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Sr. kaiserlichen Hoheit

dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzoge

Wlllilm

widmet

diesen Band ihrer Schriften

tiefster Ehrfurcht

die Gesellschaft.





Vorwort.

JL/ie immer mein- und mehr .•^icli J3;ihn l)rechonden Natur-

wissenschaften scliafFen in der richtigen Erkenntniss des in und um

uns Bestehenden die feste CIrundlase, auf welcher jener Bau sich

erhebt , der dem Menschen ein scl\ütz!^ndes Asyl gegen physische

und geistige Stürme bieten wird.

Der Ruhm, mit uuermüdetem Eifer an diesem erhabenen Baue

mitgewirkt zu haben, wird auch den Mitgliedern unserer Gesell-

schaft dereinst nicht versagt werden können.

Wien, im December 1871.

Georg Ritter von Frauenfeld.
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Verbesserung zum XX. Bande (1870).

In dem Aufsatze: Ueber das Becken von Megatherium von

H. Burnieister ist

Seite 383, Zeile 16 von oben, statt 1350 Met. zu lesen: 1-350

„ 19 „ „ „ 1630 „ „ „ 4-630

„ 20 „ , „ 1505 „ „ „ 1-505

„ 21 „ „ „ 1480 „ „ „ 1-480

Seite 386, „ 4 „ „ „ 1480 ,, ,, „ 1-480

Berichtigungen zu Band XXL
Sitzungsberichte.

Seite 6, Zeile 11 von oben lies: Fauneu- statt Florengebiet.

Abhandlunge n.

Seite 183, Ze'!e 5 und 20 von oben lies: Idiomma statt Jdiommata.

378, ., 8 von oben lies: unzweifelhaft statt zweifelliaft.

380, .. 7 „ unten lies: Rhizogonium statt Rhizogium.

380, ., 3 ., „ „ Andino statt Adino.

., 382, .. 11 ,, oben lies: mit wenigen statt in wenigen.

,, 384, „ 2 „ ,, „ kraus- statt krautblätterigen.

,, 384, „ 10 .. ., „ fast statt feste.

„ 389,
,, 20 „ „ „ Maass statt Moos.

,. 587, „ 1
,, „ fehlt: Subordo I[. Physostomi veri.

„ 863,
,,

14 ,.
uuten lies: 0116-0 148"""- statt MO— liS

866, .. II .. ,, statt Flora 18 — Flora 1866.

„ 866, 10 „ .. „ Moutague — Montagn.'.

870, ., 3 ., ,, „ ooufundit - coufundit.

., 769, ., 9 ,., „ lies: corvinus statt corviaas.

„ 1217, ,, 4
,,

oben „ ich statt ihn.

1217, .. 13 ., uuten „ Phloeospora statt PLoeospora.

„ 1230, „ 15
,, « setze 8 statt et.

1231, „ 1 ,, „ lies: Scheiuunterlage statt Schleimuuterlage.

„ 1244,
,,

21 ., oben „ nie statt eine.

„ 1256, „ 5 „ unten „ ein statt im.

-»ot-



Seite 1313, Zeile 2 von oben, und 1 ^^^^^ ^ j^^-^ j-^^ .
^ j^^i.

„ 4342, „ 19 von unten
j



Stand der Gesellschaft

am Ende des

Jahres 1871.





Protector:

Seiue k. k. Hoheit der diii'chlaucUti|^$te Herr Erzherzog

Rainer.

Leitung der Gesellschaft.

Im Jahre 1872.

Präsident: (Gewählt bis Ende 1873).

Seine Durchlaucht Fürst Josef Colloredo~Manns feld.

Vicepräsideiiteii: (Gewählt bis Ende 1872).

P. T. Herr Brauer Dr. Friedrich.

„ „ Fenzl Dr. Eduard.

„ „ Hauer Dir. Franz R. v.

„ „ Pokorny Dr. Alois.

„ „ Schrückinger Neudenherg Jul. Frh. (Präsid.-Stellvertr.)

„ „ Suess Prof. Eduard.

Secretäre:

P. T. Herr Frauenfeld, Georg Ritter v. (Gewählt bis Ende 1876).

„ „ Reichardt Dr. Heinrich (Gewählt bis Ende 1874).

Rechnnng^sfiihrei' : (Gewählt bis Ende 1872).

P. T. Herr Juratzka Jakob.

Ausschussräthe :

P. T. Herr Brauer Friedrich. (Gewählt bfs Ende 1872).

,, ,,
Brunner v. Wattenwyl Carl. „ „

„ „ Felder Dr. Cajetan v. n n

y. „ Fenzl Dr. Eduard. « n

„ „ Finger Julius. r, n

„ „ Gassenhauer Michael ron. „ „

„ „ Hauer Dr. Franz Ritter v. „ ,.,

„ „ Kolbe Prof. Joseph. „ „



XX

P. T. Herr Köchel Dr. Ludtu.^ R. r.

Kornhuher Dr. Andreas.

Letocha Anton von.

Lorenz Dr. Josef.

Marschall Graf ^m^ms^

Pokorny Dr. -d^o/s.

Ransonnet Freili. v. Eugen.

Redtenbacher Dr. Ludwig.

Jicusf' Prf. Dr. ^»cnfs'' Ritt, y., seil

Rogenhofer Alois.

Schoenn Moriz.

Simony Prof. Friedr.

Steinhauser Anton., k. Rath.

Äfttr Dionys.

Suess Prof. Eduard.

Türck Josef.

üergenstamm Julius von.

Haimhoffen Gustav Ritt, v

Krist Dr. Josef.

Mayr Dr. Gustav.

Pelzein Aug. vou.

Reuss Dr. J. Ritt, v., juu

Bartsch Franz.

Brandmayer Eduard.

Kolazy Josef.

Künstler Gustav.

Pelikan von Plauenwalde Anton.

Schrökinger Neudenberg Jul. Freiii

(Gewählt bis Ende 1872).

(Gewählt bis Ende 1873).

(Gewählt bis Ende 1874).

Amtsdiener:

Herr Machaczek ./., VITI. Tiegergasse.

Mitglieder, welclie die Sammlungen der Gesellschaft ordnen:

Die zoologischen Sammlungen ordnen die Herren: Blasich Joseph., Kolazy

Josef., Marenzeller Emil v., Pelikan Anton v., Rogenhofer Alois.

Die Ftlanzensammluug ordnen die Herren: Berroyer Emil., Burgerstein

Alfr.., Brandmayer Eduard., Juratzka Jakob., Reichardt Seinr., Reuss

A. ,jun., Strairo Jos.

Die Retheilung von Lehranstalten mit Naturalien besorgt Et. Rogenhofer AI.

Die BilWiothek ordnet Herr Julius von Bergenstamm.
Dax Archiv hält Ih-rr Anton von Letocha, in» Stande.



XXI

Die Druckschriften der Gesellschaft werden

überreicht:

Im In lande:

Seiner k. und k. Apustolischen Majestät dem Kaiser Franz Josef.

Seiner Majestät Kaiser Ferdinand.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Franz Karl.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Carl Ludwig.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Ludwig Victor.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Albrecht.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Josef.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Rainer.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge ^YilheI m.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Henn Erzherzoge Heinrich.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Ludwig.

Im Auslande:

Seiner Heiligkeit dem Pabste Pius IX.

Seiner Majestät dem Sultan.

Seiner Majestät dem Kaiser von Brasilien.

Ihrer Majestät der Königin von England. 6 Exempl.

Seiner Majestät dem Könige von Preussen. 10 Ex.

Seiner Majestät dem Könige von Sachsen. 6 Ex.

Seiner Majestät dem Könige von Bayern. 4 Exemplare.

Seiner Majestät dem Könige von Hannover.

Seiner Majestät dem Könige von Griechenland.

Seiner kön. Hoheit dem Prinzen August zu Sachsen-Coburg.

Seiner kön. Hoheit dem Vicekönige von Egypten.

Seiner kön. Hoheit dem Bey von Tunis.

Dem souverainen Johanniter-Orden.

SnhTentionen fiir 1871.

Von dem hohen k. k. Staats-Ministerium.

„ dem hohen Nieder-Oesterr. Landtage.

,;
dem löhl. Gemeinderathe der Stadt Wien.



Mitglieder im Auslände.

Die P. T. Mitglieder, deren Name mit fetter Schrift gedruckt ist,

haben den Betrag für Lebenszeit erlegt und erhalten die periodischen

Schriften ohne ferner zu erlegenden Jahresbeitrag.

P. T. Herr Adams Arthur^ R. M. S., F. L. S London.

„ „ Adams Henri^ Hann, Villas Nottinghill . . . London.

„ „ Agassiz Ludiuig Johann Rudolfe Prof. . . . Cambridge.

„ „ Albini Dr. Josef, Professor Uniy Neapel.

„ „ Alefeld Dr. d. Med., bei Darmstadt .... Oberamstadt.

„ „ Allmann George James, Dr. FTof.t'\,Ma.TioT Fl. Edinburgh.

„ „ Anderson JV. J., Professor Stockholm.

„ „ Angas Georg Fr., Secret. d. austral. Museum Melbourne.

„ „ Angelrodt Ernst t., k. k. Vice-Consul . . . Missouri.

IQ „ „ Appelius Friedr. Liidw., Kaufmann .... Lirorno.

„ „ Aristarchi S. y., Gross-Logothet, Exe. . . , Constantinopel.

„ „ Arnold F., Kreisgerichsrath, Baiern .... Eichstätt.

„ „ Ashjörnsen P. Christian, k. Forstmeister . . Christiania.

„ „ Ascherson Dr. Paul, Custos am k. Herbar . Berlin.

„ „ Baden Dr. Ferdinand, Zahnarzt Altona.

„ „ Bail Dr. Th., Prof. an der Realschule in . Danzig.

„ „ Baillon Ernst, Prof, a. d. k. Forst-Academie St. Petersburg.

„ „ Baillon H., Prof. d. Naturg. and.med.Fak. Paris.

„ „ Bain Mac. Dr., Marine-Arzt Edinburgh.

20 „ 1, Baird Dr. William, F. L. S. am brit. Mus. London.

„ „ Balfour Dr. Hutton, Prof. 27, Moorleith Row. Edinburgh.

„ „ Balsamo CrivelU Gius. nah., Prof. d. Naturg. Payia.

„ „ Bamberger Georg, Apotheker, (Schweiz) . . Zug.

„ „ Barbosa du Bocage, Don Jose Vicente, Direct.

da Secgao zool. do Museo de Lissabon.

„ „ Barker John, Dr., Cur. of the Mus. of the

Coli, of Surg Dublin.

„ „ Barmann Dr. F. Rhodus,

„ „ BartUng Dr. Fr. Th., Prof. und Hofrath . Göttiugen.

,, „ Bary Dr. A. de, Prof. d. Bot. an d.Univers. Halle a./S.

„ „ Bates H. W., Esq., Bartholomow-Road, N. W. London.

30 „ 1, Beigel Dr. Hermann Jarociu.

„ ,,
Bellardi Luigi, Prof. der Naturgeschichte . Turin.



XXIII

P. T. Herr Bendella Aristides v., Dr, d. M., Primararzt Jassy.

„ „ Bennett G. Esq., Dr Sidney.

„ „ Berchon Dr. Eriiest , Direct. du servIce saui-

taire la Girondc, Bordeaux Pauillac.

„ „ Berdaa Felix^ Prof. am Polytech. G. Lubliu Puiawy.

„ „ Berggren Sven Luud.

„ „ Bergh Dr. Rudolf, Oberarzt im allgem.

Kraukeuhause Kopenhag-en.

„ „ Betta Bdoardo, Nobile de Verona.

„ „ Beuthin Dr. Heinrich^ Alexaudersfcrasse 5 . Hamburg.

„ „ Bianconi Dr. Josef Bologna.

„ „ Bigot Jacq.^ rue de Louxenibg. 27 .... Paris.

„ „ Binney W- Cr Philadelphia.

„ „ Blanchard Dr. Emil, Professor, Mus.-Dir. . Paris.

„ „ Blanchet Ch Lausanne.

„ „ Blau Dr. Otto, Consul d. nordd. Bundes . Serajewo.

„ „ Bleeker Dr. Peter, holl. Oberst-Stabsarzt . Leyden.

„ „ Boeck Christ., Prof. an der Univers Christiania.

„ „ Boek Axel, am naturh. Museum Christiania.

„ „ Bolle Dr. E^arl Königsberg.

„ „ Bommer Dr., J. E., Conservat. am Jardiu bot. Brüssel.

„ „ Bonorden Dr. H. F., Rgts-Arzt, R. B. Minden Herford.

„ „ Bonvouloir Conte Henri de, Ruc de P uni-

Tersite 15 Paris.

„ „ Borre-Preudhonime Dr. Alfred, Secretär d.

Mus. f. Naturgesch Brüssel.

„ „ Botteri Matthäus Orizaba.

„ „ Boutelou Don Estehan, Ingeniero de Montes,

Insp. de los Bosques y Cated. en Botanica . Sevilla.

„ „ Boivring John j., Esq London.

„ „ Brandt Johann Friedr., v., k. riiss. wirkl.

Staatsrath, Excell St. Petersburg.

,, „ Braun Dr. Alexander, Prof. der Botanik . Berlin.

„ „ Brehm Alfred, Dr Berlin.

„ „ Bremer Otto, Conservator der eutom. Ges. . St. Petersburg.

„ „ Brendegani Vinc, Rect. d. Kirche St. Rochus Verona.

„ „ Boschniak Ä^ik., Vikar d. serb. Klosters in . Grabovacz.

„ ., Bretschneider Dr. Ed., Arzt bei d. k. russ.

Gesaudtsch Peking.

.. Brot Dr. A., Prof., Malagnou 6 Genf.

.- ,, Bruce Dr. Samuel, Esq. 43 Kensington

Garden Square London.

„ „ .Bnt/imP.T/i.,(Bchh.Schulthess Zürich) Wisc. Neu-Cöln.



XXIV

P. T. Herr Bruyn Arie Johannes de, Reg-imentstliierarzt Zütplien.

„ j&'Mc/tt'«aH i^y., Dr., ord. Lehr. a. d.Bürgerscb. Bremen.

„ „ Buchinger J)r. F., Direct. des WaJsenh. . . Strassburg.

70 ., „ BurmcistiT Dr. Ilerm., Dir. d. uaturh. Mus. Buenos Äyres.

,, „ Burmeiater Heinrich^ Thüringeu Arnstadt.

„ ,, Buachmann Eduard., Professor in Chile . .

.

Osorno.

,, Buse L. H. bei Aruheim Renkom.

„ „ Bush Dr. George^ Liun. Soc. Secret., F. ß. S.

Harvey Str. 15 or Burlington-house . . . London.

., Cabanis Dr. Joli. Lud.., Custos am k. Museum Berlin.

„ „ Canestrini Johann^ Dr., Prof. an d. Univ. . Modena.

„ „ Carpenter Dr. Will. Benj.^ Y. R. S. 8. Queens-

Road Primrose hill London.

„ „ Carte Dr. Alex.., Dir. of the Mus. R. Soc. . Dublin.

„ „ Caruel Teodoro., Professor Florenz.

80 „ „ Carus Dr. Victor y., Professor Leipzig.

„ „ Castracane degli AntiminelU Francesco Conte^ Fano.

„ „ Gesati Baron Vincenz, Prof. d. Botanik a. d.

Univ., Dir. d. bot. Gartens Neapel.

„ „ C'/i^yj-etti J/ic/i., Prof., Adm.d. Mus. d'hist. uat. Paris.

„ „ öhiari Gerhard, k. k. Vice-Consul .... Alexandrien.

„ „ Celi Dr. liector., Prof. u. Dir. d. k. bot. Gart. Modena.

„ ., Cleghorn H., Forstdireetor Madras.

„ ., Cohu Dr. Ferdinand., Prof. d. Bot. a. d. Univ. Breslau.

,, ,,
Colbeau Jiilcs, ehaussee d' Etterbeck . . . Brüssel.

„ Coldham James G., Dir. of Christch. school. Cawnpore.

90 „ „ Collett Bobert, Cand. phil,, b. Christiania . . Homansby.

„ „ Companyo Dr. Ludwig, Dir. d. Mus. . , Perpignau.

„ „ Cornalia Dr. Fmil, Dir. d. städt. Mus. . . . Mailand.

„ ., Coumomiduros Alexander, Minister-Präsident Athen.

,, ,,
Cox C. James., Dir. d. naturhist. Mus. . . . Sidney.

„ „ Crosse JH.., Rue Trouchet 25 Paris.

„ „ Dana James, (Connecticut) New-Haven.

„ „ Darwin Sir Charles London.

., „ Davidson George TF., Dr., 13. Uniou-Place . Edinburgh.

,, „ Davidson Thomas London.

400 „ >:
Davis Arthur Elson, Dr., Cambers Bridge St. Manchester.

„ .. De Candolle Alphons, Professor der Botanik Genf.

„ Oegeiikolb HeriU., Rittergutsbesitz, b. Pirna Rottwegendorf.

Deshayes G. Paul, Dr. Prof., Place royal 18 Paris.

,. „ Desmoulins M. Ch., Präs. d. Soc. Linneenne Bordeaux.

„ „ Desnoyers Johann, Bibliothecaire du Mus. . Paris.

„ Desplanche Emil, Marine-Arzt Neu-Kaledonien.



XXV

'TiMT Deventer S. v., Rebideut J \vn.

„ Dietrich Kaspai\ Ciist. am eidafii. Polyt. . Züricli.

,, Dingler Herrn. ^ Di*. Med., pr. Schlesien . . Zweibrucken.

„ Doderlein Dr. Pietro., Prot', an der Univers. Palermo.

„ Dohrn Dr. Karl A.^ Präs. des eiitom. Ver. Stettin.

„ Dohrn., Dr. Anton, Doc. a. d. Fniv Jena.

„ Dohrn Dr. Phil. Heinrich., Stadtrath .... Stettin.

„ Dönetz Dr. Wilh., Assist, am naturb. Mus. Berlin.

„ Z>OMi7Zc.4M(/its*, Marine-Wundarzt, Martinique St. Pierre.

„ Douglas J. TF., Esq. Praes. entom. Society London.

„ Droste- IJülshoff Ferdinand^ Freili. von . . . Münster.

„ Dumovtier Putteau, Dr. Carl Brüssel.

„ Du Rieu W. iV., Conserv. an d. Bibliothek Leyden.

„ F.eden F. W. vau Harlem.

„ Effendi Hirahim, Dr. d. Med., Oberst .... Syrien.

„ Ehrenberg Christ. Gottf. Dr Berlin.

„ EllenriaderT) V.Karl 7., Off. d.Gezoiidlieit, Java Buitenzorg*.

„ Eliot Karl TF., Prof Boston.

„ Elliot Walter., Prä^identscliafts-Mitglied . . Madras.

„ Engelnuift.n Dr. Georg., Nordamerika .... St. Louis.

„ Engler Dr. Adolf., Gustos am k. Herbar . . München.

„ Erschoff" NikoL, Kaiit'ni., Wassili Ostroft"

1^, Lin. 15 . St. Petersburg.

„ Esmark Lanrit:., Vorstand des naturb. Mus. Christiania.

„ Eulenstein Theodor., Ob.-Lössnitz bei . . , Dresden.

„ Fahrer Dr. Johann, k. Stabsarzt München.

„ Fiiirmaire Leon., Chef de Bureau de Tass. piibl. Paris.

„ Falk Dr. Alfred., an der Universität . . . Lund.

„ Famintzin Dr. A. Professor St. Petertl)urg.

„ i'arj'e James, Secr. g'eol.Soc. Andersonian Univ. Glasgow.

„ Fedtschenko Alexis., Secr. d. Ges. f. Natur\r. . Moskau.

„ Ferreira Dr. Manoel Lagos., Vice-Präsid. des

bist.-geograph. Institutes Rio-Janeiro.

„ Finsch Otto., Curator am zool. Museum . . . Bremen.

„ Fisch>;r von Waldheim Dr. Alexavder., Prof.

an der Univers Warsdiau.

„ Fischer Karl Dr., Arzt . Aukland.

„ Flor Dr. Gustav, Prof. an d. Univ Dorpat.

„ Flügel Felix Dr., General-Consul Leipzig.

„ locke W. O., Dr., alter Wall 4 Bremen.

„ Fontaine Julius de la , Cons. du Musee de

r univers. belgique Gand.

„ Fointaine Cesar, Naturalist, Proy. Hainaut Papignies.

d



XXVI

P. T, Herr Förster Dv. Arnold, OheYlehv.d.höh.Büvgevsch. Aachen.

„ „ Förster Heinrich, hochw. Fürstbischof . . . Breslau.

„ „ Forst Crr.^ Kaufmann Halberstadt.

„ „ Fournier Dr. Fug., Gen. See, d. Soc. bot. de

France Rue de Seine 1% Paris.

KA „ „ Fraas Dr. Oskar Fr.., Urbanstr. 13 .... Stuttgart.

„ „ Frey Dr. Heinr., Prof. a. d. Universität . . Zürich.

„ „ Friedländer Dr. Julius Berlin.

„ ,. Fries Dr. Elias, Prof. an der Univers. . . . üpsala.

„ „ Fries Th. M., Adjunct a. d. Univers Upsala.

„ „ Friestadt R. F., Adjunct an der Univers. . Upsala.

„ „ FrieUe R., Apotheker, ßeg.-Bez. Oppeln . . Kybnik.

„ „ Garcke Dr. Aug., Prof. u, Cust. am k. Herbar Berlin.

„ „ Geleznow Dr. N. von, k. russ. Staatsrath und

Director der Laudw.-Academie bei .... Moskau.

„ „ Gemminger Dr. Max, Adj. am zool. Mus. . . München.

4 60 » " Gernet Karl, R. v-, k. r. Staatsrath .... St. Petersburg.

„ „ Gerstäcker Adolf, Dr. d. M., Cust. a. k. Mus. Berlin.

„ „
Giraud Josef, Dr. d. Med. Rue Magnan 24 Paris.

„ „ Gomes Dr. JBernardino Antonio, Leibarzt d.

Königin von Portugal Lissabon.

„ „ Gonzenbach J. Guido Smyrna.

„ „ Göppert Pvoi. Dl'. Heinr.Rob., geh. Med.-Rath Breslau.

„ „ Gräffe Dr. Eduard Sidney.

„ „ Grathivohl Wilhelm Fidelis, Grosshändler . München.

„ „ Gray Asa, Prof. a. d. Howard Univers. . . Cambridge.

„ „ Gray John Ediu., Director am brittish Mus. . London.

.rjn „ „ Gray Georg, brittish Mus London.

„ „ Grube Dr. Ed., k. russ. Staatsrath, Prof. . Breslau.

„ „ Guarmani Carlo Paris.

„ „ Guirao, Don Angel, Dir. del Istituto a . . Murcia.

„ „ Günther Dr. Albert, am brit. Museum . . . London.

,, „ Haast Julius, Dr. Neuseeland Christchurch.

„ „ Haeckel Dr. Ernst, Prof. d. Zool. a. d. Uniy. Jena.

„ ,,
Ilaelsen G., Kaufmann, Kl. Reicherstr. 26 . Hamburg.

„ „ Hagen Dr. Hermann am Museum Cambridge.

„ „ Hammerschmidt (Abdullah SeyJ, Obrist u.

Dir. d. Mus. d. k. türk. Milit.-Med.-Schule Constantinopel.

jgO ,. .. Hampe Dr. Ernst Blankenbg.a.Harz.

„ „ HanceBi: M.H. F.,B..B.M.Er,qr.Y'ice.-Cou». Uhampo.

,, „ Hancok Albany, F. L. S Newcastle.

„ ,, Hanley Sylvan, F. L. S., Hanley-Road 1.

Hoarseway Rise • . . . . London.



XXVII

P. T. Herr Hanstein Dr, /oft., Prof. d. Bot. a. d. Univ. . Bonn.

„ „ Hartmann Karl, Schweden Oerebro.

„ „ Hartivig Leonhard, Dr Valparaiso.

„ „ Haskins Alfred., L. Dr. 98 Boylstou Street Boston.

„ „ Hasskarl Dr. J. iT., Rheiupreussen .... Cleye.

„ „ Haussknecht Karl, Mag. d. Pharm Weimar.

„ „ Heaphy Ch. X>., Ingenieur Auklaud.

„ „ Hedemann Willi. T., b. Flensburg, Schloss . GUicksburg.

„ „ Heer Dr. Osivald, Prof. an d. Univers. , . . Zürich.

„ „ Heger Bud., Pharm Magdeburg.

„ „ Heldreich Dr. Theodor v., Dir. d. bot. Gart. . Athen.

„ „ Heller v. Hellwald Friedr., Red. d. Ausland Augsburg.

„ „ Henriot Josef., Marine-Wundarzt Besangon.

„ „ Henry Josef, Prof. Washington.

„ „ Hensche Dr. A Königsberg.

,j „ Hensel Dr. Reinhold Berlin.

„ „ Her rieh- Schäffer Dr. G. A.., k. Gerichtsarzt Regensburg.

„ ,,
Heurck Henri v., Prof Antwerpen.

„ „ Hewitson Will. C, Esq., Waybridge .... Oatlands.

„ „ Heyden Luc. v., Hauptm. a. D Frankfurt a. M.

„ „ Heynemann F. Frankfurt a. M.

„ „ Hiendlmayr A.^ Kaufmann, Weiustrasse 11 . München.

„ „ Hieronymus Georg F., Stud. phil Berlin.

„ „ Hildebrand Dr. jP., Prof. d. Bot. Breisgau . Freiburg.

„ „ Hille Dr. Louis., Hessen Marburg.

„ „ Hinteröker Joh.., S. J., Australien Seveuhill.

„ „ Hoffmann Dr. Hermann, Prof. d. Bot. . . . Giessen.

„ „ Holding J. C, Gutsbesitzer, t Upper Moira pl. Southampton.

„ „ Hopffer, Dr. C. Custos am k. Museum . . . Berlin.

„ „ Huber Christ. Wilhelm, k. k. Ministerialrat]! Cairo.

„ „ Hugo Wenzel, Conrector, pr. Schles Hirschberg.

„ „ Humbert Alois, r-, 11. Rue de T Hotel de Ville Genf.

„ „ Huxley Thom. Henry., Dr. Mus. econom. geol,

Jerrayn Str London.

„ „ Ilse Dr., Com.-Oberförster, bei Stettin . . . Hohenheide.

„ „ Irigoya Don Simon, Director des Museums Lima.

„ „ Jablonski Max, Gutsbesitzer Berlin.

I „ „ Jäckel Johann., Pfarrer, Baiern Windsheim.

„ „ Jäger Dr. .4., Apothek., Canton Appenzell . Heiden.

„ „ Jakob Josef London.

„ „ Javet Charles, Kaufm., Rue Geoffroy Marie 10 Paris.

„ ,, Jefreys J. Guiyn^ 25, Deyonshire PI. Porti.

PI. Wimpole Str London.

d *
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P. T. Herr Kahil Anton, k. u. k. österr. Vice-Consul . Damiette.

„ „ Kaltenhach J. H., Prof. Aachen.

„ „ Kawall J. Ä, Pastor iu Kurland Pusseu.

„ „ Kayser J. Georg, Architect, Nideuau 13 . . Fraukf. a. M.

„ „ Kayserling Graf Eugen
, Görlitz.

230 „ 1,
Keferstein A.^ Gericbtsratli ....... Erfurt.

„ „ Kznherg Prof. JbA. Gust Stockholm.

„ „ Kirclienpauer Dr., Senator Hamburg.

,. „ Kirschbaum, Prof. C. L Wiesbaden.

„ „ Knorring, Freih. v., k. russ. Gesandter in . Haag.

„ „ isToc/i.Dr.Ä'arZ, Prf.,Gen.-Secr. d.Ver. f.Gartenb. Berlin.

_, „ Koch Dr. Ludtvig, pract. Arzt Nürnberg.

„ „ Kock J. 7., k. Maj., Gelderl. b. Nymwegen Hess.

„ ^,
Koerber Dr. G. W., Prof. Breslau.

,, „ Kölliker Dr. Albert, Prof. an d. Univers. . . Würzburg.

240 ,, „ Konitz Leon, Dr. d. Med . Warschau.

„ „ Körnicke Dr. Franz, Prof. in Bonn.

„ „ Kraatz Dr. G., Vorst. d. ent. V., Ziramerstr. 94 Berlin.

„ „ Kraus Dr. Ferd., Prof., Archivstr. 1 . . . . Stuttgart.

„ „ Kraus Herrn., Oberamtsarzt, Nekar- Vorst. 10 Tübingen.

„ „ Krefft Gerard, Secretär d. uaturhist. Mus. . Sidney.

„ „ Krempelhuber A. v., k. Forstm. Amalieustr. 3 Müuehen.

„ „ Kriechbaumer Dr. Josef, Adj. a. k. zool. Mus. München.

„ „ Krüper Dr. Theobald Athen.

„ „ Kuczuran Dr. Georg v., pract. Arzt .... Jassj.

230 11 T)
Kühn Dr. Julius, Direct. d. landw. last, in . Halle.

„ „ Kuhn Dr. Max, Michaelkirchplatz 2 . . . . Berlin.

„ „ Kurz Sulpiz, Custos am bot. Mus Calcutta.

„ „ Küster Bt. H. C. Bamberg.

„ „ Laboulbene Alexander, Rue de Lille 35 . . Paris.

„ „ Lancia i^Hed., Marquis, Duca di Castel Brolo,

Secret. der Academie d. Wissensch. . . . Palermo.

,. „ Landerer Fr. X., Apotheker Athen.

„ „ Landolfi Nik., Ritt, v., Prof. au d. Univei's. Neapel.

„ ,. Lange von, Hofr., Chef d. Telegraf.-Stat. in Odessa.

,, „ Lange J. Carl, k. k. ö. Gesandtschafts-Secr. .\then.

260 „ „ Lavizzari Dr., Cant. Ticino Mendrisio.

„ „ Layard E., Secret. d. süd-afrik. Museums . Capstadt.

„ „ Lea Isaac, Präs. d. Acad. of nat. scienc. . Philadelphia.

„ ,,
Le Comte Theoph., Privatier in Belgien . Lesines.

„ „ Le Conte John Dr. cor. Secr. d. Ac. of nat. sc. Philadelphia.

„ .. Leibold Friedrich, Dr. d. Apotheker .... Santiago.

., .„ Le!dy Jo.^ef, Dr. H. MH Philadelphia.



XXIX

P. T. Herr Le Jolis Auguste^ Präs. d. uat.-hist. Vereines Cherbourg.

„ „ Lenormand Rene^ Calvados in Frankreich . Vire.

„ „ Lesko Dr. C. Robert, Prof. d. engl. Sprache Coustaiitiuopel.

270 « it
Lfui'kart Dr. Rudolf, Prof. a. d. Uuivers. . Leipzig.

„ ,, Ijeunis Dr. Johann, Prof, Hildesheim.

„ ,, Lüljehorg Prof. Dr. Wüh Upsala.

„ „ Lindeman Dr. Eduard, R. r., Hofrath . . . Elisabethgiod.

„ „ Lindig Alexander, Pragerstras^e 14 .... Dresden.

„ „ Lhihart Dr. Wenzel, Professor Würzburg,

„ „ Lischke Dr. C. E., geh. Regier.-R. u. Ober-

Bürgermeister, Dpt. Rhein Elberfeid.

„ „ Lobscheid Dr. W. S., b. Bunzlau pr. Schlesien Gnadeaberg.

y, „ Lochmann Joh,ann, Magister der Pliarniacie Jassy.

„ „ Loebisch Dr. Wilhelm, Nekar-Vorstadt 11 A Tübingen.

280 " " LorentzV)i-. Paul Günther^\j\\\\.VYo\'.,nxg.'R\). Cordoba.

„ „ Loscos y Bemal, Senor Don Castel Serao.

„ „ Loven Dr. <S'., Professor Stockholm.

„ „ Low Dr. Herrmann, Realschul-Dir. a. D. . Guben.

„ „ Löiv Dr. Ernst, Dessauerstrasse 5 Berlin.

„ „ I^üders Dr., Arzt Valparaiso.

„ „ Lütken Dr. Ch. Fried., am k. Mus Kopenhagen.

„ „ Ma,enaugthon Henri Edinburgh.

„ „ Magnus Paul, Bellevuestr. 8 Berlin.

„ „ Malinovskii von, kais. türk. General .... Constantiuopel.

290 " 5-> Malm A. W., Intendant am naturh. Mus. . Götheborg.

„ „ Malzine F. de, rue de Moulin 14 Brüssel.

„ „ Manderstierna Alexander von, Generalmajor
in der Suite Sr. Maj. d. Kaisers v. Ru^sl. St. Petersburg.

VI „ Manzoni Dr. Angelo, h. Bologna Lugo.

„ „ Markusen Dr. Prf. Hofr., Schöne Allee 13 . Gotha.

„ „ Martens Dr. Ed. v., am k. Mus., Mittelstr. 5 Berlin.

„ „ Martins Charles, Prof. u. Dir. d. bot. Gart. . Montpellier.

„ „ Mayr Heinrich, Grossliändier Trondlijem.

„ „ Maxim.o%vicz Carl, CoUeg. R St. Petersburg.

„ „ Medem Niki., Freih., k. r. Gen. d. Artillerie . St. Petersburg.

300 „ „ Mei.'isner K^arl Fried., Prof. a. d. Univ. . . Basel.

r „ ßleneghini Dr. Jos. Cav., Prof. Pisa.

n „ Mengelbier Willi., Kaufmann Aachen.

ii „ Merian Thurneisen Dr. Pef.. Rathsh. Prof. . Basel.

„ ,, 3ieves W., am königl. Mus Stockholm.

„ „ Meyer H. Adolf, Grosshändier Hamburg.
„ „ Meyer Dr. Karl, Assistent am eidgen. Po!yt. Zürich.

;, „ Mieq, Don Fernando Prof. de Hist. nat. . . . Bilbao.
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P. T. Herr 3Iäde C. J], Maler Lübeck.

,, „ Milne Edwards Älph.^ Aide nat. naturh. Mus. Paris.

310 ,•) ,i
Miiiszech Georg Graf v., Rue Balzac 30 . . Pa,ris.

., ,,
Möhius Carl^ Lehrer an der Hauptschule . Hamburg-.

„ „ Moesta Dr. Fried. ^ an d. Sternwarte, Chile Santiag-o.

„ 1, Moesta Dr. Otto., Ingenieur, Chile Santiago.

„ .. Mohl Uujo T., Prof. d. Bot. a. d. Univ. . . Tübingen.

„ ., Mohnike Dr. 0. G. Gesundheitsoffiz. Java . Suraba,ja.

„ „ Moore Dr. Dir. R. bot. Gard Dublin.

„ „ üliöore T/iom. J^, F.L. Ph. S.Cur.a.Derby Mus. Liverpool.

„ „ MorawltzAug.., Cust. d. ent. Abth. d. zool. Mus. St. Petersburg.

„ „ Morawitz Hv. Ferdinand., k. Staatsrath, Wos-
nessensky-Prospect 33 St. Petersburg.

320 „ „ Mörch 0., A.., am k. Museum Kopenhagen.

,, „ Morren Ed., Prof. und Director Lüttich.

„ „ Mosling Svend., Adj. an der Realschule . . . Trondlijem.

„ „ Mousson Alb., Prof., Zeltweg- Zürich.

„ „ Müller Albrecht., Prof., Secr. d. naturf. Ges. . Basel.

„ „ Müller Carl, Rector a. d. lat. Schule . . . Trondhjem.

„ „ Müller Ernst, pr. Schlesien bei Namslau . . Mittel-Wilkau.

„ „ Müller Dr. Ferdinand, Direct. d. bot. Gart. Melbourne.

„ „ Müller Dr. Karl, Barfüsserstr. 8 Halle.

„ „ Müller Dr. N. J., Doceut d. Botanik . . . Heidelberg.

330 „ „ Muirhead W., Missionär Shanghai.

„ „ Mulsant E., Stadtbibliothekar Lyon.

„ „ Nägeli Karl, Prof. d. Bot. a. d. Uniyers. . . München.

„ „ Naumann Alexander, Sachsen Zittau.

„ „ Neustadt August, Kaufmann . Breslau.

„ „ iVewmawwJEJcZwardI, 7YorkGrove,PeckhamS.E. London.

,, „ Nietner John, Gutsbesitzer auf Ceylon . . . Rambodde.

„ ,, NitschkeDv. Theod., Doc. d. Bot., Westpha). . Münster.

„ „ Nolcken Barou J. H. W., Ins. Oesel b. Riga Pichteudal.

„ „ Notaris G. de, Prof. d. Botanik Genua.

340 „ „ Nylander Dr. Wilh Paris.

„ „ Oehl E., Dr. d. Med., am Collegium Ghislieri Pavia.

„ „ Ohlert Dr, JEJ., Courector an d. Burgschule . Königsberg.

„ „ Ornstein Dr. Bernard, Chefarzt d. gr. Armee Athen.

„ „ Osten-Sacken Karl Robert., Freih. y Wasliington.

„ „ Oiilianini B.. Soc de Amis d. 1. nat. . . . Moskau.

„ „ Owen Richard Esq. Prof., brittish Mus. . . London.

„ „ Pancic Dr. Josef, Prof. d. Naturg. am Lyceum Belgrad.

„ „ Pardozy Saströn Senor Don Castellote.

„ ., Pariatore Filippo, Prof., Dir. d, bot. Mus. . Florenz.
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350 r. T. Herr Pasquale Josefe Prof. d. Polytecbn., Strada

anticalia 13 Neapel.

„ „ Passerini Dr. Giovan.^ Prof. d. Bot. a. d.üiiiv. Parma.

„ „ Patze C. A.^ Stadtrat]! und Apotlieker . . . Königsberg.

„ „ Paulnen Don Ferd., Chile Santiago.

,, „ Paz Gradls^ Don Mariano de la,^ Y)\r.(\e[ Mu». Madrid.

„ „ Peace Dr. Harper^ Sandw. Ins Honolulu.

„ ,, Perez Arcas^ Don Laureano, Cated. de Zool.

en la Faculdad de Cienc. d. 1. Univ. . . , Madrid.

„ „ Perty Max^ Prof., Marzillethor Bern.

„ „ Peters Dr. Carl TF., Prof. u. Dir. a. k. Mus. Berlin.

„ „ Peters Wilhelm, h. A. Hirscliwald, Verlags-

buchh. unter d. Linden 68 Berlin.

360 „ „ Pfeiffer Dr. Lndiuig Cassel.

„ „ Pfrtzer Dr. Jrnst, Privatdocent f. Botanik

a. d. Uuiy Bonn.

„ „ Philippi Dr. P. A.^ Direct. und Profess. . , Santiago.

„ „ Pirazzoli JEduard, Ingenieur Imola.

„ .„ Ploem Dr. Jakob, k. Gouv. Arzt auf Java . Tjandjur.

„ „ Pringsheim Dr. N., Prof. Berlin.

„ „ Pritzel Dr. G. A., Dir. d. Univers.-Bibl. . . Berlin.

„ „ Prochaska H. F. Constantinopel.

„ „ Purchas Arth., G. Rever Aukland.

„ „ Puxty W. C, Hauptlehrer im Erdiugton

Orphanage Birmingham.

370 „ „ Quetelet Dr. A., Seer. d. k. Akad Brüssel.

,, „ Rabenliorst Dr. Ludivig Dresden.

„ „ Radcliff'e Grote Aug., Esq. Cur. of ent. Soc. Bufl'alo.

„ „ Radlkofer D. £,udtu., Prof. f. Bot. a. d. Univ. München.

„ „ Pasch Ilalvor Ä, Prof. Christiania.

„ „ Raskovich Michael^ Prof. am Lyceura . . . Belgrad.

„ „ Rehm Dr. Ä, Arzt, Mittelfranken Sugenheim.

„ „ Reess Dr. 3Iax, Docent für Botanik .... Halle a./S.

„ „ Reichenbach Dr. H.G.L., geh. Hofrath u. Prf. Dresden.

1, „ Reinhard Dr. Hermann^ g'^h. Medicinal-Rath

Johannisplatz 4 Dresden.

380 >•) 51 Reinhardt Joh. TI, k. Proiessor Kopenhagen.

„ „ Reinhardt Dr. Otto, Lehrer au dei' Luisen-

städter Gewerbeschule, Oranienstrasse 45 . Berlin.

„ ,, Renard Dr. Carl von, k. \v. russ. Staatsrath,

Secr. der Jiaturf. Gesellschaft, f2xc Moskau.

,1 „ ÄJcAmrrij Dr. »Se&as^, Prof. d. Naturg. d. Univ. Bologna.

n ,, Ried Dr. Arzt . . , Valparaiso.



XXXII

P. T. Herr Ri.rhl Friedrich^ Olierzalilmoister . ... Kassel.

„ Roberts Alfred Esq., Dr Sidney.

., „ Robertson David-, 4 Regent P.irk terrace . Glasgow.

„ „ Räder Victor von, Oecouom, Herzog-th. Anhalt Hoym.

„ „ Roenier Carl ?

390 „ „ Roesler Dr. K-rl Friedr. Herrn., Prof. . . Rostock.

„ „ Rohrbach Dr. /'., Schuhmanustrasse 14/B in Berlin.

„ „ Rolli Dr. Ettore., Prof. d. Bot. a. d. Univ. . Rom.

„ „ Römer Dr. Prof. Ferd Breslau.

„ „ Rondani Dr. Camill, Cav., Prof. au d. Univ. Parma.

„ „ Rosenhauer Dr. W. O., Prof Erlangen,

„ „ Rostafinski Josefe Phil., Geiststr. 73 ... . Halle a./S.

„ „ Rüpell Dr. M. Fd Frankfurt a. M.

„ „ Rütimeyer Frankhausen Carl Z/., Prof. . . . Basel.

„ ,,
Saccardo Pier.^ Andrea, Prof., Coadj. d. Lehr-

kanzel d. Botanik Padua.

400 r) „ Sachsl Leopold, k. u. k. Vice-Consul .... Prevesa.

„ „ Sandberger Dr. Fridolin, Prof. d. Mineralogie Würzburg.

„ ,,
Sander Dr. Julius, Arzt a. d. Charite .... Berlin.

„ „ Sars Dr. Mich., Prof. . Christiania.

„ „ Saunders Sidney Smith Esq. brit. Gen.-Cons. Corfu.

„ „ Saussure Dr. Henri de, City 24 Genf.

„ „ Schäfer Ignaz Ritt, v., Kanzlei-Direct. d. k.

österr. Gesandtschaft u. Gen.-Consul-Stellv. London.

„ „ Schaufuss L. TF., Naturalist, Wettinerhof . Dresden.

„ ,, Schenk A.^ k. Professor, Nassau Weilburg.

,, „ Schenk A., Hofrath, Dr. und Prof. der Bot. Leipzig*.

410 „ „ Schieferdecker, Dr. der Med Königsberg.

„ „ Schiff Dr. Moriz, Prof. a. d. Hochschule . Florenz.

„ ,, Schierbrand Curt. Wolf v., General, i. I.

Johannisplatz Dresden.

„ „ Schilling Hugo., Custos am zool. Museum . Hamburg.

„ „ Schimper Dr. W. Ph., Prof. Strassburg.

„ „ Schiödte J. C, Prof. u. Custos am k. Museum Kopenhagen.

„ „ Schlegel Hermann, Direct. des zool. Mus, . Leyden.

„ „ Schlerka Joh., k. k. p. Med. Regie-Dir. . , Verona,

„ „ Schliephake Carl, Wir. d.Piir-dffinVa,hv.Thüt\ng.

bei Zeitz Rehmsdorf.

„ „ Schlotthauher Ür, Aiuju><t Friedrich, Lehrer Göltingen.

420 ,. „ Sckmeltz Dr. E., Custos am Mus. GodeflVoy Hamburg.

„ „ Sckmid Anton, Uandluugsbiichlialter .... Frankfurt m. M.

„ „ Schmidt Dr. J. F. JaUuf, Dir. d. Sternwarte Athen.

,, „ Schneider W. G., Dr. Phil Breslau.
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P. T. Ht^ii" Schnitzer Dr., Sanitätsarzt, Alb;'uieii .... Aiifcivaii.

,, „ Schrader W. H. L., b. Siemsseii et Comp. . Shanghai.

„ „ Schübler Dr. Christ. Fried.., Dir. d. bot. Gart. Christiaaia.

„ „ Schuchardt Dr. C. Cr., Dir. d. bot. Gart. a. d.

landwirth. Acadeoiie bei Königsberg . . . Waldau.

„ „ Schlich Dr. G. de Capanema Rio-Janeiro.

„ „ Schultz Dr. Friedr. G. Elsass Weisseuburg.

430 1, 1, Schivager Conrad^ k. Geolog., Marsstrasse 37 Müuchen.

„ „ Schweinfurt Dr. Georg Berlin.

„ „ «S'cia^er P/t. iisWZet/, See. zool. Soc. Haunov. Sq. Loudon.

„ „ Scott John London.

„ „ Scott Alexander Walker., ^^^,•^, ''^ Australien Ash Island.

„ „ Scott Robert Henry Y.., Scr. R. geol. S. of Irl. Dublin.

,, „ Seemann Berthold Dr London.

„ „ Segeth Karl Dr., Arzt, Chile Santiago.

„ „ Seidel C. F.., Semiuarstrasse 6 Dresden.

„ „ Seidlitz Dr. Georg., Privat-Doceiit a. d. Uniy. Dorpat.

440 „ „ Selys Longchamps BsiT. de^Sen. Mitgl. d. Acad. Liege.

„ „ Semper Dr. Karl., Prof. an der k. Uuivers. . Würzburg.

,, „ Semper Georg., van d. Schmissen-Allee 5 . . Altona.

„ „ Seoanne, Don Victor Lopez., Cated. d. Zool. . Ferrol.

„ "„ Sharpey Will, F. R. S, 33 Woburn PI. Rüssel

Sq. 89 London.

„ „ Siebold Dr. Theodor v., k. Hoi'r., Prf., Karlstr. 1 München.

„ „ Siegel C Ä, Professor Athen.

„ „ Signoret, Dr. Victor Paris.

„ „ Simonsen Carl Ludw.., Adj. an der Realsch. Trondhjem.

„ „ Skinner Maj., Comiss. of public, works . . Colorabo.

450 11 11 Smith Friedrich Esq., am britischen Museum London.

„ „ Snellen von Vollenhofen Dr. J. Ä., Conserv.

am Reichsnuiseum Lejden.

„ „ Solms-Laubach Dr. Herrn. Graf, Erl., Doc. d.

Bot,, Delitzstrasse \ Halle a. S.

„ „ Sousa Jot<e Augusto de, am Museum zu . . Lissabon.

„ Frau Soutzo Marie Fürstin Durchl. Moldau . . , Henzeschti.

,,
rierr Speyer Adolf., Dr. Fürstenthum Waldek . . Rhoden.

„ „ Speyer August, Fürstenthum Waldek , . Arolsen.

„ „ Staes Coelestiii D., rue des 2 Eglises, 28 Brüssel.

„ ,, Stainton Henri, Moiints&eld hewishamS.Yj. hei Loudon.

„ ,, Stal Dr. Karl., Prof. u. Intend. am k. Mus. Stockholm.

460 ,. „ Stangenwald Dr. Hugo, Sandwichs-Ius. . . Honolulu.

„ ,, Staudinger Dr Otto, Dianabad Dresden.

r, « Steenstrup J. Japetus Sm. Mus.-Dir Kopenhagen.

e
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P. T. Herr Steiner Leon v., Dr. d. M Bukarest.

„ „ Stierlin Gustav, Dr. d. Med Schaffhausen.

„ „ Stimpson W. Philadelphia.

„ „ Stoll Dr. Frana^ Serails-Arzt Konstantinopel.

„ „ Stolicxka Dr. Ferdinand^ Geol. Surv, . . . Calcutta.

„ „ Strasburger Dr., Prof. an d. Üni7ers. . . . Jena.

„ „ Strobel Pelegrino v., Univers.-Prof. .... Parma.

47Q „ „ Studer Dr. Bernhard, Prof. Inselg. 132 . . Bern.

„ „ Sullivant William S., Nordamerika, Ohio . Columbus.

„ „ Suringar Dr. W. F. i2., Rector Leyden.

„ „ Swinhoe Robert, Esq. Cons London.

„ „ Syracusa Padre Giuseppe, Sup., Ins. Tinos . Lutro.

„ „ Tachetti Karl Edl. v., ßeamt. beim Demanio . Bologna.

„ „ Taczanowsky L., Conseryator am Mus. . . . Warschau.

y, „ Tärczay Dr. Coloman Constantinopel.

„ „ Targioni-Tozzetti Cav. Adolf, Prof Florenz.

„ „ Tauber Eduard, stud. Cham. a. d. Univ. . . . Heidelberg.

480 „ „ Terracciano Dr. Nicolo, Dir. d. k. Gart, zu . Caserta.

„ „ Theodori Karl, Dr., geh. Secr. u. Kanzleirath

Sr. k. Höh. d. Herzogs Max in Baiern . . . München.

„ „ Thomsen Allen, Prof. 3 College Court. High Str. Glasgow.

„ „ Thorell Dr. Tamerlan, Doc. a. d. Uuivers. . Upsala.

„ „ Thuret Gustav, Dep. des Alpes maritimes . Antibes.

„ „ Tischbein Oberförster, Preussen Herrstein.

„ „ Todaro Agostino, Dir. d. bot. Gart Palermo.

„ „ Troschel Dr. F. W-, Prof. a. d. Univers. . . Bonn.

„ „ Tryon George W- Philadelphia.

„ „ Turner W., M. B. Prof. F. R. S. E Edinburgh.

490 „ „ Tyermann John S., Dir. of the bot. Gard, . Liverpool.

„ „ Ungern-Sternberg Dr. Franz Freiherr von . Dorpat.

„ „ Uricoechea Don Ezech,, Präs. d. naturw. Ges. S. F6 de Bogota.

„ „ Uechtritz R. v., Klosterg. 1. e Breslau.

„ •„ Verrall G. H., Mulberies Denmarkhill S. E. London.

„ „ Verreaux Jules, Aide nat. Jard. d. pl. . . . Paris.

„ „ Veth Moritz, Fürstenth. Reuss Gera.

„ „ Visiani Robert de, Prof., u. Dir. d. bot. Gart, Padua.

„ „ Vitorchiano P. Angelico da, Miss, apost. . Tinos.

„ „ Vogt Carl, Prof. Genf.

.500 ,. „ Volger Dr. Otto Frankfurt a. M.

„ .. Volxem Camill Van, Boulevard du Regent 32 Brüssel.

„ ,. Walker Francis, F. L. S. am britt. Mus. . London.

„ „ Wallace Alfred Esq London.

„ „ Waltl Dr., Prof Passau.
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P. T. Herr Warming Dr. Eugen KopeuLagen.

„ „ Weddel Hektar A Poitiers.

„ „ Weinland Dr. David Fr. bei Urach .... Hohenwittlingeu.

„ „ Weiser Dr. M. E., ottom. Bahnarzt Tatar Bazardschik.

„ „ Weissbach Dr. August , k. k. Oberarzt am
öst. Nat. Spital Koustautiuopel.

510 „ „ Weisßog Eugen., bei Magdeburg Schönbek.

„ „ Welwitsch Dr. Friedr London.

„ „ West Tuffen London.

„ „ Westerlund Dr. Karl Agardh^ Schweden . . Ronueby.

„ „ Westwood John, Prof. a. d. Univers Oxford.

„ „ Weyers Josef Leopold, rue Persil. 3 , . Brüssel.

„ „ Wilde Sir Will., Vice-Präs. of the Irish Ac. Dublin.

„ ,, Winkler Moriz, bei Neisse Giesmannsdorf.

„ „ Winnertg J., Kaufmann Crefeld.

„ „ Wollner Joh.., Apotheker Orimaba.

ö20 „ „ Wood-Mason J. Esq., Asst. Curator Ind. Mus. Calcutta.

„ „ Wright Percival., Prof. nat. bist. Trinity Coli. Dublin.

„ „ Wright J. Strethill, Dr., Northumberl. Str. 55 Edinburgh.

„ „ Zaddach Cr., Prof. d. Zool. und Mus.-Dir. . Königsberg.

„ „ Zeller P. C, Prof., Grihihof nächst .... Stettin.

„ „ Zirigovich Jakob., k. k. Vice-Consul .... Adrianopel.

„ „ Zuber H. P. Eduard, Bischof v. Augustovic China.

„ „ Zwiedinek Südenhorst Julius v., k. u. k. Gen.-

Consul Trapezunt.



Mitglieder im Inlande.

P. T. Herr Adainovic Vlncen:. Realschul-Prof. .... Zara.

Älth Dr. Titus von, Prof. d. Oberrealschule . Czernowitz.

J.«i&/-rt^/ Fr«-/K% Bibliothekar Trient.

„ „ Andorfer Josef, Pharmaceut Langenlois.

„ „ Anker Rudolf, Christ.-St., Fabriksgasse 1.35 Ofeu.

Antoine Franz, k. k. Hofeartendirector, Bur^ Wieu.

„ Arenstein Dr. Josef, Gutsbesitzer Glog-guitz.

.. Fräul. Armatage Josefine, XÖ Neuukirchen.

„ Herr J/-ntff/( J-ü/V. V., Vice-Dir. d. geh. Staatsarchiv. TTieu.

•
ly „ „ Aschner Theodor, Hochw., k. k. Gymn.-Prof. Tirnau.

„ -, Äusserer Anton, Gjmn.-Prof., Vorarlberg . . Feldkirch.

,, -, Äusserer Carl, Prof. a. d. uaut. Akad. . . , Triest.

,, ^ Aust CarL Stud. jiir., III. Posthorng. 7 . . Wien.

„ ^ J..vma>j» iJJitarJ, Dir. d. k. pr. Glasfabr., Slav. Zrecevo.

^^ „ Bdhek Leop., Real.-Prof., Lerchenfeldstr. 50 Wieu.

„ „ Bach Dr. Auaust. k. k. Notar, Grabeu 5 . Wieu.

y, ^ BoLch Dr. Alexander, Excelleuz Wieu.

y, „ Bachofen Adolf von Echt. Fabriksbes., Nr. 33 Nussdorf.

„ „ Barbieux Ana., Rotheuthurmstr. 18 .... Wien.

Bartsch Franz, k. k. Concipist. Salmg. 14 . Wien.

Bartscht Ambros, k. k. Offlcial, Ottakriug.

Hauptstr. 9. II Hernais.

Becker Dr. Franz, k. k. Ober-Stabsarzt . . Krems.

Beer Josef G., k. Rath. Laudstr. Hauptstr. 99 Wien.

Benda Franz, Hochw., P. 0. Pr.. VIII. . . Wieu.

Benkovic Ignaz, Pfarr. Croatien Karlstadt . Sipak.

Berger Emil^ Stud., Gonzagag. 3. II Wien.

„ ,, Bergner Eduard, k. k. Landesgerichtsrath Zara.

^ .. Bergenstanim J., Edl. von, k. k. Beamter.

Leopoldst. Tenipelg. 8 Wieu.

y, .. Bermann Josef, Kuasthäudl., Garteubauges. Wien.

2Q „ .. ^ern/w.ts G?>*Ci70r J/, Serv.-Ord.-Pr. Post Melk Langegg.

„ y,
-Berroyer £hi(7, Goldarbeit., Magdaleuenstr. 33 Wieu.

T,.
Berroyer Gustav, „ „ Wien.

„ _ BertoUni Dr. Stefano. Ciist. am städt. Mus. Trieut.

20
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P. T. Herr Betswar Anton, St., IV. Favoritenstr. 17 . . Wien.

„ „ Bitsok Georg, Cand. d. Phil., Buchfeldg. 9 . Wien.

„ „ Bilimek Dominik, Director des k. Museum . Miramar.

„ „ BIrnbacher Josef, k. k.Concipist im Fiuanzujiu. Wien.

„ „ ^iscÄmcf .4n^on, k.k. Realschul-Prof.. Wieden Wien.

„ „ Blasich Josef, Hörer d.Vhilos., [U.Barichg. li W^ien.

40 „ „ Bobie.t Franz, Bürgei"scliul-Dir., Pressg-. 24 Wien.

., „ Boekh Georg, Dr. d. Med., Professoi .... Pressburg.

„ ,, Boehm Josef, Dr. Pliil. u. M., a. Univ. Prof. . Wien.

„ „ Bohatsch Albert, IV. Mayerhofg. 9., I., H . Wien.

„ „ Bolemann Johann y., Apotheker, Ung. . . . Lewa.

„ „ Boller Adolf, Pharm, . . . • Krems.

„ „ Boschan Dr. Friedrich, Dominik.-Bast. 5 . Wien.

„ „ Bosniacki Dr. Sigm. v., Badearzt, Galizien . Iwouicz.

„ „ Boue Dr. Ami, IV. Lamprechtsgasse 6 . . . Wien.

„ „ Brancsik Carl, Mediciner, St., Neug. 8, III. Graz.

5Q „ „ Brandmayer Eduard, Gemeinde - Vorstand,

Margaretheu Schlossgasse 15 Wien.

„ „ Branik K., Neutraer C Sobotist.

„ „ Brassai Samuel, Dir. d. siebeub. Mus. . . . Klauseuburg.

„ „ Brauer Dr. Friedrich, Assist, a. k. k. zool.

Mus., Wollzeile 23 Wien.

„ „ Braun Ernst, Dr. d. Med., Kohlmarkt 11 . WMeu.

„ „ Breidler J., Architekt, ob. Weissgärbstr. 15 Wien.

„ „ Breindl Alfred, Stationschef der Südbahn . Wien.

„ „ Breitenlohner J., Dr. d. Chem., Böhmen . . Lobositz.

„ „ Brestel Dr. Rudolf, Exe Wien.

„ „ Breunig Dr. Ferd., Prof. am Schott.-Gymu. Wien.

gQ „ „ Brunner v. Wattenivyl Karl, k. k. Telegr.-

Direct. u. Minist.-Rath, Theresiauumg. 25 . Wien.

„ „ Brusina Spiridion, Custos am Nat.-Mus. . u Agrara.

„ „ Bryck Dr. Anton, Prof. d. Chir Krakau.

„ „ Buchmüller Ferdinand, Privat, Burgg. 108 Wien.

„ „ _ßMnzFraw^,Hchw.,k.k.Feldcapl.Küst.-A.-R. Triest.

„ „ Burgerstein Alfred, Laudstr., Beatrixg. 12 . Wien.

„ „ Burdk Ferd., Hochw., Gymn.-Prof. Böhmen . Deutschbrod.

„ „ Buschmann Ferd., Freih. v., Hauptstr. 134 . Währing.

„ „ Canal Gilbert, Edler t Wien.

„ „ Caspar Dr. Karl, Jägerzeile 10 Wien.

70 „ „ Cassian Joh. Ritt, v., Dir. d. Donau-Dpfsch.-

Gesellsch Wien.

„ „ Castel C. E.j Ingen, d. k. k. pr, Staats- Eis Wien.

F. T. Frau Cattani, Marie Contessa di, Spalato.
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P. T. Herr Chimani Dr. Ernst 7., k. k. Reg.-Arzt der

deutscheu Garden, Rennweg 7 Wien.

„ „ Chimani Karl^ k. Rath, Adjunkt im k. k.

Obersthofmeisteramte, Schleifmühlgasse 21 Wien.

5, „ Chorinsky Gustav, Graf v., k. k. 'w. g. Rath Wien.

„ ,,
Christen Severin, }iochw.,Gjmu.-Piol[.,KÄTUth. St. Paul.

„ „ Chrobak Josefe Dr. med. Himmelpfortg, 6 . Wien.

„ „ Chyzer Dr. Cornel, Zempliner Comitats-Pliys. S. a. Ujhely.

„ „ Coda Dr. Alexander, k. k. Kreisarzt .... Temesvar.

80 „ Frau Cohen Caroline, Gutsbesitzerin Wien.

„ „ Colloredo-IMaunsfeld, Fürst zu, Durchl. . Wien.

„ „ Conrad Sigmund^ Hochw., Dir. d. fürstl. Ca-

pelle z. h. Rosalia, Wiedeu, Hauptstr. 8% . Wien.

„ „ Copanizza Anton, Hochw., Domherr .... Ragusa.

„ „ Csato Joh. V., Gutsbes. Reissmarkt Siebeub. Kontza.

„ „ Cubich Johann, Dr. d. M., k. k. Bezirksarzt Veglia.

„ „ Cttsimc/iJo/i. ^., Hochw., M.d. Pharm. Fr. O.P. Ragusa.

„ „ Czech Theod. v., Dr. d. M., Mariahilferstr. 22 Wien.

„ „ Czedik Alois Edl. v., Dir. d. Handelsakad. . Wien.

„ „ Czeglay Johann, k. k. Bezirksyorsteher . . Troppau.

90
j^ „ Czermak Johann, Hochw. Vicerector am Lö-

weuburg. Conv Wien.

„ „ Czerwia&owsifci i(;na^, Dr. d. Med., Prof. d. Bot. Krakau.

„ „ Czoernig Carl Freih. v., k. k. Finanz-Comm. Triest.

„ „ DamianitschMart.,h.k. Gen.-Aud.,'[:ie\keug.

3

Wien.

„ „ -Dea&y/S'z^mitTCti, Hochw. Bisch. V. Caesaropolis Raab.

„ „ Deschmann Carl, Custos am Landes-Museum Laibach.

„ ,,
Dittrich Herrn., Forst-Ingenieur, 1. P. Cer-

howitz, Böhmen Drozdow.

„ „ Doli Eduard, Dir. d. Realsch., Hohenmarkt Wien.

„ „ Dorfinger Joh., bei Wien Nr. 28 Salmansdorf.

„ „ Dörfler Franz, Suppl Wien.

100 « „ X>or/mejsie»' 6reorgf, Ing. d. k. k. Laud.-Baudir. Gratz.

„ „ Dorfmeister Vinc, IX. Nussdorferstr. 25, III. Wien.

„ „ Dorner Josef yon, k. Professor Pest.

„ „ Douglas, Joh. Sholto y., Vorarlberg .... Thüringen.

„ „ Drechsler Edmund, Techn., Hundsthurmstr. 60 Wien.

5, „ Dürr Julius, Haudelsgärtner Laibach.

„ „ Dzieduszycki Graf Wladimir, Franciskpl. 45 Leraberg.

„ „ Eberstaller Josef, Kaufmann Kremsmünster.

„ „ -E6encem^ose/, IX. Garnisonsgasse 10, Th. 13 Wien.

„ „ Ebner Dr. Victor v., Docent d. Physiologie . Innsbruck.

HO „ „ Ecsedy Josef, Mariahilferstr. 18 Wien.
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P. T. Herr Effenberger Dr. Jo.^ef^ pract. Arzt Hitzing.

„ „ Egger Graf Franz, Kärnten Treibach.

„ " „ Egger Graf Gustav, Kärnten Treibach.

„ „ Ehrenberg Hermann^ Buchhalt., VVeihburgg. 5 Wien.

,, „ Eichler Dr. Aug., Prof. a. d. Univers. . . . Graz.

„ „ Ei€hlerWilh.Kiii.x.,Q,.~hMs^.A.K.YevA.^ov^h. Wien.

„ „ Eitelberger Wilh. Edl. v. Edelberg., k. k. Ge-
neral-Kriegsconiniissär Wien.

„ „ ^^sc"Än/(i( Dr. ^n^on, Prof. a. d.Oberrealsch, . Marburg.

„ „ Ertlich Gustav v. juu., Franzitikanerplatz 7 . Pest.

„ „ Engel Heinrich, Hchw., Pfarr., Ob.-Ö., Innkr. Thaiskirchen.

„ „ Engerth Wilh. Ritt, v., k. k. Rgsrath., Direct.

d. priv. Staats-Eiseubahn Wien.

„ „ Entx Dr. Geaa, Prof. d. landw. Lehranst. . Klauseuburg.

„ „ Erber Josef., Naturalienhändl., Siegmuudsg. 9 Wien.

„ „ ^^rdmcjfgr jfiTari, Hchw., Rect. d. bischöfl. Seiuiu. Krems.

„ „ Etti Karl., III. Beatrixg. 16 VVien.

„ „ Ettinger Josef., k. k. Oberförster Belovar, Militg.

„ „ Ettingshausen Dr. Constantin., Freiherr von,

k. k. Prof. d. Universität Gratz.

^ „ EttmayerJos.^.y. Adelsburg, \i.]L.Keg\ev\i.t\gf:Y. Czernowitz.

„ „ Fabry Johann, Prof. d. Naturg Rimaszonibat.

„ „ Farmady P. Mart'mian, Gynin.-Pr. Ungarn . Neuhäusel.

„ „ Favarger Heinrich, Postgasse 6 . . . ... Wien.

„ „ Feichtinger Alex., Dr. d. M., k. Com.-Phys. . Grau.

„ „ Feiller Franz v., p. k. k. Montan beamter,

Leonhardstr. 48. II Graz.

„ „ i^eA^öte JJm«7, Oberapothek. d. Barmherzigen zu Ofen.

„ „ Felder Dt. Cajetan, k. k. Hof- u. Gerichtsadv.,

Bürgermeister, Operngasse 8 Wien.

„ ,, Feldmann Johann, Währingerstr. tl , . . . Wien.

„ „ Fellmann Carl Fried., p. Gen.-Secretär . . . Wien.

„ „ Fenzl Dr. Eduard, Regierungsrath, Prof. u.

Dir. am k. k. bot. Museum, Rennweg 14 . . Wien.

„ „ Ferlinz Eduard Marburg.

„ „ Ferrari Angelo, Graf, Assist, am k. k. zoolog.

Mus., Burggasse 86, II, 6 Wien.

„ „ Feuer Dr. David, Waiznerstr Pest.

„ „ Feyerfeil Karl, Hchw., Dir. a. Josefst. Gymn. Wien.

„ „ Fieber Dr. Franz, juh. Kreisgerichts-Direct. Chrudim.

„ ,, Fieber Dr. Friedr., Babenbergerstrasse 1 . . Wien.

„ „ Fiiiczky Theodor^ Dr. d. Med Oedeuburg.

„ „ Fin Hamilkar de., Hptm. im 7. Jäg.-Bat. . Warasdin.
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P. T. Herr Fhiger Julius^ Spavkassebeamter, Nr. 68 Uiit. Meidliug.

„ „ Firyanek Laurenz^ k. k. Oberförster d. Dom. Alt Saudez.

„ „ Fischbacher Älois^ Cooperator Ob.-Hollabrunn.

jgQ „ „ Fischer Ijtidwig, h. k. Mi\it.-Yerpüegs,-Bea.mt.

Landstrasse Hauptstrasse 120 Wien.

,, „ Fischer Anton Ritt v. Ankern., Gutsbesitzer,

Elisabethstr. it Wien.

„ „ Flek August., Magazineur in d. Glasfabrik , Zvecero.

„ „ Flek Franz., Director d. Glasfabrik . . . , Zvecevo.

„ „ Foetterle Franz., k. k. Bergrath au der geo-

log. Reichanstalt Wien.

„ „ Forster Dr. Leop.., Prof. a. k. k. Thierarz.-Inst. Wien.

„ „ Frank Dr. Johann., Advocat, Opernring 8 . Wien.

„ „ Franz Karl., Dr. d. Med., Mähren Rossitz.

^5, „ Frauenfeld Georg Ritt, von, Gustos am k. k.

zool. Mus., Wieden, Weyriugergasse 8 . . Wien.

„ „ Freyn Josef., Sect.-Ingeu. d. Ung. Ostbahn . Klausenburg.

460 „ „ Friedlowsky Dr. Anton, Prosector an der

Lehrkanzel f. Anatomie . Wien.

„ „ Friedrich Dr. ^«^oZ/', Apoth., Schöubrunnerstr. Fünfhaus.

„ „ Friesach Carl von, Strassoldostr. 900 . . . Graz.

„ „ Fritsch Anton., Dr. med., Cust. a. naturh. Mus. Prag.

„ „ Fritsch Karl., Vice-Dir. i. P., Pfeifferg. 81 . Salzburg.

„ „ Fritsch Jose/, Privatier, Böhmen Zinnwald.

„ „ Frivaldszky Johann v., Cust. am k. Nat.-Mus. Pest.

„ „ i^röÄJicÄ Jose/, k.k.Hofbuchh., Blumenstockg. 1 Wien.

,, „ Fruwirth Eduard., Stations-lug., Westbahnh. Linz.

„ „ Fuchs Ernst., Stud., Wieustrasse 1 Wien.

170 „ „ Fuchs Josef., Apoth., Landstr. Hptstr. 67 . . Wien.

,, „ FttcÄs Dr. TAeodor, Gustos a.k.k.Hofmin.-Cab. Wien.

„ „ Fugger Eberh.., Prof. d. Ob.-Realschule . . . Salzburg.

„ „ Fuka Dr. Alois, k. k. Notar, NÖ Dobersberg.

„ „ Farlic Franz, sup. Gymn.-Prof. d. Naturg. . Fiume.

„ „ Fürstenberg., Friedr. Landgraf zu. Fürstbisch. Olmütz.

„ „ Fuss Carl., Prof Hermannstadt.

„ „ Fuss Michael, Pfarrer nächst Hermannstadt Girlsau.

„ „ Call Eduard, erzherzogl. Secretär Wien.

„ „ 6ras5eM6aMej'il/«cA.Edl.v.,Rechngsr.,Herrng.l3 Wien.

180 „
,,

Gassner Theodor, Hochw., k. k. Gymn.-Dir. . Innsbruck.

„ „ <?e/^erFmc., p. Rechn.-Offic, Borge grande 363 Spalato.

„ „ Gerlach Benjamin, Hochw., Dir. d. Gymn. . Stuhlweissenbg.

„ „ Giuriceo Nicolaus, R. v., k. k. Ob.-Ldsger.-R. Zara.

- „ Glowacki Julius Görz.



XLI

P. T. Herr Gobanz Alois^ k. k. Bez. Förster, Fleimthals Cavalese.

„ „ Ooban: Dr. Josef\ k. k. Landes?chul-rnsp<^ct. Klageufurt.

„ „ GodraViv. Barth. ^ k. k. Ob.-Arzt 9. Grz.-Keg-. Mitrovvltz.

„ „ Goldschmidt Moriz^ Ritt, v., Operuring 6 . . Wien.

„ „ Gottwald Johann^ Hochw Lilienfeid.

90 „ „ Grabacher Ur. Anton., k. k. Bezirksarzt . . Krems.

„ „ Gräber Dr. Vitus, k. k. Prof. a. 2. Staatsg-ymu. Graz.

„ „ Graczyiiski Dr. Adolf., Oalizieu Wadowice.

„ „ Graf Rainer., Hochw., k. k. Professor . . . Klagenfurt.

„ „ Grave Heinrich., Architekt, Hof 9 Wieu.

„ „ Gredler Vincenz., Hochw., k. k, Gymn.-Prof. Bozen.

„ ,,
Grimm Dr. Jul.., p. Eiseub. Gen.-Secr. . . . Wien.

„ „ Grim,us Carl, R. y. Grimburg., Apotheker . St. Polten.

„ „ Gruhner Josef., k. k. Beamter, Neustiftg. 1 Wieu.

„ „ Grundl Ignaz., Pfarrer b. Gran. ...... Dorogh.

äiOO 1, 5,
'?rM%o?(' J.Z6ert, Cheraik. d.Metallwfabr. N.-Öst. Berudorf.

„ „ Grzegorzek Dr. Adalb.., k. k. Prof., Alt-Sandec Podegrodzie.

„ „ Guckler Josef., Prof. an d. Lehrerbild.-Anst. Prag.

„ „ Gugler Josef., Gymn.-Prof., Ledererg. 8 . . Wien.

„ „ Giiergyai Arpdd v., Dr. d. Med Wien.

„ „ Haberlandt Fried.., Prof. u. Vorstand d. k. k.

Versuchs-Statiou f. Seidenbau Görz.

„ „ Haberler Dr. Franz Ritter v., Hof- und Ge-
richtsadvokat, Bauernmarkt 1 Wien.

„ „ Hackel Eduard., Gymn.-Prof., derzeit . . . Triest.

„ „ Hackspiel Dr. Joli. Conr.., k. k. Gymn.-Prof.,

Landstr. Hptstr Wien.

„ „ Haerdtl August., Freih. y., Dr. d. M Salzburg.

210 51 11 ':^a.t/^»a«eri^rar?2', Statth.-Coucip., Bäckerstr. 4 Wien.

„ „ Haider Dr. Johann., k. k. Regim.-Arzt a. d.

rail. techn. Schule, Mähren Weisskircheu.

„ „ Haimhoffen Gustav Ritt, y., k. k. Coutrolor

d. Staatshauptkassen, Aiserstrasse 35 . . . Wien.

„ „ Halbhuber v. Festwill Ant., Freih. Excell.

Herrngasse 13 Wien.

„ „ Haller Yix. Karl., Prim.-Arzt allg. Krankenh. Wien.

„ „ Haller Friedrich., Währingergasse 27 ... Wien.

„ „ Hampe Clemens., Dr. d. M., Bauernmarkt 6 Wien.

„ „ Handtke Dr., Prof. an der n. ö. Ackerbau-

schule, nächst Raabs, 0. M. B , Gro,vsau.

„ „ Hanf J^lasius, Hochw.., Pfarr., b. Judenburg . Mariahof.

„ „ Hantken,Maximilian ^.Y. Prudmk.,V{ochstY. ö Pest.

220 „ „ Hardtgg CarZ, p. k. k. Milit.-Arzt, Neug. 169 Graz.

f



XLir

P. T. Herr Harner Dr. Ignaz ^ k. k. Reg.-Arzt beim

Militäi-Coniiuando Zara.

., ., Hartl Franz, Dir. d. k. k. Ober-Gymii;is. . Teaiesvar.

,. „ Harz Dr Carl. Assist, a. pflanzen phjsioloy-.

Laboratorium, Berggasse "22 Wien.

„ ., Haschek Jakob Karl^ Dr. d. M., Ungerg'. 1 . Wien.

„ ,^
Hauer Dr. Franz R. v., k. k. Sectionsrath,

Dir. d. geolog. Reichsanstalt, Lagergasse 2 Wien.

„ ,,
Haua Lucas, Erzieher b. H. Grafen Borcli-

told. Käruthner-Ring" iO Wien.

„ „ ÄötMJfci^., k.k. Telegraf.-Beanit.,ViaRosetti 256 Triest.

„ ,,
Hauser Dr. FerJ., Hausarzt d. Versorgungsh. Mauerbach.

,, „ Hausmann Franz., Freiherr v Bozen.

230 „ „ Hayek Gustav v., Real-Gymu.-Prof., IIl.Ra-

sumowskystr. 3 Wien.

„ „ Haynald Ludwig, Dr. d. Theol., Erzb. Exe Kalocsa.

„ „ Hazslinszky Friedrich, Prof. d. Naturg. . . Eperies.

„ „ Heidmann Alberik, Hochw., Abt des Stiftes Lilieufeld.

„ „ Hein Isidor, Dr. d. Med., I. Kleeblattg. 5 . Wien.

„ „ Heintl Karl R. v., Dr. d. Phil. u. Rechte,

Univ.-Syudikus, Sonnenfelsgasse ^3 . . . . W^ien.

„ Heinzel Liidivig, Dr. d. Med., Kircheng. 3 . Wien.

„ „ Heiser Josef, Eisenwaaren-Fabriksbesitzer . Gaming.

„ „ HelfertDv. JosefAlex.Yveih. v.,geh.^a,th,^xc. Wien.

. „ „ Heller Dr. Camill, k. k. Prof. d. Zool. Univ. Innsbruck.

240 „ „ ÄeiZeriTaW, k.k. Gymu.-Prof., Unt.Alieeg.30 Wien.

„ „ Hepperger Dr. Karl v Bozen.

„ „ Herbich Josef Franz, Bergw.-Verw. Siebeub. Kronstadt.

„ „ Herklotz Emil Oskar, Ottakringerstr. 38 . Heruals.

.„ „ Hermann Johann Ritt, v., em. k. k. Schul-

Rath, L Schulerstr. 20 Wien.

„ „ Hiiigenau Otto, Freih. v., k. k. Minist.-Rath

Seilerstätte 12 Wien.

„ „ Hiyik Hermann, Gymn.-Prof. Leutomischl.

„ „ Hinterhuber Julius, Apotheker Salzburg.

„ „ Hirner Corbinian, Lichtensteiug. 13 . . , . Wien.

,. „ Hirner Josef, Kaufmann, VIH, Lenaug. li, 3 Wien.

250 „ „ Hirschler Salomon, Wollzeile 12 Wien.

„ „ Hitschmann Hugo, Redact. d. Landw. Zeitung,

Fleischmarkt 6 Wien.

„ „ Hlavaczek August, Dr. d. Med Leutschau.

,, ,,
Hüberth Jos, Edl. v. SchivarztliaL k. k. Ober-

kriegskommissär, Normalschulg. 16/5, 2 . Graz.



LXIII

P. T. Herr Höhert Clemens, Dr. d. Reclitp, TV. Heii-

mülilg. 5, I., 10 Wien.

„ „ Hodek Eduard, Mariahilf, Hpthtr. 115 . . . Wien.

,, ,, Hoefer Franz, Oberlehrer Grossrussbach.

„ „ Hoernes Rudolf, Circusg. 36 Wien.

„ „ Hoffmann Franz W., Wirthschat'tsrath . . . Wien.

„ „ Hoffmann Josef, k. k. Beamter, Krügelg. 14 . Wien.

„ „ Hoff'mann Nicolaus Laibach.

„ „ Hohenbühel LuduK Freih. v., g'en. Heufler zu

Rasen, k. k. Sectioii.st-hef, Lagergasse 2 . Wien.

„ „ Hohmayer Anton Wien.

„ „ Holzinger Dr. jur. Josef B., Realschulg. (i . Graz.

„ „ Holuhy Jos. Ludiv., ex. Pfarr., Post Vag üjbei v Nemes-Podhrngy,

„ ,,
Homme, Desire de T, Marquis de la Favre,

untere Doiiaustrasse "11 Wien.

„ „ Hornung Karl, Pharm. Mag-., Apotheker . Kronstadt.

„ ,,
Horvdth Sigmund, Hochw., Prof. d. Mathem. Erlau.

„ „ Horvdth Geyza, Stud. med., Wasagasse 15 . Wien.

„ „ Hunka Ludw., Prof. an der Realschule . . Warasdin,

„ „ Hussa Dr. Alois, Primararzt Klagenfurt.

„ „ i/j//tiDr.Jo5e/,k.k.Prf.,Hofr.Währingerstr.l Wien.

„ „ Jablonski Vincenz, Gymnas.-Prof Krakau.

„ „ Jachno Dr. Johann, Oberlehrer am Seminar,

Belvederg. 303 Stauislau.

„ „ Jaklinski Alexander, Apotheke z. röm. Kaiser Lemberg.

„ „ Jeitteles Ludiv., k.^.FroL d. LehrevhUd.-Anai.

Pfarrgasse 229, 3 Salzburg.

„ „ Jelinek Anton, Gärtuei-, bei Wien, 16 . . . Ob.-Döbling.

„ ,-^
Jermy Gustav, Prof. d. Naturgeschichte . . Szepes-Iglo-

„ „ Jesovits Dr. Heinrich, Apotheker Wien.

„ „ Jickeli Karl F. jun Hermanustadt.

„ „ Junowicz Adolfe Doctorand d. Phil Lemberg.

„ „ Jurdnyi Dr. Ludivig, Prof. Pest.

„ „ Juratzka Jakob, Offic. d. k. k. Direct. in

Dicast.-Geb.-Angeleg., I. Salvatorg. 12 . . Wien.

„ ,,
Kaiser Josef, Dir. d. Bürgersch. Wieden . . . Wien.

„ „ Kalbrunner Hermann, Apotheker Langenlois.

„ Frau Kalmann Natalie, Inst.-Inhab., Maxiniilistr. 5 Wien.

„ Herr Kanitz Dr. August, Prof., d. z. in Bonn. —
„ „ Kapeller Ludwig, Mechanik., Wied., Freihaus Wien.

„ „ Karl Dr. Joh., Adjunct a. Nat.-Mus. . . . Pest.

„ „ Karrer Felix, k. k. Beamter i. P Wien.

„ „ Kaspar Rudolf, Vikar a. d. Colleg.-Kirche iu Kremsier.

f *



XLIV

P. T. HoiT Kautezky Emanuel, Kaufm., Wienstr. 17 . . Wien.

„ „ Keissler Karl^ Ritter von, k. k. Rath, Dir.

der K. Elisabethbaha Wien.

„ „ Kempelen Ludwig v., ob. Donaustr. 29 . . . Wien.

„ „ Kerner Dr. Anton ^ Prof. d. Bot. a. d. Uuiv. Innsbruck.

,,
Kerner Josefe k. k. Landesgerichtsrath . . Krems.

„ „ Khevenhüller - Metsch, Fürst Richard zu,

Durchl Ladendorf.

^ „ Kinsky Ferdinand Fürst, Durchlaucht . . . Wien.

„ „ Kirchsberg Karl Y.,k.k.G.-Ma.j.jT!TU^^.~BTig. Graz.

„ „ Kirchsberg Jul. Manger y., k. k. General u.

Truppen-Brigadier . Olniütz.

3QQ ,^ ,,
Kirchsberg Oscar v., k. k. Finanz-Conc.-Adj.

Landstrasse Hauptstrasse 32, Th. 36 . . . Wien.

„ „ Kleciak Slasius^ k. k. Bez.-Comm., Dalmat. . Macarsca.

^ ,.)
Klein Julius^ Assist, am Polytechn Ofen.

„ „ Klemm Josefe ßuchhändl., hoher Markt \ . Wien.

„ „ Klenk Alexander Stefan Wien.

„ „ Ktessl Prosper^ Hochw., Hofmeister d. Stiftes Vorau.

„ „ Klimpel Jos.^ Buchhalt. d. Glasfabr Zrecevo.

„ „ Knapp Josef Wien.

„ „ Knauer Dr. JSlasius, Gymn.-Prof Wien.

„ „ Knöpfler Dr. Wilhelm^ k. k. Kreisarzt . . . Maros-Vasarhely.

310 „ „ Kodermann Cölestin^ Hochw., Cust. im Stifte St. Lambrecht.

,, „ Köchel Dr. Lndiwig, Ritt, y., k. k. Rath,

Hofgartenstrasse 3 Wien.

„ „ Koelbl Karl, Doctd. d. Philos., Wasag. 18 . Wien,

„ „ Kolazy Josefe Offic. i. k. k. F,-M., Adamsg. 12 Wien.

„ „ Kolbay Johann, Stud. phil Eperies.

„ „ Kolbe Josef, k. k. Prof. an d. Technik, Mar-

garetheustr. 31 Wien.

„ „ Körners Karl, Verwaltungsadjunct, Hoheuau Sassin.

y, „ Kopecky Josef, Gymnas.-Professor Pisek.

„ Frau Koppel Amalia, Siugerstiasse 2 Wien.

,, Herr Kornhuber Dr. Andreas, Prof. an d. Technik,

Ketteubrückgasse 3 Wien.

320 •>> >•) Kotzaurek Anton, städt. Execut.-Leiter II.

Gr. Ankerg. 5, I Wien.

„ „ Kowäcs Adalbert, Prof. d. Naturw. a. Gymu. Marmaros-Sz-iget.

„ „ iToit'ar^ i^e/-(i., k. k. Telegrafenbeamter, Böhm. A.>ch.

,. . Kraß't Dr. Guido, l'rof. a. d. Technik, III.

Uugerg. 26 Wien.

„ ,.
A7a.san Fran~, Gymu.-Professor Krainburg.



XLV

P. T. Hm-f Kraus-EUslciyO Rud. Ritt. v.. k. k. Conrfpist

im Fiuanzmiuisteriuni Wien.

„ „ Krein Geoi\t^ k. k. kiistenl. Landes-Thierarzt Triest.

„ „ Kreyczy Hugo., Herreiig. 94 bei Wien .... Währiug.

„ „ Kriesch Johann^ Prof. am Polytechnikum . . Ofen.

„ „ Krist Dr. Josefe k. k. Landes-Schulen-Iiispect.

VII, Zieglerg. 6, IL 9 Wien.

,, „ Kristof Lorenz^ Assist, a. d. Lehrk. f. Bot.,

Baiichg. 15 Wien.

„ „ Kriz Dr. Alois^ k. k. Kreisarzt, Galizien . Zloczow.

„ „ Kroegler Rud. Hipp.., k. k. Gjmii.-Prof. . . Jungbunzlau.

„ „ Krone Wilhelm, k. k. Offic. Mil.-C.-Buchh. . Wieu.

„ „ Krueg Julius., Caud. d. Med., Zoot. Univ.-Inst. Wieu.

„ „ Krulla Franz., Uugerg-. 46 Wien.

„ „ Krzisch Dr. Josef., k. k. Kreisarzt, era. Direct. Wr. Neustadt.

„ „ Kuhin Ernest., Stud. phil. III. Heumarkt 7, II. Wien.

„ „ Kubinyi August v., k. Rath, q. Dir. d.

Nat.-Mus Pest.

„ „ Kugler Josef, Mähren, b. Ga3'a Mostenitz.

„ ,,
Kuncze Leo Ferd., Ben. 0. Pr., Bibliothekar

im Erzstifte Martinsberg bei Raab.

„ „ Kundrat Josef., k. k. Leibkamnierdiener Sr.

Majestät des Kaisers Wien.

„ „ Kundt Finanuel., Dr. d. Med Oedeuburg.

„ „ Künstler Gust. A., Rea,\'itÄtenhes.Soh'ieskig.%^ Wieu.

„ „ Kunz Cornel., Stud. phil., III. Löweng. 4 . . Wien.

„ „ Kurz Karl, Wirtschaftsbesitzer Purkersdorf.

„ „ Kusebauch Wenzel, Hochw., k. k. Milit.-Curat,

Religionsl. im k. k. Mil.-Ob.-Erziehuugsli. . Strass.

„ „ Kutschera Franz., k. k. Beamter, Reiterg. 12. Wien.

„ „ Lahres Adalbert, Werksapotheker Eisenerz.

„ „ Lang Franz, Stud., Favoriteustr. H . . , . Wien.

„ „ Z/a«(7 isra/-Z,Mag.-Couc. Franzensbrückeustr.30 Wien.

„ „ Langer Dr. Karl, k. k. Prof. a. d. Universität Wien.

„ „ Lazar Mathaeus., k. k. Gymn.-Professor . . Görz.

„ „ Lechner Dr. Franz, k. k. Notar, Bauernmarkt Wien.

„ ,, Leinkauf Dr. Johann, Hochw., k. k. Prof., IV.,

Hauptstr. 65 Wien.

„ „ Leinweber Conrad, k. k. p. Hofgärt., Feldg. .31 Baden.

„ Leitgeb Ludwig, Capitular des Stiftes . . Göttweih.

„ „ Leittier Franz, Bürgerspitn !, 6. H., Ib. I. l"/0 Wien.

„ „ Lenhossek Dr. Josef v., Professor Pest.

„ „ Lenz Dr. Oscar, 4:2 Oberdöbling.



XLVI

360 „ ^^
Lennhardi Dr. Hermann Freih. v., k. k. Prof.

der Phil., Weuzelspl. 804 Pra^r.

,, „ Letocha Ant. Edl. v., p. k. k. Kriegskommiss.,

Vin. Zeltgasse 10 . , Wien.

„ „ Liechtenstein Joh.^ reg. Fürst von und zu, Dchl. Wien.

„ „ Liihotzky Moriz^ Magistratsbeamter Wien.

„ „ Lindpointner Anton, Hchw., regul. Chorherr St. Florian.

„ „ Lojka Hugo Kaposrar.

„ „ Lomnicki Maryan, Gymn.-Prof. Galizien . . Stanislau.

„ „ Löiu Franz, Dr. d. Med., 43 bei Wien . . . Heiligenstadt.

„ „ Löiv Franz, Dr. d. Med., Wied., Hauptstr. 47 Wien.

„ „ Löwy Dr. Lazarus, Praterstrasse 56 ... . Wien.

370 „ 11
Loosz Anton, Dr. d. Med., Bezirksarzt . . . Fünfkirchen.

„ „ Lopuschan Johann, Gym -Prof., b. Pressburg St. Georgen.

„ ,,
Lorenz Dr. Jos,, Sect.-R. im k. k. Ackerb.-M. Wien.

„ „ Ludivig Dr. Ernst, Prof. a. d. Hand.-Acad. in Wien.

„ „ Lukätsy P. Thom., Quardian d. Franzisc. Conr. Pressburg.

,, ,. Lunkanyi Karl v., Gutsbesitzer Oedenburg.

„ „ Madaras E., Prof. d. Oberrealschule .... Stuhl weissenburg.

„ „ Mahler Eduard, Hüttena.-Verw., Hohenstadt M. Schönberg.

„ „ J/a/er il/aiirj^mj?, Hochw., Pfarrer, Veszpri Hier

Com., Post Värosled Polany.

„ „ Makowsky Alexander, k. k. Prof. a. d. Techn. Brunn.

380 „ „ Mally Karl, k. k. Offic. im Finauzmiuist. . . Wien.

„ „ Maly Franz, k. k. Hof-Gärtner, Belvedere . Wien.

„ „ Mandel Dr. Ferdinand, Asperng. 1 .... Wien.

,, „ Jl/<inn Jos., a. k. k.zool.Mus.,Hundsthurmstr.7 Wien.

„ „ Marchesetti Carl v., St. med., IX. Spitalg. i . Wien.

„ „ Marenzeller Dr. Emil v., Assist, a. d. Lehrk.

f. Zool., Johannesg. 1 Wien.

„ „ J/arescÄ Dr. Jb^e/, Hof- u. Ger-Adv., Landhaus Wien.

„ „ Margo Dr. Theodor, Prof. d. Zoologie . . . Pest.

„ „ Marno Ernst, Bäckerstr. 20 Wien.

„ ,, Marschall Graf August, Wollzeile 33 ... . Wien.

390 „ „ Masch Yyy. Anton, Prof. d. k. laiid w. Lehranst. Ung. Altenburg.

„ „ J/assa/>et.s« jffM(jfo,Prof. a. d.Hand. u. naut. Acad. Triest.

„ „ Matz Maximilian, Hochw., Pfarrer Höbesbrunn.

„ „ Maupas Peter Domimkus, Hochw. Erzbischof Zara.

„ „ Mayr Dr. Gustav, Realschul-Prof., Landstr.,

Hauptstrassc 75 Wien.

„ ., Meixner C'^fcn/«/, Hchw., Prf. a. k. k. Cad.-Inst. Marburg.

„ „ Mendel Gregor, Hchw., Präl. d. Augustiner Altbrünu.

„ „ Mertha Johann, Beanit. a. üb. Gerichtshofe . Wien.



XLVII

P. T. Herr Metzger Anton, Sparkassa-Beaniter Wie».

„ „ 3Iich Josefe Prof. am Gymuas Troppau

„ „ M.ohel Alf., Dir.-StellviM-tr. d. K. Elisabeth. Wieu.

„ „ Michelko Vict., Beamter d. k. k. Ferd. Nordb.

Reninveg- 13 Wien.

„ „ Michl Anton, techn. Lehrer d. Erzieh.-Anst. Oedeuburg-.

„ ,,
Miebes Erneut, Hchw., Prof. am k. k. Gjmn. Schlakeawen.

„ „ Miha'dovic Vict., Hchw., Prof. am k. k. Gymu. Zengg.

„ „ Mihalovits Dr. Alexander, See-Arzt i. Wied.

Krankenhause Wieu.

„ „ Mik Jos., Prof. am akad. Gymuas.. Daung. 6 Wien.

„ „ Mitis Heinr. v., k. k. Rechu.-Offic, Hptstr. 29 Währing.

„ „ Möller Josef, Praterstr. 56 Wien.

„ „ Monnier Le, Anton, k. k. Hofratii und Polizei-

Director Wieu.

„ „ Much Dr. Mathäus, VHI. Josefigasse 6 . . . Wien.

„ „ Müller Florian, Hocliw., Pfarrer, Marchfeld U. Siebeubruuu.

„ „ Müller Hugo, Grüiiaugergasse 1 Wien.

„ „ ilft«ii67* Jos., Verw.d. Zuckerfbr. i.Oedenb. Com. Csepregh.

„ „ Müller Dr. Theodor Bregenz.

„ „ Mürle Karl, Prof. am k. k. Militär-Colleg. St. Polten.

„ „ Nader Dr. Josef, Primararzt im Versorgh. . Mauerbach.

„ „ Nehiha Joh., Hochw., Weihbisch., Domprobst Kalocsa.

„ „ Nemethy Ludwig v., Coop. in der St. Aunen-

pfarre, Wasserstadt Ofen.

,, „ Neufellner Karl, Comptoirist, Rüdigerg. 6 . Wien.

I „ „ Neumann Dr. Filipp Lugos.

„ „ Neumayr Dr. Melchior, a. k. k. geol. Reichsanst. Wien.

„ „ Neiiper Franz, k. k. Postmeister, Ob.-Steier . Uut. Zeiriug.

„ „ Nickerl Ottokar, Dr. d. Med., Wenzelsplatz . Prag.

„ „ Niessl V. Mayendorf Gust., Prof. a. d. Techn. Brünu.

„ „ Noestelberger Franz, Hochw., Pfarrer, Bez.

Kirchberg, Post Städteidorf Ober-Absdorf.

„ „ Nowicki Max. Dr., Prf. d. Zool. am Jagelion. Krakau.

„ „ Oberleitner Franz, Hochwürd., Pfarrer, 0. Ö.,

1. P. Dirnbach St. Pankraz.

„ „ Ofenheim Victor, Geueral-Dir. der Lemberg-

Czernowitz-Bahn, Kärntnerring 12 ... . Wien.

„ y,
Oswald Mich., Inh. einer Mädchen-Lehranst.,

Laudongasse 14 Wieu.

„ „ Ott Johann, Dr. d. Med. u. Chir Prag.

„ „ PacÄe?- Z>m';d, Hchw. Pfarr., Kämt., Feldkirch Tieffen.

„ „ Palliardi Anton Alois, Dr. d. Med Franzeusbad.



XLVIII

P. T. Herr Paradi Coloman^ Prof. a. Oberg-jmuasium . Klauseiiburg:.

,, „ Pan-eiss Ludwig^ Rocliiisg-asse 12 Wien.

,, „ Paulini Paulin, Hoclnv., Seelsorger, Siebenb. Maros-Yä.särhely.

„ „ Pawloiuski Dr. Alexander vou, k. k. Reg-ier.-

Rath u. Direct. des Theresianums .... Wien.

„ „ Pazsitzky Eduard^ Dr. d. Med., Stadtarzt . Fünfk Ircben.

„ „ Pazzani Alexander^ III. Haupstr. 75 ... . Wien.

„ „ Peitler Anton Josef von, Hooliw., Bischof . . Waitzeu.

440 „ „ Pelikan v. Plauenivalde Ant., k. k. Sections-

rath im Finanzministerium Wien.

,, „ Pelzeln August v., Cust. a. k. k. zool. Mus. . Wien.

„ „ Perczel Johann^ Lehr. a. d. evang. Bürg-ersch. Oedeuburg.

„ „ Pergen Anton^ Graf und Herr zu Wien.

„ „ Perugia Alhert^ Handelsmann Triest.

,, „ Pesta Aug., k. k. Finanz-Minist.-Coucipist .
* Wien.

„ „ Petter Dr. Alexander, Prov. d. Hofapoth. . . Salzburg.

„ „ Petter Karl, Buchlialter d. Sparkasse, Frie-

d riehst. 6 Wien.

„ „ Petrino Otto Freih. von, Czernowitz.

„ „ Petris Gerardo di, Podestä, Istrien Cherso.

450 „ „ Peyritsch Dr. Johann, Custos am k. k. botau.

Hofmuseum Wien.

„ „ Pichler Johann, Doct. d. Phil., VIH. Laudoug-. 1

6

Wien.

„ „ Pick Dr. Adolf Jos., Dir. d. Realsch. Leopold-

stadt, untere Donaustr. 27 Wien.

„ „ Pilar Dr. Georg, am National-Mus Ägrara.

„ „ Pillwax Dr. Joh., Prof. a. k. k. Thierarz.-Inst. Wien.

„ „ Pittoni Josef Claudius, Ritt. v. Dannenfeldt,

k. k. Truchsess, Elisabethstr. 3 Graz.

„ „ Planner Joh., Oberlehrer zu St.Egida. Neuwld.

„ „ P?enÄ;erCreorgfFhr. v.,k. k.Min.-RathjSeilerstJ Wien.

„ „ PMw J"., Direct. d. Kuabensch.,unt.Donaustr. Wien.

„ „ Poduschka Franz, Archit., IH. Hptstr. 81 . . Wien.

460 ,, „ Poetsch Dr. Ignaz Sigm., Stiftsarzt Kremsmünster.

„ „ Polak Dr. J. E., Salzgries 22 Wien.

„ „ Pokornii Dr. Alois, Dir. a. Leopoldst.-Real.-

gymnas., Taborstr. 24 Wien.

„ „ Pokorny Enianuel, Suppleut a. Oberrealgymu. St. Polten.

„ „ Pokorny Dr. Franz, Hof- u. Gerichts-Advo-
kat, Teinfaitstrasso 6 Wien.

„ ., Pokorny Rudolf, k. k. Obersthofmeisterarats-

.\djrt., VIII. Josefsgasse ,5 Wien.

5, ., Pongratz Gerard v., Prov. d. Miuorit. Ord. . Miskolcz.



ILIX

P. T. Herr Poppinger Otlo^ Stift Güttweih Waldmeister, Gurliof, N. Ö.

„ „ Porcitifi Florian^ Distr.-Vice-Capitän, Sieben h. Naszod.

„ „ Porm Dr. Adolfe Haiiptsclnilflirector .... Zwittau.

„ „ Pof^piücMIl Joh.^ o. k. k. Milit.-Bez.-Pfarrer . ßrüiiii.

„ „ PoK:vek Gustav^ Gymnasial-Professor .... Oedenbur^.

„ „ Praiisck Vivcens^ Landesscliulinsp. f. N. Ö.,

Herg-o-asse 20, I Wien.

„ „ Preisfi Dr. Liuh^ng Görz.

„ „ Preismann Ernest^ Ing. der Kaschau-Oder-

bergerhahii, in drr Zips Igl*^-

„ „ jPr?7tot/a 3/or/,j, p. k. k. Offic, Vr, Coruoliusg-. 1 Wien.

„ „ Privorsky Alois^ k. k. Münzwardein .... Kreninitz.

„ „ Proc/(a.«A-a Lfop., g:rfl. Pa!fy"spher Schlossgärtn. Deutsch-Altenbg.

„ „ Progner Anton, pract. Arzt in N. Oest. . . . Wieselburg.

„ „ Prugger Franz Sal.^ Hochw., Dir. d. Taub-

stuninieu-lustituts Graz.

„ „ PuUich Georg, Hochw., Dr. d. Tlieol., Präf. . Trient.

„ „ Purkyne Emanuel, Lehrer der Naturg. a. d.

böhui. Forstschule Weisswasser.

„ „ Piischel Leopold, Hochw., Gymnas.-Dir. . . Seitenstetteii.

„ „ Putz Josef, Hochw., eni. Rect., Gymn.-Dir.,

Prof. am Piarist.-Gymnasium Krems.

„ „ Quintus Josef, Ritt, v., k. k. p. Oberstlieut.,

Weyriiigergasse 6 Wien.

„ „ Rahel Johann, Civil-Ingenieur Biala.

,, ,, Rakovac Ladislav, IX. Schwarzspaniorstr. 5 Wieu.

„ „ Ransonnet Villez Eugen, Freiherr von, k. k.

Legationssecretär, Wieden, Hauptstr. 31 . Wien.

„ „ Rath Paul, Hochw., Villa Metternich . . . Wien.

„ „ /?fl//iai/ ^meWc/i, Prof. d. laudw. Akademie . . Uug. Alteuburg.

„ „ Rauch Augustin. Hochw., Capitul. d. Stiftes

Kremsmüuster, Coop. bei Wels, Ob.-Oe. , , Buchkirchen.

„ „ Rauscher Dr. Robert, p. k. k. Fiiianzrath,

Auerspergstrasse Linz.

„ „ Rauscher Dr. Jos. Othmar, Cardinal, Fürst-

Erzbischof, Eminenz Wien.

„ ,, Raymond Josef, Edl. v,, k. k. Hofrath i. P. . Wien.

„ „ Redtenbarhcr Dr. Ludwig, k. k. Regierungsrath,

Dir. d. k. k. zool. Mus., Faroritstr. 6 . . . . Wieu.

„ „ Rehmann Anton, Dr. d. Phil Krakau.

„ „ Reichardt Dr. Heinrich Wilh., Cust. am k. k.

bot. Hof-Cab., Univ.-Doc, Trautsohug. 2 . Wien.

„ „ Reisinger Alexander, p. Dir, d. techu. Acad. Lemberg.

S



L

P. T. Herr Beiss Franz, pract. Arzt Kirling'.

„ „ Reissetiberger Lud.^ Gymnasial-Prof. .... Herraannstadt.

500 5? :i
Reithammer Ant. Emil, Apotheker, Steierm. Pettau.

„ ,,
Rescetar Paul, Ritt, v,, k k. Hofr. u, Kreishptm. Rag-usa.

„ „ Ressmann Dr. F., Ger.-Advot-at, Känitheii . Malborgeth.

„ „ i2eMs.s Dr. ^?i^., Ritt. T., Ulli V.-Prof., Mont.-Pal. Wieu.

„ „ Reuss Aug. Leop., Ritt, v., Dr. d. M., Maria-

hilferstr. 5 Wien.

., „ Reuth P. Em., Hchw. Pred. d. 0. d. h. Frauc. Eisenstadt.

„ „ Richter Dr. Vincenz, Hof- und Ger.-Adyoc,

Taborstrasse 17 Wien.

„ „ Rieder Franz., Lehrer, Hundsthurmerstr. 50 . Wieu.

„ „ Rideli M. JB., Bureau-Chef d. Südbahn-Dir. Wien.

^ „ Riefel Franz., Freih. v., k. k. Miuist.-Secret.

im Finanzmini.st., Goldschiuidtgasse 8 . . . Wien.

54 Q „ „ Riese Franz^ technischer Lehrer Biala.

„ „ Rinaldi Dr. Peter, k. Coniitatsarzt Fiume.

„ „ Rippel Michael, Waisenvater in Margaretb. Wien.

„ „ Rittler Julius, Gewerksbesitzer Rossitz.

„ „ .ßo6«c Ämow, Hochw., Curat-Beueficiat, Kraiu,

Post Tupalic Visenk.

„ „ Roesler Anton, Grosshändler, hohe Brücke 31 Wien.

„ „ Rogenhofer Alois, Custos a. k. k. zool. Mus.,

Josefstädterstrasse 19 Wieu.

„ „ Rollett Emil, Dr. d. Med., I. Tuchlauben 5 . Wien.

„ „ Roncourt Ervin, 57 Hetzendorf.

„ „ Ronniger Ferd., Buchh., I. Rothenthurnistr. 15 Wien.

520 „ „ Roretz Albrecht v., Hörer d. M., Schotteug. 3 Wien.

„ „ Rosenthal Ludwig, R. v., Bäckerstr. 14 . . Wien.

„ „ Rothschild Anselm, Freiherr v Wien.

„ „ Rothhansl Anton, Dr. d. M., Kettenbrückg-. 8 Wien.

„ „ jBo^<en,sto'TOe»-i^>-a«5, Wirthsch.-Verw. b. Pulkau Fronsburg-.

„ „ Rudrof Dr. Ludwig, pract. Arzt, N.-Oest. . , Raabs.

„ „ Rupertsberger Mathias, Hochw., Coop., 0. Oe. Wallern.

„ „ Rupprecht Gustav, Kärnten Treibach.

„ „ Saga Karl, Dr. d. Med Prag.

5^ „ Sauter Dr. Anton A., p. k. k. Bezirksarzt . Salzburg.

530 51 5, Saxinger Eduard, Kaufmann Linz.

„ „ Scarpa Georg, Canoiiicus, Schulinspector . . Lesina.

„ „ Schafenhauer Franz, k. k. Gyran.-Director . Görz.

„ „ Schaitter Ignaz, Kaufmann Rzeszow.

„ „ Schauer Ernst, Kr. Zloczow, Post Podhorce Pieniaki.

„ „ Scheffler Karl, Sparcasse-Beamter Wien.



n
P. T. Herr Scherfei AureJ^ Apoth., Post Poprad .... Felka.

„ „ Schifner Rudolfe Apotheker, Leopoldstadt . Wien.

„ „ Schiner Dr. J. Rudolf, k. k. Sections-Rath

im Finanzministerium, Bürgerspital. . . . Wieu.

„ „ Schiri Heinrich^ k. k. Förster, Bukowina . . Kupka.

540 „ „ Schirnhofer Wilhelm, k. k. Bezirks-Hauptm. . Steyr.

„ „ Schleicher Wilhelm^ Oeconomiebesitz., N.-Oe. Gresteu.

„ „ Schlesinger Ed.^ Med. Dr., Praterstrasse 51 . Wien.

„ „ Schlosser Dr. Josefe Ritter von Klekaivski, k.

Statthaltereirath, Laud.-Protomed. f. Kroat. Agram.

„ „ Schmerling Anton^ Ritter von, Präs. d. k. k.

ob. Gerichtshofes, Excelleuz, Herrng. 13 . Wien.

„ „ Schmideh Karl^ Hochw. k. k. Gymu.-Prof. . Brünu.

„ Fräul. Schmid v. Schmidt/elden Karoline Vöslau.

„ Herr Schmidt Ferdinand sen. bei Laibach .... Schischka.

„ „ Schmuck J. v., Mag. d. Pharm., am Gries 329 Salzburg.

„ „ Schneider Dr. Josefe Stadtarzt, Böhmen . . Prestic.

550
^^ ^^

Schoenn Moriz^ k. k. Rechn.-Off. b. Central-

Milit.-Rechu.-Depart., Siebensterng. 31 . . Wien.

„ „ Schreiher Dr. Eyid, Prof. a. Staatsgyinn. . . Salzburg.

„ „ Schreitter Gottfried^ Hochw., Missar b. Fried-

berg, Steiermark Piukau.

„ „ Schreyber Franz S. Edl. v., Hclnv., Prof. d. Stift. Klostenieuburg.

„ „ SchrÖckinger-Neudenberg Julius^ Bar. v., Vice-

präs. d. k. k. Fiuanzlaudesdirection . . . Wien.

„ „ Schroff Dr. Damian Karl^ Ritt.v.^lL. k. Regie-

rungsr.,Prof. a. d. ünivers., Schotteuhof, 9. St. Wieu.

„ „ Schubert W.^ k. k. Schulrath Teschen.

„ „ Schüler Friedr., Gen.-Iusp. d. k. k. pr. Südb. Wien.

„ „ Schüler Dr. Max Joaef., Badearzt b. Rohitsch Sauerbrunn.

„ „ Schütz Dr. Jak.^ Privat-Doc. au der Uiiivers. Prag.

660 ,, „ Schuller Moriz, Dr. d. M.. Toinaer Coniitat . Szegszard.

„ „ Schulzer \. Müggenburg Stefan.ik.\'L.'^.]AA\i^in\. Vinkovce.

„ „ Schur Dr. Ferdinand Brunn.

„ „ Schiuab Adolf, Apotheker Mistek.

„ „ Schwab Michael, Hochw., Schuloberaufseher Triest.

„ „ Schtvarz Gust. E. v. Mohrenstern, Praterstr. 60 Wien.

„ „ Ä'c/i'U'arz H^i7/ie^m, Exe, G. Dir. d. Weitausstell. Wien.

„ „ Schwarzel Felix. Oecon. Böhm. Deutschbrod Bastin.

,. „ Schwarzenberg Fürst Adolf, Durchl Wien.

„ „ Sedlitzky Dr. Wenzl, Apüth>, Westbahustr. 19 Wieu.

g-yO „ „ Seeling Franz, Schwertg. 3 Wien.

„ „ Sekera Wenzl J., Mag. d. Pharm., Apotheker Müncheugrätz.

g*
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P. T. Herr Semeleder August , Wien.

^ „ Senoner Adolf, III. Marxerg. 14 Wien.

^ „ Seri Johann^ Mag. d. Pharm. Taborstrasse . Wien.

„ „ Setari Franz^ Dr. d. M., b. Biichseuliauseu . Innsbruck.

„ „ Seunig -Eduard^ Hörer d. Rechte, Riemer-

strasse H, I, 3. St Wien.

„ „ Siegel üdiskalk, Hochw. P. des Benedict.-O. Seitenstettcn.

„ „ Siegl Julius, Lehrer, b. Schueeberge, N. Oe. Puchberg.

„ „ Sigmund Wilhelm, Fabriksbes., Bürgermeist. Reicheuberg.

Kg« ,, „ Silberer S., Dr. d. Med. u. Chir., Ungarn . Neusatz.

,,
„ Simonie Anton, k. k. Oberlaudesger.-Official . Zara.

„ „ Simonics Gabriel, Hochw., P. Balat.-Füred , Tihany.

„ „ Simony Dr. Friedr., k.k. Prf., Salesiauerg. 13 Wien.

„ „ Simony Oscar, Salesianerg. 13 Wien.

,, „ Sina Simon, Freiherr v., Exe Wien.

„ „ Sincich Joh., Hchw. Domh. a. d. Kathedr. . . Triest.

„ „ Sindelar Karl, k. k. Gymnas.-Director . . . Deutschbrod.

„ „ Skofitz Dr. Alexander, Neumanng. 7 . . . Wien.

„ Frau Smith Anna Ilaria Flume.

59Q „ Herr Sommer Otto, Erzherz. Albrecht^scher Oeko-

nomie-Verw., Wieselb. Com., P. St. Johann Lendorf.

„ „ Sonklar v. Instädten Carl, Ritter von, k. k.

Oberst, Prof. a. d. Milit.-Academie .... Wr.-Neustadt.

„ „ Spitzy Josef N., Handelsm., Unter-Steierm. . St. Leonhard.

„ „ Spreitzenhofer G. C, Spark.-Beamt. Postg. 20 Wien.

„ „ Stadler Anton, Dr. d. Med Wr.-Neustadt.

„ „ Standthartner Dr. Josef, Primararzt im k. k.

allg. Krankenhause Wien.

„ „ Stanka Norbert, Hochw. Pfarrer, Alservorst. Wien.

„ „ Staub Moris, Prof. a. d. Ob.-Realschule . . Ofen.

„ „ Staudach Franz, Freih. von, k. k. Hptm. im

40. Inf.-Reg., a. d. Milit.-Akademie .... Wr. Neustadt.

„ „ Staufer Vinc, Hchw., Gymu.-Prof. im Stifte Melk.

600 „ „ Steindachner Dr. Franz, Gustos am k. li. zool.

Museum, Kohlmarkt 20 Wien.

„ „ Steiner Dr. Julius, Gymn.-Prof. Iglau.

„ „ Steinhauser Anton, p. k. Rath Wien.

„ „ Steininger Augustin, Hochw., Abt d. Stiftes . Zvvettl.

,, „ Stelizyk Gustav, k. k. Oberst d. techu. Acad. Wien.

„ .,, 'StcUwag Karl, Edl. v. Carioiu, Dr. d. Med.,

k. k. Prof., Währiiiger.;. 18 Wien.

„ „ Stelzig Karl, Fabriksijeaiiiter, Leitnier. Kr. . Steiuschöiiau.

„ ,, Stenzl Anton, Dr. d. Med., iX. Lichtenstcinstr. Wien.



Ll[[

P. T. Herr Stephanovits Thomas^ Dr. d. Med., Stadtarzt Tetiiesvar.

„ „ Sternbach Olto, Freiherr v Bludenz.

(jlQ „ „ Stocket- Josef, k.k. j. Gyiuii.-Uir., Vorarlberg Feliikirch,

„ „ Stö(jerWillielin^k.k.Ob.~Föriitei\r\eat'iiig,NÖ. Hörustein.

„ „ Stold Di: Lukas, furst.Schwarzeiibg'. Leibarzt Wien.

„ „ Stokner Karl, in d. Glasfabrik, Slavoiiieu . Zvecevo.

„ „ Storch Dr. Frans, k. k. Bezirksarzt, Salzburg St. Joliaiin.

„ „ Stossich Adolf, Realschul-Professor Triest.

„ „ Straass Josef, städt. Marktconimis. Wagg. 36 Wien.

„ „ Straiiss Franz, Dr. d. Med., Cirkusgasse 3(5 Wien.

„ „ Streintz Jofef Anton, Dr, d. Med Graz.

„ „ Strobl Gabriel, Hchw., im Benedikt.-Stit'te . Admont.

620 it 11
Strossruaijcr Josef Georg, Hochw., Biscliof u.

k. k. wirkl. geheimer Rath, Exe Diakovar.

„ „ Studnicka Dr. Franz, Gymuas.-l'rot'., Doteiit Prag.

„ „ yöYw/jii/ier Jos. R.v. Präs. d. priv.K. Ferd. Nord b. Wien.

„ „ Stur Dionys, k. k. Bergrath, Rasumofskyg.lO Wien.

„ y,
Suess Eduard, k. k. Univ.-Prof., II, Jägerz. . Wien.

„ „ Sukup Maximilian, Hochw. Gymn.-Dir. in . Melk.

„ „ Sattncr Gundaker Karl, Frh. v Wien.

11 11
Syrsky Dr. Simon, Gustos d. st. Museums . Triest.

„ „ Szabo Dr. Alois v., Thierarz.-Inst.-Dir. . . Pest.

,, „ Szabo Dr. Jb.se/', Prof., Dir. d. chir. Leliraust. Klauseuburg.

630 „ „ Sztraka Gabriel, Hochw., Gymii.-Prof. . . . Steinamanger.

„ „ Taascher Dr Julias, Herschat'tsarzt, Ung. . Ercziu.

., „ Teinpsky Friedricli, Buchhändler Prag.

„ „ r/ian/iq/f'er Dr. i«c7?v., Josefstadt, Stationsg. '29 Pest.

„ „ Then Franz, Präfect a. d. k. k. Theres. Äkad. Wien.

„ „ Thomann Anton, Hochw., Gynin.-Prof. . . . Krems.

„ „ Thüinen Felix Freih. v., Mühlstr., hohes Haus Teplitz.

„ „ Thun Graf Leo, Excelleuz Wien.

„ „ Tief Wilhelm, h. Freiwaldau, k. k. Schlesien Ditterhof.

„ „ Tobiasch Georg, Stud., Neumanngasse 12 . . Wien.

640 „ „ TomaschekUv. Ignaz, k. k. Univ.-Bibliothekar Graz.

„ „ Tomek Josef, Dr. d. Med., fiirstl. Leibarzt . Ladendorf.

„ „ l'ommasini Mutius Josef, Ritt, v., k. k. Hofratli Triest.

„ „ Török Dr. Aivrel, Uniyers.-Assist. f. Physiol. Pest.

„ ,, Toth Franz, Hochw., Gymnasial-Prof. . . , Fünfkirclun.

„ „ Transit Amb., Franz. O.-Pr., Galizien . . . Kenty.

„ Tschek Karl, Fabriksdirect., bei Felixdorf . Plesting.

„ „ Tsckasi Victor R. v. Schmidhofen, b. Halleln . Tännenliof.

„ „ rwrcÄ; Jose/^, k.k. Hofjuwelier, Bauernmarkt 3 Wien.

„ „ Türck Rudolf, k. k. Min.-Secr., Lagerg. 1 . Wien.



LIV

6Ö0 P. T. Herr Ulrich Dr. Franz^ Spitalgasse 25. I Wien.

„ „ Unterhuber Dr. Äloi.'<^ Prof. am Realgymu. . Leoben.

„ „ Valenta Dr. Älois^ k, k. Prof. d. Geburtshilfe Laibacb.

„ „ Venturi Gustav, Dr. Advocat Trient.

„ „ Vesque von PüttUngen Joli., k. k. Hofrath im

Minist, des Aeussern, Jakoberg. 6 . . . . Wien.

„ „ Viehaus Claud., Hchw., Stiftscap. suppl. Prof. Kremsmünster.

„ „ Vielguth Ferdinand^ Apotheker, 0. Ö. ... Wels.

„ „ Villers Alexander^ Freih. v., I.egationsrath d.

k. Sachs. Gesandtschaft, Währingerstr. 40 . Wien.

„ „ Vivenot Franz, Edl. v., Technikerstr. 5 . . Wien.

„ „ Vodopich Matth., Hochw. Pfarrer in ... . Gravosa.

660 „ ,5
Vogl Aug., Dr. d. Med., k. k. Prof , Prag.

„ „ Vogl A. F., Hofgarten-Assi Stent Miramar.

„ „ Vuezl Wilh., Oecou.-Beamt., N. Oe Günselsdorf.

„ „ Vukotinovic Ludivig Farkas v., Obergespann

des Kreuzer Com. Agram.

„ „ Wachtel Dr. David, k. Prof. an d. Univers.

Josefstadt, Eisengasse \'i Pest.

„ „ Wachtl Fried., erzherzogl. Forstverwalter,

Post Jelesnia, Galizien Sobotnia maia.

„ „ Waginger Dr. Karl, Piaristeugasse 7 . . . Wien.

„ „ Wagner Paul, Gutsbes., Harta, Post Salt b. Pest.

„ „ Wajgiel Leopold, suppL Proi.FriMiz Jos. Gymn. Lemberg.

„ „ TFa^Zew^m/c/TO., Lehramts-Cand.,III.Barichg. 12 Wien.

g7() „ „ Wallner Dr. Ignaz, Prof Oedenburg.

„ „ Walter Josef, Hauptsch.-Director bei St. Anna Wien.

,, „ Walter Julian, Hochw. P. 0. P., Gymn.-Prof. Prag.

„ „ Waluszak Ifatthäus, Hochw., Pfarrer und

päbst. Kämmerer, Bochnier Kr., Galiz. . . Usciesolne.

„ „ WankelDr. Heinrich, fürstl. Salm'scber Berg-

u. Hütten-Arzt Blansko.

„ „ Watzel Dr. Cajetan, Prof. am Gymn. . . . Böhm. Leipa.

„ „ Wawra Dr. Heinrich, k. k. Linienschifi'sarzt Pola.

„ „ Weiglsberyer Franz, Hochw., Pfarrer, N.-Oest. Michelhausen.

„ „ Weinke Franz Karl, Dr. d. Med., Graben 28 Wien.

„ „ Weiser Franz, k. k. Bez.-Ger.-Adjct. . . . Stockerau.

680 „ „ Weiss Adolf, Dr., Prof. a. d. Cniyers. . . . Prag.

„ „ Weiss Leopold, Privatier, Bäckerstrassc 14 . Wien.

„ „ Well Dr. Wilh. Edl. v., k. k. Miuisteriahath,

Graben 5 Wien.

„ „ Wesselovsky Dr. Karl, Arvaer Com Arva Varallja.

„ „ Wesselg Josef, p, Director Wien.



LV

P. T. Herr Wierer Ludwig Edl. r. Wierersberg, Stud. jur.,

I. am Gestade 8. 3 Wien.

„ „ Wierzejfiki Anton, Dr. pliil., Galizien .... Wadowicp.

„ „ Wiesbawr Joh., Hchw. S. J., Lavauttlial . . St. Andrä.

„ „ Wiesner Dr. Julius, Prof. a. d. Forst-Akad. , Mariabrunn.

„ „ Wilczek Hanns, Graf Wien.

690 11 n Wilhelm Dr. Gustav. Prof. a. d.techn.Hochsch. Graz.

,, „ Witowsky Dr. Alois, k. k. Kreisarzt .... Eger.

„ „ Wittmann Alois, Apotheker Brück a. d. Mur.

„ „ Wladarz Dr. Michael, k. k. Notar ..... Murau.

„ „ Wolfner Dr. Wilhelm, im Bauate Perjanios.

„ „ Wolff Gabriel, Miig. d.Vh., Apothek.,Siehenh. Thorda.

„ „ Wolos:czak Eustach, Lehramts-Cand., b. Wieu Vösendorf.

„ „ Wostry Karl, k. k. Kreisarzt Saaz.

„ „ TTVeiscÄfco Dr. ü/a^Äms, k.k. Land.-Schul.-lnsp. Graz.

„ „ Wüllerstorf-Urbair Bernh.^ Freih. v., Exe. . Wieu.

700 „ „ Zahn Dr. Franz, k. k. Prof Wieu.

„ „ Zdruba Emanuel, Lehramts-Cand., Schöu-

bruunerstr. 108 Meidliug.

„ „ Zebraivsky Theophil, Ing-euieur Krakau.

„ „ Zeni Fortunato Trieut.

„ „ Zhischmann A. E., k. k. Prof. a. d. uat. Ac. Triest.

„ „ .^?^<?rDr. Jos., k. k. Bezirksgerichtsarzt, Schles. Friedeck.

„ „ Zimmermann Dr. Heinrich Edl. v., k. k. pens.

General-Stabsarzt, l. Wallfischg. 8 . . . . Wien.

„ „ Zipser Karl Eduard, Rector der Stadtschule Bielitz.

„ „ Zsigmondy Dr. Adolph, k. k. Primarius im

allgem. Krankenhause Wieu.

„ „ Zwinger Math.^ Beamter, Ritterg. 5'20, b. Wien Ottakring.

Irrthttnier im Terzeichniss bittet man dem Secretariate zur Berichtigaog

gütigst bekannt zn geben.

Die Herreu Mitglieder in Wien werdeu ersucht, ihre ueuen Adressen

gefälligst mitzutheileu.
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Gestorbene Mitglieder.

P. T, Herr Abd Luchvig.

., ]^er 11 stein Alphon F.

„ C.iokor Jul.^ P.

„ Feldn- Rudolf.

„ Uaidlnger Wilhelm.

,,
Hauke Franz.

„ Heller Florian.

„ Andermann Richard.

„ 3filde Dr. Jid.

„ Mi.quel F. A.

An»«getretene

P. T. Herr Alpers Mauritius.

„ Frau Beifuss Jjoui.se.

„ Herr Bellan Dr. Anton.

„ „ Bielz E. Alb.

„ „ Demuth Theob.

„ „ Dreier Jacob.

„ „ Hamm erSchmidt J.

„ „ Hölbling Johann.

P. T. Herr Neilreich Dr. ^?/|7»ä^

„ „ Nickerl Dr. Franz.

„ „ Reissek Siegfried.

„ „ Rettig Andreas.

„ „ Rom an i Benedict.

„ „ Scliaffgotsche Graf .472«ow.

„ „ Steinhäuser Wenzl.

„ „ Tschiertz Ferd.

„ „ Woyna Johann.

„ „ Zuhranich Vincenz.

iTlitglieder.

P. T. Herr IHa.uss Anton.

„ „ Lamhort Theodor,

„ „ Linsbauer Mathias.

„ „ 3fatzenauer Josef.

„ „ Patzalt Hermann.

„ „ Romer Franz.

„ „ Schiel Athanas T.

Mitglieder, welche wegen Znnickweisnng der Eiuliebnng des

Jahresbeitrages dnrch Postnachnahine als ausgetreten be-

trachtet werden.

P. T. Herr Bucchich Gregor.

„ „ Collas Ferd.

„ „ Flitner Math.

„ „ Frommer Dr. Hermann.

„ ,,
i/em Dr. Theodor.

„ „ Hermann C. Otto.

„ „ Jancic Anton.

P. T. Herr Kloeber Ernst.

„ „ Kolbenheyer Karl.

,, „ Kukula Wilhelm.

„ „ Lang 3faximilian.

„ „ Pokorny Ferd.

„ „ Stocker Dr. Karl.

„ „ Szymonou'icz Gregor.

Wegen nnterlassener Zahinng dnrch 3 Jahre ansgeschiedene

Mitglieder.

P. T. Herr Barkany Ludwig.

„ „ Geschinnd Rudolf.

„ Kar.'^ten Hermann.

„ „ Mayrhofer Otto.

„ „ l'aupera Otto.

P. T. Herr S'c/iöj)/ Zdenko.

„ „ Schivarz Josef.

„ „ Stumbauer Ferd.

„ „ Szontagh Älkol.

„ „ Tomschitz Moriz.



Lehraiistalteu und Kiblietheken,

welche die Gesellschaft.sschritten beziehen.

Gegen Jahresbeitrag.

Agram: K. 0.-Realschule.

„ K. Gymnasium.

Bozen: Lehrerbild ungsaastalt.

Bielitz iu Schlesien : Lehrerbilduugsanstalt.

Bregeiiz: Vorarlberg-. Museumsvercin.

Brüiiii: K. Gymnasium.

Chriidiiii: Real-Gymnasium.

Czeruowitz: K. k. Ober-Gymnasium.

„ Griech.-orient. Ob.-Realschule.

10 Debrecziii: Hochschule des reform. Collegium.

Eger: Lehrerbildungsanstalt.

Essek : K. Gymnasium.

Freiberg in Mähren: K. k. Gymnasium.

Freistadt in Ober-Oesterr.: K. k. Staats-Gymnas^ium.

Görz: Laudesmuseum.

Graz: K. k. Staats-Gymnasium.

Guus: K. kath. Gymnasium.

Uernals: Pfarrhauptschule.

Hollabriiiiii: Landes-Realgymnasium.

20 Iglaii: K. k. Gymnasium.

Innsbruck: K. k. Universitäts-Bibliothek.

Kalksburg: Conrict d. P. P. Jesuiten.

Kesuiark: Oeffentl. evaug. Gymnasium.

Keszthely: K. kath. Unter-Gymnasium.

Klagenfurt : K. k. Gymnasium.

Klattau: K. k. Gymnasium.

Korneuburg •. K. k. Unter-Realschule.

Krainburg: K. k. Unt.-Gymuasium.

Kreutz in Kroatien: Landwirthschaftliche Forstlehranstalt.

30 Laibach: Lehrerbilduugsanstalt.

Leoben: Stadt. Realgymnasium.

Leutomischl: K. k. Ober-Gymnasium.

»Linz: Oeffentl. Bibliothek.

„ Bischöfl. Gymnasium am Freinberge.

„ K. k. Gymnasium.

„ K. k. Ober-Realschule.
h
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Marbnrg: K. k. Gyronasiiim.

Mariaschein bei Teplitz: bischöfl. Knaben-Seminar.

Neuhaus in Böhmen: K. k. Gymnasium.

40 Ofeu: K. Josei's-Polytechnicum.

Olmütz: K. k. Universitäts-Bibliothek.

„ K. k. Realschule.

Reichenberg: K. k. Ober-Realschule.

Rzeszovv: K. k. Gymnasium.

Salzburg: K. k. Gymnasium.

„ K. k. Ober-Realschule.

Schässburg: K. Gymnasium.

Schönberg' Mährisch: Wissenschaftlicher Verein Kosmos.

Steiuamanger: K. Gymnasium.

50 St. Marton: Matica Slovenska.

Temesvar: K. Ober-Gymnasium.

Teschen: K. k. kath. Gymnasium.

Troppau: Landes-Museum.

„ K. k. Gymnasium.

„ K. k. Ober-Realschule.

Ung. Hradlsch: K. k. Gymnasium.

Villach: K. k. Real-Gymnasium.

Waidhofen a. d, Thaya : Realschule.

Weisswasser : Forstlehranstalt.

60 Wien: Allg. österr. Apotheker- Verein.

„ Bibliothek des k. k. polytechn. Instituts.

„ Schottenfelder Oberrealschule.

„ Zool. bot. Bibl. d. Polytechnik.

Wittingau: K. k. Gymnasium.

Unentgeltlich.

Wien: Kommunal-Gymnasium Leopoldstadt.

„ „ „ Gumpeudorf.

„ Kommuual-Ober-Realschule auf der Wieden.

„ „ Realschule Gumpendorf.

„ „ „ Rossau.

„ Akademischer Lesererein.

„ Universitäts-Bibliothek.

„ Landesausschuss-Bibliothek.

Prag: Akademischer Leseverein.

10 « Lese- und Redehalle der deutscheu Studenten.

Graz: Akadem. Lese-Verein.
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LIX

Wisseusehaftliche instalten,

mit welchen Schrit'teiitausch sUittliiidet.

Agrain: Kroat.-slavoi). Landwirthschafts-Gesellschaft.

Albaiiy: New-York state agricidtural society.

Alteiiburg': Naturforschende Gesellschaft des Osterlaiides.

Ainiens: Societe Linneenne du Nord de la France QRue d^ Algier 6').

Amsterdain: Academie royale des sciences.

„ K. zool. Genotsch. Natura artis magistra.

Aiiiiaberg-Buchholz: Verein für Naturkunde.

Arkansas: State university.

Augsburg: Naturhistorischer Verein.

10 Bamberg: Naturforscheuder Verein.

Batavia: Gesellschaft der Künste und Wissenschaften.

„ Naturwissenschaftlicher Verein.

Basel: Naturforschende Gesellschaft.

Berlin: Köuigl. Academie der Wissenschaften.

„ Botan. Verein d. Prov. Brandenburg und d. angrenzenden Länder.

„ Entomologischer Verein.

„ Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den k. pr. Staaten.

„ Redaction der Linnaea, von Garke.
Bern: Allgemeine schweizerische uaturforschende Gesellschaft.

20 „ Naturforschende Gesellschaft.

Bogota St. Fe de: Societe de naturalistes de la nouvMe Grenade.

Bologna: Accademia delle scienze.

„ Red. Nouv. An. d. sc. nat,

Bonn: Naturforscheuder Verein der preussischeu Rheinlaude.

„ Redaction des Archivs für Naturgeschichte.

Bordeaux : Actes de la Soc. Linneenne de

Boston: American Academy.

„ Society of natural history.

Bremen: Naturwissenschaftlicher Verein.

30 Breslau: Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur.

Brunn: K. k. m.-schles. Ges. für Ackerbau-, Natur- und Landeskunde.

„ Naturforscheuder Verein.

Brüssel: Acad. r. des sciences., des lettres et des beaux-arts de BelQique.

„ Soc. entomol. de Selgique.

„ Soc. malacologique de Belgique.

„ Soc. roy. botanique de Selgique.

Buenos Ayres: Museo publico.

Caen: Soc. Linneene de Normandie.

Calcutta: Asiatic Society of Bengal.

40 „ Geological Survey of India.
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Cambi'idg'e : American Association for the advancement of science.

Caracas in Venezuela: Soc. de ciencias fis. y natur. QTrübner, London

Paternoster- Re.^

Cassel : Verein für Naturkunde.

Charlestoii: Elliott Society of natural kistory,

CheniiiUz: Naturforschender Verein in Sachsen.

Cherbourg': Societe imper- des sciences natvreUes.

Chicago: Academy of Science.

Christiania: Videnskab. Selskabet.

Chur: Naturforschende Gesellschaft Graubündeus.

50 Colombo: The Ceylon branch of the royal asiatic Society.

Colnmbiis: Ohio State board of agriculture.

Czernowitz: Ver. f. Landescultur u. Landeskunde im Herzogth. Bukowina.

Daiizig: Naturforschende Gesellschaft.

Dni'instadt : Naturhistorischer Verein im Grossherzogthum Hessen.

Dijon : Academie des sciences., arts et belles lettres.

DoiiaiieBchiiigen: Verein für Naturgeschichte.

Doi'pat: Naturforscher-Gesellschaft.

Dresden: Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis".

,,
Kaiserl. Leopold. Carolin, deutsche Acad. d. Naturforscher.

60 „ Jahresberichte d. Gesellsch. f. Nat. u. Heilkunde.

Dublin: Redaction der Atlantis.

Society of natural history.

„ Royal yeolog. Soc. of Ireland.

„ Royal Irish Academy.

Dürkheini: Naturwissenschaftlicher Verein der bair. Pfalz CPollichia).

Edinburgh: Royal Society.

„ Royal physical Soc.

„ Transactions of the Geolog. Soc.

Elberfeld: Naturwissenschaftlicher Verein zu Elberfeld. und Barmen.

70 Emden: Naturforschende Gesellschaft.

Florenz: Accademia economico-agraria dei Georgofili.

„ Redaction des nuovo giornale botanico italiano.

„ Societä entomologica italiana.

Frankfurt a. M.: Senckenberg'sche naturforschende Gesellschaft.

„ Redaction des zoologischen Gartens.

„ Freies deutsches Hochstift. •

Freiburg: Gesellsch. zur Beförderung d. Naturwissenschaften in Breisgau.

Fulda: Verein für Naturkunde.

Genf: Societe de physique et d'' histoire naturelle.

tO Gent: Soc. r. botanique de Belgique (durch Prof. Crepin, Place d'Ante-

velde 25).
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Genua: Soc. de Letture e Conversazioni scientifiche (S. Catarina, Palazzo

tedeschi 4).

Giesseii: Oberhessische Gesellschaft für Na'ur- und Heilkunde.

Glasgow: Geolog. Society.

Görlitz: Naturforschende Gesellschaft.

„ Obeilausitz''sche Gesellschaft der Wissenschaften.

Görz: Comite für Laudeskunde.

JL Göttiiigen: Königl. Gesellschaft der Wissenschaften.

P Gotheilbiirg: Kong. Vetem^kab Selskabet.

Graz: Naturwissenschaftlicher Verein.

90 Greifswaide: Naturw. Verein für Neurorpommern und Rügen.

Haag: U archive neerlandaise des sciensces exactes et naturelles.

Halle: Botanische Zeitung von Prof. De Bary.

„ Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen und Thüringen.

„ Naturforschende Gesellschaft.

Hamburg: Naturwissenschaftlicher Verein.

Hanau: Wetterau'sclie Gesellschaft für Naturkunde.

Hannover: Naturforschende Gesellschaft.

Haarlein : Societe holland. des sciences.

Helsingfors: Societe de sciences de Finlande.
^00

^^
Societas pro Fauna et Flora fennica.

Hermannstadt: Siebenbürgischer Verein für Naturwissenschaften.

„ Verein für siebenbürgische Landeskunde.

Hildburgliausen: Bibliografisches Institut.

Hongkong: The hranch of the royal Asiati« society.

Jena: Redact. d. Zeitschr. f. Medicin und Naturw.

„ Medic. uaturwissensch. Gesellschaft.

Innsbruck: Ferdinandeuni.

Jowa : State üniversily.

Kiel: Verein nördlich der Elbe zur Verbreitung der Naturwissenschaften.

110 Klagenfurt: K. k. Gesellschaft zur Beförderung des Äckerbaues und der

Industrie in Kärnten.

„ Naturhistorisches Landesmuseum yon Kärnten.

Klausenburg: Landesmuseum für Siebenbürgen.

Königsberg: K. physikalisch-öconomische Gesellschaft in Preussen.

Konstantinopel: Soc. imp. de Medecine.

„ Soc. liter. grecque : Syllogos.

Kopenhagen: Naturhistorischer Verein.

„ Naturhist. Tidskrift v. Schiödte.

„ Kön. Gesellschaft d. Wissenschaften.

Landshut: Botan. Verein.

120 Lansing: Michigan State agricultural society.

Lausanne: Soc. Vaudoise de sciences naturelUs,
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Leiden: Nederlandsch Kruldkundig Ärchief v. W. F. R. Suriugar.

„ Societe entomologique des Pays-bas.

„ Entoruo!. Hefte von S neuen von Vollen ho ven.

Leipzig;: König-1. säclis. Gesellschaft der Wissenschaften.

„ Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie (per Adresse v. Sie-

bold iu München).

Leniberg': K. k. galiz. Landvs^irthschaftsgesellschaft.

Lille: Societe. imp. des sciences.

Linz: Museum Francisco-Carolinum.

130 London: Linnean Society.

„ Entomological Society.

„ Microscopical Society.

„ Royal Society.

„ Zoological Society.

„ Geological Society.

„ Redaction des Zoological-Mecord.

^ ^ „ Nature. (Durch Trübner''s Buchh.)

„ „ „ Entomologist Monthly Magaz. (Durch dieselbe.)

Lucca: R. accademia lucchese di scienze., lettere ed arti.

140 Lund: Universität.

Lüneburg: Naturwissenschaftlicher Verein,

Lüttich : Societe royale des sciences.

Luxenburg: Societe des sciences naturelles.

Lyon: Soc. imp. d'' agric. et d''hist. nat. (per Adresse: E. Mulsant
M. F. Savy Libr. rue Hautefeuille 34 ä Paris).

„ Acad. imp. des sciences et helles lettres.

Madison: Wisconsin State agricultural society.

Madrid: K. Academie der Wissenschaften.

Magdeburg: Naturw. Verein. (Sendungen durch die Creutz'sche Buch-

handlung R. Kretschmaun zu Magdeburg, Commission in

Leipzig W. Engelmann.)

Mailand: R. istituto lombardo di scienze., lettere ed arti.

15Q „ Societä italiana di scienze naturali.

Manchester: Literary and philosophical Society.

Mannheim: Verein für Naturkunde.

Mexico : Socied. de bist, natural.

Modena : Reale accademia di scienze., lettere ed arti,

„ (Florenz) Redact. d' Archivio per la zoologia., anatornia e la ßsiolog.

„ Ännuario della Soc. d. Naturaliste.

Moskau: Kais. Gesellschaft der Naturforscher. (Au die Buchhandlung

Kundt in Moskau durch Ritter in Leipzig).

„ Gesellsch. für naturwissenschaftl. Anthropologie u. Ethuograiie.

München: K. Academie der Wissenschaftcu.
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160 IVaiicy: Academie de Stanislas.

IVeapel: K. Academie der Wissenschaften.

iMeii-Brandenbiirg: Verein d. Freunde d. Naturwissenscli. in Mecklenburg.

IVeiifcliatel: Societe de sciences naturelles.

\ewcastle: The Tyneside naturalisfs field Club.

]Vew-Haveii: Redact. d. American Journal of sciences and arts.

New'-Orleaiis: Academy of sciences.

IMewport: Orleans Corenty Soc. nat. sc.

Xew-York: Lyceum of natural history.

IVürnberg: Naturhistorische Gesellschaft.

170 Offcnbach: Verein für Naturkunde.

Palermo: Societä d' acclimatazione.

„ Accademia delle scienze.

Paris: Societe entomologique de France.

„ Redact. d. Journal de Conehyliologie par M. Crosse.

„ Soc. botanique de France, Rue Greuelle St. Germain Nr. 84.

„ Nouvelles Archiues du Mus. d''hist. nat.

Passaa : Naturwiss. Verein.

Pest: K. ung. Academie der Wissenschaften.

„ K. ung. Gesellschaft für Naturwissenschaften.

i^O „ Geologische Gesellschaft für Ungarn.

Petersburg: Kais. Academie der Wissenschaften,

„ Societe entomologique de Russie. (Durch Hart m an n in Leipz.)

„ Bibliotheque imp. public.

Philadelphia : Academy of natural science.

„ Philosophical Society.

„ Wagner free institute of science.

„ American entomological Society.

„ American Journal of conchyliology by Tryon.

Portlaild: Massachusetts Soc. of nat. history.

190 Prag: K. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften.

,, Naturwissenschaftlicher Verein „Lotos".

Presburg: Verein für Naturkunde.

Regeiisbiirg: K. baier. botanische Gesellschaft.

„ Zoologisch-mineralogischer Verein.

Riga: Naturwissenschaftlicher Verein.

Rio Janeiro: Palestra.

Rom: Accad. pontif. de nuovi Lincei.

Ronen: Societe des amis des sciences naturelles.

Salem U. St.: Es^sex Institut.

200 „ Peabody Acadvmy of science.

Salzburg: Gesellschaft für Salzburger Landeskunde.

San Francisco : Californian Academy of natural science.
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Satict Gallen: Naturforscheude Gesellschaft.

St. Lonis : Äcademy of science.

Santiago: Uuirersität.

„ Wissenschaftlicher Verein.

Scbafriiauseu: Schweizerische entomol. Gesellschaft. (Dr. Stierlin.)

Shanghai : The branch of the royal Äsiatic society.

Sidney: Äustral. horticultural society.

210 Stettin: Eutomologischer Verein.

Stocliholm: K. schwedische Academie der Wissenschaften.

Strassbnrg: Societe du maseum d'' histoire naturelle.

Stuttgart: Wiirtembergischer Verein für Naturkunde.

„ Illustrirte Gartenzeitung von Lebl.

Toronto: Canadian Institute.

Toulouse: Äcad. des sciences et helles lettres.

Triest: Landwirthsch. Gesellschaft.

Trondhjem: Kong. norske Videnskahs Selskahet.

Vman: (Gouv. Kiew) Ober-Gartenbauschule.

220 Upsala: Societe royale des sciences.

Utrecht: Gesellschaft für Kunst und Wissenschaften.

Venedig: R. istituto veneto di scienze., lettere ed arti.

Verona: Accademia di commercio., agricoltura ed arti.

Washington : Smithsonian institution.

„ United States patent office.

„ National Äcad. of Science.

„ Department of agriculture of the Unit. Stat. of N. America.

Werningerode: Naturwissenschaftlicher Verein des Harzes.

Wien: Kais. Academie der Wissenschaften.

230 n K. k. geolog-ische Reichsanstalt.

„ K. k. Gesellschaft der Aerzte.

„ K. k. geographische Gesellschaft.

„ K. k. Reichsforstyerein. (Redact. d. öst. Monatsschr. f. Forstwesen.

Fünfhaus, Feibergasse 18.)

„ Oesterr. Alpenverein.

„ Verein für volkswirthschaftlichen Fortschritt.

„ Verein für Laudeskunde von Niederösterreich.

Wiesbaden: Nassau'scher Verein für Naturkunde.

Würzburg: Landwirthschaftlicher Ver. f. Unterfranken u. Aschaffenburg.

ZüricJi: Naturforschende Gesellschaft.
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Sitznii^ am 4. Jänner 1871.

Vorsitzender: Herr Uofrath Brunner v. Wattenwyl.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Balrd Spencer F.. Prof. ara Sraithson liist.

Washington Br. Osten-Saken, r . Frauen/elf}

.

Dali Wm. H.^ Washiügton Br. Osten-Sa'cen, v. Franenfeld.

Fischer Anton^ Ritt. v. Ankern y. Franenfeld^ Heiser.

Haelssen G., Kaufmann, Cathariaenstr. 41

iu Hamburg /. Mann, A. Rogenhofer.

Henry Josef., Prof., Washington .... Br. Osten-Saken., r. Frauenfeld.

Jablonowsky Dr. Ladislaus, Constantinopcl Dr. Rehmann, Dr. Reichardt.

Fackard A. J. juii., Salem Br. Osten-Saken, x. Franenfeld.

Rieder Franz., Lehrer, Hundsthurmstr. 50

Wien <, . . , Brandmayer., v. Frauenfeld.

Sten:l Anton., Dr. d. Med., IX. Liechten-

steinstr. 30, 1. St Dr. Hein., Dr. Reichardt.

Eingegangene Gegenstände:

Im Schriftentausche:

Abhandl. d. k. baier. Akad. d. Wissensch. X. 3. München 1870

29. Ber. über d. Mus. Francisco-Carolinuni. Linz 1870.

Blatt, d, Ver. f. Landesk. v. N. Oe. lü. 1 — 12, IV. 1— 12. Wien 1870.

Bot. Ztg. T. A. de Bary. XXVllL Nr. 49-52. Halle 1870.

Correspoudenzblatt d. Naturf.-Ver. zu Riga. X. XVIU. 1858 u. 1870.

Deukschr. d. Naturf.-Ver. zu Riga. XXVII. 3. 1870.

Lotos, Zeitschr. f. Naturwiss. XX. Prag 1870.

Mittheil, über Gegenstände der Land-, Forst- und Hauswirthschaft.

XXVII, 24. Klagenfurt 1870.

A*



j Sitzung vom 4. Jänner 1871.

Monatsber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. Octob. 1870.

Oest. Mouatschr. f. Forstw. XX. Wien 1870.

Sitzungsber. d. k. bair. Akad. d. Wiss. I. 2.— 4. Münclieu 1870.

„ k. k. Akad. d. Wiss. LXI. ö, LXII. 1—2. Wien 1870.

„ naturwiss. Ges. Isis in Dresden. Jahrg. 1870. 3. Heft.

Verhandl. u. Mittheil. d. siebenb. Ver. f. Naturw. zu Hermannstadt.

XL, Xn., XVr., XIX., XX. Hermannstadt 1860, 1861, 1865,

1868, 1869.

Verhandl. d. k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien. 1870. Nr. 15—16.

Wochenbl. d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien, 1870, Nr. 46— 48.

Wochenschr. zur Beförd. des Gartenb. in den k. preuss. Staaten.

Nr. 49—51. Berlin 1870.

Zeitschr. für wissensch. Zoologie v. Siebold u. Kölliker. XXI. 1.

Leipzig 1870.

Troschel: Archiv f. Naturgesch. IL 6. Berlin 1860.

VÄmieo dei Campi. F/., 9.— 10. Trieste 1870.

JEffemeridi della Soc. di letture. I. 2—6. Genova 1870.

Bulletin de la Sog. imp. des naturalistes de Moscou. 1870. Nr. 2.

Amer. Journ. of Conchology. VI. 2. Philadelphia 1870—187 1.

Geschenke der Herren Verfasser:

Eichler Dr. Ä. W. : Ueber die Blattstellung einiger Alsodeien.

Grab er Dr.: Die Entwickelungs-Stadien d. Orthoptera Saltatoria.

Latr. Vukovar 1868.

Graber Dr.: Fortgesetzte Untersuchungen über die nachembryo-

nale Entwickelung u. d. Cuticula der Geradflügler. Graz 1870.

Grab er Dr.: Die Aehnlichkeit im Baue der äussern weiblichen

Geschlechtsorgaue bei den Locustiden und Akridiern, darge-

stellt auf Grund ihrer Entwickelungsgeschichte. Wien 1870.

Weddel: Note sur les Quinquinas. Paris 1870.

Von den Herren:

Burger stein: 1 Centurie Pflanzen für Schulen.

Dr. Focke in Bremen die zweite Lieferung seines Normal-Herbars

von Ättf/Ms-Formen.

Kolazy: 5 Baude der Gesellschaftsschriften und 7 besondere Bei-

gaben; ferner 1 Cent. Hymenoptern.
Marchesetti: Von dessen Reise in Istrien 1 Packet Phanerogamen

und Algen.

Dr. August Neilreich: 1 Partie von Hrn. Victor v. Janka gesam-
melter Pflanzen.



G. V. Frauenfeld. g

Herr Georg Ritter v, Frauen feld machte als referirender

Secretär folgende Mittheilungen:

Se. Durchlaucht der Präsident Herr Fürst Collored o-Manusfeld
hat deu kais. Rath Herrn Ludwig Ritt. v. Köche] für das Jahr 1871 zu

seinem Stellvertreter ernannt.

Herr Ausschussrath Rogenhofer hat der Gesellschaft das nur in

wenigen Exemplaren verlegte botanische Prachtwerk des verewigten Dr.

Th.Kotschy: „Plantae Tinneanae" in Grossfolio zum Geschenke gemacht.

Das Museum für vergleichende Anatomie in Cambridge, Massa-

chusets. N.-A., unter Prof. Agassiz, wünscht seine Säugethiersammluug

namentlich durch europäische Arten zu vergrössern. Besonders erwünscht

sind präparirte Bälge grösserer oder Weingeistexemplare kleinerer Arten

und zwar wenn möglich ausgebildete Männchen, Weibchen und Junge in

allen Ständen und Farben. Angeboten werden dagegen amerikanische

Arten. Ferner werden Felsen, Sande, Korallen von Florida gegen recente

und fossile Korallen aus andern Theilen der Erde eingetauscht.

Das 4., Schluss-Heft des 20. Bandes der Schriften unserer Gesellschaft,

ist vollendet und wird mit Ende dieses Monats zur Versendung kommen.

Von Herrn Ernst Maruo ist aus Chartum folgendes Schreiben vom
31. October 1870 eingelaufen:

„Ich benützte meinen Aufenthalt in Chartum nach Möglichkeit

und werde in Kürze mehrere Blechkisten mit Insekten von hier ab-

senden. Das Auffinden von Äpus — ob cancriformis oder neu? —
dürfte Sie wohl interessiren. Ich fand ihn, obwohl die ganze Um-
gegend von Chartum von unzähligen Regeulachen bedeckt war, nur

in einer einzigen und zwar nur durch wenige Tage. Auch Branchi-

piis und mehrere Gypris-Artea. sammelte ich daselbst. Limnogeton

Fieberi Mr. ist etwas schadhaft-, er dürfte durch Hochwasser von

Gebel Araschkol, wo ihn Dr. Kotschy entdeckte, hieher geschwemmt
sein. Auch Skelete habe ich gesammelt, darunter dürften 40 Fisch-

skelete wünschenswerth sein. Polypterus Buhir habe ich in meh-
reren schönen Exemplaren erhalten. Binnen Kurzem denke ich von
Chartum wieder fortzukommen, und zwar da ich gegenwärtig nicht

durch die Gallaländer nach dem indischen Ocean gelangen kann
gedenke ich das Centrum des Sennar so weit als möglich zu durch-
streifen und hoflfe meine in diesem interessanten Lande bisher schon

gesammelten Notizen bedeutend zu reryollständigen." —
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Herr Professor Anton Äusserer sprach über die Spinnenfamilie

der Mygaliden. CSielie Abhandlungen.)

Herr Custos Dr. H. W. Reichard fc schilderte die Flora der

Insel St. Paul im indischen Ocean. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos A. Rogenhof er legte folgende zwei Aufsätze vor:

Ichneumonologische Fragmente von C. Tschek.

Eine neue Motte „Butalis Mälleyn"' von Josef Mann.

(Siehe Abhandlungen.)

Schliesslich besprach der Herr Vortragende die zweite Auflage

von Staudinger- Wocke's Lepidopteren-Catalog des europäischen

Florengebietes, deren Aushängebogen ihm eben zugekommen waren.

Im Vergleiche zu der ersten Auflage beträgt der Zuwachs trotz des

sehr erweiterten Gebietes bei den Macro-Lepidopteren nicht aufi'allend

viele Arten, nämlich nur 254, wovon der grösste Antheil auf die

Spanner mit 80, der kleinste auf die Schwärmer mit 14 Species

entfällt. Bei den Klein-Schmetterlingen ist die Vermehrung eine

viel bedeutendere, nämlich beinahe 500 Arten, so dass in der neuen

Auflage um 748 Species mehr anfgoführt werden.

Herr J. Juratzka machte botanische Mittheilungen. (Siehe

Abhandlungen.)



Sitzung am 1. Februar 1871.

Vorsitzender: Herr Aug^USt von Pelzeln.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Se. k. H. Aiigtist Prinz zu Sachsen- Coburg. Die Direction.

Barbieux August, Rothentliurrastr. 18. . v.Kraus-Elislago^Y Frauenfeld.

Sorre Alfred Prendhomme
.,

Dr., Secr. d.

Mus. f. Naturg., Brüssel Leconäe, v. Frauenfeld.

Gyergyay Arpdd V., Dr. Med. et C]nr..,W\en v. Bergenstamm., G. Horvath.

Harper Peace., Dr. zu Houolulu, Sandw.-

luselu Stangenwald., v. Frauenfeld.

Hoffmann Florian., k. k. Hauptm.-Rech-

üuugsführer im 57. luf.-Reg., Pest . A. Rogenhoter., M. Schoen.

Lenz Oscar., Dr, Phil., Ob.-Döbliug, Inst.

d. Dr, Opel Dr. Fuchs, v. Frauenfeld.

Pilar Dr. Georg., a. Nat.-Mus. in Agrani Brusina, v. Frauenfeld.

Targioni Tozzetti Cav. Adolf, Prof. in

Florenz v. Frauenfeld, Friedr. Brauer.

Matica Slovenska zu St. Martou, Thuroczer Comitat.

Eingegangene Gegenstände:

Im Schriftentausche:

Archiv f. d. Naturk. Lir-, Ehst- u. Kurl. I.S.VÜ, 1 S.VII. Dorpatl870.

Bot. Zeitg. voD A. De Bary. 1871 Nr. 1—4. Halle.

Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichsanst. XX. Nr, 17, 18, Wien 1870.

Lotos. XX. Prag 1870.

Medizin. Jahrb. XX. 5 u. 6. Wieu 1870.

Mittheil. üb. Gegenst, d. Land-, Forst- u. Hauswirth. 1. Wieu 1871.

Monatsber. d. k. pr. Akad. d, Wiss. in Berlin, Dec. 1870.

Oest. Monatsschr. f. Forstw. XX. Wieu 1870.

Sitzungsber. d. Dorpater Naturf.-Ges. III. 1. 1869, Dorpat 1870.
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Sitzungsber. d. k. Ak. d. Wissensch. ia Wien. Math.-nat. Cl. LXlf.

1.— 3. Heft. 1870.

VerLandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt in Wien 1870. IV.

Wochenbl. d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien, 1870, Nr. 45, 49—52.

Wocheusclirift d. Ver. z. Beförd. d. Gartenbaues in den k. preuss.

Staaten. Berlin 1870 Nr. 52, 1871 Nr. 1, 2.

Zeitschr. d. Ferd. f. Tirol u. Vorarlb. III. Innsbruck 1870.

Atti d«l reale Idituto veneto di scienze ed arte. XV- 10. Venezia 1870.

Nuovo Giomale Bot. italiano III. Nr. 1. Firenze 1871.

Jornal de cienc math., phys. e natur. de Lisboa X. 1870.

Needei'landsch. Insect. van iSneller van Vollenhoven, II. 40—50. III. i, 2.

OeBohenk des Herrn Ritt. v. Kraus-Elislagro:

Trattinick Leop.: Thesaurus Botauicus. Wien 1819.

Geschenke der Herren Verfasser:

Fritsch Dr.: Naturgesch. d. Vögel Europa^s. II. u. V. Abth., Prag

1858 u. 1870.

Verson: Del Filuccello. Gorizia 1870.

4 Cent. Orthoptera von Herrn R. Türk.
1 Packet Steinflechteu von Herrn Arnold in Eichstädt.

Der Secretär Herr Georg Ritter v. Frauenfeld las folgende

von Sr. Heiligkeit dem Pabste, von Sr. Majestät dem Sultan, von

Sr. Majestät dem Könige von Griechenland und von Sr. Hoheit dem

Khedive von Egypten eingesendete Zuschriften.

Nunziatura apostolica

Vienne.

Monsieur le Chevalier!

J' ai r honneur de Vous accuser la reception de Votre lettre avec

laquelle Vous avez bien voulu me reiuettre, pour etre presente ä Sa
Saintete le Souverain-Pontife, le dernier volume des publications perio-

diques de la societe de Zoologie et de botanique de nienie qu' un bei

ouvrage dont Vous etez T auteur.

C est avec le plus grand plaisir que je profiterai de la premiere
occasion favorable pour faire parveuir ces livres au Saint-Pere, qui, ami
et protecteur genereux de tout ce qui a trait ä la vraie science, agreera,
j' eu suis sür, T offre que Vous Mr. le Chevalier, dont la reputation dans



G. V. Frauen feld: 9

le monde sarant e lettre est si bien acquise, et Thonorable societe de

Zoologie et de botauique, vencz de Lui faire,

Eu Vous remerciant de ce temoignage de respect et de devouement

envers la Saintete je Vous prie d'agreer 1' assurance de ina consideration

tres-distinguee avec laquelle j^ai T honneur d' etre

Monsieur le Chevalier

Votre tres devoue Serviteur
Vfeiinc le 22. Novembre 1870.

M. Archeveque d'Athenes Nonce Apostolique.

Sublime Porte • Le 19. Octobre 1870.

Ministere des Affaires Etrangeres.

Nr. 28, 722, 74.

Monsieur

!

J' ai eu iMionneur de placer sous les yeux de Sa Majeste Imperiale

le Sultan Votre requete en date du 23. Mai dernier, demandant ä Lui

offrir annuellement les bulletius de la societe zoologique et botanique

de Vienne.

Mon auguste Souverain a daigne agreer Votre demande et Vous

conferer comme une preuve de Sa haut satisfaction, la decoralion de Son

Ordre Imperial du Medjidie de 4™^- Classe.

En Vous transmettant ci -Joint les insignes de cette decoration,

ainsi que le breret y relatif je mVmpresse de Vous en offrir mes felicl-

tatious avec les assurauces de ma consideration distiugue.

Aali.

Monsieur Mr. Georges Chevalier de Frauenfeld ä Vienne.

Legation loyale de Grece. Vienne le 12. Janvier 1871.

Nr. 157.

Monsieur!

Vous avez bien voulu nie transmettre les publications de Votre

societe pour que je les fasse parvenir a Sa Majeste Hellenique.

Selon Votre desir je me suis empresse d'' envoyer a Athenes ces

publications, en priant Mr. le Miuistre des affaires Etrangeres, d^ en faire

accepter V hommage pour le Roi.

Je suis charme de pouvoir Vous inforraer aujourd'hui que Sa Majeste

a daigne acceuillir Votre envoi avec beaucoup de plaisir, et m" a charge

de Vous en expriraer Ses remercimens.

Bd. X!I. Sitz.-Bcr. Tß
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Le Roi sera bien charme de continuer ä recevoir aussi ä T avenir

les traraux de Votre Societe.

Ea m' acquittaut de cette coramission Royale, je Vous prie d' agreer

Mousieur V assurance de ma consideration la plus distiuguee.

Le Ministre de Grece:

Prince Ypsilanti.

Ä Monsieur le Chevalier Georg^e de Frauenfeld, Secretaire de la Societe

zoologique et botanique a Vienne.

Cabinet de Son Altesse le Khedive Calre le 23. Decembre 1870.

d' Egypte.

Monsieur le Secretaire general

!

J' ai r honueur de Vous Informer qua Son Altesse le Khedive a

daigiie accepter la derniere publication de la Societe de Zoologie et de

Botanique de Vienne, que Vous avez bien voulu Lui offrir, et qu''Elle

recevra avec plaisir ä V avenir les publications si interessantes de cette

societe.

J' ai egalemeut mis sous les yeux du Khedive le remarquable

ouvrage dont Vous etes Tauteur; Sou Ältesse m' a charge de Vous trans-

mettre ses remerciments et m' a donne T ordre de le faire deposer dans

sa bibliotheque, ainsi que la publication de la Societe de Zoologie et de

Botanique de Vieune.

Agreez Mousieur le Secretaire general l'assurauce de ma haute

consideratiou.

Le Secretaire du Khedive:

Josef Barro.

Mousieur le Chevalier George de Frauenfeld, Secretaire de la Societe

zoologique-botanique de Vienne.

Ferner machte Herr Georg Ritter v. Frauen feld folgende

Mittheilungen

:

Seine königliche Hoheit Prinz August zu Sachsen-Coburg hat

die Schriften der Gesellschaft huldreichst entgegengenommen und dersel-

ben dafür eine Subvention von 50 fl. gewidmet.

Der Hofbibliothekar Dr. K. A. Barack iu Donaueschiugen bat sich

Lieher gewaadet mit einem Aufrufe für Neubegründung einer Bibliothek
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iu Strasshiirg um Betlieiluug mit den reröffeiitlichten Druckwerken. Es wurde
vom Ausschusse beschlossen, von unsern sämmtlicheu Druckschriften, so

weit sie vorhanden, ein Exemplar dahin gelangen zu lassen.

Von dem ornithologischen Prachtwerke: Die Vögel Europa's, iu

Farbendruck, herausgegeben von Dr. Anton F ritsch in Prag, ist der

Schluss soeben erschienen. Es enthält auf 61 Tafeln in Folio 708 Abbil-

dungen sänmitlicher Vögel Europa's, nebst einem starken Octavbande Text.

Die schönen naturgetreuen Darstellungen verdienen alles Lob und kann
das Werk nur bestens empfohlen werden.

Das Mitglied Herr A. F. Bernstein, Professor an der Ober-Real-

schule in Szegedin, ein deutscher Bildung und den Wissenschaften eifrig

ergebener Lehrer, ist gestorben.

Herr Spiridion Brusina theilte aus Agram mit:

— „Seit Ihrer Anwesenheit haben wir in Agram bedeutende

Fortschritte gemacht, die für Sie gewiss nicht ohne Interesse sein

werden. Wir haben nämlich über 3000 fl. zur Anschaffung für

Museumskästen erhalten. Ebenso wurde ein Custos für Geologie

und Mineralogie angestellt, daher ich mich nunmehr speeiell nur

mit Zoologie zu beschäftigen habe. Ebenso haben wir neue Statuten

bekommen und von heuer angefangen jährlich 2000 fl. zur Erfor-

schung des Landes im naturwissenschaftlichen Sinne." —

Herr Dr. Rauscher in Linz ladet zur Subscription auf folgende

zwei Werke ein:

Oberosterreieh in seinen Naiurverhällnissen, als belehrendes Handbuch zur

nähern wissenschaftlichen Keuntniss für Schule uud Haus, vou

C. Ehrlich. Preis bei i fl. 50 kr.

Flora von Oberosterreieh, von Dr. Joh. Dufts chmid. 2 Bände in 10 Lie-

ferungen ä 10 Sgr.

Die Subscriptionslisten liegen im Gesellschaftslocale auf.

Hh
^^ +1

In Bezug auf die heuer nebst dem Bande der Verhandlungen

erauszugeben beabsichtigten Werke hat der Ausschuss folgende Mit-

theilung an die P. T. Mitglieder genehmigt:

1. Der Ausschuss hat beschlossen, eine, in einer von den bisherigen

Gesichtspunkten abweichenden Weise, durch Herrn G. Künstler zusam-

mengestellte „Uebersicht landwirthschaftschädlicher Insekten" herauszu-

B *
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gebeu und wird dieselbe den Mitgliedern als unentgeltliche Beigabe zu

den „Verliaudlungen" des Jahres 1871 erfolgt.

2. Ferner wird im Laufe dieses Jahres ein General-Inhaltsyerzeich-

niss, wie es für die ersten zehn Bände besteht, für den XI.—XX. Band der

Schriften der Gesellschaft, verfasst durch Herrn Grafen A. Marschall,

jedoch nur in beschränkter Auflage herausgegeben. Dasselbe wird den

P. T. Mitgliedern, welche bis Ende April d. J. bestellen, um 1 fl. 50 kr.

überlassen, selbst wenn der Erzeugungspreis diesen Betrag übersteigen sollte.

3. Ebenso beschloss der Ausscliuss die Herausgabe der von 1846, bis

wohin der bekannte „Nomenciator zoologicus" von Agassiz reicht, bis

Ende 1868, hauptsächlich nach Wi egm ann's Archiv und dem „Zoological

Record" bekannt gewordeneu neuen Gattungsnamen in der Zoologie,

zusammengestellt von Herrn A. Grafen Marschall zu einem bequemen

Nachschlagebuch in Octav, ebenfalls in einer massigen, der erfolgten Be-

stellung entsprechenden Auflage, und zwar für die Mitglieder, die bis

Ende April d. J. bestellen, zu dem Preise von 2 fl. 50 kr., der voraus-

sichtlich die Erzeugungskosten kaum decken dürfte.

Um die möglichste Vollständigkeit zu erreichen, wird diese Auf-

zählung den betreffenden Fachmänneru zugesendet werden mit der Bitte,

die in der bezeichneten Periode veröffentlichten, in der Aufzählung jedoch

fehlenden Namen gütigst mitzutheilen , welche dann in einem Anhange
gedruckt. Jenen, die das Buch bestellt haben, unentgeltlich nachgelie-

fert werden.

Jene P. T. Mitglieder, welche eines oder beide unter Nr. 2 und 3

vorstehend verzeichnete Werke bestellen wollen, belieben ihre Pränu-

inerations-Erklärungen spätestens bis Ende April d. J. mit dem betreffen-

den Betrage an das Secretariat einzusenden.

Nach dem Erscheinen dieser Werke tritt für die Mitglieder, welche

nicht bestellt haben, der unzweifelhaft höher entfallende Betrag der Her-

stellungskosten, so weit die vorhandenen Exemplare reichen, bei den

wenigen für den Buchhandel bestimmten Exemplaren ein weit höherer

Preis ein.

4. Die Tafel VII des XX. Bandes: ,^Salamandrella Keiserlingii''^ ist

colorirt um den Betrag von 10 kr. zu beziehen,

Herr Friedrich Brauer sprach über die Larve von Micromus.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Victor v. Tschusi berichtete über folgenden eingesendeten

Aufsatz:

Ornithologische Miscellen von Blasius Hanf. (Siehe Abhandl.)
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Herr A. Rogenhofer machte folgende Mittheilung:

Herr V. Geiger berichtete aus Zara, dass im Herbste 1870 die

Raupe von Heliothis armigera Hb. in erstaunlicher Menge in Dalmatien

sich zeigte und an Kraut-, Kohl- und Salatpflanzungen erheblichen Scha-

den verursachte. Schon im Frühjahre zeigte sich die Raupe, doch bei

weitem nicht so häufig, vorzüglich auf Erbsen.

Obwohl die Raupen auch andere Pflanzen, wie Ärtemisia etc. an-
gehen, gegenseitig sich auch gierig auffrasseu, so konnte man, nament-
lich bei dem Indiflferentismus der Bevölkerung, fast nichts gegen die

Verheerungen thun.

An den Trauben zeigte sich der Weiuwickler, Lobesia botrana (an

den Beeren in zweiter Generation) schädlich.

Ferner erwähnte der Herr Vortragende die Auffindung von

Sesamia cretica Ld. und Hadena Solieri bei Zara durch Herrn

V. Geiger.

Herr August v. Pelz ein referirte über die durch Herrn

Baron E. v. Ransonnet von der ostasiatischen Expedition mitge-

brachten Säugethiere und Vögel. (Siehe Abhandlungen.)

Sitzung am 1. März 1871.

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. GustaV Mayr.

Neueingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Naumann Alexander in Zittau, Sachsen . Jülasius Hanf, v. Tschusi.

Wilczek Hans Graf, in Wien Die Direction.

Woloszczak Eustachi Lehramtscandidat, in

Vösendorf bei Wien Christoph Lorenz^ Dt. Reichardt.

Anschluss zum Schriftentausche;

Jena: Medizinisch-naturwisseusch. Gesellschaft,
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Eingegangene Gegenstände:

Im Schriftentausohe:

Berliner entom. Zeitschrift. XIV, XV. Berlin 1870—7J.
Bot. Ztg. V. A. de Bary, XXIX. Nr. 5—7. Halle 1871.

Correspondeaz-Blatt des zoolog.-mineralog. Vereines iu Regensburg'.

XXIV. 1870.

Mitth. d. Ges. f. Salzb. Landesk. X. Salzburg 1870.

Mittheil, über Geg'enstände der Land-, Forst- und Hauswirthschaft.

XXVIII. 3—4. Klagenfurt 1871.

Mittheil. d. Schweiz, entom. Gesellsch. III. 6. Schaffhauseji 1870.

Sitzungsber. d. k. baier. Akad. d. Wiss. zu München. II 1— 2. 1870.

Verhandl. d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 2.-3. Wien 1871.

Verhandl. d. bot. Ver. f. d. Prov. Brandenburg. XI. Berlin 1869.

Wochenschr. d. Ver. z. Beförd. d. Gartenb. in d. k. preuss. Staaten.

3—4. Berlin 1871.

Effemeridi della Soc. di Letture. IL Ser. V. 1. F. 1—2. Genova 1871.

Verslag van het Utrechtsch-Genootschap Utrecht 1870.

Geschenke der Herren Verfasser :

As man Dr. P. H. : Proeve eener Genuskund. Plaatsheschrijving^

Utrecht 1870.

Harting P.: Memoire sur le genre Poterion, Utrecht 1870.

Weyenbergh H. : Sur les Insectes Fossiles., Harlem 1869.

Von den Herren:

J. Kolazy: Eine Ceuturie Insekten f. Schulen.

Beroyer: 6 Ceuturieu Pflanzen f. Lehranstalten.

Dorfinger: Schmetterlinge.

Brei dl er: % Cent. Moose.

Schwarzel: 3 Fascikel Phanerogrameu.

Der Secretär Herr Gustos Georg Ritter von Frauenfeld
machte folgende Mittheilungen:

Der Ausschuss beschloss iu seiner Sitzung vom 27. Februar d. J.,

an den hocligeehrfceu Präsidenten der Gesellschaft, Se. Durchlaucht Fürst

Colloredo-Mannsfeld aus Anlass seiner Genesung ein Glückwunsch-

Schreiben zu richten.



G. R. V. Fraucnfcld. 15

lu Folge eines an Herra Ferdinand Schmidt in Scliistlika zu dessen

80. Geburtsfeste am 20. Februar 1871 gerichteten Glückwunsches wurde

folgende Erwiederung au die Mitglieder der Gesellschaft von ihm einge-

sendet:

Hochachtbare Herren, mir überaus werthe Freunde

und Vereinsgenossen 1

Die ebenso herzliche wie auszeichnende Erinnerung au meinen 80.

Geburtstag, wie sie das verehrte Schreiben vom 16. d. M. bekundet, hat

mich alten Manu aufs Tiefste gerührt; denn es ist diese für mich wahr-

haft überraschende Aufmerksamkeit ein neuer Beweis, dass, obgleich

meine Kräfte unter der Last der Jahre in merklicher Abnahme begriffen

sind, das Andenken an mich und meine einstige Thätigkeit bei meineu

lieben Freunden ungeschmälert fortlebt. Ich beeile mich daher, meinen

innigsten wärmsten Dank den hochachtbareu Repräsentanten der Gesell-

schaft auszudrücken, wobei ich nur recht inständig bitte, auch für die

Neige meiner Jahre Ihr so theures Wohlwollen mir zu bewahren.

Genehmigen Sie schliesslich noch die Versicherung meiner innigsten

Verehrung, womit ich verharre

Ihr ergebenster Diener

Laibach am 25. Februar 1871. Ferd. J. Schmidt.

Herr Dr. G. Kraatz hat mitgetheilt, dass er die Reste der

Wiener entomologischeu Mouatschrift übernommen habe und zu folgendeu

Preisen abgebe

:

Jahrg. I 2 Thlr., Jahrg. II bis VI und VIII ä 2 Thlr. 20 Gr.

Jahrg. VII 4 Thlr.

Berlin, Zimerstrassse 94.

Herr Ed. Mahl er in Mähr.-Schönberg hat der Bibliothek der Gesell-

schaft folgendes selteue Werk zum Geschenke gemacht, wofür dem Geber

der herzlichste Dank vom Ausschusse ausgesprochen wurde: „Schauplatz

der Raupen, Wörmer, Madeu und fliegenden Thiergen etc." von Stefan

Blaukaart, übersetzt von J. C. Rodochs, Leipzig 1690. 8.

Herr Haak, Photograph bei Miethke und Wawra, sandte meh-
rere sehr gelungene mikroskopisch-photographische Aufnahmen von Dia-

tomaceen zur Ansicht ein.
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Herr Prof. F. Simony theilte Nachfolgendes über ein von ihm

beobachtetes Vorkommen der Zonotrichia calcivora Rabenh. mit:

„Wenn mau die malerische Felszunge von Traunkirchen, welche von

Westen her weit in den Gniundner See vorspringt, mit einem Kahne so

nah"" als möglicli an*'s Land sich haltend, umschifft, so fällt alsbald das

eigenthümliche Aussehen des felsigen Üfersaumes in's Auge. Au vielen

Stellen, insbesondere aber in der Strecke von der Johannissäule und der

Schwimmanstalt bis zum Landungsplatze des Dampfschiffes erscheint das

Ufergestein mit zahllosen rundlichen Aushöhlungen übersäet, welche einen

Durchmesser von y^ bis gegen 4 Zoll und eine ähnliche Tiefe erreichen.

Von diesen Aushöhlungen sind die unmittelbar an den Wasserspiegel

grenzenden gewöhnlich ganz, die nächst höheren theilweise mit Wasser

gefüllt, während dagegen die obersten, namentlich bei trockenem wind-

stillen Wetter, meist völlig trocken erscheinen. Der Umstand, dass die

erwähnten Aushöhlungen nirgends das mittlere Inuudationsniveau des

See's überschreiten, d. h. nicht höher als 2—äYj Fuss über den Wasser-

spiegel hinaufreichen, lässt wohl keinen Augenblick in Zweifel, dass die-

selben der erosirenden Thätigkeit des Wassers zugeschrieben werden

müssen und zwar ist es zunächst die mechanische Wirkung des Wellen-

schlages und der Brandung, welche an jenen Aushöhlungen arbeitet, dann

aber auch die auflösende Kraft des in den Vertiefungen sich aufhaltenden

und immer wieder erneuernden Wassers, durch welche, wenn auch un-

endlich langsam fortschreitend, eine beständige Erweiterung und Vertie-

fung jener Erosionen bewirkt wird. Die auflösende Thätigkeit des Wassers

findet überdiess noch einen ausgiebigen Bundesgenossen in den Moosen

und Algen, welche stellenweise jene Aushöhlungen mehr oder weniger

dicht auskleiden. Von diesen niedrigen Gebilden der Uferflora wird zwei-

fellos ebenso, wie von allen anderen Pflanzen, allnächtlich eine entspre-

chende Menge von Kohlensäure ausgeschieden, diese aber hier zunächst

von dem in den Aushöhlungen befindlichen Wasser absorbirt und dadurch

seine auflösende Kraft wesentlich verstärkt.

In erhöhtem Masse und in ersichtlichster Weise nimmt jedoch an

dieser, durch den Process des Pflanzenlebens geförderten Erosion der vom
Seewasser bespülten Ufergesteine eine ziemlich unscheinbare, der Familie

der Rivulariaceen angehörige Alge Theil, deren Vorkommen ich bei den

im letztverflossenen Spätsommer vorgenommenen Temperatur- und Tiefeu-

messungen im Gmundner See zu beobachten Gelegenheit hatte.

An der südöstlichen Ecke des Traunkirchner Promontoriums, nur

wenige Klafter von der Schwimmanstalt entfernt, wo die Uferfelsen die

eingangs erwähnte Erosion in ausgezeichneter Weise zeigen, fiel mir an
einer von Buchen und Gebüschen überschatteten Stelle das eigenthümliche

Aussehen der dem Wasserspiegel nächst gelegenen Gesteinsaushöhlungen
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besoutlers auf. Die letzteren erschienen hier nänilicli bis zum Gninde hinab

mit einem tlieils sammtartig gläuzonden, frisch dunkcl-oliyen- oder saft-

grünen, thcils mattfärbigeu, schmutzig grau- oder brauagrüuen Filz aus-

gekleidet. Bei näherer Betrachtung zeigte sich, dass dieser Filz aus lauter

winzig kleinen, d. h. eine bis zwei Linien im Durchmesser haltenden,

halbkugeligen Polstern bestand, welche dicht au- und z. Th. selbst über-

einander gelagert waren. Verschiedene unter der Lupe angeselicne Durch-

schnitte Hessen eine im Ganzen radialfädige Structur der einzelnen l'olster

und zugleich mehrere uugleichfarbige, concentrisch um die Anhoftungs-

stelle gelagerte Zonen unterscheiden. Auch machte sich bei jedesmaligem

Durchschneiden das Vorhandensein harter, sandartiger Körperchen im

Innern der Polster bemerkbar uud ebenso erschienen manche, namentlich

in den höher gelegenen, trockenen Aushöhlungen vorkommenden Theile

des Algenfilzes oberflächlich ganz mit Kalkausscheidungeu incrustirt.

Ich sclilug ein Stück von dem Ufergesteine los, um die dasselbe

überkleideude Alge unversehrt in ihrem natürlichen Vorkommen nach

Wien schaffen zu können. Herr Custos Dr. Reichardt, welcher die Güte

hatte, sich der Untersuchung der fraglichen Pflanze zu unterziehen, er-

kannte dieselbe als die Zonotrichia calcivora Rabenh., welche

bisher nur an wenigen Stellen: Neuenburger S'-e (A. Braun, Hepp);

Erlaf-See bei Mariazeil (A. Grunow); Gleinker-See bei Windischgarsteu,

dann bei Leonstein in Oberösterreich (Schiedermay r); Laudach-See bei

Gmunden (Heufler v. Hoheubühel) beobachtet worden ist.

In welchem Grade die bezeichnete Alge au der Erosion des Gesteines

theilnimmt, kann man sich überzeugen, wenn man den verticalen Durch-

schnitt eines der kleineu Pölsterchen unter das Mikroskop bringt. Da sieht

man in den einzelnen hellfarbigen Zonen die radial gegen die gemeinsame

Anhaftungsstelle gerichteten Zelleufäden von Scheiden umgebeu, welche

ganz von Kalklamelleu incrustirt erscheinen. In verdünnte Salpetersäure

geworfeu, zeigt das lange anhaltende, intensive Brausen der Bällchen

und der geringe vegetabilische Rückstand, dass der bei weitem grössere

Theil des ganzen Algenkörpers aus kohlensaurem Kalk bestehe.

Eine genauere Untersuchung der auf dem mitgeuommenen Sand-

stücke vorhandenen, aber schon völlig eingetrockneten Alge war nicht

mehr thuulich. Jedenfalls dürften aber eiugehende.e Beobachtungen

über den Eutwickeluugs- und Wachsthums - Process dieser Pflanze

nicht ohue Interesse und auch in so fern ohne Schwierigkeit

auszuführen sein, als ein halbwegs grösseres Fragment des mit

ihr überkleideten Gesteines leicht in Verhältnisse versetzt werden

könnte, welche ein längeres Fortbestehen und Wachsen der Alge

ermöglichen.

Schliesslich möchte ich bemerken, dass die Zonotrichia calcivora

gewiss nicht auf die wenigen, bisher bekannt gewordenen Fundorte

iid. XXI. Siu.-Ber. C
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beschränkt ist, sondern dass sie sich vielmehr eines verhaltuissmässig

hiiufigeu Vorkommens, wenigstens innerhalb der Kalkalpen erfreuen

diiifte und dass es nur einer aufmerksameren Beachtung der verschie-

denen steinigen Uferstellen unserer Gebirgsseen bedarf, um die angedeu-

tete allgemeinere Verbreitung zu constatiren."

Herr Ludwig v. Kempelen besprach zwei neue Werke über

die Synonymie der Spinnen von Herrn Prof. Tamerlan Thor eil:

Bei der unheilvollen Verwirrung, welche in der systematischen Ein-

theilung der Spinnen, besonders in dem Wüste alter und neuer Synonyme

vorherrscht, bei der noch immer offen stehenden Frage, welcher Gattung,

ja welcher Familie die eine oder die andere Spinnenart zuzuweisen sei;

bei den hierüber bestehenden Meiuungsabweichungen; bei dem höchst

bedauerlichen Umstände, dass Forscher, die sich nach anderen Richtungen

hin bedeutende Verdienste und einen allgemein geachteten Namen erwor-

ben haben, gerade die zur richtigen Unterscheidung der Arten so ganz

unentbehrlichen Synonyme oft oberflächlich behandeln, würde ich es als

ein grosses Verdienst betrachten, wenn ein Manu von ausreichender Sach-

kenntniss, scharfer Unterscheidungsgabe und gewi ssenh after Genauig-

keit, eine übersichtliche Zusammenstellung aller noch Geltung habenden

Synonyme versuchen wollte.

Es ist ein solches Unternehmen höchst schwierig im gegenwärtigen

Zeitpunkte nach allen Richtungen hin vollständig auszuführen, vielleicht

unmöglich; jeder aber der es mit Ernst und genügenden Kräften unter-

nimmt, verdient die vollste allgemeine Anerkennung.

Wollen wir uns überzeugen, bis zu welchem Masse die Synonyme
sich angehäuft haben, so dürfen wir meist nur nach der nächst besten

Spinne greifen, z. B. Epeira marmorea Clerck.

Clerck hat — in der Meinung, zwei Arten vor sich zu haben —
für die zweite den Namen Araneus Säbel vorgeschlagen. Scopol i nennt

sie Aranea Raji, De Geer: Aranea aurantio-maculata^ Panzer: Aranea
regalis und Aranea Scolaris, Walckenaer: Epeira melitagria , Hentz:
Epeira insularis^ Sulz er: Aranea JBetulae^ Römer: Aranea retictdata,

R i s s o : Dysdera lutea.

Die Nothwendigkeit der stets mehr anschwellenden Fluth der Syno-

nyme zu wehren, scheint mir offenbar zu sein. Die zu einer Feststellung

der Namen und Sammlung der zerstreuten Synonyme derselben erforder-

lichen Eigenschaften, im Vereine mit grosser Bescheidenheit, welche jedes

fremde Verdienst volle Geltung finden lässt, scheint mir der Verfasser

zweier Schriften zu besitzen, von denen die eine in Grossquart den Titel

führt: „On european Spiders by Tamerlan Thorell, Upsala 1869—1870",



I.miwip: V. Kempel en; JQ

die zweite in Grossoctav: „Rcrn:iiks oii syuoiiyms of european Spiders"

ist in Upsala, London und Berlin herausg-ekommen.

Wenn ich es unternehme, die allgemeine Aufmerksamkeit aller

Arachnologen auf das erste bereits vollendete und das zweite mit uner-

müdlichem Fleisse begonnene Werk zu lenken, so g-eschieht diess in der

Ueberzeugung', dass ihre Verbreitung für diesen lange vernachlässigten

Zweig der Naturgeschichte von entschiedenem Nutzen sein muss.

Ich will es versuchen, dem Gange der Darstellung dos Verfassers

zu folgen und auf diese Weise eine kurze Uebersicht seiner Arbeit zu

geben.

Das erstgenannte Werk: „On european Spiders" bringt auf den

ersten 24 Seiten und in einem Anhange, p. 234, ein Verzeichniss der ein-

schlägigen Literatur vom Jahre 1735 bis zum Jahre 1869 — 1870, also von

Linne an bis zur gegenwärtigen Zeit.

Wir erfahren in den nächstfolgenden Blättern, dass der Verfasser

mit Westring in stetem, vertrauten und wissenschaftlichen Verkehre

stand, dass die Bestimmungen in Westring's Sammlung — dem auch

jene SundevalTs zu Gebote war — vollkommen vertraueuswerth sind,

dass ferner der Verfasser selbst eine von Clerck aufgestellte Sammlung
untersucht und einen grossen Theil der letzten 20 Jahre arachnologischen

Nachforschungen in jenen Provinzen Schwedens gewidmet hat, in welchen

Clerck, Linne und De Geer lebten und thätig waren; diese Umstände

haben ihn in Stand gesetzt, mit den unterscheidenden Zügen der meisten

von schwedischen Arachnologen beschriebenen Spinnen vertraut zu werden

und in manchen verwickelten Fragen der Synonymie zur Gewissheit zu

gelangen.

Er macht hier weiter den Vorschlag zur Verbesserung einiger Be-

nennungen, mit Rücksichtnahme auf deren Bedeutung in der Ursprache

Sehr ausführlich ist das Prioritätsrecht Desjenigen besprochen, welcher

eine Spinne ziierst benannt hat, als Grundlage der Nomenclatur; der Ver-

fasser gibt dabei genaue Rechenschaft über das Verfahren, das er in die-

ser Beziehung beobachtet hat.

In einer vergleichenden Tabelle werden 51 Gattungen von Spinnen

aufgeführt, von denen 308 Arten in Norwegen und Schweden, 304 Arten

in Englang und Irland vorkommen.

Letztere bilden den Inhalt von BlackwalTs „History ofthe Spiders

of England and Ireland." Diess letztere sehr schätzenswerthe, mit vor-

trefflichen Abbildungen bereicherte Werk, das besonders die Zeugungs-

organe mit grosser Genauigkeit behandelt, wird ausführlich besprochen,

sowie auch die Thätigkeit anderer Forscher gerechte Würdigung und

Anerkennung findett

Diess ist ungefähr der Inhalt der ersten Abtheilung.

C*
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Ich habe in der praktischeu Anwendung die Vortrefflichkeit dieses

und des nachfolgenden, mir ganz unentbehrlich gewordenen Werkes ken-

nen gelernt und bewundere die Ausdauer, die ausserordentlich reichen

Kenntnisse des geehrten, mir sehr werthen Verfassers. Alle Vorschläge,

welche er macht, sind mit der grössteu Umsicht gestellt, sie stützen sich

theils auf das Prioritätsrecht, theils auf feste unveränderliche Sprach-

regeln.

Zu Anfang der zweiten Abtheiluug finden wir säramtliche Spinnen

in 7 Unterordnungen und diese in 22 Familien getheilt, sowie eine ana-

lytische Tabelle zur Bestimmung der Familien und Gattungen.

Bei jeder Gattung sind alle Synonyme derselben nebst der Jahres-

zahl aufgeführt; es folgt noch eine ausführliche Auseinandersetzung herr-

schender Irrthümer, abweichender Ansichten, Versuche diese auszuglei-

chen u. s. w.
',

sie enthalten viele eigene, neue, mit Scharfsinn gemachte

Wahrnehmungen.

Es war eine solche Arbeit ein grosses, allgemeines Bedürfniss, mit

ihr ist eine klaffende Lücke ausgefüllt worden, sie hat aber grosse Opfer

an Zeit und einen rastlosen Eifer erfordert.

Ganz am Schlüsse werden noch jene Spinnen angeführt, welche

der Vorzeit angehören und nur durch fossile Ueberreste bekanut gewor-

den sind.

Sind in dem ersten Werke die Gattungen festgestellt und die

Synonyme derselben aufgeführt worden, mit je eiuer Art, welche am
meisten zur Charakterisirung geeignet schien, als Muster; so werden in

dem zweiten Werke: „Remarks on synouyms of european Spiders" dagegen

die Arten in ihrer systematischen Reihenfolge gebracht und in Allem

genau, so wie dort, verfahren, alle Synonyme und die nöthigeu Erläu-

terungen gegeben. Es ist bis jetzt nur das ]. Heft erschienen, dieses

beginnt mit Epeira angulata Clerck und endet mit Episinus truncatus

Walck. Jeder Spiunenname ist mit der Jahreszahl der ersten Aufstellung

desselben bezeichnet.

Nach eiuer kurzen Einleitung beginnt die Aufführung der Familien,

Gattungen und Arten ganz in derselben Ordnung, welche Westring in

seinem Werke: ,Araneae suecicae" beobachtet hat.

Es steht dieses zweite Werk mit dem ersten in engster Verbindung

und ist kaum von demselben zu trennen, obgleich es auch an und für sich

jedem Arachnologen höchst nützlich werden wird.

Der Raum gestattet mir nicht speciell anzuführen, in welcher ge-

nauen, tief eingehenden, keinen Umstand aus dem Auge verlierenden

Weise der Herr Verfasser in Untersuchuugen eingeht, wie diess z. B. bei

der Gattung Meta der Fall ist, von welcher er vier, respective drei Arten

anaimmfc :
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i. Mefa fusca (= 3feta Merianae Scopoli 1763).

2. M. Menardi (= J/. Menardi Latr. 1804).

3. M. segmentata (= 31. seymentata Clerck 1757).

4. M. albimacula., welche als Varietät ^^Mengei"" mit der vorherge-

henden zusammenfällt.

Ebenso genau verfährt er auch bei alleu anderen aufgeführten Ar-

ten, so dass die meisten quälenden Zweifel gelöst oder doch ihrer Lösung
sehr nahe geführt werden.

Der geehrte und um die Wissenschaft hoch verdiente Verfasser hat

sich schon in seinem frühern Werke: „Recensio aranearum suecicarum"

einen geachteten und allgemein anerkannten Namen erworben , daher

diese auf feste Grundlagen gestützte, mit vollster Sachkeniitniss, gewis-

senhafter Genauigkeit und unermüdlicher Ausdauer gemachte Arbeit

gewiss jene Verbreitung finden wird, welche ihr Werth ihr zu sichern

scheint.

Ich habe nur einen flüchtigen Ueberblick geben können, wer diese

Arbeiten selbst zur Hand nimmt, wird von dem Reichthume vieler neuer

und wichtiger Aufschlüsse, dem sorgfältigen Abwägen eigener und frem-

der Ansichten, von dem lebendigen Geiste überrascht werden, der beide

Abhandlungen beseelt.

Herr Gustos Dr. H. W. Reichardt legte folgende zwei ein-

gesendete Abhandlungen vor:

Das Moosbild von Dr. Ernst Hainpe.

Enumeratio cryptogamarum quae in provincias regni Italiae

venetis innotuerunt Ludovico Libero Baroni de Hohenbühel-
Heufler.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Gustos A. v. Pelzein lieferte einen Beitrag zur orni-

thologischen Fauna der österreichisch-ungarischen Monarchie.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Prof. Dr. Gustav Mayr besprach seine Monographie der

Belostotniden. (Siehe Abhandlungen.)

Ferner legte derselbe den ersten Theil der Enumeratio Hemi-

pterorum von Dr. Stäl mit folgenden Bemerkungen vor:
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Seit der Herausgabe von A. Dohra's „Catalogus Hemipteroiuni'-'

im Jahre 1859 wurde die Anzahl der beschriebeueu Hemipteren-Arten,

besouders iu vielen kleiuen Schriften so sehr vermehrt, dass es kaum

mehr möglich ist, sich iu dieser Unzahl von Gattungen und Arteu zurechfc

zu finden. Es ist daher die Publication von Dr. StäTs „Euumeratio
Hemi pterorum" mit um so grösserer Freude zu begrüssen, als dieses

Werk, von welchem das 1. Heft iu den „Sveuska Vct. Ak. Haudl." 1870

erschienen ist, viel mehr leistet als der Titel besagt. Der Autor, welcher

die vorhandene Literatur vollkommen beherrscht, gibt in diesem Hefte

auf t3i Quartselten eine Aufzählung der amerikanischen Scutellerinen,

sämmtliche Asopinen, Tesseratomlnen, Dinodorines, Pyrrhocorintn und der

amerikanischen Coreinen, fügt den Arten die oft sehr schwierige Syno-

nymie nebst den Citaten bei, schaltet Beschreibungen neuer Gattungen

und Arten ein , sowie auch Diagnosen schwieriger Arteu Bestimmungs-

tabellen und Notizen die Determination erleichtern.

Es ist nur zu wünschen, dass mein geehrter Freund die wenigen

Schwierigkeiten bald überwinden werde, welche sich ihm noch bei Bear-

beitung der Pentatomiden , die das zweite Heft bilden sollen, entgegen-

stellen, so dass dem eutomologischen Publicum die Fortsetzung dieser

verdienstlichen, obwohl mühevollen Arbelt nicht zu lange vorenthalten

werde.

Herr Victor Ritter v. Tscluisi sprach über das Nest und die

Eier des Tannenhähers. (Siehe Abhandlungen.}

Jaliressitziiiig am 5. April 1871.

Vorsitzender: Herr k. Rath Ludwig; Ritter von Köohel.

Neu eingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

lioaniacki Dr. Sigmund v., Badearzt in

Iwonicz, Galizien wieder eingetreten.

FUk Franz^ Director der Glasfabrik In

Zvecevo Stoitzner^ Kriatof.

Graczynski Dr. Adolfe Prof. d. Naturgesch,

in Wadowice Dr. Wierzejski, v. Frauenfeld.
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Haug Lucas^ Erzieher b. Grafen Berchtold

iu Wien, Kärnthnerriiig 10 T. ... Ä. Rogenhofer^ v. Frauenfeld.

Höbert Clemens Drd. d. Rechte, IV. Heu-

uiühlg. 5, I. 19 Dr. Reichardt^ v. Frauenfeld.

Kotzaurek Anton^ städt. Executionsleiter,

Wien II. Gr. Ankerg. 5, I Strauss, Brandmayer.

Kuhin Ernst., Stud. phil., III. Heuniarkt 7,

VII. Stiege, II. Stock Dr. Reichardt, Burgerstein.

Schirnhofer Wilhelm, k. k. Bez.-Hauptni.

zu Steyr, Ob.-Oest Dr. Poet seh., Dr. Schiedermayr

Stoitzner Carl, Glasfabrik in Zrecevo . . wieder eingetreten.

Anschluss zum Schriftentausche;

Neisse: Philomathie.

Eingegangene Gegenstände:

Im Sohriftentausohe :

Abhandl. d. schles. Ges. f. vaterl. Cultur. Breslau 1870.

Archiv f. Naturgesch. XXXVI. 3. Berlin 1870.

Bot. Ztg. von A. De Bary. XXIX. 8—12. Halle 1871.

Flora oder allg. botan. Ztg. XXIV. Regensburg 1866—70.

Jahrb. d. öst. Alpen-Ver. VI. Wien 1871.

Jahresber. d. naturhist. Ver. in Passau. 1857-58, 1860—64, 1865.

47. Jahresber. d. schles. Ges. f. vaterl. Cultur. Breslau 1870.

Liunaea, Jouru. f. Botanik. XXXVII. 1. Berlin 1871.

Lotos, Zeitschr. f. Naturwiss. XXI. Jäuuer u. Februar. Prag 1871.

Medic. Jahrb. I. Heft. Wien 1871.

Mittheil, über Gegenstände der Land-, Forst- und Hauswirthschaft.

XXVIII. 5—6. Klagenfurt 1871.

Monatsber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. Berlin. Nov. 1869, Dec. 1870

u. Jänner 1871.

Sitzungsber. d. k. Ak. d. Wissensch. iu Wien. Math.-uat. Cl. LXII.

3. I. 1870.

Verhandl. d. Naturf.-Ver. in Brunn. VIII. 1. 2. 1869—70.

Verband), d. k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien 1871. Nr. 5—6.

Wochenschrift d. Ver. z. Beförd. d. Gartenbaues iu den k. preuss.

Staaten. Berlin 1871. 7—12.

Der zoologische Garten. XI. 7-12. Frankf. a. M. 1870.

UAmico dei campi. VT. 12. Trieste 1870.

Atti del r. Istit. veneto di scienze, lettere ed arti. XVI. 3. 1. 2. Venezia

1870—71.
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Bullett. della Soc. entom. ital. IL 4. Firenze 1871.

Memoires de la Soc. de phys. et d'^hist. natur. de Geneve. XX. 2. 1870.

Jouni. of the royal Soc. XXXIX. 2. Dublin 1870.

„ „ „ asiatic Soc. of Bengal. I. 2. Calcutta 1870.

TT ?
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Procredinys „ „ „ „ JVo. VIII~IX. „ „

The quarterly Journ. of the geolog. Soc. London 1870.

Anales del Iluseo publico de Buenos-Ayres. II. 1870. 4.

Oesohenfc des Herrn Verfassers:

Dr. Li uderni ay er: Die Vögel Griechenlands. Passau 4860.

Geschenk des Herrn Dr. Oustav Blayr:

Entwickelungsgeschichte der Schmetterlinge tou Dr. Herold, Cassel

und Marburg" 1815.

Der Tourist. Red. v. Gustar Jäger. I. Jahrg. 1868.

Eingesendete Naturalien:

Dr. Rabenhorst: Fortsetzungen seiner kryptogamischen Normal-

Sammlungen und zwar: Licheues. Fase. XXXIII. Hepaticae.

Fase. XLVIII—L.
V. Pelikan: 260 Stück Coleoptern, theils zur Ergänzung der Ge-

sellschafts-Sammlung, theils zur Schulbetlieiluug.

Dorfiuger: 2V2 Ceuturien Schmetterlinge.

V. Geiger in Zara: Eine Partie dalm. Insekten.

L. V. Kempelen: 22 Centurien Hemiptern.

Schauer aus Pieniaki: Eine Partie ostgaliz. Pflanzen.

V. Ritt. V. Tschusi: 2 Vögel: Nucifraga caryocatactes juy. und

Corviis cornix ^, Uebergangskl. zu C. corone.

Dr. Rehm in Sugenheim: Ascomyceteu 1 Fase.

Eröffnungsrede des Präsidenten -Stellvertreters Herrn Ladwig Ritter von

Köchel.

Indem ich die Ehre habe, die eiuundzwanzigste Jahresversammlung

unserer Gesellschaft zu eröffnen, bin ich in der angenehmen Lage mitzu-

theiien, dass unser hochverehrter durchlauchtiger Herr Präsident nach

einem längeren, besorgnisserregenden Krankenlager in den letzten Wochen
in das Stadium entschiedener Reconvalescenz getreten ist und seiner völ-

ligen \Yiedergenesung mit voller Beruhigung entgegengesehen werden

kann. Die verehrte Versammlung wird es mit Ihrer Ansicht iibereinstira-

meud finden, dass auf die erste günstige Nachricht Ihr Ausschussrath

den Empfindungen der lebhaftesten Tlieilnahme in einer Adresse an den
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edelsten Vertreter der Interessen unserer Gesellschaft Ausdruck gege-

ben hat.

Während in dem abgelaufenen Jahre in einem Theile unseres alten

Europa's die Kriegsflamme wieder einmal hell aufloderte und Millionen

von Existenzen schwer beschädigte oder auch ganz zerstörte, war es

unserem Vaterlande vergönnt, die Arbeiten des Friedens unbehelligt zu

pflegen. Wenn wir es mit frohem Bewusstsein aussprechen dürfen, unsere

Gesellschaft ist auch in diesem Jahre, wenn auch geräuschlos, dem uns

gesteckten Ziele der Förderung eines Theiles der Naturwissenschaften

durch Aufsammlung von wissenschaftlichen Kräften in den Schriften un-

serer Gesellschaft, durch Anregung und durch Mittheilung von Naturkörpern

an verschiedeneu Lehranstalten, mit Entschiedenheit entgegengeschritten, so

haben wir auch Ursache, mit Erhebung auf die Theilnahme zurückzusehen,

die wir als den schönsten Lohn unseres redlichen Strebens ansehen dürfen.

Diese erhebende Theilnahme drückte sich nicht bloss in der, wenn auch

bescheiden, aber stetig wachsenden Zahl der Mitglieder im Inlande wie

im fernsten Auslande aus, in der jedes Jahr anwachsenden Menge der

Vereine, die mit uns in Schriften-Tauschverkehr treten wollen, wir

werden aber auch ausserdem mit jenen Subventionen der höchsten

Behörden und Personen unterstützt, ohne welche unser Wirkungskreis

sich nothwendig beschränken müsste. Wir müssen es daher dankbarst

aufnehmen, dass der hohe Landtag ausdrücklich die befriedigende An-
erkennung der Leistungen unserer Gesellschaft auszusprechen sich veran-

lasst fand.

Es ist ebenso ermunternd, dass in neuester Zeit unsere Schriften nicht

nur gnädigst entgegengenommen, sondern auch deren fernere Zusendung
verlangt wurde von Sr. Heiligkeit dem Papste, von Ihren Majestäten dem
Grosssultane, dem Kaiser von Brasilien, dem Könige von Griechenland,

sowie von Sr. kön, Hoheit dem Prinzen August von Sachsen

Welchen Antheil an diesen bedeutenden Erfolgen wir der Anregung
und nie ermüdenden Thätigkeit unseres ersten Secretärs verdanken, wel-

cher, sowie er das erste zündende Wort zur Gründung unserer Gesell-

schaft aussprach, nun durch einundzwanzig Jahre sein mühevolles Amt
mit immer gleicher Regsamkeit und Unverdrossenheit verwaltet, darf an

dieser Stelle nicht unbemerkt bleiben, sowie der wärmste Dank, welchen

die Gesellschaft dem Manne schuldet, welchen zu besitzen und so lange

zu besitzen wir uus glücklich schätzen dürfen. Mit demselben in vollem

Einklänge und günstigen Erfolge wirken der zweite Secretär, sowie

sämmtliche Functionäre an den naturhistorischeu Sammlungen, an der

Bibliothek, an der Cassa, bei Vertheilung von Naturkörpern in einer

Weise, dass sich unser Bieneustaat solcher Arbeitsbienen wahrhaft erfreuen

kann. Aus den Berichten, welche Sie sogleich vernehmen sollen, wird Ihnen

eine genaue Darstellung ihrer Thätigkeit vorgelegt werden.
Bd. XII. Sllt.-Ber. J)
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Es ist bekla^enswerth, aber bei jedem zahlreicheren Vereine unab-

weislich, dass kaum ein Jahr ohne herbe Verluste durch Hinscheiden von

Mitgliedern aus seiner Mitte bezeichnet werden kann. Wenn ich des

Entomologen A. H. Haliday in Lucca, des durch sein ausgezeichnetes

Schulbuch für Naturgeschichte rühmlich bekannten Professors J. G. Bill

in Graz, sowie des tüchtigen jungen Geologen Prof. Schlönbach unter

den Verstorbenen erwähne, habe ich die traurige Liste unserer Verluste

in diesem Jahre leider nicht erschöpft: hat uns doch die neueste Zeit in

unserer nächsten Nähe mit zwei schwer zu verwindenden Todesfällen ge-

troffen, der eine ein hoffnungs- und talentvoller Jünger, der zweite ein

hochverdienter greiser Meister der Wissenschaft: Rudolf Felder und

Wilhelm Ritter v. Haidinger waren ihre Namen, deren erster durch sein

Hinscheiden auch einem edlen Vaterherzen eine tiefe Wunde schlug,

während Hofrath v. Haidiuger, ungeachtet einer langen glänzenden,

erfolgreichen Laufbahn doch immer noch zu früh aus dem Kreise seiner

Verehrer schwand, die ihm für alle Zeiten das dankbarste Andenken be-

wahren werden.

Hier zugleich an frühere Verluste anknüpfend, darf ich Ihnen be-

richten, dass das Denkmal für unser ehemaliges Mitglied Dr. Theodor

Kotschy in anständiger, wenn auch nicht prunkender Weise auf dem

Friedhofe von Matzleinsdorf bereits seit mehreren Monaten aufgestellt ist

und seinem Zwecke, der ehrenden Anerkennung durch unsei'e Gesellschaft,

in jeder Weise entspricht.

Ein anderes Monument für den als Zierde der österreichischen Bo-

taniker verehrten Professor Franz Unger ist von unserer Gesellschaft

durch Beiträge der Mitglieder unterstützt worden.

Möge es uns gelingen, den Entgang so schöner Kräfte durch Er-

werbung neuer Theilnehmer minder fühlbar zu machen, um ungeschwächt

die Ziele unserer Gesellschaft verfolgen zu können.

Lassen Sie uns jetzt die heutige Tagesordnung weiter verfolgen.

Bericht des Secretärs Herrn Georg Ritter yon Frauenfeld.

Auch in dem letzterschienenen zwanzigsten Baude finden die ver-

ehrten Mitglieder, dass unsere Verhandlungen zur Verö^ffentlichung mit

Vorliebe von ausserösterreichischen Autoren benützt werden. Von unserm

hochgeachteten, noch immer mit unermüdetera Eifer die schwierigsten

Gruppen derDipteren bearbeiteuden Mitgliedein Crefeld, Herrn J. Winnertz
sind gleich anfangs zwei Aufsätze über Heteropeza und JMiastar^ dann

die Gruppe der Lestreminae erschienen. — Baron Nolkeu, gegenwär-
tig in Südamerika reisend, gab die genauen Unterschiede zweier sehr
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verwandter Spanner. — Von Herrn K riech b aume r in München ist die

Beschreibung neuer Hummeln mitgethellt. — Herr Dybowsky aus Russ-

land hat Beiträge zur Kenntuiss der Wassermolche Sibiriens gegeben. —
Von dem in seiner neuen Heimat jenseits des grossen Ozeans eben so

thätigen Prof. Burm eister erschien eine Arbeit über das Becken von Älega-

therium. — Der bekannte Reisende am rothen Meere, Herr Klunzinger,
gab uns persönlich ein lebendiges Bild von dem Reichthum eines Korallen-

riffes dieses Meeres, sowie den Anfang einer Synopsis der Fische des

rothen Meeres, dei'en zweite Hälfte, die ich heute vorzulegen die Ehre

habe, im diessjährigen Bande folgt. — Herr Dr. Bergh in Kopenhagen,

dem wir eine wichtige Arbeit über Mollusken verdanken, hat abermals

anatomische Untersuchungen einiger Weichthiere in diesem Bande nieder-

gelegt. — Prof. Milde in Breslau theilte einige Beobachtungen über

Zootoca mit.

Nicht so zahlreich, doch nicht weniger wichtig sind die Beiträge

nicht-österreichischer Botaniker. Herr Arnold in Eichstädt beschrieb die

von Giowacki gesammelten Flechten und setzte seine lichenologischen

Mittheilungeu aus Tirol fort. — Herr Fritze und Dr. Ilse schilderten ihre

Karpateureise iu botanischer Beziehung. — Vou Herrn Brüh in erhielten

wir aus seiner Missionsstatiou Neu-Köln in Milwaukee Notizen über die

dortige Flora. Endlich gab Herr Milde Nachträge zu seiner Monographie

der Bütrychien. Für den diessjährigen Band sind uns gleichfalls schon

uamhafte Beiträge fremder Autoreu in Aussicht gestellt.

Der zwanzigste Band, der nicht nur qualitativ, sondern auch quan-

titativ sich würdig an die vorhergehenden reiht, ist auch in Betreff der

Illustrationen nicht zurückgeblieben, indem unter den 16 beigegebenen

Tafeln 3 Doppeltafeln sich finden und 2 Tafeln illuminirt wurden.

Obwohl wir fürchten mussten, dass die verehrlichen Bahn- und

Dampfschiffdirectionen in Anbetracht, dass sie so ausserordentlich in An-

spruch genommen sind, uus die bisher zur Förderung der W^issenschaft

und der Gesellschaftszwecke so gütig gewährte Vergünstigung freier

Fahrt für einzelne Mitglieder in besonderen Fällen entziehen würden, so

war diess doch nicht der Fall, da die Directionen die Ueberzeugung ge-

winnen mussten, dass die Gesellschaftsleitung im Ausschusse von dieser

Begünstigung für ihre Mitglieder nur nach strengster Prüfung und sicher

zu erwartenden werthvoUen Resultaten in der massigsten Weise Gebrauch

machte.

Freie Fahrt wurde in dem abgewichenen Jahre 1870 von nachste-

henden Directionen au benannte Mitglieder ertheilt:

Vou der k. k. pr. Südbahu:

Den Herren Stossich, Marchesetti und Marenzeller von Wien nach

Triest.

D*
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Den Herren Hakel und Manu von Wien nach Villach.

Dem Herrn Maly von Wien nach Cormous und von Ala nach Innsbruck.

Von der k. k. pr. Kaiser Ferdinnnd-IVordbahn

:

Dem Herrn Rehmann von Krakau nach Wien.

Von der k. k. pr. Kronprinz Rudolf-Bahn:

Dem Berichterstatter von Brück bis Villach.

Von der k. k. pr. Donau-Dampfschifffahrt-Gesellschaft

:

Dem Herrn Tärczay von Wien, dem Herrn Stoizner von Mohacs bis

Orsova.

Nicht nur in wissenschaftlicher Beziehung wurde so vieles durch

diese Reisen gefördert, sondern hauptsächlich für die Sammlungen der

Gesellschaft sehr schätzbare Beiträge erworben, und ein reiches Materiale

zur unentgeltlichen Betheiluug der Schulen erlaugt.

Indem die Gesellschaft den verehrlicheu Directiouen den innigsten

Dank für die Begünstigung ausspricht, wiederholt sie die bestimmte Ver-

sicherung, auch künftig dieselbe strenge Prüfung und Mässiguug bei der

Anwendung dieser so dankenswerthen Unterstützung einzuhalten.

Bericht des Secretärs Herrn Dr. H. W. Reichardt.

Wie in den Vorjahren, so habe ich auch heuer in Betreff des Stan-

des der naturhistorischen Sammlungen und der Bibliothek unserer Gesell-

schaft der hochgeehrten Versammlung nur Angenehmes zu berichten.

Als besonders wichtig und erfreulich in dieser Richtung wäre her-

vorzuheben , dass sich unsere Societät auch im Laufe des verflossenen

Jahres des unveränderten Fortbezuges der von so vielen Seiten bewilligten

allerhöchsten Subventionen erfreute, dass die hohen Behörden unsere

Interessen auf die liebenswürdigste Weise förderten, dass endlich die

Herren Mitglieder zahlreiche Beweise ihrer regen Theilnahme gaben

Dadurch war es möglich, für die Erhaltung und Vermehrung der Samm-
lungen in geeigneter Weise Sorge zu tragen, obwohl der Umfang des

letzten Bandes der Gesellschaftsschriften ein bedeutender wai-.

Die Daten in Betreff der zoologischen Sammlungen verdanke ich

auch dieses Mal unserem unermüdlich thätigen Ausschussrathe Herrn

Gustos A. Rogenhofer, Avofür ich ihm sehr verbunden bin.

Die zoologischen Sammlungen erhielten, wie seit einer Reihe von

Jahren so auch im abgelaufenen, durch die andauernde Opferwilligkeit

der Herren Schauer und Schwab eine bedeutende Anzahl schön prä-

parirter Wirbelthiere, wie auch Hr. J. Strauss wieder so freundlich war
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die Voiräthe für Scliulbetheiluug mit Ileiiuintheu zu bereichern. Ausser

diesen Herren spendeten noch zoologische Gegenstände: K. Anker,

E. Brand may er, J. v. Bergen st am m , Graf Ferrari, G. Ritter v.

Fraucufeld, J. Hoffmann, J. IJorwath, L. Jeitteles, J. Kolazy,
A.r.Letocha, J.Mann, G. Mayr, K. Ncufcll ner, 0. Freih. v. Petrino,

F, Ressmann, A. Rogenhofer, C. Tschek, V. v. Tschusi, H. v.

Zimmermann.
Die Zahl der im v. J. von den genannten Herren eingelieferten

Thiere beträgt über 4100, worunter über 60 Wirbelthiere. Auch übcrliessen

die Herren Dybowski und Mann Originalexemplare der von ihnen im

20. Bande zuerst veröffentlichten neuen Arten für die Typensammlung

unserer Gesellschaft. JE'erner wurden von Herrn Custos A. Rogenhofer
mit Unterstützung der Herren F. Brauer, Grafen Ferrari, J. Kolazy,

J. Mann, G. Mayr und L. Miller über 2800 Insekten sowohl für

Lehranstalten , als auch für Gesellschaftsmitglieder wissenschaftlich

bestimmt.

Zur Vermehrung des Herbars trugen im Jahre 1870 namentlich bei

folgende Herren: Dr. Ludwig Rabenhorst lieferte freundlichst die Fort-

setzungen seiner so werthvollen Kryptogamen-Sammlungen; Hr. Arnold

sendete zwei Ccnturien kritisch bestimmter Lichcnen, Herr Dr. W.O. Focke

in Bremen machte der Gesellschaft die zwei ersten Lieferungen seiner

Normalsammlung von JBw&ws-Formen zum Geschenke. Weiters lieferten

Pflanzen die Herren Braudmayer, Breidler, Burgerstein, Hackel,

Juratzka, Keller, v. Letocha, Maly, Malz, Marchesetti, Rau-
scher, Reichardt, Reuss jun., F. Schwarzl, Stossich, Strauss,

T. Tommasini, Wallner, Zelebor.

Aus den eingesendeten Naturalien wurde das für die Sammlungen

Brauchbare ausgeschieden, der Rest aber zur Betlieilung von Schulen

verwendet. In den zoologischen Sammlungen war auch im abgelaufenen

Jahre ganz besonders thätig Herr Custos A. Rogenhofer, ihn unter-

stützten auf das Erspriesslichste die Herren Kolazy, v. Pelikan,

V. Tschusi.

Das lustandhalten des Herbars und Zusammenstellen der Sammlungen

für Lehranstalten besorgten unter Leitung des Berichterstatters eifrigst

die Herren Brandmayer, Berroyer, Strauss, Reuss jun., Juratzka,
Burgerstein u. m. A. Nicht unerwähnt kann bleiben, dass der Bericht-

erstatter im Vereine mit den Herren Reuss jun., Strauss und Burger-
steiu im verflossenen Winter es unternahm, die Pilzsammlung der Gesell-

schaft zu ordnen »nd dass diese schwierige, zeitraubende Arbeit ihrer

Vollendung nahe geruckt wurde.

Auch im abgelaufenen Jahre hielt Herr Custos Rogenhofer die

einzelnen Gesuche von Anstalten, die mit Naturalien betheilt zu werden

wünschten, in Evidenz und leitete die Versendung; die Gesellschaft ist
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für diese grosse Mühewaltung dem genannten Herrn zu lebhaftem Daukd
Terpflichtet.

Es suchten im Jahre 1870 14 Anstalten um Naturalien au^ sie er-

hielten 6460 zoologische und botanische Objecto, darunter HO präparirte

Wirbelthiere.

Der specielle Ausweis lautet:

I.ehranstalten
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reich, Neunieyer, Niuni, Pcy ritsch, Proudhomme de Borre,
Qu et el et, Sars, Saussiire, S auter, Schaufuss, Schultz, Schwab,
Steen, Stossich, S trasb urge r, Sumichrast, Suringar, Thielens,

Thomseu, Thoreil, Trausch, Uljauini, VVayerbach, Winuertz,
Zittel.

Weiters erhielt die Gesellschafts-Bibliothek eine sehr wertlivoUe

Bereicherung von der Directiou der Privatbibliothek Sr. Majestät des

Kaisers Ferdinand, welche PohPs Reise nach Brasilien spendete. Ferner

vermehrten die Gesellschafts-Bibliothek iu sehr erwünschter Weise durch

Geschenke an Büchern die Herren Fritsch, Director Red ten b ach e r,

Senoner und Weyer.

Dem Schriftentausche sclilossen sieh während des abgelaufenen

Jahres folgende 15 Gesellschaften an:

Die Societe Linneenne in Bordeaux,

Die Sociedad de ciencias in Caracas. ^
Die Gesellschaft für Natur- und Heilkunde iu Dresden.

Die Geological Society in Edinburgh.

Die Societe botanique de Belgique iu Gent.

Die Societä de Letture iu Genua.

Der naturwissenschaftliche Verein für Neu-Vorpommeru in Greifs-

walde,

Die Societas pro Fauua et Flora Fennica in Helsingfors.

Die k. Gesellschaft der Wissenschaften in Kopenhagen.

Das Nederlaudsch kruitkundig Archief in Leydeu.

Die Redaction des Zoological Record in London.

Die Sociedad de historia naturale in Mexico.

Die Societä di Naturaliste iu Modena.

Das Archiv du Museum d'histoire naturelle in Paris.

Der naturwissenschaftliche Verein in Passau.

Es tauscht somit unsere Gesellschaft gegenwärtig mit 229 gelehr-

ten Instituten ihre Verhandlungen aus.

Ich schliesse diesen Bericht, indem ich allen jenen Herren, welche
im Laufe des Jahres 1870 zur Vermehrung, Erhaltung und Ordnung der

Sammlungen beitrugen, im Namen der Gesellschaft bestens danke.
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Bericht des Rechnungsführers Herrn J. Joratzka.

Ich habe die Ehre, der hochgeehrten Versammlung über die Geld-

gebarung im Vorjahre zu berichten, indem ich die Einnahmen und Aus-
gaben, bezüglich deren das Ergebniss ein ganz günstiges zu nennen ist,

im Nachfolgenden verzeichne,

Einnahmen.
Gulden

Jahresbeiträge mit Einschluss der Mehrzahlungen

und Eintrittstaxen ron 517 fl. 40 kr. u. z.

für das Jahr 1868 29.—

„ „ „ 1869 284-20

1870

1871

3148'40

44-— 3505-60

145- —Beiträge auf Lebensdauer: a) baar

c) eine Silberrente pr. . 100-

Subyentioneu:

Von Sr. k. u. k. apostol. Majestät dem Kaiser

Franz Josef 200'

Von Ihren k. k. Hoheiten den durchlauchtigsten

Herren Erzherzogen Franz Carl (80 fl.),

Carl Ludwig (30 fl.), Lud-wig Victor

(20 fl.), Albrecht (50 fl.), Josef (50 fl.),

Rainer(50fl.), Wilhelm(50 fl.), Heinrich
(50 fl.), Ludwig (50 fl.), zusammen .... 430

Von Ihrer Majestät der Königin von England . 70 '40

Von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm 60

Von Sr. Majestät dem Könige von Baiern ... 40

Von Sr. Majestät dem Könige von Sachsen . . 36

Vom k. k. Ministerium f. Cultus u. Unterricht . 315

Vom hohen n. ö. Landtage 800

Vom löbl. Gemeinderathe der Stadt Wien ... 200 •— 2151*40

Verkauf von Druckschriften und Druck-Ersätze,

dann Beiträge für Druck und Illustrationen 364*91

Kosten-Ersätze für abgegebene Naturalien 49 "90

Interessen für Wertlipapiere und für die bei der

hiesigen Sparcasse hinterlegten Beträge . . 148*93

Porto-Ersätze 101*77

Zusammen in Werthpapieren fl. 100, baar 6467*51

Wird der am Schlüsse des Vorjahres verbliebene

Cassarest von „390 „ 2144*82

hinzugerechuet, so ergibt sich eine Gesammt-
Eiuaahme : in Werthpapieren fl. 490, baar 8612*33
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Ausgaben.
(Julilen

Besoldungen 527' —
Neujahrsg-elder 80'

—

Instandhaltung; der Gesellschaftslokalitäten, ii. z. :

Reinigung- 48"—
BeleuL-htuug .... 46*62

Beheizung 40- 20 134-82

Beitrag für Beleuchtung und Beheizung des Sitzungs-

saales im Gebäude der kai;>. Akademie der

Wissenschaften 4 2-30

Für Herausgabe der Druckschriften, und zwar:

Druckkosten für das 4. Heft 1869, 1., 2. u. 3.

Heft 1870 2946-68

Illustrationen 631-88

Buchbinderarbeit 306-68 3885-24

Auslagen für das Museum, nämlich für Gläser,

Alkohol, Nadeln, Ankauf und Präpariren von

Naturalien u. s. w 197-11

Buchbinderkosten für die Bibliothek 93-71

Bücherankauf 5'—
Kauzlei-Erfordernisse 147-81

Porto-Auslagen (mit Inbegriff der Rückersätze von

101 fl. 77 kr.) 247-26

Stempelgebühren 36 '62

Beitrag für die Hinterbliebenen des Naturforschers

M. Sars lO'—
Beitrag für das Denkmal des Hofrathes F. R. v. Tj n g er 25"—

„ „ „ „ „ Dr. Theodor Kotschy . 40-— 75- —

Zusammen . fl. 5441-87

Es erübrigt somit ein Cassarest von fl. 490- —
in Terschiedenen Werthpapiereu und ein Betrag von . . „ 3170-46

welcher aus einem unangreifbaren, aus den für Lebens-

dauer eingezahlten Beiträgen gebildeten, und bei der

hiesigen Sparcassa angelegten Capitale von 1377 fl. 91 kr.

und einem disponiblen, grösstentheils ebenfalls frucht-

bringend angelegten Betrage von 1792 fl. 55 kr. bestand.

nd. III. Siti.-nrr. E
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Verzeichniss
jenei' der Gesellschaft gnädigst gewährten Subventionen, sowie der höheren und auf

Lehensdauer erlegten Beiträge, welche seit 16. Decemher 1870 bis heute in Empfang

gestellt wurden. ''0

a. Subventionen.
Gulden

Von Sr. Majestät dem Kaiser Fevdinaud 100

V^on Ihren k. k. Hoheiten den durchl. Herreu Erzherzogen:

Franz Carl 80

Ludwig Vi ctor 20

Albrecht .50

Josef.... 50

Rainer 50

Wilhelm 30

Heinrich 50

Ludwig Salrat or 50

Von Ihrer Majestät der Königin tou England 71

Von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm 60

„ ,, „ „ Könige von Baierii (für 2 Jahre) 80

„ ,, „ „ „ Sachsen 36

Von Sr. kön. Hoheit dem Prinzen Auo'ust von Sachsen-Coburff . . 50

96

Vom h. k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 315.

—

„ h. n. ö. J_,andtage 800.

—

„ löbl. Gemeinderathe der Stadt Wien 200.

—

h. Höhere Jahresbeiträge von 5 fi. aufwärts.

Für das Jahr 1870.

Von den P. T. Herren:

Schliephacke Carl 5-40

Jablonsky Vincenz. Veth Moriz je 5.

—

Für das Jahr 1871.

Von den P. T. Herren:

Liechtenstein Johann, reg. Fürsten, Durchl., Sina Simon

Freih. v., Excell., je 25-—
Kiasky Ferdinand, Fürsten, Durch] 20*—
Schwarzenberg Adolf, Fürsten, Durch! 10.50

*) Im Anschlnsse an das Yerzi'irhniss in ilea Sit7iiiigsb»>riclilen iles Bandes IS70, pag. 67.
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Von den P. T. Herren;

35

Gulden

Bach Dr. Alex. Freih. v. Exe, Felder Dr. Cajetau, Feuzl
Dr. Eduard, Fischer v. Ankern, He id mann Alberik

Hochw., Neilreich Dr. Aug., Rauscher Dr. J. Othm.

Cardinal Fürst-Erzbisch. Eniin., Rothschild Anselm

Freih. v., je 10' —
Reithammer A. E., Schwarz Gust. Edl. v. Mohren-

steru, je 8' —
Gassner Theod. Hochw., Gottwald Joh. Hochw., Hirner

Corbinian, Pilar Dr. Heorg, Wittmauu Alois, je . . 6" —
Berroyer Emil, Berroyer Aug., Bryck Dr. Ant., Czech

Dr. Theod. y., Damianitsch Martin, Engel Heinr.

Hochw., Felder Rudolf, Goldschmidt Moriz R. v.,

Haidinger Wilh. R. v., Hanf Blasius Hochw.,

Hedemanu Wilh., Heiser Josef, Kirchsberg Jul.

Mauger V., Kirchs her g Carl v., Kolazy Josef,

Krerapelhuber A. v., Künstler G. A., Leinweber
Konrad, Letocha Aut. E. v., Lukätsy Thom. Hochw.,

Marenzeller Emil, Pazsitzky Dr. Eduard, Pill wax
Dr. Joh., Pokorny Dr. Alois, Porcius Florian, Rau-
scher Dr. Rob., Rehm Dr. H., Reichardt Dr. H. W.,

Sc hl ei eher Wilh., Schneider Dr. Jos.,S chröckinger
Jul. Freih. v., Sommer Otto, Stadler Dr. Ant., To-
mek Dr. Jos., Tommasini Mut. R. y., Tschusi Vict.

R. V., Wagner Paul, Zimmermann Dr. H. Edl. v., je 5" —

c. Beiträge auf Lebenszeit.

Von dem Herrn BorredeProudhomrae 60' —

Der Herr Präsident-Stellvertreter schlug nach Uebergabe der

Rechnung sammt Belegen zu Censoren die Herren Brandmayer
und J. Strauss vor. Die Versammlung genehmigte diesen Vor-

schlag einstimmig und die beiden Herren hatten die Freundlichkeit,

die Prüfung der Rechnungen für 1870 zu übernehmen.

Der Secretär Herr Georg Ritter v. Frauen feld machte fol-

gende Mittheilungen:

Aus Anlass des höchst betrübenden Verlustes, welchen der Herr

Bürgermeister Dr. Cajetau Felder durch den Tod seines einzigeu

E *
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Sohnes erlitt, richtete der Ausschuss der Gesellschaft folgendes Beileids-

schreiben an den genannten Herrn:

Hochverehrter Herrl

"Wenn die rührendste, tiefempfundene Theiluahrae sich bei dem
unersetzlichen Verluste, den Sie hochverehrter Herr Biirgermeister erlit-

ten, in allen Kreisen der Bevölkerung- so innig und herzlich kundgab,

so darf Ihnen die Wissenschaft um so mehr ihre Trauer, die sie bei der

erschütternden und unerwarteten Kunde des Todes Ihres Sohnes empfand,

ausdrücken, als sie die Grösse des Verlustes wohl am stärksten fühlt und

mit heissem Schmerz die Lücke bedauern muss, welche der Tod in den

ohnehin so engen Kreis ihrer Jünger riss.

Nehmen Sie, hochverehrter Herr, diesen Ausdruck des aufrichtigen

Kummers, den Ihnen die Mitglieder der k. k. zoologisch-botanischen Ge-
sellschaft hiermit aussprechen, in dem hoffnungsvollen jungen Manne eine

Zierde derselben entrissen zu sehen, mit der Versicherung auf, dass dessen

Andenken. in derselben fortleben wird.

Der Herr Bürgermeister beantwortete dieses Schreiben mit folgen-

der Zuschrift:

Die wohlwollenden, mich tief ergreifenden Worte der Theilnahme,

welche der verehrte Ausschuss aus Anlass des mir unersetzlichen Verlustes

meines einzigen Sohnes Rudolf an mich zu richten die Güte hatte, ver-

pflichten mich zu dem innigsten Danke.

Seit Gründung der Gesellschaft, die sich seither um die Pflege der

Naturwissenschaft und Heranbildung junger Kräfte im Vaterlaude so hohe

Verdienste erworben, derselben aus ganzer Seele zugethan , war es mir

Stolz und Freude, ihr in meinem eigenen Sohne einen Jünger zuführen

zu können, dessen Befähigung und unermüdliches, gewissenhaftes Streben

zu den schönsten Hoffnungen berechtigte. Er fand in Ihrer Mitte freund-

liche Aufnahme und Unterstützung und von dieser Ihrer wohlwollenden

Aufmunterung genährt, entsprossen die zahlreichen literarischen Blüthen

in den Schriften der zoolog.-botan. Gesellschaft, die Zeugniss geben von

der Weihe, die er von der Wissenschaft empfangen.

Mir entriss der Tod in dem innig geliebten braven Sohne zugleich

einen unersetzlichen Mitarbeiter auf jenem Gebiete, auf dem ich stets

unerschöpflichen Quell der Erholung von den schweren Anstrengungen des

Geschäftslebeus zu suchen und zu finden gewohnt war.
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Möge dem früh Verblichenen ein freundliches Andenken in dem
kleine)! Kreise von wahren Verehrern der Natur und Wissenschaft, dem
er so gerne angehörte, gewahrt bleiben.

\\' i e u am 4. April 1871.

Mit dem Ausdrucke der grössten Hochachtung und Verehrung-

ergebener

Dr. Cajetan Felder.

Au die hochgeehx'te k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien.

Vom liohen k. k. Ackerbau-Ministerium erging* an die Gesellschaft

folgende Verständigung:

In Erledigung der neuerlichen Eingabe vom 1. April 1871 wird der

geehrten Gesellschaft im Nachhange zum h. o. Erla'-se vom 24. März 1871

Z. 1482 eröffnet, dass das Ackerbau-Ministerium zur möglichsten Verbrei-

tung dieser, uun auch durch einen Beitrag Nowicki's zu vermehrenden

Schrift, eine besondere Auflage von 1000 Exemplaren abzunehmen bereit

ist, wenn die Gesellschaft hiefür keine höhere Bezahlung als 400 fl. bean-

sprucht. Gegen Vorlage dieser 1000 Exemplare wird die Flüssigmachung

des obigen Betrages erfolgen.

Schliesslich wird bemerkt, dass sich das Ackerbau-Miuisterium vor-

behält, namentlich der Wiener Laudwirthschafts-Gesellschaft, sowie der

k. k. Statthalterei in Wien eine grössere Anzahl von Exemplaren zur

Vertheilung zuzuraitteln, so dass eine besondere Auflage der Schrift für

dieselben entfallen könnte.

Wien am 3. April 1871.

Für den Minister und Leiter des Ackerbau-Ministeriums:

Der Sectionschef.

An die geehrte zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien.

Vom löblichen Laudesausschuss für N. Oe. wurde folgendes Dank-
schreiben an die Gesellschaft gerichtet:

Indem der n. ö. Landesausschuss den Empfang der anhergesendeten

noch vorräthigen Verhandlungen der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft''

bestätiget, sieht er sich angenehm veranlasst, für diese Bereicherung der

n. ö. Laudes-Bibliothek seinen verbindlichsten Dank hiermit auszusprechen
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und gibt sich der Erwartung hin, dass die verehrte Gesellschaft, deren

wissenschaftliche Bestrebungen bisher von so schönen Erfolgen begleitet

waren, auch io der Folge ihre periodisch erscheinenden Publicatiouen der

genannten Bibliothek zuwenden werde.

Wien am 7. März 1871.

Der n. ö. Landesausschuss.

Helferstorfer.

An die löbl. k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien.

Herr A. Peterniann in Gotha übersendete den ausführlichen

Bericht über die erste deutsche Nordpolar-Expedition und dankte zugleich

für die dem Unternehmen seiner Zeit zu Theil gewordene Unterstützung

von Seite der Gesellschaft.

Ein reichhaltiges Herbar von 5000 Arten europäischer Pflanzen und

Exoten ist zu verkaufen. Näheres beim Beskzer, General - Stabsarzt

V. Zimmermann, Stadt, Walifischgasse 8, 1. Stock.

Herr Gustos A. v. Pelz ein legte vor: Monographie der Gat-

tung Certhiola von 0. Fi n seh. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Juratzka lieferte einen Beitrag zur Moosflora Ober-

steiermarks. (Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Jeitteles sprach über den Hund der Broncezeit.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Kolazy machte folgende Mittheilung:

Ueber Kaulquappen der Batrachier.

Es ist eine bekannte Thatsache, dass der Batrachier, bevor er als

ein vollkommen entwickeltes Amphibiuni in's Leben tritt, eine Metamor-
jihose durclizumachen hat. Eiu solches unentwickeltes Thier, das Kaul-

quappe genannt wird, braucht zu seiner Verwandlung 2, 3 auch 4 Monate,

das Tiiier bekommt zuerst die Hinterfüsse, dann die Vorderfüsse, der

Schwanz wird immer kürzer, das Thier bekommt Lungen, statt der bis-

herigen Kiemen, es verlässt seinen bisherigen Aufenthaltsort, das Wasser
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und obwohl noch immer mit einem Schwanzstumniel versehen, so ist doch

der vollkommene Frosch oder die Kröte fertig.

Scliou seit einer Reihe von Jahren machte ich Versuclie, diese Thiere

dahin zu bringen, dass dieselben sich nicht weiter entwickeln, sondern

im Larvenzustande fortleben sollten.

In meinem naturgemäss eingerichteten Aquarium habe ich alljährlich

Quappen, theils von Fröschen, theils von Kröten gezogen, aber jedesmal

nur zwei Resultate erzielt, entweder die Thiere verwandelten sich im Laufe

des Sommers in vollkommeue Thiere, oder aber und was meistens geschah,

sie gingen sämmtlich zu Grunde.

Im Juli 1870 fing ich abermals in unserem Prater 5 Stück Kaul-

quappen von Rana esculenta. Die Thiere waren schon beinahe erwachsen

und mit ihren Hiuterfüssen versehen.

Im Aquarium erhielten dieselben von mir anfangs nicht die geringste

Nahrung. Nach ung'efähr 6 Wochen gingen 2 Stück zu Grunde und damit

sie von ihren Kameraden nicht aufgefressen würden, und um den Ueber-

lebenden auch keine Nahrung zukommen zu lassen, entfernte ich die Tod-

teu, ebenso auch einen nach einigen Wochen verendeten Laubfrosch.

Die drei Ueberlebendeu hätten aber jedenfalls das Schicksal der

früheren getheilt, nämlich den Hungertod erlitten, denn sie fingen an we-
niger lebhaft zu werden und trugen alle Anzeichen eines baldigen Todes
an sich, da ging, ohne dass ich es bemerkte, eines Tages eine kleine

Schnecke zu Grunde, über w^elche die Quappen herfielen und sie vollständig

auffrassen. Diese Mahlzeit schien ihnen behagt zu haben, denn sie erhol-

ten sich und wurden wieder etwas lebhafter.

Mittlerweile kam die rauhe Jahreszeit; das thierische Leben in der

freien Natur ging zu Grabe, bei meinen Quappen zeigte sich aber noch
immer kein Fortschritt in ihrer Entwickelung; jetzt erst fing ich an,

meine Quappen mit mehr Aufmerksamkeit zu behandeln und gab ihnen
auch anfänglich alle zwei Wochen, später jede Woche einige Stückchen
rohes Fleisch, welches sie jedesmal vollständig verzehren.

Man kann mit Bestimmtheit annehmen, dass diese Thiere, als sie in

meinen Besitz gelangten, 2 Monate alt waren, 9 Monate besitze ich sie

jetzt, also ein Zeitraum von 11 Monaten, sie haben während dieser Zeit,

bedeutend an Grösse zugenommen, sie sind über 3" lang, erlitten sonst
aber gar keine Veränderung, die Hinterfüsse sind gerade so lang wie
vor 9 Monaten, auch ist noch immer keine Spur von Vorderfüssen zu
sehen. Die Athmuug geschieht nach wie vor durch Kiemen, wie man
deutlich sehen kann, sie haben also auch keine innere Veränderung
erlitten.

Da eine so ungewöhnlich lange Lebensdauer im Quappenzustaude
bei froschartigen Amphibien noch nicht bekannt sein dürfte, so habe ich

mir erlaubt, diese kurze Notiz zur Kenntniss der geehrten Versammlung
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ZU bringen und werde nicht ermangeln, weitere Veräuderutigeii mit-

zutheilen.

Dr. H. W. Reichardt berichtete über einen eingesendeten

Aufsatz: „Der Wärmeverbrauch des Pflanzenlebens" von Franz

Ritter v. Schwind. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Georg Ritter v. Frauen fei d legte folgende zwei ein-

gesendete Abhandlungen vor:

Dr. A. Förster: Monographie der Gattung Hylaeus (^Pro-

sopis aut.)

Dr. Klunzinger: Synopsis der Fische des Rothen Meeres.

II. Theil. (Siehe Abhandlungen.)

Sitzimg am 3. Mai 1871.

Vorsitzender : Herr Prof. Dr. Aug^USt Ritter v. Beuss.

Neueingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durcli P. T. Herrn

Äusserer Carl^ Prof. d. nautischen Akad

in Triest

ad.
j

'
{. r. Frauenfeld, A- Rogenhofer.

üzoernig Carl, Freih. t., k. k. Finanz-
j

Commiss. in Triest
'

Pasquale Josef, Prof. am k. Polytechnikum
"

in Neapel

Rolli Dr. Ettore, Prof. d. Botanik an der

Univ. in Rom
Saccardo Pier-Andrea, Prof., Coadj. der

Lehrkanzel d. Botanik in Padua . .

Dr. Kaniz, Dr. Reichardt.

Anschluss zum Schriftentausche:

Newport Orleans County Society o£ natural sciences.
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Eingegangene Gegenstände:

Im Sohrlftentausche :

Anzeiger der k. k. Akad. d. Wiss. in Wien, Jahrg. 1871, Nr. 3—9,

Bot. Ztg. von A. De Bary. Halle 1871. XXIX. 13—17.

Jahresber. d. städt. Mus. Carol. August, zu Salzburg f. 1870.

Jenaische Zeitschr. f. Med. u. Naturwiss. I—VI. Leipzig 1864—71.

Linnaea, Jouru. f. Botanik. XXXVI. 5. Berlin 1870.

Lotes, Zeitschr. f. Naturwiss. Prag. XVIIL Oct. 1868, XX. Apr. 1870.

März 1871.

Mittheil, über Gegenstände der Land-, Forst- und Hauswirthschaft.

XXVIIL 5. Klageiifurt 1871.

Monatsber. d, k. pr. Akad. d. Wiss. in Berlin, Febr. fi. März 1871.

Nachr. von d. k. Ges. d. Wiss. u. d. G. A. Univ. Göttingen 1870.

Sitzungsb. d. naturwiss. Ges. Isis in Dresden, Jahrg. 1870, October,

Nov., Dec. Dresden 1871.

Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. LXII. 4. u. 5. L u. IL Abth. Wien 1870.

Verhaudl. d. Handels- u. Gewerbek. iu Wien, Sept., Oct. u. Dec. 1870.

Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt in Wien. 1871. VI.

Verhandl. d. Ver. f. Natur- u. Heilk. zu Pressburg. Jahrg. 1869—70.

Wochenschr. f. Gärtn. u. Pflanzenk. Berlin 1871. Nr. 14.—16.

VAmico dei Canipi. VIL^ 1.—2. Trieste 187 1.

Atti del reale Ii-tituto veneto di scienze^ lettere ed arti, XVI- 3. 3. Ver-

nezia 1870— 71.

Effemeridi della Soc. di letture. A. II. V. 1. F. 3.-4. Genova 1871.

Estratto dal nuovo Giorn. bot, italiano. V- III. Firenze 1871.

Nuovo Giornale Bot. italiano III. Nr. 2. Firenze 1871.

Bulletin de la Soc. royale de Botan. de Belgique. I.—LK. Bruxelles.

1862-70.

Jornal de scienc. math.., phys. e natur. Acad. real d. scienc. de Lisboa.

1871. XL
American Journ. of Conchology. V. VI. P. 3. Philadelphia 1870— 71.

Annual Report AgricuU-Soc. Cape Town. 1867—68.

Archiv of science and Transactions of the Orleans County Soc. of nat.

scienc. I. 1. Newport 1870.

Öfersigt af k. vetenskaps-Acad- Förhondl. JSf. 4. Stockholm 1870.

Eingresendete Naturalien

:

Eine Partie Pflanzen von Herrn J. Niedzwiedzki.

n » „ « « J- Freyn.

„ „ Lepidopteren von Herrn J. Dorfinger.

Uli. III. Silz.-Qer.
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Der Secretär Herr Custos Dr. H. W. Reichardt machte fol-

gende Mittheilungen

:

Die Ebenhöch''sche Buchhandlung in Linz zeigte an, dass ron

Dr. Duftschmi d''s Flora von Ober-Oesterreich das erste Heft erschienen

sei und ladet zur Pränumeration auf dieselbe ein.

Sehr schön gehaltene eur. Lepidoptern-Sammlung mit mehr als 2000

Arten in 7000 Exemplaren sammt äusserst solid gearbeiteten Kasten und

Utensilien ist billig zu verkaufen bei Ferd. Küss, Josefstadt, Marlatreu-

gasse 6, 2. Stock,

Herr Josef Kolazy sprach über die Lebensweise von Mus
rattus var. alba. (Siehe Abhandlungen.}

Herr Eustach Woloszczak lieferte einen Beitrag zur Flora

von Nieder-Oesterreich. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos A. Rogenhofer legte folgende eingesendete Auf-

sätze vor:

A. Äusserer: Neue Radspinnen aus Europa und Asien, mit

1 Tafel.

R. Bergh: Nachträgliche Bemerkungen über Philomycus.

Einen Bericht über den Stand der ornithologischen Sammlung

der Gesellschaft von Herrn Vict. Ritt. v. Tschusi-Schmidhofen.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. H. W. Reichardt zeigte einen Tanneustumpf mit

eigenthüralicher Ueberwallung vor und besprach die Entstehungs-

weise dieser monströsen Bildung.
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Vorsitzender: Herr k. Rath Ludwig^ Ritter von Köchel.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P, T. Herrn

Berger Emil^ Studierender, Wien .... Dr. Reichardt, Rogenhofer.

Hanstein Dr. JoA., Prof. d. Botanik, a. d.

Univ. Bona die Direction.

Kovacs Ädalbert^ Prof, d, Naturwissensch.

a. Gymnas. zu Marmaros-Sziget . . Col. Paradi^ O. Hermann.

Pfitzer Dr. Ernst, Privatdoceut f. Botan.

a. d. Uniy. Bonn die Direction.

Rauch Äug-, Capitular d. Stiftes Krems-

münster, Coop. z. Buchkirchen . . . Dr. Poetsch, Dr. Schiedermayer.

Siegl Julius, Lehrer in Puchberg .... E. Brandmayer, Dr. Reichardt.

Verrat G. H. Esq., London die Direction.

Warming Dr. Eugen in Kopenhagen . . die Direction.

Anschluss zum Schriftentausche;

K. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien.

Eingegangene Gegenstände:

Im Sohriftentansche

:

Abhandl. der Senkenberg. Naturf.-Gesellsch. VIL 3—4. Frankfurt

a. M. 1870.

Abhandl, d. naturwiss. Ver. zu Magdeburg. d870.

Anzeiger d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien, Nr. 13—16. 1871-

„ „ „ Akad. d, Wiss. „ „ Jahrg, 1871, Nr. 10—12.

Arbeiten d. Naturf.-Ver. zu Riga. N. F. H. 3. Riga 1870,

Archiv f. Naturgesch. v. Dr, Troschel. XXXVI, 4, Berlin 1870.

Ber, über die XVIIL Vers, d, deutsch, ornithol. Ges. Hannover und

Hildesheim, 8.— 10. Juui. Münster 1870.

r*
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Bot. Zeitg. voD A. De Bary. XXIX. Nr. 18—22. Halle 1871.

Der Gartenfreund, herausg, von der k. k. Garteubau-Ges. in Wien,

Nr. 1— 17.

Lotos, Zeitschr. f. Naturwiss. XXI. Prag 1871.

Mitth. d. geoo-r. Ges. in Wien. N. F. 3. Nr. 1— 14. Wien 1870.

Mitth. d. k. k. mähr.-schles. Ges. z. Bef. d. Ackerb., d. Natur- und

Landesk. in Brunn. 1870.

Mittbeil, über Gegenstände der Land-, Forst- und Hauswirthschaft.

XXVIII. 8—10. Klagenfurt 1871.

Mitth. d. k. ung, naturw. Ver. in Pest. II. 10—18. 1870. (Közlouy.)

Monatsber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin, April 1871.

Notizen-Blatt d. bist.-Statist. Sect. d. k. k. mäbr.-schles. Gesellscb.

Brunn 1870.

Verhandl. d. k. k. Gartenbau-Ges. in Wien. 1841 — 1866.

Verbandl. d. k. k, geolog. Reichsanstalt in Wien. 1871. Nr. 7— 8.

Verzeicbniss d. Abhandl. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. t. 1710—1870.

Berlin 1871.

Wocbenschr. f. Gärtn. u. Pflanzenk. Nr. 18—20. Berlin. Mai 1871.

Zeitschr. f. Entomol. vom Ver. f. scbles. lusektenk. Breslau 1870.

Magyar tudomanyos Acad. Ertesitöje. JJT. — JC^. 1868^ 1— 20. 1869

und 1—20. 1870. Pest.

Annali del Museo civico di stoi-ia naturale. Genova, Dec. 1870,

Atti del r. Istit. veneto di scienze, lettere ed arti. 3^VI. 3. 4. Venezia

1870—71.

Atti della soc. ital. di scienze natur, XIJl. 1—3. Milano 1870,

L^Amico dei campi. VII. 3—4. Trieste 1871.

Memorie del reale Istituto veneto di scienze ecc, 2CY. 2. Venezia 1871.

Journ. of the asiatic Soc. of Bengal. IL 4, Calcutta 1870.

Linnean Soc. of London. Dec, 1867.

Proceedings of the asiatic Soc. of Bengal. N. 10. Calcutta 1870.

Proceed. of the R. Soc. of Edinh. VLL 80. Edinburgh 1869—1870.

y, „ „ Acad. nat, sciences. Philadelphia. P. L 1871.

The quarterly Journ. of the geolog. Soc. XXVII. I. 105. London 1871.

Transact. of the roy. Soc. of Edinburgh. XXVI. 1. 1879—70.

The Transact. of the Entomol. Soc. of London. 1870. P. 1—<5.

Naturk. Tijdskrift voor Neederl. Indie, XXIX—XXXI. Batavia 1870.

Geschenke der Herren Verfasser:

Saccardo P. A. : Breve illustrazione delle Crittogame vascolari tre~

vigiane. Venezia 1868.

— Accenni alla Storia della Flora Veneta, Padova 1869.

— Le piante deW agro Veneto, Padova 1870,

— Sulla Flora Fossile della Formaaione oolitica.
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Saccardo P. A. : Catalogo delle plante vascolari del Veneto. Venezia

1869.

Thielens Armand: Trois jours d' herborisation aux environs de goe

welkenraedt. Gand 1871.

Von den Herren:

Custos A. Rogenhofer: Eine Centurie Insekten.

J. Juratzka: 2 Fascikel (5 Cent.) Laubmoose.

K. Neufellner: \ Ceoturie Lepidopteni.

J. Kautetzky: 30 Centurien Käfer.

Dr. G. Mayr: 1 Centurie Gallen.

Die Gesellschaft hat seit der letzten Versammlung einen

schmerzlichen Verlust zu beklagen. Am 1. Juni verschied nach

vieljährigen Leiden Dr. August Neilreich, seit der Gründung ein

hochverdientes Mitglied der Gesellschaft. Herr Dr. Ludwig Ritter

V. Köchel, einer seiner ältesten und nächsten Freunde, widmete

ihm heute einen warmen Nachruf, an dessen Schlüsse die Versamm-

lung zum Zeichen der innigen Theilnahme sich von den Sitzen erhob.

Eine ausführliche Darstellung des Lebens und erfolgreichen Wirkens

des Verstorbenen wird von der Hand desselben Freundes in den

Abhandlungen niedergelegt werden.

Ferner begrüsste der Herr Vorsitzende den der Sitzung bei-

wohnenden Herrn "Wilhelm Sigmund, Bürgermeister von Reichenberg.

Der Secretär Herr Dr. H. W. Reichardt machte folgende

Mittheilungen

:

Die botanische Section der schlesi sehen Gesellschaft für

vaterländische Cultur in Breslau zeigte an, dass sie am %\. Mai

eine ausserordentliche Versammlung in Reichenbach, verbunden mit einem

Ausfluge nach der Ulbrichshöhe einberufen habe. Die k. k. zoolog.-botau.

Gesellschaft wurde zur Theilnahme freundlichst eingeladen.

Die Gesellschaftsleitung dankte verbindlichst für diese Einladung

und wünschte den geehrten Fachgeuosseu Schlesiens den besten Erfolg.

Die Direction der deutscheu malakologischen Gesellschaft

theilte mit, dass Herr T. A. Verkrüzeu eine Schleppnetz-Expedition
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um Norwegens Küsten zu unternehmeu gedenke und Antheilscheine an
der Ausbeute um 20 Thlr. pr. Ct. gelöst werden können.

Herr Gustos Dr. H. W. Reichardt zeigte Exemplare von

folgenden interessanteren Pilzarten vor:

Peziza macrocalyx Riess. Sie wurde während des heurigen regne-

rischen Frühjahres von Herrn Custos Carl Des ch mann zu Laibach in

einem aus Eichen und Fichten bestehenden Walde nächst Kaltenbrunn
und Hrastje gefunden und an Herrn Baron von HohenbüLel-Heufler
eingesendet.

Helvella Monaehella Fr. Diese in Niederösterreich noch nicht gefun-

dene Art kommt nach einer Mittheilung des Herrn Gustav Künstler an

sandigen Stellen des sogenannten Kahlenbergerhaufens am linken Donau-
Ufer vor und war daselbst im Monat Mai dieses Jahres nicht selten.

Sparassis crispa Fr. Dieser prachtvolle, ebenfalls für Niederöster-

reichs Flora neue Pilz wurde von Herrn Custos A. Rogenhofer im Au-
gust vorigen Jahres in Wäldern zwischen Rekawinkel und Dürrwien

gefunden und mir freundlichst mitgetheilt. Auf den Markt wird meines

Wissens die Sparassis aus der dortigen Gegend niclit gebracht.

Herr E. 0. Herklotz berichtete über seine Beobachtungen

an einem Individuum von Aquila imperialis, welchem das Hirn

durch einen Schuss verletzt worden war. (Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Juratzka theilte mit, dass Selvella lacunosa Afz.

im Helenenthale bei Baden vorkomme. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Julius von Bergenstamm legte folgende zwei Abhand-

lungen vor:

Joh. Winnertz: Vierzehn neue Arten der Gattung Sciara,

H. Weyenbergh: lieber Fliegenschwärme.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. Franz Low besprach die dritte Serie seiner zoolo-

gischen Notizen. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos A. Rogenhofer legte vor:

C. Tschek: Zwei neue Österreich. Cynipiden und deren Gallen.

Ferner machte derselbe weitere zoologische Mittheilungen.

(Siehe Abhandlungen.)
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Sitzung beiwohnten.
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Der Secretär Herr Dr. H. W. Reichardt machte folgende

Mittheilungen:

Herr Hofsecretär Frauz v. Neureich bat einem Wunsche seines

verstorbenen Bruders, des Herrn Oberlandesgerichtsratlies Dr. August

Neilreich entsprechend, die gesammte botanische Bibliothek des hoch-

geschätzten Verblichenen der Gesellschaft zum Geschenke gemacht.

Diese sehr reiche Büchersammlung umfasst über 260 Werke und

Abhandlungen mit mehr als 650 Bauden und Hefteu. Sie wurde von un-

serem innig verehrten Mitgliede Dr. August Neilreich gegründet und

seit vielen Jahren von ilim mit besonderer Vorliebe und Sachkenntniss

vermehrt. In ihr finden sich mehrere kostbare Werke wie D e Candolle''s

Prodromus, Reich enb ach^s Iconographie, Sturmes deutsche Flora in

Abbildungen u. s. w.; es sind ferner in ihr die wichtigeren botanischen

Publicatiouen über die Flora unseres Kaiserstaates mit seltener Vollstän-

digkeit vertreten.

Neilreich''s Büchersammlung ist eine Bereicherung der Gesell-

schaftsbibliothek in ganz ausgezeichnetem Masse. Besonders werthvoll

wird dieses grossartige Geschenk dadurch, dass die einzelnen Werke des-

selben Neilreich als literarische Hilfsmittel bei seinen unübertroffenen

Arbeiten über die einheimische Flora dienten und von ihm für die Gesell-

schaft bestimmt wurden.

Die Gesellschaftsleituug wird, des hochverehrten Neilreich dank-
barst eingedenk, alle mögliche Sorgfalt darauf verwenden, diese so reiche

Büchersammlung würdig aufzustellen, sie vollständig zu erhalten, endlich

sie den edlen Intentionen ihres ursprünglichen Besitzers entsprechend,

der wahrhaft wissenschaftlichen Benützung so zugänglich als möglich zu

machen.

Herr Hofrath Mutius Ritter v. Tommasiui machte der Gesellschaft

die erste Abtheilung eines Herbarii Florae illyrico-litoralis zum Geschenk
und begleitete diese höchst werthvolle Gabe mit folgendem Schreiben ein:

Hochgeehrte Directioul

Obgleich nicht wenige ältere und neuere Schriften die Vegetation

des die nordöstliche Einbuchtung des adriatischcn Meerbusens umgeben-
den Landstriches — des österreichisch-illyrischen Küstenlandes — zum
Gegenstände haben, so sind doch alle bezüglichen Aufsätze nur fragmen-
tarisch gehalten und auf einzelne Oertlicbkeiten, Pflauzen-Objecte, Ex-
cursions- und Reiseberichte u. dgl. beschränkt. Keiner derselben bietet

eine die Vegetationsverhältnisse des Landes und deren Produkte syste-

matisch zusammenfassende Uebersicht; es fehlt daher eine Landesflora,

wie sie gegenwärtig schon die meisten Länder Europa's, zumal die

nd. XXI. Sitj.-nor. Q
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Provinzeu des österreicliischeu Kaiserstaates besitzen. Der Wuusch dass

diese, rücksiclitlich der Eigeuthüniiichkeifcen der küsteuländischen Flora

nicht unwichtige Lücke ausgefüllt werde, ist von in- und ausländischen

Botanikern mehrfach zur Sprache gebracht worden. Von dem o^leichen

Wunsche geleitet, hatte ich, seitdem ich in diesem meinem Vaterlande

meinen festen Wohnsitz genommen hatte, mir die Erfüllung desselben zur

Aufgabe gemacht und das hierzu vor allem benöthigte Pflanzenmaterial

zu erwerben getrachtet; dasselbe auch in Folge vieljähriger anhaltender

Bemühungen in einer Ausdehnung beigeschafft, die zur Anlage des beab-

sichtigten Werkes wohl hinreichend wäre. Es bedarf jedoch noch vielfacher

Sichtung, indem die gesammelten Pflanzen häufig im Drange der mir

durch amtliche Stellung obliegenden Geschäfte ohne nähere Untersuchung

hinterlegt und ihre Bestimmung künftiger eingehender Prüfung vorbe-

halten bleiben musste. An diese Arbeit habe ich mich erst seit ich den

ersehnten Ruhestand erlangte, machen können; sie schreitet bei der

kolossalen Masse des Vorhandenen nur allgemach fort und wird noch

eine geraume Zeitfrist zur Vollendung erfordern.

Nachdem mein Alter die dem menschlichen Leben gewöhnlich ge-

setzte Grenze schon bedeutend überschritten hat, besteht für mich nicht

mehr die Aussicht, eine vollständige Flora des Küstenlandes auszuarbeiten.

Es müsste schon als besonderes Glück gelten , wenn es mir gelingen

würde, die im Zuge begriffene Vorarbeit, nämlich die Durchsicht und

Ordnung des betreffenden Herbars zu Stande zu bringen.

Um dennoch dem Wunsche nach Zusammenstellung einer Uebersicht

dieser Flora einigermassen zu genügen , habe ich den Vorsatz gefasst,

gleichmässig, sowie die Durchsicht des Herbars fortschreitet, eine Aus-
scheidung von Doubletten aller in demselben befindlichen Arten vorzu-

nehmen und daraus selbstständige Sammlungen zu bilden, die in einigen

wissenschaftlichen Anstalten des Inlandes aufbewahrt, den Botanikern,

für welche die Flora des Küstenlandes ein Literesse hat und die sie aus

Origiualtypen kennen zu lernen oder zu vergleichen wünschen, die Mög-
lichkeit hierzu verschaffen können.

Eine und zwar die am reichsten ausgestattete von diesen Samm-
lungen wünsche ich bei der hochgeehrten k. k. zoolog.-botan. Gesell-

schaft Wien's, welcher ich seit ihrer Gründung anzugehören die Ehre

habe, hinterlegt zu sehen, indem diese Gesellschaft als Haupt-Centrum

botanisch-wissenschaftlicher Thätigkeit und Bestrebung im Kaiserstaate

Oesterreich, vor allen ähnlichen x\nstalten zu dem augestrebten Zwecke
zu wirken berufen und in der Lage ist, hoffentlich aber auch ihre geneigte

Zustimmung hierzu nicht verweigern wird.

Auf dieser Voraussetzung beruhet meine Bitte an die hochgeehrte

Gesellschaftsleitung, das Herbar der illyrisch - küsteuländischen Flora,
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worou ich hiermit die bisher ausgearbeite erste Abtheiluiig zu überreichen

mich beehre, geueigtest aimehmen zu wollen.

Sie ist uach dem De Caudolle'scheu und von Dr. Koch in der

Synopsis florae germanicae et helveticae befolgten natürlichen Systeme

geordnet und umfasst für dermalen die üuterclassen der Thalamiflorae und

Calyciflorae, zusammen beiläufig 1330 Arten, also beinahe Vj ^on den unge-

fähr 2350 Arten wildwachsender Phanerogamen und Gefäss-Kryptogameu

der Litoralflora. Von Culturgewächsen sind nur jene aufgenommen, die

Objecte bedeutenderen Feldbaues sind, den physiognomischen Charakter

der Landschaften gleich den wildwachsenden bedingen, meistens auch

durch Selbstfortpflanzung als eingebüi'gert betrachtet werden können.

Die von mir angenommene Grenzlinie des Floragebietes wird von

Nord über Ost nach Süd durch die Abdachung des, theils zur julischen

Alpenkette gehöi'igen, theils sich von demselben abzweigenden, den nord-

östlichen Saum des adriatischen Meerbusens umkreisenden Gebirgszuges

bezeichnet. Speciell geht sie von der hohen Cerniala- Alpe an der nord-

westlichen Ecke des Flitscher Alpenstockes, wo die dreifache Grenze

Italiens, Käruthens und der Görzer Landschaft zusammenfällt (dosshalb

auch Confinspitz genannt) aus, hält die weitere Grenze zwischen Görz

und Krain über die hohen Kämme der Kalkalpen Predil, Mangart,
Jaluz, Prisiniz, Rasur, die das Treutathai mit dem Isonzo-Ursprunge

umschliessen, zum Terglau hinauf, ein; wendet sich dann nach der näm-
lichen Grenze südlich zum Krnstocke und abermals gegen Osten abbie-

gend längs der Kämme, die das Tolmeiner von dem Wocheiuer Thale

scheiden bis zur Stersisa-Alpe (der Krainer Cerna perst); von da

südwärts über den Ponsen bis in die Nähe Idria's, wo sie die Landes-

grenze verlassend, nach Krain übertritt, das Idrianer Becken umgibt,

und über weniger deutlich entwickelte Höhen des Birnbaumerwaldes zum
Kraliskiberg ober Podkrai gelangt, ferner die Adelsberger Hochebene

einschliesst, hinter dieser Ortschaft den Culminationspunkt der Süd-Eiseu-

bahn überschreitet und über die Gipfel des Javernik, der Baba und die

Vorberge des Schneeberges diesen erreicht, von wo aus sie in südlicher

Richtung längs der Laudesgrenzen gegen Croatieu unweit der Stadt Fiume

zum Quarnero abfällt. An der Westseite folgt die Linie stets und genau

der Landesgrenze gegen Italien, zuerst über die Gräte des Flitscher

Stockes, den Prestrelenek und hohen Kau in, zu den Bergen hinter

Saaga, über den Kamm des Matajur und die niederen Vorberge bis

Woltschach, dann in die Ebene zum Judribache abfallend, durch das

Flachland nach Cervignano und an dem Aussaflussa bis Porto buso

am Meere.

Nach dieser Abgrenzung fallen in unser Florengebiet säramtliche

Bestandtheile des küstenländischen Verwaltupgsgebietes Görz, Triest,

Istrieu und die Quarnero-Inseln Veglia, Cherso und Lossiao, nebst

G*
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den zu jeder derselben gehörigen kleineren Inseln. Es werden auch von

den nach der politischen Eiutheihing zu Kraln gehörenden Bezirken von

Idria, Wippach und Adelsberg die innerhalb der obbezeichneten

Abdachungslinie gelegenen Theile einbezogen; von Idria und Wipp ach
insoferne sie durch die daher fliessenden Gewässer zum Quellengebiete

des Isouzo gehören. Ebenso hat der Rekafluss, wovon ein Theil im

Kraiuer Gebiete oder längs dessen Grenze läuft, seinen Abfluss durch

die Schluchten des Karstes zum Timavo und dem adriatischen Meere.

Im Adelsberger Plateau haben zwar die von der Poik und ihren Zu-

flüssen kommenden Gewässer einen unterirdischen Abfluss zum Becken

der Save , allein die Oberfläche des Landes ist durch die Gebirgsabda-

chung ebenfalls dem Meere zugekehrt, und in Folge dieser Lag'e, sowie

der gleichen Bodenbeschaffeuheit, die Vegetation ganz jener des übrigen

Karstgebietes entsprechend.

Sowohl von mir als durch von mir entsendete Sammler ist dieses

Gebiet während eines vierzigjährigen Zeitraumes nach allen Richtungen

bereiset und so genau untersucht worden, dass mau mit hinreichender

Gewissheit annehmen kann, es sei der Bestand seiner Flora in Bezug auf

phanerogame Pflanzen, zum Theile auch auf Moose und andere Krypto-

gamen erschöpfend bekannt und dargestellt worden. Wohl mag durch,

künftige Nachforschungen in einzelnen bisher weniger besuchten Gegen-

den eine oder die andere neue Art aufgefunden werden, es wird sich

aber daraus kaum ein im Verhältnisse der Gesammtzahl bedeutender Zu-

wachs ergeben. Dagegen kann allerdings die Zahl der Standorte rück-

sichtlich der bereits bekannten Arten vermehrt werden, sowie eine Ver-

mehrung der Artenzahl durch eine allenfalls angenommene Theilung

verschiedener bis jetzt noch als complete betrachteter Arten, namentlich aus

den Gattungen Rubus^ Bosa, Viola u. a. m., über deren Artenwerth die

Meinungen der Botaniker sehr weit auseinander gehen, herbeigeführt

werden kann. Einstweilen habe ich mich in Ansehung solcher streitiger

Gattungen an die Ansicht, wonach nur den bewährten, scharf ausgepräg-

ten Haupttypen das Artenrecht eingeräumt wird, gehalten. Sollten ein-

gehendere Studien, die besonders in Bezug auf Rosae der Gruppen canina,

rubiginosa etc. im Zuge sind, die Untertheilung in mehrere Species be-

gründen, so werde ich die entsprechenden Berichtigungen vorzunehmen

und Nachträge zu liefern nicht anstehen. Eben der im Fortgänge der

Arbeit sich ergebenden Möglichkeit der Einschaltung mehrerer Arten

wegen musste, als ich zur Gattung Rubus gelangte, die anfänglich ein-

geleitete fortlaufende Numerirung eingestellt werden.

Bei der Auswahl der Doubletten sind nebst den uormalen auch

abweichende und hybride Formen berücksichtiget worden. Die merkwür-

digeren oder der küstenläudischen Flora eigenthümlichen Aiten sind, so

oft es anging, in Exemplaren aus verschiedenen Standorten vertreten,
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deren Anzahl im Allgemeinen mit der Verbreitung der Art im Gebiete

im Verhältnisse steht. Aber jene ganz vulgären Gewächse, die als Unkräuter

auf Culturboden oder an Wegen, auf Schutt u. dgl. überall erscheinen,

konnten nur in einzelnen Exemplaren vorgelegt werden , indem solche

eben ihrer Gemeinheit wegen von den Orten ihres Vorkommens verein-

zelt entnommen zu werden ptiegcn.

Nicht alle hier vorkommenden Pflanzen konnten mit apodiktischer

Gewissheit bestimmt werden: manche sind zweifelhaft geblieben, bei

manchen mag auch die Bestimmung nicht ganz richtig sein. Beides ist

dem Umstände, dass es mir an den bezüglichen Hilfs- oder Vergleichs-

mitteln gebrach, beizumessen. Das Urtheil darüber bleibt der Einsicht

der geehrten Gesellschaft und bewährten Eachmäunern anheimgestellt;

schliesslich dürften doch immer einzelne Meinungsverschiedenheiten be-

stehen.

Dr. Koch's Benennungen der Gattungen und Arten habe ich bis

auf die wenigen, die durch spätere Entdeckungen oder Untersuchungen

beigefügt wurden, beibehalten, und diess um so mehr, als die meisten

der aus unserer Flora in die Synopsis aufgenommenen von mir selbst dem

berühmten Verfasser mitgetheiit worden waren.

Sofern es meine Kräfte gestatten werden, sollen im nächstkommeu-

den Herbste und Winter die übrigen Dicotyledonen bearbeitet werden

und die Nachseudung derselben erfolgen; die Sichtung der zahlreichen

Mouocotyledonen-Familien und der wenigen Gefäss-Kryptogamen würde

als Aufgabe für ein nächstes Jahr — si quidem? — bleiben. Hinsicht-

lich der anderen Kryptogaraen — obgleich Laub- und Lebermoose, theil-

weise auch Meeralgen ziemlich geordnet dastehen — darf ich mich kaum

einer Hoffnung überlassen.

Nach meiner Ansicht würde es dem Zwecke, dem die vorliegende

Sammlung gewidmet sein soll, entsprechen, dass sie von jeder andern ge-

sondert in Evidenz gehalten bliebe. Sollte jedoch die hochgeehrte Gesell-

schaftsleitung verschiedener Meinung sein und es vorziehen, dieselbe dem

allgemeinen Herbar der Gesellschaft einzuverleiben, so wäre es jedenfalls

augezeigt, darüber einen Katalog anfertigen zu lassen und zur Einsicht

zu halten.

Einer hochgeehrten Direction hochachtungsvoll

ergebenster
Triest den 10. Juni 1871.

M. Ritter v. Tommasinl,
Hofrath.

Die Gesellschaft ist dem Herrn Hofrathe v. Tommasini für dieses

äusserst werthvolle Geschenk zum grössten Danke verpflichtet, denn das

Herbarium Florae illyrico-litoralis umfasst die so reiche und charakteristische

Flora unseres Küstenlandes vollständig; es sind ferner in ihm die Resultate
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der uuerniüdeten botanischen Forscliungen des Herrn Hofrathes r.

Tomniasini während beinahe eiues halben Jahrhuudertcs niedergelegt.

Diese CoUectiou bereichert das Gesellschaftsherbar iu sehr erwünschter

Weise und gewährt ein höchst iustructives Bild der Vegetationsverhält-

nisse des österreichischen Litorales. Dem Wunsche des Herrn Gebers ent-

sprechend, wird die in Bede stehende Sammlung von dem allgemeinen

Gesellschaftsherbare abgesondert aufbewahrt werden.

Die Versammlung gab ihrem Danke für die beiden oberwähn-

ten sehr wichtigen Vermehrungen der Gesellschaftssammlungen durch

Erheben von den Sitzen Ausdruck,

Ferner machte Herr Dr. H. W. Reichardt folgende weitere

Mittheilungen

:

Die im verflossenen Jahre vertagte Versammlung ungarischer Aerzte

und Naturforscher findet heuer in Arad vom 28. August bis 2. September

statt. Die Herren Geschäftsführer waren so freundlich, die Gesellschaft

einzuladen.

Herr Official Viuc. Geiger in Spalato, Borgo grande 363, wünscht

mit Entomologen in Verkehr zu treten und erbietet sich, nach Wunsch
die verschiedenen Insecten-Ordnungen zu sammeln.

Endlich wurde von dem referirenden Secretär das 1. und 2.

Heft des heurigen Jahrganges der Gesellschaftsschriften vorgelegt,

dessen Druck beendet ist.

Herr J. Juratzka referirte über die von den Herren Dr.

Pötsch und Dr. Schiedermayer verfasste und eingesendete

Kryptogamenflora von Ober-Oesterreich. Die näheren Modalitäten

der Herausgabe dieser umfangreichen Arbeit werden seinerzeit be-

kannt gegeben werden.

Herr 0. Herklotz sprach über den

Wiederersatz verloren gegangener Gliedmassen bei Triton cristatus.

Im vorigen Sommer spendete mir einer meiner Freunde einen

Wassersalamander, welchen ich iu einem kleinen Aquarium einem Gold-

fische zugesellte.
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Die Thiere vertrugeu sieb anfänglich sehr gut, der Salamander
lebte in den Pflanzen des Wasserbeliälters, während der Fisch die freie

Wassermasse ausschliesslich benutzen konnte. Nach weniger Zeit bemerkte
ich, dass der Salamander auf einmal keine Zehen mehr an den Vorder-
fiisseu hatte und wenige Tage nachher waren die Vorderfiisse selbst bis

an die Elbogeugelenke abgefressen.

Der Salamander schien sich durchaus nicht besonders über diese

Misshandlung zu alterireu, frass seine Ameiseupuppen und Würmer mit

grösstem Appetite, nur hielt er sich immer so hoch in den Pflanzen, dass

ihn der Fisch nicht mehr erreichen konnte.

Es dauerte auch gar nicht lange, so sprossten au den übergeblie-

beneu Stummeln blasige, kuoUige Wucherungen, aus denen sich die Zehen
abtheilten und der Salamander suchte nun, nachdem die Zehen etwa die

Hälfte der ursprünglichen Grösse erreicht hatten, wieder das Wasser auf.

Nur wenige Tage dauerte das ungestörte Vergnügen des Salaman-
ders in dem freundlichen Wässerchen, denn der Fisch hatte abermals

sehr bald die zarten Sprösslinge der neugewonnenen Füsse — abgefressen.

Ganz der eben geschilderte Vorgang trat wieder ein, die Füsse

wuchsen von Neuem, der Salamander ging in's Wasser zurück und der

Fisch frass abermals die Beine zum dritten und später unter ganz gleichen

Verhältnissen zum Tierten Male ab.

Jetzt dauerte es ziemlich lange, ehe ein Wachsthum der verloren

gegangenen Theile sich bemerken Hess. Der Salamander war ziemlich

matt, sehr wenig beweglich und frass gar nichts. Nur als ich ihm einen

recht fetten und lebhaften, ziemlich grossen Wurm gab, reizte ihm diess

die Fresslust so an, dass er über denselben herfiel und ihn bis auf einen

kleineu Theil, der zum Maule tagelang heraushing, verzehrte.

Die genommene Nahrung schien die Kräfte neu belebt zu haben,

denn die Stummeln bekamen die blasigen Knospen wieder und die Füss-
chen sprossen zu meinem Erstaunen von Neuem. Ich trennte die Tliiere

jetzt besser und beide Beine wuchsen ziemlich schnell heran.

Leider störte meine kleine Tochter den Process dadurch, dass sie

Fisch und Salamander wieder zusammeuliess und der erstere, der an den
Salamanderfüssen so viel Vergnügen zu finden schien, wie Feinschmecker
an Bärentatzen, frass dem armen Thiere zum fünftenmale den rechten Vor-
derfuss ab. Diess scheintdieletztenKräftedesSalamanders erschöpft zuhaben,
denn er hat am 3. Juli, einen Tag nach der neuerlichen Verstümmelung,
nach vielem Kreuz und ausgestandenen Leiden, das Zeitliche gesegnet.

Ich habe diesen Beobachtungen nichts weiter beizufügen, da die

Reproductiouskraft jener Thiere bereits hinlänglich bekannt ist, fand mich
aber veranlasst, hierüber zu rapportiren, als eine so fortgesetzte Reihe von Ver-
stümmelungen und Neubildungen doch noch einiges Interesse zu bieten schien.
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Herr Jos. Kolazy sprach über die Nahrung von Gryllotalpa

vulgaris. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos A. Rogenhof er legte folgende zwei von Herrn

V. Graber in Gratz eingesendete Abhandlungen vor:

Ueber Polygamie und andere Gesohlechtsverhältnisse bei

Orthopteren. (Siehe Abhandlungen.)

Ueber den Ursprung und Bau der Tonapparate bei den Feld-

heuschrecken (Acridiern). (Siehe Abhandlungen.)

Ferner erwähnte der Herr Vortragende einer Mittheilung von

Herrn Fichtner in Atzgersdorf, nach welcher sich heuer dort die

Runkelfliege (wohl Antho77iyia conformis Fall, nach Nördlinger)

als Larve in den Runkelrübenblätteru minirend in bedeutender Zahl

bemerkbar macht.

Herr Custos Dr. H, W. Reich ardt besprach folgende einge-

sendete Abhandlung:

Flechten aus Amboina. Von A. v. Krempelhub er in Mün-
chen. (Siehe Abhandlungen.)

Ferner las der Herr Vortragende folgende Mittheilung, welche

Herr Carl Petter eingesendet hatte:

Bei einem Ausflüge auf den Kalenderberg nächst Mödliug fand ich

einen Hieracium-^&siaxt von sehr ausgezeichneter Form dessen überaus

seltenes Vorkommen mich veranlasst, von diesem Funde Erwähnung zu

thun. Er ist ein Hybride von Hieracium Pilosella L. und H. echioides

Lumn. und zwar Hleracium Pilosella - echioides Neilr. Nachtr.

zu Maly's Euura. p. 137. — JH. cinereum Tausch, Flora 1819, IL p. 463.

Der mir vorliegende Blendling wäre folgendermassen zu beschreiben:

Wurzelstock knotig, schief ohne Ausläufer; Stengel schaftartig mit 2 bis

3 Blättern besetzt, in der Mitte in 3 bis 4 mehrköpfige 3 bis 4 Zoll lange

Aeste gabelspaltig getheilt; Aeste 1- bis 3-köpfig, samnit den Blättern

"weissgrau - filzig und nebstdem von sehr langen aufrecht abstehenden

steifen Haaren zottig. Blätter jenen des H. echioides sehr älinlich, jedoch

unterseits weissgrau wie bei H. Pilosella .,
oberseits trüb-grün wie bei

H. echioides. Köpfchenstiele und Hüllen weiss-filzig mit langen Haaren
und schwarzen Drüsenborsten dicht besetzt, ßlütlien eine armblüthige
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Rispe, keine Doldeiitraube (wie bei H. ecMoides) bildend. Stengel {— iVj

Fuss hoch. Köpfchen nicht so gross, die Blmnenkroiien aber ebenso blass-

gelb wie bei H. Pilosella.

Die ganze Pflanze weissgrau, dem Hieracium Pilosella wohl sehr

nahe stehend, gleichwohl aber von einem eigenthiimlichen, mit keinem

anderen Hieracium zu verwechselnden Habitus.

Zwischen den Eltern am Kalenderberg bei Mödling Anfang» Juli

blühend.

Schliesslich legte Hr. Dr. H. W. Reichardt die von der

Buchhandlung Carl Gerold's Sohn übersendete 3. Auflage des bo-

tanischen Excursionsbuches von Lorinser vor und empfahl dieses

praktische Handbuch der Aufmerksamkeit der Versammlung.

Herr J. Erb er zeigte mehrere interessante südeuropäische

Amphibien lebend vor und sprach über die Lebensweise derselben.

Sitzung am 4. October 1871.

Vorsitzender: Herr k. Rath Ludwig; Ritter von Köchel.

Neu eingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Äp'jpelius Friedr. Ludiv.^ Kaufmann in

Livorno v. Frauenfeld, Dr. Reichardt.

Betzwar Anton-, Stud. Med., IV. Favoriten-

str. "17, Wien Favarger, Burgerstein.

Christen Severin^ Hochw., Prof. a. Gymn.

St. Paul in Kärnthen Kristof, Dr. Reichardt.

Dürr Julius., Handelsgärtner in Laibach Em. Berroyer., y. Frauenfeld.

Hermann Joh. Ritt, v., emerit. k. k. Schul-

und Unterrichts-Rath, Schulerstr. 20

in Wien v. Frauenfeld, A. Rogenhofer.

Hugo Wenzel, Conrector in Hirschberg,

preuss. Schlesien Dr. Lesko, y. Frauenfeld.

Koumoundores Alexander, Excel!., Minister-

präaiüeiit in Athen die Directiou.

Bd. ni. Sitz.-Ber. E
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Kuncze Leo Ferd.^ Beued. 0. P., Biblio-

thekar im Erzstifte Martiusberg bei

Raab y- Frauenfeld, A. Rogenhofer.

Lange J. Carl, k. k. öst. Gesaudtscbafts-

Secretär in Athen v. Frauenfeld, Dr. Reichardt.

Mold Hugo t., Prof. d. Botanik a. d. Uniy.

Tübingen die Directiou.

Morawitz Dr. Ferd., prakt. Arzt in Peters-

burg, Wosnesensky-Prospect Nr. 33 . A. Rogenhofer, v. Frauenfeld.

Ornstein Dr. Bernh., Chefarzt der griech.

Armee in Athen

Schiff Dr. Moriz, Prof. a. d. Hochschule

in Florenz

Schmidt J. F. Jtdius, Director der Stern-

warte in Athen

Targioni Tozsetti Car. Adolf, Prof. in

Florenz

Wallner Dr. Ignaz, Prof. in Oedenburg . Dr. Kundt, v. Frauenfeld.

Die Lehrerbildungs-Anstalt in Bozen.

Die Lehrerbildungs-Anstalt, das naturhistorische Cabinet in Laibach.

. V. Frauenfeld, Dr. Reichardt.

Anschluss zum Schriftentausche:

Constantinopel: Soc. Imper. de Mede'cine.

„ Soc. litteraire.

Donaueschingen: Ver. f. Geschichte u. Naturgesch.

London: Redaction des Entomologist 3fonthly Magazine

„ „ der Nature.

Stuttgart: Iliustrirte Gartenzeitung von Lebl.

Eingegangene Gegenstände:

Im Sohriftentausche:

Abhandl. d. k. baier. Akad. d. Wissensch. VI, VIL München 1851—55.

Abhandlungen d. k. böhm. Ges. d. Wissensch. IV. 6. Prag 1871.

Abhandl. d. Naturf. Ges. zu Halle. XL Schlussh. XII. 1—2. 1871.

Anzeiger d. k. k. Akad. d. Wiss. in Wien. 1871. Nr, 21—23.

Arbeiten d. Naturf.-Ver. zu Riga. N. F. 4. H. Riga 1871.

Archiv d. Ver. f. siebenb. Landesk. IX. 2. Herraanustadt 1871.

in. Ber. d. naturwiss. Ges. zu Chemnitz. 1871.

Bericht über die Thätigkeit d. St. Gall. naturw, Ges. St. Galleu

1869-1870.

Bericht über die Verbaudl. der uaturf. Ges. zu Freiburg. 1.3—4. 1870.
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Bot. Ztg. V. A. de IJary. XXIX. Nr. 27-40. Halle 1871.

Der Gl arten freu 11(1, lierausg. von iler k. k. Garteubau-Ges. in Wien,

IV. Nr. 18-19. 1871.

Jahresb. d. Ges. f. Natur- u. Heilk. in Dresdeu. Octob. 1870 u. April

1871.

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. XXI. 3. Wien 1871.

I. Jaliresber. d. k. k. Lehrerbildungs-Anstalt und Uebungsschule zu

Brunn. 1871.

XX. Jahresber. der k. k. Oberrealschnle im III. Bez. ia Wien für

1870 und 1871.

V. Jahresber. d. laudschaftl. Realgynm. zu Leoben. 1871.

VII. Jahresber. d. Leopoldsfc. Communal-, Real- und Obergymn. in

Wien f. d. Schuljahr 1871.

Jahrb. d. nassauischeu Ver. f. Naturk. Jahrg. XXIII, XXIV. Wies-
baden 1869—70.

56. Jahresbericht d. Naturf.-Gesellschaft in Emden. 1871.

Jahresb. d. Ver. f. siebenb. Landesk. Hennannstadt 1870.

Kleine Schriften der naturf. Gesellschaft in Emden. IX—X, XIII—
XV. 1864—1871.

Lotos, Zeitschr. f. Naturwiss. XXI. Prag. Juni 1871.

Mittheil. d. Schweiz, entora. Gesellsch. III. 7. Schaffhausen 1871.

Mittheil, über Gegenstände der Land-, Forst- uud Hauswirthschaft

aus Kärntheu. Nr. 13—18. Klagenfurt 1871.

Mouatsber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin, Mai — Juli 1871.

Oest. Monatsschr. f. Eorstw. XXI, XXII. Wien 1871.

Schriften d. Ver, f. Gesch. u. Naturgesch. der Baar und der angren-

zenden Landestheile in Douaueschiugen. I. Karlsruhe 1871.

Sitzungsber. d. k. Ak. d. Wissensch. in Wien. Math.-nat. Cl. LXIII,

1—5. 1871.

Sitzungsber. d. k. böhm. Gesellsch. d. Wissensch in Prag. Jänner —
Juni 1870.

Sitzungsber. d. k. baier. Akad. d. Wiss. zu München. II. 3— 4. 1870.

Sitzungsber. d. naturwiss. Ges. Isis in Dresden. Jahrg. 1871.

Sitzungsprotokoll der kais. russ. Ges. f. Anthropologie u. Geographie.

VII. Petersburg 1871.

Verband!, d. k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien. 1871. Nr. 10—H.
Verhandl. d. k. Leopold.-Carolin. deutschen Akad. d. Naturf, XXXV.

Dresden 1870.

Verhandl. d. naturhist. Ver. d. preuss. Rheinlande u. Westphalens.

XXVIL Bonn 1870—71.

Verhandl. u. Mittheil. d. siebenb. Ver. f. Naturw. zu Hermannstadt.

XXL 1871.

Vierteljahrschr. d. Naturf.-Ges. in Zürich. XII—XIV. 1867—69.

H*
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Wochenschr. des Ver. f. Gärtii. u. Pflaiizenk. in d. preuss. Staaten.

1871. Nr. 26-38.

Zeitschr. f. Enfcomol. XI—XV, neue Folge, 2. Heft. Breslau 1871.

Zeitschr. f. wiss. Zoolog. XXI. 3. Leipzig 1871.

Zoolog. Garten. XII. 1—6. Frankf. a. M. 1871.

Acta 'Soc. scient. Fennicae. IX. Helsingforsiae 1871.

Annuario della Soc. dei naturalisti di Modena- V., VI., 1870.

Atti della Societä di acclimaz. e di agricolt. in Sicilia. XL Palermo

1871.

Atti del reale Istituto veneto di scienze, lettere ed arti. XVL 5, 6. Ve-

neria 1870— 71.

Bullett. della Soc. entom. ital. III. 1. Firense 1871.

Ffemeridi della Soc. di letture. IL 1. 5—6. Genova 1871.

L''Amico dei Campi. 5— S. Trieste 1871.

Memorie e documenti delV accad. di Lucca. XL 2. 1870.

Nuovo Giornale Sotan. italiano III. 3. Firenze 1871,

Annal. de la Soc. entomol. de Belgique, XIII. Bruxelle.'? 1869— 71.

Archives neerlandaises d. Sc. exet, natur. V. 4—5, VI. 1—3. La Havere

1871.

Bulletin de la Soc. imp. des naturalistes de Moscou. Nr. 3—4. 1871.

„ „ „ „ Vaudoise des sciences natur. X. 63—64.Lausann*

1870—71.

Bull. Meteorolog. mensuel. IL 1— 6. üpsala 1870.

Gazette Medicale d* Oriente. Constantinople 1869— 70.

Journal de Conchyliologie. Paris 1870.

Memoires de VAcad. de Stanislas 1869. Nancy 1870.

Nöuveaux Memoires de la Soc. imper. d. Naturalistes. XIll. 3. Mos-

cou 1871.

Soc. botan. de France Seance 1871.

American Journ. of Conchology. VII. 1. Philadelphia 1871.

Entomol. m,onthly Magazine. IV— VIII. 1867—71. London 1871.

Journ. of the asiatic Soc. of Bengal. L 4. IL 1. Calcutta 1870—71.

Journ. of the New-York State Agricult. Soc. XXL 5—6.

Natural history Transact. of Northumlerland. LV. 1. Newcastle 1871.

Proceedings of the Acad. of natural sciences of Philadelphia. 1871.

Proceedings of the asiatic. Soc. of Bengal. Nr. 11. Calcutta 1871.

The quarterly Journ. of the geolog. Soc. XXVII. 2. 106. London 1871.

Bidrag tili Finlands officiela Statistik. V. Helsingfors 1869.

Bidrag tili Naturkännedom af Finlands natur ochfolk. Helsingfors 1871.

Notiser ur sällskapets pro Fauna et Flora Fennica. XL Helsingfors 1871

.

Ofversigt af finska vetenskap - Soc. Förhandl. XIII. Helsingfors

1870—71.

üpsala Univers. Arsskrift. 1869— 70.
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Oeschenke der Herren Verfasser:

Brandt: Zur Biographie AI. v. Nord m au n. St. Petersburg 1870.

Troschel: Archiv f. Naturk. XXXVI. Jahrg. 5. Hft. Berlin 1870.

Jack Jos. Bern. Die Lebermoose Badens. Freiburg im Breisgau 1870.

Kawall: Faune malacozoolog. de la Courlande^ Belgique 1869.

Pey ritsch Dr.: Ueber Bildungsabweichungeu bei Crucifereu.

Sauter Dr.: Tlora des Herzogth. Salzburg. IV. Theil. Die Leber-

moose. Salzburg 1817.

Schaufuss Dr. L. W.: Zoolog. Mitth. 5. Heft. Dresden 1871.

Troschel: Archiv für Naturgesch. XXXVII. 1. Berlin 1671.

Warmiag J. E. B.: Er koppen hos Vortemaelken {Euphorbia //.)

en Blomstellen cn Blomsterstand. Köhenhaven 1871.

Eingesendete Naturalien:

Käfer, Amphibien in Weingeist und Mineralien von Herrn Dr.

Ressmaun.
IV? Cent. Pflanzen und Käfer von Herrn Brandmayer.
Einige seltene Pflanzen für das Herbar von Herrn Prof. Siraony.

Käfer von Herrn J. Sieg], Lehrer in Puchberg.

Ein Fascikel Pflanzen von Herrn Berroyer.
Ein Fascikel Pflanzen als Ausbeute einer botan. Reise nach Kärn-

theu von Herrn Kristof.

Der Herr Präsident-Stellvertreter gab bekannt, dass Se. Ma-
jestät der Kaiser von Brasilien zu seinem Bedauern verhindert sei,

die Versammlung zu besuchen.

Ferner begrüsste der Herr Vorsitzende Herrn Bürgermeister

Siegmund aus Reichenberg, welcher der Sitzung beiwohnte.

Die Rechnungen für 1870 wurden von den statutenmässig in

der Jahresversammlung gewählten zwei Herren Censoren geprüft und

richtig befunden.

Da die Versammlung hiermit einverstanden war, so wurde der

Rechnung das Absolutorium ertheilt.

Der Secretär, Herr Georg Ritter v. Frauenfeld, machte fol-

gende Mittheilungen:

In der Monatsversammlung für November, welche, weil der erste

Mittwoch ein Feiertag ist, am 8. November stattfindet, wird die Wahl
von 6 Ausschussräthen vorgenommen.
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WiililzetLel 1111(1 eine <>;ej;ciiat'tsorcliuiiio*?geinäss, jedoch oliue Besrlirau-

kuiig" der freien Wahl, vom Ausschüsse approbirte Cn iidid i tenlistc liegen

von heute an im Gesellschaftslokale auf.

Von dem Al'rika-Reisenden Herrn Ernst Marno lief folgendes

Schreiben ein :

Launi, Jänuer 1871.

— „Endlich bin ich Chartum wieder entronnen und befinde mich seit

ungefähr anderthalb Monaten hier in Launi, einem kleinen Dorfe am
Westufer des Bahr el Azrak, gegenüber Karkodsch. Da meine beschi'änk-

ten Finanzen mir vor der Hand nicht erlauben, eine grössere Reise zu

unternehmen, so habe ich beschlossen, hier zu sammeln. Glücklicherweise

habe ich den Diener des im Wahnsinn verstorbeneu Doctors der Baker-

scheu Expedition acquirirt, welchem ich das Präparireu der Vogelbälge

beigebracht habe. Meine übrigen drei Jungen müssen fleissig Rohskelete

machen. Ich habe auf diese Art schon eine kleine Sammlung beisammen

und vergrössere sie jeden Tag; freilich muss ich das Meiste selbst machen,

und so angenehm diese Beschäftigung ist. wenn man sie mit Müsse betrei-

ben kann, so beschwerlich ist sie hier, wo Alles so unendlich schnell der

Eäulniss verfällt."

„Was mein Jagdgebiet betriift, so hätte ich kaum eine günstigere

Stelle auffinden können , indem ein grosser Sumpf in nächster Nähe so

ziemlich die ganze ostafrikanische Sumpfvögelfauna beherbergt. Die Mühen

einer solchen Jagd dürfte man sich in Europa freilich kaum vorstellen.

Bis an die Hüften in stinkendem Schlamm und Wasser, dicht mit scharfem

Schilf, Farnen und Schlinggewächsen besetzt, muss mau sich durch-

arbeiten, während die Sonne infernalisch herniederbrennt und Milliarden

von Gelsen (Bauda auf arabisch) ringsum schwärmen. Eine grosse freie

tiefe Stelle haben sich einige Flusspferde zum Aufenthalte erwählt, eine

grosse Zahl Krokodile birgt das Schilf; häufig ist hier auch die Bareuta

el bacher oder Waral (fälschlich Waran genannt, woraus das deutsche

Warneidechse gemacht wurde, Nilwarner). Ich habe schon 8— 10 Skelete,

worunter einige bei 6' laug. Im Magen derselben fand ich sehr oft Heu-

schrecken, was ich mir anfangs nicht erklären konnte, bis ich diese Thiere

auf Bäumen antraf, von welchen sie sich bei meiner Annäherung blitz-

schnell iu's Wasser stürzten. Zwischen den grossen Blättern und blauen

und weissen Blüthen der Wasserrosen rudert, nur den Kopf und einen Theil

des Sclilangenhalses über Wasser Flatus Levaillanti^ oder er sitzt nach

Art der Kormorane (von welchen hier 2 Arten vorkommen) auf einem

abgestorbenen Baumstruuke, mit deu ausgebreiteten Flügeln fächelnd.

Grosse Schaaren von Anastomiis lamelligera (hier Mida genannt), Ibii
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religiosa fNändscho'), Ilarpiprion Hagedasch uiul Reiher beliorbergt der

Siinipt' in oTosser Zahl, sowie iiielircM-e Arten Gänse, Enten, worunter sich

die schöne Plectroptertis gambensis besonders bemerkbar zu machen weiss.

Grosse Schaaren von Anthropoides Virgo stören durch ihr fürchterliches

Gescliroi und den Lärm, den sie fliegend verursachen, die nächtliche Ruhe.

Eine Menge von Schnepfen, Strandiäuferu, Kibitzen bevölkert die seichteru

Stellen, während die obgenannten sich mehr im dichten Röhricht oder auf

den riesigen mitten im Sumpfe stehenden Bäumen aufhalten, die sie mit

ihren Excreraenten übertünchen. Hoch über Allen thront der schöne weiss-

köpfige Seeadler Pandion haliaelos, häufig sein heiseres Geschrei ausstos-

seud. Er wird hier von den Arabern „Abu Lundsch" genannt und sein

Geschrei sehr trefl'end mit: „Sef, Charis, jakul hüt hüt" (Sommer und

Winter esse ich Fische) wiedergegeben. Einst schoss ich einen, welcher

auf der höchsten Spitze einer Homra (Affenbrotbaum Baobab) sass, sich

im Todeskrampfe oben mit den Krallen festklammernd, daselbst hängen-

blieb und heute noch, nach einem Monate, als zerfetzte Mumie daselbst

hängt, da alle Versuche der Eingcbornen, den Baum zu ersteigen, vergeb-

lich waren. Die Homra, auf einem kleineu Hügel in weiter Entfernung

sichtbar, nennen die Araber seitdem die Homra des Frauken."

„Im Magen eines storchähnlichen Vogels (wahrscheinlich Ciconia

leucocephald) fand ich t halbverdaute Exemplare von Limnogeton Fieberig

jener grossen Wasserwanze, welche Dr. Kotschy am Gebel Arasch-Kol

fand, die ich jedoch in diesem Sumpfe hier bisher nicht auffand."

„Vorgestern war ich auf einer Flusspferdjagd und die Beute, ein

mittelmässiges Weibchen, liegt als Rohskelet in meiner Seriba, ob und
wann dasselbe so glücklich sein wird, seinen Einzug in das kais. Museum
in AVien zu halten, wissen die Götter. Es ist allein eine Kameelladuug
schwer. Leider schnitten mir die Kerle eine Kniescheibe ab, uud 2 Zähne

brach sich die Bestie selbst aus, als sie in das Boot hieb, wobei wir bald

Alle in den Fluss geschleudert wurdeu. Ich gab ihr bei dieser Gelegenheit

eine Kugel, die aber durch das Schwanken des Bootes statt hinter dem
Auge in die Schläfe einzuschlagen, etwas tiefer ging und den Jochbogen

zerschmetterte. Sie war dadurch jedoch so betäubt, dass das Uebrige nur

mehr eine Schlächterei war, und sie unter unzähligen Lanzenstichen ver-

endete. Die Haut und ein grosser Theil des Fettes und Fleisches gehören

dem, der es zuerst harpunirt hat, das Uebrige denen, die es getödtet.

Ich nahm eine tüchtige Portion Fleisch, woran mein ganzes Dorf gestern

uud heute schwelgt, uud das Skelet. Das Flusspferdfleisch ist, wenn der

eigenthümliche Geruch durch gute Zubereitung entfernt, von Ochsenfleisch

kaum zu unterscheiden. Gern hätte ich auch die Haut erstanden, da diese

jedoch selbst hier schon ungefähr den Werth von 25—30 Theresieuthaleru

hat, so hätte mein ganzes jetziges Baarvermögeu kaum ausgereicht. Ich

muss daher auch nach Chartum, um zu seheu, ob dort für mich das
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avisirte Geld schon angekonimeu ist. Bis dabin sind 8—10 Lastkameel-

tage, die icli auf einem Hedzin in 4 — 5 Tagen machen kann." —

Eine ziemlicli reichhaltige Sendung aus Oberegypten ist von

Herrn Marno hier angelangt und enthält eine Menge von Skeleten,

hauptsächlich Fische, sodann Insekten aus allen Classen, durch-

schnittlich gut erhalten, ferner mehrere Objecte in Weingeist und

viele interessante ethnographische Gegenstände.

Eine Käfersammlung zu verkaufen.

Dieselbe, Eio-entbum eines bekannten Wiener Entomologen, umfasst

o-egeuwärtig circa 5500 richtig bestimmte Arten in zablreichen, rein con-

servirten Exemplaren, wovon etwa 5300 Species auf die europäische und

200 auf die aussereuropäische Mittelmeer-Fauna entfallen.

Preis inclusive der 38 grossen Cartous, in welchen sie verwahrt ist,

300 tl. in Silber.

Ferner wird auch der entsprechende Dubletteu-Vorrath von circa

2200 Arten in etwa 25—30.000 Stücken, welcher sehr viele ausgezeichnete

Tauscharten enthält, um 150 fl. in Silber zum Kaufe angeboten.

Bezahlung bei üebernahme der Sammlung loco Wien. Garantie für

den Transport wird nicht übernommen. Auswärtige Käufer wollen einen

Sachverständigen zur Üebernahme bevollmächtigen.

Nähere Auskünfte in Wien bei Herrn Grafen Ferrari im k. k,

zooloo'. Cabinete.

Da ich aus Ihren geschätzten Gesellschaftsschriften ersehen habe, dass

mehrere Ihrer werthen Vereinsniitglieder sich lebhaft für Lepidopterologie

interessireu, so dürfte es denselben auch nicht uninteressant sein, Sie auf

eine bisher sehr seltene und werthvoUe Noctua (^Plusia Cheiranthi-Euge-

nia Er.) aufmerksam zu machen, welche ich in diesem Jahre als Raupe

in hiesiger Gegend aufgefunden habe, und gleichzeitig hoffe, eine grössere

Anzahl Schmetterlinge zu erziehen, um diese bisher nur vom Ural in eini-

gen wenigen Exemplaren bekannte Species auch anderen Sammlern zu-

gänglich zu machen. Da ich jedoch die näheren Adressen der betreffenden

Herreu der werthen Gesellschaft nicht kenne, so ersuche ich den geehrten

Vorstand der Gesellchaft, dieselben baldigst davon in Kenntuiss setzen

zu wollen, dass oben erwähnte Species in reinen und sauber gespannten

Stücken von dem Unterzeichneten zu einem sehr massigen Preise zu be-

ziehen ist.

Einer baldigen gefälligen Antwort entgegensehend, unterzeichnet

ergebenst G. Trief,

Bibliothekar d. V. f. schles. Insektenkunde. Breslau, Breite Strasse Nr. 37.
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Herr Josef Kolazy machte batrachologische Mittheilungen.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos A. Rogenhof'er berichtete über die an die Ge-
sellschaft eingelangten Mittheilungen über heuer massenhaft beob-

achtetes Auftreten von Insekten :

Cofisa hieroglyphica Du f., welche Art bereits am 13. August 1868

iu Wien und der Umgebung iu ungewöhulicher Meuge beobachtet ward
(wovon iu den Blättern des Vereines für Landeskunde Erwähnung ge-

schah '), erschien heuer in Wien am 23. Juli, bei Baden beobachtet von

Herrn Zoff, Vöslau durch Fräulein v. Schmid, Piesting Herrn Tschek,
und Wr. Neustadt am 1"2., bei Berndorf mitgetheilt von Herrn Grunow
am 13. August. Es dürfte bemerkenswerth sein, dass nach einem heftigen

Gewitterregen am 20. Juli und einigen darauffolgenden kühlen Tagen am
23. plötzlich eine sehr hohe Wärme (29*^ Celsius) bei Südostwind eintrat.

Die Thierchen prallten Abends, dem Lichte zufliegend, wie Regenschauer

an die geschlosseuen Fenster; die Gaslaternen in Baden waren mit Tau-

senden von Stücken gefüllt und der umgebende Boden dicht damit bedeckt.

Weiters trat Plusia gamma L. im nördlichen und östlichen Böhmen
auf den Zuckerrüben-Feldern (namentlich in Prag's Umgebung) in bedroh-

licher Menge auf, so dass man oft nichts mehr als Stengel und Blatt-

rippen sah; auch Cassida nebulosa L. machte sich auf einigen Rüben-

parcellen der Herrschaft Opotschno, wenn auch in geringerer Zahl,

bemerkbar.

Herr Dr. Friedrich Brauer sprach über die Entwickelungs-

weise von Äpus, Branchipus und Estheria.

Herr Custos Dr. H. W. Reichardt referirte über folgende

eingesendete Abhandlungen

:

Ueber Aufbewahrung mikroskopischer Präparate von Prof. H.

Hoffmann.
Ueber Pilze auf Quittenästen von Stefan Schulz er von

Müggenburg.
Lichenologische Ausflüge in Tirol: Die Waldrast. Von F.Arnold.

(Siehe Abhandlungen.)

U. ni. ülu.-üer.



Qo Sitzung vom 8. November 1870.

Herr Custos Georg Ritter v. Frauen fei d berichtete über die

Ergebnisse seiner heuriüen Reise.

Herr Enstach Woloszczak legte vor: Botanisches aus

Nieder-Oesterreich.

(Siehe Abhandlungen.)

Sitzung am 8. November 1871.

Vorsitzender: Herr k. Ratli Ludwig Ritter v. Köchel.

Neueingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Bohatsch Albert^ IV. Mayerhofg;. 9 . . . . A. Rogenhofer, y. Frauenfeld-

Czedik Alois Edl. v. Bründelsberg., k. k.

Sect.-Chef, Wien • . . E. Brandmayer, v. Frauenfeld.

Frank Johann.^ Dr. d. R., I. Operng-. 8 . Dr. C Felder., A. Rogenhofer.

Dingler Hermann, Dr. d. M., Zweibiücken Dr. Reuss juu., Dr. Reichardt.

Klenck Alex. Stefan, Hörer d. Phil., III.,

Reisuerstr. 25 Blasich, r. Frauenfeld.

^ojners CaW, Verwaltungsadjunct iu Sassin y. Pelzeln, y. Frauenfeld.

Madaras E., Prof. d. Naturg. a d. Ober-

Realsch. in Stuhlweisseuburg- .... J. Kriesch, Jul. Klein.

Wierer Ludivig Edl. v. Wierersherg, Stud.

jur., Wien, am Gestade 8 y. Pelzeln, y. Frauenfeld.

Zäruba Eman., Lehramts-Caud., Meidling,

Schöubruuuerstr. 108 Dr. Kornhuber, y. Frauenfeld.

Eingegangene Gegenstände

:

Im Sohriftentausche:

Anzeiger der k. k. Akad. d. Wiss. In Wien. Nr. 18, 1871.

Anzeiger d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien. Nr. 26. 1871.

Archiv f. Naturgesch. v. Dr. F. H. Troschel. 6. Heft. Berlin 1870.

Bot. Zeitg. voi) Mo hl u. A. De Bary. XXIX. Nr. 40—42. Halle 1871.

Jahrbuch d. k. k. g-eolog. Reichsanst. XXI. Nr. 2, Vrien 1871.



Einpepanirene Scliriflen. Geschenke. «7

Jeiiaische Zeitschr. f. Med. u. Naturwiss. V. 2, VI. 3— 4. Leipzig 1871.

Illustr. Gartenzeituug- v. Lebl. 1.— 2. Heft. Stuttgart d871.

Medic. Jahrb. d. k. k. Ges. d. Aerzte. 3. Heft. Wien 1871.

Mitth. d. Schweiz, entom. Ges. HI. 8. Schaffhauseu 1871.

Mittheil, über Gegenstände d. Land-, Forst- u. Hauswirthsch. Nr. 19.

Klagenfurt 1871.

Monatsber. d. k. pr. Akad. d. Wiss. in Berlin. August 1871.

Oest. Monatschr. f. Forstw. XXH. Wien 1871.

Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. in Wien. LXIH. 4.-5. 1871.

Sitzuugsber. d. naturwiss. Ges. Isis in Dresden. Jahrg. 1871, Mai,

Juni u. Juli.

Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt in Wien. Nr. 12, 13. 1871.

Verhandl. d. bot. Ver. f. d. Pro7. Brandenburg. XI, XII. Berlin 1871.

Wochenschrift d. Ver. z. Beförd. d. Gartenbaues in den k. preuss.

Staaten. Nr. 40—42. Berlin 1871.

Zeitschr. für wissensch. Zoologie v. Siebold u. Kölliker. Jahrg.

1865—1866, Heft 1. 1871, Heft 2. Leipzig.

Atti del reale istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. XVI. 7.— 9.

Venezia 1871.

Efemeridi della Soc. di Letture. IL 3. Genova 187 1.

Bull, della Soc. entomol. italiana. III. 3. Firenze 1871.

Bidletin de la Soc. bot. de France. Paris 1870.

Nature. IV. 100—4. London 1871.

The Entomologist Monthly Magazine. N. 89, 90. London 1871.

The Journ. of the Neiv-York State Ägricult. Soc. JLXI. 7.—8. Albany

1871.

The Quarterly Journ. of the geolog. Soc. XXVII. P. 3. Nr. 107.

London 1871.

Horae Soc. entom. VIII. 2. Petropoli 1871.

Tijdskrift voor ind. Taal- Land- en Volkenkunde. XIX. 1869— 70.

Notulen van de algem. en Bestuurs-Vergaderingen van het Batav.

Genootschap. VIL 2—4. VIII. 1-2. Batavia 1869-1870.

Geschenke des Herrn Barons Schröckingrer von Neudenberg;:

Archiv für die naturwiss. Laudesdurchforschung von Böhmen, vom

Comite f. Landesdurchf. I.

Ebel: 12 Tage auf Montenegro.

Linue: Species plautarum. Ed. Willdenow. I.—V. Berlin.

Makowsky: Flora des Brüuner Kreises.

Fohl: Flora Böhmens. 2 Bde.

Ratzeburg: Die Ichueuiuoiien der Forstinsekten. 3 Bde.

„ Die Forstiusekten. 3 Bde.

I*
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Oesohenbe der Herren Verfasser:

Heller Carl: Leitfaden der Naturgescli. I. Th. Thierreich. 11. Tb

Pflanzenreich. III. Th. Mineralreich. Wien 1871.

Majr Dr. Gustav: Die mitteleurop. Eichengallen in Wort und Bild.

2. Hälfte. Wien 1871.

Schleicher Wilhelm: Mittheil, über die der Land- und Forst-

wirthschaft nützlichen Thiere.

Eingesendete Naturalien:

Ein Fascikel Moose und Phanerogamen von Herrn Em. Berroyer.
Einige seltene Pflanzen von Herrn Maly.

Eine Partie Reptilien aus Käruthen von Herrn v. Letocha.
i Centurie Insekten von Herin Rud. Anker.
4 Cent. Farne von den Herren Brandmayer und Strauss.

80 Stück Eichengallen von Herrn Prof. Dr. G. Mayr.
1 Partie Vogelnester von Herrn R. v. Tschusi-Schmi dhof en.

Der Secretär Herr Custos Georg R. v, Frauen fei d machte

folgende Mittheilungen:

An eingegangenen Geschenken von Büchern sind besonders zu er-

wähnen von Herrn Baron v. Schröc kinger: Ratzeburg, die Forst-

insekten, nebst Nachtrag: Die Ichneumonen, 6 Bände. Dann von Herrn

Ronninger: Die neueste Eisenbahnkaite von Oesterreich - Ungarn auf

einem Carton aufgezogen.

Für diese sehr ei'wüuschten Bereicherungen der Bibliothek wird

verbindlichst gedankt.

Der Ausschuss hat, um dem Nachrufe des verewigten Dr.

T. Neureich dessen Porträt in einer Photographie beizugeben, ei

scription eingeleitet, in welcher folgende Beiträge gezeichnet wur

Herr Franz v. Neilreich

„ Dr. L. R. V. Köchel
„ Vuezl Wilh. , . .

„ Krzisch Dr. Jos. .

„ Dr. Rob. Rauscher
Mus. Franc. Card, in Linz

Herr Dr. W. Reichardt
„ Obrist V. Souklar

y, Erzb. V. Haynald, Exe

„ A. Rogeuhofer . .

Dr. Ed. Fenzl . .

50
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Herr Jos. Blasich 1 fl.

„ F. W. Huffmaun ... 10 „

„ Prof. Simony 3 „

„ Dr. Frank 2 „

Herr Dr. Gustav Mayr ... 1 „

„ Dr. V. Marenzeller . 1„
„ E. Berger 1 „

Zusammen 197 fl.

Herr Vice-Director C. Fritsch in Salzburg, PfeiflFergasse Nr. 81,

aeigte an, dass die von Herrn Hauptmann Eichmann hinterlassene

Sammlung: Käfer, Schmetterlinge, Mollusken und Vogeleier enthaltend,

zu verkaufen ist und erklärt sich bereit, weitere Auskunft zu ertheilen.

Herr Victor v. Tschusi theilte in einem Schreiben aus Salzburg

vom 30. October an das Secretariat Folgendes mit:

— „Ich habe in diesem Sommer nur einen grösseren Ausflug und

zwar zu Pfarrer Hanf nach Steiermark über den Radstädter Tauern

gemacht. Unter dem Taueruhaus traf ich Junge von Fringilla linaria.

Die Oertlichkeit erinnert sehr an Mariahof, wo der Leinfink gleichfalls

brütet. Mit Pfarrer Hanf streifte ich aut der Weitalpe, wo, ohne im

dichten Nebel sonderlich glücklich zu sein, sich einer meiner sehnlichsten

Wünsche theilweise erfüllte. Ich fand in einer Höhe von 4500—5000' in

einem von Fichten, Tannen, Arven und Lärchen gemischten Bestände auf

einer Arve ein Nest von Nncifraga caryocatactes. Schon von ferne war es

durch seine dichte Baumbartverkleidung kenntlich. Als mein Steiger es

lierabgeholt hatte, zeigten sich noch einige Federn der ehemaligen Be-

wohner am Nestrande, und wir schössen in der Nähe mehrere heurige,

vollkommen ausgefärbte Tanuenheher, die sich noch von den Alten füttern

Hessen. Erwähnung verdient noch ein Nest von Accentor alpinus mit 3

Eiern. Eudromias morinellus trafen wir nicht au, doch erhielt Pfarrer

Hanf später einen flüggen Jungen. Phyllopneuste montana war heuer

häufig in Mariahof. Am 9. Juni schoss ich in meinem Garten Pastor

roseus §, die heuer in Krain häufig waren.

In der Umgebung von Hallein waren in diesem Frühjahre die Mai-

käfer enorm häufig. Gärten und Laubwälder waren von dieser Plage hart

betroffen, die Eichen standen blätterlos wie im Winter und begannen

erst spät zum zweiten Male zu grünen. In meinem Garten Hess ich 5

Nistkästen für Staare aufstellen, die schon am folgenden Tagpe besetzt

waren; ihrer unausgesetzten Thätigkeit verdanke ich es, dass nicht Alles

abgefressen ward. Sie brachten in 2 Brüten 50 Junge aus, die bis zum
Wegzuge sich im Garten zeigten. Im nächsten Jahre werde ich die Zahl

verdreifachen und auch für Meisen und Rothschwänzchen Brutstätten

besorgen." —
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In der nächsten Monatsversammluno^ am 6. December findet die

Wahl von 6 Vicepräsidenten und nachdem die Wahlperiode des Secretars

Ritter v. Frauenfeld abgelaufen, die Wahl eines Secretars statt.

Zu Scrutatoren für die in dieser Sitzung statutenmässig statt-

findende Wahl von 6 Ausscliussräthen wurden ernannt Herr Aus-

schussrath Bartsch, ferner die Herren Mitglieder Burgerstein

und Spreizen hofer.

Der Herr Vorsitzende legte folgende Abhandlung vor:

Dr. August Neil reich. Umrisse seines Lebens und Wirkens

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. Carl Harz sprach über Trichothecium roseum Lk.

und dessen Formen. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos A. Rogen hofer besprach die zwei ersten Hefte

der Topographie von Niederösterreich, welche vom Vereine für

Landeskunde von Niederösterreich herausgegeben wird. Das i. Heft

enthält die Schilderung der Bodengestalt , der orographischen und

klimatischen Verhältnisse. Das 2. Heft gibt ein gedrängtes Bild der

phänologischen Erscheinungen, der geologischen Beschaffenheit, der

Flora und Fauna und des landschaftlichen Charakters unseres Vater-

landes. — Das 1. Heft ist mit i Karte und 2 Blättern Profile

geziert. Der Preis von 1 fl. pr. Heft ist gewiss sehr massig-.

Herr Custos Dr. H. W. Reichardt machte folgende Mit-

theilung :

Se. Excellenz der Herr Statthalter von Niederösterrcicli richtete nicht

nur an das Präsidium der Gesellschaft, sondern auch an mich folgende

Zuschri^:

Nr. 21205.

Die k. k. statistische Central-Commission hat die Aufhebung der n. ö.

Regierungsverordnung vom 17. Juli 1838, Z. 33301, in Anregung gebracht,

durch welche Verordnung die Zahl der auf den Wiener Märkten zum
Verkaufe zugelassenen essbaren Schwämme beschränkt worden ist.
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Ehe ich die angeregte Frage einer weitern Behandlung zuführe,

scheint es mir vorerst dringend noth wendig darüber klar zu werden, ob

die in dem erwähnten Regierungserlasse gegebenen Beschränkungen vom
wissenschaftlichen Standpunkte gerechtfertigt seien oder nicht, ob und

welche Gattungen von Pilzen zum Verkaufe auf wohl überwachten Märk-
ten zuzulassen seien und endlich ob die üeberwachung der Märkte bei

einer grösseren Anzahl von Schwammgattungeh durch Organe von dem
Bildungsgi'ade der städtischen Markt-Commissäre geübt werden können,

ohne dass durch eine derartige Massregel die Consunieuten einer höhereu

Gefahr ausgesetzt werden.

Ich beehre mich, über diese Fragen mir ein schriftliches Gutachten

zu erbitten.

Wien, den 4. September 1871.

Weber m. p.

Diese Zuschrift wurde von dem Herrn Vortragenden mit fol-

gendem Gutachten beantwortet:

Eure Excellenz fanden sich bewogen, mit Zuschriften vom 4. Sep-
tember 1811, Z. 21205, sowohl den Unterzeichneten als auch das Präsidium

der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft um Gutachten über folgende Punkte

zu ersuchen

:

1. Ob die in der Verordnung der n. ö. Landesregierung vom 17. Juli

1838, Z. ,33301, gegebene Beschränkung der auf den Wiener Märkten

zum Verkaufe zugelassenen essbaren Schwämme auf 8 Arten wissenschaft-

lich gerechtfertigt sei oder nicht.

2. Welche Gattungen von Pilzen zum Verkaufe auf wohl überwach-

ten Märkten zuzulassen seien.

3. Ob die Üeberwachung der Märkte bei einer grösseren Anzahl von

Schwammarten durch Organe von dem Bildungsgrade der städtischen

Markt-Comraissäre geübt werden könne, ohne dass durch eine derartige

Massregel die Cousumenten einer höheren Gefahr ausgesetzt werden.

Das Präsidium der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft beauftragte in

der Sitzung des Ausschusses vom 2. October den Gefertigten mit der

Abfassung des gewünseliten Gutachtens. Es erlaubt sich der Unterzeich-

nete daher sowohl in seinem eigenen Namen, als auch für die k. k. zool.-

botau. Ges. folgendes Gutachten abzugeben.

Ad 1. Die Beschränkung der auf den hiesigen Märkten zuzulassen-

den Schwämme auf 8 Arten ist wissenschaftlich nicht zu rechtfertigen.

Die botanischen Benennungen in der oberwähnten Verordnung sind ver-

altet und dem gegenwärtigen Stande der Pilzkunde nicht entsprechend.

Diese Verordnung wäre daher aufzuheben und durch eine zeitgemässere

zu ersetzen.
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Ad 2. Der Unterzeichnete hat eiu Verzeichniss jeuer Schwammarten,

welche nach seiner Ansicht auf den Markten zum Verkaufe zuzulassen

wäreu, in der Beilage A zusammengestellt. Bei der Verfassung dieses

Verzeichnisses benützte der Gefertigte die Resultate seiner mehr als

15jährigen Beobachtungen über die Schwammflora von Niederösterreich.

Es waren weiters Herr Regierungsrath Dr. Eduard Fenzl, ferner der

ausgezeichnete Mycologe Herr Sectiouschef Ludwig Freiherr v. Hoheu-
bühel, endlich die Herren Markt-Commissäre Gast. Ad. Künstler und

Josef Strauss so freundlich, ihn mit ihrem Rathe zu unterstützen.

Bei der Aufnahme der einzelnen Arten in das beiliegende Verzeich-

niss wurden vorzüglich jene Schwämme berücksichtigt, welche die n. ö.

Beyölkerung kennt und mit Vorliebe geniesst. Für die meisten augeführ-

ten Species bestehen im Volke auch Trivialnameu; sie wurden stets bei-

gefügt. Ferner wurden in die beigeschlossene Aufzählung nur solche

Arten aufgenommen, welche durch leicht kenntliche Merkmale auch von

Laien sicher unterschieden werden können , so dass sie bei genügender

Keuntniss nicht mit giftigen Arten zu verwechseln sind.

Ausgeschlossen wurden dagegeu alle jene geniessbaren Schwämme,
denen giftige Arten so ähnlich sehen, dass die Unterscheiduug beider für

Laien schwierig erscheint.

Ad 3. Der Unterzeichnete ist der Ansicht, dass die Ueberwachung
der Märkte von Seite der Markt-Commissäre auch bei Zulassung der in

der Beilage A aufgeführten Schwammarten geübt werden könne, ohne

dass die Consumenten einer erhöhten Gefahr ausgesetzt werden.

Der Unterzeichnete hält es aber für unumgänglich nothwendig, dass

im Falle die hohe u. ö. Statthalterei sich bewogen fühlen sollte, eine neue

Verordnung über die auf den Märkten zum Verkaufe zulässigen essbareu

Schwämme zu erlassen, den Markt-Commissären Gelegenheit geboten

werde, sich entsprechend zu informireu. Diess dürfte am besten durch

populäre Vorträge geschehen, w^elche ein Fachmann zu halten eingeladen

werden könnte.

Endlich hält der Unterzeichnete es für dringend angezeigt, dass eine

populäre mit guten Abbildungen versehene Schrift über die wichtigsten

geniessbaren und giftigen Schwämme Niederösterreichs von einem Fach-

manne herausgegeben werde. Diese Schrift müsste jedoch, um zu nützen, so

billig sein, dass Jedermann sie leicht kaufen könnte. Um diess zu ermög-
lichen, wäre es nothwendig, dass die Kosten der Herstellung guter Tafeln

von der Regierung, sowie von der Commune Wiens bestritten würden.

Mit ausgezeichneter Hochachtung

Euer Excellenz

ergebenster

Dr. H. W. Relohardt.
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Beilage A.

Tcraelchiiiss jener essbaren Schwämme, deren Verkauf aof den oiedcr-

östcrreichischen Märkten zu erlauben wäre.

Die Anordnung nnrl wissenschaftliche Benonnnng iler an/gefiilirlcn Arien ist gelroffen nach den classischon

Werken von Elias Fries, namentlich nach der Epicrisis systeniatis mycologici, sowie nach dem 2. Bande

der Summa vegetahilium Rcandinaviae.)

AgnriCMs (Amanita) caesareus Scop. Der Kaiserling.

Dieser Pilz, welcher schon von den Römern wegen seines treff-

lichen Geschmackes hochgeschätzt wurde, soll nach den Angaben

älterer Botaniker in N. Oe. vorkommen. Er wurde aber in neuerer

Zeit nicht wieder gefunden. Aus diesem Grunde kann er vorläufig

nicht unter die Zahl der auf Märkten zuzulassenden Pilze aufge-

nommen werden. Sollte er aber in der Folge (namentlich in dem

an Ungarn grenzenden Theile Niederösterreichs) in grösserer Menge

gesammelt und zum Verkaufe gebracht werden, so wäre er unbe-

dingt zuzulassen.

A. (Lepiota) procerns Scop. Der Parasolpilz.

A. (Artnillaria) melleus Vahl. Der Hallimasch.

A. (Tricholoma) gvaveoleus Pers. Der Maischwamm.

A. (Pleurotus) ostreatus Jacq. Der Drehling.

A. (Clitopilus) Orcella Bull. Der Orcell-Blätterschwamm.

A. (PsaWota) arvensis Schaff. Die Gugemuke.

A. (PsaWota) campestris L. Der Champignon.

Hygrophortis eburneus Fr, Der Rassling.

Laclarins piperatus Fr. Der Pfefferling.

L. vellereus Fr. Der Wollschwamm, Erdschieber.

Diese beiden Arten geniesst das 'n. ö. Landvolk zwar nicht;

dieselben wären aber doch auf dem Markte zuzulassen, weil sie

von den zahlreichen slavischeu und italieniscl)en Arbeitern mit Vor-

liebe gesammelt und gegessen werden.

L. deliciosMS Fr. Der Reizker.

L. volemus Fr. Der Goldbrätling.

Unter den Täublingen finden sich mehrere geuiessbare und sehr wohl-

schmeckende Arten wie R. vesca Fr., R. delica Fr., R. alutacea Fr.,

Weil dieselben aber leicht mit giftigen Arten verwechselt werden

können, so wären wenigstens vorläufig säraratliche Täublinge nicht

auf dem Markte zuzulassen.

Bd. 1X1. Sit»..Bcr. K
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Cantharelliis cibarius Fr. Der Röthling.

ßlarttsmiNS oreades Bolt. Der Nagelschwamm.

31. scorodonius Fr. Der Lauchschwamm.

Boletus Intens L. Der Butterpilz.

B. bovinns L. Der Kuhpilz.

B. ediilis Bull. Der Herrenpilz, Pilzling.

B. scaber Fr. Der Geissfuss, Judeupilz, Birkenpilz.

Polljpot'its ovlniis Schaff. Der Schafeuter.

P. nmbellatus Fr. Der Eichhase.

P. frondosus Fr. Der Klapperschwamra.

P. conflttens Alb. et Schw. Der Seramelpilz.

Hydnnui imbricatmn L. Der Habichtschwamm.

H. repmtdiftn L. Der Stoppelschwamm.

Sparassis crispa Fr. Der Struukschwamm.

Von der Gattung Clavaria können unbedingt sämmtliche grössere Arten

zugelassen werden. Naraeutlich wären hervorzuheben:

Cl. Botrytis Pers. Die röthliche Bärentatze, ferner

Cl. flava F r., Cl. aurea Seh äff., Cl. rtifescens F r., Cl. fermosa Pers.,

welche unter dem Namen der gelben Bärentatze häufig gesammelt

werden, endlich

Cl. pistillaris L. der Zuckerschwamm, die Herkuleskeule.

Von Morchella sind sämmtliche Arten geuiessbar; auf den Markt kom-
men namentlich :

31. esculenta F r. Die Maurache.

31. conica Fr. Die Spitzmorchel.

3M. bohemica Krombh. Die Glockenmorchel.

31. patfila Pers. Die Bastartmorchel.

Gyromitra esculenta Fr. Die Früh- oder Stock-Morchel.

Auch von der Gattung Helvella sind sämmtliche Arten geniessbar. Auf
dem Markte erscheinen:

H. crispa Fr. Die Herbstlorchel.

U. lacnnosa Afz. Die grubige Lorchel.

//. 3tonnchella Yv. Die Nonnenlorchi"!.
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Die schwarze Trüffel Niederösterreichs soll uach älteren Angaben Taber
cibai'ittm Bull. sein. Ich hatte noch nicht Gelegenheit, Exemplare
aus der hiesigen Gegend zu untersuchen, kann daher nicht angeben,

zu welcher jener Arte)i, in die Vittadini und Tulasne das Tuber

ciharium zerfällten, unsere schwarze Trütiel gehört. Sie wird wohl

nie aut den Markt gebracht, sondern immer früher von den Deli-

catessenhändleru aufgekauft. Sollte sie ausnahmsweise das eine

oder andere Mal auf dem Markte erscheinen, so wäre sie natürlich

zuzulassen.

Choeromyces meanflrfformis Vitt. Die weisse Trüffel.

Sämmtliche grössere Arten yon Ijycoperdon besitzen in der Jugend

(bevor die Sporeubildung beginnt) ein sehr zartes, wohlschmecken-

des Fleisch. Sie sind in diesem Entwickelungszustande geniessbar

und könueu zugelassen werden. Von den in N. Oe. beobachteten

Arten wären besonders namhaft zu macheu:

//. Bocista Fr. Der gemeine oder Riesen-Staubpilz.

L. caelatum Bull. Der Hasen-Staubpilz.

/*. gemtnatiim Fr. Der stachelwarzige Staubpilz.

L. pyriform« Schaff. Der biruförmige Staubpilz.

Sollte die Zahl der im Vorstehenden namhaft gemachten essbareu,

auf den Märkten zuzulassenden Schwämme zu gross erscheinen, so köun-

ten nötiiigen Falles als weniger wichtig weggelassen werden:

Ä^aricus ostreatus Jacq,

Lactarius piperatus Fr.

— vellereus Fr.

Marasmius scorodonius Fr.

boletus luteus L.

— bovinus Li.

Polyporus umbellatus Fr.

— frondosus Fr.

— conßuens Alb. et Schw,

Hgdnum imbricatum L.

Endlich die Lycoperdon-Arten.

Dr. H. W. Beiohardt.

K*
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Sitzung vom 8, November 1871.

Ferner legte Herr Dr. H. W. Reichardt folgenden eingesen-

deten Aufsatz vor

:

Hieracium villoso-saxatile. ein neuer Bastart von Carl Fetter.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Juratzka sprach über Agaricus Vahlii und Poly-

forus osseus. (Siehe Abhandlungen.)

Ferner theilte der Herr Vortragende mit, dass der Cand. phil.

N. F. Brotherus im nächsten Sommer eine botanische, speciell

bryologische Sammelreise in die entlegenen Gegenden von Russisch-

Lappland zu unternehmen beabsichtige und die österreichischen

Botaniker zur Theilnahme durch Subscription einlade. Subscription

auf Actien (zu 3 und 5 Thlr.) übernimmt Herr Juratzka.

Herr Gustos Ritt. v. Frauenfeld referirte über folgende zwei

eingesendete Abhandlungen:

Beiträge zur Flora Albaniens von Carl Grimus v, Grimburg.

Beiträge zur Kenntniss der Mollusken des Sargasso-Meeres von

Dr. R. Bergh. (Siehe Abhandlungen.)

Das Scrutinium der Wahl von sechs Ausschussräthen ergab

folgendes Resultat:

Gewählt wurden

:

Herr Franz Bartsch.

„ Eduard Brandmeyer.

„ Josef Kolazy.

„ Gustav Künstler.

„ Anton Pelikan v. Plauenwalde.

y, Jul. Freih. v. Schröckinger-Neudenberg.
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Vorsitzender: Herr Prof. Friedrich Simony.

Neueingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Bonizzi Dr. Paul, Prof. a. d. Uuiv. in

Müdena Prof. Canestrini, v. Frauenfeld.

Bretschneider Dr. Eduard, Arzt bei der

kals. russ. Gesandtschaft in Peking . Dir. Fenzl, Dr. Reichardt.

Fekete v. Fidelis, Kapuz. Ord.-Pr, u. ung.

nat. Prediger in Wien v. Pongratz, v. Frauenfeld.

Flek August, Magazineur der Glasfabrik

iu Zveceyo C. Stoitzner, Dr. Reichardt.

Harz Dr. Carl, Assist, a. pflanzen-phys.

Laboratorium in Wien v. Frauenfeld, A. Rogenhofer.

Herder Dr. F. t., Bibliothekar a. k. bot.

Garten iu St. Petersburg Dr. Reichardt, v. Frauenfeld.

Klimpel Josef, Buchhalter der Glasfabrik

in Zvecevo C. Stoitzner, Dr. Reichardt.

Mende Guido Edl. v., Stud. med., Wien,

IV. Resselg. 5, I y. Gassenbauer, E. Brandmayer.
Pavesi Dr. Peter, Prof. am Lyceura in

Lugano Prof. Canestrini, v. Frauenfeld.

Regel Dr. Ed., k. russ. Staatsrath, Ober-

Botaniker d. bot. Gart, in St. Petersburg Dr. Reichardt, v. Frauenfeld.

Strehitzky P. Irenaeus, Kapuz. Ord.-Pro-

viucial in Wien r . . . . v. Pongratz, v. Fräuehfeld^.

Eingegangene Gegenstände:

Im Schriftentausche:

Anzeiger der k. k, Ges. d. Aerzte in Wien. 1871. Nr. 27—31.

Anzeiger d. k. k. Akad. d. Wiss. in Wien. 1871. Nr. 23.

Archir f. Naturgesch. XXXVII. 2. Hft. Berlin 1871.
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Bot. Ztg. y. A. de Bary. XXIX. Nr. 45-48. Halle 1871.

Illustr. Gartenzeitung. Stuttgart 1871. 11. Heft.

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. XXI. Wien 1871.

III. Jabresber. d. akad. Lese-Ver. in Graz. 1870.

I. Jabresber. d. akad. Lesehalle in Wien. 1871.

Lotos, Zeitscbr. f. Naturwiss. XXI. Prag. Sept. 1871.

Mittheil. d. naturwiss. Ver. f. Steiermark. II. 3. Graz 1871.

Mittheil, über Gegenstände der Land-, Forst- und Hauswirthschaft.

XXVIIL 21. Klageufurt 1871.'

Sitzuugsber. d. naturwiss. Ges. Isis in Dresden. 3. Heft. 1871.

Verhaudl. d. naturf. Ges. in Basel. V. 3. 1871.

Wochenschr. f. Gärtu. u. Pflanzenk. Berlin 1871. Nr. 44.-47.

UAmico dei Campi. Trieste 187 1. S—9.
Bullett. della Soc. entom. ital. III. Firenze 1811.

Effemeridi della Soc. di letture. IL 4. Genova 1871.

Nuovo Giornale botan. italiano III. 4. Firenze 1871.

Süll, de la Soc. Vaudolse des sciences natur. X. 65. Lausann« 1870.

JSuUt'tin de la Soc. botanique de France. JCVII. Paris 1871.

Sulletin de la Soc. imp. des naturalistes de Moscou. JKLIV. 1—2. 1871.

Memoires de la Soc. de phys. et d"" hist. natur. de Geneve. XSl. 1 et

Table 1—20. 1871.

"

Entomologist''s Mbnthly Magaz. N. 91. London 1871.

Journ. of the asiatic Soc. of Bengal. I.—IL 1—2. Calcutta 1871.

Journal of the Linnean Soc. IX. 49—52—56. XIII. 65. London 1S70—1.
List of the Linnean Soc. of London. 1870.

Nature. V. 106—108. London 1871.

Proceed. of the Äcad. of natural sciences of Philadelphia. 2—14.1871.

Proceedings of the asiatic Soc. of JBengal. N. 2 — 7. Calcutta 1871.

Proceed. of the Linnean Soc. of London. 1869— 71.

Transact, of the Linnean Soc. of London. 1871.

Geschenk des Herrn Verfassers:

Dr. Bottger: lieber den Mergel von Gokwe in Süd-Afrika und

seine Fossilien.

Eingresendete Naturalien:

1 Cent. Lepidoptereu von Herrn Leop. Prochaska aus Altenburg.

2 „ „ „ „ Geuer.-Stabsarztv. Zimm er m anu.

1 Fascikel Pflanzen tou Herrn v. Vukotinovic.

5 Cent, Insekten aus Istrien und Görz von Herrn A. y. Letocha.
1 Parthie Orthopteren von Herrn J. y. Bergenstamm.
1 Packet Flechten von Herin F. Arnold.



Prof. Fr. Siniony. 7g

Der Herr Vorsitzende begrüsste Herrn Dr. Ed. Bretschneider

aus Peking, welcher der Versammlung beiwohnte.

Ferner gab er bekannt, dass im Laufe des verflossenen Monats

die Gesellschaftsmitglieder Herr Custos Siegfried Reissek und Dr.

Florian Heller gestorben seien. Die Versammlung gab ihrem Bei-

leid durch Erheben von den Sitzen Ausdruck.

Der Secretär Herr Georg R. v. Frauenfeld machte folgende

Mittheilungen:

Die nach Dr. Florian Heller hinterlassene Sammlung europäischer

Schmetterlinge, sammt hübschem Kasten ist zu verkaufen. Auskunft er-

theilt Frau F. Heller, Josefstadt, Lange Gasse 62.

Der Herr geh. Hofrath Prof. Dr. H. G. L. Reichenbach in Dresden

wünscht Arten und Formen von Scleranthus , deren gefällige Zusendung

«ntweder direct au ihn oder durch die Gesellschaft erfolgen könnte.

Herr Ritt. v. PIttoni sendete eine Einladung zur Theilnahme an

der vierten Reise des Thomas Pich 1er nach Dalmatien, die iu noch

nicht erforschten Gegenden stattfinden soll, u. zw. in das Grenzgebirge

von Bosnien, die Berge Dinara, Ghniat, Prologh, eventuell nach den

Scoglien Pelagoso, Pomo und den Inseln Lagosta, Meleda, Curzola. Pichler

wird die Mandragora vernalis Brt. blühend zu erlangen suchen.

Der Betrag einer Actie mit 10 fl. ö. W. für 130 Species wolle direct

an Herrn Pichler nach Lienz in Tirol eingesendet werden..

Herr F. Baron Thümen ladet zur Subscription einer Sammlung
getrockneter Schwämme „Fungi austriaci exsiccati" ein. Zwei Centurien

kommen heuer noch zur Versendung. Der Preis einer Centurie 5 fl. ü. W.
= 3 Thlr. pr. C. ist franco an den Herausgeber in Teplitz in Böhmen,

Mühlstrasse, hohes Haus, einzusenden.

Herr Veit Kahr in Fürstenfeld in Steiermark zeigte an, dass er eine

Sammelreise nach Sicilieu Ende Februar 1872 unternimmt, um daselbst

Käfer und Schmetterlinge zu sammeln, und nimmt auch Bestellungen auf

andere Insekten und Conchylien au. Aufträge übernehmen Herr Director
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Dohrii iu Stettin uud Herr k. Kanzleirath Helfrich in Berlin,

Gr. Fraakfurterstr. 51.

Die Buchli. Bauer und Raspe iu Nürnberg sendet eine Text-

und Tafelprobe des dort erscheinenden Werkes: Die Arachniden Austra-

liens von Dr. L. Koch, circa 15 Hefte gT. 4. mit je 4 Tafeln pr. Heft,

Preis 2 Thlr. 20 Gr. oder 4 fl. 48 kr. 2 Hefte sind schou erschienen.

Die öffentliche Versteigerung- der Dubletten der laudsch. Joauueunis-

Bibliothek in Graz findet am 27. December d. J. unwiderruflich statt.

Kataloge werden auf Verlangen gratis zugesendet. Aufträge besorgt die

Uniyersitäts-Buchhaudlung Leuschner und Lubeusky in Graz.

Für die iu Folge Aufrufs zur Wiedei'herstellung der während der

Belagerung in Strassburg durch Feuer zerstörten Bibliothek mittelst Aus-

schussbeschlusses von Seite der k. k. zool.-bot. Gesellschaft dahiu gesen-

deten Bände der Gesellschaftsschrifteu ist von der kais. Universitäts-

Bibliothek in Strassburg folgendes Schreiben eingegangen:

E. H.

beehre ich mich den Empfang des werthen Geschenkes anzuzeigen,

das Sie der k. Univ.-Bibl. durch Herrn R. v. Brauraüller zu übermitteln

die Güte hatten. Indem ich Sie ergebenst bitte, die hochgeehrte k. k. zool.-

botau. Gesellschaft unseres wärmsten und aufrichtigsten Dankes für diese

wohlwollende Unterstützung unserer Anstalt zu versichern, empfehle ich

diese mit dem ergebensten Danke an Sie, Ihrem ferneren ^Yohlwollen

und der ferneren Theilnahme der Gesellschaft.

In ausgezeichneter Hochachtung

der Vorstand der kais. Universitäts-Bibliothek:

Dr. Bai'rak.

Herr Gustos Dr. Theodor Fuchs sprach über chaotischen Poly-

morphismus und emige Melanopsis-Arten. (Die Abhandlung wird im

nächsten Bande der Gesellschaftsschriften erscheinen.)

Herr Gustos Dr. H. W. Reichardt legt vor:

Rostafinski: Prodroraus florae Polonicae, pars I.

(Die Abhandlung erscheint ebenfalls im nächsten Jahrgange.)
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Ferner theilte der Vortragende mit, dass Herr Josef Strauss

den Chlamidococcus nivalis A. Br. auf dem Nordabhange des hohen

Zinkens bei Seckau in Steiermark anfangs Juli d, J. beobachtet

habe, wo diese Alge ein beiläufig 4 Klafter langes und eine Klafter

breites Schneefeld roth färbte.

Weiters zeigte Herr Dr. H. W. Reichardt eine Faseiation

von Campanida rotvndifolia L. vor, die Herr Rupertsberger

um Windhag in Ober-Oesterrelch gefunden hatte.

Schliesslich machte er auf das kritisch bestimmte reiche Coni-

feren-Herbar aufmerksam, welches Herr Wilhelm Hochstetter,

botan. Gärtner in Tübingen, herausgibt.

Herr Custos A. Rogenhofer berichtete über folgende von

Herrn Rupertsberger eingesendete Abhandlung:

Beiträge zur Lebensgeschichte der Käfer.

(Der Aufsatz erscheint im nächsten Bande.)

Ferner besprach der Herr Vortragende die kürzlich erschie-

nenen zwei ersten Hefte der Arachniden Australiens von Dr. Ludwig

Koch. Diese Arbeit ist die erste, welche die Spinnenfauna eines

Welttheiles systematisch behandelt. In den beiden ersten Heften

werden die Epeiriden durchgenommen. Jeder Lieferung sind 4 sehr

hübsch ausgeführte lithographische Tafeln beigegeben.

Herr J. Juratzka berichtete über die Auffindung der Myurella

Careyana Sulliv. in Krain:

Unser geehrtes Mitglied, Herr Curat-Beneficiat S. Kobic zu Visevk

in Kraiu hat mir jüngst eine Parthie Moose zur Bestimmung gesendet.

Unter denselben fand ich zu meiner nicht geringen Ueberraschung eia

bisher nur aus Nordamerika bekanntes Moos, u. zw. die Myurella Ca-
reyana Sxxll. Herr Kobic, von dem ich sofort nähere Nachricht über

den Fundort erbat, schreibt mir nun, dass er dieses Moos sowohl in der

Niederung im Kankerthale bei beiläufig 1400', als auch auf der benach-

barten Karavankenalpe Zaplata bei etwa 4000' Höhe in Kalkfelsspalten

gesammelt habe, wo es jedoch seines Erinnerns nur sparsam, d. i. iu eiu-

Bil. Sil. Silz.-Ber. L
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zelnen Biisclielchen zwischen anderen Moosen oder auch für sich allein

vorkoiumt. — Diese Art ist durch mitunter wiraperig-gezähnte und auf

dem Rücken stark papillöse Blätter sehr auffällig und dadurch leicht von

der sonst ähnlichen Myurella apiculata zu unterscheiden.

Sodann legt Herr Juratzka einen Nachtrag zur Moosflora der

Obersteiermark vor. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Secretär Georg Ritter v, Frauenfeld theilte das vom
Ausschusse beschlossene Programm der Betheiligung der k. k. zool.-

bot. Gesellschaft bei der Weltausstellung 1873 und die Einladung

hierzu an die Mitgliedei" mit. Die Einladung wird als besondere

Beilage mit dem Bande 1871 versendet werden. — Sodann besprach

der Herr Vortragende eine Mittheilung Dr. Pettermann's über den

segenwärtigen Stand der Nordpolarfrage, namentlich über die jüngste

Fahrt der Herren Weyprecht und Payer.

Schliesslich wurde das Resultat der in dieser Sitzung vorge-

nommenen Wahlen, bei welchen als Scrutatoren fungirten die Herren

:

Eduard Brandmayer, Rudolf Ritter von Kraus-Elislago und

Josef Strauss, bekannt gegeben.

Es wurden gewählt zu Vice-Präsidenten die Herren:

Dr. Friedrich Brauer.

Dr. Eduard Fenzl.

Dr. Franz Ritter von Hauer.

Dr. Alois Pokorny.

Baron Julius Schröckinger -Neudenberg.

Dr. Eduard Suess.

Zum ersten Secretär: Herr Georg Ritter von Frauenfeld.

Da Herr Dr. Schmer, der so gütig war, dem hoff-

nungsvollen, leider so jung verstorbenen Mitgliede Herrn

Dr. Rudolf Felder einen Nachruf zu widmen, durch seine

schwere Krankheit verhindert war^ diesen rechtzeitig zu

übergeben, so wird derselbe in den nächsten Band aufge-

nommen.



Verzeichniss

der seit 6. April bis 15. December in Empfang gestellen Subven-

tionen, sowie der höheren und auf Lebensdauer eingezahlten

Beiträge. *)

a) Subventionen.

Von Sr. k. k. apost. Majfstat dem Kaiser Franz Josef 200*—

b) Höhere Beiträge von 5 fl. aufwärts.

«) Für das Jahr 1871.

Von den P. T. Herren :

Colloredo-Mann sfeld J. Fürst, Durchl 100

Marschall Graf August 15

Kovacz Adalbert 9

Seidlitz Dr. Georg 7

Pilar Dr. Georg, Rinaldi Dr. Peter, je 6

Czedik Alois Edler v., Beuthin Dr. Heinrich, Douglas
Joh. Sholtov,, Erdinger Carl Hchw., Frivaldszky
Job. r., Gaal Eduard, Gerlach Benjamin Hoehw,,

Gonzenbach J. Guido, Kolbe Josef, Kurz Carl,

Low Dr. Hermann, Müller Florian Hochw,, Redteo-
bacher Dr. Ludwig, Reisinger Alexander, Richter

Dr. Vincenz, Schiedermayr Dr. Carl, Schiner Dr.

J. Rud., Setari Dr. Franz, Troppau Ober-Realschule,

Veth Moriz, Vuezl Wilhelm und Weissbach Dr.

August, je 5

*) Im Anschlüsse an das Verzeichnis» in den Sitzungsbericht«n diese» Bandes p. 84.

''L



/?) Für das Jahr 1872.

Von den P. T. Herren :

Redteubacher Dr. Ludwig, Ru p erts berge r Mathias

Hochw., je 5"

c) Beiträge auf Lebenszeit.

Vou deu P. T. Herreu:

Hiug-enau Otto Freih. r., Verall G. H., je 60"

Wieu, den 15. Deceraber 1871.

J. Juratzka,

Rechnungsführer.



Abhandlungen.

Bd. XXI. ibhandl.





lieber die Flora der Insel St. Paul

im indischen Ocean.

Von

Dr. H. W. Reichardt

Cuslos am k. k. botanischen Hofkabinele uml Prival-Docent für Botanik an der Dniversität in Wien.

(Vorgelegt in der Sitzung' vom 4. Jänner 1871.)

Di'ie Floren kleiner, von den Continenteu weit entfernter Inseln siud für

den Systematiker und Pflanzengeograplieu von mehrfachem Interesse,

denn sie erscheinen in ihrer Zusammensetzung- in der Regel sehr eigen-

thümlich, mögen sie nun reich au Formen sein, wie jene von Juan Fer-

nandez und St. Helena , oder möge ihre urspriinglicbe Vegetation nur

wenige eigeuthümliche Arten zählen wie auf St. Paul, Ascension, Tristan

d'Acunha u, s. w. Die Floren solcher isolirter Eilande geben oft erwünschte

Aufschlüsse über die Migrationsgesetze von Organismen und lassen mit-

unter auch Schlüsse ziehen auf den Zusammenhang und die grössere

Ausdehnung von Contineuten unseres Erdballes, welche gegenwärtig durch

weite Meere getrennt siud.

Die autochthone Pflanzenwelt solcher kleiner Inseln wird ferner,

so wie Seefahrer sie öfter besuchen, durch den Anbau von Nähr- und

Nutzpflanzen, sowie durch die gleichzeitige Verdrängung der ursprüng-

lich einheimischen Gewächse oft so verändert, dass es schon nach ver-

hältnissmässig kurzen Zeiträumen sehr schwer hält, die ursprünglich

autochthonen Pflanzen von den später eingeführten zu unterscheiden; ja

es geht endlich die primitive Flora solcher Inseln allmälig mehr oder

weniger zu Grunde, wofür St. Helena, Ascension, Juan Fernandez u. s. w.

Beispiele liefern.

Daher dürfte es nicht ohne Interesse sein, genauere Daten über

die Flora der Insel St. Paul im indischen Ocean zu erfahren, denn dieselbe

entbehrt gegenwärtig noch einer genaueren Schilderung.

I
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1 Dr. H. W Reichardt:

Die Lage, Grösse, Gestalt, die meteorologischen und klimatischen

Verliältnisse, die geologische Structur, endlich die Fauua der lusel St, Paul

wurden durch A. E. Zhishmanii ^), G. ßitter v. Fraueuf e H ^),

C. Ritter v. Scherzer'), Ehrenberg*) und v. Hochstetter •'') so

ausführlich und gründlich geschildert, dass eine nochmalige eingehendere

Besprechung dieser Verhältnisse ganz überflüssig erscheint. Es sei daher

nur Folgendes der Vollständigkeit wegen und zum leichteren Verständ-

niss der späteren Pflanzenaufzählung hier in gedrängtester Kürze einge-

schaltet; es ist den oberwähnten Abhandlungen, namentlich aber t. Ho ch-

stetter's trefflicher Arbeit entnommen.

Die Insel St. Paul liegt im südlichen Theile des indischen Oceans,

beiläufig in der Breite des Vorgebirges der guten Hoffnung und unge-

fähr gleich weit (etwas mehr als je 2000 Seemeilen) entfernt von dem

genannten Cap und der Westküste Australiens. Die St. Paul nächste Insel

ist Amsterdam, beiläufig 42 Seemeilen nördlich von St, Paul gelegen.

Das nächste grössere Laud ist Kerguelens-Land, dessen Distanz ungefähr

1200 Seemeilen beträgt. Die Gestalt von St. Paul ist jene eines unregel-

mässigen Viereckes, dessen Umfang 1% österr. Meilen, dessen Flächen-

inhalt dagegen Vs österr. Meile beträgt. An der Ostseite der Insel

findet sich ein sehr grosser, dem Meere zugänglicher, beinahe kreisrunder,

durch Bergsturz entstandener Krater, welcher einen grössten Durch-

messer von 5490 österr. Fuss besitzt. Das Land der Insel steigt allmälig

gegen den Kraterumfang an, dessen Rand sich über 800' erhebt. Der
höchste Punkt der Insel ist die Wüllerstorfhöhe mit S41'.

Nach V. üochstetter's schönen Untersuchungen ist die ganze Insel

aus Gesteinen vulkanischen Ursprunges zusammengesetzt, namentlich aus

Rhyolithen, Bimsstein, Tuffen, Dolerit, basaltischen Laven u. s. w.

Ein Theil der Insel, beiläufig V3 des gegenwärtigen Umfanges, ist

versunken.

Der Vulkan, dessen Kraterspitze St. Paul bildet, ist gegenwärtig

nicht mehr thätig; nur an mehreren Stellen des Kraterrandes kommen
heisse Quellen zum Vorscheine. Die Lava zersetzt sich sehr leicht und

bildet einen guten Untergrund für die später zu schildernde Vegetation.

St. Paul gehört zu Frankreich und war speciell zu jener Zeit, als

die Novara diese Insel besuchte, Eigenthum des Herrn Ottovan zu

St. Denis auf der Insel Bourbon. Weil das Meer um diese Insel sehr

'3 Mittheil. d. k. k. geogr. Ges. in Wien, 1857, p. 146.

2) Verh. d. zool.-bot. Verein. YIII. 1858. Abh. p. 264 u. p. ,382.

^') In: Reise der Fregatte Novaica um die Erde iu den J, 1857—59 unter

dem Befehle v. Wü llerstor f-Urbair. I. C1860 P- 227.

*) Monatsber. d. k. preuss. Akad. d. W. zu Berlin aus d J. 1861, p. 1085.

*) Reise d. österr. Freg. Novara. Geolog. Theil. II. p. 39 u. s. f.
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fischreich ist, so hatte der Eig'onthiimer damals 3— 4 Leute auf St. Paul

stationirt, welche Fisclie fingen. Er holte die Ausbeute in der Regel

jährlicli zweimal ab.

Nächstdem besncheu Wallfischfahrer St. Paul häufig", um Wasser und

Proviant einzunehmen.

Die Flora von St. Paul war bis auf die Ankunft der Novara-Expe-

dition vollkommen unbekannt. So finden sich in der Einleitung zu Hoo-
kers Flora antarctica ') nur einzelne allgemeine Andeutungen nach den

Aussagen von Schifl'ern und Seeleuten. Sie weisen aber, da von Bäumen
als auf St. Paul vorkommend, berichtet wird, auf eine Verwechslung mit

der benachbarten Insel Amsterdam hin.

Die Novara-Expedition verweilte vom 19. November bis 0. Deceiuber 1856

auf der Insel und es wurde das Eiland während dieser Zeit sehr g-enau

untersucht, so dass die botanische Ausbeute über die Vegetation desselben

ziemlich umfassenden Aufschluss gibt.

Es wurde über dieselbe zwar schon in der oberwähnteu Beschrei-

bung der Novara-Reise^) kurz leferirt, doch liegt diesen allgemeinen

Angaben keine kritische Bestimmung der betrefi^endeu Arten zu Grunde.

Einen sehr scliätzenswerthen Beitrag zur Flora St. Pauls lieferte

der hochberühmte Ehren b er g in seiner Abhandlung über das mikrosko-

pische Leben der in Rede stehenden Insel.'') In diesem Aufsatze werden

nämlich auch (p. 1102 a u. p. 79) 36 Arten von Diatomaceen aufgezählt,

von welchen H als neue Species bezeichnet werden. Leider erscheinen

dieselben nur nominell aufgeführt und es ist daher bei denselben möglich,

dass sie mit einer oder der anderen von Gruuow aufgeführten Art zu-

sammenfallen.

Das für die folgende Zusammenstellung dienende Materiale bildet

die von der Novara-Expedition von St. Paul mitgebrachte Collection.

Dieselbe wurde von den Herren: Handelsgärtaer Jelinek und theilweise

auch von Professor v. Hochstetter gesammelt und umfasst im Ganzen

141 Arten aus sämmtlichen Classen des Pflanzenreiches.

Die Bestimmungen der Sporenpflanzen finden sich niedergelegt in

dem ersten Bande des botanischen Theiies vom Novara-Werke , dessen

Druck vollkommen vollendet ist und der demnächst erscheinen wird.

Es wurden in diesem Werke bearbeitet: Die Algen durcli Herrn

A. Grunow, die Flechten durch Herrn A. v. Kremp elh u b er, die

Leber- und Laubmoose durch mich, die Gefässkryptogamen durch

') Botany of antarctic Voyage. By Jos, Dalt. Hook. I. Flora antarctica.

Vol. n. p. 221.

^) 1. c. p. 259— 260.

3j Monatsber. d. k. preuss. Akad. d, W. f. d. J. 1861. p. 1093 und in

Reise d. Novara. Geolog. Theil II. p. 71.
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Herrn Prof. Mettenius. In diesen Abtheilungeii des folgendeu Verzeich-

nisses genügte es, bei den einzelnen Arten bezüglich der Literatur anf

den erwähnten abgeschlossenen Band des Novara-Werkes zu verweisen.

Die Bestimmung der Phanerogaraen wurde von mir vorgenommen.

Da. der 2. Band der botanischen Abtheilung des Novara-Werkes noch

nicht druckfertig vorliegt, so zog ich es vor, die drei von St. Paul stam-

menden neuen Phanerogamen-Arten schon hier kurz zu beschreiben, bei

den übrigen Species aber die nöthigsten Nachweise über die Literatur in

gedrängtester Kürze zu geben.

Bei säramtlicbeu auf St. Paul beobachteten Arten führte ich die

geographische Verbreitung derselben über die ganze Erde kurz auf.

Nach den im folgenden Verzeichnisse mitgetheilten Daten gestaltet

sich die Flora der Insel St. Paul folgendermassen:

Sie umfasst mit Einrechniiug der von Ehrenberg aufgeführten

Diatomaceen -168 Species.

Von diesen entfallen auf die Algen 135 Arten, auf die Flechten 9,

auf die Leber- und Laubmoose 10, auf die Gefäss-Kryptogamen 5, auf

die Phanerogamen 9.^) Rechnet man die 135 Algen von den oberwähnten

168 Species ab, so verbleiben für St. Paul 33 bisher bekannte landbewoh-

neude, auf der Insel anscheinend einheimische Pflanzenarteu.

Betrachten wir die einzelnen Classen näher, so ist über dieselben

Folgendes zu erwähnen. Von den 135 beobachteten Algen sind mehr als

die Hälfte, nämlich 74 Arten, Diatomaceen; und zwar führt von densel-

ben Ehrenberg 36 Formen auf, während Grunow 47 Arten im No-
vara-Werke namhaft macht. 27 Arten (darunter 11 als neu bezeichnete

Formen) führt Ehrenberg allein an. Von diesen Diatomaceen sind bei-

nahe sämratliche Meeresformen; nur einige w^enige Species, wie Navicula

borealis Kg., sind Formen des süssen Wassers. Von den höhereu Algen

entfällt eine anf die Ordnung der Phycochromaceen, 5 sind Chlorophjceen,

12 Melanophyceen, 43 Rhodophyceen. Auch sie sind mit Ausnahme der

die heissen Quellen bewohnenden Mypheothrix laminosa Grnn. sämmtlich

Meeresformen, Von den Algen bilden beiläufig den fünften Theil kosmopoli-

tische Arten. Beiläufig ein Viertel sind charakteristische Bewohner der

antarctischen Meere; unter diesen ist namentlich die riesig'e Mocrocysftis

hervorzuheben, welche besonders an der Ostküste mächtige Tangbänke

bildet. Ferner finden sich in der Algenflora St. Pauls sehr zahlreiche

Repräsentanten der Algenformen des Vorgebirges der guten Hofl'nung;

denn beinahe ein Drittel der an den Gestaden der genannten Insel

'j lu der Beschreibung der Reise der Novara werden zwar (I. p. 258}
11 Phanerogame angeführt. Diese höhere Zahl dürfte aber durch Hinzurechnung
von Sonchus arvensis L. und SLellaria media L. entstanden sein. Ich habe beide

Arten als entschieden introducirt, nicht mitgezählt.
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gesamraelteu Arten fiudet sich auch am Cap. Weiters sind als beachtens-

werthe Facten zu constatiren, dass in verhältnissmässig grosser Zalil

um St. Paul europäische Algenformeu beobachtet wurden, dass sogar ein-

zelne entschieden arctische Diatomaceen in derselben nicht fehlen. Von

besonderem Interesse ist endlich, dass es Gruuow's unermüdlichem

Fleisse gelaug, unter den Algeiiproben von St. Paul 2 Arten lebend auf-

zufinden, welche bisher nur fossil bekannt waren. Sie sind Campylodiscus

stellatus Grer. und Triceratium, denticulatum Grev.

Von den um St. Paul beobachteten Algen siud 18 als nur auf dieser

Insel beobachtet anzuführen. Von diesen kommen 14 auf die Diatomaceen,

4 auf die übrigen Classeu. Von Diatomaceen führt Ehrenberg folgende

ii Formen als neu auf: Anaulus Jelinekii^ Cvmboplea Novarae^ Collorha-

phis Sellenii^ Collosigma Scherzeri^ Grammatophora excellens^ Navicula

nana, N. Zelehori^ Phalarina TVüUerstorfii^ Pinnularia Paulina^ P. sub~

constricta, ßaphoneis Kronowetteri. Grunow beschrieb dagegen folgende

3 Arten von Diatomaceen neu: Cocconeis surirelloides^ Rhaphoneis dubia^

Navicula quadrisulcata. Die übrigen Algen-Novitäten von St. Paul sind

nach Grunow's Arbeit: Cladophora pectinella^ Callithamnion microptilum,

C. pennula und Schimmelmannia Frauenfeldii.

Flechten wurden 9 Arten gesammelt. Die Mehrzahl derselben

ist kosmopolitisch und felsbewohnend, wie Lecanora aurantiaca Ny!.,

Physcia parietina Körb., Ramalina scopulorum Ach. Auf der Erde fan-

den sich nur Leptogium Surgessü Mont., Cladonia fimbriata ^cla.?i&x. und

Peltigera leptoderma Nyl., die interessanteste Flechte der Insel, welche

bisher nur im tropischen Amerika und speciell in Neu-Granada gefun-

den wurde.

Von Lebermoosen enthält die folgende Aufzählung 4 Arten. Zwei

derselben, nämlich Anthoceros laevis L. und Marchantia polymorpha L. sind

kosmopolitisch. Die dritte Species Älicularia scalaris Corda ist eine Form,

welche der nördlichen Halbkugel und speciell Europa eigenthümlich er-

scheint. Die vierte Art, Lophocolea Jelinekii Reh dt. ist neu und bisher

nur auf St. Paul beobachtet worden.

Laubmoose wurden 6 Arten, sämmtllch acrocarpisch, beobachtet.

Vier derselben: Spagnum Reichardtii^ Ceratodon calycinus^ Campylopus

eximius und Bryum laxuni sind neu und der Insel eigenthümlich.

An Farnen finden sich auf St. Paul 4 Species; 3 konnten sicher

bestimmt werden. Von ihnen kommen Plechnum austräte L. und Aspidium

oppositum Kaulf. am Cap d. g. H. und den benachbarten Inseln vor,

während die Lomaria alpina Spreng-, über sämmt^iche antarctische Län-
der verbreitet ist. Der vierte Farn St. Pauls Ist ein in sehr unentwickel-

tem Zustande gesammeltes Aspidium^ mit A. dilatatum Sw. nächst

verwandt.
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Von Bärlappen bewohnt St. Paul eine Art, das Lycopodium cer-

nutun L. ; es ist über die ganze tropische und subtropische Zone unseres

Erdballes verbreitet.

Die Pbanerog-ameu-Flora von St. Paul bilden nach den Sarara-

lung'eu der Novara-Expeditiou 9 dort walirscheiulicb einheimische Arten uud

zwar: 6 Gramineen, 1 Cyperacee, \ Plantago uud 1 Sagina.

Andere büiier entwickelte Pflanzen scheinen ganz zu fehlen; na-

mentlich auffallend ist der vollkommene Mangel jedes Bau-
mes oder Strauches.

Die Gramineen, welche auf St. Paul vorkommen, sind: Uolcus lana-

tns Li.^ er weicht von der europäischen Pflanze ganz und gar nicht ab;

Panicum sanguinale L. in der im südlichen Afrika namentlich häufigen

Form ß. aegyptiacum\ Polypogon monspeliensis Des f. in der am Cap d.

g. H. vorkommenden Varietät ß. minor; Danthonia repens Steud. (^Tri-

raphis capensis N. a. E.) vollkommen mit der Pflanze am Cap d, g. H.

übereinstimmend; Spartina arimdinacea Carmich. bisher nur von der

Insel Tristan d''Acunha bekannt und Poa Novarae eine bisher unbeschrie-

bene Art, welche mit einigen in Süd-Amerika vorkommenden, aber keine

dichten Rasen bildenden Formen verwandt ist.

Die Cyperacee von St. Paul ist Isolepis nodosa, R. Br., eine im süd-

lichen aussertropischen Afrika, Australien und Amerika allgemein ver-

breitete Art.

Die Plantago-Art ist unbeschrieben; ich habe sie PL Stauntoni

genannt; sie ist mit mehreren Species aus Südamerika und den antarctischeu

Regionen am nächsten verwandt.

Ebenso ist die auf St. Paul vorkommende Sagina noch nicht be-

schrieben. Sie wurde von mir als S. Hochstetteri bezeichnet und steht der

S. procumbens L. am nächsten, lässt sich aber als eigene Art ganz gut

unterscheiden.

Von diesen 9 aufgeführten Species bilden 3 Arten die Hauptmasse

der Vegetation; sie sind: Poa Novarae Rchdt., Spartina arundinacea

Carmich. und Isolepis nodosa R. Br.

Namentlich die Poa und Isolepis überziehen die steinige Unterlage

der Insel, bilden aber nicht grasbedeckte Flächen, sondern einzelne dicht

aneinander gedrängte Grasbüsche, zwischen welchen mau mit jedem

Schritte einsinkt. Diese Vegetation erinnert in gewisser Beziehung an die

Zsombeks unserer ungarischen Wiesen-Moore oder auch au das antarctische

Tussak-Gras.

Die Spartina arundinacea Carmich. bildet eine sehr eigenthüm-

liche Vegetationsform. Ihre Halme werden bis i" dick und beinahe klaf-

terhoch. Sie entspringen dicht aus den mächtigen Wurzelstöcken, erzeugen

ein Röhricht, welches sehr schwer durchgängig erscheint und stehen an

manchen Stelleu so dicht, dass man sich auf ihnen niederlassen und ohne
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Bedenken über steile Stellen niedergleiten kann. Auf Amsterdam ist dieses

Gras viel häufiger als auf St. Paul.

Die übrigen Gramineen haben auf der Insel eine beschränktere

Verbreitung und tragen zur Vegetationscharakteristik nur wenig bei,

ebenso die Plantago und Sagina.

Von den Ansiedlern wurden theils am Eingänge des Kraterbeckens,

theils auf dem Flateau \%— 15 Stelleu in kleine Felder umgewandelt, auf

denen Getreide und Kartoffeln, die vorzüglich gedeihen, gebaut werden.

Auch einige andere Gemüse- und Genusspflauzen finden sich auf der

Insel theils cultivirt, theils verwildert, wie Raphanus sativus L., Brassica

ohracea L., Daucus Carota L., Petroselinum sativum Hoffm., Apium
graveoltns L.

Von Unkräutern wurden beobachtet Sonchus oleraceus L. und Stel-

laria media L.

Endlich ist noch zu erwähnen, dass Herr Jelinek während des

Aufenthaltes der Norara auf St. Paul noch von folgenden Gewächsen
Samen aussäete: Apium graveolens L., Brassica Rapus L., Br. Napus L.,

Cochlearia officinalis L., Lepidium sativum L. Auch mehrere Sträuche

und Bäume wurden zu pflanzen versucht, wie Arten von Casuarina., Pro-

teaceen, Pinna halepensis Mi 11. u. m. a.

Bevor ich einige allgemeine Bemerkungen über die Flora von St. Paul

mir erlaube, will ich noch Einiges über die Nachbarinsel Amsterdam sagen.

Sie ist bekanntlich lOmal grösser als St. Paul und ihr höchster Berg
erhebt sich mehr als 2700' über die See.

Sie wurde vor der Novara-Expedition nur einmal von einem Bota-

niker besucht und zwar im Jahre 1793 von Sir George Staunton, welcher

die nach China bestimmte Expedition Macartney's begleitete. Staunton
erwähnt in seinem Berichte über die Gesandtschaftsreise*) als auf Amster-

dam vorkommeud ein Lycopodium, eine Marchantia uud zwei Gräser.

Herr Regieruugsrath uud Director Fenzl kaufte vor einiger Zeit für das

Herbar des k. k. botanischen Hofcabinetes eine grössere Partie Pflanzen

aus dem Banks'schen Nachlasse. Unter dieser Collection fanden sich auch

5 von Staunton auf der Insel Amsterdam gesammelte Species. Ich unter-

suchte dieselben genau und faud, dass sie folgende Arten seien: Blechnum

austrat« L.y Aspidium oppositum Kaulf., Spartina arundinacea Ci&v\ü\ eh.,

Plantago Stauntoni Reh dt. uud Sagina Hochstetteri Reh dt. Es wurden
somit von Sir George Staunten 8 Pflauzenarten auf der Insel Amster-

dam beobachtet.

*) Ad authent. account of an Embassy Crom the King of Great Britain to

th« Emper. of China — by Sir George Staunton. Lond. 1797. I. p. 227.

11 lU. ibkandl. 9
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Hook er fil. schildert iu der trefflichen Einleitung der „Flora aut-

arctica" ^} nach Berichten von Lieutenant Smith (dem Begleiter Hoo-
ker's auf der berühmten antarctischen Reise) die Hauptmasse der Vege-

tation von Amsterdam als „gebildet von einem groben buschigen Grase,

welches überall aus einer Schichte feinen schwarzen, durch Verwesung
vegetabilischer Masse entstandenen Torfes entspringt und einen so heissen

Boden bedeckt, dass die Wurzeln nicht tiefer als wenige Zoll eindringen

können."') Ferner führt Hook er nebst mehreren der obgenannten von

Staunton gesammelten Arten als auf Amsterdam vorkommend, noch an:

Cladonia sp., Campylopus flexuosus Brid. und einige andere nicht bestimmte

Moosarten; eine Art Azorella (oder vielleicht wie Hooker meint, eine

Ranunculacee), Colobanthus diffusus Hook. fil. und die eingeführte Stel-

laria media. L., so dass die Zahl der von Amsterdam bekannt gewordenen

Arten auf beiläufig ein Dutzend stieg.

Die Novara-Expedition berührte die Insel Amsterdam leider nur

sehr flüchtig, die Landung war sehr schwierig und es konnte in das In-

nere nicht vorgedrungen werden. Von Pflanzen konnte auf dieser Insel

nichts gesammelt werden. Doch wurde mit Sicherheit constatirt, dass sich

auf der Insel Amsterdam kleine Bäume und niedriges Strauchwerk fänden.

Die Bäume hatten mit Nadelhölzern die meiste Aehnlichkeit; das Strauch-

werk war hellgrün, dicht geschlossen und bedeckte grosse Flächen am
mittleren und unteren Gehänge des Berges der Insel. ^) Bis zu dieser

Vegetation vorzudringen war jedoch unter den gegebeneu Verhältnissen

nicht möglich. Der Strand machte iu seiner Vegetation ganz denselben

Eindruck wie jener von St. Paul und Ritter v. Scherzer sagt darüber*):

„Dem Zoologen und Botaniker bot der Strand wenig Ausbeute: Dieselben

Algen, dieselben Gräser wie auf St. Paul." Ferner wurde beobachtet,

dass die Hauptmasse der Vegetation die Spartina arundinacea Carm.

bilde; denn es heisst ebendaselbst: „Dichtes, mannshohes Gras bedeckte

die ganze Inselfläche, halb verdorrt, halb frisch, hier geknickt von Regen

und Sturm, dort aufrecht stehend."

Nach diesen freilich sehr dürftigen Daten sind folgende Pflanzen

bis jetzt von der Insel Amsterdam bekannt:

Licheues: Cladonia sp.

Hepaticae: 3Iarchan{ia sp.

Miisci frondosi: Campylopus flexuosus Brid.

Folypodiaceae : Blechium austräte L.

„ Aspidiiim oppositum Kaulf.

1) Bot. of antatet, Voy. I, Flora antarctica. Vol. II. p. 220.

2} Dieses Gras ist entschieden Sparlina ariindinacea Carmich.
3) Reise d. Novara, I. 268.

*3 Reise d. Novara, I. 267.
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Lyoopodlaceae: Lycopodium sp.

Qramineae : Spartina arundinacea C a r m i c h

.

Plantagineae : Plantago Stauntoni R c h d t.

Umbelliferae: Azorella sp.

Portulaceae: Cohbanthus diffusus Hook. fil.

Caryophylleae : Sagina Hochstetteri R c h d t.

Endlich noch nicht näher bestimmbare Bäume und Sträucher, Grä-
ser und Moose.

Nimmt man an, dass die Cladonia, die Marchantia und das Lycopodium

dieselben Arten wie auf St. Paul seien, so sind von den H hier angeführ-

ten Arten 8 beiden Inseln gemeinsam und es stellt sich heraus, dass beide

Eilande eine wesentlich übereinstimmende Flora besitzen.

Obwohl diese Daten über die Flora von Amsterdam sehr unvollstän-

dig sind, so ist doch sicher, dass dieses Eiland mehr Arten beherbergt als

St. Paul, wie aus dem Auftreten von Äüorella, Colobanthus und dem
Vorkommen von Bäumen und Sträuchern deutlich hervorgeht. Es ist

daher sehr zu bedauern, dass die Insel Amsterdam von der Novara-Ex-
pedition nicht durchforscht werden konnte.

Da Kerguelensland das verhältnissmässig am wenigsten weit von

der Insel St. Paul entfernte grössere Land ist, so liegt die Vermuthung
nahe, dass die Flora beider einige Uebereinstimmung zeigen dürfte. Diess

ist aber keineswegs der Fall.

Die genauesten Angaben über die Flora von Kerguelensland findet

man im 2- Bande von Hooker's Flora antarctica. Nach den daselbst

enthaltenen Daten sind auf der genannten Insel bis jetzt 135 Arten von

Pflanzen beobachtet worden. Von diesen sind Kerguelensland und St. Paul

kaum 10 gemeinsam; von diesen sind 5 kosmopolitische Arten wie Cocco-

neis Scutellum Ehrbg., Ächnanthes longipes Ag., Scytosiphon lomentarius

Ag., Ramalina scopulorum Ach., Marchantia polymorpha L. Die übrigen

gemeinsamen Arten sind meist weit verbreitete Bewohner der antarctischen

Regionen, wie Macrocystis^ Lomaria alpina Spreng, etc. Von den 18

Phanerogamen, die Hooker als auf Kerguelensland vorkommend anführt,

wurde keine einzige bisher auf St. Paul beobachtet.

Ebenso wenig Hess sich eine Verwandtschaft der Flora von St. Paul

mit jener der Crozet- und Prinz Eduard-Inseln finden.

Dagegen hat die Insel St. Paul eine sehr grosse Verwandtschaft in

ihrer Flora mit dem Cap d. g. H.; denn schon bei den Algen stellte es

sich heraus, dass beinahe ein Drittel der beobachteten Formen beiden

Punkten gemeinsam sei. Von den 4 sicher bestimmten Gefässkryptogamen

finden sich 3 ebenfalls am Vorgebirge der guten Hoffnung. Ebenso sind

von den 9 Phanerogamen der Flora von St. Paul 4 am Cap einheimisch.

<a in
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Jedoch zeigt sich der Umstand, dass gerade die für die Capflora

vorzüglich charakteristischen Ordnuugen, wie Proteaceen, Ericaceen,

Mesembryantheraeen u. s. w. auf St. Paul fehlen, während aus anderen

allgemeiner verbreiteten Ordnungen einzelne Repräsentanten der Cap-Flora

auf der genannten Insel sich zeigen. Es ist diess eine Erscheinung, die

sich auch auf anderen isolirten Eilanden zeigt; ich hebe nur St. Helena,

Ascension, Tristan d'Acunha u. s. w. hervor.

Das Auftreten der Formen vom Cap auf St. Paul lässt sich vielleicht

durch folgende Momente erklären:

Durch die annähernd gleiche geographische Breite; durch die rück-

laufeude Meeresströmung im indischen Ocean, welche bekanntlich vom Cap

nach Osten streicht und dabei die Inseln St. Paul und Amsterdam berührt.

Ferner ist zu berücksichtigen das Vorherrschen westlicher Winde auf

St. Paul, wie v. Hochstetter nachwies. Endlich ist auf den Umstand nicht

zu vergessen, dass viele der Wallfischfahrer und sonstigen Seeleute, welche

St. Paul besuchen, auch das Cap d. g. H. berührten und so möglicher

Weise Samen verschleppen konnten. Die Frage, ob in früheren Perioden

unseres Erdballes eine Verbindung zwischen St. Paul und Süd-Afrika be-

stand, will ich hier nicht erörtern.

Nebst den Formen, welche auch am Cap der guten Hoffnung vor-

kommen, zeigt St. Paul entschiedene Verti'eter der europäischen Flora;

ich nenne hier von ihnen nur Holcus lanatus L.

Weiters beherbergt sie für die autarctische Region charakteristische

Formen, wie Lomaria alpina Spreng.

Endlich hat sie eine sehr auffallende und charakteristische Art, die

Spartina arundinacea Carmich. mit der Insel Tristan d'Acunha ge-

meinsam.

Die ungemeine Armuth der Flora von St. Paul erklärt sich wenig-

stens theilweise dadurch, dass dieses Eiland mehr als 2000 Seemeilen von

jedem bedeutenden Continente entfernt ist. Ferner ist der Umstand wohl

zu beachten , dass St. Paul eine im Versinken begriffene Insel ist; denn

solche Eilande haben stets eine sehr arme, monotone Flora.
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Aufzählung sämmtlicher von der Insel St. Paul bekannt

gewordenen Pflanzenarten.

Sporophyta.

Algae.

Diatomophyceae.

EunpHia amphioxys Ehbg. — Ehbg. Mouatsber. d. k. preuss. Akad. d.W.

1864, II. p. 4102 a. Ders. Reise Sr. Maj. Freg. Novara, geol. Theil

II. p. 79.

lu Danimerde und zwischen Moosen auf der ganzen Insel ver-

breitet.

Diese Art ist in süssem und salzigem Wasser über die ganze

Erde verbreitet.

Grammatonetna striatulum J. Ag. — Grunow, Reise Sr. Maj. Freg.

Novara um die Erde. Bot. Theil I. p. 3.

Au den Küsten zwischen Rasen von Euteromorphen.

Wurde bisher nur im atlantischen Ocean au den Küsten

Europa's bis zum Nordcap beobachtet.

Synedra investiens W. Sm. — Grün. I. c. p. 3.

Im Meere auf Ectocarpus.

War bisher nur von den Gestaden Englands bekannt.

Ä. fulyens W. Sm. — Grün. 1. c. p. 4.

Auf Meeresalgen häufig.

Wurde bisher nur an den Küsten Europa'» beobachtet.

Striaiella unipunctata Ag. — Grün. 1. c. p. 4.

Auf Meeresalgen.

Ist in den Meeren der gemässigten und tropischen Zone über

die ganze Erde verbreitet.

Jthabfionema adriaticum Kg. — Grün. 1. c. p. 4.

Auf Meeresalgen häufig.

Findet sich in den Meeren der gemässigten und tropischen

Zone auf der ganzen Erde.

Grammatophora oceanica Ehbg. — Grün. 1. c p. 4. — Ehbg. 1. c.

p. 4402 a et p. 79.

Auf Meeresalgen häufig; auch auf Steinen der heisseu Triuk-

quelle.

Diese Art ist in alleu Meeren der Erde allgemsiu verbreitet,

SU dass ie als kosmopolitisch beiseichuet werden kann.
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Grammatophora arcuata Ehbg. — Grün. 1. c. p. 4.

Auf Meeresalgeu.

Ist auf der südlichen Halbkugel in den Meeren der gemäs-

sigten Zone allgemein verbreitet, findet sich aber auch auf der

nördlichen Erdhälfte in den arctischen Meeren.

Gr. serpentina Ralfs. — Gruu. 1. c. p. 4.

Zwischen Meeresalgen.

Ist in den Meeren der gemässigten Zone beider Erdhälften

beobachtet worden.

Gr. stricta Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Auf Tom Meere bespültem, schlackigem Strandgesteine.

Wurde bisher namentlich an der Ostküste von Nord-, Central-

uud Süd-Amerika beobachtet.

Gr. maxima Grün. — Grün. 1. c. p. 5.

Zwischen Meeresalgen.

Ist sonst noch aus den arctischen Meeren, namentlich aus

dem nördlichen stillen Ocean bekannt.

Gr. nodosa Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Auf Steinen aus der heissen Trimkquelle.

Scheint bisher nur auf der Insel St. Paul beobachtet worden

zu sein.

Gr. excellens Ehbg. sp, n. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Mit der vorigen Art.

Ist gegenwärtig nur von der Insel St. Paul bekannt.

Anauius (?) Jelinekii Ehbg. sp. n. — Ehbg, 1. c. p. 1102 a et p. 79.

In der heissen Trinkquelle und auf vom Meere bespültem

schlackigem Strandgesteine.

Wurde bis jetzt nur auf St. Paul beobachtet.

Surirella fastuosa Ehbg. — Grün. 1. c. p. 5.

Zwischen Meeresalgen.

Ist in sämmtllchen Meeren der ganzen Erde allgemein ver-

breitet, so dass diese Art als kosmopolitisch betrachtet werden kann.

CampylofUscus stellatus Grev. — Grün. 1. c. p. 96.

Zwischen Meeressand von den Wurzeln der Ecklonia hucci-

nalis Ag.

Diese Art wurde bis jetzt nur im californischen Guano beob-

achtet; ihre Auffindung au den Küsten von St. Paul ist daher von

grösstem Interesse.

Nitzgchia panduraeformis Greg. — Grün. 1. c. p. 97.

Zwischen Meeresalgen.

Ist in den Meeren der Tropen und auch in jenen der gemäs-
i'igieu. Zoueu beider Erdhälften verbreitet.
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Achnanthe» longipes Ag. — Grün. 1. c. p. 7.

Auf Meeresalgeu.

Kommt in den Meeren der gemässigten Zone der nördlichen

Erdhälfte yor, wurde aber auch iu deu antarctischen Regionen um
Kerguelensland beobachtet.

A. subsessilis Kg. — Grün. 1. c. p, 7.

Zwischen Meeresalgen.

Scheint eine kosmopolitische Art zu sein und findet sich nicht

nur im Meerwasser, sondern auch in brackischen, ja mitunter auch

in beinahe süssen Binneu-Gewässern.

A. brevipes Ag. ß. capensis. — Gruu. 1. c. p. 7.

Auf Meeresalgen.

Die Stammart ist kosmopolitisch, die Varietät ß. capensis ist

auf die Meere der südlichen gemässigten Zone beschränkt.

A. australis Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

An Steinen in der heisseu Trinkqvielle.

War bisher nur von Kerguelensland bekannt.

A. ventricosa Ehbg, — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Auf vom Meere bespültem Schlack eugesteine, sowie in der

heissen Trinkquelle.

Wurde iu den Tropenmeeren beider Erdhälften beobachtet.

Rhoicosphenia curvata Gruu. — Grün. 1, c. p, 8.

Auf Meeresalgeu, namentlich auf Ectocarpus.

Ist eine kosmopolitische Art, welche im Meereswasser, in

schwach salzigen und iu süssen Gewässern vorkommt.

Gephyria incurvata Arn. — Gruu. 1, c. p. 8.

Auf Meeresalgen.

Kommt iu den Meeren der südlichen gemässigten Zone häufig vor.

Campyloneis Grevillei Gruu. et Eulenst. — Grün. 1. c. p. 11.

Auf Meeresalgen.

Hat eine weite Verbreitung in sämmtlichen Meeren der heis-

seu und gemässigten Zone; scheint aber in den arctischen und ant-

arctischen Regioueu zu fehlen.

Cocconeis scutellum Ehbg. — Gruu. 1. c. p. 12.

Auf Meeresalgen.

Findet sich iu allen Meeren.

C. surirelloides Grün. u. sp. — Grün. 1. c. p. 98.

Zwischen Meeressaud aus dem Wurzelgeflechte von Ecklonia

bucoinalis Ag.

Wurde bis jetzt nur an den Küsten von St. Paul gefundeu.

C. peUucida Gruu. ß. minor. — Grün. 1. c. p. 13.

Auf Sarcomenia intermedia Grün.
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Die Stammart fiudet sich lebend im indischen Ocean und au

den Küsten Neu-Seelands; fossil wurde sie im Polycistiiien-Gesteine

der Nikobaren beobachtet. Die Varietät ß. minor bewohnt die Meere
der südlichen gemässigten Zone.

Cocconeis dirupta Greg. y. dubia. — Grün. 1. c. p. 13,

Auf Centroceras clavulatum Kg.
Die Stammart ist in den Meeren der gemässigten und kalten

Zone beider Erdhälften beobachtet worden. Die Varietät y. dubia

ist auf St. Paul beschränkt.

C. pediculus Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Im Küstensande und in der heissen Triukquelle.

Ist kosmopolitisch.

Mhaphoneis dubia Grün. sp. n. — Rh. Rhombus var. dubia Grün. 1. c. p. 99.

Zwischen Meeressand aus dem Wurzelgeflechte von Ecklonia

buccinalis Ag.

Wurde bisher nur auf St. Paul beobachtet.

Grunow hielt diese interessante, noch genauer zu studirende

Form früher für eine Varietät der Rh. Rhombus Ehbg,, gegenwär-

tig betrachtet er sie aber als eigene Art.

Rh. fasciata Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 80.

Auf Tom Meere bespültem schlackigen Küstengesteine.

Diese Art ist auf die Südsee beschränkt.

Rh. Kronowetteri Ehbg. sp. n. — Ehbg. 1. c. p. 1192 a et p. 80.

Mit der vorhergehenden Art.

Wurde bis jetzt nur auf St. Paul beobachtet.

Amphora marina W. Sm. — Grün. 1. c. p. 17.

Zwischen Meeresalgen häufig.

Ist in den Meeren der gemässigten Zone beider Erdhälften

weit verbreitet.

JVfiVicula Dactylus Kg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79 (sub Pinnu-

laria^.

Zwischen Humus in der Nähe des Kraterrandes.

Diese Form wurde bisher nur auf der nördlichen Halbkugel

und zwar fossil in Nordamerika und Finnland, lebend in Schottland

beobachtet. Ihr Vorkommen auf St. Paul in der Südsee ist daher

von grossem Interesse.

N. viridis Kg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 80 (sub Pinnularia').

Mit der vorigen.

Ist eine kosmopolitische Species.

JV. borealis Kg. — Gruu. 1. c, p. 17. — Ehbg. 1, c. p. 1102 a et p. 79

(sub Pinnularia^.

In Humus auf der ganzen Insel häufig.
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Diese Art ist eine entschiedene Bewohnerin des süssen kalkarmen

Wassers; sie felilt daher in Kalkgebirgen, ist aber in der gemäs-

sigten und kalten Zone beider Erdhälften sehr weit verbreitet.

Navicula Crabro Kg. — Grün. 1. c. p. \8.

Zwischen Meeresalgen häufig.

Ist in den Meeren der gemässigten und warmen Zone auf der

ganzen Erde verbreitet.

N. didyma Kg. — Gruu. 1. c. p. 18.

Zwischen Meeresalgen.

Kommt in allen Meeren der Erde vor,

N. opima Grün. — N. fortis Greg. var. opima Gruu. 1. c. p. 100.

Zwischen Meeressand aus dem Wurzelgeflechte von Ecklonia

buccinalis Ag.
Wurde noch auf Neu-Seelaud beobachtet.

Grunow hielt diese schöne Art früher für eine Varietät der

N. fortis Greg, und führte sie dem entsprechend im Novara-

Werke auf.

A'. retusa Breb. — Grün. 1. c. p. 100.

Selten im Strandsande.

Ist sonst noch gefunden worden an den Westküsten Europa's

in der Nordsee und dem atlantischen Ocean, ferner auf der süd-

lichen Halbkugel an den Küsten Chile^s und Neu-Seelaud''s.

N. leptogongyla Kg. — Ehbg. 1. c. p, 1102 a et p. 79 (sub Pinnularia).

Im Humus von dem oberen Kraterrande.

War lebend bisher nur aus Europa und Labrador bekannt.

N. subconstricta (Ehbg.) sp. u. — Ehbg, 1. c. p. 1102 a et p. 80 (sub

Pinnularia).

Zwischen Rasen von Campylopus exhnius Reh dt.

Wurde bisher nur auf St, Paul beobachtet.

N. Paulina (Ehbg,) u, sp. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 80 (sub Pinnu-

laria).

Mit der vorhergehenden Art.

Ist auf St, Paul beschränkt.

i\^. quadrisulcata Gruu, sp. n. — Grün. 1. c. p. 101.

Unter Meeressand aus dem Wurzelgeflechte der Ecklonia

buccinalis Ag.
Wurde bisher noch an keiner zweiten Localität beobachtet.

N. affinis Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Zwischen Rasen von Lebermoosen.

Diese Art ist über die ganze Erde verbreitet.

N. Semen Ehbg. — Ehbg, 1, c. p. 1102 a et p. 79.

Zwischen Rasen von Campylopus eximius Reh dt.

fid, XXI. AkhaniU. 3
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Wurde bisher nur auf der nördlichen Halbkugel beobachtet

und zwar lebend in (.'iiina, Nord-Amerika, fossil in Fiaiiland. Ihr

Vorkommen in der Südsce ist daher von (;. teresse.

Navicitla nana Ehbg. sp. n. — Ehbg. 1. c. p. H02 a et p. 79.

In der heisseu Triukquelle uud zwischen Rasen von Camjiylo-

pus eximius R c h d t.

Wurde noch an keinem zweiten Standorte beobachtet.

N. Zelebori Ehb. sp. n. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Zwischen Ra&eu von Leber- uud Laubmoosen.

Scheint der Insel St. Paul eigenthümlich zu sein.

Stauroneis aspera Ehbg. — St. pulchella Sm. Gruu. 1. c p. 20.

Zwischen Meeresalgen häufig.

Findet sich in allen Meeren unserer Erde.

St. Semen Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. H02 a et p. 80.

Im Humus uud zwischen den Rasen yon Laubmoosen.

Wurde bisher nur an wenigen und weit von einander entfern-

ten Punkten der südlichen Halbkugel beobachtet; so auf Ascensiou

uud den Süd-Shetlands-Inseln.

Pleurosigma validum Shadb. — Grün. 1. c. p. 21.

Zwischen Meeresalgen nicht selten.

Wurde im aussertropischen Theile des indischen Oceans au

den Küsten Süd-Afrika's uud Neuhollands gefunden; kommt aber

auch im atlantischen Ocean an den Gestaden Brasiliens vor.

Cymboplea Novarae Ehbg. n. gen. et n. sp. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a

et p. 79.

J_n der heissen Triukquelle au Steinen und zwischen Küstensand.

Scheint auf St. Paul beschränkt zu sein.

Phalarina WüllerstorfJ Ehbg. n. g. et n. sp. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a

et p. 79.

Mit der vorigen Art.

Ist ebenfalls nur auf St. Paul beobachtet worden.

Collosigma Sclierzeri Ehbg. n. gen. et u. sp. — Ehbg. 1. c. p. U02 a

et p. 79.

Au Steinen aus der heisseu Trinkquelle und auf schlackigem

Küsteugesteiu.

Scheint an keiner zweiten Localität beobachtet worden zu sein.

Collorhaphis Sellenyi Ehbg. n. gen. et n. sp. — Ehbg. 1. c. p. 1102 a

et p. 79.

Mit der vorigen Art.

Scheint ebenfalls auf St. Paul beschränkt zu sein.

Gomp/ionema gracile Ehbg. — Elibg. 1. c. p. 1102 a et p. 79.

Im Huiaus.
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Diese Art, welche süsses Wasser bewohnt, wurde bisher nur

in Europa uud Nord-Amerika, jedoch lebend und fossil beobachtet.

Ihr Vorkommen auf St. Paul ist daher von Interesse.

Biddviphia aurita Breb. — Grün. 1. c. p. 23.

Auf Meeresalgen häufig.

Hat eine sehr weite geographische Verbreitung uud scheint

iu den Meeren der gemässigten Zone, sowie der Tropen auf der

ganzen Erde vorzukommen.

B. obtusa Grün. — Grün. 1. c. p. 23.

Mit der vorhergehenden Art.

War bisher nur von der uördlichen Halbkugel aus dem at-

lantischen Oceau von den Küsten Europa's , sowie aus dem stillen

Ocean von den Gestaden Californieus bekannt. Die Auffindung dieser

Art in St. Paul ist daher von Interesse.

B. pulchella Gray. — Grün. 1. c. p. 23.

Auf Meeresalgen.

Ist über die ganze Erde iu den Meeren der gemässigten und

tropischen Zone allgemein verbreitet.

B. Tuomeyi Roper. — B. Reginae W. Sm. Grün. 1. c. p. 23.— B. triden-

ta'a Ehbg. 1. c. 1102 a et p. 79.

Zwischen Meeresalgen und auf von der See bespültem

Schlackengesteine.

Scheint dieselbe geographische Verbreitung wie die vorher-

gehende Art zu haben, ist aber seltener.

B. reticulata Roper. — Grün. 1. c. p. 23.

Auf Ectocarpus im Meere.

Diese Art scheint auf die Mi;ere der südlichen gemässigten

Zone beschränkt zu sein. Sie wurde namentlich an den Küsten von

Neu-Seeland beobachi-et.

Trfcerathim spinosum Bailey. — T. armatum Roper, Grün. I. c. p. 3i-

Häufig zwi",ciien Meeresalgen.

Diese Art kommt lebend an den Küsten Europa's in der Adria

und um England, sowie im Golfe von Mexico an den Gestaden

riorida''s vor; fossil findet sie sich in den verschiedenen Kiesei-

guhren Mexico'».

T. parallelum Grev. — Gruu. 1. c. p. 2i et p. 102.

Lebend zwischen Sand aus dem Wurzelgeflechte von Ecklonia

buccinalis Ag.

Findet sich lebend im rotheu Meere und am Cap der guten

Hofi'nung; fossil wurde diese Art in Kie»elguhren aus Spanien und

Griechenland beobachtet.

T. denticulatum Grev. ß. minus Grün. 1. c. p. 102.

Mit der vorigen Art.

3*
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Die Staniuifonu winde bis jt'tzt nur fossil im Kieselpuhre von

dei* Autilleuinsel ßarbadoes gefunden; die Varietät minus scheint

auf St, Paul beschränkt zu sein.

Atifisctis sculptus W. Sm. — Gruu. I. c. p. 25.

Häufig zwischeu Meeresalgeu.

Wurde sonst noch auf der nördlichen Halbkugel au den Kü-
steu Englands, auf der südlichen Hemisphäre am Cap d. g. H. und

an den Gestaden von Peru beobachtet.

Coscinofliscus radiatus Ehbg. — Grün. 1. c. p. 26.

Häufig zwischen Meeresalgeu.

Diese Art ist in sämmtlichen Meeren der Erde allgemein ver-

breitet: sie findet sich auch häufig fossil.

C. eccentricus Ehbg. — Grün. 1. c. p. 26. — Ehbg. 1. c. p. H02 a et p. 79.

Auf Meeresalgen und in der heissen Trinkquelle.

Ist kosmopolitisch wie die vorhergehende Species.

C. marginatus Ehbg. — Ehbg. 1. c. p. H02a et p. 79.

Mit der vorhergehenden Art in der heissen Trinkquelle.

Diese Art kommt lebend in Europa au der Elbemündung vor;

fossil ist sie aus Nord-Amerika im Kieselguhre von Richraoud be-

kannt geworden.

Hyalotliscns stelliger Bailey. — Grün. 1. c. p. 27.

Häufig auf Meeresalgeu.

Wurde auf der nördlichen Halbkugel an den Küsten Kam-
tschatka's und Elorida's, auf der südlichen Hemisphäre am Cap, d.

g. H. und an den Gestaden Chile's beobachtet.

Podosira Montagnei Ehbg. — Grün. 1. c. p, 27.

Auf Meeresalgen.

Hat eine weite Verbreitung; in Europa findet sie sich im

adriatischen und Mittelmeere, sowie au den Küsten Englands; in

Amerika auf deu Antillen, endlich kommt sie auf den Samoa-

Inseln im stillen Ocean vor,

P. hormoides W. Sm, — Gruu. 1. c. p. 27.

Massenhaft auf Meeresalgen.

Findet sich auf der uördlichenHalbkugel an deuKüsteuEuropa's,

in der südlichen nebst St. Paul auch au deu Gestaden Chile's und Peru's.

Melosirti nummuloides Ag. — Grün. 1. c. p, 27.

Häufig auf Cladophora- und JEnteromorpha-Arten.

Kommt nicht nur in allen Meeren uuserer Erde vor, sondern

findet sich auch in salzigem Binnenwasser.

M. moniliformis Ag. — Grün, 1, c, p. 28.

Auf Meeresalgen.

Wurde bisher nur an den Küsten Europa's beobachtet; das

Vorkommen um St. Paul ist daher von hohem Interesse.
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Phycochromophyceae.

Hypheothrioß laminosa Grün. 1. c. p. 29.

In den heissen Quellen.

Wurde bisher nur ia heissen Quellen Europa'b beobachtet.

Chlorophyllophyoeae

.

CfariopAora hospita Kg. — Grün. 1. c p. 38.

Ira Mepte um St. Paul.

Kommt sonst noch am Cap d. g. H. vor.

Cl. iSpongomorpha) pectinella Gri'n. sp. n. 1. c. p. 40.

An den Küsten von St. Paul.

Bisher nur auf der genannten Insel beobachtet.

Enteromorpha Bertolonii Mont. — Grün. 1. e. p. 43.

Auf grösseren Algen im Meere um St. Paul.

ß. lanceolata Grün. 1. c p. 43.

Mit der Stamm art.

Beide Formen waren bisher nur aus der Adria, der Ostsee,

der Nordsee und dem nördlichen Theile des atlantischen Oceaus

bekannt.

E. fulvescens Kg. — Gruu. 1. c. p. 44.

Wie die vorhergehende Art.

Wurde bisher nur in der Nordsee und dem nördlichen Theile

des atlantischen Oceans gefunden.

£. minima Naegeli. — Grün. 1. c. p. 44.

Wie die beiden vorhergehenden Species.

Hat dieselbe geographische Verbreitung wie die vorher-

gehende Art.

Melanophyceae,

Ectocarpus approxim,atus Kg. — Grün. 1. c. p, 45.

Im Meere auf Scytosiphon lomentarius Ag.

ß. flagelliformis Grün. 1. c. p. 45.

y. ceratoides Grün. 1. c. p. 45.

Unter der Stammart.

War bisher bloss aus den europäischen Meeren bekannt.

E. Hinksiae Harv. — Grün. i. c. p. 45.

Vereinzelt zwischen der vorigen Art.

Wurde bisher nur an den Küsten Englands beobachtet.
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ScytOSf))fiOn lomentarius Ag. — Gruu. 1. c. p. 48.

Im Meere um St. Paul gemein.

Ist in deu aussertropischea Meeren beider Erdhälfteu allge-

mein verbreitet.

AsjterocoCCUS pusillus Hooker ß, major Gruu. 1. c. p. 48.

Im Meere mit der vorhergeheudeu Art.

War bisher nur aus dem nördlichen Theile des atlantisclien

Oceans bekannt, welcher die Küsten Europa's bespült.

Punciarta latlfolia Grev. ß. lanceolata Grün. 1. c. p. 49.

Mit der Torhergehendeu Art.

Diese Art wurde bisher nur im nördlichen Theile des

atlantischen Ozeans, ferner im Mittelmeere und der Adria beob-

achtet.

Xonaria Diesingiana J. Ag. — Grün. 1, c. p. 50.

Im Kraterbecken nicht selten.

Koramt noch an den Gestaden Neuhollands Tor.

Desmairestia chordalis Hook, et Harv. — Grün. 1. c. p. 50.

Im Meere nicht selten.

Kommt noch um Kerguelensland vor und ist für die dortige

Meerflora nach Hook er charakteristisch.

2>. distans J. Ag. ß. tenuis Grün. 1. c. p. 50.

Mit der vorhergehenden Art.

Die Stammform findet sich ebenfalls an den Küsten von Ker-
guelensland. Die Varietät tenuis wurde bisher nur um St. Paul be-

obachtet.

L/aminaria pallida Grev. — Grün. ]. c. p. 51.

Im Meere um St. Paul häufig.

Wurde sonst noch am Cap d. g. H. gesammelt.

Jtlacrocystis pelagica Are.«eh. — Gruu. I. c. p. 52.

An den Küsten vou St. Paul im Meere häufig und namentlich

an der Ostseite mächtige Tangbänke bildend.

Die oberwähnte Art der für die antarctischen Meere so cha-

rakteristischen Gattung Macrocystis wurde bisher nur am Cap d.

g. H. beobachtet.

Ecktonia buccinalis Hörnern. — Grün. 1. c. p. 52.

Um St. Paul selten.

In den aussertropisclien Meeren der südlichen Hemisphäre

weit verbreitet; namentlich beobsxhtet am Cap d. g. H., um Tri-

stan d'Acunha, ferner auf den Falklandsinseln und von dort bis

nach Chile vordringend.

Splachnidium rugosum Grev. ß. minus Grün. I. c. p. 5:^.

Im Meere um St. Paul.
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Die Stammform ist in den Meeren der siidliclien gemässigten

Zone der alten Welt weit verbreitet, besonders hänfig um das Cap

d. g. H., au der Süd- und Ostkiiste Neu-Hollands, ferner an den

Küsten Neu-Seelands und Tasmaniens.

Die Varietät minus scheint auf St. Paul beschränkt zu sein.

Rhodophyceae.

Porphyra coniata Menegh. ß. orbicularis Grün. 1. c. p. 58.

Auf Scliizymenia obovata J. Ag. selten.

Die Stammform war bisher bloss aus dem mittelländischen

Meere bekannt; die Varietät orbicularis sclieiut auf St. Paul be-

schränkt.

P. laciniata Ag. — Grün. 1. c, p. 58.

ß. livida Grün. 1. c.

Im Meere nicht selten,

y. capensis Grün. 1. c.

Mit der vorhergehenden Varietät und in sie übergehend.

Die Stammform findet sich in den Meeren aller Breiten. Die

Varietät livida zeigt die gleiche Verbreitung, y. capensis ist in den

Meeren der südlichen Halbkugel vielfach beobachtet worden. Sie

findet sich namentlich am Cap d. g. H., um Kerguelensland, Neu-
seeland, um das Cap Hörn u. s. w.

Bangin versicolor Kg. — Grün. I. c. p. 58.

Auf Melanophyceen im Kraterbecken.

War bisher bloss aus den Meeren Europa's, speciell aus der

Adria bekannt.

Callithamnian microptilum Gruu. sp. u. 1. c. p. 59.

Auf Griffitlisia tasmanica Kg. im Kraterbecken.

Wurde bisher nur auf St. Paul beobachtet.

C. peMnula Grün. u. sp. 1. c. p. 60.

Im Kraterbecken von St. Paul.

Bisher ebenfalls nur um St. Paul beobachtet.

Corynospora Wüllerstorfiana Grün. n. sp. 1. c. p. 61.

In dem Meere um St. Paul,

Ist gleichfalls auf die genannte Insel beschränkt.

Grifflthstia Tasmanica Kg. — Grün. 1. c. p. 62.

Im Meere um St. Paul häufig.

Wurde sonst noch an den Küsten von Neu-Holland, Tasma-
nien und Neu-Seeland beobachtet.

Ceramium parvulum Zanard. — Grün. 1. c. p. 62.

Im Kraterbecken auf Corallina muscoides Kg.
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Diese Art kommt uebstdem noch iu der Adria, im rotbeu

und im caraibisclien Meere au den Küsten von Caracas vor.

Schizymenia ohovata J. Ag. Gruu. 1. c. p. 65.

Nicht selten in dem Meere um St. Paul.

Bisher nur vom Cap d, g. H. bekannt.

S. erosa J. Ag. ß. obliqua Grün. 1. c. p. 66.

Mit der vorhergehenden Art.

Die Stammform wurde noch beobachtet am Cap d. g. H.

Die Varietät obliqua ist bis jetzt nur von St. Paul bekannt.

Sehimmelmannia Frauenfeldii Grün. n. sp. 1. c. p. 67.

Im Kraterbecken.

Auf St. Paul beschränkt.

Epynienia obtusa Kg. ß. minor Grün. I. c. p, 68.

In der See um St. Paul.

Die Stammform ist in den antarctischen Meeren weit verbrei-

tet, denn sie kommt vor am Cap d. g. H., um Neu-Seeland, auf

deu Aucklands-lnseln und um das Cap Horu.

Die Varietät minor ist bisher nur um St. Paul beobachtet

worden.

Gigartina livida J. Ag. — Grün. 1. c. p. 70.

Im Kraterbecken.

War bisher bekannt von Neu-Holland, Tasmanien und Neu-

Seeland.

G. spinosa Kg. ß- runcinata Grün. 1. c. p. 71.

In der See an den Küsten St. PauPs nicht selten.

Die Stammform war bis jetzt nur aus dem nördlichen Theile

des stillen Oceans von den Küsten Californiens bekannt. Die Varie-

tät runcinata wurde bisher nur auf St. Paul beobaclitet.

CaUojihyllis variegata Kg. — Grün. 1. c. p. 73.

Im Kraterbecken.

Findet sich an den Küsten Neu-Seelands und der Aucklands-

lnseln; ist ferner im stillen Ocean von Peru an bis zu den Feuer-

lands-Inselu verbreitet.

C. Hombroniana Kg. — Grün. 1. c. p. 73.

\'Vie die vorhergehende Art.

Kommt sonst noch um Neu-Seeland und die Aucklands-

lnseln vor.

Cfymnogonffrus coriaceus Grün. 1. c. p. 73.

Im Meere um St. Paul.

Wurde bis jetzt bloss am Vorgebirge d. g. H. gefunden.

G. vermicularis J. Ag. — Grün. 1. c. p. 73.

Mit der vorhergehenden Art.
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Wurde bisher am Cap d. g. H., um Neu-Seeland, endlich an

den Küsten Cliile's beobachtet.

Uhodymenia linearis J. Ag. — Grün. 1. c. p. 73.

In einem einzigen, sterilen Exemplare gesammelt.

In den südlichen Meeren an den Küsten Neu-Seelands, der

Auckland- und Campbells-Inseln vorkommend.

Plocnminni Suhrii Kg. — Grün. 1. c. p. 74.

Im Kraterbecken.

War bisher nur rem Cap d. g. H. bekannt.

P. Corallorrhiza Harv. — Grün. 1. c. p. 75.

Im Meere um St. Paul häufig.

Hat das Centrum seines Vorkommens am Vorgebirge d.g. H.

;

wurde aber auch einmal an den Küsten Neu-Seelands (nach

Turner) gefunden, was Hooker jedoch bezweifelt.

Rhoflophi/llis capensis Kg. — Grün. 1. c. p. 75.

In der See um St. Paul nicht selten.

War bisher nur vom Cap d. g. H. bekannt.

Corallina officinalis IL. ß. mediterranea Kg. — Grün. 1. c. p. 77.

An den Küsten von St. Paul nicht selten.

Die Stammform scheint kosmopolitisch zu sein; die Varietät

mediterranea wurde bisher nur im Mittelmeere beobachtet.

C. muscoides Kg. — Grün. 1. c. p. 77.

Im Kraterbecken.

Wurde bisher an der Westküste des tropischen Afrika (Sene-

gambien) beobachtet.

Caulacanihus spinellus Kg. — Grün. 1. c. p. 79.

In der See um St. Paul.

Wurde noch an den Küsten von Neu-Seeland beobachtet.

Hypnea Esperi Bory. — Grün. 1. c. p. 78.

In der See um St. Paul häufig.

Vertritt in den südlichen Meeren die bei uns vorkommende
U. musciformis Lam. und wurde gefunden am Cap d. g. H. und

den umliegenden Inseln, um Neu-Hollaud, Neu-Seeland, endlich au

den Küsten Süd-Amerika's in Brasilleu und Chile.

GelifUttm cartilagineum Grev. — Grün. 1. c. p. 81.

Um St. Paul nicht selten.

Charakteristisch für die tropischen und subtropischen Meere,

namentlich im indischen Ocean allgemein von Ostindien und den

Philippinen bis zum Cap d. g. H. verbreitet. Fehlt in den antarcti-

schen Meeren.

SuAria vittata J. Ag. — Grün. 1. c p. 81.

In der See um St. Paul häufig.

Bi IXI, Ä'shaadl.
^
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ß. lacerata Grün. l. c. p. 81.

Unter der Stamuiforra.

Wie die vorhergeheude Art im indischen Ocean vou deu Mo-
lukken bis au das Cap d. g. H. verbreitet und dort sehr Läufig;

wurde auch an den Küsten des tropischen Amerika beobachtet.

Fehlt in deu autarctisclien Meeren.

Suhria reptans Grau. 1. c. p. 82.

Auf Muschelschalen im Kraterbecken tou St. Paul.

Kommt sonst noch am Cap d. g. H. yor.

Gracilarla comiculata J. Ag. — Grün. 1. c. p. 83.

In der See um St, Paul.

War bisher bloss von den Küsten Neuhollands bekannt.

DiCiirelln fiabdlata Harv. — Grün. 1. c. p. 84.

Häufig um St. Paul.

War bisher nur am Cap d. g. H. beobachtet w^orden.

Nitophylltim uncinatum J. Ag. — Gruu. 1. c. p. 85.

Auf Gelidium cartilagineum Grev. im Kra,terbecken.

Diese Art findet sich hauptsächlich an den Küsten Europa's

im mittelländischen Meere, sowie im atlantischen Ocean an den Ge-
staden Englands; sie wurde aber auch um Neu-Seeland beobachtet.

N. aerospennum J. A g. — Grün. 1. c. p. 85.

Mit dem vorhergehenden.

Ist auch am Cap d, g. H. gefunden worden.

JV". affine Harv. — Grün. I. c. p. 85.

Ebenso.

Wurde sonst noch an den Gestadeu Neu-Hollands und Tasma-

niens beobachtet.

Itelesseriu dichotoma Harv. — Gruu. 1. c. p. 86.

Im Kraterbeckeu.

Ist eine antarctische Art, welche bisher an deu Küsten Neu-
seelands, der Auckland- und Campbells-Iuseln beobachtet wurde.

Poty-^iphonia ceratocladia Mont. — Grün. 1. c. p. 88.

An den Küsten St. PauFs häufig-.

Eine autarctische Art, die an den Küsten Neu-Seelauds, um
die Aucklands-Iuselu, aber auch an den Küsten Chile^s beobachtet

wurde.

P. anisogona Harv. — Gruu. 1. c. p. 89.

Mit der vorigen.

Ebenfalls eine autarctische Art, welche hauptsächlich um das

Ca.p Hörn und die Falklands-Iuseln verbreitet ist.

Bostrychin mixta Harv. et Hook. — Grün. 1. c. p. 90.

Sehr häufig in der See um St. Paul.
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Wurde sonst noch am Cap d. g. H., um Neu-Seeland und

Tasmanien beobachtet.

Rhyliphlaea doiophylla J. Ag-. — Grün. 1. c, p. 91.

a. patens J. Ag-.

ß. contigua J. Ag.

y. corymhosa J. Ag.

In sämmtlichen drei Varietäten in der See um St. Paul häufig.

"War bisher nur \om Cap d. g. H. bekannt.

R. capensis Kg. — Grün. 1. c. p. 91.

In einem einzigen Exemplare unter der vorhergehenden Art.

Wurde ebenso nur am Cap d. g. H. beobachtet.

Chondviopsis capmsis J. Ag. — Gruu. 1. c. p, 91.

Häufig an den Küsten von St. Paul.

Ist ebenfalls bisher nur am Vorgebirge d.g. H. beobachtet worden.

Chondria sedifolia Harv. — Grün. 1. c. p. 92.

Mit der vorigen Art.

Wurde sonst noch im indischen Ocean au den Küsten Neu-

Hollands, ferner im atlantischen Meere an den Gestaden Süd-

Europa's und Florida's beobachtet.

Sarcomenia intermedia Grün. u. sp. 1. c. p. 92.

An den Küsten von St. Paul.

Kommt sonst noch am Cap d. g. H. vor.

Lichenes.

Opegrapha lithyrga Ach. — Krphbr. Reise d. Novara, Bot. I. p, 109

Auf Felsen nicht selten.

Diese Art ist bisher mit Sicherheit zwar nur aus Europa be-

kannt geworden, dürfte aber nichts desto weniger eine sehr weite

geographische Verbreitung besitzen, denn sie Avurde gewiss vielfach

mit anderen verwandten Species verwechselt.

L/CCanora aurantiaca Nyl. ß. contigua Mass. — Krphbr. 1. c. p. 111.

Auf Felsen um das Kraterbecken.

Scheint über die ganze Erde verbreitet zu sein.

Physcia speciosa Nyl. ß. minor Krphbr. 1. c. p. 113.

Wie die vorhergehenden Arten.

Diese Art scheint kosmopolitisch zu sein.

Ph. parieliiia Körb. ß. ectanea Ach. — Krphbr. 1. c. p. 114.

Auf Felsen, steril.

Ist eine über die ganze Erde verbreitete Art.

Parmelia tiliacea Ach. ß. minor Krphbr. 1. c. p. 115.

Häufig auf Felsen.

4*
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Die Stunmfoim ist ebenfalls eiae sehr weit verbreitete, walir-

scheialich kosmopolitische Art; die Varietät minor ist seltener.

Peltiyera leptoderma Nyl. — Krphbr. 1. c. p. 121.

Auf Humus zwischen Moosen und Gräsern, hteril.

Das Vorkommen dieser sehr seltenen Art auf der lusel St. Paul

ist sehr merkwürdig, denn sie war bisher nur aus dem tropischen

Süd-Amerika bekannt, wo sie Humboldt und Bouplaud ent-

deckten, Lindig- später um Bogota in Neu-Granada sammelte.

Ranialina seopulorum Ach. — Krphbr. 1. c. p. 122.

Auf Felsen häufig.

Eine kosmopolitische Art, die namentlich auch am Cap d. g. H.

häufig ist.

Clatlonia fimbriata Schaer. — Krphbr. 1. c. p. 127.

Auf Humus zwischen Laubmoosen, steril.

Diese Art ist über die ganze Erde verbreitet und eine ex-

quisit kosmopolitische Flechte.

Leptogilim Burgessii Mont. — Krphbr. 1. c. p. 128.

Auf Humus zwischen Laubmoosen, gut ausgebildet, aber steril.

War bisher aus Europa von Schottland und Dänemark, ferner

von den kanarischen Inseln, aus Java und Süd-Amerika bekannt.

Hepaticae.

Anthoceros laevis L. — Reh dt. Reise d. Novara. Bot. L p. 147.

Häufig auf der ganzen Insel au geeigneten Localitäten.

Scheint mit Ausnahme der arctischen und antarctischen Zone

über die ganze Erde verbreitet.

Marchantia polymorpha L. — Reh dt. 1. c. p. 151-

Auf der ganzen Insel häufig.

Diese kosmopolitische Art ist hauptsächlich auf der nördlichen

Halbkugel verbreitet; auf der südlichen Hemisphäre und in den

antarctischen Regionen scheint sie oft durch M. tabularis N. a. E.

vertreten zu werden. Es ist daher ihr Vorkommen auf St. Paul

pflanzeugeographisch von Interesse.

LiOphocolea Jelinekii Rchdt. sp. n. — Verhandl. d. k. k. zoolog.-bot. Ges.

XVII. (1867) Abh. p. 959. — Reise d. Novara. Bot. I. p. 160.

An feuchten, humusreichen Stellen häufig.

Bisher nur auf St. Paul gefunden.

Alicularia scalaris Cor da, — Rchdt. 1. c. p. 165.

Weite Strecken in dichten Rasen überziehend. Die Pfläuzcheu

sind jung und steril, so dass die Bestimmung nicht ganz sicher ist.

War bisher nur von der nördlichen Hemisphäre bekannt, und

wurde südlich vom Aequator nur auf Java gefunden.
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Musci frondosi.

Sjthaf/niini Reichardtii Hanipe sp. n. — Reh dt. Reise d. Novnra.

Bot. I. p. 166.

Auf vou den heisseii Quellen befeuchteten Stellen Laufig-.

Wurde bis jetzt nur auf St. Paul beobachtet.

Campfjlopus eximius Reh dt. sp. n. — Verh. d. k. k. zoolog.-bot. Ges. XVIII.

(1868) Abh. p. 193. — Reise A. Novara. Bot. I. p. 167, t. 28.

Auf der ganzen Insel sehr häufig-, mit Spliagnum Reichardtii

und Bryum laxum oft weite Strecken überziehend.

Ist auf St. Paul beschränkt.

Ceratodon calycinus Harape sp. n. — Reh dt. 1. c. p. 172.

Auf torfigen Stellen.

Wurde ebenfalls nur auf St. Paul beobachtet.

Barbula muralis Hedw. — Reh dt. 1. c. p. 173.

Auf Felsen.

Scheint eine kosmopolitische Art, welche u. a. auch am Cap
d. g. H. häufig ist.

Bryum laxum Reh dt. sp. n. — Verh. d. k. k. zoolog.-bot. Ges. XVIII.

(1868) Abh. p. 195. — Reise d. Novara. Bot I. p. 176, t. 30.

Auf der ganzen Insel häufig; mit Campylopus eximius oft weite

Strecken überziehend.

Bisher nur auf St. Paul gefunden.

Br. sp. affinis, Br. leptothecio Tayl. — Reh dt. 1. c. p. 178.

Zwischen Campylopus eximius in einigen sterilen Stämrachen,

so dass eine sichere Bestimmung nicht möglich war.

Polypodiaceae.

BfeeJtfiitm australe L. — Metten ius, Reise d. Norara, Bot. I. p. 208.

Auf humushältigeu Stellen über die ganze Insel verbreitet.

Diese Art findet sich auch auf den Inseln Amsterd.iui und

Tristan d'Acunha; sie ist ferner auf dem Cap d. g. H., sowie im

südlichen Theile von Brasilien und in Chile, endlich auch auf Juan
Fernandez beobachtet worden.

Lomaria alpina Spreng. — Mett. I. c. p. 209.

Mit der vorhergehenden Art.

Gehört der antarctischen Zone sowohl der alten als auch der

neuen Welt au, dringt in Süd-Amerika nördlich bis nach Süd-Bra-
silien, Peru und Bolivien vor und ist namentlich auch auf Amster-
dam, sowie auf Kerguelensland und Tristan d'Acunha gefunden

worden.
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AspifÜHtn oppo.Htum Kaulf. ß. Indusio minufo Mett. I. c, p. 218.

An hiimushältigeu Stellen auf der ganzen Insel.

Kommt auch auf Amsterdam vor und hat als Centrum seiner

geographischen Verbreitung* das Cap d. g. H., von wo aus es bis

Mauritius und Bourbon vordringt.

A. sp. afßnis A. dilatato Sw. — Mett. 1. c. p. 218.

Mit dem Vorhergehenden.

Liegt nur unentwickelt und steril vor, so dass eine sichere

Bestimmung uicht möglich ist,

Lycopodiaceae.

Lycopoilium cernuum L. — Mett. 1. c. p. 226.

Lieber die ganze Insel verbreitet und häufig.

Ist in der Tropeuregiou, sowie im wärmeren Theile der ge-

mässigten Zone der alten und neuen Welt allgemein verbreitet.

Es erreicht die Nordgrenze seiner Verbreitung auf den Azoren, die

Sitdgrenze dagegen auf St. Paul, Amsterdam und Neu-Seeland.

Spermatophyta.

Gramineae.

Holcns lanatus L. — Kunth Euum. pl. I. p. 34. — Steudel Syu.I.p. 14.

Auf der ganzen Insel häufig und dem Anscheine nach wirklich

einheimisch (Jeliuek).

Diese Art ist bisher wildwachsend in Europa und Nord-Ame-
rika angetroffen worden. Durch Verschleppung und Cultiir hat sich

aber ihr Verbreitungsbezirk namentlich auf der südlichen Halbkugel

bedeutend erweitert; denn eingeführt findet sie sich z. B. auf Neu-

Seeland, Tasmanien und Australien.

Panicum sanguinale L. — Kunth. Euum. pl. I. p. 82.— Steudel Syn,

I. p. 39.

ß. aegyptlacum Fenzl in herb. Viudob. — P. aegyptiacum

Retz Observ. III. p. 8.

Auf der Insel auf Humus gruppenweise; namentlich in der

Nähe bebauter Stelleu und Wohnungen. Dürfte daher wahrschein-

lich eingeführt sein (Jeliuek).

Die Stammform ist über Europa, Asien, Afrika und Amerika

verbreitet. Die Varietät ß. aegyptiacum liebt wärmere Gegenden

und ist namentlich in Afrika iillgemcia verbreitet.

Eingeführt kommt das P. sanguinale L. in Neu-Hollaiid, Neu-

Seeland, Tasmanien, sowie auf den Inseln des stillen Oceaus vor.
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Polypogon monspeliensis Desf. — Kunth Eiuim. pl, I. p. 232. —
Steu J el Syn. p. 184.

ß. minor Nees ab Eseub. Flor. A fr. austr. illustr. I. p. 144.

Häufig auf der ganzen Insel (Jeliiiek).

Die Stammform ist an den Küsten von Europa, Asien, Afrika

und Amerika allgemein verbreitet. Die Varietät ß. minor ist na-

mentlich am Cap d. g. H. einheimisch.

Spartliia arundinacea Carm ich. Transact. of Linn. Soc. XII. (1817) p. 505.

— Kuath. Enum. pl. I. p. 279. — Steudel Syn. I. p. 215.

Zerstreut und nicht sehr häufig auf der Insel St. Paul; gerade

im Beginn der Blüthe (Jelinek).

Auf der Insel Amsterdam ist diese Art sehr verbreitet, so dass

sie weite Strecken überzieht und dem Vordringen ebenso grosse

Hindernisse wie der dichteste Urwald entgegensetzt. Nur mit gröss-

ter Mühe konnten die Novara-Reisenden bei ihrer Landung auf

Amsterdam einen kleinen Schlackenkegel ersteigen, der beiläufig

20 Schritte von der Landuugsstelle entfernt war. Von ähnlichen

Beschwerden erzählen Schiffbrüchige, welche sich auf die Insel

Amsterdam retteten.

Das k. Herbar besitzt ein von Staun ton auf Amsterdam
gesammeltes Exemplar der Sp. ariindinacea Carm ich., welclies

mit Sicherheit das Vorkommen des genannten Grases constatirt.

Die Sp. arundinacea Carm ich. ist sonst noch von der Insel

Tristan d'Acunha bekannt, auf derselben wurde sie auch zuerst

entdeckt. Sie bildet auf diesem Eilande nach den Schilderungen

von Du Petit Thouars und Carmichel die Hauptmasse der

Vegetation, überzieht oft sehr weite Strecken und treibt aus mäch-
tigen Wurzclstöcken büschelförmig viele über maunsliohe Halme,
welche so dicht aneinander stehen und den Grund so gleichmässig

überziehen, dass man auf ihnen weite Strecken hinabgleiten kann.

Itaidhonia radicans Steudel Syn. I. p. 243. — Triraphis capensis Nees
ab Esenb. Flor. Afr. austr. illustr. I. p. 271.

Auf der Insel häutig. (Jelinek.)

War bisher nur aus Süd-Afrika und speciell vom Cap d. g. H.

bekannt.

Poa Noi'arae Reh dt. sp. n. Rhizoma
j rostratum, ramosum, iuternodiis

crebris abbreviatis, radices plurimas emittens, reliquiis foliorum

vetustorum obtecfcum , caespitcs densos formaus. Culmi ad apices

ramorum rliizoniatis numerosi, basi geuiculati, dein erecti, rigidi,

1 — l'/i' alti , crassitie peunae corvinae , teretes, glabri.

Folia nuiuerosa disticha ; inferiora abbreviata , ad vaginas

redueta; superiora vagip.is .•implis 3 — 5" longis interuodia

superantibus, slriatis, glabris, ligulis brevibus, scariosis, laceris,
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laniinis longissime (7—9") linearibus, 2— 3"' latis, paniculas supe-

raiitibus, convolutis, rig-idls, subpung-entibus, laevibus, integevrimiÄ

nuiltiuerviis, glaucis. Pauiculae erectae, coarctatae , subovoideae,

conipressae, 4—5" long-ae, 2—3" latae, decompositae, rhachide tereti,

g-laberrima, ramis suberectis, IV2—2" longis, binatis ternatisve, lae-

vibus. Spiculae breviter petlirellatae, ovatae, 4 — 6 florae, flore

sunimo plerumque tabesceuto. Rliachis spiculae ai'ticulata, pilosa..

Gluraae subaequales, {'" longae, flosculis pauUo breviores, elongato-

lauceolatae, acutae, herbaceae, nervis ciliatae. Paleae ly^'" longa e,

nienibrauaceae, marginibus subscariosae, pallide virentes, apicem

versus violascentes, rauticae; inferior basi secundum nervös pilis

pavcis vestita, superior bicarinata, carinis ciliata. Lodiculae binae,

germine duplo breviores, meinbranaceae, ovatae, basi inflatae, acu-

tae, iutegerrimae, vcl deute lateral! auctae. Stamina filanientis

elongatis, antlieris exsertis, stramineis, polliue g-loboso, laevi. Ger-

men parvuiu, ovatum, stylis distinctis, brevibus, stigraatibus parce

plumosis.

Auf der ganzen Insel häufig* und die Hauptmasse der Gras-

vegetation bildend. (Jelinek, Hochs tetter.)

Die Poa Novarae erzeugt mit ihren Wurzelstöcken dichte

polsterförniige Rasen, welche an die von Carex stricta gebildeten

Zsombeks, oder noch mehr (freilich in verjüngtem Massstabe) au

die Rasen des um die Magellhannsstrasse eiubeimlscheu Tussak-

grases {JPoa Forsteri Steud., Dactylis caespitosa Forst.) oder auch

der Eestuca foliosa Hook. Fil. von den Aucklands- und Campbells-

Inseln erinnern. Durch die grau-grünen, zusammengerollten Blätter,

durch die ebenfalls blass gefärbten Rispen erhält das ganze Gras

ein tristes, des freudigen Grüns entbehrendes Aussehen.

Die Poa Novarae Reh dt. steht mehren südamerikanischen

Poa-Arten am nächsten; so namentlich der Poa lanuginosa Poir.

(Encycl. V. p. 91. — Kuuth Enum. pl. I. p. 3ö6. — Steud. Syn.

I. p. 257), ferner der P. Bonariensis Kunth (lUustr. Gramin. I.

p. 115. — Idem Enum. pl. I. p. 353. — Steud. Syn. p. 257), end-

lich der P. Chilensis Trin. (Act. Petrop. XX. (1838) Suppl. p. 62.

— Steud. Syn, I. p. 258). Sie unterscheidet sich aber von ihnen

sämmtlich durch den diclit rasigen Wuchs, durch die glatten Halme,

durch die steifen zusammengerollten, beinahe stechenden Blätter,

ferner durch die verhältuissmässig kleinen Aehrchen, endlich durch

die spitzeren Spelzen,

Unter den europäischen Formen erinnert die P. Novarae Reh d t.

eiuigermassen an die P. pratensis L. (Sp. pl. p. 99. — Host Gram.

II. t. 61. — Kunth Enum. pl. I. p. 352.— Steud. Syn. I. p. 251),

unterscheidet sich aber von clrrselben auffallend durch den dicht rasigen
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Wurzelstock, durch die steifen, zusammengerollten Blätter, welche

länger als die Halme sind, endlich durcli die gedrängten Rispen.

Gyperaceae.

Ixolepift nodosa R. Br. — Kunth Enura. pl. II. p. 199. -— Steudel

Syn. II. p. 96.

Häufig- auf der ganzen Insel und ähnliche dichte, poisterför-

mige Rasen bildend wie Poa Novarae Rchdt. (Jelinek, Hocli-

s tetter.)

Diese Art ist auf der südlichen Halbkugel weit verbx-eitet;

so findet sie sich am Cap d. g. H., im aussertropischen Australien,

auf Neu-Seeland, Tasmanien, endlich in Süd-Amerika, wo sie nörd-

lich bis Chile vordringt.

Auf der Insel Tristan d' Acunha kommt eine der I. nodosa R.

Br. sehr nahe stehende Form, die I. sulcata Kunth (Enum. pl. II.

p. 216. — Steud. Syn. II. p. 96. — Scirpus sulcatus Aubert du

Petit Thouars Descr. abbreg. d. isl. Trist. d''Acugna, p, 36, t. 7,

n. 81. — Carraich. Transact. of Linn. Soc. XII. [1817] p. 503) vor.

Diese Form unterscheidet sich so wenig von I. nodosa R. Br., dass

sie wahrscheinlich mit ihr zu vereinen sein düi'fte. Wegen Mangel

an Original-Exemplaren kann ich diese Frage aber vorläufig nicht

entscheiden.

Plantagineae.

Pliln/fiffo Stauntoni Rchdt. sp. n. QHeptaneuron.^ Acaulis, perennis;

radix palaris fusiformis, crassa; Collum breve, simples, tomento

rufo , e pilis longis, articulatis formato, obtectum, Folia uumerosa

(9— 12) erecto-patentia, herbacea, pilis albidis articulatis dense to-

mentosa, obverse lanceolata, 3—6" longa, in parte superiori 1— 2"

lata, acuta, basin versus sensim cuneata, ibique 3— 6'" lata, mar-

gine remote et obscure repando-dentata, 5—7 nervia. Scapi plures

(2— 4) ascendentes, foliis longiores, 6

—

1" longi, ut folia dense al-

bido tomentosi. Spicae cylindricae, obtusae, breves, 1— iVj'' lougae,

4— 5'" crassae, densiflorae. Flores omuino sessiles, 2'" longi, uni-

bracteati. Bracteae calyce aequilongae, ellipticae, obtusae, concavae,

herbaceae, superne glabrae, subtus dense albido-tomentosae. Calyx

tetraphyllus; sepala aequalia, late ovata, \"' longa, obtusa, con-

cava, superne glaberrlma, subtus albido-tomeutosa, uniservia, me-

dlo herbacea, marginibus ciliatis membranacea, siccitate scariosa.

Corolla calyce paulo longior, fuscescens, hypocraterimorpha, tetra-

mera, lobis acutis i'" long-is, uniuerviis. Stamina quatuor, filamenta
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exserta, {lexiiosa; autherae mox deciduae, oblongae, %'" raagnae,

basi sagittvilatae. Pollen g-lobosus, laevis, tlavus. Pistillum 2'" loii-

guin; ovarium parvuni, ovoideiim, leniter compressum
,

glabrum,

spiirie quadriloculare, g-emmulis quatuor. Stylus longus, exsertus,

deiise pilosus, basi coustrictus, apice recurvatus. Stigma parvum,

subcapitatum. Capsula orata, calyce aequüonga, tetrasperaia;

semiua parva, V?'" longa, subovoidea, compressiuscula, iiigricantia,

laeyia.

Gruppenweise auf der Insel St. Paul zerstreut (Jelinek).

Auch auf der Insel Amsterdam (Staunton).

Die Plantago Stauntoni Reh dt. gehört wegen der meist

siebeunervigen Blätter, wegen der bräunlichen Blumenkrone, wegen
der langen herausragenden Staubgefässe , wegen der yiersamigen

Kapsel, endlich wegen der kleinen eiförmigen, nur wenig abge-

flachten Samen nach Decaisne's Bearbeitung der Gattung Plan-

tago (in D. C. Prodr. XIII. I. p. 694—736) in die 4. Section {Heffa-

neuron) dieser Gattung. Sie unterscheidet sich aber durch ihre

starke Behaarung, durch die kurzen, gedrängt blüthigen Äehren,

durch die spitzigen Zipfel der Blumenkrone, durch die eigenthüm-

liche Krümmung des Griffels, endlich durch de kopfförmig'e Narbe

von sämmtlichen Arten dieser Section so auffallend, dass an eine

Verwechslung mit denselben nicht zu denken ist. Habituell ähnelt

die Plantago Stauntoni Reh dt. auch einigermassen den Arten aus

der Section Dendropsyllium Decaisne (D. C Prodr. XIII. I. p. 704),

namentlich der PI. Aucklandica Hook, fil.; sie unterscheidet sich

aber von denselben dadurch, dass sie nicht strauchartig wird, fer-

ner durch die viersamige Kapsel, endlich durch die Form der ein-

zelnen Samen.

Caryophylleae.

Sajjina Höchstefteri Reh dt. sp. n. Perennis, glaberrlma. Radix gracilis,

Simplex vel parce raraosa. Caudiculi procumbentes, raraosi, teretes,

densius vel laxius caespitulosi, 1—3" longi, internodiis brevibus,

iuferioribus 2-— 3'" longis, superioribus saepe inevolutis. Foliorum

fasciculus centralis nullus. Folia caulina opposita, ad ramorum apices

saepe internodiis abbrevlatis fasciculata, patentia vel subrecurvata,

carnosa, crassiuscula, linearla, 2— 3'" longa, integerrima, apiculata,

iaete virentia, siccitate flavescentia Pedunculi in axillis foliorum

superiorum solitarii, seniper erecti, sub anthesi breves, folia vix

superantes, 2—3'" longi, fructiferi usque ad 6'" elongati. Flores

tetiameri. Sepala semper couniventia, late ovata, ohtusa, 1"' longa,

uninervia, herbacea, marginibus subscariosa. Petala obovata, integra,
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calycem subaequantia. Staraina qiiatuor, calyce aequilono;a. Orarium

sepala aequaas, ovoidfum; Stigmata quatiior, sessilia, parva. Capsula

caljceni duplo siiperau,s, ovoidea, ad hasiii usque dehiscens, valvulis

quatuor, ovatis, obtusis. Sciuiua plurlma, parva, y^'" magna, sub-

reniformin, subtiliter, sed manifeste granulata, e fusco iuteuse

nigricaiitia.

Aul' der Insel St. Paul selten, au einzelnen Stellen in der

Nahe des Kraterrandes (tlo chste tter). Ferner auf der Insel

Amsterdam (Staun ton).

Die Sagina Hochstetteri Hch dt. steht am nächsten der S. pro-

cumhens L., ferner der 'S*, intarmedia Fenzl (in Ledeb. flor. Ross. I.

|). 339), endlich der »!>', ElliotU Fenzl (niscpt. in herb. Vindob. —
6". decnmbevs A. Gray, Flora of North-Amer. I. p. 177). Von S.

procumbens L. unterscheidet sich die S. Hochsteltevl Reh dt. durch

eine verschiedene Tracht, durch das Fehlen eines centralen Blätter-

biischels, durch die bedeutend kürzeren Stengelglieder , durch die

fleischigen, dicklichen, oft zurückgekrümmten Blätter, durch die

immer aufrechten, nach dem Blühen nie herabgekrümmten Blüthen-

stiele, durch die stets zusamnienueigenden, nach dem Blühen nicht

geöffneten Kelchblätter, durch die dem Kelche an Länge beinahe

gleichen Blumenblätter, endlich durch die stärkere körnige Zeich-

nung der Samenschale,

Von der S. intermedia Fenzl trennen die S. JtJochstetteri Reh d t.

folgende wichtigere Merkmale: Die letztere ist perennirend, die

Stämmchen sind niederliegeud und ästig, die Blüthenstiele sind

immer aufrecht, es sind stets nur 4 Staubblätter vorhanden (nie

mehr), uamentlich sind die Samen stärker gekörnelt.

Von S. Elliotii Fenzl unterscheidet sich die neu beschriebene

Art uamentlich durch die Kahlheit aller Theile, durch die tetrameren

(nie fünfgliederigen) Blüthen, endlich durch das Vorkommen von

nur vier Staubgefässen.

Nebst den im obenstehenden Verzeichnisse aufgeführten Arten fand

die Novara-Expedition noch folgende Nutzpflanzen und Unkräuter auf

der Insel cultivirt oder nachweisbar verwildert:

Zea Mays L. Mit den beiden folgenden Arten auf den erwähnten

\.t— 15 cultivirten Stelleu gebaut.

Hordeum vulgare L. Ebenso.

Triticum vulgare L. Ebenso.

Rumex Äcetosa L. Verwildert.

Cynara Scolymus L. Ebenso.

Sonchus arvensis L. Ebenso.

5*
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Solanum tuberosum L. VVie die Cerealien gebaut und vorzüglich

gedeihend; findet sieb auch verwildert.

Petroselinum sativum. Hoffm. Cultivirt und verwildert.

Daucus Carota L. Ebenso.

Si'assica oleracea L. Ebenso.

ßaphanus sativus L. Ebenso.

Stellaria media L. Verwildert.

Endlich wurden während des Aufenthaltes der Novara-Expedition

von Herrn Jeliuek noch ausgesäet die Samen von folgenden Holz- und

Nutzpflanzen:

Pinus halepensis M i 1 1.

Casuarina mehrere Arten.

Proteaceen mehrere Arten.

Brassica Rapa L.

. „ JVapus L.

Coehlearia officinalis L.

Lepidium, sativum, L.
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I.

Von

C. Tschek.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 4 Jänner 1871.)

Bescbreibuiigen einiger neuer oder weniger bekannten Arten meist aus

den Kreisen der Pimplarien und Ophioniden i. w. S., die Aufzählung der von

mir in Nieder-Oesterreich bisher aufgefundenen Arten der Gattungen Saga-

ritiSj Casinaria und Pyracinon Holmgren, endlich zwei Beobachtungen

besonderer Veränderlichkeit an gezogenen Schlupfwespen; dies ist der Inhalt

dessen, was ich, unter obigem Titel zusammengefasst, vorzulegen mir erlaube.

Bis auf drei Arten ist alles Andere auf die österreichische Ichueumonen-

Fauna bezüglich, deren reiche Schätze zu heben noch immer nur wenige

Hände beflissen sind.

Der Einzelne kann hierv^on nur einen kleinen Theil durch eigene

Beobachtung kennen lernen; aus dem Materiale, das Viele herbeigeschafft,

kann erst der Bau einer österreichischen Ichneumouologie sich erheben.

Wir scheinen, obgleich das Interesse an den Hvmenopteren doch lebhaf-

ter zu erwachen beginnt, noch weit entfernt von jenem wiinschcnswer-

then Ziele. Was inzwischen ein Kärrner an Bausteinen, wären es deren

auch wenige, herzufiihrt, wird, so hoffe ich, obgleich es nur Bruchstücke

sind, dennoch nicht für ganz nutzlos angesehen werden.

Ephialtes haemorrholdalis n. sp.

^ Niger, palpis pallidis, basi fuscis; puncto ante alas, earum

squaniuÜs et radice flavidis; nbdomine apicem versus lateribus ferrugineo,

pedibus rufis, posticis coxis basi, vel maxima ex parte, uigris; tarsis

tibiisque fuscis, his summa basi pallidis; alarum stigmate sordide testaceo;
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niosothorace cum scutello sat crebre puiictiilato; metauoto basi utrim-

que punctato, area media angusta, siiblineari, lacri; spiraeulis circularibus;

abdomiuis apicem versus paullo augustati, praeter margines apicales

segmeiitorum, dense puncLafci, tuberculati segmentis intermediis quadratis;

peduni posticorum coxis subovatis, tibiis et tarsis longitudine aequalibus;

uervo transverso auali paullo supra medium fracto, terebra corpore

longiore. (Long. 9-5— 10'"'») 3 ?.

Durch den feiu und ziemlich dicht puiiktirteu, daher weniger gläu-

70nden Mcsothorax von den Verwandten sogleich zu unterscheiden.

Der Kopf hinter den Augen merklich erweitert-, der Kopfschild an

der Spitze schwach ausgeraudet, schwarzbraun oder dunkel röthlich; das

Gesicht und die Stirne feiu puuktirt. Fühler von halber Körperläuge,

26— "28 gliederig. Der Mesothorax vorn drcilappig, auf dem Rücken und

den Brustseiten fein und ziemlich dicht puuktirt, diese mit der gewöhn-

lichen polirten Stelle. Das Schildchen gestreckt. Das Metanotum seitlich

etwas gröber als das Mesonotum puuktirt, die abschüssige Fläche klein,

feiu runzlig: das Mittelfeld schmal rinnenförmig, nach unten nicht breiter;

die sehr Avenig runzligen Metapleuren und die Felder ober den Hinter-

hüften ebenso puuktirt, wie die Mittelbrnstseiten. Der Hinterleib vom

Ende des zweiten Segmentes bis zur Spitze aümälig verschmälert, vom
dritten angefangen an den Seiten dunkel rostroth, in der Weise, dass

diese Färbung gegen das Ende allmälig an Ausdehnung gewinnt und

sich über das ganze letzte Segment verbreitet. Das erste Segment ist so

lang wie die Hinterhüften, kaum ein wenig länger als breit, mitten nicht

stark erhöht, mit kleiner Basalgrube und zwei über die Mitte hinaus-

reichenden Längskielen. Das zweite ist etwas länger als breit, gegen das

Ende allmälig etwas erweitert, jederseits an seiner Basis (so wie auch

alle folgenden) ohne den gewöhnlichen schrägen Liuieneindruck. Die

Punktirung ist nicht sehr grob, aber die tief eingestochenen Punkte

stehen dicht gedrängt; sie sind noch, wenn auch zerstreuter, auf den

Seiten der letzten Segmente, deutlich. Die Flügel sind bräunlich getrübt,

das Mal ist gelblich, mit schmutzig-braunem Schatten.

Das seltene Weibchen fliegt im Mai und Juni in Wäldern; das

Männchen ist mir noch gänzlich unbekannt.

Ephialtes dux m.

Von dieser Art erhielt ich wieder ein Weibchen. Seine hintersten

Hüften und Schenkel sind zum grössten Theile schwarzbraun.

Pimpla pictipes Grav.

Diese von Gr aven hör s t IH. 198. 95 nur im männlichen Geschlechte

beschriebene Art habe ich auch in Oestcrreich aufgefunden. Die zwei
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Männchen, die ich besitze, liaben nur eine etwas ansehulicliere Grösse

(fast 4" ) und die Fiililergeissel ist unten und nii der äussersten Spitze

rostrot h, (bei dem einen Männclien beinahe die ganzen Hiuteiliiiften

schwarz); sonst stimmeu sie mit Graveiihorst''s Beschreibung vollkom-

men iiberein.

Der Kopf ist fast so breit wie der Thorax, hinter den Aug-en kaum
verschmälert; der Kopfschild vorn seicht gebuchtet; das Gesicht mitten

erhöht, fein und nicht dicht pnnktirt; (die Wang-enspitzen ganz schwarz);

die Stirae fast glatt, gUinzend, zwischen den riii)lerg-ruben gekielt; auf

dem Scheitel geht eine Furche vom unpaarigen Nebenauge zwischen den

paarigen zum Hinterhauptrande. Die Fühler sind kaum länger, als der

Thorax mit dem Kopfe, 22 gliederig. Das Mesonotum ist glänzend, vora

und an den Seiten punktirt, nach hinten in der Mitte feiner und zerstreu-

ter. Der Metathorax ist glänzend, mitten mit einem undeutlichen nach

hinten wenig erweiterten Mittelfelde, an dessen Seiten nicht dicht und

fast nadelrissig punktirt, die areae pleurales dichter; die area postero-

uiedia glatt, glänzend, mit zwei Seitengruben an der Spitze, die supra-

coxales vollkommen glatt und glänzend; die Mittelbrustseiten fein weit-

läufig punktirt. Das erste Segment wenig länger als die Hiuterhüften,

mitten erhöht, mit zwei Längskielen bis zur Spitze. Das zweite etwas

länger als breit, au der Basis jederseits mit einem schrägen, linienförmi-

gen Eindrucke: das dritte und vierte quadratisch; die mittleren Segmente
mit deutlichen Tuberkeln, grob und besonders gegen ihre Basis zusam-
menflies*end punktirt. Die areoia quer, sehr kurz gestielt, klein.

Das bisher noch nicht bekannt gemachte Weibchen stimmt mit

dem obigen Männchen bis auf die Geschlechtsunterschiede vollkommen
überein, und zeichnet sich durch seine grossen Flügel und seineu knotigen

Hinterleib aus, der noch einmal so lang ist, als der Thorax. Die Länge
des Bohrers beträgt '^/^ des Hinterleibes. Luftlöcher des Metathorax
kreisrund, Klauen am Grunde lappig erweitert.

Für beide Geschlechter lässt sich die Art feststellen, wie folgt:

Pimpla pictipes Gr.

cT ^ Nigra; puncto ante alas, earura squamulis et radice albido-

flavis, antennarum flagello subtus ferrugiueo; (^ : palpis, clypeo, anteuua-

rum scapo subtus pedibusque anterioribus, flavo-albidis, femoribus supra

fulvis; posticis coxis rufo-fulvis, basi nigra, vel nigris, apice fulvis, femo-

ribus rufo-l'ulvis, geniculis fuscis, tibiis albidis, apice et puncto aute basin,

nee non tarsis, fuscis, his basi albidis; O
; clypeo ferrugiueo; palpis

pedibusque rufo-fulvis, anterioribus ex parte flavesceutibus, posticis

geuiculls fuscis, tibiis pallidis, apice et semi-annulo aute basin, nee non

tarsis fuscis, hIs ba>i pallidis; mesoaoto punctato, mesopieuris punctu-
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latis: luetauoti basi utrinique subaciculato-punctati area media sublineari,

tere obsoleta: abdoniiue tborace duplo loiigiore, fortiter punctato, tuber-

culato; alis araplis (V)? areola parva, transversa, subpetiolata Cc?); ^^^

breviter petiolata (9)', nervo trausvei'so anali infra medium fracto; tere-

bra % abdomiuis lougitudine (^). (Long. (S SVi""™- ? 8V4—9%«>'"-)

^ An den Vorderbeinen sind die Sciienkel und Hüften gelbroth,

die Trocbautereu , Sehenkelspitzen und Schienen gelblich, letztere mit

einem bräunlichen Punkte aussen vor der helleren Basis, an der Spitze

gebräunt; die Hinterschienen blassgelb, an der Spitze und ein Halbring vor

der Basis braun. Bohrerklappen langborstig. Fühlerg-eissel unten und an

der Spitze durchaus rostroth.

Flüg'elspannung des Männchens 1 imm-^ des Weibchens 15—IG™™'

Fimpla ventricosa n. sp.

§ Nigra; palpis testaceis; anteniiis basi subtus testaceo-ferrugineis;

alis flavescenti-hyalinis, stigmate et radice testaceo-stramineis, squamulis

et puncto ante alas flavidis: pedibus rufis, tibiis posticis albiclo-rufo-fusco-

que varieg-atis, ta.rsis iisdem fuscis, articulorum priorum basi pallida; —
capite buccato , thorace latiore, pone oculos subdilatato; abdomine pro-

funde punctato, raarginibus apicalibus segmentorum latis, nitidis; nervo

iransverso anali infra medium fracto; terebra longitndine abdominis.

(Long. 8-75 — H'"™-)

Der P. brevicornis Gr. ähnlich, aber grösser und durch die Form
des Kopfes sogleich zu unterscheiden. Dieser ist kräftig-, breiter als der

Thorax, hinter den Augen etwas erweitert und gerundet; die Punktau-

gen stehen auf einem vom übrigen Scheitel rings durch eine tiefe Furche

gesonderten Platze.

Eine Furche geht der Länge nach vom vorderen Puuktauge durch

die Stirne und setzt sich nach rückwärts zwischen den paarigen Neben-

augeu, doch nur innerhalb des abgegrenzten Raumes fort. Die paarigen

Ocellen sind vom Hinterhauptrande mehr als noch einmal so weit ent-

fernt, als ihr Durchmesser beträgt. Auch das Hinterhaupt zeigt mitten

eine schwache feine Längsfurche. Die Fühler sind von halber Körper-

länge. Der Thorax und der Hinterleib wie bei P. brevicornis. Luftlöcher

des Metathorax klein, kreisrund, Klauen mit lappenförmigem Anhang.

A» den kräftigen Bein<Mi sind die vordersten Trochanleren ganz,

die übrigen an der Spitze gelblich; die Mitteltibien blass, an der Spitze

und vor der Basis roth oder bräunlich; die liiiilersten innen roth, aussen

weisslLch, und hier die Spitze und ein Fleck vor der Basis braun; die

Tarsen röthliLlihraun, das erste Glied bis über die Hälfte, die übrigen an

der Bn«is nif'hr od»r weniger blas.s. Die Fühler obeu schwnrzbrn.un^
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unten dunkel rostrotli, gegen die Basis gelblich rostroth; der Schaft

meist am Grunde, oder auf der ganzen Unterseite schwarz. Ich besitze

you der Art 5 Weibchen, die ich im Mai und Juni gefangen.

Aus Wurzeln von Artetiiisia Absynthiuiu zog ich unter Auderem
eine Lissonota in 3 männlichen und ebenso vielen weiblichen Exemplaren,

die wegen ihrer grossen Veränderlichkeit erwäbuenswerth ist. Bei den

Weibchen beginnend, ist ein Exemplar ganz schwarz mit rothen Beineu,

ausgenommen die Spitze des Clypeus, die Palpen und Mandjbeln, ein

Punkt vor den Flügeln und deren Schüppchen. Der Hinterleib ist schwarz,

nur in den Seitenecken des Endrandes vom zweiten Segmeute ist eine

schwache Spur dunkelröthlicher Färbung bemerkbar.

Bei den zwei anderen Weibchen findet sich von blassgelber Farbe

ein Scheitelfleck jederseits an den Augeu und eine nach vorn erweiterte

Linie an der Mesotlioraxuaht vor den Flügeln. Bei dem einen derselben

sind die 3 ersten Segmente am Endrande, 2— 3 auch an der Basis roth-

braun, beim anderen die Segmente 1—3 und mehr als die Hälfte Ton 4

schmutzig rothbraun , mit unbestimmten Wischen von brauner Farbe an

der Basis des ersten und den Seiten der t folgenden Segmente. Bei die-

sem letzten Weibchen ist auch noch der Seitenraud des Prothorax und

ein Fleck jederseits auf der Brust ober den Mittelhüften dunkel roth.

Bei dem einen Männchen ist Alles wie bei dem zuerst erwähnten
Weibchen, nur eiu Punkt an der Mesothoraxnaht, die Augeuränder des

Gesichtes und der Clypeus sind gelb.

Die zwei anderen Männchen haben nebstdem noch die gelben

Zeichnungen auf dem Kopf und dem Thorax wie die zwei letzt geschil-

derten Weibchen; bei dem einen sind die Einschnitte der mittleren Seg-

mente, bei dem anderen die Endränder des zweiten und dritten dunkel

rothbrauu.

Ich konnte darüber nicht ins Klare kommeu, ob diese Lissonota

einer bereits beschriebeneu Art angehöre, oder neu sei. Ich will daher

versuchen, an derselben „das dauernde im Wechsel" zu beschreiben und

nenne sie:

Lissonota Artemisiae u. sp.

cj*^ Der Kopf ist hinter den Augen verschmälert, gerundet. Das

Gesicht mitten der Länge nach kielartig ei'höht, an den Augenrändern

nebstbei oben ein linienförmiger Eindruck jederseits. Die Stirue mit einer

sehr feinen Läugsfurche. Die Fühler von Körperlänge (c^), oder etwas

kürzer (C'), g^g&n die Spitze ein wenig dünner. Der Mesothorax vorn

sehr schwach dreilappig. Der Metathorax nach hinten kaum verschnuilert,

Bd. Ul Atihandl,
g
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fast gerade gestutzt; die area supero-media durch eine Furche angedeutet,

oder fast ganz verwischt (1 9); die postero-media fast klein, seiikrecbt,

scharf umleistet. Der Hinterleib so breit wie der Thorax; das erste Seg-

ment so lang wie die Hiuterhüfteu, breit, mitten ziemlich erhöht, bis zu

den Luftlöchern stark, dann bis zum Ende nur mehr wenig erweitert,

mit einer Längsfurche (2 c? 1 ?) oder ohne solche, etwas gekrümmt

(§) oder gerade (ci"). Die Segmente 2— 3 quadratisch (qj*) oder eiu

wenig breiter als lang (?). Was die Sculptur betriift, so ist dieselbe

durchaus eine fein ledrige, auf dem Mesothorax feiner, dieser nebst-

dem sehr fein und nicht dicht punktirt. Der Metathorax gröber ledrig

gerunzelt. Der äussere Radius der ziemlich glashelleu Flügel ist gerade,

die areola sitzend, nur bei einem (^ kurz gestielt, den rücklaufendeu Nerv

hinter der Mitte aufnehmend; meist ein kurzer Nervenast vorhanden;

die Humeral-Querader der Hinterflügel unter der Mitte gebrochen. Der

Bohrer ein wenig kürzer als der Körper. Die Länge 6'5— T-S*"*"'

Die constanteu Farben sind: Der Clypeus, die Palpen und die

Augenränder des Gesichtes blassgelb ((^) oder die Palpen, und der Cly-

peus au der Spitze gelbbraun; ein Punkt vor den Flügeln gelblich oder

röthlich gelb; die Beine hellrothbraun, die vorderen beim (^ blässer; die

Hintertarsen schwarzbraun. Flügelmal scherbengelb, Wurzel blässer,

Schüppchen weisslich gelb. Bei einem Weibchen ist die Areola auf dem

linken tlügel fünfeckig, mit einem schwach ausgeprägten schrägen Nerv

innerhalb derselben.

W^as den Wirth betrifft, kann ich keinerlei bestimmte Angabe

darüber machen. Herr von Frauenfeld hatte innerhalb der Wurzeln die

Larve eines Käfers entdeckt, die ich trotz aller Sorgfalt nicht zur Ent-

wicklung brachte. Aussen am Wurzelstocke, hart unter der Oberfläche

der Erde lagen in Höblungen Raupen eines Schmetterlinges, die mir Herr

Custos Rogenhofer als Grapholitha pupillana L. freundlichst bestimmte.

In welchen von diesen Lai'ven die Lissonota schmarotzte, gelaug mir

nicbt zu eruiren. Nebst ihr erhielt ich aus denselben Wurzeln eine Lim-
neria, die nicht mindere Veränderlichkeit in den Farben zeigt; von ihr

berichte ich in der Folo-e.

Mesoleptus modestus Grav.

Diese ist eine vou Gravenhorst nur im männlichen Geschlechte

beschriebene Art, die sogleich durch ihren breiten Hinterleib auifällt. Mau
ti'ifft dies Männchen bei uns in manchen Jahren, meist nicht vereinzelt,

im Ai^ril auf Grasplät/A'U an. Es bat manches Eigentliüniliclie. Der Kopf

so breit wie d^r Thorax, hinter den Augen nicht verschmälert. Die Mau-
dibeln an der Spitze mit zwei fast gleichlangen Zähnen. Der Clypeus vom
Gesichte getrenufc, beiderseits mit einem Grühch^u, an der Spitze gerun-
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det; die Stirne mit zwei getrennten Fiihlergruben und einer mitten

durchgeliendcMi Läugsfurche. Das erste Glied der Fühlergeissel länger als

das zweite. Der Mesotliorax vorn dreilappig; der Metathorax ledrig,

etwas gewölbt; die arca supero-niodia häufig undeutlich, in Form einer

sich vor dem Ende etwas erweiternden flachen Kinne; die postero-media

sehr klein; die areae dentiparae von den spiraculiferae durch eine Leiste

getrennt; die Luftlöcher kurz oval. An den Vorderlliigolu der äussere

Radius unten etwas geschweift. Die Areola klein, gestielt, mit krummem
Aussennerv; die Humeral- Querader interstitial; die des Hinterfliigels

unter der Mitte gebrochen. Die Form des ersten Segmentes wird von

Graveuhorst treffend als flaschenförmig (lagenaeforme) bezeichnet; es

ist seitlich gerandet, der Stiel bis zu den etwas vorspringenden Luftlöchern

nebstbei beiderseits gefuccht. Das ganze Segment rauh, matt, der Hintcr-

stiel meist mit der Spur einer Längsfurche. Das zweite Segment fast

quadratisch, lederig, matt, au der Basis und den Seiten etwas rauh; das

dritte quer, fein ledrig; die übrigen fein puuktirt und behaart. Fuss-

klauen einfach.

Ich habe lange vergeblich nach dem Weibchen dieses JSIesoleptus

gefahndet; als ich endlich eines erhielt, war ich einigermassen überrascht,

es mit einem langen vorragenden Legebohrer bewehrt zu finden. Es ist,

kurz gesagt, der Fhytodletus microtMnius Gry. ^ eine Cryptopimpla Tasch.
Die Unterschiede vom Männchen sind nebst dem Bohrer: Die Fühler

kürzer, kaum länger als Kopf und Thorax zusammen; auf dem Meta-
thorax sind -die area supero-media und die Leiste zwischen der areae

dentiparae und spiraculiferae gänzlich erloschen; die Längsfurche des

Hintersticles ist deutlicher, die Luftlöcher des ersten Segmentes springen

nicht vor, das dritte ist etwas glänzender.

Die Synouymie stellt sich mithin so:

Cryptopimpla modeata Grav.

(5" Mesoleptus modestus Grav. IL 53. 31.

5 Phytodietus microtamius Grav. II. 933. 37.

^ Cryptopimpla microtamia Tasch.

Hier haben wir eine Art, in der sich zwei grosse Formenkreise der

Ichneumonen: die Pimplarien und die Tryphoniden im weiteren Sinne

zu berühren scheinen. Welchem Kreise man sie zuordnet, sie wird in

jedem sich zum Theile fremdartig ausnehmen.

Cryptus Erberi n. sp.

qf^ Parum nitidus, punctatus; clypeo apice laevi, subtruncato;

fronte parum impressa, cariuula mediana subtili instructa; capitis lateri-

6 *
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bus tuuiiJis; luetatlior.icis fortiter rugoso-pimctati, b'dentati areis latera-

llbus subobsoletis, vel plane nuUis, postera subhexag-ona, incompleta, (^,

vel subcorapleta ^, luargiue antico teuui, recto; abdominis oblougo-ovati

C vel liueari-fusiformis (^, dense alutaceo-puuctulati postpetiolo fortiter

punctato*, areola pentag'ona, nervis cubitalibus transversis parum couv^er-

geutibus; iiiger; femoribus tibiisque rufis, hanim posticis basi apiceque

nigro-fuscis; (^ : ovbitis oculorum iiiternis et externaruni parte, macula

sciitelli, abdominisque segmentorum 3—4— 6 m argine apicali flavo-albidis;

Q : clypeo, orbitis oculorum interuis, extern arum parte, vertice pone

oeellos, mesonoti maxima parte, scutello, metanoto, abdomiuisque segmentis

1— 2 rufo-sangaineis; ultimis margiue membranaeeo-piceo terminatis;

tertio margine apicali late, annuloque antennaruro, albis; terebra abdo-

minis longitudine leniter sursum curvata. (^Long. <^ : 9*5— IS'b"'"'', ^:

Diese ausgezeichuete Art wurde von Herrn Erb er iu Corfu aufge-

funden. Es gereicht mir zu besonderem Vergnügen, sie zur Ehre des

unermüdlichen Entdeckers nach ihm benennen zu können.

Das Weibchen ist nahe verwandt mit Cr. mactator m., von dem

Herr Erb er ebenfalls zwei Weibchen von Tinos und Rhodus heimge-

bracht. Der C. Erheri hat verhältnissmässig kürzere Fühler und einen

seitlich mehr aufgetriebenen Kopf.

Humeral - Querader im Vorderflügel nicht hinter der Grundader

entspringend; Humeral-Querader des Hinterflügels unter der Mitte gebro-

chen; Luftlöcher des Metathorax spaltenförmig.

Das erste Segment in beiden Geschlechtern etwa so lang wie die

hintersten Hüften mit den Trochanteren; beim § bis zu den Luftlöchern

schwach geschweift, diese vorspringend, der Hinterstiel an der Basis ge-

kielt, etwas breiter als lang, mit geraden Seiten; beim (^ gegen die

Spitze allmälig erweitert, der Hinterstiel ziemlich convex, länger als

breit, sehr schwach gekielt und kurz gefurcht; Flügel sehr dunkel, Mal

schwarz oder schwarzbraun , Schüppchen schwarz ; Wurzel blassgelblich

(^, oder röthlich §• Der i'ücklaufende Nerv der Areola hinter der Mitte

inserirt; der äussere Radius an der Basis geschweift, an der Spitze ein-

gebogen. Bei den Männchen im äussersteu Winkel des Endrandes vom

zweiten Segmente ein kleiner weisslicher Punkt. Bei einem Männchen

die Seiten des Hinterstieles dunkel röthlich gestreift; dies Männchen hat

an dem hintersten Fusspaare die Schenkel an der Spitze und die ganzen

Schienen schwarzbraun.

Campoplex Tenthredinum n. sp.

<S^- Niger; ore, squamulis alarum, plica veutrali, tibiarumque

posticarum medio, pallide flavis; stigmate alarum fulvescente; cT: pedibus
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aiiteriüribus flavis; femoribus basi subtus, tibiarumque apicibus, fulvls;

tarsis oranibus flavis, apicem versus fulvis; scapo anteniianim subtus

sordide pallido; ?: trochanteribus auticis apice flavis, femoribus niediis

apice, auticis feie totis, tarsis omuibus, tibiisque anterioribus, fulvis bis

basi flava; capite subbuccato; facie hirta; metathoracis spatio medio

concavo, areis superioribus utrimque duabus subobsoletis (^), vel distiiictis

(c/); areola alaruni magna, sessili, nervum reccurrentem paulo ante

medium excipiente trausverso auaÜ iiifra medium fracto; terebra breviter

exserta $.

Long. 11"i"-,
i c?, 5 ?.

Ein echter Campoplex im Sinne Holmgreu's. Luftlöcher des

Metathorax gestreckt, Areola vorhanden, zweites Hinterleibsegment com-

primirt, Bohrer der Weibchen kurz. Schieneudorne der Hinterbeine nicht

verlängert.

Von der Gestalt des C. cultrator Gr.

Der Kopf hinter den Augen nicht verschmälert. Der Kopfschild

vom Gesichte nicht vollständig geschieden, an der Spitze gestutzt; Stirne

flach, mitten mit einer sehr feinen Längsleiste, auf ledrigem Grunde fein

punktirt. Fühler länger als der halbe Körper, gegen die Spitze dünner.

Mesouotum und Schildchen auf lederigem Grunde dicht punktirt, glanzlos.

Mittelbrustseiten auf fein ledrigem Grunde punktirt, unter den Flügeln

runzlig, mit der gewöhnlichen polirten Stelle; die Grube vorn mit einer

Leiste umgeben; Metanotum fein gerunzelt, mitten stark eingesenkt,

gegen die Spitze mit einer mittleren Längsleiste, glanzlos. Der Hinterleib

polirt, sehr g-länzend, um mehr als die Hälfte länger als der Kopf mit

dem Thorax, auf dem Rücken linienförmig, nicht gekielt, von der Seite

keilförmig, au der Spitze gestutzt. Das erste Segment ist länger als die

hintersten Hüften mit den Trochanteren, der Hiiiterstiel stark gewölbt,

etwa so breit wie lang, fast um die Hälfte kürzer als der Stiel, die Sei-

ten stark gebogen und gegen die Spitze ein wenig convergent. Das
zweite länger als breit, gegen die Spitze schwach erweitert; das dritte

ohne aufgebogenen Seitenrand.

Ein Weibchen dieser ausgezeichneten Art erzog ich aus einer

Cinibe.c-harve^ die auf Salix Caprea gefressen hatte. Die übrigen Stücke

fing ich im Mai und Juni.

Die österreichischen Saffarifis-itien.

Das Genus: Sagaritis Ho] mgren^') zu den Ophioniden im weiteren

Sinne und nach Förster zu seiner Familie der Campoplegoidae gehörig,

*) Försök tili üppställning och Beskriefniug of de Sverige Funna Ophio-
nider. Stockholm 1862, pag. 8 & 43.
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ist leicht keniitlirh an der Form des Kopfsclnldes, der in der Mitte seines

Endrandes einen starken spitzlg-en Zahn träjjt. Die von mir bisher in

Oes( erreich aufgefundenen Arten dieses Genus sind folgende:

1. Sag. raptor Zett. Hol mg r.

Sag. raptor. Hol mg. Ophion. 44. 2.

Porizon raptor. Zett. Ins. Läpp. 395. 4. (sec. Holmgren).
Ein einziges Weibchen.

t. Sag. cognata n. sp.

Mit diesem Namen bezeichne ich ein Weibchen, das dem vorigon

nahe verwandt ist, sich jedoch, wie mir scheint, durch folgende Merkmale
davon unterscheidet: 1. Ist der Kopf hinter den Augen ziemlich stark

verschmälert, sind diese grösser, das Gesicht quadratisch, die Stirne

schmäler, etwas eingedrückt und ohne Spur einer feinen Längsleiste; 2.

ist das zweite Geisselglied der Fühler entschieden und deutlich kürzer

als das erste, dies so lang wie der Schaft mit dem Wendeglied; 3. ist

das Mesonotum nicht wie bei voriger „crebre punctato-alutaceuni", son-

dern sehr fein ledrig mit zerstreuten Pünktchen, daher etwas glänzend;

4. sind das zweite und dritte Segment des Hinterleibes an Länge ka,um

verschieden, nämlich jenes fast unmerklich länger als breit, dieses qua-

dratisch; 5. entspringt der rücklaufende Nerv vor der Mitte der Areola

und 6. sind die Schienen der zwei ersten Fusspaare deutlich etwas

erweitert.

Sag. cognata n. sp.

^ Nigra, ore flavo-testaceo; squamulis alarum et plica ventrali

flavidis; abdominis segmentis 2—5, femoribus tibiisque rufis, haruni posticis

basi apiceque obsolete piceis; trochanteribus anterioribus flavo-fulvis, basi

nigricante, posticis uigris, apice rufis; stigmate alarum piceo; capite

pone oculos angustato; raetathoracis areis superioribus 5 subcompletis;

segmentis abdominis 2 et 3 longitndiue subaequalibus; tibiis anterioribus

pauUulum dilatatis; areola alarum nervum recurrentem ante medium

excipiente, transverso anali infra medium fracto; terebra segmento primo

breviore. (Long. Gö™"'')

Die Fühler von halber Körperlänge, gegen die Spitze verdünnt;

die area supero-media des Metanotums breiter als laug, durch eine feine

Leiste geschlossen; der Hinterstiel des ersten Segmentes noch einmal so

breit als der Stiel, quadratisch, couvex. Er ist an der Spitze, die Seg-

mente 2—5 ganz, die übrigen au der Bauchseite roth. Die Vorderhiiften

an der Spitze röthlicb, die Hintertarsen roth, an der Spitze d6r Glieder

gebräunt. Die Flügel bräunlich getrübt.
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? (J: Abdominis segmentis 2 — 5 rufis, basi uigris; tibiis posticis

basi apiceqiie tarsisque posticis fuscis; capite pone oculos parum augu-

stato; tibiis anterioribus simplicibus; segmeuto secundo abdominis latitu-

diiie paullo longiore, tertio subqiiadrato; caetera feie uti in femina. 1 c^,

? (J*
var. ?: Segmeuto secundo apice, 3— 5 totis rufis; trochauteribus

et tibiis anterioribus flavidis, fomoribus iisdem fulvis; areola nervum

recurrentem ordinarium in raedio excipiente. Caetera ut in altero mare. 1. c^.

Die beiden Männchen sind einander so ähnlich, dass sie trotz der

verschiedenen Insertion des rücklaufendeu Nervs wohl zur selben Species

gehören könnten. Ob wenigstens das erst beschriebene hieven zu dem obi-

gen Weibchen gehört, ist mir darum zweifelhaft, weil der Längenunter-

schied der zwei ersten Fiihlergeissel-Glieder fast unmerklich und der

Kopf hinter den Augen weniger verschmälert ist; auch sind die Augen
kleiner und Gesicht und Stirne breiter, als beim Weibchen. Von der

vorigen Art schliesst die fragliche Varietät des Männchens, mit der sie

darin übereinstimmt, dass der rücklaufeude Nerv aus der Mitte der

Areola entspringt, die feinere und weniger dichte Sculptur des Mesono-
tunis aus. Der Hinterstiel ist bei beiden Männchen etwas länger als breit.

3. Sag. congesta Hol mg.

cj" Sagaritis congesta Hol mg.

Das von dem Autor nicht beschriebene Weibchen gleicht dem
Männchen in allen Stücken; das zweite Segment des Hinterleibes ist an
der Basis in geringerer Ausdehnung schwarz, das fünfte roth, mitten am
Endrande geschwärzt. Der sanft nach oben gekrümmte Bohrer ist um
ein Viertel kürzer als der Hinterleib.

Bei einem Männchen fehlt auf dem linken Flügel die Areola; die

Discocubital-Zelle ist durch eine gerade Querader geschlossen und der

rücklaufende Nerv entspringt aus dieser Zelle.

In Oesterreich nicht häufig; 6 c^*, 4 ^.

4. Sag. zonata Grav.

Die Beschreibung, welche Ho Imgren von dieser Art gibt, weicht

in der Angabe der Farben der Beine, mit Ausnahme seiner Vai*. 2, von
jener Gravenhorst's ab. Dies bezieht sich vorzüglich auf die Hinter-

schienen, die nach Graven hörst i'oth sind, am Grunde und au der

Spitze geschwärzt. Mir liegen 20 Männchen und 24 Weibchen aus Oester-

reich vor, welche der Diagnose des Autors entsprechen (ausgeschlossen

die Var. 2, wovon später), nicht gerechnet 4 Männchen und 6 Weibchen,
deren Hinterleib schwarz, die Beine jedoch gleich gefärbt sind, darunter

jeduvli inbep;rifiVii ein paar Ex-mplarc mit ganz rot)>en Hintersehieui-n.
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Alle diese zahlreichen Stücke haben gauz ausnahmslos folgende Merkmale

mit einander gemein: Der Kopf ist hinter den Augen nur wenig verengt,

beim Weibchen etwas mehr als beim Männchen; das Metanotum hat 5

vollständig geschlossene obere Felder; das mittlere ist sechseckig, kaum
länger als breit; an seinem Seitenrande nehmen jederseits die area supero-

externa und die dentipara mit einem gleich langen Stücke ihrer inneren

Eandleiste Antheil.

Das hintere Feld ist durchaus flach. Die rücklaufeude Ader ent-

springt immer deutlich und entschieden vor der Mitte der Areola. Das

zweite Segment des Hinterleibes ist unbedeutend länger als an der Spitze

breit; die feiuledrige Sculptur desselben nimmt gegen seine Spitze an

Stärke ab; das dritte ist ziemlich quadratisch, glatter und daher ein

wenig glänzender als das zweite. Der Bohrer des Weibchens ist beiläufig

so lang wie der Hinterleibstiel ('/j abd. long-. Grav.). Die Diagnose die-

ser Art wäre demnach folgende:

Sag. zonafa Gr.

ci'? Nigra, ore, squamulls alarum, plica ventrali, apiceque tro-

chauterum, ut plurimum, stramineis; abdominis incisuris mediis et lateri-

bus segmentorum apicalium plus minusve rufis; pedibus rufescentibus basi

trochanterum coxisque nigris, horum anterioribus interdum apice, rarius

totis, fulvis; tibiis posticis basi apiceque ut plurimum, et uonnunquam

femoribus posticis ima basi, nigris; stigmate alarum piceo-testaceo aut

fusco; areis metathoracis superloribus utrimque duabus et supero-media

completis, hac subsexangulari, latitndine vix longiore; segmento secundo

abdominis latitudine pauUo longiore, basi densius alutaceo, tertio sub-.

quadrato; areola alarum nervum recurrentem paullo ante medium exci-

piente, transverso anali infra medium fracto ; terebra (^~) petioli abdominis

longitudine (Long. 6—8"™)

CamfOflex zonatus Grav. III 584. 89 (exclusa var. 2.)

Var. \. (^^ Abdomina toto nigro.

Var. 2. Q? Tibiis posticis in medio externe albido-flavis. 4 cj.

5. Sag. latrator Grav.

7 Männchen und 17 Weibehen aus Oesterreich besitzen die von dem
Autor für diese Art angegebenen Charaktere; die von ihm nicht erwähn-

ten sind folgende: Der Kopf Ist in beiden Geschlechtern hinter den Au-
gen etwas mehr verschmälert, als bei der vorhergehenden; das Metano-

tum hat jederseits zwei geschlossene Felder; die area supero-media ist

entweder, nämlich bei 1 Männchen und 15 Weibchen, nach rückwärts

breit und vollständig offen, oder, bei den übrigen Männchen und zwei

Weibchen, durch eine schwache Leiste t^-eschlossen; in diesem Falle ist
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sie klein, vorn sehr schmal, nach rückwärts sehr verbreitert und hat

eine nahezu dreieckige Gestalt, indem die area dentipara jederseits nur

mit einem sehr knrzen Stücke ihrer meist auch undeutlichen inneren

Randleiste an der Bildung des Feldes Antheil hat und die Seiten dessel-

ben nur vom Iiiuenraude der areae supero-externae begrenzt zu werden

scheiuen; das hintere Feld ist mehr oder weniger stark eingedrückt*, der

rücklaufende Nerv eutspriugt in der Mitte der Areola oder manchmal

etwas hinter derselben. Das zweite und dritte Segment des Hinterleibes

fast wie bei voriger, die Sculptur etwas feiner. Der Bohrer des Weibirheus

ein wenig läuger (V^ abd. long. Grav.). Die Diagnose dieser Art wäre

nun folgende:

Saff. la/rafor Gr.

cJ? Nigra, ore, squamulis alarum, plica veutrali, trochauteribus

anterioribus, posticis apice, stramiueis; abdominis iucisuris medlis et late-

ribus segmentorum apicalium plus minusve rufis; coxis anterioribus, ut

plurimum, flavo-fulvis, femoribus fulvis, tibiis anterioribus flavescentibus,

posticis tibiis tarsisque nigris, his basi, illis medio albidis; stigmate alarum

testaceo , vel piceo - testaceo; metathoracis areis superioribus utrinque

duabus completis, supero-media apice late aperta, vel, praesertim in

maribus, occlusa, parva, subtriangulari; abdominis segmento secundo

latitudine longiore, tertio subquadrato; alarum areola nervum recurrentem

in medio excipieute, transverso anali iufra medium fracto; terebra (5)
segmento primo breviore. (liong. 5'5— 6'5'""'")

Campoplex latrator Grav. IIT. 586. 90.

Sagaritis zonata Holmgr. Ophiou. 44. 4. (partim?)

Uugewöhnlich erscheint es, dass die Vorderhüfteu bei den meisten

Männchen schwarz sind, während sie bei den Weibchen mit wenigen

Ausnahmen eine röthlich-gelbe Farbe haben.

6. Sag. maculipes n. sp.

C?? Nigra, ore, squamulis alarum, plica veutrali, trochanteribusque

stramineis, horum posticis, vel omnibus, ut in plurimis feminis basi nigris;

abdominis segmentis 3—7 lateribus plus minusve rufis; coxis anterioribus

apice aut totis flavidis ^\ femoribus fulvis, omnibus aut posterioribus

basi, posticis etiam apice, iuterdum fere totis, nigris; tibiis auticis flave-

scentibus, posterioribus fuscis (mediis), vel nigris, in medio externa et

anuulo ante basin, nee non tarsorum postlcorum ima basi, albidisj stig-

mate alarum stramineo; metathoracis areis superioribus utrinque duabus

et supero-media completis, hac subsexaugulari, latitudine longiore; seg-

mento secundo abdominis latitudine sat longiore, crebre et subtiliter alu-

taceo, subopaco. tertio quadrato: alarum areola nervum recurrentem nnte

Bd. XII. AMiiiiidl. 7
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medium excipieute; nervo transverso anali infra medium obsolete fracto;

terebra (C) segmeuto primo breyiore. (Lonor. 5"5- 6"5™'") 10 cf, 9 ^.

^ Campoplex zonatus Grav. var. 2. III. 585.

Nebst der ausgezeichneten Färbung' durch zartere Fühler und Reine,

deu schlankeren, reichlicher behaarten Hinterleib, namentlicli auch durch

die Gestalt und Sculptur seines zweiten Segmentes von Sag. Sonata^ der

sie sonst durch die Felderung des Metauotums und die Insertion des

rücklaufenden Nervs nahe verwandt ist, wie ich glaube, wirklich ver-

schieden.

Der Kopf hinter den Augen wenig verschmälert; die Seiten des

Thorax und die Spitze des Hinterleibes reichlich mit weisslichen Härchen

bekleidet; das zweite Segment des letzteren verhältnissmässig schmal,

manchmal bis um die Hälfte länger als breit, gegen die Spitze mir selir

wenig erweitert, durchaus gleichmässig und sehr dicht ledrig, glanzlos.

Das dritte ebenfalls weniger glatt, als bei den zwei vorhergehenden

Arten. Die Färbung ist von Gravenhorst ausführlich geschildert und

kann hier füglich übergangen werden.

In Oesterreich nicht so häufig, als die zwei vorhergehenden Arten.

7. Sag. Holmgreni n. sp.

C? ? Nigra, ore flavido, squamulis alarum, plica ventrali et trochan-

teribus anterioribus, totis q;^, vel apice ^^ stramiueis; abdominis segmentis

2— 4 margine apicali, 4 etiam (et sequentibus in ^) lateribus rufis; femo-

ribus rufo-fulvis, posticis in (^ basi summa nigromaculatis-, tibiis ante-

rioribus flavidis, posticis rufescentibus
(;J",

vel albidis ^, basi apiceque

fuscis; stigmate alarum piceo-stramiueo; — metathoracis areis supero-

externis completis; abdominis segmento secundo latitudine longiore, tertio

quadrato ^, vel subquadrato (^ ',
areola alarum nervum recurreutem fere

in niedio excipieute, transverso anali infra medium fracto; terebra ^ dimi-

dio abdomine paullo breviore. (Long. 6— 6*5°'™0 1 c?, 1 ?•

Var. c^ Segmentis 2—3 margine apicali, 4 macula laterali rufis. i c^.

? Var. ^ Segmentis 3— 4 lateribus rufo-maculatis; coxis anterio-

ribus apice rufescentibus, trochanteribus iisdem stramiueis; ^ metathoracis

areis superioribus 5 subcompletis, quarum supero-media transversa, I ^.

Diese schöne und seltene österreichische Art scheint nicht unwür-

dig zu sein, den Namen des berühmten Ichneumonologen zu tragen, mit

dem ich mir erlaubte, sie auszuzeichnen.

Der Kopf hinter deu Augen nicht verschmälert, das Gesicht weiss-

lich behaart; die Fühler etwas länger als der halbe Körper, die zwei

ersten Gelsselglieder fast von gleicher Länge. Das Mesouotum dicht

puuktirt-Iedrig, glanzlos. Auf dem ledrigeu Metanotum sind nur H-'e areae
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supero-extcruae deutlich uiuleistet, die deutiparac nacli laueu nicht abe^c-

grenzt, eiu oberes Mittellold nicht vorhanden. Der Hinterleib liat ziemlich

die Form jenes der Sa<j. maculipes und eine sehr feiue ledrige Sculptur.

Der Hiuterrand des zweiten Segmentes schmal, der zwei folgenden breiter

roth, das vierte uebstdem au den Seiten vou der gleichen Färbung, so

dass es eigentlich roth ist mit einem schwarzen Flecke au der Basis

seines Rückens. Die folgenden seitlich beim Weibchen roth, beim Mann-
chen gauz schwarz.

Das Weibchen der Varietät hat die Vordcrhüften an der Spitze.

röthlich, die vorderen Trochanteren blassgelb; das erste Segment ist am
Ende sehr schmal röthlich gerandet, das zweite ganz schwarz, das dritte

und vierte seitlich mit einem dunkel röthlicheu F'eck. Das Metanotum ist

gefeldert, die area supero-media ziemlich sechseckig, breiter als lang, an

der Spitze mit einer feinen Leiste geschlossen. Im Uebrigen stimmt es

mit der Stammart und spätere Erfahrungen werden vielleicht entscheiden,

ob es nicht dennoch davon specifisch verschieden sei; in diesem Falle

würde ich es Sag. extricata m. nennen.

Das (^ der Stammart am 28. April, das ^ am 4. Mai gefangen.

8. Sag. laticollis Hol mg.

Sagaritis laticollis Hol mg. Ophion. 46. 5.

Ein Pärchen aus dem Prater bei Wien.

'

9. Sag. crassicornis n. sp.

cf? Nigra, nitidiuscula, mandibulis apice palpisque rufo-testaceis;

squamulis alarum et plica venti-ali flavidis; femoribus tibiisque rufis, harum

posticis basi apiceque, nee non stigmate alarum piceis; — capite pone

oculos vix angustato; antennis pedibusque crassiusculis; metathoracis

areis superloribus utrinque duabus subcompletis, supero-media apice late

aperta; segmeuto secundo abdominis latitudine parum lougiore, tertio

subquadrato (j*, vel subtransverso ^ ; areola alarum nervum recurrenteni

fere in medio excipiente, transverso anali infra medium fracto ; terebra

^ segmento primo breviore.

Long. 6—6-5"""- 2 cT, 12 §.

Der Kopf hinter den Augen kaum merklich verschmälert, der

Clypeus ziemlich convex, am Endrande beiderseits leicht aufgebogen; das

Gesicht quer mit einer kleinen Beule; die ziemlich flache .Stirnc fein

ledrig puuktirt. Die Fühler so lang wie der halbe Körper ^ , oder ein

wenig länger (^ ,
gedrungen, das erste Geisselglied so laug wie der

Schaft § oder etwas länger (^, das zweite unbedeutend kürzer als das

7 *
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eicjte. Das Mesüiiotum vorn schwach dreüappig, fein und nicht dicht

punktirt, ziemlich glänzend. Der Metathorax ledrig, seitlich graulich be-

haart, die Luftlöcher ziemlich gross, rundlich. Das erste Segment kaum
so lang wie die Hinterhüftcn mit den Trochanteren, der Hiuterstiel nicht

besonders conyex, wenig küi'zer als der Stiel, etwas länger als breit,

gegen die Spitze schwach erweitert. Das zweite gegen das Ende unbe-

deutend breiter^ der ganze Hiuterleib sehr fein ledrig, ziemlich glänzend.

Die Beine kurz und kräftig, die Schenkel, besonders die hinteren, beim

Weibchen merklich verdickt.

Nicht allzu häufig im Frühling.

10. Sag. ebenina Grar.

o Nigra, palpis, mandibulis ex parte, pedibusque rufis, coxis

omnibus, trochanteribus posticis, mediis basi, nigris; pedum posticorum

geniculis, apicibusque tibiarum et tarsorum, fuscis; alarum squamulis

flayidis, stigmate fusco-piceo; — capite pone oculos suboblique augustato;

metathoracis areis superioribus utrinque duabus completis; alarum areola

nervum recurreutem in medio excipiente.

Long, fere 9"^°^; 1 §.

? Campoplex ebeninus Gray. Ich. Eu. III. 480. 15.

? Campoplex ebeninus Ratz. Ich. d. Forsti. III. 84. 8.

(An Varietas Sagaritis agilis Ho 1mg. Ophion. 47. 7. ?)

Das einzige Weibchen, das ich besitze, stimmt in der Gestalt des

Kopfes, der Felderung des Metanoturas, dem Flügelgeäder u. s. w. mit

Sag. agilis "ELolmg., die ich nur aus der Beschreibung kenne ^ unterschei-

det sich jedoch durch ansehnlicliere Grösse, die Farbe der Mundtheile

und der Hinterbeine. — Die Hinterschienen sind an der Basis kaum

merklich gebräunt, die Hintertarseo von der Farbe der Schienen, die

drei ersten Glieder an der Spitze, die letzten ganz braun; die Bauchfalte

gelb und braun gefleckt.

Der Clypeus vorn gerade abgestutzt, seitlich ein wenig erweitert

und sehr schwach aufgebogen; die Stirne mit einer feinen erhabenen

Längslinie; der Mesothorax dicht punktirt, ledrig, glanzlos; die area

supero-media des Metathorax nach rückwärts oö'en.

Ob dies der Campoplex ebeninus Gray, und Ratz, ist, lässt sich

aus den Beschreibungen nicht mit voller Sicherheit eutscheiden. Da Gra-

venhorst, wie bekannt, eine Anzahl von Merkmalen nicht berücksich-

tigte, deren Anführung man heute mit Recht für ganz unerlässlich hält,

so ist mau namentlich bei den in der Färbung so sehr ähnlichen Cam-
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poj^)!ejbjidca sehr oft auf mehr oJci* minder gluckliclie Deutung derGrti-

veuho rst'scheii Besclireibuiig angewiesen.

AuC das vorliegende Weibchen nun passen diese und Ratz eb u rg's

Bemerkungen sehr gut-, natürlich erwähnen beide Autoreu der eigen-

thiimliclun Bildung des Cljpeus nicht, weil sie die Form dieses Körper-

theiles überhaupt übergingen.

Anmerkung. Wenn nun schon die Beschreibungen Gra venhor st's

in manchen Stücken unzureicheud sind, so muss mau sich, wie ich meine,

bei der Bestimmung um so strenger an die Merkmale halten, die er bei

einer Species angibt; wenn mau daher auch manchmal nicht mit Ge-

wissheit sagen kann, ob ein Campoplejc zu einer seiner Arten gehöre, so

kann man doch viel häufiger, wenn mau mit der erforderlichen Strenge

und Genauigkeit vorgeht, behaupten, dass er zu einer gewissen Art

nicht gehören könne. Der von mir weiter unten als Ltimneria vul-

garis n. sp. beschriebene Campoplex kommt in den Sammlungen manch-

mal als C. chenimis Gr. vor; nach obigem Grundsatze kann ich aber

diese Bestimmung nicht als richtig gelten lassen, weil Graven hörst
von seinem C. ebeninus sagt: ,Caput palpis et mandibulanim medio

rufis aut ferrugineis, femiuae interdum piceis seu mandibulis totis

nigris"; bei der Lim. vulgaris aber, vou der mir viele Exemplare vor-

liegen, die genannten Mundtheile ausnahmslos eiue gelbliche Färbung

haben. Auch würde er bei letzterer Art für die Farbe der Beine schwer-

lich den Ausdruck: „pedibus rufis" gebraucht haben. Da dem Autor

ziemlich viele Stücke vou C. ebeninus vorlagen und keines darunter au

den Mundtheilen eiue Abstufung gelblicher Färbung aufwies, so muss

wohl so lauge auf dies Merkmal volles Gewicht gelegt werden, bis sich

nicht eiue Veränderlichkeit in dieser Richtung bei Lim. vulgaris durch

die Erfahrung ergeben hat.

11. Sag. borealis Zett.

Limneria borealis Holmgr. Ophion. 98. 77.

Porizon borealis Zett. Ins. Läpp. 393. 7. (Holmgren's Citat).

Wegen des gezähnten Clypeus ist es wohl consequeuter, diese Art
hierher zu stellen, als zu Limneria. — Nicht allzu häufig.
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Die österreichischcu Casinfirifi-krUn.

Die zum Genus: Cctsinarla Holiugr. *) g-eliön'gen Arteu, die ich

bisher in Oesterreich aut'gefuudeii, sind folgende:

A, Die Spitze des Hinterleibes nicht zusammengedrückt.

a) Die zwei letzten Fussglieder der Hinterbeine nicht genau

gleich lang, das letzte nämlich um etwas länger.

J. Casinaria orbitalis Grar.

Campoplex orbitalis Gray. IIT, 510, 39.

Casinaria orbitalis Holuig. Ophion. 48. 1.

Nicht gerade liäufig.

2. Cas. stygia u. sp.

5 Nigra albido-pubescens, ore et squainulis alarum flaridis; ferao-

ribus auticis rufo-testaceis, basi nigra, mediis apice testaceis; tibiis auticis

et mediis concoloribus, his uno latere et apice fuscesceutibus, tibiis postieis

iiigris, basi et medio plus miuusre distincte fusco-testaceis; stigmate

alarum t'usco; — metathoracis spatio medio latiusculo, concavo, margiuato",

abdominis segmeiito primo coxis cum trochanteribus postieis, secundo

latitiidiue, lougiore, tertio subquadrato; areola alarum uerrum recurrentem

paiillo poue medium excipiente, transverso anali haud, vel iuf'ra medium
obsolete, fracto ; terebra abscondita. (Long. 5™'"-) 2 ?.

In Gestalt der Cas. orbitalis ähnlich. Der Kopf hinter den Augeu
nur wenig verschmälert, die Stirne dicht punktirt-ledrig, wie das Meso-

notum und glanzlos. Die Fühler etwas länger als der halbe Körper. Auf

dem Metanotum bei einem Stücke eine Spur der area supero-exterua, die

area postero-niedia seitlich gerandet; der Hinterstiel des ersten Segmentes

so lang als breit, stark couvex, die Seiten gerundet ; das zweite Segment

deutlich länger als breite der Hinterleib mit kurzen weisslichen Haaren

bekleidet. Die Areola der Flügel kurz gestielt mit gebogenem Aussenuerv;

der äussere Radius sanft gekrümmt, an der Spitze ein wenig eingebogen.

Das letzte Fussglied der Hinterbeine kaum merklich länger als das

vorletzte.

In Oesterroicli sehr soUen.

*3 Ophionider, pag. 8 & 48.
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h") Die zwei letzten Fusswlieder der Hinterbeine genau gleich

lang. (? Genus: Horogeyies Forst.)

3. Cas. tenuiventris Hray.

üampoplex temilventrls Grav. III. 482. 17.

Casinaria tenuiventris HolnigT. Oplilon. 49. 4.

Der Fiililerschaft manchmal unten rostrotb. Nicht gerade selten.

4. Cas. albipalpis G r.

(i* § Nigra, palpis squamulisque alarum testaceis; femoribus tibiis-

que anticis rufo-testaceis, mediis concoloribus, illis basi nigricantibns, bis

basi apiceque fuscis; pedum posticorum femoribus rufis uigro-niaculatis ^,
vel totis nigris (^, tibiis et tarsis nigro-fuscis, illis basi et medio, his basi

summa pallidis; thorace altitudine longiore, metanoti spatio medio

sulcato-iinpresso ; abdominis segmento secundo latitudine fere duplo lon-

giore, tertio in ^ subquadrato, in (^ latitudine longiore; areola alarum

subsessili, nervum recurrentem fere in medio excipiente; trausverso anali

haud fracto; terebra ^ subexserta.

Long. 5 5"^""- (9) — fere 6-75™"'- (^). \ ^^ \ 9.

? Campoplex albipalpis Grar. III. 495. 26.

In der Form der Areola weicht die hier beschriebene Art von

GraTenhorst's Schilderung ab. Die areola ist nämlich ziemlich gross

und nur unmerklich gestielt; daher die Identität mit dem Grarenhorst-
schen C. albipalpis nicht ganz zweifellos.

Der äussere Radius ist gerade; das erste Geisselglied der Fühler

länger als das zweite. Der Kopf des Männchens ist klein, schmäler als

der Thorax.

In Oesterreich sehr selten.

5. Cas. varians n. sp.

<S^ Nigra, palpis ex parte pallidis; abdominis medio, femoribus

tibiisque, rufis, femoribus mediis interdum basi, posticis apice, vel etiam

lateribus, tibiis posticis basi apiceque, nigris; stigmate alarum fusco; —
metathoracis spatio medio non, vel vix, impresso, angusto, carinula tenui,

interdum valde abbrevinta, utriuque margiuato; .segmento primo abdominis
coxis cum trochantefibus posticis, secundo latitudine, longiore, tertio

transverso; areola potiolata, nervum recurrentem paullo pone medium
excipiente, transverso aiiali obsolete fracto; terebra C ylx exserta, val-

vuÜs crassiusculit^. (Long. 7'"-"'j
1 i^, 2 C"

.
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Der Cas. claviventris Hol mg r. scheint die Art selir ähulich zu

sein, uiitersclieidet sieb jedoch sogleich durch die Farbe der Beine. Im

Fliigelgoäder kommt sie mit ihr übereiu. Da der Autor eine grossf Aebn-

liclikeit seiner C. claviventris mit Cas. orhitalis Gr. findet (Statura et

conformatio corporis partium omuino Cas. orbitalis), so ist es uötbig, die

Unterschiede der varians von der orhitalis besonders hervorzuheben.

Die Gestalt der ersteren ist im Allgemeinen gestreckter, ihr Meta-

thorax nach rückwärts sanft abschüssig; das erste Segmeut bedeutend

länger als die hinteren Hüften mit den Trochanteren, das zweite entschie-

den länger als breit, das dritte ein wenig breiter als lang, das vierte

ebenso oder sogar etwas länger als das dritte. Das Metanotum hat immer

wenigstens die Anfänge (an seiner Basis) von zwei mittleren Längsleisten;

die Punktirung desselben ist eine grobe; der Hinterleib ist sparsamer

behaart, die letzten Fnssglieder der Hinterbeine sind gleich lang.

Die Fühler länger als der halbe Körper, das erste Geisselglied

länger als das zweite. Der Thorax nicht länger als hoch, das Mesonotum

ziemlich grob und dicht runzlig, das Schildchen grob punktirt; der Hin-

terstiel ziemlich convex , länger als breit. Die Hinterleibsegmente 2—

4

und manchmal auch das erste an der Spitze sind roth, das zweite au der

Basis bis zur Hälfte oder darüber schwarz, das dritte hart an der Basis

mit einer breiteren oder schmäleren, mitten unterbrochenen, schwarzeu

Linie und das vierte mit eben solchem Endrande; das fünfte am Bauche

röthlich.

Bei zwei Exemplaren ist die Humeral-Querader der Hinterflügel

unter der Mitte schwach gebrochen, bei einem Weibchen jedoch deutlich

über der Mitte. Da ich sonst nicht den mindesten wesentlichen Unterschied

von den übrigen aufzufinden vermag, lässt es sich nicht wohl davon tren-

nen, sondern ist anzunehmen, dass auch hier, wie bei C. stygia und dubiai

die Form der genannten Ader Schwankungen unterliegt, eine Variabilität,

die zur Vorsicht beim Gebrauche derselben als specifisches oder generisches

Merkmal mahnt.

6. Cas. affinis n. sp.

(S ? Nigra, ore squamulisque ala.rum testaeeis, abdoraiuis segmentis

iutermediis margine apicali et lateribus obscure castaneis; pedibus ante-

rioribus rufescentibus, coxis, trochanteribus, femoribus mediis, basi ut

plurimum nigricantibus; posticis trochanteribus apice rufis, femoribus rufis,

nigroraaculatis, tibiis rufescentibus vel ferrug'ineo-testaceis, basi apiceque

nigris; stigmate alarum fusco; metathorncis spatio medio parum impresso,

carinulis duabus tenuibus, interdum fere obsoletis, raarginato; segmento
primo abdomiuis coxis cum troclianteribus posticis, secundo latitudine,

longiore, tertio 'ubquadratot areola alarum sessiÜ, nerrum recurrentem



lelineimiouü logische Fragmente.
JJ^

ante medium excipieute, trausverso anali infra medium subfracto, terebra

9 vix exserta. Long. B'S— 6-5'"'"- 2 d", 2 2.

In der Gestalt der vorigeu ähnlich.

Der Kopi' hinter den Augen wenig verschmälert, die Fühler kaum

(5) oder ein wenig (cj*) länger als der halbe Körper, die zwei ersteu

Geisselglieder von gleicher Länge. Der Thorax länger als hoch, das Meso-

notum mit dem Schildchen dicht puuktirt-ledrig; das Metanotum ziemlich

sanft abschüssig, dicht runzelig punktirt. Der Hiuterstiel des ersten Seg-

mentes convex, fast quadratisch (§), oder länger als breit ((^), mit ge-

bogenen Seiten; das zweite gegen die Spitze ziemlich stark erweitert,

fein lederig, mit roth durchschimmernden Thyridien. Der innere und äus-

sere Radius fast gerade oder kaum merklich nach innen gebogen. Die

rothe Farbe der mittleren Hinterleib.sringe ist sehr dunkel, zeigt sich bei

einem Weibcheu auch auf der Spitze des Hinterstieles und ist bei einem

Männchen fast im Erlöschen.

In Oesterreich selten.

B. Der Hinterleib, wenigstens an der Spitze, mehr oder weniger

zusammengedrückt.

b) Die Luftlöcher des Metathorax rundlich, nicht deutlich oval.

7. Gas. mesozosta Grav.

(S Campoplcx mesozostus Grav. III. 532. 55.

C? Casinaria mesozosta Holmgr. Ophiou. 50. 6.

Eiu Pärchen. — Das Weibchen gleicht bis auf die Geschlechts-

uuterschiede durchaus dem Männchen.

Var. ^ Antennarura scapo subtus toto uigro. Caetera omniuo ut in

geuuina. 1 ^.

8. Cas. dubia n. sp.

5 Nigra, albido-sericea; palpis albidis; mandibulis ex parte et

squamulis alarum margine testaceis; abdominis segmentis apicalibus Omni-

bus, vel eorum pluribus, lateribus castaneis; femoribus auticis praeter

maculam fuscam baseos, mediis apicem versus, testaceis, geniculis flavidis;

tibiis anterioribus flavesceutibus, mediis apice et ante basin infuscatis,

posticis uigris , medio ferrugineis, macula albida externe ante basin;

stigmate alarum fusco; metathoracis spatio medio concaviusculo; abdominis

segmentis anterioribus et cellula alarum radiali elongatis; radio externo

leuiter inflexo, vel subrecto; areola petiolata, nervum recurreutem iuter-

medium et angulum externum excipieute; nervo trausverso anali infra

medium obsolete fracto; terebra vix exserta.

Long. 6-75™'^- 2 ?.
Bd. XXI. Abhandl. ^ g
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Var 9- Squamulis alarum flavidis; abdomine toto uig-ro. (Xoug.

8-75'""'-) Caetera ut in genuiiiis.

(5" (All hujus?) Mandibulis , alarum squamulis et tibiis posticis,

praeter roaculam albidam baseos, totis nigris; abdomiiiis seg-nieutis socundo

et tertio apice, tertio etiain, qiiarto et quiuto lateribus rufis ^ seqneutibus

uig-ris; cellula radiali latiore, radiis externo et interno rectis.

Long. e-S""™- Ig?.

5 Der Kopf hinter deu Augen beträchtlich verschmälert. Die Füh-

ler länger als der halbe Körper, gegen die Spitze dünner, die zwei ersteu

Geisselglieder beinahe gleich lang. Der Thorax länger als hoch; der Me-

tathorax buckelig-, auf dem Rücken dicht puuktirt — lederig, glanzlos;

das Schildchen ziemlich couvex; das Metanotum schräg abfallend, der

Länge nach vertieft, ungefeldert, besonders an den Seiten mit augedrück-

ten weisslichen Härchen bekleidet, dicht und ziemlich grob runzelig-punk-

tirt. Der Hinterleib vom Rücken gesehen liueal, die Segmente vom dritten

angefangen seitlich ziemlich stark zusammengedrückt ^ das erste viel länger

als die Hinterhüften mit den Trochautereu; der Hinterstiel stark convex,

länger als breit, mit gebogenen Seiten; das zweite mehr als noch einmal

so lang als breit, fein-lederig, mit röthlich durchschimmernden Thyridieu,

gegen die Spitze allmälig ein wenig erweitert; das dritte etwas länger

als breit. Die Radialzelle beinahe noch einmal so lang als breit. Der innere

Radius um mehr als ein Drittel kürzer als der dritte Abschnitt der Co-

stal-Ader.

? (^ Das fragliche Männchen stimmt in der Färbung ziemlich mit

dem eben beschriebenen Weibchen; nur ist das Roth auf dem Hinterleibe

ausgedehnter. Die Form der Radialzelle weicht von der des Weibchens ab,

sie ist im Verhältniss zur Länge viel breiter; die Areola ist kleiner und

der rücklaufende Nerv entspringt nur wenig hinter der Mitte. Gehört

vielleicht einer eigenen Art au.

bb) Die Luftlöcher des Metathorax deutlich, wenn auch kurz, oval.

a) Die Sporne der Hinterschienen nicht verlängert.

9. Cas. vidua Gr.

^ Casinaria vidua Holmgr. Oph. 51, 8.

(^ Campoplex viduus Grav. III. 497, 28.

Ein Weibehen. — Luftlöcher des Metathorax kurz-spali förmig.

10. Gas. scutellaris n. sp.

^ Nigra, albido-sericea; palpis et squamulis aianini testacels,

stigniate fusco; femoribus auticis fulvis, niediis nplce et tibiis aiiteriorihus
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testaeeis; tibüs posticis sordide testaceis, ajMCc late et aniiulo ante basin

pallidam fuscis; abdomiiiis segmentis secundo apice, tertio, praeter niacu-

lam nigrara baseos, quartoque rufis; scutello et postscutello planiusculi»;

metathoracis spatio niedio concayo^ abdomiiiis segmeatis duobus anteriori-

bus elojigatis, tertio et quarto quadratis; alarum cellula radiali elongata,

radiis externe et interne leuiter curvatis; areola ruajuscula, subpetiolata,

nervum recurrentera in raedio excipiente; nervo tiausverso aiiali band

fracto; terebra vix exserta. Long, fere H""™' 1 §.

In der Färbung des Hinterleibes gleicht diess Weibchen der Cas.

mesozosta Gr., weicht aber in der Farbe der Beine davon ab. Ausser die-

sem ist es aber davon noch durch andere Merkmale hinreichend verschieden.

Das Schildchen ist flach; das Ilinterschildchen grösser als gewöhn-

lich, fast viereckig, ebenfalls ganz flach, nur mit etwas erhöhtem schma-

len Rande und mit zwei ziemlich grossen Grubeai in den Basalecken.

Luftlöcher des Metathorax verhältnissmässig ansehnlich, oval. Der Hinter-

leib am Rücken yerlängert-spindelförmig, seitlich nicht stark zusammen-

gedrückt; das erste Segniout viel länger als die Hinterhüften mit den

Trochanteren; der lauge Stiel bis zu den Luftlöchern, wo das Segment

am breitesten ist, allmälig erweitert; der Hinterstiel bis zur Spitze wieder

verschmälert, mit dahin convergirenden Seiten, nicht länger als breit.

Das zweite Segment nicht ganz um die Hälfte länger als an der Spitze

breit, am Grunde sehr schmal, dann allmälic- in dem Maasse erweitert,

dass es an der Spitze beinahe dreimal so breit ersclieint, als dort. — Das

ers.e Segment an der Spitze roth, am Endrande schwarz; das fünfte

ebenfalls noch an der äussersten Basis geröthet.

Am 25. September gefangen.

ß. Der längere Sporn der Hinterschienen beinahe so lang wie

die Ferse. (? Genus: Eclithronomas Forst.)

11. Cas. ochrostoma Holmgr.

Holmgr. Ophion. 50. 7.

Das Pärchen, das ich besitze, weicht darin von der Beschreibung

ab, dass auf dem Clypeus nur zwei Punkte gelb sind.

Sehr selten.

Liimneria Förster! n. sp.

<^ Nigra, argenteo-sericea, ore, antennaruui scapo subtus, squannilis

alarum, coxis anticis ex parte, trochanteribus anterioribus, posticis apice,

tarsorum posticorum basi, tibiisque fiavis, haruni posticis apice fuscis ;

femoribus auterioribus fulvis, posticis et abdomine rufis, segmentis 1—3

8*
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babi iiig'ris; puncto ante a!as pallido; stigraate earum piceo-testaceo •,

metathoracis areis superioribus utrinque duabus subcompletis; abdoiuinis

segmeuto secundo latitudine long-iore; areola subpetiolata, neryum recur-

rentem fere in medio excipieute-, transyerso anali haud fracto; terebra

breviter exserta. Long. 7-25— 8-75™"^- 3 ^.

Indem ich diese schöne, von Herrn Erb er auf der Insel Rhodus.

aufgefundene Art mit dem Namen des Herrn Prof. Dr. Förster auszu-

zeichnen mir gestatte, erfülle ich die angenelime Pflicht, dem scharfsin-

nigen Hymenopterologen damit einen kleinen Tribut meiner Hochachtung

darzubringen.

Der Kopf ist kurz, hinter den Augen verschmälert, die Wangen
sind schmal, das Gesicht und der an der Spitze gerundete Kopfschild sind

dicht mit silberglänzenden Haaren bedeckt, die Augen leicht ausgerandet,

die Stirne flach. Die Fühler länger als der halbe Körper, die zwei ersten

Geisselglieder von gleicher Länge, Der Thorax namentlich an den Seiten

silberhaarig; das Mesonotum vorn schwach dreilappig, sehr dicht punktirt,

glanzlos. Die Area supero-media des Metanotums mit der postero-media

verschmolzen, diese nicht eingedrückt. Der Hinterleib vom Rücken gese-

hen länglich-spindelförmig, schmäler als der Thorax; das erste Segment

länger als die Hinterhüfteu mit den Trochanteren, der Hinterstiel um die

Hälfte breiter als der Stiel, länger als breit, an den ziemlich geraden

Seiten nicht gerandet, an seiner Endhälfte roth; das zweite gegen die

Spitze nur sehr wenig erweitert, fein lederig, im letzten Drittel roth, mit

roth durchschimmernden Thyridien; das dritte an der Basis schwarz.

Der äussere Radius der wenig getrübten Vorderflügel ganz gerade; die

erste Discoidal-Querader unter der Mitte gebrochen. Der längere Schieu-

sporn der Hinterbeine etwa so lang wie die halbe Ferse, länger als das

dritte Fussglied, das letzte wenig länger als das vorletzte. Die Fussklauen

bis zur Mitte gekämmt.

Die zwei folgenden Limneria-Ariea haben deutliche, wenn auch

kurze, ovale Luftlöcher auf dem Metathorax und sind auch sonst eigent-

lich schwer hier unterzubringen. In Ermangelung eines anderen Genus,

das mit Sicherheit erkannt werden könnte, mögen sie einstweilen hier

Unterkunft finden.

Limneria oculata n. sp.

^ Nigra, ore flavido; abdominis medio, femoribus tibiisque rufis,

illorum posterioribus basi summa, harum posticis basi apiceque, nigris;

stigmate alarum fusco; capite pone oculos valde angiistato; metathoracis

areis superioribus utrinque duabus sulcompletis; spiraculis breviter ovalibus;
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abdominis segmento secundo et tertio subquadiato, longitudiiie subaequa-

libus:, areola petiolata, nervura recurrenteru poiie mf-diuni excipiente,

tra.nsverso aiiali Land fracto; terebra breviter exserta.

Long, fere 9"'"'-
1 ^.

Der Kopf binter deu Augen stark verschmälert, daher die Augen
vorquellend, der Clypeus gestutzt, der Raum zwischen dem Augenraiide

uud der Basis der Mandibeln bedeutend grösser als diese hier breit sind,

das Gesicht quer, au den Seiten des Clypeus weisslich behaart; die Stirne

flach, dicht punktirt-ledrig, wie der Mesothorax. Die Fül)ler länger als

der halbe Körper, an der Spitze dünner, das erste Geisseiglied länger als

das zweite. Das Metauotum runzelig, nur die Areae supero-externae ledrig,

die supero-media mit der postero-media verschmolzen, diese schwach ein-

gedrückt. Der Hinterleib von oben gesehen spindelförmig; das erste Seg-

ment so laug wie die Hiuterhüften mit den Trochanteren, der Hiuterstiel

nur wenig kürzer als der Stiel, leicht convex, gegen die Spitze ein wenig

verbreitert, so lang als breit, an der Basis mit etwas aufgeworfenem Sei-

tenrande; das zweite gegen die Spitze ein wenig erweitert, sehr wenig

länger als an der Spitze breit, wie das dritte äusserst fein punktirt;

die Luftlöcher des zweiten Segmentes liegen vor der Mitte. Die Radial-

zelle gestreckt, der innere Radius V3 des dritten Abschnittes der Rand-
ader, der äussere gerade, au der Spitze unmerklich eingebogen. Der
längere Schienendorn der Hinterbeine etwas länger als das halbe erste

Fussglied , die zwei letzten ungefähr von gleicher Länge, die Klauen au

der Basis gekämmt.

Das zweite Segment im letzten Drittel, 3— 5 roth, das fünfte am
Endrande schwärzlich; die folgenden am äussersten Bauchrande röthlich.

In Oesterreich, gefangen am 14. Mai. Das Männchen noch unbekannt.

Limneria vulgaris n. sp.

(S 5' Nigra, griseo-pubescens, ore squamulisque alarum flavidis;

pedibus fulvo-rufis, coxis et basi trochanterum posticorum nigris; tibiis

posticis apice, tarsisque iisdem praeter basin articuli primi, fuscis; capite

breve, pone oculos angustato; metathoracis convexi areis superioribus 5

subcompletis, postero-media concava; spiraculis breviter ovalibus; abdo-

minis segmento secundo latitudine longiore; areola alarum petiolata, ner-

vum recurrentem fere in medio excipiente, transverso anali haud fracto,

terebra (5) segmento primo pauUo breviore. Long. 6

—

7'"bi-

Der Kopf kurz, hinter den Augen verschmälert und sanft gerun-

det, Wangen und Schläfen sehr schmal, der Kopfschild vorn gerundet,

das Gesicht weisshaarig, die Augen schwach ausgerandet, die Stirne

ziemlich flach, wie das Mesonotum dicht punktirt-lederig, glanzlos. Die

Fühler ein wenig länger als der halbe Körper, an der Spitze verdünnt,
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das erste Geisselg-lied läng-er als das zweite. Das Metauotuni gewölbt,

kurz, lüikwarts steil abfall^-iid, runzelig, die Area supero-exterua auf

ledrigem ^rimde puuktirt^ die supero-media kurz, durcli eine schwache,

gerade oder gebogene Leiste von der postero-media getrennt; diese stark

vertieft, seitlich umleistet. Der Hinterleib, vom Rücken gesehen, verlän-

gert spindelförmig (5), oder linienförmig (<SJ; das siebente Segment
vorragend, nicht viel kürzer als das sechste. Das erste so lang wie die

Hinterhüften mit den Trochanteren , der Hinterstiel fast ]ioch einmal so

breit, wie der Stiel, couvex, länger als breit, die Seiten sehr sanft gerun-

det mit schmal und schwach aufgebogenem Rande. Die Luftlöcher des

zweiten Seg'mentes liegen hinter der Mitte. Der äussere Radius ziemlich

gerade; die erste Discoidal-Querader unter der Mitte gebrochen Der
längere Sporn der Hinterschienen etwas länger als die halbe Ferse, das

letzte Fussglied der Hinterbeine ein wenig länger als das vorletzte, kür-

zer als das dritte. Fussklauen nicht gekämmt.
Ziemlich häufig bei uns in Oesterreieh. Von Herrn Erb er auch auf

Tinos aufgefunden.

Pyracmon austriacus n. sp.

'C' Niger, ore testaceo, pedibns anterioribus fulvo-rufis, coxis nigris,

tibiis anticis externe flavicantibus; posticis rufis, coxis et trochanterum

basi nigris, geniculis, tibiis snmma basi et apice, tarsisque fuscis; stig-

mate et alarum squamulis piceo-testaceis; cellula radiali elongata, radio

externe basi inflexo, apice incurvo; nervi dividentis ramulo mediocri;

transverso anali fere in medio fracto; terebra y^ abdominis longitudine.

Long, fere 10™«'- 1 ?.

Von P. melanurus Hol mg. durch das Flügelgeäder und die Fär-

bung der Hinterbeine verschieden. Bei diesem ist die Radialzelle viel

kürzer, der äussere Radius ganz gerade u. s. w. Das Grundglied der zar-

ten Fühler ist hellgelb; das erste Geisseiglied kaum merklich länger als

das zweite.

Am 1. .Tuli gefangen; das Männchen noch unbekannt.

Nebst dieser Art und dem P, melanurus Holmg., vom dem die q
nicht gerade selten sind, während ich noch kein einziges ^ erhalten

konnte, kommen in Oesterreieh noch P. fiimipennis Zett. (1 ^) und

obscuripes Holmg. (i ^) vor.

Herr Prof. Dr. G, Mayr tlieille mir freundlichst ein Pyracmon-

ähnliches Weibchen mit, das die ansehnliche Grösse von beinahe I5'5'"™-

erreiclit. Es könnte möglicher, doch nicht sehr wahrscheinlicher Weise
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das Weibchen von P. fulvipes Hol mg. sei». Der Mund und die Beine

sind durchaus rotli. nur die äusserste Spitze der Hinterschieueu ist etwas

gebräunt; die FLiigel sind giiicliniässio- rauchgrau, die Wurzel roströthlich,

das lange schmale Mal schwarzbraun. Der Metathorax stimmt mit deni

des P. fulvipes iiberein, aber die Ijut'tlöcher .sind s p al t für ni ig.

Holmgren erwähnt disvon nichts nnd es ist nicht wohl auzunelinien,

dass er dies Merkmal übersehen haben sollte. Der Clypeus ist sehr kurz,

„in der Mitte stumpf zahnnrtig vorspringend." Die Radialzelle ist fast

dreimal so lang als breit, der äussere Radius nur schwach geschweift,

an der Spitze nicht eingebogen: die Areola .sitzend, den riicklaufeuden

Nery fast im äusseren Winkel aufnehmend ; die Humeral-Querader im

Hinterflügel unter der Mitte gebrochen, sendet von der Bruchstelle einen

Nerv aus, der um nichts minder kräftig ist als die übrigen des Flüo-els.

Der Bohrer misst gut ^/,^ der Hinterleibslänge.

Ich werde schwerlich irren, wenn ich diess Weibchen als eine Art

des von Förster aufgestellten Genus Rhimphoctona betrachte; wäre
also nicht P. fulvipes sein Männchen, so würde ich es Bhimphoctona
rnfipes m. benennen.

Campoplezc seniculus Ratz.

Ratzeburg hat im 1. Bande seiner Ichueumoueu der Forstiusekten,

p. 96, 12, einen Campoplex als C. seniculus Gray, beschrieben, der aus

Lophyrus nemorum gezogen worden war. Denselben Gast erhielt ich in

3 nülinilichen und 5 weiblichen Exemplaren nus Lophyrus polytomus Hart.,
aber ich kann mich nicht überzeugen, dass diess wirklich der C. seniculus

Gr. sei. Gravenhorst lag zur Besehreibung ein einzelnes Männchen,
Ratzeburg ein Weibchen vor; jenes hat den Fühlerschaft unten schwarz,

dieses „gelb oder weisslich". Gravenhorst sagt you den Beinen: „Pedes
coxis uigris, auticls subtus flavis; troclianteribus anterioribus flayis, posticis

nigris; femoribus rufls, auticis subtus liavicantibus; tibiis anterioribus fla-

vis, apicera versus dilute rufis, posticis albo-flavis, apice et basi
nigris, spinis albidis etc." Ratzeburg hingegen: „Beine röthlich braun
uud nur Hüften, Schenkelhöcker und Hinterschienen-BasIs weisslich. Hin-
terliüften und Tarsen schwarz." Wie viel man auch auf Rechnung der

Geschlechtsverschiedeuheit bringen mag — allzuviel darf diess bei den
Campoplegiden nicht betragen — der Unterschied zwischen beiden Schil-

derungen ist augenfällig. Allerdings in der Form der Areola herrscht eine

gewisse Uebereinstimmung; aber der „thorax globosus" uud das„segmento
1. parte antica — triplo latiore quam petiolus" Gray en h orst's deutet
auf eine auffallende Körperbildung, von der Ratzeburg nichts erwähnt,
gewiss nur desshalb, weil er nichts davon beobachtete.
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Aus diesen Gründen halte ich mich für berechtigt, die Art neu zu

beuemieii und zu Ehren des all verehrten Herrn Autors mit seinem unver-

welkliclieu Namen zu verknüpfen-, ich will zugleich versuchen, sie im

Folgenden ausführlicher zu beschreiben:

Limneria Ratzeburg^i n. sp.

C? ? Nigra, subsericea ^ ore, scapo antenuarum subtus, squamulis

alarum, coxis et trochanteribus auterioribus, trochanteribusque posticis

apice, flavidis; femoribus tibiisque rufis, harum posticis basi albido-flavis,

apice, nee nou stigmate alarum, fuscis; capite subbuccato, pone oculos

vix angustato; metathoracis areis superioribus utrinque una completis;

supero-media parva, subsemicirculari , longitudine latiore, apice saepius

aperta; abdoninis segmeuto secuudo latitudine pauUo longiore; alae an-

ticae radio externo subrecto, areola parva, petiolata (?)» '^el miuuta,

longe petiolata ((^), uervum recurreutem pauUo pone medium excipiente;

nervo transverso humerali pone basalem inserto, transverso discoidali

primo supra medium, transverso humerali alae posticae haud fracto;

terebra subexserta (?).
Long. 6-25— 8-5"^™.

Campoplex seniculus Ratz, (nee Grav.) lehn. d. Forstius. I. 96, i2.

? Var. 9 Segmentis 3 supra et lateribus , 4— 5 lateribus rufis,

areola breviter petiolata; alae anticae nervo transverso hume-
rali interstitiali, 1 ^.

])er Kopfschild vorn gestuzt, schwach geraudet, das Gesicht quer.

Die Fühler etwa Vg der Körperlänge messend, das zweite Geisselglied

kürzer als das erste. Der Thorax länger als hoch, der Metathorax kurz,

gleich hinter der Basis abschüssig; die Area supero- und posteromcdia

meist verschmolzen; erstere sehr kurz, aber breit, halbkreisruud, letztere

breit, flach; beide manchmal durch eine sehwache gerade Leiste getrennt.

Das erste Segment des Hinterleibes kaum so lang wie die Hinterhüften

mit den Trochauteren, der Hinterstiel quadratisch, noch einmal so breit

als der Stiel, seitlich gerandet, wenig convex, mitten mit einer kurzen

Längsfurche. Die Luftlöcher des zweiten Segmentes liegen iu der Mitte.

Die zwei letzten Fussglieder der Hinterbeine von gleicher Länge; der

längere Schieusporn derselben nicht ganz so laug wie y^ der Ferse. Fuss-

klaueu am Grunde gekämmt.
Bei einem Männchen ist die Areola auf dem rechten Flügel normal,

auf dem linken aber massig gross, kurz gestielt; eine Veränderlichkeit^

die den Werth des aus der Gestalt der Areola entnommeneu specifischeu

Merkmales allerdings herabzudrücken geeignet ist.

Die Varietät (?) des Weibchens scheint der L. clandestina Holmg.

sehr ähnlich zu sein, unterscheidet sich jedorh durch die Verschmelzung
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der Areae supero-exteniae uud deiitiparae. — Die erste Discoidal-Quer-

ader ist in der Mitte gebroclien. Eljoiifalls aus Lopli. folytomas Hart.

Limueria Nematorum n. sp.

(j* C Nigra; ore, macula in autennarum scapo subtus, siiuaniulis

alaruni, |>lica ventrali, coxis aiiterioribus , vel anticis, et trochanteribus

posticis, apice, trochauteribus anterioribus totis, pallide-flavis; femoribus

tibiisque anterioribus fulvo-testaceis, posticis plus miuusve piceis, illis basi

apiceqne saepius, bis apice et macula ante basin pallidam, fuscis; tarsis

posticis concoloribus, basi pallidia; stigmate alarum fusco, rel piceo;

capite subbuccato, pone oculos vix augustato; metathoracis areis supeio-

ribus iitrluque uaa conipletis; superomedia subquinqueaugulari vel sub-

triangulari, latitudiue iion longiore, apice aperta, vel subocclusa; alarum

radio externo lenis&iuie inflexo, apice leviter incurvo ; areola sessili vel

subpetiolata , nervum recurrentem paullo pone medium excipieute; nervo

transverso auali haud fracto; terebra subexserta (?).
Long. 5—6-5"i™- 5 c?, 9 ?.

Var. (j" Femoribus tibiI^que posticis rufis, illis geniculis, bis apice

et puncto ante basin pallidam fuscis. 3 c^.

Von der vorhergehenden Art durch die Form der Areola, die dunk-

lere Färbung u. s. w. verschieden.

Fühler so lang wie % des Körpers. Hinterleib wie bei voriger.

Flügel ziemlich wasserhell; die Humeral-Querader im Vorderflügel hinter

der Mündung der Grundader entspringend, manchmal iuterstitial; erste

Discoidal-Querader meist ein wenig über der Mitte, manchmal auch in

derselben gebrochen, zuweilen beides auf den Flügeln eines Stückes.

Hintertarsen wie bei voriger.

Nahe verwandt scheint L. vitripennis Holmgr. 1. c. p.92, 68; unter-

scheidet sich jedoch durch die lange Area superomedia des Metathorax.

Sämmtliche 17 Stücke aus verschiedeneu auf der Rothtanne lebenden

iVema^ws-Larven erzogen.

Von der Linineria aus den Wurzeln der Artemisia Äbsynthium^ deren

ich oben (p. 42) erwähnte, erhielt ich 3 Männchen und 6 Weibchen, Vier

Weibchen entsprechen in der Färbung dem Campoplex ensator G r a v. HI.

576, 85. Vorderbeine hell rothbraun, Hüften uud Trochantereu blassgelb,

die mittleren Schienen vor der Basis und au der Spitze gebräunt; an den

hintersten Beineu die Schenkel dunkel rothbraun, au der Basis und Spitze

schwärzlich; Tarsen und Schienen schwarz, erstere hart an der Basis,

letztere an der Basis und ia der Mitte, mit Ausnahme der inneren Kaute,

Bd. m. Abkandl. Q
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nebst den Schieusporiien weiss. Die Hinterleibsegmeiite vom dritten an

mit dunkel rotlibraiuien Flecken an den Seiten, die sich nach dem Rücken

hin zuspitzen, auf dem dritten oben beinahe sich erreichen. Das Fliigel-

mal hellbraun, der Bohrer yon lialber Hinterleibslänge. — Holmg-ren's

Boschreibung der L. ensator weiclit in einigen Stücken, namentlich in der

Bohrer! äuge ab. Länge 4'5— 5'3"^°''

Die anderen 2 Weibchen und sämnitliclie Männchen haben den

ganzen Hinterleib, die vorderen Hüften, die Basis der mittleren Schenkel

unc. die ganzen hinteren schwarz. Auch das Flügelmal ist dunkler ge-

färbt. Die Veränderlichkeit beschränkt sich jedoch nicht allein auf die

Farben; die Area posteroniedia ist bald weniger, bald mehr eingedrückt;

bei zwei Weibchen, einem schwarzen und einem hellen, tritt ein lauger

Nerrenast auf, von dem bei den übrigen keine Spur sich findet; der äus-

sere Radius ist mehr oder weniger gebogen, der rücklaufende Nerv ent-

springt in oder hinter der Mitte der Areola.

Trotz der genannten Verschiedenheit ist doch nicht im allergering-

sten zu zweifeln, dass alle diese Individuen zu einer und derselben Species

gehören; auf sie passt Holmgren''s Diagnose der L. ensator bezüglich

der Körperverhältnisse, mit Ausnahme der Bohrerläng-e, die, wie es scheint,

absichtlich etwas unbestimmt angegeben wird.

Zu erwähnen wäre noch: Die Area posteromedia ist mit der supero-

media verschmolzen; der Hintei'stiel seitlich nicht gerandet; die Luftlöcher

des zweiten Segmentes liegen in der Mitte; die ersteDiscoidal-Querader ist

unter der Mitte gebrochen; an den Hinterbeinen der längere Schiensporn

länger als die halbe Ferse, das letzte Fussglied länger als das vierte,

kürzer als das dritte; die Klauen am Grunde gekämmt.

Förster hat in seiner Synopsis der Farn. u. Gatt. d. lehn.*) eine

Faiullie (die zweite) der Tracbyuoloidae aufgestellt; ihre Charaktere sind:

Hinterleib von der Seite zusammengedrückt; die Hinter ferse
nicht verdickt; Mitteltibien mit einem einzigen Sporn. Sie

umfasst nur zwei Genera: Tiaohjnolus Grav. und Eugnuinns Forst.

Letzteres wird mit folgenden Worten definirt: „Metanotum vollkom-
men gefeldert; Fühler etwas verdickt; die Discoidal-Quer-
ader hinter der Cubital-Quer ader entspringend."

Von einer Art der Gattung Eugnomus hat Herr Mann im J. -1860

zwei Weibchen aus Amasia in Kleinasien mitgebracht, die im k. k. Museum
zu Wien aufbewahrt sind. Herr Custos A. Rogenhofer hat mir die

Untersuchung und Beschreibung derselben mit gewohnter Liberalität ge-

stattet, wofür ihm mein aufrichtigster Dank gebührt.

^) Verhdl, d. uat. Ver. d. prous. Eheinlande. XX\^, p. 140 u. 147 C1868).
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Nach dieser einen Art und nach einem Geschlechte derselben ent-
Avorfen, niuss die Diagnose des Genus /'Mgnomus nothweiidlg mangelhaft

ausfallen und dürfte möglicherweise Merkmaie enthalten, die nur der

einen Art zukommen. Dennoch kann ich sie nicht umgehen, um nicht die

Diagnose der Species zu überladen und weil die in einer analytischen

Tabelle scharf liervorgehobenen Merkmaie für sich allein kein anschau-

liches Bild von den Eigeuthümlichkeiten des Thierchens geben würden.

Genus: Eiignoiims Förster.

Caput buccatuni , thorace latius. Mandibulne doutibus inaequalibus

apice instructae; inferiore scilicet longiore et validiere. Clypeus a facie

perfecte discretus, foveola utrinque basal! notatus. Frons impressa, orbitis

subcristatis. Oculi ovales, integri. Anteanae filiformes, llagello pauiluluni

iucrassato. Tliorax lucsothorace inti-gro; scutello niajusculo, lateribus

marginato, apice rotundato; metathorace perfecte areolato, ultra basiu

coxarum posticarum producto; spiraculis ovatis. Abdomen longe-petiolatum,

segmcutis 1 et '2 elongatis, quarto et sequentibus valde eomprcssis, dorso

cariuatis, septimo exserto. Alae stigmate mediocri, areola nulla, nervo

transverso discoidali primo supra medium fracto , secundo poue trausver-

suni cubitalem inserto. Pedes graciles, breviusculi, tibiis mediis calcare

unico munitis^ unguiculis tarsorum basi remote pectinatis. Terebra medio-

cris, recta.

Eugnomiis JMtanni n. sp.

^ -Nitidus, puuctatus, niger; orbitis frontalibus et parte exter-

narum, maculis mesonoti ante alas , squanuilisque earum, rufo-testaceis;

scutelli apice et angulis basalibus rufescentibus; abdoniine dilute rufe,

seg'uientis 1 et "ä (exceptis apicibus) maculisquc dorsalibus sequeutium

nigris; pedibus rufo-fulvis, anteriorum coxis basi, posticorum coxis fere

totis, et trochauteribus basi, nigris, tibiis basi apiccque piceis, tarsis

fuscis; stigmate alarum concolore; fronte carinata ^ scutello fortiter punctato;

metathoracis area superoniedia subquiuqueangulari, longiore quam latiore;

abdominis segmento secundo lougitudinaÜter striato; nervo transverso auali

infra medium fracto; terebra dimidio abdomine breviore. Long. l'ii"». 2 ^.
Zu Ehren des Entdeckers dieser schönen Art, des Herrn Mann in

Wien, erhielt sie, wie sich gebührt, ihren Namen.

Der Kopf hinter den Augen nicht verschmälert; der Kojjfschild vom
gerundet, sehr fein gerandet; das Gesicht mitten unter den Eühlern mit

einer länglichen, am oberen Rande mit einem kleinen Zähnchen bewehr-

ten Erhöhung, so wie der Clypeus ziemlich stark und nicht dicht punktirt.

Stirne feiner punktirt, mitten mit einem Längskiel, der sich vor den

Punktaugen gabelig theilt: die Augenränder der Stiriie wulstig und über

9*
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die Augen herrortretentl , stark punktirt. Die Fiililor von halber Körper-

länge, das erste Geisseiglied länger als das zweite. Der Mesotliorax

punktirt, wie der Kopf glänzend. Das Schildclien mit grosser Basalgrube,

nach der Spitze allmälig ein wenig abfallend und yerschmälert, grob aber

ziemlich sparsam punktirt. Metanotum dicht grob punktirt und etwas ge-

runzelt, ToUständig gefeldert; die Area posteromedia flach. Das erste Seg-

ment des Hinterleibes beinahe um die Hälfte länger als die Hinterhüfteu

mit den Trochanteren; der Stiel seitlich vor den Luftlöchern gefurcht,

noch einmal so lang wie der Hinterstiel; dieser etwas breiter als der

Stiel, um die Hälfte länger als breit, mit sanft gebogenen, nach der Spitze

ein wenig convergirenden Seiten; das zweite Segment fast länger als das

erste, sehr schmal, gegen die Spitze allmälig nur wenig erweitert, der

Länge nach gestreift. Der äussere Radius gerade.

Die Palpen dunkelbraun; die Augenränder der Stirne und der

Schläfen, dann auf dem Mesonotum vor den Flügeln jederseits ein drei-

eckiger Fleck rothgelb. Das Schildchen an der Spitze röthlich, an den

Basalecken mehr gelblich roth. Der Hinterleib hell braunroth, auf dem
Bauche röthlich gelb; die zwei ersten Segmente schwarz, am ersten Seg-

mente der Endrand schmal, auf dem zweiten am Ende ein mitten vorge-

zogener rieck, roth; jedes der folgenden Segmente vom dritten an am
Grunde mit einem schwarzen Flecke, der sich auf jedem folgenden Seg-

mente vergrössert, das siebente fast ganz schwarz; am Bauche jedeiseits

auf dem dritten und vierten ein schwarzer Fleck. Flügel getrübt, Mal

schwarzbraun, Wurzel röthlich gelb. Hinterhüften unten an der Spitze

rothgelb.



Beitrag
zur Kenntniss der Lepidoptereri- Fauna

des

Glöckner - Gebietes

nebst Beschreibung drei neuer Arten.

Von

Josef Mann.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 7. December 1870.)

D ie Umgebung des Grossg-lockners habe ich 8 Mal besucht, daher ich

wohl befähigt zu sein glaube, über die Lepidoptern-Fauna dieses Berges

berichten zu können, da ich ohne Zweifel die meisten der dortigen Arten

aufgefunden haben dürfte.

Meine erste Glockiierreise machte ich auf Veranlassung des Präsi-

denten des eutomologischen Vereines, Herrn Dr. Dohrn, im Jahre 1848

zu Ende Juli. In den 15 Tagen, in welchen ich bei Heiligenblut sammelte,

hatte icli vom Wetter begünstigt, eine lohnende Ausbeute. Noch besser

war sie 1849, wo ich zu derselben Zeit in Gesellschaft des Herrn Oberst

T. Macchio 17 Tage lang sammelte. Dagegen war sie 1852 sehr schlecht,

weil es während der 14 Tage in der Mitte Juli, die ich dort mit meiner

Frau yerlebte, mit Ausnahme von "2 Tagen fortwährend regnete.

Meine vierte Reise trat ich 1856 mit meiner Frau am 1. Juli an.

Wir blieben volle 6 Wochen in Heiligeiiblut, und da w'r fast beständig

das günstigste Wetter hatten, so war die Ausbeute ausserordentlich reich.

Damals sammelte ich eine Anzahl Exemplare der immer noch sehr sel-

tenen und geschätzten Arctia Quenseli, und erhielt aus Eiern, die mir

befruchtete ^ legten, Raupen, die sich noch denselben Herbst entwickel-

ten, darunter drei Viertheile Weiber.

1857 forderte mich der verstorbene Kaufmann Otto Grüner aus

Leipzig bei seiner Anwesenheit in Wien auf, ihn auf einem entomologi-

schen Ausfluge nach Steiermark und Kärnten zu begleiten.
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Wir kamen auf dieser Reise auch nach Heiligenbltit , -wo wir ein

paar Tage verweilten.

1861 war ich mit meiner Tochter von Mitte Juli bis Mitte August

in Heiligenblut und hatte wieder ein befriedigendes Ergebniss.

1867 wanderte ich, ebenfalls mit meiner Tochter, auf der Kiickkehr

aus Tirol, von Lieuz aus nach Heiligenblut, um 8 Tage dort zu sammeln.

Die interessanteste Entdeckung war die neue und big jetzt nirgends

welter aufgefundene Psychide: Famea ardua m. und der schöne Wickler

Conchylis roridana m. (Verh. dies. Ges. 1867, p. 8i7.)

1870 traf ich in Villach Herrn Georg Ritter v. Frauenfeld
und wir reisten zusammen nach Heiligenblut- Weil das Wetter

ungünstig war, und Herr Ritter v. Frauenfeld noch andere Touren vor

hatte, so verweilte er nur 2 Tag*e. Ich selbst blieb vom H. Juli bis

12. August. Leider war dieses Jahr so ungünstig, dass ich nur 9 zum
Sammeln geeignete Tage hatte; und obgleich ich trotz Regen und Sturm

nach der Pasterze ging, meist mit leeren Schachteln, dafür aber mit

nassen Kleidern na.ch Hause zurückkehrte. Das beste Stück war ein

Hermaphrodit der Melitaea Merope^ welche sich jetzt in der k. k. zoolog.

Sammlung befindet, und ein neuer Pterophoride: Ft. Rogenhoferi^ dessen

Beschreibung nachher folgt. Dass ich diese ausgezeichnete Art an einer

Stelle auffand, die ich schon in den früheren 7 Jahren und immer zur

selben Zeit durchsucht hatte, scheint zwar sehr auffallend, stimmt aber

mit der vielfach bestätigten Erfahrung, dass man selbst au den abge-

suchtesten Stellen noch neue Arten entdeckt; so fand ich erst nach mei-

ner hundertsten Besteigung des Schueeberg die Depressaria Heitdeni.

Mein Jagdrevier bildeten die Pasterzenwiesen und der Brettboden

(6850'), die Umgebung der Wallnerhütte (6520') bis an den Pfandel-

scharten-Gletscherbach-Ausfluss (7000'), der hohe Sattel, (Franz-Josef-

Hohe 8025'), die Johanueshütte (7700'), die Gemsgrube (8000'), dann die

Hochalpeuwicsen bis zum Pfandelschartengletscher (8500') und die Alpen-

wieseu am Kaserockkopf (7000'). Auf dem 9500' hohen Kascrockkopf

selbst, traf ich eine sehr magere Fauna, uur Penthina noricana H. S.,

Spal. alpicolana Hb. und Platelln cruciferarum Z.

Das ganze Gutthal bis zum Spillmann-Gletscher (9600'), die Senn-

hütten des Kipper (Maria-Hilf 5100'), die Alpenthäler und Wiesen bis

zum Hochthor (8245'), die Fleiss bis zum Goldzechen-Gletseher (9036'),

der Redschitz (7600'), die Lehnen an der Leiterkogln, der Leiterbach

bis zur Leiterhütte (7600'), die Höhen über der Moll unter der Adlers-

ruhe (6030'), die Gössnitzeralpeu in der Eben (5300') und die sehr steilen

Berglehnen bei Heiligenblut, und das Möllthal selbst wurden alle

besucht.

Ausführlicheres über diese Localitäteu findet sich in der Stettiuer

entomologischen Zeitung (6. Jahrgang) im Beitrag zur Lepidopteren-
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Fauna von Kärnten und Salzburo- von Dr. Nicker 1, sowie amli von Dr.

Otto Stauding-er (16. und 17. Jahrg.)

Von manchen Arten ward nur liie und da eine an einem beschränk-

ten Plat/.e gefunden, wie z. B. Äsarta aethlopella, Myelois ßaviciliella^

Anch/nia laureolella, Gluphiptery.r, Pietruskii New., Oxyptilus Kolluri.

An ausgezeichneten Microptern ist besonders die Umgebung der

Platte (6000') reich (wo auch nur Zygaena Mannt vorkommt); ßotyi
dccrepitalis H. S , murinalis F. R., Crambus obscureUus M n., speculalis H b.,

luctiferellus H. S., Zophodia rippertella Z., Tortrix var. intermediana H. S.,

ConchiiUs perfusanaJi. S., aurofasciana Mn., phaleratana H. S., Manniana
Y. R., Retina rubiginosana H. S., PenthiDa roseoinaculana H. S., lediana

L., turfosana H. S., Giapholitha junctaim II. S., mendicutana Tr., suhli-

mana H. S., pactolana Z., albersana Hb., biarcuana St., Incurvaria vetu-

lella Ztt., trimaculella H. S., Plutella geniatella L., Gelechia lentiglnosella

Z., perpetuella H. S., lugubrella F., lactiferella H. S., Sophronia illustrella

Hb., Oecophora Panzerella Stp., Laverna lacteella Stp. Elachista qua-
drella H. S., revinctella Z., Pterophorus haliodactylus Z.

Systematisches Verzeichniss.

(Nach Staudinger's Catalog vom ,1. 1861.)

Rhopalocera.

Papilh Podalirins im Thale.

Parnassius Apollo^ Delhis^ Mnemosyne^ Rauristhal.

Pieris crataegi^ brassicae, rapae^ napi v. bryoniae^ bis auf den Pasterze ii

und Pflandlscharteu-Gletscher; Callidice^ Gemsgrube.

Colias Phicomone^ Leiterkogllehneu und Pasterze; Hyale, Edusa.

Rhodocera rhamni, Kipper.

Theda rubi., Möllthal.

Polyormiiatus Eurybia, Dorilis^ Phlaes^ Wallnerliütte.

Lycaena Aegon, Argus^ Möllthal; Optilete^ Batfus^ Hylas, Möllthal; Phe-

retes^ Orbitulus, Medon^ ab. Allous^ Erof^ Icariis, Adonis, Dorylas^

Möllthal; Sebrus^ Alsus, Semiargus, Cyllarus, Arion.

Vanessa C. albiim, polychloros, urticae, Gemsgrube; io, Antiopa, Möllthal;

Atalanta, Möllthal; cardui, bis auf den Pflaudlscharten-Gletscber.

JSJeiitae Cynthia^ merope^ Cin.via, Didyma, Müllthal; Athalia, Dktynna^
Asteria.

Argynnis Euphrosyne, Pales, ab. Isis, Dia^ Amatlmsia, Rauristhal; Thore,

I.selsberg und Leiterlehneu; Latonia, Aglaja, Nlohe^ ah. Eri<), Paphia,
ab. Volesina, Müllthal.

Melanargia Galatea, Möllthal.
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Ei-fhia Epiphron v. Cassiope^ Melampus^ Pharte, Pyrrha, ab. Caecilia^

3Iedusa^ Nenne, Alecto, 3fanto, Tyndarus, ab. Cafsioides, Gorge.

Gemsg-rube; Goante, Reichlim^Pronoe, v.Pitho, Medea, Ligea, Euryale\

Chionobas AeUo, Pasterze und am Pfandelscharteu-Gletscher.

Safyrus Hennione, MöUtlial; Semele.

Pararga Maera, Hiera, Egeria, Müllthal.

Epinephele Janira, Hyperanthus, Möllthal.

Coenonympha Iphis, Arcania, P/iilea, Paniphilus^ Bretbodeu.

Spilothyrus malvarum, Möllthal.

Syrichthus carthanii, Möllthal; fritillum^ serratulae, v. caecus-, cacaliae^

mahae, ab. tara/^.

Erynnis Tages.

Hesperia Thaumas^ lineola, Sylvavus^ Comma.

Heterocera.

Sphinges.

Sphinx pinastri, Redschitz.

Deilophila euphorbiae, porcellus, Kipper und Gutthal.

Macroglossa stellatarum, bombyliformis, fuciformis.

Sesia tipuliformis, Möllthal ; asiliformis., empiformis.

Bembecia hylaeiformis , Platte.

Ino chrysocephala, Bretboden.

JZygaena nubigena., achüleae, exulans, angelicae, lonicerae, Möllthal,

filipendulae, Möllthal; Mannii, transalpina H. Seh. Fg. 61, Möll-

thal, ferulae, Platte.

Syntomis phegea., Möllthal.

Bombyces.

Sarrothripa ab. dilutana, ab. punctana, beim Leiterwasserfall.

Nola strigula., cristulalis^ Gutthal.

Nudaria mundana.

Setina irrorella var. Freyeri, Bretboden; melanomos, Kuhlweini, mesomella.

Lithosia depressa, aureola, complana, Bricciuskapelle.

Gnophria rubricollis, Platte.

Nemeophila russula, plantaginis, ab. hospita, ab. matronalis.

Callimorpha doniinula, hera, Möllthal.

Arctia villica, Möllthal, aulica-, Quenseli fand meine Frau das erste Stück

Mitte Juli auf dem Bretbodeu, im August fandeu wir sie auf der

Frauz Josef-Höhe und dem Bluter-Thörl. Mehrere fast erwachsene

Raupen, welche ich mit nach Wien nahm, starben unter Weges,

ebenso die Räupchen, welche in Heiligeublut auskrochen, die ich

mit Hühnerdarm fütterte; die Eier krochen in Wien am 20. August
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aus, die Räupclieu niaclileii alle 8 Tage eine Häutung, verpuppten

sich anfangs October und erschienen als Falter Ende October. Als

Futter gab icli anfangs Hühnerdarm, dann Löwenzahn, Wegerici),

Hullatig und etwas Salat.

SpUosoma mendica, menthastri.

Epialus Sylvinus, velleda, carnus, i/anna, Genisgrube.

Psyche unicolor, MöUthal; plumistrella, Pasterze.

Fumea bomhycella^ ardua (zoolog.-bot. Gesellscb. 1867, p. 845.)

Epichnoptery.r pectinella^ Bricciuskapelle.

Ocneria dispar und Porthesia chrysorrhoea^ Möllthal.

JBomhyx neustria, Möllthal; trifolii, quercus^ rubi.

Platypteryx falcataria.

Cilix spinula.

Harpyia vinula^ Möllthal.

Noctuae.

Acronicta aceris, euphorbiae^ rumicis^ bei den Sennhütten.

BryopMla algae, receptricula^ Möllthal.

Agrotis porphyrea^ polygona^ augur, pronuba^ collhia, C nigrum, cuprea^

ocellina^ lucernea^ Gemsgrube; helvetma, Hochthor; corrosa^ Hochthor;

simplonia, Gemsgrube; cinerea^ exclamationis^ tritici^ aquilina, nigri-

cans^ Ypsilon^ clavis, corticea, fatidica.

Neuronia cespitis.

Mamestra leucophaea^ n bulosa^ brassicae^ albicolon, aliena^ oleracea, glauca,

dentina^ marmorosa, chenopodii, serena.

Dianthoecia caesia^ filigramma^ compta^ conspersa, capsincola.

Polia ßavicincta.

Miselia oxyacanthae, Möllthal.

Hadena adusta, pernix, Maillardi, rubrirena^ furva, lateritia^ polyodon,

gemina, oculea^ furuncida, latruncula,

Dipterygia pinastri, Gössnitzalpen.

Brotolomia meticulosa, Möllthal.

Leucania albipuncta.

Mythimna imbecilla.

Caradrina cuhicularis., alsines, taraxaci, Bretboden.

Jtusina tenebrosa, \

Cleoceris viniinalis, \ tt •,• ,ui, i.' > Heuigeublut.
Xylina fareifera^ l

Calocampa exoleta^ }

Cucullia verbasci^ umbratica, lucifuga^ lactucae.

Plasia urticae^ illusiris, chrysitis, bractea, gamma^ interrogationis., Hochen-

warthi.

Anarta cordigera^ mdanopa, Franz Josef-Höhe.
,

Bd. XXI, Abhandl. jQ



74 Josel' Mauii:

Ileliaca tenehrata^

J/eliofh is dipsacea^

Phothedes captiuncula,
^ ^yalinerhütte.

J'rothiimia laccafa,

Agriphila siilphuralis^

Enclidia glyphica^

Zanclognatha nemoralls.

Madopa salicalis.

Herminia tentacularis^ derivalis, MöUthal.

Rivula sericealis, Senuhütten.

Geometrae.

Nenioria porrinata, strigata.

Jodls lactearia.

Acidalia filacearia 1
perochraria, antiquaria^ paUidata^ osseata., incanaria,

düuiaria
f
aversata, ab. lividata., ruhricaria^ immutata^ mutafa^ com-

mutata .,
remutaria

^
punctata^ contigtiaria^ sylvestraria, strigaria,

nigropuMCfata, paludata.

Zonosoma porata^ triUnearia^ Heilig'Piiblut.

Timandra amaiaria^ Heiligeiibhit.

Pellonia vibicaria, Mölltbal,

Zerene grossulariata-, adustata, marginata, bei Heilig'enbhit.

Cabera pusaria^ exanthemata, Möllthal.

Selenia lunaria, Mölltbal.

Venilia viacularia, Mölltlial und bei der Platte.

Macaria notata^ alteniaria^ lititraria^ Raurls-Taueruhaus.

Biston alpinus^ Joliannesbütte.

Suuopsia soeiaria^ Leitei'koo-el,

Boarmia rlwmhoidaria^ secundaria, repandata-, ü,h. conversaria , consortaria,,

viduata^ lichenaria, crepu/<cularia, luridata^ Senuhüttpn.

Giiophos furvata, obscuraria, ophfhalmicata, pullata, falconaria, glaucinaria.,

serotinaria^ sordaria, düucidaria, ohfuscata^ v. canariay caelibaria,

Ilochtbor; Zelleraria, Hochthor.

Dasydia tenebraria^ Genisgrube.

Psodos alticolaria ^ Gemsg-rube; trepidaria an Steiueu und an Felsen;

chaonaria 14 Tage später, im Moose sitzend; horridaria^ alpinaria.

Colutogiina fusca^ Hocbthor. Begattung bei Souuenschein in den Mittags-

stunden.

Fidonia roraria.

Ematarga atomaria.

JBapalus plmavius.

Tliamnonoma ivavaria.

Phasiane clathrata.
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A.opilates strh/illaria (sehr licht).

Lythria piirpuraria.

Ortholitha plumbaria, Umitaria, bipunctaria.

Mesotype virgata^ Hochthor.

Minoa niurinata, „

Odezia chaerophyllata, Möllthal.

Änaitis praeforinata^ plagiata.

Lobnphora sexalata, Möllthal.

Lygris prunata^ Möllthal; populata.

Cidaria pyraliata, Möllthal; fidvata., Möllthal; oce/J.ata
.,

truncnfa, ab.

perfuscata, munitata^ aptata^ olivata, pectinataria^ tp.rbata, aqueata^

snlicata, v. Podevinaria-, didymata^ fla^tuata^ montanala, ligustrata^

/«rrwgfo^«, Möllthal; spadicearia^ propiumata^filigrammaria^ caseiata,

flavicinctata^ cyanata, tophaceatn ^ nobiliaria, incultaria-, nebulata,

achromaria^ scripturaria, rupestrata^ galiata, sinuata^ alaudaria^

luctuata, tristata^ limbosignata Nolk., molluginata-, biriviata^ alche-

millata^ hydrata, Rauristhal; minorata-, blandiata , candidata^ albu-

lata, bilineata, elutata, literata, silaceata^ tersata, Bricciuskapellc;

aemulata-, sparsaria^ Gössuitzfall.

JEupithecia impurata, graphata, scriptaria, piperuta, safyrata, pimpinellata^

plumbeolata ^ isogrammata^ modicarla , sHenata^ nanata, venosata,

succenturiata, subfulvata.

Pyralidina.

Aglossa pinquinalis, Asopia farinalis, Heiligenblut, im Hause.

Crambina.

Endotricha flammealis, Möllthal.

Botys nigralis, anguinalis^ cingulata, octomaculata^ phoenicealis, punicealis,

porphyralis ,
purparalis^ cespitalis, litterata^ urticata und sambucalif,

Möllthal; pandalis^ hyalinalis, crocealis, repandalis ^ Möllthal; fu-

scalis, pulveralis^ sticticalis^ sopliialis, verticalis^ prunalis, decrepitalis,

lutealis^ nebulalis^ uliginosalis^ murinali'' , opacalis, aenealis^ olivalis.

Nomophila noctuella.

Hercyna atralis, pyrenaealis, Frauz Josefi-Höhe; holosericalis, rupicolalis.,

alpestralis^ lugubralis.

Crambus dumeteUus^ pratormn va,r. ? obscurel/iis Mn. Alle Fliigel dunkel-

brauugrau, die Zeichnung wie bei pratonim^ nur sthr zart und

wenig aus der Grundfarbe hervorschiniinernd, Platte :

fnmipalpelliis Mn. n. sp. Gestalt und Zeichiiniig wie pafcaeUio'^ uur

sind die Vorderflügel n<-'bst der Zeiciinung russig angeflogen, sowie

auch die Palpen tief rauchbraun; in der Gemsgrube vorkommend;

10*
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encellus^ Itortuellus, chrijsonuchcllus, falsellus, conchellus, pinef.ellus^

myellus, speculalis, lactiferelltiif, pyramidellus^ furcatellu^, radieUas^

conibinellus, coulonellus^ inquinateUus ^ culmellns, (rinlellus, luteelliis

und perlelins, Müllthal; Warrinytonellus.

Eudorea centuriella, ingratella^ duhitalls, manifestella, valesialis, octonella,

phaeoleuca, Möllthal; parella, crataeyella, sudetica.

Pempelia semirubella, Möllthal; adornatella^ ornatella, fusca.

Nephopteryx abietella.

Zophodla rippertella, compodtella^ Bretboden.

Hypochalcia ahenclla, Germarella , maryinea^ aariciliella, Bretboden und

Walluerhütte.

Asarta aethiopella, mir bei der Johaniieshütte.

Myeloit^i ßavicillella, terebrella, Platte.

Acrobasis consociella, Briccius-Kapelle.

Ephestia elutella, interpunctella, Heiligenblut im Zimmer.

Melissoblaptes anellus.

Aphomia colonella.

Tortricina.

Teras variegana, nsperana, lipsiana, sponsana.

Tortrix podana^ rosana, histrionana, musculana, semialbana, favillaceana,

Gerningana, gnomana, strigana, Solmiana., Möllthal; Convjayana,

Bergmanniana, ßavana, var. intermediana, Steineriana-, r. lusana^

Dohrniana, ruBticana, Rolandriana, politana-i cinctana, rigana.

Sciuphila osseana,, gouana, styriacana, penziana, chrysantheana, Wahl-

bomiana, alticolana, minorana, Möllthal; nubilana.

Olindia iilmana, Eaaristhal.

Sphaleroptera cdpicolana. Die ersten Weibchen wurden von mir im August

1848 am Hochthor entdeckt, wo ich dieselben in den heisseu Vor-

mittagsstunden von 10— 12 Uhr in Copula fand.

Conchylis hamana, zoegana, Saumanniana, perfusana, purgafana, stra-

minea, zephyrana^ rutilana, aurofasciana, roridana , decimana^

tesserana ^ Smeathmanniana , ciliella, phalaratana •> Manniana,

Möllthal; palUdana, posterana, dubitana.

Retina rubiyinosana, resinella.

Penthina saliceUa, Möllthal; variegana, pruniana, beide im Möllthal; di-

midiana, sellana, lapideana, noricana, roseomaculana, ledianai

Mygindana^ arbutella, rufana, arcuanay metalliferana, siderana,

striana, stibiana, metallicana, irriguana, pueralana Hein., oiivana^

palustrana, turfosana, rivulana, umbrosana, articana, beide im

Möllthal; lacunana^ rupestrana, cespiCana , bipunctana, Charpea-

tierana, furfurana, Schulziana^ hercyniana.
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Cyiiin.'oiJiii.i Ilardijiana.

Grajiholitlia Jlolwnwartiana, niodicana, hepaticana^ coinitana, cynosbatella

janftana, »lendlculana^ acutulana, cirsiana^ subUniana^ aspidiKcana

liypericana^ alber^ana^ sncccdana, strobileUa, cosmophorana^ pactolana

compositella., dtiplicana, dorsana^ aurana^ augastana, mercuriana

spiii'iana, nanana^ Ratzebaryiana, profundana, nigromacuUma

achatana, MöUtluil; pinicolana^ vacciniuna^ lanceolana^ fractifasciana

comptana, unyuicella^ uncella., biarctiana, apicella, myrtillana, badiana

derasana.

Tinetocera ocellana.

Dichrorampha Petiverella, alpinana^ sabsequana^ plumbagana^ Suynionana,

plumbana^ cacaleana.

Phlfo'roblastis plmnbatana^ motacUlana, Germmanti^ rhediella^ Mölltlial.

Tineina.

Melasina lugubris^ \

Diplodoma marginepunctella,
[

Eaplocamus anthracinalis^ '

Scardia tessulatella^

Tinea ferruginella^ rui>ticella
^ fulvimitrella , arcella, granella, cloacella^

spretella im Zimmer, lapella.

Lampronia luzella^ rubiella.

Incurvaria vetulella, Schoenherrella, capitella, trimaculella.

Micropteryx aruncella., Anderschella.

Nemophora pilulella.

Ädela violella^ Ochsenheimerella bei der Platte; viridella-

Nemotois scabiosellus^ Mölltlial; uiolellus^ barbatellus^ Bretbodeu.

Swammerdarnia compunctella^ alpicella H. S. f. 359.

Hyponomeuta evonymellus^ Möllthal; padi, 1870 2 Stück bei der Walliier-

hütte gefangen, ob vom Winde hergetrageu?

Plutella cruciferarum^ geniatella.

Cerostoma nemorella, xylostella.

Depressaria assimilella, petasitif', applana^ Meydenii^ pimpinellae, c^rvicella,

nervosa.

Gelechia ferrugella., maculosella, tripunctella, cinerella.i triannulella , scin-

tillella, velocella^ lentiginosella, continuella, perpetuella., ericetella,

terrella, pedisequella^ galbanella, basaltineUa, notatella^ humeralis,

psüella^ artemisiella ^ longkoniis^ solutella., distinctella, lugubrella^

luctiferella, quadrella, Möllthal; electella, marmorea, sequax, leuca-

tella^ Mölltlial; dodecella., triparella^ ligulella, vorticella^ coronillella^

biguttella^ anthyllidella, u^iicolorella, tenebrella, bifracld'a^ de- 0-

lorella, nigricostella, sdpella, Germarella^ ericinella.

Cleodora striatella.
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Ypsolophus faseicUus. silacellus^ marginellus, verbaacellus, jitniperellus.

Sophronia parenthesdla^ humerella, illustrella.

Topeutis barbella, laHosella.

Pleurota bicostella.

Anchinia daphneUa, verrucella, laureohlla.

Harpella forficella.

Hypercallia citrinalis.

Oecophora sulphurella , simüella
, fulviguttella , einnamomea , PanzerellcL,

flavifrontella.

Oegoconia quadripunctata, bedeutend grösser als die Stücke iu der "Wiener

Gegend.

Atemelia torquatella.

JButalis obscurella , amphonycella , aeliniella, fallacella, pascuella, chenopo-

diella, Möllthal; noricella^ inspersella.

Pancalia Leuwenhoeckella.

Acrolepia cariosella.

Glyphipteryx Pietruskii^ Elisabethruhe.

Aechmia equitella^ Fischeriella, thrasonella, bei der Briccius-Kapelle.

Simaethis pariana, Fabriciana., Möllthal.

Choreutis Myllerana.

Tinagma perdicellum.

Argyresthia ephippella^ spinieUa^ mendica^ Möllthal; sorbiella^ pygmaeella,

Brockeella^ alle bei der Platte; amiantella.

Cedestis Gysseleniella^ farinatella^ im Krummholz.

Ocnerostoma piniarella, im Krummholz.

Gracüiaria Alchimiella, stigmatella, elongella, tringipennella, limosella.

Coriscium cueulipennellum.

Ornix torqulllella, Möllthal.

Coleophora laricella, nigricella^ alcyonipennella, anatipennella, virgatella,

coronillae, ILvella, ornatipennella, Möllthal; niveicostella, rectilineella,

nutantella, Uneariella^ ciconiella, annulatella, flavaginella, murinl-

pennella, Möllthal.

Satrachedra pinicolella.

Chauliodus scurellus^ pontificellus^ insecurellus, chaerophyllelluf.

Laverna idaei, conturbatella, lacteella, ßaschkieUa, miscella, substrigella^ atra.

Ochromolopis ictella.

Asychna aeratella.

Chrysocorys festaliella.

Stagmatophora albiapicella-

Eflachista quadrella^ albifrontella^ ßavicomella., pulleUn, pujliromella, inca-

iiella^ cing'tliella^ cinct^lla^ remncfeUa^ chrysodesmella., contannnatella,

dispilella^ argentella.

Lühocolletis roboris, pomifoliella^ quercifoliella^Kleemannella^Wö\\ih-&\ ; silvella.
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Luoneda Clerckdla., auf Kirschbäumen, Heiligenblut; prunifoUMa.

PhyllocnixtiA saligna, bei der Platte.

Bucculatrix cristatella^ crataeui, Boyerella^ MöUthal.

Pterophorina.

Platiiptihiii rhododactvlus^ gonodactylus^ aconthodactylus.

Oxvptilus Kollari., auf dem Bretboden, ober den Felseustufen auf dem

unteren Wege; obscttrtts.

Pterophonis pelidnodactylus, coprodactylus, graphodactylus, fuscus, pla-

giodactylus, pterodactylus^ scarodactylus, Lieniganus, tephradactylus^

carphodactylus ^ osteodactylus-, baliodactylus , tetradactylus, penia-

dactylus.

Pterophorus Rogenhoferl a. sp.

Nach der Grösse, Fliigelgestalt, Farbe und Zeichuuug hält mau
diese Art nuf den ersten Anblick für Lithodactylus, mit mehr Weiss auf

deu Vorderfliigelu-, die rein weissen, schwärzlich gefleckten Hinterbeine

und die schwachen Schuppenknoten lassen sie leicht und sicher als eigene

Art erkennen. Bei genauerer Betrachtung zeigen sich dann noch mehrere

wesentliche Unterschiede. Pterophorus Rogenhoferi ist immer bedeutend

grösser, Gesicht schwarzbraun. An deu mehr braungrauen und weisslich

gemischten Vorderfliigelu ist die Spitze des vorderen Zipfels stumpf (nicht

lang und fein zugespitzt), der Hinterrand des hintern Zipfels gerade,

wenig nach aussen couvex. Der schwarze Vorderrandfleck über der Spalte

ist kürzer und breiter als bei Lithodactvhis , und hinter ihm folgt eine

doppelt so lange rein weisse Vorderraudlinie. Die Hiuterrandfransen des

hintern Zipfels haben nicht den weisslichen grossen Wisch des Litho-

dactylus, sondern sind einfärbig-braun, nur von einem feinen weissen

Strich vor der Spitze durchzogen, welcher dem Lithodactylus ganz fehlt.

Die ersten drei Ringe des brauneu Hinterleibes sind abstehend reiu weiss

beschuppt. Die Schenkel bräunlich, Schienen rein weiss und schwarz ge-

fleckt. Die Vorderfussglieder (bei Lithodactylus ganz einfarbig weisslich)

rein weiss, am Ende breit schwärzlich geringelt, die zwei Schuppeu-

büsche an deu Mittelschieuen sind wie der am Ende der Vorderschieneu

schwach und länglich (bei Lithodactylus dick uud knotig), die auffallend

rein weissen Hinterschienen an der Wurzel, in der Mitte uud am Ende
schwärzlich gefleckt (bei Lithodactylus einfarbig schmutzig-gelblich, nur

am Ende mit einem braunen Fleck). Die Hinterflngel grau, bei Litho-

dactylus braungrau.

Diese neue Art, die mit Lithodactylus iu Wal le ugr e u's Gattung

Otdematophorua gehört, welche ich meinem Freunde Herrn Alois Rogen-
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bofer zu Ehren beuaunte, fliegt anfangs August bei der Wallnerhütte

xim recht üppige Vegetation, setzt sich nuFgpscheucht nach kurzem Fluge

an Binsen. Es dürfte die Nahrung yermuthlich eine Invla oder eine

verwandte Syngenesiste sein.

Aus Treitschke's Beschreibung seiner Alucita septodactyla geht

hervor, dass sie nicht etwa auf den neuen Pterophorus zu bezieheu, son-

dern richtig mit Lithodactylus yereinigt ist.

Besclireibung drei neuer Kleinschmetterlinge.

1. Conchylls Frauenfeldii n. sp.

Dieser Wickler steht zunächst bei Conchylis meridiana Z. Stt. Ztg.

20. Jhrg., p. 230, und Conck. claviculana Mn., Wien, Mts. 1861, p. 185 und

1863, p. 45, denen er sehr ähnlich ist.

(^Fühler, Palpen, Kopf, Rücken und die Vorderflügel sind weisslich

strohgelb; Hinterleib oben weisslichgrau, unten nebst den Beinen bräun-

lichgrau.

Die blass strohgelben Vorderflügel sind pustelartig silberglänzend

reihenweise quer puuktirt, wie bei den oben erwähnten Arten; der Unter-

schied von diesem besteht in 3—4 schwarzen feinen Punkten, die von der

Mittelzelle aus, zwischen Rippe zwei und drei, der Länge nach bis zum
Aussenraude des Flügels stehen und bei einem Exemplare als Doppel-

punkte vorhanden sind; in der Mitte, zwischen Mittel- und Innenrand-

rippe stehen der Länge nach noch drei bis fünf schwarze Punkte, welche

den beiden andern Stücken fehlen.

Hiuterflügel oben weisslichgrau, Fransen heller, seidenglänzeud.

Vorderflügel unten bräunlichgrau, das erste Drittel von der Flügel-

spitze an ist dunkler; der Vorderrandsaum und die Fransen gelblich.

Hinterflügel unten heller wie oben, alle Flügel seidenglänzend.

Von Herrn Josef Haberhauer im Ural heuer aufgefunden. (M. Mn.)

2. Adela getica u. sp.

Diese Art steht der Ad. australis H. S. sehr nahe, ihr an Grösse,

Farbe und Zeichnung ähnlich.

(^ Sie unterscheidet sich durch den schwarzen Kopf, die zwei

Drittheile schwarz gefärbten Fühler und durch schwarze Beine.
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Bei Adela austraUs ist der Kopf gelb, die Fühler nur ein Drittel

schwarz und die Beine grau.

Aul' den violetfcgoldenon Vorderflügcln ist die feine Querbinde weis-

ser und stellt fast in der Mitte der Flügel, hingegen bei Ad. australis die

Binde gelblichweiss ist und im ersten Drittel (von der Spitze) des Flügels

steht. Zwischen der Flügelspitze und der Binde in der Mitte am Vorder-

rande ein feiner weisser Punkt, welcher bei Ad. australis fehlt.

Die Hiuterflügel sind weissgrau mit schwärzlichen Fransen.

Die Unterseite der Vorderflügel sind violett, glänzend, mit durch-

scheinender Mittelbinde und Vorderraudpunkt; von der Basis bis zur

Mittelbinde ist die Färbung heller.

Die Hinterflügel sind unten wie oben gefärbt.

Ich fing diese Art anfangs Juli 1865 bei Tultscha um Hecken in

zwei Exemplaren und hatte selbe in meinem Berichte (diese Verhandl.

1866, p. 321) über die bei Tultscha gesammelten Lepidoptern anzuführen

vergessen, und trage somit die Beschreibung nach. (M. C.)

3. Butalis Mülleri n. sp.

Gestalt, Färbung und Stellung der Punkte wie bei Butalis puncti-

vitella Costa, jedoch etwas kleiner.

Körper sammt Kopf, Fühlern, Palpen und Beineu tief schwarz,

glänzend, Hinterschieuen stark behaart; der Mann hat einen breiten^

lang und dicht behaarten Afterbüschel, wie er bei keiner bis jetzt be-

kannten Sutalis-Avt vorkommt.

Die Vorderflügel nebst den Fransen siud schwarz, etwas violett uud

seidenglänzeud ; auf denselben stehen zwei weissliche, zuweilen auch

gelbliche, rundliche Punkte, welche in der Stellung wie bei Butalis ßa-

bella Mn. angeordnet sind, der innere nahe der Wurzel und näher dem

Inueu- als Vorderrande, der äussere im äusseren Drittel des Flügelraumes.

Hinterflügel schwärzlichgrau, an der "Wurzel etwas heller, düun

beschuppt. Fransen am Vorderrande und Flügelspitze schwarz, am Hinter-

rande heller.

Das Weib ist etwas kleiner, die Flügel stumpfer; Färbuug und der

Stand der Punkte wie beim Manne. Hinterleib ziemlich dick , am Ende

gespitzt. Von den drei Weibchen, welche ich vor mir habe, ist nur bei

einem auf der Bauchseite des dritten letzten Ringes schwache weissliche

Beschuppung zu sehen.

Bd. ni. AbhaDdl. 11
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Die Uuterseite ist bei beiden Geschlechteru in der Färbung gleich,

heller und matter wie auf der Oberseite, mit schwachem Schiller. Die

Fransen ebenso wie auf der Oberseite.

Ich benenne diose neue Art zu Ehren des eifrigen Lepidopterologen

Herrn Josef Müller, Verwalter der Zuckerfabrik zu Csepregh, Oedeu-

burger Comitat, welcher eine Anzahl in der Nähe seiner Wohnung auf

einem unkultiyirteu Platze in Gruben, die Männchen Ende Mai, die viel

selteneren Weibchen anfangs Juni erbeutete. (M. C.)



Niicifraga caryocatactes L.

Anfzeichnang der mir bekannt gewordenen Fälle Ton der Aaftindang des

Nestes und der Eier des Tanuenhähcrs.

Von

Victor Bitter v. Tsohusl-Schmldhofen.

Vorgelegt in der Sitzung toiti 1. März 1871.

V or Tieleu Jahreu durchwanderte zu wiederholten Malen ein Forscher

die Geblrgswälder der Sudeten. Jener Mann, bereits schon lange*) dem
Krei.se seiner Freunde entrückt, war Dr. F. Aug. Ludwig Thienemanm
der Gründer der wissenschaftlichen Oologie. Es war der sehnlichste

Wunsch dieses Gelehrten, Licht in die damals noch dunkle Fortpflanzungs-

geschichte des Tauuenhähers Nucifraga caryocatactes L. zu bringen und

er scheute weder Mühe noch Kosten um seinen Zweck zu erreichen. Es

gelang Thieuemaun auf seinen mehrfachen Ausflügen nach den Sudeten

im Riesengebirge das Nest aufiuüuden, docl» war dieses leider leer. Jetzt

befindet sich dasselbe in der schönen nidologischen Sammlung des Museums

zu Dresden. — Durch diesen Fuud wurde die Ansicht vieler berühmter

Ornithologen, die den Tauneuhäher für einen Höhlenbrüter hielten,

widerlegt.

Einige Jahre später (Mitte der SOger Jahre) hob Petenyi ein Nest

mit 4 Eiern bei Altsohl in Ungarn aus, wovon 3 Stück mit dem Neste in

das Pester Museum kamen, während das vierte Stück in die Sammlung
Tauscher's, eines Neffen Petenyi's gelangte, die der Custos 0. Her-
mann vor zwei Jahren für das Klausenburger Museum augekauft hat.

t 24. Juni 1858.

11
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Peteuyi*) hat, so viel ich weiss, nie über diesen Fuud eine öfipentliche

Mittheilung gemacht und er würde sicherlich gleich vielen anderen werth-

voUen Beobachtungen dieses Gelehrten in Vergessenheit geratheu sein,

wenn die Sammlung Tauscher's, die Peteuyi"'s Doubletten enthält,

nicht in die Hände 0. Hermann''s gekommen wäre, dem ich diese Notiz

verdanke. Eine genaue Abbildung, die mir 0. Hermann von dem im

Klauseuburger Museum aufbewahrten Exemplar zur Vergleichung sandte,

stimmt mit meinen Stücken übereiu. — Es gebührt mithin Petenyi die

Ehre, die echten Eier des Tanuenhähers zuerst gefunden zu haben.

Durch die Güte des Geh. Hofraths v. Reichenbach liegt mir ein

Ei aus Thienemaun*'s Sammlung vor, die sich gegenwärtig im Besitze

des Dresdner Museums befindet, das als dem Tannenhäher augehörig

bezeichnet war. Es stimmt in Form, Grösse, Färbung und Zeichnung mit

meinen Exemplaren überein, hat jedoch ein deutlich gröberes Korn und

mehr Glanz. Es ist vou ßourrit bei Genf gesammelt. Eine Zeitangabe

fehlt. —
1857 gelaugten die ersten authentischen Eier durch Abbe Caire ^j, in den

frauzösischeu Alpen gesammelt, nach Deutschland. 3 Stück ziereu

die prachtvolle Sammlung des Barons v. König -Warthausen,
2 besitzt Baldamus, 2 befinden sich in Bädeker's Sammlung,

1 in der Pralle's zu Hildesheim. Durch Baron v. König bekam
Thienemanu noch eines dieser Eier zu sehen, er wollte es jedoch

nicht für echt anerkennen und hielt es anfangs für ein Elsterei,

später für das einer Alpendohle, die nach ihm aus den Pyreuäeu

besonders klein und fein gefleckt kommen sollen.

*) Jeder Ornithologe muss es bedauern, dass Petenyi so wenig von seinen

vorzüglichen Beobachtungen veröfifentlicht hat, und obschon seine hinterlassenen

Schriften, die eine Fülle der genauesten und gewissenhaftesten Beobachtungen
enthalten, in den Besitz der k. Akademie zu Pest gelangt sind, so hat man die-

selben dennoch bis jetzt unbenutzt gelassen, wiewohl mau es doch dem Andenken
dieses grossen Mannes verpflichtet wäre, nicht länger mit der Veröffentlichung

derselben zu zögern, auf die doch die Wissenschaft ein Anrecht hat. — Jeder

weiss, wie schnell eine Beobachtung von der anderen überflügelt wird, wenn man*

mit deren Veröfi'entlichung zögert. Ein einziger günstiger Umstand ist der, dass

Ungarn überhaupt und gerade die Gegend, in der Petenyi beobachtete, noch

sehr wenig durchforscht wurde; desshalb werden noch viele Beobachtungen
Petenyi's, obschon sie so lange unbeachtet blieben, dennoch Anspruch auf

Neuheit machen, was in einem anderen gut durchforschten Lande nicht möglich

wäre. — Petenyi hat, so viel mir bekannt ist, die Absicht gehabt, seine

gesammten Beobachtungen auf einmal zu veröfl'entlichen, deshalb ist es ihm
oft geschehen, wie er selber manchem seiner Correspoudenten klagte, dass viele

seiner Beobachtungen von anderen viel spater gemachton, jedoch publicirten.

überflügelt wurden. Es wäre als ein eigenes Verhäiigniss anzusehen, wenn das-

selbe Missgeschick, das ihn stets im Leben verfolgte, noch nach seinem Tode

auf seinen Schriften lasten würde.

Barou v. König in Cabani's Joura. f. Ornithologie, Jahrg. 1861, p. 38.
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1838. [n Obeiösterreich wurde nacli einem Berichte') des k. k. Jao;er-

meisters Grill in Kbeiiboe ein Nest mit Jungen im Langbatlithale,

am nördlichen Abhänge des Flöllgebirges, ungefäiir 1720' ii. M., auf-

gefunden. Ein zweites vom vergangenen Jahre fand man in der

nächsten Nähe.

1862, den 19. März, wurde das Nest mit 3 Eiern in Deutschland aufge-

funden. Forstmeister Schiitt^j in Waldkirchen in Baden fand es

auf dem Kaudel (3500') gelegentlich einer vereitelten Auerhahn-

jagd. — Ein zweites, das 4 Eier enthielt, wurde vor dem Ausheben

zerstört; ein drittes'''), wahrscheinlich von dem früheren Paare her-

rührend, fand man am 4. Mai mit 3 Eiern.

In demselben Jahre entdeckten die dänischen Ornithologen

Fischer und Pastor Theobald*), die zu wiederholten Malen die

Insel Bornholm besuchten, zwei leere Nester, in deren Nähe sich

die eben ausgeflogenen jungen Vögel herumtrieben.

1864^), den 23. März, wurde in derselben Localität das erste Nest mit 4

Eiern aufgefunden.

1865 bekam Pastor Theo bald zwei Nester zugeschickt und zwar eines

am 10. März ausgehoben mit 3 Eiern, das andere am 30. desselben

Monats mit 4 Eiern.

1866, im März, wurde nur ein verlassenes Nest mit einem einzigen Ei

gefunden.

In Oesterrcich ist es bis jetzt nur Dr. Otto Füster**) und

zwar In Steiermark gelungen, mehrere Nester aufzufinden.

1867, 23. März, wurde das erste Nest mit 4 Eiern am Hochauger bei

Brück a. d. Mur ausgehoben und an Sei den sacher gesandt, der

es an Lord Lilford '') nach London verkaufte.

— 29. März, erhielt Seideusacher wieder ein Gelege von 4 Stück,

das aber auf der Reise zerbrochen wurde.

1868, Nach dem Tode Sei de nsac h e r''s gelangten drei in der Brück er

Gegend gefundene Gelege sammt den Nestern in den Besitz von

Prof. Huber'') am Gymnasium zu Cilli, der die sämmtllchen Eier

und Nester zu Gunsten der Hinterbliebenen S ei de n sac h e r"s an

1) K. k. zoolog.-botan. Gesellschaft. 1858, p. 427— 428.

^) Gab. Journ. f. Ornithologie, Jahrg. 1862, p. 125.

3) , , , , , 1863. , 170.

*3 Proceedings of the Scientific Meetings of the Zoological Society of London.

1862, p. 206—208.
^3 Proceedings of the Scientific Meetings of the Zoological Society of I^oudon.

1867, p. 162-164.
**) Seideusacher in liit.

') Proceedings of the Scientific Meetings of the Zoological Society

of London.

*3 Prof. Hub er in litt.
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einen lustitulsvorsteher, Uftcking, in der Nähe von London ver-

kaufte.

1868, 15. März, fand ein Saninik-r Vogel's *) in Zürich eiu schönes Nest

mit 4 frischen Eiern auf dem .Soiothurn''schen Jura. — Dieses Nest

ist im Besitze von ßarou König.
1870 bekam Dr. 0. Fiister^) 3 Gelege mit je 3 Eiern und den Nestern,

wovon eiu Ei auf dem Trau.sporte zerbrach; obeufalls bei Brück
im April gesammelt.

1 Nest mit 2 Eiern kam in die Sammlung des Pfarrers Hanf,
das 2. mit 3 Eiern war ich so glücklich zu iiwerben und das 3.

gelangte in das k. Hofcabinet.

— am 18. Mai, fand Vogel ^) abermals ein Nost mit Eiern am obersten

Plateau des Jura im Canton Solothurn, zwei Stunden von Losdorf

entfernt.

Da ich den Tannenhäher ausführlich in einer Monographie zu be-

handeln gedenke, so will ich hier nur kurz die Umstände erwähneu, denen

es vorzüglich zuzuschreiben ist, dass wir so lange nichts Gewisses über

seine Fortpflanzung wussteu, obsclion dieser Vogel in ziemlicher Zahl un-

sere alpinen Gegenden bewohnt.

Der Taunenhäher brütet schon sehr früh im Jahre, gewöhnlich sclion

Mitte März, zu einer Zeit also, in der unsere Gebirge des Schnees halber

meistens noch unzugänglich sind.— Ein Hauptgrund, warum es bis jetzt

nur so Wenigen gelungen ist das Nest aufzufinden, liegt in dem gänz-

lich verschiedeneu Betragen des Vogels zur Frühlingszeit. Wäiirend er

im Herbste viel iierumfliegt und sehr laut ist, lebt er im Frühling ganz

verborgen und verhält sich vollkommen ruhig und es ist gewöhnlich nur

einem Zufalle zuzuschreiben, wenn das Nest entdeckt wird.

Die Nester, die mau bis jetzt gefunden hat, standen auf jüngeren

Fichten, Tannen und l,ärchen gut verborgen in einer Höhe von 12— 25 Fuss

Von der Bauart des vorliegenden Nestes, das Herr Custos v. Pe 1 z e 1 n

so freundlich war herzusenden, mögen sich die Herren selbst überzeugen,

es ist wie das Eine Ei, welches ich mitgenommen habe, nicht leicht mit

einem anderen zu verwechseln.

Ich habe bereits auf den bei Spitz a. d. Donau gelegenen Jauerling

(3036') viele Ausflüge zu verschiedenen Jahreszeiten unternommen, um
die Biologie dieses Hähers zu studieren und trotz der liehen Preise, die

ich auf die Auffindung des Nestes gesetzt habe, ist es mir bis jetzt nicht

gelungen, von dort her das Nest zu erhalten.

') G. Vogel im Journ. f. Ornithologie, Jahrg. 1868, p. 329.

^J Dr. 0. Füster in litt.

3) Baron v. König in litt.
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Von

t>. Blaalns Hanf in Mariahof.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Februar 1871.)

T) e Jahre. 1869 und 1870 haben in der Umgebung' de.s Fuitteiches so wenig

Interessantes geh'efert, dass icli niicli fast keines Jalires erinnere, in wel-

chem die gefiederten Wanderer so wenig erschienen wie in diesen Jahren.

Besonders schleclit war der Vogelzug im Herbste 1870, wo sich so zu sagen

gar kein fremder Vogel am Teiche einfand ; obschon wir zur besten Zug-
zeit, fast im ganzen November Regen und Schnee hatten (bekanntlich

eine für den Vogelzug günstige Witterung) und der Teich bis 4. Decem-
ber eisfrei war.

Dass die nach der ganzen Länge des Furtteiches dahinziehende

Kronprinz Rudolf-Bahn allein die Schuld daran trage, kann ich kaum
glauben.

Meine locale Sammlung konnte ich daher nur mit wenig neuen

Vögeln vermehren.

Am 16. August erhielt ich das Halsbaud-Sandhuhn (Glareola tor-

quata) mas, welches während meiner kurzen Abwesenheit von Mariahof

in der Nähe der sogenannten Hungerlacke erlegt wurde. Es war nicht

scheu und soll einen dem Rebhuhn ähnlichen Ruf haben hören lassen.

Ich selbst war noch nicht so glücklich, diesen Vogel durch eine 38jährige

Beobachtungszeit zu sehen.

Am 12. November 1870 schoss ich in meinem Garten eine Gold-

ammer QEmheriza citrinella) in einem Kleide, welches den Chlorocroismus

so schön darstellt, dass man versucht werden könnte, dieselbe weg-en

ihrer durch und durch gelblichen Färbung und mit den rein weissen, an

der äusseren Fahne gelbeu Schwungfedern für einen Kauarien-Bastard

zu halten. Es ist eia altev Vogel, wie Ich dies« nus dt-u zwei mittleren



gg P. Blasius Hanf:

sehr abg-euiitzten ganz "weissen Schwanzfedern erkenne. Und ist nur zu

wundern, wie dieser Vogel in einem so verrätherischen Kleide den vielen

Gefahren so lang'e entgangen ist.

Am 17. September 1870 wurde mir ein Steinadler (Falco fulvus') von

Herrn Baron Dickniann zum Ausstopfen gesandt. Derselbe wurde von

einem seiner Jäger auf der Saualpe in Käruthen mit Hilfe eines ausge-

stopften Uhus durch ein einziges Schrotkorn (N. 0) erlegt. Derselbe ist

im vollkommenen Federweclisel begriffen. Das neue Kleid erscheint bedeu-
tend dunkler, bis auf die lanzettförmigen brauugelben Hals- und Nackeu-
federn beinahe schwarz. Die alten Federn scheinen noch aus dem Nest-

kleide zu stammen.

Der Inhalt des Kropfes und Magens verrieth den gewaltigen Räu-
ber; er bestand nämlich aus Körpertheilen des Mäuse-Bussards, wie ich

diesen aus den noch vorhandenen Federn und aus den Krallen und der

gelben Haut der Tarsen leicht erkannte.

Meine Eiersammlung vermehrte ich mit einem Gelege des Tannen-
hähers (^Nucifraga caryocatactes). Dr. Füster von Eibiswald beglückte

mich mit diesem seltenen Gelege (Nest samnit zwei Eiern, das dritte ging

zu Grunde). Der Fundort des Geleges ist ein Berg zu St. Kathrein bei

Brück a. d. Mur, woher Herr Dr. Füster schon mehrere Gelege erhielt.

Da der Brutort, Nest und Eier des Tanneuhähers noch so ziemlich

unbekannt sind und selbst Naumann, nachdem er eine von ihm selbst

bezweifelte Beschreibung des Brutortes (hohle Bäume) und der Eier die-

ses Vogels gegeben hat, die Bemerkung macht: „So werden sie (die Eier)

immer beschrieben, allein es scheint fast, als wenn sie keiner der Natur-

forscher, die sie beschrieben haben, je selbst gesehen hätte," so erlaube

ich mir, Eier und Nest desselben zu beschreiben.

Die länglichen Eier sind auf blassgrünem Grunde durch und durch,

auf der stumpfen Seite etwas dichter, mit schwarzbraunen Pünktchen

besprengt und haben hinsichtlich der grünen Grundfarbe sehr viel Aehn-

lichkeit mit dem Ei der Dohle (^Corv. monedula)^ nur sind sie mehr läng-

lich, aber bedeutend kleiner und haben die unregelmässig vertheilten

grösseren braunen Flecke nicht. Länge 15'", Dicke (Querdurchmesser,

welcher wegen der länglichen Form des Eies fast iu die Mitte fällt) 11'",

Sowohl die Eier als das Nest haben einen so eigenthümlichen Charakter,

dass sie wohl nicht leicht mit einem andern mir bekannten Gelege ver-

wechselt werden können; und würde ich die Echtheit der Eier bezwei-

feln können, so würde mich die eigenthümliche Beschaflenheit des Nestes

von der Echtheit derselben überzeugen. Das Materiale des Nestes hat

ganz den subalpinen Charakter und besteht in seiner äussersten Lage

ausschliesslich aus Lärchen-Reisig (Zweigen), iu welche ein tiefer Napf

aus gut verfilzten! Baumbart QUsnea) dicht gebaut ist. Die innerste Lage sind

dilrve Gräser, noch mit etwas Baumbart verwebt. Es ist verhältnissmässig
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^ross und gut gebaut, damit es den zarten Jungen iu der noch rauhen

Jalireszeit Sehnt/ gewähret. (Wie mich die Hahnenjäger versichern, treffen

sie schon anfangs Mai ausgeflogene Junge an.) Am niei.sten Aehnlichkeit

hat es hinsichtlich des verwendeten Materiales und der Dichte des

Baues, mit dem Neste der in derselben Region brütenden Ringelamsel

(Turd. torquatus"), nur ist dieses kleiner und sind mehr dürre Gräser ver-

wendet.

Der Tannenhäher brütet also nicht in hohlen Bäumen, sonderu er

baut sein Nest in dichte Fichten nahe an der alpinen Region. *)

Da heutzutage auch dem Nestbaue der Vögel und der von der

gewöhnlichen Form abweichenden Bauart derselben besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt wird, so glaube ich auch einige von mir hierüber

gemachte Beobachtungen niittheilen zu dürfen.

Am 1. Juni 1869 machte ich mit Herrn V. R. v. Tschusi einen

Ausflug in den in der Nähe you Mariahof gelegeneu sogenannten Schauer-

graben, wo uns ein in der Wahl des Brutplatzes und daher auch iu der

äusseren Form ungewöhnlich gebautes Nest des Wasserschwätzers QCinclus

aquaticus) angezeigt wurde. Es enthielt fünf schon ausflugfähige Junge,

welche bei Berührung des Nestes sich unmittelbar in das Wasser stürzten,

untertauchten und mit alleinig-er Hilfe der Flügel unter demselben schwim-

mend, ohne hierzu die knapp eingezogenen Füsse zu gebrauchen, uns zu

entfliehen suchten. Das Nest stand ganz frei auf einem grossen hervor-

ragenden Steine am reissenden Gebirgsbache und hatte eine täuschende

Aehnlichkeit mit einem auf Stein wachsenden Rasen, da wirklich

schon einige zarte Gräber aus demselben hervorwuchsen. Und nur die

ihren Jungen Atzung bringenden Alten verriethen dasselbe. Die Form
desselben ist die einer länglichen Halbkugel, wovon die flache Basis dem
Steine sich anschmiegte, die Kugelform aber die Nestumwölbung bildet.

Das Material der Nestumwölbung besteht aus dem mitten in reissendeu

Bächen auf Steinen wachsenden Moose. Das innere, von der äusseren

Umhüllung so zu sagen abgesonderte Nest besteht aus wallartig aufge-

bauten Grashalmen, so dass das von der Moosumwölbung aufgesaugte

Wasser sowohl durch dessen Seiteuwände, als auch durch den am unter-

sten Rande des Nestes angebrachten runden Eingang abfliessen kann;

daher die innerste Lage des Nestes, welche aus dürren Blättern besteht,

der Brut, ungeachtet das Nest beständig vom Wasser bespült wird, eiuen

trockenen Aufenthalt gewährt.

Da der Wasserschwätzer sein Nest gewöhnlich unter Mühl wehren
und Wasserabschüssea in Löcher uud Höhlen baut, wo dann die Nest-

'3 Die Ursache, warum er sich in dieser Region häutig aufhält und brütet,

dürfte sein, weil er dort seine Hauptnahrung, die Frucht der Zirbelkiefer (Arbe)
findet.

U. IXI. Abhäiidl. U
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umwülbung raeisteutheils die Form des Nistplatzes erhält; so haben sich

die Baumeister des eben beschriebenen Nestes doch einige Freiheit sowohl

in der Wahl des Nistplatzes, als auch in der dem Nistplatze entsprechen-

den zweckmässigen Form erlaubt.

Eine solche freie Thätigkeit im Nestbaue zeigte auch ein Haus-

schwalben-Pärchen (IJirimdo v.rhica\ welches durch mehrere Jahre in der

äusseren Fensternische meiner Wohnung ihr Nest unmittelbar an das

Fenster so anbaute, dass ich bei Oett'nuno- desselben den Inhalt des Nestes

genau besichtigen konnte. Da ich aber wegen der vielen Schmarotzer

(eine Gattung Wanze), welche nicht nur die armen Thiere quälten, son-

dern sich sogar in meine Wohnung verbreiteten und meine Stubenvögel

hätten belästigen können, genöthigt war jährlich das Nest, sobald die

Juno-en flügge waren, zu entfernen, so wurden sie dadurcji bestimmt, eine

freie Aenderung in ihrem Nestbaue vorzunehmen. Sie bauten daher nicht

mehr ihr Nest an das Fenster an und Versalien dasselbe nicht mehr mit

der gewöhuliclien runden nur für Einen Vogel zum Aus- und Eingang

genug grossen Oeö'nuiig, sondern sie g-aben derselben, welche sie nicht

mehr nach aussen, sondern gegen die Wohnung anbrachten, die Form

einer länglichen Querspalte, so dass alle Jungen zugleich die Nahrung

bringenden Eltern am Eingange freudig empfingen.

Ebenso beobachtete ich eine solche freie Thätigkeit im Nestbaue

bei einer Rauchschwalbe QHinindo rusticd). Sie wählte dieselbe Fenster-

nische als Nistplatz und benützte eine Drahtspange, welche den äusseren

Fensterrahmen festhielt, zur Grundfeste ihres Baues. Da jedoch zur Zeit

des Nestbaues nasskalte Witterung eintrat und daher Nestmaterial

im Ueberfluss vorhanden war, das Trocknen desselben aber sehr langsam

vor sich ging, so entschlossen sich diese thätigen Arbeiter, ein Jeder für

sich und zwar auf derselben Drahtspange, sein eigenes Nest zugleicli zu

bauen. Aber selbst diese zwei Nester waren nicht ganz gleich. Während

das Weibchen das Nest-Materiale häufig mit Heu vermengte, baute das

Männdien ohne Heu, bloss aus dem bekannten Materiale sein Nest. Die

ersten Eier legte das Weibchen in das von ihm selbst erbaute Nest; das

Nest des Männchens wurde für die zweite Brut benützt.

Auch besitze ich ein Nest des Edelfinken (^Fringilla caelebs\ wel-

cher die zufällig ihm zu Gebote stehenden Flankenfedern eines Haus-

huhnes so künstlich zur Ausfütterung seines Nestes zu verwenden wusste,

dass diese ziemlich langen und muldenförmigen Federn das Nest vollkom-

meu urawölben, wodurch dasselbe ganz gedeckt erscheint.

Und wenn meine vom Neste aufgezogenen zahmen Gimpeln (^Pyrr-

hula vulgaris^^ welche ich im Sommer ausfliegen Hess, damit sie im Gar-

ten brüten, da sie den ihnen eigenthümlichen Brutplatz (jung-e dichte

Fichtenbäumchen) in demselben nicht vorfanden , sich zuerst die wenig

Schutz gewährende Kibis-, dann die Holumior- und zuletzt erst die guten
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Schutz gfowähreude Stachelbcor-Staiuitr zum Nistplatze wählten, so haben

sie gewiss auch (.•iiiig;(i l<'reihc'it in der Wahl ihres Nistplatzes gezeigt.

Durch die Autühruug dieser vou mir beobacliteteii Aeusserungen

einer freien Thätigkeit oder Selbstbestimmung einiger Vögel ia der Walil

des ßrutplatzes und des Materials beim Nestbaue, will icli keineswegs

die unläugbaie Thatsache abschwaclieu, dass das Nest einer jeden Vogel-

art einen so bestimmten und eigenthümliclien Charakter habe, dass der

Kundige aus der Beschalfenheit des Nestes mit ziemlicher ßestimtutheit

auch den Baumeister desselben erkennen kann; sondern nur der Ansicht

Derjenig'en beistimmen, welciie dem Thiere nebst dem Naturtriebe (In-

stinkt) auch noch mehr oder weniger freie Thätigkeit lassen, je nachdem

es einen niederen oder höjieren l'latz in der unendlichen Stnfenreilie der

Schöpfung einnimmt. Ohne diese grössere oder geria<rere Fähigkeit, von

ihrem Naturtriebe abweichen zu können, wäre jede Zähmung und Ab-

richtung derselben unmöglich, denn sie könnten ja nicht anders als nach

ihrem unabänderlichen Naturtriebe (Instinkt) handeln. Ja gerade manche

Tijiere, welche in der freien Natur den Menschen am meisten scheuen

und wegen der gemachten traurig-en Erfahrungen so zu sagen mit Ueber-

legung fliehen, werden in der Gefangenschaft am zutraulichsten und sind

am leichtesten zu zähmen und abzurichten, weil die nämliche Natur-

anlage, welche sie die Gefährlichkeit des Menschen in der freien Natur

erkennen Hess, sie in der Gefangenschaft durch eiue liebevolle Behand-

lung vou dessen Unschädlichkeit und freundlichen Zuneigung überzeugt.

Und wer würde sich ohne diese Annahme (ich erlaube mir zur

Begründung meiner Ansicht aus einer höheren Thierclasse ein Beispiel

anzuführen), die so zu sagen überlegte Thätigkeit eines braven Hühner-

hundes erklären können? Wie er nach längerer Erfahrung gleichsam zur

Ueberzeugung gelangt, dass er die so sehnlichst verlangte Beute ohne

Hilfe des .Jägers allein nicht erlangen kann, daher ganz gegen seinen

Naturtrieb (das durch seineu scharfen Geruchsinn wahrgenommene Wild

so lange vorzustehen, bis er nach Erkenntniss des wahrscheinlichen La-

gers dasselbe im Sprunge zu erhaschen glaubt), die Ankunft seines oft

noch weit entfernten Herrn beharrlich abwartet und wenn ihm das Stehen

vor dem Wilde schon zu lange dauert, sich ganz gemüthlich vor demsel-

ben setzt oder legt, mit Sehnsucht sich nach seinem Herrn umsieht,

bei Annäherung desselben wieder behutsam aufsteht und durch die Rich-

tung seiner Nase das sich bergende Wild anzeigt, ja selbst nach den

Schüssen noch ruhig wartet, bis ihm erlaubt wird, die so lange ersehnte

Beute zu holen und zu seine« Herrn Füssen zu legen.

W^ie ich aus dem Sitzungsberichte der k. k. zoolog.-botan. Gesell-

schaft vom 6. October 1869 ersehe, hat das hohe k. k. Ministerium für

Ackerbau um das Gutachten sachkundiger Mitglieder über das Gesetz

zum Vogelschutze ersucht. Da jedoch die mir hier uud da bekannt



92 P. Hlasiifi Hanf:

gewordene Handhabung und VoUzielning dieses Gesetzes die redliche

Haltung von Stubenvögeln so zu sagen unmöglich macht und somit eine

uralte Errungenschaft des civiiisirten Menschen aufhebt, so erlaube ich

mir meine Anschauung hierüber zu äussern.

Die Aufgabe eines Gesetzes zum Schutze der nützlichen Vögel kann

wohl keine andere sein, als diese gegen alle ihre Feinde zu schützen.

Da aber der Mensch nicht der einzige Feind der Singvögel ist, sondern

dieselben noch viele andere und die ärgsten in ilirem eigenen Geschlechte

haben, so muss die erste Aufgabe dieses Gesetzes sein, die Vögel gegen

ihre ärgsten Feinde zu schützen und diese so viel möglich zu vermindern,

den Menschen aber in der Erfüllung dieser Aufgabe durch Belehrung und

Belohnung zu leiten und zu unterstützen.

Die Belehrung in dieser Beziehung setzt freilich auch einige orni-

thologische Kenntniss von Seite der Vollzugsorgane des Gesetzes voraus?

Ich erlaube mir nun (nicht für Ornithologen, sondern zur allgemei-

nen Keuntnissnahrae) auf die ärgsten Feinde der Singvögel in der Vogel-

welt selbst aufmerksam zu ma«hen und deren allseitige Verfolgung und

Verminderung zu befürworten.

Es wäre ein grosser Frrthum zu glauben, dass alle sogenannten

Raubvögel der Vermehrung der nützlichen Vögel nachtheilig seien; da

viele derselben ihren befiederten Gefährten gar nicht nachstellen, sondern

gerade dem menschlichen Haushalte nachtheilige Thiere zu ihrer Nahrung

wählen und dadurch dem Menschen nützlich werden. Von allen mir be-

kannten Eulenarten möchte ich ausser der sehr seltenen Habichtseule

(^Strix Uralensis) nur den Uhu QStrix Bubo), obschon er auch viele Mäuse

vertilgt, für schädlich erklären; wenn schon auch gerade die kleinste Art,

der Zwergkauz (Strix pygmea) bisweilen ein Goldhähnchen oder eine Meise

verzehrt. Bei allen andern bei mir vorkommenden Euleuarten fand ich

immer nur Ueberbleibsel von Mäusen im Gewölle; nur bei der Sumpfeule

{Strix hrachiotus) fand ich ein einziges Mal eine Lerche im Magen.

Auch unter den Tagraubvögelu gibt es viele, welche dem Menschen

mehr nützen als schaden; aber unter ihnen finden wir auch die ärgsten

Feinde der nützlichen Vögel. Und diese sind in meiner Umgebung der

Kleine und der Grosse Sperber (^Falco nisus et palumbarins'). Besonders

schädlich ist den Singvögeln der kleine Sperber. Ich fand in dessen Kropf
und Magen nie etwas anderes als Ueberreste von Vögeln. Ja ein Weib-
chen, welches ich beim Neste mit vier Eiern früh Morgens einlegte, hatte

schon eine Goldammer zum Morgenimbiss verzehrt. Wenn man nuu auch

annimmt, dass das Weibchen für den ganzen Tag mit einem Vogel ge-

sättiget wäre (was aber nicht wahrscheinlich ist) und dass auch das

Männchen täglich nur einen Vogel, die 4 Jungen aber zur erforderlichen

Korperausbildung tag, ich jedes zwei Vögel zur Sättigung bedürfen, so

ergibt sich ein täglicher Bedarf von 10 Vögeln für eine einzige Sperber-
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Familie, uiid zwar zu einer Zeit, wo durch die Tödtung eiiirs eiuziiren

nlteii Vogels oft eine ganze Brut vernichtet wird. Kine einzige Sperber-

Familie richtet unter den Singvij^eln mehr Schaden an als alle Liebhaber

von Stubenvögeln in einer ganzen Bezirkshauptmannschaft.

Welch'' arger Räuber der grosse Sperber oder Hiilinerhnbicht

(Aftur palambarius) ist, ist so allgemein bekannt, dass in einstigen Zei-

ten die Jäger das Recht liatten, mit dem von ihnen erlegten oder gefan-

genen Hühnerhabicht bei den Hausfrauen Eier zu sammeln, welche ihnen

auch willig verabreicht wurden, aus Freude, wenigstens für eine Zeit lang

von diesem dreisten Hühnerdieb befreit zu sein. Wenn er schon mehr dem

edlen Federvvilde als den kleineu Vögeln nachstellt, so ist diesem Fein-

schmecker dock kein Vögelein zu unbedeutend, um nicht seine leckere

Fressgier damit zu befriedigen. Und da er, als echter Strauchdieb, auch

im Vogelnestsuchen, wie sein kleinerer CoUega, sehr viele Gewandtheit hat,

so fallen ihm nicht selten selbst die Jungen von nützlichen Raubvögeln

zur Beute. Ich fand selbst die Ueberreste junger Thurmfalken in seinem

Magen; wie ich mich auch überzeugte, dass er im Winter nicht nur sei-

nen schwächeren Raubgenosseu die Beute abjagt, sondern ihn selbst an-

fällt und verzehrt. Brehm sagt: „Die Habichte sind wahre Tieger, welche

mehr Vögel umbringen, als sie zu ihrer Nahrung bedürfen und die Heilig-

keit der Familienbande gar nicht kennen; diese Würger fressen ihre

eigenen Geschwister auf, wenn sie dieselben bewältigen können" etc.

(Brehni, Leben der Vögel, pag. 88.)

Die beiden Sperberarten sind den nützlichen Vögeln und dadurch

der Landwirthschaft nicht minder schädlich, als Luchse, Wölfe und Bären,

auf deren Verminderung eine Staatstaglia schon lange mit gutem Erfolge

gesetzt ist. Bin ich wohl nicht berufen eine solche auch für diese der

Landwirthschaft schädlichen Vögel zu befürworten; so könnte vielleicht

doch mancher Jagdbesitzer in der glücklichen Lage sein, für die Tödtung

dieser Tiger in der Vogelwelt grössere Prämien wie bisher zu setzen

und dadurch Jedermann zur Verfolgung dieser Räuber, besonders beim

Neste, anzueifern. Freilich würden auch hier einige ornithologische Kennt-

nisse erforderlich sein, damit nicht, wie bisher, auch die harmlosen und

nützlichen Raubvögel vertilgt und noch dazu prämiirt würden.

Aber nicht allein in der Ordnung der Raubvögel haben die nütz-

lichen Vögel ihre Feinde, es gibt noch manche andere Vögel, welche ihrer

Vermehrung grossen Eintrag macheu.

Dass die Würgelster den Singvögeln schädlich ist, ist allgemein

bekannt. Aber nicht bloss die Elster, sondern fast alle dem Raben

-

geschleclite angehörenden Vögel, welche von einigen Vogelknndigen auch

„AUesfressende" und mit Recht genannt werden, sind mehr oder weniger

den Singvögeln schädlich.
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Der Kohlrabe (^Corv. coraa''), obschoii er häufig vom Aase lebt und

niauch schädliches Insekt verzehrt, stellt beiouders zur Brutzeit, wo die

Aeser schnell verwesen, auch manchen nützlichen Thieren nach. Selbst

seine Gattungsverwandteu, die Krähen, hassen und verfolgen ihn wie

einen Raubvogel, wenn er zur Foitpflanzuügszeit, auf Beute ausgehend,

bisweilen in den niederen Regionen erscheint, da er ihnen als ein ihrer

Nachkommenschaft schädlicher Räuber wohl bekannt ist.

Die Nebelkrähe (^Corv. cornix)^ obschon sie dem Landwirthe durch

Vertilgung von Mäusen, schädlichen Insekten und deren Larven sehr

nützUch ist, richtet, wie bekannt, grossen Schaden unter dem Federwilde,

den Rebhühnern, Wachteln, Wiesenschnarrern, besonders aber auch unter

jenen Sängern an, welche auf der Erde in den Wiesen und Feldern

brüten. Die Nester aller Arten von Lerchen, Piepern, Wiesen- und Stein-

schmätzern werden oft von ihr zerstört. Nicht nur die Eier und die nocli

im Neste hockenden Jungen sind ihr ein willkommener Leckerbissen,

sondern auch noch nicht vollkommen flugfertige und schwache Vögel fal-

len ihr nicht selten zur Beute. Ein flügellahm geschossener, durch längere

Zeit im Garten gehaltener Kiebitz wurde von Krähen getödtet und gröss-

tentheils verzehrt, wie mich die Ueberbleibsel und Spuren im frisch ge-

fallenen Schnee überzeugten. Mancher Leser dieser Zeilen dürfte es schon

selbst erfahren haben, dass selbst das Geflügel im Hühnerhofe vor der

Alles fressenden Krähe nicht immer sicher ist; besonders wenn die Mutter

mit ihren Jungen zu weit vom Hofe sich entfernt.

Diese anerkannte Schädlichkeit der Krähen hat schon lange den

erfahrenen Jäger und Vogelfreund bestimmt, der allzu grossen Vermehrung
derselben in der sogenannten Krähenhiitte mit Hilfe des ihr so verhass-

ten Uhus Abbruch zu thun. Bei welcher Gelegenheit aber leider auch

mancher nützliche Raubvogel der Unkenntniss oder dem allzu grossen

Schiesseifer zum Opfer fällt. Derlei Opfer der Kräheiihütte sind gewöhn-

lich der meistentheils nur von Mäusen lebende Thurnitalke, der zutrau-

liche, grösstentheils von Käfern und Grillen lebende rothfüssige Falke

und die den Vögeln wenig schädlichen Bussarde.

Aber noch schädlicher als Krähe und Elster ist zur Brutzeit den

Singvögeln der Eichelhäher (Garrulus glandarius). Wie alle rabenartigen

Vögel stellt er allen lebenden Geschöpfen, deren er Meister werden

kann, nach. Er unternimmt aber seine Raubzüge nicht wie die Krähe

auf ofl'enem Felde, sondern er führt selbe, als echter Strauchdieb, in bu-

schigen Weiden und im finsteren \A'alde, wo er auch brütet, ganz im

Stillen aus. Man würde sein Dasein im Sommer oft kaum bemerken, wnir-

den ihn nicht die verschiedenen Arten der ürosscln und Grasmücken, der

Laubsäiiger und Fliegenfänger, der Meisen und Finken und das übrige

kleine Geflügel des Waldes durch ihren ängstlichen Warnuiigs- und Hilfe-

ruf bei seinen Raubzügen verratheu. Wenn dauu der kundige Jäger dem
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ihm bekannten Warnung-s- unJ Hilferufe der für iiire Brut besorgten

Siuig:(M- nnclig-eht, in der Hoft'nung-, einen Raubvogel zu übersclileichen,

so ist es nicht selten der tiickisclie Eiclielhalier (oder das ebenso schäd-

liche Eichhörnchen), welche.- die so gfliicklichen Bewohner des Waldes in

Furcht und Schrecken versetzt.

Wie die Meise, welcher der Eichelhäher auch im Körperbaue ziem-

lich nahe steht, durchsucht er jeden Strauch, jeden Baum von unten nach

oben, von Ast zu Ast, und so wie jene Raupen und Insekten von Blatt

und Rinde löset, so nimmt dieser die Eier und Jungen aus den Nestern

der kleinen Vögel.

Es dürfte vielleicht beirren, dass ich den schädlichen Häher der so

nützlichen Meise zur Seite setze. Dass die Meise den Singvögeln nicht

schädlich ist, verdanken wir nur ihrer Kleinheit. Ich erinnere nur an das

grausame Betragen der Finkenmeise (^Parus major") g^g^n ihre kleinen

gefiederton Stubengenossen in der Gefangenschaft. Bei näherer Betrach-

tung des Körperbaues und der Lebensweise Beider dürfte man sich über-

zeugen, dass der Häher nur eine Uebergangsform, ein Bindeglied zwischen

den rabenartigen Vögeln und den Meisen, ja so zu sagen eine grosse Meise

sei. Der Körperbau des Eichelhähers, sein zerschlissenes weiches Coutour-

gefieder, die schwachen Schäfte seiner Schwung- und Steuerfederu, der

muldenförmige Flügelbau machen ihn, wie die « ben befiederte und gebaute

Meise, für einen weiteren und anhaltenden Flug* untauglich; daher er

gerne wie diese, längs der Zäune und Gesträuche der Wiesen und Felder

streicht; und wenn er auch bisweilen etwas weiter über Land fliegt, so

unterbricht er, wie die Meise, gleich wieder seineu unsichern Flug, sobald

er unterwegs ein Gesträuch oder einen Feldbaum erblickt. Daher auch
die Häher, wie die Meisen, nicht Zug-, sondern Strich-, ja viele sogar

Standvögel sind.

Ich glaube hiermit einige der ärgsten Feinde der Singvögel zur

Fortpflanzungszeit bezeichnet zu haben, welche viele Schuld tragen, dass

sich die Singvögel, ungeachtet der sie schützenden Gesetze, nicht ver-

mehren, und erlaube mir, meine Ansicht über die Verminderung dieser

Nesträuber hier auszusprechen :

Mau wolle den Eichelhäher nicht für ein des Schusses unwerthes
Studentenwild halten, sondern sogar auf raauche bessere Beute verzichten,

wenn es gilt, diesen so gefährlichen Feind der Singvögel zu erlegen.

Mau wolle auch gütigst Toleranz gegen den Studio üben, wenn er in

Ferien mit der Flinte auf der Achsel in der freien Natur seine Erholung
suchend, die ihm schon vermöge eines alten Gewohnheitsrechtes gegöun-
teu Nusshäher und Eichhörncheu schie'^st und so, wenn auch oft unbe-
wusst, mehr zum Schutze der Singvögel beiträgt, als mancher Freund der
Singvögel nur im Walde. Die diebische Elster uud die schädliche Nebel-
kriilie (J^oi-v. corninc)^ wie auch die schwarze sogenannte Rabenkrähe (Cori/.
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corone), welche ich nur für eine locule Spielart der Nebelkrähe lialte,

wolle man nirgends zu sehr überhandnehmen lassen, dafür aber ihren

Stellvertreter, den durch die Vertilgung' schädlicher lusekten so nützlichen,

und wtgen seiner Gelehrigkeit und Gesangfähigkeit so beliebten Staar

(^Sturn. vulgaris') auch in jenen Gegenden hegen, wo er gegenwärtig noch

nicht brütet; indem man ihn durch Aufstellung- der bekannten Staaren-

kästchen in Gärten und an anderen von ihm am Zuge besuchten Orten,

zum heimischen Aufenthalte einladet. Und bald dürfte sich dieser nütz-

liche Vogel auch in Gegenden niederlassen, die er bisher nur im Früh-

jahre uud Herbste auf seinem Zuge besuchte, wenn er die ihm schon

bekannten zum Brüten einladenden Kästchen findet. Wie ja auch unsere

liebliche Hausgenosj.iu, die Schwalbe, erst im Laufe der Zeiten, die sie

und ihre Nachkommenschaft schützenden Wohnungen der Menschen zu

ihren Brutplätzeu wählte und sich noch in neu entstehenden Gebäuden

heimisch uiederlässt, wenn ihr der Mensch freundliche Aufnahme und

Schutz gewährt.

Uud würde mau so die Singvögel gegen ihre Haui)tfeinde durch

Verminderung derselben schützen und durch allseitige Bereitung von

Brutplätzen hegen, dann könnte man auch dem Vogelfreuude getrost

seine Stubenvögel gönnen.

So sehr ich die Vögel in der freien Natur liebe uud mit allen mei-

nen Kräften schütze und so sehr ich jede frevelhafte Behandlung und

herzlose Gefangenhaliuug derselben verabscheue, so muss ich doch offen

gestehen, dass ich auch ein Freund der Stubenvögel bin und daher für

die gesetzliche Gestattung einer vernünftigen und liebevollen Haltung

derselben ein Wort einlegen möchte.

Wenn man den Menschen als den „Herrn der Erde" anerkennt und

als solchem einen vernünftigen Gebrauch der Produkte derselben einräumt,

so muss ihm auch das Recht zustehen, die Thiere nicht nur für seine noth-

weudigen Lebensbedürfnisse, sondern auch zu edlen Lebensgenüssen zu

gebrauchen. Der edelste Gebrauch der Thiere ist gewiss der, dass der

Mensch sich dieselben durch Zähmung dienstbar macht. Dienen nun die

Thiere dem Mensehen als Gehilfen bei seiner Arbeit oder zum nothwen-

digen Lebensunterhalte, oder zu vernünftigen Freuden, immer ist dieser

Dienst ein Beweis des Fortschrittes in der menschlichen Bildung. So wie

der treue Hund, das edle Pferd, das nützliche Haushuhn, so ist auch der

liebe zutrauliche Stubenvogel eine schöne Errungenschaft im Dienste des

Menschen. Schon die Benennung Singvogel sagt uns, dass der Gesang eine

Hauptbestinimung gewisser Vogelarten ist. Wenn nun der gefühlvolle

Mensch nicht zufrieden ist, den Gesang der Vögel nur durch einige Mo-

nate im J^-ühjahre und im Sommer in der freien Natur zu hören, sich

diese schöne Eigenschaft des Vogels auch im Winter dieustbar macht,

ist diess nicht fin schöner Siep; des meiischliclien Geistes? Und wenn es
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eine erlaubte und edle Freude ist, wenn der Blumenfreund durch Kunst
und Fleiss sich in seiner Wohnung eine schöne Blumenflur schafl't, so

sollte es eine nicht minder edle und erlaubte Freude sein, wenn der

Vogelfreund ein Vergnügen, welches er in der freien Natur nur einige

Monate oder gar nicht geniessen kann, sich dadurch verschafft, dass er

den aus dem Neste genommenen Vogel durch sorgfältige Pflege und
freundliche Behandlung sich zum traulichen Stubengenossen macht. Ja,

der zutrauliche Stubenvogel ist es, welcher durch seinen lieblichen Gesang
und sein zutrauliches Betragen die unfreundlichen Tage des Winters dem
einsamen Stubenbewohner in heitere Frühlingstage verwandelt.

Zudem veredelt das vernünftige Halten von Stubenvögeln auch das

Herz des Menschen gegen andere Geschöpfe. Wollte man unter den Mit-

gliedern der Thierschutz-Vereine in dieser Beziehung eine Untersuchung
anstellen, man würde gewiss viele Freunde der Stubenvögel unter ihnen

antreffen. Der Mensch, welcher den Vogel in der Stube liebevoll pflegt,

wird ihn auch in der freien Natur lieben und schützen. Die edle Benüz-
zung und liebevolle Behandlung der Thiere ist der sicherste Massstab für

die Bildung des menschlichen Gefühls. Der Wilde hat nur wenig Thiere

im edlen Dienste.

Ferner ist es allbekannt, dass die meisten Singvögel Zugvögel sind,

für welche das grosse Oesterreich ein noch weit zu kleines Vaterland ist

und dass sie im Winter ein besseres Land suchen. Mit vornehmem Lächeln
wird der Norddeutsche unsere Zeitungsnotizen lesen, wie man die eben
aus dem Neste genommenen Sänger polizeilich abnimmt und sie so gefühl-
voll (?) der freien Natur übergibt, damit sie — verhungern. Auch unser
so freundlicher (?) Nachbar im Welschlande wird sich heimlich in die Faust
lachen, wenn der gemüthliche Oesterreicher für dessen Braten zur Polenta
so freundlich besorgt ist. Nur ein internationales Vogelschutz-Gesetz wird
von ausgiebiger Wirksamkeit sein.

Damit will ich aber nicht sagen, dass wir es den Italienern nach-
machen und so unmenschlich wie sie mit den Singvögeln verfahren sollen.

Ich will nur die vernünftige Haltung der Stubeuvögel gegen die über-
eifrige Vollziehung des Gesetzes „zum Vogelschutze" befürworten.

Ich erlaube mir daher auch einen Vorschlag zum Schutze der Vögel
gegen den unwissenden und gefühllosen Menschen zu machen und muss
in dieser Beziehung dem allgemein anerkannten Grundsatze beipflich-

ten: „Bildung der Jugend in Haus und Schule."

Wer kennt nicht das Verlangen des noch auf der ersten Stufe der

Bildung stehenden Knaben, alles zu erhaschen, was vor ihm entflieht.

Der bunte Schmetterling ist wohl sein erstes Verlangen, und erhascht er

auf seinem oft weiten Wege durch Wald und Flur zur Schule ein junges

Vögelein oder findet er ein mit vielfarbigen Eiern besetztes Vogelnest,

wer beschreibt seine Freude. Diesen jugendlichen Trieb, der leicht in

Zerstörungstrieb ausartet, können schon die Eltern durch eine gefühlvolle

Behandlung der Thiere überhaupt regeln und leiten. E. g. Es ist wohl

nicht leicht ein Haus, in welchem nicht eine Rauchschwalbe brütet. Allge-

mein wird dieser so nützliche Vogel geschont und gleichsam heilig gehalten.

Jedes Glied der Familie liebt diesen lieblichen und zutraulichen Hausgenossen-

Man betrachtet ihn als ein Glied der Familie. Man freut sich im Frühjahre

über die Ankunft desselben und ist glücklich, die erste Schwalbe zu sehen;

freundlich bereitet man ihr ein Plätzchen im Hause für ihr Nest, und fällt

ein Junges aus demselben, sorgfältig stellt mau es den jammernden Eltern

wieder zurück. Dieses schöne Benehmen selbst minder gebildeter Menschen

Ud. XXI. Ahhandl. j3
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bringet schon dem Kinde schonende Gefühle gegen die Schwalben bei und
es fällt den munteren Knaben gar nicht ein, diesem allgemein heilig

gehaltenen Vogel ein Leid zu thxin.

Sowie man die Schwalbe im Hause heilig hält, so halte man auch
die Vögel in Feld und Wald heilig und auch dem Kinde wird durch sol-

ches Beispiel der Vogel in Wald und Feld heilig werden.

Dass auch die Schule durcli kenntnissreiche Belehrung zum Schutze
der Vögel das ihrige beitragen muss, versteht sich von selbst.

Nun möchte ich aber auch für die Möglichkeit der Haltung von
Stubenvögeln einen Vorschlag machen:

Es ist allg-emein bekannt, dass viele Vögel nur einmal brüten,

vorausgesetzt, dass sie beim ersten Brutgeschäfte nicht gestört werden;
dass sie aber, wenn ihnen die erten Eier oder Jungen genommen werden,
noch eine zweite, ja sogar noch eine dritte Brut machen, bis sie endlich

eine Nachkommenschaft bekommen, mit deren Ernährung und Führung
sie dann die übrige Zeit des Sommers bis zum Anfang der Mauserung
zubringen. Auf dieser Erfahrung, dass man durch Wegnehmen der Eier

oder der ersten Jungen die meisten Vögel zum wiederholten Eierlegen
und Brüten sileichsam zwingen kann, stützt sich auch das Sammeln der

Eier der nördlichen Seevögel, welches einen bedeutenden Nahrungszweig
der dortigen Bewohner ausmacht, ohne dass dadurch eine Abnahme der

Brutvögel bemerkt wird, weil man beim Eiersammeln eine gewisse Zeit

und Ordnung beobachtet. So könnte man auch, ohne der Vermehrung der

Vögel viel Schaden zuzufügen, das Ausnehmen der ersten Brüten (welche

auch meistens mehr Männchen als Weibchen enthalten) zur Befriedigung
der Freunde von Stubenvögehi gestatten und das Auslassen der oft spät

erkennbaren, aber auch dann im Freien lebensfälligen Weibchen dem kun-
digen Vogelfreunde überlassen. Und da die meisten Vögel anfangs Juni

schon zum Aufziehen hinlänglich erwachsene Junge haben, so könnte man
beiläufig vom ersten Juni augefangen gegen das Ausnehmen junger Vögel
strenge Polizei üben.

Ich erlaubte mir diese meine Anschauung über die Haltung von
Stubenvögeln hier auszusprechen, da ich weiss, dass die wahren Freunde
von Stubenvögeln ebenso denken werden Als Beleg dafür führe ich eine
der neuesten Aeusserungen Brehm^s dafür an: „Ich mag nicht unter die

Schriftsteller gerechnet werden, welche es dem wahren Liebhaber zu ver-
wehren suchen, sich Vögel für den Bauer zu fangen und diesen das „harte
Schicksal der Gefangenschaft" zu bereiten; ich bin im Gegentheile ein

ganz entschiedener Anwalt alT Derer, welche gleich mir ohne einen Sing-
vogel im Zimmer nicht leben können oder doch nicht leben wollen. När-
risch erscheinen sie mir, jene sogenannten Vertheidiger der Singvögel",
weil sie, so überklug sie sich : uch geberden, fast ausnahmslos Unverstand
oder doch Unkenutniss mit seichter Gefühlsduselei verbinden und durch
ihr fades Wortgeklingel höchstens urtheilslose Nichtkenner für sich einzu-
nelimen vermögen, nicht aber kundige Liebhaber, welche, trotzdem sie

einen und den andern Siugwogel seiner Freiheit berauben, weit wirksamer
als Jene den „Schutz der Vögel" predigen." (Garteulaube 1870, Nr. 14.)



TJeber die dvirclx Herrn

Baron E. v. Ransonnet von der ostasiatischen Expedition

eingesendeten Säugethiere und Vögel.

Von

Augnst V. Felzeln.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Februar 1871.)

iVls vor uugefähr zwei Jahren die österreichische Mission uach Ostasien

und Amerika ihre Reise antrat, bedauerten viele Freunde der Wissenschaft,

dass von massgebender Seite unterlassen wurde, der Expedition einen

Naturforscher beizug-eben, dessen Aufgabe es gewesen wäre, die Unter-

nehmung auch für die Zoologie fruchtbringend zu machen, wie diess von

Seite der ungarischen Regierung geschehen war. Glücklicherweise ist

ungeachtet dieser Verhältnisse das Interesse der Wissenschaft in's Auge

gefasst worden. Unser geehrtes Mitglied, Herr Eugen Baron Ran sonnet,

welcher die Expedition in diplomatischer Eigenschaft begleitete, war, wie

in so vielen anderen Richtungen, auch hinsichtlich der Zoologie rastlos

thätig, Sammlungen anzulegen und scientifische Zwecke zu fördern.

Mehrere der Herren Seeofficiere haben durch Erlegung von Vögeln werth-

voUe Beiträge geliefert, Herr Stückmeister Kraus, der bereits an der

Weltfahrt der Novara theilgeuommen hat, widmete sich auf das eifrigste

dem Sammeln und Präpariren zoologischer Objecte.

Da die von den Herreu Officieren und Herrn Kraus herrührenden

Sendungen noch nicht abgeschlossen sind und noch weitere Transporte

in Aussicht stehen, so muss ich mir vorbehalten über dieselben in späterer

Zeit zu berichten und beschränke mich hier auf die Mittheilung der von

Herrn Baron Ransonnet erhaltenen Säugethiere und Vögel, welche er

mit Ausnahme einiger weniger als Andenken vorbehaltenen Stücke in

patriotischer Weise dem k. k. zoologischen Museum als Geschenk über-

geben hat.

13*
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Säugethiere.

Semnopithecus comatus Desni. (S. siatnensis S. Müller und Schlegel).

Haut und Schädel. Siam, Ayuthia.

Semnopithecus sp. ? Schädel. Johore bei Siugapore (Pengullon Patie).

Stenops javanicus Geoffr. Männchen. Singapore 25. April 1869. Iris röth-

lich. Alph. Milne Edwards (Annal. des sc. nat, 5 ser. VII, i867,

162) hält St. javanicus für nicht specifisch verschieden von St. tardi-

gradus.

Pachysoma brachyotis Müller in Spiritus. Johore, Pantschor bei Siugapore.

Vespertilio tralatitius Temm. ) . o • -j. ü i i^
\ in Spiritus. Bangkok,

„ macellus Temm. )

Crocidura fuscipes Peters iu Berliner Monatsber. 1870, 594. In Spiritus.

Bangkok.

Mus musculus Linne var. in Spiritus. Shanghai. Die Färbung dieses

zierlichen Thiercheus ist weiss mit zwei grossen schwarzbraunen

Flecken, von welchen der eine den Oberkopf (mit Ausnahme einer

weissen Stelle am Scheitel), den Nacken und die Halssseiten, der

andere den Unterrücken und die Keulengegend bedeckt. Am Kopfe

reicht die dunkle Färbung an der rechten Seite bis nahe an die

Schnauzenspitze, an der linken nur bis über das Auge. Schuurr-

haare und Klauen sind weisslich.

Zwei Mäuse fanden sich im Magen einer japanischen Schlange in noch

wenig Versehrtem Zustande vor.

Sciurus vittatus Raffles. Siugapore.

Tragulus Kanchil (Raffles) var. falviventris Gray. Männchen. Haut mit

Schädel. Iris blau. Singapore.

Stimmt gänzlich mit Gray's Beschreibung des Moschus fulvi-

venter (Proceed. Zool. Soc. 1836, 65) überein, welches Thiercheu

abei- später von Gray (Cat. Mammal. Brit. Mus. Uugulata furciped.

261) als var. 2 zu Tragulus pygmaeus (= 21 KanchiQ gezogen

worden ist. Auch Alph. Milne Edwards in seiner trefflichen Mono-
graphie des Clievrotains (Aunal. des sc. nat. 5 ser. IL 1864, 113) ist

dieser Ansicht und führt Gray's Beschreibung bei Tragulus Kanchil

auf. Hinsichtlich der Heimat wird daselbst angegeben, dass sich

diese Art in Java, Penang, Borneo, der Halbinsel Malacca finde;

1862 hat Herr Bocourt dem Pariser Museum ein Individuum aus

dem Reiche Siam gebracht, und das britische Museum besitzt ein

Exemplar aus Cambodja.

Ein von B. Ransonnet mitgebrachter Schädel eines Tragulus

aus Singapore dürfte wohl derselben Species angehören.



Baron E v. R.in sonn et, — EiniJi-semlcte Säugethiere und Vögel. jQj

%

Vögel.

Milvus Govinda Sykes. Mäuuchen, geschossen zu Tschifu (Chefoo), Chiua,

6. September 1869. Iris dunkelbraun, Körperlänge 2' 3", Weibchen?

Japan? ^
Etirostopodus Temminekii (Gould). Johore, Peugullon Patie, Malacca.

Caprimulgus macrourus Horsf. Seiita bei Singapore.

Cypsdus vittatus Jard. et Selby. Männchen, geschossen zu Tschifu

6. April? 1869. Iris dunkelbraun. Schwerlich von C. pacificiis (^L^ih.)

verschieden.

Dendrochelidon comata (Teinm.} Johore, PenguUon Patie.

Coracias indica L i n n e. — Agra.

Cymbirhiinchus macrorhynchus (Gm ei). Johore, Pengullon Patie, Iris grün,

Schnabel blau.

Halcyon javana (Bodd.) Weibchen, geschossen zu Ayuthia in Siam 12. Mai.

Iris roth.

Halcyon chloris (Bodd.) Johore, Tanjongsurat.

Ceryle rudis (Linne). Bangkok 29. April.

Nectarinia malaccensis (Scop.) Männchen, Saigon 2.5. Mai 1869. Iris

duukelroth (?)

Prinia yracilis Franklin? Weibchen, Saigon 25. Mai. — Steht P. soni-

tans Swinhoe, von welcher wir durch Mr. Swinhoe zwei Exem-
plare von Amoy erhielten, nahe, unterscheidet sich aber durch viel

kürzeren Schwanz, dessen abgerundete Federn unterhalb weisslich

grau sind und vor dem lichten Ende eine dunkle Querbinde tragen.

Die Wangen zeigen keine Beimengung von Weiss.

Larvivora gracilis Swinhoe. Männchen. Tschifu 8. September 1869. Iris

brauu.

Motacllla ocularis Swinhoe. Tschifu?

Pycnonotus analis (Horsf.) juv. Seiita bei Singapore.

Dicrurus paradiseus (Liune). Singapore.

Irena pucUa (Lath.) Männchen. Singapore. Von Herrn Xanthus erhal-

ten. Aus den Federn dieses Vogels verfertigen die Chinesen Schrauck-

gegeustände.

Corvus enca Horsf. Bangkok?
Qracula javana (Cuvier). Singapore. Von Herrn Xanthus erhalten.

Hetaerornls temporalis (Temm.) Männchen. Saigon, 25. Mai 1869. Iris gelb.

Palaeornis melanorhynchas Wagler. Weibchen. Saigon, 25. Mai geschossen.

Iris weiss.

Palaeornis torquatus (Bodd.) Ahmadabad.

Ardea sinensis Gmel. Ein Exemplar aus Saigon? Ein Weibchen dieser

Ai't wurde auf der Fahrt nach Hongkong unter dem 20. Breitegrade

am 30. Mai 1869 gefangen. Iris gelb.
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JLarus crassirostris Vi eil 1. (Z/. melanurus Temm.) Mäiiiiehen, geschossen

in der Bai von Jede, Japan. Iris brauu.

Graculus carho (Linue). jur. Tschifu.

Zwei Nester aus Saigon, 25. Mai.

Ausser den augeführteu, während der Reise gesammelten Arten hat

B. Ransonuet in Siugapore eine Partie schön präparirter Vogelbälge

der Halbinsel Malacca acquirirt und dem Museum geschenkweise über-

lassen. Es sind diess folgende Species, die meisten in je zwei Exemplaren:

Eurylaimus sumatranus (Raffles).

„ ochromalus Raffl.

„ javanicus Horsf.

CymbirJiynchiis macrorhynchus (G m el.)

ffarpactes Diardii (Temm.) m. f.

„ i?Mi'at«ce?zJ(Temm.)f. m.j.?

Halcyon javana (Bo d d.)

„ atricapilla (G m e 1).

„ pulchella (Horsf.) m. f.

Ärachnothera flavigastra (Eyton),

Phyllornis malabarica CGmel) m. f.?

„ Sonneratii (J a r d . et S e 1 b.) f.

Melanochlora sultanea (H o d g- s.)

Pitta granatina Temm.
Turdus pallens Fall.

Timalia nigricoUis Temm.
Oriolus xanthonotus Horsf. f.

Microtarsus metanoleucus Eyton.
Prosecusa melanocephala (Gmel.)

Calyptomena viridis Raffl.

Irena puella (Lath.) m. f.

Dicrurus longus Temm.

„ brachyphorus (Temm.)
Megalaema versicolor (Raffl.)

„ Henricii (T em m.)

„ trimaculata Gray.
Chlo7'opicua miniatus (Forst er).

„ puniceus (Horsf.)

Phaeopicus badiosus (T e m m.) ?

„ grammithorax M&lh. (^Ph.

tristis var. Sundev.)

Psittacula ineerta (Shaw.)

Phoenicophaus erythrognath. (Temm.)
Zanclostomus Diardii (Less.)

Rhinortha chlorophaea (Raffl.)

Treron vernans (Gmel.)

„ aromatica (Gmel) f.

Clialcophaps indica (L i n n e).

Turtur chinensis (Scop.)



U e b e r

zwei neue von Prof. 1). Biliinek in Mexico

entdeckte Insekten.

Von

Friedrich Brauer.

(Mit Tafel II.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. December 1870.

Phryganidae Hydropsychidae.

Xiphocentron u. g.

Fühler etwas kürzer als der Leib mit gelegten Flügeln, ziemlich

dick, erst im Euddrittel verdünnt, Scheitel gewölbt, schwielig, ohne Ocellen,

beide Tasterpaare mit peitschenförmigem Endgliede, lang. Grundglied der

Maxillartaster kurz, die drei folgenden länger, das letzte stark ver-

schlungen, kurz zottig behaart. Lippentaster dünner, erstes Glied kurz,

zweites doppelt so lang, dick, drittes zart. Flügel schmal, die vorderen mit

elliptischer Spitze, seidenhaarig-, am Rande nicht gewimpert (? schlechte

Exemplare), Pterostigmagegend eingezogen, Discoidalzelle geschlossen,

am Enddrittel mit dem Radius durch eine Querader verbunden, 1., 2. und

4. Gabel vorhanden, 2. Gabel am Grunde mit der folgenden Längsader

verbunden , in der Theilung des Cubltus am Grunde eine Querader.

Hinterflügel schmal, spitz, skalpellförmig lang gewimpert, Subcosta und

Radius verschmolzen, mit dem Sector vor der Mitte durch eine Querader

verbunden, Discoidalzelle fehlend, der einfache weit nach hinten ziehende

Sector mit dem Cubitus (r.am. ant.) verbunden. Nur die B. Gabel vorhanden.
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Beine ziemlich stark und laug mit seidenartigen Haaren. Vord erschienen

mit 2 kurzen deutlichen Endspornen, Mittelschienen mit 2 mittleren und

2 Endspornen, von denen die inneren länger und kräftiger sind.

Hinterschienen doppelt so lang als die Schenkel, mit 2 langen krummen

Mittelspornen, unter deren Ansatzstelle an der Unterseite allmälig

verdickt zum Ansätze der zu einer schwertförmigeu langen Platte ver-

schmolzeneu Endsporne. Diese Platte ist dicht seidenartig anliegend

behaart, reicht bis zum End drittel des langen ersten Tarsengliedes und

zeigt am Ende eine kleine Spitze zwischen den Haaren. Näher unter-

sucht stellt sie sich als eine Rinne dar, deren Wände seitlich stark zu-

sammengepresst sind und erscheint daher als einfache Platte. Tarsen

länger als die Schiene, die Glieder derart an Länge abnehmend, dass

das folgende die halbe Länge des vorhergehenden hat.

Diese höchst merkwürdige Gattung ist zunächst mit der auf Celebes

vonWallace entdeckten, von M'Lachlan als Nesopsyche beschriebeneu

Hydropsychide verwandt, welche ebenfalls ähnl'ch gebildete Lippentaster

und eine, wenn auch differente, Eigeuthümlichkeit des hinteren Sporuen-

paares zeigt. — Wahrscheinlich dient bei J^iphocentron diese schwertför-

mige Platte der Hinterbeine zum Schwimmen oder Laufen auf der

Wasserfläche.

X. Bilimekil u. sp. c^.

Gelbbraun, Kopf dicht gelbgreish aarig, nach Entfernung der Haare

am Scheitel eine deutliche Längsnaht, oben jederseits au der Stirne ein

brauner Querfleck. Taster und Beine gelblich und erstere ebenso kurz

abstehend behaart. Fühler in der Basalhälfte braun, am Ende bleich gelb.

Rücken des Thorax und Abdomen braun mit helleren Einschnitten,

Bauchseite bleich gelbbraun, Vorderflügel ziemlich dicht gelblich behaart

ohne Flecken, Hinterflügel hyalin an der Spitze massig lange braune

Wimpern. Anhänge zangenartig, laug (? untere Anhänge), zwischen

denselben auf einer kegelförmigen Verlängerung die auswärts gebogenen

zarten etwas kürzeren mittleren Anhänge.
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Alle 3 vorliegenden Stücke sind (^ und leider schlecht erhalten,

sie wurden in Mexico in einer Höhe von 10000' gesammelt.

Körperlängo 4""""

Länge des Vorderflügels iy^—5™"'-

„ Fühlers 4'"'"-

Agrionidae, Legion Podagrion.

G. Paraphlebia Selys.

Neue Gruppe: Sector raedius etwas vor dem Nodus, Sector sub-

nodalis 1—3 Zellen weiter nach aussen, S. nodalis in der Mitte zwischen

Nodus und Pterostigma entspringend.

P. hyalina n. sp, c^, ^.

Flügel vollkommen liyalin, Pterostigma schwarzbraun neben den

Randadern fein weiss eingefasst, innen spitz, am Vorderrande eingezogen,

über 6 Zellen, fast rhombisch, 42—43 Postcubitales im Vorderflügel, 36

im Hinterfliigel. Kopf schwarz, Oberlippe stahlblau, Clypeus und eine

Querbinde über demselben bleich blauweiss, Fühler schwarz, blass gerin-

gelt an den Gelenken. Thorax oben erzgrün, fast schwarz, Pronotum

gelb gesäumt und auf der Scheibe mit solchen Punkten, Seiten des Pro-

thorax tief sammtschw^arz, Unterseite bleich gelb. Mesothorax mit gelber

Mittelkaute und Seitennaht. Brustseiten bleichgelb mit 3 nach hinten

kürzer und schmäler werdenden schiefen schwarzen etwas metallischen

Strichen. Unterseite bleichgelb. Beine gelb, Schenkel schwarzbraun

gestreift, Schienen und Tarsen fast ganz braun. Hinterleib beim cj' viel

länger als beim ^, schwar.zbraun, zuweilen grünlich metallisch, der erste

Ring an der Seite, der zweite ganz unten gelb, der 3.-7. am Grunde

mit bleich-gelbem Ring, der 9. und 10. oben weissgelb oder blau be-

staubt (i^J). Das Ende des Leibes beim ^ stark compress, Anhänge des-

selben sehr klein dreieckig, Legescheide wie diese schwarzbraun, so laug

als die drei letzten Ringe und die Leibesspitze überragend mit schwarzen

Tastern. Obere Anhänge des (^ gross, zangeuartig, eluwäits gebogen

Bd. ni. Abhaadl. 14
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mit klauenförmig' gebogener Spitze und vor derselben am concareu Rande

mit einer starken rundlichen Verdickung, am conrexen Rinde mit circa

10 weitläufig gestellten Zähnchen. Untere Anhänge sehr kurz dreieckig,

beide schwarz. Hinterleib des (^ cylindrisch, an der Basis und Spitze

leicht verdickt.

<s ?
Länge des Hinterleibes 44 mm. 33^03^

Körperläuge 55 „ 44 „

Länge des Hinterflügels . . , . . 38 „ 33 „

Mexico: Jalapa, Cuernavaca.



Beiträge
zur Kenntiiiss der

Lebensweise und Verwandlung der Neuropteren

(Micromus variegatus Fabr., Panorpa communis L., Bittacus italicus

Klg. und Bittacus Hagenii Brai'.)

Von

Friedrich Braner.

(Mit Talel II u. III.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Februar 1871.

teber die Larven der dliittang Micromus Rbr.

Tiu vorigen Somiuer gelanöf es mir, die Larve von Micr. variegat. Fbr.

aiLS Eiern zu ziehen, welche das weibliche Insekt in ein Gläschen geleg-t

hatte. Dieselben stehen nicht auf Stielen, sondern werden der Länge nach

an ein Blatt etc. angeklebt, wie bei Hemerohius und Ocmiilus, sind oval,

gelbgriin und am vorderen Pole mit einem Knöpfrhen versehen. In 8 Ta'>-en

kriechen die Larven aus. Dieselben sind anfangs sehr klein (l'i'niQ
x\]\<i fast

farblos, später rüLhlich. Die erwachsenen J,;irven gleichen in der Gestalt

den jungen, unterscheiden sich aber durcli ihre lebhafte Färbung. In der

Gestalt erinnern diese Larven sehr au die gewisser Chrysopen O'i'lgaris,

vittata)^ durch ihren schlanken Wuchs entfernen sie sich aber noch weit

mehr von diesen als letztere von den Larven der Gattung Hemerohius^

denen sie durch die dicken Taster nahe kommen.

Der Kopf ist etwas länger als breit, im Verhältniss grösser als bei

Äemej-otms-Larven , die breiten Saugzangen sind einwärts gebogen und
so lang als der Kopf. Die Fühler sind beinahe doppelt so lang als letztere,

das Grundglied ist cyliudrisch '/r, so lang als die Saugzangen, das 2. Glied

ist 5mal, das 3. 4mal so lang als das L, beide cyliudrisch, in viele unter-

geordnete Glieder getheilt, das letzte ist so laug als das erste und am
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Ende in eine feine Spitze auslaufend. Die Lippentaster weichen durch

iJire Stellung- nach der Seite und nuten von den anderen Hemerobiden-

Gattuno;en ab, sind sehr dick und stehen fast quer stark divergirend

unter der Basis der Zangen nach aussen ab, diese an Länge übertreffend-

Das 1. Glied ist dick-kegelig, das 2. cylindn'sch so lang als das 3. Fühler-

glied, das 3. stellt eine stumpfe Spitze dar und ist so lang als das i. Glied.

Beide, das 2. und 3. Glied, sind geringelt und tragen wenige Borsten.

Seitlich hinter dem Fühler stehen wie bei Chrysopa-hfivven 6 Punkt-

augen. Der Leib ist schlank spindelförmig bis zum 3. Brustring dicker

werdend und dann wieder allmälig verdünnt, massig lang und sparsam

mit Borsten besetzt. Die Zwischensegmente hinter dem Kopfe (1.), Pro-

(2.) und Mesothorax (3.) stark entwickelt, ersteres stark ausdehnbar, das

dritte schmal. Seitenrand der Segmente vielwinklig aber nicht mit grossen

Warzen besetzt. Beine sehr lang und stark, plump. Hüften cylindrisch

massig lang. Schenkelring kurz, Schenkel und Schienen cylindrisch, fast

gleich lang, Tarsus 1 gliederig. Vi so lang als letztere, mit 2 stark gebo-

genen am Grunde erweiterten Klauen und sehr kurzer Sohle dazwischen.

Alle Glieder mit einigen Borsten. Die Mittel- und Hinterbeine stehen am
Grunde einander näher als erstere den Vorderbeinen. Farbe am Kopfe

gelb mit drei schwarzen Strichen oben und dunklen Flecken hinten und

seitlich, Fühler und Taster bräunlich, Beine gelb. Körper weiss, oben mit

feiner dunkelblauer Mittellinie und neben dieser jederseits mit einer ebenso

gefärbten Reihe von Flecken, die nach dem Hinterleibe zu grösser werden

und aussen rissig begrenzt sind, so dass aber neben der Mittellinie eine

breite, w^eisse von Querfurchen geschnittene Dorsalstrieme frei bleibt.

Fünfter bis letzter Ring gelbroth.

Die Larven leben von Blattläusen und sind in 14 Tagen ausge-

wachsen. Die Verpuppung wurde nicht beobachtet und gleicht wohl jener

von Hemerohius.

Die kurze Charakteristik würde daher für die Larven dieser Gat-

tung sein: Tarsen mit kurzer Sohle (bei Chrysopa und Hyporhrysa lang),

vorletztes Lippentasterglied am längsten, Taster seitlich divergirend, nicht

zwischen den Zangen nach vorne stehend, länger als die Kiefer, Fühler

sehr lang 4gliedrig, Endglied spitz. Zwischensegmente 1, 2 und 3 deutlich.

Vorderbeine von den hinteren Paaren merklich nach vorne gerückt.

Länge der erwachsenen Larve 4™"^*

Taf. n.

Fig. 2. Larve von oben und von der Seite.
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Nachtrag zar lebonsweise der I*fntoi'pa-liAT\on.

In meiiior letzten Arbeit über die Larvuii der G^ittiiug Panorpa

habe ich erwähnt, dass es unbekannt ist, unter welclien Verhältnissen

dieselben im Freien leben unH da^s ich die Larven aller drei dort

beschriebenen Arten säiumtüch aus Eiern in der Gefangenschaft erzogen

habe. Obschon es zu vermuthen schien, dass Larven, welche alle faulenden

thierischen und pflanzlichen Stoffe verzehren, nicht in grösserer Anzahl

an bestimmten Orten anzutreöen seien, so zeigte die Beobachtung doch

das Gegentheil. Seither habe ich dreimal Gelegenheit gehabt, solche Lar-

ven im Freien anzutreffen und zwar das dritte Mal unter so bestimmten

Veihältnissen, dass ich sie bei wiederholtem Suchen au ähnlichen Stellen

jedesmal wieder antraf. Das erste Mal fand ich eine Larve der Panorpa

variabilis in einem tiefen Mansbau auf einer Alpenwiese zwischen faulen-

den Wurzeln; das zweite Mal die Larve der P. communis unter einem

Steine in einem feuchten fast wasserleeren Waldbache; das dritte Mal

viele Larven der letzteren Art unter der Moosdecke ganz vermoderter

Bnunistümpfe bei Ameisen. Die Stümpfe waren etwa 1 Schuh aus der

Erde hervorragend und bei Hinwegheben der Moosdecke auf denselben

befanden sich die Larven darunter in der Modererde. Die so mehrmals

gefundenen Larven waren ganz erwachsen, lebten aber vom Juli bis zum
Herbste als Larven, erst dann machten dieselben Anstalten zur Verpup-
pung und die Imago erschien im nächsten Jahre im April, — Jedenfalls

halten sich die Larven bei Ameisen auf, wahrscheinlich um mit denselben

die gleiche Nahrung, todte Thiere, zu theilen. Die Ameisen lebten in

vollkommenen Frieden mit denselben. Wichtig scheint mir zu sein, dass

die Panorpa-Ld^vven im Gegensatze zu den Larven der Megalopteren

einen After besitzen und die Excreniente nicht erst von der Imago beim

Auskriechen abgegeben werden.

IVber die Verwandlang des Biffactts itafiviis Müll. Rlg. (tipolarins

Itr.) und Hfigenii Braacr.

Im 13. Bande unserer Gesellschaftsschriften gab ich bei der Bespre-

chung der Panorpiden-Larven (p. II) auch eine kurze Beobachtung über

die Gattung Bittacus^ und die genaue Beschreibung und Abbildung der

jungen Larve. Wer sich die Mühe nehmen will dort nachzulesen, wird

sehen, dass ich die Lirven auf eine etwas sonderbare Art entdeckte und
über ihr weiteres Schicksal nichts erfahren konnte, als dass sie sich von
denen der Gattung Panorpa auffallend dadurch unterscheiden, weil sie

nicht Gänge in der Erde graben, sondern auf derselben oberflächlich leben.
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sii'h höchsten^ unter Blättern oHer einer S,l!i>lle verbergen, aber ebenfalls

mit rohem Flelsoiie einlo-e Wociien am Leben erha'teii werden konnten.

Meine daiiuilige Venmitlnino:, dass die Larven von den im Vorjahre in

demselben Glase auf die Erde gelegten Eiern herstammten und nicht spä-

ter mit der Spreu vom Futterplatze des Wildes znfällig eingetragen wur-
den, ist Wühl kaum zweifelhaft gewesen. Nichtsdestoweniger misslnugeu

alle seither unternonjmencn Versuche, neuerdings Larven durch Zucht aus

Eiern zu erhalten, und erst kürzlich gelang es mir, das Hinderniss zu

finden, uud dann als es einmal bi'kannt war, auch mit Leiclitigkeit zu über-

winden. Ich lasse hier die Versuche selbst folgen. Ira Sommer des Jahres

1868 erschien Bittacus tipularius Mitto Juli und ich hielt mehrere Paare

lebend um Eier zu bekommen. Der Erfolg war ein vollständiger und die

Eier sahen sehr gut aus. Obschon ich dieselben bis zum nriciisten Früh-

linge (1869) mit grosser Vorsicht aufbewahrte, erhielt ich keine Larve

und beachtete das Glas, in welchem die Eier 1 gen, später so wenig, dass

i<h Lytta veHcatoria darin Eier legen liess und deren junge Larve beob-

achtete. — [m Sommer 1869 fehlte die [mago von JBittacns tipufarius an

allen Orten, an denen sie sonst sehr häufig war, dagegen fand ich eben-

falls in unserem Prater die zweite neue Art, Bitt. ITagenii, in grosser Zahl

und versuchte es nun mit dieser, so dass ich bald eine Anzahl Eier erhielt.

Von einem anderen Fundorte erhielt ich ein einziges Pärchen von Sin.

tipularius. — Ich besass somit drei Partien Eier: ]. die hoflnungslosen

Eier vom Sommer 1868, 2. die wenigen von dem einzigen VTeibchen ans

dem Jahre 1869 und 3. eine grössere Menge von Sitt. Hngenii. — Die

2. und 3. Partie feuchtete ich im April stark an und entdeckte am 6. Mai

1870 eine junge Larve von B. Haijcn'n., am 28. Mai junge Larven von

Bitt. tipularius von der 2. Partie. Nun feuchtete ich die Partie 1 aus dem
Sommer 18t)8 stark an und zu meiner Verwunderung erhielt ich trotz der

Misshand'ung-, die ihnen durch Lytta zu Theil gewordin, am 5. Juni 6

Larven.

Die 3 Partien waren etwas ungleich gehalten worden; die 3., stark

feucht gelegt über Winter, gab nur eine Larve; die 2., trocken geliaUen,

gab viele Larven; die 1. stark ausgetrocknet nach 2 Jahren 6 Larven.

Rufe ich mir nun in"'s Gedächtnis.*, dass ich auch die ersten Larven dieser

Gattung im Jahre 1863 iu einem Glase erhielt, welches unbeachtet über

Winter blieb, so dass die Erde darin vollständig trocken war, so

ist es wohl hieniit ausgemacht, dass zur Entwickelung der Eier dieser

Gattung das vollkommene Austrocknen der Erde, auf der sie ruhen,

Bedingung ist. Blickt man auf die Fundorte der Arten und ihr Erscheinen

in verschied;"nen Jahren, so wird mau in diesem Sciilusse nur bestärkt-

Die Thiere leben in Auen, die zuweilen und fast regelmässig* im Frühlinge

sehr feucht siud uud so^ar theilwcise unter Wasser stehen, dann eine

üppige Vegetation, dichte Büsche von Parietarien, Nesseln, Galium unter
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ihrfiii Sclintton wuchern lassen, Ende* Juli nnd August aber durch die

Hitze dürr w.M-dcn nnd einen oberOäciilich vollkoiunn-u f rockfin-n Boden

zeigen. Verläuft ein Jahr nach dieser Reg-el, so wird das nächste, falls

kein trockener Friihüng ist, sicher unser Insekt bringen, findet aber z. B.

in nassen Sommern kein Austrocknen des Bodens statt, so fehlt im näcli-

sten Jahre auch JBittacu^ tipularius vollständig an diesen Plätzen und die

Eier bleiben 2 Winter über liegen. Die erste Bedingung ist also ein voll-

ständiges Austrocknen der Erde, in welcher die Eier liegen, die zweite

Bedingung ist eine folgende ausgiebige Feuchtigkeit im Frühlinge. Bleibt

der JJoden aus Schneemn ngel im Winter oder aus fehlende]! Niederschlä-

gen im Frühlinge trocken und es prfolgt erst im Sommer eine stärkere

Boden-Durciifeuchtung, so wird die Erscheinungszeit der Image um 3—4
Monate verspätet, da die Eier erst 8 Tage nach der Dnrclifcuchtung aus-

fallen. In der Tliat habe ich folgende Erscheinungszeiten der Imasfo uotirt:

1849 15. Juli, 1853 t. August, 1856 10. October ^, 23. August c?, 1860

2. Juli, 1861 Juli, 1862 15- Juli, 1868 15. Juli, 1870 12. Juli.*)

Wollte man nach Art der Phaenologen eine mittlere Erscheinunirs-

7eit und eine zur Entwickelung nothwendige Wärmemenge hieraus

berechnen, so w-ürde das ganz fehlerhaft sein, weil man auf eine sehr

einseitige Weise vorgehen würde. Mag diess den Phänologen zur Richt-

schnur dienen, dass man solche RecJmungen, so wichtio sie auch sind,

ohne Rücksicht auf die Biologie der Thiere nie anstellen darf. Andererseits

ist die Entwickelung des Bittacus durch ihre Analogie mit der des merk-
würdigen Afus cancriformis Schaff, interessant, desseu Eier sich auch

regelmässig nur dann entwickeln, wenn der Schlamm, in welchem sie lie-

gen, gänzlich austrocknet und desseu oft massenhaftes Erscheinen eben

so wenig allein von der Wärme herzxileiteii ist. — Weiters gewährt aber

die Entwickelung unseres Insektes, durch die mir bei Insekten noch nicht

bekannt gewordene Ausdauer der Eier, welche zwei Jahre, vielleicht noch
länger entwickelungsfähig liegen bleiben können, einen Einblick in die

oft räthselhaften Ma.-<senerscheinungen von In.sekten, Avelche im Vorjahre

gar nicht bemerkt wurden. So kann durch theilweises Austrocknen des

Bodens ein Theil der Eier zur Entwickelung-, ein anderer für das kom-
mende Jahr liegen bleiben und dauu mit den Nachkommen der ersteren

zugleich erscheinen. Dass dieses für Nymphen, namentlich bei Schmet-
terlingen längst erwiesen ist, brauche ich nur zu berühren, dass jedoch

Eier von Insekten zwei Jahre ausdauern können, ist mir nicht bekannt
geworden und dürften andere namentlich schädliche Insekten hier zur

Beobachtung zu empfehlen sein.

Inwiefern die zweite Art, B. Hageni/\ sich in dieser Beziehung ver-

hält, hoffe ich bis nächsten Sommer mittheilen zu können, jedenfalls ist

Siehe Anmerkung am Schlüsse.
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es auffallend, dass ich diessmal, d. i. nach eiumaliger üeberwiiiterung der

Eier uur eine einzige Larve erhielt.

Um diese Insekten ijlanuiässig zu ziehen, wird folgendes Verfahren

zu empfehlen sein. Man fange die Imagines — in Gegenden, in denen beide

Arten rorkomraeu, ist zu beachten dieselben getrennt zu halten, da B.

JBagenii von der andern, stärkeren Art überwunden wird — sperre sie

in einen am Boden mit Erde bedeckten und einigen Pflanzen, Gräsern,

Nesseln u. a. versehenen luftigen Zwinger, eine grosse pneumatische

Wanne oder einen Raupenkasten, füttere sie mit Fliegen, die sie in der

von mir früher in diesen Verhandlungen angegebenen Weise fangen, und

la^se, nachdem die Imagines abgestorben sind, den Zwinger bis zum näch-

sten Frühlinge austrocknen. Im April feuchte man die Erde desselben sehr

stark an und lege einige Stückchen rohes Rinderherz darauf, bei welchen

sich in etwa 8 Tagen die jungen Larven zum Frasse einfinden werden.

Während des Larven-Stadiums muss die Erde stets feucht gehalten werden,

aber es ist gut, wenn den Larven durch Niveau-Differenzen die Möglich-

keit gegeben ist, auch trocknere Stellen zu finden. Das Fleisch muss in

kleine Stücke geschnitten und jeden 2.—3. Tag erneuert werden. Dipte-

ren-Maden, welche hierbei unvermeidlich sind, sind für die Bittacus-L.a,T-

yen ungefährlich, wie ich mich hinreichend überzeugt habe, dagegen hat

man sich vor Berührung der Larven sehr in Acht zu nehmen, da sie sehr

leicht verletzt werden uud dann bald absterben. Die Larven wachsen

rasch und sind in 1— l'/j Monaten vollkommen zur Verpuppung reif.

Wie ich bereits in meiner ersten Arbeit berichtete, bohren dieselben

keine Gänge in die Erde, wie die der Panorpen- uud Soreus-Arten , son-

dern verstecken sich unter faulenden Blättern und Steinen oder zwischen

dichtstehenden Grashalmen und Schollen. Durch ihre röthlichgraue Farbe

und durch den Umstand, dass die zahlreichen stachelartigeu ästigen Fort-

sätze des Rückens sich mit Erdtheilchen überziehen, sind sie in dem dich-

ten Geflechte von Pflanzenresten, unter denen sie leben, sehr schwer zu

erkennen. Beim geringsten Anlasse stellen sie sich s-förmig aufrecht auf

die Haltgabel des letzten Ringes oder rollen sich spiralig wie die Ten-

tbrediniden-Raupen zusammen und fallen zwischen den Ritzen des Bodens

in die Tiefe. Da sie in dieser Stellung einer stacheligen Kugel gleichen

und von keiner Seite für kleinere Feinde angreifbar sind, erinnern sie

entfernt au höhere Thiere, welche sich auf ähnliche Weise vertheidigeu.

Zuweilen erscheinen ihre Rückenseiten und die Fortsätze wie mit einer

weisslichen Wachsma.vse überzogen, aber ich glaube, dass dieses nur von

der auf ihnen vertrocknenden Erde herrührt. Erst wenn die Verpuppungs-

zeit herannaht, graben sie sich in die Erde ein und höhlen durch spiraliges

Winden ihres Leibes eine ovale Höhle aus. Doch gehen sie hierzu nur

1— 2 Zoll tief. In der Höhle verändert sich die Larve, sie wird kürzer,

dicker, heller, fast weiss, die Fortsätze werden schlaff, liegen au den
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Leibesseiten au, anstatt prall abzustehen. Fast beständig dreht sich die

Larve um ihre Längsachse. Nach 10 Tagen erfolgt die Häutung zu einer

äusserst schlanken weissen Nymphe, welche nach abermals i4 Tageu aus-

kriecht. Die Nyniphenhülle wird beim Auskriechen in der Erde steckeu

gelassen und ist sehr feinhäutig. Am 12. Juli erschienen auf diese Weise

drei zum ersten Male in der Gefangenschaft gezogene Individuen von

B. italicus (tipularius Latr.) — Zu derselben Zeit entwickelte sich die

Art auch im Freien und war diesen Sommer sehr gemein.

Bevor ich nun zur näheren Beschreibung der einzelnen Stadien über-

gehe, will ich noch bemerken, ein welch' günstiges Zusammentreffen es

ist, dass es nach 20jährigen Versuchen eben jetzt gelungen ist, die Ver-

wandlung beider Arten dieser Gattung an's Licht zu bringen, weil durch

die fortschreitende Donaureguliruug die durch ihre Nähe der Beobachtung

zugänglichsten Orte vielleicht schon im nächsten Sommer der Cultur an-

heimgefallen sein werden. Aus dem oberen Prater, einem früher gewöhn-

lichen Fundorte der alten Art, durch die Umstände schon verdrängt, war

dieselbe nur mehr in den Auen in der Nähe des Lusthauses zu finden,

woselbst ich auch später die zu» rst am Waschberge bei Stockerau entdeckte

neue Art illagenii) auffand. Beide Arten unterscheiden sich schon durch ihre

Ruhejilätze. B. italicus findet sich am Saume der Auen, am Rande von

Parietaria-Büschen und entflieht auf die angrenzenden Wiesen; Bitt.Hagenii

sitzt meist tief in schattigen Auen im dichten Gebüsche und flieht nie

den offenen Plätzen zu.

Zur Lebensweise der Image kann ich noch beifügen, dass dieselbe

selbst Spinnen angreift und im Fluge mit ihrem Hinterbeine aus dem Netze

reisst, wie ich diesen Sommer von Bitt. Hagenii ausführen gesehen habe.

Zusatz zur Beschreibang der Larve des Bitiactis italicus Müll.

In meiner ersten Arbeit über diese Larve (siehe diese Verhandl.

1863, p. 319) sprach ich die Vermuthung aus, dass die erwachsene Larve

möglicherweise von der damals allein bekannten jungen Larve in Betreff

der Fortsätze des Körpers abweichend gebaut sein könnte. Diese Vermu-

thung, welche aus der Analogie mit den Selandria-hvLVv^m. abgeleitet war,

Bd. ni. Abhandl. j5
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hat sich jedoch nicht bestätigt. Meine dort gegebene Beschreibung passt

mit selir wenigen Aiisuiihmen voll-tändig auf die erwadisene Form. Ver-

schieden fand ich nur folgende TJieile: Der erste Ring zeigt hinter dem

Kopfe 4 konische Zapfen mit kurzen Borsten, der zweite Ring trägt

gleiciie Fortsätze wie die 8 folgenden Segmente. Zum Unterschiede von

der aeugeborueu Larve sind die Borsten am Endgliede der Dorsalfortsätze

kürzer. Die B'*jrbe wird am Rücken schmutzig gelblich-grau, zwischen

den Dorsalfortsätzen zeigt sich, sowie am ersten Ring oben ein dunkel-

brauner Querflpck und um denselben kleinere rissige solche Fleckchen. —
Die concav angegebene Spitze des Kaustiickes ist von einer zarten wei-

chereu Chitinhülle überzogen und die Spitzen bilden den Saum derselben,

es ist also am Ende stumpf. Der Augenfleck zeigt 7 einfache um ihren

halben Durclimesser entfernte Augen, deren Oberfläche (Cornea) von einer

Querfurche einseitig durchkreuzt wird. — Das dritte Fühlerglied ist mit

anliegenden flaaren schuppeuartig besetzt.

Länge der erwachsenen Larve 16'""^- (7'/2"')-

Beschreibung der lapye Ton Bittacus Hagenii.

Diese Larve gleicht in allen wesentlichen Punkten der vorigen,

unterscheidet sich aber vorzüglich durch die verschiedene Form und Grösse

der dorsalen, paarigen Fortsätze. Dieselben sind am 2. und 3. Brust- und

1.—7. Hinterleibsringe sehr lang kegelförmig, fast spitz, am Ende mit

einer langen gegen die Spitze etwas dicker werdenden aufrechten Borste

besetzt, in der halben Höhe hinten und nach dem ersten Viertel der Höhe

vorne mit einer kurzen Borste bewehrt. Am zweiten und dritten Brustringe

sind die Fortsätze kürzer, der erste Brustring gleicht dem der vorigen Art.

Am 8. und 9. Ringe sind die Fortsätze dicker und kürzer, der 10. trägt

nur einen einfachen kegeligen Fortsatz wie bei B. italicus, alle fünf aber

(au den 3 letzten Riugeu) sind mit schwarzen Borsten wie bei der eben

genannten Art besetzt. Seiteuauswüchse, Kopftheile und Farbe ebenfalls

nicht verschieden von letzterer. Die beiden hinteren Beinpaare länger

und stärker.

Länge, neugeboren, IV^'".
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Lymphe tod Biffficiis italicus.

Dieselbe ähnelt im Gauzen jeuer von Panorpa, ist aber schlanker

ebenfalls fieiefliederig ; die Beiiie sind etwas kürzer und dioker als bei

der linago, aber doch noch so lang-, dass sie in ihrer Lage, knapp an die

Leibesseiten angezogen, mit dem Ende der Schenkel und Grunde der

Schienen weit hinter den Rücken der Nymphe hinausragen, was weder

bei jener von Panorpa^ noch Boreus der Fall ist. Die vor der Bauchseite

etwas bogig herablaufejiden Schienen und Tarsen stossen mit der ein-

wärts gebogenen Spitze des sonst ziemlich geraden Abdomens zusammen.

Die beiden Vorderbeine liegen dicht hinter dem Kopfe an den Seiten des

Prothorax, die Hinterbeine ragen unter den Flügelscheiden an den Seiten

des Metathorax vor. Die Flügelscheiden reichen bis zum sechsten Hinter-

leibsringe und sind ziemlich schmal. Die dünnen Fühler Hegen dicht

nebeneinander dem Rücken an und reichen bis zum dritten Brustringe.

Mundtheile dicker als bei der Imago. Die Farbe der Nymphe ist anfangs

weiss, später gelb mit grauen Flügelscheiden und Beinen. Die Augen

sind tief schwarz. An der Fühlerbasis, Stirne und Lippe, sowie an den

dorsalen Querwülsten am Ende der Hinterleibsringe stehen kurze Borsten.

Die weitere Entwickelung wurde oben erwähnt.

Naclitrag' zvlixi Baue der Imag-o "beider Arten.

Bereits in einem früheren Berichte über diese Gattung (siehe diese

Verhandlungen, Band V, pag. 709) habe ich das Heraustreten blasiger

Fortsätze aji der Dorsalseite zwischen den letzten Ringen während des

Fressens erwähnt. (Siehe ebenda, Taf. II, Fig. 5 a.) Diese Fortsätze sind

bei Bittacus Magenii viel länger und gabelig in zwei Paare getheilt.

Zum Unterschiede von den übrigen Panorpideu tragen die Bittacus-Arten

in der Ruhe ihre Flügel dachförmig längs des Leibes anliegend, während

sie an den Pflanzen hängen.

45
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Anmerkung. Herr Doctor Hauii war so freundlich, mir die

Daten über die Temperatur- und Regen-Abweichungen aus der k. k. me-

teorologischen Anstalt mitzutheilen , durch welche meine Beobachtungen

bestätigt werden. Im Jahre 1853 war der Vorfrühling nass und kalt, der

Mai trocken und kühl, der Juni nass, daher begann erst im Juni die Ent-

wickelung der Eier. — 1856: Frühling sehr trocken und warm, erst im

Juni die normale Regenmenge, daher in beiden Fällen die Image erst im

August, — (Vide p. Hl.)

Erklärung der Abbildungen.

Tafel III.

Figur 1. Ausgewachsene Larve von Siit. italicus^ vergrössert.

„ 2. Kopf des Larvenbalges, die Mundtheile zeigend, von oben und

unten, a Oberlippe, b Oberkiefer, c Unterkiefer, d dessen Taster,

e Lippentaster.

„ 3. Junge Larve von J^itt. Hagenii, stark vergrössert.

„ 4. Bittacus-LiSbVven in natürlichen Stellungen, 2/1 der natürlichen

Grösse.

Tafel II.

Figur 3. Nymphe von Sitt. italicus stark vergrössert.



Beiträire

zur Kenntniss der Araclmiden-ramilie der Territelariae

Thor eil (Mygalidae Autor.)

Von

Anton Äusserer

k. k. Gymnasiallebier in Fekikirch.

Mit Taf. 1.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 4. Janner 1871.)

D urch einen vom hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht

bewilligten halbjälirig-en Urlaub war ich in die glückliche Lage versetzt,

die reichhaltige Sammlung an Arachniden im k. k. zoologischen Hof-

cabinete in Wien, zum Behufe einer Arbeit über europäische Arachniden

durchzustudiren.

Herr Director Dr. Redtenbacher und Herr Custos A. Rogen-
hofer gestatteten mir in liberalster Weise die vollständige Benützung

der Sammlung und besonders letztgenannter Herr unterstützte mich zu-

vorkommendst mit der einschlägigen Literatur.

Als mich mein Studium auf die reiche Sammlung der europäischen

Territelarien leitete, sah ich gar bald ein, dass gerade in dieser Familie,

wo die Mehrzahl aus Exoten besteht, eine einseitige faunistische Arbeit zu

zahlreichen Irrthümeru Veranlassung gebe, und so entsehloss ich mich

über meinen ursprünglichen Plan hinausgehend, mein Studium auch auf

die Aussereuropäer auszudehnen.

Ein reiches Material und die vollständige Literatur standen mir

ja zu Gebotel

Doch wie bald musste ich mich überzeugen, dass die Arbeiten über

diesen Gegenstand noch recht sehr im Argen liegen, und dass es nöthig

sei, sich neue Wege zu bahnen, um aus dem Chaos glücklich heraus-

zugelangeu.
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Ich suchte die hieher g-eliörigeu Thiere nach leicht aufzufindenden

Merkmalen in natürliche Gruppen zu bringtu und war dabei genöthigt,

zahlreiche neue Gattungen aufzustellen und die bekannten genauer zu

präcisiren.

Gar mancher Ärachnologe — ich bin dessen überzeugt — wird

dieses mein Vorgehen nicht billigen, daher ich mich hier rechtfertigen muss.

Der Begritt" der Gattung ist bekanntermassen sehr dehnbar — ich

für meinen Theil bin der x\nsicht, dass die Grenze einer Gattung dort zu

suchen ist, wo sich zwischen Gruppen nahe verwandter Arten keine

Uebergänge finden, die also für sich ein abgeschlossenes, leicht zu defi-

nirendes Ganze bilden. Natürlich worden dabei mit dem Bekanntwerden

von Uebergangsfornien zwischen zwei oder mehreren Gattungen einzelne

eingehen, was zwar für den Systematiker unerquicklich werden kann, in

gewisser Hinsicht jedoch zu erwarten und zu wünschen ist.

Ein Trennen in zahlreiche Gattungen hat nach meiner Ueberzeu-

gung der Systematik viel weniger geschadet, als das Zusammenwerfen

der heterogensten Formen in Eine Gattung. Man wird bei dieser Tren-

nung auf zahlreiche Merkmale aufmerksam gemacht, die sonst leicht

übersehen werden und nur so wird es möglich werden, beschriebene

Arten wieder zu erkennen, was namentlich in der so formeureichen

Gattung „3Iugale'* jetzt fast unmöglich ist.

Uns war es hauptsächlich darum zu thun, das Bestimmen der Thiere

zu erleichtern und Andeutungen darüber zu geben, worauf es beim Be-

schreiben hauptsächlich ankommt ; ein natürliches System aufstellen zu

wollen, wäre jetzt ein eitles Unternehmen.

Von diesem Gesichtspimkte aus möge man unsere Arbeit beur-

theilen, von deren Mängeln wir selbst am besten überzeugt sind.

Herr Universitäts-Professor Dr. Seh mar da war so freundlich,

uns die Benützung der auf seiner Reise um die Erde gesammelten —
meist neuen — Thiere dieser Familie zu überlassen, ebenso unterstützte

uns der allen Arachnologen so wohl bekannte . Herr Dr. L. Koch in

Nürnberg durch Beiträge an europäischen Arten, wofür wir diesen Herrn

unsern besten Dank hier ausdrücken.

Eine besonders angenehme Pflicht erfüllen wir aber, indem wir

Herrn Director Dr. Redtenbacher und Herrn Custos A, Rogenhofer
für ihre ausserordentliche Freundlichkeit, mit welcher sie uns in unserer

Arbeit unterstützten, hier herzlich und bestens danken.

Wien, im Jänner d871.
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Tcrzeichiiiss der Literatur über diesen Gegenstand.

1833. Audouiii Observatious sur la striicture du nid de laraignee

pioiiiiiere. (Aiiiiak^s de la Societe Eiitoniolog-iqiie de France. T. FI.)

Audouiu et Savigny, vide IJescription de P Egypte.

1861. Blackwall .1. A liistory of tlie Spiders of Great Britain aiid [re-

land. Part. f.

1869. Cambridge 0. P. De.-scriptions of a new Genus and six uew
Species of Spider.s (The Journal of the Liuuean Society Vol. X.)

1869. — — Part I of Catalogue of CoUection of Ceylon Araneida,

lately received from M. J. Nietiier, with Descriptioiis of new
Species and cbaracters of a uew Genus. (The Journ. of the Linn.

Sog. Vol. X)

1870. — — Monograph of the Geuus Idiops, including Descriptions

of several Species new to Science (Proceed. of Zool. Soc. of London)-

1870. — — Suppleiuentary Notice on tlie Genus [diops. (Ibid.)

1835. Costa 0. G. Fauna del Reguo di Napoli.

1778. De Gecr Cb. Menioires pour servir ä Thistoire des Insectes (Stock-

holm Tome VII.)

1809-13. Description de TEgypte. Arachn. Plauches par J. C. de
Saviguy.

18^27. Descriptiou de TEgypte. 2. Edition. Plauches par J. C. de
Savigny. Texte par V. Audouin.

1802—04. Dictionnaire, nouveau d'histoire naturelle e(c. Arachn. par

Latr eille.

1816—19. — — id. '2. Edition. Arachn. par Latreille.

1859. Doleschall L. Tweede Bydrage tot de Kenuis der Arachnideu

vau den indischen Archipel. (Acta Societatis Scieutiaruiu Indo-

Neerlaudiae, Vol. V).

1852. — — Versuch einer Charakterisirung der Theraphosiden, (Manuscript

M. C.)

1794. Dorthes Observations on the Structure and Oecouomie of some

curious Species of Araoea (Trausact. of the Liun. Soc. Vol. II)

1820. üufour Leon Observations sur quelques Arachnides quadripul-

monaires. (Anuales generale« des Sciences physiques, Vol. IV)

1811. Eucyclopedie niethodique ou par ordre de matieres etc.;

Mygale in T. VHI. par A. G. Olivier.

1849. Exploration scientifique de TAlgerie peudaut les annees

1840, 1841, 1842. I. Histoire Naturelle des Aniraaux articules par

H. Lucas.

1777. Fabricius J. G. Gcaera Insectonau eorumque cbaracteres natu-

rales etc.
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1787. Fabricius J. G. Mantissa Insectorum, sistens eonini species uuper

detectas etc. Tom. I.

1793. — — Entomolog'ia Systematica. Tom. 11.

1849. Gay C. Historia lisica y politica de Ciiile seguii documeiitos ad-

quiridos en esta Republica duiiiuti doze aiios de jesideiicia ea ella,

y publicata bajo los auspicios del supreuio gobierno. Aracnidos

par IL Nico! et.

1838. Gueriu Meiieyille. Aracbiiides da Voyage de la Favorite. (Magas.

de Zool. Cl. Vni)

1820—36. Hahn C. W. Mouograpliie der Spinnen.

1831— 48. Habu und Kach C. L. Die Arachniden. Getreu . nacli der

Natur abgebildet und beschrieben. Bd. I und II von Hahn Bd. III

bis XVI von Koch.

1842—50. Henz N. M. Descriptions and figuies of the Araueides of the

United States. (Boston Journ. of Nat. Hist. Vol. IV and VI)

1801. Jördens J. H. Entomologie und Helmintliologje des menschlichen

Körpers. Bd. I.

^836_4'2 Roch C. L. Die Arachniden, siehe Hahn und Koch.

;jg50_ — — Uebersicht des Arachniden- Systems V.

1867. Koch L. Zur Arachniden- und Myriapoden-Fauna Süd-Europas.

(Verhandl. der zool.-bot. Gesellsch. in Wien. Bd. XVII)

1818. Lamarck J. B. de. Histoire naturelle des Animaux sans Ver-

tebres. Tom. V. (2. Edition par M. Milne Edwards 1838.)

1804. Latreille P. A. Histoire Naturelle des Crustaces et des lu-

sectes. (Vol. VII)

1806. — — Genera Crustaceorum et Insectorum. T. I.

1830. — — Analyse des travaux de TAcademie royale des sciences

pour Tannee 1830, partie pliysique.

1831. — — Cours d'Entomologie, ou d'histoire naturelle des Crustaces,

des Arachnides, des Myriapodes et des lusectes etc.

1832. — — Vues generales sur les Araneides ä quatre pneuraobi-anches

ou quadripulmonaires, suivies d' une uotice de quelques especes

des Mygales inedites et de Thabitation • de celle qu'on uomme
Nidiilaus. (Nouvelles Annales duMuseum d'histoire naturelle T. I)

1867. Li nee tum G. The Tarantula (The American Naturalist I).

1767. Linnaeus. Systema Naturae. Ed. XII. Tom. I. Pars II.

1834. Lucas H. Memoire sur un nouveau Genre d'Araneide de Tordre

des Pulmonaires. (Annal. de la Soc. Eut. T. III)

1836. — — Quelques Observations sur ie genre Atypus et description d'une

espece nouvelle appartenant ä ce genre (Ann. d. 1. Soc. Ent. T. V).

1837. — — Observations sur les Araneides du genre Pachyloscelis et

Syuonymie de ce genre (Ann. d. 1. Soc. Ent. T. VI).
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1845. Lucas H. Note sur uue nouvelle espece d' Aianeide apparteiiaut au

genre Actinopus de M. Perfcy. (Ann. d. 1. Soc. Ent. II. Ser.

Tom. III)

1849. — — Ai'achii. de TAlgerie, siehe Exploration de TAlgerie.

1850. — — Histoire naturelle des Crustaces, des Arachuides et des

Myriapodes I.

1853. — — Essai sur les aniruaux articules, qui habiteut 1' ile de Ciete.

(Revue et Mag. de Zool. 2. Ser. T. V)

1855. — — Note sur une iiouvelle espece d'Araueide, qui habite

TEspagae meiidionale (Ann. d. 1. Soc. Ent. 3. Ser. T. III)

1857. — — Note sur la retractilite ou la non-retractilite des ongles

daus les tarses des Araneides du geure Mygale (Comptes reudus

hebdomadaires des seances de TAcademie des Sciences. T. XLV).

1857. — — Histoire de Cuba, siehe Sagra.

1858. — — Voyage au Gabon. Arachnides par Lucas in: Archives

Entoraologiques par M. James Thomsou. Tom. II.

1859. — — De la luauiere de vivre, de Thabitat et de la synonymie

chrouologique de TOletera picea (Ann. d. 1. Soc. Eut. 3. Ser.

T. VII. Bull.).

1859 — 60. — — Mygale bicolor. Note sur cette Araneide (Ann. d. 1.

Soc. Ent. 3. Ser. T. VII. Bull. CIX und weiter über ihre Lebens-

weise: ibid. 1860 Bull. XV).

1863. — — Note sur une femelle de la Mygale bicolor. (Ibid. 4. Ser.

T. 3. p. 667.)

1865. — — Observatioiis sur les geure Eriodon, Araneide de la tribu

des Theraphoses, precedees de quelques remarques sur les coupes

geueriques qui coruposeut actueliemeut cette tribu. (Ibid. 4. Ser. T.V.)

(Nicolet siehe Gay).

1835. Mac Leay W. S. A few Remarks teudiag to illustrate the Natural

History of two Aanulose Genera üraaia of Fabr. aud Mygale
Walck. (Transact. of the Zool. Soc. of Lond. Vol. I)

1833. Perty M. Delectus aaimalium articulatorum
,
quae in itinere per

Brasiliam collegeruut J. B. de Spix et de Martius. Mouachii 1830— 34.

1805—21. Palisot de Beauvois Insectes, recueillis eu Afrique et en

Amerique.

1778. Rossi P. Osservazioni insettologiche. (Memorie di Matematica e

Fisica della Societa Italiana. Vol. IV)

1790. — — Fauna Etrusca, sisteus insecta, quae in provinciis Floren-

tina et Pisaua praesertim coUegit (T. II)

1794. — •— Maatissa iusectorum, exhibens species nuper in Etruria

collectas. (T. II)

1857. Sagra, Ramon de. Histoire physique, politique et naturelle de

Tue de Cuba. Arachnides par Lucas.
Bd. XXI Abhaudl. {Q
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d839. Saunders, Sydney Smitli Descriptiou of a Species of Mygale
froin Jüiiia witli its N"est (Traiisact. of the Entoiu. Soc. of Loiid.

Vol. IH).

18'(2. — — Additional Observations ou tlie habit.s of Mygale (i!>id).

1849. Sehiödtc, Oiu en afvlgernie Slaeg't of Spiudlerues Orden. (K royer

Naturhistorisk Tidskrift. Ny (2.) Raekke Bd. TI).

1864. Simon K. Histoire naturelle des Araignees.

1707. Sulzer J. H. Abgekürzte Geschichte schweizerischer und auslän-

discher Insecten.

1870. Thor eil T. Oii European Spiders I. (Upsala, Nora Acta Kegiae

Societ. Scientiar. Upsaliensis. Ser. 3. Vol. VIII. Fase. I et IQ.

1805. Walckenaer C. A. de. Tableau des Araueides.

1806—08. — — Histoire Nüturelle des Araneides.

1820—30. — — Faune Fran^aise.

1835. — — Memoire sur une nouvelle espece de Mygale, sur les Thera-

phoses et sur les divers genres dont se compose cette tribn

d" Araneides (Ann. d. 1. Soc. Eut. T. IV).

1837— 47. — — Histoire Naturelle des Insectes Apteres. (Suite a Buffou).

1840. Westwood J. 0. Observatious on the Species of Spiders, which

inhabit cylindrical Tubes covered by a moveable Trap-door.

(Transact. of the Ent. Soc. of Loud. Vol. III.)

1849. White A. Descriptious of apparently new Species of Aptera froiu

New Zealaud (Proceedings of the Zool. Soc. Part. XVII).

1856. — — A Des^ription of Mygale Emilia, a Spider from Pauama,

hitherto appareutly unrecorded. (Proceed. of the Zool. Soc. of Lond.

Part. XXIV)

Territelariae.

Das einzige Merkmal, wodurch sich die Territelarlen von den

übrigen Spinneu unterscheiden, besteht darin, dass die Mandibuiarklaue

vertical bewegt und in der Ruhe nach unten eingeschlagen wird, wäh-
rend bei den übrigen Spinnen die Bewegung derselben mehr horizontal

ist und sie in der Ruhe nach innen gelegt werden. Zudem zeichnen sich

bei den Territelarieu die Mandibeln wolil auch durch ihre bedeutende

Grösse aus.

Gewöhnlich haben dieselben 4 Lungentracheen (alle übrigen Spinnen

nur 2), nur die Unterfamilie der Catadysoidae hat deren nur 2. Die An-
zahl der Spinnwarzen beträgt in der Regel 4, das obere Paar ist meist

sehr verlänge>rt.

Thorell theilt in seinem ausgezeichuetfu Werke: On European

Spiders, p. 16 diese Subordo in 3 Familien und wir folgen ihm darin.
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A. Nur iä Lung-eiitraclieeu. l'aljieii ;iii der Spitze der Maxilleu eiuge-

füert — €^at(t(ltfxoiflae mit Catadtftms pumihix Heiiz Araii. of

Unit. States. Bost. Jourii. of Nat. Hist. Vol. VI, p. ü87. V\. X.

Fig. 16.

B. 4 Luiigeiitraclieen.

a) Spinnwarzen fehlen. Abdomeu mit •) '»^stachelten Honiplattcn

— Lfit/ii.stoi(lae mit JJphistius desultor Schi öd te (Om
en afvigeiide Slaegt of Spindleriies Orden). Die^ies merk-
würdige Thier, desseu Vaterland die Insel Pinang ist, gUiclit

im Uebrigeu vollständig einer Theraphonina.

b) Spinnwarzen vorhanden. TheraiihosoUfae.

Tliei'uphosoidae Thoreil.

Svn. 180^2. Gen. ]fli/gale Walck Faune Par. H. p. 241.

180.5. „ Theraphosa Walck Tabl. d. Aran. p. 1.

1817. ^Teri'itiles^' Latr. in Cuv. Regn. Auim. III. p. 79.

1823. Teri'estres Sund. Gen. Aran. Suec. p. 10.

1825. Tetrapneumones Latr. Fani. Nat. du Regn. Anim. p. 312.

18.30. Theraphosae Sund. Sv. Spindl. Besks.

1833. Mygalides Id. Consp. Arachn.

1870. Theraphosoidae Thoreil. On Europ. Spiders p. 161.

Die hieher gehörigen Formen zeichnen sich sämmtlich durch den

Besitz von 4 Lungentracheen aus, deren Ausgänge zu beiden Seiten der

Basis des Bauches gewöhnlich in geringer Entfernung von einander an-

gebracht und von Chitinplatten bedeckt sind. Die Anzahl der Spinn-

warzen beträgt gewöhnlich 2 Paare. Nur die Unterfamilie der Ati/pinae

hat deren 3 und unter den Theraphosinae ist nur die Gattung Hexalhele

mit 6 Spinnwarzen versehen.

Gewöhnlich ist das untere Paar sehr kurz, zweigliedrig, das obere

lang und dreigliedrig, Wohl bei den meisten nicht grabenden Thera-

phosinae ist das Basalglied unvollständig zweigliedrig, daher diese Spinn-

warzen, von gewisser Seite gesehen, viergliedrig zu sein scheinen. Es

findet sich nämlich in der Mitte des Basalgliedes nach innen eine Furche,

welche sich nach oben und aussen fortsetzt und hier zur Basis absteigt.

Die Maxillen sind entweder au der Bnsis erweitert und tragen

seitlich auf dieser Erweiterung die Palpen (Alypinae, Eriodontinae),
oder sie besitzen parallele Ränder und tragen an ihrer Spitze die Palpen

i Theraphosinae).

16*
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Diijfiiijrt-n, \v, Icliü Tlioicll's \\'.ik „Oll European Spiders" nicht

kennen, wird es vielleicht auffalleu, dass der allg^eniein bekannte Name
ßlygale aus unserer Familie ausgeschieden und durch andere ersetzt

wurde. Schon Mac Leay (A few Remarks etc.) machte im Jahre 1834

darauf aufmerksam, dass der Name 3IfJffale als die griecliische Bezeich-

nung für eine Maus vonCurier zuerst (1800) richtig auf Sorex uioycha-

tus L. angewandt und erst später von Walckenaer (1802) zur Bezeich-

nung der Spinnen mit 4 Lungentracheen benützt wurde; es sei daher

Aufgabe der Arachnologen den Namen Jl/t/ffafe zu verlassen und dafür

T/ieraphosa ^^ ^]c'k. wieder einzuführen. Thorell nun hat diesen Vor-

schlag auch richtig ausgeführt und jeder Arachnologe wird ihm

darin folgen.

In Bezug auf das öfter citirte Manuscript von Dr. L- Doleschall

müssen wir bemerken, dass dasselbe im Jahre 1852 geschrieben und

im k. k. zool. Hofcabinete aufbewahrt wird. Dasselbe lehnt sich in

seiner Ausführung an Walckenaer's und Lucas' Arbeiten an. enthält

32 Seiten Text und 10 Taf. Detailzeichnungen von Gattungsrepräsentanten.

Die Beschreibungen der neuen Arten haben wir unverändert in unsere

Arbeit aufgenommen.

Zum Schlüsse noch ein Wort über unsere Art die Fussglieder zu

messen. Wir messen da immer oben von einem Ende des Gliedes zum

andern, und so kommt es, dass z. B. die Patella, da sie ja oben am
läng-sten ist, am besten, die Tibia hingegen, da sie an jener Stelle am
kürzesten ist, um so schlechter wegkommt. Schliesslich gleichen sich die

kleinen Fehler aus und es wird dadurch möglieh, genaue Angaben über

das Verhältniss der einzelnen Glieder zu einander zu machen. Bei der

Angabe des Länge eines Beines sind Hüften und Schenkelring nicht

mitgerechnet.

Wo nicht das Gegentheil bemerkt ist, sind die beschriebenen Arten

Eigenthiim des k. k. zool. Hofcabinetes.

Analytische lebersicht der Ciattnngen der Theraphosoidae.

1 Maxilleu mit mehr, minder erweiterter Basis, auf welcher die Pal-

pen eingefügt sind (also seitlich) 2

Maxillen an der Basis nicht breiter, Palpen an der Spitze der-

selben eingefügt 6

2 Lippe mehr als doppelt so lang als am Grunde breit, Mandibeln

vorn mit Zähnen, die eine Art Egge bilden, bewaffnet. EriOflon.

Lippe kurz, nicht länger als am Grunde breit 3

3 Maxillen am Grunde, wenig allmälig erweitert. Die starken Man-
dibeln vorn mit Zähnen bewaffnet, Antrodiaetits.
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3 Maxilltiu am Grund (. plut/.litli solir stark erweitert. I\[andil)eln vorn

ohne Ziiline. Kopf in eine Spitze vorgezogen, auf welclier die vor-

dem Mittelaug-en sitzen 4

4 6 Augen, Maxillen stark zurückgebogen. Pelecodon.

8 Augen, (5 Spinnwarzen 5

5 Mnxillen wie bei Pelecodon. Die 3 Augengruppen etwas weit von

einander abstehend. Die 3 letzten Fusspaare auffallend stärker.

Calommaifi.

Maxillen divergirend, mit geradem inneren Rande, Die 3 Augen-

gruppen einander ziemlich nahe stehend. Füsse in ihrer Stärke

nicht aufl'allend verschieden. Alypus.

6 2 Hanptkrallen und eine Alterkralle an den Tarsen 7

Afterkralle fehlt, dafür 2 starke Haarbüschel 24

7 6 Spiunwarzen. Hexathele.

4 Spinn Warzen 8

8 Rückengrube v_/förmig, nach vorn oß'en, Kopf hocli 9

Rückengrube quer oder -^förmig, nach liinten offen, Kopf niclit

erhöht 21

9 Tibia in an der Wurzel oben mit tiefem Eindrucke 10

„ Iir „ „ „ „ ohne solchen Eindruck 11

10 Augen vom vorderen Kopfrande weit entfernt. Abdomen hinten

gerade abgestutzt. Stutzfläche lederig. Chorizops.
Augen vorn am Kopfrande. Abdomen hinten abgerundet, weich.

Pachylomerus.

11 Lippe bedeutend länger als am Grunde breit 12

Lippe höchstens so lang als breit 16

12 Mandibeln in eine bezahnte Spitze vorgezogen; männliche Palpen

fünfgliederig 13

Mandibeln vorn gerundet, wehrlos; niännl. Palpen sechsgliederig . 14

13 Augen in 2 parallelen durch das Höherstehen der Mittelaugeu ge-

bogenen Reihen. Hintere Seiten- und Mittelaugen mehr als um
ihren Durchmesser entfernt. Lippe an der Basis breit. Theraffl'etes.

Augen der hintern Reihe durch das Tieferstehen der Mittelaugen

gebogen (also mit der Concavität nach hinten). Hintere Seiten-

und Mittelaugen nicht um ihren Durchmesser entfernt. Lijjpe spin-

delförmig, an der Basis nicht viel breiter. Pttcftylo-tcelis.

14 Augen etwas gedrängt, in % durch das Höherstehen der Mittel-

augen gebogenen parallelen Reihen. Lippe vorn spitz, an der

Basis breit. Madoynatha.
Augen etwas entfernt von einander, entweder in 2 parallelen ge-
raden oder 2 gebogenen nicht parallelen Reihen angeordnet . . .15

15 Hintere Mittelaugeu von den hintern Seiteuaugen gleichweit ent-

fernt, -wie von den vordem Mittelaugen. Chlosterochilus.
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15 Hintere Mitte laugen den Iiiiitein Sei(,( nau eii wenifi-sten.s um ilas

Dreifache näher stehend als den vordem Mittelaug^en. Hintere

Seiten- und Mifctelaug-en einander sehr nahe. Actinopus.

16 Augen in t getrennten Gruppen, die eine aus 2 Augen beste-

hend vorn am Kopt'rande, die zweite aus 6 bestehend in ziem-

licher Entfernung zurück • 17

Augen in einer Gruppe vereint ig

17 Abdom-n hinten abgestutzt, mit Längsfurcjieii und Sta<he]n.

Ifliosotna.

Abdomen hinten gerundet, \veich, ohne Furchen und Stacheln.

Ifliops.

18 Mandibelu in eine bezahnte Spitze vorgezogen. Tarsen bestachelt,

beim ? ohne Scopula 19

Mandibeln vorn gerundet, gleichmässig bezahnt. Tarsen wehrlos,

mit Scopula. Cyrtauchenhis.

19 Die ovalen Seitenaugen übertreffen an Giiisse mehrfach die Mit-

telaugen. Aept/cep/talns.

Die Seiteuaugen höchstens doppelt so gross als die Mittelaugen;

Augen der hintern Reihe wenig von einander verschieden .... 20

30 D'^ 4 Seitenaugen bilden ein Rechteck, dessen Höhe kaum dem
dritten Theile der Basis gleichkommt. Vordere Miltelaugeu un-

bedeutend höher als vordere Seitenaugen. C'ijl'tocarenntii.

Die 4 ovalen Seitenaugen bilden ein Trapez, dessen Höhe der hal-

ben Basis gleich ist. Cteniza.

21 Mandibeln vorn mit einem Rechen von Zähnen. Netnesia.

Mandibeln vorn wehrlos "22

23 Spinnwarzen sehr kurz. Die Hälfte der Abdominallänge nicht

übertreffend. Brachythele.
Spinnwarzen so lange oder länger als das Abdomen 23

23 Mit Scopula an den Tarsen. IMplnra.

Ohne Scopula an den Tarsen. Macrothele.

34 Augen in 2 von einander weit getrennten Reihen wie bei Idiops.

Ifliommata.

Augen gehäuft .25

25 Mandibeln vorn mit einem Rechen von Zähnen. Leptopelma,
Mandibeln wehrlos 26

26 Scopula an Tarsus IV durch ein breites Band von Stachelborsten

ihrer ganzen Länge nach getheilt, oder es finden sich an der

Spitze der Tarsen unten Rhomben, gebildet aus solchen Stachelborsten 2T

Scopula an Tarsus IV nicht durch ein breites Band von Stachel-

borsten der ganzen Länge nach getrennt, es finden sich höchstens

in der untern Hälfte vereinzeinte Borsten 32
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27 Vordere Miüelangen so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer

Basis zu den Selieuaugen g-e/ooiii über deiiselheii zu stehen käme,.

Kopf hoch und gross, Vyclosternum.
Vordere Mittelaugen so tief stehend, dass eine Gerade von ihrer

Basis zu den Seitenaugen gezogen, letztere durchst-hneiden würde . 28

28 -An der Scopula aller Tarsen und des Endgliedes der Palpen an

der Spitze ein Rhombus aus ziemlich starken dunklen Borsten.

Vhuetoi'hombus.
Der Rhombus aus Borsten fehlt an der Scopula 29

29 Rückengrube sehr tief und breit, mit der Concavität nach hinten.

Chaetopelma.
Rückengrube entweder seicht transversal, oder halbmondförmig,

mit der Concavität nach vorn ;}0

ItO Scopula an Tarsus in und IV sehr deutlich getheilt. Ischnocoliis.

Scopula nur an Tarsus IV getlieilt 31

31 Vordere Seitenaugen mehr als um ihre Lauge vom Kopfrande

entfernt, hintere Mittelangen den hinteru Seitenaugen viel näher

stehend, als den vordem Mittelaugen. Cll'ifpsitlromus.

Vordere Seitenaugen unmittelbar am Kopfrande stehend ; hintere

Mittelaiigen rund, den vordem Mittelaugen näher stehend als den

hintern Seitenaugen. HarpaxibUis.

32 Scopula sehr dünn, so dass man durch dieselbe die Chitinhaut hin-

durchsieht. Füsse lang und dünn. Augen gross, stark gewölbt.

Klauen doppelreihig lang gezähnt, weit vorstehend. Trechona.
Siopula sehr dicht. Klauen versteckt 33

33 Erstes Fusspaar wenigstens um seinen Tarsus länger als das vierte.

Füsse wehrlos. Scurria.
Erstes Fusspaar kürzer als das vierte, oder wenn länger, sind die

Füsse deutlich bestachelt (Selenocosmia javanensis W.J 34

34 Vordere Mittelaugen so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer

Basis zu den Seltenaugen gezogen, über denselben zu stehen käme 39

Vordere Mittelaugen so tief stehend, dass eine Gerade von ihrer

Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselben durchschneiden würde 35

35 Vordere Mittelaugen so tief, als die vordem Seitenaugen und

doppelt so gross. Die kurzen Füsse in ihrer Länge wenig ver-

schieden, wehrlos. Tapinauchenius.
Vordere Mittelaugt-n höher stehend, als die vordem Seiteuaugen.

Füsse bestachelt 36

36 Erstes und viertes Fusspaar in ihrer Länge wenig verschieden,

beim ^ das erste Taar sogar etwas länger als das vierte Cephalo-

thorax stark gewölbt, mit halbmondiörmiger, nach vorn gebogeuer

Rückengrube. Selenocosmia.
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30 Letztes Fusspaar wenigstens um seinen Tarsus länger als das

erste. Grube nicht halbniondtöriuig, nach vorn gebogen 37

37 Vordere Mittelaugen grösser als die vordem Seitenaugen, so tief

stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugeu

gezogen, dieselben fast etwas unter ihrer Mitte dunhschneiden

\v ü rd e. Acant/topalpits.

Vordere Mittelaugen kleiner als die vordem Seltenaugen uud zu-

gleich so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu deu

Seitenaugen gezogen, dieselben iui obersten Drittel durchschnei-

den würde 38

38 Mandibeln am Grunde mitsammen kaum so breit, als der halbe

Cephalothorax. Acanthoscitr/'ia.

Mandibeln am Grunde mitsammen wenigstens Vg so breit als der

Cephalothorax. 3Iyytilarachne.

39 Füsse wehrlos. Tibia und Metatarsus IV in ihrer Länge kaum
verschieden. Scopula sehr breit, vorn am breitesten, gerade abge-

schnitten. Vordere Mittelaiigeu bedeutend grösser als die übrigen.

Avicularia.

Füsse, besonders au Tibia und Metatarsus IK und IV mit vielen

Stacheln bewaffnet • 40

40 Vordere Mittelaugen die grössteu. Bulbus des Mannes vom End-

gliede der Palpen gerade nach, vorwärts gerichtet, lang, cyliu-

drisch, vorn an der Seite löffeiförmig ausgehöhlt mit scharfem

Rande. Tibia I ohne Dorn. Theraphosa.
Vordere Mittelaugeu nicht auffallend grösser als die Seitenaugen.

Bulbus des (^ biruförmig nach unten und innen gerichtet 41

4i Scopula an Metatarsus IV durch ein breites Längsband von Sta-

chelborsten getheilt. Harpactira.
Scopula au Metatarsus IV nicht getheilt 42

42 Cephalothorax so breit als lang, mit hohem breiten Augenhügel

und sehr tiefer Rückengrube 43

Cephalothorax länger als breit 44

43 Metatarsus IV auffallend länger als Tibia IV. hasiotlora.

Metatarsus IV und Tibia IV iu ihrer Länge kaum verschieden.

Ijasiovnemiis.

44 Vordere und hintere Mittelaugeu in ihrer Grösse kaum verschieden.

Uomoeomma.
Vordere Mittelaugen wenigstens doppelt so gross als die hinteren

Mittelaugen. Eurypelma.
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I. Atypinae Thor eil.

Coplialothorax verliältnisMuässig gross mit stark eii)öbtem Kopf-
thcilo. — Muiulibelii hocli, so lang als der Ceplialothorax mit langer,

starker Khiue. — Maxillen mit plötzlich verbreiterter Basis, auf welcher

die l'aliKMi eiugel'iigt sind. — Lippe auffallend klein, kürzer als am
Giuiuie breit. — Augen in 3 Gruppen. Die mittlere Gruppe gebildet aus

den t vordem Mittelaugen, auf einem mehr minder deutlichen Vorsprunge

des Kopfes. — Abdomen verhältnissmässig klein. — Spinnwarzeu 3 Faire.

Das oberste Paar sehr verlängert, 4 gliederig, das mittlere sein" klein,

dciher es vielfach von den Arachnologeu übersehen wurde. — 3 Tarsal-

klauen.

Leben in schlauchförmigen Geweben unter Steinen, in Mauerlöchern

und unter der Erde. Die Männchen irren herum.

Pelecodon Dol. 1857.

Twcsde Bijdrage etc. p. 5, lab. XIII, flg. %

In den wesentlichen Merkmalen mit Calommata Luc. übereinstim-

mend und hauptsächlich durch den Besitz von nur 6 Augen ausgezeichnet.

Cephalothorax vorn breiter, in einen spitzen Fortsatz, der die

Augen trägt, vorgezogen. — 6 Augen in Gruppen zu je 2. — Maudibeln

gross, gerade, seitlich zusammengedrückt, oben stark gebogen, so hoch

als lang. — Maxillen sehr lang, divergirend und stark zurück (aufwärts}

gebogen, gezähnelt. Basis breit, die Palpen tragend. — Lippe sehr kurz,

breit. — Palpen fussartig. — Füsse stark, kürzer als der Körper, 4, 3, 2, 1.

Die Anzahl der Spinnwarzeu gibt Dole schall leider nicht an (er

sagt von ihnen nur: „de spintepels kort, de 2 hovenste iets langer,

puntig, regt") Doch darf mau wohl mit mehr als Wahrscheinlichkeit

annehmen, dass diese Gattung aueh hierin mit Calommata übereinstimmt

und deren 6 hat.

Nur eine Art:

Pelecoflon smulaicus Dol. 1. c. p. 6.

Blass röthlich, wenig behaart. Long. 1'".

Java.

Calommata Lucas 1837.

Syn. 1835- Pachyloscelis Lucas, Magazin de Zool. class. VIL pl. 14.

Fig. 1-7.

1837. Calommata Luc. Observations etc. Annal. d. 1. Sog. Ent. T. 6,

p. 378.

Itil. XU. AI,h.iii.U. 17
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1842. ? Calommata Walck. H. N. d. las. Apt. T. II, p. 433.

1842. Calommata Luc. H. N. d. Crust. etc. p. 346. pl. 11. Fig. 3.

Cephalotborax im Umrisse fast 4 eckig mit sehr hohem etwas spitzem

Kopfe; hinten um! seiblich abgeplattet. — 8 Augeu in 3 Gruppen, die

seitlichen aus je 3, etwas gehäuft und von den Mittelaugen ziemlich

entfernt. — Mandibeln sehr gross und stark, au der Basis knieförmio*

erhöht; Klaue lang und stark scharfkantig. — Maxillen sehr lang, diver-

girend, mit breiter, die Palpen tragender Basis; der obere Theil etwas

dünn, stark zurückgebogeu. — Lippe klein, vorn gerundet. — Palpen

dünn fussartig. — Fiisse 4, 3, 2, 1; das erste Paar dünn, den Palpen

ähnlich, die übrigen sehr stark, kurz. — Abdomen kurz. — Spiuuwarzen 6.

{. Calommata fuMpes Luc 1835.

Syn. 1835. Pachyloscelis fulvipes Luc. Mag. d. Zool. Class. VII. pl. 14,

Fig. \—l.

1837. Acfinopus fulvipes Luc. Observations etc. Annal. d. 1. Soc.

Kiit. T. 6, p. 378.

1837. Calommata fulvipes Luc. Ibid. in d. Nota.

1842. Calommata fulvipes Luc. H. N. d. Crust. etc. p. 3i6. pl. 2,

Fig. 3.

1842. Calommata fulvipes Walck. H. N. d. Ins. Apt. II. 433.

1849. Sphodros fulvipes Walck. H. N. d. Ins. Apt. IV. 373.

Süd-Amerika. Bahia.

2. Calommata samafrana n. sp. 9 Taf. I, Fig. 1— 3.

In der Gestalt mit C. fulvipes Luc. ziemlich übereinstimmend und

davon hauptsächlich durch Folgendes verschieden:

Die Seitenaugen der vordem Reihe, die grössten, bei C. fulvipes

die hinteren Seitenaugen. — Die vorderen Mittelaugen nicht um ihren.

Durchmesser entfernt, von der Kopfspitze nicht überragt; bei C. fulvipes

sind sie wenigstens um ihren Durchmesser entfernt, liegen weiter nach

vorn und etwas unter der Höhe des Kopfes. — Clypeus senkrecht abfal-

lend, mit der oberen Abdachung des Kopfes etwa einen Winkel von 45**

bildend; bei C. fulvipes fällt derselbe schräg ab und bildet mit der obera

Abdachung des Kopfes einen Winkel von wenigstens 90**. — Mandibeln
sehr stark, glatt, glänzend, gegen die Spitze mit feinen Borsten beklei-

det
; am Innern Falzrande im obern Viertel eine Reihe von 3, am

äussern Rande eine lange, bis zum oberen Viertel reichende dichte Reihe
sehr ungleicher Zähne. — Die Kieferklaue ausserordentlich stark und
lang, am Grunde mit scharfem Knie, scharfkantig, längsgefurcht, nach

innen der ganzen Länge nach sägezähnig. Mündung des Giftkauales oben
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an der Spitze sehr deutlich. — Maxillea, Lippe und Palpeu wie bei C
fulvipes. — Sternum ziemlich gross, herzförmig, voru beiderseits ein

kleines HötkercluMi. ~ Fiisse 4, 3, 2, I. Das erste Paar sehr schwach,

etwas plattgedrückt, vvelirlos. Die 3 letzten Paare sehr verdickt; Patella,

Tibia, Metatarsus und Tarsus mit kurzen, dicken Stacheln, ähnlich wie

bei Cteniza Latr. dicht bewaffnet, ausserdem mit ziemlich langen, ge-

schwuiigeneu Haaren dicht bekleidet. 3 Tarsalklauen ; die des ersten

Paares schlank und lang gezähnt, die am 2. und 3. Fusspaare stärker

nud weniger gezähnt, die am 4. Paare nngezähnt. — Abdomen ziemlich

dicht behaart. — 6 Spiuuwarzeu, das oberste Paar das längste und das

mittlere das kleinste und leicht zu übersehen. — Einfarbig, schmutzig

gelb-brann, die Kieferklaue pechschwarz. — Ceplialothorax ohne Man-
dibelu. 8-5"'"i- lang, 6"""- breU; Basalglieder der Mandibeln 6-2"""- lang,
gmm. hoch.

Sumatra.

Atypus Latr. 1804.

Syn. 1776. Aranea Sulz er. Abgekürzte Gesch. d. Ins. p. 254.

1804. Atvpus Latr. in Xouv. Dict. d' Hist. Nat. XXIV, p. 133.

1804. „ id. Hist. Nat. d. Crust. et d. Ins. VI[, p. 168.

1805. Oletera Walck. Tabl. d. Aran. p. 7.

1842. Atypus Lucas Hist. Nat. d. Crust. etc. p. 343.

1861. „ Black w. Spid. of Gr. Brit. I. p. 14.

1864. Atypa Simon. Hist. Nat. d. Araignees, p. 83.

1870. Atypus Thor eil. On Eur. Spiders, p. 165.

Caphalothorax rorn breit, gerade abgestutzt, mit sehr hohem, vom
flachen Thorax steil aufsteigenden Kopfe. — 8 Augen auf etwas vor-

springendem Hügel, in 3 einander ziemlich genäherten Gruppen. — Die

sehr starken Mandibeln so lang als der Cephalotliorax, am Grunde knie-

förmig gebogen. — Maxillen halb so lang als die Mandibeln uiit breiter

Basis, geraden, divergirenden iunern Rändein, spitz. — Palpeu auf der

verbreiterten Basis der Maxillen inserirt, fussartig. — Lippe sehr klein,

kürzer als am Grunde breit. — Sternum so breit als lang, vorn gerade,

hinten gerundet. — Füsse in ihrer Stärke und Länge nicht auffallend

von einander verschieden. — Tarsalklauen 3, einreihig gezähnt. — Abdo-

men verhältnissmässig klein, mit lederiger Rückeuplatte. — Spinnwarzen

6, die obersten lang, 4 gliederig.

Repräsentanten dieser Gattung wurden bisher nur in Mittel-Europa

und Nord-Amerika gefunden.

1. Atypus piceus Sulz er 1776.

Syn. 4776. Aranea picea Sulzer Abgek. Gesch. d. Ins. p. 264, Tab. 30,

Fig. 2.

17 *
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1*89. Aranea snblerrcin.a Römer. Genera iiit-ecb. pl. 30, Fitv- 5.

1804. Atypus subterraneut; Latr. II. N. d. Cru>t. T. VII, p. 169.

1805. Oletera atypaV^^a,\ck. Tabl. d. Aran. p. 7, pl. 1, Fig. 8, 9, 10.

180Ü. Atypus Sidzeri L a t r. Geuer. Crust. etc. T. I, p. 85. Tab. lU,

Fig. 3.

1820. Atiipe de Sulzer Leoü Dufour. Observ. sur quelqii. Arachn.

quadrip. p. 109.

1826. Oletera atypa Walck. Faun. Franc, p. 7, pl. 2, Fig. 3.

1831. Atyptis Sulzeri Hahn. Arachn. I, p. 117, Fig. 88.

1837. Oletera atypa Walck. H. N. d. Ins. Apt. I, p. 243.

1842. A.cypus Sulzeri Lucas. H. N. d, Crust. etc. p. 343.

1848. Atypus Sulzeri C. Koch. Die Arachu. Bd. XVI, p. 72, Fig.

1547.

Cephalothorax länglich, voru breiler uud geiade abgestutzt, in den

Seiten gerundet, hinten ausgebuchtet. Rückengrube selir tief und gross,

von derselben radienförmig gegen die Fliiften Läugsgriibchen auslaufend.

Der ganze Cephalothorax glatt, glänzend, erst unter dem Mikroskope

zeigen sich — wie wohl bei allen Spinnen — Runzeln. — Die 2 vordem

Mittelaugen rund, wenigstens um ihren 3facben Radius von einander

abstehend und noch etwas weiter von den vordem Seitenangen entferut.

Letztere oval, ihr kleinerer Durchmesser dem der vordem Mittelaugen

gleich. Hintere Seiteuaugeu etwa um ihren kleineren Durchmesser von

deu vorderen Seitenaugen und um ein Drittel weniger weit von den

hinteren Mittelaugen entfernt. Lttzteie sind nur wenig kleiner als die

hintern Seiteuaugen und stehen von den vordem Mittelaugen fast um

ihren grösseren Durchmesser ab. — Mandibeln sehr stark, so lang als der

Cephalothorax, am Innern Falzraude, gleich hijiter der Insertion der Klaue

2 Zähne dicht gedrängt, die folgenden 6— 7 in Zwischenräumen, die ihrer

Länge entsprechen. — Maxillen am Inuenrande mit feinen schwer be-

merkbaren Zähncheu. — Lippe fast doppelt so breit als lang, durch eine

seichte Furche vom Sternum getrennt. — Sternum querrunzelig, mit ziem-

lich tiefen Grübchen vor der Insertion der Hüfte, die Grübchen mit auf-

geworfenem Rande und glatt. — Füsse 4, 1, 2, 3, glatt glänzend, spar-

sam und kurz behaart. Stacheln sehr schwach und nur an der Unterseite

der Tibien und Metatarsen deutlich. An den Tarsen etwas dicke, sehr

kurze, schwer bemerkbare Stachelu. Unterseite der Tarsen mit schwacher

Scopula. — 3 Tarsalklauenj auch die Afterklaue mehrzähnig. — Abdomen

klein, oval, nach hinten etwas breiter. Von der Basis bis zur Mitte des

Rückens eine etwas schmale glänzende Chitinplatte. — Zumeist einfarbig-

pechschwarz oder braun, mitunter besonders junge Thiere und Weibchen

schmutzig-gelbbrnuii,

Holland (fclasselt), Frankreich, Schweiz:, Deutschland, Nord-Italien.
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Wi'tm l> 1 ao k wal l's Abbilduiip; \Aliipu.-; !Sidzeri Blackw. Brit.

Spiders. Part. I, \>. 14. pl. I, Fig. 1, (18(;ij| <)e.s englisclien Repräseiit.tii-

teii dieser Gattung^ genau ist, so uutersilK-idi't sicli selber specifisch von

A. piceas Sulz., und ich möchte in diesem Falle dafür den Namen A.

Blackwallii m Vorschlag bringen. Nach Blackw's. Zeichnung sind jiäm-

licli bei der britischen Form die vordem Mittelaugen die grössten, höch-

stens um ihren Durchmesser von einander und noch weniger weit von

den vordem Seitenaugen entfernt. Ferner sind die hintern Seiten- und

Mittelauaeu rund, gleich gross und um ihnn Durchmesser von einander

abstehend.

Auch sind die kur/.eu Stacheln an den Tarsen zahlreicher und finden

sich noch manche andere Abweichungen, namentlich auch in der Form

des Steruums, von dem auf dem Contiuente weit verbreiteten A. piceus.

Ueber die von C. Koch 1. c. erwähnte und in Fig. 1548 abgebildete

„Abart" siehe die folgende Art.

"2. Alifpus anachoreta L. Koch.

? Syn.: 1848. Atypus Sulzeri, var. C. Koch Arachn. Bd. XVI, p. 72,

Fig. 1548.

Diese schöne, niedliche Art wurde von Herrn Dr. L. Koch bei

Nürnberg entdeckt, und mir für meine Arbeit gefälligst zur Verfügung

gestellt. Indem ich die Beschreibung dieses Thieres dem Entdecker über-

lasse, deute ich hier nur jene Merkmale an, wodurch sich diese Art von

A. piceus Sulz, vorzüglich unterscheidet:

Die vordem runden Mittelaugen kaum um ihren Durchmesser von

einander und fast ebensoweit von den vordem Seitenaugen entfernt; sie

sind grösser, als alle übrigen und fast doppelt so gross als die vordem

Seitenaugen. — Vordere und hintere Seitenaugen etwa um ihren kleine-

ren Radius von einander und ebenso weit hintere Seiten und Mittelaugen

von einander entfernt. Vordere Seiten- und hintere Mittelaugen etwa um
die Breite eines vordem Seitenauges entfernt. — Ceplialothorax tief

runzelig. — Am innern Fai/rande der Mandibeln gleich unterhalb der

Insertion der Falze 4 an Grösse nach hinten zunehmende Zähne, die 6

bis 7 folgenden in Jintlei nuiigeu , welche ihrer Länge gleichkommen. —
Zähne am Innenrande der Maxillen sehr deutlich. — Die Länge des

Thieres von der Spitze der Mandibeln bis zum Ende der Spinnwarzen

beträgt nur lb-5"i"'-

Das ^ unbekannt.

Das k. Hof-Naturaliencabinet besitzt ein (^ aus Fiume, welches

sich von A. anachoreta L. K. aus Nürnberg nur dadurch unterscheidet,

dass es bedeutend kleiner (umm.^ m,j braunroth gefärbt ist, zugleich

tritt die Chitinplatte auf dem Rücken des Abdomens stärker hervor.
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Es mag dieses Thier als südliclie Varietät betrachtet werden und
den Nauieu A. anachoreta L. K. var. castaneus führen.

Die erwähnte von C. Koch, Arachn. Bd. XVI, p. 72 besprochene

und iu Fig. 1548 abgebildete „Abart" yon Ä. Sulzevi gehört wahrschein-

lich hierher.

Atypus niger Henz 1842.

Syn. 1842. Atypus mger Henz, Aran. of the Unit. States, in Boston

Jourii. of Nat. Hist. Vol. IV, p. 224.

Augen in ihrer Grösse kaum verschieden; vordere Mittelaugen fast

um ihren Durchmesser von einander und nicht viel weiter von den

Seitenaugen entfernt.

Massachusets.

4. Atypus hicolor Lucas 1836.

Syn. ? 1825. Atypus rufipes Latr. Fam. nat. du regn. anim. du Cuv. T.

IV, p. 232.

1836. Atypus hicolor Lucas Quelques observ. .sur 1. genr. Atypus.

Annal. d. 1. Soc. Ent. de France, T. V, p. 216.

1837. Oletera hicolor Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. I, p. 244.

Diese hübsche, nordamerikanische Art unterscheidet sich nach

Lucas nicht bloss durch die auffallende Färbung — die Füsse carmin-

roth, der ganze übrige Körper schwarz — sondern auch vornehmlich

durch Bewaffnung der Tarsen und Anzahl ihrer Klauen vou den übrigen

Thieren dieser Gattung. Es. sind nämlich Tarsen und Metatarsen mit

zahlreichen kurzen Stacheln bewaffnet, und befinden sich an der Spitze

der Tarsen bloss 2 ungezähnte Krallen. Sollte letztere Angabe nicht bloss

auf einer ungenauen Beobachtung beruhen, so müss e diese Art aus der

Gattung Atypus ausgeschieden werden und könnte etwa den Namen
Oletera hicolor Luc. führen.

II. Eriodontinae n.

Die kleine ünterfamilie vermittelt durch die Bildung der Maxülen

und die seitlich eingefügten Palpen den Uebergang von den Atypinae zu

den Theraphosinae.

Cephalothorax mit stark erhöhtem Kopfe. — Mandibeln stark, vorn

mit kurzen, starken Stacheln. — Maxillen an der Basis etwas breiter;

die Palpen an der Seite derselben eingefügt. — Die hintern Fusspaare

auffallend stärker als die vordem. — 4 Spinnwarzen.
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Eriodon Latreille 1804.

Syii. 1804. Eriodon Latreille Nouv. Dict. d'Hist. Nat. T. XXIV, p. 134.

1805. Missiilena Walck. Tabl. d. Araii. p. 8.

1806. Eriodon Latr. Gener. Cru.st. etc. T. I, p. 85.

1817. „ Latr. Regn. anim. de Cuv. T. III, p. 81.

1828. „ Guerin. Iconogr. du Regii. anim. Aradin. pl. I, F. 1.

18-29. „ Latr. Regn. anim. 2. edit. IV. p. 23.3.

1837. MissuUna Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. I, p. 347.

1842. Eriodon Lucas H. N. d. Crust. etc. I. p. 347.

1864
rt

E. Simon H. N. d. Araign. p. 91.

1865. ,1 Lucas. Obserr. sur le genre Eriodon etc. Ann. d

-S. Ent. IV. Ser. T. V. p. 316. PI. 8. Fig. 6.

Ct'plialothorax wenig länger als breit, mit breitem stark erhöhtem

Kopftheile. — 8 Augen, die ganze Breite des Kopfes einnehmend, in

3 Gruppen; die Seitengruppen aus je 3 ziemlich gleich weit von einander

abstehenden Augen gebildet. Die Augen der Mittelgruppe einander

sehr genähert. — Mandibeln sehr stark, so lang als der Cephalothorax,

oben an der Spitze nach innen mit Reihen kurzer, dicker Stacheln, die

eine Art Egge bilden, bewaffnet. — Maxillen wenig länger als breit,

diveigirend; seitlich die Palpen tragend. — Lippe sehr verlängert, we-
nigstens 2 mal so lang als am Grunde breit, durch eine deutliche Furche

vom Sternum getrennt. — Füsse 4, 3, 2, 1. Die beiden Hinterpaare viel

stärker als die beiden Vorderpaare. — Abdomen kurz, im letzten Drittel

am breitesten. — Spiuuwarzen 4, die obern länger und 4gliederig, die

untern kurz und 2 gliederig.

LebensM'eise uobekaunt. Thiere dieser Gattung sind bisher nur aus

Neil-Holland bekauut.

1. Krioflou occaforiitm Walckenaer 1805.

Syn. 1805. Missulena occaforia Walck. Tabl. d. Arau.

2. Eriotlon formidabile Cambr. 1868.

E- form. Cambridge, Decriptions of a new genus and 6 new
species of Spiders. Journ. of Linii. Soc. Vol. X. p. 267, PI. IX, Fig. 1 — 6

[Read June 18, 1868] 1869.

3. Eriotlon granulosum Cambr. 1868.

Eriod. gran. Cambr. 1. c. p. 268, PI. IX, Fig. 7— 13.

4. Eriodon crassnm Cambr. 1868.

Eriod, crass. Cambr. 1. c. p, 269, Fl. IX. Fig. 14—16.
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Antrodiaetus u. g,

(ävTpoSiaiTo;, in Hülilen wolinenil.)

Syu. 1841. ^fygale Heaz. Aran. of Tnit. States. Bost. Jourii. IV, p. 57.

Ceplialothorax länger als breit, Kopf hoch, % Rückeugruben. —
8 Augen. Vordere und hintere Seiteuaugeii bildeu ein Trapez, desseu

grösste Seite (Basis) nach hinteu g-ericbtet, und dessen Höhe gleich einem

Fünftel der Basis ist. Hintere Seitenaugen um ein Drittel weiter toii

einander entfernt, als die vordem Seitenaugeu. Vordere Mittelaugen ste-

hen in derselben Höhe mit den hintern Seitenaugen und sind von letz-

teren doppelt so weit als von den vordem Seitenaugeu entfernt. Hintere

Mittelaugen stehen von den vordem Mittel- und hintern Seiteuaugen

ebenso weit ab, als von den vordem Seitenaugeu. Die vordem Seiteu-

augen sind die grössteu. — Mandibeln sehr stark, vorn wie Eriodon, mit

kurzen starken Stacheln bewaffnet. — Maxillen am Grunde wenig breiter,

kurz, die Palpen seitlich inserirt. — Lippe kurz. — Das 3. und, 4. Fuss-

paar auffallend stärker als die beiden Vorderpaare.

Nur eiue Art:

Anfrof/iaettfs unicolor Henz.

Syn. 1841. Mygale unicolor Heuz, 1. c. p. 57.

Bei dieser Art zweifelt Henz selbst, der doch die Trennung von

Mygale und Atypus „artificial" (1. c. p. 55) nennt, ob sie wohl zu Mygale

gezählt werden darf, und sagt: „This spider is verj distinct from any

other, particularly by the manner in which its palpi are inserted. Were

the maxillae extended a little raore at their extremity, this spider should

be placed in the subgenus Oletera (^Atypus) wliich follows." (1. c. p. 57.)

Alabama.

III. Theraphosinae Thoiell.

Das einzige, durchgreifende Merkmal, worin alle Thiere dieser

umfang- und formreichen Uuterfamilie übereiustimmen, besteht darin,

dass die Palpen au der Spitze der Maxilleu eingefügt sind.

Der Cepbalothorax ist bald flach, mit wenig erhöhtem Kopfe, bald

aber hebt sich letzterer steil und hoch vom Thorax ab. — Die Anzahl

der Augen beträgt zwar immer 8 (mit Ausnahme von Cteniza henops

White), ihre Anordnung jedoch ist ziemlich wechselnd. lu der Regel

stehen dieselben gehäuft auf einem gemeinschaftlichen Hügel nahe dem

vordem Kopfrande, nur bei Chorizops sind dieselben weit vom Rande
entfernt, und bei Idiopn^ Idiosoma und Idioiumata in 2 weit getrennten
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Gruppen angeordnet. — Die Maudibeln in der Regel weniger stark als

bei den Atypinae^ sind bald vorn gerundet und wehrlos, bald, und beson-

ders bei den hochköpfigen Formen vorn mit starken Zähnen oder Stacheln,

die eine Art Rechen oder Egge bilden, bewaffnet, und köuueu daher als

Graborgan benützt werden; es leben auch diese Formen, soweit ihre

Lebensweise bekannt ist, in selbst gegrabeneu Löchern, die vielfach mit

einem Deckel verschlossen werden. — Die Maxillen sind am Grunde nie

erweitert, haben parallele Seitenränder und tragen an ihrer Spitze die

Palpen. — Die Lippe ist in der Regel kurz, nur bei wenigen (amerika-

nischen) Gattungen, bedeutend länger als breit. — Die Füsse sind bald

laug, zottig- und mit breiter bürstenartiger Haarsohle (Scopula) ausge-

rüstet, oder wie bei den meisten hochköpfigen Formen kurz, besonders

die beiden Hinterpaare auffallend stämmig und austatt der Scopula mit

Läugsreihen kurzer Stacheln bewaffnet. — Die Extremitäten der Männ-
chen sind zumeist schlanker und besitzen mitunter eine Scopula, wo sie

dem Weibchen derselben Art fehlt. — Alle grabenden Formen haben
3 Tarsalklaueu, die selten zahnlos, vielfach mit wenigen starken Zähnen
bei manchen Gattungen, namentlich aber bei denen mit schlanken Bei-

neu, mit 2 Reihen von Zähnen versehen sind ; einer grossen Anzahl von

Theraphosinae aber mangelt die Afterklaue. Form und Anzahl der

Klauen scheint in einem innigen Zusammenhange mit der Lebensweise

dieser Thiere zu stehen, und gibt daher ausgezeichnete Anhaltspunkte

für die Systematik. — Das Abdomen ist zumeist verhältnissmässig klein,

oval, selten hinten gerade abgestutzt. — Spiunwarzen 4 (nur bei Hexa-
thele 6), das obere Paar bedeutend länger — oft sogar länger als das

Abdomen.

Um die grosse Anzahl der in ihrem Bau und ihrer Lebensweise so

auffallend verschiedenen Formen, nur einigermasseu zu beherrschen, ist

es uöthig, dieselben in Gruppen zu sondireu, deren natürliche Anordnung
jedoch bei den grossen Lücken, die auf diesem Gebiete noch auszufüllen

sind, gegenwärtig mehr ein frommer Wunsch als ausführbar ist.

I.

2 Hauptkrallen und eine Afterkralle an der Spitze der Tarsen,

Haarbüschel vor den Krallen fehlen.

A. Aepicepliali.

Kopf hoch, breit, steil vom Thorax aufsteigend.

Rückengrube u-förmig, nach vorn offen, Cephalothoras und Füsse

wenig behaart.

Bd. ni. Abhandl. jg
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a) Lippe bedeutend länger als am Gruude breit.

1. Augeu dem Kopfrande uahe.

a) Hintere Augeiireihe durch das Vorstehen der Mittel-

augen nach hinten gebogen; vordere Reihe gerade

oder durch das Zurückstehen der Mittelaugeu etwas

nach rorn gebog-ed.

X Mandibeln rorn nach innen in eine Spitze vor-

gezogen, welche mehrere Längsreiheu kurzer,

starker Stacheln trägt.

PachyloSCeliS Lucas 1833.

Syu. 1838. Pachyloscelis Lucas. Sur un.nouy. genre etc. Ann. d. 1. Soc.

Ent. T. III, p. 361.

1833, Cratoscelis Luc. Sur un nour. genre etc. pl. 7, Fig. 1.

1837. Sphodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. I, p. 247.

1837. Actinopus Luc. Obsery. sur 1. Arau. in Ann. d. 1. Soc. Ent.

T. 6, p. 369.

1842. Actinopus Luc. H. N. d. Crust. p. 344.

1842. Sphodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. II, p. 437.

1864. Sphodros E. Simon H. N. d. Araignees, p. 89.

Cephalothorax kurz, breit mit stark erhöhtem, steil ansteigendem

Kopftheile. — Augenfeld die ganze Reihe des Kopfes einnehmend. Die

Tordern nahezu in einer geraden Reihe, die Seitenaugen auf einem

Hügelchen stehend und grösser als alle übrigen. Hintere Seiten- und

Mittelaugeu einander sehr genähert, kleiner als die der vordem Reihe;

Mittelaugeu etwas weiter vorstehend. Die hintere Reihe fast ebenso laug

als die vordere. Mandibeln sehr stark vorn nach innen iu eine Spitze

vorgezogen, welche mit Längsreihen starker Stacheln nach Art einer

Egge bewaffnet ist. — Maxillen ohne Auszeichnung. — Lippe länger als

am Grunde breit. — Palpen beim Weibchen fussartig, die Endglieder

mit Seiteureihen starker Stacheln bewaffnet; beim
(J"

sehr verlängert,

5gliederig. — Eüsse 4, 3, 1, 2; die beiden Vorderpaare des ^ dünn und

ähnlich wie die Palpen am Tarsus und Metatarsus seitlich uach unten

mit Reihen kurzer starker Stacheln. Die beiden Hinterpaare auffallend

verdickt, Tibia III kürzer als Patella HI. Aussen an der Spitze von

Patella III, die ganze Vorderseite von Metatarsus HI, sowie das vordere

Ende von Femur III von zahlreichen kleinen starken Stacheln rauh, wie

eine Raspel. Beim (^ sind die Hinterbeine niciit auffallend verdickt. —
Abdomen eitürmig; Spinnwarzen kurz.

Thiere dieser Gaituug sind bisher nur aus Brasilien bekannt.
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1. Ptichtfloscelis nifipes Lucas 1833.

Syn. 1833. Pachyloscelis rujlpes Luc. Sur im nouv. genr. etc. Ann. d. 1.

Sog. Eilt. T. Itl, p. 36L

1833. Cratoscelis rufipes Luc. Ibidem PI. 7, Fig. 1. ?.

1837. Sphodros Lucasii Walck. H. N. d, Ins. Apt. T. I, p. 250.

1837. Actinopus rufi.pes Luc. Obserr. sur 1. genre Pachyl. Ann. d.

1. Sog. Eilt. T. 6, p. 376.

1842. Actinopus rufipes Luc. H. N. d. Crust. I. p. 344.

2. Pachyloscelis Nattereri Doleschall.

Sjn. Actinopus Nattereri Dol. iu Manuscr. p. 30, Taf. 8.

„^. (P.) cephalothorace, mandibulis pedibusque rufi-i, abdomiue

fusco, mandibulis gibbis validis, cephalothorace brevi , antice latissimo,

retrorsum angustato, sterno punctis aliquot iinpressis sigiiato. Long. 8'"."

Dol.

Wir lügen hier noch jene Merkmale an, wodurch sich diese Art

Ton der vorhergehenden unterscheidet.

Vordere Mittelaugen kaum halb so gross als die vordem Seiten-

augeii und von letztern mehr als doppelt so weit als von einander ent-

fernt. Ihre Entfernung untereinander kommt kaum ihrem 3fachen Radius

gleich. Die vordem Seitenaugen stehen den hintern Seitenaugen wenig-

stens um ein Drittel näher als den vordem Mittelaugeu.

Bei P. rufipes sind die vordem Mittelaugen von einander wenigstens

um ihren doppelten Durchmesser und nicht auffallend mehr von den

Seitenaugeu derselben Reihe entfernt; letztere stehen von den hintern

Seitenaugeu ebenso weit als von den vordem Mittelaugen ab. Der Cepha-

lothorax ist etwas länger als breit.

Rio uegro. Natterer.

3. Pachyloscelis picea n. sp. c^.

Taf. 1, Fig. 7.

Cephalothorax unregelmässig sechseckig, mit scharfen Ecken.

Kopftheil stark erhöht, vom gerade, in den Seiten sehr steil, etwas

sanfter nach hinten abfallend. Thoracaltheil flach, mit aufgeworfenem,

scharfen Rande. Rückengrube tief, u-förmig, mit der Oeffuuug nach

vorn. Kopf glänzend, glatt; Thorax stark runzelig. Die gewöhnlichen

radialen Furchen sind hier durch schwache Gruben angedeutet. Zu beiden

Seiten des Kopfes ein schwacher, grubenartiger Eindruck. — Augen der

vordem Reihe sehr gross, die beiden mittleren auf einem seh wachen

Höcker, kaum um ihren Dur(;Jimesser entfernt, rund. Die Seiteuangen

dieser Reihe auf einem etwas vorspringenden Höcker, oval, wenig grösser

als die Mittelaugeu, mit der Sehaxe nach unten und seitwärts gerichtet,

18 *
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von dt-n vordem Mittelaiigen wenigstens um ihren Sfacliea Durchmesser

entfernt. — Augen der hintern Reihe kaum halb so gross, als die der

vordem. Mittelaugen weiter vorstehend und von den Seitenaugen kaum
um ihren Radius entfernt. Hintere Seitenaugen von den vordem Seiten-

augen fast um die doppelte Breite der letztern entfernt. Alle 4 Seiten-

augen bilden mitsammen ein Rechteck, dessen Höhe wenig mehr als ein

Drittel der Basis beträgt. — Mandibeln verhältnissmässig kurz, etwas

steil abfallend, schön gerundet, glatt, seitlich etwas gerunzelt, vorn nach

innen in eine bezahute Spitze vorgezogen und laug beborstet. Klaue

lang. — Maxillen wenig länger als breit. — Lippe länger als am Grunde

breit, vorn etwas schmäler, schön gerundet; Sternum länglich oval, an

Coxa 3 am breitesten, mit ziemlich tiefen Gruben gegenüber der Insertion

der Hüften. — Füsse 4, 3, i, 2; das 2. Paar viel schwächer als die übri-

gen. Femur III nach unten etwas bauchig. — Patella III vorn und an

der Spitze, ebenso Patella IV mit zahlreichen etwas starken Stacheln

bewaffnet. Alle Tarsen mit dünner Scopula und überdiess wie alle andern

Glieder mit Ausnahme der Schenkel bestachelt. — Hauptkrallen mit einem

starken Zahne an der Basis. — Palpen lang, Sgliedrig. — Leider fehlt

dem beschriebenen Exemplare das Abdomen. — Thorax und Mandibeln

pechschwarz, die übrigen Theile braun und mit abstehenden Borsten

bekleidet. — Cephalothorax ohne Mandibeln 7°im.^ mj^, Mand. lO-S"""'

lang; breit l'^^-

Kann wegen der verschiedeneu Augenstelluug wohl kaum zu einer

der beiden vorhergehenden Arten gehören.

X X Mandibeln vorn gerundet, wehrlos.

ActinopUS Perty 1834.

Syn. 1834. Actinopus Perty, Delect. anim. etc. p. 198.

1836. Pachyloscelis Luc. Magaz. d. Zool. Class. VII.

1837. Sphodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. L p. 250.

1837. Actinopus Luc. Observ. sur 1. Aran., Ann. d. 1. Soc. Eut. T. 6,

p. 377.

1842. „ Luc. H. N. d. Crust. I, p. 343.

1864. Sphodros E. Simon. H. N. d. Araign. p. 89.

Diese Gattung steht in sehr naher Verwandtschaft mit Pachyloscelis

und unterscheidet sich von ihr wesentlich nur dadurch, dass die Mandi-

beln vorn nicht in eine Spitze vorgezogen und wehrlos sind und dass

ferner die Männchen 6 gliederige Palpen besitzen, welche Eigenschaft

nur noch der verwandten Gattung Closterocjiilus zukommt.

Die mangelhafte Charakterisirung dieser Gattung durch ihren

Gründer Perty, war wohl hauptsächlich daran Schuld, dass die hetero-
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gensteu Formen, die man eben sün^t aiigenls recht auterbringeii konnte,

von den verschiedenen Arachnologeu hierher gestellt wurden. Besonders

war es Lucas, der, nachdem er die Entdeckung gemacht zu haben

glaubte, Perty's Gattung Actinopus sei identisch mit seiner Gattung

Pachyloscelis^ die abweichendsten Formen hier vereinte, wie sich solches

aus der Betrachtung der in unserer Arbeit ang-et'ührten Synonyma leicht

ei'sehen lässt. Die L ucas'^sclieu Beschreibungen der Arten jedoch und

namentlich die beigefügten Abbildungen mit den Detailzeichuuugen sind

recht brauchbar, um sich aus dem Chaos bei eingehenderem Studium

glücklich herauszufinden.

Wir rechnen zu dieser Gattung nur die beiden folgenden brasi-

lianischen Arten:

1. Actinopus tarsalls Perty 1834.

Syn. 1834. Actinopus tarsalis Perty. Del. auim. etc. p. 198, PI. 39, Fig. 6.

1836. Pachyloscelis tarsalis Luc. Magaz. d. Zool. Class. VIL
1837. Sphodros Lucasii Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. I, p. 250. (c?) ?

1837. Actinopus tarsalis Luc. Observ. sur 1. Aran. Ann. d. 1. Soc.

Ent. T. 6, p. 377.

1842. Actinopus tarsalis Luc. H. N. d. Crust I, p. 345.

1842. „ „ C. Koch Arachuiden Bd. IX, p. 101, Flg. 753.

1842. „ „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. II, p. 437.

2. Acttnopns longipalpis C. Koch 1842,

Syn. Actinopus longipalpis C. Koch. Arachniden Bd. IX, p, 102, Fig. 754.

Closterochilus n. g.

(xX(i>oTf)p Spindel, xtXk^ji Lippe.)

Syn. 1833. Pachyloscelis Luc. Sur une nouv. genr. etc. Ann. d. 1. Soc.

Ent. T. III, p. 361.

1833. Cratoscelis Luc. Ibidem PI. VII, Fig. 2.

18.37. Sphodros Walck. H. N. Ins. Apt. T. I, p. 247.

? 1841. Mygale Henz. Aran. of Unit. States, Boston Journ.. p. 56.

1837. Actinopus Luc. Observ. sur 1. genre Pachyloscelis Ann. d. 1.

Soc. Eut. T. 6, p. 376.

1864. Sphodros Simon H. N. d. Araign. p. 89.

Von Actinopus Perty fast nur durch die Augenstellung verschieden.

Während nämlich Actinopus in dieser Richtung vollständig mit Pachylo-
scelis Luc. übereinstimmt, die hintern Seiten- und Mittelaugen also einan-
der sehr nahe stehen, sind dieselben bei Closterochilus ebenso weit von
einander entfernt, als die vordem Mittelaugen von den hintern Mittel-
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augeu. Die Augen der vordem Reihe stehen nahezu in einer geraden

Linie und nahezu in gleichen Eiitfeniungen. Die der liinterii Reihe bilden

durch das Vorstehen der Mittelaugen eine ziemlich stark nach hinten

gebogene Curve. Die 4 Seitenaugen schliessen ein Trapez ein mit der

grösseren Seite (Basis) nach hinten, dessen Höhe etwa einem Drittel der

Basis gleich ist. Das hintere Mittelauge ist von dem vordem und hintern

Seitenauge soweit entfernt als vom vordem Mittelauge. — Cephalothorax

so lang als breit, mit sehr erhöhtem Kopfe. — Mandibeln lang, vorn

gerundet, nicht in eine bezahnte Spitze vorgezogen. •— Maxillen sehr

verlängert, schmal, vorn zugespitzt. — Lippe länger als am Grunde breit,

zugespitzt. — Fü^se 4, 1, 3, 2. — Palpen wie bei Actinopus 6 gliederig.

Wie schon erwähnt, kommt dieses überzählige Glied nur den beiden

so nahe verwandten Gattungen Actinopus und Closterochilus zu; Lucas
nennt es Metadigitalglied entsprechend dem Metatarsus der Beine vide:

Lucas, Observ. sur 1. genre Pachyloscelis in Ann. d. 1. Soc. Ent. T. 6,

p. 380, und Westwood, Observ. on the Spec. of Trapdoor Spiders, in

Transact. of the Ent. Soc. Lond. Vol. 3 (1840).

1. Closterochilus nigripes Lucas 1833. c?.

Syn. 1833 Pachyloscelis nigripes 'Luc. Sui uu nouv. genre. Ann. d. 1. Soc.

Ent. III, 364.

1833. Cratoscelis nigripes Luc. ibidem PI. VII, Fig. 2.

Brasilien.

2. Closterochilus gracilis H e n z ?

Syn. 1841. Mygale gracilis Henz, Aran. of Unit. States. Boston Journ. IV,

p. 56, PI. VII, Fig. 4.

Gehört wahrscheinlich hierher.

/?) Beide Augenreihen durch das Zurückstehen der Mittel-

augen nach vorn gebogen, parallel.

X Mandibeln ia eine bezahnte Spitze vorgezogen.

Theragretes n. g.

(^TgpoYp^Trjt jager.)

Syn. 1837. Sphodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. I, p. 247.

1837. Actinopus Luc. Observ. sur 1. genre Pach. Anu. d. Soc. Ent.

T. 6, p. 377.

1864. Sphodros E. Simon, H. N. d. Araign. p. 89.

Cephalothorax gross mit sehr erhöhtem Kopfe, — Augen in 2 stark

nach vorn gebogenen Reihen; hintere Reihe etwas länger und Seiten-
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uud Mittelaugen einander nielir jOfonäliert als die entsprecbendeu Augen
der vordem Reihe. — Heide lieihcii einander geiiäiiert. — Maiidibeln

stark, in eine bezahnte Spitze vorgezogen. — Maxillen lang, vorn zuge-

spitzt. — Lippe bedeutend langer als am Grunde breit, 3 eckig, mit

breiter Basis uml spitzem Ende. — Palpen sehr verlängert; beim 9
fussartig, beim (^ ögliederig. — Füsse 4, 1, 2, 3; Schenkel der Hinter-

beine verdickt.

Diese Gattung- steht in grosser Verwandtschaft zu Pachylomerus,

Nur eine Art aus Nord-Amerika.

Theragrete» Walckenaerii Luc. 1837.

Syn. 1837. Sphodros Äbotii <S Walck. H. N. d. Ins. Apt. I, p. 247.

1837. Actmopus Walckenaerii Luc. Ann. d. 1. Soc. Ent. T. 6, p. 377.

1842. Sphodros Walckenaerii Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. II, p. 437.

X X Mandibeln vorn gerundet, wehrlos.

Madognatha n. g.

(jji.aSö': glatt und yvö^o« Kiefer.)

Syn. 1837. Sphodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. t, pag. 247.

1837. Actinopus Lucas. Observ. sur 1. genre Pachyl. Ann. d. 1. Soc.

Ent. T. 6. p. 377.

1864. Sphodros E. Simon H. N. d. Araign. p. 89.

Von Theragretes durch die vorn gerundeten, wehrlosen Mandibeln

verschieden; in den übrigen IVIerkmalen mit genannter Gattung im We-
sentlichen übereinstimmend. Diese Gattung müsste richtig den Namen
Sphodros Walck. iühren , wäre derselbe nicht schon längst vorher

(1806) von Clairville für eine Coleopterengattung vergeben worden.

Nur eine Art aus Nordamerika.

Madognatha Abbotii Walck. 1837.

Syn. 1837. Sphodros Abbotii ? Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. L p. 247.

1837. „ Milberti ci"
Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. L p. 249.

1837. Actinopus Abbotii Luc. Ann. d. 1. Soc. Ent. T. 6. p. 377*).

1842. Sphodros Abbotii Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. II, p. 437.

'1 Hier wies Lucas nach, dass Sph. Milberti (^ W. zu Sph. Äbotii ^ W.
gehöre, und Sph Äbotii (^ W. eine verschiedene Art sei, welche er Actinopus

Walckenaerii Luc. QTheragreUs Walckenaerii') nannte.
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2. Ang-eu vom Kopfrande weit entfernt, Tibia III oben an der

Wurzel mit tiefem Eindrucke. Abdomen hinten schief ab-

geschnitten.

Chorizops u. g.

(X<Jjpi?a> entferae und cuoj Auge.)

Syu. 1842. Äctinopus C. Koch. Arachniden. Bd. IX, p. 99.

Cephalothorax gross, mit stark erhöhtem Kopfe. — Augenstellung

ähnlich wie bei Äctinopus Vertj , nur sind die beiden Reihen einander

etwas näher und stehen die hintern Mittelaugen weiter zurück als die

Seitenaugeu dieser Reihe. — Vordere Augenreihe vom Kopfrande wenig-

stens um die Länge der hinteren Augenreihe entfernt. — Lippe kegel-

förmig, Sternum lang. — Palpen und Füsse kurz und stämmig, Tibia I

und II unten gezähnelt, Tibia III sehr kurz und an der Basis oben tief

eingedrückt. — Abdomen hinten schief abgestutzt; Abschnittsfläche etwas

gewölbt, oval, Rand scharf, mit Haarfranse; ausserdem ist die Fläche mit

mehreren ovalen Gruben und strahleuartigen Rippen geziert.

Durch dieses letztere Merkmal, namentlich aber durch die so weit

vom Kopfrande entfernten Augen entfernt sich diese Gattung so weit von

allen andern dieser fornienreichen Familie, dass man fast versucht wäre,

darauf eine eigene ünterfamilie zu gründen; da jedoch die Muudtheile

und Locomotionsorgane nicht wesentlich von denen der vorausgegangenen

und zunächstfolgenden Gattungen abweichen, muss gegenwärtig davon

abgesehen werden.

Nur eine Art aus Mexico.

Chorizops loricatus C. Koch 1842.

Syn. '1842. Äctinopus loricatus C. K. Arachniden. Bd. IX, p. 99, Fig. 752.

b) Lippe kurz, höchstens so lang, meist aber kürzer als am

Grunde breit.

c) Abdomen hinten gerade abgestutzt.

Cyclocosmia n. g.

(xoxXoc Kreis, Scheibe und xoa|ji.4üj schmücke.)

Syn. '1841. Mygale Henz. Aran. of Unit. States. Bost. Jouru. IV.

Cephalothorax gross, mit stark erhöhtem Kopfe und tiefer Rücken-

grube. — Augen in ihrer Grösse wenig von einander verschieden, am
vordem Kopfrande. — Vordere Mittelaugpn um ihren Durchmesser von

einander und ebensoweit von den vordem Seitenaugen entfernt. 4 Seiten-
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äugen bilden ein Trapez, dessen Basis fast gleich der dreifachen Höhe ist.

Hintere Augenreihe durch das Zurückstehen der Mittelaugen nach vorn

gebogen. — Mandibehi stark gewölbt, vor der Insertion der Klauen oben

mit starken Ziilinen bewatfuet. — IJppe 3eckig, so hoch als am Grunde

breit. — Fiisse 4, 1, 2, 3; die beiden letzten Paare viel stärker als die

vordem und besonders die Schenkel am Grunde nach unten (und aussen ?)

bauchig erweitert. Tibia III ohne Eindruck oben an der Wurzel. — Ab-
domen hinten gerade abgestutzt, Stutzfläche scheibenförmig, lederig, mit

concentrischen Furchen und 7 runden Gruben.

Nur eine Art aus Alabama.

Cyclocosmia truncata Heuz 1841.

Sjn. 1841. Mygale truncata Henz. Aran. of Unit. States. Boston. Jouru.

IV. p. 55. pl. VII. Fig. 1, a, b, c. (pbl. 1843.)

Lebt in selbstgegrabenen Erdlöchern, die jedoch nicht mit einem

Deckel verschlossen werden.

„The very singular formation of its abdomeu, wliich is as hard as

leather behind, iuduces me to believe", schreibt Henz 1. c, „that it closes

with that j)art, its dwelling instead of with a lid, when in Sanger". (!)

/3) Abdomen hinten gerundet.

§ Tibia III mit tiefem Eindrucke oben an der Wurzel.

Pachylomerus u. g.

(itax'jXot; dick und [J-^po? Schenkel.)

Syn. 1836. Pacliyloscdis Luc. Magaz. d. Zool. Cl. VIL ?

1837. Mygale Walck. H. N. d. Ins. Apt. L ?

1837. Cteniza Seils. Transact. of the Eut. Soc. T. 2. p. 207?

1837. Äctinopus Luc. Ann. d. 1. Soc. Ent. T. 6. p. 387?

1842. Sfhodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. IL p. 436?

1839. Cteniza C. Koch. Arachniden V. p. 75 ?

1841. Mygale Henz. Boston Journ. IV. p. 56?

1852. Pacyloscelis Dol. Manuscript p. 27, Taf. 7.

Cephalothorax nur wenig' länger als breit. Kopf hoch, lang, nach

hinten allmälig abfallend. Die halbkreisförmige, nach vorn geöffnete

Rückengi'ube etwas hoch liegend, da von hier der Thorax nach hinten noch

fast unter demselben Winkel sich abdacht wie der Kopf, während bei

verwandten Gattungen hinter der Grube der Thorax fast horizontal ver-

läuft. — Augen etwas gedrängt, auf niedrigem Hügel. — Die 4 ovalen

Seiteuaugen die grössten, mitsammen ein Rechteck bildend, dessen Höhe

gleich der halben Basis. — Vordere Mittelaugeu Lölier stehend als die

Bd. Hl. Abhaudl. ig
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Seitenaugen. — Mandibelu stark, wenig länger als liocli, in eine mit

Dornen bewaffnete Spitze vorgezogen. Fulzraml beiderseits mit einer

Reihe starker Zälme l)ewaft'iiet. — Lippe so lang, als am Grnnde breit,

vorn zugespitzt. — Die Extremitäten der beiden Hinterpaare auffallend

verdickt, ihre Schenkel in der untern Hälfte bauchig aufgetrieben. Tibia

III kürzer als Patella III, oben an der Wurzel mit tielem Eindrucke. Die

beideu vordem Fusspaare und die Palpen des ^ etwas schwach, ihre

beiden Endglieder unten liach und beiderseits mit einem breiten Bande

kurzer, starker, dichtgedrängter Stacheln bewaffnet. Abdomen massig

gross, eiförmig. — Spinnwarzeu 4, etwas dick und kurz.

Als Type dieser Gattung betrachten wir P. glaher Dol.; ob die

übrigen vorläufig hier eingereihten Arten wirklich hieher gehören, lässt

sich bei den etwas mangelhaften Beschreibungen nicht mit voller Sicher-

heit bestimmen.

1 . Puchylomerus fflaber D o 1.

Syu. 1852. Pachyloscelis glabra Doleschall in man. p. 29.

„P. glaberrima, cephalothorace brevi, rufo, antice rotuiidato gibboso,

medio latissimo, maudibnlis validis, abdomine elongato, cinerascente (?)

fusulis snperioribus conicis, crassis, ^jedibus rufis. Long. 41'"."

Bi asilien ?

Wir fügeu zu dieser kurzen Beschreibung DoleschalTs uoch jene

Merkmale hinzu, welche diese Art von ihren Verwandten unterscheidet

und übergehen dabei natürlich jene Merkmale, welche in der Diagnose

der Gattung enthalten sind.

Grösste Breite des Cephalothoi-ax zwischen den Hüften des 2. und

3. Fusspaares, von hier sich auffallend verschmälernd, mit einer seichten

Einbuchtung über Coxa III, hinten ziemlich gerade abgestutzt und kaum
halb so breit als in der Mitte. — Kopftheil etwa unter einem Winkel von

130*^ nach hinten sich abdachend. — Vordere und hintere Seitenaugeu

entfernt. Vordere Mittelaugen rund, um ihren Radius von einander und

nahezu um ihren Durchmesser von den vordem Seitenaugen entfernt,

etwas hoch liegend, so dass eine Gerade von iiirer Basis zu den Seiten-

augen gezogen dieselben iu ihrer obern Hälfte durchschneiden würde.

Hintere Mittelaugen oval, nur wenig kleiner als die hintern Seitenaugen,

dieselben fast beriiiirend und kaum um iiire Länge von den vordem
Mittelaugeu entfernt. — Klaue der Mandibeln kurz, stark. — Sternuin so

breit als lang. — Füsse 4, 1, 2, 3, Trochanter des 3. Paares oben mit

dickem Dorne. — Patella und Tibia III oben an der Spitze, ebenso Meta-

tarsus III und Patella IV auf der ganzen Oberseite mit dicht gehäuften

kurzen, starken Stacheln bewaffnet. — Auf dem grauen Abdomen, dessen

ursprüngliche Farbe und Zeichnung' leider d\irih den Spiritus fast ganz

ausgezogen wurde, i t ein iinJi-utlicher lanzenförmiger Fleck bemerkbar.
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2. Puchylonierus nültilan« Fabiicius 1787.

Syn. 1756. Äranea nidulans Brown History of Janiaica, Loiid. (p. 420.

T. 44. Fig. 3).

1787. Aranea nidulans Fabr. Mautissa Iiis. I. p. 343.

1793. „ „ Fabr. Entom. System. II. p. 408.

1801. „ „ Jördens, Eutoiu. und Heluiiuth. d. rneuschl.

Körpers I. p. 230. T. VII. Fig-. 12—14.

1804. Aranea nidulans Lat. Hist. nat. d. Cru^t. T. VII. p. 166.

1837. Mygale nidulans Walck. H. N. d. Ins. Af.t. I. pag. 233.

1837. Cteniza nidulans W. Seils. Trans, of the Ent. Soc. T. 2,

p. 207. PI. IXX. Fig. 1—9.

1839. Cteniza venatoria C. Koch. Arachuiden, Bd. V. p. 12. Fig. 345.

1830. ActinopusnidulanslV efitwooA.Tv^ws. oi i\\e Eut. Soc. Vol. III.

DieAiinahme Wes t woods, A^aa Mygale truncata H enz syno-

nym sei mit dieser Art, ist offenbar unrichtig.

1850. Actinopus venatorius C. Koch. Uebersicht V. p. 75.

3. Puchylonierus soh-titiulis Henz 1841.

Syu. 1841. Mygale solstitialis Henz Aran. of Unit. States. Best. Journal

IV. p. 56. PI. VII. Fig. 2.

Alabama.

4. Pachylomerus earolinensis Henz 1841.

Syn. 1841. Mygale earolinensis Henz, Aran. of Unit. States. Boston

Journ. IV. p. 56. PI. VII. Fig. 3.

Carolina.

5. Pachylomerus Audouinii ^ Lucas 1836.

Syn. 1836. Pachyloscelis Audouinii Luc. Magas. d. Zool. Cl. VII.

1837. Actinopus Audouinii Luc. Sur. 1. genre Pachyl. Ann. d. 1. Soc.

Ent. T. 6. p. 387. PI. 13. Fig. 1—5.

1842. Actinopus Audouinii Luc. H. N. d. Crust. I. p. 344.

1842. Sphodros Audouinii Walck. H. N. d. Ins. Apt. II. p. 436.

§§. Tibia III ohne tiefen Eindruck oben an der Basis.

X Augen in 2 weit von einander getrennten Gruppen;

erste Gruppe bestehend aus 2 einander nahe stehenden

Augen vorn am Kopfrande, die zweite aus 6 Augen be-

stehende bildet ein langes Oval und steht in bedeu-

tender Entfernung von der Ersten ab.

19*
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Idiops Perty 1833.

Syn. 1833. Idiops Perty. Del. anim. artic. Bras. p. 197.

1837. Sphasus Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 379.

1838. Acanthodon Guerin. Araclin, de voyage de la Favorite. Magas.

d. Zool. Cl. VIII. pl. 16.

1842. Acanthodon Luc. H. N. d. Crust. I. p. 467.

1842. „ Waick. H. N. d. Ins. Apt. 11. p. 433.

1864. „ E. Simon H. N. d. Araign. p. 87.

1870. Idiops Cambridge 0. P. On the geuus Idiops. Procced. of

Zool. Soc. p. 102.

Cambridge wies in seiner trefflichen Monographie dieser Gattung

zuerst die Synouymie von Idiops Perty und Acanthodon Guerin einer-

seits und den unglücklichen Griff "Walck. anderseits nach, welcher, wie

es scheint, einzig durch die Augenstellung von Idiops geleitet, dieselbe

seiner Gattung Sphasus (^Oa'yopes Latr.) einreihte und so unsere Gattung

in eine fremde Familie einführte.

Leider scheint aucli Cambridge ein zu grosses Gewicht auf die

Augenstellung zu legen und zählt zu dieser Gattung zwei Tliiere aiis

Neu-Holland, welche wir daraus auszuscheiden für nöthig fanden.

Cephalothorax breit oval, mit mehr, minder erhöhtem Kopfe, der

immer deutlich (besonders beim 5) vom Thorax durch Furchen getrennt

ist. — Das auffallendste Merkmal aber bildet die eigenthümliche Ver-

theilung der Augen. Während nämlich ein Paar etwas nahe aneinander

unmittelbar am vorderen Kopfrande steht, bilden die übrigen 6 in ziem-

licher Entfernung von den ersten eine ovale Gruppe; die 4 mittleren

davon bilden ein Trapez mit der kürzesten Seite nach vorn und die

beiden äussern stehen weiter vor als die hintern mittleren und bilden

daher mit ihneu eine stark nach vorn gebogene Reihe. — Mandibeln

stark, vorn über der Insertion der Klaue mit Zähnen bewaffnet. — Ma-
xillen cylindrisch, oben nach innen ohne jeglichen Vorsprung. Lippe

klein, nach vorn sich verschmälernd. — Palpen beim Weibe fussartig

und wie bei vielen Gattungen dieser Gruppe sind die beiden Endglieder

mit seitlichen Stachelreihen bewaffnet. An den starken männliclien

Palpen fällt besonders das vorletzte Glied durch seine bedeutende Dicke

auf. Fasse stark, die beiden Hinterbeine des ^ verdickt. Die Haarbürste

(Scopula) an den Sohlen fehlt beiden Geschlechtern, dafür sind sie na-

mentlich beim ^ bestachelt. — Tibia des (^ an der Spitze nach innen

mit einem oder 2 Dornfortsätzen. — Abdomen weich, ohne Längsfurclien

.lind Staclieln Jiinten gerundet.

Leben in cylindrischen Erdlöchei^n, die sie mit einem Deckel ver-

schliessen.
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1. Idiopx fiiKCUit Pcrty 1833.

Syn. 1833. 7<f/op.'! fttsnis Pcrty. Dd. niiini. art. Jiras. p. 197. I'l. 39. 1' i^i,. 5.

1837. Sjyhasus idiopf: Walck. U. N. d. iiii>. Apt. J. p. 379.

Brasilien.

2. If/iops Petilii G u e r i n M e u e v ii 1 e 1 83S.

Syn. 1838. Acanfhodon Petitii Gucr. Menv. Arachn. du voyagc d. 1. Favn-

rite. Ma<r. de Zool. Cl. VIII. PI. 16. Fig. 1—8.

184"2. Ärnnthodon Pi'.titii Walck. H. N. d. Ins. Apt. II. p. 43.'i-.

184'2. „ „ Liic. IL N. d. Criist. I. p. 467.

1870. Idiops Petitii Caiiibr. On the gen. Idiops. Proc. of ZdoI.

Soc. p. 107.

Brasilien.

3. Idiops Kochii Cambridge 1870.

Syn. 1870. Idiops Kochii Cambr. 1. c. p. 103 (Nr. 2) PI. VIII. Fig. 1.

Pebas, Süd-America.

4. Idiops sf/rinciis Cambridge 1870.

Syn. Idiops syriacus Cambr., 1. c. p. 107 (Nr. 5) PI. VIII. Fig. 3.

Beirut.

5. Idiops Meadii Cambridge 1870.

Syn. 1870. Jdiops Meadii Cambr. Siippl. Notice on the gen. Idiops in

Proceedings of the Zool. Soc. p. 152. PI- VIII. Fig. 4.

Ost-Africa,

6. Idiops Thorellii Cambridge 1 870.

Syn. 1870. Idiops Thorellii Cambr. Suppl. Notice etc. Proceed. of Zool.

Soc. p. 156. PI. VIII. Fig. e.

Süd-Africa.

Die beiden letztgenannten Arten unterscheiden sich durch Augen-

stellung. — Augen der Yordern Reilie stehen auf einem vorspringenden

Höcker. — Bildung des Thorax und namentlich durch den etwas compli-

cirten Bau der männlichen Palpen von den übrigen dieser Gattung so

auffallend, dass dafür die Bildung eines neuen Genus kaum ungerechtfer-

tigt erschiene.
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Idiosoma n. gen.

(i8to? eigentliUnilirh und a(i|j.oi Kijrper.)

Syn. 1870. Idiops Cambr. Monogr. ot' the gen. Idiops Proceed. of Zool.

Soc. p. 105-

Diese Gattung unterscheidet sich von Idiops Perty hauptsächlich

durch den Bau und die Bekleidung des Abdomens.

In der Bildu ig des Cephalothorax, der Miindtheile und in der

Augeiistelhing mit Idiops übereinstimmend.

Abdomen liinteu breiter und ziemlich plötzlich abgeschnitten. Oben
und seitlich stark der Länge nach runzelig. Furchen wellenförmig mit

einer mehr minder vollkommenen Reihe kurzer, starker, schwarzer

Dornen bewaffnet; am hintern Ende 4 nackte, rundliche Grübchen nahezu
im Quadrate. — Die Tarsen mit Scopula.

Die sonderbare Bewaffnung des Abdomens, die Scopula au den

Tarsen und nicht minder der complicirte Bau der Copulationsorgane

dürften die Trennung dieser Art von Idiops und die Gründung einer

neuen Gattung wohl rechtfertigen.

Nur eine Art aus West-Australien.

Idiosoma sigillatmn Cambridge 1870.

Syn. Idiops sigillatus Cambr. Monogr. of the genus Idiops Nr. 3, PI. VIIT,

Fig. 2.

X X Augen in einer Gruppe vereint.

* Maudibeln oben nach innen in eine starke Spitze

vorgezogen, welche mit wenigen, aber festen Stacheln

bewaffnet ist; Tarsen bestachelt, beim ^ ohne Scopula.

Aepycephalus n. g.

(o:iTt6; hoch und y.z'fctXi) Kopf.)

Syn. Pachyloscelis Dole schall in man. p. 27.

Cephalothorax gross, so breit als lang, etwas eckig; Kopf sehr

hoch und ziemlich zugespitzt, Rückengrube tief. — Augen gedrängt, die

4 ovalen Seitenaugen bilden ein Trapez, dessen Höhe gleich ist der hal-

ben nach hinten liegenden Basis, und übertreffen an Grösse die Mittel-

augen um das Mehrfache. Der Raum, der die vordem Mitteiaugen trennt,

übertrift't nur wenig die Länge eines Auges dieser Reihe. Vordere Mittel-

augen sehr klein, rund, kaum um ihren Durchmesser vou einander, und

mehr als doppelt so weit von den vordem Seiteiiaugen entfernt, zugleich
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so hoch stellend, dass eine Gerade von ihrer Basis zn den SfitenaugtMi

gezogen, di(ScU)eii kaum beriiliren würde. Hintere Mittelangeii iiiclit

weiter zuriicksteheud als die hintern Seitenaugen, um ihre Breite von letz-

teren entfernt. — Mandibeln kurz, sehr stark, in eine bezahnte Spitze

vorgezogen. — Maxillen wie bei Cteniza. — Lippe fast so hoch als am

Grunde breit. — Die Palpen und die beiden vordem Fusspaare etwas

schwach, die beiden Endglieder seitlich mit Längsreihen kurzer starker

Stachel bewaft'net; die beiden Hinterpaare auffallend stärker.

Nur eine Art bekannt.

Aepycephulus brevklens Do lese hall.

Syn. Pachyloscelis brevidens Dol. in man. p. 27.

„J.e. (P.) cephalothorace, mandibulis pedibusque rufis, parte cepba-

lica elevatissiraa; articulo secundo mandibularum primo breviore, forti

;

abdomlne ovato, fusco- cinerasceute, tarsis omnibus piioso-aculeatis.

Long. 1".

„Der Vorderleib kurz, so breit als lang, mit sehr hohem Kopfe und

tiefer halbmondförmiger nach vorn gekehrter Rückengrube und wellig

gefalteten Rändern. Der Hinterrand seicht ausgebuchtet. — Die Mandi-
beln kurz, dick, glänzend, die vonlere Fläche des letzten Drittheiles des

ersten Gliedes dornig, haarig, dessen Spitze in einen kurzen bezahnteu

Fortsatz auslaufend. — Das 2. Glied (Klaue) verhältuissmässig sehr kurz,

dick. — Die 4 seitlichen Augen gleichgross, oval, auf kleineu, nach

aussen gerichteten Höckerchen sitzend, die vorderen Mittelaugeu viel

kleiner als die äussern. — Der Hinterleib kurz und dick, eiförmig, die

obern Spinnwarzen etwas vorspringend. — Die Füsse ungleich; die vor-

dem zwei Paare kürzer und schlanker als die hinteren, deren Kuieglie-

der länger sind als die Sciiienen. — Die Tarsenspitzeu dick und rauh.

Die Schenkel kahl und glänzend, oben und aussen schwach behaart. Die

übrigen Glieder zweizeilig kurz und dick behaart. — Vorderleib, Mandi-
beln und Füsse rothbraun, glänzend, die Tarsen dunkler, schwarzbraun

behaart. — Der Hiuterleib graubraun, die Spinnwarzen röthlich".

Sicilien.

Cteniza Latreille 4829.

Sjn. 1787. Aranea Rossi Osservazioni insettologiche. p. 141.

1806. Mygale Latr. Genera Crust. II. p. 184.

1820. „ Leon Dufour Observ. sur quelqu. Arach. quadripulra.

p. 102.

1825. Cteniza Latr. Hist. Nat. du Regne Animal. p. 315.

182'J. Mygale Walck. Faune frai.^aise, Araneides, p. 4.

18.9. Cuniza Latr., in Cuv. Regne Auimal. 2. Edit. IV, p. 230.
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1840. Actinopus Westwood. On Trap-door Spiders. 1. c. p. 175.

1842. AJyga'e Luc. H. N. d. Crust. I.

1842, Sphodros Walck. H. N. d. Ins. Apt. H. p. 438.

1849. Actinopus Luc. Explor. de FAlgerie, Araclin. p. 96.

1864. Myyalodonta E. Simon H. N. d. Araig-n. p. 75.

1870. Nemesia Thorell. Ou Europ. Spiders, p. 166.

Cephalotliorax wenig länger als breit, mit stark gewölbtem, breitem

Kopftheile und tiefer nach vorn offener Riickengrube. — 4 Seiteuaugea

bilden ein Trapez mit der grössteu Seite nach oben, dessen Höhe wenig-

stens der halben Basis gleichkommt. Vordere Mittelaugen stehen bedeu-

tend höher als die vordem Seitenaugen und sind nicht kleiner als die

hintern Seitenaugen. Vordere und hintere Seitenaueren wenigstens um
die Länge eines vordem Seitenauges entfernt. — Maudibeln sehr stark,

oben nach innen über der Insertion der Klauen ein starker dreieckiger

Vorsprung, der mit festen Zähnen bewaffnet ist. — Maxillen und Lippe

ohne Auszeichnung, letztere etwas dreieckig-. — Sternum schildförmig,

bald so lang, bald länger als breit. — PrJpeu lang, das erste Fusspaar

wenig mehr als nm seinen Tarsus länger als dieselben. — Füsse kurz

und stark, 4, 1, 3, 2. Die beiden letzten Paare auffallend stärker als die

übrigen. Sämmtlich ohne Scopula. — Die 3 Endglieder der beiden Vor-

derpaare, ebenso die 2 Endglieder der Palpen seitlich etwas nach unten

mit Doppelreihen kurzer, sehr starker Zähne bewaffnet. — 3 Klauen kurz

und stark. — Abdomen etwas gross, eiförmig. — Spinuwarzen kurz und

stark.

Leben in selbstgegrabeneu oft mehr als fusslangen Erdlöchern,

die sie mit Gespinnst auskleiden und mit einem Deckel verschliessen; sie

leben vorzüglich in den Mittelmeerläudern.

Leider kennt man aus dieser Gattung noch keine Männchen, doch

dürften sich dieselben wie bei verwandten Gattungen hauptsächlich durch

den etwas weniger gewölbten Kopf, die längereu Beine, deren vordere

Tarsen und Metatarsen die seitlichen Reihen kurzer Stachel entbehren

und allenfalls noch durch kammförraig gezähnte Tarsalklaueu von dem

Weibchen unterscheiden.

Diese Gattung stimmt im Baue der Mundtheile und zum Theile auch

der Füsse auffallend mit Cyrtocarenum uud Aepicephalus überein und

unterscheidet sich von beiden fast nur durch die Bildung des Kopfes und

namentlich die Augeustellung.

1. Cteniza Sanvagei Rossi 1787.

Syu. 1787. Ai-anea Saiivagei Rossi. Osservazioni insettologiche, p. 141,

fig. VII—X.
17y0, Aranea Sauvayei Rossi. Fauna etrusca. T. IT, p. 138.
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1806. My<jale Sauvagesii Latr. Genera Crust. II. p. 184

„ Leon Dufour.XObserv. etc. p. 102.

fodiens Walck. Aranoidcs de France, p. 4.
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Fig. ;$•

1820. ,

1820. ,

4837, „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. I, p. 237.

Cephalothorax unregelmässig 6eckig, grösste Breite zwisclien Coxa

II und III. Kopf sehr hoch und gross, schön gerundet, vorn etwas schmä-

ler, wie der Thorax glatt und glänzend. — Seitenaugen bilden ein Trapez,

dessen Hohe fast der kleinsten Seite gleichkommt. Vordere und hintere

Seitenaugen stehen von einander wenigstens um die Länge eines vordem

Seitenauges ab. Die 4 Mittelaugen rund, die vordem stehen so hoch, dass

eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, wenigstens um

den Radius der erstem über letztere zu stehen käme; die hintern nicht

weiter zurückstehend als die hintern Seitenaugen und von ihnen um mehr

als Augenbreite entfernt, Augen der hintern Reihe die kleinsten. — Die

starken Stacheln des Rechens an den Mandibeln oben seicht gefurcht. —
Tibia III kaum mehr als V? Patella III, an der Seite eine gebogene Reihe

von 5— 6 kurzen Stacheln. Aussen au der Spitze von Tibia III, ebenso

aussen an Metatarsus III eine Art Raspel aus kurzen Staclieln. Am 4ten

Fusspaare ist diese Raspel au der Spitze des Schenkels und der Wurzel

der I'atella. An Tarsus III und IV vor der Spitze nach aussen mehrere

keul förmig angeordnete kurze Stacheln, Tibia und Fatella IV, ebenso die

Schenkel der 3 ersten Paare wehrlos. — Einfarbig, braun. — Cephalothorax

ohne Mandibeln 10™'"-, mit Mandibeln 15"""-, ganzes Thier ai""»'

Diese Art wurde bisher nur auf Corsica gefunden.

Es gibt zahlreiche Abarten nicht bloss in Bezug auf Grösse und

Farbe, sondern auch auf plastische Merkmale; wir stellen die abweichen-

den Merkmale zweier entfernter Formen einander gegenüber und bemer-

ken dabei, dass es zwischen beiden zahlreiche Uebergänge gibt.

Varietas a.

Vordere und hintere Seitenaugen um
die Länge eines solchen der vordem
Reilie entfernt.

Vordere Mittelaugon um ihren Durch-
messer entfernt.

Rückeugrube halbmondförmig >^.

Der 3eckige Vorsprung an der Spitze

der Mandibeln länger als am
Grunde breit.

Hinter der Rückengrube 2 kaum be-

mei-kbare seichte Grübchen.

Sternum fast um V'3 länger als am
Grunde breit, nach vorn sich auf-

fallend zu-pitzeud.

Uli. XU. Abkandl.

Varietas ß.

Vordere und hintere Seitenaugen von

einander um Vj der Länge eines

solchen der vordem Reihe entfernt.

Vord. Mittelaugen von einauder mehr

als um ihren Durchmesser entfernt.

Rückengrube —.—förmig.

Der 3eckige Vorsprung an der Spitze

der Mandibeln nicht so lang als am
Grunde breit.

Ujimittelbar hinter der Rückengrube

2 ziemlich tiefe Grübchen.

Sternum kaum länger als breit, nach

vorn sich wenig versclunälcrnl.

20
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i. Cfetiiza orientalis n. sp.

Diii\-h den breiten Kopf und besonders durch die nicbr in die Breite

ausgedehnte Augenstelliing bildet diese Art den Uebergang- von Cteniza

zu Cyvtocarenum.

Sie unterscheidet sich von Ct. Sauvagel R. hauptsächlich durch fol-

gende Merkmale:

Die 4 Seitenaugen bilden ein Trapez, dessen Höhe nur wenig die

halbe Länge der kleinern Basis übertrifft, — Vordere und hintere Seiten-

aiigen um die Länge eines solchen der vordem Reihe entfernt. Vordere

Mittelaugen mehr als um ihren Durchjnesser und ebenso weit von den

Seitenaugen entfernt; sie stehen tiefer als bei Ct. Sauvagei nnd es würde

eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, letztere fast iu

ihrer Mitte durchschneiden. — Hintere Mittelaugeu. stehen von den hinteru

Seitenaugen um ihren Durchmesser ab und etwas weiter vor, so dass also

die hintere Augeureihe einen Bogen mit der Guucavität nach hinten bil-

det, wäiirend bei Ct. Sauvagei diese Augenreihe gerade oder nach vorn

gebogen erscheint. — Der Cephalothorax ist etwas breiter und durch

feine Runzeln etwas matt. — Die Bildung der Maudibeln ist bei beiden

Arten dieselbe, die Bezahnung des oberen Randes jedoch verschieden. —
Bei beiden Arten ist das Ende der Mandibeln in eine Spitze vorgezogen

und dieselbe oben mit 2 starken (oben) gefurchten Zähnen bewaffnet und

steht unten neben dem Vorsprunge in einiger Entfernung ein ähnlicher

Zahn; während jedoch bei Ct. Sauvagei hinter den beiden grossen, vor-

dersten Zähneu 3 parallele Längsreilien von etwas schwächeren und we-

niger deutlich gefurchten Zähnen an der oberu Kaute der Mandibeln

beobachtet werden, findet sich bei Ct. orientalls nur eine solche Längs-

reihe von Zähnen, welche jedoch bedeutend stärker sind und tiefere

Läugsfurchen zeigen. — Maxillen und Lippe bei beiden Arten unwesent-

lich verschieden. — Die Fasse und Palpen sind etwas stämmiger gebaut

und matter, übrigens weder in Bestachelung und Behaarung, noch im

relativen Verhältnisse der Glieder wesentlich verschieden. — An den bei-

den Endgliedern der oberu Spinnwarzen sind die Spinnröhren unten sehr

gehäuft, so dass sie gleichsam 2 röthliche vorspringende Keile bildeu,

bei Ct. Sauvagei hingegen sind diese Organe gleich massig vertheilt.

In Färbung und Grösse von Ct. Sauvagei verschieden. Bei einzelnen

Individuen sind auf dem Hinterleibe sehr deutliche dunkle Schiefflecken

bemerkbar.

Es gibt Abarten, bei welchen die hinteru Mittelaugen von den hin-

tern Seitenaugen mehr als um ihren Durchr^jesser entfernt, und so weit

nach vorn gestellt sind, dass eine Gerade von ihrem obersten (hintersten)

Tunkte zu den Seiteuaugen gezogen, dieselben in ihrer ]\litte durschuei-

den würde.

I
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Ich uoniie diese auffallende Abart var. Mannii nach dem Entdecker

der Art.

Brussa (Kleiiiasien), von Herrn Mann in mehr als 20 Exemplaren

gesammelt.

Thiere derselben Art, welche Herr Erb er aus Corfu und Tinos

mitbrachte, haben auf dem Kopfe 2— 3 dunkle Läng-sflecken, welche von

den Seitenaugen (wenn 3, auch von den Mittelaug-en) gegen die Rücken-

grube ziehen. Ein durch bedeutende Grösse und dunkle Färbung ausge-

zeichnetes Exemplar hat besonders verdickte, vorn stark abgenützte,

nicht gefurchte Zähne der Mandibeln, zugleich ist der Augenhiigel etwas

höher als gewöhnlich und die Raspel au den Hinterbeinen uudeutlich.

3. Cteniza aefUßcatoria Westwood 1840.

Syn. 1840. Actinopus aedificatorius Westw. On Trap-door Spiders, p. 175.

PI. X, Fig. 1—25.

1841. Actinopus aedificatorius Westw. Ann. and Mag. of Nat. Hist.

p. 39.

1842. Sphodros aedificatorius Walck. H. N. d. Ins. Apt. IT, p. 438,

Nord-Afrika, Berberei.

Ob specifisch verschieden von Ct. Sauvagei R.?

4, Cfentza algeriana Lucas 1849,

Sju. 1849. Actinopus algerianus Luc. Explor. de PAIgerie, Araclui. p. 91).

PI. L Fig. 5.

Algier.

5. Cteniza matajana Dole seh all 18ö7.

Syn. 1857. Cteniza malajana Dol. Tweede Bijdrage, p. 5, Tab. VI, Fig. 8.

Die beiden von White in: Descriptions of apparently now species

of Aptera from New-Zeeland (Proceed. of the Zool. Soc. 1849, p. 3)

beschriebenen tiud dieser Gattung einverleibten Spinnen, gehören ent-

schieden nicht hierher.

Von Cteniza antipotliim White wird behauptet, dass ihre Spiuii-

warzeu fast so lang als das Abdomen seien; Cteniza hexops \Wx\te hin-

gegen zeichnet sich durch den Besitz von nur 6 Augen aus und würde,

wenn sie überhaiipt in diese Familie gehört, eine neue Gattung* bilden,

die allenfalls Hexops und die Art Hexops Whitei genannt werden köjinte

20*
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Cyrtocarenum n. g.

(x'joT'jc; krumm, gewülbl und xapsvov Kopf.)

Syn. 1805. Mygale Walck. Tabl. des Araii. p. 6.

1837. „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 239.

1839. „ Sauuders S. S. Descript. of a Spec. of Mygale. Traus,

of Eut. Soc. III. p. 160.

18.36. Cteniza C. Koch. Arachuiden, III. p. 39.

1840. Cyrtocephalus Lucas. Note sur une uou7. esp. d. Aran. appart.

au Genre Actiuopus Perty.

1870. Cyt'tauclunius Tborell. On Europ. Spiders, p. 165.

Cephalothorax äliulich wie bei Cteniza, nur ist der Kopf vorn noch

breiter. — Die Augen nehmen fast die g'anze Breite des Kopfes ein.

Die 4 Seitenaugeu bilden nahezu ein Rechteck oder richtiger ein Trapez

mit der Basis nach oben, die Höhe desselben kommt kaum dem dritten

Theile der Basis gleich. Die vordem Mittelaugen liegen nur uubedeutend

höher als die Seitenaugen dieser Reihe. — Die Mundtheile und nament-

lich die Mandibelu stimmen genau mit denen der Gattung Cteniza überein.

Ebenso haben die Thiere dieser Gattung die Bildung und Bewaffnung der

Eiisse und Palpen, sowie die Form des Abdomens und der Spinnwarzeu

mit denen der Gattung- Cteniza gemein. Die Männchen tragen zwar an

den Tarsen eine Scopula, dabei sind diese Glieder aber auch, wenngleich

sparsam, bestachelt.

Diese Gattung bildet einen natürlichen Uebergang von Ctenizaljat.

zu Cyytauchenius Thor., während sie nämlich die Bildung der Mundtheile

und Füsse mit ersterer gemein hat, stimmt sie in Augenstelluug und

Kopfbildung mit letzterer überein und es wurden die von uns hierher

gerechneten Arten auch gewöhnlich zu Cyrtauchenius Thor. (Cyrtocepha-

lus Luc.) gezogen, obwohl es viel natürlicher gewesen wäre, sie bei

Cteniza unterzubringen.

Uebersicht der Arten.

1 Vorsprung an der Spitze der Maudibeln sehr breit und kurz, mit

zahlreichen kurzen Zähnen bewaffnet. Borsten an dieser Stelle

kupferrotli glänzend. C. rufidens.

Vorsprung an der Spitze der Mandibeln mehr, minder dreieckig,

vorn mit wenigen langen Zähneu bewaffnet. Borsten an dieser

Stelle anders gefärbt 2

2 Hintere Seiten- und Mittelaugen sich berührend. Augen der vor-

dem Reihe rund, die seitlichen wenigstens doppelt so gross als

die mittleren. C. Jonicum,
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Hintere Seiteu- und MIttolaugen wenigstens um iliron Radius

entfernt 3

3 Neben dem Vorspränge au der Spitze der Mandibelu nach vorn 2

gefurchte Zähne. Metatarsus IV aussen nur eine Längsreihe von
Stacheln. Zähne und Spitze der Mandibeln plump, kaum 3mal so

lang als am Grunde breit, mit convergirenden Rändern und sehr

deutlicher Furche. Die beiden Endglieder der Spinnwarzen mit-

sammen kürzer als das Basalglied. (J, artaiufm.

Neben dem Vorsprunge an der Spitze der Mandibeln nur ein nicht

gefurchter Zahn. Metatarsus IV aussen 2 Längsreihen von Stacheln . 4

4 Hintere Seitenaugen grösser als hintere Mittelaugen, die beiden

Endglieder der (obern) Spinnwarzen mitsammen fast so lang als

das Basalglied, Spinnröhrchen nicht gehäuft. Abdomen einfarbig,

mit sehr feinen, kurzen Haaren und überdiess mit ziemlich langen,

starken, auf deutlichen Höckerchen aufstehenden Borsten, die etwa
um ihre halbe Länge von einander abstehen, bekleidet. Tarsal-

klauen des 4. Paares am Grunde mit einem starken Zahne.

C. grajutn.
Hintere Seitenaugen kleiner als die hintern Mittelaugeu, die bei-

den Endglieder der Spinnwarzen mitsammen auffallend kürzer als

das Basalglied. Spinnröhrchen unten gehäuft, so dass sie eine Art
conischen Vorsprung bilden. Abdomen auf hellem Grunde schmale

dunkle Querbinden. Behaarung sparsam, Borsten fehlen. Tarsal-

klauen des 4. Fusspaares am Grunde mit 2 schwachen Höckerchen.

C hellenum.

\. Cyrtocarenum Arianum Walck. 1805.

Syn. 1805. Mygale ariana Walck. Tabl. d. Aran. p. 6, Nr. 10.

1837. „ „ „ H. N. d. Ins. Apt. I, p. 239.

Wir führen hier noch einige Merkmale auf, die in der Tabelle nicht

enthalten sind.

Vordere Seitenaugen die grössten, von einander weiter als um i?ire

doppelte Länge und von den hintern Seitenaugen kaum um ihre Breite

entfernt. Vordere Mittelaugen von einander um ihren Durchmesser und
ebenso weit von den vordem Seitenaugen entfernt; von den hintern

Mittelaugen stehen sie um ihren 3fachen Radius ab, dabei liegen sie so

tief, dass eine Gerade, von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, die-

selbe mitten durchschneiden würde. Die hintern Mittelaugen die kleinsten,

etwas weiter vorstehend als die hintern Seitenaugen, von denselben kaum
um ihren Durchmesser und fast doppelt so weit von den vordem Seiten-

augen entfernt. — Unten an den beiden Endgliedern der (obern) Spinn-
warzen sind die Spinnröhren sehr gehäuft, so dass sie gleichsam 2 röth-
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liehe, vorKpriiigencle Keile bilden. — Einfarbig gelbbraun-erdfarbig. Auf

dem Abdomen nach hinten Spuren von Schiefflecken,

Länge des Cephalothorax ohne Maudibeln 9"5""^'

Naxos.

Sammlung des Herrn Dr. L. Koch.

% Ct/riocarenum tigrimnn L. Koch 1867.

Syn. 1867. Cteniza tigrina L. Koch. Zur Arachniden- und Myriopoden-

Fauna Süd-Europa''s. Verband!, d. zool.-botau. Gesellschaft in

Wien. XVI[. Bd. p. 882.

Von dieser Art ist bisher nur das Männchen bekannt, welches der

Autor nach gefälligen brieflichen Mittheilungen nur für das andere Ge-

schlecht zu C. arianum W. zu halten geneigt ist. Obwohl wir uns selbst

recht gern zu dieser Ansicht bekennen, und jeder Arachnologe, der beide

Formen mitsammen zu vergleichen Gelegenheit hat, wird dasselbe thun,

führen wir doch beide Formen hier speciell auf, da bei so nahe verwand-

ten Arten, wie es gerade die Thiere dieser Gattung sind, erst Beobach-

tungen über die Lebensweise volle Klarheit verbreiten können. Indem

wir auf die ausgezeichnete Beschreibung dieses Thieres durch Herrn Dr.

Koch verweisen, führen wir hier nur die wichtigsten Merkmale an.

In der Bildung des Cephalothorax und Augenstellung mit C. aria-

num W. übereinstimmend, nur stehen die vordem Mittelaugeu fast noch

etwas tiefer, so dass eine Gerade, von ihrer Basis zu den Seitenaugeu

gezogen, dieselben in ihrem untern Drittel durchschneiden würde. — Die

2 gefurchten Zähne auf dem Vorsprunge der Mandibeln schlank, neben

diesem Vorsprunge unten nur ein Zahn. — Tarsen mit Scopula. — Tibia I

verdickt, an der Spitze unten nach aussen ein scharfkantiger dicker Dorn

auf einem massig langen Höckerfortsatze. Auch die Tarsen deutlich be-

stachelt. — Die obern Tarsalklauen schlank, doppelreihig kammförmig

gezähnt.

Syra.

3. Cyrtocarenum grajum C. Koch.

Syn. 1836. Cteniza graja C. Koch, Arachniden III, p. 39, Fig. 194.

Durch die Liberalität des Herrn Dr. L. Koch waren wir so glück-

lich, die C. Koch'sche Originaltype untersuchen zu können und heben

hier jene Charaktere hervor, wodurch sich, diese Art von C. arianum W.
unterscheidet.

Mit C arianum W. sehr nahe verwandt. Die Augen stehen etwas

gedrängter. Die vordem Mittelaugen sitzen so hoch, dass eine Gerade

von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselbe fast im obersten

Drittel durchschneiden würde. — Die Zähne des Rechens an den Mandibeln
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sind sehr undeutlich gefurcht, und es steht nebeu dem Seckigen Vorsprunge

der Mandibelu nach vorn nur ein nicht gefurchter Zahn. — Metatarseu

des ersten Fusspaares unten in der Mitte ohne Stacheln, Tibia I unten

i, \ St.; bei C, arianum am selben Gliede unten kein Stachel. Tibia 11

unten ebenfalls bestachelt, bei C. arianum wehrlos. Tibia III unten an

der Spitze mehrere Stacheln, bei C. arianum dieselbe Stelle wehrlos.

Tibia IV aussen 1, 1 starke, kurze St.; bei C. arianum vollständig wehr-

los. — An Metatarsus IV nach aussen etwa lO starke Stacheln bemerk-
bar, bei C. arianum höchstens 5— 6. — Cephalothorax gleich Tibia -|-

Metatarsus IV; bei C. arianum ist derselbe etwas länger als die beiden

genannten Glieder mitsammen. — Die beiden Endglieder der obern Spiuu-

warzen fast so laug als das Basalglied. Spiunröhrcheu nicht gehäuft. —
Abdomen mit sehr feinen, kurzen Haaren, etwas weit von einander ab-

stehenden längeren Härchen und überdiess mit ziemlich langen starken,

auf deutlichen Höckerchen aufstehenden Borsten, die etwa um ihre halbe

Länge von einander entfernt sind, bekleidet. Bei C arianum ist die

Behaarung dichter uud sind keine starken Borsten bemerkbar.

In der Grösse mit C. arianum übereinstimmend,

Bezahnung der Hauptkrallen :

C. arianum W.
Palpalklaue mit einem Zahne am
Grunde.

Klauen des ersten, zweiten und

dritten Fusspaares mit 2 sehr

spitzen Zähneu.

Klauen des vierten Fusspaares zahn-

los.

C. grajum C. K.

Palpalklaue : am Grunde einen sehr

langen, spitzen Zahn, darüber ein

paar sehr kleine, kaum bemerk-
bare Zähnchen.

Klaue des ersten Fusspaares : am
Grunde ein starker Zahn, darüber

2 sehr kleine.

Klaue des zweiten Fusspaares wie

die des ersten.

Klauen des dritten und vierten Fuss-

paares am Grunde mit einem star-

ken Zahne.

Nauplia.

4. Cyrtocarenum hellenum D oleschall.

Syn, 1852. Cyrtoeephalus hellenus Dol. in man. p. 26.

„C. thorace parvo, ovali, postice angustato, rufo; abdomine magno
ovato pallide fusco, fasciis transversalibus fusco-nigi'escentibus signato,

oculis Omnibus flavicantibus, exterioribus posticis minimis, pedibus brevis-

simls, apicibus articulorum omnium denticulatis. Long-. 6'".

Das k. k. Museum besitzt einige Exemplare, auf Corfu gesammelt."

Indem wir in Betreff weiterer Merkmale auf die Tabelle verweiseu,

bemerken wir hier nur noch, dass das von Doleschali beschriebene

Thier noch nicht vollständig entwickelt zu sein scheint.
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5. Cyrtocarentnn rtifldens u. sp. §•

Nahe verwandt mit Actinojpua Caffrus C. Koch (Arachn. IX, p. 98,

Fig. 751 h).

Cephalothorax fast so breit als lang, im Umrisse unregelraässig

sechseckig, mit grossem stark erhöhtem Kopfe. Rückengrube tief u-förmig

— Augen der vordem Reihe bedeutend grösser als die der hintern, wenig

mehr als um ihre Augenbreite von einander abstehend, in ihrer Grösse

unbedeutend verschieden, in einer Geraden liegend. Hintere Reihe unbe-

deutend länger als die vordere und ein wenig gebogen (mit der Concavi-

tät nach hinten). Hintere Seitenaugen halb so gross als die vordem und

von ihnen um den Durchmesser der letztern entfernt. Hintere Mittelaugcn

seiir klein, von den hintern Seiteuaugen mehr als um ihre Länge abste-

hend. — Mandibeln selir stark und kurz, vorn in einen sehr breiten,

kurzen Fortsatz vorgezogen, der mit zahlreichen dicken, kurzen Staclieln

bewaffnet ist. Maudibularklaue kurz, stark. — Maxillen sehr lang (um

y^ länger als Coxa I), nach innen in eine etwas lange Spitze vorgezogen.

— Lippe dreieckig, so lang als breit. — Sternum unregelmässig fünfeckig,

unbedeutend länger als bre't; grösste Breite zwischen Coxa III und IV.

In der Mitte 2 seichte Läugsgruben. — Füsse kurz und stämmig. Die

Stacheln au den Tarsen und Metatarseu der beiden ersten Fusspaare, so

wie au den beideu Eudgliedern der Palpen besonders zahlreich, stark und

kurz. — Die 4 letzten Glieder der beiden Hinterpaare nach voru mit

zahlreichen kurzen, spitzen, auf kleinen Höckercheu aufstehenden Stacheln

bewaffnet. — Die Tarsen der beideu Vorderpaare wenig länger als am
Grunde breit. Die Coxen sehr kurz. — Abdomen eiförmig, schön gerun-

det; Spiunwarzen kurz, stark, übrigens ohne Auszeichnung. — Cephalo-

thorax, Mundtheile und Füsse stark glänzend. Cephalothorax pechbraun;

Vorderrand, besonders Augengegend und Seiteu gelbbraun, nackt, nur in

der Augeugegend starke, lauge Borsten. — Mandibeln pechschwarz, glän-

zend; die zahlreichen starken Borsten am Vorderrande kupferroth,

metallisch glänzend. — Maxillen, Lippe, Sternum und Coxen pechbraun

(Maxilleu und Lippe am dunkelsten), sparsam mit abstehenden Borsten

bekleidet. — Füsse und Palpen pechschwarz, glänzend, Unterseite der

beiden Hinterpaare gelbbraun; durchaus mit abstehenden, kurzen schwar-

zen Borsten bekleidet, dieselben am dichtesten an den Tibien, Metatarsen

und Tarsen. — Abdomen einfarbig schmutzig gelbbraun, etwas sparsam

mit abstehenden dunkeln Borsteuhaaren bekleidet.

Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln 13'""i-, mit Maudib. W^^^-

Ganzes Thier Si'^"^- Ein Hinterbein 20"""-

Südost-Afrika — Port uatal.

j
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6. Vyrtocarenum Jonicum Saun der» 1839.

Syu. 1839. Mygale jonica S. S. Saund. Descriptiou of a Spec. of Mygalo

etc. in Transact. of the Entoni. Soc. Lond. Vol. III, p. 160,

PI. IX, Fig. 1—14.

7. Cyrtocarentim lapidarUim Lucas 1833.

Syu. 1853. Cyrtocephalus lapidarius Luc. Essai sur 1. anini. art. qui liab.

Tile de Crete iu Rev. et Mag. d. Zool. 2. Ser. T. V. p. 514.

PI. 16. Fig. 2.

Dürfte wahrscheinlich zu C. arianum W. gehören.

Creta.

Ueber C Corcyraeum Thor. {Cyrtauchenius Corc. Thor.) vide: Tho-
rell. On Europ. Spiders I. p. 166.

Hierher noch: Actinopus Caffrus C. Koch (Cyrtocarenum Caffrum').

Arachn. IX. p. 98, Fig. 751 b.

** Mandibeln vorn gerundet und gleichniässig bezahut,

Tarsen wehrlos, mit Scopula.

Cyrtauchenius Thor eil 1870.

Syu. 1845. Cyrtocephalus Lucas, Note sur une nouv. esp. d' Äran. appart.

au geure Actinopus. Ann. d. 1. Soc, Ent. 2. Ser. T. III. p. 58.

1849. Cyrtocephalus Luc. Expl. de l'Algerie. Arachn. p. 92.

1864. Cyrtocephala E. Simon. H. N. d. Araiguees, p. 81.

1870. Cyrtauchenius Thor eil, Ou Europ. Spiders, p. 165.

In der Bildung des Cephalothoraces und in Augeustelluug mit Cyrto-

carenum übereinstimmend. — Maudibelu sehr stark, nicht in eine Spitze

vorgezogen, sondern vorn gerundet. Der ganzen vordem Breite nach und

an dem vordem (untern) Theile der obern Kante ziemlich dicht gedrängt

zahlreiche in ihrer Grösse wenig verschiedene Zähne. — Bildung der

Maxillen und Lippe wie bei Cyrtocarenum. — Sternum länger als breit. —
Locomotionsorgane in ihrer Stärke und ilirem Längenverhultnisse mit

denen der Gattung Cyrtocarenum übereinstimmend; es tragen jedoch die

Tarsen und Metatarsen der beiden ersten Fusspaare, sowie das Endglied

der weiblichen Palpen eine dichte, breite Scopula, und es sind diese Glie-

der bei beiden Geschlechtern ohne Stacheln.

In die nun folgende „Analytische Uebersicht der Arten dieser Gat-

tung" haben wir der Vollständigkeit wegen auch die Type dieser Gattung,

C. Walckenaeri Luc, aufgenommen, obwohl wir sie nur aus der Abbil-

dung kennen.

Bd. III. Äbhandl. 21



iRO Antun Aii3s«rc r;

Aualytische Uebcrsicht der Arten. (?)

1 Vordere Seitentmgen grösser als die vordem Mittelaug-en 2

Vordere Seiteuaugen nicht grösser als die vordem Mittelaugen . . 3

2 Vordere Augenreihe kaum küi-zer als die hintere. Vordere Mittel-

augen von den hintern Mittelaugen fast um ihren dreifachen Radius

entfernt, daher auch die hintern Mittelaugen so weit zurückstehen,

als die hintern Seiteuaugen. Palpalklauen mit 4 spitzen Zähnchen,

C. DoleschalUi,
Vordere Augenreihe um den Durchmesser eines vordem Mittel-

auges kürzer als die hintere Reihe. Vordere Mittelaugen von den

hintern Mittelaugen kaum um ihren Durchmesser entfernt, daher

letztere etwas weiter vorstehen als die hintern Seitenaugen. Pal-

palklauen mit 4 stumpfen Zähnen. C obscurns.

3 Metatarsus I unten an der Spitze ohne Stacheln. Vorletztes Glied

der Palpen ohne Scopula. Klauen des ersten Fusspaares mit 2

Zähnen. Thorax fast so breit als lang. C, JValckenaerii.

Metatarsus I unten an der Spitze mit 1 oder 2 Stacheln. Beide

Endglieder der Palpen mit Scopula. Klauen des ersten Pusspaares

aussen 3, innen \ Zahn. Thorax länger als breit. C. simills.

\. Cyrtauchenius JValckenaerl Lucas 1849.

Sju. 1849. Cyrtocephalus Walckenaeril Luc. Expl. de TAlgerie, Arachn.

p. 94. PL 1, Fig. 3.

1849. Cyrtocephalus mauritanicus Luc. Auual. de la Soc. Eut. 2. Ser.

T. III, p. 58 (iuedit.)

1849. Cyrtocephalus Walckenaerii Walck. A. N. d. Ins. Apt. T. IV,

p. 375.

Algier.

2. Cyrtaticheniiis Itoleschallii n. sp.

Syn. Cyrtocephalus siculus Dol. in man. p. 24.

„C. cephalothorace antice gibbosissimo, postice depresso, fovea dor-

sall semilunari signato, fusco-rufescente, mandibulis apice margineque

iuteriori pllosis, rufescentibus, abdomine fusco-flavescente, subtus palli-

diore, pedibus rufis, nigro fusco-pilosis, tertio, qunrto quintoque articulo

striis duabus obliquis, absentia pilorum ortis, signatis, fusulis flavescente

rufis. Long. 10'"."

Der Vorderleib kurz, rundlich mit halbkugeligem, stark erhöhtem

Kopfe und wclleuförmigem Ausseurande, seichten Seitenfurchen und tiefer

halbmoudfüruiiger mit der Concavität nach vorn gekehrter Rückengrube,

I
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durchaus kahl und ghlnzend ; die hintern Augen paarweise einander

genähert, die vorderen eine massig nach vorn gebogene Reihe bildend. —
Die Kiefer stark aufgetrieben, kahl, nur am Ende des ersten Gliedes

und an dessen Innenrande borstig (bezahnt), — Sternum unregelmässig

5eckig, die Lippe sehr kurz, breiter als lang; der Hinterleib eiförmig,

die Spinnwarzen kurz. — Die Beine kurz, das 4. Paar das längste, seine

Schenkel sowie die des 3. Fusspaares dick, die Schienen der letzteren kurz.

Alle Fasse dicht kurzhaarig, mit dazwischen zerstreuten Dornhaaren; am
3., 4. und 5. Gliede zwei sahiefe, kahle I^ängsstriche. — Der Vorderleib,

die Oberkiefer und die Füsse rothbraun. Der Hinterleib schmutzigbraun.

—

Die Augen bernsteinfärbig', die hinteren mittleren blässer gelb.

Weibchen.

Die Männchen der Gattung Cyrtocephalus waren bis jetzt unbekannt.

In der Sammlung des k. k. zool. Museums befinden sich zahlreiche

Exemplare dieser neuen Art aus Sicilien, darunter auch einige Männchen.

„Mas differt: Thorace antice minus elevato, elliptico, sparsim

piloso, mandibulis multo minoribus, pedibus gracilioribus, parum incras-

satis, fortius pilosis.

Palpi ejusdcm breves, organon copulaus subglobosura, in processum

rectiusculum, tenuem, lougum productum." Dol.

Wir fügen noch hinzu, dass die Tibia des ersten Fusspaares beim (^

keinen Haken hat, und dass die Hauptkrallen doppelreihig lang, kamm-
förmig gezähnt sind, während beim O an den Kralleu seitlich nur zwei

kurze, starke Zähne bemerkbar sind.

Wir sahen uns genöthlgt, den Dol e s chalTschen Namen C. siculus

zu ändern, da möglicher Weise Mygale sicula Latr. (Vues geueralcs sur

les Araneides, in uouv. Annal. d. Mus. d"Hist. Nat. I, p. 72, 1830 und

31. sie. Id. Cours d' Entomologie p. 509, ferner M. sicula W. H. N. d. Ins.

Apt. T. I, p. 341) in diese Gattung gehört; es ist übrigens die La-
treillesche Beschreibung so mangelhaft, dass sich daraus nicht einma^

die Gattung erkennen lässt.

3. Cyrtauchenins obscunis n. sp. ^.

In allen Theilen viel dunkler als die vorhergehende Art und von

ihr durch folgende plastische Merkmale verschieden:

Vordere Augenreihe etwa um den Durchmesser eines vorderen

Mittelauges kürzer als die hintere Reihe; bei C. Doleschallii sind beide

Reihen in ihrer Länge kaum verschieden. Vordere Mittelaugen von den

hintern Mittelaugen kaum um ihren Durchmesser entfernt, bei C. Dol.

fast um ihren 3facheu Radius. Die hinteren Seitenaugen stehen etwas

weiter zurück, als die hintern Mittelaugen, während bei C. Dol. die Au-

gen der hinteru Reihe gleich weit zurückstehen. — Das Abdomen ist fast

schwarz, die hell gefärbten vordem und hintern Branchialdeckel sind nur

21 *
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durch eine ganz schmale Stelle vou einander getrennt; hei C. Dol. ist das

Abdomen gelblich braun und die vorderen und hinteren Branchialdeckel

sind von einander durch einen bedeutenden Zwischenraum getrennt.

Cephalothorax ohne Mandibeln 8-5'°™-, mit Maud. M-^'^rn.

Breite desselben 7'2"""" Länge des ganzen Thieres 21'"°^*

Sicilieu.

4. Cyrtaticheniiis similis L. Koch in lit.

Die ausführliche Beschreibung dieser Art ihrem Autor Herrn Dr, L.

Koch überlassend, werden hier nur jene Merkmale aufgeführt, wodurch

sie sich von den andern unterscheidet.

Augen der vordem Reihe rund, in ihrer Grösse nicht verschieden;

bei den übrigen Arten die Seiteuaugen oval und grösser. — Cephalothorax

matt, mit etwas laugen borstigen Haaren und ausserdem noch mit ziem-

lich vielen schwarzen, langen Borsten bekleidet; bei den andern Arten

finden sich nur die hellen dünnen Borstenhaare und stehen nur verein-

zelte schwarze Borsten in der Nähe der Augen, während bei C. similis

die dunklen Borsten besonders am Kopfe in grosser Anzahl auftreten. —
Füsse, Mundtheile und Sternum viel dichter und mit dunkleren (schwar-

zen) Borsten bekleidet als bei den andern Arten, wo die Borstenhaare

überdiess gelbbraun sind.

Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln 9'5"i"^', mit Maudib. IS"^""

Ganzes Thier 27™"!- (Weibchen.)

Saragossa. Sammlung des Herrn Dr. L. Koch.

Bezahnung der Hauptkralleu bei

Palpalklaue:

Tarsus I:

Tarsus H:

Tarsus HI:

Tarsus IV:

C. Doleschallii.

4 spitze Zähne.

im obern Drittel

innen 1, aussen 1,1,

zwischen den beiden

grössern noch ein

ganz kleines

Zähnchen.

2 starke Zähne.

einige Zahn-

stummeln,

zahnlos.

C. obscurus.

4 sehr stumpfe

Zähne.

aussen 3, innen 1

Zahn (im obern

Drittel).

innen 1 Zahn (im

obern Drittel),

aussen 2.

zahnlos.

zahnlos.

C. similiS'

4 stumpfe Zähne.

aussen 4 Zähne,

innen 1 Zahn (im

obern Drittel).

innen 1 Zahn (im

obern Drittel),

aussen 3 Zähne.

am Grunde nach

aussen 2 Zähne.

zahnlos.
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Cyt'tocepitalns terricola^ Lucas 1849, Expl. de TAlgt-rie Arachn.

p. 95, PI. I, Fig. 4, gehört wohl nicht hierher, soudern scheint im Total-

habitus mit Nemesia macrocephala sehr nahe verwandt zu sein, wenn auch

die Augenstellung sie von dieser Gattung entfernt, und vielleicht die Bil-

dung einer neuen rechtfertigen dürfte. Es stehen Ucänilich die liintern

Mittelaugen den vordem Mittelaugen viel näher, als den hintern Seiten-

augen; sie sind von den vordem Mittelaugen kaum um ihren Durchmesser,

von den hintern Seitenaugen aber wenigstens um ihren doppelten Durch-

messer entfernt. Eine ähnliche Augenstelluug hat in dieser Familie nur

noch Antrodiaetus iMygale) unicolor Henz.

B. TapinocepliaU.

Kopf niedrig, allmälig vom Thorax ansteigend, Rückengrube mit

der Concavität nach hinten. Meist wollig behaarte, schlanke Formen.

a) Mandibeln vorn mit einer Reihe von Zähneu, die eine Art

Rechen bilden.

Nemesia Saviguy et Audouiu 1825.

Syn. 1805. Mygale Walck. Tabl. d. Aran. p. 5.

1811. „ Oliv. Encycl. p. 83.

1820. „ L. Dufour. Observ. etc. p. 103.

1825. „Ctenize'-'- Latr. Regn. Anim. 2. edit. p. 315.

1825-27. Nemesia Sav. et Aud. Descr, de FEg. 2. ed. XXII. p. 302.

1829. Cteniza Latr. Regn. Anim. IV. p. 230.

1837. Mygale Walck, H. N. d. Ins. Apt. L p. 289 (Les Nemesies),

1864. Mygalodonta E. Simon. H. N. d. Araign. p. 75.

1870. Nemesia Thorell. On Europ. Spid. I. p. 166.

Durch die gehäuften auf einem etwas hohen Hügel liegenden Augen,

durch den länglichen, behaarten Thorax, die schwache nach hinten gebo-

gene Rückengrube, ferner durch die etwas schwachen, nicht in eine Spitze

vorgezogenen Mandibeln (die Zähne sitzen in einer Reihe am Vorderrande

und sind meist etwas lang und schwach), durch die Scopula au den Tar-

sen und Metatarsen I und II, und endlich durch die 2reihig, kammförmig

gezähnten Klauen, kommt Nemesia der Gattung Srachythele und den ver-

wandten Gattungen ohne Rechen (Les digitigrades inermes Walck. ad

partem) am nächsten und steht ihnen im Totalhabitus viel näher als

Cteniza^ mit welcher sie gewöhnlich vereint wurde.

Analytischer Schlüssel zam Bestimmen der (mir bekannten) Weibchen

dieser Gattung.

1 Tibia IV merklich länger als Metatarsus IV 2

Tibia und Metatarsus des 4. Fusspaares in ihrer Länge kaum
verschieden 5
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2 Cephalotliorax kürzer als Tarsus und Metatarsus IV. Am Innen-

rande der Basis der Maxillen % Reihen Zähne. Am Tarsus des

3. Paares eine schwache Scopula (seitlich) und unten 2 ziemlich

nahe stehende Läng-sreihen feiner kurzer Stacheln. ^V. hispanica,
CcpJialoLhorax so lang oder länger als Tarsus und Metatarsus IV.

Maxillen nur mit einer Reihe Zähuchen. Tarsus III ohne Scopula

und Längsreihen von Stacheln 3

3 Füsse dunkel g-efleckt. Cephalothorax länglich oval. Länge zur

Breite = 3:2. Tüsse etwas stämmig und ziemlich dicht mit Seiden-

und Borstenhaaren bekleidet. ]V. maculatipes.
Füsse einfarbig, schlank. Verhältniss der Länge des Cephalothorax

zur Breite = 4:3 4

4 Cephalothorax gleich dem Tarsus und Metatarsus (sammt Klauen)

des 4. Fusspaares mitsammen. Beine schlank. Zeichnung des Ab-
domens sehr undeutlich. N. caementaria, var. germanica.
Cephalothorax auffallend länger als Tarsus und Metatarsus IV.

Beine etwas stämmiger. N. caementaria.

5 Maxillen an der Basis mit einer Reihe von Zähnen, Cephalothorax

oval, Verhältniss der Länge zur Breite = 6 : .5 oder 5 : 4. An Tar-

sus I und II unten gegen die Spitze 6— 10 ziemlich starke kurze

Stacheln. Tarsus III aussen und unten, Tarsus IV unten vor der

Spitze zahlreiche starke, längsgefurchte Stacheln.

N. macrocephala.
Maxillen an der Basis ohne Zähne. Cephalothorax fast um sein

Drittel länger als breit. Die keilförmig angeordneten Stacheln an

Tarsus I und II schwach. Tarsus ILI und IV ohne Stacheln.

N. hatlia.

1. Nemesia caementaria Latr. 1804.

Syn. 1794. Aranea Sauvagei '•' Dorthes. Obseryations etc. in Transact.

of the Liu. Soc. II. p. 86. PI. 17. Fig. 6.

1804. Mygale caementaria ? Latr. H. N. d. Crust. T. Vit. p. 164.

1804. „ carminans cS Latr. Dict. d-Hist. Nat. T. 22.

4806. „ caementaria Walck. Eist. Nat. des Araueides, fasc.

m. PL 10.

1806. „ „ Latr. Gener. Ins. et Crust. I. p. 84.

1806. „ „ Walck. H. N. d. Aran. fasc. 3. PI. 10.

1811. „ „ Oliv. Eucycl. meth. T. IV. p. 228 et T.

VIII. p. 86.

1820. „ „
O Leon Duf. Obsery. etc. p. 104. PI.

XXIII. Fig. 5.

1820. „ carminans (^ id. ibidem.

1820. „ caementaria Walck. Faun. Franc, p. 2. n. 1.
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1837. Myijale caementaria ? Walck. 11. N. d. lus. Apt. I. p. 235.

1837. „ carminans <S Walck. ibidem.

*1787. Äranea Sauvagei Rossi 1. c. QCteniza Sauvagei R.)

Weib. Aug'cuhiigel ziemlich hoch. Vordere Seitenaugen kaum um
ihre doppelte Breite von einander und etwa um ihre halbe Breite von

den liiuteren Seitenaugen entfernt. Die 4 Seitenaugeu bilden ein Rechteck,

dessen Basis gleich ist der doppelten Höhe. Vordere Mittelaugen etwas

hoch stehend, so dass eine Gerade von ihrem untern Ende zu den Sei-

tenaugeu gezogen , dieselben nicht berühren würde. Ihre Sehaxe nach

oben und aussen gerichtet, sie stehen von einander höchstens um ihren

Radius und nicht viel weiter von den vordem Seitenaugen ab. — Kopf

nur massig* gewölbt, Thorax schön eiförmig gerundet. Rückengrube halb-

mondförmig, mit der Concavittät nach hinten. — Mandibeln etwas schwach,

Zähne des Rechens ziemlich lang und zahlreich. — Füsse schlank 4, 1, 3,2,

das erste und letzte Paar viel länger als die beiden mittleren, die in

ihrer Länge kaum verschieden sind. — Tarsus und Metatarsus I und II

ebenso Endglied der Palpen mit deutlicher Scopula. — Tarsus I und II,

ebenso Endglied der Palpen unten 2 gegen die Spitze divergirende kurze

Reihen von Stacheln. Metatarsus I und II vorn und hinten nach unten

2—4 in eine Längsreihe gestellte, ziemlich lange Stacheln. An der Spitze

von Femur III und IV nach vorn, ebenso an Patella III und IV dicht

gedrängte kurze Stacheln, ähnlich wie bei Ct. Sauvagei und den Ver-

wandten. — Metatarsus IV hinten mit einer Reihe von Stacheln. — Die

Hauptkrallen doppelreihig, kammförmig gezähnt. — Erdfarbig, auf dem
Uiuterleibe mehr minder deutliche dunkle Schiefflecken.

Erwachsenes Thier bis zu 20""°' lang.

Das Männchen, das ich nur aus Abbildungen und Beschreibungen

kenne, ist bedeutend kleiner und schlanker. Tibia I verdickt, mit einem

starken gebogenen Dorn au der Spitze.

Nach Duges (Le Regu. Animal. de Cuvier, Arachn. par Duges et

Milne Edwards (1849) PI. I. Fig. 1 b und 1 e) läuft der birnförmige Bul-

bus in eine vorn fein zweitheilige, verhältnissraässig etwas kurze Spitze

aus, die beiden Endglieder der Palpen sind nicht mit starken Stachein

bewaffnet. Aussen am Metatarsus I nur noch unten eine Reihe von

Stacheln.

Diese Art scheint im Südwesten von Europa sehr häufig zu sein

und ist auch die bekannteste aller Minir- oder Deckelspinnen.

Südl. Frankreich, Spanien, Sardinien, Corsica, Sicilien und Algier.

Eine interessante Varietät dieser Art hat Herr Mann in Wippach
(bei Görz) entdeckt, zugleich die erste und einzige Theraphosine

Deutschlands:
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JV. caemenlaria rar. germanica.

Von N, caementaria hauptsächlich unterschieden durch die schlan-

keren Beine, das etwas breite Sternum und die kaum bemerkbare Rückeu-

zeichnung;. Der Cephalothorax ist verhältnissmässig etwas kürzer und nur

so lang als Tarsus und Metatarsus IV. Tibia IV wenigstens um ein Vier-

tel länger als Metatarsus IV. Schenkel oben mit Stachelreihen.

2. Nemesia cellicola Savigny et Audouin 1827.

Syu. 1827. Nemesia cellicola Sav. et And. Descr. de TEgypte, %. edit.

1837. Mygale cellicola Walck. H. N. d. Ins. Apt. T. I. p. 240.

Mann. Augenhügel ziemlich hoch, vom Kopfrande etwas entfernt.

Die runden Mittelaugen nicht um ihren Durchmesser von einander und

nur wenig weiter von den vordem Seitenaugen abstehend, so hoch lie-

gend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, die-

selben im obern Drittel durchschneiden würde. Die hinteren Mittelaugen

die kleinsten, von den vordem kaum mehr als um ihre Länge, von den

hintern Seitenaugen etwa um ihre halbe Breite entfernt, zugleich stehen

sie unbedeutend weiter zurück als die hintern Seitenaugen. Vordere und

hintere Seitenaugeu einander sehr nahe stehend, kaum um ihre Breite

von einander getrennt; sie bilden mitsammen ein Rechteck, das beiläufig

halb so hoch als lang ist. — Cephalothorax länglich oval, schön gerundet,

Kopf nicht hoch. — Rückengrube etwas weit vorn, seicht. Verhältniss der

Länge des Cephaloth. zur Breite =5:4. — Mandibeln schwach, ziemlich

senkrecht abfallend. Rechen nach vorn aus 5— 6 langen Zähnen bestehend.

Klaue lang, unten schwach gezähnt. — Maxillen und Lippe ohne Aus-

zeichnung, erstere mit einer Zahnreihe an der Basis. — Palpen kurz,

stark. Femuralglied oben bestachelt; vorletztes Glied oben an der Spitze

mit 4 starken, etwas kurzen Stacheln, auch das Endglied nach oben mit

sehr kleinen Stacheln bewaffnet. — Bulbus kurz birnförmig, in eine feine,

massig lange, fadendünne (vorn nicht gespaltene) Spitze auslaufend. —
Eüsse 4, 1, 2, 3; alle ziemlich stark behaart und bestachelt. — Sämmtliche

Tarsen wehrlos, Tarsus I, II, III und Metatarsus I und II mit Scopula. —
Erstes Fusspaar bei weitem das stärkste, die sehr verdickte Tibia trägt

an der Spitze etwas nach innen und unten auf einem hohen starken

Höcker einen gebogenen starken Zahn. Am Metatarsus I aussen 2 Reihen

von Stacheln. — Thorax, Mundtheile und Füsse gelblichrotli, ziemlich

dicht behaart. — Abdomen gelblichgrau, beiderseits 5—6 dunkle Schief-

flecken und in der Mitte ein dunkler Längsstreif. — Cephaloth. = 4o'"'"'

Rom, Sammlung des Herrn Dr. L. Koch.

Kommt überdies in Egypten und Sicilien vor.
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3. Nemesia maculatipe» D oleschall.

Syu. Cteniza maculatipes Dol. in mau. p. 23.

^ „iV. (Ct.J cepliiilotliorace oblongo, angustato, rufo, fasciis duabus

lateralibus fuscis, maudibulis brevibus, pilosis; abdoraine flavo-fuscesccnte,

Stria mediana dorsali lougitudinali fusca, dorsoque toto simul ac pedibus

rufis, irregulariter fusco raaculatis.

Long. 4'".

Durchaus schwach behaart. — Der Vorderleib länglich, mit massig

erhöhtem Kopfe und einer seichten, queren Rückengrube; der Augenhügel

klein, die Mandibeln kurz, seitlich compress, die Spitze des ersten Gliedes

mit 7—8 pfriemenartigen Zähnen bewaffnet. — Der Hinterleib eiförmig,

seine Spinnwarzeu kurz, kaum sichtbar, die Füsse schlank, das 4. Paar

derselben das längste. — Vorderleib und die Füsse rothbraun, ersterer mit

je einer seitlichen, den Kopftheil begrenzenden, dunkelbraunen Längs-

biude, letztere uuregelmässig- dunkelbraun gefleckt. Der Hinterleib gelb-

braun, mit einer longitud. Medianlinie, seitlich von derselben liegen iiu-

regelmässige schwarzbraune Fleckchen. Die Unterseite des Hinterleibes

einfarbig gelbbraun. — Die 4 Vorderaugen schwarz, die hintei'u gelblich.

Vaterland ; Sardinien." Dol.

4. Nemesia badla u. sp.

Cephalothorax fast um ein Drittel länger als breit. — Vordere

Mittelaugen um ihren Durchmesser und etwas weiter von den vor-

dem Seitenaugen entfernt. Augenhügel vorn fast so hoch als der Ab-
stand der vordem Seitenaugen. — Maxillen ohne Zähne au der "Basis. —
Lippe höher als am Grunde breit. — Sternum etwas länger als breit. —
Scopula und Längsreihen von Stacheln am Tarsus des 3. Fusspaares

fehlen. Die keilförmig angeordneten Stacheln an Tarsus I und II sind

schwach. An Tarsus III und IV fehlen seitlich vor der Spitze die längs-

gestreiften Stacheln. — Metatarsus IV unten, vorn und hinten mit Sta-

clu'lreiheu. — Tibia IV unten mit 2 Reihen, innen mit einer Reihe

Stacheln. — Tibia IV kaum länger als Metatarsus IV.

Der ganze Körper oben und seitlich mit kurzen gelblichen Seiden-

haaren dicht und ausserdem mit etwas langen schwarzen, mehr verein-

zeinten Borstenhaaren bekleidet. Auf der Unterseite bilden die Borsten

die einzige Bekleidung, der Bauch jedoch ist fast nur mit Seidenhaaren

bedeckt. — Die dunklen Schiefflecken des Rückens sehr undeutlich. —
Untere Spinnwarzen kaum länger als an der Basis breit. — Cephalotho-

rax ohne Mandibeln 8"'™-, mit Mand. Minm-, Ganzes Thier 21'""'-.

Von Herrn Manu in Corsica entdeckt.

Bd. IXI. Abhandl. 9.9
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5. Nemesia ßlatiflerstjernae L. Koch.

(^ Die genaue Beschreibung dieser hübscheu Art ihrem Autor, Herrn

Dr. L. Koch überlassend, führen wir hier nur jene wesentlichen Unter-

scheidungsmerkmale an, welche diese Species vor den verwandten aus-

zeichnen. — Cephalothorax schön gerundet mit schmalem, massig hohem
Kopfe. — Augenhügel hoch, nach vorn und hinten steil abfallend. — Die

vordere und hintere Augenreihe bilden 2 nahezu parallele Curven, mit

der Concavität nach vorn. Vordere Mittelaugen stehen so hoch, dass eine

Gerade von ihrer Basis zu den Seiteuaugeu gezogen etwas über denselben

zu stehen käme, zugleich sind sie von einander um ihren Radius und
kaum weiter von den vorderen Seitenaugen entfernt. Augen der vorderen

Eeihe fast doppelt so gross als die der hinteren. — Zähne des Rechens

lang und spitz. — Palpen massig lang, letztes und vorletztes Glied ähnlich

bewaffnet wie bei N. cellicola. — Bulbus birnförmig, mit etwas kurzer, dünner

Spitze. — Alle Tarsen der Beine, ebenso Metatarsus l und II mit dünner

Scopula, zugleich sind die Tarsen wehrlos. — Tibia I keilförmig verdickt,

unten an der Spitze ein starker nach oben und inneu gebogeuer, spitzer

Zahn, vor demselben ein oben gerade abgestutzter Höcker. — Schenkel

oben und innen mit dunklem Längsstreifen. — Cephalothorax 6*5 ™'°"

Nizza.

6. Nemesia hispanica L. Koch in lit.

^ Vordere Mittelaugen stehen so tief, dass eine Gerade von

ihrer Basis zu den Seitenaugeu gezogen, dieselben in ihrem obersten

Viertel durchschneiden würde. — Cephalothorax kürzer als Tarsus und

Metatarsus IV. — An Tarsus HI eine schwache Scopula (seitlich) und
unten % ziemlich nahestehende Längsreihen feiner, kurzer Stacheln, bei

N. caementaria fehlen sowohl Scopula als auch Längsreihen von Stacheln.

— Am Innenrande der Maxillen, gegenüber der Lippe 2 Reihen Zähnchen.

— Tibia IV länger als Metatarsus IV. — Etwas grösser und stämmiger

gebaut als N. caementaria; die dunklen Schiefflecken auf dem Abdomen
deutlich.

Madrid. Sammlung* de§ Herrn Dr. L. Koch.

7. Nemesia macroceptiala n. sp.

? Vordere Seitenaugen fast rund. Vordere Mittelaugeu von einan-

der etwas mehr als um ihren Radius und kaum weiter von den vordem
Seitenaugen entfernt, so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis

zu den vordem Seitenaugen gezogen fast um ein Drittel ihres Durch-
messers über denselben zu stehen käme. Hintere Mittelaugen etwas weiter

zurückstehend als die hintern Seitenaugen. — Thorax breitoval, mit ziem-
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lieh stark gewölbtem Kopfe. — Sternum kaum länger als breit. — An
Tarsus I und II uuteu gegen die Spitze 6— 10 ziemlich starke kurze Sta-

cheln keilförmig angeordnet. — Tarsus III aussen und unten an der Spitze

mit zahlreiclien starken längsgestreiften Stacheln bewaffnet. Tarsus IV
besitzt solche Stacheln unten vor der Spitze. — Metatarsus IV hinten und

alle Schenkel durchaus wehrlos. — Tibia IV = Metatarsus IV. — Der
ganze Körper weniger behaart und stämmiger gebaut als bei den andern

Arten. Farbe und Zeichnung wie bei N. caementarla^ nur sind die dunkeln

Schiefflecken immer undeutlich und vielfach gar nicht vorhanden. — Cepha-
lothorax ohne Maiidibehi lO"^"!-; mit Maudibeln 12™°'- Ganzes Thier 26"™-

— Bildet durch den breiten, hohen Cephalothorax den Uebergaug zu

Cyrtauchenius.

Von Herrn Manu in Palermo entdeckt.

In diese Gattung gehören wahrscheinlich noch:

Cteniza africana C. Koch. Arachuiden V. p. 10. Fig. 344 (1839).

Mygale barbara Luc. Explor. de TAlgerie. p. 89. PI. I. Fig. 1 (1849).

Mygale Mindanao Walck. H. N. d. Ins. Apt. IV. p. 370 (1849).

3fygale radialis Cambridge, Part. I. of Catal. of Ceylon Arameidea

in the Journ. of the Linu. Soc. Vol. X. p. 373. PL XI. Fig. 1—8 (1869).

b. Maudibeln ohne Zähne oder Stacheln an der Spitze.

cc, 6 Spinuwarzeu.

Hexathele u. g.

(s^ sechs und öt^Xt) Warze.)

Fig. 4-6.

Cephalothorax nieder, länger als breit. Kopf nicht hoch, durch tiefe

Furchen vom Thorax getrennt. Rückengrube tief, quer, strahlenförmige

Thoracalfurchen deutlich. — Augen gedrängt, wie bei Nemesia augeordnet,

die der vordem Reihe grösser. — Maudibeln sehr stark, kurz, aber hoch,

nur am Falzrande gezähnt, oben au der Spitze vollständig wehrlos. Klaue
massig lang und stark. — Maxillen kaum doppelt so lang als breit, mit

scharfer nach innen vorstehender Spitze. — Lippe fast so hoch als breit

oben gerundet, durch eine tiefe Furche vom Sternum getrennt. — Sternum
schildförmig, etwas länger als breit, mit Grübchen gegenüber der Inser-

tion der Hütten. — Füsse lang und dünn, 4, 3, 1, 2; das 4. Paar auffal-

lend länger als die übrigen, die ersten 3 Paare in ihrer Länge wenig
verschieden. — Tibien und Metatarseu aller Beine mit laugen Stacheln

bewaffnet. — Tarsen ohne Scopula. — 3 Tarsalklauen, die Hauptkralleu
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innen selir ungleich gezähnt, auch die Afterklaue ist mebrzähnig. — Ab-
domen verhältuissmässig sehr gross, eiförmig, im letzten Drittel am
breitesten.

3 Paar Spiunwarzen, unten 2 Paar kleinere, zweigliederige

oben In etwas weiter Entfernung von einander 2 lauge Sgliederige. Durch

die 6 SpinnWarzen nähert sich diese Gattung den Ätypinae, die Bildung

der Mundtheile jedoch hat sie mit den Theraphosinae gemein. Es ist yor-

derhand unmöglich dieser Gattung ihre natürliche Stellung im Systeme

anzuweisen, vielleicht wird es nöthig werden dafür eine eigene Subfamilie

zu bilden.

Hevaathele Hoclistetteri n. sp.

Cephalothorax, Mundtheile und Füsse glatt, glänzend einfarbig

röthlichgelb. Mandibeln biaunroth, Klaue schwarz. — Cephalothorax nur

mit einzelneu Borsten bekleidet. •— Mandibeln oben und vorn mit etwas

starken, schwarzen Borsten; am äussern Falzraude eine dichte Reihe

langer, röthlicher Haare. Der Inneurand der Maxillen mit ebensolchen

Haaren dicht bekleidet, überdies wie das Sternum, die Füsse und Palpen

mit etwas langen, feinen, schwarzen, gerade abstehenden Borsten bedeckt.

— Die beiden Endglieder der Palpen, ebenso die Tibien und Metatarsen

aller Füsse und Tarsus IV mit langen Stacheln bewaifnet; die übrigen

Glieder wehrlos, — Abdomen schmutziggelb. Oben ein mehr minder deut-

lich ausgebildetes, scharf gezacktes, dunkles Läng'sband ; die Zacken be-

sonders in der hinteren Hälfte lang und nehmen die Form von dunklen

Schiefstreifen an. — Seiten und Bauch dunkel; mitunter reicht die dunkle

Seitenfärbung- in Zackenforni nach oben und erreicht das mediane Längs-

band. — Ein undeutlich begrenzter Längsüeck auf dem Bauche, die Tra-

cheendeckel und Spinnwarzen hell gefärbt. — Bei einigen Exemplaren ist

das dunkle T.ängshand auf dem Rücken sehr undeutlich, bei andern ist

das ganze Abdomen dunkel. — Abdomen etwas sparsam mit feinen Haa-

ren, unter welchen etwas weit von einander abstehende feine Borsten

bemerkt werden, bekleidet. — Cephalothorax ohne Mandibeln 9""™' lg.;

mit Mandibeln IS"^'"- — Breite des Cephaloth. T-S"^"^' Ein Fuss des letzten

Paares 30'"™" — Ganzes Thier ohne Spinnwarzen SG"""* — Bei einem

etwas verkümmerten, dunklen Exemplare, das sich übrigens in Nichts von

von H. Hoclistetteri unterscheidet, sind nur 3 Spinnwarzen regelmässig

ausgebildet, nämlich das oberste Paar, und eine der Innern, die zweite

ist rudimentär und die beiden mittleren fehlen ganz.

Dieses nieikwürdige Thier wurde von dem rühmlichst bekannten

Novara-Reisenden Prof. Dr. v. Hochstetter in mehreren Exemplaren

aus Neu-Seeland mitgebracht.
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ß. 4 Spinnwarzeu.

X Spinnwarzeu sehr kurz, die Hälfte der Abdomiualläuge

nicht übertrelFeud.

Brachythele n. g.

(Ppax'i? kurz und &T)X-r] Warze.)

Syn. 4839. Mygale C. Koch. Arachniden V. p. 22.

1850. Trechona C. Koch. Uebersiclit des Arachuideusyst. V. p. 74.

1864. Eurypelma E. Simon. H. N. des Araign. p. 66.

Die Thiere dieser Gattung stehen in grosser Verwandtschaft zu

Nemesia^ mit welcher sie die Augenstellung und Bildung der Füsse ge-

mein haben. Die Mandibeln siud zwar nicht mit einem Rechen von Zähnen,

wohl aber mit sehr starken Borsten am Vorderrande bewaffnet. — Der

Cephalothorax ist länglich oval, der Kopf etwas hoch und breit, die

Rückengrube quer, tief, wenig gebogen. — Maxillen und Lippe wie bei

Nemesia. — Die Füsse kurz, besonders beim ^. — Tarsus und Metatarsus

I und II mit Scopula. — 3 Tarsalklauen, die oberu 2reihlg, kammförmig

gezähnt. — Die Spinnwarzeu sehr kurz, die oberen 3gliedrig.

Uebersicht der Arten.

1 Augenhiio;el kaum bemerkbar, Augen klein, flach. An der Basis der

Maxillen der Lippe gegenüber nur eine Reihe von Zahnhöcker-

chen. Füsse schlank. Abdomen auf gelbbraunem dunklen Grunde,

hellere Schiefflecken. Klauen der Hinterbeine doppelreihig gezähnt.

Br. micropa.
Augenhügel hoch. Augen, besonders die der vorderen Reihe stark

gewölbt. Au der Basis der Maxillen mehrere Reihen dunkler Zahn-
höckerchen 2

3 Tarsus III ohne Scopula. Klauen der Hinterbeine mit kaum be-

merkbaren Zähnchen. Ober- und Vorderseite von Tibia und Patella

III mit kurzen, dicken Borsten, die eine Art Bürste bilden, be-

waffnet. Füsse sehr kurz und stämmig. Br. incerta.

Tarsus III mit Scopula. Klauen der Hinterbeine deutlich 2reihig

gezälint. Ober- und Vorderseite von Tibia und Fatella III ohne

Auszeichnung 3

3 Endglied der obern Spinnwarzeu das längste. Tarsus III imd IV

wehrlos. Br. capensis.

Endglied der obern Spinnwarzeu das kürzeste, beide Endglieder

mitsammen kaum so lang als das Basalglied. Tarsus III und IV

bestachelt. Br. icterica.
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i. Brachythele iclerica C. Koch 1839.

Syn. 1839. Mygale icterica C. Kocli. Arachnideu V. p. 22. Fig. 351.

1850. Trechona icterica C. Koch. Uebersicht V. p. 75.

1864. Eurppelma icterica E. Simon. H. N. d. Araign. p. 67.

(Eine wie unklare Vorstellung M. Simon von diesem Thiere hatte,

geht wohl daraus am besten hervor, dass er Mygale [Äfacrothele]

luctuosa Lucas als synonym mit Br. icterica bezeichnete.)

(^ Augen ziemlich gedrängt und verhältnissmässig gross. Die vier

ovalen Seitenaugen bilden ein Rechteck, dessen Höhe gleich ist der halben

Basis. Vordere Mittt4augen etwas gross, um ihren Radius von einander

und fast ebensoweit von den vordem Seitenaugen entfernt. Eine von

ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogene Gerade, würde letztere in ihrem

obern Drittel durchschneiden. Hintere Mittelaugen klein, nicht weiter zu-

rückstehend als die hinteren Seitenaugen, von ihnen um ihre halbe Breite und

von den vorderen Mittelaugen um ihreLäuge entfernt. — Cephalothorax schön

g-erundet, um ein Viertel länger als breit. — Kopf massig hoch, Rückengrube

tief mit der Coiicavität nach hinten. — Mandibeln stark, vorn beborstet.

Maxillen und Lippe ohne Auszeichnung. — Palpen kurz, so lang als Cepha-

lothorax und Mandibeln. — Die 3 vorletzten Glieder bestachclt. Voi'letztes

Glied kurz, so lang als die Maxille. — Bulbus birnförmig, in eine faden-

dünne Spitze vorgezogen, kürzer als das vorletzte Glied. — Endglied

oben mit kurzen Stacheln. — Füsse 4, 1, 2, 3, lang, mit vielen langen

Stacheln bewaffnet. — Tibia des ersten Fusspaares verdickt, an der Spitze

nach innen 2 gebogene starke lange Stacheln dicht an einander auf ge-

meinschaftlichem bedeutend vorspringendem Höcker. Alle Tarsen und Me-
tatarsus I und II mit dünner Scopula. — Bestachelung der Füsse : Femur I

oben 1, 1, 1, 1 (in der obern Hälfte), aussen 1, 1, innen 1, 1. — Pa-
tella I innen. — Tibia I unten 2, 2, 1, aussen 2, i, innen 1, 1, i. —
Metatarsus I : unten 1, 1, 2, aussen 1, 2, 1, innen 1, 2, 1. — Tarsus I 0.

— Femur II innen 1, 1, 1, 1, oben l, i, 1, 1, 1, 1, aussen 1, 1. — Patella

II innen 1, 1. — Tibia II unten 2, 2, 3, innen 1, 1, 1. — Metatarsus II

unten 2, 2, 2, aussen 1, 1, 1, innen 1, 2, 1. — Tarsus II 0. — Femur III

oben 1, 1, 1, vorn 1, 1, hinten 1, i, 1. — Patella III vorn 1, 2, 1, hinten

4, 1. — Tibia III unten 2, 2, 3, vorn 1, 1, 1, hinten 1, 1, 1, oben 1, 1, 1.

— Metatarsus III 6 Längsreihen von 3—5 langen Stacheln. — Tarsus III

vorn i, hinten 4. — 4. Fusspaar ähnlich wie das 3. bestachelt, nur sind

die Stacheln noch zahlreicher. — Tarsus IV vorn 1, 1, hinten 4, oben 1.

— Spinnwarzeu so lang als die Maxillen. — Braungelb, auf dem Abdomen
Spuren eines gezackten Längsbandes. — Länge des Cephalothorax ohne

Maudibeln 6-5, mit Mandibeln 8"""- Ganzes Thier 46'"'"- Fuss des letzten

Paares 24"'"\

Griechenland. — Sammlung des Herrn Dr. L. Koch.
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2. Brachythele incerta n. sp.

9 Augenhöcker hoch, Terhältnissmässig gross. Die 4 ovalen Sciteu-

augeu bilden ein Recliteck, dessen Höhe kaum der halben I3asis gleich-

kommt. Vordere und hintere Seitenaugen kaum um die Breite der vordem

entfernt, ihre Grundlinien bilden mitsammen etwa einen rechten Winkel.

Vordere Mittelaugen um ihren Durchmesser von einander und um ihren

Radius von den vordem Seitenaugen abstehend, zugleich so hoch, dass

eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselben im

obern Drittel durchschneiden würde. Augen der vordem Reihe bedeutend

grösser. Hintere Mittelaugen etwas weiter vorstehend, als die hintern

Seitenaugen, um ihre halbe Breite von letzteren und doppelt so weit von

den vordem Mittelaugen entfernt. — Cephalothorax länglich oval, mit

ziemlich stark erhöhtem, breiten Kopftheile. — Mandibeln stark, glänzend,

am Grunde glatt, nach vorn mit sehr starken Borsten dicht bekleidet. —
Maxillen von gewöhnlicher Gestalt, am Grunde gegen die Lippe 4—

5

Reihen horniger Höckerchen. — Lippe so lang als breit. — Sternnm län-

ger als breit. — Palpen stark, letztes Glied mit breiter Scopula, unten

an der Basis, ebenso vorletztes Glied unten und seitlich mit etwas langen

Stacheln. — Füsse 4, 1, 2, 3, etwas kurz und stark. — Tarsus und Meta-

tarsus I und II mit Scopula. — Bestachelung: Tibia I unten 1, 1, 2. —
Metatarsus I unten 1, 1, 2. — Tibia II wie Tibia I. — Metatarsus II

unten 2, 2, 2. — Tibia III unten 1, 2 (dünn), vorn I, 1 (stark, kurz),

hinten 1, 1. — Patella Ilf vorn 1, 1, \. — Metatarsus III unten 2, 2, 3,

vorn 1, I, 1, hinten 1, 1, 1, oben 1, 1, 1. Tibia IV unten 2, 2 (sehr dünn).

— Metatarsus IV unten 1, 2, 2, 3, vorn 1 (an der Spitze), hinten 1, 1.

—

Die übrigen Glieder wehrlos. — Ober- und Vorderseite von Tibia und

Patella III, sowie Spitze von Femur IV und Patella IV ähnlich wie bei

Cteniza und allen Deckelspinucn mit zahlreichen kurzen dicken Stachel-

borsten bewaffnet. — Cephalothorax und Füsse etwas glänzend sparsam

mit anliegenden kurzen Haaren, die Füsse überdies mit liegenden und

zum Theile abstehenden Borsten bekleidet. — Spinnwarzen kurz, 3gliederig;

die beiden Endg^lieder mitsammen kaum länger als das Basalglied. —
Klauen doppelreihig lang gezähnt, die des 4. Paares mit kaum bemerk-

baren Zähnchen. — Cephalotliorax, Mundtheile, Sternum und Extremitäten

glänzend gelbbraun. Spitze der Mandibeln. Klaue und Augeuhügel dunkler;

Abdomen etwas heller mit sehr undeutlichen Schiefflecken. — Cephalo-

thorax ohne Mandibeln S'"'"-; mit Mandibeln 6-5™ • Ganzes Thier l^"""-

Cypern. (Vielleicht das Weib zu Br. icterica C. K.?)

3. Brachijthele capensis n. sp.

Cephalothorax länglich oval, Verhältuiss der Länge zur Breite wie

3:2; Kopf etwas schmal, seitlich steil, hinten sachte abfallend. Rücken-
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grübe tief, quer, nicht so breit als der Augenhügel. Die radiären Furchen

mit Ausnahme derjenigen, welche den Kopf vom Thorax trennen, seicht.

— Augenhügel hoch, vorn und seitlich abfallend, hinten allmälig in die

Kopffläche übergehend. — Augen der vorderen Reihe gross, stark gewölbt;

vordere Mittelaugen etwa um ihren Durchmesser von einander und ebenso

weit von den Seitenaugen entfernt, so hoch stehend, dass eine Gerade

von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselben in ihrer Mitte

durchschneiden würde. Hintere Seitenaugen so gross als die vorderen Sei-

tenaugen, von ihnen um ein Drittel ihrer Breite entfernt. Hintere Mittel-

augen etwa halb so gross als die seitlichen, etwas vorstehend, die Seiten-

augen fast berührend, von den vorderen Mittelaugen um ihre halbe Breite

entfernt. — Mandibeln länger als mitsammen breit, oben und vorn mit

sehr starken Borsten bekleidet. — Kieferklaue lang und dünn. — Maxil-

len laug, am Grunde mit zahlreichen hornigen Höckerchen. — Lippe kurz,

an der Spitze ebenfalls mit Höckerchen. — Palpen kürzer als das 3. Fuss-

paar, Endglied mit Scopula und zweireihig gezähnter Kralle; vorletztes

Glied unten und seitlich mit Reihen langer Stacheln. — Füsse 4, i, 2, 3,

etwas stämmig. — Tarsus d, "2, 3 und Metatarsus 1 und 2 mit Scopula.

—

Bestachelung: Tibia I unten 1, 1, 2. — Metatarsus I uuten 1, 1, 2. —
Tibia II unten i, 1, 2. — Metatarsus II unten 1, 2, 2. — Tibia III unten

2, 2, 2, vorn 1, 1, hinten 1, oben 1, 1. — Patella III vorn 1, 1, hinten 1.

— Metatarsus III oben 2, 2, 2, vorn 1, 1, 1, unten 2, 2, 3. — Patella IV
hinten 1. — Tibia IV unten 2, 2, 2, hinten 1, 1. — Metatarsus IV unten 2,

2, 3, vorn 1, 1, 1, oben 1, 1, 1, hinten 1, 1, 1. — Die übrigen Glieder

wehrlos. — Abdomen hinglich oval, im letzten Drittel am breitesten. —
Obere Spinnwarzeu lang und dünn, doch nicht halb so laug als der Hin-

terleib; das Endglied das längste und nach vorn zugespitzt. Das Basal-

glied erscheint, wie bei sehr vielen andern dieser Familie, durch eine tiefe

Furche nach innen zweigliederig, diese Furche setzt sich jedoch nach

aussen und unten nicht fort, daher diese Organe nur scheinbar 4gliederig

sind. — Cephalothorax, Mundtheile, Sternum und Füsse schmutzig gelb-

braun-brauiiroth. Augenhügel vorn und Mandibeln an der Spitze dunkel.

Augen bernsteinfarbig, vordere Mittelaugen dunkel. — Cephalothorax und

Füsse mit sehr feinen, gelblichen, anliegenden Seidenhaaren, die Füsse

und Palpen überdies mit feinen gelblichen und starken schwarzen Bor-

stenhaaren bekleidet. — Abdomen schmutzig gelbbraun; Rücken mit

dunkeln Schiefflecken, die in der hintern Hälfte des Abdomens sich in

der Mitte trefi"en. Der ganze Hinterleib sparsam mit etwas langen Haaren

bedeckt. — Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln S'""'*, mit Mandibeln
g.gmm. — Ganzes Thier mit den Spinnorgauen d6'5™'"'

Cap der guten HoflFnang. Von der Novara-Expedition mitgebracht.

Dürfte wohl geuerisch von Brachythele verschieden sein.
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4. Bi'uchythele mici'opa \\. sp.

Augen t;ehr klein, Augenhügel kaum bemerkbar. Die ovalen Seiten-

augeu bilden ein Trapez, mit der kleineren Seite nach vorne; die Höhe

desselben ist gleich der halben Basis. — Vordere Mittelaugen wenig zu-

rückstehend, eine das untere Ende derselben verbindende Gerade würde

in ihrer Verlängerung die Seitenaug-en mitten durchschneiden; sie sind

klein und von einander mehr als um ihren Durchmesser und etwas weni-

ger weit von den Seitenaugen entfernt. — Cephalothorax schön gerundet,

länglich oval, Kopf massig hoch und schmal, Rückengrube tief mit der

Concavität nach hinten. — Mandibeln stark, kurz, vorn mit dicken Bor-

sten. — Am Grunde der Maxillen nur eine Reihe Zahnhöckercheu. —
Füsse 4, 1, 3, 2 schlank. — 2- Fusspaar um seineu Tarsus länger als die

Palpe. — Tarsus und Metatarsus I und II, ebenso Endglied der Palpen mit

dünner seitlicher Scopula. — Bestachelung: Vorletztes Glied der Palpen

unten 2, 2, 3. — Endglied unten 1, 2, 2- — Alle Schenkel oben nach

innen mit einem feinen Stachel; sämmtliche Patellen und Tarsen wehrlos.

— Tibia I unten d, 1, 2. — Metatarsus I unten 2, 2, 2. — Tibia II unten

1, 1, 2, innen I, an der Spitze. — Metatarsus II unten 2, 2, 2, aussen d,

an der Spitze. — Tibia III unten 2, 2, 2, aussen 1, 1, 1, innen 1, 1. —
Metatarsus III unten 2, 2, 2, aussen 1, 1, 1, I, innen 1, 1, I, oben i, 1,1.

— Tibia IV unten 2, 2, 2, aussen I, innen 4, 1, 1, oben \. — Meta-

tarsus IV unten 2, 2, 3, aussen i, 1, innen 1, 1, 1, oben I, 1. — Sämmt-

liche Hauptkrallen doppelreihig lang gezähnt. — Cephalothorax, Mund-

theile und Füsse glänzend gelbbraun, Kiefernklaue pechbraun. Sternum,

Mundtheile und Füsse mit abstehenden Haaren und Borsten bekleidet. —
Abdomen wie der Thorax gefärbt, jedoch matt; auf dem Rücken 5— 6 un-

deutliche, dunkle Schieffleckeu. Unterseite einfarbig. Sparsam mit hellen,

langen Haaren und abstehenden feinen, dunklen Borsten bekleidet. —
Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln S'"™- ; mit Mandibeln 7"""';

Breite desselben 4"'"* Ganzes Thier 13"""* Ein Fuss des letzten Paares
j4mm.

Brussa. — (Wohl generisch von Brachythele verschieden.)

X X Spinuwarzen so laug als das Abdomen.

* Mit Scopula.

Diplura C. Koch 1850.

Syn. 1842. Mygale C. Koch. Arachniden, IX.

1850. Biplura C. Koch. Uebersicht. V. p. 75.

Cephalothorax unbedeutend länger als breit, schön gerundet, wenig

gewölbt mit schmalem Kopfe. Rückengrube tief, dreieckig, mit der Basis

Bd. \n. Abhandl. 23
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nach hinten. Radläro Furchen deutlich. — Augfenhügel gross, Augen stark

gewölbt und sehi- gedrängt. Vordere JMittelaugen so tief stehend, dass

eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugeu gezogen, letztere in

ihrer Verlängerung durchschneiden würde. — Mandibeln niässig laug

und stark. — Maxilleu stark, unbedeutend länger als breit. — Lippe

kürzer als am Grunde breit. — Füsse 4, 1, 2, 3, sehr lang und dünn. —
Die Tarsen und Metatarsus I, sowie das Endglied der Palpen mit spar-

samer Scopula, die an Tarsus III und IV durch ein Längsbaiid von Sta-

chelborsteu getheilt ist. — Hauptkrallen doppelreihig, kammförniig gezähnt.

— Oberes Spiunwarzenpaar Sgliedrig, länger als das Abdomen.
Nach C. Koches Abbildung von Diplura macrura (Arachn. IX.

Fig. 713) wäre das obere Spinnwarzenpaar 4gliederig, doch glaube ich mit

Grund annehmen zu können, dass die Zeichnung hierin unrichtig ist, da

wie schon früher erwähnt, bei den meisten Theraphosen namentlich den

Nichtgrabendeu die Theilung des Basalgliedes nur eine unvollständige

ist und wirklich 4gliederige Spinnorgane dabei nicht vorkommen.

i. Diplura macrura C. Koch 1842.

Syn. 1842. 3fygah macrura C. Koch. Arachniden IX. p. 38. Fig. 715.

1850. Diplura macrura C. Koch. Uebersicht V. p. 75.

Westindien.

2. Diplura longicauda u. sp. ^.

Cephalothorax unbedeutend länger als breit, schön gerundet, wenig

gewölbt, Kopf etwas schmal und höher als der Thorax, durch ziemlich

tiefri Furchen getrennt, gegen die Rückengrube sich zuspitzend; letztere

tief, dreieckig, mit der Basis nach hinten. Radiäre Rückenfurchen deut-

lich. — Augenhiigel verhältnissmässig gross und hoch; die vier ovalen

Seitenaugen bilden ein Rechteck, dessen Basis der Sfachen Höhe gleich

ist. Vordere Mittelaugeu rund, stark gewölbt, kaum um ihren Durchmesser

von einander und um ihren Radius von den vordem .Seitenaugen entfernt.

Sie stehen so hoch, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen

gezogen, dieselben in ihrer Mitte durchschneiden würde; letztere unbe-

deutend grösser als erstere. Vordere und hintere Seitenaugen kaum um
die halbe Breite der letzteren von einander entfernt. Hintere Mittelaugen

die kleinsten, die hintern Seitenaugeu fast berührend und von den vor-

dem Mittelaugen wenigstens um ihre Breite abstehend. — Mandibeln

ohne Auszeichnung. — Maxillen stark, am Grunde mit einem seichten

Eindruck. — Lippe oben, Maxillen am Grunde der Lippe gegenüber mit

den gewöhnlichen Zahnhöckerchen. — Sternum schildförmig, länger als

breit, der Insertion der Hüften der 3 ersten Fusspaare gegenüber nackte,

ovale Grübchen. — Palpen schlank, reichen kaum bis zur Spitze von

Tibia I, die beiden Endglieder bestachelt. — Füsse 4, 1, 2, 3, sehr schlank.
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— Tibiii IV bedeutend kürzer als Metatarsus IV. — Alle Schenkel oben,

etwas nach innrn mit einer Reilie gebogener Stacheln und I oder 2 eben

solche au der Spitze nacii aussen. — Die Patellen wehrlos. — Tibia 1

und II unten uud innen mit einer Reihe feiner langer Stacheln. — Meta-

tarsus I und II unten 2, 2, 2 Staclielu. — Tibia III unten, vorn und hin-

ten mit Reihen starker Stacheln. — Metatarsus III ringsum mit sehr star-

ken Stacheln bewaffnet. — Tibia und Metatarsus IV etwas reichlicher

und stärker bestachelt als die betreffenden Glieder am 3. Fusspaare. —
Abdomen schmal, so lang als der Cephalothorax. — 4 Spinnwarzen sehr

lang und dünn; das untere Paar etwa halb so lang als Tarsus IV, das

obere Paar länger als das Abdomen; das Basalglied am stärksten und

unbedeutend länger als das letzte. — Einfarbig dunkelbraun. — Der
ganze Körper mit Ausnahme des Abdomens etwas sparsam mit dunkel

gelblicher Wolle und überdies noch mit abstehenden Haaren und Borsten

bekleidet. — Abdomen und Spinnwarzen sehr dicht mit anliegender Wolle

bekleidet; abstehende Haare fehlen ebenfalls nicht. — Länge des Cepha-

lothorax oline Mandibeln lO"""*; mit Mandibeln 12"""*; Breite desselben
gmiii. j^änge des ganzen Thieres mit den Spinnwarzeu 30'""'"; ein Fuss des

letzten Paares 32'"™-

Quito. — (Prof. Schmarda.) Sammlung der Wiener Universität.

3- IHplttra aeqiialoi'ialis n. sp. ^.

Steht in sehr naher Verwandtschaft zur vorhergehenden Art, und

unterscheidet sich hauptsächlich durch folgende Merkmale:

Die vorderen Mittelaugen sind nur halb so gross als die vorderen

Seitenaugen, stehen von einander um ihren Durchmesser und fast ebenso

weit von den vordem Seitenaug-en ab. — Das Abdomen ist etwas länger

als der Cephalothorax, die Füsse sind stämmiger gebaut, stimmen jedoch

im Uebrigen vollständig mit D. longicauda überein. — An der Basis der

Maxillen kein transversaler Eindruck. — Die Wolüiaare sind bouteillen-

grün gefärbt. Etwas grösser als D. longicaud.a.

Cordillereii, Ecuador. — (Prof. Schmarda.) Si\mml. d. Wien. Univcrs.

4. Dipltira Rogenhoferi n. sp. 9-

Cephalothorax breit oval, höchstens um ein Viertel länger als breit,

sehr flach gewölbt, mit wenig erhöhtem, etwas schmalem Kopfe. Rücken-
grube tief dreieckig; Radialfurchen sehr deutlich, Augenhügel hoch.

Vordere Mittelaugen unbedeuiend grösser als die vorderm Seiteuaugen,

von einander kaum meiir als um ihren halben Radius uud ebensoweit von
den voideru Seitenaugen entfernt, so tief stehend, dass eine Gerade von
ihrer Basis zu den Seit(.naugen gezogen dieselben im untersten Drittel

durchschneiden würde. — Mandibeln länger als am Grunde mitsammen

23 *
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breit.— Maxilloii und Lippe ohne Auszeichnung. — Palpen dünn, 2 Mal so

lang als der Cephalotborax, das Endglied mit Scopula. — Fiisse sehr laug

uud dünn, 4, I, 2, 3. Schenkel 4 so lang als der Cephalothorax. Das vierte

Paar merklich länger als das erste. — Alle Tarsen, sowie Metatarsus I

und II mit dichter, etwas schmaler Scopula, welche an Tarsus [II und IV
durch 2 Längsreihen von Stachelborsten getheilt ist. — Metatarsus I und

TI nur unten mit Doppelreihen von Stacheln. Metatarsus III und IV auch

seitlich mit Längsreihen von Stacheln. Alle Tarsen wehrlos. — Abdomen
so lang als der Cephalothorax uud schmäler. — Obere Spinnwarzen so

lang als das Abdomen; das Endglied das dünnste, aber ebenso lang als

die beiden vorhergehenden. — Augen bernsteinfarbig, funkelnd. — Cepha-

lothorax, Mundtheile, Sternum und Füsse schmutzig gelbbraun, der Tho-

rax und die Mandibeln am dunkelsten. Diese Theile sind ziemlich dicht

mit anliegenden, gelblichen Seidenhaaren, Mundtheile, Palpen, Sternum

und Füsse überdies noch mit abstehenden schwarzen Borsten bekleidet.

— Abdomen braun, mit 6 nach hinten gebogenen, dünnen, weisslicheu

Querstreifen, die sich gegen den Bauch verlieren. Unterseite heller gefärbt.

— Das ganze Abdomen dicht mit anliegenden Seidenhaaren bekleidet,

zwischen welchen sich ziemlich zahlreiche längere Borsten erheben. —
Spianwarzen w^ie die Füsse gefärbt und ebenso bekleidet.

Dieses Thier hat auf den ersten Blick viel Aehnlichkeit mit Tre-

chona venosa Latr. QMygale zebra W.), unterscheidet sich aber leicht

durch den Besitz einer Afterklaue.

Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln 9"^'"', mit Mandibeln 13""™*,

Breite desselben 7*8, Abdomen lO'""'' Ganzes Thier bis zur Spitze der

SpinnWarzen 38™'"'

Erstes Fasspaar und zwar: Femur 9*5, Patella 5, Tibia 7'8, Meta-

tarsus 8, Tarsus 5-7'"'"-

Letztes t'usspaar und zwar: Femur 10, Patella 4*5, Tibia 78, Meta-

tarsus H, Tarsus 6'4'""'-

Brasilien.

Zu dieser Gattung gehören wahrscheinlich noch folgende Arten :

Mygale {Trediond) (Ivassiformts C Koch. Arachniden IX. p. 69.

Fig. 734 (1842). St. Thomas.

3Iygale brunnea Nicolet in Gay's Historia fisica y politica

de Chile etc. T. III (1849). p. 33b, läm. \. Fig. 5.

Mygale subcalpejana Nicolet, ibidem, p. 334.

3Iygale splendens Nicolet, ibidem, p. 335, lam. 1. Fig. 4.

Die beiden letzten Arten haben zwar die Augenstellung und Kör-

perform mit Diplura gemein, die Spinnwarzen jedoch sind bedeutend

kürzer als das Abdomen.
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* '•' Ohue Scopula

Macrothele gen. uov.

(|Aaxpo; lang und 8tjXt) Warze.)

Syn, 1805. M^gaU Walck. Tabl. d. Arau.

1806. „ Latreille. Genera Crust. etc.

1864. Earypelma £. Simon. H. N. d. Araigu.

1870. Diplura Thoreil. Oii Europ. Spid. p. 167.

Cephalotliorax weuig länger als breit, sehr flach gewölbt; Kopf
durch einen tiefen Eindruck vom Thorax getrennt, schmal und etwas er-

höht. Rückengrube dreieckig, mit der Basis nach hinten, sehr tief. Die

Radiären Furchen wohl ausgebildet. — Augeuhügei massig hoch. Vordere

Mittelaugen nur halb so gross als die vorderen Seitenaugen, von einander

und von den letztern etwa um ihren Durchmesser entfernt. Eine Gerade

von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen würde letztere durchschnei-

den. Seiten- und Mittelaugen der hinteren Reihe einander sehr genähert.

— Mandibeln bedeutend länger als am Grunde mitsammen breit, nach

vorn mit langen Borsten bekleidet. Innerer Ealzraud mit vielen starken,

äusserer mit sehr kleinen Zähnen bewaffnet. Klaue sehr lang. — Maxilleu

mit parallelen Rändern, nach innen in eine kleine Spitze vorgezogen, am
Grunde mit sehr zahlreichen Zahnhöckerchen. Lippe quadratisch, vorn der

ganzen Reihe nach mit Zahnhöckerchen. Sternum länglich oval, mit deut-

lichen Grübchen gegenüber der Insertion der Hüften. — Füsse stämmig,

die einzelnen Glieder gegen die Spitze allmälig an Dicke abnehmend.

Längenverhältniss: 4, 1, 2, 3. Tarsen und Metatarsen unten Sreihig fein

bestachelt. Keine Scopula. — Hauptkrallen einreihig, lang, kammförmig
gezähnt. Zähne von oben nach unten an Grösse zunehmend, nicht in ge-

rader sondern in stark geschwungener Reihe angeordnet. — Palpen etwas

kurz und schwach, — Obere Spinnwarzen sehr verlängert, so lang als

das Abdomen, mit 3 in ihrer Länge kaum verschiedenen Gliedern, die jedoch

an Stärke gegen die Spitze zu abnehmen. Basalglied unvollständig zwei-

gliederig.

1. 3Iacrothele calpetana^^ Walck. 1805.

Syn. 1805. Mygale calpejana Walck. Tabl. d. Aran. p. 5, n. 6. PI. 1.

Fig. 1, 2.

1806. „ „ Latr. Genera Crust. etc. I. p. 85.

1822. „ „ Hahn. Monographie, 3. Heft. Taf. 1.

1837. „ „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 229.

1870. Diplura calpetana Thor eil. On Europ. Spiders p. 167.

*) Die Schreibweise ^calpejanus* kommt bei lateinischen Schriftstellern
nicht vor, wohl aber „calpetanus" von Calpe (Gibraltar).
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^ Ceplialothorax, Fiisse und MunHtheile dunkel rothbrauu. Ziemlich

zottig beliaart. — Unten und vorn alle Tihien, die des vierten Paares

auch hinten und die des 3. Paares hinten und oben bestachclt. — Meta-

tarsen IIE und IV oben, vorn und liinten bestachelt. — Schenkel 1 und

II innen mit langen, anliegenden Haaren dicht bekleidet, die des dritten

und vierten Paares au denselben Stelleu nackt. Unten sind alle Schenkel

sehr langzottig. — Vordere Mittelaugen so hoch stehend, dass eine Ge-

rade von ihrer Basis zu den Seiteuaugeu gezogen, dieselben in ihrer

Mitte durchschneiden würde, nicht weiter vorstehend als die vorderen

Seitenaugen. — Abdomen einfarbig dunkelbraun bis schwarz, mit ziem-

lich langen abstehenden Haaren und Borsten bekleidet. — Länge des

Cephalothorax ohne Mandibeln 12™"^", mit Mandibehi I7'5, Breite dersel-

ben 10"5. Ganzes Thier ohne Spinnwarzen 35™™", mit Spinnwarzeu 45'""^

Das Männchen ist kleiner und schlanker. Der Bulbus genitalis be-

sitzt einen sehr langen t'adent'örmigeu Fortsatz (derselbe ist fast so laug

als der Palpus).

Südliches Spanien.

2. Macrothele luctnosa Lucas 1855.

Syu. 1855. Mi/gale luctnosa Luc. Note sur une nouv. Araneide, qui habite

r Espagne Meridionale. Ann. de la Soc. Ent. 3. Ser.

T. IIL p. 15, pl. 5. Fig. 1, 2.

Nach den in der Beschreibung angegebenen Merkmalen wohl kaum
specifisch verschieden von M. calp. Sollte jedoch die Augenstelluug iu

Fig. 2 richtig gezeichnet sein, so wäre das Thier dadurch wohl sehr auf-

fallend verschieden.

Nach der Abbildung sind nämlich die vorderen Mittelaugen um
ihren Durchmesser von einander und nur um ihren Radius von den vor-

deren Seitenaugen entfernt, ferner stehen sie um ihren Halbmesser weiter

vor als letztere, während sie bei M. calp. etwas zurückstehen.

Südliches Spanien.

Hierher vielleicht noch :

3iygale gabonensis Lucas in Voyage an Gabon. Aracimi-

des par Lucas. Archives Entomologiques par M. James

Thomson, p. 382. PI. 13. Fig. 1 (i858).
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IL

Nur '2 Kralleu; Af'terklaue fehlt, anstatt derselben zumeist 2 starke

Haarbüschel, hinter welche die Klauen zurückgezogen werden können.

Ä. Augen in 2 Gruppen getrennt, wie bei Idiops Perty.

Idiommata u. g.

(i6io« eigenthümlich und 'JtAjxa Auge.)

Syn. 1870. Jdiops Cambridge, Monograph of the Genus Idiops.

Cephalothorax wenig länger als breit, sehr flach gewölbt, mit

schmalem Kopfe, derselbe nicht erhöht. — Augenstellung wie bei Idiops.

— Mandibelu ziemlich kurz und schwach, ziemlich steil abfallend, ohne
Rechen an der Spitze. — Maxillen lang, cyliudrisch. — Lippe kurz,

gerundet. — Steruum klein, schmal oval, hinten unbedeutend breiter. —
Füsse sehr stark, massig lauß-, 4, 1, 2, 3. — Tarsen und Metatarsen

mit Scopula: dieselbe ist an den Tarsen durch eine lange, ovale nackte

Stelle getheilt.

Wir sind nicht versichert, ob wir dieser Gattung die richtige Stel-

lung eingeräumt haben, da Cambridge die Anzahl der Klauen nicht

angibt. Aus der allgemeinen Erscheinung dieses Thieres glaubten wir

schliessen zu dürfen, dass es deren nur 2 hat.

Nur eine Art aus Neu-Holland.

Idiommata Blackwallii Cambridge 1870.

Syu. 1870. Idiops Blackwallii Cambr, Monogr. etc. p. 154.

B. Augen gehäuft.

a) Mandibeln vorn mit Rechen.

Leptopelma u. gen.

(XsTiTo? dünn, zart, itsXixa Sohle.)

Syu. Centroscelis Dol. in man. p. 19 u. Taf. 4 (^Centrofcelis Chevr. Coleopt.)

Diese ausgezeichnete Gattung vereint in sich die Merkmale von

Nemesia und Brachyihele, unterscheidet sieh aber leicht von beiden durch

den Mangel der Afterklaue.

Alle Tarsen und Metatarsus I mit dünner Scopula.

Nur eine Art

:

L>eptopelma transalpiua Dol.

Syn. Centroscelis transalpina Dol. in man. p. 19.

„Z/. (C.) glabra, rufo-terruginea, abdomine fusco, subtus pallide-fer-

rugineo; ocellis anterioribus nigris, posterioribus flavis-, tibiis anticis,

tarsisque sparsim setuloso-pilosis. Long. 5'".
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Der Vorderleib ist rundlich, etwas verschmälert, flach, mit kaum
angedeutetem Kopftlieile und eben solcher Randfurche. Die Oberkiefer

klein, seitlich stark compress, sanft gebogen, das Ende des ersten Glie-

des mit 4—5 pfriemenförmig'en nach vorn gerichteten Zähnen. - Die

Augen klein, ganz am Vorderrande des Kopfbruststückes auf einem kaum
augedeuteten Augeuliügel stehend. — Die vorderen Mittelaugen rund, die

seitlichen oval, alle 4 eine sanft nach vorne gebogene Reihe bildend; die

4 Hiuteraugeu beinahe gleich gross, eine gerade Reihe bildend, oval. Die

Lippe kurz, halbkreisförmig, breiter als lang, viel kürzer als die stark

divergirenden Unterkiefer, die an ihrer Endfläche, die laugen, schlanken

Taster tragen, fleren letztes Glied ein rundliches in einen kurzen, stark

gebogenen Stachel ausgehendes Begattungsorgan besitzt. — Der Hinter-

leib ist OA'^al, nach hinten zu etwas dicker werdend, mit kaum vorsprin-

genden Spinnwarzen. — Die Füsse dünn, schlank, das 4. Paar länger als

der Körper, die Schienen des Vorderpaares verdickt in einen nach vorn

gerichteten aufwärts gebogenen Spoi'n verlängert; die Tarsen schwach

behaart. — Vorderleib und die Eüsse rostbraun, letztere etwas blässer,

der Hinterleib schmutzigbraun, unterseits lichter.

Die Vorderaugen schwarz, die der hintern Reihe gelblichweiss.

Vaterland : Friaul.

In meinem Verzeichnisse der im österreichischen Kaiserstaate vor-

kommenden Spinnen führte ich diese Art als Mygale ictet'ica C. K. au;

spätere Vergleichung des im kaiserlichen Cabinete vorhandenen Exemplars

mit der Koch^schen Beschreibung erwiesen sie als von dieser letzteren

specifisch verschieden."

6) Ohne Rechen an den Mandibelu.

ß) Scopula an Tarsus IV durch ein breites Band dicht ge-

drängter Stachelborsten der ganzen Länge nach getheilt.

X Scopula auch an Tarsus III getheilt.

* Vordere Mittelaugen tief stehend.

Ischnocolus n. gen.

( IjXvoxüjXo? von zarten Gliedern.)

Sjn. 1820. Mygale Leon Dufour. Observ. sur quelqu. Aran. quadripulm.

1837. „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. (Les digitigrades inermes,

2. Race, les ovalaires allougees.)

1864. Lasiodora E. Simon. M. N. d. Araign. p. 67.

1870. Trechona Thor eil. On Europ. Spiders.

Actena Doleschall in man. p. 21 (Actena Dejean. Coleopt.)

Cephalothorax oval, wenig gewölbt, mit mehr, minder deutlicher

Rückengrube. — Augen gehäuft, auf einem massig hohen Hügel. Die vor-

deren Mittelaugeii stehen so tief, dass eine Gerade von ihrer Basis zu
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den Seitenaugen gezogen (iieselben durclischneiden würde. — Mandiheln

scbwacli, seitlicli zusauiiiieiigedriickt, wenig länger als am Grunde mit-

sammen breit, ziemlieb diclit beborstet. Klaue lang und dünn. — Maxilien

wenig länger als breit, am Grunde gegen die Lippe mit Zalinhöckerchen,

— Füsse 4, 1,2, 3, das 4. Paar auffallend länger als das erste. — Sämmt-
llche Tibien und Metatarsen mit langen, ziemlich zahlreichen Stacheln

bewaffnet. (/. inermis macht eine Ausnahme.) — Alle Tarsen, sowie die

Metatarsen der 3 ersten Paare mit Scopula, welche (besonders auffallend

an den Tarsen III und IV) durch ein etwas breites Längsband, feiner,

langer, anliegender Stachelborsteu gttheilt ist. — Abdomen länger und
zumeist schmäler als der Cephalothorax.

Wir theilen diese Gattung, von welcher bisher Repräsentanten nur

aus der alten Welt bekannt sind, in 2 Subgenera.

1. Subgenus Ichnooolus.

Cephalothorax länglich oral, mit seichter querer Ruckengrube;

selten ist diese Grube tief, dann aber nie nach vorn gebogen. — Vordere

Mittelaugeu so tief stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den

Seltenaugen gezogen, dieselben in der Mitte oder darunter durchschnei-

den würde. — Lippe nur halb so lang als am Grunde breit. — Sternura

schön gerundet, ohne Seiteneindrücke.

2, beim c^* doppelreihig gei^ähnte Klauen, hinter 2 dichten Haar-
büscheln versteckt. Tibia I des Männchens ohne Dorn.

Analytische llcbersicht der Arten dieser Gattan§;.

1 Tibien und Metatarsen der beiden Hinterpaare ohne Stachelreihen

/ inermix.

Tibien und Metatarsen der beiden Hinterpaare mit Längsreihen

starker Stacheln 2

3 Obere Spinnwarzen mehr als halb so lang als das Abdomen. Vor-

dere Mittelaugen kaum halb so gross als die vordem Seitenaugen.

Körper schlnnk, Beine dünn und lang. /. gracilis.

Obere Spinnwarzen kaum ein Drittel so lang als das Abdomen.
Körper und Füsse stämmig 3

3 Augen der vorderen Reihe in ihrer Grösse kaum verschieden ... 4

Vordere Mittelaugen nur halb so gross als die vordem Seitenaugeu.

/. »jjriactts.

4 Abdomen ohne dunkle Schioftleckeu; Cephalothorax le'"""-

/. Doleschallii.

Abdomen mit dunklen Schicfflecken auf dem Rücken; Cephalotho-

rax nicht über 8'""'- laug ä
Bd. XXI. Ibhandl. 2;
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5 ratclleii der ninforpaarc bestachelt. Fiisse mit silberweissen, Tho-

rax mit ebeu solchen ins Gelbe spielenden Seidenhaareii dit-lit be-

kleidet. /. trianf/iflif'ev.

l'atcUen der Hluterpaare wehrlos. Die Seideuhaare der Fiisse und

des Thorax schmutzig- gelbbraun. /. holosei'iceus.

\. Ischnocolns valentiuus Leon Dufour 1820.

Sjn. 1820. Mygale Valentina L. Duf.^Obsery. snr quelqu. Aran. quadri-

pulm. Aunales generales des sciences phy-

siques T. V. p. 101.

1837. 3fyjale Valenciana Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 228.

Valencia.

2. Ischnocohts triangulifer Dol.

Syii. Actena triangulifera Dol. in man. p. 21, Taf. 5.

„/. (JL.") cephalothorace ovali, hoc et mandibulis, pedibusqne rufis

;

abdoraine elongato, rufo-fuscesceute, dorso maculis triaugularibns, fuscis

signato, fusuüs gracilibus elongatis. Long*. 6'".

Durchaus dicht kurzhaarig, nur die äussere Fläche der Mandibeln

kahl und glänzend. — Der Vorderleib eiförmig, wenig gewölbt, ohne eine

Andeutung des Kopftheiles und kaum bemerkbarer querer Rückengrube.

— Die Mandibeln schwach, von der Seite zusammengedrückt, massig- ge-

bogen, die Spitze des ersten Gliedes länger behaart, übrigens wehrlos;

der Augenhügel klein, nieder. — Der Hinterleib eiförmig, die zwei obern

Spinnwarzen ziemlich lang, aufsteigend; die Beine ziemlich lang-, gleich

dick, die Tarsenspitzen schief abgestutzt, dichthaarig, die Klauen zwischen

Haaren yerborgen, zweireihig bezahnt. — Rothbraun, der Hinterleib gelb-

braun, am Rücken desselben eine Reihe von dunkeln, etwas undeutlich

begrenzten Dreiecken. Die Behaarung der Oberkiefer lichtbraun. Die

vorderen Mittelaugen schwarz, die seitlichen rothbraun, die hinteren

sänimtlich gelb."

Sicilien — v. Grohraann.

3. Ixchnocoli(s holosericefis L. Koch in lit.

Cephathorax länglich oval ; Verhältuiss der Länge zur Breite = 4:3,

schön gerundet; mit wenig erhöhtem etwas schmalem Kopfe. Rückeugrube
seicht. — Augen auf schwach erhöhtem Hügel, ziemlich nahe stehend. —
Vordere Mittelaugen rund (^alle übrigen oval) von einander kaum um
ihren Durchmesser und um ihren Radius von den vordem Seitenaugen

entfernt, so tief stehend, d;iss eine Gerade von ihi'er Basis zu den Selten-

augen gezogen, dieselben in ihrem untern Drittel Jurelischneideu würde.
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Sio sind die gTüssteu. Uiiitere Mlttolauo^on zienilicli lincli, mir wcMiio- klei-

ner als die hiiitoni Seitenaugen, von ihnen etwa um ^/^ ilirer Breite, von

den vordem Mittelaugen uui ihre halbe Breite und doppolt so weit von

den vordem Seitenaugeu entfernt. — Fasse 4, 1, 2, 3; das vierte Paar

inst um seinen Metatarsus länger als das erste.

Bestachelung: Tibia I unten 1, 1, 2. — Metatarsus [ unten 1, 1. —
Tibia II unten 1, 1, 2. — Metatarsus II unten I, 1. — Tibia III unten 1,

1, 2, vorn 2 Reihen zu 1, 1, i, hinten 1, 1. — Metatarsus III unten 1, I,

1, vorn 2, 2, 2, hinten 2, 2, 2. — Bestachelung des 4. Paares wie die

des dritten. — Obere Spinnwarzen etwas läng-er als Tarsus IV. — Kiaaien

zahnlos, hinter den llaarbüschelu versteckt.

Der ganze Leib, besonders die Oberseite mit anliegenden schmutzig

gelblichen Seidenhaaren dicht bekleidet, die braune Chitinhaut nur an

abgeriebenen Stellen slchlbar. — Auf dem Abdomen, besonders in der

hintern Hälfte dunkle Schiefflecken, nach vorn sind dieselben seiir un-

deutlich und ist dort nur ein dunkles Läugsband in der Mitte bemerkbar.

— Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln 7'""'-, mit Maudibeln 9'"'"'

Länge des ganzen Thieres 'IQ"!'"-

Wahrscheinlich ein junges Thier.

Diese Art steht in naher Verwandtschaft zu /. valentivus D u f.,

unterscheidet sich jedoch durch Bestachelung von Metatarsus [ und die

Schiefflecken des Abdomens.

Spanien. Sammlung des Herrn Dr. L. Koch.

4. Ischnocoh'fs graciUs u. sp.

§ junior? Ein durch seine schlanke Gestalt ausgezeichnetes Thier.

Cephalothorax länglich oval. Verhältniss der Länge zur Breite wie

3 : 2. Riickengrube und Radialfurchen seicht. Kopf etwas höher und

schmäler als bei den übrigen Arten dieser Gattung. — Vordere Mittel-

augen kaum halb so gross als die vorderen Seitenaugen, kaum um ihren

Durchmesser von einander abstehend, dunkel; die übrigen hell bernstein-

farbig und oval. — Mundtheile ohne Auszeichnung. — Sternum länglich

oval. — Füsse lang und dünn.

Das erste Paar nur unten am Metatarsus vor der Spitze 1 Stachel.

— Tibia II unten I, 1. — Tibia und Metatarsus III und IV unten, vorn

und hinten mit Reihen lauger Stacheln. — Scopula, besonders an den

beiden Hinterpaaren schwach und deutlich getheilt. — Klauen schlank,

besonders von oben deutlich sichtbar; ungezähnt. — Haarbüschel vor

denselben dicht, schief abgeschnitten. — Abdomen dünn, schmächtig. -

Obere Spinnwarzeu mehr als halb so lang als das Abdomen; das Endglied

länger und dünner als die vorhergehenden. — Der ganze Körper mit

feinen, langen, anliegenden lullgelben Seidenhaaren, die Mundtheile,

9/i. *
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Palpen, l'"iisse und Abdomen überdies mit ziemlich zahlreichen, abstehen-

den Haaren bekleidet. Gelbbraun, Oberseite des Abdomens etwas dunkler;

Augenbügel, Haarbüschel der Tarsen und Palpen und Spitze der Kiefer-

klaue dunkel peclibraun. — Totalläiige 15"™-

Cjpern, v. Dr. Kotschy gesammelt.

5. Ischnocohis inermis n. sp.

(5* Cephalothorax breit oval, Länge zur Breite = 5:4. — Kopf
etwas höher und ziemlich breit. Rückengrube sehr klein, mit der Conca-

vität nach vorn; Radialfurchen seiclit, aber deutlich. — Augenhügel hoch,

mehr als doppelt so lang als breit. — Augen der vorderen Reihe bedeu-

tend grösser und mehr gewölbt als die der hintern Reihe. Vordere Mittel-

augen halbkugelig, kaum um ihren Radius von einander und noch weni-

ger -weit von den vordem Seitenaugen entfernt; sie bilden mit denselben

von oben gesehen eine gerade Reihe. Vordere Seitenaugen nahezu rund

und kaum grösser als die vordem Mittelaug-en auf ziemlich vorstehenden

Höckern stehend; von den hintern Seitenaugen etwa um ihre Breite ent-

fernt.— Hintere Mittelaugen die kleinsten, flach, von den hintern Seiten-

augeu kaum um ein Drittel ihrer Breite und ebenso weit von den vordem

Mittelaugen entfernt, daher etwas weiter vorstehend als die Seitenaugen

dieser Reilie. — Mundtheile ohne Auszeichnung. — Lippe im Umrisse

viereckig, halb so lang als breit. — Füsse schlank; 4, 1, 2, 3. Das vierte

Paar unmerklich länger als das erste.

Bestachelung: Erstes Paar wehrlos. — Metatarsus II an der Spitze

unten und seitlich ein kurzer in den Haaren versteckter Stachel. — Me-
tatarsus III und IV au der Spitze mit einem Kranze von 6—7 in den

Haaren versteckten Stacheln. Die übrigen Glieder wehrlos. — Scopula

schmal, deutlich getheilt. — 2 Klauen nur von oben sichtbar, hinter star-

ken Haarbüscheln versteckt, schlank; die der Vordertarsen mit mehreren

sehr feinen Zähnen, die der Hinterbeine mit einem etwas starken Zahne.

— Tibia I ohne Auszeichnung. — Das ganze Thier mit anliegenden, fei-

nen, gelblichen Seidenhaaren dicht und überdies mit langen, abstehenden

stärkeren Haaren und feinen Borsten bekleidet. — Abdomen kurz, schmal,

etwas zottig. Die oberen Spinnwarzen merklich länger als Tarsus IV. —
Palpen von gewöhnlicher Form, Bulbus kugelig mit ziemlich langem, ge-

wundeneu, dünnen Fortsatz. — Einfarbig gelbbraun, Thorax etwas

dunkler. — Cephalothorax ohne Mandibeln 8™""*, mit Mandibeln jO"""*

Ganzes Thier 20"""-

Das Weibchen stimmt in den wesentlichen Merkmalen mit dem

Manne überein und untei-scheidet sich von ihm durch Folgendes:

Verhältniss der Länge des Cephalothorax zur Breite = 4:3. Das

4. Fusspaar meikllch länger als das erste. — Scopula etwas dichter und

breiter. — Einfarbig kaffeebraun, die Barthaare am Innenrande der
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Mandibeln und Maxillen rotli. — Stennim wio beim (^ in der hintern

Hälfte mit seichtem Eindrucke.

Java (Novara-Expedition) und Sumatra (J. Pfeiffer).

6. tschnocoliis DolescFittllii n. sp.

Syn. Theraphosa hicolor Dol. in man. p. 7.

„Z QTIi.') cephalothorace ovali, depresso, mandibulis brevibus,

pedibus elongatis, nigro-fuscis, plantis viridi-metallico niteutibus, thorace

dense rufo lanuginoso, abdomine ferrugineo, sparsim uigro piloso, antice

fuscesceute. Long, l'' i'". Long, relat. par. ped. = 4, 1, 2, 3.

Der Vorderleib länglich, flach, mit kleinem, kaum erhöhtem Kopfe;

kleiner, querer, in der Mitte des Rückens stehender Rückengrube; dicht

wollig haarig, der Augenhügel klein, die vordem Mittelaugen nahe bei-

sammen stehend. Die Oberkiefer schwach, kurz behaart. — Der Hinter-

leib länglich eiförmig, die Füsse lang, schlank, langhaarig, mit etwas

schmalen Tarsen. — Der Vorderleib und die Füsse schwarzbraun; ersterer

dicht rostroth behaart; der Hinterleib licht rostgelb mit einzelnen kurzen,

zerstreut stehenden schwärzlichen Härchen; der Vorden'aud desselben

sowie die Bauchseite schwarzbraun; die Tarsen au der Unterseite metal-

lisch grünglänzend. — Die vordem Mittelaugen orange mit schwarzer

Pupille; die vordem seitlichen braun, die hintern seitlichen rothbraun,

die hintern Mittelaugen gelb.

Im k. k. zool. Museum befindet sich ein ziemlich gut erhaltenes

Exemplar; angeblich aus Brasilien."

Wir fügen der Beschreibung Doleschalls noch Folgendes hinzu:

Vordere Mittelaugen grösser als die vorderen Seltenaugen, so tief

stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seiteuaugen gezogen,

dieselben mitten durchschneiden würde. Scopula sehr deutlich getheilt;

alle Tibien und Metatarsen mit Längsreihen von Stacheln.

Da der Name Mygale hicolor schon von Lucas 1859 für eine Art

dieser Familie vergeben wurde und es sich aus der mangelhaften Beschrei-

bung nicht erkennen lässt, in welche Gattung genanntes Thier gehört,

sahen wir uns genöthigt, den DoleschalTschen Namen zu ändern.

7. Ischnocolus syriacus n. sp.

Dieses Thier hat durch seine Grösse und zottige Behaarung Aehn-
lichkeit mit Chaetopelma aegyptiaca.

Cephalothorax länglich oval, mit deutlich vom Thorax abgegrenztem,

breitem Kopfe. Rückengrube etwas tief, quer, nicht gebogen. Radialfur-

chen deutlich. — Augenhügel etwas nieder, breit. — Vordere Mittelaugen

fast um ihren Durchmesser von einander und kaum um ihren Radius von

den vordem Seitenaugen entfernt; ziemlich tief stehend, so dass eine



190 Antmi Atissoror:

Gerade von ihrer Easis zu den Seltenaugen gezog-en, letztere in ihrem

unteren lOrittel durchschneiden würde. — Augen der hintern Reihe von

gewölinlicher Grösse und Stellung. — Mandibelu stark, etwas mehr als

halb so lang als der Ceplialothorax, oben und iu den Seiten gerundet,

vorn mit zahlreichen Borsten bekleidet. — Maxillen und I-ippe ohne Aus-

zeichnung. — Sternum wenig länger als breit, gegenüber von Coxa III

mit deutlichen Grübchen. — Die Palpen reichen bis zur Spitze von Tibiii I;

das Endglied mit dichter, breiter, getheilter Scopula. Tibialglied unten

und innen bestachelt. — Das 4. Fusspaar Aveuigstens um seinen Tarsus

länger als das erste. — Scopula dicht, breit, getheilt, besonders deutlich

an den 3 letzten Paaren. — Schenkel I, II und IV nach innen mit etwas

langen anliegenden Haaren bekleidet.

Bestachelung: Tibia I unten nach vorn an der Spitze I. — Meta-

tarsus I unten an der Spitze I. — Tibia II unten vor der Spitze "2. —
Metatarsus II unten vor der Spitze 1. — Tibia III unten 1, 1, vorn 1, 2,

hinten I, \. — Metatarsus III unten I, vorn, nach unten I, 1, I, nach

oben 1, I, \, hinten, nach unten i, 1, nach oben 1, 1. — Das 4. Paar

wie das 3. bestachelt. Tarsen und Metatarsen aller Bt'ine mit ziemlick

breiter, dichter Scopula, die an Metatarsus III und IV gegen die Basis

etwas dünner wird. — LäugstkeÜung der Scopula besonders an den Tar-

sen der 3 Hinterpaare sehr auffallend. — Krallen hinter 2 sehr starke,

dichte Haarbüschel zurückziehbar, ungezähnt. — Abdomen wenig länger

als der Cephalothorax, schmal, eiförmig. — Obere Spiunwarzeu halb so

lang als das Abdomen, länger als Tarsus IV.

Der ganze Körper dicht mit anliegenden schmutziggelbeu Seiden-

haaren bekleidet, ausserdem noch von abstehenden zahlreichen Borsten-

haaren zottig. — Einfarbig schmutzig gelbbraun. — Länge des Cephalo-

thorax ohne Mandibelu 13"'"^-, mit Mandibeln l?"^"^- Breite desselben 11"™'

— Ganzes Thier mit den Spinuwarzen 39'"™*

Syrien. (Verwandt mit Mygalc olivacea C. Koch Arachn. IX. p. 34.)

2. Subgeuus n. Gliaetopelma.

(/aiTTj Horste und 7ieX|j.a Sohle.)

Cephalothorax breit oval, sehr wenig gewölbt. Kopf lang, vorn

breit, wenig höher als der Thorax, durch ziemlich tiefe Einbuchtung vom
Thorax getrennt. — Rückengrube sehr tief, gross, etwas nach liinten

gebogen. Radialfurchen seiclit, doch deutlich. — Augenhügel hoch, vor-

dere Mittelaugen ?o hoch, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den

Seltenaugeu gezogen, letztere in ihrem obersten Drittel durchschneiden

würde. Mandibeln und Maxillen wie bei Isclmocolus. — Lippe so hoch als

breit. — Sternum mit deutlichen Grübchen, gegenüber der Insertion der

Hüften. — Tibia I des Männchens mit 2 gebogenen Dorllfort.^;itzen.
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1. Chaetopclinn aet/i/pflaca Dol.

Syn, Theraphosa aegiiptiaca Dol. in man. p. 9.

„NigTofiiscescens, cephalotlior.ace oblongo, depresso, parte copl:aliea

elevata, oculis seriei anterioris ciuereo-fiisci.s, posterioris cereo-flavis, nian-

dibulis valiilis, pedibiis elongatis. Long. 46'". Long, relat. par. ped.

4, 1, 2, 3.

Das Kopfbruststück oval, mit ziemlich hohem Kopftheile und tiefer

querer Kiickengrube; der Augenhügel klein, wenig erhöht, ganz am Vorder-

rande des Kopfes stehend. Die Lippe und die au selbe stossende Fläche

der Unterkiefer grobkörnig. — Die Fasse lang, schmächtig; das Sternum

eiförmig, convex. — Einfarbig kaffeebraun; die Füsse lichtbraun behaart,

mit undeutlichen kahlen Längsstrichen.

Egypten."

Wir erlauben uns noch einige wichtige Merkmale hier anzuführen:

Tibien und Metatarsen aller Beine unten gegen ihre Spitze besta-

chelt; Tibien und Metatarsen III und IV überdies noch aussen, innen und

unten mit Stachelreihen. Die beiden ersten Fusspaare stämmiger. Die

Palpen reichen bis zur Spitze der Tibia, das vorletzte Glied derselben

unten bestachelt. — Die 2 ungezähnten Klauen vollständig hinter den

dichten Haarbüscheln versteckt.

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen durch Folgendes:

Bedeutend schlanker und kleiner; während nämlich ein erwachsenes

Weibchen eine Länge von 55™°^' erreicht, hat das Männchen gewöhnlich

nur 33"""- (Cephal. ohne Mandibeln 12'""'", Abdomen ebenso lang).

Au Tibia I 2 gebogene, mit kurzen Stacheln und langen Borsten

bekleidete Hacken, von denen der kleinere fast gerade und nach vorn

gekehrt ist. Tibien aller Beine unten und seitlich bestachelt. — Palpeu

reichen bis zur Mitte von Tibia I. Bulbus etwas plattgedrückt, mit sehr

langem, äusserst feinem etwas gebogenem Fortsatz. Dieser Fadeufortsatz

ist so lang als Tarsus 1.

Ein (^ aus Cypern ist bedeutend grösser und zwar: Cephalothorax

ohne Mandib. 16'»"i-, mit Mandib. 20-5""»- — Breite des Cephaloth. 13'"™-,

Abdomen 4
6"^'"' Ganzes Thier 41"""" Es stimmt übrigens mit den kleineren

Thieren aus Egypten vollständig übereiu, nur ist der Fortsatz am Bulbus

etwas kürzer (mit dem Bulbus um V^ kürzer als Tarsus I).

Ein anderes Männchen aus Beiruth ist etwas schlanker und fast

olivengrün gefärbt. Die abstehenden Haare sind sehr stark borstenartig

und zahlreicher, so dass das Thier zottiger aussieht. Der Kopf ist etwas

mehr gewölbt und die hinteren Seiten und Mittelaugen berühren sich. So

sehr man dieses Thier auf den ersten Blick für eine eigene Art halten

möchte, muss es, da keine weitereu Abweichungen aufzufinden sind, zu
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Ch. acijyptiara gezogen werden. Mygale olivacea C K och (Araclmiden IX.

p. 34. Fig. 712), mit dem diese Form yielJeiclit verwechselt werden könnte,

weicht durch Augenstelluug ab.

Hierher noch :

1842. Mygale olivacea C Koch. Arachuideii IX. p. 34. Fig. 712.

Egjpten.

** Vordere Mittelaugen so hoch stehend, dass eine Gerade
von ihrer Basis zu den Seiteuaugeu gezogen über den-

selben zu stehen käme.

Cyclosternum nov. gen.

(x'JxXo? Scheibe und irrspvov Brust.)

Cephalothorax länglich oral, mit ziemlich hohem, breitem Kopfe,

Rückengrubo tief, halbmondförmig mit der Concavität nach vorn; die ra-

diären Furchen deutlich; zu beiden Seiten des Kopfes, etwas hoch und

der Rückengrube näher als dem vorderen Kopfende eine breite Grube.

—

Augenhügel sehr hoch, fast halbkugelig, Augen verhältnissmässig klein.

— Vordere Mittelaugen ruud, wenig grösser als die vorderen Seitenaugen,

so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seiteuaugeu

gezogen, über denselben zu stehen käme. — Mandibeln sehr kräftig,

kurz; Klaue stark, lang. — Maxilleu fast doppelt so lang als breit, unten

schön gerundet mit zahlreichen hohen Zahnhöckerchen. — Lippe so lang

als breit. — Sternum fast etwas breiter als laug, gewölbt. — Füsse und
Palpen kurz und stämmig, 4, 1, 2, 3. — Endglied der Palpen, Tarsen

und Metatarsen mit dichter, massig breiter Scopula, die an Tarsus III

und IV, sowie am Endgliede der Palpen durch ein breites Band von Sta-

chelborsten getheilt ist. — Die beiden Klauen hinter dichten, schief ab-

geschnittenen Haarbüscheln versteckt, kurz, stark gebogen, einreihig be-

zahnt. — Abdomen länger und breiter als der Thorax, eiförmig, nach

hinten breiter. — Spiunwarzen etwas kurz und dick, das obere Paar so

laug als Tibia III; das Basalglied am längsten und stärksten, das mitt-

lere das kürzeste.

Nur eine Art bekannt.

Cyclosternum Schmardae noy. spec

Der ganze Körper mit Ausnahme der Maxilleu und Lippe sehr

dicht mit anliegender, kaffeebrauner, bei einzelnen Exeniplareu fast oli-

veugrüner Wolle bekleidet, au.'^serdem an den Füssen und dem Abdomen
lange abstehende Ilaare, die besonders au der Unterseite der Schenkel

sehr lang sijid. — Au den Mandibeln ausser deu AVollliaaren noch nach
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rorne gerichtete Borsten. — Coxeii und Sternum nur sehr schwacli be-

haart.

Bei eiiizeluen Individuen fiiulet sicli auf der liintern Hälfte des

Abdomens ein grosser, runder, dunkler Saniiutflec-k, gebildet aus dicht

gedrängten, abstehenden, etwas stärkeren Haaren. Grübciieu am Sternum
nur gegenüber von Coxa 3 deutlich. Sämnitliche Schenkel wehrlos, von

deu Patelleu nur die des dritten Paares mit einem Stachel au der Ausseu-

seite. — Tibieu und Metatarsen sämmtlich bestachelt und zwar: Tibia I

und II unten an der Spitze 2, Metatarsus I und II unten 2, 3, in der

Scopula versteckt, Tibia und JVIetatarsus III und IV unten und seitlich

mit Längsreihen vou Stacheln, die besonders auffallend an Metatarsus IV
sind. Metatarsus IV bedeutend länger als Tibia IV. — Länge des Cepha-

lothorax mit Maiidibeln 20'"'"-, ohne Mandib. 15'""'-, Breite desselben ISS™'"-

Ganzes Thier 45'"™- Ein Fuss des letzten Paares 45"™-

In Grösse, Form und Farbe mit Mygale fusca Perty übereinstim-

mend, durch Augenstellung uud Theilung der Scopula wesentlich verschie-

den. Nach Perty^s Zeichnung hat Mugale fusca eine breite ungetheilte

Scopula, ähnlich wie Avicularia Lam.
Cordi Heren 4000—5000', wie es scheint, häufig. (Prof. Seh mar da.)

Sammluug der Wiener Universität.

X X Scopula blos an Tarsus IV der ganzen Länge nach

durch ein breites Band von Stachelborsten getlicilt.

Crypsidromus uov. gen.

(xp'jt)(iopo[j.o; im Dunkeln laufend, von xpu-ttu und i^ixio.)

Syu. 1842. Mygale C. Koch. Arachnideu IX.

1850. Eurypelma C. Koch. Uebersicht V.

Cephalothorax länglich oval, mit ziemlich stark erhöhtem Kopfe.

Rückengrube weit zurück, tief, halbmondförmig mit der Concavität nach

vorne. Die radiären Furchen deutlich, besonders zu beiden Seiten des

Kopfes eine ziemlich tiefe Grube. — Augenhügel nieder, breit oval. —
Vordere Mittelaugen so tief stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu

den Seltenaugeu gezogen, letztere durchschneiden würde. — Mandibeln stark,

kurz. — Maxillen von gewöhnlicher Form. — Lippe so lang als breit. —
Sternum länger als breit, mit deutlichen Grübchen gegeuüber der Iiiser-

siou der Hüften. — Füsse 4, 1, 2, 3 etwas schlauk uud deutlich bestachelt.

— Alle Tarsen und die Metatarsen der 3 ersten Paare mit dichter aber nicht

breiter Scopula, die nur au Tarsus IV durch ein breites Läugsband an-

liegender Stachelborsten getheilt ist. Metatarsus IV bedeutend länger als

Tibia IV. Spinnwarzen stark, massig lang.

Wir theilen diese Gattung nach der Augenstelluiig in 2 „Sub-

genera" ein.

B4. IXl. Abhandl. ^5
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1. Subgenus Crypsldromus.

Augenhügel massig hoch, vom vorderen Kopfrande etwas entfernt.

— Hintere Mittelaugen den hinteren Seitenaugen viel näher stehend als

den vordem Mittelaugen.

1. Crypsiflromus isabellimis n. sp.

Hat auf den ersten Blick grosse Aehnlichkeit mit Mygale fusca C.

Koch (iion Perty3, unterscheidet sich jedoch leiclit und wesentlich durch

die Augenstellung. — Vordere Mittelaugen rund, nicht grösser als die

vordem Seiteuaugen, um ihren Durchmesser von einander und um ihren

Radius von den vordem Seitenaugeu entfernt, sie stehen so tief, dass

eine Gerade von ihrer Basis zu den Seiteuaugen gezogen, letztere in ihrem

untersten Drittel durchschneiden würde.

Bestachelung: Alle Schenkel an der Spitze mit einem anliegenden

Stachel. — Die Fatellen sämmtlich wehrlos. — Tibia I unten 1, \. —
Metatarsus I unten an der Spitze \. — Tibia 11 unten 1, 2, vorn 1, d. —
Metatarsus II unten 1, 3. — Tibia III 6 Längsreihen von 2— 4 Stacheln.

— Tibia IV mit 6 Längsreihen von 4— 8 Stacheln. — Die Metatarsen

ähnlich, aber reichlicher bestachelt. — Abdomen so lang und breit als

der Cephalothorax. — Das obere Paar der Spinuwarzen so lang als Tarsus

IV; die 3 Glieder in ihrer Länge wenig verschieden. Das gauze Thier

mit Ausnahme der Maxillen, Lippe und Kieferklaueu dicht mit anliegen-

den, schmutzig gelbbraunen Wollhaaren bekleidet, ausserdem an den

Füssen noch oben und uuten lauge, etwas feine abstehende Haare von

derselben Farbe, jedoch nur sparsam. — Au Sternum und Coxen kurze

abstehende Borstenhaare, an Mandibeln, Maxillen und Lippe, längere

etwas anliegende Borstenhaare. — Das Abdomen von langen abstehenden

gelblichen Haaren zottig. — Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln

IS"""^', mit Mandibeln IG'S'"'"- Breite desselben W^"^- Länge des ganzen

Thieres S?'"™- Fuss des letzten Paares 41"""-

Rio Janeiro, (v. Tschudi.)

2. Crypsidromus innoctius u. sp.

Hat grosse Aehnlichkeit mit Cr. isabell.^ ist jedoch kleiner und
schlanker gebaut, das obere Spinnwarzenpaar länger als Tarsus IV und
das Endglied ist bedeutend länger und dünner als die übrigen. — Cepha-
lothorax länglich oval, mit breitem, hohem Kopfe. — Der grübcheuartige

Eindruck an den Seiten des Kopfes noch auffallender als bei Cr. isabell.

— Augenhügel massig gross, steil abfallend. — Augen der vorderen Reihe

die grössten; Mittelaugen rund, um ihren Radius von einander und etwas

weiter von den Seitenaugen entfernt, so hoch stehend, dass eine Gerade
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von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogeu dieselben mitten durchsclinei-

den würde. — Mandibeln gross, stark, nach unteu bedeutend vorragend.

— Die Füsse laug, das letzte Paar mehr als um seinen Tarsus läuger als

das erste. — In Bekleidung und Bestachelung mit Cr. isahell, überein-

stimmend, die Färbung etwas heller. — Länge des Cephalotliorax ohne

Mandibeln lO-S"»"!-, mit Mandib. J4'""'- Breite desselben 8*5 ™"- Ganzes

Thier 28 >"'"• Ein Fuss des letzten Paares 35'""''

Havannah. (trk.)

3. Crypsidromus cotwexus C. Koch 1842.

Syu. Miigale {Eurypelma) convexa C. Koch. Aracliniden IX. p. 94.

^Fig. 750.

Cephalothorax bedeutend länger als breit, Rückengrube tief, wenig

nach vorn gebogen. — Vordere Mittelaugen so hoch stehend, dass eine

Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselben in ihrer

obern Hälfte durchschneiden würde. — Hintere Seitenaugen lineal.

Hierher wahrscheinlich noch:

4842. Mygale fusca C. Koch. Arachniden IX. p. 32. Fig. 711. Brasilien.

Von Mygale fusca Perty verschieden, daher der Name in

M. mutata zu ändern wäre.

4842. Mygale QEurypelma^ brunnipes C. Koch. Arachn. IX. p. 35. Fig. 713.

Brasilien.

2. Subgenus nov. Harpazibius.

(äoTta^i^io? vom Raube lebend.)

Augenhügel sehr nieder, doppelt so breit als lang, unmittelbar am
Kopfrande stehend. — Die vorderen Seitenaugen unmittelbar am Kopf-

rande stehend, von den hinteren Seitenaugen fast um ihre Lauge entfernt.

Hintere Mittelaugeu rund, den vordem Mittelaugeu näher stehend als

den hintern Seitenaugen, daher auch eine Gerade von ihrem obersten

(hintersten) Punkte zu den Seitenaugeu gezogen, dieselben mitten durch-

schneiden würde.

Nur eine Art bekannt.

HarpaMibhis striatus nov. spec.

Die vordem Mittelaugen die grössteu, um ihren Radius von einan-

der und fast um ihren Durchmesser von den vordem Seitenaugen ent-

fernt, so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seiten-

augen gezogen, dieselben mitten durchschneiden würde. — Einfarbig

gelbbraun. Die Fussglieder oben, namentlich aber die Tibien und Meta-i

)•; *
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tarsen mit 2 hübsch gebogenen, dunkeln Längsstreifen; am Grunde der

Tibieu sind dieselben fast unter einem rechten Winkel nach unten ge-

bogen. — Das Abdomen fehlt. — Länge des Cephalothorax ohne Mandib.

14'"'"-, mit Mandib. ^O™""- Breite desselben 10™™* Ein Hinterfuss 4.3™'"-

Venezuela, (trk,)

ß. Scopula an Tarsus IV nicht seiner ganzen Länge nach durch

ein breites Band von Stachelborsten getrennt, diese Trennung

bisweilen durch vereinzelte Borsten angedeutet.

X An der Scopula aller Tarsen au der Spitze ein

Rhombus aus ziemlich starken , dunkeln Borsten

gebildet.

Chaetorhombus nov. gen.

(Xcti'^T) Borste und po|ji.ßo<; Rhombus.)

Diese Gattung, welche in nächster Verwandtschaft zu Crypsidromus

steht, weicht von allen andern darin ab, dass an allen Tarsen und am
Endgliede der Palpen hinter den beiden, dichten, die Klauen schiitzendeu

Haarbüscheln ein Rhombus aus ziemlich starken, duukeln Borsten von

der heller gefärbten, dichten Scopula sich abhebt; an Tarsus IV und zum
Theil auch an Tarsus III ist die Scopula durch ähnliche Borsten schwach

getheilt. — Cephalothorax länglich oval, stark gewölbt, Rückengrube tief,

nach vorn gebogen. Radialfurchen deutlich. Kopf hoch, schmal, sehr un-

deutlich vom Thorax getrennt. Augeuhügel breit, massig hoch. — Vordere

Mittelaugeu so tief stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu deu

Seiteuaugen gezogen, letztere etwas unter ihrer Mitte durchschneiden

würde. — Mandibeln sehr stark, wenig länger als am Grunde mitsammen

breit. — Maxillen breit. — Lippe deutlich vom Sternum getrennt, fast

etwas länger als breit. — Sternum länglich oval, ohne deutliche Grübchen.

•— Füsse kurz, stämmig. — Tibien und Metatarsen, besonders die der

beiden Hinterpaare bestachelt. Metatarsus IV länger als Tibia IV. — Ab-
domen etwas kürzer und schmäler als der Cephalothorax. Obere Spinn-

warzen fast halb so laug als das Abdomen.

Nur eine Art bekannt.

Chaetoi'hombus Kochii n. sp.

Augenhügel nach vorn steil, nach hiuteu sauft abfallend. Vordere

Mittelaugen kleiner als die Seitenaugen, wenig mehr als um ihren Radius

von einander und noch wenig'er weit von den vordem Seitenaugeu ent-

fernt. Vordere und hintere Seitenaugeu kaum um ein Drittel ihrer Breite

vou einander entfernt. Hintere Mittelaugen unbedeutend kleiner als die

hinteren Seitenaugeu, ihnen sehr nahe stehend. — Einfarbig dunkelbraun,
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unter gewissem Lichte etwas bouteillengrün. — Der ganze Körper, mit

Ausnahme der Muudtheile, mit auliegeuden etwas langen Seideiihaaren

und zwar unten dichter als oben bekleidet. — Zwischen dieser Seide

stehen an den Mundtheilen, Sternum und Coxen starke Borsten, auf

dem Thorax und den Füssen hingegen feinere lange Haare. — Das Ab-

domen ist besonders oben und seitlich von nach hinten gerichteten, langen,

starken, etwas röthlichen Haare» zottig. •— Länge des Cephalotliorax

ohne Mandibeln 12"""-, mit Mandib. 15™"'- Breite desselben 10-8"""- Ganzes

Thier 30"'"^- Ein Hinterbein 33"'™-

Venezuela, (trk.)

X X An der Scopula fehlt der Borsteurhombus.

* Scopula sehr sparsam, so dass man die Chitinhaut durch-

sehen kann. Klauen weit vorstehend. Füsse sehr lang

und dünn.

Trechona C. Koch 1850.

Syn. 1830. 3Iygale Latreille. Analyse des travaux etc.

1835. „ Walck. Sur uue nouv. esp. d. Myg. Ann. d. 1. Soc.

Ent. T. IV. p. 637.

1842. „ C. Koch. Arachniden. IX.

1C50. Trechona C. Koch. Uebersicht. V. p. 75.

1864. Pez'tonyx (Pexionyx) E. Simon. H. N. d. Araign. p. 68.

Cephalothorax breit oval, mit etwas schmalem, vom Thorax durch

tiefe Furclieu getrennten Kopfe.— Augenhügel nieder, Augen sehr gedrängt.

Die der vordem Reihe bedeutend grösser und stark gewölbt. Vordere Mittei-

augen kaum um ihren Radius höher stehend als die vorderen Seitenaugen. —
Mandibeln sehr schwach, seitlich zusammengedrückt, unbedeutend länger als

am Grunde mitsammen breit. — Maxilleu doppelt so lang als breit. — Lippe

kürzer als breit. — Sternum wenig länger als breit, ohne Seitengrübchen.

— Füsse 4, 1, 2, 3 ausserordentlich lang und dünn, das 4. wenigstens

um seinen Tarsus länger als das erste. — Alle Tarsen und die Metatar-

sen der beiden Vorderpaare mit schmaler, sparsamer, ungetheilter Sco-

pula. — 2 vorstehende, doppelreihig, lang und vielgezähnte Kralleu. —
Alle Metatarseu auffallend länger und schwächer als die betreffenden

Tibien. — Abdomen schmächtig. — Obere Spinuwarzen dünn, halb so

lang als das Abdomen.

Trechona venosa Latreille 1830.

Syn. 1830. Mygale venosa Latr. Analyse d. travaux de TAcadcmie etc.

p. 80.

1835. „ zehrata Walck. Sur uue nouv. esp. d. Myg. Ann. d.

1. Soc. Ent. T, IV. p. 637.
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1837. MygaU Zebra Walck. H. iV. d. Ins. Apt. I. p. 221.

1842. „ „ C. Koch. Arachniden. IX. p. 60. Fig. 221.

1850. Trechona Zebra C. Koch. Uebersicht V. p. 75.

Bisher uur das Weibchen bekannt.

Das k. Hofcabinet besitzt 2 Männchen, welche vielleicht zu dieser

Art gehören, oder doch sehr nahe verwandt sind.

(S Die 4 ovalen Seitenaugen bilden ein Rechteck, dessen Basis

etwa gleich '/j der Höhe. — Vordere Mittelaugen kaum um ihren Radius
von einander und nur halb so weit von den vordem Seitenaugen entfernt;

so tief stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen ge-
zogen, dieselben in ihrer unteren Hälfte durchschneiden würde.

Bestachelung der Beine:

I. Paar. Femur oben 1, 2, 2. — Tibia unten, vorn und hinten zahl-

reiche lange Stacheln, die in der untern Hälfte des Gliedes gerade, die

in der obern schön geschwungen und gefurcht.

II. Paar. Femur vorn 1, 1, 1. — Patella vorn 1, 1. — Tibia unten

2, 2, 2, vorn 1, 1, 2, i, oben 1 (in der Mitte). — Metatarsus unten 2, 2,

vorn 1, 2, 1, 1.

III. Paar. Femur oben 1, 2, 2, vorn 1, 1. — Patella hinten 1, vorn

1,1. — Tibia 6 Läugsreihen von je 2—3 Stacheln. — Metatarsus 6 Längs-
reiheu von je 4— 6 Stacheln.

IV. Paar. Femur oben 1, 1, vorn 1, 1, 1, hinten 1, 1, 1. — Patella

vorn 1, 1, hinten 1. — Tibia 6 Längsreihen von je 2—3 Stacheln. —
Metatarsus 6 Längsreihen von je 4—6 Stacheln. — Alle Stacheln scharf

Skautig.

Tibia I kolbig verdickt, jedoch ohne Dornfortsatz. — Metatarsus I

geschwungen. — Abdomen bedeutend dünner und ebenso lang als der

Cephalothorax. — Chitinbekleiduug dunkel brauuroth, die Unterseite

etwas heller, Abdomen fast schwarz, mit 4—5 Paaren heller Schiefflecken

auf dem Rücken.

Der ganze Körper, mit Ausnahme der Unterseite der Hüften, Ma-
millen und Lippe dicht mit anliegenden, besonders auf dem Abdomen
sehr verlängerten gelblichen Seidenhaaren und namentlich die Füsse über-

dies noch mit abstehenden Borstenhaaren bekleidet. •— Bulbus birnförmig

mit kurzem fadendüuuen Fortsätze. Länge des Cephalothorax ohne Man-
dibela 10"™-, mit Mandib. 12"™' Breite desselben 8""".

Chile. (Novara-Expedition.)

Hierher gehört vielleicht noch:

1842. 3fygale QTrechona^ lycosiformis C Koch. Arachniden IX. p. 85.

Fig. 745. Brasilien.
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* * Scopula sehr dicht. Füsse stämmig.

f Scopula an der Spitze der Tarsen am breitesten, Fiisso

wehrlos.

§ Erstes Fusspaar das längste.

Scurria C. Koch 1850.

Syn. 1804. Ilygale Latr. Eist. N. d. Crust. T. VII.

1805. „ Walck. Tabl. d. Aran. p. 3.

1842. „ C. Koch. Arachn. IX.

4850. „ C. Koch. Uebersicht V. p. 74.

Cephalothorax bedeutend länger als breit , Kopf wenig erhöht.

Rückengrube sehr schmal und weuig bemerkbar. — Augenhügel sehr

gross aber niedrig. — Vordere Mittelaugen bedeutend grösser als die

übrigen, rund, so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den
Seitenaugen gezogen, dieselben fast in ihrem obern Ende berühren würde.
— Maudibeln und Maxillen ohne Auszeichnung. — Lippe so lang als

breit. — Füsse sehr lang und dünn, 1, 4, 2, 3; das erste Paar fast um
seinen Tarsus länger als das 4. Tibia und Metatarsus IV in ihrer Länge
kaum verschieden. Sämmtliche Glieder vollständig wehrlos. Tarsen und
Metatarscn, ebenso Endglied der weiblichen Palpen mit sehr breiter fla-

cher Scopula, dieselbe an Metatarsus IV durch eine Längsreihe von Sta-

chelborsteii getheilt. — Klauen versteckt, bezahnt. — Spinnwarzen dünn,

massig lang, übrigens ohne Auszeichnung.

Nur eine Art bekannt.

Scurria fasciata Latr. 1804.

Syn. 1804. Ifygale fasciata Latr. H. N. d. Crust. VIL p. 260.

1805. „ „ Walck. Tabl. d. Aran. p. 3.

1806, „ „ Latr. Genera Crust. I. p. 84.

1820. „ „ Hahn. Monographie, p. 15. Taf. 3.

1837. „ „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. L p. 209.

1842. „ „ Lucas. H. N. d. Crust. etc. L p. 334.

1842. „ „ C. Koch. Arachn. IX. p. 42. Fig. 717.

1850. Scurria fasciata C Koch. Uebersicht. V. p. 74.

Ceylon. Trinkomalie.

Das noch unbeschriebene Männchen unterscheidet sich vom Weib-
chen durch die schlankere Gestalt — die Schenkel sind so lang als der
Cephalothorax — und durch seine Färbung.

Fast einfarbig, schmutzig gelbbraun, oder kaffeebraun. Der Thorax
ist dicht mit anliegenden gelbbraunen Haaren bedeckt. Die Schenkel sind

einfarbig, an den Patellen bemerkt man oben 2 helle, weisse Streifen
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angedeutet; auf den Til)ien, namentlich oben finden sich weissllche oder

gelbe Flecken, au den Metatarseu obeu ein die ganze Länge des Gliedes

durchziehendes, gebogenes, gelbes Längsband-, es beginnt dasselbe aussen

an der Basis, wendet sieb etwa in der Mitte des Gliedes nach oben und
setzt sich hier bis zur Spitze fort. Die Tarsen haben oben einen, nach

vorn spitz zulaufenden goldgelben, breiten Fleck. Die Scopula ist wie
beim Weibe schön metallisch glänzend. Tibia III ohne Dornfortsatz, oder

irgend welche Auszeichnung. Alle Glieder wehrlos.

Palpen siehe Fig. 8.

Das Abdomen schmäler als der Thorax und wenig länger, oben
heller gefärbt als unten, mit dichter gelblicher Wolle, aus welcher beson-
ders obeu und in den Seiten zahlreiche kaffeebraune Borsten aufstehen.

Das helle Band auf dem Rücken kaum bemerkbar.

Ein zweites Exemplar ist bedeutend heller gefärbt. Sowohl die

Wolle, besonders die auf dem Thorax und den Schenkeln, als auch die

abstehenden Borsten des Abdomens sind schwach rosenroth gefärbt. Das
gelbe Band auf den Metatarseu und der ebenso gefärbte Fleck auf den
Tarsen fehlen. Andere Unterscheidungsmerkmale fehlen.

Sammlung der Wiener Universität (Prof. Schmarda).

§§. Das 4. Fusspaar das längste.

f Scopula sehr breit, vorn am breitesten und gerade

abgeschnitten; Füsse wehrlos. Tibia und Metatarsus

IV in ihrer Länge kaum verschieden.

Tapinauchenius n. g.

(taTcetvoi; nieder und ay/iijv Nacken )

Sju. 1842. Mygale C. Koch. Arachniden. IX.

1850. Eurypelma C. Koch. Uebersicht. V.

Cephalothorax länglich oval, sehr niedrig mit deutlicher Rücken-

grübe und wohl ausgebildeten radiären Furchen. Kopf sehr niedrig mit

breitem aber wenig gewölbtem Augenhügel. — Augen der vorderen Reihe

bedeutend grösser als die der hinteren, vordere Mittelaugen rund, wenig-

stens doppelt so gross als die vordem Seitenaugeu, kaum um Augeubreite

von einander und wenig mehr als um ihren Durchmesser von den vordem
Seitenaugen entfernt; sie stehen in derselben Höhe wie die vor-

dem Seitenaugen. Die der hintern Reihe von gewöhnlicher Stellung.

— Mandibeln verhältnissmässig schwach. — Maxillen fast doppelt so lang

als breit. — Lippe so hocli als breit. — Füsse etwas kurz und stämmig,

in ihrer Länge wenig verschieden. Das Endglied der weiblichen Palpen

sowie die Tarsen und Metatarseu aller Beine mit sehr breiter, dichter,

ungetheilter Scopula; nur an Metatarsus IV ist die Theilung schwach
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angedeutet. — Fiisse wehrlos, nur unteu au der Spitze der Tibien findet

sich ein in den langen Haaren versteckter, feiner Stachel. — Metatarsus

IV kaum länger als Tibia IV. — Spinnwarzen kurz.

Tapinauchenius plumijtes C. Koch 1842.

Syn. 1842. Mygale plumipes C. Koch. Arachniden IX. p. 67, Fig. '33.

1850. Eurypelma plumipes C. Koch. Uebersicht V.

Surinam.

Avicularia Lamarck. 1818.

Syn. 1805. Mygale Walck. Tabl. d. Aran. p. 5.

1818. Avicularia Lani. H. N. d. An im. saus Vertebres. V. p. 107.

1830. Theraphosa Eichwald. Zool. spec. II. p. 73.

185!). Eurypelma C. Koch. Uebersicht. V.

1870. Avicularia Thor eil. On Europ. Spiders I. p. 168.

Cephalothorax fast so breit als lang, schön gerundet, wenig gewölbt.

Rückengrube sehr tief, so breit als der Augenhügel; radiäre Furcheu

deutlich. Kopf wenig höiier als der Thurax, durch eine tiefe Furche von

demselben getrennt. — Augenhügel massig hoch, fast im Quadrat. — Die

4 ovalen Seltf^naugen bilden ein Rechteck, dessen Höhe der halben Basis

gleich ist. Vordere Mittelaugen die grössten, rund — bedeutend grösser

als die vordem Seitenaugeu, zugleich stehen sie so hoch (oder richtiger

so weit zurück), dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen

gezogen, letzte nicht berühren würde. — Mandibeln sehr stark, wenig

länger als am Grunde mitsammen breit. — Lippe so lang als breit, im

Umrisse viereckig. — Steruum wenig länger als breit, ohne Seitengrüb-

chen. — Füsse stämmig, kurz; das 4. Paar unbedeutend länger als das erste.

Metatarsus IV nicht länger als Tibia IV. — Alle Fussglieder vollständig

wehrlos. — Tibia des Mannes an der Spitze nach unten mit einem ge-

bogenen Dorufortsatze. — Metatarsen und besonders die Tarsen mit sehr

breiter Scopula, dieselbe vorn am breitesten und gerade abgeschnitten. —
Die ungezähnten Klauen versteckt. — Obere Spinnwarzen, besonders

beim ^ kurz und dick, die beiden Basalglieder wenig länger als breit. —
Durchaus zottig behaarte Thiere.

Avicularia vestiaria De Geer 1778.

Syn. 1767. Aranea avicularia Linne. Syst. Nat. Edit. XII. p. 1034.

1778. „ vestiaria De Geer. Meraoires etc. T. VII. p. 313,

PL 38. Fig. 8.

1793 „ avicularia Fabricius. Entom. System. II. p. 424.

1804. Mygale avicularia Latr. H. N. d. Crust. VII. p. 152. PI. 62.

Fig. 1.

Bd. IXI. Abhandl. 26
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1805. Mygale avieularia Walck. Tabl. d. Aran. p. 4.

1806. „ „ Latr. Genera Crust. I. p. 82.

1818. Avieularia eanceridea Lamarck. H. N. d. Auim. saus Ver-

tebres V.

1820. Mygale avieularia Hahn. Monographie I, Fig. 3.

1837. „ „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 217.

1842. „ „ Lucas. H. N. d. Crust. etc. I, p. 335.

Die beste Abbildung findet sich iu Kleemauu's Insektenbelusti-

gungen. Suppl. I. Taf. 11 (1761).

Brasilien.

Es gibt bei dieser Art iu Bezug auf die Färbung mehrere recht

hübsche Varietäten.

Gewöhulich ist die Vogelspinue dunkelbraun bis schwarz.

Eine recht hübsche fuchsrothe Abart besitzt das k. Hofcabinet aus

Brasilien. Es weicht bei diesem Thiere übrigens auch die Augenstellung

etwas ab; es stehen nämlich die yorderen Mittelaugeu nur um ihren Ra-

dius von einander ab, während bei Ä. vestiaria dieselben grösser, und

um ihren Durchmesser entfernt sind. Die vordem und hintern Seitenaugen

sind um ihre Breite von einander entfernt, bei A. vestiaria um ihre Lauge,

Wir nennen diese Varietät A. vulpina.

Eine andere Abart ebenfalls aus Brasilien ist grösser und schlanker

und ochergelb gefärbt.

Hierher gehören wahrscheinlich noch :

1842. 31ygale QEurypelma) testacea C. Kc eh. Arachn. IX. p.45, Fig. 719.

Vaterland unbekannt.

1833. „ Walckenaerii Perty. Del. anim, artic. p. 191. t. 38

Fig. 3. Brasilien.

1837. „ „ Walck. H.N. d. Ins. Apt. L p. 217.

1842. „ (Euryp.^ „ C. Koch. Arachn. IX. p. 46. Fig. 720.

1842. 5, „ tlicersipes C. Koch. Arachn. IX. p. 65. Fig. 731.

Brasilien.

1842. „ „ plantaris C. Koch. Arachn. IX. p, 71. Fig. 736

(jung). Brasilien.

1842. „ „ Äi/".y»/^/**iV/ia C. Koch. Arachn. IX. p. 76. Fig. 738.

Süd-Amerika.

1

8

VI. „ anthracina C. Koch, Arachn. IX. p. 77. Fig. 739. Montevideo.

18;j6. „ Emilia A. White. Descript. of M. Emilia, a Spider from

Panama in Proceed. of the Zool. Soc. Lond. Part.

XXIV. p. 185. PL 43.

Schwarzbraun, der Cephalothorax, die Tibien und Metatarsen, sowie

die beiden Endglieder der Palpen gelblichroth. Etwas grösser als A. vestiaria.
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•}•"•}• Scopula vorn gerundet, Fiisse, besonders Tibien und Me(a-
tarseu der beiden Ilinterpaare deutlich bestaclielt.

§ Scopula au Metatarsus IV durch eiu breites Längs-

baud von Stachelborsten getheilt.

Harpactira nov. gen.

(äpTiaxTEipa Räuberin.)

Syn. 1837. Mygale Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 225.

1842. „ C. Koch. Arachn. IX.

1850. Earypelma C. Koch. Uebersicht. V.

Cephalothorax länglich oval, stark gewölbt, mit schmalem, noch

mehr gewölbtem Kopfe. — Rückengrube schmal, tief, beim Weibe deut-

lich nach vorne gebogen , beim Manne gerade. — Radialfurchen

deutlich. — Augeulüigel fast halbkugelig, sehr hoch. Augen der

vordem Reihe stark gewölbt, mehr als doppelt so gross, denn die der

hintern Reihe. Die Mittelaugen die grössten, einander nahe und so hoch

stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen,

über denselben zu stehen käme. — Mandibeln massig stark. — Maxillen

ohne Auszeichnung. — Lippe kürzer als breit. — Sternum etwas länger

als breit. — Füsse stämmig; das 4. Paar mehr als um seinen Tarsus län-

ger als das erste. Alle Tibien und Metatarsen bestachelt. Alle Tarsen

und Metatarsen, sowie das Endglied der weiblichen Palpen mit schmaler

aber dichter Scopula, dieselbe an Metatarsus IV durch ein breites Läuos-

band von Stachelborsten getheilt. — Tibia des Männchens mit einem
langen, gebogenen, spitzen Dorne. — Spinnwarzen etwas dick und kurz

(kürzer als Tarsus IV), das Basalglied fast so lang als die beiden fol-

genden mitsammen.

1. Harpactira coracina C. Koch 1842.

Syn. 1842. Mygale coracina C. Koch. Arachuiden. IX. p. 37. Fig. 714.

1850. Eurypelma coracina C. Koch. Uebersicht. V.

Cap der guten Hoffnung. (Novara-Expedition.)

2. Harpactira cafreriana Walck. 1837.

Syn. 1837. Mygale cafreriana Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 225.

1842. „ „ C. Koch. Arachuiden. IX. p. 80. Fig. 741.

1842. „ „ Lucas. H. N. d. Crust. L p. 337.

Cap der guten Hoffnung.

3. Harpactira rillosa Walck. 1837.

Syn. 1837. Mygale villosa Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 226.

Cap der guten Hoffnung.



Q4. inloii Äusserer:

4. Harpactira atru Latr. 1830.

Syn. 1830. Myyale atra Latr. Vues general etc. p. 70.

1837. „ funebra Walck. H. N. d. lus. Apt. I. p, 226.

1842. „ „ Lucas. H. N. d. Crust. L p. 337.

Cap der guten Hoffnung. — Wahrscliciulicli gehört H. coracina C.

Koch hierher.

§§ Scopula an Metatarsus IV nicht durch ein breites Längs-
baud von Stachelborsten getheilt.

1 Augeuhügel nieder, vordere Mittelaugeu unbedeutend

liöher stehend als die Seitenaugen.

Selenocosmia uov. geu.

(asXTjVT) Mond, xoa|xiu) schmücke, nach dem halbmondförmigen Röckengrübchen.)

Syn. 1837. Mygale Walck. IL N. d. Ins. Apt. L p. 216.

1839. „ C. Koch. Arachniden. V. p. 14.

1850. Eurypelma C. Koch. Uebcrsicht. V. p. 73.

Diese Gattung steht in naher Verwandtschaft zu Scurria C. Koch.

Cephalothorax bedeutend länger als breit, Kopf verhältnissmässig

lang, hoch und oben schmal. Rückengrube im letzten Viertel des Cephalo-

thorax tief halbmondförmig , mit der Coneavität nach vorne. Radialfur-

chen seicht. — Augeuhügel nieder, breit. — Die 4 Seitenaugen bilden

ein Rechteck, dessen Höhe nicht der halben Basis gleichkommt. — Vordere

Mittelaugen rund, grösser als die übrigen und so tief stehend, dass eine

Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselben in ihrer

untern Hälfte durchschneiden würde. — Mandibeln sehr stark. — Lippe

im Umrisse viereckig, fast so hoch als breit. — Am Vorder- und Seiten-

rande des Sternums nackte Grübchen mit aufgeworfenem Rande. — Füsse

in ihrer Länge wenig verschieden; beim Männchen die Vorderbeine etwas

länger als die Hinterbeine. — Metatarsus IV etwas länger als Tibia IV.

— Sämmtliche Metatarsen unten wenigstens an der Spitze bestachelt. —
Tibia I des Männchens weder bestachelt noch mit einem Dornfortsatze

versehen. — Scopula sehr dicht, nicht breit, vorn gerundet, ungetheilt,

nur an Metatarsus IV ist die Theilung durch dünne Borstenhaare ange-

deutet. — Klauen hinter dichten Haarbüscheln versteckt. — Spinuwarzen

lang (= Metatarsus IV), stark. — Bekleidung zwar dicht, aber nicht

zottig.

Selenoco*mia Javanensis Walck. 1837.

Syn. 1837. Mygale javanensis Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 216.

1839. • monstrosa C. Koch. Arachn. V. p. 14. Fig. 346.
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1850. Furypelma monstrosa C Kocli. Uebersiclit. V. p. 73.

1859. Mygale javanensü Dol. Tweede Bijdrage etc. p. 4. Tnb. I[I.

Fig. 5.

Das Männcheu dieser Art ist noch nicht beschrieben (Mygale Java-

nen!<is (S C. Koch. Arachn. IX. p. 89. Fig. 747 gehört nicht hierher).

Dasselbe unterscheidet sich vom Weibe hauptsächlich durch seine

schlanke Gestalt, die ausserordentlich langen Beine, den etwas höhereu

Augenhiigel und die verhältnissmässig grösseren und gedrängteren Augen.

— Vordere Mittelaugen sehr gross, halbkugelig, von einander um ihren

Radius und unbedeutend weiter von den vordem Seiteraugen entfernt;

übrigens stehen sie so tief wie beim ?. — Rückengrube etwas breiter,

der Kopf weniger gewölbt, die Radialfurchen deutlicher. — Muudtheile

und Sternum wie beim Weibe. — Füsse 1, 4, 2, 3, das erste Paar fast

4 Mal so lang als der Cephalothorax und unbedeutend länger als das 4.

— Tibia I weder bestachelt noch mit einem Dornfortsatze versehen. Uebrige

Bestachelung und Scopula wie beim Weibchen. — Palpen schlank und

lang. Bulbus rund, etwas zusammengedrückt, nach aussen und unten mit

massig langem, dünnem, geradem Fortsatz, letzterer wenig länger als der

Durchmesser des Bulbus. — Abdomen schmäler als der Vorderleib und

wenig länger. — Farbe und Bekleidung, ebenso Spinnwarzen wie beim

Weibe.

Java (Novara-Expedition). Amboina (Dr. Doleschall).

Acanthoscurria nov. gen.

(axav&a Dorn und Scurria C. K.)

Syu. 1842. Mygale C. Koch. Arachniden. IX.

1850. Scurria C. Koch. Uebersicht. V. p. 74.

Cephalothorax länglich oval, gewölbt, mit querer oder wenig nach

vorn gebogener Rückengrube und deutlichen radiären Furchen. Kopf lang,

hoch, deutlich vom Thorax getrennt. — Augenhügel massig hoch; Augen
etwas gedrängt. Die vordem Mittelaugen stehen so tief, dass eine Gerade

von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen, dieselben durchschneiden

würde. — Mandibelu stark. — Maxillen ohne Auszeichnung. — Lippe im

Umrisse viereckig, so lang oder kürzer als breit. — Füsse 4, 1, 2, 3. An
den Tarsen und Metatarsen eine dichte ungetheilte, vorn gerundete oder

zugespitzte Scopula. — Metatarsus IV bedeutend länger als Tibia IV. —
Die Tibien und Metatarsen bestachelt.

Wir theileu diese Gattung der leichtern Uebersicht wegen in 3 Sub-

genera ein.
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A. Vordere Mittelaugeu kleiner als die vorderen Seitenaugen.

1. Subgenus AoanthoBcurria.

Vordere Mittelaugen kleiner als die vordem Seitenaugen, um ihren

Durchmesser von einander und um ihren Radius von den vordem Seiten-

augen entfernt, so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den

Seitenaug-en gezogen, dieselben in ihrem obersten Drittel durchschneiden

würde. — Füsse schlank. Schenkel der Hinterbeine nach innen dicht mit

kurzen, gerade abstehenden Haaren bekleidet, die eine feine, dichte

Saninitbürste bilden. — Tibia I des Männchens blos mit einem gebogenen

Dorne. — Vorletztes Palpalglied des Mannes mit einem starkeii Dornfort-

satze nach aussen. Bulbus mit stumpfer, muschelförmig ausgehöhlter Spitze.

i. Acanthoscurria geniculata C. Koch 1842.

Fig. 10.

Syu. 1842. Mygale geniculata C. Koch. Araehu. IX. p. 43. Fig. 718.

1850. Scurria geniculata C. Koch. Uebersicht. V.

Brasilien, Rio branco (Natterer).

2. Acanthoscurria minor n. sp.

Fig. 11.

Steht in sehr naher Verwandtschaft zu A. geniculata K., unter-

scheidet sich aber auf den ersten Blick durch ihre Kleinheit und den mehr

gewölbten Cephalothorax.

Cephalothorax länglich oval, stark gewölbt, deutliche quere Rücken-

grube und tiefe radiäre Furchen. Kopf schmal, stark gewölbt, deutlich

Tom Thorax getrennt. — Augenhügel ziemlich nieder und Augen verhält-

nissmässig kleiner als bei A. genic. — Hintere Mittelaugen sehr dünn,

um ihre halbe Breite von den hintern Seitenaugen und mehr als um ihre

Länge von den vordem Mittelaugen entfernt. — Mandibeln klein und

etwas schwach. — Abdomen kürzer und schmäler als der Cephalothorax.

— Dicht schmutzig-gelbbraun wollig. An den Füssen , namentlich an den

Schenkeln nach unten lange abstehende Haare. — Hinterleib von langen,

röthlichen Haaren zottig. — Palpen, siehe Abbildung T. 1, Fig 11. —
Länge des Cephalothorax ohne Mandib. IS"""-, mit Maudib. 17™™- Breite

desselben ll«"»* Ganzes Thier 26"™- Hinterfuss 47'»'»-

Süd-Amerika, (trk.)

2. Subgenus Mygalarachne nor.

(•^•i-l<£k^ Grabmaus und äpaX''^ Spinne.)

Cephalothorax bedeutend länger als breit. Kopf hoch und lang,

Rückengrube weit zurück, tief, etwas nach vorn gebogen. — Die radiären
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Furchen seicht. — Augenhügel hoch, breit oval. — Vordere Mittelaugen

kleiner als die vordem Seitenaugen, um ihren Durchmesser von

einander und ebenso weit von den vordem Seitenaugen entfernt, so lioch

stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezogen,

letztere iu ihrem obersten Drittel durchschneiden würde. — Augen der

hintern Reihe normal. — Mandibeln gross und stark. — Lippe so hoch

als breit. — Füsse kurz und sehr dick, 4, 1, 2, 3, iu ihrer Länge wenig

verschieden. Metatarsus IV bedeutend länger als Tibia IV. — Alle Tibien

und Metatarsen bestachelt. — Die Samratbürste am Innenrande der

Schenkel fehlt. — Abdomen wenig läuger und kaum so breit als der

Vorderleib. Spinuwarzen dick uud kurz; die obern kaum länger als

Tarsus IV.

niygalarachne brevipes n. sp.

^ Das ganze Thier mit Ausnahme der Mandibelu, Maxille und

Lippe sehr dicht in kaffeebraunen, feinen Sammt gtkleidet, ausserdem

uoch au den Extremitäten längere, unbedeutend heller gefärbte feine

Haare — jedoch davon nicht zottig. Der ganze Rand des Cephalothorax

wird von einer Haarfranse eingeschlossen. Am Abdomen befinden sich

besonders oben und seitlich zahlreiche fuchsrothe, lange, abstehende

Haare. Oberseite der Mandibeln ähnlich wie die Maxillen bekleidet. —
Lippe und Maxillen besitzen blos abstehende, lange Haare, zwischen wel-

chen die rothbraune Cliitinhaut durchscheint. Die Stacheln sind zumeist

im dichten Pelze versteckt und finden sich solche an der Spitze des vor-

letzten Palpalgliedes uach unten, ebenso unten an der Spitze von Tibia

und Metatarsus der beiden Vorderpaare. — Tibia und Metatarsus III und
IV besitzen unten, vorn und hinten Stachelreihen. — Länge des Cephal.

ohne Maudib. 18'""'-, mit Mandib. 25'"'°- Breite desselben lä'"'^- Länge des

Abdomens 21 'S'"'"- Hinterfuss SOf"™.

Honduras. (Prof. Schmarda.) Sammlung der Wiener Universtiät.

B. Vordere Mittelaugen grösser als die vordem Seitenaugcu.

3. Subgenus Acanthopalpus D oleschall iu man. p. 16. T. 2.

Cephalothorax länglich oval, schwach gewölbt, mit schmalem Kopfe.

Radialfurcheu deutlich; Rückengrube sehr tief, schmal, unmerklich nach

vom gebogen. — Augeuhügel etwas gross, breit, Augen der vordem
Reihe übertreffen au Grösse die der hintern Reihe um das mehrfache.

Vordere Mittelaiigen die grössten, kaum um ihren Radius von einander

und uoch etwas weniger weit von den vordem Seitenaugeu entfernt ; so

tief stehend, dass eine Gerade von ihrer Basis zu den Seitenaugen gezo-

gen, dieselben mitten durchschneiden würde. — Lippe nicht so lang als
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breit. — Stenmni mit deutlichen Seiteiigrübcbeii. — Fiisse 4, 1, 2, 3,

bestachelt. — Tibia des Mannes mit einem Dorne. — Vorletztes Palpal-

glied des Mannes sehr verdickt, mit einem Dornfortsatze. Bulbus oval, ia

einen zweitheiligeu Fortsatz endend. — Obere Spinnwarzeu so laug als

Tarsus IV.

Acatithopalpiis therajthosoides Dol. in man. p. d6.

Fig. 12 et 13.

„Fuscus, cepbalothorace depres^iusculo, ovali, breviter, dense piloso,

pilis rufis cincto; abdomine pilis longis rufis, apice pallidioribus tecto.

Long. 16"'." Dol.

Brasilien, von J. Natterer gesammelt.

2. Augenhügel hoch. Vordere Mittelaugen so hoch, da.^s eine

Gerade von ihrer Basis zu den Seiteuaugen gezogen über

letztere zu stehen käme,

Eurypelma C. Koch 1850.

Syn. 1806. Mygale Latr. Genera Crust. et Ins. I. p. 83.

1837. , Walck. H. N. d. Ins. Apt. I.

1850. Eurypelma C, Koch. Uebersicht. V. p. 73.

1850. Lasiodora C. Koch. Uebersicht. V, p. 72.

P 1870. Avicularia Thor eil. On. Europ. Spiders p. 168.

Cephalothorax massig gewölbt, so lang oder länger als breit mit

deutlich abgegrenztem, etwas höherem Kopfe. — Eückengrube tief, breit,

quer oder unmerklich nach vorn gebogen. Radialfurchen deutlich. —
Augenhügel hoch und gross, Augen nicht sehr gedrängt. — Vordere Mit-

telaugen nicht die grössten, so hoch stehend, dass eine Gerade von ihrer

Basis zu den Seitenaugen gezogen über denselben zu stehen käme. —
Mundtheile ohne Auszeichnung. — Füsse 4, 1, 2, 3 schlank, bestachelt.

Die Scopula sehr dicht, ungetheilt, vorn gerundet oder etwas zugespitzt.

— Klauen versteckt, meist gezähnt. — Tibia des Mannes mit 2 Dornfort-

sätzen. — Vorletztes Palpalglied des Mannes ohne Dorn; Bulbus birn-

förmig in eine mehr, minder verlängerte feine Spitze endend. — Spinn-

warzeu stark, meist länger als Tarsus IV-

Wir tlieilen diese artenreiche Gattung in 4 Subgenera.

1. Cephalotliorax so breit als lang.

1. Subgenus Lasiodora C. Koch 1850.

Cephalothorax so breit als lang, wenig gewölbt, Kopf etwas höher.

Radialfurcheu Kehr wohl au.sgebildet. Rückeugrube sehr tief, cjuer oval.

— Augenhügel hoch, breit oval. — Füsse sehr stark, beim Weibe kurz,
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heim Manne selir lang. — IMetalarsus IV bedeutend länger als Tibia IV
— An den Scheukelu der Ilinterfiissc nach iiiiieu eine Saniuitbürste.

1. Lasioflora Kitigii C. Koch 1842.

Syn. 1842. Mygale Klugii C. Koch. Arachn. IX. p. 23, Fig. 708.

1850. Lasiodora Klugii C. Koch. Uebersicht. V. p. 72.

Brasilien.

2. Lasiodora spinipes n. sp.

^. Die grösste mir bekannte Spinne.

Cephalothorax so breit als lang, schön gerundet, mit sehr brei-

teno, etwas hohem Kopfe. Rückengrube sehr tief, schmal, unbedeutend

nach vorn gebogen. Radialfurcheu deutlich, besonders die den Kopf vom
Thorax trennenden, tief, grubenartig. — Augenhügel massig hoch, breit,

hinten am breitesten, nach vorn etwas konisch zugespitzt. — Augen der

vordem Reihe grösser und stärker gewölbt. — Vordere Mittelaugen fast

\nu ihren Durchmesser von einander und beinahe ebenso -weit von den

Seiteuaugen entfernt. Vordere und hintere Seitenaugen etwa um ihre

Länge von einander entfernt. — Mandibeln ausserordentlich stark, wenig
länger als hoch. — Maxillen doppelt so lang als breit. — Lippe so hoch

als breit. — Steruum schildförmig, etwas langer als breit, gegenüber von

Coxa II und III glänzende Grübchen. — Füsse sehr stark und kurz. —
Alle Tarsen und Metatarsus I, II und III, sowie Endglied der Palpen

mit dichter, breiter, ungetheilter, vorn gerundeter Scopula. — Schenkel

und Kniee von zahlreichen kurzen Stacheln rauh. Alle Tibien und Meta-
tarsen, sowie das vorletzte Glied der Palpen mit ziemlich zahlreichen

starken Stacheln bewaffnet.

Der Hinterleib fehlt.

Der ganze Körper mit Ausnahme der Mundtheile dicht mit ziegel-

gelber Wolle bekleidet, zwischen welcher, namentlich an den Füssen und

Palpen zahlreiche kurze Borsten und lange Haare abstehen. — An Man-
dibeln und Maxillen die gewöhnlichen rothen Barthaare. An den Hüften

und dem Steruum ist die Wolle dichter und stehen dazwischen zahlreiche

dunkle Borsten auf. Klauen bezahnt. — Länge des Cephaloth. ohne Maud.

aO'"™-, mit Mand. 44"i'"- Ein Hinterbein 92'"'"-

Brasilien.

Hierher wahrscheinlich noch:

1842. Miigale Erichsonii C. Koch. Arachn. IX. p. 28. Fig. 709.

St. Domingo. Port au Priiice.

Bd. IXl. Abhaadl. 27

k
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5. Subgenus ii. I.asiocneinus.

(XaaioxvTjjj-Os [Xdaiog und -/cvTjfirj] rauliflissig.)

Cephalothorax so breit als lang, wenig gewölbt, mit sehr tiefer,

grosser, fast runder RUckengrube und wolil ausgebildeten radiären Fur-

clien, Kopf massig gewölbt, vorn sehr breit. — Augeuhügel sehr hoch,

breit oval, hinten am breitesten, nach vorn sich zuspitzend. — Vordere

Mittelaugen wenig gewölbt, kaum grösser als die yordern Seitenaugon,

wenigstens um ihren Durchmesser tou einander und ebenso weit von den

vordem Seitenangeu entfernt. — Hintere Mittelaugen sehr klein, von den

hintern Seitenangeu um ihre doppelte Breite und von den vordem Mittel-

augen um ihre Länge entfernt. — Maudibelii sehr stark, etwas länger als

am Grunde mitsammen breit. — Maxillen nm die Hälfte länger als breit,

— Lippe halb so hoch, als am Grunde breit, vorn gerade abgeschnitten.

— Sternum so breit als lang, nur gegenüber von Coxa III ein nacktes

Grübchen. — Füsse lang und stark, 4, 1, 2, 3; das erste und vierte Paar

in ihrer Länge unbedeutend verschieden. Tarsen und Metatarsen mit

breiter, dichter, ungetheilter Scopula. — Metatarsus IV kaum länger als

Tibia IV. — Abdomen so laug, aber schmäler als der Vorderleib. —
Obere Spinnwarzen sehr verlängert, so lang als Tarsus IV.

Nur eine Art bekannt.

Lasioenemns grossits n. sp.

Hat einige Aehnlichkeit mit Lasiodora Erichsonii C. Koch.

qI*
Körper dicht mit anliegender gelbbrauner Wolle bekleidet. -^

Sternum und Hüften, ebenso alle Füsse und Palpen von abstehenden, langen,

braunen Haaren dicht zottig. — Abdomen dunkler gefärbt und ebenfalls

zottig. -^ Tibia I des Männchens unten an der Spitze mit 2 gebogeneu

stai'ken Dornfortsätzen. — Tibia und Metatarsus II, III und IV unten und

seitlich mit starken, etwas in den Haaren versteckten Stacheln bewaft'net,

an Metatarsus I nur unten an der Spitze 2—3 Stacheln und Tibia I aussen

etwas nach unten einen Stachel,

Palpen, siehe Taf. 1, Fig. 9.

Länge des Cephaloth. ohne Mandib. 21^5™"^-, mit Mandib. 31'5™"''

Länge des ganzen Thieres 65'"'"' Ein Hinterbein 72'"'"-

Süd-Amerika.

2. Cephalothorax länger als breit.

3. Subgenus n. Homoeomma.
(ojAoifj; gleich uüd o|jL|j.a Auge.)

Sjjru. 1837. Mygale Walck. H. N. d. Ins. Apt. L
1842. „ C. Koch Arachniden. IX.

1850. Lasiodora C. Koc üebersicht. V.
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Cephalotliorax etwas längei* als hrelt, massig gewölbt, mit tlofor,

etwas nach voru gebogener Riickengrube. — Augenhügel hoch, breit oval,

die Seitenaugen die grössten. — Vordere und liintere M itte lauge n

in ihrer Grösse kaum verschieden. — Vordere Mittolaiigen etwas

mehr als um ihren Durchmesser von einander entfernt. — Mandibcln ver-

hältnissniässig schwach. — Lippe im Umrisse viereckig, vorstehend. —
Fiisse lang, 4, 1, 2, 3, mit ziemlich zahlreichen Stacheln. — Scopula sehr

dicht aber schmal. — Tibia IV kürzer als Metatarsus IV. — Obere

Spinnwarzen so lang als Tarsus I.

Nur eine Art bekannt.

Hontoeontma versicolor Waick. 1837.

Syn. 1837. Mygale versicolor Walck. G. N. d. Ins. Apt. I. p. 211.

1842. , y, C. Koch. Arachniden. IX. p. Ü7. Fig. 727.

1850. Lafiodora versicolor C. Koch. Uebersicht. V. p. 72.

(^ ^ Rio Janeiro. (Novara-Expeditioii.)

4. Subgenus Eurypelma C. Koch 18.^0.

Syn. 1806. Mygale Latr. Genera Crust. et Insect. I. p. 83.

18Ö0. Eurypelma C. Koch. Uebersicht. V. p. 73.

1850. Lasiodora C. Koch. Uebersicht. V. p. 72.

1870. Avicularia Thorell. On Europ. Spiders, p. 168.

Cephalothorax länglich oval, mit sehr tiefer Riickengrube und deut-

lichen Radialfurchen. — Augeuhügcl hoch, die Augen von einander ziem-

lich entfernt stehend, die vordem Mitte!aug(^n nicht grösser als die vor-

dem .Seltenaugen und wenigstens doppelt so gross als die hintern Mittel-

augen. — Muudtheile ohne Auszeichnung. — Füsse schlank, 4, 1, 2, 3;

das vierte Paar wenigstens um seinen Tarsus länger als das ersste. Alle

Tibien und Metatarsen, besonders die der beiden Hinterpaare stark be-

stachelt. — Metatarsus IV bedeutend länger als Tibia IV. Tarsen und

Metatarsen mit massig breiter, vorn gerundeter, sehr dichter Scopula. —
Klauen bezahnt, nur von oben deutlich sichtbar.

Grosse zottig behaarte Thiere Süd-Amerika''s.

1. Eurypelma mordacc n. sp.

(5*. Cephalothorax unbedeutend länger als breit, mit schmalem,

ziemlich erhöhtem Kopfe und weit zurückstehender, tiefer, ovaler, fast.

etwas nach vorn gebogener Rückengrubo. — Die radiären Furchen deut-

lich. — Augeuhügel hoch, fast halbkugelig. Vordere Mittelaugen kaum

um ihren Durchmesser von einander und ebensoweit von den vordem

Seitenaugen entfernt. Mandibeln verhältnissmässig etwas schwach, kaum

so lang als am Grunde mitsamuieu breit. — Maxillen fast doppelt so

27 *
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laiift' als breit. T-ippe so lincli als am Grunde broit. — Stonnim wonig

iäno-or als breit, ilic SeitengTübdien wegen der dicliten Behaarung kaum
bemerkbar. — Fasse lang und stämmig.

Bestaclielung: Schenkel am obeni Ende nach innen mit einem oder

zwei anliegenden Stacheln. — Patelleu wehrlos. — Tibia I stärker als

die übrigen, unten an der Spitze mit einem gebogeneu etwas dicken und

bestachelteu Dorufortsatze bewaffnet, ein kleinerer ebenfalls gebogener

Dorn findet sich nacli inuen, ausserdem noch 2 Stacheln nach innen. —
Tibia II inneu 1, 1, 1. — Tibia III und IV vorn und hinten mit Reihen

von 2— 3 Stacheln. — Metatarsus I und II nur unten an der Spitze 2—

3

in der Scopula versteckte Stacheln. — Metatarsus III und IV unten und

seitlich mit Längsreihen von Stachelu. — Abdomen so lang, aber bedeu-

tend schmäler als der Vorderleib. — Spinuwarzen stark, das obere Paar

kürzer als Tarsus IV; das Basalglied das stärkste und längste, das End-

glied das kleinste. — Der ganze Körper mit anliegenden, schmutzig gelb-

braunen Wollhaaren dicht bekleidet, am Rande des Thorax eine Haar-

franse von derselben Earbe. — Maxillen, Stern um und Coxen, ebenso

Unterseite der Schenkel und theilweise auch der Tibien mit dunkeln,

gerade abstehenden Borstenhaaren dicht bekleidet. Die Füsse ausserdem

nach oben und seitlich mit ähnlichen, aber kürzereu und dazwischen mit

feineren, längeren etwas anliegenden Haaren bekleidet. — Abdomen be-

sonders oben und seitlich ausser der feinen Wolle mit laugen nach hinten

gerichteten röthlichen Haaren bekleidet,

Palpen, siehe Taf. I. Fig. 14.

Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln 19'"'"', mit Mandibeln
23nini. Bi-eite desselben 17-o'""i- Länge des ganzen Thieres 48"""- Ein Hin-

terbein lO"'"'-

Texas. (Prof. Schmarda.) Sammlung der Wiener Universität.

2. Ktii'ypelma striatipes n. sp.

Fig. 15 et 16.

(^. Von den bekannten Arten hauptsächlich durch die Copulations-

organe verschieden. Der Bulbus ist nämlich (siehe Taf. I, Fig. 16) rund,

tief runzelig und endet in einen kurzen breiten, glänzenden Fortsatz mit

aufgeworfenen schwachen Rändern. Von Mygale Bartliolomei Latr. (ü/.

nigra W.), deren Copulationsorgan ähnlich gebildet zu sein scheint (con-

joncteur globuleux, termine par uu crochet. Le tout figurant une lärme

batavique." \Coix laerima.] (Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 214), weicht

sie vielfach ab, vrie sich solches aus der Beschreibung ergeben wird.

Cephalothorax länglich oval mit etwas hohem, langem, vorn schma-

lem Kopfe. Rückengrube tief, schmal, unbedeutend nach hinten gebogen.

— Aug. uhügel sehr hoch und verhältnissmässig klein, wenig breiter als

lang und ebenso hoch. Die vordem Mittelaugen etwas kleiner als die
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vordem Scilonaugeu, um iliren Durclimessor von eiiitander und fast chcnso

^v^'it von den vordem Seitenaugen entfernt. — Mandibehi kürzer als n>it-

sanimeu breit, etwas ;c]ivvach. — Füsse ziemlich sclilank. — Tibia [ unten

an der Spitze mit t ungleichen gebogeneu Dornfortsätzen. -— Schenkel

seitlich mit 1—2 anliegcudeu Stacheln. — Tibia I und II unten uud vorn

mit Läugsreiheu von Stacheln, an Tibia III und IV überdies auch hinten

solche Läugsreiiien. — Metatarsus I uud II uuteu mit in der Scopula ver-

steckten Stacheln. — Metatarsus III und IV unten, vorn und hinten mit

Längsreihen langer Stacheln. — Femur III aufl'allend verdickt. — Abdo-

men kürzer und schmäler als der Vorderleib. — Der ganze Körper mit

Ausiialime der Maxilleu und Lippe mit anliegender brauner Wolle dicht

bekleidet. Der Rand des Cephalothorax trägt eiuen Kranz von Borsten-

haaren. Die Mandibeln haben besonders oben lauge nach vorne gerichtete

Boi'sten. — Die Schenkel sind uuteu etwas dicht mit langen abstehenden

Haaren bekleidet, nacli oben sind dieselben mehr vereinzeint und nach

vorn gerichtet. Die gebog'eue Innenseite der Schenkel, besonders des

ersten, zweiteu und vierten Paares von feiueu, kurzen, nach unten ge-

richteten Haaren snmmtartig. — Die übrigen Fussglieder ringsum ziem-

lich gleichmässig mit langen nach vorn gerichteten Haaren bekleidet,

jedoch nicht dicht zottig'. — Das Abdomen von laugen, röthlicheu Borsten-

haaren zottig. — Alle Schenkel oben mit 2 dunkeln Längsstreifeu geziert.

— Länge des Cephalotliorax ohne Mandibeln 17"itu-, mit Mandibeln 22""""

Breite desselben 15"""' Ganzes Thier 40"^™- Ein Hiuterfuss 56»""-

Brasilien.

3. EfUrypelma i'ubropilosa n. sp.

(Syu. Mygale avicularia C. Koch, Arachn. IX, 73, Fig. 737.)

^. Cephalothorax länglich oval, stark gewölbt, mit weit zurück-

stehender, tiefer halbmondförmiger, nach vorn offener Rückengrube, Ra-
dialfurcheu sehr wohl ausgebildet. — Kopf bedeutend höher als der

Thorax, vorn breit. — Augenhügel hoch. — Vordere Mittelaugeu kleiner

als die vordem Seiteuaugen, kaum um ihren Durchmesser von einander

und ebenso weit von deu vordem Seiteuaugen entfernt. Die hintern Mit-

telaugen etwas grösser als gewöhnlich, von deu hinteru Seitenaugen kaum
um ihre halbe Breite uud ebensoweit von deu vordem Mittelaugeu ent-

fernt. -— Mandibeln sehr stark, so lang als am Grunde mitsammen breit.

— Maxilleu und Lippe schlank. — Sternum länger als breit. — Füsse

schlank; Längenverhältniss der Füsse und ihrer Glieder ebenso Besta-

chelung wie gewöhnlich. Auch die Schenkel bestachelt. — Abdomen so

laug und so breit als der Vorderleib. — Spinnwarzen stark, so lang als

Tarsus IV.

Ganzer Körper dicht mit kurzer anliegender, dunkel kaffeebrauuer

Wolle bekleidet. Ein Kranz ziegelrother langer Haare fasst deu Vorder-
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leib ein. Füsso und Hinterleib von ziegelrothen, langen Haaren zottig.

Auch auf dem Vorderleibe stehen einzelne, kürzere, rotlie Haare auf,

und die nach vorn gerichteten Borsten der Mandibeln sind ebenfalls roth.

Die Palpen ähnlich bekleidet wie die Füsse, nur weniger zottig. Scopula

erdfarbig.

Länge des Cephalothorax ohne Mandibeln 18'""^", mit Mandib. 25™'"'

Breite desselben 14'"'"- Ganzes Thier 42""»- Ein Hinterbein 57"^™-

Brasilien.

4. Eui'Dpelma californica Dol,

Syn. Theraphosa californica Dol. in man. p. 8.

^ „{E.) fusca, cephalothorace oblongo, lateribus fere parallelis, ca-

pite distinctissimo, mandibulis tuniidis, magnis, fortiter arcuatis, abdoniine

retrorsuni incrassato, pedibus gracilibus, parum elongatis, tarsis eorum

dilatatis. Long. 15'"- Long. ped. 4, 1, 2, 3.

Der Vorderleib ist länger als breit, sehr hoch, mit fast parallel

laufenden Seitenräudern, nur im hintern Drittheile etwas verbreitet, kurz

wollig-haarig. Der Kopf hoch, die Rückengrube tief, quer. Der Augen-

hügel nieder, von einer Furche begrenzt. Die Mandibeln dick, stark ge-

bogen von beiläufig halber Länger des Kopfbruststückes, am Ende und

am Innenrande des ersten Gliedes stark behaart. Die Brust schmal; läng-

lieh. Der Hinterleib so lang als der Vorderleib, nach hinten zu dicker

werdend; die Spinnwarzen massig verlängert. Die Füsse dünn, kurz,

wollig-haarig, mit verbreiterten Tarsen. — Einfarbig braun, der Bauch

dunkler, schwarzbraun. Alle Augen bernsteinfarbig.

Californien." (trk.) Dol.

5. Enrijpelma leiogaster Dol.

Syn. Tkeraphosa leiogaster Dol. in man. p. 14.

(^J* y,CE.) fusca, abdominis parte posteriori rufa, glabra; cephalothorace

cordiformi antice angustato, depresso; mandibulis brevibus, pedibus elon-

gatis gracilibus, tibiis peduni anteriorura calcare duplici annatis, tarsis

parum angustatis. Long*. 14'".

Der Vorderleib länger als breit, herzförmig, flacli, mit kleinem,

massig erhöhtem Kopftheile; die vordem Mittelaugen ungefähr um Augen-
breite von einander entfernt; die hinteren, mittleren sehr klein. — Die

Rückengrube klein, querstehend; der ganze Vorderleib dicht kurzhaarig,

mit längeren Haaren am Rande eingesäumt. Die Oberkiefer klein, kaum

Yj so lang als der Vorderleib, dicht, haarig-, das Klaneuglied zwischen

dichten, langen Haaren verborgen. Der Hinterleib klein, eiförmig, nur

am Vordertheile des Rückens und an den Seiten borstig-haarig; der hin-

tere Abschnitt des Rückens kahl; die Spinnwarzen dünn, kurzhaarig. Die

Beine lang, gleichdick; die vorderen Schienen mit 2 Spornen bewaftnet.
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Stcruuni eiförmig. — Taster kurz, ihr letztes Glied mit einem birnföniii-

gen, in einen langen, dünneu, schwach gebogenen Stachel ausgehenden

Begattungsorgane. — Der Thorax und die Füsse lichtbraun, an den Füssen

die gewöhnlicheu kahleu Längsstriche, der kahle Abschnitt des Hinter-

leibes ziegelroth, die Bauchseite schwarzbraun,

Californien." Dol. (trk.)

6. Kiirypelma rosea Walckeuaer 1837.

Syu. 4837. Mygale rosea Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 213.

-1837. „ „ Gueriu Mene V. Arachn. d. Toyage d. la Favoritp.

Magas. d. Zool. Cl. VIIl. p. 5. PI. 17. Fig. 1.

1842. „ „ C. Koch. Arachniden IX. p. 59. Fig. 728.

1849. , » Nicole t. in Gay's Hist. fis. j polit. de Chile.

Aracn. p. 329.

1850. Lasiodora rosea C. Koch. Uebersicht. V.

Chile. (Novara-Expeditiou.)

7. Eiirypelma spinicrus Latr. 1819.

Syn. 1819. Ifygale Spinicrus Latr. iu Diction. d'Hist. N. 2. edit. XXII.

p. 118.

1837. , ctibana Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 213.

1857. „ spinicrus Lucas iu Hist. de i'ile de Cuba. Arachn.

p. LXXIIL PI. 4. Fig. 1.

Cuba.

8. Eurifpelma cancerides Latr. 1806.

Syn. 1806. Mygale, cancerides Latr. Genera Crust. et Insect. I. p. 83.

1805-21. , cancerides (^ Palisot de Beaurois, Insect. recuell. en

Afrique et en Amerique. p. 135. PI. III (Apter.) Fig. 1,

1805-21. „ Blondii $ id. ibidem. Fig. 2.

1820. „ canceridQt^es Hahn Monographie. I. Taf. 4.

1837. , , Walck. H. N. d. Ins. Apt. L p. 214.

1842. , , C. Koch. Arachn. IX. p. 63. Fig. 730.

1S42. , „ Lucas. H. N. d. Crust. L p. 335.

Brasilien.

9. Eurijpelma ochracea Perty 1833.

Syu. 1833. Mygale ochracea Perty. Delect. auim. art. p. 191. T. 38. Fig. 2.

1837. , , Walck. H. N. d. Ins. Apt. L p. 215.

1842. , , C. Koch. Arachn. IX. p. 48. Fig. 721.

Brasilien.
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Folgende Arten gehören wahrscheinlich zu Eurypehna :

1839. Ifogale Mstriata C. Koch. Arachn. V. p. 46, Fig. 347. Westludien.

(Nach Walck. [H. N. d. Ins. Apt. II. p. 42'J] das (S z"

M. conf<2^ersa W.)

1839. y, athletica C. Koch. Arachn. V. p. 18. Fig. 348, Westiiidlen.

1842. „ Beichii C. Koch. Arachn. IX. p. 30. Fig. 710. Vaterland?

1842. „ fimbriata C. Koch. Arachu. IX. p. 50. Fig. 722. Brasilien.

1842. „ rufidens C. Koch. Araclin. IX. p. 51. Fig. 723 (pull?).

Brasilien.

1842. „ ursina C. Koch. Arachn. IX. p. 93. Fig. 749. Süd-Amerika.

Theraphosa Walck. 1805.

Syn. 1804. Mygale Latr. H. N. d. Crust. VII. p. 159.

1805. Theraphosa Walck. Tabl. d. Araii.

1850. Mygale C. Koch. Uebersicht. V.

1870. Theraphosa Thoreil. On Europ. Spiders p. 162.

Leider kenne ich kein Thier dieser interessanten Gattung aus eige-

ner Anschauung, und kann daher die Charaktere nur nach den mir vor-

liegenden Abbildungen und Beschreibungen wiedergeben.

Cephalothorax so lang als breit. — Augenhügel gerundet, Seiten-

augen ein langes Reckteck bildend, — Die vorderen Mittelaugen rund

und grösser als die übrigen. — Das 4. Fusspaar nur unbedeutend länger

als das erste. — Metatarsen, besonders die der Hinterbeine, mit vielen

Stacheln bewaifnet. — Spinnwarzen lang.

Das auffallendste Merkmal liegt in der Bildung der raännliclien

Begattungsorgane. Der Bulbus ist nämlich vom Endglied der Palpen ge-

rade nach vorwärts gerichtet, lang, cylindi'isch, vorn an der Seite löffei-

förmig ausgehöhlt, mit scharfem Rande.

Tibia I des Mannes ohne Dorn.

1. Theraphosa Blondii Latr. 1804.

Syn. 1804. Mygale Blondii Latr. H. N. d. Crust. VII. p. 159.

1805, „ „ Walck. Tabl. d. Aran. p. 8.

1806. r, „ Latr. Genera Crust. I. p. 83.

1837. r, „ Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 210.

1842. , „ Lucas. H. N. d. Crust. etc. I. p. 335.

Die von Hahn (Monographie I. Heft, Fig. 1 und Arachn. I. p. 25,

Fig. 22) und C. Koch (Arachn. IX. p. 91. Fig. 748) als 31. Blondii be-

schriebenen und abgebildeten Thiere gehören wohl nicht hierher.

Cajeunc.



ni'itriige ziir Konnlniss der TiTrilflariac. 217

2. Theraphosa javanensis C. Koch 1842.

Syn. 1842. Mygale javanensis (W.) C. Koch. Arachn. IX. p. 89. Fig. 747.

Gehört wahrscheinlich zur vorhergehenden Art und dürfte eine

irrige Vaterlandsangabe zu Grunde liegen.

lu diese Familie gehören noch folgende Arten, über deren Stellung

ich nicht ins Reine kommen konnte.

1837. Mygale maculata Walck. H. N. d. Ins. Apt. I. p. 209. Süd-

Amerika.

1832. , Bartholomei Latr. Vues general. p. 427. Brasilien.

1837. ( , nigra Walck. 1. c. p. 214.)

1837. „ St. Vincentn Walck ibid. p. 216.

1837. „ hostilis Walck. ibid. p. 219.

1837. „ conspersa Walck. ibid. p. 119. Brasilien.

1837. « murina Walck. ibid. p. 220.

1837. „ saeva Walck. ibid. p. 222. Montevideo (Trechona?).

1837. „ hirsuta id. ibid. p. 223.

1837. „ longitarsis id. ibid. p. 223. Madagascar.

1830. „ longitarsis Latr. Vues general etc. p. 75.

1837. „ australiana Walck. 1. c. p. 227.

1833. „ pumilio Perty. Del. anim. p. 191. PI. 38. Fig. 4.

Brasilien.

1837. ( „ pumilio Walck. 1. c. p. 228.)

1837. „ notasiana Walck. 1. c. p. 230. Port-Jackson.

1837. „ Guianensis Walck. 1. c. p. 231. Süd-Amerika.

1837. „ Antipodiana Walck. 1. c. p. 230. Neu-Seeland.

1859. „ bicolor Luc. Ann. d. 1. Soc. Ent. Süd-Amerika.

1836. „ adusta C. Koch. Arachn. IIL p. 37. Fig. 192. Brasilien.

1839. „ conformis C. Koch. Arachn. V. p. 20. Fig. 349. West-
Indien (^Trechona?y

1839. „ Ilerculea C. Koch. Arachn. V. p. 21. Fig. 350. Neu-

HoUand.

1842. „ annulipes C. Koch. Arachn. IX. p. 52. Fig. 724. Van-
Piemensland (Hexathele?^.

1842. „ scoparia C. Koch. Arachn. IX. p. 54. Fig. 725. Brasilien.

1842. „ Ifporina C Koch. Arachn. IX. p. 55. Fig. 726. Brasilien.

18'i-2. „ laeta C. Koch. Arachn. IX. p. 66. Fig. 732. Porto-Rico.

1842. „ incana C. Koch. Arachn. IX. p. 70. Fig. 735. St. Thomas*
Bd. 111. Abhundl. »2«
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1Si2. 3h<jale defrita C. Kocli. Arachn. IX. p. 86. Fip;. 746. Brasilien.

1842. „ felina C.Koch, Arachn. IX. p. 96. Fig. 751. a. patiia?

1843. Aranea hirtlpes Fabr. Eutom. System. II. p. 428.

iMygale Mrtipes C. Koch. Arachn. III. p. 38. Fig. 193.)

1849. Mygale rubiginosa Nicolet. in Gay 's Hist. fis. y pol, d. Chile.

Arachn. p. 330.

1849. a oculata Nicolet. ibid. p. 331. lara. 1. Fig. 1.

1849, „ pygmaea Nicolet. ibid. p. 331. läm. 1. Fig. 3.

1849. „ chilensis Nicolet. ibid. p. 332. läm. 1. Fig. 2.

1849, „ affinis Nicolet. ibid. p. 333. läm. 1. Fig. 6.

1850, „ fluviatilis Henz. Aran. of Unit. States. Bost. Journ. of

Nat. Hist. VI. p. 287. PI. X. Fig. 16.

Mygaloides Nicolet 1849.

Cephalothorax rund, deprimirt. — Die 8 Augen bilden 2 in entge^

g'engesetzter Richtung gebogene Reilien. — Lippe kurz, dreieckig, 3 Mal

so breit als lang. — Maxillen kurz, viereckig-, vorn gestutzt, innerer Vor-

sprung ziemlich lang, sehr dirergirend. Die Palpen seitlich inserirt.

— Füsse stark, in ihrer Länge wenig verschieden. — Abdomen kugel-

förmig.

Es lässt sich bei der mangelhaften Charakteristik nicht erkennen,

ob die Gattung zu den Atypinae oder Eriodontinae gehört, jedenfalls ist

es keine Theraphosina., da die Palpen seitlich inserirt sind.

Nur eine Art.

J\J. nuhila Nicolet. in Gay's Hist. fis, ypol. d. Chile. Aracn. p. 338.

Typhochloena C. Koch 1850.

„Länglicher Vorderleib, massig grosser Hinterleib, licht behaart,

hochfarbig. Beine massig lang, dicht schuppenhaarig und zottig behaart,

jnit breiter Sammtbürste der Fusssohle." C. Koch. Uebersicht. V. p. 57.

1. T. seladonia C. Koch. Arachn. IX. p. 39. Fig. 716. Brasilien.

%, T. caesia C. Koch. Arachn. IX. p. 83. Fig. 744. Porto-Rico.
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Register.^-)

Seile

Acanthndon Guer 148

„ Pefitii Guer. ... 1 49

Acanthopalpns Dol 207

„ theraphosoides

Dol 208

Äcanthosciirria n. g- 205

„ geniculata

C. Koch . . 206

„ minor u. sp. . 206

AcUna Dol 184

„ trianguUfera T) o\ 186

Actinopus Perty 140

„ Ahhotii Luc 1 43

„ aedificatorktsWe s t w. 1 55

„ algerianus Luc. . .155

„ Audoiiinii Luc. . .1 47

„ Caffrus CK. . . .161

„ fulvipes Lue. ... 130

„ long'ipalpis C. Koch 141

„ loricatiis C. Koch . 144

„ Nattereri Dol. . . . 139

„ nidulans Fabr. . . 1 47

„ rufipes Luc 139

„ tarsalis Perty . . .141

„ venatoriiis C. Koch . 147

„ Walckenaeri Luc.

Äepycephalns n. g

„ bro^videiis Dol.

Antrodiaetws u. g*

„ uuicolor Henz.

Aranea L 201

„ avicidaria L. F. . . . .201

„ hirtipes Fahr 218

„ nidulans Fahr 1 47

„ picea Sulzer 131

„ Sauvagei Rossi . . . .152

„ Sauvagei Dorthes .166

,, subterranea Roeiuer . 132

143

lüO

151

136

136

Seite

Aranea vestiaria De Geer . .201

Atypinae 129

Atypus Latr 131

„ auachoreta L. K. . . . 133

„ bicolor Luc 134

„ Blackwallii n. sp. . . .133

„ uiger Henz 134

„ piceus Sulzer . . . .131

„ rußpes Latr 134

„ subterraueus Lt. . . . 132

„ Sulzeri Latr 132

Aviciüaria Lam 201

„ aiithracina C. Koch 202

„ canceridea Lara. . 202

„ diversipes C. Koch 202

^ Eniilia White . . 202

„ hirsutissimaC. K och 202

„ plantaris C. Koch 202

„ testacea C. Koch . 202

„ vestiaria De Geer 201

„ vulpina n 202

Walckeuaei'ii P e i

Bracliythele u. g-.

„ capeiisis n. sp.

„ icterica C. Koc

„ iucerta ii. sp.

„ liiicropa n. sp.

Calommata Luc

„ fulvipes Luc.

„ sumatrana ii. sj)

Cata,dysas Henz ....
„ pumilus Henz

Cataüysoitlae T h o r e 11

Centroscclid Dol

„ transalpiua Dol.

Ghaetopelma n. sg. ...

ty202

. 173

h 17

aog-yptiaca Dol.

olivacca C K o cli

175

174

175

177

129

130

130

123

123

123

183

183

190

1 9

1

192

'') Naiiieu mit Cursivsclnift sind Synonyme.
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Seite

Chaetorhoinbus n. g 190

„ Kocliii 11. sp. . 190

Chorizops u. g 144

„ loricatus C. Koch . 144

Closterochilus n. g- 141

„ gracilis Heiiz . 142

„ nig'ripes Luc. .142

Cratoscelis Luc 138

„ nigripes Luc 142

„ rufipes Luc 139

Crypsidromiis n. g 193

„ bruniiipes C. K. 195

„ couvexus C. K. 19ö

„ fuscus C. Koch 195

„ innocuus u. sp. 194

„ isabelliiius u. sp. 194

„ uiutatus n. , . 195

Cteniza Latr 151

„ aedjficatoria Westw. . 155

„ algeriana Luc 155

„ africana C. Koch . .171

„ antipodum AYhIte . .155

„ fodiens Walck. • . .153

„ graja C. Koch . . . .158

„ hexops White . . . .155

„ maculatipes Dol. . . .169

„ lualajaua Dol 155

„ nidulans Fabr. . . .147

„ orieiitalis n. sp 154

„ Sauvagei Rossi , . . 152

„ tigrina L. Koch . . . 158

Cyclocosmia n. g 144

„ truncata Henz .145

Cyclosternum n. g 192

„ Schmardae n.sp. 192

Cyrtauchenius Thoreil . . .161

„ Corcyraeus Th. 161

„ Doleschallii n.sp. 162

n obscurus n. sp. . 163

n simiiis n. sp. . . 164

j,
Walckeuaerii

Luc 162
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Eurypelma mnnstrosa C. K o c h

„ niordax n. sp. . . .

„ ochracea Perty .

„ pluniipes C. Koch

„ Reichii C. K o c li .

„ i'osea ^^' a I c k. . .

„ rubropilosa u. sp. ,

„ rufideus C. Koch .

„ spiuicrus Latr. . .

„ striatipes u. sp. . .

ursina C. Koch . .

Harpactira u g.

„ atra Latr

„ caft'reriaua Walck.

„ coraciua C. Koch .

,,
villosa Walck. . .

Harpaxibius n. g

„ striatus n. sp. . .

Hexathele n. g

„ Hoclistetteri u. sp. .

Hexops n. g

„ Whitei n. sp

Homoeomma u. g

„ versicolorWalc k

Idiommata n. g

„ Blackwallii Cambi-

Idiops Perty

„ lilackivallü C am b r. . .

„ fuscus Perty

„ Kochii Cambr
„ Meadii Cambr
„ Petitii Guer
„ sigillatus Cambr. . . ,

„ syriacus Cambr
„ Thorellii Cambr.

Idiosoma n. g

„ sigillatum Cambr.
Ischnocolus u. sp

„ Doleschallii n. sp.

„ gracilis n. sp. .

„ holosericeus L. K.

„ iuerm s u. sp. .

Seite

'20Ö

iH
215

201

216

215

213

216

215

212

216

203

204

203

203

203

195

195

171

172

155

155

210

211

183

183

148

183

149

149

149

149

150

149

149

150

150

184

189
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Ischnocolus .syriacus n. sp. .189
„ triangulifer J)oi. . 186

„ valentinus L. Du f. 186

Katadysas siehe Catadysas . . .123

Iiasiocnexnus n. g ^210

„ grossus n. sp. . . 210

Lasiodora C. Koch (S im. 184) 208

„ Erichsouii C. Koch 209

„ Klugii C. Koch . .209

„ rosea CK 215

„ spiiiipes u. sp. . . , 209

„ versicolor CK. . . 211

Leptopelma u. g i83

„ transalpiua Dol. . 183

Liphistius Schiödte 123

„ desultor Schiödte . 123

Liphistoidae Thor eil . . . .123

Macrothele u. g 181

„ calpetaua Walck. 181

„ gabonensis Luc. .182

„ luctuosa Luc. . .182

Madognatha n. g 143

„ Abbotii Walck. . 143

„ Milberti Walck. . 143

Missulena Walck 135

„ occa^oria Walck. . .135

Myg^alarachue u. g 206

„ brevipes n. sp. . 207

Mygale Walck 165

„ adusta C. Koch . . . .217

„ afünis Nie 218

„ annulipes C. Koch. . .217

„ anthracina C K c h . . 202

„ antipodiana Walck. . .217

„ ariana Walck 157

„ athletica C.Koch . . .216

„ atra Latr. 204

„ australiana Walck. . .217

„ avicularia Ltr 202

„ avicularia C. Koch . .213

„ barhara Luc 171

„ Bartholomei Latr. . . . 217
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Mygnte bicolor Luc. . . .

^,
bistriata C. Koch
Blnndii Latr. .

,^
bruuiiea Nie. . .

brunnipes C.Koch

,,
caemeutaria Latr.

,,
caesia C. Koch .

„ calpetaua Walck.

„ caffreriaiia Walck.

„ cancerides Walck.

„ carmiuaus Latr. .

„ caroliuieiisis Henz

„ cellicola Sav. . .

„ chilensis Nie. . .

„ conformis C Koch

„ conspersa Walck.

„ convexa C. Koch ,

„ coracina C. Koch

„ cubana Walck. .

„ detrlta C Koch .

„ diversipes C. Koch

„ drassiformis C. Koc

„ Etnilia White . .

„ Erichsonii C.Koch

„ fasciata Latr.

„ felina C. Koch

„ fimbriata C. Koch

„ ßuviatilis Henz

„ fodiens Walck.

„ funebra Walck
„ fusca Perty , .

„ fusca C. Koch .

„ gahonensis Luc.

„ geniculata C. Koch

„ gracilis Heuz . .

„ guianensis Walck.

„ Herculea C. Koch

„ heoeops White . .

„ hirsuta Walek. .

„ hirsutissima C. Koc

„ hirtipes C. Koch .

„ liostilis Walck. .
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Mygale icterica C. Koch .

„ incana C. Koch .

„ javanensis Walck.

„ „ C.Koch
„ jonica S. S. Saunder

„ Klugii C. Koch ,

„ laeta C. K o c h . .

„ leporina C. Koch
„ lovgitarsis Latr. .

„ lucttiosa Luc. . .

„ lycosiformis C. Koc

„ macrura C. Koch

„ maculata Walck.

„ Mindanao Walck.

„ monstrosa C. Koch

„ murin a W a 1 c k. .

„ mutata m
„ nidulans Walck.

,^
nigra Walck. . .

„ notasiana Walck.

„ ochracea Perty .

„ ocalafa Nico). . .

„ olivacea C. Koch .

„ plantaris C. Koch

„ plumipes C. Koch

„ pumilio Perty . .

„ pygmaea Nie. . .

„ radialis Cambr. .

„ Reichii C. Koch .

„ rosea Walck. . .

„ rubiginosa Nie. .

,,
rufidens C. Koch

„ saera Walck. . .

„ Sancti Viiicentii Wa
„ Sauvagesii Latr. .

„ seoparia C. Koch

„ seladonia C. Koch

„ sicula Latr. . , .

„ solstitialis Heuz .

„ Spinicrus Latr. .

„ splendeus Nie.

„ subcalpciaua Nie.
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^ly^jale testacea C. Koch . . . 202

„ truncata Henz . . . . 145

„ unicolor Heiiz 136

„ ursiua C. Koch . , . .216

„ valenciaua Walck. . . 186

„ valentiiia L. Du f. . . .186

„ venosa Latr 197

„ versicolor Walck. • . .211

„ villosa Walck 203

„ Walckenaeri Perty . . 202

„ zebra Walck. Koch. .198

„ zebrata Walck 197

Ilvgalodonta E. Simon . .152,165

Myg^aloides Nicolet 218

„ nubila Nie. ... 218

Neniesla Sa^ 165

„ africana C. Koch , . 171

„ badia n. sp 1 69

5, barbava Luc 171

„ caemeutaria Latr. .166

„ carminans Latr. . .166

„ cellicola Sav 168

„ germanica u. var. . .168

„ hispanica L. Koch . 170

„ maculatipes Dol. . .169

„ macrocephala n. sp. . 170

„ Manderstjernae

L. Koch , . . . . .170

„ Mindauao Walck. . 171

„ radialis Cambr. . . .171
Oletera Walck 131

„ atjpa Walck 1H2

„ bicolor Walck 134

Pachylomerus n. g 145

„ Audouinii Luc. 147

„ caroliuieusis

Henz 147

„ glaber Dol. . .146

„ uidulans Fabr. 147

„ solstitialis Heuz 147

Fachyloscelis Luc 138

„ Audouinii Luc. 147
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Fachyloscelis brevidens Dol. . 151

„ fulvipes Luc. .130

„ glaber Dol. . .146

„ Nattereri Dol. . 139

„ nigrip>;s Luc. . 142

„ picea u. sp. . .139

„ rufipes Luc. . .139

„ tarsaliii Luc. . 141

Felecodon Dol 129

„ suudaicus Dol. . .129

Pexionyx (Pezionyx') E. Simon . 197

Scurria C. Koch 199

„ geniculata C. Koch . . 206

„ fasciata Latr 199

Selenocosmia n. g 204

„ javauensis

Walck 20i

„ monstrosa

C. Koch . . . 204

Sphasus Walck 1 48

„ idiops Walck 1 i9

Sphodros Walck 138

„ Äbhotii Walck. . . .143

„ aedificatorius Westw. 155

„ Audouinii Luc 147

,,
fulvipes Luc 130

„ Liicasii Walck. . . .139

„ Milberti Walck. . . .143

„ Walckenaerii Luc. . . 143

Tapinauchenius n. geu. . . . 200

„ plumipes

C. Koch . . 201

Theragretes n. gen 142

„ Walckenaerii

Luc 143

Theraphosa Walck 216

„ aegyptiaca Dol. .191

„ bicolor Dol. . . .189

„ Blondii Latr. . .216

„ californica Dol. .214

„ javaueusisC.Koch 217

„ leiogaster Dol. . .214

I



224 Anton Äusserer: Boiträjre zur Kennlniss der Terrltclariae.

Thei'aphosinae
Theraphosoidae Thor eil

Trechona C. Koch . . . .

„ icterica C. Koch
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136
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197

174

yenosa Latr 197

Trechona zehra Walck.

„ zehrata Walck.
Typhochloena C. Koch
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198

197

218

caesia C. K och 218

seladoniaC. K. . 218

Erklärung der Abbildungen.

Tafel I.

Figur 1. Calommata sumatrana v. sp. von unten in dopp. Vergrösserung.

„ 2. „ „ Ton der Seite, ebenso.

„ 3. „ „ Augenstellung.

„ 4. Hexathele Hochstetteri n. sp. von unten in dopp. Vergrösseruug.

„ 5. „ „ von der Seite, ebenso.

„ 6. „ „ Klauen des ersten Fusspaares.

„ 7. Pacliyloscelis picea u. sp. Palpus des Mannes in vierfacher Vergr.

„ 8. Scurria fasciata Latr. „ „ „ „ natürlicher Grösse.

„ 9. Lasiocnemus grossus n. sp. „ „ „ „ „ „

„ 10. Äcanthoscurria geniculata C. Koch. Palpus des Mannes, ebenso.

„ 11. „ minor n. sp. Palpus des Mannes, ebenso,

„ 12. Acanthopalpus theraphosoides Dol. Palpus d. M., wenig vergrössert.

„ 13. „ „ „ Bulbus gen., stärker „

„ 14. Eurypelma mordax n. sp. Palpus des Mannes in natürl. Grösse.

„ 15. „ striatipes n. sp. „ „ „ „ „ „

„ 16. „ „ Bulbus gen. von oben und innen gesehen,

iu nahezu dreifacher Vergrösseruug.



Eimmeratio Cryptogamarum

Italiae Venetae.

Auetore

IiUdovico Libero Barone de Hohenbühel-Heufler.

Vorgelegt ia d«r Sitzung Tom 1. Man 1871.

Prooemium.

Xrovinciae venetae sunt Veronensis, Vicetina, Patavina, Tarvisiaua,

Bellunensis, Utinensis, Veneta et Rhodigiensis. Nulla quoad Cryptogamas

sufficienter explorata, Ehodigiensis quasi peuitus ignota est. Algae mariuae

provinciae venetae opera Zaiiardinii, quaedam familiae Algaium aquae

dulcis provinciae Patavinae raerito Meneghinii, Lichenes campestres et nion-

tanae provinciae Veronensis cura Massalongi et provinciae Vicetinae cura

Beltraminii et Trevisani, nee non Patavinae cura Trevisani, Musci alpini

provinciae Bellunensis itineribus Moleudi, Cryptogamae vasculares studiis

Saccardi bene cognitae sunt. Quod superest, fragmenta sunt, quae magis

desideria accendunt, quam satisfaciuut ut e sequeute catalogo patet.

Si classes singulae inter se coraparantur, Cryptogamae vasculares primura

locuni tenent. Paucae species detegendae supersunt. Proximae sunt Älgae,

inter quas exceptis Diatomaceis ad mariuas addendae pauci uionienti esse

possunt. Sequuntur Lichenes, quorum solumraodo ex alpinis praecipue

formationis primaevae magna messis exspectanda. Medium locum tenent

Characeae, e quibus species longobardicae provinciae Maiituanae in proviu-

ciis finitimis venetis sine dubio detegentur. Minus uoti sunt Musci, quorum

species campestres et coUinae recentius detectae e provinciis venetis

hucusque haud uotae. Dtteriorem areani occupant Hepaticae, quarum

cognitio nullius loci alicujus raomenti est. Ultimum et vere miserandum

locum tenet specieium uberrima classis fungorum, e quibus paucissimae

solum species, pro parte eximiae, cura Pollinii enotuerunt. Qui Crypto-

gamas am.iut et coUiguut, Carniam, partem montauam et alpinara

provinciae Utinensis, adeant. Ibi Cryptogamis yirginea terra est, quae

Bd. XXI. Abhaiidl. 29
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sine ullo dubio thesauris difficiliter exhauriendis scatet. Siniiles divitlas

proniittit Cadubria in proviucia Belluuensi. Caeterum omiies provinciae

iilteriores curas merentur, imprimis provinciae plauitiei quoad Alg-as aquae
dulcis et muscos

,
provinciae moutauae quoad Hepaticas et fungos.

Lougobardia multo magis iiota est. Valde dolco nie summas classium illinc

haud cognoscere et hac ex causa proviucias utrasque coraparare haud
posse. Ex Austria superiori summae generuni et specieruni siiigulae classis

ab amicissimo Poetsch transmissae mihi ad inanus sunt, quae ad calcem
Imjus opusculi sequentur. E comparatione enumerationis Austriae superioris

cum hoc catalogo elucebit, quanta pro venetis terris opera adhuc
danda sit. Valde exopto, ut hae lacunae mox expleantur. Successor,

quem in tali labore habuero, hunc catalogum plus quam duplo auctum
dare poterit.

Fontes locorum.

Agardh C. A. Aufzählung einiger in den österreichischen Ländern

gefundeneu neuen Gattungen und Arten von Algen. Flora. 1827.

626-646.

— — Conspectus criticus Diatomacearum. I— IV. Lundae. 1830—1832.

— — Icones algarum europaearum. Lipsiae. 1828— 1835.

Species Algarum. Gryphiae. I. 1823. II. 1828.

Systema Algarum. Lundae. 1824.

Agardh J. 6. Species, genera et ordines Algarum. Lundae. I. 1848. II.

1851-1863.

Audrejewski Dr. Ernst v. Die Heilquellen von Abano. Gräfe u. Walther,

Journal für Chirurgie und Augenheilkunde. XV (1831). 550—611.

Notitiae botanicae inde extraetae in „Annales des sciences natu-

relles." Ser. IL Tom. III (1835). 189—191.

Anzi M. Lichenes rariores veneti quos ex herbario Massalongiano in con-

tinuationera Lichenum Italiae exsiccatorum excerpsit evulgavitque.

(Novi Corai?). 1863. Nr. 1—175. Secuudum copiam schedularum ab

amicissimo Arnold transmissam.

Bauhini Caspari. Phytopiuax. Basileae, 1596.

Bau hin i Job. et Cherleri Joh. Henr. Historia plantarum universalis.

Ebroduni. Tom. tertius. 1651.

Beggiato Dr. Francesco Secoiido. Delle Terrae Euganee. Padova. 1833.

Beltramini de' Casati. I Licheni Bassanesi. Bassano. 1858.

Bertolouii A. Ad Autonium Cavallium Marchionem de plantis in itinere

ad urbem R; vennam observatis, deque museo Giuanniano, quod

Ravenuae est, epistola. lu Bertolouii opera coUectiva, cui titulus:

Amoenitates italicae. Bououiae. 1819. 213—246.
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Bertolonii A. Flora italica. Bononiae. Tomus X. (1854). Inest Charta.

p. 11—22.

Flora italica cryptogama. Bononiae. I. 1859. IL p. 1—256. (1862).

p. 257—338 (1867).

Boccoiie P. Museo di fisica. Veuezia. 1697.

Calceolarius (Calzolaris). II viaggio di Monte Baldo. Venezia. 1566.

Com eil i Francesco. Udmese, Farmacista, lutorno alle alghe di acqua

dolee ed alle produzioiii aiiimali che si credevano alghe. Studj di —

.

Udine. 1835.

De Notaris. Cronaca della Briologia italiaua. Geuova. 1866, 1867. lu

„Comraentario della societa crittogamologica." Vol. II.

— — Epiloge della Briologia italiana. Genova. 1869.

— — Sylliibus muscorum in Italia et in iusulis circumstantibus hucusque

cognitorum. Tauriiii. 1838.

Donati Ant. Trattato de' semplici, pietre e pesci mariui, che uascono iiel

lito di Venezia. Venezia 1631.

Doiidi, Orologio, Marchese Antonio Carlo. Saggio d' osservazioni fisiche.

Padova. 1782.

Ganter er Dr. Ubald. Die bisher bekannten österreichischen Characeeii,

Yom morphologischen Standpunkte bearbeitet. Wien. 1847-

Garovagiio Santo. Delectus specierum noyarum vel minus cognitarum^

quas in collectionibus suis cryptogamicis evulgavit. Sectio II. Licheues

illustrans. Ticini. 1838.

Grisellini. Observation« sur la Scolopendre marine luisante et la Bail-

louviaua. Venise. 1750.

Grunow A. Die österreichischen Diatomaceen. Erste Folge. Verband], d.

k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien. 1862- 315—472. Zweite

Folge. 1. c. 545—588.

Hausmann. Flora von Tirol. Innsbruck. I. 1851. IL 1852. III. 1854.

Host. Synopsis plantarum in Austria proviuciisque adjaceutibus crescen-

tium. Vienuae. 1797.

Kützing F. Tr. Algarum aquae dulcis germauicarum. Decas I — XVI.

Halae Saxonum. 1833— 1836.

Diagnosen und Bemerkungen zu neuen oder kritischen Algeu. Bo-

k tanische Zeitung. 1847. 1—5, 22—25, 33—38, 52-55, 164—167,

177-180, 193—198, 219—223.

Die kieselschaligen Bacillarien oder Diatomeen. NordhaUvSeu. 1844.

— — Phycologia generalis. Leipzig. 1843.

— — Phycologia germanica. Nordhausen. 1845.

— — Tabulae phycologicae. Tom. I—XIX, Nordhausen. 1846—1869.

— — Species Algarum. Lipsiae. 1849.
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Larber Glor. Sui fanghi, Saggio generale. Volutni 2. Bassano i829.

Leonliardi, Dr. Hermann Freih. y. Die bisher bekannten österreichischen

Armleuclitergewächse. Verhandlungen des naturforschenden Vereins

in Brünu. IL Bd. 1863. 120—225.

Lönnroth J. Descriptiones generum specierumque lichenura, quas novas

invenit vel limitibus uovis deterrainavit. In „Flora" 18.^8. 610—620,

627—635.

Lorentz. Moosstudien. Leipzig 1864.

Mandruzzato Salvatore, dei bagni dl Abano trattato del Dottor —
Padova I. 1789, IL 1793, IIL 1804.

M arten s. Reise nach Venedig. Tomi 2. Ulm. 1824.

Marzari-Peu cati. Elenco delle piaute spontanee fino ad ora osser-

vate nel territorio di Vicenza. Miiaiio. 1802. IIoc opnsculum videre

non contigit. Hinc citatum est secuudum PoUinii Floram veroiiensem.

Massalougo. Amphoridiura. NorumLiciienum genus. In Flora 1852, 592—598.

— — Animadrersio in Lecideani Bolcanam Ciri PoUinii. In Flora. 1851.

97—100. — „CoUettore dell' Adige." I. 1851. 37—42 et in „Nuori

Annali delle Scienze naturali di Bologna.'' 1852,

— — DeCryptog'amis uonnullis noyis agri Veronensis. InFloral855. 240— 244.

— — De nounullis Collemaceis e tribu Omphalaricarum brevis commeu-
tatio. In Flora 1856. 208—215.

-— — Descrizione di alcuni Licheni nuovi. In Actis Instituti Veneti. Series

III. Tomus IL Venezia. 1857.

Frammenti lichenografici. Verona. 1855.

— — Geneacenea Licheuum. Verona, 1854.

: Genera Licheuum aliquot nova. lu Flora 1856. 281—286, 289—292.

Memorie lichenografiche. Verona. 1853.

— — Miscellanea licheuologica. Verona — Milano. 1856. In Volumine

publici juris facti ex occasione raatriraonii Bizio-Pazienti.

— — Monografia dei Licheni blasteniospori. Venezia. 1853. In Actis Insti-

tuti Veneti. Ser. III. Tom. IIL Seorsim impr.

Neagenea Lichenum. Verona. 1854.

— — Neniacola, novum genus ßyssacearum (?); Flora. 1855. 36, 37.

: Nota sulla Lecidea Hookeri. Verona. 1853.

— — Osservazione sopra i due ultimi fascicoli di Licheni pubblicati dallo

Schaerer nel 1852. Bologna. 1853. In Annalibus novis scientiarum

naturalium Bononiae.

— — Ricerche sulT Autonomia dei Licheni crostosi. Verona. 1852.

:— — Schedulae criticae in Lichenes exsiccatos Italiae. Veronae. 1855

—

1856. Specimina ipsa partem mei herbarii constituunt.

Sertum Lichenologicum. In „Lotos" 1856. 74—83.

— — Sui generi Dirina e Dirinopsis. In actis societatis zoologico-botauicae

Viadobonensis, 1851. 207- 224.
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Massalongo. Symmicta Lichenum. Veronae 1855.

— — Synopsis Licbeuum Blasteiiiospororum. In Flora 1852. 551—576.
— — Summa auiinadversionum. Veronae. 1853.

Meuegliiui Professoris Jos. Algarum species novae vel minus coguitae.

Gioruale bot. Ital. Anno [. 1844. Tomo I. p. 296—306.
— — Alghe italiaae e dalmatiche. Padova. 1842—1846.

Ceuiii suUa Oigauografia e Fisiologia delle Alghe. Padova. 1838.

— — Conspectus Algologiae Euganeae. Commeiitarj di Medicina del Dottor
G. F. Spoiigia. Sem. IV. Sett. 1837. p. 321—355. Seorsira impressus

p. 1—37.

— — Del geuere Cerjsmium e dl alcune sue specie. Giornale bot. Ital.

Auuo I. 1844. Tomo I. p. 178—186.

Di alcune specie di Bijopsis. Giornale bot. Ital. Ann. I. 1844. Tora. I.

p. 246-254.

— — Duo nuove specie di Briossidi adriatiche, Giornale Bot. Ital. Anno I.

Tomo 2. p. 385—388.

— — Le specie nuove o rare o finora nou perauco da altri trovate nelT

Adriatico annoverate nel manoscritto della sua Algologia adriatica

etc. Atti della Riun. Ital. HI. Firenze. 1841. 424-431.
— — Monogiaphia Nostochinearum Italicarum. Memorie dell' Accademia

di Toiino. Classe Mat.-fis. Serie II. Tomo V. 1843. 1—143. Seorsim

impress. 1842.

— — Sulla animalitä delle Diatomee e revisioue organografica dei generi

di Diatomee stabiliti dal Kützing. Atti delP Istituto Veneto. Serie I.

Tomo V. 1846. p. 43-231.

— — Trenta nuove specie di Alghe. Atti della riuiiione VI. degli Scien-

ziati Italiani. 1844. Milano. 500 505.

(Meyer F.?) Botanische Bemerkungen über Venedig's Umgebungen.
Flora. 1829. p. 321—330.

Michel i P. A, Nova genera plantarum. Florentiae. 1728.

Moleudo. Bericht über eine im Auftrage des kryptogamischeu Reise-

Vereines gemachte bryologische Reise, in ephemeridibus botanicis,

quibus titulus: Flora. 1863 et 1864.

Müller C. Syuop.sis Muscorum frondosorum. Beroliui. I. 1849. II. 1851.

Naccari Caval. Fort. Luigi. Algologia adriatica. Bologna. 1828.

Flora VeuL'ta. Vol. V, VI. Venezia. 1828.

— — Notizie intorno i Ceramj veneziani. Lettera al Don Gius. Monico in

„Giornale sulle scienze e lettere delle piovincie Venete." 1827. Nr. 74.

Nardo Dr. De Algis. Isis. 1834. 671-678.

Opiz Ph. Max. Naturalientausch. Pragv Nr. 1— 10, p. 1—290. 1823-1825.

Nr. 11, p. 291—546. 1826. Nr. 12 (Beiträge zur Naturgeschichte)

p. 547—722. 1828.

Polliui. Flora Veronensis. Veronae. III. 1824.
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Polliiil. Horti et proviuciae Veroiieusis plaiitae uovae vel minus coguitae.'

Ii) toino IX. Diarii physico-medici Ticiueusis. Ticini. 1816.

— — Le Alghe virenti uelle terme Euganee, con uu indice delle piante

rinvenute sui colli Euganei, e uii appendice sopra alcuue Alghe

della proviucia Veioiiese. Lettere del Sign. — al Siguor Coute

Francesco Rizzo Patarolo di Verona, il 1. Luglio 1816. Biblioteca

Itallana. VH. (Luglio, Agosto, Settenibre 1817) p. 414 — 432. Con

una Tavola iucisa iu rame. — N. B. Hie tractatus haud contiuet

iudicein in titulo iiidicatuiu, ab editore serius divulgaturn.

— — Iiidice delle piante riurenute sui colli Euganei, iu aggiuuta

alla memoria del Sign. Pollini, suUe Alghe viveuti uelle Terme

Eugauee. Biblioteca Italiana. VIII. Ottobre — Dicerabre 1817.

p. 103— 103. (Coutinet soluuiniodo 9 Cryptoganiarum species.)

— — Viaggio al Lago di Garda e al Monte Baldo. Veroua. 1816.

Poua. Plantae seu simplicia, ut vocaut
,
quae iu Baldo nionte et in via

a Veroua ad Baldum reperiuutur. Prima editio certa appeiidix est

Clusii Hibtoriae rariorum plautarum. Autwerpiae. 1601. — Hie cita-

tur secuudum versionem Italam Venetiarum. 1617.

Pontedera. Compeudium tabularum botauicarum. Patavii. 1718. Species

cryptogamae vix extricandae. Perpauca talia aeuigmata Pollinius iu

Fl. Ver. solvi couatus est et ex illis Filices eitatas adniisi. Secuu-

dum Poliiniuiu (Fl. Ver. Hl. 490) Licheu. I. Pouted. 21 sit Ramaliua

calicaris a. fraxiuea. Sed uec loci uee characteres (pendeat ex abie-

tinis ti'uucis et praesertim crescat in rupibus, Valaccia Pr. Bellun.)

quadraut. Licheu. V. Pouted. 22 secuudum Liunaei Fl. Läpp. 340 sit

Cetraria islaudica. Etiam hie liehen teste Poutedera peudeat ex

abietiuis truucis; hiue Cetraria islaudica esse uequit.

Rabenhorst. Deutschlands Kryptogameuflora oder Handbuch etc. L 1844.

II. L 1845. IL IL 1847, IL III. 1848.

— — Die Süsswasser-Diatoraaceeu. Leipzig. 1853.

— — Flora Europaea Algarum aquae dulcis etc. Lipsiae. I. 1864. IL 1805.

III. 1868.

— — Licheues europaei exsiccati. Dresdae. 1855 et seq. Secuudum nuutia

de his variis ephemeridibus iuserta.

Reicheubach. Flora germauica excursoria. Lipsiae. 1832.

Ruchiuger G. Flora dei Lidi Veneti. Venezia. 1818.

Saceardo Dr. P. A. Musci Tarvisiani exsiccati. 1864. Nr. 1— 100. Fide

indicis maiiuscripti niecum ab auctore eommuuicati.

— — vide Visiani.

Seguier. Plantae VcMoneuses. Veronae. I. II. 1745. III. 1754.

Sendtuer Dr. Otto. BeobacLtuugtn über die klimatische Verbreitung der

Laubmoose durch das österreichisclie Küstenland und Dalmatieu.
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Iti ephemeridibus, ciii titulus: Flora. 1847. Citatur liic secuiuliini

cditionem separatem.

Sendtner Dr. Otto. Verzeichniss der von ihm dem Wiener zoolo^.-hotan.

Vereine geschenkten Laubmoose. Acta 80(5. zool. bot. Vindob. 1857.

Relationes sessionum. 13— 18.

Sternber^. Reise in die rhätischen Alpen vorzüglich in botanischer Hin-

sicht. Nürnberg. 1806.

(Suffren.) Principe» de Botaniqiie auivis d' un catalogue de Frioul et de

la Carnia. Venise. 1802.

Tita. Catalogus plantaruni etc. Accedit Iter per alpes etc. (haud pagi-

natura). Patavii. 1713.

Trevisan Conte Vittore. Le Alghe del teuere Udinese denominate e descritte

da — . Padova 1844. Exemplar a rae visura in Bibliotheca caes. reg.

Palat. Vindoboneusi asservatum continet 24 pagiuas et enumerat

49 species. An solumniodo hoc exemplar aut opus ipsum mancum

Sit, nescio. Dissertatio est in honorem Josephi Comitis Pauciera-

Zoppola proraoti ad Doctoratura utriusque juris et e prefatione

desumitur, specimen potius esse quam Floram; hinc praesuniendum,

exemplar esse completuni.

Licbeuotheca veneta. Licheni raccolti nelle provineie venete e

pubblicati in esemplari diseccati dal — . Bassano. Fase. I. IL Nr. 1—78.

Apr. 1869. III, IV. Nr. 79—146. Juni 1869. V, VL Nr. 147—207. Aug.

1869. VII, VII[. 208—268. Octobr. 1869. Secundum copiam schedu-

larum ab aniicissimo Krempelhuber transmissnm.

Prospetto della Flora Euganea. Padova. 1842. (Indicantur Cr. vas-

culares 32, Characeae 6, Bryaceae 162, Sphagnaceae 3, Hepaticae

32, Lichenes 87, Algae 214, Fungi (sine enumeratione specierum) 442.

— — Enumeratio stirpiuru cryptogamicarum hucusque in Provincia Pata-

vina observataruni. Patavii. 1840. (Crypt. vasc, Musci, Hepaticae.)

Vandelli Dominici. De thermis ngri Pataviui tractatus. Patavii. 1761. 4.

— — Dissertatioues tres. De thermis Aponis etc. Patavii. 1758.

Venturi Dr. A. [ Miceti delPagro Bresciano. Brescia. 1845—1860.

— Dr. G. Beobachtungen über die Fructificationsorgane der Florideen.

Verhandlungen der zoolog.-botau. Gesellschaft. 1860. 583— 588.

Visiani Roberto de e Saccardo P. A. Catalogo delle plante vascolari

del Veneto e di quelle piü estesanieute coltivate. Atti delT Istituto

Veneto. Serie HL Volume XIL Veuezia 1869. p. 71—111, 303—349,

477-519, 703—737, 1091-1139, 1503—1545, 1735—1776. Citatur

hie solum sub nomine Saccardi
,

qui Cryptogamas hujus catalogi

elaboravit. Hie catalogus editio est aueta catalogi eodem anno

(15. April 1869) divulgati sub titulo: Enumerazione sistematica

delle crittogame vascolari fiuora osservate spontanee nelle proviucie

venete, in: Commentario della Fauna, Flora e Gea del Veneto e
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del Trciitino pubblicnto per cum dei dottori A. P. Niiiiii e P. A.

Saccardo. Venezia. 1867— 1869. p. 239 — :251. Fasciculus, ubi haec
enumeratio inest, improssa quidem fuit anno 1868, sed annus
publicationis est 1869, uti ex involucro patet. Hac ex causa super-

flua videtur citatio editiouis Coinmeutario insertae.

Willdenow. Species plantarum. Berolini. V. 1810.

Zanai'diui Dottor Gior. Catalogo delle piaute Crittogame raccolte fiaora

nelle Provincie Vcuete. Atti deU' I. R. Istituto Veneto. Serie IH.

Tomo III. Venezia. 1857—1858. p. 245—272. Contiuet solummodo
Algas incl. Diatouiaceis.

— — Crittogame in opera, cui titulus: Venezia e le sue Lagune. Venezia.

1847. Vol. II. p. 92—109.

Delle Callithaniniee. Giorn. Bot. It. Anno II. 1845. Tomo I. 28—40*

Reirapressuin adjectis auctariis in: Zantedeschi, Raccolta fisico-chemica

Italiana. I. 1846. p. 405—417.
— — Notizie intorno alle Cellulari marine delle Lagune e de' Litorali di

Venezia. Atti delP Istituto Veneto. Serie L Volume VI. 1847. 184—
162. Seorsim Impressum, p. 1—88.

— — Saggio di classlficazione naturale delle Ficee ecc Venezia. 184.3.

— — Scelta di Ficee uuoye o piü rare del mare Adriatico. Memorie delP

Istituto Veneto. Vol. IX. 40—78 (1860), X. 91-124 (1861), 474-484

(1862), XL 269—306 (1863), XIL 7—48 (1864), 375—410 (1863),

XIIL 141-176 (1866), 401—434 (1867), XIV. 179—216 (1869).

Ab Anno 1865 sub tltulo aucto mare mediterraneum complectente.

Seorsim impressum sub titulo: Iconographia phycologica adriatica.

Veuetiis.

— — Sopra le Alghe del mare adriatico. Biblioteca Italiana. Milano.

Tomo 99. (1840.) 195—229. (Alias citatur frequenter sub titulo:

Lettera IL)

— — Sopra una Alga nuova o meno nota delle lagune yeneziane decorata

del uome specifico di Ranieriana. In „Brera, Antologia medica."

1834. I. Venezia.

— — Sülle Corillinee. Enciclopedia Italiana. Venezia. 1844. Fascic. 106.

Seorsim impressum.

— — Synopsis Algarum in mari adriatico hucusque collectarum etc. Me-
morie della Reale Accademia di Torino, Ser. IL Tomo IV. p. 105— 255.

Taurini. 1841.

Zaiiniciielli G. G. Istoria delle plante che nascono ne' lidi intorno a

Venezia. Venezia. 1735.

— — Opuscula botanica posthuma. Venetiis. 1730.

x\uctores 57. Opera et opuscula 127.
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Classis I. Crypto^amae vasculares.

(Ordiuatae secundum; Filices Europae et Atlantidis, Asiae minoris et Sibiriae.

Auetore Dr. J. Milde. Lipsiae 1867.)

Farn. I. Filices.

1. Polypodinm vulgare L. In omnibus provlncüs (Saccardo Atti

Ist. Veii. Ser. III. Vol. XIV. 81). Pr. Ver. (Caiceolari Viagg-. 8»). Vicet.

(Zannic-li. Op. b. p. 71), Patäv. (Begffiato Terni. Eng. 70), Utiu. (Suffreu

Cat. 196).

1. Gytnnogrammae 3Iarantae Mett. Pr. Patav. (Coli. Eugan.

F. Meyer in Opiz Nat. Tausch. 144.)

1. Allosoms crispus Beruh. Pr. Bellun. (Saccardo 1. c. 85.)

1. Aäkinthitm Capillns Veneris I. inn. In omnibus proyinciis.

(Saccardo I. c 85). Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 73), Vicet. (Marzari El. 51),

Patav. (Beggiato Term. Eng. 70), Utin. (Host Sju. 560), Veuet. (Zanard.

Veu. IL 93.)

CheiJanthes persica Mett. Acrostichum microphyllum B er toi. Ch. Szo-

vitsli Fisch, et Meyer. Pr. Veron. (Tonini toste Bertoloui Fl. It. er. I. 35.

Confirmatio hujus anomali loci valde desiderauda. Ego erroreni siispicor.) —
Tnsuper hie locus etiam quoad regnum incertus est, quia pars M. Baldi

septentrionalis ad Tirolira pertinet.

1. Ptet'is aquilina L. In omnibus provinciis. (Saccardo 1. c. 84).

Pr. Ver. (Cah-eolari Viagg. 11), Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Zanni-

chelli Op. b. p. 81), Utin. (Suffren Cat. 195), Venet. (Zaunichelli Ist. 192).

1. Blechnum Sjlicaut Roth. Pr. Veron., Vicet. (Pollini Fl. Ver.

III. 292), Bellun., Trevis. (Saccardo 1. c. 84), Utinens. (Suffren Cat. 195).

1. AthyriHni Fillsc feniina Roth. In omnibus provinciis. (Saccardo

1. c. 83). Pr. Ver. (Seguier Fl. Ver. III. 53), Vicet. (Zaunichelli Op. b. p.

783, Patav. (Beggiato Term. Eug. 70), Utin. (Suffren Cat. 196), Venet.

(Zanard. Ven. II. 93).

2. A. alpestre Nyl. Pr. Vicet. (Marzari et Trevisan teste Saccardo

1. c. 81, 1759).

1. Aspleniuni viride Huds. Pr. Veron., Vicet. (Pollini Fl. Ver. III.

286), Patav. (Beggiato Term. Eug. 70), Bellun., Trevis. (Saccardo 1. c. 83),

Utinens. (Suffren Cat. 196).

2. A. Trichotnanes Huds. In omnibus provinciis. (Saccardo 1. «•.

83). Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 70), Vicet. Marzari El. 51), Patav.

*) Singulae notitiae apposita est solum vetustissima fons originalis fide

digua. Tali modo haec euumeratio etiam historiam detectionis specierum ostendit.

Bd. XXI. Akhandl. 30
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(Bogo-iato Tei-m. Eng-. 70), Utiii. (Suffren Cat. 196), Venet. (Zannicholli

Ist. "263).

A. fontunum Beruh. In moute Baldo indicatur. (Ball teste Saccardo

I.e. 1759. All. Saccardo autopta sit, uescio. Coiifiriiiatio desiderauda. Insuper

reguum incertum, quia liic mons aut potius moutiuiu catena partiai tiro-

lensis est.)

3. Asplenitwi Seelosn Leyb. Pr. Bellun. (Vette dl Feltre: Ball teste

Saccardo I. c. 1760).

4. A. Rtfta muraria L. In omnibus provinciis. (Saccardo Cat. 83),

Pr. Ver. (Seg-uier PI. Ver. I. 72), Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Beggiato

Terra. Eug. 70), Utin. (Suffren Cat. 196), Venet. (Zannichelli Ist. 296).

5. A. septentrionale Sw. Pr. Patav. (Montortone in Eug. Pollini

Bibl. It. Viri. 105), Bellun., Trevis. (Saccardo 1. c. 84), Utinens. (secus

viam di Resiuta. Suffreu Cat. 195). Locus m. Bald! indicatus a Saccardo

(1. c. 84) quoad regnum incertus.

6. A. germaniciim Weis. Utinens. (Caruia in monte Suvella et

m. Antola. Trevisan teste Saccardo I.e. 1759). Saccardo var. novam poJy~

phyllam 1. c. 83 iadicat, quae, ut suspicatus sum, teste Ascherson in litt.,

qui speciniina vidit, ad A. Rutam murariam pertinet. Hac ex causa etiam

loci Saccardiani Pr. Vicet. et Trevis., quae suani speciera genuinani spectant,

confirmari desiderantur.

7. A. fissitm Kit. Prov. Vicet. (Catupobruno. Pollini Fl. Ver. III.

586, erronee pro A. Breynii Sw. {^= A. germanicwm) habitum. Ct'r. Bertol.

fl. it. er. II), Utiii. (Val de Zelline. Ball teste Saccardo 1. c. 1759).

8. A. Adianl/mm nlyrum L. In omnibus provinciis. (Saccardo 1. c.

84). Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 69), Vicet. (Marzari El. 51), Utin.

(Snffren Cat. 196), Venet. (Zanard. Ven. 11.93), Patav. Var. F^r(/^7w Bory
(M. Venda in coli. Eugan. J. Bauh. Eist. pl. III. II. 743). Var. Serpentini

Tausch, cuneifoUum Viv. (Coli. Eugan. Trevisan En. H).

1. Scolopendrium vtihjare Sm. Omn. prov. (Saccardo 1. c. 85).

Pr. Ver. (Pona Bald. 142), Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Beggiato Terra.

Eug. 70), Utin. (Suffren Cat. 193).

1. Ceterach of'fichiarnm Willd. In omnibus provinciis. (Saccardo

I. c. 81). Pr. Ver. (Pona Bald. 142), Vicet. (Marzari El. 51), Patav.

(Beggiato Terra. Eug. 70), Utin. (Host Syn. 553), Venet. (Marteus Reise

II. 626).

1. Phegojtteris Jirijopteris Fee. Teste Saccardo 1. c. 81, in omni

parte montosa et colliua, hinc in Prov. Veron., Vicet., Bellun., Tarvis.,

Utinens., Patav. Fontes antiquiores Phegopterim Robertianaui haud distin-

xerunt, qua ex causa citari iiou possuut.

2. Ph. Hohertiana A. B r. Polyp. Dryopteris var. calcarcum A.G ray.

Prov. Veron., Vicet., Bellun., Trevis. (Saccardo I. c. 81).
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3. Phof/opterlx poti/poflioiffesY (id. Pr. Veron. (rollini Viago-. 1 i;jj,

Vicet. (Pollini FL Veron. 111. 274), JJellun., Tievis. (Saccanlo 1. c. 81),

Utia. (Suffr. Cat. 107).

1. Aspidiuni Louchltis Sw. Fr. Veron. (Calceolari Viagg. 11),

VIcet. (Marzari EI. 51), Belhin. (Zannichelli Op. b. p. 6i), Patav. (Coli. Eug.

Trerisan En. 11), Trevis. (Saccardo 1. c. 83), Utinens. (Suffreit Cat. 196).

2. A. aculeatinn Doli. Subspecies I. Asp. lohutiim Kunzo.
Prov. Veron., Patar., Trevis., Utineus. (Saccardo 1. c. 82). — Subsp. 11.

Asp. aculeutnm S w. Omn. prov. collinae et mont. teste Saccardo 1. c.

hinc Prov. Veron., Vicet., Patav., Bollmi., Trevis., Utinens. — Subsp. III.

j\sp. Braunil Speiin. Prov. Utinens. (M. Sernio prope Ponteba. Trevisan

teste Saccardo 1. c. 1759).

3. A. moiitanum Vogler. Ä. Oreopteris Sw. Prov. Veron. (Stern-

berg Reise rh. 55), Vicet. (Pollini Fl. Veron. III. 277), Trevis., Bclliin.,

Utinens. (Saccardo 1. c. 82).

4. A. TheUjpteris Sw. Omnes prov. (Saccardo 1. c. 82). Pr. Vor.

(Seguier PI. Ver. I. 67), Patav. (Beggiato Term. Eug. 70), Veuet. (Zanni-

chelli Ist. 102), Rhodig. (Pollini Fl. Ver. III. 277).

5. A. ß^^ilioß mas Sw. Omn. prov. (Saccardo 1. c. 82). Prov. Veron

(Calceolari Viagg. 11), Vicet. (Zannichelli Op. b. p. 77), Pat. (Beggiato

Term. Eug. 70), Venet. (Martens Reise II. 626).

A. ci'istatum in PoUinii Fl. Ver. III. 278 iiidicatum ad formas hujus

speciei pertiiiet, uti Bertolonius (Fl. it. er. I. 57) autopta asseruit.

6. A. rifjidum Sw. Prov. Veron. (Seguier PL ver. III. 53), Vicet.

(Pollini FL Veron. 281), Tarvis., Bellun. (Saccardo 1. c. 82), Utinens. (Vallis

Vette. Pontedera Conipend. 14. nr. XIV).

7. A. spinnlosum, Sw. Subsp. I. A. sp. genuinitm Röper. Prov.

Ver. (Sternb. Reise rh. 55), Vicet., Tarvis., Bellun., Utin. (Saccardo 1. c.

82.) IL A. diUitatum Roeper. Pr. Veron., Vicet. (Pollini Fl. Ver. IIL 280).

In provinciis luontosis venetis (Saccardo L c. 1759) ; hinc insuper in Prov.

Tarvis., Bellun., Utin.

1. Ctjstopteris montana Bernh. Pr. Bellun., Vicet. (Bosco Can-

siglio: Saccardo 1. c. 83).

2. C. fragiUs Bernh. Subsp. I. FiagUis Milde Filicula III.

Ponted. Omn. provinc. excepta Veneta (Saccardo 1. c. 82). Prov. Veron.

(Pontedera Comp. 20), Vicet. (Pontedera L c), Patav. (Beggiato Term.

Eug. 70), Utin. (Host Syn. 558. Subsp. IL Alpina Desv. Pr. Veron.

(Pona Bald. 224), Vicet (Tita Iter), Bellun., Trevis. (Saccardo 1. c. 83),

Utinens. (Brignoli teste Bertol. Fl. it. er. I. 107).

1. Onoclea Stnithiopteris Hoffm. Prov. Bellun. (Sccus Plavim

in Cadubria: Spranzi in Herb. Trevisan teste Saccardo 1. c. 1760.)

30*
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1. Osmunda reffalis L. Pr. Veron. (pr. vicum Tiiiasso in mont.

Lessiueiisibus. Seguier PI. Ver. I. 75), Vicet. (Distr. Bassau. : Ambrosi teste

Hausmann Fl. Tir. III. 1512, Risaja St. Anna Morosina: Saccardo I.e. 81),

Patav. (Trevisan En. 10).

1. Ophioglossnm vulgalum L. Pr. Veron. (Calceolari Viagg. 10),

Vicefe. (Marzari El. 51), Tarvis., Bellun. (Saccardo 1. c. 81), Patar.

(Beggiato Term. Eng. 70).

1. Botrychiutn Lnnaria Sw. Prov. Veron. (Calceolari Viagg'- 12),

Vicet. (Marzari El. 51), Bellun. (Zaimichelli Op. b. p. 63), Utin. (Suffreu

Cat. 195). Teste Saccardo 1. c. 81 in omnibus pror. montosis, hinc etiam

in prov. Tarvis. et Patar.

2. B. matricariaefolinm A. Br. Proy. Tarvis. (Valdobbiadene:

Berenger in Herb. Giacomelli teste Saccardo 1. c. 81).

A Saccai'do (1. c. 81) etiam affertur Hymenophyllum tunbridgense üde

Hostii
,
qui haue filicem in Prov. Utiuensi pr. Artegnam indicavit. Sed hie

locus erroneus est, uti aniple probavi in tractatu proprio (Acta soc. zool.-

bot. Vindob. 1870. 571— 588). Porro a Saccardo iudicantur ut species Ve-
netae Sotrychium rutaefolium,) Wbodsia hyperhorea et Pteris cretica (1. c,

1759 et 1760) sed indicavit pro piima et secunda specie locum uatalem Ciraa

d'Asta, qui raons totus tirolensis est, et tertiae speciei situm inter Ser-

mionem et Peschiera, intra quos locos coufiuium est veneto-Iougobardicum

(verouensi-brixiense), ita ut dicere requeo, an adhuc in veneto (verouensi)

solo enascatur. Verosimilius mihi videtur, Pterideni creticam in parte jam

brixieusi crescere.

Fam. IL Equisetaceae.

1. Equisetum arvense L. Omu. prov. (Saccardo 1. c. 78). Pr. Ver,

(Poutedera Comp. 65), Vicet. (Marzari Vicet. 80), Patav. (Pontedera 1. c),

Venet. (Ruchinger Lid. 253).

2. JS. Telnmteja Ehrh. Pr. Veron. (Poua Bald. 144), Vicet., Trevis.

(Saccardo 1. c. 79), Patav. (Beggiato Eugau. 70), Venet. (Martens Reise

II. 626).

3. E. silvuticum L. Pr. Vicet., Patav., Trevis. (Saccardo I. c. 79),

Veneta (prope Saonara, Melo : Martens Reise 11. 626).

4. E. palustre L. Omu. prov. (Saccardo 1. c. 79), Pr. Ver. (Seguier

PI. Ver. I. 105), Patav. (Beggiato Term. Eug. 70), Venet. (Zauuichelli

I^t 93).

5. E. limosum L. Prov. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 105), Rhodig.

(Saccardo 1. c. 79), Venet. (Zannichelli Ist. 93).

6. E. ramosisslmum Desf. E. elongatum W. Piov. Veron. (Pollini

PI. nov. 28, als E. procerum Po 11.), Patav. (Beggiato Term. Eugan. 70),

Venet. (Willdeuow Sp. pl. 8), Tarvi.>., Utiüons., Rhodig. (Saccardo 1. c. 79).
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7. Jiqitiaetnm hiemale L. Omn. prov. (Saccardo 1. c. 79). Pr. Ver.

(PoUini Fl. Ver. III. 262), Vicet. (Marzari El. 50), Patav. (Trevisan Enum. 10).

8. E. variegatum Schleich. Prov. Ver. (Mont. Less. Trevisan t.

Saccardo 1. c. 1758), Utin. (Herb. Patav. t<ste Saccardo 1. c. 79), Veneta

(Lido. Martens Reise II. 626).

Farn. III. Lycopodiaceae.

\. Lycopodium Selago L. Prov. Veron. (Sternberg Reise rh. 6^),

Vicet. (PoUini Fl. Veron. III. 268), Bellun. (Zannichelli opusc posth. 49),

Trevis. (Saccard. Cat.), Utin. (Suffren Cat. 268).

2. L. anitotinum L. Prov. Veron. (PoUini Fl. Ver. III. 265), Vicet.

(März. El. 51), Patav. (Trevisan En. 13), Bellun., Tarvis., Utin. (Sacc.l.c.80-

3. L. clavatum L. Prov. Veron. (Seguier PI. Veron. I. 64), Vicet.

(Tita Iter), Patav. (Eugan, Tarvisan enum. 13), Bellun., Tarvis. (Saccardo

1. c. 80), Utin. (Suffren Cat. 198).

4. Ij. inunflatuni L. Prov. Veron. (Bovolone: Pollini Fl. Veron. III.

266), Bellun. (Romano teste Saccardo 1. c. 1759), Tarvis. (Lago di Tarzo,

Saccardo 1. c. 80).

5. //. complanattim L. Prov. Veron. (Pollini Viagg. 113), Vicet.

(Tita Iter), Utin. (Host Syn. 551), Bellun., Tarvis. (Saccardo 1. c. 80).

Var. Chamaecypar/ssus A. Hr. et forma intermedia inter haue et speciem

genuiuam a Saccardo (1. c) in prov. Trevisiana silva Montello dicta indi-

cantur. Forsitan etiam alii loci partim ad var. Chamaeciiparissum pertinent.

6. L. alpintitn L. Prov. Vicet. (Saccardo 1. c. 80).

1. Selaginella spinulosa &. Br. Prov. Veron. (Seguier PI. Ver.

III. 51), Vicet. (Pollini Fl. Ver. III. 51), Bellun. (Saccardo 1. c. 80), Utin.

(Suffren Cat. 198).

2. S. Aeleetica Lk. Omn. prov. (Saccardo 1. c. 79). Pr. Ver. (Seguier

PI. Ver. I. 65), Vicet. (Museus denticulatus major. Tita Iter), Utin. (Suffreu

Cat. 198), Venet. (Muscus terrestris denticulatus. Lido. Donati Tratt. 66).

S. denticulata Lk. Muscus terrestris denticulatus alter. Muscus ter-

restris repens lu^^itanicus Clusii. Pr. Ven. (Lido. Douati Tratt. 66). Ut

civeni sicurani li?,nc speciem adducere non audeo, quia haec vetusta fons

ciiata solani auctoritatem praebet. Attamen sicut sporae S. helveticae,

quae fluminum glareas amat, ab undis Brentae versus littus niarinum por-

tantur, simili modo etiam S. denticulata in insulis maris adriatici (e. g.

Lesina, Botteri Hb. Hflr.! Insulae Jonicae, Mazziari Hb. Hflr. !) freqnen-

ter proveniens in littore veneto ope praesertini piscatorum si non undarum

advena esse potest.

P>rore typographico enormi Forojulium (Friaul), prov. Utinensis pars,

indicatur uti locus natalis Isoetis lacustris in actis societatis zoologico-

botanicae Vindobonensis anni 1864. 96. Verum loci nonien est Kleinarl,

Juvaviae ducatus convallis pongavica.
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Farn. IV. Rhizocarpeae.

1. Marsilia quadrifoliata L. Omn. proyiuciae (Saccardo 1. c. 79).

Vi. Veroa. (Seguier PI. Ver. I. 77), Vicet. (Marzari El. 51), Patav.

(Beggiato Term. Eug. 70), Utin. (Suffren Cat. 198), Veuet. (Rucbingor

Lid. 254).

\. Sultinia nataiis All. Omn. prov. (Saccardo 1. c. 79), Pr. Ver.

(Viagg. 10), Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Bauhini Casp. Phytop.

Icon VII; in textu: In fossis Patariiiis anno 1577 observata), Ven. (Ru-

chiuger Lid. 254).

Geucra 22. Species 53.

Classis II. Mnsci.

(Ordinati secundum Synopsin Muscorum Europaeorum W. Pli. Schimperi.

Stuttgartiae 1860.)

Sect. I. Musci acrocarpi.

Trib. I. Cleistocarpi,

Farn. L Phascaceae.

1. EpJiemertim serratnni Hampe. Pr. Patav. (Trevisau En. 35).

1. Physcomitrella patens Schpr. Pr. Tarr. (ad ripas fl. Sile.

Veuturi teste De Not. Ep. 739).

1. Phascunt cuspidatum Schreb. Pr. Patay. (Trev. En. 35), Tarv.

(Saccardo M. T. nr. 54).

2. Ph. brt/oifles Dicks. Pr. Patav. CTrevisan En. 35), Tarv. (Sac-

cardo M. T. ur. 52).

Fam. II. Bruchiaceae.

1. Pleiiriflhnn stibulatnm Er. et Scb. Pr. Pat. (Trevisan En. 35).

2. PI. alternifolhim Br. et Scb. Pr. Pat. (Trevisan En. 35). Tarv.

(Saccardo M. T. nr. 55), Veuet. (Palud. subsals. Venturi teste De Not. Ep. 730).

Tiib. II. 3Iusci sfeffocarpi,

Fam. L Weisiaceae.

1. f»}fmuostoimnn microstonunn Hcdw. Pr. Pat. (Trevisan En. 34),

Tarvis. (S:iccardo M. T. ur. 43).

2. G. torlile Scbwaegr. Pr. Ver. (Polliui Fl. Ver. lll. 302), Pat.

(Trevisau Pat. 34), Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 44).
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.1 (ifimnostomnm bicolor Br. eur. l'r. liellun. (M. Cri.sttillo. Mo-

leudo in Rom 1863. 439).

4. (fr. temie Sclir. l'r. Ver. (lu collibus umbrosis circa Avesa alibi-

que. rolliiii Fl. Ver. 111. 30:2.) De Notaris iueunte vere 1834 ioco iudicato

et in aliis collibus Vcron. non inveuit (Syll. Muse. 317), quod PoUinii no-

titiae haud nocet, quia fructus hujus speciei aestate luaturant (Schiniper

Syu. 39). Insuper alius locus transalpinus Italiae confinis per Molenduni

iiotum est (r.iviiialloug'o pr. Pieve. Flora 1854, 99).

5. (m. culcnream N. H. Fr. Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 39).

6. G. rupesti'e Schwäg-r. Pr. Belluu. (Serai distr. Agordo. Molendo

Fl. 1864, 547).

7. G. ctn'vh'osti'Htn Hedw. Prov. Patav. (Trey. En. 34), Tarvis^

(Maser. Saccardo M. T. nr. 98 teste De Not. Ep. 753), Bellun. (AUeghe,

M. Cristallo, Serai. Moleudo in Flora 1864, 207, 438, 547).

1. Weisla Viridula Brid. Pr. Veron. (Poliiui Fl. Ver. III. 308),

Patay. (Trevisan En. 31), Taryis. (Saccardo M. T. nr. 42).

Weisia mucronata Br. eur. sub nomine Hymenostomi rutilantis

N. et H. in prov. Veronensi indicatur a PoUinio (Fl. Ver. III. 52). Ilaec

species in Europa australi alias nondum obseryata 5 Line locus Lic duLius

et potius Weisiae viridulae aduiimerandus.

2. ir. crispula Hedw. Pr. Veron. (Pollinl Fl. Ver. III. 310), Patay.

(Eugan. Trevisan En. 31).

3. W. ciri'hata Hedw. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. I. 40 aAs Bryum
trichoides exile etc. teste Poliiui Fl. Ver. III. 310. Celles pr. Veronam.
PoUini teste Bertoloni autopta. Fl. it. er. I. 145), Veuet. (Naccari Fl. Veu.

V. 105).

1. Ctfiiodonthini polycarpum Schp. /J. strumifenim y{. et M.
uti sp. Pr. Verou. (Poliiui teste Bertol. Fl. er. I. 157).

2. C vlrens Br. eur. Pr. Belluu. (M. Cristallo. Molendo in Flora

1863, 438, in forma trausiente ad var. y. serratvm. lhiAem.YSkr. y. serratum.

Lorentz et Moleudo in Flora 1867, 452). Locus in silvis prope Rua coli.

Engau. in Pr. Patav. (Trevisan En. 30) confirmaudus.

1. IHcranella Grevilleana Schpr. Pr. Vicet. (Recoaro. Venturi

teste D. Notaris Ep. 641).

2. D. vai'ia Br. eur. Pr. Patay. (Trevisan Eu. 30), Tarvis. (Saccardo

M. T. nr. 40).

3. />. riifescens Schpr. Pr. Taryis. (Saccardo M. T. ur. 41).

4. D. subulata Schpr. Pr. Bellun. (Distr. Agordo secus viam ver-

sus Fedaja. Molendo in Flora 1864. 548).

5. /?. heteromalla Schpr. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 2 0)

Patav. (Trevis. En. 30).
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\. Dicramim longifolium Hedw. Pr. Vicet. (Moutes Bassünenses.

Montini teste De Notaris Ep. G26).

2. Ji. Milhtenbeckü Br. et Sclipr. Pr. Belluu. (M. Padoii< Mblendo

in Flora 1864. 550).

3. D. scopariinn Hedw. Pr. Veron. (Se^uier PI. Ver. III. 26),

Vicet. (Steriib. Reise rli. 11), Patav, (Trevisan Eu. 30), Bellun. (Moleudo

in Flora 1863, 438), Utinensis (Suffren Cat. 199). /?. orthophytlum, Schpr.

Pr. Belluu. (M. Cristallo. Moleudo in Flora 1863. 438).

4. J?. nndulatam Br. eur. Pr. Patar. (Eugan. Trerisan En. 30).

Polliui iu Fl. Ver. III. 324 ducit ad Dicranum flexuosum Hedw.,
quod hodie Campylopus flexuosus Brid. appellatur, muscum quemdaiu

inveutura a Seguitro (PI. Ver. III. 19) iu fossis urbis Verouae et ab illo

indicatura sub nomine Hryi pilosi mollis setis iiitortis Dill., sed. vix recte,

quia locus nou quadrat.

Fam. II. Leucobryaceae.

1. heucohryum glaucum Schinip. Pr. Vicet. (Marzari EI. 51),

Patav. (Eugau. Trevisan Eu. 30), Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. 2).

Fam. III. Fissidentaceae.

1. Fissidens bryoides Hedw. Prov. Verou. (Seg-uier PI. Ver. III. 2),

Patav. (Trevisan Fn. 21), Bellun. (Moleudo in Flora 1864, 546), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 50).

2. JF. incurvus Schw. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 4S).

3. F. crassipes Schpr. Pr. Tarvis. (Ad molendinas prope Montello.

Saccardo M. T. nr. 12).

4. jP. osmundoides Hedw. Pr. Patav. (Meueghiui teste De Notaris

Syll. 90).

5. F. taoeifolius Hedw. Pr. Tarvis. (Silv. Montello. Saccardo M. T.

47 teste De Notaris Ep. 752), Patav. (Trevisan En. 21).

6. F. decipiens De Not. Prov. Tarvis. (Saccardo M. T. 1 sub uo-

mine F. adiantoidis).

7. F. adiantoides Hedw. Prov. Veron. (Seguier PL Ver. III. 3),

Utin. (Suffren Cat. 200), Patav. (Trevisan En. 20).

Fam. IV. Seligeriaceae.

1. Anodua Donianus Br. et Schpr. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T.

56 teste De Not. Epil. 152).

1. Seligeria pusilla Br. et Schpr. Pr. Verou. (Avesa. Polliui FI.

Ver. III. 310), Patav. (Eugau. Trevisan Eu. 30), Bellun. (M. Cristallo.

Moleudo iu Flora 1863. 438), Tarvis. (Silv. Montello, Saccardo M. T. nr. 57).



Eniimcrntin (;rypto,s;amanim Italiac Vpnr.tac. 241

2. Selif/eria tristicha Br. et Sclipr. Pr. HcIIun. (M. Cii.slalhn

Molcndo in Flora 1863. 438).

3. S. reciirvata Br. et Sehpr Pr. Vicet. (Recoaro. Vcnturi teste

De Notaris Ep. 655), Belluii. (Caprile. Molendo in Flora 1864. 546).

1. BUnfUa acuta Br, et Schpr. Pr. Patav. (Eug-an. Trevis. En. 31).

Fani. V. Pottiaceae.

1. Pottia cavffolia Ehrh. Pr. Patav. (Meneohiiil teste De Notaris

Syll. 284), Belliui. (Moleudo in Flora 1864. 206).

2. /*. niinutiila Br. et Schpr. Pr. Tarvis. (Veiituri teste De Notaris

Ep. 591).

3. P. tnmcata Br. et Sclipr. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. III. 26),

Tarvis (Saccardo M. T. nr. 26), Patav. (Trevisan En. 34). /?. major Br.

eur. Gymnostomum intermedium Tum. Pr. Patav. (Trevisan En. 34), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 25).

4. P. lanceolata C. Müll. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. Ill, 305), Tarv.

(Saccardo M. T. nr. 27), Patav. (Trevisan En. 30).

5. P. laiifolia Schpr. Pr. Vicet. (Meueghini teste De Notaris Syll.

203 sub uoniine Desmatodontis bnlbosi De Not. Meueghini specimina

comraunicavit, quae collegerat Montini. Coiifer De Not. Ep. 580).

1. mdljmodon rubelhis Br. et Schpr. Pr. Patav, (Trevisau Eu. 31),

Bellun. (Moleudo in Flora 1863. 439).

2. n. liiridus Horusch. Pr. Patav. (Trevisan Eu. 29 als Tricho-

stomum trifarium Sm.), Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 28 teste De Not.

Epil. 752).

1. Eacladiam verticillattim Br. et Schpr. Pr. Patav. (Eugan.

Trevisan. En. 31), Bellun. (Caprile. Molendo in Flora 1864. 207), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 24).

1. Distichium capillacenm Br. et Schpr. Prov. Verou., Vicet.

(Pollini Fl. Veron. III. 317), Bellun. (Molendo in Flora 1863. 439; 1864. 547),

Patav. (Eugan. Trevisau En. 29).

2. n. inclinatiim Br. et Schpr. Prov. Belluu. (M. Cristallo, Serai.

Molendo in Flora 1863. 439; 1864. 547).

1. Ceratodon pnrpureus Brid. Prov. Verou. (Pollini Fl. Ver. III.

325, qui totam Italiam borealera uti patriam iudicat), Bellun. (Molendo

in Flora 1864. 206), Patav. (Trevisan En. 29), Veuet. (Naccari Fl. Ver.

V. 107).

1. Leptotrichum tortile Hmpe. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 16)_

2. L. flexicaale Hmpe. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. III. 323, qui

pro Dicrano longifolio sumsit. Confer De Not. Syll. 198), Pr. Belluu. (Mo-

lendo in Flora 1863. 439, 440; 1864. 548, 550), Patav. (Eng. Trevisan Eu. 29).

3. //. pallidum Hmpe. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. n. 15).

Bd. XXI. Abhaxdl. 3i
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i. Trichostomum bericum De Not. Pr. Vicet. (Coli, beiici. De
Notaris Syll. 200 ut Didymodon tenuis Arn.).

2. T. rifj'uliihim Sm. Pr. Patav. (Eugau. Trevisaii Eu. 29), Belluu.

(:Moleiido in Flora 1864. 204, 207), Tarvis. (Siccardo M. T. nr. 17).

3. T. top/taceum Brid. Pr. Patav. (Eugau. Meueghini teste De
Notaris Syll. 146).

4. T. couvolutum Brld. Pr. Patav. (Trevisau Eu. 29, ut Anaca-

lypta nervosa Trey.'), Bellun. (AUeghe. Moleudo iu Flora 1864.207).

1. Desmatodon latifol'ms Br. et Schpr. Pr. Belluu. (Versus lacum

Fedaja, Padou. Molendo iu Flora 1864. 548, 550).

1. ßarbula rigida Schultz. Pr. Patav. (Trevisau Eu. 28).

2. B. amhigua Br. et Schpr. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 36).

3. B. membranifolia Hook. Pr. Veron., Vicet. (Loreutz et Moleudo

iu Loreutz Mocsstudieu. 90), Patav. (Trevisau Eu. 27), Tarris. (Saccardo

M. T. ur. 18).

4. B. ungniculata Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 21),

Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 31), Patav. (Trevis. En. 28), Utiu. (Suflfreu

Cat. 199).

5. B. fallax Hedw. Pr. Patav. (Trevisau Eu. 28), Tarvis. (Saccardo

M. T. nr. 32).

6. B. reCHl'Vifolia Schpr. Pr. Belluu. (Sottoguda. Molendo iu Flora

1864. 546).

7. B. Vhiealts Brid. Pr. Verou. (Rabenhorst D. Kr. Fl. IL IIL 107).

8. B. gracilis Schwgr. Pr. Tarvis. (secus Plavim. Saccardo M. T.

nr. 30 teste De Notaris Ep. 752), Patav. (Eugan. Trevisau En. 28).

9. B. icmadophila Schpr. Pr. Belluu. (Rocca. Molendo in Flora

1864. 546).

10. B. jifiltidosa Schwgr. Pr. Belluu. (M. Cristallo. Moleudo iu

Flora 1863, 438). Tarvis. (secus fl. Plavim. Saccardo M. T. nr. 29).

11. B. coiWOhita Hedw. Pr. Patav. (Trevisau En. 38), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 35).

12. B. inclhiafa Schw. Pr. Verou., Vicet. (M. Baldus, Summauus,
Alba, Zevola. Polliui Fl. Veron. III. 330), Patav. (Trevisau En. 28), Tarv.

(Saccardo M. T. nr. 37).

13. B. tortnosa W. et M. Pr. Veron. (Polliui Fl. Ver. IIL 329),

Vicet. (Sternberg Reise rh. 12), Patav. (Trevisau En. 28), Belluu. (Mo-
leudo in Flora 1864. 206, 207, 548, 550; 1863. 439).

14. B. sqn€irrosa De Not. Pr. Ver. (Amphitheatrum urb. Verou.

Iu statu Sterin. Loreutz Moosst. 91).

15. B. canescens Müll. Pr. Patav. (Eugan. Loreutz Moosst. 91).

16. B. miiralis Hedw. Pr. Verou. (Seguier PL Ver. L 39), Patav.

(Trevisau Eu. 27), Bellun. (Moleudo iu Flora 1846. 546), Tarvis. (Saccardo

M. T. ur. 33), Utin. (SufFreu Gat. 199), Veuet. (Marteus Reise IL 627).
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17. Barbula subulafa Brid. Pr. Patav. (Trovisan En. 27), Pellun.

(Molendo in Flora 1864. 546), Tarvis. (Saccardo M. T. iir. 34), VcMiet.

(Naccari Fl. Yen. V. 108).

Pollini (FI. Ver. III. 333) Barhulam mucronifoUam Br. et Schpr.

ad muros Veronae et pagorum iu collibus leg-isse vult. Ilaec planta alpiiia

in taiibus locis nou proveiiit; hiiic notitia Pollinii non admitteiula.

18. B. laevipila Brid. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 19. De Not.

(Ep. 751) specimiiia vidit et liaud oiunino congrueiitia invenit, ita ut no-

mine proprio Saccardi ornare vellet), Patar. (Eugan. Trevis. En. 27).

19. B. Brebissoiiii Brid. Cinclidotus riparius ß. terrestris B r. et

Schpr. Pr. Bellun. (ad ripam fl. Cordevole. Molendo in Flora 1864. 546),

Utiu. (Sendtner Z. b. V. 1857, Sitzungsber. 15).

20. B. ritralis Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 17, 26),

Patav. (Trevisan En. 27), Venet. (Rucbinger Lid. 257), Bellun. (Molendo

in Flora 1864. 201, 546, 550), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 38), Venet.

(Naccari Fi. Ven. V. 109). — Tortida r. ß. vii'escens De Not. Pr. Patav.

(Trevisan En. 27) verosimiliter ad var. pulvinatam Jur. S. intermediae

Wils. pertinet.

1. Chicliflotus riparius Br. et Schpr. Prov. Utin. (Comelll teste

Sendtner in Flora 1848. Impr. sep. 17).

2. C. foutiiuiloides Pal. Beauv. Pr. Ver., Vicet. (Pollini Fl. Ver,

III. 318), Patav. (Trevisan En. 32).

3. C. aquatiCHS Br. et Schpr. Pr. Veron. (In amni Fibio pr. Mon-
torio. Pollini Fl. Ver. III. 299), Vicet. (Sternb, Reise rh. 12, iibi ut locus

uatalis indicatur crypta Orlierensis-, recte Olierensis)^ Patav. (Trevisan

En. 21), Tarvis. (In amniculo Meschio supra Serravalle. Saccardo M. T.

nr. 46 teste De Not. Ep. 752).

Fam. VI. Grimmiaceae.

1. Grimmia confertu Funk. Pr. Bellun. (Cnprile, Padon. Molendo

in Flora 1864. 545).

2. G. npocarpa Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 44), Patav.

(Trevisan En. 31), Bellun. (Molendo in Flora 1^64. 207), Tarvis. (Saccardo

M. T. nr. 49), Venet. (Naccari Fl. Ven. V. 103).

3. G. crinita Brid. Pr. Tarvis. (Vittorio ad uiuros. Saccardo M. T.

nr. 100).

4. G. piilvinata Sni. Pr. Veron. (Seguier PI. Veron. I. 43), Venet.

(Rucliinger Lid. 257). ß. obtusa. Pr. Veron. (Pollini teste Bertoloui Fl. it.

er. I. 269), Patav. (Trevisan Eu. 3*2 ut Gr. africana Arn.), Tarvis. (Sac-

cardo M. T. nr. 45).

5. G. fttiialis Schpr. G. spiralis Hook, et Tayl. Pr. Bellun.

(Lacus Fedaja. Molendo in Flora 1864, 548).

31 *
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f). (MVhnmia MUhlenheckii Schpr. Pr. Bellun. (Sottoguda, Padon.

Moleiido in Flora 1864. 546, 550).

7. (m. Hiu'fmutH Scbpr. Pr. Bellun. (Alleghe, Sottoguda. Moleiuio

in Plora 1864. 207, 5i6).

8. G\ Ol ata W. et M. Pr. Veron. (PoUini Viagg. 85), Patav. (Tre-

visan En. 31), Bellun. (Moleudo in Flora 1864. 207, 546, 548).

9. G. lencop/taea Grev. Pr. Patay. (Eugau. Trevisan En. 32).

10. G. commufata Hüb. G, elUptica Funk. Pr. Patav. (Eugau.

Trevisan En. 31).

11. G.fßigantea Schpr. Pr. Bellun. (Serai. Mo'.eudo iuFlora 1864. 547).

1. Racomitriam lanaglnosum Brid. Pr. Patay. (Eugan. Treyisau

En. 32).

2. R. cwnescens Brid. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 19), Patay.

(Trevisan En. 32), Venet. (Martens Reise II. 627).

1. Hedivigia ciliata Hedw. Pr. Veron. (Bordoni teste Seguier

PI. Ver. III. 27), Patav. (Trevisan En. 33), Bellun. (Molendo in Flora 1864.

206, 545, 546).

1. Coschiodoil pnlcinatns Spr. Grimmia cribrosa Hedw. Prov

Patav. (Eugan. Trevisan En. 31).

1. Pti/chomitriHm jJolyphyllitm Br. et Schpr. Pr. Veron. (Polllui

teste Bertol. Fl. it. er. I. 261).

1, Ulota crispa Brid. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 15), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 58).

1. Orthotrlchum tenelUim Br. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. nr. CO

sub uomine 0. pumili).

2. O. affine Schrad. Pr. Veron. (PoUini Fl. Ver. III. 335).

3. O. pumilum Sw. Pr. Patav. (Trevisan En. 2,5).

4. O. tUaphunnm Schrad. Pr. Patav. (Trevisan En. 25), Tarvis

(Saccardo M. T. nr. 61).

5. O. lejocarpum Br. et Schpr. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. III. 1 i),

Patav. (Trevisan En. 25), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 62), Utin. (Suffren

Cat. 199), Venet. (Martens Reise I. 348, IL 627).

6. O. cupulatam Hoffm. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. III. 336).

7. O. anomahim Hedw. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. III. 13), Patay.

(Trevisan En. 25), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 59).

1. Tetvuphis pelhicida Hedw. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. III. 303),

Patav. (Trevisan En. 32).

1. Hncahjptu conimutata N. et H. Pr. Bellun. (Rupes Serranta

Marmolatae niontis. Molendo in Flora 1864. 548).

2. E. l'iilffaris Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 38), Patav.

(Trevisan En. 33), Utin. (Snffreu Cat. 199), Venet. (Naceari Fl. Ven.

V. 102).
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3. KncaUjpta rhabdocarpa Schwgr. Pr. Bellun. (M. Cristallo,

Padon. Moleiulo iu Flora 1863. 439; 1864. 550).

4. E. clUata Hedw. Pr. Patav. (Trerisan En. 32), Bellun. (Alleghe,

Caprile, M. Cristallo, Padoii. Molondo in Flora 1864. 207, 438, 545, 550).

5. K. loiigicolla Bruch. Pr. Belluu. (M. Cristallo, Molei)do in Flora

1864. 438, 439).

6. E. streptocarpa Hedw. Pr. Patay. (Eugaii. Trevisau En. 32),

Bellun. (Alleghe, M. Cristallo, Moleudo Fl. 1864. 207, 438).

Fam. VII. Splachnaceae.

1. Dissodon FroeUchinnns Grev. et Arn. Pr. Bellun. (M. Padon.

Moleudo in Flora 1864. 550).

Fara. Vlir. Funariaceae.

1. Physcomitrium pyrtforme Brid. Pr. Veron. (Pesehiera, PoUiui

Fl.Ver. III.'sOO), Patav. (Trevisan En. 33), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 53),

Venet. (Naccari Fl. Yen. V. 101).

1. Entostfiodon fascicnlaris S c h p r. Prov. Patav. (Trevisan

Eu. 33).

1. Ennaria calcarea Wahlbgr. F. Mühlenhergii Turn. Pr. Pat.

(Trevisau En. 25), Tarvis. (Saccardo M. T. nr, 22).

2. E. hygrometl'lca Hedw, Pr. Veron, (Seguier. PI. Ver. I. 42),

Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Trevisan En. 24), Bellun. (Molendo in

Flora 1864. 206), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 21), Utiu. (Suffren Cat. 199),

Venet. (Naccari Fl. Veu, V. 119).

Fam. IX, Bryaceae.

1, Leptobryum pyriforme Schpr. Pr. Vicent. (Marzari El. 51),

Patav, (Trevisan Eu, 24), Tarvis (Saccardo M. T. nr. 8).

1. Webern nutans Hedw. Pr. Patav. (Trevisan En. 24), Bellun.

(Padon. Molendo in Flora 1864. 350).

2. W. cruda Schpr. Pr. Veron, (Grezzana. PoUini Fl, Ver. HI.

373), Bellun, (Padon. Molendo in Flora 1864. 550).

3. JV. annotina Schwgr. Pr. Ver. (M. Baldo secus viam coronae.

PoUini Fi. Ver. III. 369), Vicet. (M. Zevola. PoUini Fl. Ver. III. 369).

4. W. carnea Schpr. Pr. Patav. (Trevisan Eu. 23), Pr. Tarvis.

(Saccardo M. T. u. 5).

De Notaris (Ep. 420) montem Bald um uti patriam W. albicantis

Schpr. indicat; vidit enim specimina ibi a PoUinio sine indicatione loci

proximi et a Venturio in loco Pian della Fogazza lecta. Ventiirius mihi
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scripsifc, omnia loca M. Baldi, ubi ipse iii epilogo nomiuatur, tiroleusia

esse, hiiic Veuturius pro prov. Veronensi citari non potest. De loco autera

Pollinii non coiistat, an tirolensis sit aut verouensis. Idem valet de speci-

luinibus Toninianis in M. Baldo lectis (De Not. Syllab. H6).

1. Bi'jfum inclinatiim Br. et Schp. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Me-
negliini teste de Notiris Syli. 109).

2. B. bimum Schreb. Pr. Patav. (Trevisan En. 23).

3. B. torquescens Br. et Schpr. Pr, Utiu. (Utiui. Sendtiier in

Flora 1848. Impr. sep. 16).

4. B. erythrocarpon Schwägr. Pr. Vicet. (Venturi. De Not. Ep,

399), Patav. (Trevisan. Eu. 23).

5. B. versicolov A. Br. Pr. Tarvis (Areuos. fluv. Plavis. Saccardo

M. T. nr. 11).

ß. B. alpinum L. Pr. Patav. (Trevisan En. 23).

7. B. caespiticium L. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 128), Patav.

(Trevisan En. 23), Bellun. (Molendo in Flora 1864. 206), Tarvis (Saccardo

M. T. nr. 9), Venet. (Zanuichelli Ist. 190).

8. B. Veroneiise. De Not. (Secus Athesim in arenosis. De Notaris

S^'Uab. 118, 120. Cronaca in Comni. IL Impr. sep. 16. Epil. 409) sterile

tautum lectum est. Monente Juratzka cl. Unger muscum siruillimum et

verosiuiiliter identicum statu sterili vere 1865 juxta fontem superiorem in

valle nucis prope Ragusam invenit.

9. B. argeuteuni L. Pr. Veron. CSeguier pl. ver. III. 22), Vicet.

(Pollini Fl. Ver. III. 368), Patav. (Pollini 1. c.j, Bellun. (Molendo in Flora

1864. 207), Utin. (Suffren Cat. 199), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 10), Venet.

(Martens Reise II. 6 27).

10. B. capillare L. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 26), Vicet.

(Sternberg Reise rh. 11), Patav. (Trevisan En. 23), Venet. fNaccari Fl.

Veu. V. 118).

W. B. Donianum Grev. Pr. Vicet. (M. Berico. Lorentz Moosst. 98).

\t. B. 2}senflotriquetrNm Schwgv. Pr. Veron. (Moreui et Bor-

doni teste Seguier. PI. Ver. III. 23).

13. B. pallens Sw. Pr. Tarvis. (ad Plavim. Saccardo M. T. nr. 99),

Bellun. (Padon. Molendo in Flora 1864. 550).

14. B. roseum Schreb. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 37), Patav.

(Trevisan En. 22).

1. JInium cuspidatum Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III.

24), Patav. (Trevisan En. 22), Utin. (Suffren Cat. 199), Venet. (Naccari Fl.

Veu. V. 119), Tarvis (Saccardo M. T. nr. 4).

2. M. undiilutnm Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 43), Patav.
(Trevisan Eu. 23), Venet. (Martens Reise II. 627).

3. M. rostruhtm Schwgr. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Trevisan Eu.

23), Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. ni'. 1).
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4. IfJnhim serratiim Schrad. Pr. Veron. (Polliui I'"l. Vor. III. 373),

Pr. Tarvis. (Silva Moutello. Saccardo M. T. ur. 6), Patav. (Trevisau

En. 2-2).

5. 31. orthorhifnclorm Br. et Schpr. Pr. Belluu. (M. Cristallo,

MarmolaU, Molendo in Flora 1863. 438, 439; 1864. 548),

6. M. stellare H e d w. Pr. Bell. (AUeghe. Molendo in Flora

1864. 206).

7. M. punctatnni Hedw. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. III. 24),

Vicet. (Coli. Berici Polliui Fl. Ver. III. 377), Patar. (Zaiinichelli op.

posth. 83), Bellun. (Molendo in Flora 1863. 438).

Mnium, uncinatum^ quod iuvenisse iu pr. Vic. prope Asiago Stern-

bergius (Reise rh. H) asserit, siue dubio ex errore calatni ortuui est.

Verosimiliter Sternbergius scribere voluit Mnium undulatum. Sternbergins

1. c. etiam 31. serpyllifolium prope Asiago indicat, quae species plures bo-

diernas species complectitur, at facile boc noraen a Sfcernb. sensu Holfmauai

(Fl. Germ. Crypfc. 52) sumtum, Mnium punctatum siguificavit.

1. Amblijodon rtealbattts Pal. Beauv. Pr. Belluu. (M. Cristallo.

Molendo in Flora 4863. 438).

1. Catascopium nigritttm Brid. Pr. Bellun. (M. Cristallo. Molendo

in Flora 1863. 439).

1. ßleesia ttliffinosa Hedw. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Trevisau

Eu. 21).

1. Bartramia slricta Brid. Pr. Utin. (Utin. Comelli teste Seudtuer

in Fl. 1818. Imp. sep. 14).

% B. ithyphijlla Brid. Pr. Bellun. (Padon. Molendo iu Flora

1864. 550).

3. B. jmmiformis Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. 41), Vicet.

(Polliui Fl. Ver. III. 382), Patnv. (Trevisau Eu. 22), Pr. Tarvis. (Saccardo

M. T. 3), Utin. (Suffren Cat. 199).

4. B. Oederi Sw. Pr. Ver. (Pollini Viagg. 108), Vicet. (Steruberg

Reise rb. II), Patav. (Trevisau Eu. 22).

1. Conostomum boreale Sw. Pr. Bellun. (Padon. Molendo in Flora

1864. 550).

1. Philonotis fontaiia Brid. Pr. Veron. (Moreni ac Bordoni

teste Seguier PI. Ver. III. 15), Vicet. (Polliui Fl. Ver. HI. 373), Patav.

(Trevisau En. 22).

Farn. X. Polytrichaceae.

1. Atrichum undulatum Pal. Beauv. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver.

III. 18), Vicet., Patav., Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 51), Rliodig. (Pollini

Fl. Ver. 315).
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2. Atriclnim anffitstafttm B r. et Schpr. Pr. Tarvis. (Silva Montello

Saccardo M. T. nr. 20 teste de Not. Ep. 752), Patay. (Trevisau Eu. 26).

\. Pogonatmn nanum Brid. Mnium polytrichoides a. L. Polytrichum

subrotundum Meuz. Pr. Veron. (Val Seriana. Seguier teste Polliui Fl.

Ver. IIL 314), Vicet. (Marzari El. 51), Patay. (Trevisau En. 26), Utiu.

(Tricesiruo. Suffren. Cat. TO).

2. JP. aloides Pal. Beauv. Pr. Veron. (Polliui teste Bertol. El. it.

er. I. 317), Patav. (Trevisan Eu. 26), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 13).

3. JP. urnigernm Brid. Pr. Patav. (Trevisau En. 26), Taryis.

(Saccardo M. T. nr. 11).

1. Polytrichum formosnm Hedw. Pr. Pat. (Trevisau En. 26).

2. P. piliferum Scbreb. Pr. Patav. (Trevisau Eu. 26).

3. P. juniperimim Hedw. Pr. Ver. (Polliui Viagg. 113), Patav.

(Trevisau Eu. 26).

4. P. commune L. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 36), Vicet. (Mar-
zari EI. 51), Patav. (Trevisan Eu. 26), Bellun. (Zauuichelli Op. posth. 49).

Fam. XI. Buxbaumiaceae.

1. Diphyscium foliosum Mohr. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. ur, 23).

Sect. II. Musci pleurocarpi.

Fani. I. Pontinalaceae.

1. I^'onUnaUs nutipyreüca L. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. I. 31),

Patav. (Pollini Bibl. It. VIII. 405), Utiu. (Suffreu Cat. 198), Venet. (Naccari

Fl. Ven. V. 120).

Fam. IL Neckeraceae.

1. Cryphaea heterom^alla Mohr. Pr. Patav. (Eugan. Meueghiui

teste de Not. Syll. 72), Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 71), Utiu. (Utini.

C. Müller Syn. M. Fr. II. 168).

1. LeptOflon Smithii Mohr. Pr. Patav. (Trevisan Eu. 20), Veuet.

(Strä. Biasoletto teste Naccari Fl. Ven. V. 105).

1. Neckera pennnta Hedw. Pr. Vicet. (Sternberg Reise rh. 12).

2. N. crispa Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 13), Vicet.

(Marzari El. 52), Patav. (Pollini Fl. Ver. III. 337), Tarvis. (Saccardo M.

T. nr. 69), Utiu. (Suffren Cat. 199), Belluu. (Molendo iu Flora 1864- 547),

Venet. (Naccari Fl. Ven. V. HO).

3. N. complanata Hedw. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 4),

Vicet. (Sternberg Reise rh. 11), Patav. (Polliui Fl. Ver. III. 341), Tarvis.

(Saccardo M. T. ur. 68), Veuet. (Ruchinger Lid. 258).

1. Homalia Irichomanoides Brid. (Omalia). Pr. Patav. (Eugan.
Trevisan. 10)
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1. Leticodon scinroides Schwgr. Pr. Verou. (Pollini teste Berto-

loni Fl. it. er. [. 407), Vicet. (MarZari El. 52), Patav. (Treyisaii En. 20),

Belluii. (Moleudo in Flora 1864. 207), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 70), Veiiet.

(Martens Reise II. 627).

\. Antitrichia cnrtipendula Brid. Pr, Veron. (^PoUiui Viagg. 88),

Patar. (Trevisaii En. 19).

Fam. III. Leskeaceae.

1. Leskea polycarpa Ehrh. Pr. Patav. (cum ß. paludosa Hedw.

titi species. Trevisan En. 18), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 91).

1. Anomodon attenuatus Harfcm. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 112),

Patav. (Trevisan En. 18), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 67), Utin. (Suffren.

Cat. 200). ß. tenellus Saccardo. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 67).

2. A. Viticulostis Schpr. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 34), Patav.

(Coli. Eugan. Zannichelli Opusc. posth. 83), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 66),

Utin. (Suffren Cat. 199).

1. PsendolesUea atrovirens Br. et Schpr. Pr. Patav. (Trevisan

En. 18), Bellun. (Molendo in Flora 1863. 439; 1864. 548).

2. P. catentilata Br. et Schpr. Pr. Bellun. (Molendo iu Flora

1863. 438; 1864. 546).

1. Heteroctadinm dimorphiitn Br. et Schpr. Pr. Bellun. (Versus

fauces Fedaja; M. Padon. Molendo in Flora 1864. 547, 550).

1. Thuidiutn iantarisclnutn Br. et Schpr. Pr. Ver. (Seguier PI.

Ver. III. 13), Patav. (Trevisan En. 15), Bellun. (Molendo in Flora 1864,

547), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 63), Venet. (Zannichelli Ist. 189).

2. Th. delicatulum Br. et Schpr. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. III.

350), Patav. (Trevisan En. 15), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 64).

3. Th. abietinunt Br. et Schpr. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. III.

4), Patav. (Trevisan En. 16), Bellun. (Molendo in Fl. 1863. 439), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 65).

Fam. IV. Fabroniaceae.

1. Fahronia pnsilla Raddi. Pr. Patav. (Eugan. Trevisan En. 20).

2. F. octoblephari» Schleich. Pr. Patav. (Eugan. Trevisan Eu. 20).

Fam. V. Hypnaceae.

1. Pterigynandrutn filiforme Hedw. Pr. Veron. (Pollini teste

Bertol. Fl. it. er. I. 435). ß. heteroptei-um Br. et Schpr. Pr. Bellun. (M.

Padon. Molendo in Flora 1864. 550).

1. Plerogonium gracile Sw. Pr. Patav. (Trevisan En. 20).

B4. III. Ibhas«!. 32
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1. BjescHi'uea saxicola Milde. L. striata /?. saa;/coZa B r. et S c h p r.

Tr. Bell. (M. Padon. Moleudo in Flora 1864. 550).

1. Cijlinflrothechim cladorrhizans Sclipr. Pr, Patavr. (Eugan.

J\Ieneghini teste De Not. Syll. 76), Vicet. (Bassaiio. Meiieghini teste De
Notaris Sjll. 76), Tarvis. (Silva Montello. Saccardo M. T. nr. 90.)

2. C. conchinum Schpr. Pr. Beliuu. (Fauces Serai. Molendo iu

Flora 1864. 547).

1. Clhnacinm dendroitles W. et M. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver,

lll. 9), Vicet. (Pollini Fl. Ver. III. 340), Patav. (Trerisan Eu. 18), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 92), Utin. (Suffren Cat. 199).

1. Rylatsfa pobjantha Schpr. Fr. Verou. (Seguier PI. Ver. III. 10),

Patav. (Trevisau En. 18).

1. Isothecium niynrum Brid. Pr. Patav. (Trevisau En. 17), Tar-

vis. (Saccardo M. T. 85).

1. Orlhothechim inti'icatum Br. et. Sclipr. Pr. Beliuu. (Caprile.

Molendo in Flora 1864. 546).

2- O. rufescens Br. et Schpr. Pr. Patav. (Eugan. Trevisau Eu.

18), Tarvis. (Secus Plavim. Saccardo M. T. ur. 72).

1. Homulotheciuni sericeuni Br. et Schpr. Pr. Veron. (Seguier

PI. Ver. I. 33), Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Trevisau En. 18), Beliuu.

(Molendo iu Flora 1864. 546), Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 75), Veaet.

(Mart. Reise I. 348).

1. Ptychodium plicatitm Schpr. Pr. Ver. (M. Baldo. De Notaris

Ep. 114), Pr. Beliuu. (M. Cristallo, Fedaja. M. Padon. Moleudo in Flora

1863. 439; 1864. 548, 550).

1. Camptothechim lutescetis Br. et Schpr. Pr. Patav. (Eugan.

Trevisau En. 16), Tarvis (Saccardo M. T. ur. 74 teste De Notaris Ep. 752),

Venet. (Naccari Fl. Ven. V. 117).

2. C nitens Schpr. Pr. Veron. (Ospedaletto, S. Ambrogio. Polliui

Fl. Veron. III. 346).

1. Brachythecium salebrosum Schpr. Pr. Patav. (Trevisau

Eu. 16).

2. B. glareosum Br. et Schpr. Pr. Beliuu. (M. Cristallo, Alleghe,

Caprile, Serai. Molendo iu Flora 1863. 438, 439; 1864. 546, 547).

3. B. velnthmm Br. et Seh. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 10),

Patav. (Trevisau En. 15), Bellun. (Molendo in Flora 1863. 438), Utin.

(Suffreu. Cat. 200), Venet. (Naccari Fl. Ven. V. 114 et forsitau jam Zau-
uichelli Ist. 188 sub nomine Musci terrestris uiajoris sive vulgaris. Confer

Polliui Fl. Ver. III. 353).

4. B. trachypodium Br. et Schpr. Pr. Bell. (Versus lacum Fe-
daja. Molendo in Flora 1864. 548).
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5. Brachytheciam refleauim Br. et Schpr. Pr. Bell. (Ibidem

Molendo 1. c).

6. B. Siarkii Br. et Schpr. Pr. Bell. (Ibidem. Molendo 1. c).

Forma grimsulana. Pr. Bell. (M. Padon. Molendo in Flora 1864. 550).

7. B. RatabnlHtn Br. et Schpr. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I.

32), Vicet. (Marzari El. 51), Patav. (Trevisan En. 15), Bellun. (Molendo

in Flora 1864. 206, 547), Venet. (Martens Reise II. 627).

8. B. pojmleum Br. et Schpr. Pr. Ver. (PoUini Fl. Ver. III. 354),

Patav. (Trevisan Eu. 15), Bellun. (Serai. Molendo in Flora 1864. 547),

Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 97).

9. B. plumositm Br. et Schpr. Pr. Patav. (Trevisan En. 15).

B. cirrhosum Schpr. Pr. Bellun. (M. Cristallo. Molendo in Flora 186.3.

438), nee non B. Fankü Schpr. Pr. Bellun. (M. Cristallo. Molendo 1. c. 438,

439) ad Eurynchium Vaucheri ut formae alpium robustae pertinent.

1. Sclerojtodium illecebrum Schpr. Pr. Patav. (Trevisan En. 15).

Burhynchiiim myosuroides Schpr. (^Hypnum myosuroides L.) a

Suflfreno in muris huraidis et aggeribus Prov. Utineusis circa San Daniele

indicatur (Cat. 200). At haec species talia loca uon amat; hinc patriaVe-

ueta ex hac auctoritate non admittenda.

1. Eurhynchium strigosum Schpr, Pr. Veron. (M. Bolca. Pollini

Fl. Ver. III. 351), Patav. (Eugan. Trevisan En. 15). /?. imbricatum B r.

et Schpr. Hypnum praecox Hedw. (Pr. Bell. M. Padon. Moleudo in

Flora 1864. 550).

2. A\ striattdum Br. et Seh. Pr. Bellun. (Caprile. Molendo in Flora

1864. 547).

3. E. striatnm Br. et Seh. Pr. Patav. (Eugan. Trevisan En. 16),

Bellun. (Moleudo in Flora 1864. 547), Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 84), Utin.

(SuflFreu Cat. 200).

4. E. Vaucheri Br. et Schpr. Pr. Belluu. (Caprile. Sottoguda,

Serai. Molendo in Flora 1864. 546, 547).

5. E. pilifernni Br. et Schpr. Pr. Ver. (Ospedaletto. Pollini Fl.

Ver. III. 354), Belluu. (Rocca versus Sottoguda, Serai. Moleudo in Flora

1864. 546, 547).

6. E. jtraeloiigum Br. et Seh. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. III.

345), Vicet. (Steruberg Reise rh. 11), Patav. (Trevisan En. 16), Tarvis.

(Saccardo M. T. nr. 93).

ßhynchostegium demissum B r. et Seh. solumuiodo errore ut planta

Veroneasis indicatur a Carolo Müller in suo opere „Deutschlands Moose"

p. 428. De Notaris (Syll. Muse. 57) indicavit haue speciem in vaile

Intrasea ad Verbauum, quod uomen in libro citato in Veronam mut;ituni

est. Caeterura ille locus Lougobardicus a Notarisio tacite revocatur in

Epilogo, ubi de hac specie non amplius sermo est.

32 •
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\. Rhytichontegium tenellumBr. et S ch p r.Pr. Veron.(Avesa. Polliui

Fl. Ver. III. 352), I'atav. (Tievisau En. 14), Tarvis. (Saccardo M. T. ur. 88).

2. Rh. Teesdalü Br. et Schpr. Pr. Tarvis. (Silra Moutello. Sac-

cardo M. T. nr. QJ'»)-

3. Rh. coiifeitum B r. et Seh. Pr. Verou. (Pollini Fl. Ver. Itl. 346),

Patav. (Treyisau Eu. 16).

4. Rh. murale Br. et Seh. Pr. Veroii. (Polliui Fl. Ver. III. 3.51),

Patav. (Trevisan Eu. 16), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 87), Belluu. (Molendo

in Flora 1863. 438; 1864. 206, 207, 546).

5. Rh. riisciforme Br. et Seh. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 113),

PataT. (Trevisan En. 16), Tarvis. (Saccardo M. T. 86).

1. Thamnium alojteciu'uni Schpr. Pr, Veron. (Polliui Viag-g. 86),

Patav. (Trevisan Eu. 15), Tarvis. (Saccardo M. T. 76).

1. Plagiotheciunt pulchellum Schpr. Pr. Bellun. (Lacus Misuriua;

M. Padon. Molendo in Flora 1863. 440; 1864. 550).

2. P. flenticulatiim Schpr. Pr. Patav. (Eugan. Trevisan En. 14).

3. P. syleaticum Schpr. Pr. Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 94).

4. P. Hndulatum Schpr. Pr. Vicet. (Moiit. Bassan. Meneghiui teste

de Notaris Syll. 4),

1. Amblysteglnm Sprucei Br. et Schpr. Pr. Bellun. (Versus la-

cum Fedaja. Molendo in Flora 1864. 548)

2. A. subtile Br. et Seh. Pr. Veron. (Silva del Pestrino. Pollini Fl.

Verou. III. 342), Patav. (Eugau. Trevisau Eu. 18).

3. A. sei'pens Br. et Seh. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver, III. 11),

Patav. (Pollini Bibl. It. VIII. 405), Tarvis. (Saccardo M. T. ur, 95), Utiu.

(SufFren Cat. 200), Veuet. (Naccari FI. Veu. V. 116).

4. 4. raelicale Br. et Schpr. Pr. Verou. (Polliui Fl. Ver. III. 355

sub nomine erroneo Hypni megapolitani. Coufer Treyisau En. 14), Patav,

(Trevisan En. 14, sub nomiue Hypni serpentis ß. majoris de Not.)

5. A. irrigtiupi Schpr. Pr. Verou. (Capriuo. De Notaris teste Ber-^

toloui W. it. er. I. 503).

6. A. riparium Br. et Seh. Pr. Verou. (Pollini Viagg. HS), Vicet.

(Sternberg Reise rh, 11), Patav. (Trevisau Eu. 14), Tarvis. (Saccardo M.

T. ur. 89).

1. Hypiium Halleri L, Fil. Pr, Verou. (Moleudo in Flora 1863.

438; 1864. "207).

2. H. chrysophyllum Brid. Pr. Patav. (Eugan. Trevisau En. 16).

3. H. stellatum Schreb. Pr. Patav. (Trevisan En. 16), Belluu.

(Molendo iu Flora )863. 438, 439), Tarvis, (Saccardo M. T. nr. 83).
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4. Hypnum aduncum Hedw. IL KneifJii Schpr. Pr. V'cron.

(lu oryzetis. Meueghiui teste De Notaris Ep. 145).

H. aduncum Au ct., quod iiidicatur in Pr. Patav. (Trevisan En. 17),

Vicet. (Steniberg Reise rli. \\\ Utiii. (Suffreu Cat. 2C0) species est

coUectiva.

Locus H. fluitantis L. indicatus a cl. De Notaris in fossis pratorum

prope Vicetiani (Syll. 52) in Epilogo silentio praetermissus ; liiiic tacite

revocatus.

5. H revolvetis Sw. Pr. Bellun. (Lacus Misurina. Moleudo in Flora,

d863. 440).

6. H. uucinatum Hedw. Pr. Veron. (Pollini Fl. Verou. IIL 363),

Bellun. (Molendo iu Flora 1864. 548, 550).

7. H. sidcafiim Schpr. Pr. Bellun. (M. Cristnllo. Molendo iu Flora

1863. 439).

8. H. commtttatum Hedw. Pr. Veron. (Pollini Viag-g. 113), Patar.

(Trevisan En. 17), Bellun. (Molendo iu Flora 1863, 438, 439 5 1864. 207),

Utin. (;Suffren Cat. 199, ut H. fiUcinum, teste Pollini Fl. Ver. HL 360).

9. jy. fiUcimim L. Pr. Patav. (Trevisan En. 17), Bellun. (Molendo

in Flora 1863. 438, 439).

10. H. ruffosnni Ehrh. Pr. Patav. (Trevisan En. 17), Bellun. (Mo-

lendo in Flora 1863. 439J, Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 81).

11. H. incurvatnni Sehr ad. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. HI. 352),

Patav. (Trevisan En. 14), Bellun. (Molendo in Flora 1864. 546).

12. H. fastigititum Brid. Pr. Bellun. (M. Cristallo. Molendo iu

Flora 1864. 438, 439).

13. H. Sauteri Br. et Seh. Pr. Bellun. (Ibidem. Molendo I.e. 438).

14. H. Bambergeri Schpr. Pr. Bellun. /M. Cristallo, Molendo in

Flora 1863. 438, 439).

15. H. cupressiforme L. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 6), Vicet.

(Steruberg Reise rh. 11 sub nom. H. decipientis Hoffm.), Patav. (Trevi-

san En. 17), Bellun. (Moleudo in Flora 1863. 438, 439; 1864. 207), Tarvis.

(Saccardo M. T. 82), Utin. (Suffren Cat. 199), Venet. (Zaunichelli Ist. 189).

16. J5f. Vattcheri Lesqu. Pr. Bellun. (Alleghe, Caprile, Sottoguda,

Eocca. Molendo in Flora 1864. 206, 207, 546).

17. JI. Haldauianum Grev. Pr. Tarvis (Bassano. Moutini teste de

Notaris Ep. 182).

18. ff. mollnscum Hedw. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. III. 5, teste

Pollini Fl. Ver. III. 338), Patav. (Trevisan En. 17), Vicet. (Venturü),

Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 79), Bellun. (Molendo in Flora 1863. 438, 439;

1864. 207, 546).
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19. Ä palttJtfte L. Vi: Ver. (Pollinl Fl. Ver. IIL 363), Patav. (Tre-

visaii En. 17), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 80), Belluu. (Moleiido in Flora

1863. 438). ß. subsphaericarpon Schleich, ut sp. Pr. Bellun. (M. Cristallo.

Moleudo in Flora 1863. 439).

20. Ä cordifolinm Hedw. Pr. Veroii. (PoUiui Fl. Ver. IIL 347).

21. Hypnnm cuspidatnm L. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 7),

Patav. (Trevisan Eu. 17), Tarvis, (Saccardo M. T. nr. 78), Utiu. (Suflfrea

Cat. 210), Venet. (Marteus Reise Tl. 627).

22. H. Schreberi Willd. Pr. Patav. (Trevisan Eu. 15).

23. H. purum L. Pr. Veron. (PoUini teste Bertoloni Fl. it. er. I.

534), Tarvis. (Saccardo M. T. nr. 77), Venet. (Naccari Fl. Veu. 113).

1. Hylocomiuni splendens Schpr. Pr. Veron, (Polliui Viagg-.

112), Vicet. (Sternberg Reise rli. 11), Patav. (Trevisan En. 15), Tarvis.

(Saccardo M, T, nr. 75), Venet. (Martens Reise II. 627).

2. H. Oakesü Schpr. Pr. Bellun. (Serai, M. Padon. Molendo in

Flora 1864. 547, 550).

3. M. brevirostre Schpr. Pr. Veron. (Montes Lessiu. Pollini teste

Bertoloni Fl. it. er. I. 541).

4. H. squarrostim Schpr. Pr. Bellun, (Molendo in Flora 1864. 547).

5. H. triquetrum Schpr. Pr. Ver. (Seguier PL Ver. IIL), Vicet.

(Sternberg Reise rh. 11), Patav. (Trevisan En. 16), Venet. (Martens Reise

II. 62*).

6. H. loreum Schpr. Pr. Veron. (Pollini Fl, Ver, III, 358), Patav.

(Trevis. En, 16).

Appendix.

Sphagna.

1. Sphagnttm acutifolinm Ehrh, Prov. Vicet. (Pollini Fl. Veron.

IIL 297).

2. Sph. rigidnm N. et. H. ut var. Pr. Bellun. (Versus faucos Fe-

dajae. Moleudo in Flora 1864. SiS). /5. compactujti Brid. ut sp. Pr. Patav.

(MenegLini teste de Notaris Syll. 296).

3. Sp/t. subsecundum N. et H. ß. contortum Schultz., ut sp. Pr.

Patav. (Trevisan En. 34).

4. Sp/t. Cf/mbi/bliitm Ehrh. P. Vicet. (Pollini Fl. Ver. IIL 297),

Tarvis. (Pollini teste Bertol. Fl. it. er. I. 13C).

Genera 86. Species 264.
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Classis III. Hepaticae.

(Ordinatae secundum Synopsin Hepaticarum C. M. Gott sehe, J. B. G. Lin-

denberg et C. G. Nees ab Eseubeck. Hamburgi. 1844.}

Farn. I. Jungermannieae.

1. Plagiochila interrupta N. et M. Pr. Patav. (Colles Eugaiiei.

Trevisau En. 37).

2. P. aspleniotfles N. et M. Pr. Veron., Vicet., Patav. (Pollini FI.

Ver. in. 1824. p. 390), Venet. (Naccari FI. Ven. V. 122).

1. Juitgermannia Schraderi Mart. Prov. Patav. (Coli. Eugan.

Trevisan En. 36).

2. J.trichophylla L. Pr. Pata^. (Trevisan Eu, 37).

1. Lophocolea bitlentata N. ab E. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver.

III. 31. I. c, 389), Patav. (Coli. Eugan. Trevisau En. 36).

1. Chiloscyphus polyanthos Corda. Pr. Veron. (Pollini 1. c),

Patav. (Coli. Eugan. Trevisan Eu. 37).

1. Calypogeja Trichomanis Corda. Pr. Patav. (Coli. Eugan.

Trevisan En. 37).

1. Lepidozia reptans N. ab E. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Trevisan

En. 37).

1. Trichocolea Tomentella N. ab E. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Tre-

visan En. 36).

1. Radula complanata Dumort. Prov. Veron. (Pollini FI. Ver.

III. 391), Patav. (Trevisan Eu. 36), Veneta (Martens Rei.se II. 627).

1. ßladotheca laevigata Dumort. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Tre-
visan En. 35).

2. 31. platgphylla Dumort. Pr. Veron. (Pollini 1. c. 390), Veneta
(Naccari Fl. Ven. V. 122).

3. ßl. platyphylloidea N. ab E. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Trevisan

En. 36).

1. Prullania tUlatata N. ab E. Prov. Veron., Vicet. (Pollini 1. c.

391), Patav. (Coli. Eugan. Trevisan 1. c. 36).

2. F. Tamarisci N. ab E. Pr. Veron. (Pollini. Viagg. 114), Bellun.

(Alleghe, Caprile distr. Agordensis. Molendo in Flora 1864. 207), Patav.

(Trevisan 1. c), Venet. (Martens Reise II. 628).

1. Fossombronia pusilla N. ab E. Pr. Patav. (Trevisan 1. c).

1. Pellia epiphylla N. ab E. Pr. Veron. (In fossis urbis Veronae
Pollini Fl. Ver. III. 386), Patav. (Trevisan I.e.), Veueta) Naccari Fl. Ven.
V. 121).
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1. Aneiirn pingnis Dum ort. Pr. Bellun. (M. Cristallo. Molendo

Fl. 1863. 4.38).

\. Metzfferia fiircata N. ab E. Prov. Verou., Vicet. (Polliui Fl.

Ver. IH. 387), Patav. (Coli. Eugaii. Trevisaa 1. c. 37).

2 31. pubescens Raddi. Pr. Veron. (M. Baldo, M. Lessiui. Pollini

1. c. 388), Vicet. (Steruberg Reise rb. H, sub noin. Jung, tomentosae

Ho ff in), Patar. (Coli. Eugan. Trevisan Eii. 37).

Farn. II. Marchantieae.

i. Lunularia milffaris Mich. Pr. Verou. (Seguier PI. III. 28), Patav.

(Trevisan 1. e. 38), Veneta (Zanardini 1. c).

1. Marchantia polymorpha Liun. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver.

I. 1745. p. 46), Vicet. (Marzari Elenco 32), Patav. (Trevisan En. 38),

Bellun. (Zanuichelli Op. posth. 48), Venet. (Zaunichelli Ist. 284).

M. foleacea Bertol. Pr. Veron. (circa urbem Ver. haud rare

ia scrobiculis locisque opacis, Polliui Fl. Ver. III. 396, sed coafirmatio

desiderauda).

\. Fegatella conica Cor da. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 47),

Utinensis (Suffreu 200), Patav. (Trevisan En. 38), Veneta (Naccari Fl. Veu.

V. 124).

1. Reboulta hemisphaerica Raddi. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver.

in. 33. M. Lessiui. Polliui Fl. Ver. III. 396), Patav. (Trevisan 1. c).

1 . Grimaldia barbifrons Bisch. Cr. fragrans N. ab E. Pr. Patav<

(Trevisan 1. c).

1. Targionia hypop/tt/lla Linn. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Trevi-

san 1. c).

Farn. III. Riccieae.

1. Sphaerocarpus Michelli Bell. Pr. Patav. (lu campis, insuper

alle Frassauelle in coli. Eugan. Trevisan Eu. 39).

1. Riccia glauca Bisch. Pr. Patav. (Trevisan 1. c).

2. R. natans L. Pr. Veueta (Ostiuni Brentae. Coutariui teste Mar-

teus 1. c. II. 628).

3. R. crystallina L. Pr. Patav. (Trevisan 1. c).

4. R. fiuitans L. Pr. Veron. (Seguier I. c. III. 30), Patav. (Pollini

Bibl. Ital. Vni. 465), Veneta (IMartens 1. c).

Genera 22. Species 31.
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Classis IV. Liclieues.

(Ordinati potissimum secundum Parerga licheuologica Dr. G. W. Koerberi.

Breslaviae. 1865.)

Seiles l. Lichenes heteromerici.

Ordo I. lAchenes f/ianinohlasti.

Fam. I. Usneaceae.

1. Usnea barbata Ach. em. a. florida Fr. Pr. Ver. (Seguier PI.

Ver. I. 52), Vicet. (Sternberg Reise rh. 42), Taryis. (Bereuger teste Massa-

longo Sched. crit. 48). b. hirta Fr. Pr. Veron. (Moreiii teste Poll. Fl.

Ver. III. 500), Vicet. Beltramini Lieh. Bass. 56.) Patav. (Trevisan Prosp. 49)

Utia. (Suffren Cat. 200). c. dasypoga Fr. Pr. Veron. (Pollini Fl. Veron.

III. 501), Vicet. (Beltr. L. B. 57), d. plicata Fr. Pr. Veron. (Pollini Viagg.

97, 107). Vicet. (Marzari El. 52), Utin. (Suffren Cat. 201). Venet. (Naccari

Fl. Ver. V. 142). e. articulata Ach. ut sp. Nyl. Pr. Vicet. (Beltr. L. B.

57). f. ceratina Ach. ut sp. Nyl. Pr. Vicet. (Pollini Fl. Ver. II[. 498).

2. U. lonfflxshna Ach. Pr. Bellun. (M. Spina. Massalongo Sched.

er. 29).

1. Brtjopof/on Jubatus Lk. Pr. Vicet. (Marzari El. 52), Utiu.

(Suffren Cat. 201). ß. chalyheiformia Ach. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 59).

Bellun. (Trevisan Lieh. ven. nr. 147). y. 6/coZor Kb r. Pr. Vicet., (Massalongo

in Anzi Lieh. Ven. nr. 17), Bellun. (Berenger t. Massalongo in Anzi Lieh.

Ven. nr. 17).

1. Alectoria ochroleuca Nyl. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 58), Bellun.

(Massal. Sched. er. 47). ß. sarmentosa. Alectoria s. Ach. Pr. Vicet. (Tre-

Tisau Lieh. ven. nr. 140). crinalis Ach. ut sp. Vicet. (Beltr. L. B. 59),

Bellun. (Trevisan. Lieh. ven. nr. 141).

1. Cornicularia tristls Ach. Pr. Bell. (Berenger teste Massalongo

Seh. er. 59).

2. C aculeata Ach. Pr. Ver. (Massalongo Meni. lichenogr. 57).

Fam. IL Cladoniaceae.

1. Stereocaulon alpinum Laur. Pr. Bellun. (Massalongo Seh.

er, 31).

2. St. coralloides Laur. Pr. Veron. (Massalongo Seh. er. 46).

Vicet. (Beltram. L. B. 5.3).

3. St. paschale Ach. Pr. Vicet. (Marzari Cl. 52), Patar. (Trevisan

Prosp. 49).

Uli. X.TI. Abh»iidl. 33
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4. Sfereocnnlou htcrustatmn FIk. Pr. Patav. (Trevisan Piosp. 49).

5. St. cotiflensatitm Hoffiu. Pr. Vei-ou. (M. Belocca pr. Treg-nago.

Massal. Seh. er. 110).

6. St. nanum Ach. Pr. Patav. (Eugan. Massaloiigo Seh. er. 9i),

Vicet. (S. Micliiele di Bassano. Montiiii teste Beltr. L. B. 53)

\. Claflonia endiviaefolia Fr. Pr. Verou. CPolliai Fl. Ver, II[.

473), Vicet. (Rubbio. Beltr. L. B. 51), Pntav. (Trensan Prosp, 49), Bell.

(Trevisan Lieh. vea. ur. 87), Venet. (Chiog-gia, Broiidolo Zaunichelli

Ist. 163).

2. C alcicornis Fr. Pr. Veron. (Seguier PI. ver. III. 37), Vicet.

(Angaraiio. Beltr. L. B. 50), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Veuet. (Treporti.

Ruchinger Fl. 278). Varietatem thallo maxima parte horizontali distiuxit

Naccari et Clodieiiseru uomiiiavit (Chioggia. Fl. Ven. V. 1.39), »bi flofcail-

diim, abbreviatioiiem (spha'raate typograpliieo eonuptam). „Mich", post

nomen ,,jS. Cladiensis^ haud significare Micheliiiui, qui taleni varietateni

liaud distiuxit, sed „Mihi". Patav. (Trevisan Prosp. 49).

3. (J, titrgifla Du f. Scyphopliorus t. Trevisan. Pr. Utin. (Alp. carii.

pr. uioiitera ColT Agnello. Trevisan Lieh. ven. nr. 177).

4. C. pf/ceidata Fr. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. lU. 47), Vicet.

(Märzari El. 52). Utin. (Suffren Cat. 201). b. Pocillum NyL In omnibus

provinciis (Massalongo Sehed. er. 83). Pr. Veron. (Polliui Fl. Veron. III.

475), Vicet. (Beltr. L. B. 45). c. rhlorophaea Flk. ut sp. Pr. Vicet. (Beltr.

L. B. 40). Cl. gracilis Hoffm. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 38), Patav. (Tre-

visan Prosp. 49), Bellun. (Massal. Seh. er. 34, 35).

5. C cervicornis Ach. Pr. Patav. (Trevisan Prosp. 49, sub nomine

Cl. gracilis var. verticillatae').

6. C. fimbilata Hotfin. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 37, 47),

Vicet. (Beltr. L. B. 39). — Cl. cornuta Fr. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. III.

38 ut Liehen tubulatus einereus et Pol). Fl. Ver. III. 477). Patav. (Tre-

visan Prosp. 49) Vix propria speeies. Ad qualeni sp. specimina Veronensia

et Patfivina referenda sint, in (lubio est.

7. C. cornucopioide.v Fr. Cenomycecoccifera Ach. Pr. Ver. (PoUini

Viagg. 107), Vicet. (Beltr. L. ß. 42), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Belluu.

Tarvis. (Massal. Seh. er. 125). Trevisan 1. c. distinguit a Cl. cöfnucopioide

ut propriam specieni Cladoniani cocciferam. Quae speeies haec ultima

Trevisanii sit, ueseio.

8. C. belUdiflora Schaer. Pr. Vicet. (M. Grappa. Beltr. L. B.

42), Bellun. (Cadore. Massalongo Seh. er. 107), Tarvis. (Silva Cansiglio.

Berenger teste Mass. 1. c.)

9. C. crenulata Flk. Cenomyce defonnis Ach. Pr. Veron. (Pollini

Fl. Ver. in. 478), Vicet. (Beltr. L. B. 38).

10. C. digitata Hoffm. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 37).
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^\. Claf/onfa maciletUa Hoffra. Pr. Vimou. (PoUini Fl. Ver. \\\.

477), Vicf»t. (Beltr. T,. B. 39).

12. €:. uiicitiata Uoffm. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 39), Belluii. (M.

Spinn. Massal. ScIi. er 97).

13. C SQuamosa Hoffm. Pr. Patav. (M. Riia Massal. Seh. er.

159, 160), Vicet. (Beltr. L. B. 47). var. delicata Kbr. Liehen d. Ehrh. Pr.

Vicet. (Trevisan Licii. Veii. nr. 95).

14. fJ. ftirctlfa Hoffm. Pr. Veron. (Seg-uier PI. Ver. I. 53), Vicet.

(Beltr. L. B. 48, 50), P;itn\'. (Trevisau Prosp. 49 s. n. Cl. raceiiiosae cera-
iioidis). b. racemosa Flk. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 107), Vicet. (Beltr.

L. B. 48), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Tarvis. (Massalougo Seh. er. 98

99). e. subulata L. ut sp. l'r. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 34), Vicet. (Mar-
zari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Utin. (Suffren Cat. 301).

15. €1 pmigens Flk. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 49), Patav. (Massal.

Seh. er. 115, ut Cl. muricata var. JEuganea).

Iß. €.\ rangiferiim Hoffm. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 53),

Vicet. (Marzari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Bellun. (Zannichelli

O^J. postl). 49), ütiii. (Suffrc'U Cat. 200), Venet. (Zanniclielli Ist. 162). b.

syfvatica L. ut sp. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 38), Vicet. (Beltr. L.

B. 46), Patav, (Massal. Seh. er. I'.ö, ut Cl. ravgiferma ochroleuca^. c.

olpestris Fr. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. III. 483).

17. €\ Stelluta S eliaer. Pr. Veron. (Ospedaletto , S. Ambrogio,
Pollini Fl. Ver. III. 481, in var. adunca Ach.), Patav. (Trevisan Prosp.

49. s. u. Cl. ttnciali.f).

1. ThamuoUa vermicularis Ach. Pr. Veron. (M. Baldo. Pollini

Viagg. 10t, 108 in forma b. tauHca.') Vieet. (M. Grappa. Beltr. L. B. 52).

Locus „eollis Montiiidon", ubi Pollinius (Fl. Ver. III. 484) speeieni invenisse

indicat, niiuis depressus, liine notitia haec erronea eensenda et ad formam
dealbatam eujusdani Cladoniae refereJida.

Farn. III. Ramalineae.

1. Kvei-nia vulpinit Ach. Pr. Vicet. (M. Grappa. Beltr. L. ß. 61),

Bellun. (Cadore. Berenger teste Mass. Seh. er. 61).

2. ItJ. f/ivaricafa Ach. Pr. Veron. (Massal. Scli. er. 61), Vicet.

(Beltr. teste Massalongo 1. e.) Bellun. (Berenger t. Massal. J. c.) Notitia

Pollini! (Poll. Ver. III. 469), se baue speciem super Rhododendron Chamae-
cistum stratam invenisse, propter loeum prorsus anomaluui erronea videtur.

3. IC. Prunastri Ach. Fl. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 47), Viiet.

(Marzari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Utin. (Suffren Cat. 200).

4. K. f'ui'fiirncea Mann. Pr. Vero». (Poll. Viagg. 94, 107), Vicet.

CMarzari Kl. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 48).

33 -
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1. Ramalina calicaris Fr. a. fraxinea Pr. Veron. (Pollini Viagg,

86), Vicet. (Ma.ssal. Seh. er. 77—79), Patav. (Trevisan Prosp. 48), ütiii.

(Suffreu Cat. 201), Venet. (Zanardini in Veiiezia. 11. 94). b. fastigiata Fi-.

Pr. Veron. (PoUiui Viagg. 96. Hl), Vicet. (Pollini Fl. Ver. III. 490). c.

farinacea Nyl. Pr. Ver. (Pollini Viagg. 99), Vicet. Beltr. L. B. 69).

2. R. poUhiaria Ach. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 96, 112), Vicet.

(Beltr. L. B. 68), Patav. (Eug. Trevisan Lieh. Ven. nr. 234), Venet.

(Martens Reise II. 647).

Massaloiigo omiies Ranialinas veuetas sub nomine R. polymor-

phae coniplectitur : sed nulluni specinieni in coli. Lieh. it. exs. publicatum

pertinet ad illani R. polymorpham Ach. aut tinctoriam Schaer. quae

hodie pro specie autononia, a ß. calicari et pollinaria diversa, agnoscitur.

1. Cetraria islandica Ach. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 58),

Vicet. (Marzari El, 52), Bellun. (Massalongo Seh. er. 68), ütin. (Suffren

Cat. 200). b. crispa Ach. Pr. Vicet. (Rubbio. Beltiam. L. B. 64).

2. C cucallata Ach. Pr. Bellun. (Massal. Seh. er. 162).

Z. C\ pinastri So mm er f. Pr. Veron. (PoU. Viagg. 107), Vicet.

(Pollini Fl. Ver. III. 460), Patay. (Trevisan Prosp. 48), Bellun. (Trevisan

Licli. Ven. nr. 190).

4. C Oakesiaua Tnck. Pr. Bellun. (Cadore. Berenger teste

Massal. Osserv. Schaer. 4.)

5. C complicata Laur. C. Laureri Krplh. Pr. Vicet. (Beltr. L.

B. 90), Pr. Bellun. (Cadore. Berenger teste Massalongo Seh. er. 79).

6. C glauca Ach. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. III. 460), Vicet.

(Marzari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 48).

Fam. IV. Anaptychieae.

1. Anaptifchia ciliaris Kbr. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. III. 40),

Vicet. (Marzari El. 52), Patav., Utin. (Suffren Cat. 201), Venet. (Naccari

Fl. Ven. V. 136).

1. ToriHtheuia chrifsophthalma Mass. Pr. Veron. (Pollini Viagg.

81), Vicet. (Coli. Berici. Pollini Fl. Ver. III. 458), Patav. (Pollini Bibl.

Ital. VIII. 405).

Ordo II. TAchenes phyllohlnstL

Fam. I. Peltideaceae.

1. Nephroma laerigatam Ach. b. papyraceum Hoffm. Pr. Veron.

(Caprino. Massal. Mcm. lieh. 24), Tarvis. (Silva Montello. Massal. 1. c)

2. N. tomentosam Nyl. Pr. Veron. (M. ßaUio. Massal. Seh. er. 57),

Vieet. (Costanzellu, Kubbio. Beltr, L. B. 97).
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1. Peltigera malaeea Fr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 95).

2. P. aphlosa Hoffm. Pr. Vcrou. (Massal. Seh. er. .31, 64), Vicefc.

(Beltr, L. B. 93, 94), Patav. (Trevisau Prosp. 48).

3. JP. canina Schaer. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 54), Vieefc.

(Marzari El. 52), Patav. (Zannichelli Op. b. p. 85), Utiii. (Suffren Cat.

200), Venet. (Naecari Fl. Von. V. 1.37).

4. P. rufexcens Hoffm. Pr. Veron. (Seguier jPl. Ver. III. 44),

Patav. (Trevisau Prosp. 48).

5. P. scntala Körb. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Massaiougo Seh. er.

126), Vicet. (Collalti. Beltr. L. B. 95).

6. P. polydactylu Hoffm. Pr. Patav. (M. Riia. Massal. Seh. er.

U5), Vicet. (Beltr. L. B. 96).

7. P. horizoutalls Hoffm. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 96, i07),

Vicet. (Pollini Fl. Vor. III. 465), Patav. (Trevisan Prosp. 48).

8. P. venosa Hoffm. Pr. Veron. (Massal. Mem. lieh. 20), Vicet.

(Marzari El. 52), Belluii, (Herenger teste Massal. 1. c.)

1. Solorina crocea Ach. Pr. Bellun. (Berenger teste Massal. Mem.
lieh. 26.)

2. S. saccata Ach. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. HI. 45), Vicet.

(Pollini Fl. Ver. III. 40), Patav. (Trevisan. Prosp. 48).

I. Heppia atlgliithiata Krempelh. Pr. Verou. (Massal. Seh.

er. 98).

Fani. II. Parmeliaceae.

1. Sticta sHvatlca Ach. Pr. Veron. (Pollini viagg. 97, 107), Vicet.

(Costanzi'Ua. Beltr. 92), Patav. (Ti'evisan Prosp. 4^), Bellun. (Berenger

teste Massal. Mem. lieh. 30).

2. St. pulmonaria Schaer. Pr. Voron. (Seguier PI. Ver. I. 58),

Vicet. (Tita iter), Patav. (Trevisau Prosp. 48), Bellun. (Znnnich. Op. posth.

49), Tarvis. (Silva Montello. Massal. Moni. lieh. 28), Utiu. (Snifren Cat. 201).

3. St. herbacea Delise. Rarissima in ditioiie Veneta teste Massa-

iougo (Mcui. lieh. 29), qui provineiam, ubi haec rara speeies proveniat,

haud nominavit.

4. St. ampUs.sima Mass. Pamielia glomerulifera Ach. Pr. Veron.

(Seguier PI. Ver. I. 61), Vieet. (Pollini Fl. Ver. III. 443), Bellun. (Cadore.

Berenger teste Massal. Mem. lieh. 28).

1. Imbvicaria perlata Kbr. Pr. Vieet. (Beltr. L. B. 78).

2. / tnittcea DC. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 107), Vicet. (Pollini

FI. Ver. tu. 445), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Venet. (Naecari Fl.

Ven. V. 132).

3. I. refoluta Kbr. Massaiougo in sched. er. 173 hanc speciera

ubique in ditione Veueta ad truneos arborum iudieat. Pr. Vicet. (Musso-

lente. Beltr. L. B. 77).
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4. lutbl'icai'iti Borreri Kbr. Ad trunco» Mali ubique in ditione

Veneta. (Massal. Soli. er. 74), Pr. Veron. (ad tr. Oleae. Massalougo 1. c.)

Vicet. (Beltr. L. B. 75).

5. /. saMUtnig Kbr. Pr. Veron. (Segiiier PI. Ver, 111. 43), Vicet.,

PataT. (Pülliiii Fl, Ver. lll. 448), Helluu. CRabeuh. Lieh. eur. exs. 111.429.

Cfr. Flora 1859. 332).

6. /. aleiirifes DC. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 107), Patav. (Trevisan

Prosp. 48), Venet. (Silva „dei Xordi." Solummodo una vice. Naccari Fl.

Ven. I. 132).

7. I. physodes nC. Pr. Veron. (Segiiier PI. Ver. III. 40), Vicet.

(Beltr. L, B. 74), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Venet. (Naccari Fl. Ver.

V. 235). In oiuuibus alpibus venetis ad truncos abietum (Massal. Seh. er. 153).

8. I. encansta Kbr. Pr. Belluu. (M. Spina. Massal. Mem. Heb. 51).

9. /. Acetubuhini DC. Pr. Veron. (M. Alba. Massal. Mem. lieh.

29), Vicet. (Boltr. L. B. 71 \ Patav. (Trevisan Prosp. 48).

10. I. ollvacea DC. Tr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 42), Vicet.

(Beltr. L. B. 72, 73), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Belluu. (Rabenborst

Lieh. cur. exs. nr. -U7. Cfr. Flora 1859. 333), Venet. (Naccari Fl. Ven.

V. 133).

IL I. asperfl Mass. Pr. Veron. (Massal. Seh. er. 53). Vicet. (Beltr.

L. B. 71).

12. I. fahltittensis HG. Pr. Bellun. (M. Spina. Berenger teste

Mftssalongo Mem. lieh. 5i).

13. I. Siireugelii Kbr. Parmelia pulla Ach. P. dendritica Mass.
Pr. Ver. (Pqllini FL Ver. III 447), Patav. (Eug. Massaloago iu Anzi Lieh.

Ven. nr. 20).

14. /. cajteraia DC. Pr. Veron. (Seguier PL Ver. I. 60), Vicet.

CMarzari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Venet. (Naccari Fl. Ven.

V. 131). Ubique ad truneos arboium in ditione veneta (Massal. Seh. er. 33).

15. /. conspet'Jta Kur. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 110. Fl. Ver. IlL

450, excluso loco in saxis calcareis, quia liaec species caieem abborret).

Vicet. (Beltr. L. B. 74), Patav. (Trevisan Prosp. 48).

/. diffusa Kbr. P. ambüjua Ach. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 79).

1. Menegazzia terebrata Mass. Parmelia pertusa Sehaer. Pr.

Vicet. (Beltr. L. B. 80).

1. Parmelia stellaris Wallr. a. aipolia Ehrh. Pr. Veron. (Seguier

PL Ver. L 61), Vicet. (Beltr. L. B. 87, excl. var. Carica^'). Patav. (Tre-
visan Prosp. 48). In universa Italia. (Massal. Seh. er. 170). b. ambiyua
Ehrh. P. .stellaris Acii. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 88, 107), Vicet. (Mar-
zari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Utiu. (Suffren Cat. 20 1), Venet.

(Martens Reise IL (547). e. adscendcnt< Fltw. var. tenella et hispida auct.

Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. III. 49), Vicet. (Beltr. L. B. 88), Patav.

(Trevisan 48), Venet. (Märten^ Reise IL G47).
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i. Pnrmelia astroiilea Fr. b. Caricae. Cleni. ut sp. Pr. Vicet. (Ad

trmicos Orni et Mori pr. Mussolente et Riva hianca iii ditioiie Bassaiieiisi.

Beltraiiiiui L. B. 87 sub nomine Squamariae aipoliae var. Caricae^ fide

specimiiiis in herbario meo), Patav. (Trevis. Lieh. ven. nr. 159).

3. /». caesia Acb. Pr. Vicet. (Beltramiiii L. B. 86).

4. P. pulverHlenta Ach. Pr. Veron. (Pollini Fl. ver. II[. 451),

Vicet. (Beltr. L. B. 80, 81, cum var. b. ungustata venusta Ach. c. grisea

La in.), Patav. (Trevisau Prosp. 48).

5. P. obsctfra Fr. Pr. Veron. (Pol). Viagg. 88. ut P. ulothnx\

Vicet. (Beltr. L. B. 82— 84), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Tarvis. (Trevis,

Lieh. ven. nr. 60), Venet. (Martens Reise IL 747, ut P. cycloselis). Var.

adglutinata Flk. Squaniaiia elaeina Mass. Pr. Veron. (Massal. Seh. er.

136, 137), Vicet. (Beltr. L. B. 85). Suspicor Leconoram viridetn Spr. indi-

catauj a PoUinio (Fl. Ver. IIL 440. Tab. 2. Fig. 4) nil aliud esse quam
formam quandara, forsitan adg-lutinatam P. ohscnrae.

\. Phifscia parietina K li r. Pr. Veron. (Seg-uier PI. Ver. IIL 48),

Vicet. (Mar/ari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Utin. (SuflCr. Cat.

201), Venet. (Zannichelli Ist. 162). Species onmiuni lichenura vulgatissima

in omni Italia. (Massal. 1. c. 41).

2. Ph. controversa Massal. Pr. Veron., Bellun. et alibi in ditione

Veneta (Massal. Seh. er. 43). Vicet. (Beltr. L. B. 104, var. stenophylla

exel. sp. genuina, quae ad Ph. parietinam pertinet. Cfr. Trevisau Lieh,

ven. 214, 215).

Farn. III. Umbilicarieae.

1. Umbilicaria pustnlata Hot'fm. Pr. Bellun, (Vallis Valdella

alp. Feltrinarum. Zannichelli Opusc. posth. 60).

1. Gyrophora anthracina A.c\\. Pr. Bellun. (M. Spina. Berenger

teste Massal. Rie. 62).

2. G. floccnlosa Hoffm. G. deusta Ach. Pr. Vicet. (Marzari El.

52), Pr. Bellun. (Cadore. Bereuger teste Massal. Ric. 61).

3. G. cylindrica Ach. Umbilicaria crinita Hoffm. In ditione Ve-

neta sine notitia de provineiis (Massalongo Ric. 61), ubi provenit. Hae

provinciae tarnen absque dubio pr. Bellun. et Utiu. sunt, ubi formationes

sie dictae primaevne a ealce liberae versus triplex confinium Italiae, Tirolis

et Carintliiae inveniuntur, nee nou pr. Vieetina, ubi etiam talia saxa

proveniunt.

4. G. vellea Ach. Pr. Bellun. (Berenger et Beltramiui teste Massal.

Ric. 60).

Farn. IV. Endocarpeae.

1. Endocarpon tniniatum Ach. Pr. Veron. (Seguicr PI. Ver. III.

46), Vicet. (Pol!. Fl. Ver. 424), Patav. (Trevisan Prosp. 49).
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i. Leiwrmnndin Jnngernianuiae Delise. Pr. Vlcet. (rrope

Recoaro : Capitello, Val Calda, Val delP Orto. Massal. Seh. er. 178).

Ordo III. Lic/ienes IirijohlasH,

Farn. I. Lecanoreae.

1. Pannaria plumbea Delise. Tiachjderma pl. Norm. Pr. Tarvis.

(Moutello. Trevisan Lieh. ven. nr. 98).

2. P. rubiginosa Delise. b. conoplea Aeh. Pr. Veroii. (Polliiu

n. Ver. III. 450), Patar. (Trevisau Prosp. 48).

3. P. mtcrojthf/lla Kbr. Trachyderma m. Norm. Pr. Patar. (Tre-

visan Lieh. Ven. nr. 265), Tarvis. (Montello. Trevii-an Lieh. ven. 207).

4. P. trijtfophylla Kbr. Pr. Yeron. (Massal. Rie. 112), Vicet.

(Beltr. L. B. 112). Patav. (Trevisan Prosp. 48).

5. P. brinmea Kbr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 113), Vicet. (Beltr.

L, B. 112), Bellun. (Massal. 1. e.)

1. Amphiloma elegans Kbr. Pr. Veron. (Massal. in Flora 1852.

865), Venet. (Martens teste Naccari Fl. Ven. V. 131). /?. discretum Schaer.

Pr. Veron. (Massal. Mon. Blast. 51).

2. A. murorum Kbr. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. IIL 437), Vicet.

(Massal. in Flora 1852. 566), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Venet. (Martens

Reise II. 646). b. mi.niatnm Hoffni. ut sp. Ubique iu saxis jurassicis

ditionis Venetae. (Massal. Seh. er. 68), Vicet. (Beltr. L. B. 107), Venet.

(Martens Reise IL 646).

3. A. pifslllKtn Kbr. Physcia pusilla Mass. Pr. Veron. (Massal.

in Flora 1852. 567). Vieet. (Beltr. L. B. 107).

4. A. callopismum, Kbr. Pr. Veron., Patav. (Massalong'o in Flora

1852. 567), Vicet. (Beltr. L. B. 106), Venet. (Naeeari Fl. Ven. V. 131).

5. A. cirrhochroum Kbr. Pr. Veron. (M. ßolca. Massalong-o Mon.

Blast. 58).

1. Ricasolia candicans Mass. Pr. Ver. (M. Baldus. Mera. lieh. 47).

2. R. Cesatii Mass. Pr. Veron. (Mass. Seh. er. 90), Vicet, (S.

Michiele. Beltr. L. B. 101. Baglietto hune pagum cum tirolensi aequalis

nominis commutat (Comni. Soe. eritt. it. I. 121). In Tiroli tridentina revera

tnlis pagus ad ripara Athesis consitus est, sed Beltraraini, qui a Baglietto

citatur, iu suo opere confines ßassanenses non transg^redi solet. Insuper

alio loco (L. B. 118) narrat de saxis vulcanicis prope S. Michiele. Talia

saxa autem prope tirolensera pagum hujus nominis haud inveniuntur).

1. Ggalolechia bracteata Mass. Pr. Veron. (Massalongo Ric. 17).

1. Dlmelaena oreina Norm. Pr. Vicet. (M. Glozo. Beltr. L. B. 131).
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1. PlacoHhnn clrcinatinn Kbr. Pr. Verou., Vicet. (rolliiii Fl. Ver.

(II 438 \ Patav. (Trevisan Piosp. 48).

2. P. albescen* Mass. Lecanora galactina Ach. Pr. Vcroii. (M.

Baldus. PülHui Fl. Ver. III. 439), Vicet. (Heltr. L. B. 100), Patar. (Treris.

Prosp. 48).

3. P. HeuieriyL&ss. Pr. Verou. (M. Baldus, M. Camporontana Massal.

Osserv. 7), Vicet. (Trevisan Lieh. Veii. ur. 221).

4. P. sa.vicoittm Massal. Lecidea baJdensis Spr. Pr. Verou.

(Seguier PI. Ver. III. 49), Vicet. (Beltr. L. B. dOO), Patav. (Trevisan

Prosp. 48). b. diffractum Ach. Lecidea holcana Po II. Pr. Verou. (M.

Bolca. PoU. Fl. Ver. III. 4H)i Patav. (Coli. Eiigan. Massal. Ric. 24). c
versicolor Pers. Pr. Verou. (Polliiii Fl. Vei*. 438), Patav, (Trevisan

Prosp. 48).

1. Psoroma fidgens Mass. Fulgensia vulgaris Mass. Pr. Ver.

(Tregnago. Massal. Ric. 21. Monte Oiivetto. Micheletti teste Massal. 1. c.)

Vicet. (Col di grado. Beltr. L. B. 116), Belluu. (Alp. Cadubriae. Trevisau

Lieh. ven. nr. 246).

2. P.t. lentigernm Mass. Pr. Verou. (PoUiui Fl. Ver. III. 436),

Patav. (Trevisau Prosp. 48).

3. /•*. benaceiise Mass. Pr. Verou. (Massal. Ric. 19).

4. Ps. crassum Mass. Pr. Veron. (Mass. Seh. er. 59, 60), Vicet.

(Beltr. L. B. 113, 114).

5. P*. gypsaceum Mass. Pr. Veron. (Seguier PI. Ver. I. 62), Vicet.

(Massal. 1. c 20). Communissinia iu ditioue veneta, sine indicatione proviu-

ciarum. (Massal. 1. c.)

1. Acarospora glaucocarpa Kbr. A. cervina Massal. pr. pt.

Pr. Verou. (Massal. Ric. 28), Vicet. (Beltr. L. B. 117).

2. A. Velana Massal. Pr. Veron. (Covoli pr. Velo. Massal. Seh.

er. 155).

3. A. castanea Kbr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 28. Sub uom. Ä.

muroruni Massal. Seh. er. 32. Mem. lieh. 130). Vicet. (Beltr. L. B. 119

sub uom. A. macrosjjorae Massal.)
4. A. riigulosa Kbr. A. photina Mass. Pr. Patav. (ß. Daniele iu

coli. Eugan. Massal. Syinm. 23).

5. A. smaragdula Mass. Yx. Patav. (Coli. Eugau. Massal. Seh.

er. 154).

6. A. truncata Mass. Pr. Verou. (Treguago. Massal. Ric. 132),

Victt. (Beltr. L. B. 118).

7. A. veronensis Massal. Pr. Verou. (M. Bolca etc. Massal. Ric.

29), Vicet. (Beltr. L. B. 118).

1. Cantlelaria vulgaris Mass. Iu tota Italia septentr. (Polliui

Fl. Ver. III. 440). Pr. Verou. (Massal. Scb. er. 51), Vicet. (Beltr. L. B.

147), Veuet. (Naccar-i Fl. Ven. V. 130).

Bd. .Ul. Al<handl. 3^
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2. Canttelarfa rifeflfna Mass. Leprana flava Poll. L. candelaris

Schaer. Tr. Verou. (E. g. ad cuprcssos. Moreni teste Polliiii Fl. Ver.

III. Ö03), Vicet. (Beltr. L. B. 148, 290), Patav. (Trevisan Piosp. 48J.

1. Callopisma cerinum Mass. Pr. Veron. (Polliiii Fl. Ver. III.

43o), Vicet. (Beltr. L. B. 139), Patav. (Trevisan Prosp. 48). h. siiUicidiorum

Oed. ut sp. Lecanora chloroleuca Acli. Pr. Veron. (Polliiü Viagg. 127).

2. C haematltes Mass. Pr. Veron. (Massal. Mon. Blast. 93), Vicet.

(Beltr. L. B. 138), Tarvis. (Trevisan Lieh. veu. nr. 198).

3. C tretnniacen.se Mass. Pr. Veron. (Tregnago Mass. in Flora

18Ö2. 573).

4. C. Ifiteo-album Pr. Veron. (Massal. in Floia 1832. 571), Vicet.

(Beltr. L. B. 139— 141), Bellun. (Serravalle. Eabenhorst Lieh. eur. exs. nr.

458. Cfr. Flora 1859. 333).

5. C cilrlnum Mass. Pr. Veron. (Massal. Mon. Blast. 97), Vicet.

(Beltr. L. B. 137, 138).

6. C aurantiactnn Mass. Leeanora salicina Ach. C. poliicarpum

Mass. C. flavo-virescens Mass. Pr. Veron. (Pollini Fl. Veron. 433, 436,

410. PoUin. ad Lecanoram salicinam citat dubie etiam Seguierum in pl. Ver.

I. 63), Vicet. (Beltr. L. B. 135, 137), Patav. (Trevisan Prosp. 48), Utin.

(Trevisan Lieh. ven. nr. 182), Venet. (Naccari Fl. Veii. V. 130).

1. Pyrenodesmia variabills Mass. Pr. Veron. (Massal. Mon.

Blast. 125),' Vicet. (Beltr. L. B. 133).

1. P. olivacea Mass. Pr. Veron. (Massal. Mon. Blass. 125), Vicet.

(Beltr. L. B. 133).

2. P. Agardhiana Mass. Pr. Veron. (Massal. Mon. Blast. 120),

Vicet. (Beltr. 232).

3. P. chalybea Massal. Pr. Veron. (Massal. Mon. Blast. 123),

Vicet. (Beltr. 133).

4. T. Tauriliana Massal. Pr. Veron. (Toreglia. Massal. in Lotes

1856. 75).

1. L/ecania fttscella Mass. L. athroocarpa Trev. Pr. Ver., Vicet.

(Trevisan Lieh, ven, nr. 119). Var. nivea Mass. Pr. Patav. (Trevisan Lieh.

ven. nr. 206).

2. //. Niflnnderiana Mass. Pr. Veron. (Massal. Seh. er. 132).

1. Rinodina sophodes Kbr. Berengeria 2Jolyspora Trev. Pr. Vicet.,

Patav. (Trevisan Lieh. ven. i r. 21).

2. M. oset/daia. Mischohlastia o. Mass., qui in sched. er. 16 genus

Mlschohlat^tiam ad genus JRinodinam refert. jBerengeria o. Trev. Vicet.

(Trevisan Lieh. ven. nr. 22).

3. n. Trevt'sfini Khr. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Ma-sal. Seh. er. 165).

4. JR. hoviza Kbr. /?. Albana Massal. ut sp. Pr. Ver., Vicet.

(Massal. Z. b. V. 1851. 223), Bellun. (Serravalle Kabenli. Lieh. eur. exs.

Iir. 508. Cfr. Flora 1860. 41 Ü).
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5. niiiodina leprosa Mass. Pr. Veroii. (Massal. Seh, er. 160).

6. R. lecanorina Mass. Pr. Verou. (Massal Ric. 41), Vicet. (ßeltr.

L. B. 130), Patav. (Massal. 1. c. 41).

7. H.confroiiersa Mass. CatolechiafuscaMa,5s. Pr. Veron. (Massal.

Ricereli. 16, 8i), Victt. (Beltr. L. B. 129).

8. R. Blschoffii Mass. Pr. Verou. (Mass. Seh. er. 75), Vicet. (Beltn

L. B. 129).

9. R. polyciclu Auzi. Pr. Veroii. (M. Baldus. Massal. iu Auzi Lieh.

Veii. ur. 71).

1. Lecanora atra Aeh. Pr. Ver. (Corticola. Massalongo in Anzi

T.ich. Ven. nr. 32), Vicet. (Beltr. 125), Patav. (Trevisaii Prosp. 48). Martens

liaiic speciein etiaiu in tectis lateritiis Venetiarum iuveiiisse indieat (Reise

II. 646).

2. //. infiinie.sceiis K b r. Lecanora cateilea Massal. Pr. Ver. (Massal,

Ricerch. 9), Vicet. (Trevisan Lieh. ven. nr. 104).

3. //. subfitscu Ach. Pr. Verou. (Seguier PI. Ver. I. 63), Vicet.

(Beltr. L. B. 121-124), Patav. (Massal. Ric. 6— 7), Patäv. (Trevisan Prosp.

48), Veiiet. (Zaniiichelli Ist. 163).

4. Ij. Hageui Ach. L. umbiina Mass. ß. Jlageni. Pr. Veron.

(Massalongo Ric. 1^); liuc etiam Lecanora Sommerfeltiana var. ocellulata.,

a Massalüiigio ad truiicos Mori albae in eadeiu provincia lecta pertiuet,

(Mass. Seh, er. 79).

5. //. pallida Rabh. L,. albella Ach. Pr. Veron. (Pollini Viagg.

86, 107), Vicet. (Beltr. L. B. 123, 124), Patav. (Trevisan Prosp. 48),

Bellun. (Berenger teste Massal. Ric. 8),

6. //. cnesioalba Kbr. Patellaria c. Trev. Pr. Vicet., Patav, (Tre-

visan Lieh. ven. 20).

7. //. ngardhianoides Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. H), Vicet,

(Beltr, 120).

8. L. minutissima Mass. Pr. Veron. (Grezzaua. Massal. Mise.

Lieh. 37).

9. //. badia Ach. Pr. Veron. (M. Belloca, M. Bolca. Massalongo

Ric. 1).

10. L. frnstulosa kz\\. ß. thiodes Spr. Pr. Patav. (Coli. Eugan
Massal. Ric. 10).

11. £/. varia Ach. Pr. Verou. (Poll. Viagg. 86, 96). b. apochroea

Ach. Pr. Verou. (Poll. Vingg. 107). c. symmicta Ach. L. maculaefonnis

Beltr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 191). d. sarcopis Wahlbg. Huc verosi-

militer traheuda Massalougii Biatora effusa ß. fusca. Massal. citat nempe

ad Biatorarn effasam, Acharii Lecanoram effusam. Haee autem teste

Nylander (Lieh. Scand. •164) ad L. sarcopin speetat. Pr. Verou. (Massal.

Ric. 227).

34*
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1. Xeora courctata Kbr. b. elacis^ta Acli. Pr. Veron., VIcet.

(Massal. Ric. H), Patav. (S. Daniele. Massal. Schaer. 172).

2. Z. sordirla Kl>r. Pr. Veron. (Massal. Ric. 3), Vicet. (Beltr. L.

H. \ i9), Patav. (Trevisan Pro.np. 48), Venet. (Zanardiiii in Vi'iiezia II. 94,

qui locus aliquantnni cluhiiis vicietur). b Sivart:ii Xch. Pr. Veroii. (Massal.

Ric. 3). c. subcarnea Ach. Pr. Veron. (Pollini Fl. Veron. III. 410).

3. J?r. sulfttvea Kbr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 13), Vicet. (Beltr.

L. B. 148, 149).

1. Maronen bericn Massal. Pr. Vitet. (Asiago. Massalongo in

Plora 1856. 291. Cisnion, Valstngna, Beltr. L. B. 126).

1. Ochrolechia pallescens Mass. Lecanora parella Ach. Pr lu

tota Italia boreali. (Pollini Fl. Veron. III. 434). In omni regione veneta

vulgatissima. (Massal. Ric. 32). Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 142, 143), Patav.

(Trevisan Prosj). 48), Bellun. (Trevisan Lieh. veii. nr. H3).

2. O. iariarea Mass. Pr. Vicet. (Massal. Ric. 30), Belluii. (Cadore

Massal. 1. c)

1. Icmadophila aeruginosa Trevis. Pr. Veron., Vicet., ßellun.

(Massal. Ric. 26).

1. Haematomma ventosnm Mass. Pr. Bellun. (M. Spina Mas-al.

Ric. 3,3).

2. H. coccinenm Kbr. H. vulgare Mass. Pr. Bellun. (Massal.

Ric. 33).

3. H. ci*moninm Beltr. Pr. Vicet. (Cismon, Valstagna. Beltr. L.

B. 12"/).

Farn. IL Urceolariaceae.

1. Aapicilia calcarea Kbr. Fachyospora coronata Mass. P. fari-

nosa Mass. P. viridescens Mass. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 110, 129).

Vicet. (Beltr. L. B. 159—161), Patav. (Trevisan 48).

2. A. gibbosa Körb. Pachyospora cinerescens Mass. Pr. Veron.

(Massal. Ric. 45), Vicet. (Beltr. L. B. 160).

3. A. cinerea Kbr. Ä. scutdlaris Mass. A. polygonia Mass. Pr.

Veron. (Mass. Ric. 36, 37, 38), Vicet. (Beltr. L. B. 158), Patav. (Trevisan

Prosp. 48).

4. A. cinereo-riffejtcens Mass. Pr. Veron. (M. Bolca, M. Belocca.

Massal. Ric. 37).

5. A. tenebrosa Kbr. A. atrocinerea Mass. Pr. Veron. (M. Belocca.

Massal. Ric. 39).

6. A. lacfea Mass. Pr. Veron. (Biondella Tonini teste Massalongo
Simm. 26).

i. Phtalopsi* rubra Khr. Pr. Bellua. (Cadore. Massal. Seh. er. 37).

1. Urceotaria oceltala Ach. Lecanora Villardi Ach. Pr. Veron.
(Pollini Viagg. 102. Fl. Ver. 111. 421, 434).
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i. Ui'ceolai'/a scniposa Ach. Pr. Veron, (PoUIni Viagg. 110), Vicet.

(Massal. Uii-. 34), Patav. (Trt'visan Prosp. 49). b. arenaria Ach. Pr. Veron.,

Vicet. (Massal. Rio. 34). c. bryophila Ehrli. ut sp. Pr. Veron. (Massal.

Seh. er. 93). (1. cretacea \c\i. nomine Gyalecae cretaceae. Pr. Veron., Vicet.

(Massal. Ric. 35).

i. Petractis exanthematica Kbr. Gyalecta clausa Mass. Pr.

Vicet. (Beltr. L. B. 157), Patav. (Mas*,al. llic. 146).

{. Pinacisca similis Mass. Pr. Veron. (Mass. Neag. Lieh 5), Vicet.

(Beltr. L. B. 155).

1. Gyalecta cnpiilaris Seliaor. Pr. Veron. (Pollini Fl, Ver. IIL

409), Vicet. (Beltr. L. B. 156), Patav. (Trevisan Prosp. 49).

2. G. lecUleopsis Mnss. Pr. Veron. (Mass. Mise. Lieh. 39).

1. Secoliga leucarpi* Mass. Pr. Veron. (Mass. Lieh. nuov. 20).

"2. S. gyalectoides Mass. Pr. Veron. (Mass. Ric, 142, 143), Vicet.

(Beltr. L. B. 156, 157).

1. Hymenelia afftnis Mass, Pr. Veron. (Mass. Ric. 175).

2. H. /tiasceti* Mas.s, Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 153).

3. H. tiiberculosa Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 154).

4. H. coendea Massal. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 153, 154).

Fani. IIL Lecideaceae.

1. Jiiploicia canescens Mass. Pr. Patav. (Massal. Ric. 86).

2. />. cacinninttm Mass. Pr. Bellun. (M. Spina. Massal. Gen.

Lieh. 20).

1. Psora hirida DC. Pr. Veron, (Massal. Ric. 90), Vicet. (Beltr.

L. B. 163).

2. Pr. decipieus Hoffm. Pr. Veron. (Massal. Ric. 58), Vicet. (Beltr.

L. B, 163, 164^, Patav. (Trevisan Prosp. 49).

3. Pr. albilahra Du f. Fr. paradoxa Mass. Castion Prov. Veron.

(Mass. Mem. Lieh. 123).

1. Astroplaca opaca Bage. Pr. Veron. (Massal. Ric. 94). Pr.

Vicet. (M. Grappa. Beltr. L. B. 164).

1. Thalloidima tabacinum Mass. Pr. Veron. (Ad muros urbis

Veronae. Toniui teste Massal. Ric. 91. M. Ineisa. Mass. Seh. er. 48).

2. Th. cotiglomeratum Mass. Pr. Bellun. (Cadore. Bereuger teste

Mass, Ric. 97).

3. Th. üesiculare Mass. Th. diffractum Mass. Pr. Veron. (Mass.

Ric. 95, 96), Vicet. (Beltr. L. B. 166), Patav. (Trevisan Prosp. 49).

4. Th. candidum Mass. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. IIL 411),

Vicet. (Beltr. L. B. 166, 167), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Bellun., Utin.

(Trevisan Lieh. Ven. nr. 247).

5. Th. matnmiUare Mass. Pr. Veron. (Tonini et Massalongo ipse

Mass. Ric. 96).
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f). Thnlloidhna Toninlanum Mass. Pr. Veron. (Mass. Ric. 97),

Vicct. (Beltraiuiiii teste Mass. 1. c.)

7. T/i. verrtfcosfrm Mass. Pr. Veron. (Garda. Massal. Mera. licli.

1. Touiniu squallda Mass. Pr. Veron. (M. Baldo. Massal. Ric. 108).

2. T. clnet'eovirens Mass. Pr. Patav. (M. Pendice. Mass. Scb.

er. 100).

3. T. aromaÜca Mass. Pr. Veron. (Massal. Sym. Lieh. 54).

4. T. fallasca Mass. Pr. Vtron. (Mass. Ric. 108).

0. T. psoroflesa Mass. Pr. Veron. (M. Alba. Mass. Sym. Lieh. ö3).

\. Xauthocarpia ochracea Mass. et De Not. Pr. Veron. (Massal.

in Flora 18ä2. 573), Vicet. (Beltr. L. B. 206). Bellun. (Trevisan Lieh. Ven.

232). b. lactea Mass. Pr. Veron. (Massal. in Flora 1832. 572), Vieet.

(Beltr. L. B. 207).

1. ßlastenia ei'j/thl'ocarpea Mass. jB. areriaria Mass. Pr, Veron.

(PoUini Fl. Ver. III. 434 sub nomine Lecanorae ruhricosae Ach.), Patav.

(Trevisan Prosp. 48).

2. JB. Visianicu Mass. KütlUngeria v. Trevis. Pr. Patav. (Hort,

bot. Patav. Massalong-o in P'lora 1852. 579).

3. B. Lallavei Mass. Hue verosimillime LeciJea caüofyne Poll.

non Ach. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 86, 109, 127. Massal. Mon. Blast.

116), Vicet. (Beltr. L. B. 204, 205).

4. B. ferrtifjiuea Mass. L. caesio-rufa Ach. L. Turneriana Ach.

Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. IIL 408, 410. Massal. in Flora 1852. 574),

Vicet. (Beltr. L. B. 202, 203), Patav. (Mass. in Flora 1852. 574), Bellun.

(Trevisan Lieh. ven. nr. 162).

5. B. fnscoliitea Mass. Pr. Bellun. (M. Spina. Massal. Symm. 28).

6. B. Pollinii Mass. L. gibherosa Poll. non Ach. Pr. Veron.

(Pollini Fl. Ver. III. 408), Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 204), Patav. (Massal.

in Flora 1852. 575). Ubique ad arb. truncos in ditioue Veneta. (Mass.

Seh. er. 57).

7. B. siiiapisperma Mass. Pr. Veron. (Massal. Seh. er. 128),

Vicet. (Beltr. L. B. 203, 204).

1. Bacidia carneola De Not. B. comea Mass. Pr. Vicet. (Trev.

Lieh. ven. nr. 70), Patav. (M. Rua. Beltraniiui teste Mass. Ric. 118).

2. B. rosella De Not. Pr. Tarvis. (Montello. Trev. Lieh. ven. nr. 71).

3. B. ritbella Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. US), Vicet. (Beltr.

L. B. 200), Utin. (Rabenh. Lieh. eur. exs, nr. 581. Cfr. Fl. 1861. 312),

Venet. (Naceari Fl. Ven. V. 226, sub nom. Lecicfeae luteolae Aeh).

4. B. aiiomala Mass. Pr. Veion. (Massal. Ric. 119), Vieet. (Trevis.

Lieh, veu nr. 69, sub nom. B. fasco-rubellae'Ixevi%.^. Massalongo insuper

descripsit Bacidiae speeiem e Pr. Veron. (M. Belocca, M. Purga di Velo ad
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terrani et musoos, RIc. 119), sed liaud iiomiiiavit, quia inccrtus fuit, si lia^'C

species esset iiova.

5. Bacitlla pezizoülea A.x\z\. var. alba. Aiizi. Pr. Yeron. (Massa-

loiigo in Aiizi Lieh. Vea. iir. 59).

\. Biatorina cyrtella Massal. Pr. Veron., Patav^. (Massal. Ric.

134), Vicet. (Beltr. L. B. 195), Belhin. (Rabculiorst Lieh. eur. exs. iir. 4-57.

Cfr. Flora 1859. 333).

2. B. pi'Oteifoi'mis Mass. B. ceramoiua et Rabenhorstii Mass.
Pr. Verou. (Massa!. Symm. 43, 45. Seh. er. 92, 93), Vicet. (Beltr. L. B.

197), Patav. (Teolo. Massal. Sehed. er. 92, 93). Var. Erynhe Fr. ut spee.

Pr. Pat. (Trevisan Prosp. 49).

3. B. ttiricensls Mass. Pr. Veron. (Massal. Sjinin. 43), Vicet.

(Beltr. L. B. 197, 198).

4. B. commiitttta Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 196).

5. B. atropui'pnrea Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 195).

6. B. alociza Mass. Pr. Veron. (Massal. Synnn. 42).

7. B. lenticidnris Kbr. B. puUcarts Mass. B. Ileppii Mass,
Cat'dlaria chalyhea Mass. Pr. Verou, (Massal. Eie. 136), Vicet. Beltr. L.

B. 175, 196).

8. B. stjiiothea Kbr. ß. chalyhea Kbr. Pr. Ver. (Massaloiigo in

Anzi Lieh. Ven. nr. 70).

1. Biatora decolorans Fr. B. granuhsa Mass. Pr. Vicet. (Beltr.

L. B. 189), Patar. (Trevisan Prosp. 49).

2. B. atrorufa Fr. Pr. Bellun. (Cadore. Bereng-er teste Massal.

Kie. 92).

3. B. rivfdosa Fr. Pr. Patav. (Coli. Eugaii. Massal. Ric. 125),

ß. Kochiana Hepp. Ibidem. (Massal. I. e.)

4. B. .ihnilis Mass, Pr. Veron. (Massal. Mise. lieh. 39).

5. B. i'Hpestris Raben h, k, calva Rabli. Pr. Veron. (Pollini

Viagg. 98 sub nomine Lecidea saxetanae Ach.), Vicet. (Beltr. L, B. 192).

b. rufescens Rabh. Pr. Veron. (Massal. Seh. er. 1721, Vicet. (Beltr. 1. e.)

6. B. incrttstans Mass. Pr. Veron. (Massal. Scli. er, 170, 171).

Vicet. (Beltr. L. B. 192. 193).

7. B. conglomerata Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 188).

8. B. Khrhartmua Mann. Pyrenotliea corrmjata Mass. QSpenuo-

ijonia). Pr. Veron. (Massalongo Rie. 151), Vicet. (Beltr. L. B. 190).

9. B. De Candollei Hepp. B. geographica Mass. Pr. Vicet.

(Beltr, L. B. 190), Tarvis. (Massal. Lieh. nuov. 17).

10. B. Cadtfbriae Mass. Pr. Bellun. (Cadore. Massal. Seh, er, 176).

11. B. tdiginosa Fr. Pr, Patav. (Trevisan Prosp. 49).

12. B. sarcopisioides Mass. Pr. Veron., Vicet. (Massal. Rie, 128).

13. B. Berettfferiatia M?i>is. Pr, Bellun. (Cadore. Massal. Ric. 128).
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Verrticaria tracliona ^\cli., a PüUiiüo (Viagg. 129) in Pr. Ver.

(M. Baldo „alla Corona") indicata, esset li. trachona Kbr., sed obstat

notitia Pollinii, se in illo luco in saxis calcareis haue speciem iiiveuisse.

14. Biatora ambigna Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 189), Patav,

(M. Run. Massal. Rlc. 124).

15. B. picila Massal. Pr, Vicet. (Oliero. Biltrni. L. B. 194).

16. B. chondi'odes Mass. Pr. Verou. (Massal. Sjm. 39), Vicet.

(Beltr. L. B. 194).

17. B. Cjjcllscu Mass. Pr. Veron. (M. Onganiao. Massal. Sym. 40).

Lecidea incana Ach. et L, glbberosa Acii. sensu Pollinii, qui anibas

species in Pr. Veroiien.vi iiidicat (priuiam in Viagg. 89, 109, secundan» in

Fl. Veron. Il[. 408), vcrosiiuiliter inter Biatoriueas collocandae sunt; uua

alterare forsitan ad B. vernahm Fr. spectat.

1. Billmbla bacttUoitles Kbr. a. cuprea Mass. ut sp. Pr. Veron.

(Badia. Massal. in Lotes 1856. 77).

2. B. sabiilosa Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. 122), Vicet. (Beltr.

L, B. 198, 199), Belluu. (Cadore. Berenger Ric. 122).

3. B. lisianica Beltr. Pr. Patar. (S. Daniele. Btltr. L. B. 199).

4. B. sphaeroifles Kbr. B. tetramera et hexamera De Not. JB.

fui<ca Mass. Pr. Veron., Vicet. (Massal. Ric. 120, 121), Patav. (Trevisaii

Prosp, 49, sub nomine H. vernalis typicae et var. sphaeroidis).

5. B. miliaria Kbr. a. lignaria Ach. Pr. Veron. (Massal. Ric. 121).

1. Pyi't'hospora quevuea Kbr. Pr. Utin. (Massal. Sched. er. 166).

1. Diplotomma populorum Mass. Pr. Veron. (Mass. Ric. 99).

2. 7>. albo-atl'iim Fltw. a. cortidcolum Khr. Lecidea corticola Ach.

Pr. Veron. (Pollini Viagg. 107), h. epipolium Ach. ut sp. Pr. Veron. (Mass.

Ric. 98), Vicet. (Beltr. L. B. 179), Patav. (Mass. Ric. 98). Huc potissinium

Lecidea atro-al'oa Poll. Fl. Ver. ITI. 403, non Ach., indicata ad lapides

calcareos in collibus veronensibus.

3. D. targidtim Massal. Vicet. (^Asiago. Mass. in Lotos 1836. 77).

1. Siegertia culcarea Kbr. Diplotomma "Wei^-ÄM Massal. Pr. Ver.

(Massr.l. Ric. 99), Vicet. (Beltr. L. B. 179, 180).

1 Buellia badioatra Flk. Pr. Patav. (Trevisan Prosp. 49, sub

nora. Lecideae atroalbae Fr.)

2. B. laciea Kbr. B. italica Mass. Catolechia lactea et Uteobariona

Massal. Pr. Veron., Vicet., Patav. (Massal. Ric. 84, 85).

3. B. coraciita Kbr. Pr. Patav. (Massal. Ric. 70).

4. B. leptocline Fltw. Pr. Patav. (Mass. Seh. er. 182).

5. B. pni'asenta De Not. B. major Mass. B. punctata De Not.

Pr. Veron (Pollini Viagg. 86, 96), Vicet. (Beltr. J.. B. 18.!), Pa(;»v. (Tre-

visan Prosp. 49), V^eiiet. (Marteus Reise II. 646). In omni Italia boreali

(PüUiui Fl. Ver. II[. 400).
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6. BiielUa punctata Kbr. B. punctiformig var. tumidida Mass.
Lecidea parasema ß. punctata Ach. In omni Italia boreali (Pol'ini Fl

Ver. in. 406), Pr. Veroii. (Massal. Ric. 82), Vicet. (Beltr. L. B. J83).

\. Vatillaria preniitea Kbr. C. leucoplaca Mass. Pr. Bellun.

(Cadore. Massal. vSyinni. 49).

2. C. sovdida Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. 79).

3. C dimorpha Mass, Pr. Verou. (Toniui teste Massal. Symm. 48).

\. Fjecidella spectabilis Kbr. a. armeniaca De C. Pr. Bellun.

(Berenger teste Massal. Ric. 92, 93).

2. //. elata Kbr. c. prochsthallina Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric.

77) E descriptioue et loco aberrante in saxis tertiariae formationis nee

non ob statiouem nirais depressam (Rovere di Velo in Prochsthal) potius

propria species.

3. L. ambigua Kbr. Pr. Veron. (Polliui Fl. Veron. III. 404).

4. //. spilota Kbr. Psora tessellata Mass. Pr. Veron. (Massal.

Ric. 93).

5. //. lapicidu Kbr. Pr. Ver., Vicet., Y?X?k\.{Rhizocarpon'pttraeum

ß. lapicida. Massal. Ric. 102). Status oxydatus. Pr. Bellun. (Z/. silacea Ach.
M. Spina. Massal. Ric. 66). L. lapicidaVoU. Fl. Ver. III. 403, in pr. Veroii.

iudicata, propter loca calcarea ad aliam speciem pertinere debet.

6. Fj. pruiitosa Kbr. Pr. Verou. (Massal. Ric. 132), Vicet. (Beltr.

L. B. 193), Patav. (Massal. Ric. 132).

7. L, palavina. Loxidea p. Mass. Pr. Patar. (Mass. Ric. 69).

8. //. sabuletoram Kbr. a. coniops Ach. ut sp. Pr. Vicet. (Beltr,

L. B. 172). b. aequata Flk. Pr. Pat. (Massal. Anzi Lieh. Ven. ur. 76).

9. L. immersa Kbr. Pr. Patav, (Trevisan Prosp. 49).

10. //. enterofeifca Kbr. Leeid^a tumidula'M.2i?,s. et rw^uZosa Mass,
Pr. Veron. (Mass. Ric. 71), Vicet. (Beltr. L. B. 168-170).

11. />. oUvacea Kbr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 168).

1. hecidea famosa Ach. Pr. Verou. (Massal. Ric. 96), Vicet.

(Beltr. L. B. 170), Patav. (Garovaglio. Del. II. 27). b. griseUa Flk. L.

tectorum Beltr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 75, 94), Vicet. (Beltr. L. B. 171,

174), Patav. (Trevisan Lieh. ven. ur. 124).

2. //. albo-coerulescens Ach. Pr. Verou., Vicet. (Massal. Ric. 72),

Patav. (Trevisan Prosp. 49). b. alpina Schaer. L. fiavocoertdescens Ach.

Forma m.icrocarpa. Pr. Verou. (Massal. Ric. 73). c lactea Massal. Pr.

Vicet. (Beltr. L. B. 170, 171), Patav. (Toniui teste Mass. Ric. 73), Patav.

(Massal. 1. c.)

Lecidea conflnens Ach. a Pollinio in saxis et rupibus roontinra et

colliura Veronensium et ubique in fossis et maceriis urbis Veronae iudi-

catur, sed ob locum ineptum determinatio falsa assumeuda. Idem valet de

lichenibus Seguieri (PI. Ver. I. 64 et III. 50, 51) a Pollinio huc citatis.

Bd. XII. Abhandl. 35
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Insuper Pollinius (Fl. Ver. III. 404) Lecideam lapicidam Ach. ß. cyaneam

in saxis calcareis pr. Vcron. iudicat. Sed häec var. teste Nylaud. Lieh.

Scand. 227 ad Leciddlam spilotaili pertinet, qüae in calcare non provcnit;

hinc Pollinium aliam specieni pvae se habuisse oportet.

3. Fjecidea conligna Ach. Pr. Veron. (Massal. Ric. 73), Vicet. (Beltr.

L. B. 173), Patav. (TreWsau Prosp. 49).

4. L. jilatycarjia Ach. Pr. Veron. (Mass. Ric. 68), Vicet. (Beltr.

L. B. 172, 173), Patar., Belhin. (Massal. Ric. 68, nomine L. tumido.e

Mass.).

5. Li. Blartinatiana Mass. et b. coerulescens. Pr. Patar. (Mass.

Ric. 68, 69). Mouente Körbero (Par. 222) rar. coerulescens a L. crustulata

Ach. vix dififert.

L, anomaloides Mass. Pr. Vicet. (Tonini teste Massal. Ric. 72),

Körberus (Par. 223) specimen ab auctore missum, quod a descriptioue ali-

quantum differt, pro L. crustulata aut plafycarpa declarat.

6. £/. vlolacea Ma,ss. Pr. Patar. (Coli. Eugan. Massal. Ric. 69).

7. L. Jurana Schaer. Pr. Verou. (Massal. Ric. 67). E stirpe Z«.

juranae aut haec ipsa esse videtur L. lapicida Poll. (Fl. Ver. Ilt. 403),

nou Ach., in rupibus calcareis Pr. Veron. indicata.

8. //, coernlea Kmph. L, hijpocrita Mass. Pr. Bellun. (Massal.

Symm. 53).

L. Hypnorum Lib. Pr. Veron. (Massal. Mem. lieh. 124) et L. Ilicis

Massal. Pr. Verou. (Mass. 1. c.) species sunt obscurae et vjx ad hoc

genus sensu Körberiano spectant.

1. Rhizocarpon pefraeiim Khr. Pr. Veron., Vicet., Patay. (Mass.

Ric. 102). Rh. confervoides DC. sensu Massal, Ric. 101 a Koerbero (Par.

230) huc citatur, sed quoad locum Veronenseiu ob statioiiem in saxis

formationis Jurassicae haec dispositio uon admittenda.

2. Jt/t. subconcentricum Kbr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 187).

3. Rh. obscuratnm Kbr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 186, 187).

4. Rh. geographicum D C. Pr. Verou. (Pollini Fl. Ver. III. 406),

Vicet. (Marzari El. sub nomine erroneo Lichenis viridiatri. Cf'r. Poll. Fl.

Ver. III. 406), Patav. (Trevisau Prosp. 49).

Biatorella testudinea Pr. Patav. (Eugan. prope St. Daniel. Massal.

Ric. 131) pertiueat ad Sporostatiam Morionem Krb. Sed locus nimis de-

pressus pro hac alpina specie; hinc Sporostatia Morio pro pr. Patar. vix

admittenda.

1. Sarcogyne privigna Fltw. Biatorella immersa y. atrosanguinea

Mass. Pr. Veron. (Mass. Ric. 132), Vicet. (Beltr. L. B. 207).

2. S. pruinosa Kbr. Pr. Veron. (Massal. Seh. er. 176, 177), Vicet.

(Beltr. L. B. 207).

1. Rhaphiospora viritlescens Mass. Pr. Verou. (Massal. Seh. er.

131), Vicet. (Reltr. L. B. 177).
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1. Scolicloxporiim holomeluenum Mass. Pr. Veron. (Massal.

Ric. 104), Vicet. (Beltr. Ba=;s. 178).

2. Sc. tnolle Mass. Pr. Verou. (Massal. Ric. 105), Vicet. (Beltr.

L. B. 177).

3. Sc. Villae Latii Massal. Pr. Veron. (Mass. Mem. lieh. 126).

1. Arthrospornm auline Mass. A. populorum Mass. Pr. Veron.

(Mass. Mem. lieh. 128), Vicet. (Beltr. L. B. 176), Utin. (Trevisau Lieh,

veu. Hr. 163).

1. Suglolechia jtrottiherans Mass. ä". cimbrka Mass. Pr. Verou.

(Mass. Symm. 56), Vicet. (Beltr. L. B. 208).

1. Schismatomma fiolostimKhr. Pr. Belluu. (Mass. Seh. er. 153).

Fam. IV. Baeomyceae.

1. Sp/tyrifUiim bt/ssoides Kbr. Pr. Vicet. (Touini, Beltramini

t. Massalongo Ric. 139), Patar. (Tr«visau Prosp. 49), Bellun, (Berenger

t. Massal. 1. c.)

1. Bneomifces rosetis Pers. Pr. Veron. (Massal. Ric. 138), Vicet.

(PoUiiii Fl. Ver. III. 486). Patav. (Trevisau Prosp. 49), Tarris. (Massal.

Ric. 138), Utiu. (Trevisau Lieh. veu. nr. 97).

1. Gomphilhis culycioiHea Nyl. Pr. Tarvis. (Silva Moatello. Mass.

Seh. er. 63).

Fam. V. Graphideae.

1. heanactis lllecebrosa Fi-, Pr. Tarvis. (Silva Montello. Massal.

Sched. er. 56, sub nomine Schisniatommatis amylacei Mass.).

1. Kncephttlofjrnpha cerebrina Mass. Pr. Belluu. (Feltre iu

saxis jurassicis. Massal. Mise. Lieh. 19). Lecidea plocina Ach. Pr. Verou.

(Polliui Viagg*. 127) iu Fr. L, E. 363 ad haue speciem citatur.

2. FJ. Rlisae Mass. Pr. Vieet. (Oliero, San Miehele, in petr.

dolorait. Beltr. L. B. 273, 274).

1. Opegrapha biillata Pers. Pr. Vicet. (Meson. Trevisau. Lieh. Ven.

nr. 261). Var. conglomerata Anzi. Pr. Vicet. (Trevisau Lieh. ven. nr. 261).

2. O. atra Pers. Pr. Veron. (Tonini t. Massal. Mem. lieh. 102, sub

nomine 0. salicinae Mass.), Vicet. (Beltr. L. B. 264), Patav. (Trevisau

Prosp. 49). Var. stenocarpa Ach. Pr. Pat. Qstenoc. decipiens Trevisan

Lieh. Ven. nr. 244), Tarvis. (Trevis. I. c. nr. 200), Ven. (Marteus teste

Naccari Fl. Veu. V. 127).

3. O. ggrocarpa Kbr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 268).

4. O. herpetica Ach. Pr. Verou. (PoUiui Fl. Ver. IIL 418. Mass.

Mem. lieh. 106 sub nomine 0. Ruheculae Mass.), Vicet. (Beltr. L. B. 265,

266. Sub nomine O. Ruheculae p. 263), Patav. (Trevisau Prosp. 49), Veuet.

(Naccari Fl. Veu. V. 127).

33*
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5. Opegrapha lilachta Mass. Pr. Vcion. (Massal. Mem. lieh. 106),

Vicet. (Beltr. L. B. 265), Patav. (Trevisan Lieh. ven. nr. 202).

6. ö. saxatilis DC. Pr. Ver. (Polliiii Viag-ur. 128 sub nomine 0.

calcariae Aeh., Massal. Mem. lieh. 103 sub nomine O. Mougeotii Mass.,

uec non sub nomine O. saxicolae Ach., ß. amylaceae Mslss.)^ Vicet. (Beltiam.

L. B. 267, 268, etiara sub nomine O. Mougeotii Mass. et saxicolae Ach.)

7. O. cai'ia Pers. Pr. Ver. (Massal. Mem. lieh. 104 sub nomine 0.

Pollinii Mass. et 106 sub nomine O. violatrae Mass., nee non 1. c. 104

sub genuino nomine), Vicet. (Beltr. L. B. 260, 261, 262 et 1. c. 264 sub

nomine 0. violatrae Mass.), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Venet. (Zanard.

Veuez. IL 94).

8. O. centrifuga Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 268).

1. Zwachhia tnvoluta Kbr. Graphis viridis Trevis. Pr. Patav. Vallis

liua. Trevisan Lieh. Ven. nr. 205).

1. Graphis scripta Ach. Pr. Veron. (Pollini Viagg. 107, 112),

Vicet. (Marzari El. 52), Patav. (Trevisan Prosp. 49), Tarvis. (Trevisan

Lieh. ven. nr. 249), Venet. (Martens Reise. IL 646). ß. serpentina Ach.

Pr. Ver. (Massal. Mem. lieh. 108 sub nomine G. Juglandis Mass.), Vicet.

(Beltr. L. B. 272, 273), Tarvis. (Trevisan Lieh. Ven. 250).

2. G. dendritica Kbr. Opegrapha d. Ach. Pr. Ver. (Mout. Lessin.

Trevisan Lieh. ven. nr. 255), Vicet. (Asiago. Trevisan 1. c).

1. Arthotheliiim Beltraminianum Mass. Pr. Ver. (Massal. Mem.

lieh. 115), Vicet. (Massal. 1. c.)

2. A. spectabile Mass. Pr. Ver. (Mass. Rie. 54).

3. A. Muanum Khr. Pr. Ver. (Mass. Rie. 49), Patav. (Mass. Sched.

er. 83).

1. Arthonia betulicola Mass. Pr. Ver. (Massal. Atti Ist. Veu. Ser.

III. Vol. IL pag. impr. sep. 22).

2. A. Celtidis Mass. Pr. Ver. (Massal. Rie. 50), Vicet. (Beltr. L.

B. 279).

3. A. cinereo-pruinosa Schaer. Pr. Tarvis. (Bosco Moutello. Mass.

Rie. 150, sub nomine Pyrenotheae byssaceae Mass.).

4. A. gregaria Kbr. Pr. Veron. (Massal. Mem. lieh. 106, sab nom.

Coniocarpi affinis^ 116 s. n. Coniocarpi gregarii\ Vicet. (Beltram. L. B. 274,

275, sub iisdem nominibns, 290, sub nomine Leprae cimiabarinae), Tarvis.

(Trevisan Lieh. ven. nr. 137).

5. A. ochracea Kbr. Pr. Veron. (Massal. Sched. er. 32), Vicet.

(Massal. Rie. 47), Tarvis. (Trevisan Lieh. ven. nr. 134).

6. A. vulgaris Schaer. Pr. Veron. (Massal. Rie. 47), Vicet.

(Beltram. L. B. 277, 278, 275 sub nom. Coniocarpi radiati, 278 s. n. Arth.

radiatae)^ Patav. (Trevisan Lieh. ven. nr. 130, sub nom. A. vulgaris var.

cinerascentis).
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I. Art/iOHta phiefi Khr. Caldesia dldyma Trevis. Pr. Vicot. (Tre-

visan Licli. ven. iir. 15"2).

8. A. epipasta Ach. Pr. Veron. (Massal. 0.sserv. Lieh. Scliaor. 14,

sub nom. Ärthoniae Cytisi Massal.), Vicet. (Trevisaii Lieh. ven. nr. 201).

9. A. galactiies Duf. Pr. Veron. (Rabeuhorst Lieh. eiir. exs. nr.

143, sub nom. Naeviae galact.')^ Vicet. (Beltram. L. B. 280 sub eodem no-

mine), Patav. (Trerisan Lieh. Ven. ur. 251).

10. A. punctiformis Ach. Pr. Verou. (Massal. Rie. 50, sub nomine

^. /)0/)MZinae Mass.; Massal. Sehed. er. 28 sub nomine iVaewiaepttnci»/. Mass.),

Vicet. (Beltram. L.B. 279,280, sub nomine iVaei^. a^omanae Mass. et ptinci^/.

Beltr.), Patar. (J.. atomaria Mass. Eug. Trevisau Lieh. Ven. 11 r. 252).

II. A. impoUta Schaer. Pr. Taryis. (Massal. Rie. 51 sub nom.

A. pruinosae Ach.).

it. A. gyrosa Ach. Pr. Veron. (Massal. Rie. 51).

13. A. montelUca Massal. Pr. Vieet. (Beltram. L.B. 278), Tarvis.

(Massal. Lieh, nuovi. 24).

Ärthoniae species inquirenda est Naevia Bassanensis Beltr. Pr. Vicet.

(Beltr. L. B. 281)-

1. Conianghrm Krempelhuberi Mass. Pr. Veron. (Massal. Sehed.

er. 50).

2. C apaletlcum Mass. Pr. Veron. (Massal. Seh. er. 101, 102),

Vicet. (Beltram. L. B. 283).

3. C. rupestre Kbr. Pr. Verou. (Massal. Rie. 80, sub nom. Catil-

lariae fuscae).

1. Pachnolepia decussata Kbr. Pr. Patav. (Saxa trachit. Coli.

Eugau. Massal. Rie. 80).

2. P. 3Ie€lusnla Arn. Pr. Patav. (Trevisau Prosp. 49).

An ad Trachiliam arthonioidem Fr. Lepraria latebrarum Ach. Pr.

Veron. (Pollini Fl. Ver. IIL 503) dueenda sit, autoptae judieent.

1. Bactrospora drylna Kbr. Pr. Veron. (Pestrino, Tomba. Pol-

lini Fl. Ver. IIL 407).

1. Pragmopora amphibola Mass. Pr. Veron. (Mass. Sehed.

er. 110).

2. P. Lecanactis Mass. Pr. Veron., Patav., Veuet. (Massal. Symm.
64), Vieet. (Beltram. teste Massal. 1. c).

Fam. VL Calicieae.

1. Acolium tympanellum De Not. Pr. Vicet., Bellun. (Mass. Mem.
lieh. 150, sub nom. Acol. inquinantis).

2. A. Ugillare De Ntrs. Pr. Vicet., Bellun. (Massal. Mem. lieh. 150).

3. A. montellictim Beltr. Pr. Vicet. (Beltr. Lieh. Bass. 285).

1. Sphinctrina tubaeformis Mass. Pr. Tarvis. (Mass. Mem.
lieh. 150).
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1. Calicoim nifjrum Kbr. /?. mhxutum Kbr. Pr. Veron. (Massa-

loHgo in Au/.i Licli. Yen. nr. 112).

2. C. chlorhntm Stenh. Pr. Veron. (Polliui Fl. Veron. III, 502,

sub uoin. Leprariae chlorinae Ach.).

3. C. clarfoiuscum Schleich. Pr, Veron. (Massal. Mem. Lieh. 1.53).

1. CtjpheliKfH chlorelloides Auzi. Pr. Veron. (Zeyio. Massalongo

in Anzi Lieh. Ven. ur. 115).

"2. V. affine Mass, Pr. Tarvis (Silva Montello. Massalongo in Anzi

Lieh. Ven. nr. 1 17).

1. Conioc}/be baeomycioides Massal. Pr. Veron. (Massal. Lotos.

1856. 83), Vicet. (Trevisan Lieh. ven. ur. 121).

Fam, VIL Dacampieae.

1. Enrlopyreniitni rnfesceus Kbr. Teste Massal. (Seh. er. nr. 114)

uhique in regno veneto. Pr. Veron. (Massal. 1, e. var. ^rapem/'o/mis Mas s.),

Vicet. (Beltramini L. B. 211, 212}, var. trapeziformis. Trevisau Lieh,

ven, nr. 5).

2. E. ßlichelii Kbr. Pr. Veron. (Massal. Sched. er. 100), Vicet.

(Beltram. L. B. 211).

3. E. ? insulare. Placidium insulare Mass. Pr. Ver. (Massalongo.

Lotos. 1856. 78 et in Anzi Lieh. ven. nr. 119).

4. E. monstruosuni Kbr, In omni terra Veneta ad saxa calcaria

vulg-atissima species, nt ait Massalongo (Ric. 184), Pr, Veron. (Massal,

Seh. er, 45), Vieet. (Beltram. L. B. 212).

Placidium lepfophyllum Mass. Pr. Veron. (Massal. Sched. er. 115),

Marcomanici Mass. Pr. Veron. (Massal, Lotos. 1856, IQ), psorinum Mass.

Pr. Veron. (Massal. Lieh, nuovi. 32), species sunt obseurae Endopyrenii.

1. Placifliopsis Castimni K b r. (Seorguano. Massal. Lotos,

1856. 78).

2. P. Grappae Beltr. Pr. Vicet. (Beltram. L, B. 212).

1. Cafopijrenium cinerenm Plotw. Pr, Veron. (Pollini Fl. Ver.

IIL 424, sub nomine Endocarpi Tephroidis ß polythecii Aeh.), Vieet. (Bel-

tram, L. B. 214, 215), Bellun. (Cadore. Berenger teste Massal, Ric, 185).

2. C Treniniacense Mass. Pr. Veron. (M. Brojo. Massal, Lotos.

1856. 80).

3. C amylaceuni Mass. Endocarpon amylaceum Mass., qui serius

(Sched, er. 17) species suas Endoc. generis ad Catopyreniura retulit). Pr.

Ver. (Tonini t. Massal. Mem. lieh. 147).

An Endocarpon turgidum Ach. Pr. Veron. (Pollini Fl. Ver. IIL 425)

ad Catopyrenii genus et in speeie ad C cinereum pertineat, decidant au-

toptae. Locus indicatus est propugnaculum eampi Martii urbis Veronae

inter rimas parietum.
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i. Itacaiiipia I/ookeri Mass. Pr. Veron. (M. Baldus. Massal. J^ec.

Hook. 7).

1. IPermatocni'pon Schaereri Kbi*. Pr. Voron. (Löimrotli. Flora.

1858. 629, sub nomine Endocarpi puslUi var. ö).

2. Iß. f/lomeruliferum Mass. Pr. Veron. (Fii muris urb. Veroiiae

Tonini detexit. Massal. Mein. lieh. 141).

Fani. VIII. Pertusarieae.

1. Pertusaria communis De C. Pr. Ver. (^PoUinl Fl. Ver. III. 427,

sub nomine Variolariae communis Ach.), Vicet. (Beltrani. L. B. 237, 258,

etiam sub nom. Variolariae fagineae Pers., 291 et Isidii coccodls Ach., 292),

Patav. (Trerisau Prosp. 49).

2. /*. JViilfeni De C. Pr. Vicet. (Mussoleute. Beltram. L. B. 259,

etiara sub uomine Isidii lutescentis Turn, et Borr. 1. c), Tarvis. (Bosco

Moutello. Massal. Ric. 159).

3. P. lejophica Schaer. Pr. Veron., Patav. (Massal. Ric. 188, sub

nomine P. leucostomae Mass.), Vicet. (Beltram. L. B. 258, etiam sub no-

mine P. Massalongianae Beltr.).

Farn. IX. Vernicarieae.

1. Segestrella illinita Kbr. Pr. Verou. (M. Alba. Massal. Ric 191,

sub nomine Foritiae muscorumM.a.ss..').

2. S. Mns.^alouglana Beltr. Pr. Vicet. (Saxa trachit. San Daniele.

Beltraniini L. B. 253, 254).

Segestrellae sp. obscura est Porina tenehricosa Mass. Pr. Vicet. (Bel-

tram. L. B. 254), Belluii. (Auronzo. Massal. Geneacea Lieh. 22).

1. Thelochrou ß/otiimii Mslss. Pr. Veron. (M. Ougariuo, Serbaro.

Massal. Syram. 80).

1. Stlgmatomma cataleptnm Kbr. Pr. Veron. (Pollinl Fl. Ver.

III. 423. Huc pertiuent Paraphysorma Ämbrosianum Mass. Mem. Ric. 136

et Dermatocarpon Ämbrosianum Mass. Sched. er. 39, 40).

1. Pyrennla nitida Schaer. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 232, 253),

Patav. (Trevisan Prosp. 49).

2. P. leucoplaca Kbr. Pr. Ver. (Massal. Mem. lieh. 139).

3. P. Coiyli Mass. Pr. Ver. (Massal. Ric. 164), Vicet. (Beltr. L.

B. 251).

1. Blastodesmin lactea Mass. Pr. Veron., Vicet. (Massal. Ric. 181).

2. B. nititla Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. 180), Vicet. (Beltram.

L. B. 242).

1. Polyblastia lactea Massal. Omu. prov. (Mass. Sched. er. 91).

2. P. sericea Mass. Pror. Vicet. (Beltramini L. B. 228), Tarvis.

(Massal. Seh. er. 146).
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2. Poh/blastia nipiftaga Mass. Pr. Verou. (Geueac. Lieh. 24),

Vicet. (Beltr. L. B. 228).

3. P. flermatOfles Mass. Pr. Veroii. (Massal. Gencac. Lieh. 24).

4. /*. sepultn Mass. Pr. Verou. (Mass. Lotos. 1836. 81).

3. P. citpiilarLs Mass. Pr. Veron. (Mass. Ric. 148).

6. P. rugtilosa Mass. Pr. Veron. (Mass. Mem. lieh. 139).

7. P. ventosa Mass. Pr. Verou. (Mass. Geneae. 23), Vieet. (Beltr.

L. B. 228).

1. Acrocordia conoidea Mass. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 243).

2. A. gemmata Kbr. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 231, sub nomine

JPijrenulae albae Mass.), Tarv^is. (Massal. Ric. 166).

3. A. tet'sa Kbr. Pr. Ven. (Mestre. Massalougo in Anzi Lieh. Ven.

nr. 132).

4. A. macrospora Mass. Pr. Vieet. (Ba-^sano. Massal. Seh. er. 154).

3. A. scotofora Mass. Pr. Veron., Vicet. (Massal. Sched. er. 64).

1. Thelidhtm HochsteUeri Kbr. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 248).

2. Th. crassum Kbr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 174, in Geneae. Lieh.

23, sub nomine Ämphoridü uherini Mass.).

3. Th. Kmbrosmn Kbr. Pr. Veron. (Mass. Symm. 80), Vicet. (Beltr.

L. B. 226).

4. Th. Anriintli Kbr. Pr. Belluu. (Massal. Geneae. Lieh. 22).

5. Th. pyrenophorum Mass. Pr. Veron. (Polliui Fl. Ver. Itl. 422),

Vicet. (Beltr. L. B. 247).

6. Th. rubelbtm xMass. Pr. Ver. (Massal. Symm. 106).

7. Th. epipolaenm Mass. Pr. Veron. (PoUini Viagg. 93, 129), Vicet.

(Beltr. L. B. 247).

8. Th. Galbamim Kbr. Pr. Vieet. (Beltr. L. B. 248).

9. Th. tunylaceuni Mass. Pr. Veron. (M. Pnrga. Massal. Geneae.

23, Symm. 103).

10. Th. Larianum Massal. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 246).

11. Th. Montinii Beltr. Pr. Vieet. (Beltr. L. B. 249 J.

1. Sagedia macalaris Wallr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 223).

2. »S^. persicina Kbr. Pr. Verou. (Massal. Ric. 160, sub nomine Sag.

Harriniauni Mass.).

3. Ä. aenea Kbr. S. au-pinea Mass. Pr. Verou. (Massal. in Anzi

Lieh. Ven. nr. 139), Vieet. (Beltram. L. B. 243).

4. aS?. afßnis Mass. Pr. Verou. (Massal. Mem. lieh. 133).

3. *S^. Ohleriana Mass. Pr. Vieet. (Oliei'o. Massal. Geneae. 23).

6. S. ßubulcae Mass. in Anzi Lieh. Ven. nr. 136. Lithoieea B.

Mass. Pr. Verou. (Massal. Symm. 91).

5. caUopisma Mass. Pror. Venetae (Massal. Symm. 94) et S. chloro-

melae Mass. Pr. Vieet. (Massal. Symm. 95) uec non S. Oleae Mass.

Pr. Ver. (Massal. Symm. 96) speeies sunt ulterius inquireudae.
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1. Vemtcariu haldensis Mass. Pr. Veroii. (Massal. Kic. I73J,

Vicet. (Belfer. L. B. 222).

2. V. snprophila Kbr. Pr. Veroii. (Massal. Symin. 79).

3. V. mastoldea Kbr. Amphoridium m. Mass. Fr. Verou. (Mass.

Symni. 82).

4. V. cinerea Khr. Tr. Veron. (M. Alba. Massal. I.otos. 1856. 80).

5. V. veronen*is Mass. Pr. Veiou. (San Leonardo. Toiiini teste

Massal. Ric. 133).

6. y. dolomilica Massal. Pr. Vcrou. (Massal. Geneac. 22), Vicet.

(Beltr. L. B. 224).

7. V. jturpurascens Hoffm. Ubique in provlncüs Venetis (Massal.

Sched. er. 120), Pr. Verou. (Massal. Ric. 175), Vicet. (Beltr. L. B. 225),

Utin. (Suifreu. Cat. 201).

8. V. calciseda DC. Pr. Veron, (Massal. Ric. 172), Vicet. (Beltram.

L. B. 224).

9. V. rupestris Schrad. Pr. Veron. (Massal. Ric. 172; huc etiam

V. foveolata Massal. I. c), Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 220), Patav. (Tre-

visau Prosp. 49).

10. V. apomelaena Kbr. Lithoicea a. Mass. Pr. Veron. (Massal.

Symm. 89).

11. V. macrostoma Du f. Pr. Veron. (Massal. Ric. 178), Patav.

(Massal. Ric. 158, sub nomine Thromhü murorum Mass.).

12. V. fiiscoatra Kbr. Pr. Veron. (PoUini Viagg. 129, sub nomine

Pyrenulae nigrescentis Ach.), Vicet. (Beltr. L. B. 216), Patav. (Trevisan

Prosp. 49), Venet. (Naccari Fl. Ven. V. 129, sub nomine Verrucariae nhiresc.

Pers.). ß. controversa Mass. Pr. Venetae, optiuie in Pataviua (Massal.

Sched. er. 36), Vicet. (Beltram. L. B. 216).

13. 1^ tectorum Kbr. Pr. Veron. (Tregnago. Massal. Geneac. 23).

14. V. apatela Kbr. Lithoicea a. Mass. Pr. Ver. (Massalougo in

Auzi Lieh. Ven. nr. 157).

15. V. riridtila Ach. Pr. Veron. (Massal. Ric. 771), Vicet. (Beltr.

L. B. 217).

16. V. acrotelloifles Mass. Pr. Veron. (Campiano. Massal. Ric. 179),

Vicet. (Beltram. L. B. 218).

17. V. fuscella Ach. Pr. Veron. (Massal. Ric. 176), Vicet. (Bel-

tram. L. B. tl3). ß. glaucina Ach. Pr. Veron. (Massal. Ric. 176), Vicet.

(Beltram. L. B. 214).

18. 1^. Bellraminiana Kbr. i>?7/io«cea -S. Mass. Pr. Patav. (Abauo.

Beltramlni teste Massalongo Symm. 93).

19. V. hydrela Ach. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 218; etlam 1. c.

sub nomine Lithoiceae Funkii Massal.).

20. t\ Dufourei DC. Pr. Veron. (Massalongo in Anzi Lieh. Ven.

nr. 152), Vicet. (Beltram. L, B. 219, 220).

Bd. XII. Abhaudl. 36
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21. Vemicaria lilacina Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. 179).

22. V. myriocarpa Hepp. Pr. Veron. (Massaloiigo. Miscell. 29,

sub iioraine V. JPazientii Mass.).

23. V. cyanea Massal. Pr. Ver. (Massal. Mein. lieh. 144).

24. V. Umitatn Krplhb. Pr. Veron. (Massal. Sched. er. ur. 223).

25. V. pliimbea Ach. Pr. Veron. (PüUiui Viagg. 129), Vicet. (Massal.

Ric. 176).

26. V. fitsca Kplhb. Pr. Verou. (Massal. Oss. Lieh. Sehaer. 23).

27. V. lecideoides Klbr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 157).

28. V. muralis Ach. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 220), Patav. (Tre-

visan Lieh. ven. nr. 187). Var. confliiens Kbr. Verr. c. Mass. Pr. Veron.

(Massal. Geneac. 22), Vicet. (Beltram. 1. c. 222), Patav. (Trevlsan Lieh.

Ten. nr. 189).

29. V. ptflicaris Mass. Pr. Veron. (Massal. Mise. Lieh. 28), Vieet.

(Beltram. L. B. 222).

30. V. galacUna Kbr. Pr. Veron. (Massal. Symm. 81, sub nomine
Amphoridii g. Mass.).

31. V. tabacina Kbr. Pr. Verou. (Massal. Symm. 90, sub nomine
Lithoiceae tab.').

Dubia speeies est Verrucaria thrombioides Mass. Pr. Veron. (Massal.

Mem. lieh. 144). Ulterius inquirenda speeies porro est F. Harrimanni Ach.
Pr. Veron. (Pollini Viagg. 93, 129), quae teste Massal. Symm. 108 pro

parte ad Arthop t/reniam saxicolam Massal. pertinet.

1. Thrombinm epigaetim Wallr. Pr. Veron., Vicet., Tarris.

(Massal. Rie. 156).

1. Leptorhaphis Tremtilae Kbr. Pr. Verou. (Massal. Sched. er.

184), Vicet. (Beltram. L. B. 250), Patav. (Massal. Symm. 97, sub nomine

Sagediae (Campylaciae) Salicis Massal.).

2. L. Otiercus Beltr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 250).

3. L. Amifgdali Krb. Pr. Veron. (Massal. Sched. er. 184).

4. h. Maggiana Kbr. Pr. Verou. (Mass. Sched. er. 75).

5. L. parameca Kbr. Pr. Veron. (Massal. Symm. 97).

6. L. Oleae Kbr. Pr. Verou. (Massal. Symm. 96).

1. Arthopyvenia saxicola Mass. Pr. Verou. (Massal. Symm. 108),

Vicet. (Beltram. L. B. 239).

2. A. grisea Kbr. Pr. Veron. (Massal. Ric. 169), Vieet. (Beltram.

L. B. 232, sub nom. Arth. epidermidis Mass.).

A. analepta Mass. Pr. Verou. (Massal. Ric. 165), Vieet. (Beltr. L.

B. 236).

4. A. F'rmeini Mass. Pr. Veron. (Massal. Ric. 167), Vicet. (Beltram.

L. B. 233), Pat. (forma rufidula. Eugau. Trerisan Lieh. ven. nr. 38).

5. A. cinereo'pruinosa Mass. In prov. Venetis. (Massal. Symm.

1 1 7), Pr. Veron. (Massal. Ric. 1 68, sub nom. ^4. lacteae Mas s.), Vicet. (Beltram.
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L. B. 233, sub nom. A. stigmatellae Mass.), Patav. (Massal. Symin. H9,
sub eodeiu nomine), Bellun. (Massal. Syram. 118, sub nom. A. pinicolae,

quam insuper ubique in prov. Venetis 1. c. indicat).

6. Arlhopyreuia rhyponta Massal. Pr. Vicet. (Schio. Massalongo

in Anzi Lieh. Ven. nr. 122)

7. A. Cerasi Mass. Pr. Veron. (Mass. Sched. er. 73), Vicet. (Beltr.

L. B. 238).

8. A. Persoonii Mass. Ubique in proviuciis Venetis (Mass. Symra.

113), Veron. (Massal. Symm. 112, 114, 115), Vicet. (Beltram. L. B. 229

—232).

9. A. cinerescens Mass. Pr. Veron. (Sched. er. 46), Vicet. (Beltra-

mini teste Massal. Geueac. 24).

10. A. Salicis Mass. Pr. Veron. (Mass. Ric. 169).

i\. A. atrosangninea Mass. Pr. Veron. (Mass. Lotos. 1856. 82).

12. A. Oiiercus Mass. Ubique in provinciis Venetis. (Mass. Sched.

er. 103), Patav. (Mass. Rie. 169), Vicet. (Beltram. L. B. 236).

13. A. eciropowa Mass. Pr. Vicet. (Beltram. teste Massal. Symm. 109).

14. A. Parolinü Beltr. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 239).

15. A. copromya Mass. J.r</ioma c. Trev. Pr. Veron. (Mass. Symm.
122), Vicet., Patav. (Trevisan Lieh. ven. nr. 254).

16. A. Molinii Beltr. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 240).

17. A. furfitracea Mass. Pr. Veron. (Massal. Lotos. 1856. 82).

Verrucaria punctiforwis Pers. et epidcrmidis A eh. .sensu recentiorum

species sunt collectivae ad Arthopyreniae genus pertinentes; hinc V. p.

et ep, Pr. Patav. (Trevisan 49) suis locis haud inseri possunt; potissimum

V. p. ad A. Persooni et V. ep. ad A. analeptam spectant. Spermalodium

malitiosuni var. Mali Trevis. Pr. Vicet., Patav. (Trevisan Lieh. ven. nr. 32),

Sp. Tremulae Trev. Pr. Vicet. (Trevisan Lieh. ven. nr. 51) et Sp. affine

Trev. Pr. Tarv. (Trevisan Lieh. ven. nr. 55) ad g-enus Arthopyreniae

Mass. referendae essent, sed ad quasnam speeies aut si novae sint, in

dubio est.

18. A. geographica Mass. Pr, Ver. (Massalongo in Anzi Lieh. Ven.

nr. 125).

1. Tomasellia arthonioides Mass. Ubique in provinciis Venetis.

(Massal. in Flora 1856. 284), Pr. Veron. (Massal. Ric. 169), Vicet. (Beltr.

L. B. 241).

1. Microlhelia calyciospora Massal. Pr. Tarvis. (Mass. Lieh,

nuov. 27).

1. Bagliettoa sphinclrina Kbr. B. limborioides Mass. Pr. Vicet.

(Beltram. L. B. 256), Tarvis. (Trevisan Lieh. ven. nr. 16).

1. Limboria aclinostoma Mass. Communissima in prov. Venetis

(Tecta latfritia urbium Veron., Vicet., Patav., Tarvis. etc. Massal. Ric. 155).

2. h. eaganea Mass. Pr. Patav. (San Daniele; Massal. Ric. 155).

36 *
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Sect. n. Lichenes homoeomerici.

Ordo IV. lAchenes gelatinosi.

Farn. I. Lecothecieae.

1. Collolechia caesla Mass. Pr, Verou. (Massal. Ric. 140).

1. hecothecinm coralUnoides Trey. Pr. Veron. (PoUini Viagg.

125, sub nomine CoUematis nigri Ach.), Vicet. (Marzari El. 53, sub uoni.

Byssi antiquitatis L., teste Pollini Fl. Ver. III. 493; Beltram. L. B. 36,

sub noni. Placynthii nigri Mass.), Patav. (Trevisan Prosp. 48, sub nom.

Parmeliae tripiophyllae var. Schraderi Fr.), Venet. (Marteiis Reise II. 647).

2. Li. Tremniacuni Mass. Pr. Verou. (Mass. Ric. 140).

Lecothecii species obscura yidetur Racdblenna fusca Mass. Pr.

Veron. (Mass. Mem. 134).

Farn. II. Myriangieae.

1. Myrianghnn Duriaei Mont. et Berk. Pr. Vicet. (Trevisan

Lieh. veu. ur. 146).

Fam. III. CoUemeae.

1. Collema microphylluni Ach. Ubique In provinciis Venetis

(Massal. Sched. er. 110), Vicet. (Beltram. L. B. 23).

2. C. tenax Ach. Pr. Veron. (Massal. Mem. 83).

3. C. jutlposum Ach. Pr. Verou. (Polliui Viagg. 43), Vicet., Patay.

(Pollini Fl. Ver. III. 49.3).

4. C. pUcatile Ach. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 21).

5. C cristatiim Hoffm. Pr. Veron. (Massal. Sched. er. 179), Vicet.

(Beltram. L. B. 17), Utin, (Trevisan Lieh. ven. nr. 164).

6. C. furoum Ach. Pr. Verou. (Poll. Viagg. 113), Vicet. (Beltram.

L. B. 20), Patav. (Trevisan. Prosp. 49), Tarvis. (Trevisan Lieh. ven. nr. 165).

7. C. jtolycarpttm Krplhbr. Pr. Belluu. (Trevisan Lieh. ven.

ur. 170).

8. C. multifidnm Schaer. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 18), Patay.

(Trevisan Prosp. 49 sub nom. Coli, melaeni'), Tarvis. (Berenger teste Mas-
sal. Lieh. 181).

9. C. fjrtmosum Schaer. Ubique in provinc Venetis. (Massal.

Sched. er. 126), Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 20).

10. C. capniochroum Mass. Pr. Ver. (Mass. Lotos. 1856. 74).

11. C. viscositm Mass. Pr. Ver. (Mass. Mem. 84).

12. C. Kiiffaneum Pr. Patav. (Mass. Mem. lieh. 84).
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i. Synechoblastus conglomerattis Kbr. Ubique in prov. Venetis.

(Massal. Sched. er. 76), Pr. Veron. (Mass. Mein. 83), Vicet. (Beltr. L.

B. 27).

2. S. styffius Kbr. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 20).

3. »S. aggregatus Th. Fr, Pr. Verou. (Massal. Meiu. lieh. 93, sub

uoiniue Lethacjrü axcaridospori Mass.).

4. S. Vespertilio Kbr. S. nigrescens Trevisan. Pr. Veron. (Mass.

Sched. er. 63), Vicet. (Beltr. L. B. 25), Patav. (Treyisan Prosp. 49),

Venet. (Martens Reise IL 647). Quousque Collema nigrescens Aeh., quod

Polliuius (Fl. Verou III. 495) pro provinciis Verouensi, Viceina, Pataviiia,

et Rhodigieusi indicat, et eui bic auotor quatuor dirersas species Veroneu-

ses Seguierii subjungit, huc pertmeat, nescio. Siue dubio haec species

sensu PoUiuii est collectiva.

5. /S. flacciflus Kbr. Pr. Verou. (Pollin. Viagg. 95), Vicet. {Leiha-

grium rupestre Mass. Beltr. L. B. 27), Patav. (Trevisau Prosp. 49).

6. S. mnltipartitus Kbr. Pr. Veron. (Mass. Sched. er. 181), Vicet.

(Beltram. L. B. 28), Utin. (Trevisau Lieh. veu. ur. 175).

1. Leptoghim cyanescens Kbr. Pr. Vicet. (Touiui teste Massal.

Meni. 87), Tarvis. (Mass. I. c).

2. L. lacernm Fr. Pr. Vicet, (Beltr. L. B, 29, 30, sub nomine Lep-

togii atrocoerulei Massal.), Patav. (Trevisan Prosp. 49).

3. L. cimitiodorum Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 29), Tarvis.

(Massal. Mem. 87).

1. MuUotium Hildebrandii Mass. „Ubique" in proviueiis Veuetis

(Mass. Sched. er. 38), Pr. Ver. (Mass. Mem. Lieh. 95, sub nomine M. sa-

turnini), Vicet. (Beltram. L. B. 24), Patav. (Garovaglio Deleet. II. 34),

Tarvis. (Trevisau Lieh. Veu. ur. 238).

2. ßl. tomentosum Kbr. Pr. Vieet. (Beltr. L. B. 25).

Collema saturninum Aeh. sensu Polliuii (Fl. Ver. III. 494, ubi indi-

catur in pr. Verou.) et verosimillime etiam Trevisani (Prosp. 49, ubi indi-

catur in coli. Eugaueis Pr. Patav.) ambas has Mallotii species corapleetitur,

si uou potius solumraodo M. IJildebrandii., speciem in Italia multo vulga-

tiorem, siguificat.

1. Koerberia bif'ormis Mass. Pr. Verou. (Cocca. Massal. Ge-

ueae 6).

Farn. IV. Omphalarieae.

1. Synulissu ramulosa Fr. Pr. Veron., Vicet., Patav. (Massal.

Mem. 94, sub nomine Enchylii. r. Mass.).

1. Peccania coralloides Mass. Pr. Bellun. (Lougarone. Una vice.

Massal. Flora 1856. 213, sub nomine Corynephori c. Mass.).

1. Thyrea pitlvinata Kbr. Pr. Ver. (Avesa. Massalongo t. Auzi

Lieh. Veu. ur. 5).
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2. Thyrea decipienn Mass. Pr. Veron. (Mass. Framra. 14, sub

nomine Otnphalariae d.\ Vicefc. (Beltram. L. B. 32).

3. T/t. NofarisU Mass. Pr. Veron., Vicet. (Massal. Sjmm. 58).

4. TV/, plectospora Mass, Pr. Veron., Vicet. (Massal. Sched. er. 75).

5. 77*. Gii'ai'fli Kbr. Omphalaria G. Dur. et Mont. Pr. Patav.

(Trevisan Lieh. ven. nr. 274).

Ut species obscurae receiisendae Th. Vei'onensis Mass. Pr. Ver.

(Massal. Fraraiu. 14), comaromorpha Mass. Pr. Veron. (Mass. I.e.) Borsii

Beltr. ined. teste Kbr. Parerg. 431, nee non Omphalaria helvelloidea Mass.

Pr. Veron. (Mass. Meni. Lieb. 90). Quod attinet Thyream Borsii nullibi

descriptam, Kürberus 1. e. euarrat, se speeimeu Massalongianuni in meo

herbario vidisse. At niea speeimiua nimis maera non sunt Massalongiana,

»ed Beltraiuiuiana. Beltiamiui propria manu apposuit: „In montibus supra

Borso nel Bassanese."

1. Plectopsoru cyuthodeslLhr. Pr. Belluu. (Massal, Flora. 1856. 214).

Farn. V, Psorotichieae.

1. Enchylhim affine Mass. Pr. Veron. (Mass, Mem. Lieh. 94).

2. E. Riibblanum Massal. Pr. Vieet. (M. Rubbio. Beltram. L.B. 24),

1. Psoi'otichia rimrorttm Mass. Pr. Veron. (Tonini teste Massal,

Fraium. 15).

2. P. Schaereri Am. Pannaria Seh. Mass. Pr. Ver. (Massal.

Sehed. er. 170).

1. Sarcosagium biatorelhnn Mass. Pr. Veron. (Massal. Flora.

1856. 290).

Farn. VI. Obryzeae.

1 . ObryzHtn corniculalmn W allr. Pr. Veron., Patav. (Mass. Sehed.

er. 89).

Farn. VIL Lichineae.

1. Lichina pygmaea Ag. Pr. Venet. (Marteus Reise. IL 629).

Ordo V. lAchenes hyssacei.

1. Thei'niHtis vehitina Kbr. Stigonema pannosum Kg. Loeis mon-

tosis Italiae Venetae (Zanardini Atti Ist. Ven. III, III. 256).

Genera obscuva sunt Porphyriospora Mass. et Sporoacania Mass.
Porphyriofipora orbieularis Mass. Pr. Veron, (Mass. Ric. 154). Sporoacania

copromya Mass. Pr. Patav. (Mass. Framra. H, omniissa in iudice Lichenum,

quem Krempclhuberus (Gesehiehte u. Literat, der Lichenologie IL), public!

juris fecit^. Porphyriosporae gemis Polyblastiae proxiniutu est (Massal. Sched.
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er. 109), Sporoacaniae geuus abnormitatem quandaiu coustituere videtur

(Massal. Framm. II).

Pyrenotheae species ut sperraogoiiia aliorum liclionuiu agnitac sunt.

P. aponina Mass. Pr. Patav. (Mass. Ric. 151) revera tali luodo rccen-

senda (confer iconeni 1. c. Fig. 295. Aliae iudolis est Pyrenothea Toniniana

Mass. Pr. Verou. (Toiiini teste Massal. 1. c), quia icon ascos sporidiola

innuniera eructautes demoustiat (1. c. tab, 294).

Thalli steriles aut abnormes yariorum licheuunj sunt Spiloma viri-

dans Schaer. Pr. Vicet. (Beltrara. L. B. 292), Lepra aeruginosa Schaer.
Pr. Vicet. Beltr. L. B. 289) cum rar. latebrarum Schaer. Fr. Vicet. Beltr.

1. c), citrina Schaer. Pr. Vicet. (Beltram. L. B. 289), sulphurea Schaer.
et cinereo-sulfurea Schaer. Pi*. Vicet. (Beltr. L. B. 290), Variolaria lactea

Ach. Pr. Veroü. (PoUini Viagg. 129), Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 291).

Geuera 137. Species 503.

Classis V. Fnn^.

(Potissimum ordinati secundum systema Symbolarum mycologicarum Fuckelii.

Wiesbaden. 1869.)

A. Fungi myceliophori.

Sectio I. Basidiomycetes.

Ordo I. Hfjmenotnycetes.

1. AgaricHs (Amanita) caesareus S c o p. Pr. Ver. (PoUiui

Viagg. 79).

2. A. (A.) pantherinus D C. Pr. Patav. (Coli. Eugan. Venturi Mic.

Bresc. 7).

3. A. (A.) 3Iappa Willd. (uon Batsch.). Pr. Veron. (PoUiui Viagg.

108 et Fl. VeroQ. IH. 697, sub uomiue A. phaUoidis cc et ß secundum ci-

tatas Schaeflferi icoues 20 et 241).

4. A. (A.) vatfinatiis Bull. Pr. Ver. (PoUini Fl. Ver. III. 698).

5. A. (Armillaria) melleus Vah!. Utin. (Suffren Cat. 202), Venet.

(Naccari Fl. Ven. VI. 21).

6. A. (A.) mucidns Sehr ad. Pr. Ver. (PoUiui Fl. Ver. III. 693).

7. A. (Tricholoma) vacciims Pers. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 111).

?,. A. (Clitocybe?) glomeiatns Poll. Fl. Ver. III. 679. Fig. 6.

NuUibi, quautum scio, citatus. Pr. Ver. (Ad caudices quercuum. Esculeu-

tus, vulgo „Gropettiui." Poll. 1. c).

9. A. (C.) gilCHS Pers. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. III. 657).

10. A. (Collybia) rarlicatus Reih. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 671).



288 Liiilovici de Hoheubühel-Heuder:

11. Agaricns (Mycena) hiemalis Osb. Pr. Ver. (PoU. Fl. Ver.

lir. 669, sub noni, Ag. corticalis Bull.).

12. A. (Pleurotns) porrigens Pers. Pr. Ver. (M. Baldus. Poll.

viagg. m).
13. A. (Volvaria) bombycinus Scliaeff. Pr. Yen. (Martens Reise

II. 648, sub uom. Amanitae incarnatae Pers.).

14. A. (Nolanea) jmscHHS Fr. Pr. Ver. (PoUini Fl. Ver. III. 647).

15. A. (Pholiota) mutabilis Schaeff. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven.

VI. 21).

16. A. (Hebeloma) fastibilis Pers. Pr. Ver. (PollinI Fl. Ver.

III. eis).

17. A. (Flammula) flavidus Schaeff. Pr. Veuet. (Naccari Fl.

Veu. VI. 21).

18. A. (Naucoria?) leimophyllus. Ag. melinoides ß. leimophyllus

Poll. Fl. Ver. IIE. 668, qui adjungit iiiterrogationeni, au distincta species?

Interrogationi huic affirmative respondeudum, quia Pollinius varietati suae

lamellas liberas adscribit. Pr. Ver., Vicet. (Poll. 1. c).

19. A. (Galera) tener Pers. Pr. Veu. (Martens Reise IL 648).

20. A. (G.) hypnorum Schrank. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IQ. 667).

21. A. (Crepidotus) olearins Pers. Pr. Vicet. (Bassano. Larber

s. f. II. 169).

22. A. (C.) mollls Schaeff. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 631).

23. A. (PsalUota) campestris L.Pr. Ver. (Poll. Viagg. 111), Venet.

Martens Reise IL 648).

24. A. (Psatkyrella) disseminatus Pers. Pr. Veu. (Naccari Fl.

Ven. VL 17).

1. Coprinus comafas Fr. Pr. Ven. (Naccari Fl. Veu. VI. 16).

2. C. atramentarius Fr. Pr. Ven. (Nacc Fl. Veu. VI. 16),

3. C. fimetarius Fr. Pr. Vicet. (Marzari El. 83), Venet. (Rucliin-

ger Fl. Lid. 279). Subspecies: C. cinereus Fr. Pr. Veu. (Martens Reise

IL 648).

1. CorUnarins (Phlegmacium) glaucopus Fr. Pr. Ver. (Polliui

Fl. Ver. IIL 685).

2. C. (Dermocybe) cinnamomeits Fr. Pr. Ver. (PoUini Fl, Ver.

III 688), Vicet. (Marzari El. 53).

3. C. (Hydrocybe) armeniacus Fr. Pr. Ver. (M, Baldus. Poll. Fl.

Ver. III. 690).

1. Pa.Tßilliis personatns Fr. Mon, Hym, Suec. IL 310, antea Aga-
ricus p. Fr. Pr. Veu. (Ruchinger Fl. Lid. 279, sub nom. Ag. bicoloris Pers.).

1, Hygrophorns conicus Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. fll. 6^5),

1. Lactarius piperatas Fr. Pr. Ver., Vicet. (Poll, Fl. Ver.

IIL 637), Venet. (Naccari Fl. Ven. VI. 14).
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2. Lactat'ms deUciosns Fr. Tr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 610).

3. L. flummeolns Fr. Pr. Ver. (M. Baldus et juga Lessinia. Poll.

Hort, et pr. Ver. pl. uov. 34).

4. L. subfhdcis Fr. Pr. Ver. (Poll. Fi. Ver. III. 639).

1. Riisstila emetica Fr. Pr. Veii. (Naccari Fl. Veu. VI. 14).

2. R. integra Fr. Pr. Vicet. (Marzari El. 53).

3. R. aurata Fr. A. (Russula) esculentus Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl.

Ver. III. 634).

4. R. grisea Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 634).

5. R. alutacea Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 633), Ven. (Naccari

Fl. Ven. VI. 14).

1. Cantharellus cibarms Fr. Ver. (Seguier PI. V(.r. L U))> Vicet.

(Marzari El. 53).

1. 3Iarasmins perforans Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 661).

2. M. epiphyllHS Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 662).

1. Panus conchüttis Fr. A. Inconstans Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl.

Per. III. 629), Ven. (Martens Reise II. 648).

2. r. stypticus Yx. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 631), Veu. (Nac-

cari Fl. Ven. VI. 13).

1. Schizophyllmn commune Fr. Agaricus a^wews L. Pr. Ver. (Poll.

Viagg. 93), Vicet. (Marzari El. 53), Utin. (Suffren. Cat. 202).

1. Lenzites betiiUna Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 622).

2. L. variegatfi Fr. Ag. versicolor Plan. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver.

III. 622).

1. Boletus Intens L. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 598).

2. B. parasiticns Bull. Pr. Vic (Prope Recoaro supra Scleroderma

verrucosum. Pollini Fl. Ver. III. 599).

3. B. stfbtomeiitosffs L. B. communis Bull. Pr. Ver. (Poll. Viagg.

112), Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 9).

4. B. luridtts Schaeff. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 9).

5. B. edulis Bull. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 17), Vicet. (Mar-

zari El. 53), Venet. (Ad pedes Punicae Grnnati. Naccari Fl. Veu. VI. 10).

6. B. versipellis Fr. Pr. Vicet. {B. scaber y rufus Poll. FI. Ver. 604).

7. B. scaber Fr. Pr. Vicet. (Pollini Fl. Ver. III. 604).

8. B. castauetis Bull. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 601).

1. Polyporus fnligineus Fr. Pr. Veron. (M. Baldus, Sumnianus.

Pollini Fl. Ver. III. 616).

2. P. lacidas Fr. Pr. Ver., Vicet. (Poll. Fi. Ver. III. 613), Patav.

(Martinati teste Veiituri Mic. Bresc. 40).

3. P. crispns Fr. Pr. Ven. (Ruchinger Lid. 280).

4. P. PolUnii, Boletus (Polyporus) flavus Poll. Fl. Ver. III. 607.

Pr. Ver. (Super Mori albae caudices. Poll. 1. c). Nomen Polypori flavi jam
U. XII. Abhandl. 37
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existit pro alia spocie (Polyporus flavus Juughuhii in Actis societ. sc.

et art. Bataviensis. XVII. IIF. luipr. sep. 46, 48. t. 10. f. 25, 26);

Line iiovuiu adhiboie coactus sum. Polliniiis dubie proposuit suum fuugura

pro varietate Polyp, igniarii vel distincta specie, de quo uotandum, Polyp.

Pollinii haud peitiuere ad P. igniarkim nee huic propiiiquura esse, quia

Pollinius 1. c. di-Mt, huac fungum primum nioUeni deiu coiiaceo-suberoisum

esse et verosimiliter bieunem. Qua ex causa ad aliam sectionem potissi-

luum in vicinia P. hispidi iiumeraudus est. Michelii a Polliuio huc citatam

Agaricam Gelsis seu Morif^ adnascens^ squamosum etc. p. 118 haud iden-

ticum esse potest, quia ut lignosuin desci-ibitur. Potius fungus ille Miche-

liauus ad P. fulvum Fr. pertiiiet.

5. Polt/porus officinaUs Fr. Pr. Ver. (M. Baldus. Seguier Fl. Ver.

I. 21).

6. P. fotnentarins Fr. Pr. Ver. QAgaricum pedis equiui facie. Se-

guier PI. Ver. I. 22), Tarvis. (Fracchia teste Venturi Mio. Bresc. 41), ütin.

(Suffren Cat. 202), Vicet. (Ruchinger Lid. 280).

7. /*. iffniarius Fr. Pr. Vicet. (Marzari El. 53), Venet. (^Boletus

pomaceus Pers. Martens Reise II. 648).

8. /». gelsotum Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 608).

9. P. fraveineus Fr. Pr. Ver. (Colle del Tagliaferro in trunco Ju-

glandis regiae. Pollini Fl. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 610).

10. P. castanetis Fr. Boletus populneus Poll. hört, et pr, Ver. pl.

nov. 34. Pr. Ver. Ad caudices Pop. nigrae prope Caldiero. Poll. 1. c).

11. P. liitescens Pers. Pr. Ver., Vicet. (P. velutinus ß lutescens.

Pollini Viagg. 94).

12. P. velilthuts Fr. Pr. Ver., Vicet. (Poll. Viagtr. 94).

13. P. versicolor Fr. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 107, 111), Vicet. (Mar-

zari EI. 53), ütin. (Suffreu Cat. 202), Veuet. (Martens Reise II. 648).

14. P. moUiiscHS Fr. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 12).

1. Ißaedalea quercina Pers. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 95, 114), Vicet.

(Marzari El. 53), ütin. (Suffren Cat. 202), Veaet. (Ruchinger Lid. 280).

1. Heoaagonia niori Poll. Pr. Ver. (Pollini Hort, et prov. pl. uot. 35).

1. Fishiliiia hejtatica Fr. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 20).

1. Hydnnm imbricatmn L. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. HL 592).

2. H. repandnm L. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 112).

3. //. coralloides Scop. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 86).

1. Corticium lactenm Fr. Pr. Ven. (Hujus mycelium: Himantia

Candida Pim-s. Martens Reise II. 648).

2. C. ochroleucnm Fr. Pr. Ven. {Thelephora papyrina DC. Nac-

cari Fl. Ven. Vr. 103).

3. C quercinmn Fr. Pr. Ver. (Pollini Viagg. 97, 107).

4. (J. polyt/otihtm Fr. Pr. Ver. (Huc potissimum Thelephora cruenta

Pers. In fago M. Baldi. Pollini Viagg. III. 575).
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1. Sierenm purpureum Fr. Pr. Ver. (Pollini Via,|Drgp. 91, 97)^ Vicet.

(Poll. Fl. Vor. in. 1)73).

%. St. hirsutum Fr. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 91, 97), Veii. (Naccari

Fl. Von. VI. 6).

3. St. fliscfforme Fr. Pr. Ver. (Status abnormis: Thelephora dryina

Fers. M. Bahius. Poll. Fl. Ver. lü. 577).

4. Si. aceriiium Fr. Pr. Ver. (Poll. Viagg. III. S76).

I. Aurlcularia sambucina Mart. Tremella Auricula Judae L.

Pr. Vicet. (Marzari Kl. 54), Veiiet. (Naccari Fl. Veii. VI. 5),

1. Thelephora coralloides Fr. Pr. Ver. (Caprino. Poll. Fl. Ver.

III. ÖTO)

2. Th. cristata Fr. Ciavaria laciniata Bull. Pr. Ver. (Fr. Fontaua

teste Poll. Fl. Ver. III. 578).

3. Th. anthocephala Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 579).

1. Ciavaria Botrytis Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 582).

2. C muscoides L. Cl. comiculata Schaeff. Pr. Ver. (Poll.

Viagg. 83).

3. C. coralloides L. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 583, ob uoinen

triviale Veronensium ibi indicatum), Vicet. (Marzari EI. 54), ütin. (Suffren

Cat. 203), Veu. (Naccari Fl. Ven. VI. 7).

4. C crispula Fr. Pr. Vicet. (Marzari El. 54), Venet, (Naccari Fl.

Ven. VI. 6).

5. C. vermiculata Scop. Pr. Ver. (Poll. Fi. Ver. III. 581), Vicet.

(Marzari Ei. 54).

6. C. t'ragilis Holmsk. C. pistillifornia Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl.

Ver. III. 58Ü).

Ordo II. Phalloidei.

1. Phallus impudicus L. Pr. Vicet. (Poll. FI. Ver. III. 705), Patar.

(^Lycoperdon Vallisnerianum. Poutedera Comp. 3), Veiiet. (Naccari Fl.

Ven. VI. 22).

1. ßlutinus caninus Fr. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 22).

1. Clathrus cancellatus L. Pr. Ver. (Lazise. Fr. Foutana teste

Poll. Fl. Vtr. III. 707), Vicet. (Marzari El. 55), Utin. (Suffren Cat. 203).

Oido III. Gasteromycefes.

1. Scleroderma verrucosum Pers. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver.

III. 35).

1. Lycoperdon gemmatum Batscb. Pr. Ver. (L. vulgare. Seg-uier

PI. Ver. I. 24), Venet. (L. vuJg. Zannichelli Ist. 179).

2. L. pyriforme Schaelf, Pr. Ver. (Poll. Viagg. 112).
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3. Ijycoperdon caelatuni Bull. Pr. Bell. (Montes feltrini. Boccone

Mus. di Fis. Tab. 306).

4. L. Bovlsta L. h. giganteum Bat seh. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver.

I. 23), Vicet. (Marzari El. 203), Utiu. (Suffieu Cat. 203), Yen. (Martens

Reise IL 647).

i. Geaster rufescens Pers. Pr. Vic (Recoaro. Poliiui Fl. Ver.

III. 717).

2. G. hygrometricus Pers. Pr, Vic. (Recoaro. Pollini 1. c).

\. Ttdasnodea fimbriata Fr. Tulastoma brumale Pers. cc. Poll.

Fl. Ver. III. 718, ex diagu. ob stipitem laeviusculum. Pr. Ver. (Poll. 1. c),

Veuet. (Naccari Fl. Ven. VI. 24).

1. Cyathits sfriatus Hoffni. Pr. Vic. (Marzari El. 54).

2. C:^. vernicosus Tul. C. Olla Pers. Pr. Vicet. (Marzari El. 54).

\. CrticibulHm vulgare Tul. C. crucibulum l'ers. Pr. Ver. (Poll.

Fl. Ver. III. 708).

Sectio II. Hypodermei.

Ordo I. Vstiiaginei,

1. Vstilago segetum Dittm. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 735),

Venet. (Martens Reise IL 647, 648).

2. U. Maytlis Tul. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. lEI. 736), Veu. (Nac-

cari Fl. Ven. VI. 30).

3. U. destniens Schlechteudal. Pr. Ven. (^üredo segetum S. Pa-
nici miliacei. Martens Reise II. 648).

1. Tilletia Caries Tul. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. IIL 736), Ven.

(Martens Reise IL 647).

L Urocystis pomjtholygodes Ley. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III.

734), Vau. (Naccari Fl. Veu. IL 29).

Ordo IT. Lredinei,

\. Caeonia Hypericorum Schlchtd. Pr. Vic (PoU. Fl. Ver.

IIL 732>

2. C. fllicum Lk. Pr. Ver. ( U. Aspidii7 o\\. PI. uov. vel min. cogn. 33.)

\. Coleosporium Campanulacearum Fr. Pr. Ven. (Naccari Fl.

Veu. VI. 28).

2. C Sonc/ti Tul. Pr. Ver. (Poll. Fi. Ver. III. 732).

3. C. Tussilaghiis Ler. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 732), Vea-

(Naccari Fl. Ven. VI. 28).

4. C miniatum Bon. üredo Rosae Pers. Pr. Ven. (Naccari Fl.

Ven. VL 26).
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i, 3felampsora betuliua Tul. I. Fungus stylosporiferus. Uredo

longicafsxda ß. betuliva D C. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 730), Ven. (Nac-

cari Fl. Veu. VI. 27).

2. JH. populina Tul. I. Fung. stylosp. Uredo longicapsula DC. Pr.

Ver. (Poll. Fl. Vor. III. 730), Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 27).

3. JH. salicina Tul. a. Salicis capreae Fuck. I. Fung. stylospor.

Pr. Ver. (Polliiii Fl. Ver. III. 730), Ven. (Naccari Fl. Veu. VI. 27), b. Sa-

licis vitelUnae Fuck. I. Fungus stylosp. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 730),

d. Salicis triandrae (et pnrpureae) Fuck. Pr. Ven. (Naccari Fl. Veu. VI. 27).

4. 31. Kuphorbiae Tul. I. Fungus stylosp. Pr. Ver. U. Heliosco-

piae DC. Poll. Fl. Ver. III. 728), Ven. (Naccari FL Veu. VI. 26).

1. Phragmidinm apicuUitum Rabh. I. Fungus stylosp. Uredo Po-
tentillarum D C. Pr. Ven. (Naccari FI. Ven. VI. 26).

2. JP/i. Poterii Fuck. I. Fungus stylo.<ip. Pr. Veu. (Naccari I. c).

3. Ph. iucrassatum Lk. I. Fung. stylosp. Uredo ßuborum DC. quo-

ad locum in Rubo caesio. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 732).

4. P/t. Rosanim Fuckel. I. Fungus stylosp. Uredo Rosae DC. Pr.

(Poll. Fl. Ver. III. 729).

PoUiuius iudicat iu Fl. Ver. III. 728 Uredinem potentillarum DC. in

foliis Älchemillae vulgaris^ Potentillae vernae, argenteae, Poterii Sangui-

sorbae., Agrimoniae Eupatorii aliarumque in proyiucia Verouensi, Trideu-

tiua, Brixiensi et Mediolauensi. Dubitandum, Pollinium hanc Urediuem
in quavis provincia super singulam speciem plautaruin uomina-
tarum inveni.ssc-, qua ex cau.sa hanc uotitiam liic adliibere uon potui. lu-

super haud extrieanduui, si U. ruborum DC. a Pollinio in Fl, Ver. III.

732 in Rubo fruticoso iudicata Status sit stylosporiferus P/ira(/mid?i mcras-
sati aut asperi,

1. Piicciuta Anemones Fuck. Fangus hymeniiferus : Accidium

punctatum Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 741).

2. P. Violarum Fuckl. Fungus hymeniiferus. Pr. Ver. (^Accidium

confertum ß. DC. Poll. Viagg. 79). II. Fungus sfylosporiferus. Uredo Viola-

rum DC. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 736), Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 30).

3. P. C/ioilfirillae Fuck. Fungus stylosporiferus : Uredo Cichora-

cearum D C. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 26).

4. P. Centaureae Fuck. Fungus stylosporiferus: Uredo Cyani D C.

Pr. Ven. (Naccari Fl. Veu. VI. 29).

5. P. obtegens Tul. Fuagus stylosporiferus: Uredo suaveolens V e r s

.

Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 733), Veu. (Naccari Fl. Ven. VI. 29).

6. P. Tragopogonis Fuck. Fungus hymeniiferus: Aecidium Cicho-

racearum DC. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 742), Ven. (Naccari Fl. Veu.

VI. 32).

7. P. Jflentftae Tul. Fungusteleutosporiferus: P. 71/. Pers. Pr. Ven.

(Naccari Fl. Ven. VI. 32).
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S. Pt/ccfnfa (Meniianae Fuck. Fungus stylosporifei-us. Pr. Ver. (Poll.

Viagg". 97).

9. P. Thesi! Fackel. Fangus hymeniiferus: Aecidium Thesit Desv.

Pr. Ver. (Poll. FI. Ycr. III. 741).

10. P. Varicis Fuck. Fungus atylosporiferus: Ureclo pseudocyperi

Rabeuh. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 729).

i\. P. straminis De Bary. Fungus hymeniiferus: Aecidium asperi-

folii Pers. Pr. Ver. (Pull. Fl. Ver. III. 74.3). Fungus stylosporiferus: Uredo

BuUgo Vera Pr. Ver. (Poll. Fl. Vor. III. 729), Veuet. (Naccari Fl. Veu. VI. 26).

12. /*. gramhiis De Bary. Fungus hymeniiferus: Aecidium JBer''e-

ridis Gtu. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 745). Fungus stylosporiferus: Uredo

linearis Pers. Pr. Veii. (Naccari Fl. Ven. VI. 17). Fungus teleutosporiferus:

Puccinia graminis Pers. Pr. Ver. Poll. Fl. Ver. III. 740), Veuet. (Naccari

Fl. Ven. VI. 31).

13. P. coronatft De Bary. Fungus hymeniiferus: Aecidium crassum

Pers. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 109), Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 33).

1. Uromyces Ficariae Fuck. Fungus hymeniiferus: Aecidium Ra-
nunculacenrum DC. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 33).

2. U. Fahae De Bary. Fungus stylosporifer'us: Uredo Fabae D C.

Pr. Ver. (Poll. Fl. Vet. III. 733), Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 29).

3. U. Viciae Fuckel. Fungus teleutosporiferus: Uredo Legummo-
sarum a. Viciarum Rabh, Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 733), Venet. (Nac-

cari Fl. Veu. VI. 29).

4. U. TrifoUi Fuckel. Fungus teleutosporiferus: Uredo Trifolii DC.

Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 733).

lusuper PoUinius in Flora Verouensi (III. 733) iuter plantas Lega-

minosas, quae in prov. Veronensi Uredine sua Leguminosarum vexautur,

Lupinum album et Medicaginem falcatam nominat. Ad quales species Uro-

mycis hae urediues pertinent, inquireudum.

5. U. Runiicmn Fuf'-k. Fungus hymeniiferus: Aecidium rubellum

Grael. quoad locum in Rumicibus. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 743), Ven.

(Naccari Fl. Veu. VI. 33). Naccari et Pollini locis citatis etiaui Fragariam

vescam ut vexataru ab Aecidio rubello in suis proviuciis indicaut; ad quam
speciein hie fungus sensu recentioruni pertiueat, nescio. — Fungus stylo-

sporiferus: Uredo Rumicum D C. pr. p. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 735),

Ven. (Naccari FL Ven. VI. 30).

6. U. tnberenlatus Fuckel. Fungus hymeniiferus: Aecidium Euphor-

biae Gmel. Pr. Ver. (Poll. Via-g. 79), Veu. (Naccari Fl. Veu. VI. 32).

Fungus stylosporiferus: Uredo scutellata Pers. Fl. Ver. (Pollin. Viagg. '9),

Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 28).

7. 17. Erythi'onil. Fungus hymeniiferus: Aecidium Erythronü DC.
Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 745). Fungus teleutosporiferus: Uredo Ery-

thronü DC. Uromyces Erythronü Niessl. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 735).
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1. Gymnosporanghmi clavariaeforme DC. Rees. Fungus teleutv-

nporiferus : Podisoma Juniperi communis Fr. Puccinia Junipcri Po 11. et

Naccari, noii Pers. e loco indicato in Jun communi. Pr. Ver. (]'oll. FI.

Ver. III. 739), V-mi. (Naccari Fl. Ven. VI. 3i).

2. G. coniciim DC. Rees. Furnjus teleutosporiferus: Tremella jiini-

perina L. Pr. Ver. (In Junipero nana. M. B.aldus. Poll. Fl. Ver. III. 560).

Sectio III. Phycomycetes.

Ordo I. I^eronosporei.

i. Cysfopus canf/i(/ns Lev. Pr. Ver. (Poll. Fl. Vc-r. III. 737), Ven.

(Naccari Fl. Ven. VI. 31).

2. C Ciibicits Fr. Pr. Vor. iUredo Candida ß. Trayopogonis Poll.

Fl. Ver. III. 737).

Ordo II. Mucorini.

1. 31ucor ramosus Bull. M. mfus Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver.

III. 7^26).

2. 31. 3Iiiceflo L. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 725), Utiu. CSufFren

Cat. 203), Ven. (Ruchiuger Lid. 278).

M. caninus Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 726), Veu. (Naccari

Fl. Ven. VI. 20) monente Zimmermaniio (Das Genus Mucor. 47) ad prae-

cedentem speciem pertinet.

M. Mucedo ß. Poll. Fl. Ver. III. 726 et Naccari Fl. Ven. VI. 25 quo-

ad locum in stercore equiuo t'orsitau est J/. acicuiaris Wallr.

Sectio IV. Ascomycetes.

Ordo T. Pyrenoniyceies*

1. ZasmifUnm cellare Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 850).

1. Eurotium herbariorttm De B a ry. Fungus conidiophorus:

Aspergillus glaucus Lk. Monilla gl. Pers. Pr. Veu. (Naccari Fl. Veu. VI.

3). Fungus ascophorus: Eurotium herbarlorum Lk. Pr. Ver. (Martens Re'se

IL 647).

1. Sphaerella pHnctiformis Fuck. Pr. Ver. (Poll. FI, Ver. III.

762 quoad locum in Quercus foliis deciduis), Sphaeria punctiformis 1. c. iu

Fagi foliis potissimum est Sphaerella Atomus Fuckel. Sph. p. 1. c. in Co-

ryli foliis vero^iniiliter ad Sphaerellaiu sequentem pertinet).

2. Sp. mactllaefot'tnis Fuckel. Fungus ascophorus: Sphaeria ma-

culaeformis Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 762).

Ad quaenam geuera seusu recentissimoruui sequeutea Sphaeriae

species perüueaut iicscio.
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1. Sphaeria Uchenopsis Massal. Provinciae Veiietae. (Massa-

loiigo io Flora 1855. ^42).

2. Sp. Massalongi Mout. Pr. Ver. (Massal. 1. c).

3. Sp. Psoromafis Mass. Pr. Ver. (Massal. 1. c. 241).

4. Sji. Variolariae Mass. Pr. Ver. (Scorguauo. Massal. I.e.).

5. Sp. Verouensis Mass. Pr. Ver. (Vestreugo. Massal, 1. c).

1. Tichothecinm erraticuni Mass. Pr. Verou. (Massal. Neagen. 9).

1. Spolverhiia Punctum Mass. Pr. Ver. (Mass. Sched. er. 51),

Vicet, (BeUr. Lieh. Bass. 288).

1. Linospora Capraeae Puckel. Pr. Ver. QXyloma salignum Pers.

Poll. Viagg. 93).

1. Nectria cinnabarina Tul. Fungus conidiophorus: Tubercularia

vulgaris Tode. Pr. Vicet. (Poll. Fl. Ver. III. 709), Veu. (Martens Reise

IL 647). Fungus ascophorus: Sphaeria cinnabarina Tode. Pr. Veu. (NTac-

cari Fl. Ven. VL 103).

\. Hypomyces chrysospermus Tul. Uredo mycophüa Pers. Bys-
sus flava Pol!. Fl. Ver. IIL 549. Pr. Ver. (Poll. 1. e. et sub n. U.

myc. 727), Veu. (Naccari FI. Ven. VI. 25).

1. Epichloe tt/pkina Tul. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 760), Ven.

(Marteus Reise II. 647).

1. Claviceps 2f'tt'purea KU hu. Mycelicum quiescens: Sclerotium

Clavus DC. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 749), Veu. (Naecari Fl. Ven.

VI. 34).

L Torrubia ophioglossoides Tul. Pr Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL

578).

Dematium coleopterorum Poll. Viagg. 29, Syssus c Poll. Fl. Ver. IL

549, Pr. Ver. potissimura Torrubiae cujusdani statum conidiophoruni juve-

nilem repraesentat.

i. Valsa so/'flif/a Fuck. Fungus Spergonomium: Naemaspora chru-

sosperma Fr. Pers. Pr. Ver. (Poll, Fl. Ver. III. 754), Ven. (Naccari Fl.

Ven. VI. 35).

i. Polystigma rubrum Tul. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. Ilf. 7-^0), Ven.

(Naccari Fl. Veu. VI. 34).

2. P. fulvum Tul. Pr. Ver. ^Xyloma rubrum ß. Poll. Fl. Ver-

IIL 751).

i. Melogramma ferrugineum Nitschke. Sph. ferruginea Fers.

Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 760).

1. Hypoxylon coccineum Tul. Fungus ascophorus: Sphaeria fra-

giformis Pers. Pr. Ver., Vicet. (Poll. Fl. Ver. III. 457).

2. H. coticentricum Grev. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 90).

1. Ustuliua vulgaris Tul. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 758 nr. 2691).

1. Rhizomorpha fragilis Roth. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 557).
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1. Xijlaria digitata Fr. Pr. Ver. (Poll. LI. Ver. Hl. 75ti).

% X. polymorpha Fr. Pr. Ver. (Poll. Fi. Ver. III. 757).

Ordo II. Tnheracei.

\. Tuber cihuriinn Bull. Pr. Ver. (Seguier PI. Vor. I. 25), Vicet-

(Marzari £1. 54), Patav. (Poll. Fl. Ver. III. 747). Species est collectira, in

operibus cifcatis facile T. brumale Vitt., melanosporum Vitt. et aestivum

Vitt. complecteiis.

2. T. rtifiim Pico. Pr. Ver. (Poll. Hort, et pr. Ver. pl. minus

cogu. 33). Polliniiis ad suum Titber rufum auctoreni Pico liaud citat, sed

Spreng-elii T. r. Pollinio adscriptum (Syst. Veg-. IV. p. 415) a Tiilasne fra-

tribus (Fung*. hypog*. 142) iudubitate ad T. r. Picoi ducitur.

Ordo III. Discotiii/ceies.

i. Spllodhim affine Mass. Pr. Ver. (Massal. Miscell. 15). Ut vide-

tiir e loco et descriptione identicum cum Scutula Wallrothii Tul.

i. Abrotimllus BnelUanus Dutrs. Pr. Bellun. (Cadore. Bereiiger

teste Massaloiigo Ric. 88).

2. A. Smithii Tul. Pr. Vicet. (Beltr. Lieb. Bass. 287).

1. Xesolechia thallicola Mass. Pr. Vicet. (Beltr. Lieh. Bass. 286),

Tarvis. (Massal. Rio. 78).

1. Leciograpkti parasitica Mass. Pr. Vicet. (Beltr. L. B. 288).

1. Krempelhubei'ia Caflnbi'iae M?iss. Pr. Bell. (M. Spina. Massal.

Genea, 15). Cfr. Körb. Syst. Lieh. Germ. 289.

In Lichenibus veiietis ab Anzio ex lierb. Massalongiauo oditis sub

iir. 172 datuui est y^Hysterium megaloyrapha''^ (sie seribitur in copia sche-

dulae ab Ariiohlio niissa) ad cort. Castan. in p. Verou. lectum.

1. Phncidhim coronatum Fr. Xiiloma pezizoides Pers. Pr. Ver.

(Poll. FI. Ver. IlL 752).

1. Rhgtisintl acerinuni Tul. Fungus a^cophorus: Rhytiama ace-

rinum Fr. Pr. Ver. (Poll. FI. Ver. III. 751), Veuet. (Naccari Fl. Veu.

VI. 35).

1. Leotia liibrica Pers. Helvtdla gelatinosa Bull. Pr. Ver. (Poll.

FI. Ver. III. 588).

1. Helotium fiHctigenum Fuckel. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 568).

2. H. lenticulare Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 568).

1. Leucoloma Hedaigii Fuck. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. HI. 365).

1. Crommia hnmosa Fuck. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 565).

1. Hmnurla xciitellata Fuck. Pr. Ver. (Poll. 1^1. Ver. HL 567).

2. H. stercorea Fuck. Pr. Ver. (PoU. Fl. Ver. IIL 567).

1. PlecUuHU coccinea Fuekel. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 565),

Vicet. (Marzari Ei. 54).

!ld. IXJ. Abhaiidl. 3g
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1. Ateuria mirantla Fuck. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 56^).

\. Pnstularia vesicnlosa Fuck. Peziza lycoperdoides DC. Pr. Ver.

(Poll. Viagg. 88), Vieet. (Marzari El. 54), Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 6).

1. Otiflea cochleata Fuck. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 563).

1. Acetabula vulgaris Fuck. Pr. Mant. (Poll. Fl. Ver. III. 562).

1. Helvella crispa Fr. H. leucophaea Pers. Pr. Ver. (Poll.

Viagg. 85), Vicet. (Marzari Vic. 54).

2. H. Infula Schaeff. Pr. Veu. (Bosco del Nardi. Naccari Fl.

Ven. VI. 8).

3. H. aionachella Fr. Pr. Ver. (Lazise. Poll. Fl. Ver. III. 590).

1. 3Iorchella hybrida Pers. M. semiUbera Pers. M. Rete Pers.

Pr. Ver. (Poll. Viagg. 87, sub nom. M. patulae Pers. teste Poll. Fl. Ver.

III. 587), Ven. (Naccari FI. Veu. VI. 8).

1. 31. esculenta Pers. Pr. Ver. (Seguier PI. Ver. I. 17, 18), Vicet.

(Marzari El. 54), Utin. (Suffren Cat. 203), Venet. (Naccari Fl. Ven.

VI. 8).

2. 31. elata Fr. M. costata Pers. Pr. Ver. (Venturi Mic. Bresc. 16).

B. Fungi plasmodiopliori.

r d 0. Myocotnycetes.

1. Lycogala Epitlendrum Fr. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 112).

1. Trichia chrysosperma DC. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 723).

1. Aethaliiim septicum Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 720), Pr.

Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 24).

2. A. vaporarium Fr. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 720).

1. JDiflymintn lobatum. Nees. Reticularia nigra Bull. Pr. Ven.

(Naccari Fl. Ven. VI. 25).

1. Physarnm ntttans Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 722).

Genera 88. Species 216.

Appendix.

Fungi imperfecti.

1. Cryptococcus major Ktz. Pr. Patav. (Menegh. Consp. 323).

2. C mollhs Ktz. Pr. Patav. (Meueghiui 1. c).

1. Sphaerotilns lacteus Ktz. Pr. Pat. (Abano. Kützing Phycol.

gen. 150).

2. <S. thermialis Ktz. Pr. Patav. (Abauo. Kützing Alg. Decas XIV
in textu sub nomine Merizomyriae aponinae Poll. var. /?).
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\. LeptomUus Ceratophylli Ag. Pr. Patav. (Eug. Trevisau.

Prosp. 57).

Li. exilarioides Meii. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 57). Nullibi amplius

citatur. An Hygrocrucis faf^ciculata Men. Pr. Patar. (Trevisau Prcsp. 57)

revera fuugus sit, ut e geiiere, ad quam haec plaiita traiislata est elucet,

aut potius alga , ut e cliaracteribus ibi datis assuuienduin
,

judicent

autoptae.

1. Stereonema asperitm Men. Pr.Pat. (Menegh.Comm.Med.IV.329).

i. S. liitescens Ktz. var. geminatum Ktz. Pr. Pat. (Menegli. 1. c.

329, sub 110 m. St. ijeuiinatl M e u.).

1. jf/i/coflerma glutinis Farinae Desm, Pr. Ven. (Naccari Fl,

Ven. VI. 36).

t. 31. Villi Vallot. Pr. Veu. (Naccari Fl. Ven. VI. 36).

1. Stilbospora microsperma Pers. Pr. Ver. (Poll. Viagg. 97).

1. Oitliiini aurenni Lk. Monilia aurea Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl.

Ver. III. 553).

1. Sporeiuloiiema casei Desm. Aegerita crustacea DC. Pr. Veu.

(Naccari Fl. Ven. VI. 4).

1. Spoi'otrichmn Virescens Lk. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven.

VI. 103).

1. PeiücilUmn crustaceuni Fr. Hygrococis atramenti Lyngb. Pr.

Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 55^i, 553, sub nomine M. glaucae Pers. et M.
candidae Poll.), Pr. Ven. (Martens Reise II. 645).

1. ßloiiilia digitata Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. KI. 553), Ven.

Naccari Fl. Veii. VI. 4).

1. Botrytis nmbellata DC. Pr. Ven. (5. ramosa Pers. Naccari

Fl. Ven. VI. 4).

1. Trichotheciiim roseutn Lk. Pr. Veu. (Naccari Fl. Veu. VI. 103).

1. Hyphoderma effiisum Fuck. Illosporiuni roseum Fr. Tuber-

cularia rosea Pers. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 323, sub no-

mine llaematococci rosei Meu. Cfr. Menegh. Mem. Tor. Ser. IL Vol. V. 24),

Pr. Ven. (Naccari Fi. Ven. VI. 103).

1. Stilbmn byssinum Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 556), Ven.

(Naccari Fl. Vtu. VI. 5).

1. Aecidium Clematidis DC. Pr. Ven. (Naccari Fi. Ven. VI. 33).

2. A. Urticae DC. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 744).

3. A. Tns.silagiiii.s Gmel. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IIL 742), Ven.

(Naccari Fl. Ven. VI. 33).

4. Uredo eoacuvatn DC. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VL 28).

\. Sphaerojisis loiigissima Fr. Pr. Ven. (Naccari Fl. Veu. VI.

103).

\. Psilospora faginea Kbh. O^iegrapha rugosa Schaer. Pr. Vic.

(Beltr. L. B. 209).

38 *
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1. Tremella fi'onrlosa Fr. Tremella quercina Poll. Tr. Ver. (Pol),

hört, et pr. Ver. pl. iiov. 81).

2. T. mesenterica Retz. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. IH. 558).

\. Xfjlosfroma Corium Pers. Racodium Xylostroma Pers. Pr.

Ven. (Martens Reise II. 648).

i. Sclerotium querchium Pers. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III. 749j,

Mycelium quiescens Sclerotiniae cujusdaiu, forsitan Schrotiniae Candol-
leanae Fuck.

Appeudicis Genera 2'2. Species 29.

Classis VI. Chjiraceae.

(Ordinatae secundum conspertuTii systematicum Characearum enropaearuni auctore

A. Braun appositum fasciculo III. Char. eur. exsicc. A. Braun, Rabenhorst
et Stitzenberger. Dresdae. 1867.)

1. Nttella flexlUs Ag. Chara f. L. Pr. Ver. (Pollini Viagg. 82),

Patav. (Tievisan Prosp. 44), Tarvis. (Saccardo. Atti Ist. Ven. Ser. III.

Yol. XIV. 1756), Ven. (Zanard. Ven. IL 93).

2. ]V. fransliicens Ag-. Ohara t. Pers. Vicet. (Trevisan t. Saccardo

1. c. 1757).

3. JV. mifcronata A. P>r. Pr. Pat. (Saccardo 1. c. 78), Tarvis., Venet.

(Saccardo 1. c. 78).

4. JV. gracilis A g. Chara gr. Sra. Pr. Ver. (Trevisan t. Saccardo

1. c. 1756).

5. JV. tenHissima Ktz. Pr. Ver. (Mase t. Saccardo 1. c. 1756).

6. N. hyniina Ktz. Ch. jlexRh ß. Bert. t. Leonh. Verh. Br. 11. 175.

Pr. Ver. (Peschipra. Makowsky t. Leonhardi. Verh. Br. II. 175).

7. iV. iittricata Ag. Chara flexilis ß. Bert. Ohara fasciculata Am.
Pr. Pat. (Abano. Förstl t. Ganterer Char. 12 sub nomine Oharae poly-

apermae A. Br. Cfr. Leonhardi Verh. Br. II. 175).

8. JV. liitlifica kig. Ohara n. Roth. Pr. Pat. (Eugan. Trevis. Prosp.

44), Venet. (Zanard. Ven. IL 93). Leonhardi (Verh. Br. IL 214) lias noti-

tias in dubium trahit; insuper Saccardo 1. c. de bis tacet.

1. Chara barbafa Meyen. Oh. spinosa Am. Pr. Ven. (Cou-

tarini t. B(>rtoloni Fl. it. X. 21).

2. Ch. sfelligera Bauer. Oh. ulvoicies Bertol. Pr. Ver. (Morettl

t. Reichenbach Fl. g-.Mm. 148, sub nomine Oharae translucentis Pers. Cfr.

Saccardo 1. c. 78).

3. Ch. corotiafa Ziz. Pr. Tarvis. (Saicardo 1. c. 78).

4. Ch. ct'/n/fa Walir. Ch. horridula Deth. Cfr. Rabeuh. Deutschi.

Kr. Fl. IL 198. Pr. Von. (Martrns fide Rabenh. 1. c.)
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3. Cham ceratophylla Wallr. Ch. tomentosa L. Pr. Ver. (Seguier

Fl. Ver. I. lOi, sub noiu. Ilippuridis suhcinereae fragilis^ teste Polliui FI.

Ver. III. 50), Vicet. (Marzari El. 48 teste Toll. 1. c), Fat. (Eug. Treyisau

Prosp. 44).

6. f/A. coitfi'fll'ia A. B r. I'r. Vic (Trevisan t. Saccardo 1. c. 1758),

Tarvis. (Sncc-anlo 1. r.).

7. C/t. polyacantha A. Br. Pr. Veu. (In aq. stagii. ad litus veu.

Zieglcr in Hb. Weselsky, teste Lcouliardi in Verh. Br. 11. 199).

8. Ch. foetitla A. Br. Chara vulgaris Poll. Fl. Ver. III. 50 e citatis

iconibus Fl. dan. t. 150 et Engl. Bot. t. 336. Vv.Yev. (^Hippuris JC. aquatica

foetida polytoperma Seguier Vtr. I. 101 t. PoUini I. c), Vicet. (Marzari

El. 48. t. PoUini 1. c), Pat. (Eugau. Trevisan Prosp. 44), Tarvis,, Bellun.

(Saccardo 1. c. 77), Utin. (Suffren Cat. 201), Veuet. (Marteus Reise II. 620).

9. Ch. hfsphia L. Pr. Ver. (Saccardo l. c. ':8), Patav. (Pollini Fl.

Ver. III. 51), Utin. (Suffren Cat. 201), Ven. (Naccari Fi. Veu. VI. 55).

10. rVi. aspera \V. Ven. (Contarini t. Bertoloni Fl. it. X. 14.)

11. Ch. fragilis Desv. Pr. Ver. (Bracht, t. Leouhardi. Verh. Br.

11. 211), Patav. (Eugaii. Trevisan Prosp. 44), Tarvis,, Utin. (Sacc. 1, c, 77).

Quid sit Chara hispidula Deth. Pr. Ven. (In agris Bubsalsis vallis

Tre porti. Martens Reise II. 620), neseio. Verosimillinie hoc nomen ortuni

debet errori calaiui et kgatur Ch. horridula Deth. Confer supra notitiam

ajuid Ch. crln/tani Wallr.

Genera 2. Species 19.

Classis VII. Algae.

(Ordinatae quoad algas aqiiae dulcis secuudum Floram europaeam algarum aquae

ilulcis et submarinae auctore L. Rabenhorst. Lipsiae 1864— 1868, quoad algas

marinas secuudum Jac. Georg. Agardhii Species. genera et ordines algarum,

Lundae 1848 - 1863. et in quantum boc opus haud terminatum non sufficit,

secundum Species Algarum F. T. Kützingii. Lipsiae 1849).

Sect. I, Diatomophyceae.

Fani. I. Melosireae.

1. f^t/cfofefffi ligustica Ktz. Pr. Ven. (Ad Confervas prope insu-

lam Torcllo. Rabenborst Dentvcbl. Kr. Fl. Vol. II. Sect. II. 45).

1. Pffxidicula atli'iatica Ktz. Pr. Ven. (Mar. Zauard. Atti Ist.

Ven S'-r. III. Vol. IV. 2'i3j.

1. Poflosira hormoides Ktz, Pr. Ven (Mar. Zanard. 1. c.)

1. ßleloxfra concatenafa Rabenh. M. mlina ß. et c, Ktz. Pr. Ven.

(Mar. Zanard. 1. c-.)
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2. Melosira moniliformis Ag. Pr. Veu. (Lacun. Naccari Fl. Veu.

VI. 39).

3. M. varians Kg. Pr. Veu. (Mar. Zanard. 1. c. 246).

4. 31. orlchalca Kg. In pr. renetis. (Aq. diilc. Zauard. 1. c.)

Fam. II. Surirelleae.

1. Campylodlscus Khrenbergil Ralfs. Pr. Pat. (Apon. Zanard. 1. c.)

1. Poflocystls adrlatlca Ktz. Pr. Ven. (Mar. Zauard. 1. c, sab

nom. Surirellae a. Ktz.)

Fam. III. Ojnnbelleae.

i. (^eratonels Arcus Kg. lu pr. venetis. (Aq. dulc. Zauard. 1. c. 247).

2. Cymbella maculata Kg. In pr. veuetis. (Aq. dulc. Zauard. I. c)

3. Cocconema cymblforme Ehrb. In pr. veu et. (Aq. dulc. Zau. 1. c.)

1. Enct/onema prosirafttm Ra.\is. c Rabenh. Encyonema paradoxum

Ktz. Gloionema p. Ag. Pr. Patay. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 334).

1. Amphora aponina Ktz. Pr. Pat. (Th. Apon. Kütz. Bac. 108).

2. A. lineolata Ktz. non Ehrbg. Cfr. Rabeuh. Fl. eur. Alg. I. 90.

Pr. Ven. (Lacun. Kütziug Bacill. 107).

3. A. veneta Ktz. Pr. Ven. (Lacun. Kütziug i. c. 108).

Fam. IV. Achnantheae.

1. Cocconels Pedlcnlus Kg. Pr. Ver. (Mar. Zauard. 1. c. 246).

2. C llmbata Ehrb. Pr. Veu. (Mar. Zanard. 1. c.)

3. C. molesta Ktz. Pr. Ven. (Lacun. Kützing. Bacill. 71).

4. C Scutelbtm Ehrb. Pr. Ven. (Mar. Zauard. 1. c.)

5. C adriatlca Ktz. Pr. Veu. (Mar. Zauard. 1. c.)

1. Achnanthes mlnutlsslma Kg. In pr. venetis. (Aq. dulc. Zanard.

1. c. 246).

2. A. snbsessllls Kg. var. multiarticulata Kg. Pr. Patav. (Eugau.

Meneghini t. Kütziug. Bacill. 76).

3. A. multiarticulata A g. Pr. Ven. (Mar. Ag. Cousp. IV. 59).

4. A. brevlpes A g. Pr. Ven. (Pal. sals. Fusiua. Rabeuborst Deutschi.

Kr. Fl. Vol. II. Scct. IL 40).

5. A. lotiglpes A g. Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.)

1. Rolcosphenla curvata Gr. d. marina Rabeuh. Gomphonema c.

ß. marinum Kg. Pr. Veu. (Zanard. 1. c. 247).

1. Cymboslra Agardhli Ktz. Achnanthes seriata Ag. Pr. Veu.

(Mar. Agardh. Flora 1827, 626).
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Farn. V. Fragilaricae.

1. Deniicitla thermalis Kg. Pr. Pat. (Th. Pat. Kiitziug Bacill. 43).

1. JF'ragilaria capucina Desm. Fr. pectinalis Lynb. Pr. Veii.

(Mar. Naccari Fl. Ven. VI. 38).

1. IHatoma vulgare Kg. In prov. venetis. (Aq. dulc. Zanard.

1. c. 245).

2. D. ientte Kg. lu pr. venetis (Aq. dulc. Zanard. l. c.)

3. If. hyalinum Kg. Pr. Ven. (Mar. Zar.ard. 1. c.)

4. Ä vitreum Kg. Pr. Ver, (Mar. Kützing ßacill. 47).

1. Synerira perpusilla Ktz. Pr. Ven. (Aq. sals. Kiitz. Bacill. 63).

2. S. angtistata Kg. Pr. Pat. (Th. Apou. Kützing 1. c. 64).

3. iS". lunaris Ehrb. In pr. venetis. (Aq. dulc. Zanard. 1. c. 246).

4. aS^. gracills Kg. a. genuina Gr. Pr. Ven. (Grunow. ZbG. i862. 402).

5. Ä Vaucheriae Kg. In pr. venetis (Aq. dulc. Zanard. 1. c.)

6. Ä splendens Ktz. In pr. venetis (Aq. dulc. Zanard. 1. c.)

7. »S. radians Kg. b. debilis Rab. ä. debüis Kg. In pr. venetis.

(Aq. dulc. Zanard. 1. c.)

8. Ä affinis Kg. Pr. Ven. (Mar. Zanard. I. c.)

9. Ä. superba Kg. Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.)

10. *S^. crystallina Kg. JEchinella fasciculata Lyngb. Pr. Ven.

(Lacuu. Marteus Reise II. 646).

il. S. fulgens W. S m. Diatoma ramosum Ag. Pr. Ven. (Mar.

Agardh. Consp. IV. 52).

Farn. VI. Amphipleureae.

1. Amphipleura pellucida Ktz. In pr. venetis. (Aq. dulc. Zanard. 247).

I. Raphiflogloea interrupta Kg. Ven. (Mar. Zanard. 1. c. 248).

2- R. micans Kg. Vr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.)

Fam. VII. Nitzschieae.

1. Nitzschia constricta Pritch. Synedra c. Kg. Pr. Ven. (Mar.

Kützing Bacill. 64).

2. N. thermalis Auersw. Pr. Pat. (Th. Apon. Grunow 1. c. 569).

\. Homoeoclatlia Martiana Ag. Pr. Ven. (Mar. Agardh in Flora

1827, 628). c. Arhuscula Kg. Pr. Ven. (Lacun. Kützing Bacill. 41). e. mo-
niliformis Kg. Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.)

2. H. pumila Kg. Schizonema p. Ag. Pr. Ven. (Mar. Agardh in

Flora 1827, 627).

3. ff. lubrica Kg. Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.)
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Farn. VIII. Naviculaceae.

1. JVavicnla cnspidata Kg. In pr. venetis. (Aq. dulc. Zauard.

1. c. 247).

2. N. aponina Ktz, Brachysira a. Ktz. Pr. Pat. (Th. Apoii.

Kützing Alg-. aq. dulc. dec. XVL In textu.)

3. ]\f. (tppenflicidata Kg-. Pr. Pat. (Th. Apou. Zanard. 1. c.)

4. JV. cryptocep/tala Kg. c. veneta Rab. N. v. Ktz. Pr. Pat.

(Aq. submar. Raben hörst Siisswasserdiat. 39).

1. Pinuitlaria major Rabeuh. Navicula m. Kg. lu pr. veuetis.

(Aq. dulc. Zanard. 1. c.)

Frustulia parasitica Ag. Pr. Veii. (Aq. dulc. Naccari Fl. "Veii, VI.

38). Quaenam species haec Frustulia «it secundum seusum receutioruui,

nescio. lusuper Massalongius (Flora 18.58. 243) enarravit, se in pr. Ver.

in thermis Caldierensibus iuveuisse Frustuliae? speciem et iconem pessi-

luam davit (tab. III. fig. 5).

1. Pleurosigma Sealprum Pritch. Navicula S. Gaill. Pr. Ven.

(Mar. Zauard. 1. c. 247).

2. /*, acuminatnm Grün. Navicula a. Ag. In pr. venetis. (Aq. dulc.

Zanard. 1. c.)

3. /*. Ctirvulutn Pritch. Navicula c. Ag. In pr. venetis. (Aq. dulc.

Zanard. 1. c.)

\. Berkeleya adriatica Kg. Pr, Ven. (Mar. Zauard. 1. c).

1. Sehizonema Smitkii Kg Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c. 248).

2. Seh. atlriaticiim Ag. Prov. Ven. (Mar. Ruchinger t. Agardh
Consp. II. 21).

3. Sch. cornicnlatiim Ag. 3Iicromega c. Kg. Pr. Ven. (Mar.

Zanard. 1. c.)

4. Sek. hnrnile Ktz. Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.)

5. Sch. partium Meu. Pr. Ven. Mar. Meneghini t. Kützing. Sp. 100).

6. Sch. Meneghinii Rbh. Sch. bombyclnum Meu. Pr. Ven. (Mar.

Meueghiui t. Kütziiig Sp.)

7. ScA. polyclatlos Kg. Micromega p. Kg. Prov. Veu. (Mar. Za-
nard. 1. c.)

8. Sch. spinescens Meuegh. Micromega sp. Kg. Pr. Veu. (Mar.

Zanard. 1. c.)

9. Sch. jEatiardinii Meuegh. Prov. Ven. (Mar. Pellestriua. Za-
nard. 1. c.

Fam. IX. Gomphonemeae.

1. Gomphonema abbreviatum Ktz. In pr. veuetis. (Aq. dulc.

Zanard. 1. c.)
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2. Oomphouema stibramosum Ag. In pr. Venctis (Aq. dulc.

Zanard. 1. c)

3. iil. constricfirm Elirb. In pr. Venetis. (Aq. dulc. Zanard. l. c.)

4. G. oUvaceuni Kg. lu pr. VcMietis. CAq. dulc. Zauard. 1. c.)

Farn. X. Meridiaceae.

1. Potlosphenia conwutnis Heib. A. Formae ses.siles vel brevi-

stipitatae: Podosphe'riia sensu stricto. P. tergesfina Kg-. Pr. Ven. (Kuppel-

wieser teste Grunow. ZbG. 1862, 348). — P. dehiUs Kg, Prov. Veu.

(Zauard. 1. c. 248). — P. Lynghgei Ktz. Frustulia cuneata Ag, Pr. Ven.

(Martens t. Naccari Fl. Veu. VI, 38). — P. cuneata Ehrb. P. Ehrenbergii

Ktz. Pr. Veu. (Grunow. ZbG. 1862. 347). — H. Formae stipitatae,

stipite plus minus elongato, saepius raniificato: Rhipidophora. R. crystal-

lina Ktz. Pr. Ven. (Kuppel wieser teste Grunow. ZbG. 1862. 349). —
P. Oediptis Ktz. R. dahnatica ß. Oedij>us Gr. Pr. Veu. (Kuppel wieser t.

Grunow 1. c. 349). — -ff. australis Ktz. Pr. Ven. (Zauard. 1. c.) —
R. Nuhecula Ktz. Pr. Veu. (Zanard. I. c.) — R. abbreviata Ktz.

Licmophora a. Ag. Pr. Ven. (Agardh Consp. III. 42). — R. paradoxa
Ktz. E-hinella p. Lyngb. Pr. Ven. (Lido. Martens Reise II. 646). Huc
facile pertiuet Licmophora p. Ag. Pr. Veu. (Agardh. Ic. Alg. nr. XXXII.)
— R. elongata Kg. Gomphonenia tinctum Ag. Pr. Ven. (Coutarini. t. Mar-
tens. Kützing, qui specimiua vidit, Linnaea 1833,571). — R. grandisKiz.
Pr. Ven. (Lacun. Kützing Bacill. 122). — R. Meneghiniana Ktz. Pr. Ven.

(Kützing Bacill. 1. c). Omnes formae marinae.

1. Licmophora argentescens Ag. Pr. Ven. (Mar. Agardh iu Flora

1827. 628). a. flabeUata Rab. L. f. Ag. Pr. Ven. (Mar. Agardh Consp. 42),

b. spien dida Rabenh. L. s. Grev. L. radians Ktz. Pr. Veu. (Mar. Kützing

Bacill. 123).

2. //. flivi'jta Ktz. Pr. Ven. (Mar. Zauard. 1. c. 249).

Fam. XL Tabellarieae.

1. Tubcllaria flocctilosa Kg. Iu pr. Venetis (Aq. dulc. Zauard. 1. c.)

1. T. fenestrata Kg. In pr. Veuetis (Aq. dulc. Zanard. 1. c.)

1. Grammatophora niarina Kg. Diatoma marinum Lyngb. Pr.

Veu. (Mar. Naccari FI. Ven. VI. 38).

2. G. angnlosa Ehrb. Pr. Veu. (Mar. Grunow ZbG. 1862, 419).

3. G. serpenUnn W. Sni. Forma genuina Gr. Pr. Veu. (Mar. Gru-
uow. ZbG. 1862, 420).

1. JR/tfibf/onema adriaticum Ktz. Pr. Ven. (Mar. Kützing Bacill.

126). Huc facile pertiuet Achnanthes arcuafa Kg. Pr. Veu. (Mar. Naccari,

Martens teste Kütziug in Linnaea 1833, 574). Achnanthes uempe arcuata

Vera (Rh. a. Kg.) e mari tum adriatico tum mediterraneo aliter ignota.

Bd. m Abtinndl. ^^
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\. Hyalosira delicatula Kg. Pr. Ven. (Mar. Zanard. 1. c.) Huc

traliit Rabeuhorstius (Fl. cur. Alg. I. 307) ut mag'uitiidine soluni diversas

etiain //. obtusmigulam Kg. Pr. Ven. (Mar. Kützing Bacill. 125) et 7-ect-

angulam Kg. Pr. Vtu. (Mar. Zanard. 1. c.)

Fam. XII. Biddulphieae.

1. BUldulphia quinquelocularis Kg. Pr. Ven. (Mar. Zanard. I.e.)

Cerataulus thevmalis Pritch. Melosira thermalis Man. Pr. Ven. (Tli.

Eng. Meneghini teste Kützing Sp. Alg. 136, qui coujungit haue speciem cum

sua Odontella polymorpha, quae oceauo atlantico poropria est) a Raben-

horstio in Fl. eur. Alg. I. 314, pleno jure ut species valde dubia enu-

meratur.

Sectio IL Phycochromophyceae.

Oido I. CystipFiorae,

Fam. I. Chroococcaceae.

1. C/iroococcns cohaerens Näg. Pr. Patav. (Eng. Meneghini.

Meni. Törin. Ser. II. Tom. V. 35).

2. Vh. niembraninus Näg. Microcystis bullosa Meu. Prov. Patar.

(Th. Eng. Meneghini Com. Med. IV. 324).

3. CA. crassits Näg. Pr. Verou. (Meneghini teste Kützing Tab.

phyc. I. 4).

4. Ch. tiirgidus Näg. b. thermalis. Protococcus th. Men. Pr. Patav.

(Th. Eug. Mencgh. Comm. Med. IV. 337).

5. CA. niacrococctis Rabenh. b. aureus. Protococcus aureus Kg.
In provinciis Venetis (Zanardiui Atti. Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 252).

6. Ch. cinnamonwus Rab. Protocossus c. Ktz. Pr. Patav. (Hort. Pat.

Meneghini Mem. Tor. Ser. II. Tom. V. 42).

1. Gloeocapsa coracina Ktz. Microcystis atrovirens Ktz. Prov.

Patav. (Menegh. Mem. Tor. Ser. IL Tom. V. 76).

2. Gl. livUla Ktz. Microcystis l. Men. Pr. Patav. (Eug. Menegh.

Mem. Tor. Ser. IL Tom. V. 74).

"^

3. Gl. nigra Grün. Microcystis n. Men. Pr. Patav. (Eug. Menegh,

Mem. Tor. Ser. II. Tom. V. 75).

4. Gl. montana Ktz. Pr. Patav. (Eug. Meneghini teste Kützing.

Phycol. Gen. 173).

5. Gl. polydermatica Ktz. Microcystis rupestris Ktz. Pr. Patav.

(Th. Eug. Meneghini Conim. Med. IV. 324).

6. Gl. dfdi/Mfi Kt/. Palmella didyma Ktz. Pr. Patav. (Urbs Patav.

..Moncgh, teato Kiitziiig Piiyc. gen. ]11).
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1. O'foeocapsa ffclatinosa Ktz. Microcystis <j. M c u. l'r. l'at;iv. (Th.

Eng. Meiieü^hiiii Coiuiii. Miid. IV. 324). I). cryptocuccoidas. Gl. er. Ktz. Pr. l'atav.

(Th. Apoii. Meiiegh. teste Kützing Tab. phyc. I. p. Ki).

8. Gl. JuUana Ktz. Pleurococcas Jul. Meii. Pr. Patav. (Apoiii.

Menegb. Mt-in. Tor. Ser. II. Tom. V. 36).

9. Gl. Magma Ktz. Pleurococcus M. Men. In proviiiciis Venetis

(Zanardini Att. I^t. Ven. Ser. III. Vol. III. 253).

10. Gl. Titiana Grim. Pr. Patav. (Eug. Titius teste Raheub. Fl.

Eur. Alg. II. 47).

H. Gl. fttlva Ktz. Protococcus JuHanus Ktz. Pr. Patav. (Tli. Eug.

Kiitzing Tab. [»byc I. p. 5).

I. Jfllcrocystis prologetiita Rahenh. Pr. Patav. (Eng. Menegb.

Coiiini. Med. IV. 324).

\. Anacystis marginata Meu Pr. Patav. (Tb. Eug. Menegb, Comm.
Med. 324).

1. Polgcystis firma Kg. Microhaloa finna Kg. Pr. Patav. (Th. Eug.

Kiitz. Tab. phyc. I. p. 6).

I. Policoccns punctiformis Ktz. lu provinciis Veuetis (Zanard.

Att. Ist. Ven. Ser. III. 252).

1. Gomphosphaerla aponina Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug. Kütziug

Alg. aq. dulc, Deras XVI. In textu).

\. Met'ismopoetlia punctata Meyen. Aymentellum quadruplicatum

Trev. Pr. Patav. (Eug. Trevisan Prosp. 58).

2. ßl. thermaUs Ktz. Prasiola Brebissonii Trevis. Pr. Patav.

(Eug. Trevisan Prosp. 58).

1. Aphanothea microspora Rabenh. Microcystis m. Meu. Pr.

Patav. (Eug. Meiieghini Mem. Tor. Ser. II. Tom. V. 80).

2. A. bullosa Rabenh. Palmella b. Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug.

Kütziug. Alg. aq. dulc. Dec. XVI. lu textu).

3. A. stagnina A. Braun. CoccocMoris sfagnina Spr. Pr. Patav.

(Eug. Meuegh. Mem. Tor. Ser. IL Tum. V. 64).

1. CoccocMoris parletiiia Men. Pr. Patav. (Eug. Meuegh. Mem.
Tor. Ser. II. Vol. V. 61) a llabeuhorstio iu Fl. Eur. Alg. ommissa.

Ordo II. Neniatogenae.

Fara. II. Oscillariaceae.

1. LeptothriiK parasitica Ktz. Pr. Fat. (Th. Eug. Kütziug. Bot.

Ztg. 1847. 220).

1. Hypheothrise fontana Ktz. Bangia Unuis Ktz. Pr. Patav. (Eug.

Meueghini Comm. Med. IV. 339).

39 *
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2. Hypheoti'iiV Intescens Rabenli. Pr. Patav. (i/vi/rococi.s oc/u-acea

Eug. Meiieghiui Conim, Med. IV. 330. Leptothrix l. Ktz. Th. Apou. Meueghiui

teste Kiitziug Pliycol. geu. 198).

3. H. olivacea Rabenlj. Hyijrococis oUvacea Men. l'r. Patav.

(Tb. Eug. Meneghiui Conim. Med. IV. 330).

4. Ä caleicola Ktz. uec nou b. muralis. Leptothrix c. et m. Ktz.

In provinoiis Veuetis (Zauardini. Att. Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 255).

5. Ä compacta Rabenh. Leptothrix c. Ktz. Pr. Patav. (Tb. Eug.

Vandelli Th. Pat. 123, sub uom. Byssi coriacei thermalis nigri\ Zauard-

Atti Ist. Veu. Ser. III. Vol. III. 255).

6. H. latniHOsa Rabenb. TJlva labyrinthiformis Linn. Pr. Patav.

(Th. Apou. Vaudelli Dissert. 46 sub nomine Tremellae). Hie ubi de vul-

o-atissima et notissima theruiaruiu alga luentio fit, aptus est locus, ut iu me-

moriam revocetur, jain Pliuium (Hist. uat. IIb. II. cap. CVI) euarrasse,

Pataviuorum aquis calidis herbas virentes innasci. lusuper poeta Clau-

diauus (Epigrauiiua de Apono) cauit: „Couteniptis audax iguibus herba

viret. Hoc uaturae luiraculum etiam Cassiodorus (Lib. II. epist. 39) me-

uioratur.

7. H. tomentosa Rabenh. Leptothrioe t. Pr. Patav. (Th. Eug. Za-

nardini. Atti Ist. Ve«. Ser. III. Vol. III. 255).

8. ff. rufescetis Rabenh. Leptothrix r. Ktz. In prov. venetis.

(Zauardini 1. c).

9. H. latei'itia Ktz. b. kermesina. Leptothrix K. Ktz. Pr. Patav.

(Meneghini teste Kütziug. Bot. Ztg. 1S47. 220).

10. H. Dictyothrisc Rabenh. Dictyothrix lateritia Ktz. Pr. Patav.

(Therm. Apon. Kützing Phycol. gen. 202).

H. H. mammlllosa Rabenh. Ze/:'<oi/iWA';H. Men. Pr.Patav. (Therm.

Eugan. Meneghini teste Kützing Syn. 264).

12. H. cyanea Rabenb. Leptothrix e. Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug.

Meneghini teste Kützing. Bot. Ztg. 1847. 219).

13. Ä litfea Rabenh. Leptothrix l. Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug. Me-

neghini teste Kützing I. c. 2^0).

1. Spirulhia snbtilissima Ktz. Pr. Patav. (Th. Apon. Kützing

Phyc. gen. 183). b. thermalis. Spir. th. Ktz. Pr. Patav. (Th. Apon. Mene-

ghini teste Kützing Tub. phyc. I. tab. 37).

2. Sp. ZanartUnii Ktz. Pr. Patav. (Aponi. Meneghini teste Küt-

zing. Phycol. g^w. 183). Pr. Veu. (Zauardini Atti. Ist. Veu. Ser. I. Vol.

VI. 260, sub nomine Spir. Mcneghinianae').

Meneghini in Comm. Med.IV. 328 loquitur de Spiridina Linkii Ktz.

quam I. c. noniinat Oscillariam Linkii. ut provenientem in Euganeis; sed

nullibi amplius iiivenio haec nomina.

1. Beggialoa alba Trev. Pr. Veron. (Pollini PI. Ver. III. 513), Pr.

Patav. (Th. Eug, Vandelli Therm. Patav. 119, sub nomine Confervae albae).
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2. Bi'f/giatoa leptnmitiformis Trev. Pr. I'alav. (Tli. Eng. Trevisan

Trosp. 56).

3. B. arachnoidea Rabenh. Pr. l'atav. (Th. Apon. Meucgh. teste

Kiitzing Syii. 238. IIuc verosiniiliter etiani OscUlaria? punctata Coida-

Eugan. Menegli. Corum. Med. IV. 327).

4. ß. iriflescens Meu. l'r. Patav. (Th. Eug. Meneghiin teste Kiit-

zing. Pliycol. gen. 27).

1. 0*cillaria tenerrima Ktz. In proviuciis Venetis (Zanardiui. Atti

Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 253).

2. O. elegans Ag. Pr. Patav. (Therm. Eug. Meneghiui Conini. Äled.

IV. 327).

3. O. gracillima Ktz. Pr. Patav. (Eugau. Meneghini toste Kütz.

Phyc. geu. 184). b. circinata O.e. Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug. Kiitzing Tab.

phyc. I. p. 27).

4. O. Okeni Ag. Pr. Pat. (Eug. Trevisau Prosp. 56).

5. O. brevis Ktz. Pr. Patav. (Eug. Äleneghini Coram. Med. IV. 328).

6. O. snbfusca Vauch. Pr. Utin. (Comelli teste Trevisan A. U. 22).

7. O. aniliaria Jürgens. Pr. Patav. (Eiigan. Meneghiui Comm. Med.

IV. 328), Utin. (Trevisau A. U. 22).

8. O. tenuis Ag. Pr. Veron. (Polliui Ei. Ver. III. 512, sub nomine

Confervae limosae Dillw. Confer Massal. Flora 1855. 243). a. viridis Ktz.

Pr. Patav. (Eugan. Menegh. Comm. Med. IV. 328), Utiu. (Comclli teste Tre-

visan A. U. 22). d. formosa Ktz, Pr. Vicet. (Mayer teste Bertoloni El. it.

er. 11.297). f. fallax Ktz. Pr. Pat. (Eug. Meneghiui Comm. Med. IV. 328).

Quid sit O. tenuis vAv.marina Ag. Pr. Venet. (Marteus Reise II. 645), uescio

9. O. Cortiana Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug. Polliui. Bibl. Ital. VII.

423, sub uomiiie Confervae (Oscillariae) Cortii^.

10. O. natans Ktz. Pr. Utin. (Comelii teste Trevisan A. U. 22).

H. O. limosa Ag. Pr. Verou. (Polliui Süll. Algh. Bibl. It. VII.

Seorsira impr. p. 38, sub nom. Oscillariae II. Cfr. Poll. Fl. Ver. III. 513,

ubi haec Oscillaria Conferva Ädansonii uominatur et icon Vaucherii, qui

ad ejus Oscillariam Ädansonii pertiuet, citatur), Patav, (Eugau. Me-
negh. Comm. Med. IV. 328), Utin. (Comelii teste Trevisan A, U. 22), Venet.

(Marteus Reise I. 291). b. uncinata Rabeuh. O. u. Ag. Pr. Pat. (Eug.

Trevisan Prosp. 36).

12. O. nigra Vauch, Pr, Ver. (Massal. Fl. 1855. 243), Patav. (Eug.

Meueghini. Com. Med. IV. 328), Utin. (Comelii t. Trevisau A. U. 22), Veuet.

(Zauardini Mem. Tor, Ser, IL Vol. IV, 150).

13. O. anguinn Bory. In prov. Venetis. (Zauardini Atti. Ist. Ven.

Ser. m. Vol. III. 254).

14. O. chalybea Marteus. c. luticola Ktz. Pr. Patav. (Eug. Tre-

visan. Prosp. 56).

15. O. subsalsa Ag. Pr. Ven. (NTaccari FI. Ven. VI. 45).
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16. Oscillaria J'^rölichii Ktz. e. dubia. Forma at'fhrus Ag. In

prov. Veiiotis (Zanardini Atti. bt. Veu. Ser. III. Voi. III. 254). f. ornaUi

Habenh. O. ornata Ktz. Pr. Patav. (Th. Eug. Zanardini 1. c).

17. O. major Vauch. Pr. Patav. (Th. Apon. Meneghini teste Kütz.

Phyc. gen. 189), Venet. (Lacuu. Venet. Kütz. Tab. phyc. I. p. 31 serius

a Kiitziugio ipso ufc var. ß. veneta distinct'. Ktz. Sp. Alg. 248).

18. O. priuceps Vaucb. Pr. Patav. rih. Eug. Meuegh. t. Kiitziug

Sp. 248). c. maxima Rabenh. O. M. Ktz. Pr. Pat. (Th. Eug. PoUini Bibl.

lt. VII. 420).

0. vertebiiformis Men. Pr. Patav. (Eug. Trevisan Prosp. 56).

Kützing enumerat hanc Ose. in Sp. 249 inter non satis notas; Rabenliorstius

tacet de hac oiuuino, uti etiam de O. Fischeri Corda. Pr. Pat. (Eug. Tre-

visan Prosp. 56), geminata Seh vvabe. Pr. Patav. (Eugan. Meueghini Comm.
Med. IV. 327) et viridi A g. (Eug. Trevisan. I.e.). Coraelli (Stud. 18), ubi

de Oscillariis prope Utinum lectis loquitur, omnes sab nomine sibi proprio

Oscillariue mdgatissimae comprehendit.

1. Phormidimn amoenum Ktz. Pr. Utiu. (Comelli teste Trevisan

A. ü. 21).

2. Ph. inundatum Ktz. b. conspersum Men. Pr. Pat. CTh. Eug.

Kütziiig. Sp. 251).

3. P/t. Viulgare Ktz. a. myochroum Ktz. Oscillaria autumnalis

Ag. Pr. Ver. (Pollini Fl. Ver. III. 513, sub uora. Confervae vaginatae, teste

Mass. Fi. 1855. 243), Patav. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 328), Utin.

(Cooielli t. Trevisan A. U. 20), Venet. (Marteus Reise II. 646, sub nom.

0. decorticantia Lyugb.).

4. Ph. Iticiflitm Ktz. Pr. Patav. (Th, Eug. Trevisan. Prosp. 56).

5. Ph. lyngbyaceum Kg. Pr. Patav. (Th. Eng. Meneghiui teste

Kützing. Phyc. gen. 185).

6. Ph. subf'uscum Ktz. Pr. Patav. (Eng. Meneghiui teste Kiitziug

Phyc. gen. 195).

7. Ph. papyracenm Rabenh. Ph. fapyrinum Ktz. Oscillaria

papyracea Ag. b. spadiceum. Pr. Pat. (Eug. Meneghini Comm. Med. IV.

328. Cfr. Kütz. Phyc. gen. 192).

8. Ph. Corium Kg. Oscillaria C. Ktz. Pr. Patav. (Eugan. Mene-

ghini Comm. Med. IV. 328).

9. Ph. Jleneghinlauum Ktz. Oscillaria membranacea Men. in litt,

teste Kütz. Phyc. gen. 192. Pr. Patav. (Eug. Meneghini Comm. Med.

IV. 328).

10. Ph. tenue Rabenh. Siphoderma i. Ktz. Pr. Patav. (Eug. Me-

neghini teste Ktz. Sp. 274).

11. Ph. pannosum Kg. Pr. Utin. (Coraelli teste Trevisan A.

U. 20).
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1. Chthonohlastns Vaucheri Kg. Pr. Vor. (Pollini Fl. Ver. III.

513, sub nom. Confervae vayinatae)^ Patav. (Eug. Menegliini Coiuni. Med.

IV. 3ü8, sub uoin. Microcolci. terrestris)^ Utin. (Comelli Stud. 28) Var.

muscicola Ktz. Micrococcus m. Men. Pr. Patav. (Eug. Mouegh. 1. c).

2. C/ti. monticola Pr. Patav. (Eug. Mencgliiiü t. Kützing Sp.

Alg. 261).

3. Cht. pahnlosns Kg. Pr. Veiiet. (Kützing Sp. 261).

Cht. aponimis Mou. Pr. Patav. (Eug. Trevisau Prosp. 56), quid sit,

inquireuduni.

1. F^yngbya thernmlis Raben b. a. Rahenh. L. th. Ktz. Pr. Patav.

(Th. Apon. Menegliiui tcvste Kützing Pbyc. gen. 223). b. Rahenh. amphibia

Men. Pr. Patav. (Tb. Eug. Menegliini feste Kützing Pliyc. gen. 222). c.

Mandruszatiana Rabenh. L. M. Men. Pr. Patav. (Th. Eugan. Battaglia.

Meneghini t. Kütz. Pbyc. gen. 223). d. conglutinata Raben b. L. c. Kg.
Pr. Patav. (Th. Caldiero. Meneghini teste Kützing. Bot. Ztg 1847. 193).

2. //. CHTVata Rabenh. Siphodenna c. Ktz. Pr. Patav. (Apon.

Kützing Phycol. gen. 220). b. Forma viridis. Siphoderma lyngbyaceum Ktz.
Pr. Patav. (Aponi. Kützing. Phycol. gen. 220).

3. L. aertiginosa Ag. /?. major Ktz. L. contexta toste Ktz. Sp.

282. Pr. Ven. (Agardh. Flora 1827. 635). Meueghinius (Comm. Med. IV. 330)

etiam var. thermalem in Euganeis indicat; sed Algologi recentiores huic

speciei solumniodo aquam marinam aut submarinam vindicant.

4. Li. erispa Ag. L. Cilicium Ktz. Pr. Ven. (Kützing Pbyc. gen.

225). b. panvosa Rabenh, L. p. Ktz. Pr. Ven. (Kütz. 1. c). c. violacea

Ag. Pr. Venet. (Kützing. Sp. Alg. 283).

Insuper indicantur sequeutes a Kützingio nee non a Rabenhorstio

silentio praetermissae species: L. major Men. non Ktz. Pr. Patav. (Th.

Eug. Men. Com. Med. IV. 330), lignicola Zan. Pr. Ven. (Zauard. Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. VI. 258) et urbica Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c).

Au Conferva (?) confervicola Zun. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 256) identica sit cum Leibleinia confervicola Are seh. i. e.

Conferva confervicola Dillw., in dubio restat.

5. //. Nemalionis Rabenh. Pr. Ven. (Chioggia. Meneghini t. Küt-
zing. Phyc. gen. 222, sub nom. Leibleiniae Meneghinlanae Cfr. Zanardini

Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 259).

6. L. Marten*iana Men. Pr. Patav. (Th. Eug. Menegh. Comm. Med.

IV. 330).

7. //. semiplena J. Ag. Pr. Ven. (Kützing Phycol. gen. 221, sub

nomine Leibleiniae s.).

8. L>. polychroa Ktz. sub Leibleinia. b. confervicola Ktz. Pr. Veu.
(Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 259, sub nom. Leibleiniae va~

riegntaey
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9. F^yngbya capillacea Kütz. sub Leibleinia. Pr. Veu. fChioggia.

Meueghiiii t. Kütziiig Pliyc. gen. 221).

10. //. sfefittlafa Zaii. Pr. Yen. (Lido. Zanard. Atti Ist. Veu. Ser.

I. Vol. VI. 2Ö9).

Rabenliorstius in Fl. Eur. Alg. II. 146 intra specios sibi nou satis

notas adfert Siphoderma compactum Kg. Pr. Patar. (Battaglia. Meuegliini

t. Kützing Bot. Ztg. 1847. 194, ubi etiam pro eodeiu loco var. ß. Strato

touuiori iiidicatur.)

1. üi/f/rocole/fM thermale Ktz. Pr. Patav. (Th. Apon. Kützing.

Tab. phye. I. p. .38). lu Rabenh. Fl. Eur. Alg. II. 151 legatur Abano, ubi

crrore typograpliito Ipgitiir Albano.

A Rabenborstio ia F. E. A. onimissa, huc potissimuru ponenda est :

1. JVemacola crinif'ormis Mass. Pr. Ver. (Mass. Fl. 1855. 36).

1. Symploca thermulls Ktz. Symphyothrix th. Ktz. Pr. Pat. (Th.

Apoll. Kützing. Phyc. gen. 20!)- Huc verosiniiliter pertinet Oscillaria

Friesii? Ag. vviT.thermalisM.en. Pr. Patav. (Th. Eng. Menegh. Comm. Med.

IV. 327).

2. >S. elegiuis Ktz. Pr. Pat. (Th. Apon. Meueghini t. Ktz. Pliyc.

gen. 201). h. incrustata Ktz. Pr. Pat. (Th. Apon. Kütz. Sp. 271).

3. S. Meneghinimui Ktz. Pr. Pat. (Tb. Eug. Menegbini teste

Kützing. Pbyc. gen. 201). b. Strato continuo obscure olivaceo lutesceute. Ibi-

dem (Ktz. Sp. 270).

Conferva muscosa Beggiato Th. Eug. 51. t. 2. f. 2. Pr. Patav.

(Aponi. Begg. 1. c.) facile Symplocae species est, forsan S. Meneghi-

niaiia h.

Fam. III. Nostochaceae.

1. JVosloc macrosporuni Men. M. crassisporum Men. Pr. Pat.

(Eug. Meneghini Couim. Med. IV. 325).

2. JV. vesicarium DC. Pr. Pat. (Eug. Meneghini Meni. Tor. Scr.

II. Vol. V. 108).

3. iV. lichenoides Vau eh. Tremella nigricans Poir. Pr. Patav.

(Eug. Andrejewski in Graefe u. Walther Jahrb. XV. 561).

4. iV. sphaericiini Vauch. Pr. Ver. (Menegh. Mem. Tor. Ser. II.

Vol. V. 108), Patav. (Eug. Meneghini Com. Med. IV. 325), Utin. (Berini t.

Trevisan A. U. 20).

5. N. coeruleum Lyngb. Pr. Patav. (Eug. Men. Mem. Tor. Ser.

II. Vol. V. 111).

6. N. corificeum Vauch. Insula Pestrino in alvoo Athosis (verosi-

militer in pr. Ver. Clement! teste Meneghini. Mem. Tor. Ser. II. Vol. V.

119).

7. -V. /hliuceiim A p. Pr, Patav. (Menegh. 1. c. 118).
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8. iV. commune Vauch. Pr. Vor. (Seguicr Ver. I. 51, sub uoin. XJlvae

terreztris etc.), Vicet. (Marzari El. 53), Patav. (Meucgh. Corara. Med. IV.

325), Utin. rSuffren Cat. 201), Veuet. (Naccari Fl. Ven. VI. 43).

9. N. vemicosHm Vauch. Pr. Ver. (Seguier Ver. I. 51, sub noni.

Tremellae fluviatilis etc.), Tarris. (Silva Moutello. Meneghini 1. c. 109).

c. 3faugeotü Rab. N. M. Breb. Pr. Ver. (Massal. Fl. 1855. 243).

10. JV. nggbttinans Mou. Pr. Patav. (Eug. Meuegh. t. Ktz. Sp.

300).

11. iV. rufescens Ag. Pr. Pat. (Eug. Meuegb. Comm. Med. IV. 325).

12. N. lucustre Kg. lu pr. Veuetis. (Zanardiui. Atti. Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III. 257).

iV. rucjosum Ktz. Phyc. gen. 207, ibi iudicatum t. Menegliinio in

nemore „Montelli", a Kützingio ipso iu Speciebus algarum ommissum, fa-

cile ideuticuiu cum A^. verrucoso Vauch.
1. Anabaenti Flos aquae Ktz. Pr. Patav. (Eug. Meneghini. Comm.

Med. IV. 326), Pr. Veu. (Marteus Reise II. 646).

2. A. bullosa Ktz. Pr. Patav. (Th. Apou. PoUiui Bibl. Ital. VII.

417, sub nomine Mbniliae viridis^ teste Trevisau Prosp. 55. Caetermn M.

V. Pollinii^ prout stat iii Fl. Ver. III. 551, inextricabilis est et diversas

comprehenditur algas; hine locus Veronensis ibi uotatus sileutio prae-

tereundus).

3. A. staffnalts Kg. Pr. Ven. (Fusina. Ag. dulc. Kütz. Phyc.

gen. 210).

Formae tum genere tum specie plus minus dubiae:

A. chalyhea Kg. Pr. Patav. (Menegh. t. Ktz. Phyc. gen. 210).

A. rudis Men. Pr. Patav. (Th. Eug. Men. Comm. Med. IV. 326).

A atroviridis Men. Pr. Pat. (Th. Eug. Beggiato Th. Eug. 62 sub

uom. Ulvae atroviridis, teste Trevis. Prosp. 55).

A. fragilis Men. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 326).

A. macrocephala Men. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 55).

A. tenuis Meu. Pr. Pat. (Th. Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 326).

1. Cylintlrospermtim macrospermttm Ktz. Iu pr. Veuetis (Za-

nardiui Atti Ist. Von. Ser. III. Vol. III. 257).

2. C. licheniforme Ktz. Anabalna l. Bory. Pr. Patav. (Eug. Me-
negh. Com. Med. IV. 326).

3. C. flexHOSum Rabeuh. Sphaerozya fl. Ag. In pr. Venetis. (Za-

nardiui 1. c).

4. C. riparimn Kg. In pr. Venetis (Zanard. 1. c).

XJlva turbinata Po 11. Viagg. 44 et Bibl. Ital. VII. 431. Fig. IX.

E diagnosi potissimum Cylindrospermi species. ludicatur 11. cc. in paludo-
sis prov. Veronensis.

1. Sphaerozyga polysperma Rabeuh. Pr. Patav. (Eug. Menegh.
Comm. Med. IV. 326, sub nom. Anahainat memhraninae Bory, quae t.

Bd. l\\. Al'hftndl. /n
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Rabeuh. FI. Alg. eur. Sphaerozygae polyspermae solummodo forma evo-

lutioiiis).

2. Sp/taerozi/f/n osct'llarfoif/es Ktz. Anabaina o. Bory. Pr. Patav.

(Eug. Meneg-hiui. Comni. Mtcl. IV. 32G), Utiu. (Coiuplli Stud. 18).

3. Sp/t. mieroscopieti Men. Anahaena m. Ktz. Pr. Patar. (Th.

Apon. Kützing-. Tab. pbyc. I. 51. Cf'r. Ktz. Tab. pbyc. III. 22).

4. Spfi. velutina Breb. Pr. Patav. (Tb. Eug. Meuegh. t. Ktz.

Sp. 291).

1. Chaetococcus violaceus Ktz. Pr. Pat. (Th. Eug. Kütziug. Tab.

pbyc. I. 51).

Farn. IV. Rivulariaceae.

1. Gloiotrichia angulosa J. Ag. Pr. Patay. (Eug. Menegh. Comm.

Med. IV. 325), ütin. (Trevisan A. U. sub nom. Raphidiae natantis Carm.),

Venet. (Naccari Fl. Ven. VI. 44).

2. G. Lens Endl. Pr. Pat. (Kütziug. PLycol. gen. 239).

1. Rivnlfirtn nitida Ag. R. hullata Berk. Pr. Ven. (Mar. Zanard

Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 257).

\. lAmmictis dura Ktz. Pr. Utiu. (Beriui t. Trevisau A. V. 19).

1. Zonotrichia haematites Rabeuh. Pr. Utin. (Kütz. Pbyc.

geu. 237).

2. X. JBiasolettiana Ktz. Pr. Veu. (Malamacco. Mar. Zanard. Atti

Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 257).

3. JZ. atra Rabh. Pr. Ven. (Lacuu. Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. I.

Vol. VI. 257).

1. Merizomyria fluctuans Ktz. Pr. Patav. (Th. Apou. Kütz. Phyc.

gen. 232).

2. 31. ulvoides Ktz. Pr. Patav. (Ktz. 1. c. 231).

1. 3Iastichonema Contarenii Kg. Pr. Ven. (Zanard. Bibl. It.

IC. 199).

1. Amphithrise scytonemoidea Trev. Pr. Patav. (Eug. Meneghini

Meni. Tor. Ser. V. Vol. II. 142).

2. A. incrustata Ktz. Pr. Pat. (Th. Eug. Meneghini t. Kütziug.

Bot. Ztg. 1847. 194). lu Rabeuh. F. E. A. oiuissa.

1. Arihrotilitm rnde Rabenh. Pr. Patav. (Ktz. Sp. 275, sub nom.

Amphitricis th.).

i. hophopodiam incrustatum Ktz. Pr. Patay. (Th. Apoui. Kütz,

Bot. Ztg. 1847. 194, sub nomine Amphithricis crustatae).

1. SchizosipFton Lisieanas Rabenh. Listia crustacea Mayen.
Pr. Patav. (Hort. Patav. Meneghini Mem. Tor. Ser. V. Vol. II. 142). Huc
sine dubio traheuda Rivularia Listia Men. (sie), citata ut Alga Euganea
in Trevisan Prosp. ;i4.
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2. Schizosipftoii apoiiinus Men. Pr. Fat. (Th. Eng-. Meuegh. t.

Kg-. Sp. 3^^8).

3. Sc/t. ßlenefjhininnHS Ktz. Vi-. Ver. (In Üuvii Taitaio iiisula

della Cola. Menegliiiii t. Kiitzing. Bot. Ztg. 1847. 178).

4. Seh. ptilrinatiis Rabenh. CalothrU p. Äg. Pr. Ven. (Fusiua.

Agardh in Flora 1827. 634).

5. Sc/i. afflnis Meu. Pr. Patav. (Meueghini teste Kutz. Sp. 327).

Teste Kützingio (Bot. Ztj>:. 1847. 179). »Sc/t. Julhinus Kg. in thermis

Eugaueis crescit, sed absque dubio hat-t; notitia errori calami adscribenda.

In Speciebus Algaruiii Kützingius solum locum „[u thermis Julianis", quae

ad provincias Veiietas non speclant, comniemoratur.

Faul, V. Scytonemaceae.

1. Scytonema cinereum Men. Pr. Pat. (Eug. Trevisan En. 39).

d. pulcerulentum Ag. Pr. Pat. (Eug. Monegh. Comiu. Med. IV. 331). Huc

t'orsitan ßystfus ptdvendenta et ramosa cinerei color'is Seg. PI. Ver. I. 49,

citata a Poll. Hort, et pr. Verou. pl. nov. ad suam Byssum ciueream. Haec
Byssus locis citatis ia pr. Veroueusi iudicatur.

2. Sc. tomentosum Ktz. Pr. Pat. (Th. Apou. Kütz. Syn. 304).

3. Sc. thermale Ktz. Pr. Patav. (Th. Apon. Byssus coriaceus ther-

malis niger. Vaudelii Tlieriu. 123). h. clüoroides. Tolypotkrix thermalis Ktz.

Pr. Pat. (Th. Apon. Kütz. Phyc. gcii. 228). c. intextum Men. Conferva in-

texta Pr. Pat. (Th. Apou. Monte Grotto. Polliui Bibl. Ital. VII. 418). lu-

super ennmerantur pro Therm. Apon. a Meueghiuio (Comm. Med. IV. 331)

varietates: Muscorum (Beggiato Th. Eug. 5, sub iiom. Conf. muscosae).,

fihrosa nee non a Kützingio (Phyc. gen. 223) var. decumbens.

4. Sc. calotl'ichoitles Ag. Pr. Patav. (Eug. Meueghini teste Kütz.

Sp. 307).

Sc. Myochrous Ag. Pr. Patav. (Eug. Menej^^h. Comm. Med. IV.

331). h. decumbens Rabenh. Sc. decumbens Ktz, Pr. Tarvis. (Meueghini

teste Kützing Sp. 307).

5. Sc. tnrfosum Kg. Pr. Patav. (Eug. Zauardiui Atti Ist. Veu.

Ser. III. Vol. III. 256). Nescio an Zanardiuius aliam fouteni prae se

habuit, quam Kützingii Sp. 305, iibi solummodo asseritur, Meneghinium

misisse haue Algam sub nomine Sc. niyri „ex Italia."

ti. Sc. chrysochloi'ifm Kg. Pr. Patav. (Eng. Meuegh. t. Ktz. Sp. 305).

7. Sc. allochroum Kg. b. Mdtmjhinianam Kg. Pr. Tarvis. (Meue-
ghiui t. Ktz. Sp. 304).

8. Sc. fasciculatum Kg. c. elemns Rabeuh. Sc. eleyans Ktz. Pr-

Patav. (Apon. Kütz. Sp. 304).

9. Sc. tenue Ktz. In prov. Venetis. (Zauardini Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III. 256). Notandum, hanc notitiam Zanardinii forsitan de-

40*
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sumptani esse e Kütz. Sp. 303, ubi Mcueghinii <S^c. macaliforme^ parietinum

et crispum ut varietafces Sc. tenuis iudicantur et ad ultimara varietateni

appouitur: Ad terrara luidani Italiae.

10. Scytonema spongiosum Rabeuh. Symphyosiphon sp. Kg.
Pr. Fat. (Th. Eug. Kützing Phyc. gen. 219).

11. Sc. Castellii Massal. Symphyosiphon C. Mass. Pr. Ver. (Cal-

diero. Massal. Flora 1855. 243).

12. Sc. veluUnum Ktz. Pr, Pat. (Th. Apon. Kützing Phyc. gen.

219). Var. Meneghiniana Ktz. Sc. fasciculatum Men. Pr. Pat. (Th. Eug.

Menegh. Coram. Med. IV. 331).

13. Sc. ContarenU Rabenh. Symphyosiphon C. Ktz. Pr. Utin.

(Kützing Phyc. germ. 177).

14. Sc. furcatum Men. Pr. Patav. (Eug. Trevisau Prosp. 55).

15. Sc. melanopteuron Men. Pr. Pat. (Eug. Meneghiui teste Kütz.

Sp. 303).

Haec species in appeudice post genus „Tolypothrix'"'' a Rabeuhorstio

(Fl. Eur. Alg. II. 278) ut species uon satis nota indicatur.

1. Tolypothri'M subsalsa Zan. Pr. Ven. Lacun. Zanard. (Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. VI. 259). A. Rabeuhorstio in Fl. eur. Alg. silentio prae-

terraittitur.

2. T. €listorta Ktz. Pr. Patav, (Eug. Meueghini Comra. Med,

IV. 331).

Symphyosiphon Hoffmanni Ktz. a Zanardinio (Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III. 256) in prov. Veuetis iudicatur, a Rabenhorstio in Flora euro-

paea Algarum ommissus.

Fam. VI. Sirosiphoniaceae.

1. Mastigocladus laminosus Co hu. Merizomyria aponina Po 11.

Pr. Patav. (Th. Apon. in colle Montirou. Polliui. Bibl. Ital. VIL 419, 420).

1. Sit'osiphon ocellatus Ktz. In prov. veuetis (Zanardiui 1. c. 256).

Sectio III. Chlcrophyllophyceae.

Ordo I. Coccophißceae.

Fam. I. Palmellaceae.

1. Pleurococcus vulgaris Menegh. PI. communis Meu. Pr. Pat.

(Eug. Meuegh. Comra. Med. IV. 338). Huc verosimiliter etiam Chlorococcus

vulgaris (sie!), Pr. Patav. (Eug. Menegh. 1. c. 324).

2. PL angulostis Meu. Protococcus palustris Ktz. In prov. Veuetis.

(Zanardiui Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 252). Notandum, Meneghiuium

in Mem. Tor. Ser. IL Vol. nulluni locus Venetum iiominavisse.
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3. PleiirococcilS nitflus Rabeali. Tmchifria thermnlis Men. Pr.

Patav. (Th. Eug. Menegh. Conim. Med. IV. 334).

4. PL l'OseHS Rabenh. Pr. Patav. (Eug. Trevisan Prosp. 57).

5. PI. pei'sicinus Rabenh. Jr'rotococcus p. Diesiug. Pr. Patav.

(Th. Eug. Menegh. 1. c, 13) PL dlipticus Men. Pr. Patav. (Men. 1. c. 44)

a Meneghiuio ipso ut species ambigua tractata, a Rabenhorstio in Fl. Eur.

Alg. ouiuiissa.

Gloeocystis Clementii Rabenh. Verosimillime in Pr. Veronensi, quia

Meneghinius hui« Algae nomen Protococci Clementii dedit. (Ad terram nu-

dam in Italia. Menegliiui in litt, ad Kützing. Ktz. Tab. phyc. I. p. 3).

1. Palmella botryoides Ktz. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Com. Med.

IV. 324), Venet. (Naccari Fl. Vcn. VI. 41).

P. hyalina I>yugb. a Trevisauo (Prosp. 57) ut planta Euganea in-

dicatur; sed facile solummodo Meneghinium ut fonteni prae se habuit,

qui hanc algam sub nomine Coccochloridis hyalinae in suo classico tractatu

de Nostochiaeis italicis (Mem. Toriu. Ser. II. Vol. V. 66) indicat, sed siue

uUo loco italico.

2. P. muscicola Ktz. Coccochlorls m. Men. Pr. Pat. (Eug. Menegh.

1. c. 60).

1. Botrydina vttlgaris Breb. Pr. Pat. (Eng. Menegh. 1. c. 98).

1. Tetraspora eMplanala Ag. In pr. Veuetis (Zanardini Atti Ist.

Ven. Ser. III. Vol. III. ^253).

2. T. bullosa Ag. T. minima Desv. T. polymorpha Com, pr. pt.

Pr. Patav. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 339), Utin. (Comelli Stud. 13.

Cfr. Trevisan A. U. 24).

3. T. gelatinosa Desv. T. polymorpha Com. pr. pt. Pr. Ver. (Poll.

Viagg. 20), Patav. (Eug. Menegh. 1. c. 339), Utin. (Comelli Stud. 13. Cfr.

Trevisan A. U. 24).

4. T. lubrica Ag. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 51),

1. Rhaphidium polyinorphtim Trevisan. b. fusiforme Rabenh.
Closterium (jregarium Meu. Pr. Pat. (Eug. Meneghini Coram. Med. IV. 335).

c. falcatum. Closterium f. Men. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 59).

Palmophyllum crassum Rabenh. Zanardinius hanc algara inter ve-

netas enumerat (Venezia e le sue lagune IL 109), sed imraerito. Invenitur

nenipe solummodo in retibus piscatorum, qui e plaga orientali maris

adriatici redeunt. Coni'er Naccari Fl. Ven. VI. 41, Meneghini in Mem. Tor.

Ser. II. Vol. V. 65 et Zanardinium ipsum in Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol.

VI. 260.

1. Hydrurus penicillatus Ag. b. irreijularis Rabenh. H. i. Ktz.

In pr. Venetis (Zanardini Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 253), c. crystal-

lophorus Rabenh, H. c. Schübl. Pr. Veron. (Massal. in Flora 1856. 243),
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Vicet. (Grotta «^i Oliero. Moiitiiii, Preolit t. Meuegh. Cenui. 5). f. Vau-
cherii Ag. Pr. ütiii. (Comelli t. Trevisan A. U. 24). Bertolonius (Fl. It. er,

II. 312) ludicat H. V. Ag. teste Ruchiiigero in aquis Veaetis. Nescio au
haec verba proviuciam Venetani sigiiificent. Colleetoris uoraen propitium,

disfcn'butio geographica potius contraria.

Chlorococcum muroruni Grev. Pr. Patav. (Eng. Trevisan Prosp. 57) a

Rabeuhorstio (Fl. Eur. Alg. II!. 61) ad Palniellaceas refertiir.

Trochisciae et Sphaerastri genera delenda, ut alioruni primordia. Ct'r.

Rabenh. FI. Eur. Alg. III. 55. Huc pertiuent Trochiscia Prasiola Meii.

Com. Med. IV. 335, quadruplicata Men. 1. c. 334, Sphaerastrum radiatum

Men. 1. c. 337, tesseraU Ktz. (^Trofhiscia quadrijiiga Men. 1. c. 334 et

solitaris Meu. 1. c), omues a Menegliiuio in Euganeis iudicatae, nee uoa
Sphaerastrum plctum Meyen, teste Zauardiuio (Alti Ist. Vau. Ser. III.

Vol. III. 251) in pr. Venetis proveuiens.

Farn. IL Protococcaceae.

Proiococcus coerideus Ktz. Pr, Pat. (Eug. Men. Com. Med. IV. 323)

et nebulosus Ktz. Pr. Pat. (Eug. Trevisau Prosp. 57) a Rabeuhorstio in

Fl. Eur. Alg'. peuitus ommittuutur. Proiococcus hyssoides Ktz. Pr. Pat.

(Eug. Menegh. 1. c.) et lacteus Pr. Pat, (Men. 1. c.) a Meneghiuio ipso

serius (Mem. Tor. Ser. II. Vol. V. 16, 17) ad species ambiguas et cum

gonidiis licheuuni comparaudas rejiciuutur.

1. Chlorococcum infusionum Menegh. Pr. Pat. (Eug. Trevisan

Prosp. 57).

2. Chi. glomei'atum Ag. In prov. Veaetis. (Zanardiui. Atti Ist.

Veu. Ser. III. Vol. III. 252).

Chlorococcus Monas Men., recte Endl. Pr. Pat. (Eug. Trevisau Prosp,

57) a Rabeuhorstio in Fl. eur. Alg. ommittitur.

1. Scenedesmus obtusus Meyea. Pr. Patav. (Eug, Menegh, Conim.

Med. IV. 335, 336, etiam sub nominibus Sc. Leihleinii Ktz., minoris Ktz.,

parvuli Men., bijugati Ktz., elliptici Cor da).

2. Sc. acutus Meyen. Pr. Pat. (Eug. Menegh. 1. c. 336, etiam sub

uomiuibus /MÄ//onni6- Men. et triseriati Men.), c. dimorphus Rabenli. Sc
d. Ktz, Pr. Pat. C^ug. Menegh. 1. c, etiam sub nomine bilunulati Ktz.

rectius bilunati Ktz.).

3. Sc. quadricauda Hreb. Pr. Pat. (Eug. Menegh, I.e. 335, etiam

sub nom. Sc. longi Ktz.).

1. Hytirodiclyon utrlculatum Roth. Pr. Patav. (Contarini teste

Naccari Fl. Ven. VI. 69), Utin. (Suffrcu Cat. 202), Vejiet. (Naccari Fl.

Ven. 1. c).

1. Peftiastl'Utn simplex Meyen. Pr. Pat. (Eug Menegh. Comm.
Med. IV. 337).



Riiumeratio Cryptogamarum Italiae Venctae. 319

2. Pediastrum Boryanum Men. Micrasterias B. Men. Pr. Pat.

(Eug. Menegb. 1. c). c. subuliferum Rabeiih. P. s. Ktz. In pr. Veuetis.

(Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 251).

3. P. K/irenberffit Braun. Microf^terias GhibelUna Men. Pr. Pat.

(Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 337).

4. P. Rotula Hraun. P. biradiaium Meyeu. In pr. Venetis (Za-

nardini. Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 254).

1. Sorastfitm echinatum Ktz. Sphaerastrum e. Men. Pr. Pat.

(Eug. Menegli. Couini. Med. IV. 337).

Farn. III. Voloocineae.

1. VhlamydococcHS pluvitllis A. Br. Haematococcuf< Cordae Men.
Pr. Vicet. (Zanardini t. Meuegliini Meu. Tor. Ser. II. Vol. V. 20), Patav.

(Eug. Menegh. 1. c).

Oido II. Zfjgophyceae,

Fam. I. Desmidiaceae.

1. Palmogloja macrococca Ktz. Coccochloris protuberans Spr.

Pr. Pat. (Eug. Menegh. 1. c. 59).

1. Penium Brehissomi Ralfs. Cylindrocyctis B. Men. Pr. Pat.

(Menegh. Cenni 4).

1. Clusterimn striolatum Ehrbg. Pr. Pat. (Eng. Trevisan

Prosp. 59). lu prov. Venetis (Zanardini in Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol.

III. 249).

2. C. Lunula Nitzsch. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Com. Med.

IV. 335).

3. C. acerosiim Ehrh. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 59).

4. C. turgidnm Ehrbg. In prov. Veuetis (Zanardini 1. c).

5. C. Innatum Ehrbg. Pr. Pat. (Menegh. 1. c).

6. C. moniliferttm Ehrbg. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 59).

I. C. Leibleinü Ktz. In prov. Veuetis (Zanardini 1. c).

8. C. Dianae Ehrb. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 59).

9. C. rostrutnm Ktz. Staurodras Acus Kg. In prov. Venetis (Za-

uardiui 1. c. 250).

10. C. setaceum Ehrb. Stauroceras subulatum Ktz. lu pr. Veuetis

(Zanardini Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 250).

II. C. Conm Ehrbg. Pr. Pat. (Eug. Trevis. Prosp. 59).

C. ? parasiticum Men. Pr. Pat. (Eug. Meuegh. Comm. Med. IV. 335)

a Rabenhorstio in Fl. Eur. Alp;., nee non a Kützingio in Sp. Alg. penitus

onimi.«suiu.
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4. Tefmemonis Brebissonii Ralfs. Closterium B. Men. Pr. Pat.

(Menegb. Liiiiiaea. 1840. 236).

\. Pleurotaenium Trabecula Naeg-. Closterium T, Ehrb. Pr.

Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 59).

2. P. Baculum Breb. Pr. Pat. (Eug. Meuegb. Coram. Med. IV. 335).

1. Docidium retusum Ktz. Closterium r. Men. Pr. Pat. (Eug. Trevi-

saa Prosp. 59) ad Pleurotaenia refereuduni esset. At Rabenborstiiis iu

Fl. Eur. Alg. banc specieiu band recensuit.

i. Sphaerozosma vertebraittm Ralfs. Desmidium v. Breb. Pr.

Pat. (Eug. Meuegb. Comm. Med. IV. 334).

2. Sph. stomatomorphnm Rabh. Scenedesmus st. Ktz. Pr. Pat.

(Eug. Meuegb. 1. c. 336).

1. Desmidium Sivartzii Ag. Iu pr. Venetis (Zanardiui Atti Ist.

Ven. Ser. III. Vol. III. 251).

2. D. iliflymum^ Corda. Iu pr. Venetis (Zauardini I. c).

\. Cosmarium margaritiferum Meu. Pr. Pat. (Trevis. Prosp. 58).

2. C. Botrytis Men. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 58).

3. C. tetraophthalmum Ktz. Pr. Pat. (Eug. Men. Comm. Med.

IV. 336).

4. C. Cucumis Corda. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 58).

5. C. bioculatum Men. Pr. Pat. (Eug. Menegb. 1. c).

6. C. moniliforme Ralfs. Trochiscia m. Men, Pr. Pat. (Eug. Me-
uegb. 1. c. 334). ß. duplex Kg. Trochiscia duplex Men. Pr. Pat. (Eug.

Trevisan. Prosp. 59).

7. C. ansatum Ebrbg. In pr. Venetis (Zanardiui Atti Ist. Ven.

Ser. III. Vol. III. 250).

8. C. Papilio Men. Pr. Pat. (Eug. Menegb. Comm. Med. IV. 336).

1

.

Euastrum rerrucosum Ebrbg. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 58).

2. K. oblougum Ralfs. Cosmarium sinuosum Corda. Pr. Pat. (Eug.

Menegb. 1. c).

3. JE. Didelta Ralfs. Cosmarium D. Men. Pr. Pat. (Eug. Trevisau

Prosp. 58).

4. E. binale Ralfs. In pr. Venetis (Zauardini 1. c).

1. 3Iicrasterias Cruae melitensis Ralfs. Pr. Pat. (Eug. Trevisan

Prosp. 58),

2. M. truncata Breb. M. Rota Meu. Pr. Pat. (Eug. Trevisan

Prosp. 58).

3. M. dupleoe Kg. Pr. Pat. (Eug. Meuegb. Comra. Med. IV. 337).

Serius ab omnibus auctoribus ommissa.

\. Staurasti'um muticum Breb. St. trilobum Men. Pr. Pat. (Eug.

Meuegb. Coram. Med. IV. 336).

2. St. oi'biculare Ralfs. In pr. Venetis (Zauard. Atti Ist. Ven. Ser.

Iir. Vol. III. 260).
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3. Staurastritm eiispidatum Brcb. In pr. Venetis (Zanard. i. c.)

4. Sl. flilatattim Ehrbg. lu pr. Venetis (Zaiiard. 1. c).

5. St. muricatum Breb. In pr. Venetis (Zanard. I.e.).

G. St. paradoMum Mayen. Pr. Fat. (Eug. Meuegh. Comm. Med.

IV. 336).

7. St. aculeatum Men. In pr. Venetis (Zauard. ]. c).

\. Xanthidiiim arm»tum Fireb. Pr. Fat. (Eug. Tre\ isan Prosp. 58).

2. X. f'asciculatmn Ehrbg. lu pr. Venetis (Zanard. 1. c).

1. Arthl'0(lesHUi.s octocornis Ehrbg. 3ficrasf.eria.<i octocornis Men.
Pr. Fat. (Eug. Trevisaii Prosp. 58).

Zanardiuii uotitiae de Desmidiaceis omnes vel quasi oiunes

solumniodo syuopsi Desmidieanini hucusque coguitaruni Meiieghinii in

„Liunaea* XIV. 201—240, suffultae esse rideutur, licet Meueghinius in hoc

tractatu uuUibi patriam indicat. Verosimile qnidem, Meneghiniuiu illas

species, vibi apposuit signuiu v. v. (vidi vlvaua) in proviucia Patavina, ubi

iu illo tempore degebat, invenisse, at haud apodicticum.

Farn. II. Zygnemaceae.

1. Spirogyra gracilis Ktz. Fr. Fat. (Eug. Meuegh. t. Rabeuh.

Fl. Eug. Alg. ni. 237).

2. Sp. longata Ktz. Pr. Ver. (Foll. Bibl. It. VII. 417, sub nom.

Confervae quininae:, confer Foll. Fl. Ver. III. 517), Fat. (Eug. Trevisan

Prosp. 261).

3. Sp. qttinina Lk. Fr. Ver. (Massal. Flora 1855. 243), Fat. (Foll.

Bibl. It. VII. 417), Utiu. (Comelli t. Trevisan A. LI. 13), Venet. (Naccari

Fl. Ven. VI. 48).

4. Sp. contlenstita Men. Pr. Pat. (Eug. Meuegh. Comm. Med.

IV. 332).

5. Sp. decimina Lk. Fr. Ver. (Massal. Flora 1855. 243), Pat.

(Eug. Meuegh. Comm. Med. IV. 333), Utiu. (Trevisan A. U. 13), Veuet.

(Naccari Fl. Ven. VI. 48).

6. Sp. atlnata Men. Fr. Pat. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 332).

7. Sp. nitida Lk. Conjugata princeps Vau eh. Fr. Ver. (Foll. Viagg.

15), Fat. (Eug. Meuegh. I.e.), Utia. (Comelli t. Trevisan A. U. 13), Venet.

(Naccari Fl. Ven. VI. 49).

8. Sp. setiformis Martens in litt. t. Men. in Comm. Med. IV. 332.

Pr. Pat. (Eug. Menegh. 1. c), Venet. (Titius t. Rabenh. F. E. A.

III. 246).

9. Sp. sericea Zau. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist, Ven. Ser. III. Vol.

III. 261).

10. Sp. liiorea Zau. Pr. Ven. (Lido, iu fossis. Zauard. 1. c).

Bd, XII. ibhaadl, 41
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Spirog'jrae species aliae, sub nomine Sp. articulataeM.en.^ fasciatae

Men. et feuuis IMen. a Trevisanio (Piosp. 55) ut incolae collium Euga-

ueorum noniinantur. Oiunes liae species caeteruui ignotae sunt. Insuper

Trevisanus in opusculo „Le Alghe del tenere Udiuese" loquitur de Sjrivo-

gyra elonyata Meu. Pr. Ut. (Berini teste Trevis. 1. c.) et Meueghinius

(Comni. Med.IV. 333) de Spirogyra lutescetite Meu. (Salmacis l. Bory) ut

iiKola coli. Eug. Spirogyra elongata Ktz. (^Zygnema elongatum Berk.)

portat quidem idem noraen ; sed nulla adest causa, cur praeter nonieu

Alga Kützingiana cum alga Meneghiniana identica sit. Quid sit ^Sp. L Men.,

haud minus uescio.

1. Zygnema sfellhmm Ag. Pr. Pat. (Eug. Trevisau Prosp. 54),

Utiu. (Trevisan A. U. 13).

1. Z. Vaucherii Ag. Zygnema gracile Duby. Pr. Pat. (Eug. Me-
uegli. 1. c), Utiu. (Comelli t. Trevisan 1. c).

3. Z. cruciatum Ag. Pr. Verou. (Polliui Viagg. 25, 37), Patar.

(Eug. Menegh. Comra. Med. IV. 333), Utin. (Trevisan A. U. 15), Venet.

(Naccari Fl. Ven. VI. 48).

1. Zygofjonium luteseens Ktz. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Com. Med.

IV. 331, sub nomiue Confervae quadrangiilae Lyugb. Huc verosimiliter

etiani Zygnema l. Eug. Meuegh. 1. c. 333).

Zygogonium gracile Ktz., quod iudicat in provinciis veuetis Zauar-

dinius (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 261), originem trahere videtur e

notitia Meueghinii (Comra. Med. IV. 333) et Trevisani (A. U. 13), ubi de

Zygnemate gracili Dubyi loquuutur; sed Zygnema gracile Dubyi (Bot.

gall. 976) non est Zygogonii species^ sed Zygnema Vaucherii supra memo-
ratum, ut patet e syuonymis a Dubyio 1. c. adlatis.

Mougeotia Fasciola Men. Pr. Pat. (Eug. Meuegh. 1. c. 333) et M.
gracilis Kg. In pr. Veuetis (Zanardini Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 260)

in Rabeuhorstii F. E. A. ommissae. Conferva mollis Begg. (Tb. Eug. 53)

etiam inextricata quaedam Zn/ynemacea est.

1. Sirotfoniitm stictictim Ktz. Mougeotia stictica Ktz. Spirogyra

trispira Men. Pr. Pat. (Eug. Trevisan Prosp. 53, 54).

1. Pleurocarpus mirabilis A. Br. Conferva genuflexa Roth. Pr.

Ver. (Poll. Viagg. 15, 37), Pat. (Aponi. Polliui Bibl. It. VII. 417), Utin.

(Trevisan A. U. H), Venet. (Naccari Fl. Ven. VI. 49).

2. P. compressHS Rab. Mougeotia c. Ag. Pr. Pat. (Eug. Trevisan

Prosp. 53).

Ordo III. Siphophijcene.

Fam. I. Hydrogastreae.

1. Hydrogastram granulatum Desv. Pr. Pat. (Eug. Meneghiuü

Com. Med. IV. 338), Utin. (Trevi.san A. ü. 10).
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Farn. II. Vaucheriaceae.

\. l^ff/zcÄe/'/n .»c.»*//i> DC. Pr. Ver. (Massalongo. Flora 1855. 243),

Patav. (Eug. Menegh. Comni. Med. IV. 338), Utiu. (Comolli teste Trevisaii

A. U. 10).

Forma sporangifera: V. clavata DC. Pr. Pat. (Eug. Meuegh, 1. c.

338), Utiu. (Rouiano t. Trovisan A. U. 10), Voiiet. (Martens t. Bertol.

Fl. it er. 172). Formaruin aquaticaruni : a. V. caespitosa Ag. Pr. Ver.

(Massal. 1. c), Patav. (Eug. Meuegh. 1. c. 339), Utin. Romauo t. Trevisan

A. U. 10).

2. V. diehotoma Lyngb. V. 'pyriformis Ktz. Phyc. geu., pyrifera

Ktz. Sp. Pr. Pat. (Eug. Menegli. 1. c. 338), Utin. (Trevisau A. Ü. 10),

Venet. (Melo t. Naccari Fl. Yen. VI. 68).

3. y. Ißillivi/tiii A g. Conferva frigida Dille. Pr. Veron. (Polliui

Fl. Ver. III. 515), Patav. (Eug. Menegh. 1. c), Utin. (Trevisau A. U. 10).

4. V. geminatti DC. Pr. Pat. (Eug. Menegh. 1. c. 338). b. race-

mosa Walz. F. r. D C Pr. Pat. (Eug. Meuegh. Comm. Med. IV. 339). c

verticillata Rabenh. V. v. Men. Pr. Pat. (Eug. Meuegh. 1. c. 338). Solum-

modo zoogonidia ferens: V. ovata DC Pr. Pat. (Eug. Menegh. I. c. 338).

5. V. hamata Lyugb. Pr. Pat. (Eug. Menegh. 1. c).

6. V. terrestris Lyngb. Pr. Ver. (Iiy,'<sus tenerrima viridis vela-

tiun referens Seguier. Ver. 1. 48, teste Polliui Fl. Ver. UI. 514), Pat.

(Eug. Menegh. 1. c, etiam sub uom. V. frigidae Ag.), Utin. (Comelli t.

Trevisan A. U. 10).

7. V. Pilus Mert. Ectosperma Pilus Mert. Pr. Venet. (Lacun.

Martens Reise I. 299, II. 639).

1. Bryopsis tenuissima Moria et De Notar is. Pr. Venet. (Hb.

Meneghini teste Zanardini Mera. Tor. Ser. 11. Vol. IV. 228, sub nomine

Vaucheriae marinae Lyugb.).

2. J3. Balblsiatui Lmk. Pr. Veu. (Zauardiui Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III. 244).

3. B. cupressoides Lmk. Pr. Ven. (Lido. Zanard. 1. c).

4. B. Rosae Ag. Pr. Ven. Ruchiuger Fl, Lid. 271, sub nomine

Confervae tenacis Roth.).

B. abietina Rudolphi in Naccari Fl. Veu. VI. 69. Pr. Ven. (Naccari

1. c.) vix eadem ac J3. abietina Ktz. ac a Zanardiuio iu suis operibus de

algis Venetis ommissa.

5. B. Arbitscula Lmk. Pr. Veu. (Marteus Reise II. 638, sub uom.

B. plumosae).

6. B. dasyp/iylla Zau. Pr. Ven. (Zanardini Ist. Ven. Ser. I. Vol.

VI. 244).

7. B. pumila Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 245).

41 *
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B. pennata a Zanardinio (Mem. Ton Ser. II. Vol. IV. 220) ut

alga Veneta iudicatur, sed ab eodem auctore in enunierationibus serioribus

algaruni veuefcarum omniittitur. Kützingius (Sp. Alg.) habet B. pennatam

Lnik., quae Antillarum iucola est.

Ordo IV, Nematophyceae.

Farn. I. Ulvaceae.

Rabenhorst (Süsswasser-Diatom. 33) loquitur de Prasiola mesenieri-

fonni in thermis Euganeis proveniente, at iu nulle alio loco de hac specie

agitur.

1. Enteromorpha intestinalis Lk. Pr. Ver. (Peschiera. Pollini Fl.

Ver. III. 507), Utiu. (Sufixen Cat. 202), Venet. (Steruberg Reise rh. 29).

%. E. clatlwata Grev. Pr. Ven. (Ruching. 1. c. 270). Meueghiuius

(Comni. Med. IV. 339, sub nom. Ileae d. Gaillon) et Trevisauus (Prosp. bO

sub nomine Zignoae cl.) hanc algam luarinam iu Euganeis indicant.

3. E. paJ'af/Oii'fi Kg. cum yar. ß. tenuissima Kg. (.E. ectocarpoides

Zau.), Pr. Veu. (Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 247).

4. E. compressa Gvev. Pr. Veu. (Ruchinger Lid. 270). b. crinita

Ag. Pr. Ven. (Ruching. 1. c. 269). c. complanata Rabeuh. E. c. Ktz. Pr.

Ven. (Zanard. 1. c). e. capülacea Ktz. Huc verosimiilime Ulv. comprcssa

var. byssoldes. Pr. Ven. (Marteus Reise II. 636). g. crispa Rabeuh. B.

intestinalis ß. crispa Ag. Pr. Ven. (Marteus 1. c. 635).

5. M. lanceolata Rabenh. Ulva lanceolata L. Pr. Ven, (Caorle.

Suffren Cat. 202, sub uom. Ulvoe Linzae). c. crispata Le Jolis. Ilea

Bertolonii Zau. Pr. Ven. (Lacuu. Pollini Fl. Ver. III. 508). f. smaraydina

Rabenh. Phycoseris s. Ktz. Pr. Ven. (Kütziug Phyc. gen. 297).

6. E. olitacea. Phycoseris o. Ktz. Pr. Veu. (Zanardini I.e. 246).

7. E. australis. Phycoseris a. Kg- Pr. Ven. (Kützing Phyc. gen.

298). b. iimbilicalis. Ulva u. A g. Pr. Ven. (Zanard. 1. c).

1. Ulva Lacttfca L. Bertol. Fl. it. er. 147. Pr. Utiu. (Suffr. Cat.

222), Venet. (Lido. Douati Tratt. 60).

2. U. latissima L. Bertol. 1. c. 149. Pr. Ven. (Steruberg 1. c).

3. U. aponina Meu. Pr. Pat. (Th. Eug. Meneghini iu Kütz. Tab.

phyc. VI. p. 6). Forsau eadem cum illa Ulva, quae ut iucola coli. Euga-

ueorum a Meneghinio sub nomine: Ulva pcntagontiin (sie!) iji Comm. Med.

IV. 339 iudicatur.

Iguoti generis sunt Ulva titrhinata Po 11. Pr. Ver. (Poll. Fl. Ver. III.

506) nee non U. implexa Begg. Pr. Pat. (Th. Eug. Begg. Th. Eug. 61).
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Farn. II. Codieae Ktz.

1. Coflium tomentostim Ag. Lamarkia Vermillara Ol. Pr. Ven.

(OJivi Zool. adr. 258).

2. C. Buera Ag. Lamarkia B. Ol. Pr. Veu. (OH vi 1. c).

Zauardiuius in suis enumerationibus algariim venetarum de Udotea

lacinulata Kg. {Codio flabelliformi Ag.) tacet; hiiic dubitaudum, an Codium

ßahelliforme, quod a Naccario (Fl. Ven. VI. 69) et Martensio (Reise II. 639)

ut planta pr. Veuctae aöertur , revera sit iiaec species an potius Udotea

Desfontainii D e c s u.

1. Halimeda Tuna Lamk. Pr. Ven. (Marteus Reise II. 5.31).

Fam. III. Valonieae Ktz.

1. Valonia utricularis Ag. Pr. Ven. (Naccari Fl. Veu. VI. 70).

2. V. Aegagropila Ag. Aldonimn spungosam (sie!) DloscorkUs

Donati. Pr. Ven. (Lido. Donati Tratt. H).

1. Dasycladus clavaeformis Ag. Cladostephus c. Ag. Pr. Ven.

(Naccari Fl. ven. VI. 67).

Fam. IV. Anadyomeneae Ktz.

1. Anadyomene ßabellata Lamk. Ä. steUata Ag. Pr. Veu. (Mar-
tens Reise II. 531).

Fam. V. Confervaceae.

Gloeotilae forsau species est Bangia'i confervoidcs Zan. Pr. Ven.

(Murezzi di Pelestrina iu saxis aqua marina vix irroratis. Zanard. Atti

Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 249).

1. ßlicroajtora floccosa Thuret. Conferva Ag. Pr. Ver. (Pollini

Fl. Ver. III. 521), Patav. (Eug. Meuegh. Comm. Med. IV. 332).

2. Jfl. punctalis Raben h. Conferva p. Dille. Pr. Pat. (Eug.

Trevis. 53). Huc verosinüllime Ulothri.v tenerrima var. crispa Ktz. Hor-
midium punctale Meu., de quo, ut alga in prov. Venetis proveuiente lo-

quitur Zauardiui (Atti Ist. Ven. Ser, III. Vol. III. 258).

1. Conferva bombt/cina Ag. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Comm. Med.

IV. 33'2), etiam sub noni. C. sordidae Dille), Utiu. (Comelli t. Trevisan

A. U. 15).

2. C. patavina. Psichohormium p. Ktz. Tab. phycol. III. p. 16. Pr.

Pat. (Kützing Sp. 375, sub nom. Psichohormii cinerei ß. patavini).

3. C. major Rabenh. Psichohormium m. Ktz. Pr. Pat. (Kützing.

Phyc. germ. 16).
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Iguoti gcueris sunt sie clictae Conferva connexa Bejrg. Pr. Pat. (Th.

Eug. Beggiato Th. Eng. 57), Conferva capillacca ramosa Vaudelli Dis-

sert. 44, capUlacea simplex Vandelli I. c. t. 1. Fig. 6, ramosa Aponitana

Vandclli 1. c. 42, t. 2. Fig. 4, Aponitana folio triquetro fere algae mari-

nae simili Vandelli 1. c. 41, t, 1. Fig. 3, omnes quatuor e thermis apoui-

tanis; Conferva dichotoma Lour. (sie), Pr. Yen. (Naccari Fl. Ven. VI. 54,

membranacea Hoffni. Pr. Ven. (Zanard. Mein. Tor. Ser. II. Vol. IV. 155).

1. Chaetomorpha fibrosa Ktz. Pr. Venet. (Kiitzing t. Zanard,

Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 254).

2. Ch. brachyaithra Ktz. Pr. Veu. (Kütz. Phyc, gen. 260). b.

urbica Raben h. Ch. u. Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c).

3. C/i. setacea Kg, Conferva s. Äg. Pr. Ven. (Ag. Syst. Alg. 98).

An Cladophora crinalis Ktz. Phyc. gen. 263, quam auctoi ibi ut

algam Veuetam (Fusina! Chioggia: Meneghini!) indicat, ad Chaetomorpham

dahnaticam Ktz., pertinet, cui auctor iu Sp. 378 ut syuouynion Confervam

crinalem Meuegh. afl'ert, haud certus sum.

Conferva Linum Roth., quae Chaetomorpha Linum Ktz., a Ruehiu-

gero (Lid. 272), PoUiuio (Fl. Ver, III. 523), Naocario (FL Ven. VI. 50),

Martensio (Reise I. 291, 300. II. 645) et Zanardiiiio (Mem. Tor. Ser. II.

Vol. IV. 151) ut planta Veneta iudicatur, sed a Zauardinio in euunuMa-

tionibus serioribus algar. Venet. ommittitur et a Kützingio (Sp. 378) ut

planta solummodo maris septentrionalis et atlantici memoratur. Hinc Con-

ferva Linum adriatica species collectiva videtur, varias Chaetomorphae

generis species complectens,

4. C/t. crassa Ktz. C. c. Ag. Pr. Veu. (Agardh, Syst. Alg. 99).

Huc verosiniiliter etiaiu Conferva sic.dicta capillaris Roth. Pr. Ven. (La-

cuu. Ruchiuger Lid. 273).

5. C/t. arenaria Zan, Conferva a. Zan. Pr. Ven. (Lido. Zanard^

Atti Ist. Ven. Ser, I. Vol, VL 254).

6. Ch. monilina Zan. Conferva m. Zan. Pr. Ven. (Kellner t. Za-

nard. 1. c. 255).

7. Ch. sabsalsa Zan. Conferva s. Zan. Pr. Veu. (Contarini t.

Zanard. 1, c. 255).

8. Ch.? conferNicola Zan. Conferva f c. Zan. Pr. Ven. (Zanard.

1. c. 256).

1. Rhizoclonium hieroglyphicuni Ktz. Conferva aponina Ktz.

non Po 11. Pr. Pat. (Th. Apon. Kiitzg. Alg. Dec. XV. In textu). d. terrestre

Rabenh. Rh. subterrestre Men. Pr. Pat. (Th. Eug. Zanard. Atti Ist. Veu.

Ser. III. Vol. III. 259).

2. Rh. salinum Ktz. Pr. Ven. (Ruchiuger Lid. 274, sub nomine

Confervae subdivisae Roth).
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3. Ithicocloniitin fontmale Ktz. In pr. V^eiietis (Zanardini I. c,

sub noiniiu' lih. rivularis Ktz.)i !'''• ^i'^. (Massaloii^-o FI. 1855. 24,'{, sab

nom. Confervae fontinalis').

1. VUtdophoi'il f'l'UCta Ktz., liabenh. a. noruiaUs Rabeiili. l*r.

Fat. (Eng. Meiu'g-h. Coinni. Med. IV. ?>'M\ Utin. (Trevisan A. U. 14), Veii.

(Sternberg Reise rli. if), sub nomine Confervae divuricatae Rotli.). Forma
he'erocladia Meli. Conferva ramosa Beg'g. Pr. Fat. (Tli. Euo-au. Hegg-iato

Th. Eug. 1)2). b. patetis Rabeiili. Conferva p. Ag. Fr. Fat. (Eug. Menegb.

Comm. Med. IV. 3.^2).

2. f7. crisputa Ktz., Rabenh. Fr. Ver. (Massal. Fl. 1855. 243),

Fatav. (Eug. Menegb. Comin. Med. IV. 332), Utin. (Romano t. Trevi.san

A. Li. 14), Venet. (Naccari Fl. Ven. VI. 103). Forma vitrea Ktz. In pr.

Venetis (Zannrdini Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 260). Forma subsimplex

Ag. Pr. Fat. (Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 332). Forma brachyclados

Ktz. Pr. Fat. (Eug. Menegh. 1. c. 332).

3. C/, insiffnis Ktz. Rabenh. Conferva rivularis Vau eh. pr. pt.

Fr. Ver. (^Conferva Plinii Seg. Ver. I. .^iO et Conferva vulgaris sericea vul-

garis et fluitans Seguier Ver. III. 34, teste Poll. Fl. Ver. III. 520), Fat.

(Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 332), Venet. (Nac-cari Fl. Veu. VI. 50).

Var. crispata. Pr. Fat. (Titius t. Rabenh. F. E. A. III. 339), Utin. (Suffreu

Cat. 202), Venet. (Kuchinger t. Rahenhorst 1. c, ubi errore typographico

Buchinger legitur).

4. €1. glomerata Ktz. Rabeuh. Fr. Ver. (^Conferva fluviatilis ge-

niculata et ramosa Seguier Ver. I. 50 et trichodes virgata sericea Seg.

Ver. III. 35, teste Poll. Fl. Ver. III. 519), Vicet. (Marzari El. 53), Pat.

(Eug. Menegh. Comm. Med. IV. 332), Utiu. (Comelli t. Trevisau A. U. 14),

Venet. (Flum. Breuta. Naccari Fl. VI. 51). Forma flavescens Rabenh. Ct.

flav. Ktz. Pr. Ven. (Ruchinger t. Bertoloni Fl. it. er. II. 190). Huc vero-

simillinie Conferva glomerata var. marina Ruchinger. Fr. Ven. (Lido.

Ruchinger Lid. 272).

Cladophora dubia Ktz. Fr. Fat. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III.

260), elongata Zan. Conferva elongata Ag. Pr. Pat. (Eug. Meuegh. Comm,
Med. IV. 332), laetevirens Zan. Conferva l. Ag. Pr. Ven. (Zanard. 1. c),

omues tres in aqua dulci viventes, a Rabeuhorstio (F. E. A. III.) ommis-
sae sunt.

5. C Aegagropila Rabenh. e. muscoides Menegh. Fr. Pat. (Me-
negh. t. Kützing Sp. 413).

Species mariiiae:

6. Cl. scopat'ia Ktz. Fr. Ven. (Kützing t. Zanardini Atti Ist. Veu.
Ser. I. Vol. VI. 250).

7. Cl. pi'olifeia Ktz. Conferva p, Roth. Pr. Ven. (Naccari Fi.

Vea. VI. 54).
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8. Cladophoru Hutchinsiae Ktz. Conferva H.Ag. Pr. Ven. (Kützing-

t. Zaiiard. 1. c. 251).

9. C'l. flacviüa Ktz. Pr. Ven. (Kützing t. Zauard. 1. c, — Naccari

t. Bertoloiü Fl. it er. II. 186).

10. Cl. incrustata Zan. Pr. Veu. (Zauard. 1, c).

11. Cl. heteronema Zan. Conferva h. Ag. Pr. Ven. (Ruchinger t.

Agardh. Syst. Alg. 114).

\t. Cl. utricttlojfa Ktz. Pr. Von. (Kützing t. Zauard. 1. c), var.

elonyata Ktz. Conferva diffusa. Roth. Pr. Ven. (Zauard. 1. c. 252).

13. Cl. fKJSCeJSCens Zan. Pr. Ven. (Kützing. Zanardiui 1. c. 251).

14. Cl. pntens Ktz. Conferva expansa Mert. Pr. Veu. (Naccari Fl.

Ven. VI. 52. Naccari t. Bertoloni Fl. it. er. II. 186).

15. Cl. rupestris Ktz. Conferva r. Ag. Pr. Veu. (Ruchiuger

Lid. 272).

16. Cl. ramosissima Ktz. Pr. Ven. (Kütz. Phyc g-en. 271).

17. Cl. refracta Ktz. Pr. Ven. (Naccari t. Bertoloni Fl. it. er.

IL 189).

18. Cl. ramellosa Ktz. Pr. Ven. (Kützing t. Zanardiui 1. c. 252).

19. Cl. crystallina Ktz. Conferva er. Roth. Pr. Ven. (Naccari Fl.

ven. VI. 103). Var. /aca'da Ktz. Conferva pura Wulf. Pr. Ven. (Zanar-

dini Meiu. Tor. Ser. II. Vol. IV. 153).

20. Cl. implicata Zan. Pr. Ven. (Chioggia. Zanard. 1. c. 253).

21. Cl. latescens Ktz. Pr. Ven. (Kützing t. Zanard. 1. c. 251).

22. Cl. gractus Ilarv. Pr. Ven. (Zanard. Mera. Ist. Ven. X. 483).

Huc, t. Bertoloni Fl. it. er. II. 191 etiaru Cl. veneta Zan. Pr. Ven. (Za-

nard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 252).

23. Cl. Bitdolphiana Ktz. Pr. Ven. (Zauard. Meni. Tor. Ser, II.

Vol. IV. 154).

24. Cl. Pltnnula Ktz. Pr. Veu. (Kützing t. Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 252).

25. €X nitida Ktz. Pr. Ven. CKützing t. Zanard. ]. c).

26. Cl. Rlichingeri Ag. Pr. Veu. (Ruchinger t. Agard. Syst.

Alg. 112).

27. Cl. liniformis Ktz. Pr. Veu. (Kützing Sp. 405).

28. Cl. inops Zan. Fr. Ven. (Zanard. 1. c. 253).

29. Cl. nudiitscnla Zan. Pr. Ven. (Kellner t. Zanard. 1. c. 254).

Sequentes sp. marinae e subgenere Aegagropila sunt:

30. Cl. Echinas Ktz. Conferva E. Bias. Pr. Ven. (Pelestriua.

Zanard. 1. c. 249).

31. Cl. Cornea Zan. Pr. Veu. (Pellestrina. Kützing t. Zanard. 1. c.).

32. Cl. trichotoma Ktz, Pr, Veu. (Pellestriua. Kützing Phyc.

gen. 271).
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3:5. Clddopfiot'H repens Ktz. Conferva sj'oniji"sa Zau. Pr. Yen.

(Zanard. 1. c 250).

34. €'i. (lensis.sima Zau. Pr. Yen. (Zanard. 1. c 2fi2).

Faiu. YI. Oedogoniaceae.

1. Oedogonitim vesicatittn Lk. P. Pat. (Eng. Meiieg-li. Conini.

Med. TV. 332), Lltin. (Com.-lli t. Trovis. A. U. 15).

2. Oe. tumhliiltim Ktz. Pr. Yer. (Massalongo. Fl. 1«55. 243).

3. Oe. capillare Kt?;. Pr. Ytr. (Massal. 1. c), Pat. (Eng-. Menegh.

1. c), Utin. (Trevisau A. U, 15), Yen. (NTaccari Fl. Yen. YI. 50).

Species haud satis notae:

4. Oe. Itfcens Zan. Pr. Yen. (Brondolo. Zanarfl. Yen. 11. 94).

5. Oe. NIeneghinianum Kg. Pr. Pat. (Th. Apon. Meupgb. t. Kützing

Sp. 367).

6. Oe. parttsiticum Rabenh. Pro/^/öra /»aras/V/ca Y au oli. Pr. Yi r.

CM. Bald. Poll. Yiagg. 128).

7. Oe. intermedhim K t z. Pr. Yen. (Kiilz. Pliyc. gen. 255) a Ra-

benliorstio in Fl. E. A. prorsiis onimissuui.

Conferva quadrigranulata Poll. Pr. Yer. (Poll. Bibl. It. YII. 430.

tig. YIII) pro OedOijon/i qnadani specie babenda.

Massalongius (Fl. 1855. 243) indicat Confervam inflatani Engl. Bot.

t. 1670 ut plaatam Yerouinsein. lu textu buic tabiilae aduexo Covjugata

inßata Yauch. quideni \\t synouyma citatur et hinc C. i. esset f'piyoüyra

inßata:, at ex icone et descriptione elucet, Conjugatam inflatain perperaiu

esse citataui. Conferva inßata Engl. Bot. poHssinuun Oedoyonii .'specIes

ceiisenda.

1. Bulhochaete setigera Ag. Pr. Pat. (Fug. Menegh. Comm. Med.

lY. 332).

Fani. YII. Ulothrichaceae.

1. Ulofhrix tentds Ktz. U. tenuissima Ktz. Prov. Pat. (Menegh.

I. c. 331).

2. U. radicans Ktz. Lyngbya m. A g. Pr. Yer. (Poll. Bibl. It. YII.

Seorsiiu impr. 40, sub uom. Oscillariae ?'., teste Poll. Fl. Yer. III. 513),

Pat. (Eng. Menegh. Conini. Med. lY. 330), Yen. (Naccari Fl. Yen. YI. 48).

3. U. lignxiica Du f. Bangia? confervoides Zan. t. Bortol. Fl. it. er.

II. 173. Pr. Yen. (Murazzi di Pellostrina in saxis ab aqua marina vix cou-

spersis. Zanard ini Atti Ist. Yen. Ser. I. Yol. YI. 249).

1. SchizogoniHUi murale Ktz. In pr. Yeuetls (Zanard. Atti Ist.

Yen. Ser. III. Yol. III. 258). Huc pertiuet verosimillinie Conferva muralis

Men. Pr. Pat. (Eug. Menegh. Comm. Med. lY. 331).

2. Seh. tennale Ktz. Bungia th. Men. Pr. Pat. (Th. Eug. Menegh.
Comm. Med. IV. 339),

Bd, Tai Abkandl. 42
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Farn. VIII. Chroolepideae.

1. Chroolepiis aureum Ktz. Bys-^ius aurea L. Pr. Ver. (^Byssus

minima saxatilis nurca inodora etc. Seguier. Ver. I. 48), Vicet. (Poll. Fl.

Ver. Iir. 523).

2. CA. otloraliim Ag. Ulocodium o. Mass. Pr. Bell. CM. Spina.

Massalongo Symm. 63).

3Ionilia cinnaharinn Spr., seusu Polliuii Fl. Ver. FII. 552, speciem

collectivam sistit Chroolepi goaeris.

1. Bnlhotrichia botryoides Ktz. Pr, Pat. (Kütziug Tab. phyc.

IV. p. 22).

Farn. IX. Chaetophoraceae.

\. Stigeoclonhim feniie Rabenh. Draparnaldia t. Ag. Pr. Pat.

(Eug. Meuegh. Comm. Med. IV. 325), Utin. (Comelli t. Trevisau A. U. 16).

b. luhricum Rab. St. l. Ktz. Pr. Ver. (Massal. Fl. 1855. 243).

2. St. amocmim Kg. Var. pidchella Ktz. Pr. Utin. (Mencghiui

teste Kützing Sj). 355).

1. nraparnaldia glomerata A g. Pr. Pat. (Eug. Menegli. Comm.

Med. IV. 32ÖJ, Utin, (Comelli t. Trevisan A. U. 8).

2. li. plumosa Ag. Pr. Pat. (Meuegh. 1. c.)

D. minutissima Mig., iudicata a Trevisauo (Prosp. 53) ut pl. Euga-

nea, a Kiitzingio in Sp. Alg., uec nou a Rabeuhorstio in Fl. E. A. prorsus

omraittitur.

1. Chaetophora elegans Ag. Pr. Pat. (Eug. Menegb. Comm. Med.

IV. 325). Utiu. (Beriui t. Trevisan A. U. 8).

2. Ch. endivlaefolia A g. Pr. Pat. (Eug. Trevisau Prosp. 52). Var.

f. clavata Rabenh. Ch. cl. Hörn. Pr. Utin. (Cernazai in herb. Meuegh.

teste Trevisan A. U. 8).

1. Gongrosira pygmaea Ktz. Pr. Pat. (Eug. Menegh. 1. c 332,

sub nomine Confervae pygmaeae „A g.").

Sectio IV. Melanophyceae.

Fam. I. Ectocarpeae.

1. Ecfocarpus caespituliis J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Veu.

Ser. III. Vol. III. 263).

2. K. littoralis Ag. Pr. Veu. (Zanard. Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV.

157). Species gcnuina vix in niari adriatico proveuit, sed var. fuscescens

Zau. (Murauo. Zanard. Atti ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 263) et compacta

J Ag. (Miilamocco, Zanard. 1. c.)



Eaumt;ratio Ciyrt'>ps"iarum Italiae Vtnetae. g'j4

3. EclocariiiiJ* sflietfiosif.* A g. Pr. Veii. (Naccaii Fl. Veii. VI. 65).

b. atrovirens A g. Pr. Vcii. (Naccaii I. c.) c. nebuloKiis Zaji. Pr. Veii.

(Zaiiard. Älem. Tor. Ser. IL Vol. IV. 156).

4. K. fancictilatns Griff. Tr. Veu. (Naccari t. ßertoloni Fl. it. er.

II. 208). IIuc dubie referemlus ex opinioue J. Agardhii (Sp. Alg. I. 26)

E. abbreviatus Ktz. et liiiic etiain (Kiitz. Sp. Alg. 452) £. pumilus Zan*
Pr. Veu. (Zanard, Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 242).

J. Agardh (Sp. Alg. I. 26) loquitur de E. veneto Kg. Pr. Veu.

(Kiitz. Pliyc. gen. 288) et E. gracilUmo Kiitz. Pr. Ven. (Zauard. 1. c. 239)

ut speiiobus uou deteriuliiaiidi.'», sequentes aiitem ab Agardliio 1. c. prorsus

oiuiuittuatur, praetcrinissa nota geiunali , se pluriiuas in Phycologia

Kiitziiigii eiuiiuerala's species n ii agnosci posse, quia characteres adlati

Status diverses tantum et actatis indigitant, quod facile valeat ctiam de

speciebus Zanardiuiauis :

E. congreijatus Zan. Pr. Veu. (Zaiiard. 1. c. 232).

E. myarws Zau Pr. Veu. (Zanard. 1. c. 233). Verosimilliiae eadem
alga ac E. myuroides Zan. Pr. Veu. (Zanard. Ven. II. 107).

E. cymosus Zan. Pr. Ven. (Zauard. Atti Ist. Ven. .Ser. I. Vol. VI. 234).

E. inidtifu)<cus Zau. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 235).

E. radicaus Zau. Pr. Ven. (Zauard. 1. c)

E. ramenfaccHs Zau. Pr. Veu. (Zanard. 1. c. 236).

E. rudis Zau. Pr, Ven. (Zauard. 1. c. 237).

E. strUjosati Zau. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 238).

E. natans. Zan. Pr. Ven. (Zauard. I. c. 239).

E. lutescens Zan. Pr. Veu. (Zauard. 1. c.)

E. saxatiliü Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 240).

E. exilis Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 241).

E. jpolycarims Zun. Pr. Ven. (Kiitziug Sp. Alg. 451).

1. Corticularia laeta Ktz. E. laetas Ag. Pr. Ven. (Naccari Fl.

Ven VI. 66).

2. C. fnscata Kg. E. fascatus Zan. Pr. Veu. (Meuegh. Algh. It.

dalu). 351).

3. C. tenella Ktz. F. toneVas Zau. Pr. Veu. (Kiitziug t. Zanard.

I. c. 242).

Farn. II. Sphacelarieae.

{. Sphacelaria cirrosa A g. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven, VI. 66).

2. Sp/i. scopttria Ag. 3Iuscus marinus vidyadssimus Loh. Pr.Ven.

(A. Donati Tratt. 64). Cum var. pennata A g. et disticha Sw. Pr. Veu.

(Zanard. 1. c. 231). Var. disticha est forma hienialis. Cl'r. J. Ag. Sp. Alg.

II. 37).

1. Cladostephus spongiosu^ Ag. Pr.Ven. (Martens Reise II. 640).

42*
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2. Cliulosteplins vertivillalas Ag. Cl. MyriophyUam Kg. Pr. Ven.

(Rucbinger teste Naccari Fl. Veu. VI. 94). Hac etlaoi Sphacdarla BerLiana

De Not. Pr. Ven. (Zanard. Atü Ist. Veu. Ser. III. Vol. III. 231), qiiae

nioueute i. Ag. (Sp. Alg. I. 40) nil uisi Cladosteplii hujas fila fructifera

c frouJe deuudata liiemali prollulautla sistit.

Fucus hirsutus, quem Sterubergius (Reise in die rhät. Alp. 29) in

lacuua veneta invenifc, si Linnaeanus^ esset Cl. Myr.., si Widfenianas^ CL

spongiosus.

Farn. III. Chordarieae.

1. ßlt/Honeuta maculiforme Ktz. Fr. Veu. (Kiitz. Pbyc. germ. 295).

1. Lealltesia umbellata Ag. Pi-. Veu. (Zauardii)i 1, c. 230).

I. Claüoslphon mediterranens Ktz. 3Iesoijloia ßi<tulosa Ktz.

Pi-. Ven. (Zaiiardini t. Meuegbini Algb. It. Dalm. 292),

1. ßfejtotflola venniculat'is Ag. Pr. Veu. (Zanard. 1. c.)

Ordo IV. Dictyoteae,

Panctarla plantaglnea Grev. Zonaria p- Ag. Pr. Veu. (Martens

Eeiie IL 630). Martensius speciem sequenleni ut Venetam haud adfcrt;

i'eceutlores auctores, qui plautas venetas euumerantur, e contrario solum-

modo de hac sequoute loqnuutur. Hiuc metuendum, etiam Marteusium

Punctariam latifoUam j)rao se babuissc at uou plantagineam-

I. P. latifoUa Grev. Pr. Veu. (Zanard. Meni. Tor. Ser. II. Vol. IV.

231, qui L c. dubltans haue speciem coniniemorat. Kütziug Pbyc, geu. 299.

Menegbiui Algb. It. dalm. 174).

Cum secuudum J. Ag. (Sp. Alg, I. 72) omuos PÄ_i/co?aj>a^/ti species ad

Punctarlae geuus pertiueut, hie est locus ut loquar de Phycolapatho cri-

spato Ktz. Pr. Ven. (Kütziug Pbyc. geu, 299), de quo J. Agardb iu opere

citato tacet. Taudoui sermo sit de Phycolapatho teniä, a Kütziugio (Ba-

cill. IM) ut plauta veueta couimemorato. Hoc uomen uullibi amplius cita-

tur et solummodo ex errore calami ortum suum duxisse videtur. Vero-

simlllime Kützingiiis voluit scribere .^^Phycolapatham dehile''\ qu.'ie alga

Kützingii identica est cum Panctaria latifolia supra adlata.

1. A.vperococcifs sinuosns Bory. Pr. Veu. (Zanard. Mem. Tor.

Ser. II. Vol. VI. 230).

2. A. bnUosiis Grev. Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist. Von. Ser. I. Vol.

VI. 229).

1. Sli'iarin aflemiatil Grev. Zonaria Naccariana Ag. Pr. Veu.

(Nacca.i Fl. Veu. VI. 9i)- b. crinita J. Ag. Solenia crini'a Ag. Pr. Ven.

(Agardb Syst. Alg. 187). Huc forsau pcrtiuet Encoeliuin ramoaissimum

Ktz. cujus var. trichophora a KiUzingio (Phyc, 336) ut planta Veneta

(prope Fusiua) commonioratur. Ab J. Ag. (Sp. Alg. I. 81) aJ calcetu
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spoclorum Aspercoocci giiiicris ailfertur adjuiicta nuta, forte cum S/riari,i

attenuata eoiifV'reiidara esse.

1. Stiluphora papUlosa J. Ag. Pr. Von. (Zaiiard. 1. c. 264).

2. St. rhizodes J. Ag. Spot-oclmiio rh. A g. Vr. Veu. (Riicliiiigor t.

Martens in Naccavi Fl. Ven. Vi. 01, quac verosiiuillime var. adriatica J. Ag.

Sporoci'uDUi adr. Ag.).

StilopJiora mcmbranacea Zan. Spermatochnus m. Kütz. Prov. Veii.

(Kiitziug t. Zaiiard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. ^229) ab J. Ag. (Sp

Alg. I.) ommittitui*. In hac occasioiie notaudum, Zaiiardiniuiu in tractadi

cilato saepius citare ut testeni Kiitzingium, Jiiuic autem in suis opeiibus

mare adriaticiim qiiidem ut patriam indicare algarum de qua sernio est,

at non littus Veuetwm. Hinc sequitiir, Zauardiuium bis in casibus aut prae

sc habuisse uotitias Kiitziugii mauusciiptas aut plantas ipsas a Kiitziugio

lecta», aut iieutruui et notitias Kützingii typis evulgatas sufficieutes coii-

suisse, ut hae algae Venetis Inserantur. Ob vcrba Zanardinii nimis gone-

ralia („A Venezia secoudo Kützing") suspicor huuc ultimum casum, qua-

mobrem omues species Venetae, a Zanardinio (Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI.)

teste solum Kiitziugio euumeratae quodanimodo dubiae ceuseudae.

1. Itictyota f^asciola Lamx. Pr. Ven. (Zanardini t. Meueghiui

Algh. It. Dahu. 216).

2. D. linearis Grev. Pr- Veu. (Lido. Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I.

Vol VI. 229).

3. It. flichotoma Lamk. Pr. Ven. (Lacun. Veu., Chloggia. Zanard.

Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV. 232). b. implexa J. Ag. D. d. var. intricnta

Grev. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 228).

1. Tuonia atomaria J. Ag. Dictyota a. Grev. Pr. Ven. (Menegh.

Algli. It. Dalm. 229).

Aijlaezonia parvula Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c.) ab J. Agardhio

(Sp. Alg. I 107) dubio ad Zonariam parvalam suam refertur.

1. Pfulina pai'onia Gaill. Pr. Ven. (Zanard. 1. c.)

\. Hulysei'is polypodioides hg. Pr. Ven (Clodii. Naccari Fl. Veu.

VI. 91).

Oido V. haminarieae,

1. Scytosiphon lomentarium J. Ag. Chorda fidulosa Zan. Prov.

Ven. (Zanard. Mem. Tor. Sor. II. Vol. IV. 189).

1. Laniinaria debilis Ag. Pr. Veu. (Naocari Fl. Ven. VI. 95)

1. Ai'throcladia australis Ktz. A. viUosa Duby. Pr. Veu. (Za-

nard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI 231).
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Sporochnu» pedunciUatits A^. Pr. Ven. (Anonymus [F. Meyer?J
in Flora. 1819.327 sub nomine Fuc; U.Mlouianae). Onines alii auctores tacent.

Sp. fdifonnis Ag. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 230). Zanardiuius haue
notitiaiu in seriori sua enumerat. alg-. ven. (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III)

sileutio praeterinisit.

Fani. VII. Fucaceae.

1. €tjsto«ira Blonlayiiei Alg. C. granulata var. Turneri Alant.

Pr. Ven. (Cliioggia. Meuegb. Algli. It. Dalin. 65).

2. C. amentacea Bory. Pr. Ven. (Menegh. Algb. It. Dalin. 47),

b. selaginokles J. Ag. F. s. Wulf. Pr. Ven. (Natcari Fi. Ven. VI. 96).

3. C cornicnlata Zau. C. Erica marina Naco. Fucus cornicidatus

Wulf. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI 96).

4. C. barhaia J. Ag. Pr. Veu. Marteus Reise II. 628. b. Hoppn
3. Ag. C. II. Ag. Fuchs concatenatus Wulf. Prov. Veu. (Caorle. Suffreu

Cat. 202).

5. C. f/iscors Ag. Pr. Veu. (Naccari Fl. V^eu. VI 97).

(). C. abrotanifolia A g. Pr. Ven. (Menegh. Algh. It. Dalm. 92)-

Huc jjertlnet C concatenata Nacc. Fucus compressus Wulf. Teste N^accari

AVulfeuiiis, Berinius et Brumatius hanc algam iusinu adriatico inveue-

runt. Wulfeuius (Cr. aq. 50) tarnen iuvenit haue algam extra provincias

Venetas, prope Grade, übi Ber. et Bruni. G. a. inveuerunt, extricari

haud potest.

Quid sit Cystoseira granulata ß. Esperi Ag. Fucus granulatus Esp.

Pr. Ven. (Chioggia: Menegliiui, Venet. : Ruchiuger, Zanardini, Menegbini.

Menegh. Algb. It. Dalui. 70) nescio. Haec var. nee a Kiitziugio (Sp. Alg.),

nee ab J. Agardhio (Sp. Alg. I) commemoratur, Cystosira granulata vero

geuuina in mari adriatico testibus Kiitziugio CPhyllacantha g. Ktz. I. c.

596) et. J. Agardbio (1. c 217) band proveuit.

1. F'ticus vesiculosus L. var. Sherardi Ktz. T. Sherardi Stackh.
Pr. Ven. (Ruchingor Lid. 260 sub uoni. F. vesir.ulosi). Speeies geuuiua in

mari adriatico nou provenit. Nuperius Bertolouius (FI. It. er. II. 26) haue

varietatem ut speciem propriam proclamavit.

Halidrys siliquosa Lyngb. sub nomine Cystosirae s. Ag. a Marteu-

sio (Reise II. 829) ut planta pr. Veaetae citatur, at taeeutibus omnibus

aliis foiitibus haec uotitia iuter dubias poueuda.

1. Sart/asjfum Hornschnchii Ag. Pr. Ven. (Menegh. Algh. It.

Dalm. 9).

2. S. Ihufollam Ag. Fucus Acinaria Rucb. (Pr. Veu. (Ruchinger

Lid. 260).
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Sectio V. Rhadophyceae.

Fani. I. Porphyraceae.

\. Porphyridhim craentuin Naeg. Globulina c. Meii. Pr. Fat.

(Eug. Menegh. Conim. Med. IV. 325).

1. GoniotrichHm ceramieola Ktz. ß. ramosum Ktz. G. elegans

Zan. Pr. Veu. (Zauard. Atti Ist. Veii. Ser. I. Vol. VI. 249).

1. (jf. diehotomum Ktz. Pr. Vea. (Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. III.

Vol. III. 258).

1. Bangia tenuissima Ktz. Pr. Ven. (Bertoloui t. Kütz. Pliyc.

gen. 251).

2. B. investiens Zau. Pr. Von, (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol.

VI. 248).

3. B. bidentata Ktz. Pr. Ver. (Zanard. 1. c.)

4. B. fusco-purpurea Lyngb. Pr. Ven. (Pelestriaa Zanard. 1. c.)

Uuc sine dubio pertinet ctiam uotitia Zanardinii (Mein. Tor. Ser. II.Vol. IV. 217)

dei?. a^/opu/'/i^rea Ag. propePelestrina iu saxislittorisaestuimai'inoexpositis.

5. B. tttropurpurea Ag. Pr. Pat. (Eng. Meuegh. Comm. Med. IV.

339), Utin. (Comelli t. Trevisau. A. U. 17). Var. coccineo - purpurea

Rabenh. B. c. Ktz. Pr. Veu. (Veuet. in rotis moleudinorum. Marteus t.

Bert. Ü. it. er. II. 292).

1. Porphyra vulgaris Ag. Viva atropurpurea Olivi Pr. Ven.

(Olivi Sagg. Päd. III. (1794). 153, per errorem typographicum 553. Zanar-

dinius (Meni. Tor. Ser. II. Vol. IV. 212) citat ut annum editiouis 1793 loco

1794 et p. 12 loco 153. Hiuc editio separata liujus tractatus Olivii existei-e

videtur, quod tarnen e modo citationis haud elucet.

2. JP. laclniata Ag. Pr. Ven. (Lacuu. Contarini t. Btrtol. Fl. it.

er. II. 145). Zanardinius tacet de hac specie, cujus patria t. Kütziug Sp.

Alg. 692 in mar! atlautico et germauico.

3. /». coriacca Zau. Pr. Veu. (Zanard. Mem. Tor. Ser. IL Vol. IV.

203).

4. P. minor Zau. Pr. Veu. (Pelestriaa, Zauard. Atti Ist, Veu. Ser. I.

Vol. VI. 247).

Farn. II. Chantransieae.

1. Chantransia chnlyben Fr. Ck.pulchellaß.chalybeaAg. Pr. Pat.

(Eng. Menegh. Comiu. Med. IV. 329), ütiu. (Castello di Zoppola. Trevisan

A. U. 9).

2. CA. Hermantii Desv. Trentepohlia pulchella Ag. Pr. Pat. (Eug.

Meuegh, Comm. Med. IV. 329), Utin. (Comelli t. Trevisan A, ü. 9.)
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Farn. II r. Batrachospermeae.

1. Buti'uehospermum monniforme Roth. Pr. Pat. (Eng. Menegh.

Comm. Med. IV. 3^25), Utin. (Contarini t. Treyisan A. U. 7), Pr. Yen.

(^Couca die Brondolo. Naccari Fl. Ven, VI. 45). e. Boryanmn Ag. Pr. Piit.

(Eug. Mengh. Coraiu. Med. IV. 325).

2. B. vagiim Ag. Pr. Ven. (Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol.

III. 261 )

3. B. siibinconspicinim Bert. Pr. Pat. (Zauardiui t. Bertoloui Fl.

it. er. II. 307).

Farn. IV. Lemaneaceae.

1. Lemanea torulosa Roth. Conferva instrinaria Poll. Pr. Ver.

(Super rotas pisfcrinorura suburb. Veronas. Poll. Bibl. It. VII. 430).

Quid sit Thermocoelium minutum K g. Pr. Pat. (Th. Apon. Ktzg.

Phjc. gen. 322) ab auctore ad haue familiain rclatum, in ejusdem Tab.

phyc. VII. tab. 91 delineatum, a Rabenhor.stio (Fl. Für. Alg.) sileutio

praetermissum, ex icone yix judicandura.

Fani. V. Ceramieae.

\. Cnllithamnion Daviesii Ag. Pr. Ven. (Malamocco. Zaiiaid.

Atti Ist. Ven. Ser. t. Vol. VI. 226).

2. C. secuntlatinn Ag. Pr. Ven. (Zanard. 1. c.)

3. C. RothU Ljugb. Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III. 266).

4. C. Turnei'i Ag. /?. variahile J. Ag. C. v. Ag. Pr. Ven. (Zanard.

1. c. 225).

5. C. ct'ffc/attfm Ag. Pr. Ven. (Zanard. Mem. Tor. Ser. II. Vol.

IV. 172). Var. clubium Ktz. C Naccarianum Rudolphi. C. dubiuin Zan.

Pr. Ven. (^Clodii. Naccari in Epliemeridibus, cui titulus: Giornale sulie

scienze e lettere delle provincie Venete. 1827. nr. 74).

6. C. Plttmula Ag. Pr. Ven. (Zanard. Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV.

171). ß. crispum J. A g. C. P. var. horridulum J. Ag. Pr. Ven. (Zauard.

Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 225).

7. C. COrt/mbife/'iftn Zan n. Phlehothamnion e. Ktz. Pr. Ven. (Clodii.

Meneghini t. Kützing Pliyc. gen. 375).

8. C. Versicolor Ag. C. fruticulosum Lyngh. Pr. Ven. (Martens

Reise IL 645) var. rigklior et major Venturi Z. b. G. 1860. 586. C. ri-

gescens Zan. Pr. Ven. (Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 225).

9. C thujoides A g. Pr. Ven. (Malamoc-o, Clodii, Zanard. Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. Vi. 225).
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10. CalUUiantnion Borrevi Ag. C. miniatum h g. C. aeminudum \g,
Pr. Ven. (Naccari. Giorn. suUe sc. e lett. d. pr. veii. 1827. nr. 74).

11. C. divaricatiim Zau. Phlebothamnium d. Ktz. l'r. Veu. (Kiitz.

t. Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 225).

Quid Sit C tenuissimum Zau. uou Ktz. Pr. Ven. (Zanard. Mem.
Tor. Ser. II. Vol. IV. 175), niillibi aniplius citatuiu, in dubio restat.

1. Griffithsia temtis Ag. Pr. Veu. (Ruchiuger t. Agardli. Sp. Alg.

IL 151).

Sterubergius (Reise rb. 29) loquitur de Cnnferva setacea ut planta

ab ipso iu lacunis renetls iurenta. Tuue teniporis hoc uonien solunimodo

ab Ellisio cuidani algae datum erat, quae bodie Griffithsia setacea Kg.

uuncupatur. Sed liaec species a uemine alio pro mari adriatico indicatur.

Hinc haec notitia siue autopsia plaiitae Sterubergii vix assumeuda.

1. Crotiania attenuata J. Ag. Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist. Veu,

Ser. I. Vol. VI. 219).

1. Dudresnaja coccinea Boauem. Pr. Veu. (Malaniocco. Zauard

Atti Ist. Veu. Ser. III. Vol. III. 267).

1. Ceramium gracilUmmn Griff. Pr. Ven. (Lacuu. Zauard. Atti

Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 223).

2. C. fastigiatlim Harv. Pr. Veu. (Zauard. Atti [st. Veu. Ser. IU.

Vol. III. 266).

3. C. elegans Ducl. Pr. Ven. (Lacun. Zauard. 1. c.)

4. C.polygonum. Hormoceras p. Kg. Pr. Veu. (Kiitzing Tab. phyc.

Xir. p. 30).

5. C. diaphuiitim Roth. Pr. Veu. (Ruchinger Lid. 268).

6. C. rubrum Ag. Pr. Veu. (Lid. Martens Reise II. 640, sub nom.

C. virgati Roth. Cfr. Naccari Fl. ven. VI. 58). y. tenue. C. harhatum Ktz.
Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. L Vol. VL 220). Huc pertinet etiam,

teste Zanard. (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 266) ut rarietas, C. repens

Zan. Pr. Veu. (Lacun. Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 221). Zanar-
dinius in sua ultima enuiu. alg. ven. (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III.),

tacet de duabus varietatibus veuetis prius (Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV.

178) adlatis, uempe de var. prolifera Naccari et secundata Ag., qua-

rum illa ad littus veuet., altera prope Clodium proveniat.

7. C. clliaium Ducl, Conferva c. Roth. Pr. Ven. (Ruchiuger Lid.

274). ß. proliferum. Pr. Veu. (Agardh. Sp. Alg. II. 154). Ad C. ciliatum

J. Agardh. (Sp. Alg. II. 133) dubie ducit oniues Echiuoceratis species.

Secuudum haue opiuiouem huc essent refereudae: C. ramulosum Meu.
Echinoceras r. Ktz. Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 222),

Echinoceras secundatum Ktz. Pr. Ven. (Kiitzing bot. Ztg. 1847. 34), C.

nudiusculum Zan. E. n. Ktz. Pr. Veu. (Zauard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol.

VI. 222). Oinnes sequeutes Ceramii species Zanardinius iu ultima sua

enum. Alg. veu. prorsus ommisit; iusuper hae species ab J. G. Agardh. (Sp.

BÄ. XXI. .\bhaadl. 43
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Alg. II. 137 et seqq.) partim ut species inquirendae recenseutur, partim

sileiitio praetermittuntur:

Ceramium nodosum Zaii. Hqrmoceras n. Ktz. Pr. Ven. (Lacuu.

Zanard, Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 223).

C. pellucidum Zan. Go-ngroceras p. Ktz. Pr. Veu. (Zanard. 1. c. 222).

C. inconspicuumZ a.n. Pr. Vau. (Zanard. 1. c. 224).

C. patens Men. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 223).

C. capillaceum Men. Pr. Veu. (Kellner t. Meneghini. Giorn. bot. it.

1844. 182).

C. Kellneri Men. Pr. Ven. (S. Nicolo del Lido. Zanard, Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. VI. 222).

C. gibbosum Men. Pr. Veu. (Zanard. 1, c.)

C. polycerus Zan. Hormoceras p. Pr. Ven. (Kützing t. Zapardini

I. c. 223).

C. polygonum. Hormoceras p. Kg. Pr. Ven. (Kützing Tab. p^yc.

XII. p. 30).

C. venetum Zan. Pr. Ven. (Porto di Lido. Zanard. 1. c. 222).

C. connivens Zan. Pr. Ven. (Malamocco. Zanard. 1. c. 220).

C. hospitans Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c. 223).

Zauartlinius (1. c. 221, 222) enarrat, Kellnerum teste Meneghinio

iuvenisse Venetiis C. tumidulum Men. et cristatum Men. Ast Meueghiuius

in loco a Zanardinio ipso citato (Giorn. bot. It. 1849. I. 184, 185) Kell-

nerum quidem nominat ut inveutorem, sed qua locum natalem Dalmatiam.

1. Centroceras clavulatnm Mont. C. leptacanthum Zan. Pr. Veu.

(Zanard. Atti, Ist. Vien. Ser. I. Vol. VI. 221).

Fam. VI. Cryptonemeae.

1. Nemaatoma dichotoma J. A g. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. III. Vol. III. 267).

1. Grateloupia fiUcina Ag. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 88).

1. Halymenia Itgulata Ag. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven. VI. 89).

2, H. Floresia Ag, Pr. Ven. (Martens Reise II. 630).

1. Chrysymenia pinnnlata J. Ag. Pr. Ven. (Clodii in retibus

piscatorum. Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 203. lu mari aperto.

Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 267. Littus yenetum. Zanard.

Mem. Ist. Ven. XII. 22).

2. Chr. Uvaria J. Ag. Pr. Ven. (Martens Reise II. 633).

1. Fauchea repens Mont. Fucus ceranoides Ruchinger excl.

synon., teste Bertol. Fl. it. er. IL 96. Pr. Veu. (Ruchinger Lid. 261).

1. Rhizophyllis dentata Mont. Rh. Squamariae Ktz. Pr. Ven.

(Zauard. Atti Ist. Ven. Str. I, Vol. VI 195).
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1. Cryptonemia Lomatiou .1. Ag. .Sphaemcnccns Lactuca Ag. pr.

pt. Pr. Veii. (Marteiis Hcisf II. H.'IO, sed iiidicatio loci niniis generalis.

Attamen certe planta veucta. Vidc Naccari Fl. Ven. VI. 82, Zaiiard. Atti

Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 198, nee non Bertoloni TL it. er. II. 92, qui

Ruchingerum ut ir.ventorem citat).

Farn. VII. Gigartineae,

Chondrus crispus Ag. C. filiformis Ag. secundum Märten s (Reise

II. 631) iucola sit littoris veneti; at haec species ab aliis nee in mari

mediteiTaneo nee in mari adriatico invcnta est; hinc notitia Martensii

dubia.

1. Gigartina acicularis Lamx. Pr. Von. (Martens Reise II. 632).

6r. pistillata Lainx. Sphaerococcus gicjartlnns Ag. proveniat teste

Martensio (Reise II. 631) iu portu S. Nicolai in pr. veneta ad saxa; sed

haee species hucusque solummodo extra mare adriaticum et mediterraneum

inventa est, qua ex causa notitia Martensii liaud certa.

Gigartina compressa Ktz. Pr. Ven. (Kützing t. Zanardinio Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. VI. 215). Sed haee assertio Kützingii in ejus operibus

haud invenienda et Zauardinius ipse hanc notitiam tacite revocavit (Atti

Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 267, nbi solum G. acicularis et Teedii ut

venetae enumerantur).

2. G. Teedii Ag, Pr. Ven. (Lacun. Martens Reise II. 631).

1. Kallymemia reniformis J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 217).

1. Gymnogongnis Griffilhsiae Ktz. Pr. Ven. (Naccari Fl. Ven.

VI. 87).

1. Phyllophora Heredia J. Ag. Sphaerococcus H. Ag. Pr. Ven
(Martens Reise II. 630). Notandum, Naccariuiu quidem asserire, se hanc

algam e raari ad littus venet. rejeetam iiivenisse (Fl. Ven. VI. 82), sed

Zanardinium in suis enuraerationibus algarum florae venetae coustanter

de hae specie tacere.

Farn. VIII. Spyridieae.

1. Spyridia filamentosa Harv. Pr. Ven. (Lacun. Naccari Fl.

Ven. VI. 62). «. Sp. simplicipila Zan. Pr. Ven. (Clodii. Zanard. Mera.

Tor. Ser. II. Vol. IV. 179). ß. Sp. crassiuscula Ktz. Pr. Ven. (Clodii

Zanard. 1. c.) y. Griffithdana J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III. 267). S.Sp. repens Ag. Pr. Ven. (Zanard. Mem. Tor. Ser. II.

Vol. IV. 179). Etiam Sp. attenuata Zan., ommissa serius a Zanardinio

ipso (Atti Ist, Ven. iSer. III. Vol. III. 267) Sp. filamentosae varietas esse

Tidetur. Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist, Ven. Ser. I. Vol. VI, 219),

43 "
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Fam. IX. Dumontieae.

1. Catenella Opuntia Grev. Pr. Ven. (Giudecca, Murano. Zanard.

Atti Ist. Vea. Ser. I. Vol. VI. 217).

1. Chyloclatlia uncinata J. Ag. Chondrosiphon Meneghinianus Ktz.

teste Zanard. Atti Ist, Ven. Ser. I. Vol. VI. 203. Pr. Ven. (Meueghini

teste Kützg. Phyc. geu. 439).

2. C/i. clavellosa Grev. Chondrosiphon c. Zau. Pr. Ven. (Zauard,

Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 203).

3. CA. mediterranea J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. t. Bertol. Fl. it.

er. II. 85).

4. Ch. pat'vula Hook. Pr. Ven. (S. Erasmo. Zanard. t. Bertol.

Fl. it. er. II. 90).

5. Ch. Meneghiniana. Chondrosiphon 31. Kg. Pr. Ven. (Meneghini

t. Kützing Phyc. gen. 439).

Fam. X. Rhodymenieae.

1. Rhodymenia Palmetta J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. III. Vol. III. 268)

2. JRh. tunaeformis Zan. Fucus tunaeformis Bert. Pr. Ven.

(Lacun. Contarini [D. Nicolaus Contarenusj t. Bertol. Ani. It. 224).

3. jRÄ. ligulata Zan. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. III.

Voll. III. 268).

4. Rhodophyllis bifida Ktz. Fucus lacer Wulf. t. Naccari Fl.

ven. VI. 82. Pr. Ven. (Ruchinger Lid. 161)-

Fam. XL Helminthocladeae.

1. Nemalion lubricum Duby. Mesogloia Bertolonii Mor. et De Not.

Pr. Ven. (Zanard. Mem. Tor. Ser, IL Vol. IV. 187).

N. ramosissimum Zan. Pr. Ven. (Clod. e mari rejeet. Zauard. Atti

Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 218) serius a Zanard. ipso silentio praetermissum

(Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 268).

1. Scinaja furcellata Bivon. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. III. Vol. III. 268).

Fam. XIL Hypneaceae.

1. Vaulacanthus HstulatHS Ktz. Gigartina u. Grev. Sphaerococcus

u. Ag. Pr. Ven. (Meneghini teste Zanard. Mem. Tor. Ser. IL Vol. IV.

205; Martens t. Bertoloni Fl. er. it. IL HO).

1. Hypnea musciformis Lamx. Ceramium m. Ruch. Pr. Ven.

(Ruchinger. Lid. 264)-

2. JI. Rissonna J. Ag. Sphaerococcus divaricatus Ag. Pr. Ven.

(Agartlh. Flora. 1827. 645).
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Fam. XIII. Qelidieae.

1. Oelidium corneum Ag. Var. «. J. Ag. Sphaerococcas c. pinnatus

ei capillaceus Ag. Fr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Veii, Ser. I. Vol. VI. 2143-

ß. Priütoides J. Ag. Sph. c. sericeus ei Phtmida Ag. Sph. hypnoides Bert.

Pr. Ven. (Marteus Reise II. 631. Zanard. Atti I. c.) t. cespito.sa J. Ag.

Sph. c. clavattis Ag, Pr. Ven. (Zanard. I. c.) J. crinalis. Fucus Loncharion

Bertol. Acrocarpu)< luhricas Ktz. Pr. Ven. (Zanard. 1. c)

Fani. XIV. Squamarieae.

1. Contarima peijssoneliaef'ormis Zan. Pr. Ven. (Zanard. Atti

Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI.' 197).

1. Hildenbrandtia NanH Zan. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 197).

2. H. rivularis J. Ag. H. Paroliniana Zan. Pr. Vicet. (Grotte

d'Oliero. Zanard. Mem. Tor. Ser. 11. Vul. IV. 237).

Petfssonelia squamaria Decsne. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 197). Nardoa heteromorpha Zan. Cor. 38 nil aliud esse

videtur quam P. s. calcare incrustata. Pr. Ven. (Zan. Atti Ist. Ven. 1. c.)

Cum Peyssonelia s., tum Nardoa h. a Zanardinio serius (Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. 111) silentio praetermittuntur.

Fam, XV. Corallineae.

1. Melobesia membranacea Lamx. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. VI. 216).

2. 3i. farinosa Lamx. Pr. Ven, (Zanard. 1. c. 217).

3. 31. pustnlata Lamx. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. III.

Vol. III. 269).

4. 3t. decHSsata Endl. Lithophyllum decussatum Phil. Pr. Ven.

(Zanard. 1. c. 216).

31. incrustans. Lithophyllum i. Phil. Pr. Ven. (Zanard. 1. c.) A.

Zanardinio serius (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 269) ommissa.

1. Lithothamnion Bacemus Ar es eh. L. crassum Phil. Pr. Ven.

(Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 216).

1. Jania rubens Lamx. Pr, Ven. (Olivi Zool. adr. 178). ß. J.

spermophoros Ktz. Pr. Ven. (Zanard. Ven. II. 105).

2. tA. cornicnlala Lamx. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser.

III. Vol. III, 269).

3. J. adhaerens Lamx. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I.

Vol. VL 216).

1. Corallina officinalis Liun. Muscus coralloides Di ose, Matt.

Corallina officinarum A. Donati. Pr. Ven, (A, Donati Tratt. 55, 65). Var.
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spathidifera C. sp. Ktz. Pr. Vpii, {Zan^vd. Atti Ist. Yen. Ser. III. Vol.

Iir. 270).

2. V. gi'anifeva Ell. et Sol. C viryata Zan. Pr. Vea. (Zanard.

Atti Ist. Veii. Ser. I. Vol. VI. 215).

Secuiidiini Kützing, ut ait Zauardinius (Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol.

VI. 215), C. subulata Ell. et Sol. planta sit veneta, sed loeuni, ubi

Kützingius hoc asseruisset, haud invenio et iiisuper Zauardiuius ipse scrius

(Atti Ist. Von. Sor. III. Vol. III.) haoc iiotitiara tacite revocavit.

Farn. XVI. Sphaerococcoideae.

1. Gracilaria confervoifles Ag. Fucus c. L. Pr. Ven. (Stemberg

Reise rh. 29),

2. G. dura J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol.

VI. 198).

Gr. divergens J. Ag. Pr. Ven. (Zanard. 1. c.) a Zauardinio ipso serius

(Atti Ist. Ven. Ser. IIL Vol. VI. 270) onimissa.

3. G. compressa Grev. Pr. Veu. (Chioggia. Meuegliini t. Zanard.

Mein. Tor. Ser. II. Vol. IV. 202).

4. G. armata J. Ag. Pr. Ven. (Chioggia. Zanard. Atti Ist. Veu.

Ser. I. Vol, VI. 199>

5. G. Virescens Zau. Pr. Ven. (Zanard. 1. c.)

1. Sphaerococcus corouoptfoUus Ag. Pr. Ven. (Lacun. Naocari

Fl. Ven. VI. 85). Var. pennata J. Ag. Pr. Veu. (Zauard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. ^i97).

1. Nitophyllum laceratntn Grev. Pr. Ven. (Lacun. Contarini t.

Bertoloni Fl. it. er. II. 69).

2. y^. punctatam Harv. a. ocellatum J. Ag. iV. o. Grev. Ulva

dichotoma Ruch. t. Naccari Fl. Ven. VI. 90. Pr. Ven. (Ruchinger Lid.

276). Var. acuminata Zan. Äglaophyllum a. Zan. Zauardiuius (Atti Ist.

Ven. Ser. I. Vol. VI. 195) decerptum e retibus piscatorura Clodensium

invenisse commemorat. Hinc dubium, au e plaga occideutali aut oi'ientali

maris adriatici. Idera valet de Delesseria alata Lyngb. secundum Nacca-

rium CFl. Veu. VI. 90), qui tarnen de piscatoribus in geuere loquitur.

Insuper Zanardinius haue specieiu ut veuetam haud enuraerat (Atti Ist.

Ven. Ser. III. Vol. IIL 270).

1. Ifelesseria Hypoglossum Lamx. rar. cri^pa Z&n. Hypoglossum

c. Zan. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Voll. VI. 195).

Farn. XVn. Wrangelieae.

\, Wrangelia pentcillata Ag. Pr. Ven. cZanard. 1. c. 218).
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Farn. XVIII. Chonolrieae.

1. L/Omenfan'a phalUgera Endl. Pr. Ven. (Ruchinger t. J. Ag'.

Sp. Alg. II. 7'27). IIuc ducitur dubie ab J. Äg. 1. c. Li. linearis Ktz. (rette

Zauard. in Ktz. Sp. Alg. 863). Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist. Veu. Meni.

Tor. Ser. II. Vol. IV. 199).

L. articulata Lyngb. Ceraniinm torulosum Ruch, non Roth, teste

Zauard. 1. c Pr. Veu. (Kucliinger Lid. 265 et Zauard. 1. c.) a Zanardiuio

ipso serius (Atti Ist. Veu. Ser. III. Vol. III. 270) ommissa.

2. //. parvulu Gaill. Pr. Ven. (Meneghini t. Zanard. Meni. Tor.

Ser. II. Vol. IV. 201).

3. L. kalifoimis Gaill. Pr. Veu. (Naccari Fl. Veu. VI. 79). Var.

toiulosa J. Ag. L. t. Ktz. Pr. Veu. (Kütziiig Phyc geu. 441).

4. //. veneta Zau. Pr. Ven. (Lido et S. Erasmo. Zanard. Atti Ist.

Veu. Ser. I. Vol. VI. 202). Huc verosiniilliuie ducenda L. reßexa Zau. non

Cbauv. Pr. Ven. (Meneghini t. Zanard. Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV. 201)

5. tj.clavntn J. Ag. Chondria ovalis 3. subarticulata Ag. Conferva

clavafa Roth. Fr. Ven. (Marteus Reise II. 633).

1. Laitrencia obtusa Laua. Pr. Ven. (Naccari Fl. Veu. VI. 77).

Var. pyramidata J. A g. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI.

200). Var. gelatinosa J. Ag. Ceramium spinosum Ruch. (Rucliiuger Lid.

265) a Zanardiuio (Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV. 197) ut pl. lacuu. Veuet.

comniemorata.

2. //. panicitlata J. Ag. L. obtusa var. paniculata Ag. Pr. Ven.

(Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI. 200).

3. L. papulosa Grev. L. obtusa yar. Delilei A g. Pr. Veu. (Lacun.

Naccari Fl. Ven. VI. 77).

4. L. hybrida Lamx. Pr. Veu. (Zanardiui t. Bertoloui Fl. it. er.

II. 115).

5. //. pinnatiflda Grev. Chondria p. Ag. Pr. Ven. (Naccari Fl.

Ven. VL 76).

1. Bonnematsonia asparagoitles Ag. Pr. Ven. (Chioggia. Zanard.

Mem. Tor. Ser. II. Vol. IV. 96). Huc pertinet sine dubio Zanardinii B.

adriatica. Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol. VI. 200).

Farn. XIX. Rhodomeleae.

1. Chomiriopsis tenuissima J. Ag. Ceramium attenuatum Ru-
chiuger t. Naccari Fl. Veu. VI. 78. Pr. Ven. (S. Erasmo. Ruchinger Lid.

263) Var. uncinata Zan. Pr. Veu. (Lacun. Zanard. Atti Ist. Veu. Ser.

in. Vol. IIL 271).

2. CA. stt'iolata J. Ag. Laurencia st. Grev. Pr. Ven. (S. Erasmo.
Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VL 201).

3. CA. (fiverffens J. A g. Pr. Ven. (C. Agardh t. J. G Agardh Sp.
Alg. II. 807).
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4. C/tonr/riopsts dasyphylla J. Ag-. Chondria d. Ag. Pr. Ven.

(Lacuii. Martens t. Naccari Fl. Veu. VI. 78).

1. Afsiflium voi'ullinum Ag. Pr. Veu. (Lido. Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 204).

Marfcens (Reise II. 634) et Naccari (Fl. Ven. VI. 75) citant ad Rhodo-
melain subfuscam Ag. Ceramium setacetim Ruch. Lid. 265, qui algam sie

uomiuatam iaveuit prope St. Erasnio pr. Ven. iu niari siipra saxa, Sed

Rhodomela Ruhfusca Ag. extranea est species; quid revera sit Ruchiugeri

Ceramium setaceum^ uescio.

Polysiphonia tenella Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I.

Vol. VI. 211) a Zanardinio ipso serius (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III.

271, 272) omniissa, binc dubia.

1. Polysiphonia secunda Ag. Pr. Ven. (Zanard. Atti. Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 211).

P. fygmaea Ktz. P. subilis Kg. Pr, Ven. (Lacuu. Kütziug Pbycol.

gen. 417, Sp. 804).

2. /*. pariiula Zan. Pr. Veu. (Malamocco. Zauard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 212).

3. P. atra Zau. Pr. Ven. (Malamocco. Zanard. 1. c).

4. P. rigens Zan. Pr. Veu. (Zanard. 1. c. 211).

5. P. intricata J. Ag. Pr. Ven. (Zanardini t. Bertoloni Fl. it. er.

I[. 277).

6. P. saoeicola Zan. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Veu. Ser. I. Vol.

VI. 211).

7. P. pnlvinata Spr. Pr. Ven. (Zanard. Mem. Tor. Ser. II. Vol.

IV. 167).

Hutchinsia Biasolettiaiia, quatenus ab Agardbio in Flora 1827.

638, ut planta veneta iudicata, teste J. Ag. (Sp. Alg. II. 959) alia est

quam H. B. Ag. Sp. Alg. 106 Polysiphonia B. I. Ag. Sed quaenam sit

nescio.

8. P. densia J. Ag. Pr. Veu. (Zauard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol

VI. 210).

9. P. ncanthophoru Kg. Pr. Ven. (Kützing Pbyc. gen. 424).

10. P. purpurea J. Ag. Hutchinsia arachnoidea ß. purpurea Ag.

Pr. Veu. (C. Agardb. Sp. Alg. II. 88).

11. P. sanguinea Zau. Pr. Veu. (Zanard. Atti Ist. Ven. Ser. I.

Vol. VI. 208).

12. P. lithophila Ktz. Pr. Ven. (Fusina. Kütziug t. Zanard. Atti

Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 271). De bac et sequente stirpe baud valet

nota genaralis apud Stilophoram menibranaceam, quia Zanardinii notitia

certum locuni designat, ubi Kützingium banc legisse affert.

13. P. dilutata Ktz. Pr. Ven. (Kütziug t. Zauard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 210. Kütziugium haue algam prope Fusinam iuveuisse
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coninionioraL Ziinardiiiius in Atti Ist. Yen. Ser. III. \'ol. [Fl. 211. Kiit/.in-

giiis ipse utiperius P. dilatatam ut veiiPtani confiiiiinvit. Tab. pliyc. Xllf.

p. 24). J. Agardliio dubia stirps, f'orsaii pro parte P. vestita J. Ag.

P. violacea «Grev. Hutchinsia v. Ag. Pr, Ven. (Mavtens Reise If.

640) ß. allocJiroa .T. A g. Hutchinsia a. A g. Ceramium virgatum Ruch, teste

Bertoloni Fl. it. er. II. 269. Pr. Ven. (Ruchiiiger Lid. 268). Zanard. in

ultima sua enuni. (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. Tl\—tTl) tacet de hac

specie et J. Agardh. in Sp. Alg. II. 989 niare adriaticuni soluuiniodo dubie

ut patriam commemorat.

14. Polysiphonia Kellnert Zan. Pr. Ven. (Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 209).

15. P. uruchnoUlea J. Ag. Hutchinsia a. A g. Pr. Ven. (Agardh.

Flora 1827. 638).

16. /*. Ifitensis Zan. Pr. Ven. (Lido. Zanard. I. c).

17. P. spinulosa J. Ag. Hutchinsia sp. Ag. Pr. Ven. (Agardh. l. c),

18. P. spinosa J. Ag. «. luhrica. Hutchinsia l. A g. H. pilosa Nacc.

Pr. Veu. (Agardh. Sp. Alg. II. 94, Naccari Fl. Ven. VI. 62). ß. Ranie-

riana I. A g. P. R. Zan. Rhodomela spinosa Ag. Pr. Ven. (Agardh. Syst.

Alg. 200).

19. /*. elonyutu Harv. Hutchinsia e. Ag. Pr. Ven. (Naccari Fl-

Ven. VI. 60). Huc pertinent P. steyiocarpa Ktz. Pr. Veu. (Küt/ing Phyc.

gen. 429), chalaroplitaea Ktz. Pr. Ven. (Kützing 1. c), clavijera. Ktz.

Pr. Ven. (Kützing 1. c). Forma I. Lynghyei J. Ag. c. proJifera Ag. Pr.

Ven. (Zanard. Meni. Tor. Ser. U. Vol. IV. 162). II. Ruchingeri J. Ag. a.

hornotina J. Ag. Hutchinsia R. Ag. Pr. Ven. (Agardh. Flora 1827. 638).

b. dcnudata J. A g. Pr. Ven. (Zanard. 1. c). Insuper Zanardinius 1. c,

commemorat ut Venetam var. sanguinolentam.

20. P. lutva Ktz. Pr. Ven. (Contarini t. Kützing Phyc. geu. 427).

21. P. bl'ei'iarliciiltlta Zan. Ceramium fastigiatumB. ach. Pr. Ven.

(Ruchinger Lid. 269).

22. P. physarthra Ktz. Pr. Ven. (Kütziug Phyc. gen. 422).

23. P. fi'uticnlosa Spr. Ceramium Widfeni Roth. Hutchinsia W.
Ag. Pr. Ven. (Ruchinger Lid. 207- Martens Reise II. 640). Agardh. (Syst.

Alg. 159) loquitur de rar. spinosa, ut pl. Veueta.

2 4. P. tfmbellt/'era Ktz. Pr. Ven. (Kützing t. Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 205. Kützing Tab. phyc. XIII. p. 15).

25. P. f'aselcnlrtta Kg. Pr. Ven. (Kützing Phyc. gen. 420).

26. P. distieha Zan. Pr. Ven. (Zanard. 1. c).

27. P. veneta Zan. Pr. Veu. Lid. (Zanard. 1. c. 208).

28. P. leptnra Kg. Pr. Ven. (Meneghini t. Kützing Phyc.

gen. 425).

29. P. variegata Zan. Hutchinsia v. et denudata Ag. Pr. Veu.

(G. Agardh. Sp. Alg. II. 73). Huc pertiuere videtur etiam Hutchinsia diva-

Bil. XXI. Ahhandl. 44
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riratn A Sf. (Naccari Fl. Veii. VI. 6Ü) et lioc in casu fons Naocaiiana

primaria esset. Clr. Zaiiard. Mpui. Tor. Ser. II. Vol. IV, 161 apud P. denu-

datam „Mont." C. Agardh loquitur 1. c. etiam de var. ß. radicante ut pl.

reu, Sed J. Ag. (Sp. Alg. II. 1030, 1031) de hac var, vevosimiliter qua

nimis laevi tacet.

30. Polysiphonia aurantiaca Kg. Pr. Yen. (Fusina. KützingPhyc,

gen. 423).

31. P. suhulif'eru Hary. Hutcldnsla s. Ag. Pr. Yen. (Agardh.

Flora 4827. 638). Notanduiu, Zanardiuiuui in ultima sua enuui. Alg. Veu.

(Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III. 271, 272) de hac specie tacere et Ber-

toloniura (Fl. it. er. II. 278) ad P. s. citare Ceramium WuJfeni Ruch.,

quod ex opiuione communi ad P. fruticulosam pertinet.

32. /*. incitrva Zan. Pr. Ven, (Pelestrina. Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I, Vol. VI. 205).

33. P. iirmatu J. Ag. Pr. Veu. (Lido. S. Nicol. Zanard. Saggio. 53).

34. P. aculeiferti Zau. Pr. Ven. (Lido. Zanard. Atti Ist. Veu. Ser.

I. Vol VI. iOo).

35. P. optica Ag. Pr. Ven. (S. Erasmo. Zanard. 1. c. 204) var.

ramulosa J. A g. Hutcliinaia r. Pr. Ven. (Naccari Fl. ven. VI. 62. Agardh.

Sp. Alg. II. 98).

Polysiphonia nigreacens Wallr., uti scribit Zanardinius in Mem.

Tor. Ser. II. Vol. tV. 161, Harv., uti scrihit J. A g. in Sp. Alg. II. 1057,

uterque jure, quia eodeui aimo 1833 Wallroth in Fl. er. Germ, II. 84 et

Harvey in Smith Brit, Fl. ed. V. Vol. II. 332 hoc nomen dederunt. Pr.

Veu. (Zanard. 1. c). Sed haec notitia Zauardinii haud assumeuda, Auetor

jpse serius (Atti Ist. Ven. Ser. TU. Vol. III. 271, 272) tacite revocavit et

planta indicata secundum omiies alio.s auctores e mari tum mediterraneo

tum adriatico exul.

36. P. haemaiites Kg. Pr. Ven. (Küt/ing t. Zanard. Atti I.st. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 207. Kützing Tab. phyc. XIV. p. 3).

37. P. rohusta Kg. Pr. Ven. (Kützing Phyc. gen. 428).

38. P. arborescens Kg. Pr. Ven. (Kütziug 1. c. 429).

39. P. macroclonia Kg. Pr. Ven. (Kützing 1. c).

P. ophiocarfa Ktz. Pr. Ven, (Kützing t. Zanard. Atti Ist. Ven.

Ser. I. Vol. VI. 204) et P. longiarticulata Zan. Pr. Veu. (Chioggia. Za-
nard. 1. c. 210) ab ipso Zanardinio serius (Atti Ist. Ven. Ser. III. Vol. III.

271, 272) tacite ut species venetae revocatae sunt. Zanardinius I. c. etiam

de quatuor speciebus bis proxime antecedentibus niemoriani haud facit.

1. Rytiphlaea pinastroitles Ag. Rhodomela p. Ag. Pr. Ven. (Nac-
cari Fl. Ven. VI. 76).

2. R. tinctoria A g. Pr. Veu. (Naccari 1. c. 64) ß. pumUa Zan.
Pr. Ven. (Lacun., iu caesp. Valoaiae Aegogropilae, Zanard. Atti Ist. Ven.

Spr. I. Vol. VI. 204).
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1. Viflalia voltibilis J. Ag. Rhodomela v. Ag. Pr. Ven. (Marteus

Reise II. 6;Ji).

1. Dasifa coccinea Ag. Cerauiiani hlrsutata Roth. Pr. Ven. (Ano-

nymus |F. Meyer?) iu Flora 181 9. 330, sub uom. Cer. hirs.) Contarini teste

Bertol. Fl. it. er. II. "251). Alii auctores de hac specie ut Veneta taceut.

D. plana Ag. Fr. Von. (Zaiiard. Atti Ist. Ven. Ser. I. Vol. VI.

213). Sed Zauardiuius ipse seriuü (Atti Ist. Ven. Ser. 111. Vol. III. i72)

haue notitiam tacite revocavit. Idem valet du

1). spinella A g. Pr. Veu. (Chioggia. Mcueghini t. Zauard. Mem.
Tor. Ser. II. Vol. IV. 170).

2. D. ptinicea Meu. Pr. Ven. (Zauard. Mem. Tor. Ser. II. Vol.

IV. 168).

3. D. elegans Ag. BaUlomiana Grisell. Pr. Veu. (Griselüui Ob-
serv. 32).

4. It. Al'btisctila Ag. Eapoijonlwm villosum Ktz. t. Zauard. Atti

I>t. Veu. Ser. I. Vol. VI. 213. Pr. Ven. (Kützing Phyc. geu. 414. Za-
uard. 1. c).

1. Halydictyon mirabile Zau. Pr, Veu. (Zauard. 1. c, 214).

Geuera 193. Species 633. Cfr. Addeuda.

Appendix I.

Origines et incrementa

coguitionis Florae cryptog;amae

Italiae "Venetae

secundum auctores et annos.

(Ubi aurtor in testimouiuin loci a se laudati alium " virum vocat , ejus nomen

plantae adscriptum legiturj.

Calceolarius.

1566: Polypodium vulgare. — Pteris aquiliua. — Aspidium Lon-

chitis, Filix uias. — Ophioglossum vulgatum. — Botrychium Luuaria.

Casp. Bauhin.

1577 : Salviuia uataus.

Pona.

1601 : Scolopeudriuni vulgare. — Geterach officinarura. — Equisetum

Telmateja.

44*
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Ant. Donati.

1631 : Selaginella helvetica. Ulva Lactuca. — Valonia Aega-
gi'opila. — Spliacelai'ia SL-oparia. — Coralliua ot'ficinalis.

Joh. Bauhin.

1651 ; Aspleuiuni Adiautlium iiigium.

Boccone.

1697: Lycoperdon caelatum.

Tita.

1713: Cystopteris fragilis. — Lycopodiuin clavatum, complauatum.

Pontedera.

1718: Equisetum arveuse. — —
• Phallus impudicus.

Zannichelli.

1730: Athyrium Filix f'emina. — Lycopodium Selago. — — Mniura

punctatum. — Auomodon viticulosus. — — Maichautia polyiuorplia. — —
Cladonia ranglferiua. — Peltigeia cauina. — Umbilicaria pustulata.

1735: Aspleuiiim Triclioniaiies, Ruta ruuraria. — Aspidium Thely-

pteris. — Equisetum palustre. •— — Bryum cacspiticium. — Tbuidium

tamarisciuum. — Hypiium cupressitbrniG. — — Cladouia endiviaelblia. —
Physcia parietiiia. — Lecanora subfusca. 1730—1735. Species 18.

Seguier.

1745: Osmuuda regalis. — Selagiuella spinulosa. — Marsiiia quadri-

foliata. — — Weisia cirrhata. — Barbula niuralis. — Grimmia apocarpa,

pulviuata. —^ Eucalypta vulgaris. — Fuuaria hygrometrica. —'Bryuin rost-um.

— Milium uudulatum. — Foiitinalis aiitipyretica. — Polytrichum cüinmuhe.

— Homalothecium sericeum. — Brachythecium Rutabulum. — Fegatella

conica. — — Tsuea barbata. — Cladouia macilouta. — Cladouia furcata.

— Cetraria islaudica. — Sticta pulmonaria, amplissima. — Imbricaria cape-

rata. — Parmelia stelluris. Cantharellus cibarius. — Boletus edulis. —
Polypoius ol'ticiualis', fouieutarius. — Fistuliua liepatica. — Lycoperdon

genimatuiu. — Tuber cibariuni. — Morcliclla esculeuta. Chara ceiato-

pliylla, foetida. Nostoc commune, verrucosuni. — Cladophora insiguis,

glomerata. — Vaucheria terrestris. — CLroolepus aureum.

1754: Aspidium rigidum. — — Dicrauella heteromalla. — Dici'auum

scoparium. — Fissidens bryoides, adiantoides. — Pottia truucata. — Bar-

bula uiiguiculata, ruralis. — Raconiitrium cauesceus. — Hedwigia ciliata

(Bordoiii). — Ulota crispa. — Orthotriciium Itjocarpum, auonialum. —
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ßiyum argeuteum, capillare, pseudo(ri()uetrum (Moreui et ßorJoiii). —
Milium euspidatum. — Bartramia poniitoniiis. — Pliilouotis foiitana (Mo-

reui et Bordüui). — Ati'icliuui uudulatum. — Ncckeia cx'ispa, coniplaiiata.

— Climacium deudroides. — Pylaisia polyautlia. — Brachytlieclum velu-

tiuum, populeum. — Aniblystogium serpons. — Hypuum niolhi«cum,

luspidatum. — Hyloconiium triquetrum. — — Lophocolea bideutala. —
Lunularia vulgaris. — Reboulia hemi.spbaurica. — Riccia fluitaus. — —
Cladonia alcicoruis, pj'xidata, fimbriuta. — Everuia Fruuastri. — Aua-

ptychia ciliaris. — Peltigera rut'escens. — Soloriua saccata. — loibricaria

saxatilis, pbysodes, olivacea. — Endocarpou miuiatum. — Psoronia gypsa-

ceum. 1745-1754. Species 86.

Grisellini.

1750: Da!<ya elegans.

Vandelli.

1758: Hypheotrix iauiiuosa,

1761 : Hypheotrix conipacta. — Btggiatoa alba. — Scytonenia

thermale.

Agosti.

1770: Agaricus caesareus. — Polyporus igaiarius. Cfr. Addenda.

Olivi.

1792: Codium tomeutosum, Bursa. — Jauia rubeus.

1793 : Porpbyra vulgaris.

Marzari.

1802 : Eyuisetum hiemale. — Lycopodium anuotiuum. Leucobryum

glaucum. — Leptobryum pyriforme. — Pogouatuin iiaiuim. — Lcucodon

sciuroides. — Bryopogon jubatus. — Stereocaulou paschale. — Cetraria

glauca. — Peltigera veuosa. — Gyrophora flocculosa. — Rhizocar on geo-

graphicum. — Graphis scripta. — Lecothecium corallinoidcs. Coprinus

fimetarius. — Cortinarius ciuiiamomeus. — Russula iutegra. — Schizo-

phyllum commuue. — Polyporus versicolor. — Daedalea querciua. —
Auricularia sambuciua. — Clavoria crispula, vermiculata. — Clathrus

caucellatus. — Lycoperdou Bovista. — Cyathus striatus, veruico;5Us.

— Plectaiiia cocciuea. — Pustularia vesiculosa. — Helvella crispa,

Species 30.

Suffren.

1802: Blechuum Spicant. — Aspleuium viride, septentriouale. —
Phegopteris po'ypodioides. — Pogouatum uanum. Eurliyiichiura stria-

tum. — Hypinim commutatum. Bryopogon jubatus. — Venucaria pur-

purascens. Agaricus melleus. — Schizophyllum commune. — Daedalea



QKQ Lu.lnvici 'le lIul;eul)üliel-HeiiflBr.

quercina. — Clatbrus cancellatus. — Lycopeidou Büvista. — Mucor Mu-
cedo. — — Cliai'a hispida. — — Ilydrodiotyoii utriculatuiu. — Eutcio-

morpha iutestiuali.s, lauceolata. — Cystosira barbata. Species 20.

Sternberg.

1806: Aspidiiiiu montauum, spiimlosum. — — ßarbula tortuosa. ^
Ciuclidotus aquiiticus. — Bartraniia Oedeii. — Neckera penuata. — Eu-

rhyuchiuni praeloiigum. — Amblystegium riparium. — Hylocomium spleu-

dens, Metzgeria pubescens. Ulva latissiiua. — Cladophora fracta.

— Gracilai'ia confervoides. Species 13.

Willdenow.

1810: Equisetum raino«issimum.

PoUini.

1816: Grinimia ovata. — Pojytrichum jiiuiperiuum. — Antitricliia

curtipeudula. — Auomodou attenuatus. — Rhyncliostegium rusciforme. —
Tharaniuni alopecuruni. — — Thamuolia vermicularis. — Evernia fur-

furacea. — Ramalina calicaris, pollinaria. — Cetraria piuastri. —
Toruabenia chrysophthalma. — Parmelia obscura. — Sticta silvatica. —
Peltigera horizoutalis. — Imbricaria tiliacea, aleurites, conspersa. —
Callopisraa cerinxim. — Lecanora pallida, varia. — Aspicilia calcarea.

— Uroeolaria ocellata, scruposa. — Blasteuia Lallavei. — Biatora

rupestris. — Diplotomma albo-atrum. — Buellia parasema. — Opegrapha

saxatilis, — Thelidium epipolaeum. — Verrucaria fuscoatra, phimbea. —
Coliema pulposum, furviiiu. — Syuechoblastus Üaccidus. — — Agaricus

Mappa, vacciuus, porrigens, canipestris. — Lactarius flammeolus. —
Boletus subtomentosus. — Polyporus castaueus, lutesceus, velutinus. --

Hexagouia mori. — Ilydiium repauduru, coralloides. — Corticium querci-

num, polygouhim. — Stereuni purpureum, hirsutum. — Lycoperdou pyi'i-

forme. — Caeoma filicum. — Puccinia Violarum, Gentianae, corunata. —
Uromyces tuberculatus. — Liuospora Capraeae. — Tuber rufum. — Mor-

chella hybrida. — Lycogala Epidendrum. — Stilbospora microsperma. —
Tremella froudosa. — Oidiuni aureum. Nitella iiexilis. — — Tetra-

spora gelatiuosa. — Spirogyra nitida. — Zygnema cruciatum. — Pleuro-

carpus mirabilis. — Oedogouium parasiticum.

1817: Oscillaria Cortiana, liiuosa, priuceps. — Anabaeua bullosa, —
Mastigocladus larainosus. — Spirogyra lougata, quiniua. — Lemanea -

torulosa.

18^4: Asplcuium fissum. — Lycopodium inuadatum. Gyrauosto-

Biiim tortile, teuue. — Weisia viridula, crispula. — Poltia lauceolata. —
Seligeria pusilla. — Disticiiium capillaceum, incliiiaLum. — Ceratodou

purpureus. — Leptotrichum flexicaule. — Barbula iuciiuata. — CincUdotus
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foiitinaloicles. — Ordiotrlclnnii nlliiie, ciipiilat iiiii. — Tcirnpliis pollucida.

—

Pliyscniuit riiim pyiiloniie. — Webera cruda, aiiuotina. — Milium sorratuni.

— Thuidiuiii delicatuluni. — Caiuptotheciuni uiteus. — Eurlijncliium stri-

gfosuni, piliferuni. — Rliynchostegiuiu tenclluni, confertuni, murale. —
Amblystegiuni subtile. — Hypnuni unciiuifcuni, incurvatnm, palustre, cordi-

foliuni. — Hyloconiiuni loreuni. — Spliagiiuiii aculifoliuni, cynibifoliuni.

Plagiochila asplenioldes. — Chiioscyplius polyaiitlios. — Madotlipca platy-

phylla. — FruUauia dilatata, Tamarisci. — Pellia epiphylla. — Metzgeria

furcata. — — Cladouia coruucopioides, creiiiilata, stellata. — [nibricaria

Spreugelii. — Parmelia pulveruleiita. — l'auuaria rubiginosa. — Placo-

dium circiuatuiu, albesceiis, saxicoluiu. — Psorouia lentigerum. — Caiide-

laria vulgaris, vitelliua. — Callopisnia aurantiacuni. — Zeora sordida. —
Gyalecta cupularis. — Thalloidima candiduni. — Blastenia erytlirocarpea,

ferruginea, PoUiiiii. — Buellia punctata. — Lecidella ambigua. — Baeo-

niyces roseus. — Bactrospora dryina. — Caliciura chloriuum. — Stigraa-

tonima cataleptum — Opegrapba herpetica. — Catopyreniuin cinereuni.

—

Pertusaria communis. — Tlielidium j)yreiiophorum. Agaricus mucidus,

glomeratus, vaginatus, gilvus, radicatus, biemalis, pascuus, fastibilis, loi-

mophyllus, hypiiorum, moUis. — Cortiiiarius glaucopus, armeniacus. —
Hygropjiorus couictis. — Lactarius piperatus, deliciosus, subduicis. — Rus-

sula aurata, grisea, alutacea. — Marasmius perforaiis, epiphyllus. —
Panus conchatus, stypticus. — Lenzites betuliua, variegata. — Boletus

luteus, parasiticus, yersipellis, scaber, castaneus. — Polyporus fuligiiieus,

lucidus, Polliuii, gelsorum, fraxineus. — Hydnum imbricatum, — Stereuiu

disciforme, acerinum. — Thelepbora coralloides, cristata, antocephala. —
Ciavaria Botrytis, muscoides, fragilis. — Scleroderma verrucosum. —
Geaster rufesceus, hygrometricus, — Tulasnodea fimbriata. — Crucibulum

vulgare. — üstilago segetum, Maydis. — Urocystis pompliolygodes. —
Tilletia Caiies. — Caeoma IJypericorum. — Coleosporiuui Soucbi, Tussi-

lagiiiis. — Melampsora betulina, populiua, salicina, Euphorbiae. — Pbra-
gmidium Rosarum. — Puccinia Anemoues, obtegens, Tragopogouis, The-
sii, straminis, Caricis, gramiuis. — Uromyces Fabae, Viciae, Trifolii,

Rumicum, Erytbronii. — Gymnosporangium clavariaeforme, conicum. —
Cystopus Candidas, cubicus. — Mucor ramosus. -— Zasmidium cellare. —
Sphaerella punctiformis, maculaeformis. — Hypomyces cbrysospermus. —
Epichloe typhina. — Claviceps purpurea. — Torrubia opbioglossoides. —
Valsa sordida. — Polystigma rubrum, fulvum. — Melogramma ferrugl-

neum. — Hypoxylou coccineum, coiicentricum. — Ustulina vulgaris. —
Rbizomorpba fragilis. — Xylaria digitata, polymorpha. — Phacidium co-

rouatum. — Rhytisma acerinum. — Leotia lubrica. — Helotium fructi-

genum, lenticulare. — Leucoloma Hedwigii. — Peziza humosa. — Humaria
scutellata, stercorea. — Aleiiria aurantia. — Otidea cocbleata. — Helvella

Mouacbella. — Tricbia chrysosperma. — Aethalium septicuui, vaporarium.
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Didvniiiim lübadiin. — Piiy^aruni nutaiis. — Pciiicilliuni crustacpuai. —
iloiiilia ilii^itata. — Stilbuiu by.>siiiuni. — Aecidium Urticap, Tussilawiiiis.

— Trenit?lla moseuteriea. — S'-lerotluiu qiiercinum. Oscillaria teiiuis. —
Chlbonoblastus Vaucheri, — Vaucheria Dillroyuii. — Microspora floccosa.

— Ulotlirix radicans. 1816—1824. Species 275.

Ruchinger,

1818: Paxillus personatus. — Polyporus crlspus. Bryopsis Rosae.

— Eiiteroniovpha clatbrata, conipressa. — Rliizocloniuni salinum. — Cla-

dophora rupestiis. — Fucus yesiculosus. — Sargassum linifoliuiu. — Cera-

niium diaphauum, ciliatuni. — Faucbea reppiis. — Rhodopbyllis bifida. —
Hypnea musciformis. — Nitnpliyllum pum-tatum. — Laureucia obtusa. —
Choudriopsis tenuissima. — Polysiphonia breviarticulata, fruticulosa.

Species 19.

Bertoloni.

1819: Rhodyuieuia tunaeforniis (Contarini).

1854 : Cbara barbata (Contarini), aspera (Contarini).

1859: Cynodontlum polycarpon (Pollini). — Ptychomitrium poly-

pbyllum (Pollini). — Pterig-ynandrum filiforme (Pollini). — Amblystegium

irrigiuiin (Pollini). — Hylocomium breyirostre (Pollini).

1862 : Cladophora refracta (Naccari). — Ectocarpus fasciculatus

(Naccari). — Porpbyra laciniata (Contarini). — Chylocladia parvula (Za-

nardini). — Nitopbylluiu laceratum (Contarini). — Lanrencia bybrida

(Zanardini).

1867 : Batiachospernium subinconspicuum (Zauardini). — Polysipbo-

nla intricata (Zanardini). 1819—1867. Species 16.

Anonymus (F. Meyer ?)

1819 : Dasya coccinea.

C. Agardh.

1824; Chaetomorpba setacea, crassa. — Cladophora heteronema

(Rucliiug-er), Ruchiugeri (Ruchinger). — Striaria attenuata. — Poly.sipho-

uia spinosa.

1827: Cynibosira Agardhii. — Honiooocladia Älartiana, pumila. —
Licniophora argeutesceus. — Lyugbya aeruginosa. — Scliizosiphou pul-

yinatus. — Hypnea Rissoana. — Polysiphonia arachnoidea, spinulosa,

subulifera.

1828: Griffithsia teuuis. — Polysiphonia purpur.>a, variegata.

1830: Schizonenia adriaticum.

1832: Synedra fulgeus. 1824—1832. Species 21.
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Martens.

18:24: Equisetum silraticum, variegatum. Radula coniplanata. —
Riccia natans (Contarini). — — Amphiloma murorum. — Syuechoblastus

Vespertilio. — Lichiiia pygiuaea. Agaricus boiubyciiius, teuer. — Cor-

ticuui lacteuni. — Ustilago destruens. — Tilletia Caries. — Eurotium her-

barioruni. — Epichloe typhiua. — Xylostroiua Corium. — Nectria cinua-

bariua. Syiiedra crystallina. — Podosphenia communis. — Phormidium

vulgare. — Anabaena FIos aquae. — Vaucheria Pilus. — Bryopsis Arbu-

scula. — Halimeda Tuna. — Anodyomene flabellata. — Cladostephus spon-

giosus. — Callitbamniou versicolor. — Ceramium rubrum. — Halymeuia

Floresia. — Clirysymenia üraria. — Gigartiua acicularis, Tredii. — Phyllo-

phora Heredia. — Gelidiuui corneum. — Lomentaria clavata. — Vidalia

volubilis. Species 35.

Opiz.

1825: Gymuogramme Marantae (F. Meyer).

Naccari.

1827: Callithamnion cruciatum, Borreri.

1828: Barbula subulata. — Leptodon Smithii. — Camptothecium

lutesceus. — Hypuum purum. Amphiloma elegans (Martens), callo-

pismura. — Bacidia rubella. — Opegrapha atra. — — Agaricus mutabilis,

flayidus, disseminatus. — Coprinus comatus, atramentarius. — Russula

emetica. — Boletus lurldus. — Polyporus molluscus. — Corticium ochro-

leucum. — Coleosporium Cauipauulacearum, miuiatum. — Phragmidium

apiculatuui. — Puccinia Chondrillae, Centaureae, Meuthae. — Uromyce»

FIcariae. — Mutinus cauluus. — Llelvella Infula. — Mycoderma glutinis

Fariuae, vini. — J^porendonema casei. — Spoi-otrichum virescens. — Bo-

trytis umbellata. — Trichothecium roseum. — Hyphoderma effusum. —
Aecidium Clematidis. — Uredo excavata. — Sphaeropsis longissiraa. — —
Melosira moniliformis. — Fragilaria capucina. — Grammatophora marina.

— Oscillaria subsala. — Gloiotrichia angulosa. — Palmella botryoides. —
Spirogyra deciraiua. — Valouia utricularis. — Dasycladus clavaeformis. —
Vaucheria dichotoma. — Cladophora crispata, prolifera, patens, crystallina.

— Oedogonium capillare. — Ectocarpus siliculosus. — Corticularia laeta.

— Spbacelaria cirrosa. — Cladostephus yerticillatus (Ruchinger). — Stilo-

phoi'a rhizodes (Ruchinger). — Halyseris polypodioides. — Lanünaria de-

biiis. — Cy»tosira ameutacea, corniculata, discors. — Batrachospermum

nioniliforme. — Grateloupia filicina. — Halymeuia ligulata. — Crypto-

nemia Lomation. — Gymnogongrus Griffithsiae. — Spyridia filameutosa.

— Sphaerococcus corouopifolius. — Lomentaria kaliformis. — Laurencia

pinnatifida. — Choudriopsis dasyphylla. — Polysiphonia elongata, opaca

— Rytiphlaea piuastroides, tiuctoria. 1827—1828. Species 77.

Ild XXI. Abhaiidl. i".
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Larber.

1829: Agaricus olearius.

Andrejewsky.

1831 : Nostoc lichenoides.

Reichenbach.

1832: Ohara stelligera (Moretti).

Comelli.

1835: Sphaerozjga oscillarioides. — Tetraspora bullosa.

Kützing.

1836: Sphaerotilus thermalis. — Aphauothece bullosa. — Navicula

apouiua. — Rhizoclouium hieroglyphiciim.

1843: Sphaerotilus lacteus. — Gloeocapsa montaua, didyma (Mene-

ghini). — Hypheothrix lateritia (Meneghini), Dictyothrix. — Spiruliiia

subtilissima, Zanardinii (Meneghini). — Beggiatoa iridescens (Meueghiui).

— Oscillaria gracillima, major (Meueghini). — Phormidium lyngbyaceum

(Meneghini), subfuscum (Meneghini). — Lyngbya thermalis (Meneghini),

curvata, crispa, Nenialiouis (Meueghini), semiplena, capillacea (Meneghini).

— Symploca thermalis, elegaus (Meneghini), Meneghiniana (Meueghiui).

— Änabaeua stagnalis. — Gloiotrichia Leus. — Zonotrichia haematites. —
Merizomyria fluctuaus, ulvoides. — Scytonema spougiosuui. — Chaeto-

morpha brachyarthra. — Cladophora ramosissima. — Enteromorpha austra-

lis. — Oedogouium intermedium. — Cladophora trichotoma. — Bangia

tenuissima (Beitoloni). — Callithamnion corymbiferura (Meueghini). —
Chylocladia uncinata, Meneg'hiniana. — Polysiphonia pygmaea, acantho-

phora, laxa (Coutarini), physarthra, fasciculata, leptura (Meneghini), aurau-

tiaca, robusta, arborescens, macroclouia. — Dasya Arbuscula.

1844: Amphora lineolata, veneta, aponina. — Coccoueis molesta. —
Achuauthes subsessilis. — Deuticula thermalis. — Diatoma vitreum. —
Synedra perpusilla, angustata. — Nitzschia coustricta. — Rhabdonema
adriaticum. — Hyalosira delicatula. — Chroococcus crassus. — Gloeocapsa

fulva. — Polycystis firraa. — Goraphosphaerla aponina. — Chaetococcus

yiolaceus.

1845 : Myrionema maculiforme. — Scytonema Coutareuii. — Cou-

i'erva major.

1846: Sphaerozyga microscopica.

1847: Leptothrix parasitica.— Hypheothrix cyauea (Meueghini), lu-

tea (Meueghiui). — Amphithrix incrustata (Meneghini), — Lophopodium

incrustatura. — Schizosiphou Meneghiniauus (Meueghini).
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1849: Schizoucma parvum (Meueghiui), Meueghinii (Meneghini). —
Hypheothrix mammillosa. — Beggiatoa arachnoidea (Meueghini). — Phor-

midium iiiundatum, tenue. — Chthouoblastus monfcicola, paludosus. —
Hydrocoleum thermale. — Nostoc agglutiuaus (Meneghini). — Sphacro-

zyga velutina (Meneghini). — Arthrotiluni nidt>. — Schizosiphou aponinus

(Meneghini), affinis (Meneghini). — Scytonenia calotrichoides (Meneghini),

chrysochlorum (Meneghini), allochroura (Meneghini), f'ascicularum, me-
lauopteuron (Meneghini). — Cladophora Aegagropila (Meueghini), lini-

formis. — Conferva patavina. — Oedogouium Meneghinianum (Meneghini).

— Stigeoclonium amoeuuni (Meueghiui). — Lomeutaria phalligera

(Ruchinger).

1854: Bulbotrichia botryoides.

1856: Ulva aponina.

1862: Ceramiuni polygouum. 1836— 1862. Species 106.

Meneghini.

1837: Encyouema prostratum. — Achnanthes multiarticulata. —
Cryptococcus major, moUis. — Stereonema asperum, lutesceus. — Chroo-

coccus membraniuus, turgidus. — Gloeocapsa gelatinosa, polydermatica. —
Microcystis protogenita. — Anacystis marginata. — Hypheothrix fontana,

olivacea, lutesceus. — Aphauothece stagniua. — Oscillaria elegaus, nigra,

brevis, antliaria. — Phormidium papyraceum, Corium, Meneghinianum. —
Lyngbya Marteusiana. — Nostoc macrosporum, sphaericum, rufescens. —
Sphaerozyga polysperma. — Cyliudrospermum licheuiforme. — Scytonema

cinereum, Myochrous, velutinum. — Tolypothrix distorta. — Pleui'ococcus

vulgaris, angulosus, nudus, persiciuus. — Palmella rauscicola. — Botrydiua

vulgaris. — Rhaphidium polymorphum. — Hydrurus penicillatus. — Sce-

nedesmus obtusus, acutus, Quadricauda. — Pediastrum simplex, Boryanum,

Ehrenbergii. — Sorastrum echiuatum. — Closterium Lunula, lunatum. —
Pleurotaemium Baculum. — Sphaerozosma vertebratum, stomatoraorphum.

— Cosmarium tetraophthalmum, bioculatum , mouiliforme, Papilio. —
Euastrum oblongum. — Microsterias duplex. — Staurastrum muticum,

paradoxum. — Spirogyra adnata, condeusata, setiformis. — Zygnema Vau-

cherii. — Zygogonium lutesceus. — Hydrogastrum granulatura. — Vau-

cheria sessilis, geminata, hamata. — Oedogouium vesicatum. — Bulbo--

chaete setigera. — Ulothrix tenuis. — Schizogonium thermale. — Drapar-

naldia glonierata, plumosa. — Chaetophora elegans. — Gongrosira

pygmaea. — Porphyridium cruentum. — Baugia atropurpurea. — Chan-

transia chalybea, Hermanni.

1838: Penium Brebissouii.

1840: Tetmemorus Brebissonii.

1842: Chroococcus cinnamomeus. — Gloeocapsa coraciua, livida, nigra»

Juliaua. — Aphauothece miciospora. — Coccochloris parietina. -- Chroo-

45*
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coccTis coliaerens. — Nostoc vesicarium, coeruleum, corlaceum, foliaceum.

— Ampliithrix scytonemoidea. — Schizosiphon Listeanus. — Chlamydo-
coccus pulvialis. — Palmogloja macrococca. — Dictyota Fasciola. —
Taonia atoraaria. — Cystosira Montagnei, abrotanifolia. — Sargassum
Hornschucliii.

1843: Corticularia fuscata. — Cladosiphon mediterraneus. 1837—1843.

Species 105.

De Notaris.

1838: Fissidens osniuiidoides (Meuegliini). — Pottia cavifolia (Me-
neghini), latifolia (Meuegliini). — Trichostomum Bericutu, tophaceum

(Meneghini). — Bryiim inclinatuni (Meneghini), Veronense. — Crypliaea

heteromalla (Meneghini). — Cylindrothecium cladorrhizans (Meneghini).

— Plagiothecium undulatum (Meneghini). — Sphagnum rigidiim.

1869: Physcomitrella patens (G. Veiituri). — Dicranella Grevilleana

(G. Venturi). — Dicranum lougifolium (Montiiii). — Anodus Donianus

(Saccardo). — Pottia uiinutula (G. Venturi). — Hypnum aduncum, Hal-

daniauum 1869 (Montini). 1838—1869. Species 18.

Garovaglio.

1838: Lecidea funiosa. — Mallotium Hildenbrandtii.

Trevisan.

1840: Ephemerum serratnm. — Phascum cuspidatum, bryoides. —
Pleuridium subulatum, alternifoliura. — Gymnostomum niicrostoraum, curvi-

rostrum. — Dicranella varia, — Dicranum undulatum. — Fissidens taxi-

folius. — BUndia acuta. — Didymodon rubellus, luridut». — Eucladium

rerticillatum. — Trichostomum rigidulum, convolutum. — Barbula rigida,

membranifolia, fallax, gracilis, convoluta, laeyipila. — Grimmia leuco-

phaea, commutata. — Racomitrium lanugiuosum. — Coscinodou pulvl-

natus. — Orthotriclium pumilum, diaphanum. — Encalypta streptocarpa,

ciliata. — Enthostodon fascicularis. — Funaria calcarea. — Webera nu-

taus, carnea. — Bryum bimum, erythrocarpon, alpinum. — Mnlum rostra-

tum. — Meesia uliginosa. — Atrichura angustatum. — Pogonatum aloides,

urnigerum. — Polytrichum forraosum, piliferura. — Leskea pojycarpa. —
Fabronia pusilla, octoblepharis. — Homalia trichomanoides. — Pseudo-

leskea atrovireus. — Pterogonium gracile. — Isoth^cium myurum. — Or-

thothecium rufesceus, — Brachythecium salebrosum, phimosum. — Sclero-

podium illecebrum, — Plagiothecium deuticulatum. — Hypnum chryso-

phyllum, stellatum, filiciuura, rugosum, Schreberi. — Sphagnum subsecun-

dum. — — Plagiocliila interrupta. — Jungermannia Schraderi, trichopliylla.

— Calypogeja Trichomanis. — Lepidozia reptaus. — Trichocolea Tomen-
tella. — Madotheca laevigata, platyphylloidea, — Fossombronia pusilla. —
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Grinialdia barbifrons. — Targionia liypopliylla. — Spliaerocarpus Michelii

— Riccia glauca, crystallina.

1842: Stereocaulon incrustatum. — Cladonia cervicornis. — Peltigera

aphtosa. — Imbricaria Acetabuluni. — Pannaria triptophylla. — Lecaiiora

atra. — Oclirolecliia pallescens. — Aspicilia cineroa. — Psora decipienf:.

— Thalloidima vosiculare. — Biatorina proteiformis. — Biatora decolorau«,

iiligiiiosa. — Bilimbia sphaeroides. — Buellia badioatra. — Sphyridium

byssoides. — Lecidella immersa. — Lecidea albo-coerulescens, coutigiia. —
Oppgrapha varia. — Pachnolepia Medusula. — Pyrenula nitida. — Voi'-

rucaria nipestris. — Collema multiliduni. — Leptogiuni lacerura. — —
Leptomitus Ceratophylli. Nitella nidifica. — Chara f'ragilis. Meris-

mopoedia punctata, thermalis. — Beggiatoa leptomitiformis. — Oscillaria

Okeni, chalybea. — Phormidium lucidum. — Linmactis dura. — Scytoneina

furcatum. — Pleurococcus roseus, — Tetraspora lubrica. — Chlorococcum

infnsionuni, glomeratuni. — Closteriuni acerosum, nioniliferum, Dianae,

Coruu. — Pleurotaeniuni Trabecula. — Cosniarium niargaritiferuui, Bo-
trytis, Cucumis. — Euastrum verrucosum, Didelta. — Micrasterias Crux

melitensis, truncata. — Xautliidium armatum. — Arthrodesnius octocornis.

— Zygnenia stelliuum. — Sirogouium sticticum. — Pleurocarpus coni-

pressus. — Microspora punctalis. — Couferva bombycina. — Chactophora

endiviaefoHa.

1844: Oscillaria subfusca, uataus. — Phormidium amoenum (Comelli),

panncsum.

1853: Erysiphe Castagnei.

1869: Cladonia turgida. — Pannaria plumbea, microphylla. — Leea-

nia f'uscella. — Rinodina sophoHcs, oxydata. — Lecanora caesioalba. —
Bacidia rosella, — Opegraplia bullata. — Zwackliia involuta. — Graphis

dendritica. — Arthonia pineti. — Myriangium Duriaei. — Collema poly-

carpum. — Thyrea Girardi. 1840—1869. Species 156.

Zanardini.

1840: Mastichoneuia Contarenii.

1841: Lyugbya cincinnata. — Bryopsis tenuissima. — Cladophora

Rudolphiana. — Ectocarpus littoralis. — Punctaria latifolia. — Neraaliou

lubricum. — Caulacauthus ustulatus. — Hildenbrandtia rivularis. — Aspero-
coccus siuuosus. — Dictyota dichotoma. — Scytosiphon lomentarium. —
Padina pavonia. — Porphyra coriacea. — Gracilaria compressa. — Lo-
raentaria parvula. — Bonnemaisonia asparagoides. — Polysiphouia pulyi-

nata. — Dasya puuicea. — Halydictyon rairabile.

1843: Polysiphonia armata.

1847: Roicosphemia curvata. — Lyngbya polychroa, stell ulata. —
Rivularia nitida. — Zonotricbia Biasolettiana, atra. — Tolypotbrix sub-
salsa. — Sirosiphon ocellatus. — Chaetoraorpha monilina, subsalsa. —
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Cladophora scoparia, iiicrustata, fuscescens, ramellosa, implicata, repens.

— Ulothrix ligustica. — Stilophora papulosa. — Dictyota linearis. — Bangia

bidentata. — Porphyra miuor. — Callithamniou secundatum, thujoides,

divaricatuni. — Crouania atteuuata. — Ceutroceras clavulatum. — Chrysy-

meuia pinuulata. — Kallymeuiia roniformis. — Catenella Opuntia. — Chy-

locladia meditenauea. — Coutarinia peyssoucliaeformis. — Melobesia mem-
brauacea, farinosa. — Lithothamnion Kaceiuus. — Jania adhaereus. —
Corallina grauifera. — Gracilaria dura, armata. — Wrangelia peuicillata,

— Delesseria Hypoglossum. — Gracilaria virescens. — Lomentaria veneta.

— Laureucia pauiculata. — Choudriopsis striolata. — Alsidium corallinum.

— Polysiphouia secuuda, parvula, Kellneri, rigens, saxicola, deusta, atra,

sauguinea, dilatata (Kütziug), lutensis, umbellifera (Kütziug), disticba.

incurva, haematites, aculeifera.

1857: Thermutis velutiua. Pyxidicula adriatica. — Podosira bor-

naoides. — Melosira concateuata, variaus, orichalca. — Campylodiscus

Ehrenbergii. — Podocystis adriatica. — Ceratoneis Arcus. — Cymbella.

maculata. — Coccouema cymbiforme. — Coccoueis Pediculus, limbata,

Scutelluin, adriatica. — Achjiaiitbes minutissima, longipes. — Diatoma

vulgare, teuue, hyalinum. — Syncdra lunaris, Vaucheriae, splendens, ra-

diaus, affinis, superba. — Amphipleura pellucida. — Raphidogloea iiiter-

rupta, micans. — Honioeocladia lubrica. — Navicula cuspidata, appendi-

culata. — Pinuularia major. — Pleurosigma Scalprum, acuminaturo, cur-

vuluin. — Berkeleya adriatica. — Schizouema Sniithii, corniculatuni,

humile, polyclados, spinescens, Zanardinii. — Gomphonema abbreviatum,

subramosum, coustrictum, olivaceum. — Licmopbora divisa. — Tabellaria

flocculosa. — Biddulphia quinquelocularis. — Gloeocapsa Magma. — Po-

lycoccus punctiformis. — Hypheothrix calcicola, tomeutosa, rufesceus. —
Oscillaria teuerrima, anguina, Fröhlichii. — Nostoc lacustre. — Cylindro-

spermum macrospermum, flexuosiim, riparium. — Scytonema turfosum,

teaue. — Tetraspora explauata. — Pediastrum Rotiila. — Closterium

striolatum, turgidura, Leibleinii , rostratum, setaceum. — Desmidium

Swartzii, didymura. — Cosmarium ansatum. — Euastrum binale. — Stau-

rastrum orbiculare, cuspidatum, dilatatum, muricatum, aculeatum. — Xan-
thidium fasciculatum. — Spirogyra sericea, litorea. — Bryopsis ßalbisiaua,

cupressüides, dasypbylla, pumila. — Enteromorpha paradoxa. — Chaeto-

morpba fibrosa, arenaria, coufervicola. — Rhizoclonium f'outiuale. — Cla-

dophora Hutcbinsiae, flaccida, utriculosa, lutescens, gracilis, Plumula,

nitida, inops, nudiuscula, Echinus, coruea, densissima. — Oedogouium

lucens. — Schizogonium murale. — Ectocarpus caespitulus. — Corticularia

tenella. — Leathesia umbellata. — Mesogloia vermicularis. — Asperococ-

cus bullo^us. — Arthrocladia australis. — Gonittrichum ceramicola, dicho-

tomum, — Bangia iuvestieus, fusco-purpurea. — Batrachospernium vagum.
— Callithamuiou Daviesii, Rothii, Turueri. — Dudresuaja cocciuea. —

I
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Ceraniium gracillimum, fastifriatuiu, elegaiis. — Nemastoma dichotonia. —
Rhizophyllis dentata. — Rhodymenia Palnietta, ligulata. — Hildenbrandtia

Nardi. — Melobesia pustulata, decussata. — Jauia corniculata. — Scinaja

furcellata. — Polysiphonia lithophila, reneta. 1 840—1857. Species 216.

A. Venturi.

1845: Agaricus pautherinus. — Morcbella elata.

Ganterer,

1847: Nitella intricata (Förstl).

Rabenhorst.

1847(: Ohara crinita (Marteus). Cyclotella ligustica. — Achnau-

thes breripes.

1848: Barbula vinealis.

1853: Navicula cryptocephala.

1857: Arthonia galactites.

1865: Gloeocapsa Titiana (Titius).

1868: Spirogyra gracilis (Meueghiul). 1847—1868. Species 8.

Sendtner.

1848: Barbula Brebissouii. — Bryum torquescens. — Bartramia

stricta.

Massalongo.

1851: Riuodina horiza.

1852: Gyrophora anthracina, cylindrica, vellea (Berenger et Beltra-

niini). — Pannaria bruunea — Amphiloma pusillum. — Gyalolechia bra-

cteata. — Psoroma fulgens, benacense. — Acarospora glaucocarpa, casta-

uea, truucata, Veronensis. — Callopisma tremniacease, luteo-album. — Riuo-

dina lecanoriua, Bischoffii. — Lecanora intumesceus, Hageni, agardhianoides,

badia, frustulosa. — Zeora coarctata, sulfurea. — Ochrolechia tartarea.

— Icmadopbila aeruginosa. — Haematorama ventosuiu, coccineum. —
Aspicilia gibbosa , tenebrosa. — Petractis exanthematica. — Secoliga

gyalectoides. — Hymeuelia affinis. — Diploicia cauescens. — Psora lurida.

— Astroplaca opaca. — Thalloidima tabacinuni, couglomeratum, maramil-

lare, Toniiiianum. — Toninia squalida, fallasca. — Xantbocarpia ocliracea.

— Blastenia Visianica. — Bacidia anomala. — Biatorina cyrtella. —
Aspicilia cinereo-rufescens. — Biatorina lenticularis, — Biatora atrorufa,

rivulosa, Ehrbartiaua, sarcopisioides, Berengeriana, ambigua. — Pyrrho-

spora querna. — Diplotomma populorum. — Bilimbia sabulosa, miliaria.

— Siegertia calcarea. — Buellia lactea, coraciua. — Catillaria sordida. —
Lecidella spectabilis, elata, spilota, lapicida, pruinosa, patarina, enteroleuca.
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— Lecidea platyca pa, Martinatiana, violacea, Juraua. — Rhizocarpon

petraeuui. — Sarcogyne privigna. — Scoliciosporum holomelaenum, molle.

— Gonipliillus calycioides. — Leanactis illecebrosa, — Arthothelium spe-

ctabile, Ruanuiu. — Arthouia Celtidis, ciuereo-pruiuosa, ochracea, vulgaris,

puuctiformis, g-yrosa. — Coniangium rupestre. — Pachuolepia decussata.

— Pragniopora amphibola. — Endopyrenium rufesceus, Michelii, mou-
struosum. — Catopyreuiura aniylaceum. — Pertusarla Wulfeni, lejoplaca.

— Segestrella illiuita. — Pyreuula Coryli. — Blastodesmia lactea, nitida.

— Polyblastia cupularis. — Acrocordia gemmata. — Thelidium crassura.

— Sagedia persicina. — Verrucaria baldensis, verouensis (Toniui), calci-

seda, macrostoma, viridula, acrotelloides, fuscella, lilaciua, lecideoides, —
Thrombium epigaeura. — Arthopyreuia grisea, analepta, Fraxiai, cinereo-

pruinosa, Quercus, Cerasi, Salicis. — Tomasellia arthonioides. — Limboria

actinostoma, eugauea. — Collolechia caesia, Treraniacum. — Synechobla-

stus couglomeratus. Spolverinia Punctum. — Abrotballus Buellianus.

— Nesolechia thallicola.

1853: Cornicularia aculeata. — Cetraria Oakesiana. — Nephroma
laevigatum. — Soloriua crocea (Berenger). — Sticta herbacea. — Imbri-

caria encausta, fahluueusis (Berenger). — Amphilonia cirrhochroum. —
Ricasolia caudicans. — Placodium Reuteri. — Callopisma haematites, citri-

num. — Pyrenodesmia variabilis, olivacea, Agardliiana, chalybea. — Psora

albilabra. — Thalloidima verrucosum. — Scoliciosporum Villae Latii. —
Arthrosporum accline. — Opegrapha lilacina. — Arthothelium Beltraniinia-

num. — Arthonia gregaria, epipasta. — Acolium tynipanellum, tigillare.

— Sphinctrina tubaeformis. — Calicium cladouiscum. — Dacampia Hoo-

keri. — Dermatocarpon gloraeruliferum. — Pyreuula leucoplaca. — Poly-

blastia rugulosa. — Sagedia affluis. — Verrucaria cyanea, fusca. — Col-

lema tenax, viscosum. — Synechoblastus aggregatus. — Leptogium cya-

uescens, cimiciodorum. — Syualissa ramulosa. — Enchylium affine.

1854: Pinacisca similis. — Hymenelia lithofraga, coerulea. — Diploicia

cacuminum. — Biatora Cadubriae. — Encephalographa rubiformis (Sabbata).

— Polyblastia rupifraga, dermatodes, ventosa. — Thelidium Auruntii, amyla-

ceum. — Sagedia ühleriaua. — Verrucaria tectorum, muralis.— Arthopyreuia

ciuerescens.— Koerberia biformis. — Enchilium Rubbiauum. Tichothe-

cium erraticum. — Leciographa parasitica. — Krempelhuberia Cadubriae.

1855: üsuea lougissima. — Alectoria ochroleuca. — Stereocaulon

alpiuum, coralloides. — Acarospora smaragdula, rugulosa. — Phialopsis

rubra. — Aspicilia lactea. — Toninia aromatica, psorodesa. — Blastenia

fuscolutea. — Biatorina alociza, turiceusis. — Pragmopora Lecanactis. —
Biatora chondrodes, cyclisca. — Catillaria premuea, dimorpha. — Lecidea

coerulea. — Sagiolecliia protuberans. — Thelochroa Moutinii. — Thelidium

rubellum, umbrosum. — Sagedia Bubulcae. — Verrucaria saprophila,

mustoidea, apomelaeua. — Beltramiuiaua (Beltramini), galactiua, taba-
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ciiia. — Leptorliapliis parnnieca, Oleae. — Artliopyrenia >axii'(ilii, l'er-

soonii, ectropoma, fopromja. — Tliyrea decii)iens, Notarisii. — — Psoro-

tichia murorura. — Sphaeria Massalongi, Psoromatis, Variolariae, Vero-

upiisis. — — Nemacola criniformis. — Scytonema Castellii. — Oedogonium

tiimiduluni. — Chroolepus odoratum.

1856: Cornicularia tristis. — Stereucaulon coudensatum, nanum. —
Cladonia bellidiflora, unciiiata, squamosa, pungens. — Everuia vulpiua,

divaricata. — Cetraria cucullata, complicata. — Nephroiua tomentosura.

— Peltigera scutata, polydactyla. — Heppia adglutinata. — luibricaria

revoluta, Borreri, aspera. — Physcia controversa. — Lenonnaiidia Juu-

gerraaauiae. — Ricasolia Cesatii. — Psoroma crassum. — Acarospora

Velana. — Pyrenodesniia Tauriliana. — Rinodina Trevi.sani, leprosa. —
Lecania Nylauderiaua. — Lecanora minutissima. — Maronea berica. —
Gyalecta lecideopsis. — Touinia cinereovirens. — Biasteiiia sinapisperma.

— Bacidia carueola. — Biatora similis , incrustai\s. — Bilinibia

bacidioides, — Diplotomiiia turgidum. — Buellia leptocline. — Sarco-

gyiie pruinosa. — Rhaplüospora viridescens. — Schismatonima dolosum.

— Encephalograplia cerebrina. — Couiaugium Krempelhuberi, apa-

teticuiu. — Coniocybe baeoniycioides. — Endopyreuium insulare. — Pla-

cidiopsis Custnaiii. — Cato])yrpiiiiim Tremniaceuse. — Polyblastia lactea,

sericea, sepulta. — Acrocordia macrospora, scotof'ora. — Verrucaria cine-

rea, doloniitica, luyriocarpa, liniitata, pulicaris. — Leptorliaphis Tremulae,

Amygdali, Maggiaua, — Arthopyreuia atrosauguinea. — Collema micrc-

phylluni, cristatuiu. grauosiim, Euganeuni. — Syuechoblastus multipartitus.

— Peccaiiia coralloides. — Tliyrea plectospora. — Plectopsora cyathodes.

— Sarcosagiuiu biatorelluiii. Psoroticliia Scliaereri.— Obryziim corui-

culatum. -— — Spilodiuiu affine.

1857: Secoliga leucaspis. — Biatora De Caudollei. — Arthouia be-

tulicola, moutellica. — Microtlielia calyciospora. 1851—1858. Species 317.

Beltramini.

1858: Cladonia digitata. — Peltigera malacea. — luibricaria perlata,

diifiisa. — Meuegazzia tcrebrata. — Parmelia astroidea, caesia. — Dinie-

laeua oreina. — Haeniatomma cismouicum. — Hymenelia hiascens, tuber-

culosa. — Biatorina commutata, atropurpurea. — Biatora couglomerata,

picila. — Bilinibia Visianica. — Lecidella sabuletorum, olivacea. — Rhi-

zocarpon subconcentricum, obscuratnm. — Enceplialographa Elisae. —
Opegrapha gyrocarpa, centrifuga. — Acolium montellicum. — Placidiopsis

(rrappae. — Segestrella Massalongiana. — Acrocordia couoidea. — The-

lidium Hochstetteri, Galbauum, Larianum, Montinii. — Sagedia macularis,

aenea. — Verrucaria hydrela, Dufourei. — Leptorhapbis Quercus. —
Arthopyreuia Paroliuii, MoUnii, furfuracea. — Bagliettoa spbiuctriua. —

Bil. XXi. Abhandl. 4g
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Colleiua plicatile. — Syaechoblastus stygius. — Mallotium tomeutosum.
-- — Abrothallus Smitliii. — Psilospora faginea. Species 45.

Lönnroth.

1858: Dermatocarpon Scliaereri.

Grunow.

1862: Syiiedra gracilis. — Nitzscliia thermalia. — Grammatophora
aiigulosa, serpentina.

J. G. Agardh.

1863: Chondriopsis divergeus (C. Agardh).

Anzi.

4863: Riiiodina polyeicla. — Bacidia pezizoidea. — Biatoriua syno-

thea. — Calicium uigruni. — Cypheliura affiue, chlorelloides. — Acrocordia

tersa. — Verrucaria apatela. — Arthopyreuia rhyponta, geographica. —
Thyrea pulviuata.

1864: Arthonia melaaospila. — Verrucaria niaculiforrais. — Leco-

theciuiu controyersum. 1863— 1864. Species 14. Oranes teste Massalougo.

Leonhardi.

1863: Nitella hyaliua (Makowsky). — Ohara polyacautha (Ziegler).

Molendo.

1863: Gymnostomum bicolor, rupestre. — Cynodoutiura virens. —
Seligeria tristicha. — Barbula paludosa. — Pseudoleskea cateuulata. —
Ptychodium plicatuni. — Brachytheciuiu glareosuiu. — Eurhynchiura Vau-
cheri. — Plagiotheciuni j)ulchellum. — Hypiium Halleri, revolyens, sulca-

tum, Bambergeri. — — Aueura pinguis.

1864: Dicranella subulata. — Dicraiium Mühlenbeckii. — Seligeria

recurvata. — Desmatodon latifolius. — Barbula recuryifolia, icruadophila.

— Grimmia couferta, funalis, Mühlenbeckii, Hartmaui, gigantea. — Enca-

lypta commutata, rhabdocarpa, longicolla. — Dissodon Froelichianus. —
Muium orthorhynchum, stellare. — Amblyodoii dealbatus. — Catascopium

nigritum. — Bartraiuia ithyphylla. — Conostoniura boreale. — Heterocla-

dium diniorphuiu. — Lescuraea saxicola. — Cyliudrotheciuni concinuum. —
Orthothecium intricatuiu. — Brachythecium trachypodium, reflexum, Star-

kii. — Eurhyuchium striatuluiu. — Amblystegium Sprucei. — Hypnuni

fastigiatum, Sauteri, Vaucheri. — Hylocomiuiu Oakesii, squarrosuni. 1863

—

1864. Species 50.

Lorentz.

1864: Barbula squarrosa, canesceng. — Bryum Douiaaum,
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Saccardo.

1864: Gymiiostomum calcareum. — Dicrauella lufescens. — Fissideus

incurvus, crassipes, decipieus. —. Leptotrlchuin fcortile, pallidum. — Bar-
bula ambigua. — Grimmia crinita. — Orthotriclium tenellum. — Bryum
versicolor, pallens. — Diphyscium foliosutu. — Thuidium abietiiiuin. —
Rliyuchostegiuui Teesdalii. -— Plagiotbecium sylvaticum.

1869: Allofiurus crispus. — Athyrium alpcstre (Marzari, Trevisan).

— Aspleiiium Seelosii (Ball), geriuaiiicum (Trevisan). — Phegopteris Dry-
opteris, Robertiana (Spranzi). — Aspidium aculeatum. — Cystopteris mon-
taua. — Onoclea Struthiopteriti. - ßotryehiiim niatrieariaefoJium (Berenger).

— Lycopodiuni alpiiiiim. — — Nitella transluceiis (Trevisan), mucrouata,
gracilis (Trevisan), teuuiss'iiua (Mase). -- Ohara coroiiata, contraria. 1864
— 1869. Species 33.

Tabala syaoptica.

Anni
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qui suo tempore praestautissiniis algologiam proniovit operibus (sp. 105).

Succeduut Seguier speciebus 86, Naccari sp. 77, Molendo sp. 50, Beltra-

miui sp. 45, Martens sp. 35, Saccardo sp. 33, Marzari sp. 30, Suffreu

sp. 20, Zanuichelli, Ruchiuger nee uon De Notaris quorum quisque sp. 18

addidit. Bertoloui species 16, C. Agardh sp. 15, Auzi sp. 14, Steruberg

sp. 13, Rabeiihorst sp. 8, Calceolarius sp. 6, Douati sp. 5, Olivi et Gruuow

uterque sp. 4, Poua, Tita, Sendtner et Lorontz species ternas, Poutedcra,

Vaudelli, Coraelli, Garovaglio, A. Veuturi, Leouhardi species biuas ad-

juuxeruut. Soqiiuntur C. Bauhin, J. J^auliin, Boccone, Grisellini, Willdeuovv,

F. Meyer?, Opiz, Larber, Andrejewski, Reicheubach, Ganterer, Löiinroth,

J. G. Agardh, quorum quisque speciem unam publicavit.

Horum auctorum testiumque ab iis laudatorum praeponderautem

nuiucrum praebeut incolae Italiae Venetae, utpote patriae cultores florae,

nempe Calceolarius, Poua, A. Donati, Seguier, Marzari, Tita, Pontedera,

Grisellini, Vaudelli, Olivi, Suffren, Pollini, Ruchiuger, Contarini, Naccari,

Coiuelli, Meneghini, Larber, Montiui, Trevisan, Zanardiui, Massalougo,

Toniui, Bereuger, Sabbata, Beltraniini, Mase, Spranzi, Saccardo.

Ex aliis regionibus oriundi Itali perpauci promovcruut uostrani floram

uti Boccone, Bertoloni, De Notaris, Moretti, Garovaglio, A. et G. Vcntiiri,

Anzi. Majus lucrum debetur Germanis, e quibus naturae curiosi multis abhiiic

aiinis etiara Italiae floram perscrutantur. His adnumerandi sunt Sternberg,

Willdeiiow, F. Meyer, Reichenbacb, Martens, Kützing, Bracht, Raben-

horst, Gauterer, Sendtuer, Lönnroth, Grunow, Molendo, Ziegler, FörstI,

F.eonhardi, Lorentz. Agmeu claudunt e Helvetis C. et J. Bauhin, e Suecis

C. et J. G. Agardh, e Slavis germanica imbutis cultura Opiz, Audrejewski

et Makovvsky, taudem ex Irlaiidia Ball.

Coguitio florae cryptogamae iu Italia Veneta nasccntis, pariter cum

studiis iu natura indaganda coUocatis aucta est. Sic totum saeculura

XVI. iiounisi 7 species, XVII. 10, XVIII. 141 attulit. Lustra autem saeculi

praeseutis I— VII (1800—1834) denuo exhibueruut sp. 493, lustra VIII—XIV
(1835—1869) sp. vcro 1064! Totum inde ab initiis cognitiouis Florae

cryptogamae Italiae Venetae hucusque elapsum tempus ex ipsfi rei natura

in tres aetates dividitur, quas secundum instrumenta observationis

denominare licet. Prima periodus, quae currit usque ad tiiiem saeculi

decirai octavi, aetas est oculi uudi et protulit species 155. Altera

periodus (1800— 1825) est lentis vitreae et auxit cognitiouem speciebus 397.

Tertia, qua fruimur nunc, periodus ab anno 1826 procurrens, inclaruit

microscopii usu, studioruni autem fructum species 1160 testantur, uude

facile conjicitur, progressum historiae naturalis ex iiici'ementis artis opti-

cae pendere. Noli tamen putare, his incrementis uuice dtberi illum pro-

gressum, quippe qui sejungi nou possit a progressu cultiirae humauae in

geuere.



366 Ludovici de lluhenbUhel-Hcufler:

Appendix II.

TabQla comparativa secandam provincias.
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Addenda et corrigenda.

Pag. 226 post lineam 23 inseratur:

Agosti Josephi S. J. De re botanica tractatus etc. Belluni IT'TO.

Praeter paucissimas admissas species plures aliae ab hoc

auctore in provincia Belluncnsi indicantur, cjuae omniissae

sunt, quia certe deterniinari nequeuiit. Sic verosiuiiliter

Hypnum pagiuae 316 signatuni littora c Qit tieckera crispa^

Hypnum pag. 317 litt, a IJylocomium triquetrum^ Fungus
pag. ;}29 litt, c Agaricus muscarius, Boviata pag. 332 litt, i

Lycoperdon Bovista^ litt. I Lycoperdon pusillum^ litt, m
liu. ultini. Lycogala Epidendrum, pag. 333 litt, a Lyco-

perdon puriforme^ litt, b, c Lycoperdon genunatum, litt, e

Scleroderina vulgare, Coralloides pag. 333 litt, h Ciavaria

plstillaris, litt. 1 Craterellus clavatus^ litt, o Sparassis crispa.

— — post lineam 31 (Auzi) inseratur:

— — Syiubola Licheuum rarioruiu vel novorum Italiae .superioris.

lu „Conimentario della societa crittogamologica Italiana."

ir. Genova. 1864. 3—29.

. — 227 linea i loco Charta lege Chara.

— 229 post lineam 2'i inseratur: — — Synopsis Desmidiearum hucus-

que cognitaruiu. Linuaea. XIV. (1840). 201—240,
— — lin. 29 loco 1829 lege 1819.

— — post lineam 39 inseratur

:

Olivi Giuseppe. Memoria sopra una nuova specie di Ulva delle

Laguue Venete. Saggj delT Accademia di Padova. III.

(1794). 1. 144—154. Seorsim inipr. 1793.

— — Zoologia adriatica. Bassauo. 1792.

— 231 post lineam 29 inseratur sequens Trevisaui opusculum :

— — Sulla esatta determinazioue scientifica del f'ungo parassito

deir uva. In: „Spighe e Paglie. Scritti botauici varj del

cavaliere professore Vittore Trevisan." Fascicolo I. Padoya.

1853. 35-48.

— 232 linea 18 loco 162 lege 262.

— — linea ultima loco 57 lege 59 et loco 127 lege 132.

— 233 linea 9 loco Gymnogramniae lege Gymnogramme.
— 237 linea 13 apud Lycopodium clavatum post Belluu. insere (Lyco-

podium litt. a. Agosti Tract. 315).

— 243 linea 12 loco Z. b. V. 1857. Sitzungsber. 15 lege Flora 1848.

Impr. sep. 7.

— — linea 17 et 18 deleantur. Cinclidotus riparius ibi iudicatui

est nempe solummodo ejus var. terrestris, quae identica est cum
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Barbxda JJrebissonii. Türro loco niimprorum sequentium 2—

3

lege 1— 2.

Pag. 244 linea 26 apud Orthotrichum affine adjuugatur: Pr. Vicet. (G.Veu-
turü), Patav. (Trey. En. 525).

— 247 linea 24 apud Bartramiam strictam loco 1818 lege 1848.

— — linoa 27 „ „ 'pomiformem post Ver. inseratur III.

— 249 liivea 35 apud Pterigyandrum filiforme inseratur : Pr. Patar.

(Eugau. Trevisari Ku. 20).

— 254 liuea H apud Hypninn purum post Ven. inseratur V.

— — liuea 20 apud Hylocommm triquestrum post III inseratur 12.

— — liuea ultima loco 265 lege 262.

— 256 linea 10 apud Lunulariam vulgarem loco 1. c. lege Ven. II. 93.

— 269 post lineam 17 (^Hymeneliam hiascentem') inseratur:

3. H. lithofragu Mass. Pr. Ver. (Massal. Geneac. 13).

— — linea 18 loco 3. legatur 4.

— — linea 19 loco 4. legatur 5.

— — liuea 19 post Massal. inseratur: Pr. Ver. (Massal. Geneac. 13).

— 271 linea 38 loco Seh. er. 176 legatur Geneac. 20.

— 275 post lineam 28 (^Encephalographam Elisae') inseratur:

3. E. rubiformis Mass. Pr. Utin. (Sabbata t. Massal.

Geneac. 15).

— 277 post liueam 16 (Arthoniam montellicam') inseratur:

14. A. melanospila Anzi. Pr. Verou. (Massal. t. Anzi

Comra. soc. critt. II. 21).

— 280 liuea 32 (^Sagedia macularis) adde: Var. chlorotica Kbr. J^erru-

caria chl. Ach. Pr. Verou. (Massal, t. Auzi Conim. soc. er. II. 26).

— 281 linea 2 apud Verrucariam baldensem inseratur: Huc pertinet

yerosimiliter Ämphori.dium uherinum Mass. Pr. Ver. (Massal.

Geneac. 23). Cfr. Körb. Par. 360.

— 282 post lineam 14 QVerrucarlam muralem^ inseratur:

29. V. matuliformis Kplhbr. Var. acrotella Arn. Prov.

V'erön. (Massal. t. Anzi Conim. soc. er. II. 24). Porro loco 29— 31

pouantur numeri 30—32.

— 284 post lineam 12 QLecothecium^ inseratur:

3. Li.? confrorersnm Anzi. Pr. Veron. (Massal. t. Anzi

in Comm. soc. critt. II. 4).

— 286 linea 18 apud Encliylium Buhhianum loco L. B. 24 legatur teste

Massal. Geneac. 24.

— 287 linea 14 loco 503 legatur 507.

— — linea 22 apud Agaricum caesareum addatur Bellun. (Fuiigus

litt. b. AgostI Tract. 329).

— 290 linöa 13 apud Polyporum igniarium addatur Bellun. (^Agaricus

litt. a. Agosti Tract. 334).
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Pag. 295 post liueaiu i^ aute Zasmidium cellare iuseratur

:

1 • Sphaerotheca Caslagnei F u c k. e 1. Var. s. Vitis F u c k.

Oidium Tuckeri ßerk. Oiunes proviuciae ut notorie. Pr. Pat. (_Oct.

1851. Trevisaa Spighe. 47).

— 297 linea 20 post Mass. inseratur: Pr. Ver. (Massal. Geneac. 14).

— — liiiea 36 loco Crouania hiunosa Fuckel lege Peziza humosa Fr.

Crouaniae uomea a Fuckelio aniio 1869 (Symb. mycol.) adhibi-

tuiu liaud adiuitteudum
,

quia idtiu uoiueii jam pro Algarum
quodain genere ab J. G. Agardh auuo 1842 (Alg. mar. niedit. et

adriat.) assumtum est.

— 298 linea 5 tota deleatur, quia locus Acetabulae vulgaris extra limites

i. e. in Longobardiae pr. Mantuaua situs est.

-- — linea 28 loco 216 lege 215.

— 300 linea ultima post IL inseratur II.

— 301 Linea 13 in 6ne (apud Cliaram foetidam) loco . lege , et insera-

tur: Rhodig. (Saccardo 1. c. 77).

— — linea 35 apud Pyxidiculam adriaticam loco IV. lege III.

— 302 linea 19 apud Coccon. Pediculum loco Ver. lege Ven.

— 303 linea 22 apud Synedram fulyentem loco Comm. Med, lege Consp.

— 307 linea 19 post III. inseratur III.

— — linea 26 loco Aphanotheu lege Ap/tanothece.
— 308 linea 1 loco Hypheoti'iM lege Hypheuthrioc.
— — linea 28 apud H. manimillosam et

— 309 linea 3 apud B. arachnoideam loco Sjn. lege Sp.

— 311 aute lineam 10 {Lyngbyam ihennaleni) inseratur:

1. Lyngbya cincinnuta Ktz. CalothrLc l. Ktz. Pr. Ven.

{Fusina. Contarini teste Zanardini Mem. Tor. II. IV. 148).

— 316 linea 36 loeo PL angulosus pouatur /*/. auyulosus.
— — linea 38 loco locus lege locuni.

— 319 linea 10 loco Voloocineae lege Volvocineae.
— 344 linea 15 ante P. ponatur 2. et loco P pygmaea Ktz. legatur

I*. pyymaea Ktz.-, porro loco subilis lege sublüis; deaique loco

segg. numeroruni 2—39 legaatur numeri 3— 40.

— 347 post lineam 18 QMaJydlctyon mirabile) iuseratur:

Iguotae quoad genus aut speciem mihi suut variae ab A.

Doaato in littore Veueto iurentae algae, nempe: Fucho che vol-

yarmente nasce ne traghetti di Venezia (Tratt. 113), Fucus maiina

nostras similis mediillae panis (1. c. 112, 113), Muscus marinus

verus Dioscoridis (1. c. 61), Muscus marinus pavvus nostras (1. c

108), Muscus marinus che pone d Mutthioli (1. c. 62), Muscus inty-

baceus crispus marinus (1. c. 64), Muscus argenteus marinus nostras

similis plumae (1. c. 113).

iid. x'i. Abhiiuai. 47
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Das Moosbild.
Von

Dr. Ernst Hampe.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Miirz 1871.

in der Voo^elperspective ersclieint das Moosbild als eiu grosses orgaui-

sclies Gemälde, in Colorit uud Combiuatiouen von Foriueu so mannigfaltig,

dass die Zerlegung des Gemäldes nur durch laugjähriges consequeutes

Studium zur Erkeuntuiss der Glieder führen kann.

Ohne uns auf Darwin^sche Hypothesen einzulassen, können wir

uns ein chronologisches Entstehen der Moosbilder denken. — Als erste

und älteste Gruppe erscheinen die Sphagnaceen, zur Zeit, wo die Rep-

tilien die sumpfigen Gründe des Festlandes beherrscliten, wo also die

physikalischen Verhältnisse so sehr übereinstimmten, dass auch die Bil-

dung der ersten vegetabilischen Organisation höchst einförmig erscheinen

mochte, wesshalb diese Gruppe über alle Erdtheile verbreitet, äusserlich

ein übereinstimmendes Bild darstellt. Gleiche Verhältnisse geben ähnliche

Producte!

Mit Erhebung der Contluente und dem Zurücktreten der Gewässer

vermehrten sich die physikalischen Verhältnisse, welche in jeder Epoche

neue Mischungsverhältnisse des Substrats schufen, die wiederum auf die

immer höher entwickelten, organischen Bilder, von Epoche zu Epoche

ihren Eiufluss üben mussteu und so die Erklärung liefern, dass das jetzige

Moosbild nicht so einförmig sein kann, wie uns die Sphagnaceen, als das

erste Bild vorliegen. Die Andi-eaeaceen und Grimmiaceeu konnten erst

erscheinen, als Felsengrund vorhanden war.

Auf diese Weise kommen wir zu der Erkenntniss, dass das jetzige

Moosbild nicht gleichsam aus einem Gusse hervorgegangen sein kann,

sondern in den verschiedenen Epochen, in mannigfachen Complicationen,

den schon vorhaudeueu Bildern mehr oder weniger aunähemd, sich ent-
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wickelt hat. Es kanu daher wohl nicht die Rede sein, dass die aus rer-

schiedeneu Epochen stammeudcn Gruppen eiue stricte natürliche Ordnung

nachweisen.

Vor allen Dingen sind die Entwicklungsstufen aufzufassen wodurch

wir die Zerlegung des Mooshildes uns erleichtern.

Die Sackmütze der Sphaguaceen, Andreaeaceen und Archldiaceen

niuss uns veranlassen, diese drei Familien hesonders zu stellen, indem sie

in dem wichtigsten Orgaue der Moose, der Hauhe, von den übrigen Moosen

abweichen. Die Andreaeaceen sind neuerdings irrthümlicli den Grimmiaceen

angereiht, während sie eine weit grössere Aehnlichkeit mit den Junger-

mauien, der Gattung Sendtnera zeigten, doch durch die Sackhaube den

jVfoosen augehören. Dieses zwischen zwei Reichen sich darstellende Ge-

bilde beweist uns, dass wir uns nicht durch die äussere Form täuschen

lassen dürfen, sondern uns auf das Organ stützen müssen, die Haube,

welche bei keinem Moose fehlt, wenn auch bei Ändreaea die Haube nur

als Sack auftritt. Ein anderer, nicht zu übersehender Charakter der

wirklichen Moose ist die Seta. Solche fehlt den vorbenannten drei Fami-

lien, denn die Frucht ist von Haus aus sitzend und wird nur durch eiue

Astverlängerung, Trugborste (Pseudopodium) mehr oder weniger hervor-

gehoben, wobei die Sackhaube unregelmässig zerreist. Indem wir jeden-

falls am besten verfahren, wenn wir das Moosbild systematisch ordnen,

so habe ich vorgeschlagen, die oberwähnten drei Familien, Archldiaceen,

Sphaguaceen und Andreaeaceen, als Musci spitrii besonders zu stellen, als

eine Classe für sich, indem dadurch verhütet wird, solche als Anhang,

ohne Verbindung mit dem ganzen Moosbilde zu isoliren.

In aufsteigender Ordnung gelangen wir nun zu den wahren Moosen

QMusci genuini)^ deren Haube regelmässig von der Basis getrennt, auf

der Spitze der Frucht, die von einer wirklichen Seta getragen wird, bis

zur Reife der Frucht ausdauert. — Stegomitria.

Wir beginnen mit den kleinsten einjährigen Phascaceeu, als Clei-

stoearpi, mit einer uugetheilten geschlossenen Büchse. Dieselbe zeigt

zuweilen Andeutungen eines Deckelchens, welches sich aber nicht löst,

wie z, B. bei Phascum crispum Hedw. Um Widersprüche zu beseitigen,

scheint es zweckmässiger, die mit Phascum crispum verwandten Arten

bei den Cleistocarpi zu belassen, indem die Andeutung eiiies Deckelchens

nicht bei allen diesem Genus angehörigen Arten zutrifft. Vor mehr als

30 Jahren, als ich zuerst die Zelle als Hülfsmittel zur Bestimmung der

Moose benutzte, doch noch nicht zur Einsicht gekommen war, dass vor

allen Dingen die Entwicklungsstufen des Moosbildes berücksichtigt wer-

den müssen, habe ich den Missgriff begangen, die Phascaceen den höher

stehenden Familien unterzuordnen. Ich bereue dieses um so mehr, als

dieser Missgriff neuerdings von mehreren Schriftstellern, doch wohl ohne

mein Verschulden wiederholt worden ist. Damals stellte ich Phascum
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erispum als besonderes Genus: Astomum auf, welcher Name auch wieder

hergestellt werden ningr, wenn Pleuridiuui Brid. für Phaacum subulatum

und dereu verwandte Arten passend befunden werden sollte, zumal, wie

schon erwähnt, nicht alle Arten der Gattung Systegium Schpr. ein ver-

wachsenes Dei-kelchen zeigen. Eine andere Frage erregt Äphanorhegma

Sulliv. (theca denium niedio circuiuscissa) eine in der Mitte zerfallende

Büchse, jedoch nicht als Deckel zu erkennen. Dieser Fall steht aber nicht

allein, die Gattung Eccremidium Wiis. verhält sich ebenso, doch da ich

bis jetzt nur die Abbildung gesehen habe, so will ich über die Stellung

dieser letzten Gattuug niclit eher ein Urtheil abgeben, bis ich Gelegen-

heit gehabt habe, das Moos genau zu untersuchen. Man sieht hieraus,

dass die Natur keine Grenzen hat, um uns das Systematisiren bequem zu

machen, auch Ausnahmen müssen ihre Stellung' finden. In der Natur ist

der Typus (Art) die einzige unveränderliche Basis, woran sich das Ver-

wandte auschliesst, um die Geschwistergruppen zu bilden; wobei uns die

im Ganzen verschwindende Zahl der Ausnahmen nicht irre leiten soll, um
das allgemeine Verständniss zu erschweren. Halten wir die Ordnung der

Cleistocarpi aufrecht und weisen wir Neuerungen zurück, die das Moos-

bild nur unverständüclier machen.

In aufsteigender Richtung fortfahrend, kommen wir zu den Acro-

carpi steyocarpi, Spitzfrüchtler mit abfallendem Operculum. Es ist aber

durchaus nicht einerlei, in welcher »Ordnung die Familien aufgezählt

werden. Wir gehen mit den vorwaltend einjährigen Geschlechtern mit

einfacherem Baue, zu dem ausdauernden und robusteren Baue über, so

dass wir mit den Fuuariaceen beginnen und mit den Polytrichaceeu

endigen. Dass die Fuuariaceen zuerst au die Reihe kommen müssen, leidet

keinen Zweifel, ihre kurze Lebensdauer uud der einfache Bau sprechen

dafür. Denselben nahestehend sind die Splachnaceen, Auf den ersten

Blick erkennt man die Glieder dieser Familien uud ein Vergreifen bei

diesen beiden Gruppen ist kaum möglich. — Doch wollen wir an Didy-

modon splachmfolius Hook, erinnern, wozu sich mehrere Arten gefunden

haben, welche C. Müller, als Splachnobryum in den Verhandlungen der

k. k. zool.-bot. Ges. in Wien, 1869 Abh. p. 501 mit 4 Arten aufgeführt hat,

wozu noch zwei naue Arten aus Ostindien und Peru hinzukommen.

Splachnobryum enthält die kleinsten Glieder der Splachnaceen. Auch

Mitten, der nur Didymoden splachnifolius zu kennen scheint, hat etwas

später die Gattung Tapeinodon aufgestellt und als zu den Pottiaceen ge-

hörig zu erkennen geglaubt, wogegeu ich mit meinem Freunde C. Müller
in der Ansicht beharren, eine Splachnacee erkannt zu haben.

Als folgende Familie der Acrocarpi steyocarpi lassen wir die Pottia-

ceen folgen, wobei einjährige Glieder mit einfachem Baue mit ausdauern-

den Gliedern mit Zellenmodificationen unterlaufen. Diese Familie als

Trichostoniaceae zu bezeichnen, möge mau beseitigen, denn es Ist ein

Bd. m. Althnaai. 41
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Widprspnicli. da aucli Nacktniiiiider dazu gehören. Ueberliaiipt vernieidp

man das Peristom zur Faniilienl)ezeichnung zu verwenden, nicht allein

Widerspruches, sondern auch des Missklanges wegen, wie klingt es so

barbarisclj: Fissidentaceael Die Pottiaceen bilden eine zahlreiclie Familie

und sind daher um so melir durch mannigfache Conibinationen und Modi-

fcationen des innern Baues ein Kreuz für Diejenigen, welche eine natür-

liche Ordnung anstreben. Für uns ist die Sache nicht so schwierig, wir

gehen ganz objectiv zu Werke und stützen uns zweifelhaft auf das Peri-

stom, da nur in wenigen Fällen uns die Haube zu Hülfe kommt. Was
sollte wohl aus der Gattung Barhula werden, die Hunderte von Arten

enthält, wenn wir auf die äusseren Abweichung-en und die noch grösseren

Modificatiouen des inneren Baues Rücksicht nehmen wollten? Es ist eine

künstliche Gattung, wie überhaupt alle Gattungen mit wenigen Ausnah-

men künstlich sind. Die Natur bietet uns nur Typen mit Verwandtschaften,

aber keine Geuera. Wir aber bedürfen den Gattungsbegriff zu unserer

Einsicht; gerade die Gattung Barbula beweist, dass es verlorene Zeit

ist, streng natürliche Gattungen zu suchen. Vergleichen wir unter den

Phanerogameu die Gattung Solanum mit circa 1000 Arten; glatte und

stachlige Kräuter, Schlinggewächse, Sträucher und Bäume. Es wird Nieman-

den einfallen, diese Gattung in zahlreiche Genera zu theileu, um confornie

Glieder zu vereinigen, welches aber doch systematisch geschieht, ohne

den Gattungsbegriff zu wiederholen-. Was kann es helfen, sich der Noth-

weudigkeit zu entziehen, da nur das Verständniss der Natur wahren

Nutzen und auch Befriedigung gewährt, wenn wir das Gegebene so auf-

fassen, wie es mit alleu Modificatiouen vorliegt.

Den Pottiaceen nahestehend kommen wir zu der Familie der Ca-

lyrapereen. Es sind grösstentheils tropische Moose mit Ausnahme der

Encalypten, die consequent auch drei Gattungen bilden, denn der Gattungs-

begriff muss möglichst präcise sein. Dass Encalypta leptodon Bruch zu

E. vulgaris gezogen wird, ist wohl nicht das richtige Verständniss, wenn
man überhaupt den Willen hat, streng objectiv der Natur zu folgen. —
In Betreff der übrigen Glieder, der tropischen Calympereen ist es nöthig

diejenigen zu kennen, welche im Centrum der Familie stellen, denn ohne

diese Kenntniss wird es schwieriger, die äusseren Glieder der Familie zu

verstehen, die sich mehrfach den Pottiaceen nähern. Nicht überall sind

die hellen Basilarzellen der Blätter deutlich vorhanden, doch die geringe

Neigung das Wasser aufzunehmen, ist ein Kennzeichen, das Object genau

zw prüfen. Es ist vornehmlich die Gattung Hyophila^ welche in ihren For-

men den Pottien parallel sich zeigt, doch getrennt gehalten werden muss,

indem es für die Zerlegung des Moosbildes, die schwankenden Grenzen

iu der Natur festzustellen nothwendig ist.

Als folgende Familie erscheinen die Leucobryaceen, die zwischen

den Calympereen und der Weisiaceengruppe die passendste Stellung er-
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halten. Obgleich im Baue seUr abweichend und kaum mit dcu Sphaguaceeu

zu vergleichen, sind ich doch ihre Glieder einigen Syrrhopodonteu an

Farbe uiul in der Form der Zelle ähnlich, dagegen in der vollständigsten

Fruchtbildung (Leucohrißiua) der Gattung Jüicranuta am nächsten kom-
mend; diases zur Rechtfertigung für die Stellung der Leucobryaceen. Die

tropischen Formen sind eine Zierde des Moosbildes. Das Colorit freilich

einförmig, aber desshalb sind die Glieder der Leucobryaceen, als beson-

dere Familie leicht erkenntlich. Bei Aufstellung der Gattung Leucobryuni

mussten einige Triviahiamen alhidain und <jlaucani verändert werden,
desshalb hehe ich hervoi-, dass Lcucobryimi vulijare schulgerecht begrün-
det ist und nicht L. glaucum heisscn soll. Leucohrymn vid<jare hat einen

passendsten Namen, keine andere Art hat eine gleiche Verbreitung über

die ganze nördliche Erdhälfte.

Anmerkung. Die Leucobryaceen sind zu betrachten als eine Spha-

gnacee in einer höheren Potenz; damit soll aber nicht gesagt werden,

dass, wenn Sphagnuni, als Vorbild gilt, Leacobryuia als Sprosse jenes auf-

gefasst werden mag.

Als nächste Familie würde die Weisiaceengruppe auftreten. Ich

wiederhole Gruppe, die wir auch versuchen wollen, in Familien zu zer-

legen, obgleich es höchst schwierig ist, für diese bestimmte Grenzen zu

finden; so dass die kleineu Weisieu von einigen Schriftstellern sogar zu

den Pottiaceen gezogen wurden. Doch der allgemeine Habitus, die vor-

herrschend hellgrüne Färbung, die scheidenartigen, au der Basis verbrei-

teten einwärts gerollten, verlängerten, lanzettförmigen und pfriemeuför-

migen Blätter, mit flacher, oft einen V3— y^ Theil des Blattes einnehmende

Mittelrippe, sind die allgemeinen, äusseren Merkmale für die ganze

Gruppe der Weisiaceeu und die cellulae prosenchymaticae parenchy-

maticis saepe raixtae, erleiden mancherlei Modificationen, doch die BÜu-
diaceen haben in den Alarzellen eine sichere Stütze. Wenn man zweifel-

haft sein könnte, ob Pottiacee oder Weisiacee, so gibt das Peristom

Auskunft. Bei den Pottiaceen ist das Peristom häutig-flach, oder die

Zähne sind nadeiförmig rund, mit geringer Articulation; dagegen die

Weisiaceeu ein derberes Peristom besitzen, die Zähne spröde, stark arti-

culirt, die Querbalkcheu vorspringend, bewehrt. Zwischen Trichostomuiit

und DicraneUa würde das Peristom sofort entscheiden, wenn die Zelle

Zweifel lässt.

Die Blindiaceen (nicht Dicranaceeu , da auch Nacktmünder
vorkommen) bilden eine Familie, die wie schon erwähnt, leicht durch

die Alarzellen zu erkennen ist. Die übrigen Zellen sind vielfach modi-

ficirt und bei einzelnen Arten verschwindet sogar die Mittelrippe.

Die Familie der Blindiaceen ist sehr zahlreich, doch die Genera nicht

schwierig, wohl aber die Arten, wie bei Dicranuni, wovon CampyLopus

48 ''
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nur als Uutergattnng getrennt werden kann, ^a alle Merkmale, welche

für CainpiiJopiis empfohlen werden, nicht durchgehend« vorhanden sind.

Unter den ßliiidiaceen kommen Formen vor, die sogar ein kriechendes

Rhizom haheu (^Dicnemon') und durch dichotomische Verästlung QJEucamp-

toäon) abweichen, jedoch durch die Alarzellen den Blindiaceen zugezählt

werden. Vielleicht verdienen diese Ausschreitungen für die Folge eine

abgesonderte Stellung, wozu auch Dicranum Sieberianiim C. M. gehört;

letzteres hat schon viele Synonyme, z. B. Leucodon Hook., Sclerodontium

Schwgr., doch in das Einzelne einzugehen, ist nicht beabsichtigt. Wir
können nur wiederholen, dass die Natur das Moosbild iu seiner Mannig-

faltigkeit darstellt, keine Lücke lassend; und dass wir die Aufgabe haben,

die Glieder möglichst uaturgemäss zusammenzustellen, wobei der Cha-

rakter eine sichere Grundlage, daher stets künstlich sein wird.

Nachdem wir die Familie der Blindiaceen durch die allen Gliedern

eigenthümlicheu Alarzellen abgesondert haben, wollen wir versuchen, die

noch immer grosse Zahl der allgemeinen Weissiaceengruppe zu theilen.

Hierbei bleibt uns nur der Habitus zu berücksichtigen.

1. Euweisiaceen mit gekräuseltem Laube.

Anoectanghim , Hynienostomum , JVeisia mit ßhahdoveisia und

Oreoiueisia, Symblepharls, Triplodontium^ Trematodon. Ceratodon und Dio-

helon CSyu. Dichodontium S c h p r,).

Die Gattung Weisia ist das Centrum. Diohelon umfasst die Arten,

die mit Dicranum polycarpüm Ehr. verwandt sind, z. B.eLUch D. JSruntoni

Sra. {Cynodontium Bryol. europ. nicht Schwaegr.).

2. Seligeriaceen, Felsen bewohnende, kleine steifblättrige Moose

als: Gymnostomum mit Anodus^ G. tenue^ calcareum^ rupestre u. s. w. dann

Sraehyodus^ Seligeria^ Campylostegium, Garckea und Eucladium.

3. Angstroemiaceen. Illecehraria^ AngstroemJa mit Dicranella^ Ditri-

ehum Timm. (^Leptotrichum Hpe.) und Cynodontiam Schwaegr. (^Disti-

chium Bryol. eur.).

Anmerkung. Eastichia Norvegica ^ deren Frucht noch unbekannt,

möchte bei Angstroemia einzuschalten sein. Diplostkhtim Montg. steht

wohl besser bei Rhhogium^ durch einfaches Peristom geschieden.

Eines der wunderbarsten Moose Drepanophyllum lässt sich mit

keiner Familie vereinigen; so hübsch auch das Bild ist, eine Verwandt-

schaft findet sich nicht. Es gibt nur eine Art, denn was Spruce in den

Muscis Adino-Amazonicis als zweite Art benennt, ist ein Hyme)iodon.

Au die Weisiaceengrnppe schliessen sich zunächst die Bartraniiaceen

an, die iu einigen Gliedern au die Weisiaceen erinnern, aber das Gen-
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trum der Familie befindet sich vorzugsweise bei Pkilonotls Brid. Treten

die Zelleiiknoten auch nicht bei allen Gliedern deutlich auf, so ist es die

Friuhtbiklung, die uns zu ililf'e komnil, — Die Familie zerfällt iu zwei

Keihen, Meesiacecu und Eubartramiaceeu , die wiederum in niehrei'eu

Gattungen und Secfioneu aufgeklärt werden.

1. Anraerkung. Die isolirte Stellung von DinccUum. Brid. ist zu

beseitigen. Discd'mm ist eine einjährige Bartramiacee, die in ihrer Frucht-

bildung der Gattung Catascopiam Brid. so nahe tritt, dass man kaum
den generischen Unterschied gelten lassen kann; die Frucht mu.ss den

Ausschlag geben.

2. Anmerkung. Ainblyodou als einjährige Meesiacee, kommt in dem

Zi'llennetze dem DisceUum sehr nahe, so dass die Täuschung, eine Funa-

riacee zu erkennen, durch alle übrigen Merkmale beseitigt wird. Im

Grunde ist die Trennung von Meesia unnöthig, wenn man berücksichtigt,

dass eine einjährige Art laxere Zellen hat. Aehnliche Verschiedenheiten

lindeu wir auch bei Gattungen anderer Familien, wo einjährige und aus-

dauernde Arten vereint vorkommen.

3. Anmerkung'. Die Gattung Breutelia Schpr. zeigt wohl ein von

Pliilonotis abweichendes Bild, doch das Peristom ist übereinstimmend.

J)ie gefalteten Blätter kommen nicht bei allen Breutelien vor, selbst die

längliche birnförmige Frucht kehrt in die mehr kugelige zurück. Als

Untergattung ist sie eben so werth, wie Philonotis. Ob die Büchse glatt

oder gestreift ist, kann keinen Unterschied der Gattung veranla-<sen, wohl

aber das Peristom, indem Nacktmünder, einfaches und doppeltes Peristom

consequent Rücksicht finden müssen, will man naturgetreu .sein.

Hierauf lassen wir die Grimmiaceeugruppe folgen. Es soll nicht

geläugnet werden, dass bei den Gliedern dieser Gruppe die Pottiaceen-

zelle in Erinnerung kommt, aber mit anderen Modificationen als bei den

Pottiaceeu. Ohnedem herrscht in dieser Gruppe die ausdauernde Natur

vor und auch der Habitus, sowie das Vermögen durch ein kriechendes

Rhizom sich auszubreiten, entfernen die dahin zu rechnenden Familien

bestimmt. Sie nähern sich durch ihren Habitus den Astmooscn und stehen

also in einer höheren Potenz unter den Spitzfrüchtleru. Diese Gruppe

lässt sich in drei Familien erkennen.

1. Eugrimmiaceen. Die wirklichen Grimmien haben eine glatte,

kurze Haube, die nur wenig über das Operculuni hiuausreicht; auch

stets einfaches Peristom. Dass Cinclidolus nicht dazu gehört, sondern bei

den Fontinaleeu auftritt, sei vorläufig bemerkt.

2. Die zweite Familie: Glyphomitriaceeu mit gefalteter, glockenför-

miger 'auger Haube, die die ganze Büchse umschliesst, sonst aber in
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Habitus uud Lebensweise sicli den Grimmiaceen auscliliesst, jedoch durch

die grosse gefaltete Haube einer Annälierung au die folgende Familie

Ausdruck gibt. Coscinodon uud JBrachysteleum (^Ptychomitriiim Br. E.) ge-

hören dahin, gleichsam eine Ueberbrückuug von den Grimmiaceen zu den

Ortliotrichaceeu darbietend.

3. Die Faniilio der Ortliotrichaceeu ist die zahlreichste uud hat

ihren Hauptausdruck in den Gattungen Orthotrichum uud MacroniUruim.

Hie äussei'sten Glieder der Familie: Zygodon und Scldotheimia haben zwar

glatte Hauben, aber sie unterscheiden sich durch die grössere Länge der

Haube, die bei Scldothehnla glockenförmig ilie Büchse unischliesst, doch

mit wenigen Ausnahmen stark behaart ist. Die meist gestreifte Büchse der

Orthütrichaceen und das Hinzutreten des doppelten Peristoms, wenn auch

Nacktmünder und einfaches Peristom vorkommen, sind Kennzeichen dieser

Familie, die durch die horizontale Ausbreitung des kriechenden Khizoms

erhöht werden.

L Anmerkung. Wir gedenken in Ehren des verdienstvollen BrideTs,

der zuerst den richtigen Weg einschlug, die Natur mit Kunst zum Ver-

ständniss zu bringen, wenn er auch den innern Bau der Moose vernach-

lässigte. BrideTs Disposition der Macromitrla: theca nuda, peristomium

simplex et duplex, empfiehlt sich für Untergattungen zur besseren

Uebersicht.

2. Anmerkung. 3facromitrium tomentosvvi Horuschuch, Syu. M.

Srachyiuitrium Schimp. ist durch die kurze Haube und die 4kantige,

gewundene Büchse von den übrigen Macromitrien sehr abweichend. Soll

diese Ausnahme bei Macromitrium bleiben?

Hierauf lassen wir die Familie der Bryaceen folgen, die zwar eine

geringe Aehnlichkeit mit den Meesiaceen in Erinnerung bringen, aber

doch vielmehr durch die breitblättrigen Formeu {^Rhodohryum^ sich der

nächsten Familie, den Mniaceen anneigen. Die polygonische, mehr oder

weniger langgestreckte Zelle, die oft als hexagonische Zelle auftritt,

wird nur bei den dichtzelligen Gliedern in eine melir oder weniger ellip-

tische Form zusammengedrängt. Diese Familie lässt sich in allen Bildern

so leicht erkennen, dass ein strenggläubiger Darwianer uus empfehlen

könnte, alle die zahlreichen Formen, aus irgend einem Urtypus hervor-

gegangen, als eine einzige natürliche Gattung ansehen zu sollen. Doch wir

sind anderer Meinung und bewundern die grosse Mannigfaltigkeit der

Schöpfung! Wir erkennen die Thatsachen an und stützen uns nicht auf

Probleme, die der Wissenschaft keinen Nutzen bringen. An uns tritt die

Nothwendigkeit heran, die zahlreichen Glieder der Bryaceen durch objec-

tiv begründete Charaktere, die das Peristom darbietet, zur Einsicht zu

bringen. Die Gattung JJryuin, wie solche mehrfach zusammengestellt
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wird, ist docli zu umi'angrtMcli, iiiu nicht dio Notli\vpndip;kf'it zu erkennen,

JirocJiyinenium^ Ptychostomuiit und Cladodlum als selbststäiidig-e Gattungen

herzustellen. — Wenn man dagegen einwirft, dass das Peristoni von

Cladodlum einzelne Andeutungen zu Bryum zeige, so erwiederc ich, dass

wir Andeutungen nicht für vollständige Entwickelungen betrachten müs-

sen, weil wir sonst überall auf Uebergänge stossen würden. Es bleibt uns

demnach eine grosse Zahl mit vollständig entwickeltem Bryum-Ver'i^iom^

die wir durch Sectionen erkenntlich machen können.

Wie schon angedeutet, folgt nach den Rryaceen die Mniaceen-

gruppe. Solche stützt sich auf die polygonisch runde Zelle. Diese

Gruppe zerfällt in drei Familien: Mniaceen, Tolytrichaceen und Buxbau-

miaceen.

Für die Familie der Mniaceen liegt das Centrum in der Gattung

Mniuni selbst. Ausser der abweichenden Gestalt der Zelle von der der

Riyaceen, gibt uns die männlicbe Blütlie einen Fingerzeig auf die der

Poly trichaceeu, die sich hier ähnlich zeigt, wie bei den Barti'amiaceen.

Leptostomum schliesst sich an Mnhmi und Cindidium zunächst an, so wie

auch Aidacomnion den üeberg'ang zu Thnmia vermittelt, welche letztere

Gattung wieder ein Stufenbild zu den Polytrichaceen {Catharinea^ abgeben

kann. Abweichend zeigt sicli Tetraphis durch den Fruchtbau, docli das

Zellennetz und die eijventhümliche Perigonalbildung weisen auf die Zusam-

mengehörigkeit mit den Mniaceen. Ob Mniopsifi Mitten auch zu den

Mniaceen gt'hört, vermag ich ohne Ansicht der Originale nicht zu ent-

scheiden.

Noch eine kleine Gruppe, die man als Unterfamilie der Mniaceen

besonders betrachten kann, muss hier eingeschaltet werden; die Rhizo-

goniaceen. — Bridel stellte sie unter Rhhocarpi, sicli auf lihizogium

stützend, in eine besondere Classe. Allein die scheinbar wurzelständigen

Seteii kommen auch bei den Brjaceen vor, nicht immer sind dieselben

basilar, sondern auch achselständig und acrocarpisch. Vergleichen wir die

Fruchtbildung' von Rhlzogon'mm^ so ist solche einem Hypnum ähnlicher,

als einem Mnium^ doch die Laubbildung erinnert uns au Mnium lycopo-

dioides Schwaegr. Rhicogonium Menziesii hat Hook er und auch

S ch

w

aegriclien als Hypnum vorgestellt, das Bild ist einem Dendro-

Hypnum sehr ähnlich, aber die Frucht gehört zu Mnhim\ anscheinend

eine Zwitterstellung einnehmend. Wiederum Beweise der mannigfachen

complicirten Bilder der Natur. Ausser Rhizogonium und Hymenodon muss
auch Diplostichum Montgne, Cymbaria Tajl. hieher gezogen werden.

Es folgt die Familie der Polytrichaceen, welche unter den acrocar-

pischen Moosen die höchste Stellung einnimmt; durch ihren aufrechten

uud straffen Wuchs, der auch in baumförmlger Verzweigung auftritt,

durch die derbe Textur des Stammes wie des Laubes, Sie bilden durch
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ihre äussere Eischeiiiung; eine sehr natürliche Fnmilie, wobei jedoch nicht

zu iiluMselnii ist, ilass die krauLhlättrlgen Arten der Gattung Catharhea
eine Erinnerung an einig-e Formen der Mniaceen liervorrufen. Die grosse

Uebereinstimniuiig der Glieder beschränkt aber auch die Feststellung von

Gattungen, denn die glatte oder kantige Büclise ist kein standhaftes

Merkmal, da die junge glatte Frucht bei den tropischen Arten in voller

Reife 4— Skantig sich gestaltet. Das Peristom gibt keinen Unterschied,

mit Ausnahme der nacktmündigen Lpellia und der Gattung Dawsonla^

mit pinselförmigem Peristom. Die Haube ist bei allen Gliedern kaputzen-

fürraig, doch durch feste glatte, oder schwache, aufrechte Beliaarung auf

der einen Seite, und durch perückenartige Filzmiitze überdeckt, auf der

andern Seite, ein brauchbares Merkmal für weitere Theilung der Glieder

in zwei Gattungen, die sich durch Untergattiingen oder Sectionen klar

machen lassen.

Die Familie hat sowohl einjährige, als ausdauernde Glieder und ist

auf allen Contineuten verbreitet, vielfach in den einzelnen Arten so nahe

tretend, dass manche als Cosmopoliten erkannt wurden und eine genaue

Prüfung verlangen. Wir müssen noch erinnern, dass durch die lamellen-

art'ge Verbreitung der Costa oft nur ein kleiner Raird übrig bleibt, wo
die Mniaceenzelle sich zeigt. Doch gibt es auch Arten mit einfacher

Rippe, wie bei Polytrielium convolutum L. fil., P. macrophyllum D. M.,

P. semipellaciäum und Iluniboldtianum Hpe. die grösste und prachtvollste

Art dieser Gruppe, dann P. cirratum Sw., P. Teusmannianum D. M. etc.,

die den Innern Bau der Gattung Catharinea (^Atrichuin Schp.) wieder-

holen, dabei glatte Büchsen haben wie Pogonatuin. Diese Arten sind

durch die Sectio Catharinella bezeichnet. Eine andere Gruppe, die wohl

von den Catharinellen getrennt werden kann, als Sectio Tortella, die mit

Polytrichum tortile Sw. verwandte Arten umfassend, begründet sich auf

die laraellenartige, verbreiterte Costa. In der Jugend dem Polygonatum

ähnlich, verändert sich die Büchse, im Alter 4— Skantig auftretend, wodurch

dieselbe von allen Pogonaten abweicht, so dass die daliin gehörigen,

zahlreichen Arten den Beweis liefern, dass die kantige Büchse für die

Feststellung der Genera, bei den Polytrichaceen kein ausreichendes Kenn-
zeichen ist.

Es sei mir erlaubt, auf eine Bemerkung In meiner Synopsis Musco-

rura Novae Grauadae pag. 67 zurückzukommen, wo ich bei Polytriclnnn

ericoide."^ Polytrichum lonyisetum Hook. Tab. 66, als eine verwandte Art

erwähne. Jetzt bin ich zu der Ansicht gekommen, dass P. longisetum

Hook, eine Catharinea Sect. Polytrichadelphus und zunächst mit Catha-

rinea Trianue Hpe. verwandt ist, aber durch ganzrandige Blätter und

zarteren Wuchs verschieden. Die axilläre Stellung der Seta ist ein

sicheres Zeichen für die Sectio Polytrichadelphns, deren Arten ein höhere»
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Alter erreichen und durch Fortentwicklung des Stammes die älterea

Früchte seltenständig- zeigen. Wenn die Calyptra fehlt und das Operculum

krummschuabelig, so wird man nicht fehl greifen. Vermuthlich gehört

Potytrichum ericoides Fl. N. Gr. auch zu der Gattung Catharinea Sect.

Polytrichadelplius.

Ein total vereinzeltes Bild liefern die Buxbaumiaceen, die jedoch

um ihre Isolirung zu verhüten, den Mniaceen angereiht werden mögen.

Obgleich Buxbaumia von Diphyscium in ihrer Gestalt so sehr abweicht,

so hat man doch immer beide Genera zusammengestellt, indem sie in

Hinsicht des Peristoms die grüsste Aehulichkeit zeigen. Durch die tropi-

schen Arten sind wir überzeugt worden, dass diese so abweichenden

Formen des Moosbildes den Polytrichaceeu nahe stehen durch die Belau-

bung. Die grösste Entwicklung des Laubes zeigt Diphyscium fasciculatum

Mitten von Ceylon. Aussei'dem ist der Zelleubau den Mniaceen ange-

hörig, wie mau auch bei den Primordialblättern der Buxbaumia einsehen

kann. Freilich, wenn man nur unsere europäischen Arten kennt, so kann

es für Manchen zweifelhaft sein, ob die Stellung der Buxbaumiaceen bei

den Mniaceen gerechtfertigt ist. Doch die Tropen lösen die Räthsel. Von

Buxhawnia ist bisher nur eine dritte Art auf Java gefunden; das ver-

einzelte Vorkommen mag Schuld sein, dass sie anderweitig übersehen

sind. Von Diphyscium sind 7 Arten bekannt, durch ihr geselliges Vor-

kommen leichter erkennbar.

Nach Klärung des Moosbildes durch Zusammenstellung der Acro-

carpi, kommen wir zu einer neuen Abtheilung, den Cladocarpi., welche

die Frucht in den mehr oder weniger verlängerten Aesten tragen, und

dadurch sich von den Pleurocarpi , unterscheiden, dass die Frucht-

hüllen nur verjüngte Blätter sind, nicht aber besonders gebildete Peri-

chätialknospen , welche letztere von den Steugelblättern verschieden

gestaltet und mit verändertem Zellnetz auftretend, stets sichtbar seitlich

an den Verzweigungen des Mooses wahrgenommen werden. Mit Recht

empfehle ich die Cladocarpi^ weil solche Bildungsstufen enthalten, die

weder den Spitzfrüchtlern noch den Astmoosen anzupassen sind. Es sind

die Familien der Fontinaleen und Cryphaeaceen.

Schimper bezeichnet die Fontinaleen: als Ifuscl stegocarpi pleu-

ranthi^ erkennt also ihre besondere Stellung an, führt aber nur die beiden

Gattungen Fontinalis und Dichelyma auf, bringt aber die Gattung Cin-

clidotus als besondere Familie zu den Grimmiaceeu, obgleich er: Fructus

speclerum cladocarparum immersi, vel exserti definirt. Mir scheint es doch

sehr natürlich die Gattung Cinclodotus neben Fontinalis zu stellen, da ihre

ganze Natur dafür spricht. Auch Hydropogon und Cryptangium gehören

zu den Foutinaleen, wodurch diese Familie so ergänzt wird, dass selbst

unser Auge befriedigt ist.

Bd. YXI. Abhaadl. 49
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Die zweite Familie der Cladocarpi bilden c.ic Crypliaeaceen. Als

erste Gattung Hedtuiyia Ehr., deren Stellung bei Grimuiia ebenso uuua-

türlicl) ist, als bei PilotricJmm. Dieser zunächst steht Harrisonia Spr.

mit den Untergattungen Uedwigidium und Braunia Schimp. Ob die

Frucht sitzend oder langsetig, kann überall kein generisches Kennzeiclien

sein, solche Verschiedenheiten finden sich auch bei Grimmia^ deren Ent-

wicklungsstufen sich bei Harrisonia wiederholen. Crypfocarj^us D. et M.

gehört zunächst hieher und nicht zu den Ortliotrichaceen. Die Gat-

tungen Goniomitrium Wils., Wardia ^ Erpodium Brid., Aulacopilum

Wils. und Cleistostoma Brid. mögen hier Stellung finden. Ausdrucksvoller

treten die Gattungen Acrocryphaea Hook. Cryphaea Brid. und Dendro-

pogon Br. u, Schpr. auf, worauf Spiridens Nees. mit seinen wunder-

vollen und grossartigen Arten den Schluss der Chryphaeaceen ver-

herrlicht.

Anmerkung. Wer da behauptet, dass ein natürliches S3''stem nicht

classificirt werden müsse, dem entgegne ich, dass Acrocarpi und Pleuro-

carpi zwei Classen sind, die jeder Mooskenner ohne Weiters anerkennt.

Wenn es sich nun herausstellt, mehrere Entwicklungsstufen in dem
Moosbilde zu erkennen, um die Eintheilung darauf zu stützen, so ist mir

kein gründlicher Einwurf denkbar, der aus natürlichen Gründen ent-

gegenstände. Ist es denn natürlicher, die Familien nach Gutdünken nach

einander folgen zu lassen? Ist es denn nicht verständiger Scheidelinien

zu benutzen, welche durch die Natur angedeutet, uns auch die leichtere

üebersicht und die bessere Einsicht des Moosbildes verwirklichen?

Durch die Classe der Cladocarpi werden zwei Familien besonders

gestellt, die in keiner andern Familie eine passende Stellung fänden, ohne

die Harmonie zu stören. Divide et impera!

Beachten wir die Cladocarpi als die Brücke, welche uns zu den

Pleurocarjyi hinüberführt. Sie sind QPleurocarpi^ diejenigen Moose, welche

durch die vielästige und gefiederte Belaubung, auch durch das vorherr-

schende Grün, das Moosbild vorzugsweise schmücken, auch wohl au

Masse überwiegen, wenn auch an Zahl den Spitzfrüchtlern nachstehend.

Je zahlreicher hier die Gruppen und .je mehr dieselben in ihren

Bildern sich anscheinend verschmolzen darstellen, desto aufmerksamer

müssen wir sein, die von der Natur gebotenen Merkmale objectiv aufzu-

fassen und consequent zu benutzen,

Fructus lateralis e gemma distincte laterali oriuudus.

Diese wenigen Worte richtig verstanden, sind bezeichnend genug.

Doch will ich hinzufügen, dass die Gemma lateralis sowohl männlich wie

weiblich, sichtbar freistehend, eine von den Blattorganen des ganzen
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Mooses, total verschiedene Bildung hat und nicht auf der Spitze eines

Astes sitzt, wie bei den Fontlualeen und Cryphaeaceen, deren Perichätien

keine Gemma ist. Man kann auch nicht die bei den Fissidentes und

Hypophylleae vorkommenden scitenstaudig-en Blütheiikiiospcn dahin ziehen,

die durcli ein besonderes Scheiden- oder Deckblatt versteckt sind, denn

bei wahren Astmoosen steht die Fruchtkuospe frei und sichtbar.

Eisher ist es keinem Brjologen gelungen, eine klare Uebersicht

der Astnioose zu schallen, weil man den bekannten Kath: „an den Früch-

ten sollt Ihr sie erkennen" ausser Acht gelasseji hat. Man hat entweder

die grosse Masse unter Ilypnoldeae begriffen, oder solche in zahlreiche

phytografische Bilder zerlegt. Beide Darsteliung-eu führen ins Labyrinth.

Die Entwicklungsstufen der Fruchtbildung geben uns ein sicheres, sofort

einleuchtendes Merkmal.

\. Ih'achycarpi^ gerade, eingesenkte, oder kurzsetige Frucht.

2. Orthocarpi, gerade, langsetige Frucht.

3. Camptocarpi^ meistens langsetige gekrümmte Frucht.

Dass Ausnahmen einzeln vorkommen, kann kein Einwurf sein, sie

sind verschwindend an Zahl.

Zuerst kommt die Crruppe J3rachycai'pi an die Reihe. Diese ist be-

zeichnet durch theca immersa, vel emcrsa, das will sagen, die Seta ist

kürzer als die Astbildung.

Mau hat ganze Reiheu von Moosen zu den Neckeraceen gebracht,

die gar nicht dazu gerechnet werden können.

Gehen wir auf die Begründung der Gattung Neckera von Hedwig
zurück, so stützt sich dieselbe auf iV. disticha^ N. pennata,N. crispa^N. pumila^

N. curtipendida^ denen wir noch Neckera complanata Hübn. beifügen, diese

bilden die Norm oder das Centrum der Srachycarpi. Wenn Hedwig
auch die P^ntodonten als JVeckcra-Arten beschrieben hat, so fehlte ihm

doch das Vt-rständniss einer natürlichen Ordnung, welche die Nachkom-
men seit wenigen Decennien erstreben und also auch berechtigt sind,

Bildungen auszumerzen, welche unsere neue Ordnung stören, ja unmög-
lich machen. Wir brauchen aber bestimmte Begriffe zur Abgrenzung der

Familien und erkennen wir dieselben in folgendem Charakter: Caulis

Primarius repens, secundarius floriferus erectus, vel pendulus ; theca peri-

chaetio, gemmaceo libero laterali immersa, vel emergens, rarius in seta

brevi exserta, erecta, symmetrica. Alle übrigen Merkmale mögen in den

verschiedenen verwandten Bildern Plntz finden, die, was tropische For-

men betrifft, sehr mannigfaltig sind, aber mit einzelnen Ausnahmen durch

die obigen Charaktere bestimmt erkannt werden. Dass Homalia keine

Neckeracee ist, sondern Hypnacee, sei noch für Diejenigen bemerkt, die

sich nur mit europäischen begnügen.

49 *
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Hinsiclitlich der wenigen Ausnahmen, welche dem obigen Charakter

nicht ganz entsprechen, sie erreichen nicht die Zahl drei, bei mehreren

Hunderten von Arten, so darf man sich beruhigen, da bei Vergleichung

mit den nachstehenden Formen man nicht in Zweifel sein wird, dass auch

einzelne Ausnahmen ihren rechten Platz finden werden.

Schwierig ist es die zahlreiche Gruppe der Brachycaiyi in fest be-

gründeten Familien vorzustellen. Es gibt keine Gruppe, die so mannig-

faltige Bilder enthielte, die noch obendrein durch Uebergangsformen in

einander verlaufen. Aus diesen wirren Bildern lassen sich jedoch drei

Reihen erkennen: die Leucodontcn, Phyllogonien und Euneckeraceeii.

Zu den Leucodonten: Lasia Bridel, nicht Loureiro, wesshalb Lind-
berg für diese Gattung Forströmia vorgeschlagen hat: dann Alsia Sulliv.

Lcucodon und Astrodontlum Schwaegr., Äntitrichia Brid., Endotrichum

D. und M. und Prionodon C. M.

Zu der zweiten die Phyllogonien, die durch die folia cymbiformia

disticha equitantia compressa sich auszeichnen und unter den Neckeraceen

die prachtvollsten Bilder darbieten. Leider sind die Früchte nur von

wenigen Arten bekannt, doch hat C, Müller die verschiedenen Formen
genau untersucht und in sechs Arten geschieden.

Die zweite Gattung: Orthorhynchium Ue'icha.rdt, durch Calyptra

campanulata streng geschieden, enthält nur wenige Arten. Eine dritte

Gattung Cryptogonium C. M. hat eingesenkte Früchte wie Neckera

disticha.

Anmerkung. Die eigenthümliclie Blattstellung der Phyllogonien

kehrt wieder bei Hypnum Auberti Schwaegr., H. mucronatum C. M.,

H. Phyllogoniiim C. M., H. politum Hook., selbst bei Dendrohypnutn

Leichhardti Nob., wesshalb wir wiederholt darauf zurückkommen, dass

sich in der Natur die äusseren Formen in ganz verschiedenen Reihen des

Moosbildes wiederholen, ohne als zusammengehörig erkannt werden zu

können. Die Täuschung steriler Zweige z. B. von Dendro Hypnvni

Leichhardti ist so gross, dass wir anfangs glaubten, ein Phiillo<j(mimn

zu erkennen, indem dieses Moos in verlängerten hängenden Büscheln

vorkommt, bis eine einzige Frucht die Ueberzeugung gab, das dasselbe

ein Hypnum sei. Phyllogonium calUchroum Montg. ist Hypnum Phyllo-

gonium C. M.

Die dritte Reihe der Bt'achycarpi: Eaneckeraceae lassen sich nur in

zwei Gattungen zusammenfassen, mit Calyptra cucidlata: Neckera und mit

Calyptra mitriformi«: Pilotrichum Br. Beide Gattungen wiedcrJiolen sich

mannigfaltig in ihren Gestaltungen und da oft nicht vollständige Früchte

sogar viele nur steril bekannt sind, so sind manche Fehlgriffe geschehen,

die nur durch die Kenntuiss der Haube verbessert werden können.
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Die zweite Gruppe der Pleuroearpi: Orthocarpi; Fructus longisetus

aequalis ercctiis, tritt den Hypnocecn näher als den Neckeraceen und

unterscheidet sich hauptsächlich durch die aufreclite Frucht, wodurch eine

Leskea von Hypnum auf den ersten Blick unterschieden werden kann,

wenn Zweifel dabei auftreten sollten, so befrage man das Peristom. Man
luuss aber die Gattung Leskea nicht auf die Arten mit papillosen Blät-

tern beschi'änkeu, sondern alle dahin ziehen, welche das nämliche Peri-

stom zeigen. Wenn man rergleiciisweise glattblättrige und papillose

Barbidae in eine Gattung zusammen zu stellen nicht entgehen kann, so

muss man auch consequeut alle Gattungen ob Acrocarpi oder Pleuroearpi,

ohne Beriicksiclitigung des Zellennetzes auf gleiche Weise feststellen.

Der Gattungsbegriff stützt sich bei allen Familien auf Haube und Peri-

stom, die verschiedenen Glieder ordnen sich systematisch nach ihrem

äusseren und inneren Baue, denn nur auf diese Weise kann das Ver-

ständniss des Moosbildes gefunden werden und das ist unser Streben.

Peristom und Haube bieten mannigfaltige Modificationen, leider ist na-

mentlich das Peristom und auch wohl die Haube von manchen Bryologen

gering geachtet und doch sind beide die gar nicht zu vermeidende Grund-

lage. Man muss sich in allen Fällen darauf stützen und das richtige

Moos herausfinden, um zu grosse Zersplitterung zu vermeiden. Man mag
sich dabei immer erinnern, dass die Astmoose eine grössere Mannigfaltig-

keit in ihren Bildern zeigen, als die Spitzfrüchtler. Vergleichen wir

alsdann die Bilder der Orthocarpi mit denjenigen der Camptocarpi, so

werden wir finden, dass die ähnlichen Glieder in beiden Abtheilungen

sich zum Theil wiederholen, obgleich sie bei IJypnum die grösste Mannig-

faltigkeit erreichen, diese Gattung auch die vollkommensten Entwick-

lungsstufen der Pleuroearpi darstellt.

Als erste Familie der Orthocarpi^ Fahroniaceae: eine sehr natürliche

Gruppe, mit den drei Gattungen: Fahronia Raddi, Änaeamptodon Brid.

und Campylodonttum D. M. Die Fabronien repräsentiren die kleinsten und

zartesten Gebilde unter den Astmoosen, meist an morschen Baumstämmen
grosse Flächen einnehmend, tragen sie dennoch, trotz ihrer Kleinheit,

durch ihr glänzendes Grün zur Ausschmückung des Moosbildes bei. Ihr

Vorkommen in Felsenritzen bedingt eine byssusartige Unterlage, die sich

auch bei Baumbewohnern erkennen lässt. Campplodontitim hat zwar ge-

faltete Blätter, doch das Peristom ist dasselbe, flache Zähne, denen der

Orthotricheu am ähnlichsten, wodurcli die Familie so trefl'end bezeichnet

wird. Hier ergänzt das Peristom den Charakter der Familie, so wie wir

überhaupt gezwungen sind, das Peristom als mitbestimmendes Merkmal
für die Gruppirung der Astmoose zu Rathe zu ziehen.

Eine zweite Gruppe oder Familie, die Leskeaccen kann man in drei

Unterfamilien: 1. Pterogonieen, 3. Pseudo-Neckereen, 3. Euleskeaceen

eintheilen.



JJQQ Pf. Eriisi llümpe:

1. Zu den Pterogonieen die kleineu Moose mit einfachem, auch wohl
Andeutungen eines uuvollkomraeueu inneren Peristoms, z. B. Pterogonium

Hook, und Schwaegr. ex parte, Haplohymenium D. M., Sderoclontium

pellucidum S c h w g r. , Clasmotodon Hook,, Hahrodon S c h p r., Phlogostomum

Hpe. (Anisodoii Schpr.), Lepyrodon und Mesodon Hpe.

2. Pseudo-Neckereen, welche bisher unter den wahren Neckereen

aufgezählt wurden, aber wegen höherer Ausbildung der Seta besser unter

den Orthocarpi gestellt werden. Die Gattungen Entodon C. M., Pteriijy-

nandrum und Climacium,

3. Eiileskeaceeu, wovon Anomodon und Lcskea Hdw. die beiden

Ausseuglieder vertreten.

Zu Leskea würden auch Pylaisaea und Homalothecium Schpr. als

Scitiro-Leskea kommen. Serpo-Leskea vertreten Leskea subtilis He dw. und

L. Spracei Bruch.

Drepano-Leskea, die Arten mit sichelförmigen Blättern.

Cyrto-Leskea die Arten mit papillosen Blättern.

Dendro-Leskea^ die Gattung Porotrichuni Brid. und Leskea siil-

cata Hook.
Wenn man treu der Natur folgen will, so hat man kein Recht,

Leskea subtilis und Sprucei zu Hypnum zu stellen — durch die äussere

Form erlangt man nicht das Verstäudniss und da die Bilder in verschie-

denen Reihen sich mehrfach wiederholen, so ist es uothwendig, rein

objectiv zu Werke zu gehen.

Die dritte Familie der Orthocarpi: Daltoniaceen, mit den Gattun-

gen Daltonia Hook., Lepidopilum Brid. und Äctinodontium D. u. M.

sind durch die gerade Büchse und das Neckeren-Peristom von JJookeria

geschieden.

Tn eben der Weise, wie Anomodon unter Hypnum der Harmonie

widerspricht, ebenso würde Lepidopilum unter Hookeria dem Auge miss-

falleu. Lepidopilam steht der Gattung Daltonia so nahe, dass beide sogar

als eine Gattung angenommen werden könnten. Ob der Nerv einfach oder

getheilt, die Seta glatt oder rauh, sind keine geuerischen Merkmale.

Ueberdem hat die Zahl der Arten von Lepidopilum sich so sehr vermehrt,

dass man um so mehr geneigt sein sollte, diese höchst schwierigen Glie-

der von den noch zahlreicheren Hookerieu durch die aufrechte Frucht

und das Peristom trennen zu können.

Die letzte Abtheilung der Pleurocarpi: Camptocarpi, enthält die

Familien der Hookeriaceen und Hypnaceen. Die meist horizontal geneigte,

langsetige, mehr oder weniger asymmetrische Büchse, mit höchster Ent-

wicklung des Peristoms sprechen für diese Abtheilung. Man muss dabei

auf die grösseren, am meisten entwickelten Glhoder der genannten Fami-

lien Rücksicht nehmen. Bei den kleinem Gliedern wird jeder Zweifel
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durt-h Poristoni und Haube entienif. P'.iiie gekrümmte Seta und Frucht

müssen als eine höhere Eutwicklung betrachtet werden, als die gerade

Seta und Frucht, welche nur einer Richtung folgen, dagegen die in der

Jugend gerade Seta, eiue zweite Riclitung einschlagend, auch mit einer

liöheren Entwicklung der Frucht und Pei'istom verhundeu ist. Ich will

liierbei an Bryum erinnern, welches in seinen Gliedern die höchste Ent-

wicklung des Peristoms, fast ohne Ausnahme, bei der gauzeu Familie der

Bryaceen darbietet, so auch bei den Camptocarfi. Mag man dagegen ein-

wenden, dass die Unterschiede gering seien, so erwiedere ich, dass die

Natur das Moosbild in allen denkbaren Modificationeu uns vorlegt, und

unsere Aufgabe ist, das Bild mit allen Kennzeichen und wenn solche

auch oft gering erscheinen, zum Verständniss zu bringen. Alle höchsten

Entwicklungsstufen einer Familie machen dem Systematiker Schwierig-

keit, wenn sie so zahlreich auftreten wie bei den genannten Familien;

trotz der vielfachen Bilder fehlen uns die generischeu Charaktere, um die

Menge zu theilen. Die Genera Hookeria und Hypnum, als Hauptbestand-

tiieile der CamptocarpU zeigen vielfache ganz ähnliche Bilder, die nur

durch Peristom und Haube geschieden sind. Doch die Bilder von Hypnum
als höchste Stufe der Pleurocarpi^ überragen an Zahl alle anderen Ge-

schlechter, diese Gattung ist gleichsam ein System von Formen.

Wenden wir uns zuerst zu den Hookeriaceen, so sind alle mir be-

kannt gewordenen Arten unter dem Gattungsbegriff: Calyptra mttrifor-

mis, peristomiiim leskoideum zu vereinigen. Consequent also eine Gat-

tung. Nachdem wir Lepidopilum ausgeschieden haben, bleibt uns nur

übrig, für die verschiedenen Geschwistergruppen Untergattungen eintreten

zu lassen.

1. Euliookeria. Caulis complauatus, cellulae foliorum laxae laeves,

folia pellucida marginata, nervis callosis. H. laetevirens^ H. nivalis etc.

2. Mniadelphus. Caulis complanatus, cellulae foliorum muioideae, folia

pleruraque spathulata et rotundata.

Anmerkung. Wenn wir Mniadelphus quadrifarius C. M. als eiue

höher entwickelte Art dieser Section oder Untergattung erkennen, so

liegt der ganze Unterschied in den runden Zellen der Blätter, denn alle

übrigen Mei-kmale kommen mit Hookeria übereiu. Im Fruchtbau Hookeria-,

im Laubbau den Muiaceen ähnlich.

3. Chaetophora. Caulis complanatus, folia laxe reticulata immargi-

nata binervia. H. incurva etc.

4. Pterygophyllum. Caulis complanatus, folia laxe reticulata enervia.

H. lucens et äff.

5. Hypnella. Caulis subteretiusculus compressus, folia undique iuserta

elongata cellulis elougatis.
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a) caulis romplaaatus foliis rectis: H. undata etc.

b) caulis compressus, foliis falcatis. H. cupressiformis etc. Flieher

gehört auch H. striata Syn, Hemiragis striata Brid.

6. Holoblepharum^ vel Chaetomitrium D. u. M.

Durch die Calyptra fiinbriata und den sehr von allen andern Hooke-

rieu abweichenden Wuchs, sowie durch die dichten Zellen abweichende

Gruppe, die auch wohl als besondere Gattung betrachtet werden kann.

7. Callicostella. Cellulae rotuudatae incrassatae, plerumque papillosae,

nerris callosis.

Eine der schwierigsten Gruppen der Gattung, vergleichsweise wie

bei Uypnum Tamariscella.

Die letzte Familie der Camptocarpi auch der Pleurocarpi: Hypna-

ceen, beschränkt sich vorzugsweise auf die Gattung Hypnum^ welche die

grösste Zahl der Arten, in den mannigfachsten Bildern aller Moose dar-

bietet. Wir müssen consequent den Gattungscharakter festhalten, der im

Peristom und Haube liegt, um nicht durch zahlreiche Bilder, die selbst

durch umfangreiche Beschreibungen nicht klar gemacht werden können,

missverstanden zu werden. Was zu Hypnum gehört, wird leicht verstan-

den. Nehmen wir die Bilder, wie sie sich durch ihren Habitus dem Auge

vorstellen, so können wir mit wenigen Worten solche auifassen und das

Verständniss erleichtern. Ist es weniger natürlich geordnet, wenn man

die ganze Gattung in Unterabtheilungen vertheilt, als sie in zahlreiche

Bilder zu isoliren? wobei wir uns im letzten Falle in ein wahres Chaos

verlieren. Die grosse Artenzahl kann zur Zersplitterung der Gattung kein

Grund sein.

Nachstehend die synoptische Uebersicht der Gattung Hypnum^ wobei

ich die Schriften anderer Bryologen zu vergleichen bitte, um nicht zu

weitläufig zu werden. Ich werde überall Typen der Geschwistergruppen

citiren, welche als Vorbild dienen können.

Hypnum.

A. Platy-Hypnum. Operculo conico, parcius acuminato, caule complanato,

vel compresso.

Sect. 1. Vesicularia C. M. Hypnum vesiculare Schwaegr. etc.

Sect. 2. Glossophylla C. M. Hypnum radiculosum C. M.

Sect. 3. Cymbifolia: Hypnum Äuberti Schwaegr. und H, politum

Hook.
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Sect. 4. Cyclophylla: Hypnum trichomanoides Schreb. //. microdenäron

etc. Homalia, den Formen von Lejophyllum entsprechend.

Sect. 5. Pulchella et sylvatica: Plagiothecium Schpr.

B. Serpo-Hypnum. Operculo iimbouato-couico, caule procumbente vage

ramoso, foliis inordiuatis 5— 8 stichis, crecto-patulis, plauiusculls, cel-

lulis rhombeo-polygouis chlorophyllosis: Amblystegium Schpr. mit

Ausschluss der Serpo-Leskea suhtiUs Hedw. uud Sprucei Bruch.

C. Ulecehro-Hypnum. Operculo conico obtuso, caule turgido adsceudente

ramoso, foliis coneavis, julaceo imbricatis, cellulis Ifdevibus elongatis.

Sect. 1. CochlearifoUa: Hypnum cochlearifolium Schwgr,

Sect. 2. Cirrosa: Hypnum cirrosum Schwgr.

Sect. 3. lUecebra: Hypnum illecehrum L, (Scleropodium Schpr.)

Sect. 4. Cuspidata: Hypnum cuspidatum L. Schreberi Willd. cordi-

folium, gignnteum^ sannentosum^ stramineum^ trifarium, crini-

tum, barbatum heterochlorum Wilsou etc.

D. Scluro-Hypnum. Operculo conico acumiuato, nee rostrato, caule sicu-

roideo-plumoso, cellulis laevibus elongatis, Hypnum populeum^ sale-

brosum., lutescens^ nitens, velutinum etc. Brachytliecium uud Campto-

thecium Schimp.

E. Chryso-Hypnum. Operculo conico acumiuato, caule decumbente, radi-

caute ramoso, foliis patulis patente ei'ectis rel squarrosis, cellulis

elongatis noduloso-adspersis, sub lente chryseo-splendentibus.

Sect. 1. Polymorpha : Hypnum polymorphum Hedw. H. chrysopTiyllum

Brid. etc, Campylium Sullir.

Sect. 2. Reptantia: Hypnum reptans Sw. etc.

Sect. 3. Flagellaria: Hypnum ßagellare Dich. iHyöcömium Schpr.)

Sect. 4. Squarrosa: Hypnum squarrösum L. (Hylocomium, Schpr.)

Anmerkung. Hypnum splendens ausgeschlossen, passt besser zu

Dendrö-Hypnum.

F. Drepano-Hypnum'. Operculo conico, obtuso, foliis secundis, vel falcatis,

uncinatisye.

Sect. \. Incurvata: Hypnum incurvatum Sehr ad. etc.

Sect. 2. Palustria: Hypnum palustre L. (Limnobium Schpr.)
U. \\\, Alibandl. gO
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Secfc. 3. Hamulosa: Hypnum hamulosum'Bryol. etc.

Sect. 4. Cupressiförmia: Hypnum cupressiförme L. etc., dabei auch

Uetenphyllium S c h p r.

Sect. 5. Ädunca : Hypnum aduncum L. (^Harpidimn SulHv.)

Sect. 6. Filicina: Hypnum filicinum L. , Cratoneuron et Ctenidium

Sulliy.

G- Rhynclio-Hypnum: Rhyncliostegium Schpr. u. Eurliynchium Schpr. ex p.

Sect. \. Serrulata: Hypnum serrulatum Hedw.

Sect. 2. Muralia et rusciförmia H.'. murale uad rusciforme.

Sect. 3. Pungentia: Hypnum pungens et afinia.

Sect, 4. Caespitosa: Hypnum caespitosum (ßlicröcalpe Mitt.)

Sect. 5. Tenuirostria foliis secundis et falcatis: Acirhynchium Schpr.

und Raphidorrhyncliium Schpr.

Sect. 6. Praelönga: Hypnum praelöngumh. {Eurhynchium Schpr. ex p.)

Anmerkung. Die grosse Zahl der Ausländer, welche dieser

Gruppe angehören, wiederholen manche der frülieru Forraenreihen.

Ich halte es zweckmässiger die ^c\\na.he\-Hypna für sich zu stellen.

Nicht allein des verlängerten Operculums, sondern auch der foliorura

cellulae alares resiculares plerumque aureae wegen.

H- Cyrfo-Hypnum. Cellulis incrassatis polygonis, vel rotundatis, deraum

papillatis.

Sect. 1. Rigodium Kze. : Hypnum implexum (^Kze.) Schwaegr. et

affinia.

Sect. 2!. Pseudö-Leskea Schpr. ex part. Heterocladium ejd.: Hypnum
catenulatum et dimorphum Brid.

Sect. 3. Tama^'iscella C. M. Thuidium Schpr. incl. Äbietina: Hypnum
abietinuni und delicatulum etc.

Diese ganze Gruppe stützt sich auf den Zellenbau, der an die

papillosen Leskeen und Hookerieu erinnert. "Wenn desshalb dieselbe

zu den Leskeaceeu, sogar zu Leskea selbst von einigen Bryologen

gezogen ist, so fehlt uns das Verständniss. Es bestraft sich, wenn

man den Genus-Charakter missachtet, und unter der grossen Zahl

ist mir nur ein Fall bekannt, wo das Peristoni abweicht. Hypnum
atrovirens Dicks. Es kommen einige Tamaricellen mit fast aufrech-

ten Früchten vor, aber Peristom und der ganze Bau weisen auf
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Hypnum zurück. Wer .solche Abweichungen missversteht, dem wird

es überall, die Natur in ihrer Mauuigfaltigkeit zu ergründen, er-

schwert sein.

Anmerkung. Hypnum hispidum Hook. fii. und Wils. scheint

mir bei Rigodium Kze. am besten untergebracht; eine zweite Art

Leskea proliva Mitt. Syn. Pycnothec/um JUandoiii Schimper, schlicsst

sich an als Hypnum 3fandoni Syn. Scleromium Knyi Jur.

I. Dendrö-Hypnum. Caule deudroideo, froudoso, vel prolifero comoso;

fronde vel coraa fructifera.

Diese Gruppe, welche durch ihren aufstrebenden "Wuchs, die

höchst entwickelten Bilder unter den Astmoosen enthält, zerfällt in

mehrere Abtheilungeu.

Sect. 1. Flahellaria. Frons flabellata, ramis compressis: H. fascicula-

tum S w.

Sect. 2. Cömösa. Caulis prolifero-coraosus, ramis radiatis theca sul-

cata: Hypnum comosiim Lab. H divaricatum R. et H. etc.

Sect. 3. Neckeroidea. Caulis frondosus, ramis teretiusculis, foliis undique

imbricatis, theca laevis: H. Alopecurum L.

Sect. 4. Rigida. Caulis frondosus, ramis undique foliatis rigidis, theca

longiseta basilaris: H. rigidum R. Bl.

Die Gruppe schliesst sich der Sect. 3 au, macht aber eine Aus-

nahme von der Regel, indem die Seta auf dem Surculus steht.

Sect. 5. Arhuscula. Caulis dendroideus, ramis teretibus attenuatis,

foliis cochleariformibus: H arhuscula Hook.

Sect. 6. Stolonifera, schliesst sich der Sect. 5 au, dahin gehört H.

myurum und myösurioides.

Sect. 7. Splendentia. Caulis prolifero-adscendens, pinnatim ramosus:

H. splendens Hedw.

Diese Form steht hier besser als bei Hylocomium Schpr.

Am Schlüsse der Gattung Hypnum müssen wir noch ein Paar Gat-

tungen erwähnen, die den Hypnaceen angehören.

1. Lindigia\ dem fleissigen Naturforscher Alexander Lind ig ge-

(widmet, auf Leskea aciculata Taylor gegründet. Ein kurzsetiges Hypnum,
mit dem Peristom einer Leskea und dem Wuchs eines Meteorium, gleichsam

eine Zwitterbildung aus drei verschiedenen Abtheilungen der Astmoose.

30*
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Dass es kurzsetige Hypna gibt, beweist Macrohrynm speciösuni Fl. Ja van.,

das ein echtes Ilypnum ist. Dass Lindigia uicht zu Neckera gerechnet

werden kann, erklärt sich aus dem Leskeeu-Peristom; die horizontal ge-

neigte, gekrümmte Büchse stellt sie zu den Hypnaceeu, ebenso die Blatt-

bilduug der Hypna serrtilata., unter denen auch kurzsetige Arten ausnahms-

weise auftreten, wie z. B. Ilypnum clirysophyUoides Fl. Novae Grauadae.

2. Rhegmatodon Moutg. ein Hypnum mit Leskeen-Peristom.

3. Pseudoleskea Schimp., das Hypnum atrovirens D'ic'ks. Will mau
consequeut sein, so nniss man diese Art von Hypnum trennen — wozu

auch Ausländer gehören.

4. Lorentzia mit Caly^^tra campannlata multifida^ übrigens den

kleinen Tamaricellen gleich; von den Philippinen.

Nachdem wir die sehr schwierige Classe der Pleiirocarpi in conse-

quenter Weise durchgeführt haben, kommen wir zu der letzten Classe

der Moose, die ich als Amphöcarpi bezeichne, mit den drei Familien:

1. Gamophylleae^

2. HeteropTiylleae^

3. Hypöphylleae.

Die Absonderung stützt sich auf ein zweites Blattorgan und die

verschiedene Insertion der Seta, die bald acrocarpisch, bald pleurocarpisch

auftritt.

In den äussern Bildern ist die ganze Classe sehr übereinstimmend,

mit Ausnahme von Rhacopilum Br.

Beginnen wir mit den Gamophylleen, wohin die Gattungen Cono-

mitrium Mtg. und Fissidens Hedw. zu rechnen sind, so ist es auffallend,

dass man bisher diese schönen Moose zu den Acrocarpi stellte, obgleich

spitz-, Seiten- und wurzelständige Fruchtentwicklung in einer und der-

selben Familie, ja Gattiing zusammen vorkommen. Wird ein Jünger bei

Ansicht von Flssideus taxifolius und adianthoides Hedw. begreifen, dass

dieselben Spitzfrüchtler seien? Ohnedem hat man das Scheideublatt über-

sehen, welches durchaus nicht ein Oehrchen oder Anhängsel des grösseren

Blattes ist, sondern ein zweites Organ, das häufig auch durch den inneren

Bau sich verschieden zeigt, gewöhnlich als Lamina beschrieben wird,

wohl besser Tegumentum genannt würde, da solches als Deckblatt der

Blüthenkuospen auftritt.

Unter Heterophylleae stelle ich Schistostega Mohr. Die vereinzelte

Stellung wird vermieden durch die zweierlei Blattorgane, indem die
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Blätter des Friichtstammes ganz anders geformt sind, als die des sterilen

Stammes. Man niuss die Blätter des Fruchtstaninus als Stipularblätter

erkennen. Denke mau sich die Schistosteija vielmal vergrössert, so hat das

ganze Bild eine grosse Aehnlichkeit mit Cyathophorum.

Die letzte Familie des ganzen Moosbildes begreift die Hypophylleae,

die höchste Stufe der Moose andeutend, sich den Formen der kleinen

Selaginellen nähernd. Die Hypophylleen sind allgemein durch, auf der

Unterseite des Stammes vorkommende besonders gestaltete Blattorgane

gekennzeichnet, hier an die Kliachis angeheftet, rund herum frei, in den

meisten Fällen als Blüthendecke auftretend, (Tegumentum) wodurch sich

solche von den Gamophylleen unterscheidet. Doch treten auch in dieser

Familie acrocarpische Formen auf, welche Bridel nicht kannte. Doch

gründete er die Familie zuerst und sie ist auch von den neuen Schriftstel-

lern anerkannt, wesshalb ich Specielles übergehen kann und nur noch

auf beiliegende allgemeine Uebersicht des Moosbildes hinzuweisen mir

erlaube.

Möge dieses Moosbild, welches, während des schrecklichen Krieges

im Monat Januar 4871 entstanden, mir Stunden der Beruhigung ge-

währte, auch den Erfolg haben, das endliche Verständniss der Moosfreunde

anzubahnen.

Uebersicht des Moosbildes.

A.

Saconiitria.

(Musci spurii.)

Archidiaceae,

Sphagnacea.

Andreaeaceae.

B.

Stegomitria.

(Musci genuini.)

I. Acrocarpi.

A. Cleistocarpi.

Fhascaceae.

B. Stegocarpi.

Funariaceae.

Splachuaceae.

Pottiaceae.

Calympereae.

Leucobryaceae.

Weisiaceae.

a. Eiaveisiaceae.

b. Seligeriaceae.

c. Angstroemlaceae.

d. Blindiaceae.

Bartramiaceae.

a. Meesiaceae.

b. Euhartramiaceae.

Griramiaceae.

a. Eugrimmiaceae.

b. Glyphomitriaceae.

c. Orthotrichaceae.
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Bryaceae.

Mniaceae.

a. Eumniaceae.

b. Polytrichaceae.

Q. Buxbaumiaceae.

n. Cladocarpi.

Fontiualeae.

Cryphaeaceae.

Dr. Eniit llampe; Dos Moosbild.

in. Pleurocarpi.

A. Brachycarpi.

a. Leucodonteae.

h. Phyllogonieae.

c. Neckeraceae.

B. Orthocarpl.

a. Fabroniaceae.

b. Pterogoniaceae.

c. Pseudo-Neckeraceae.

d. Euleskeaceae.

e. Daltoniaceae.

C. Camptocarpl.

a. Hookeriaceae.

b. Hypnaceae.

IV. Amphocarpi.

Gamophylleae.

Heterophylleae.

Hypopliylleae.



Die Belostomiden.
Monographisch bearbeitet

von

Dr. Gustav IVEayr.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. März 1871.

JJie Veraulassuug zu dieser Bearbeitung gab Leon Dufour's: Essai mono-
graphique sur les Belostomides iu den Aiinales de la Societe entoraolo-

gique de France 1863, pag. 373—400, über welche ich mich bereits in

meiuen „Novara-Heniipteren" pag. 183 hinreichend ausgesprochen und
auch erwähnt habe, dass Herr Dr. Signoret, dessen Sammlung der

Dufour'schen Arbeit ausschliesslich zur Grundlage gedient hatte, am
besten in der Lage sein würde, eine kritische Revision der Dufour'schen
Schrift zu geben. Da nun seither eine Reihe von Jahren verging, ohne

dass Dr. Signoret diese Arbeit in Angriff genommen hatte, munterte

ich ihn im vorigen Jahre nochmals dazu auf, fügte jedoch hinzu, dass

ich erbötig wäre , diese Revision zu übernehmen, wenn er sich nicht

dazu entschliessen könne. Kurze Zeit darauf waren sämmtliche Belosto-

miden der reichhaltigen Signoref sehen Sammlung, daher alle Dufour'-
schen Typen in meinen Händen. Mein geehrter Freund Dr. Stal sorgte

für eine weitere Ausdehnung meiner Arbeit, indem er mir die Belosto-

miden des Stockholmer Museums zur Untersuchung sandte, wodurch ich

auch die Stal 'sehen Tyj)en kennen lernte. Ebenso stellte mir das hiesige

zoologische Hofe abinet mit gewohnter Liberalität die bezüglichen

Thiere zur Verfügung und auch Herr Dr. Fieber überschickte mir die

Belostomiden seiner Sammlung. Dieses reiche Materiale, welches mit den

Belostomiden meiner eigenen Collection aus etwa 400 Exemplaren be-

stand, erlaubte schon eine monographische Bearbeitung, obgleich ich mir

nicht verhehlen konnte, dass diese trotz der eingehendsten Untersuchungen

manche Mängel aufweisen werde, welche erst nach und nach durch theil-

weise reicheres Materiale verbessert werden köunen.
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Ich habe es im Folgeudeu unterlassen, bei jeder einzelnen Art in

eine Kritik der Du four'schen Diagnosen einzugehen, weil diese ganz

werthlos sind, oft Unterschiede anführen, welche in den typischen Exem-
plaren nicht existiren, oder weil sie ganz untergeordnete Eigenschaften

berühren, welche oft nicht einmal dem Individuum im Leben zukommen,

indem Schmutz, langsameres oder schnelleres Trocknen nach dem Tode,

Einlegen in reinen oder schmutzigen, fetthaltigen Alkohol u. s. w. viele

dieser Veränderungen hervorgebracht haben. Sogar auf die von Dufour
angeführte Körperlänge ist wenig Werth zu legen, indem die Typen

öfters ganz andere Maße zeigen, als Dufour angegeben hat.

Bei dem Umstände, dass die Maße der Körpertheile bei vielen

Arten von diagnostischer Wichtigkeit sind, dürfte es zweckmässig sein,

den Vorgang, den ich dabei beobachtet habe, mit einigen Worten zu er-

läutern. Bei der Angabe der Körperläiig*e sind die Lamellae caudales nicht

mitbegriffeu; die Kopflänge habe ich stets mit dem Greifzirkel gemessen und

ich verstehe darunter die gerade Entfernung der Clypeusspitze von der

Querfurche am hinteren Ende des Scheitels; unter Scheitelbreite meine

ich die Entfernung der hinteren inneren Augenecken von einander; die

Pronotumlänge habe ich stets in der Mitte des Pronotum mit dem Greif-

zirkel gemessen, ebenso die Pronotumbreite am hinteren Rande durch

die lineare Entfernung der beiden Hinterecken von einander.

Obschon mir nicht von allen Gattungen die Larven und Puppen
bekannt sind, so dürfte es doch von einigem Interesse sein, die mir bekannten

von einander zu unterscheiden:

1. Eine Kralle an den eingliedrigen Vordertarsen 2

Zwei Krallen an den eingliedrigen Vordertarsen 4

2. Metasternum mit einem starken Längskiele 3

— nicht gekielt; Scheite] ohne halbkugelige Erhöhungen. Xaitha.

3. Scheitel mit 2 halbkugeligen Erhöhungen. Abedtis.

— ohne solche Erhöhungen. Sei'phus.

4. Sechstes Bauchsegment jederseits mit einem Spiraculum.

JBelostoma.
— — — mit zwei Luftlöchern 5

5. Vordertarsen mit zwei sehr kurzen Krallen G

— grossen langen Kralleu. Hydrocyrins.

6. Vorderscheukel ziemlich lang und dünn; Kopf vor den Augen

kegelig, an den vorderen Augenecken mit einspringendem Winkel.

Limnogeton.
— kurz und dick; Kopf dreieckig, an den vorderen Augenecken

nur mit sehr undeutlich einspringenden Winkel. Sphaerodemu.

Von Diplouychiis liegt mir eine Larve vom hiesigen zool. Hof-

cabinete vor, welcher die Vorderbeine fehlen, doch ist es sehr wahr-
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scheiiilicl), dass die Larven und Puppen dieser Gattung zwei Krallen au

den Vordertarsen haben; von Si^haerodema unterscheidet sich diese Larve

besonders durch das viel kürzere erste Glied der Schnabelscheide, welches

nur etwa so lang als breit ist. Dass sich die Larven und Puppen von

Benacus von denen von Belostoma wohl nur durch die furchenlosen

Vorderschenkel, wie bei den ausgebildeten Insekten unterscheiden mögen
ist höchst wahrscheinlich. Belostoma ist die einzige bisher bekannte

Gattung, deren Larven uud Puppen zwei Krallen an den Vorderbeinen

haben, während die Iniago nur eine Kralle hat, und diese auffallende

Abweichung, welche wohl auch bei Benacus vorkommen dürfte, war

die Ursache, dass ich vor 19 Jahren auf eine Larve von Belostoma die

Gattung Iiethocerus begründet hatte. Zu erwähnen wäre auch, dass

an der Oberfläche des Hinterleibes der Larven und Puppen der Belosto-

miden meistens recht deutlich zu sehen ist, dass die Lamellae caudales

seitliche Verlängerungen eines 7. Abdominalsegmentes sind und zwischen

sich ein 8. Abdominalsegment fassen.

Die Imagiues sind in folgender Weise generisch zu unterscheiden.

Uebersickt der Oenera.

1. Die zweigliedrigen Vordertarsen mit einer Kralle 2

— ein- bis zweigliedrigen Vordertarsen mit zwei Krallen, Fühler

stets viergliederig T

2. Metasternum mit einem starken Mittelläugskiele 3

— ohne einen Längskiel. Fühler stets viergliedrig 4

3. Fühler dreigliedrig, deren zweites Glied seitlich nur eckig erwei-

tert; Scheitftl ohne deutliche rundliche Erhöhungen; Bauch ganz

behaart. I. Serphus Stal.

— viergliedrig, zweites uud drittes Glied derselben mit einem

langen seitlichen Fortsatze; Scheitel beiderseits mit einer rund-

licheu Erhöhung; Bauch wenigstens in der Mitte ohne dichte Be-

haarung. IL Abedus Stal.

4. Der anliegend behaarte Fleck am Corium rundlich und an der

inneren Membranecke gelegen; die Merabrannaht bogig; 2. und

3. Fühlerglied mit einem langen bogigen Fortsatze, 4. Glied spin-

delförmig ohne seitlichen Fortsatz: Schuabelscheide cylindrisch

und am Eude zugespitzt 5

Der anliegend behaarte Fleck länglich, gross, in der Mitte zwi-

schen der inneren Membranecke und dem Aussenrande parallel

der Membrannaht gelegen; die Membranuaht Sförmig geschwun-

gen ; 3. und 4. Fühlerglied mit je einem stark hakenförmig ge-

krümmten, 2. Glied mit einem bogigen Fortsatze; Schnabelscheide

kurz und kegelig . 6

Bd. I.tl. Abhiindl.
jjj
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5. Membran sehr kurz; Einboliumfurcbe uicbt ausgeprägt: der eiu-

spring-ende \Yinkel nahe der vorderen Aug-enecke nicht von dem
Auge selbst gebildet, III. PedillOCOris Mayr.

— gross; Embollumfurche deutlich ausgeprägt; eine Seite des

einspringenden Winkels au der vorderen Augenecke von dem Auge
selbst gebildet. IV. Zaitha Am. et Serv.

6. Die sehr dicken Vorderschenkel haben an der Beugeseite die ge-

wöhnliche tiefe Längsfurche zur theilweisen Aufnahme der Vor-

dertibieu. V. Belostoma Aut.

— weniger dicken Vorderschenkel haben keine solche Furche.

VI. Benacus Stäl.

7. Vordertarseu zweigliedrig 8

— eingliedrig. Xl(. Diplouychus Fieb.

8. Erstes Glied der Mitteltarsen länger als das 2. Glied; Vorder-

scheukel dünner als die Mittelschenkel. VIII. Limnogeton May r.

— — — — kürzer als das 2. Glied; Vorderschenkel mindestens

ebenso dick als die Mittelschenkel 9

9. Tibien und Tarsen der Mittel- und Hinterbeine flach und ziemlich

breit; der pubescente Fleck am Corium länglich, mehr wie doppelt

so lang- als breit; die grosse Membran mit vielen polygonalen

Zellen; der Körper gross (44—72 ™'"* lang).

VII. Hydrocyrius Spin.

prismatisch; Körper kleiner (H"3—23 ''^'"" lang) 10

10. Kopf jederseits mit einer an den vorderen Augenecken beginnen-

den, nach hinten und einwärts ziehenden, breit eingedrückten,

ziemlich tiefen Furche; der Seiteurand des ror den Augen gele-

genen kegeligen Kopftheües bildet mit dem äusseren Augeurande

an der vorderen Augenecke einen stark einspringenden Winkel;

Membran nicht gross, aber ausgebildet. IX. Nectocoris n. g.

— ohne solche Furchen und ohne einspringenden Winkel an dtn

Yorderen Augeuecken 11

11. Membran ToUständig; 2. und 3. Fühlerglied mit einem langen,

bogigen, seitlichen Fortsatze; 1. Glied der Hintertarsen kürzer

als das 2. Glied. X. Appasus A. et S.

— nur ein schmaler Saum, der das Ende des Corium begrenzt;

2. Fühlerglied ohne Fortsatz, 3. seitlich nur eckig erweitert;

1. Glied der Hintertarsen länger als das 2. Glied; Körper sehr

breit und flach. XI. Sphaerodoma Lap.
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T. Serphus Stäl. ')

Stettin. Ent. Zeitscbr. 1862, pag. 462.

Diese Gattung ist yon alleu Belostomiden durch die nur dreigliedri-

gen Fühler unterschieden. Die von Stü] in der oben citirteu Abhandlung

irrige Angabe, dass alle Tarsen dieser und der näohsteu Gattung zwei-

gliedrig seien, bat derselbe in seinen Hemipt. afric. corrigirt.

Die einzige Art ist:

S. dilatatus Saj.

Belostoma dilatata Say, New Harmony. Ind., 1831, pag. 810; Compl.

Writ. I. pag. 366.

Serphus dilatatus Stal, Stett. ent. Zeit. 1862, pag. 462.

Aus Mexico 6 Männchen und 5 Weibchen (Mus. Ho lm.,Co]l.Si gnoret),

bei Takubaya und Sto. Bartolo in Mexico von Prof. Bilimek gesammelt

(Mus. Vienn.)

Die Stücke sind in der Farbe ziemlich wechselnd; indem bei einigen

mehr die graue Farbe vorherrscht, sind andere mehr röthlicb gelbbraun

gefärbt; bei einem Stücke ist der Bauch, besonders in derMitte hell meiinig-

roth. Die Körperlänge wechselt von 27—30 "'"^•, die Breite von 14— 16 mm.

II. Abedus Stäl.

stett. Ent. Zeit. 1862, pag. 461.

Stenoscytus Mayr Verb, xool.-bot. Gesell. 1863, pag. 343.

Die 4 Arten, welche ich zu dieser Gattung stelle, sind auf folgende

Weise zu unterscheiden:

1. Die Seiteustücke des Bauches und die Seiten des Mittelstückes

desselben reichlich gleichmässig behaart; Spiraciila des Bauches

an den Seitenstücken nahe dem Rande des Mittelstückes gelegen;

Länge der unentwickelten Membran in der Mitte (von der abge-

rundeten Coriumspitze bis zur abgerundeten Membranspitze) höch-

stens etwas über 1
"^''^. lang 2

— — — — reichlich, das Mittelstück höchstens spärlich behaart;

die Spiracula des Bauches (avisser dem lefzteu) ziemlich iu der

Mitte der Seiteustücke gelegen; die Länge der entwickelten obwohl

ziemlich hornigen, rur am Saume durchsichtigen Membran 2— 2"5"^°'' 3

2. Die Membran ist nur ein rippenloser, schmaler Saum (bei Weib-
chen und Männchen); Kopflänge 3'6— 3-8 """•, dessen Breite mit

^ Eine Schlupfwespengattung Serphus mit der Art S. brachypterus wurde
bereits im J. HSO von Schrank ia d. Schrift. Berl. Ges, naturf. Fr.. I p. 307
beschrieben, und im J. 1832 hat Haliday diesen Namen für den erst später

aufgestellten Proctotrupes Ltr. gesetzt.

51 *
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den Augen 6*3— 6*6 """'; Äugen massig gross; der Körper 24'8—
26-5'""'- lang und 15—löß"™- breit. 1. A. ovatus Stal.

DieMembran ist etwas läuger und mit nicht stark vortretenden Rippen

versehen; der kegelförmige Theil des Kopfes vor den Augen deut-

lich kürzer und mehr abwärts gvbogen, als bei der vorigen Art;

Kopflänge 3-;2— 3*4, Breite mit den Augen 6-4—6-7™™-; die Augen
grösser als bei ^4. ovatus; der Körper 24—26"3 '^'"' lang und 13'8

—

j5ran,.
jji-eit. %. A. breviceps Stal.

3. Spiracula des letzten Baxichsegmeutes von den Seitenstücken des vor-

letzten Bauchsegnientes nicht doppelt so weit entfernt wie vom Rande

des Hypopygium; der kegelförmige Theil des Kopfes vor den

Augen von massiger Länge; Kopfläug-e 3"6— 3'7 '^""'; Körperlänge

23*6—"25 '""^"j dessen Breite 14—14'o Mill.; die Länge des Pronotum

4„4-l mm.^ dessen Breite hinten 9—9-1 '"'"• 3. A. Stgnoreti u. sp.

— — — — — — — — doppelt so weit entfernt wie vom
Hypopyg-ium; der kegelförmige Theil des Kopfes kürzer, am Ende

stumpfer und mehr abwärts gebogen, als bei A. Signoreti; Kopf-

länge S-S'"™-; Körper ^27"™- lang und 14 ro'"- breit; Pronotum

4-3 "™* laug und 9-5 """. breit. 4. A. vicinus uov. spec.

1. A. ovatus Stal.

Ahedus ovatus Stal Stett. ent. Zeit. 1862, pag. 461.

Stenoscytus mexicanus Mayr Verh, zool.-bot. Gesell. 1863, pag. 347,

Taf. XL FigCe—10.

Aus Mexico (Mus. Holm., Vienn.; Coli. Sign., Fieb., Mayr).

Die Abbildung des Kopfes des Stenose, mexicanus in meinen „Hemi-

pterol. Studien" Taf. XI, Fig. 7 ist als misslungen zu betrachten, denn die

Seitenränder des Kopfes gehen von den Vorderecken der Augen zur

Kopfspitze nicht im ausgeschnittenen Bogen, sondern bilden etwas ein-

wärts der Vorderecke der Augen einen einspringenden Winkel.

2. A. breviceps Stal.

Stett. ent. Zeit. 1862, pag. 462.

Aus Mexico (Mus. Holm.; Coli. Sign.), von Prof. Bilimek im

October bei Cuernavacca in Mexico gesammelt. (Mus. Vienn.)

3. A. Signoreti nov. spec.

Long. '23"6—25 '"'"• Fusco-testaceus fusco-variegatus; caput ante

oculos modice productum; membraua completa maximam ad partem coria-

cea; venter parte mediana sparsissime pilosa, spiraculis in partium ventris

lateralium medio sitis, spiraculis segmeuti sexti a segmenti margine antico

haud duplo ac a hypopygii margine remotis.
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Zwei Exemplare aus Mexico (Mus. Holm.) uud eines aus Guate-

mala (Coli. Sign.).

Beim ersten Anblicke scheint das Stück aus Guatemala von den

2 Mexicanern speciflsch abzuweichen, da der Kopf, die vordem zwei Dritt-

theilc des Pronotum und da.s Scutellum dunkelbraun gefärbt sind, während

diese Theile bei den andern Exemplaren eine hellere Farbe haben;

auch ist bei dem Stücke aus Guatemala die Unterseite des Körpers viel

dunkler gefärbt. Da jedoch die genaueste Untersuchung keine weiteren

Unterschiede nachgewiesen hat und dieses Stück überhaupt seine ursprüng-

liche Farbe niclit mehr zu haben scheint, überdicss die Färbung bei den

Belostoniiden kaum in Rücksicht zu bringen ist, so kann ich dieses Stück

von den 2 anderen nicht für speciflsch verschieden halten.

4. A. vicinus uov. spec.

Long. 27 '"'"• Testaceus, partim fusco-variegatus; caput ante oculos

breve; membraua completa maximam ad partem coriacea; venter parte

mediana subuuda, spiraculis in partium ventris lateralium niedio sitis,

spiraculis segraenti sexti a segmenti margiiie antico duplo ac a hypo-

pygii margine remotis.

Zwei Stücke aus Oaxaca in Mexico (Mus. Holm.).

III. Pedinocoris Mayr.

Verh. zool.-bor. Ges. 1863, pag. 347.

i. P. macronyx Mayr.

Verh. zool.-bot. Ges. 1863, pag. 350, Taf. XI, Fig. 1—4.

Aus Californien (Coli. Mayi').

Die in meinen Hemipt. Studien gemachte Angabe, dass das zoolo-

gische Hofcabinet diese Art aus Mexico besitze, ist unrichtig, denn das

daselbst befindliche, mit Eiern grösstentheils bedeckte Exemplar, welches

ich damals beim Abschlüsse meiner Abhandlung nach oberflächlicher

Untersuchung für diese Art gehalten hatte, gehört zu Serphus dila-

tatus S a y

.

2. P. brachonyz Mayr.

Verh. zool.-bot. Ges. 1863, pag. 351, Taf. XI, Fig. 5.

Aus Californien (Mus. Vienn.)

Diese Art ist von der vorhergehenden durch die äusserst kurze,

nagelartige Kralle, welche kaum über die Spitze des 2. Gliedes der Vor-
dertarse vorragt, unterschieden, während diese Kralle bei P. macroniix

fast so lang als das 2. Tarsenglied ist.
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IV. Zaitha Am. et Serv.

eist. nat. d. In«., Hern. 1843, pag. 430.

Perthodoma Leidy J. Ac. N. S. Phil. N. S. I. I. pag. 66 (1847).

Bei oberflächlicher Durchsicht von Dufour's Diagnosen der zahl-

reichen Arten dieser Gattung könnte man leicht zu dem Glauben ver-

leitet werden, dass die Unterscheidung der Arten M^ohl keinen bedeu-

tenden Schwierigkeiten unterliegen dürfte; weil die Diagnosen so kurz

und bündig sind. Wenn man aber die typischen Stücke zur Hand hat,

so erweisen sich diese Charaktere theils als ganz unrichtig angegeben,

theils als unwesentliche Eigenschaften; man sieht, dass Dufour ver-

schiedene Arten unter einem Namen und eine Art unter verschiedenen

Namen beschrieben hat. Macht man aber, durch diese Erfahrungen be-

lehrt, Tabula rasa, stellt die Arten selbst zusammen und yersucht man,

sie zu diagnosticiren, dann zeigen sich die grossen Schwierigkeiten bei

dieser artenreichen aber einförmig gestalteten Gattung, bei welcher Farbe

und Sculptur kaum diagnostisch verwendbar sind. Mehrfache, sehr müh-

same Versuche haben endlich die nachfolgende Charakteristik der Arten

zu Tage gefördert, welclie wohl noch Manches zu wünschen übrig lässt,

von der ich aber die Beruhigung habe, dass ich weder Mühe noch Zeit

gespart habe, um nur wirkliche Merkmale zxir Unterscheidung der Arten

zu benützen.

Belostoma testaceo •pallidum Latr. Gen. Crust. et Ins. \\l

pag. 145, welches wohl zu dieser Gattung gehören dürfte, ist ganz unge-

nügend beschrieben.

lebersicht der Arten.

1. Stirn und Scheite!, vom Hintereude des Clypeus bis zur queren

Seh eitelfurche mit einem starken Längskiele; ein Auge ist kaum

breiter als die halbe Entfernung der inneren Hinterecken der

Augen von einander beträgt; zwischen der eigentlichen quer cou-

vexen Stirne und dem Innenrande eines jeden Auges findet sich

eine schwarze vertiefte Grube; erstes Glied der Schnabelscheide

kürzer als das zweite Glied; Pronotum dicht, äasser.st kurz und

steif schuppig beborstet, es ist von allen Arten am meisten flach,

in der Mitte 6-3™"- lang, vorne 7-8, hinten M-8 '^""- breit; Scutel-

luiu hinten mit einem feinen, aber scharfen Mittellängskiele;

Bauchrand braun mit gelben Fleckchen; Körperlänge 38, Breite

18 """• Nordamerica. \. Z. Stolli A. S.

— — — ohne einen deutlich ausgeprägten Kiel; Breite der

Auges stets mehr als die halbe Breite des Scheitels zwischen den

Augen, Pronotum ohne schuppige Beborstung i.
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2. Kopflänge grösser als die Breite des Scheitels mit einem Auge
oder (bei Z. fluminea) ebeuso gross; Körperlänge 19*8—SO"""*,

Breite 9-5—27 •»">• 3

— kleiner als die Breite des Scheitels mit einem Auge; der sei-

denartige Haarstreifen an dem Seitenstücke des Bauches uimmt
nie die ganze Breite des Seitenstückes ein 13

3. Der hintere Theil des Clypeus ist nicht zwischen die Augen eiuge-

schoben*); die Entfernung der Vorderecke eines Auges vom vor-

deren Clypeusende ist grosser oder ebenso gross (bei Z. margine-

cfuttata) als die lineare Entfernung der Vordereck eu der Augen
von einander, auch länger oder eben so lang als die Entfernung

der Vorderecken der Augen vom Hinterrande des Kopfes; Körper-

länge 27-7— 50 """, Breite 13 — 27 '"'"• 4

— — — — — ist deutlich zwischen die Augen eingeschoben;

die Entfernung der Vorderecke eines Auges vom vorderen Clypeus-

ende ist so lang oder kürzer als die Entfernung der vorderen

Augeneckeu von einander, auch kürzer als von den Vorderecken

der Augen zum Hinterrande des Kopfes, Körperlänge 198— 30 ""•,

Breite 9-5— 14 """ 8

4. Körper flach und sehr breit, 47 "'™- lang und 25—27 "'™- breit
;

Kopf vor den Augen kegelförmig, etwas kürzer als die Breite

des Scheitels zwistheu den inneren Hinterecken der Augen; erstes

Glied der Schnabelscheide etwas kürzer als das zweite; Kopf
länger als das Pronotum; Kopfbreite au den Vorderecken der

Augen bedeutend grösser als die Länge des hinti ren Theiles des

Pronotum von der Querfurche bis zum Hiuterrande; Bauchrand
schwarzbraun ohne helle Flecken. Amazouenstrom.

3. ^. dilatata D u f.

— viel schmäler und nie so flach. Breite höchstens 22 '^°'" .... 5

5. Erstes Glied der Schnabelscheide kürzer als das zweite ; Körper
wenig gewölbt, ziemlich breit, etwas kürzer oder ebenso lang, als

die doppelte Breite (Länge 30—32, Breite 15— 16-5 •»"); Kopf vor

den Augen kürzer als die Breite des Scheitels zwischen den inne-

ren Hiuterecken der Augen; Bauchrand dunkelbraun, vom 3. bis

zum letzten Segmente mit gelben Flecken. Brasilien.

2. Z. marginegnttata Du f.

Erstes Glied der Schnabelscheide länger oder genau ebenso lang

als das zweite Glied 6

') Dieses Merkmal kann am besten hei seitlicher Betrachtung des Kopfes
erkannt werden.
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G. Spiracula au den Seitenstiicken des 5. Bauchsegmentes viel näher

dem Mittelstücke des Bauches als dem Connexivum ; der vor den

Augen gelegene Theil des Kopfes ist ziemlich kegelig und so lang

als der Clypeus; Körperläuge: 40— 45"^™-, Breite 16-5 — 18-2 '"'".

Cayeuue. 4. Z. foveolata Mayr.
— am 5. Bauchsegmente ziemlich in der Mitte der Seitenstücke

gelegen 7

7. 0er vor den Vordereckeu der xVugeu gelegene, ziemlich cyliudrische

Theil des Kopfes ist deutlich länger, als der hinter denselben liegende

Theil, auch ist der erstere länger als der Clypeus; die Länge des

Kopfes (bis zur queren Scheitelfurche) ist fast gleich der Breite

des Kopfes mit den beiden Augen ^ Körperläuge: 45—50 ™'"', Breite:

19-5-22"™- Brasilien. 5. Z. enmorpha Duf.
— — — — — — — Theil des Kopfes ist kürzer als der hinter

demselben liegende Theil, der erstere ist ebenso lang als der Clypeus;

die Länge des Kopfes ist viel geringer als die Breite desselben

mit den beiden Augen; Körperlänge: 27'7—36'"™-, Breite 13 —
17.5 mm. Mexico, Cuba und Brasilien. 6. Z. anurus H. S.

8. Seitenstücke des Bauches nur au der Aussenhälfte mit ziemlich

langen, seidenartigen Haaren; Körperlänge: 25— SO™""-, Breite:

11-5— 14""^'; erstes Glied der Schnabelscheide länger als das zweite 9

— ganz gleichmässig seidenartig behaart; Körperlänge:

19-8- 23'"'"-, Breite: 9-5—12'"'^- 10

9. Stirnbreite zwischen der Mitte der Augen gleich der Entfernung

des hinteren Clypeusendes von der queren Scheitelfurche; Köi-per-

länge: 25—27™™-, Breite: 11-5—13™™. Brasilien und Chili.

7. Z. boops Duf.

— — — — — — deutlich geringer als die Entfernung des hin-

teren Clypeusendes von der queren Scheitelfurche; Körper flacher

als bei der vorigen Art, 27—30™™' lang und 13-2—14™™' breit.

Mexico. 8. Z. elUptica Latr.

10. Stirne zwischen der Mitte der Augen schmäler (^Z. bifoveolata) oder

ebenso breit (^Z. elegans) als die Stirn-Scheitellänge vom hinteren

Clypeusende bis zur queren Scheitelfurche 11

— — breiter als die Stirn-Scheitellänge vom Clypeus-

ende bis zur Scheitelfurche, auch bedeutend breiter als ein Auge

lang ist 12

11. Erstes Glied der Schnabelscheide etwas länger oder ebenso lang

als das 2. Glied; Körper gestreckt iind besonders am Pronotum

ziemlich stark quer convex, Entfernung der Augen von einander

nur sehr wenig grösser als die Länge eines Auges; Körperläuge:

18-5—22-6 "'™-, Breite: 8'4—10™™- La Plata-Staaten und Uraguay.

9. Z. elegans u. sp.
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Erstes Glied tler Schnabelsclu'ide etwas kiirzpr als das 2. Glied;

Köij>pr etwa-* breiter als l)ei der vorigen Art und weniger (jiier

convex ; Entfernung der Augen von einander viel grösser als die

Länge eines Auges; Korperlänge: 21 -22-6 "^"i-, Breite: 10— lOi"""-

Chili. lO. Z. bffoveoiafa Spin.

12. Breite des Körpers: 9-6— 10-4 "'"i-, Länge: 19-8—22 ""i'-; Stirn

und Scheitel mit einem grossen dreieckigen oder ovalen roth-

braunen Flecken, an den Seiten gelb; die Sculptur am Pronotuiu

und an den Halbdecken fein. Vereinigte Staaten von Nordamerica.

\\. Z. fliiminea Say.
11-2— 12 '""^•, Länge 22—23-Ö "'"i-, deutlich breiter als die

. vorige Art; Stirne, Scheitel und Pronotum gelbbraun oder rotli-

braun ohne deutliche Flecken; Sculptur etwas gröber. Texas.

12. Z. liitaria S t a 1

.

13. Stirne in der N;ihe der Augen vor den gewöliiiliclien Grübchen

jederseits mit einem starken, rundlichen Eindrucke; Connexivum

gelb, an jedem Segmente in der Mitte mit einem schwarzen

Flecken, Seitenstiicke des Bauche» nur am äusseren Dritttheile

lang und dicht behaart; Körperlänge: 16"ö—20 """, Breite: 8"4 bis

lO'"'"- Mexico. 14. Z. fnsciientris Stäl.

Stirne ohne solche Eindrücke 14

14. Länge des Körpers: 17-6—19-5™"i-, Breite desselben 8—10 "i"'-
. .15

11-5— 17-5'"™-, Breite .6-5— 8-3 '""'• 16

15. Breite des Körpers: 10'""'-, Länge: 18-6"""-; die Halbdecken auf-

fallend flach; das Pronotum etwas kürzer (in der Mitte ge-

messen) als die halbe hintere Breite'), Südcarolina und Texas.

13. Z. fesfacen Leidj.

8— S-G"!*"- Länge 17-6- 19-5 "i'"-, Körper aumuiend schmal

(mehr wie doppelt solang als breit); Connexivum gelb, fast immer
ohne braune Flecken. Mexico. 15. Z. minor Du f.

16. Luftlöcher am vorletzten Bauchsegmente einwärts der Mitte der

Seitenstücke gelegen; Pronotum deutlich länger als die halbe

Breite desselben am Hinterrande; Körperlänge: 15'8 — 175 ™'"',

Breite: 8— 8-3"i"'- Buenos-Ayres und Montevideo.

16. .^. omfuraViMi.
— — — — in der Mitte oder etwas ausserhalb der Mitte der Seiten-

stücke gelegen; Pronotum höchstens sehr unbedeutend länger als

'3 Unter der hallten hinteren Breite des Pronotum verstehe ich liier die

Hälfte der linearen Entfernung der beiden Hiuterecken des Pronotum von einan-

der, so dass die I'ntfi^rnuiig derselben von einander mit dem Greifzirkel gemessen
und dann die Hälfte der gefundenen Zahl als halbe Breite gilt. Bei der directen

Messung bekäme man wegen der ConvexitSt des Pronotum eine etwas grössere Zahl,

ßil, \\\. Ahhandl, 50
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die halbe hintere Breite desselben; Körperläug-e: HS— 16-5 """•,

Breite: 5-4— 8 '""i- 47

17. Körpt'rläng-e 13* -16-5'""'' Breite 6-5—8"""" Proiiotum massig quer

gewölbt. Brasilien und Venezuela. 47. Z. plebeja Stäl.

— li-S-ia-Snim- Breite 5-6-6-7'"™- Prouotum hinten 4-2—4-7"^™-

breit, etwas weniger quer gewölbt und die Seitenränder desselben

nach hinten weniger divergirend als bei Z. fleheja. Brasilien und

La Plata-Staaten. 4 8. Z. micantnla Stal.

— -jl-gmin- Breite 54'"°'- Pronotum hinten S^"™' breit, wie bei Z.

micantula geformt. Pondichery (?) 49. Z. pygmaea Du f.

4. Z. StolU Ära. et Serr.

Z. Stollii Am. et S. Hist. uat. Ins., Hera. (4 843) pag. 430.

Z. intlentata Hai dem. Proc. Ak. N. Sc. Philad. VI. 1853 p. 364.

Das typische Stück dieser allseitig verkannten, aus Nordaraerika

stammenden, seltenen Art findet sieh in Dr. Signoret.''s Sammlung vor.

Au der \adel des Insektes sind 2 Zettel angesteckt, der eine derselben

enthält die mit rother Tinte geschriebenen Worte: „Stotlii Nob.", der an-

dere von Signoret^s Schrift die Worte: „Zaitha Stollii A. et S. Type."

Jedenfalls wurde dieses interessante Exemplar von Dr. Signoret erst

nach dem Jahre 4863 acquirirt, da dasselbe in Dufour's Abhandlung

nicht beschrieben ist.

2. Z. margineguttata Du f.

Z. niargineguttata Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 4863 pag. 387.

Z. carhonaria Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 pag. 388.

Z. Stollii Mayr Verh. zool. bot. Ges. 1863 pag. SS"?.

Aus Brasilien (Mus. Holm., Coli. Sign., Fieber, Mayr), vom Cap

St. Paul (Coli. Sign.).

Die Dufour'sche Type von Z. niargineguttata in der Signoret'schen

Sammlung hat an der Nadel zwei Zettel aufgesteckt, deren einer von

Dufour^s Hand die Worte: „Zaitha margineguttata Duf., Bresil, Si-

gnoret* enthält, während der andere Zettel dieselbe Form und rothe

Schrift hat wie jener, welcher sich an der Nadel der Amyot- und Ser-

ville'schen Type von Z. StolU findet, und die Worte: ^^Z. Boscii Le F.

Serv. Bresil" trägt, so dass dieses Stück als Amyot-Serville'sche Type be-

trachtet werden könnte, wenn nicht gewisse Umstände mich davon abhal-

ten würden. Dieser roth beschriebene Zettel hat nämlich ein Löchelchen, in

welches die die Z.margineguttata trageudeNadel gesteckt ist, welches Löchel-

chen aber nicht von dieser, sondern von einer dickeren Nadel erzeugt worden

ist. Wenn icli nun in Dufour's Abhaudluno" die der Beschreibung von
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Z. eiimoi-p]ia Duf. beigefügte Stelle: „Elle est daiis cette collectiuji (Si-

guoretj avtc Tetiquette Boscii Lep.-Sorv. ür, l'espece decrite sous ce

nom par ces auteurs u'a qua 30'""'' de long, et provieut de la Caroline.

T aurait-il eii quelque traiisportatiou d'etiquette?" iu Betracht ziehe, und

da auch dieses Löchekhen in dem Zettel genau in die Nadel des grösseren

Exeniplares von Z. eumoi-pka in Signorers Sammlung, welches jetzt gar
keinen Zettel hat, jiasst, dass die Nadel desselben einmal diesen Aniyot-

Serville'scheu Zettel getragen haben mag. Sonderbar ist auch, dass D u-

four bei Z. niaraineifuttata gleichsam als Synonym; „Z. Hoscii (in coli.

Signoret)" anführt. Aus dem eben Angeführten, sowie aus dem Umstände,
dass diosLS grössere Stück von Z. euinorpha das typische Stück wegen
der viel bedeutenderen Grösse durchaus nicht sein kann, aber auch das

Stück von Z. Hiarijine<jattata nicht passt, weil alle mir vorliegenden

Exemplare dieser Art aus Brasilien stammen, während Z. Boscii Le[). et

Serv. in Karolina lebend angegeben wird, — ergibt sich, dass die von

Lep. et Serv. sowie von Am. et Serv. ohnediess ganz unwissensch;\t'tlioli

beschriebene jIj. Boscii als dubiose Art nicht weiter berücksichtigt werden
kann.

Das typische Stück von Z. carbonaria Duf. ist ein von einer dicken

schwarzen Kothschichte bedecktes Exemplar von Z. margineguttata Duf,

3. Z. dilatata Duf.

Ann. Soc. ent. Fr, 1863 pag. 387. Stoll Taf. XXII. Fig. XIV.

Ein Exemplar vom Amazonenstrome (Mus. Holm.); das typische

Stück in Coli. Signoret trägt an der Nadel keine Vaterlaudsangabe, so

dass Dufour die Angabe: „Amerique du Nord" nur dem fehlerhaften

Citate: »Say New Harm, etc.", welches er im nächsten Jahrgange der

Ann. Soc, ent. Fr. corrigirte, entnommen hat.

4, Z. foveolata Mayr.

Ein Stück ans Cayenne (Coli. Signoret), ein Stück ohne Vaterlands-

angabe in meiner Sammlung, Das erstere ist auffallend klein, passt aber

in allen wesentlichen Eigenschaften mit meinem Exemplare überein, mit

Ausnahme der Schnabelscheide, deren 1. und 2. Glied gleichlaug sind,

während bei meinem Stücke das i. Glied deutlich länger als das

5. Glied ist.

5. Z. eumorpha Duf.

Z. eumorpha Duf. Ann, Soc. ent. Fr, 1863 p. 386.

Z. dentata Mayr Verh. zool. bot, Ges. 1863 p. 3o6.

Aus Brasilien (Mus, Holm., Coli, Sign., Mayr), auch speciell aus

Rio de Janeiro (Mus, Vienu.).

Ö2*
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Da sieh lierausgestellt bat, dass die. von mir auf ein abnoiiiies

Exemplar begründete Z. dentata zu 2. eamorpha Duf. geliört und die

normalen Exemplare keinen solchen Zahn haben, so halte ich es für

zweckmässiger, den Namen Z. dentata mit dem Z. eumorpha zu ver-

tauschen.

Im Stockholmer Museum finden sich 2 Stücke vor, deren eiues (ohne
Vaterlandsaugabe) durch den vorne etwas kürzeren Kopf unterschieden

ist uud möglicherweise eine Varietät bildet; in der Diagnose habe ich es

nicht in Rücksicht gebi'acht, weil es doch nur eine individuelle Abwei-
chung sein könnte.

6. Z. aniirus Herr. — Seh aef f.

Diplonifchus unuras H. S. Wanz. Ins. VIII. p. 26. Fig. 799 (1848).

Zaitha anurus Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. .388.

Zaltha Boscii H. S. Wanz. Ins. IX. p. 36 (1853).

„ „ Mayr Verh. z. b. Ges. 1863 p. 354.

Zaitha Stollii Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 387 (partim).

Viele Stücke aus Brasilien (Mus. Holm., Vienn., Coli. Sign., Mayr),
1 Stück aus Cuba (Mus. Holm.), ohne Vaterlandsangabe in Coli. Fieber.

Var. cupreomicans Stäl Ofv. Vet, Ak, Förh. 1854 p. 240.

Z. subspino.ia Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 387.

? Z. bifoveata Hald. Expl. and Surv. Vall. Salt Lake Utah. 1852.

PI. X. F^ig. 1.

Das StaTsche Stück (cuptreomieans im Mus. Holm.) stammt aus Mu-
xieo, die zusammengehörenden 3 Dufour'schen Typen von Z. subspinosa

hingegen tragen an den Nadeln keinen Zettel mit der Vaterlandsangabe.

Das 4. Stück, welches von Dufour zu Z. subspinosa gestellt worden ist,

hat wohl einen Zettel mit der Angabe: Cayenue, gehört aber zu Z. fo-

veolata Mayr, und die Vaterlandsangabe bezieht sieh nicht auf die 3 an-

dern Stücke.

Es ist dies eine Art, welche in Färbung und Grösse nicht unbedeu-

tend variirt, aber doch kann ich nicht umhin, alle mir vorliegenden

Exemplare nur als eine Art zusammenzufassen, denn selbst die Abtren-

nung der angegebenen Vai'ietät, welche die grösseren 34—So*"""' langen

Exemplare umfasst, als besondere Art lässt sich durchaus nicht recht-

fertigen, da kein Merkmal aufzufinden ist, welches nur einigermassen dies

begründen kö)intc. Ueber die mir vorliegenden Exemplare ist Folgendes

zu bemerken:

a) Die 2 von Dufour X. Slollli benannten brasilianischen Exemplare

(mit Ausschluss der aus Chili angegebenen zu Z. boops Duf. gehö-

renden 2 Stücke) sind 29— 29-2'"'^- lang und 13— 14™'"" breit, der
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Kopf hat eine Lange von 5"""* und mit den Auo-en eine Breite von

6"""% das Prouotum ist in der Mitte ö'i"^'"' lang und hinten 9'0 bis

g.gmm.
i^i-eit.

b) Die 2 von Dufour X. anurus genannten Stücke iu der Signoret-
schen Sammlung sind 31— 33'""'" lang und 15— IG-S""'"- breit, der

Kopf ist e-e"""' lang und 6-6— 7'""'. breit, das Proiiotum hat eine

Länge von Ö-8— 6'"'"- und eine Breite von 10-4— 11"""-

c) Die 3 von Dufour silbspinosa genannten Exemplare in Siguoret^s

Sammlung sind 35—Se*""- lang, 16-2— n-S""»'- breit, haben einen

g-gmm. laugen und 7-1 _7-3in'ii' breiten Kopf, sowie ein Fronotum,

welches 6-3"'"- lang und 11-2—H '5 breit ist,

d) Die Stal'sohe Tjpe Z. cupreomicans ist 34"^'"- lang, 16"i'"- breit,

hat einen 5'7 langen und 7Qi'i'- breite» Kopf, sowie ein 6"3 langes

und ll-3°^"- breites rronotuni.

e) Ein Stück aus Rio de Janeiro im Stockholmer Museum, 7 Stücke im

hiesigen zoologischen Hofkabinete aus Brasilien, \ in meiner Samm-
lung, 1 in Dr. Fieber^s und \ In Dr. Siguoret's Sammlung aus

Lacerda in Brasilien, welches von Dufour nicht untersucht worden

ist, zeigen die Masse: Körper 27-7— 31'""- lang, 13-1— IS""'"- breit,

Fronotum 5— 0-7"'™- lang, ^—\Q-\^^- breit, der Kopf 4-9-5-2™- lang

und 5-7— 6-2'"'"- breit.

f) Ein Stück aus Cuba im Stockholmer Museum hat den Körper 31'^"^*

lang und lo""'"- breit, den Kopf 5"">'- laug und 6-3"""- breit, das Fro-

notum S-Sf""'- lang und 10-2"™- breit.

Aus diesen Massen ist ersichtlich, dass die sub c) und d) angeführ-

ten die grössten Exemplare sind und dass die sub b) den Uebergaug zu

den übrigen bilden.

Das typische Stück von Z. cupreomicans ist ein gut ausgefärbtes

Exemplar, welche das Connexivum und die Beine sehr deutlich gefleckt

hat, bei den Z. siibspinosa genannten Exemplaren ist nur eines ebenso,

obwohl schwächer gefärbt, während die °2 andern das Connexivum un-

gefleckt kaben. Die 2 von Dufour ^T. anifz-a*- genannten Stücke sind sehr

biass gefärbt, haben einen gelben Bauch und halten in der Grösse die

Mitte zwischen Z. subspinot^a Du f. und Slollii Du f. Das sub f) verzeich-

nete Stück aus Cuba weicht vou den meisten brasilianischen Stücken

durch die dunklere Färbung, sowie durch das deutlich braun und gelb

gefleckte Connexivum ab, obschon mir auch brasilianische Stücke vorliegen,

welche das Connexivum gefleckt haben, während die meisten Exemplare

ein nur einfarbiges Connexivum und die 4 hinteren Schenkel an der Ober-

seite der Basalhälfte blassgelb gefärbt haben.

Im Stockholmer Museum findet sich ein Stück aus Bogota (iu Neu-

Granada), welches vou Z. cupreomicans dadurch abweicht, dass die Unter-

seite des Körpers blass gefärbt ist, bei einer Länge von 33'""^* uud Breite

I
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von i6"""' einen nur öl"^'"' langen (7i'ini- breiten} KopT hat, bei welchem

das Clypeuseude nicht mehr in, sondern etwas hinter der Höhe der Vor-

derecken der Augen liegt, so dass man bei der Bestimmung nach meiner

Artenübersicht bei Z. boops und elliptica anlangen würde. Da jedoch

dieses einzelne Stück im Uebrigen so sehr mit Z. cupreomicans überein-

stimmt, so halte ich es iür geratlicner, dasselbe so lange ohne Namen
zu belassen, bis mehrere Exemplare aus \eu-Granada eine Berechtigung

zur Aufstellung einer neuen Art abgeben.

Ira zoologischen Hofkabincte findet sich ein Stück aus Columbien

von 28'5™'"' Länge und 14"iii'- Breite, welches mit den blassen Exemplaren

von Z. anarus Duf. in allen Theilen übereinstimmt, aber dieselben Ab-
weichungen im Kopt'baue zeigt, wie das eben besprochene Stück aus

Neugranada, indem der Kopf nur 4"6™"* lang ist und der Clypeus deutlich,

obschoü nur wenig, hinter die Höhe der Vordereckeu der Augen reicht,

so dass dieses Stück einigerniasseu den Uebergang zu Z. boops bildet.

Wenn sich durch grösseres Untcrsuchungsmateriale aus Columbien diese

Erscheinung der Verkürzung des Kopfes als constant erweisen sollte,

könnte man da nicht an die von Wallace angeführten eigenthümlichen

und höchst interessanten Abänderungen bei den auf Celebes vorkommen-

den Papilioniden und Pierideu erinnert werden?

Nepa subspinosa Pal. de Beauv. (Ins. rec. en Afr. et en Amer,

1805. p. 236. PI. XX) gehört jedenfalls zur Gattung Zaifha, doch dürfte

die Art wohl nicht zu eruiren sein.

7. Z. boops Duf.

Z. boops Duf. Ann. Soc. eiit. Fr. 1863 p. 388 (partim).

Z. Stollii Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 387 (partim, exempl. chil.).

Z. asiatica Mayr Verh. zool. bot. Ges. 1863 p. 354.

In der Signor et"schen Sammlung t Stücke unter dem Namen Z.

boops aus Brasilien, sowie 1 Stück von Dufour ^^Z. Stollii" und eines

Z. Stollii Var." benannt, beide aus Chili, im hiesigen zool. Hofkabiuete

sowie in meiner Sammlung mehrere Stücke von mir als Z. asiatica be-

schrieben, ohne sichere Vaterlandsaugabe.

Das dritte von Dufour zu Z. boops gestellte, aus Mexico stam-

mende Exemplar gehört zu Z. elliptica Ltr.

Z. boops steht mit Z. anurus in naher Verwandtschaft und könnte

leicht mit den kleinereu Exemplaren dieser letzteren Art verwechselt

werden, wenn man den vorne viel kürzeren Kopf und den zwischen die

Augen eingeschobenen Clypeus nicht in Betracht zieht. Die 2 typischen

Stücke von Z. boops, verglichen mit jenen cliilensischeu Exemplaren,

welche Dufour zu Z. Stollii gestellt hat, weichen iu der Punktirung des

Coriura von diesen erheblich ab, indem dasselbe nur spärlich und ziemlich



Die Beloslomiilen. 4 j 5

grob punktirt ist, während bei den zu Z. Stollii gestellteu Exemplaren

dasselbe wie bei den andern Arten dicht und eingestochen iiuukLirt ist,

so dass ich 2 verschiedene Arten vor mir zu haben glaubte. Die Stücke

im hiesigen 7.00I. Hofkabinete jedoch, welche ich seiner Zeit als 2. asiatica

beschrieben habe, weil sie von Ida Pfeiffer irrigerweise aus Borneo

stammend angegeben wurden, erweisen in der Punktirung des Corium

die Artidentität der von Du f cur als Z. hoops beschriebenen und der zu

Z. Stollii von demselben gestellten chllensischen Exemplare. Die Vater-

landsangabe: „Chili" bei den zuletzt erwähnten Stücken sclielnt mir keine

verlässliche zu sein.

Ich hielt es für zweckmässig, den auf eine falsche Angabe basirten

Namen ^^asiatica'"'' durch den Namen „boops'^ zu ersetzen.

8. Z. elliptica Latr.

Humb. et Bonpl. Rec. d'Obs. de Zool. et d'Anat. comp. 1833. 11. p. 105.

PI. XXXIX. Fig. 4.

Zwei Exemplare in der SIgnoret''sclien Sammlung aus Mexiko,

das eine von Dufour richtig bestimmt, das andere von demselben zu

Z. boops gestellt.

9. Z. elegans nov. spec

Long. corp. 18-5—22-6, lat. 8*4—10™'"- Rufo-testacea, clypeo postice

inter oculos distincte iuterserto, frontis latltudlne frontis et verticis lon-

gltudlne aeqnali, capitis longltudine verticis et oculi uul latltudlne majori,

rostri articulo primo secundo pauIo longiore aut aequali, veutre partibus

lateralibus pilis serieeis tote et dense obtectis.

Aus Mendoza und Buenos-Ayres in den La Plata-Staaten (Mus.

Holm., M. Vienn., Coli. Mayr), aus Uruguay (Mus. Vienn. und M. Holm.).

Diese Art ist mit Z. bifoveolata Spin., von welcher sie geogra-

phisch durch die Anden getrennt ist, zunächst verwandt und durch die

oben angegebenen Merkmale verschieden. Die Fäi'bung ist bei den mir

vorliegenden 12 Exemplaren sehr verschieden. Die meisten siud aber

röthlich gelbbraun, das Pronotum ist oft heller und vorne mit 2 grossen

mehr oder weniger viereckigen dunkelbraunen Flecken versehen, das

Scutellum ist an der Basalbälfte meist dunkelbraun, der Aussenrand der

Halbdecken oft gelb, die Unterseite des Körpers ist lehmgelb oder röth-

lich braungelb mit deutlich oder auch sehr undeutlich braungeflecktem

Counexivum. Bei einem Stücke ist die Unterseite dunkelbraun, das Con-
nexivum aber gelb mit viereckigen dunkeln Flecken. Die lehmgelben

Beine sind meistens mehr oder weniger braun gefleckt.

Bei dieser Art zeigt sich wieder deutlich, wie wenig charakteristisch

die Farbe bei dieser Gattung ist und welche Variationen der Köiper und

r
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das Pronotum ja dem Verhältuisse der Länge zur Breite zeigten. Würde
mir mir das schöne 22"6'""'' lange Stück aus Mendoza, welches sicher

nicht in Spiritus gelegpn war, und das oben erwähnte Stück mit dunkel-

brauner Unterseite aus Buenos-Ay res vorliegen, so müsste ich auf die-

selben zwei Arten begründen, denn das erstere ist bedeutend grösser,

viel gestreckter, liat oben eine lehmgelbe Farbe mit schwärzlichen Stel-

leu und unten eine blassgelbe Farbe; da aber die übrigen Stücke die

verschiedenen Uebergänge zeigen, auch bei den andern Zaitha-Arteu

dasselbe Schwanken in gewissen Eigenschaften vorkömmt und alle das

gleiche Vaterland haben, so können sie nur als zu einer Art gehörig

betrachtet werden.

10. Z. bifoveolata Spin.

Belostoma bifoveolatum Spin. Faun. Chili VII. p. 227 (1852).

Zaitha bifoveolata D u f . Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 389.

Aus Chili (Coli, Sign.), speciell mit der Angabe: Valparaiso im Mus.

Holm., ohne Vaterlandsangabe im zool. Ilofkabinete. Dufour's Worte:

y,Opercule genital un peu plus allonge que dans les especes voisines" be-

ziehen sich nur auf die Weibchen , bei welchen das Hypopygium

ziemlich verlängert ist, denn beim Männchen ist dasselbe weniger ver-

längert, am Ende gestutzt-gerundet und trägt daselbst 2 starke Haar-

büschel.

ii. Z. fluminea Say.

Belostoma ßum!nea Say, New Harmony, Indiana, Dec. 1831 p. 809.

Compl. writ. p. 364.

Zaitha fluminea D u f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p- 388.

Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika (Coli. Sign., Mayr),

speciell aus Illinois (Mus. Holm., Vienn.), Wisconsin und Texas (Mus.

Holm.).

Zu welcher Art die von Say beschriebene Varietät gehöre, lässt

sich nicht ermitteln.

12. Z. lutarla Stal.

Zaitha lutaria Stäl Oefv. Vet. Ak. Förh. 1855 p. 190.

Perthostoma aurantiacum Leidy J. N. Sc. Phil., 2. Ser. I. I. (1847)

pag. 60.

Die StäTsche Type (im Mus. Holm.) ohne Vaterlandsangabe, ein

zweites Exemplar daselbst aus Texas.

Ich halte es für zweckmässig, den Namen Z. lutaria anzunehmen,

da vou dieser die Type vorliegt, wenn auch die Beschreibung von P.

aurantiacum ganz gut auf dieselbe passt.
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13. Z. testacea Leidy.

Pei'thostoma testaceum Leidy J. Ac. Phil., t. Ser. I. I. (1847) p. 60.

Zaitha reticulata Hald. Stausbury'.s Expl. aud Surr, of tbe Valley

of the Great Lake of Utah 1852 p. 370.

Aus Südcarolina und Texas (Mus. IIoliu.).

14. Z. fusclventrls Stäl.

Aus Mexico (Mus. Holm., Vieun., Coli. Sigu.).

15. Z. minor Du f. (nee Pal. Beaur.).

Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 391.

Aus Mexico (Mus- Holiu.), Sto. Bartolo iu Mexico von Pr. Bllimek
(Mus. Vieun.), Brasilien (! Coli. Sign.), ohne Vaterlaud.saugabe in der

Saninilung* des Herrn Dr. Fieber.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Dufour diese Art unrichtig

citirt hat, da sowohl die Grösse des Körpers, sowie insbesondere die Form

desselben mit der Abbildung iu Paliso t's Insectes recueillis eu Afrique

et Anieriqiie durchaus nicht übereinstimmt.

Ein Stück aus Cuba (im Mus. Hohn.) weicht von t'eu übrigen Exem-
plaren durch die ziemlich reichliche, fast anliegende, kurze Behaarung

und entsprechende Punktirung des Bauches ab, überdies ist die Oberseite

des Körpers ziemlich reichlich fast anliegend und kurz behaart. Wenn
ich es auch nicht für gerechtfertigt halte, auf dieses Exemplar allein

eine neue Art zu begründen, so erscheint es mir doch zweckmässig, durch

die Aufstellung der Varietät: cubaensis darauf aufmerksam zu machen.

Die Behaarung der Oberseite des Körpers mag wohl nur ein frisch ent-

pupptes Exemplar anzeigen, denn die Punktirung, aus welcher die Be-

haarung entspringt, ist bei diesem Stücke an der Oberseite des Körpers

nicht reichlicher als bei den audern Stücken, bei welchen sich an den

der Abreibung nicht ausgesetzten Stellen solche Haare ebenfalls finden.

Die Punktirung des Bauches jedoch ist bei der Varietät cnbaeusis reich-

lich, bei deu andern Exemplaren (bei der Stammart) sehr undeutlich und

die feine lederartige Runzeluug mehr vorherrschend.

16. Z. ozyura Du f.

Ann. Soc. eut. Fr. 1863 p. 390.

Ein frisch gehäutetes, noch nicht ganz ausgebildetes Exemplar ans

Montevideo als Type in Coli. Sign., ein Stück aus Montevideo und eines

aus Buenos-Ayres im Mus. Holm., ein Stück aus Buenos-Ayres in meiner

Sammlung, von Dr. Stäl erhalten.

Bd \\\. Abhandl. g3
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17. Z. plebeja St 41.

Z. fleheja Stal Rio Jan. PTt-m. 18")8 p. 83.

Z. maculosa Du f. Ann. Soc. eut. Fr. 1863 p. 389.

Z. limhata Duf. Ann. Soc, eut. Fr. -1863 p. 390.

Z. adusta Duf. Ann. Soc. eut. Fr. 1863 p. 390.

Z. difficilis Duf, Ann. Soc. ent. Fr. 186 3 p. 391.

Z.? micantula Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p, 391.

Aus Brasilien (Mus. Holm., Vionn.; Coli. Sign., Mayr) und Venezuela

(Coli. Sign.).

Die zu dieser und der nächstfolgenden Art gezogenen Exemplare

weichen im Aussehen so sehr yon einander ab, dass man bei oberflächli-

cher Untersuchung leicht versucht sein könnte, dieselben für mehrere

Arten zu halten. Die genaueste und mehrmals wiederholte Uutersuchung-

der mir yorliegeudeu Typen zeigt solche Uebergänge, dass ich sie höch-

stens als zwei yerschiedene Arten betrachten kann. Ich halte es daher

für nöthig, die mir vorliegenden Stücke hier näher zu besprechen.

Die Type von .^. plebeja Stal aus Rio Janeiro ist ein ziemlich

blasses, wohl nicht ganz ausgefärbtes Stück von braungelber Farbe, dessen

Pronotum mehr hellbraun ist mit bräunlichgelber längsstreifiger Marnui-

rirung, das Connexivum ist braungelb, nur mit undeutlichen Spuren von

braunen Makeln, die Vorderschenkel sind braun niarmorirt, die übrigen

Schenkel nur mit Spuren von rothbraunen Flecken. Der Körper ist '14'8°^"'-

lang und 7'6™"i' breit, die Kopflänge beträgt 2"2"^"'*, dessen Breite mit

den Augen 3*7'""^', das rrouotura ist in der Mitte 2-7"^°^' lang und hinten

g-imm. bj-eit. Das Exemplar ist ein Weibchen, da das Hypopygium am
hintern Ende nicht gestutzt ist.

Die 2 Typen von 2^. maculosa Duf. aus Brasilien sind von Z. ple-

beja nur dadurch verschieden, dass sie mehr ausgefärbt sind; das Conne-

xivum zeigt ebenso undeutliche Spuren von braunen Flecken, die 4 hin-

teren Schenkel sind aber deutlicher braun geringelt. Die von Dufour
angegebene Färbung der Halbdecken ist gar nicht massgebend, erst nach

dem Tode in dieser Weise aufgetreten und bei den 2 Exemplaren sowie

sogar bei demselben Stücke an den 2 Halbdecken verschieden. Das eine

Stück ist nur unbedeutend grösser (IS'I™"^'") wie die Type von Z. plebeja

Stal und ebenso breit, das zweite ist lö'ö"^™' lang und 8'""'* breit. Bei

beiden Stücken ist das Hypopygium weggebrochen, doch dürften beide

Weibchen sein.

Das typische Stück von JZ. limbafa Duf. aus Brasilien ist ein

Männchen, welches schön aufgefärbt und rein, daher nicht in fettliaUigeni

Spiritus gelegen war. Es ist oben braun, das Pronotum längsstreifig lehm-

gelb marraorirt, die Halbdecken an den Rändern des Clavns und des
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Coriiini liell, liie ßru&b brium, au den Mittel- uiul Uiiiu-rbrustseittii mit

einem gelben Läugsst reife», das Mittelstück des Bauches ist braun, die

Seitenstücke schwarzbraun, das Conuexivuiu lehmgelb, am 3.— 5. Segmente
mit dunkelbrauneu Flecken, die Beine gelb mit braunen rieckeu. Die
Körperlänge beträgt 16-5"""-, die Breite beiläufig 8-3'""'- (weil eine genaue
Messung wegen der zufällig von einander etwas entferuteu und vom
Körper abstehenden Halbdeckcu uicht möglich ist).

Die von mir im Jahre 1863 in meinen „Hemipterol. Studieu" als

Z. plebeja beschriebenen 2 Exemplare aus Brasilien im zool. Hofkabinete

stehen der Type von Z. Umbata Du f. zunäclist, und haben, da sie auch
Männchen sind, dieselbe gestrecktere Gestalt, im Gegensätze zu den vor-

hin beschriebenen Weibchen QZ. plebeja Stal und maculosa Duf). Das
eine Exemplar ist ebenso gefärbt wie Z. Umbata Duf., ist aber nur
14-4"""- lang und 7'"'"' breit. Das andere Stück ist 16-2"'">- laug und 8"'"i-

breit, weicht aber von Z. Umbata Duf. in der Färbung der Unterseite

des Körpers ab, indem die Brustseiteu, besonders in der Nähe der Hüft-
pfannen, braungelb sind und keinen gelben Läugsstreifen zeigen; der

Bauch ist hellbraun, undeutlich lehmgelb marmorirt, das Connexivum
gelb mit nur undeutlichen Spuren von braunen Flecken.

Die Type von Z.? micantula Duf. mit der Vaterlandsangabe:

Venezuela, ist ein Männchen von 15'3"""- Länge und 8"^™' Breite, es weicht

von Z. Umbata Duf. und plebeja Mayr durch einen auffallend breiten,

gelben Mittellängsstreifen ab, welcher sich vom Kopfe bis zum Ende des

Clavus erstreckt; die gelben Bruststreifen sind ziemlich deutlich, der

Bauch ist braun und gelb marmorirt, dessen Mittelstück am 2.— 5. Seg-

mente mit je 2 ziemlich grossen dunkelbraunen, rundlichen Flecken,

welche bei keinem der andern Exemplare so deutlich sind oder auch

fehlen, das Connexivum ist gelb mit kleinen, braunen Flecken.

Ein Männchen iu meiner Sammlung aus Brasilien ist IG"""* lang

und 8"^"'' breit, es stimmt mit der Type von Z. ? micantula Duf. überein

und weicht nur durch die viel hellere Färbung der Unterseite des Kör-
pers ab, so dass auch au den gelben Mittel- und Hinterbrustseiten die

hellen Längsstreifen nicht zu sehen sind.

Die Type von Z. arlHsta Duf. aus La Guayra ist ein Männchen,

welches ohne Zweifel längere Zeit im fetthaltigen Spiritus gelegen sein

musste, wodurch es ein von den vorigen etwas verschiedenes Aussehen

erhalten hat. Der ganze Körper liat eine gleichförmige braune Farbe,

oben mit violettem Schimmer, nur der Kopf und ein breiter Mittellängs-

streifen bis zur Querfurche sind heller gefärbt und die Vorderschienen

haben die gewöhnlichen dunkeln Ringe. Der schwarze Streifen, welcher

sich nach Dufour au allen Schenkeln vorfinden soll, ist jedenfalls erst

nach dem Tode und sehr wahrscheinlich dadurch entstanden, dass sich

53 *
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die Muskeln beim Vertrockuen an die Chitiuhülle augelegt haben, so dass

sich dadurch aii jedem Schenkel 1—2 braunrothe Längsstreifen zeigen.

Der Körper ist 15-8™"^- laug und T-a^^"^- breit.

Die 3 Typen von Z. difficilis Du f. aus Venezuela (1 Männchen

und 2 Weibchen) haben nach dem Tode jedenfalls dasselbe Schicksal ge-

habt wie die Type von Z. adusta. Das Männchen verhält sich ebenso wie

Z. adusta^ ist aber nur 13'8°""' laug, es"^""* breit, zeigt an der Oberseite,

besonders am Pronotum, eine ziemlich undeutliche lelimgelbe Marmoriruug,

am Conncxivum kleine schwärzliche Makeln uud an den Beinen schmale

dunkle Ringe. Eines der Weibchen ist I4"5'""i* lang, 6"6'"'"' breit, hat an

der Oberseite eine gelbbraune Farbe mit dunkelbrauner streifiger Marmo-
riruug und violettem Schimmer, die Unterseite des Thorax ist dunkelbraun

und die Pleura hat einen schmalen, hellgelben Längsstreifen, der Bauch

ist braun, hier und da mit hellerer Zeichnung, das Connexivum ist gelb

mit sehr deutlichen schwarzbraunen Flecken, die Beine sind lehmgelb mit

dunkelbraunen Flecken. Das dritte Stück, ein eiertrageudes Weibchen,

ist nur IS'ä™"^'" lang, 6'4°^"^" breit und zeigt nach Wegnahme der Eier

eiue gelb und braun marmorirte Oberseite; die Unterseite ist sowie bei

dem vorhin beschriebenen Weibchen, doch fehlt der gelbe Streifen an

der Pleura. Z. adusta und difficilis macheu den Eindruck, als wenn sie

mitsammen eine von den andern hier besprochenen Exemplaren verschie-

dene Art wären, obschon ich uicht im Stande bin, ein wesentliches Merk-

mal aufzufinden.

18. Z. micantula Stäl.

Rio Jan. Hern. (1858) p. 84.

Von dieser Art Hegen mir die StaTschen Typen (die Staramart uud

die Varietät) aus Brasilien vor, sowie zwei Stücke aus Lacerda in Bra-

silien aus der Signoret'schen Sammlung und drei Exemplare aus Buenos-

Ayres vom kais, zool. Hofkabinete.

Die Type der Stammart ist lelimgelb, das Pronotum braun fleckig,

mit violettem Schimmer, die Vorderhälfte des Scutellum braun mit violet-

tem Schimmer, die Halbdecken haben einen bronzeartigen Schimmer, die

Pleura hat einen breiten, blassgelben Längsstreifeu, der Bauch ist brauu,

das Connexivum gelb mit brauneu Flecken, die Vorderschenkel deutlich,

die vier übrigen Schenkel undeutlich braun gefleckt. Sie ist IS-gmin. lang,
g.-ymm.

ijj-eit, also kürzer als die doppelte Breite beträgt.

Die Type der Varietät aus Rio de Jaueiro weicht von der vorigen

durch eine etwas dunklere Oberseite, durch einen das Pronotum und Scu-

tellum durchziehenden, uud an der Commissur der Halbdeckcu fortgesetz-

ten gelben Mittel längsstreifeu und durch einen etwas schmäleren Körper

ab. Ein drittes vom Stockholmer Museum zur Ansicht erhaltenes Stück
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vom Gebiete des Amazoneiistroiiie.s stiiiuiiL mit di-r Varietät vollkommen

überein, ist aber uoch uicht ausgefärbt und kleijur.

Die zwei Exemplare aus Lac er da weiclien von den obigen Typen

durch eine dunkelbrauue Färbung mit violettem Scliinimer ab. Das eine

Stück, ein Männchen, mit dem hinten eingedrückten und stumpferen Hj-

popygium, ist 12 8'"'"' laug und 6-2"""" breit, es hat oben keiiu-u und au

der Pleura einen schmalen gelben Längsstreifeu. Das zweite Stück ist

ein eiertrageudes Weibchen mit einem spitzigeren und am Ende uicht

eingedrückten Uypopygium, es ist '13'3'"'"* lang, ß-T"""'' breit und hat oben

eiuen sehr deutlichen breiten, gelben Mittellängsstreifen.

Die drei Exemplare aus Bucnos-Ayres stimmen mit dem Männ-
chen aus Lacerda in Allem vollkommen übereiu, nur liaben sie eine

etwas weniger dunkle Farbe mit Bronzeschimmer. Zwei Stücke sind

Weibchen, das eine H-8""'"- lang und 5-6"""- breit, das andere 12-5""" lang

und 6'"'"' breit, dem dritten Stücke fehlt der Hinterleib.

Wenn ich nun annehme, dass die Stücke, welche ich zu Z. piebeja

gezogen habe, einer Art angehören und die zu Z. micanfula gestellten

einer zweiten (obschon ich nicht überzeugt bin, dass sie wirklich zu

2 Arten gehören), so weichen jedenfalls die kleinsten Exemplare von

Z. piebeja von den grössteu von Z. micantula in der Körpergrösse sehr

wenig von einander ab; es wäre nur in Rücksicht zu bringen, dass bei

Z. piebeja die Seitenränder des Fronotum etwas mehr nach hinten diver-

giren als bei Z. micantula, doch ist eine genaue Messung der Vorderecken

des Fronotum nicht möglich, weil dieselben, wie überhaupt bei den Zaitha-

Arten, etwas erweitert und stark abgerundet sind, so dass kein sicherer

Funkt zur Messung zu finden ist; ferner sehe ich bei Z. piebeja das Fro-

notum etwas mehr quer gewölbt als bei Z. micantula. Jedenfalls ist ein

grösseres Materiale nöthig, um mit diesen schwierigen Arten ins Klare

zu kommen.

19. Z. pygmaea Du f.

Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 391.

Das typische, sehr schlecht erhaltene und fusslose Stück, auf wel-

ches Dufour diese Art begründet hat und welches aus Pondichery

stammen soll, hat eine oben und unten gleichmässig braune Farbe und

dürfte längere Zeit im unreinen Spiritus gelegen sein. Es stimmt mit den

aus Buenos-Ayres stammenden Stücken von Z. micantula am meisten

überein, ist aber ausser der Färbuug von denselben durch eine geringere

Körpergrösse und besonders durch ein schmäleres Fronotum und schmä-

leren Kopf unterschieden, obschon diese Abweichung möglicherweise eine

nur individuelle sein könnte.
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Jeden l'a Hb bleibt die Frage, ob ^. pyijmaea als eigeue Art zu be-

trachten sei, auf eiue spätere Zeit zur Beantwortung' autbehalten, doch

scheint es mir höchst wahrscheinlich, dass die Vaterlaudsaugabe un-

richtig sei.

V. BelOStoma Autorum (nee Ltr.).

In meinen „Novara-Hemipteren" (1865) habe ich diese Gattung be-

reits einer eingehenden Würdigung unterzogen, doch war es mir damals

nicht möglich, ein sicheres Urtheil über die Dufour''schen Arten abzu-

geben, während mir dies jetzt durch die genaueste Untersuchung der

Tjpeu möglich geworden ist.

Was die von Dr. Stal in seinen Heniipt. afric. III. p. 179 aufge-

stellte Gattung- Amoi't/ins bctrifl't, so ist es Sache der individuellen Mei-

nung, ob die Verbreiterung der Seiteuränder des Pronotum aliein als hin-

reichendes Merkmal zur Abtrennung von Selostoma (abgesehen davon,

dass JS. gründe schon den Uebergang einleitet) erachtet werde, denn das

von meinem geehrten Freunde angeführte zweite Merkmal, dass hei Amor-
gius der Scheitel zwischen den inneren Hiuterecken der Augen breiter

als ein Auge sei, während JBelostoma einen schmäleren Scheitel habe,

trifft nicht zu, da auch bei Ji. gi-ande, angustipes, oft bei griseum und

sehr selten bei indicma der Scheitel deutlich breiter als ein Auge ist.

Uebrigens ist zwischen JB. (Amorgius^ colossicum einerseits und Degrollei

sowie B. aberrans andererseits die Scheitelhilduug so verschieden, dass da

wieder Genera oder Subgenera aufgestellt werden könnten, wobei S.

colossicum den Uebergang von JBelostoma (z. B. grandc^ zu Deyrollei und

aberrans bilden würde.

Guerin^s Sei. medium und curtum (Hist. Cuba p. 419) sind unge-

nügend beschrieben und nicht zu deuten. Derselbe bezieht sich in der

Beschreibung von Bei. medium auf ein jB. caudattmi und citirfc dabei sein

Werk: Genera des Insectes, doch findet sich daselbst nur die Beschrei-

bung und eiue sehr schlechte Abbildung von Bei. indicum.

lebersicht der Arten.

i. Seitenränder des Prothorax stark verbreitert; Scheitel mehr oder

weniger abgeflacht, zwischen den inneren Hintereckeu der Augen

stets breiter als ein Auge am Hinterrande (^Amorgius Stäl) ... 2

— — — schmal; Scheitel quer gewölbt, zwischen den inneren Hin-

tereckeu der Augen breiter oder schmäler als ein Auge (^Belo-

stoma s, Str.) 4

2. Tarsaleude der Hinterschicnt-n unten innen mit einem spitzigen an

der Basis flachen Dorne; die Augenbreite hinten 'AI— 4'1, die



Die BelosloiiiiiJen. 42*1

Scheitelbreite zwischen den iuneren Hiutereckeu der Augen 4*4

—

4-6; Stirubreite iu der Hohe des Clypeuseudes 32—3"3; die Juneu-

ränder der Augen nach hinten wenig divergireud; die Hintertibieu

nebst den Tarsen breit, die ersteren breiter als die Stirn iu der

Höhe des Clypeuseudes; Körperläuge 75— 85'""'-, Breite 30— 33-5'""^-

Mittleres Amerika. 3. B.colossicuni Stal.

— — — unten ohne Dorn; Inueuräuder der Augen nach hinten

stark divergirend; die Mittel- und Hinterbeine schmal 3

3. Seitenränder des Prothorax iu der Mitte ganz gerade, vorne zu

den stark abgerundeten Vordereckeu stark bogig; Augenbreite 2'8,

Scheitelbreite zwischen den inneru Hinterecken der Augen 5'7,

Stirnbreite in der Höhe des Clypeuseudes 33; die Hinterschienen

sclimäler als die Stirn in der Höhe des Clypeuseudes; Körper ge-

streckt, 70'"'"' lang und nur etwa 24™'"" breit. Ostindien.

\. B. alterrtms n. sp.

— gleichmässig bogig; Körperform wie bei B. colossicttm;

Augenbreite 2*4, Scheitelbreite 4*6, Stirnbreite 2"5; die Hintertibien

ebenso bre:t als die Stirn in der Höhe des Clypeusendes; Länge
58'""'-, Breite 23-5'"'"- Japan. 2. B. Beyrollei Vuillefroy.

4. Tarsalende der Hinterschieuen innen unten mit einem spitzigen an
der Basis flachen Dorne 5

— — — — — mit einem abgerundeten, kurzen, flachen Fort-

satze
^ 8

5. Hinterscliienen ziemlicli schmal, so breit oder unbedeutend breiter

als die Stirn in der Höhe des hinteren Clypeuseudes; Scheitel

zwischen den inneru Hiuterecken der Augen breiter als ein Auge;
die Rippen der Membran netzartig verbunden. Mexiko.

7. B. angusttpes n. sp,

— breit, viel breiter als die Stirn in der Höhe des hintern Cly-

peusendes 6

6. Vorderhälfte des Pronotum mit vier gelben Längsstreifen (ausser

den breiten Randstreifen), die 2 äusseren, beginnen hinter der

Mitte des Hinterrandes der Augen, convergiren nach hinten und
enden in den Vorderrand der vertieften, gelben, rundlichen Stellen

in der Mitte des Thorax, die inneren beginnen hinter dem Scheitel

und enden, hinten divergirend, viel früher als die beiden anderen;

Körperlänge 86— 109'"'"-, Breite 33—39™™' Südamerika.

4. B. gründe Fabr.

— — — mit 2 gelben Längsstreifen (ausser den Randstreifen),

wekhe, divergirend, am Innenrande der rundlichen, flachen Ver-
tiefungen enden 7
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7. Vordertarsenkralle ebenso laug oder länger als die Entfernung der

inneren Hiuterecken der Augen von einander; unteres Ende der

Hinterschienen aussen meist mit einer spitzwinkeligen Ecke; Pro-

notum yorne mit 2 schmalen, gelben Streifen; Kürperlänge 57—
80"""-, Breite 21~28-5™™- Süd-Europa, West-Asien und nördliches

Afrika. 6. ß. niloticttm Stal.

— kürzer als die Entfernung der inneren Hiuterecken der Augen
von einander; Tarsalende der Hinterschienen aussen mit einer

rechtwinkeligen Ecke; Pronotum yorne mit 2 breiten gelben Sti*ei-

fen; Körperlänge 66—83™™-, Breite 23—30"™- Südöstliches Asien

und Australien. 5. JB. intiicum Lep. et Sery.

8. Hinterschienen breit, und zwar 3"4— 4™'"-, stets breiter als die

Stirn in der Höhe des hinteren Endes des Clypeus; Körperläuge
55-72"™-, Breite 21-5—26-5"™- Südamerika.

8. B. annuUpes H. Seh.

— schmal, nur 2-2- 2-7"'™- breit; Körperläuge 42—53"'"'-, Breite

17-2-21™'"- Vereinigte Staaten yon Nordamerika.

9. B. grisenm Say.

1. B. aberrans uoy. spec

Corp. long. 70"""-, latit. 25-5'"™-; capitis lat. H"im-, prothor. longit.

in medio 11 '2, lat. postice 22'"™' — Sordide obscure testaceum, nigrofusco-

marraoratura, scutello ante apicem maculis 2 flayo-testaceis; pilis brevis-

siuiis, submicroscopicis, rigidis et adpressis modice, hemilytris sparsius,

obtectura; caput inter oculorum angulos posticos Vs latius quam inter

oculorum angulos anticos (antice lat. 3-3, postice 5-5™™*); pronotum mar-

ginibus lateralibus yalde dilatatis, depressis, rectis, angulis anticis fortiter

rotundatis; scutellum cariuis 2 lougitudinalibus, parallelis, postice couyer-

gentibus et ad scutelli apicem conjunctis; membrana costis lougitudina-

libus pluribus anastomosautibus; femora antica robusta; pedes posteriores

graciles, tibiis posticis fronte angustioribus, ad apicem infra truncatis,

tarsis posticis angustis.

Ein Stück im hiesigen zoolog. Hofcabiuete mit der Vaterlandsangabe:

Ostindien.

Diese Art reiht sich durch die yerbreiterten Seitenränder des Pro-

notum den Arten B. Deyrollci und colossicum an, und ist durch den eigen-

thümlich gebildeten Scheitel, sowie durch die 4 dünnen hluteren Beine

zunächst mit B. DeyroUei verwandt. Diese beiden Arten unterscheiden

sich nämlich yon den übrigen Species dieser Gattung durch den abge-

flachten und sehr breiten Scheitel, indem die Augen rückAvärts stark aus-

einander weichen und die hintere Hälfte des inneren Augenrandes be-

d.-uteud ausgebuchtet ist, während bei den übiigcu Arten der Schtitel
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quer g-ewölbt iiud die inneren llinterecken der Augen nur wenig weiter

von einander entfernt sind als die Vorderockon dersell)oii. Bei li. colossi-

cum, welches den Uebergaug bildet, ist der Scheitel sehr wenig gewölbt

und die Ausrandung des Iinienrandes der Augen unbedeutend.

2. B. Deyrollei Vuillefroy.

Ann. Soc. ent. Fr. 1864 p. 141, PI. I. Fig. 5.

Ein Stück aus Japan (Coli. Signoret).

Die Abbildung dieser Art in dem citirten Aufsatze zeigt manche

Unrichtigkeiten; insbesondere wäre hervorzuheben, dass keine innere

Hiuterecke des Auges gezeichnet ist, sondern der innere Augenrand in

einer schwachen Bogenlinie zur hinteren Aussenecke zieht; die Hinter-

schieuen zeigen in der Abbildung am Tnnenraude naiie dem Kniegelenke

einen Zahn, welcher durchaus nicht existirt, jedenfalls wurde ein zufällig

wegstehender Haarbüschel vom Zeichner dafür gehalten; die Tarsen sind

ganz unrichtig gezeichnet, ebenso der Scheitel von B. colossicum.

3. B. colossicum Stäl.

Öfv. Vet. Ak. Förh. 1854 p. 239.

Aus Mexiko (Coli. Sigu.), Honduras und Cuba (Mus, Holm.).

4. B. grande Fabr.

Nepa grandis Fabr. Syst. Rhyng. p. 106 (1803).

Aus Brasilien (Mus. Caes. Vieun., Mus. Holm., Coli. M ayr), aus

Colurabien (Coli. Signoret).

Ich habe mir die grösste Mühe gegeben, die 3 Arten B. grande,

indicum und viJoticum ausser der Körpergrösse und Färbung des Prouo-
tum durch wesentlichere Merkmale zu unterscheiden, doch konnte ich,

trotz der genauesten Untersuchungen und Hunderten von Messungen an

den verschiedenen Körpertheilen. nicht zum Ziele gelangen. So ist z. B.

der Scheitel zwischen den inneren Hinterecken der Augen bei B. grande
grösser als die Breite eines Auges und bei B. vilof/cnm kleiner, bei B.
indicum hingegen ist dieses Verhältniss schwankend, indem der Scheitel

bei manchen Exemplaren breiter, bei andern sonst ganz gleichen schmäler
ist als ein Auge.

In Betreff der Abbildungen, welche Fabricius in dem Sj'St. Rhyng.
bei dieser Art citirt hat, wäre zu bemerken, dass das Citat: Stoll. Cimic.

2 Tab. 7. Fig. 4 zu B. indicum gehört und dass Marcgraff's Zeichnung
ganz unkenntlich ist. Blanchard's B. grande dürfte wohl zu B. indicum
gehören, ebenso Donovau''s Abbildung im Epitome of the Natural History
of the Insects of Cl)ina pl. 18, nach dem angegebenen Vaterlande zu
schliessen, derselben Art angehören.

B4. Xtl. Ahtinuill ;•'
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5. B. Indloum Lpp. et Serv.

Eucjcl. nieHi. X. p. 272 (1825).

Aus Ceylon (Mus. Vionn.), Silliet (Mus. Holm.), 0.stindieu (Coli.

Fieber), Cochiucliina (Coli. Sign.), China (M. Holm.), Philippinen (Mus.

Vieuu., M. Holm.), Mauilla, Java (M. Vienn., Coli. Sign, und Mayr) und

Sidney (M. Vienn.).

Das von den Philippinen stammende im liiesigen zoologischen Hof-

kabinete vorhandene Stück ist dadurch ausgezeicluiet, dass es nur 66'""''

lang ist und am Pronotum ausser den 2 mittleren Streifen noch jederseits

pineu sehr deutlichen ebenso breiten gelben Streifen hat, welcher von der

Vorderecke des Pronotum schief nach hinten und innen zum ruuden Ein-

drucke zieht.

6- B. uiloticum Stil.

B. niloticum Stil Öfv. Vet. Ak. Förh. 1854.

B. fatrueU Stäl Öfv. Vet. Ak. Förh. 1854.

B. pruinosum Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 381.

B. bispinvlosum D u f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 381.

B. indicum D u f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 384 (partim).

B. lutescens Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 384.

Lethocerus cordofanus Mayr Verh. d, zool. bot. V. 1852 p. 17.

Aus Dalmatien (Coli. Sign.), Griechenland (M. Vieun.), Rhodus (M.

Holm.), Syrien (Coli. Sign.), Bagdad und Arabien (M. Vienn.), Egypteu

(Mus. Vienn., Coli. Sign., Fieber), Cordofan (M, Vienn., Coli. Mayr.),

von Bahr el Abiad (M. Holm., Coli. Mayr) und Senegal (Coli. Sign.)-

Sämmtliche zu B. niloticum gestellten Arten wurden in typischen

Exemplaren von mir auf das genaueste untersucht, so dass ich über die

Zusammengehörigkeit derselben nicht den geringsten Zweifel hege.

Wenn auch B. niloticum von indicum in den meisten Fällen auf den

ersten Blick durch die schmalen Pronotumstreifen, die lange Kralle der

Vordertarse und die breit zahnartig vorgezogene Ausseuecke des Tarsal-

endes der Hinterschiene zu unterscheiden ist, so finden sich doch Exemplare,

welche durch die kürzeren Krallen und die nur rechtwinkelige Ausseu-

ecke der Hinterschiene sich dem B. indicum näliern. Ein Stück, welches

das hie.sige zoologische Hofkabinct von Herrn Prof. Jahn ohne Vaterlands-

angabe erhalten hat, zeigt Vordertarsenkrallen, welclie kürzer sind, als der

Scheitel breit ist, dessen Hinterschienen eine rechtwinkelige Aussenecke

haben und bei welchem die Pronotumstreifen schmal und undeutlich sind,

so dass dasselbe als Verbindungsglied zwischen beiden Arten zu betrach-

ten ist. Selir interessant wäre es, Belostomen aus Ostindien, Afghanistan

und Persien zu untersuchen, denn diese würden vielleicht den Uebergang

zwischen beiden Arten deutlich nachweisen lassen.
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7 B. angustipes nuv. spec.

Corp. long. 51D-67"""-, lat. 21-5-^(i-8"""-; capitis latit. 9—10"""-,

latit. verticis 3"5— 4"""', proiioti long, in niedio 10—H •7"""", lat. postice

18':2—22'7"""' Ochraceuiu, fusco-uigroque irroratuni et maculatum; sub-

uudum; Vertex trausverse convexus iiiter oculorum augulos posticos inte-

riores oculo latior, cariua mediana loiigitudinali destitiitus; pronotum in

niedio autice impressiouibus 'i distiiictissiniis liuearibus brevibus, obliquis,

retrorsum couvergentibus, marginibus lateraiibus angustis et paruni cur-

vatis; membraua costis longitudiualibus pluribus anastomosMutibus; tar-

sorum anticorum unguiculus verticis latitudine paulo brevior; tibiae po-

sticae frontis latitudine, ad apicem intra intus spina triaiigulari acuta.

Aus Mexiko (Mus. Holm.), in der Umgebung der Stadt Mexico von

Prof. Bilimek (Mus. Vienn.).

8. B. annulipes Herr. Schaeff.

B. annulipes H. Seh. Wanz. Ins. VIIL p. 28. Fig. 803 und 804.

(1848).

B. ruficeps Du f. Ann. Soc, ent. Fr. 1863 p. 382 (exe. Var.).

JJ. Sijnoretc Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 382.

Aus Brasilien (Mus. Vienn., Holm., Coli. Sign., Mayr), Surinam,

Neugranada (Mus. Holm.), La Guayra in Venezuela (Coli. Sign.) und

Kuba (M. Holm.).

Dut'our unterscheidet B. ruficeps von Signot-eti ausser der Färbung

durch die Angabe, dass bei der ersteren das Operculum genitale 2zähnig

sei, während bei der letzteren dasselbe gerundet ist; abgesehen jedoch,

dass diese Zähuehen nicht charakteristisch sind, liat auch das typische

Stück von B. Signoretl 2 Zähncheu, sowie es sich überhaupt von ruficeps

oder annulipes nicht unterscheidet.

Das typische Stück der von Dut'our bei B. ruficeps augeführten

Varietät gehört zu Benacus haldemanus.

9. B. griseiim Say.

B. yrisea Say New Harmouy, Indiana, 1831 p. 809.

B. (jrandis var. americanuin Leidy J. Ac. N. S. Philad. N. S. I.

p. 66 (1848).

B. iinpreKsuiu Hald. Proc. Ak. N. Sc. Philad. VI. 1852 p. 364.

B. Utiijiosum Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 383.

B. ohscuruin Duf, Auu. Soc. ent. Fr. 1863 p. 383.

Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika (Mus. Vienn., Holm.,

Siguor., May r).

Diese Art steht mit B. annulipes durch die 2 sehr kurzen, gelben

LängsstricLelcheu in der Mitte des Vorderraudes des Pronotum, durch

54 *
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die mit Querrippcu grö.-stentheils vevbundeueu Läiigt,rippeii der Membran,

sowie insbesondere durch deu Maug-el des Börnes au der Unterseite des

Tarsalendes der Hintertibieu iu nächster Verwandtschaft. Eigeuthiimlich

ist bei B. griseum die grosse Variabilität der Stirn- und Scheittlbreite,

indem bei 3 Exemplaren meiner Sammlung der Kopf zwischen den Augen

so sclnual ist, dass die Stirn schmäler als das Auge am Hinterrande ist,

während bei meinen andern Exemplaren, sowie denen von Dr. Signoret

und aus dem Stockholmer Museum, der Kopf zwischen den Augen viel

breiter und zwar die Stirn breiter als ein Auge ist. Da nun die Ersteren

auch ein schmales, und die Letzteren ein breiteres Hypopygium haben,

so glaube ich nicht zu irren, wenn ich jene für die Männchen und diese

für die Weibchen halte.

Jedeufalls ist diese Art mit S. angiistipes zunächst verwandt, wel-

che letztere Art durch die schmalen Hintertibien, durch die genetzte

Membran, durch die Färbung und Körperform mit B. griseum überein-

stimmt. Da die 2 mir vorliegenden Stücke von B. angiistipes Stirn und

Scheitel breit haben und auch das Hypopygium nicht schmal ist, so dürfte

es wahrscheinlich sein, dass dieselben Weibchen seien und die noch auf-

zufindenden Männchen den Kopf zwischen den Augen ebenso schmal ha-

ben wie bei B. griseu;n.

VI. Benacus Stal.

Öfv. Vet. Ak. Förh. 1862 p. tQ'6.

Diese Gattung ist von allen Belostomideu durch den Mangel der

Läugsfurche an der Beugeseite der Vorderschenkel leicht zu unter-

scheiden.

B. Haldemaniis Leidy.

Belostoma Haldemanuut Leidy J. Ac. N. S. Fhil. N. S. I. pag, 66

(1847).

Benacus Haldeinanus Stäl Öfv. Vet. Ak. Förh. 1862 p. 205.

Belostoma harpax Stal ÖtV. Vet. Ak. Förh. 1854 p. 240.

Belostoma ruficeps var. Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 382.

Belostoma distinctum Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 p. 382.

? Belostoma anguslatum Guerin in Sagra's Hist. Cuba VII, p. 420.

(1856).

Aus Nordamerika (Mus. flolm.. Coli. Sign-, Mayr), Illinois und

Missouri (Mus. Vienn.).

Diese einzige bekannte Artist 53-64'""'- lang und 20—25 5"""- breit,

hat so ziemlich das Aussehen von Belostoma mit schmalen Seiteiiräudern

des Frouotum, welches in der Mitte des Vorderrandes einen grossen, gel-



Die l)Clo:tollli/ftl. 42)

bell, nach hinten in einen schniäleron Streifen vcrlrinpHTteu FleckcMi lia(,

mit einer Membran, deren Kippen mehr oder weniger gabelartig sind,

und mit breiten Schienen und Tarsen der Hinterbeine.

VII. Hydrocyrius Spinola.

Tav. sin. Gen. d'Ius. artroid. p. 146 (1852).

Ilyotrephes Stäl ÖtV. Vet. Ak. Förh. 1853 p. '264.

Die zwei zu dieser Gattung gehörenden Arten sind auf folgende

Weise zu unterscheiden:

Die Kralleu der Vordertarsen ungleich lang; Vorderschieiien deutlich ge-

krümmt; das seidenartige Haarband au den Seitentheilen des Bau-

ches reicht an den vorderen und mittleren Segmenten nicht oder

nur theilweise bis zur Längsfurche, welche den Seitentheil vom
Mitteltheile trennt; Kürperlänge 54— 72"""-, Breite 24—29"""'

//. Collimbitte Spin.

Die Krallen der Vordertarsen gleich laug und weniger gekrümmt als bei

//. Columbiae^ Vorderschienen kaum gekrümmt; das seidenartige

Haarband an den Seitentheilen des Bauches reicht am 4.— 6. Seg-

meute innen genau bis zur Längsfurche; Körperläuge 44"""', Breite

20'""'- H. rectits Mayr.

L H. Columbiae Spin.

Hydrocyrius Columbiae Spin. Tav. sin. Gen. d'Ins. artroid. p. 147.

(1853).

Belostomum grande Lucas Hist. nat. An. art. Alg. 111. p. 43 (1849).

Ilyotrephes lierculeus Stäl Ofv. Vet. Ak. Förh. 1856 p. 46.

Hydrocyrius herculeus Mayr Verh. zuol. bot, Ges. 1863 p. 358.

Belosloma aljcriense D u f. Meni. Ac. Sc. Liege 1855 p. 186. PI. I.

Fig. 1—10.

Hydrocyrius ahjeriensis D u f. Ann. Soc. ent. Fr, 1863 p. 385.

Belostotna capitatutii Guer.-Men. Sagra's Hist. Cuba Vll. p, 420.

(1856).

Hydrocyrius punctatus Stäl Hern, afric. 111. p. 182 (1865).

Aus Algier (Coli. Sign.), Chartum (M. Vienn.), Guinea (Coli. Sign.),

Kafferuland (M. Holm.), Madagaskar (M. Holm., Coli. Mayr) und Mexiko

(Coli. Sign.).

Leon Dufour unterscheidet H. columbiae von seinem H. aLjeriensis

durch die hellere Costa und die durchlaufende erhöhte Längslinie am
Scutellum, während diese bei H. alijeriensis nur von der Mitte des Scu-

tellums bis zur Spitze reichen soll. Von den 2 Siguoret'scheu Exemplaren
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aus Algier (i/. altjericasis Du f.) zeigt das Eine ilei) Aus;seiiraiid der Vui-

derfliigel wohl nicht hflicr gel'arbt, der Längskiei aiu Scuteilum jedueii

ist durchlaufend, das t. Exemplar hat den Ausseurund der Vorderfliigel

hell gefärbt und den Scuteilum -Kiel nur vou der Mitte bis zur Spitze

reichend. Weuu man unter den 4 Exemplaren der Siguoret'seheu Samm-
lung das am meisten Abweichende lieraushebt, so ist diess das aus Guinea

stammende Stück, welches mit StäTs J. hercideus ganz übereinstimmt,

indem es sich durch eine etwas hellere Färbung des Körpers und durch

eine gelbe durchlaufende Mittellinie am Pronotum und Scuteilum aus-

zeichnet; doch auch diess kann ich nur für ganz unwesentlich halten, da

diese Linie auch bei den anderen Exemplaren, obwohl undeutlicher, vor-

kommt. E'i erscheint mir daher unzweifelhaft, dass JJ. alijeriensis D u f.,

H. Colunihiae Spin, und 11. herculeun Stäl. nur eine kosmopolitische

Art bilden.

//. punctalus Stäl zeigt wohl eine kleine Abänderung im Ver-

gleiche zu den übrigen mir vorliegenden Exemplaren, ijidem der seiden-

artige Haarstreifen an den Seiteustücken des Bauches theilweise bis zur

Längsfurche zwischen dem Mittel- und Seitenstücke reicht. Wenn mir

eine grössere Anzahl von Exemplaren aus Madagaskar vorliegen würde,

welche iu.sgesammt dasselbe zeigen würden, wenn mir ferner aus Mada-
gaskar kein Exemplar bekannt wäre, welches sich anders verhalten

würde und wenn die Variation in dieser Beziehung nicht auch beim Genus

Zaltha oftmals vorkommen würde, so wäre H. punctatus als Localvarietät

zu erklären. Da ich aber in meiner Sammlung ein fast eben so kleines

Exemplar aus Madagaskar besitze, welches vollkommen mit U. punctatus

übereinstimmt und nur durch den an den vorderen und mittleren Seg-

menten nicht bis zur Längsfurche reichenden Haarstreifeu unterschieden

ist, da ferner die Breite dieses Streifens bei den mir aus anderen Län-

dern vorliegenden Exemplaren nicht ganz constant ist und von IJ. punc-

iatu.-> mir nur ein Exemplar vorliegt, so kann ich II. piinctatus für keine

Localvarietät und daher noch weniger für eine eigene Art halten.

2. H. rectus Mayr.

Verh. züol.-bot. Ges. 1863 p. 359.

Ein Stück aus Sierra Leoua im hiesigen zoologischen Hofkabinete.

vm. Limnogeton Mayr.

Verh. zool.-bot. Ver. 185^2 p. 15.

Borborotreplies Stal Üfv. Vet. Ak. Eörh, 1S54 pag. 239.

Die zwei bekannten Arten sind durch folgende Merkmale unter-

schieden:
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Körper S1 '"'"• lang, 23 •"'"• breit, Scutelluni quer couvox, von der vor-

deren Querfurche bis zur zugespitzten Hinterecke lO'"'"" laug (daher

sich die Scutelluiulfinge zur Kürporläuge wie 1 :5i verhält), Srhluss-

raud (7-5"""- lang) viel kürzer als der Schildrand (lO-.'')'""^- lang)^).

fj. Heberi M a y i'-

Korper /i.»"^'"' lang und 20'""'* breit; Scutolhnn, besonders voruf*, stark ein-

gedrückt, relativ viel kleiner als bei der vorigen Art, indem es nur

7'2"'"'* lang ist (daiipr sich die Länge des Scutpllums zu der des

Körpers wie 1 : 5'8 verhält); Sclilussrand (7"""' lang), in Bezug auf

die vorige Art weniger kurz als der Scliildrand (welcher 8-4"""'

lang ist). fj. scuteUufitm Mayr.

1. L. Fieberi Mayr.

Verh. zool.-bot. Ver. 1852 pag. 16.

Borborotrephes Hedenhorgi Stal Öfv. Vet. Ak. Förh. 1854 pag. 239.

Ein Stück aus Kordofan (Coli. Mayr), eines aus Egypten (Mus.

Holm.). Das mir liier vorliegende typische Stück von B. Hedenhorgi

weist die vollkommene Uebereiustimmung mit L. Fieberi nach.

Eine Puppe dieser Art in der Signoret'schon Sammlung, aus Egyp-

ten stammend, ist 39™"^* lang und 21"^'"* breit, daher im Verhältnisse viel

breiter als das vollkommene Insekt. Der Kopf ist ähnlich so gefi.rmt, die

Beine sind ebenso, wenugleich zarter gebildet. Die 3™"i- langen, fast

cyllndrischen Vordertarsen sind eingliedrig und zeigen bereits das Gelenk

zwischen den später auftretenden 2 Gliedern angedeutet, die Krallen

derselben sind sehr kurz.

2. L. scutellatum Mayr.

Verh. d. zool.-bot. Ges. 1863 p. 361.

Ein Stück im hiesigen zoologischen tlofkabinete aus Chartum.

Ich möchte jetzt, nach neuerlicher Untersuchung und bei einem

grösseren Gesichtskreise in dieser Familie die Möglichkeit nicht in Abrede

stellen, dass dieses Exemplar doch nur ein verkümmertes Individuum sein

könnte, und in diesem Falle von L. Fieberi specifisch nicht verschieden

sein würde, obschon es durch das stark eingedrückte Scutelluni und den

viel kleineren, vorne und hinten mehr zugespitzten Körper von L. Fieberi

bedeutend abweicht.

'j Der Schildrand des Clavus ist vom Quer ein drucke der Flügelbasis
bis zum Schildwinkel gemessen
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IX. Nectocoris nov. gen.

Geueii: Zaithn similis diflfert sulcis interocularihus profundis retro

courergeutibus, pronoti marginibus lateralibus rectis niodice dilatatis, heme-
lytvis niarg'ine externo fortiter arcuatim explanato, membrana completa

haud magna, tarsis anticis unguiculis 2 haud breyibus.

Diese Gattung hält die Mitte zwischen Zaitha und Sphaerodema^

denn, wenn sie sii-h auch im allgemeinen Aussehen mehr der Gattung

Zaitha nähert, so zeigt sie doch auch durch die starke Erweiterung des

Randfeldes der Halbdeckeu, sowie insbesondere durch die zwei massig

laugen Krallen an den zweigliedrigen Vordertarsen mit Sphaerodema und

Appasus einige Verwandtschaft. Der Kopf stimmt durch seine Form, ins-

besondere durch die vortretenden Augen und die gleiche Fiihlerbildung

mit Zaitha ziemlich überein; die tiefen breiten Furchen des Kopfes ziehen

von den vorderen Augenecken schief nach hinten und iuueu. Die kurze

Schnabelscheide reicht nicht bis zum Vorderrande der Mittelbrust; ihr

erstes Glied, welches mit dem von Selostoma einige Aehnlichkeit hat,

ist kaum doppelt so lang als dick und am unteren Ende am dicksten,

das zweite Glied ist länger als das erste und gegen das untere Ende

allmälig dünner, das dritte Glied ist etwas kürzer als das Erste. Das

Pronotum ist trapezförmig, hat die geraden Seitenräuder ziemlich breit

abgesetzt und die hinteren Ecken abgerundet, so dass vom Seitenrande

des Pronotums und dem Aussenrande der Halbdecken ein einspringender

Winkel o;ebildet wird, während bei Sphaerodema und so ziemlich ;!uch

bei Zaitha sich der Prouotum-Seitenrand direct an den Aussenraud der

Halbdeckeu anschliesst. Die Halbdecken sind fast wie bei Sphaerodema

geformt, ihr Randfeld ist von einer starken, von der Hauptrippe des

Corium abzweigenden Seitenrippe schief durchzogen, wie diess weniger

deutlich bei Sphaerodema vorkommt: der behaarte Fleck am Corium liegt

wie bei Zaitha nahe der inneren ^lembranecke und die Membran ist

wolil kleiner als bei Zaiiha, aber doch vollständig, indem sie von der

Bogeurippe und den Längsrippen durchzogen ist. Das Metasternum ist

schwach convex. Die Spiracula des Bauches liegen am 2.— 5. Segmente

an der Aussenhälfte der Seitenstücke, deren Haarband schmal ist. Die

Vorderbeine haben zweigliedrige Tarsen mit zwei massig grossen, ziem-

lich zarten Kralleu, die Mittel- und Hinterbeine haben schmale Tibieu

und eben solche zweigliedrige Tarsen, deren erstes Glied kürzer als das

zweite ist.

N. Stall nov. sp.

Long. 11-3'""'' lat. 6'9'*""' Testaceo-fusco-variegata, pedibus auticis

ii'staceis femoribus i'usco-maculntis. tibüs fusi-o-:inuu!at"s. femoribas 4



Die Di'loptomiilen.
i'^'i

posteriorihus testaceis fiisco-irroratis; vertex et pronotiim dpii'-ius, lieiue-

lytra dispersius punctata.

Ein Stück aus Rangoon in Ostindien im Storkliolmer Museum.

Der Kopf mit den Augen ist 3"""* breit, das Pronotum in der Mitte

,.911)111. 1j^„o- und hinten 4-3"""- breit.

Das bescliriebene Stück i.st ein eiertrag-endrs Weibchen, dessen

Hypopygium gestreckt-'lri'ieckig und am Ende nicht gestutzt ist.

X. Appasus Am. et Serv.

Bist. nat. Ins. Hern. p. «0 (liUS).

?. Ami/ofelln Spin. Tav. sin. pag. 49 (IS-fjO).

Diese Gattung wurde von Leon Dufour unrichtig ciiarakterisirt

uuil mit D'iplonychus (Nenunop.t') theilweise verwechselt. Derselbe gibt

p. 379 im Tableau synoptique des Genres an, dnss bei Appasus an den

Vordertarsen nur eine Kralle vorkomme und obschon er in der Geuus-

diaguose (p. 393) angibt, dass die Vordertarsen z\\eigliedrig seien, zieht

er zu Appasns Arten, welche zu Viplonychus geliüren, da sie nur einglie-

drige Vordertarsen haben.

Die bisher aufgestellten Arten können durchaus nicht aufrecht er-

halten werden, da sie auf ganz unweseutliche variable Eigenschaften

naih einzelnen Exemplaren begründet wurden, und die mir vorliegenden

17 Stücke kann ich nur zu zwei Arten gehörig betrachten. Die verschie-

dene Breite des Körpers ist nur ein sexueller Unterschied, da die schmä-

leren Exemplare (die Männchen) ein hinten mehr gerundetes und mit

zwei kleinen Haarbüscheln versehenes Hypopygium haben, während die

breitereu Exemplare (Weibchen) ein mehr zugespitztes Hypopygium
ohue Haarbüschelchen besitzen.

Vuillefroy hat in den Ann. Soc. ent. Fr. 1864 pag. 141 einen

Appasus Jftponicus beschrieben und theilweise abgebildet, doch sind

sowohl die Beschreibung als auch die Abbildung so ungenügend, dass die

Vermuthung nahe liegt, es möge diese Art zu Diplonychus gehören, um
so mehr, als die Gattung Appasus nur aus Afrika bekannt ist.

1. A. nepoides Fabr.

Naucoris nepoides Fabr. Syst. Rhyng. pag. 111 (1803).

Appasus nepoides Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 18G3 pag. 394 und Stäl

Hern. Fabric. I. p. 134 (1808).

?. Diplomychus luridvs Germ. Silb. Rev. ent. V. 1837 png. 121.

Appasuy natator Am. et Serr, Hist nnt. Ins. RtMi. png. 4-81 (143).

Bd, XU, kbluM. 55
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Diplönyohus aegyptius Herr. Schaeff. Wauz. Ins. VIII. pag. 26,

Fig. 800 (1848).

Diplönychus coenosus Stal Öh. Vet. Ak. Förli. 1855 p. 46.

Appasus coenosus Du f. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 pag. 394.

Aus Egypten (Mus. Vienn., Coli. Sigu.), aus Sennaar und Nubien

(Coli. Mayr), vom Senegal (Mus. Vienn., Coli. Sign.) und aus dem Kaffern-

lande (Mus. Holm., Coli. Sign.).

Der Körper ist 13-2— 14-3™'"- lang und 7-5— 8-2"""- breit, der Kopf

ist mit den Augen 3-9— 4-2"""* breit.

2- A. capensis uov. spec

A. natator Stäl Hem. Afric. III. pag. 184 (1865).

Corp. long. 13-2— 13-5"'"i-, lat. 7-5—7-7'"™- capitis latit. 3-6—3-7'"™-

A. nepoidi simillimus differt capite paulo angustiore et pilorum vitta

ventris partem lateralem maximara partera tegenti.

Vom N' Gami-See (Mus. Holm) und vom Cap der guten Hoffnung

(Coli. Sign.)

Während bei A. nepoides F. der Haarstreifen weniger als die halbe

Breite der Seitenstücke des Bauches einnimmt, bedeckt derselbe % Theile

derselben.

Unter der Bezeichnung: A. nepoides F. stecken in der Signoret'schen

Sammlung 4 Stücke: 2 gehören zu A. capensis und 2 zu A. nepoides, von

welchen aber nur eines der letzteren mit dem Originalzettel: nepoides

F. vom Senegal von Dufour untersucht wurde, während die 3 anderen

in späterer Zeit von Dr. Sign or et hinzugesteckt wurden. Es wäre mög-
lich, dass der Diplönychus luridus Germ, hieher gehöre, doch ist diess

weder aus der Beschreibung, noch aus der Vaterlandsangabe zu erkennen,

da ja auch A. nepoides südlich bis zum Kaffernlande reicht.

XI. Sphaerodema Lap.

Ess. Class. Hern. p. 18 (1832).

Atomya Spin. Tav. sin, (1850).

S. annulata Fabr.

Sphaer. annulata Fabr. Syst. Rhyng. pag. 106 (1803).

Sphaer. rotundata Lap. Ess. Class. Hem. p. 18 (1832).

Belostöma marginata Gray Anim. Kingd., Class Insecta II. p. 248,

Taf 93, Fig. 4 (1832).

Aus Ostindien (Mus. Holm., Vienn., Co!! Fieb., Sign., Mayr.)
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XII. Diplonychus Am. et Serv. (nee Laporte).

Hist. uat. d. Ins., Hern. iiag. 436 (1843).

JVcrvinops Du f. Auu. Soc. eat. Fr. 1863 pag. 398.

Die sorgfältige Uutersuchuug von 63 Excm])lareu zeigte mir, dass

die Breite des Haarstreifens au den Seitcnstückeu des Bauches bei der

Unterscheidung der Arten eine massgebende Rolle spielt, während die

Entwicklung der Membran weder als Geschlechts-, noch als Artunter-

schied gelten kann. Als Männchen muss ich jene Exemplare betrachten,

welche ein am Ende gestutztes und mit zwei kleinen, aus je einem

Punkte entspringende Haarbüscheln versehenes Hypopygium haben, als

Weibchen jene , deren Hypopygium gerundet - spitzig ist und keine

Haarbüschelcheu trägt, denn die 6 mir vorliegenden Stücke, welche Eier

tragen, haben eiu gerundet-s^pitziges Hypopygium ohne Haarbüschel und

auch bei den meisten Belostomiden-Gattungeu habe ich dieselben Unter-

schiede gefunden. Bei "2— 3 zu Diflonychiis gehörenden Stücken war ich

nicht im Staude, nach dem Hypopygium das Geschlecht zu erkennen, da

das Hypopygium zwischen beideu Formen die Mitte hält und die Haar-

büschelcheu undeutlich siud.

Die verschiedene Entwicklung der Membran ist ganz räthselhaft,

denn da gibt es Exemplare, welche eine vollkommen entwickelte Mem-
bran haben, dann solche, bei welchen diese nur als Hautsaum auftritt

und wieder andere mit halb entwickelter Membran, welche alle Ueber-

gänge und somit eine allmälig übergehende Reihe vou der ganz ent-

wickelten Membran zum rudimentären Hautsaume bilden. Mit dem
Geschlechtsunterschiedc kann diese verschiedene Ausbildung der Membran
nach meinen neuesten Untersuchungen nicht im Zusammenhange stehen,

da sowohl solche mit stumpfem, als auch solche mit gerundet-spitzigem

Hypopygium die verschiedenste Entwicklung der Membran zeigen. Von

Iß. urinator Du f. liegen mir nur 4 Exemplare vor, welche alle eine

vollkommen entwickelte Membran haben, während bei den andern Arten

sowohl die Männchen als auch die Weibchen eine entwickelte oder unent-

wickelte Membran besitzen.

Leon Dufour hat sich die Sache wohl leicht gemacht, indem er

die Exemplare mit vollständiger Membran zu Appasus und die andern

zu seiner Gattung Nervinops gestellt hat, obschon er dabei vergass,

dass er selbst in den Gattuugsdiagnosen angegeben hat, dass Appasus

zweigliedrige und Nervinops eingliedrige Vordertarsen habe.

Die Arten, welche ich in meinen Hemipterol. Studien für Z>. rusti-

cus und cöenösus gehalten habe, gehören zu D. rusticus Fabr., iene aus

55*
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Caicutta und Kaschmir stammeudea zu D. mnUstus Üuf., die aus 0^liu-

diou AngefiilirLen werde ich bei D. molcstus naclifolgcnd speciell be-

sprechen.

Die zu dieser Gattung gehörenden Arten unterscheiden sich in

folgender Weise:

1. Die Entfernung der vorderen Augeuecken von einander ist nur so

gross als die Stirn- Scheitellänge (vom hinteren Clypeusende bis

zur queren Scheitelfurche); der Haarstreifen an den Seitcustücken

des Bauches ist breit und die Athemlöcher sind etwas einwärts

der Mitte der Seitenstücke gelegen, das Mittelstück des Bauches

fast unbehaart uud fein quergerunzelt; das Connexivum ganz

gelb; die Körperfarbe lehmgelb. Aus Afrika. 1. D. urinator Duf.

Die Entfernung der vorderen Augeuecken vou einander viel grösser

als die Stirn-Scheitellänge 2

2. Haarstreifen au deu Seitenstücken des Bauches breit; Spiracula in

der Mitte der quadratischen Seiteustücke; Mittelstück des vorletz-

ten Bauchsegnieutes fein quergerunzelt und fast unpuiiktirt; Kör-

perfarbe stets lehmgelb. Aus Südasien. 2. D. molesttis Duf.

— — — — schmäler; Spiracula ausserhalb der Mitte der

Seitenstücke; Körperfarbe lehmgelb bis braun 3

3. Haarstreifen am vorletzten Segmente hinten halb so breit als der

Hinterraud des Seitenstückes; Pronotura hinter der Querfurche

glatt, glänzend, mit wenigen zerstreuten Punkten; Mittelstück des

vorletzten Bauchsegmentes in den Vorderwinkeln stark punktirt,

in der Mitte und hinten fast glatt; Schenkel nicht gebändert. Aus

Australien. 3. D. eqttes Duf.

— — — — — weniger als halb so breit wie der Hinterraud des

Seitenstückes; Pronotum hinter der Querfurche mehr oder weniger

reichlich punktirt; Mittelstück des vorletzten Bauchsegmentes

punktirt und beborstet, nur in der Mitte öfters ziemlich glatt;

Schenkel mei^t gebäudert. Aus dem südlichen Asien und aus Neu-

hollaud. 4. It. rusiicus Fair.

1. D, urinator Duf.

Appasus urinator Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1863 pag. 393.

Appasas unkolor Duf. Ann. Soc. ent. Fr. 1^)63 pag. 394.

Drei Stücke aus Egypten (Mus. Vien», Coli. Sign.).
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2. D. molestus Du f.

Äppasus molestus D u f. Auii. Soc eiit. Fr. 1863 i)ag. 395.

Nervinops lusticus D u f. Ann. Soc. eut. Fr. 1863 pag. 399 (partim).

Aus Ostiudicu (Mus. Vieu., Coli. Sigu.), Kasciiniir (Mus. Vion.) und

Malacca (Coli. Sign.).

Die meisten mir vorliegenden Exemplare haben tiue Länge von

161—17 6'"'"- und eine Breite von 9-1— 10 2™'"-, das Pronutura ist 2-5 -^-S"™™-

lang und 6*4— 7"i"i- breit, ihre Membran i>t bei den Männchen strts voll-

kommen entwickelt, bei den Weibchen entweder vollkoniraen oder

rudimentär.

Jene 6 Stücke aus Ostindien jedoch, welche ich bereits im J. 1863

in meinen Hemipt. Studien pag. 363 Zeile 3— 9 besprochen habe, sind nur

136— 14-9'"'"- lang, 8-3-8-9'"'"- breit, haben ein 2-2-2-3'""'- langes und

59— 6 i'"'^'" breites Pronotum, und obschou sie alle ein gestutztes Hjpo-
pygium haben und daher Männchen sind, eine nur als Hautsaura auftre-

tende Membran sowie rudimentäre Flügel, ihr Körper ist auch vorne und

hinten weniger gerundet.

Wenn ich auch diese Stücke nicht für eine von D. molestus abwei-

chende und scharf getrennte Art halten kann, da manche Exemplare der

Stammart sich denselben sehr nähern, so muss ich sie doch als Varietät

subrhombeus fixiren.

Zu erwähnen ist, dass ein von Dufour zu seinem Nervinops ru-

sticus gestelltes eiertrageudes Weibchen aus Bombay entwickelte Flügel

und eine vollkommene Membran hat, welche Dufour wegen der darüber

liegenden Eier entgangen sind, da er sonst dieses Stück zu Appafus

gestellt hätte.

3. D. eques Du f.

Appasus eques Du f. Aun. Soc. ent. Fr. 1863 p. 394.

Eiu Männchen aus Australien in der Signor e t'schen Sammlung, ein

Männchen aus Nord-Australien und ein Weibchen vom Cape York in

Australien im Stockholmer Museum.

Das Siguoret^sche Stück ist 19'"'"- lang und hit eine vollkommen
entwickelte Membran, die zwei Stücke des Stockholmer Mu eums sind

nur 17-3™™- lang und haben eine nur als Hautsaum auftretesde Membran.
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4. D. rustlcus Fabr.

N«pa rusüca Fabr. Syst. Rbyug. p. 106 (1803).

Nervinops rusticus Du f. Ann. Soc. eut. Fr. 1863 p. 399 (partim).

? Nepa plana Sulz. Abgek. Gesch. d. lus. p. 92, Tab. X. Fig. 2

(1776).

Bei der grossen Variation dieser Art dürfte es zweckmässig sein,

zwei Formen zu unterscheiden, und zwar in der Weise, dass ich jene

Stücke, welche eine unvollständige Membran und verkümmerte Flügel

haben, als Stanimart D. j'Hsticus F. zusammenfasse, während ich jene mit

vollkommener Membran und mit ausgebildeten Flügeln als Var. margini-

collis Du f. betrachte.

JJ. rastkus F. Aus Ostindien (Mus. Vienn., Holm., Coli. Sign.,

Mayr), Malacca (Coli. Sign.), China (Mus. Holm.), Java (M. Vienn.,

Holm.), von den Philippinen (M. Vienn., Holm., Coli. Sign.), aus Neuhol-

land (M. Vienn., Cull. Sign., Mayr) und angeblich aus Isle de France

(M. Vienn.).

Var. marginicollis Du f. Aus Cochinchina (Coli. Sign.), aus. Siam

und Java (Mus. Vienn.).

Die Stanimart hat in den meisten Fällen die Mitte der Stirne und

des Scheitels abgeflacht, fein lederartig gerunzelt und zerstreut punktirt,

das Scutellum flach und den Körper oft stark verbreitert. Die Var. mar-

\jinicollis hat die Mitte der Stirn und des Scheitels schwach convex, ziem-

lich glatt, glänzend und meist nur mit zerstreuten Punkten besetzt, das

Scutellum ist schwach convex und der Körper wie bei der Gattung Ap-
pasits geformt.

Vergleicht man nun die breitesten und flachsten Stücke der Stamm-

art mit den zur Varietät gestellten Exemplaren, so würde man beide für

zweierlei Alten halten, bringt man aber jene Stücke in Rücksicht, welche

in eine Reihe gestellt, die allmäligsten Uebergänge zeigen, vom Haut-

saume der Membran bis zur vollkommen entwickelten Membran, von der

abgeflachten und dicht lederartig gerunzelten Stirn — und Scheitelmitte

bis zu jener, welche schwach gewölbt, glänzend und nur mit wenigen

Punkten besetzt ist, von dem flachen bis zum massig gewölbten Scutellum,

vom breiten, fast Sphaerodenia-ähnVichea Körper zu jenem, welcher Ap-
pasus-'driig geformt ist — so sieht mau, dass alles dies Variationen einer

und derselben Art sind, welche erst in spätei'er Zeit durch Aussterben

sicli in zwei oder vielleicht mehrere Arten spalten kann.
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Synopsis der Fische des ßothen Meeres.

Von

Dr. 0. B. Klunzlugrer.

II. Theil.i)

(Schluss.)

Vorgelegt in der Jahressitzung vom 5. April 1871.

Familie: Scomberoidei Cuv. 2)

Enthält Fische von zum Theil weiter geographischer Verbreitung,

meist gute Schwimmer; sie leben im offenen Meere und im Hafen, fast

nie auf der Klippe.

Gruppe: Scombrini Gth. (exe Echeneis.')

Gattung: Scoinber (Art.) Cuv.

a) Schuppen mittelmässig, Zähne sehr schwach, cilienartig; keine

am Vomer und Gaumen zu bemerken. Zwischenraum zwischen beiden

Rückenflossen klein, etwa der Hälfte der \. Rückenflosse entsprechend,

Zunge gerundet, Schwanzflosse mittelmässig.

1. "'Scomber Kanagurta.

(Russ. 136), Cur., CV., Rp., Blk., Pet., Kn., Gth., Day. Stein-

dachn. (1868). Scomher chrysozonus Rp. Gth.

^) Ich habe diesen II. Theil meiner Arbeit in mehrfacher Beziehung etwas

kürzer gefasst, namentlich bei bekannten Arten. Auch habe ich von Auseinander-

setzung der Familien- und Gattungscharaktere vorderhand Abstand genommen.
Ich will überhaupt diese Arbeit bloss als vorläufige betrachtet wissen, die

später an Ort und Stelle fortgesetzt werden soll, da ich mir die Erforschung der

Fauna des Eotheu Meeres zur Lebensaufgabe gemacht habe.

Ich erfülle hiermit noch nachträglich die angenehme Pflicht, den Directoren

der Stuttgarter und Berliner Sammlung, v. Krauss und Peters, sowie der Senken-

bergischen Gesellschaft in Frankfurt meinen besten Dank abzustatten für die

äusserst liberale Weise, mit der sie mir die Benützung ihrer Sammlungen gestatteten.

*3 Vergl. über diese Familie Kner, Novarareise S. 149. dessen Ansichten

ich beipflichte

Bd. Ul .^bUndl. äii
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Icli halte Sc. Kanagurta uud chrysoxonus für eine Art. Es gibt

zwar eine schlankere Form (Höhe 4V^), dereu Kopflänge etwas grösser ist

als die Körperhöhe, und eine kürzere (Kopflänge gleich Körperhöhe,

nämlich 4)*); diese Formen g-ehen aber vielfach, ineinander über. Auch die

Färbung- gibt keinen Unterschied . Manche Exemplare im Mus. Seukenb.

entsprechen der Färbung nach dem Sc. chrysoxonus (Längsstreifen), der

Form nach dem Sc. Kanagurta.

D. 10 2) 1/H V, A. 1/11 V, C. 17, L. lat. gegen 150, Breite 2, Auge

4V2, Schnauze 1%, Präorb. 1%, Stirne 1, 2. Rückenst. ly^, Schwanzfl. 5%.
Am Auge ein vorderes und hinteres Lid, das vordere vorn ge-

latinös.

Farbe: Rücken grünblau, metallisch schimmernd, sonst silbrig

fleischfarbig. Unter der Basis der 1. Rückenflosse jederseits ein blaues

Längsband mit schwarzen Tropfen. Rückeugegend mit 2—3 Längsreiheu

schwarzer Tropfen und darunter einige grünbrauue Längsbänder.

Hinter den Brustflossen 1—2 schwärzliche runde Flecken. Kopfrücken

zwichen den Augen grün- oder blaugrau, schwarz gefleckt. Kopf sonst

silbrig; hinter dem Auge jederseits 2 elliptische tombakschimmernde

Flecken. Iris silbrig. Flossen hyalin, 1. Rückenflosse und Schwanzflosse

schwarz gerandet.

Arab.: Bägha. 28 Cm., erscheint periodisch. Diese Fische schwim-

men in Schwärmen von Hunderten unter der Oberfläche des Wassers hin

und her. Wenn sie tiefer gehen, sollen sie die Kiemenöff"nung schliessen?

(Der Ausschnitt am Kiemendeckel oben scheint hier ins Spiel zu kommen).

Das Fleisch hat einen eigenthümlich säuerlichen, citronartigen Geschmack;

es wird gern gegessen; indess beobachtete ich einmal von dessen Genuss

starkes Erbrechen und Abführen.

Verbreitung: Ueber den ganzen indischen Ocean und in Ostafrika.

h) Schuppen klein, Zähne sehr deutlich, verhältnissmässig stark,

auch Gaumen und Vomer bezahnt. Zwischenraum zwischen beiden Rücken-

flossen gross, der Länge der 1. Rückenflosse entsprechend, und daselbst

zeigt die Rückenlinie eine Reihe kurzer Längsleistcheu. Zunge spitzig.

Schwanzflosse klein. Körper sehr gestreckt, nieder.

2.
''Scomber Janesaba.

Blk., Gth. Scomber fneumatophorus minor F. jap-

D. 11 1/11 V—VI, A. 1 1/10 V—VL Höhe 6%, Kopf 3%, Breite

2, 2. Rückenst. 1%, Auge 3V4, Schnauze 1%:!, Stirne ly^, Schwanz-

flosse 7— 8.

^) Rüppell gibt für Sc. chrysozonus an: Höhe 4 CSeite 39) und Kopf-

länge .3y^ in der Körperlänge (ofl'enbar die Sehwauzflosse nicht eingerechnet).

2) Ich finde immer 10, nicht 9 Rückeustacheln. Der letzte ist nur sehr

klein und verborgen.
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Farbe: Rücken blaugrüii, mit schwärzlichen, oben meist von beiden

Seiten verbundenen Querwellen. Seiten und Bauch silbrig. Unter der Sei-

teulinie grünliche Flecken. Zwischen den Augen eine schwarze Querbinde.

Schnauze etwas hell. Flossen hyalin, Bauch- und Afterflosse weisslich.

Arab.: Djeddaba bijähi. Zeitenweise in grossen Schwärmen. (In

Jembo sollen sie ständig sein?) Schwimmen schnell, fassen kleine Clu-

peoiden. Bei Nacht sollen sie aus dem Hafen gehen und am Morgen wie-

der kommen. Gut zum Essen, Fleisch nicht säuerlich. 8— 15 Cm.

Verbreitung: Indischer Archipel, Japan. Neu für das R. M.

c) Schuppen klein. Zwischenraum zwischen beiden Rückenflossen

klein. Schwanzflosse klein. Körperhöhe 4Vj.

3. Scomber microlejmlottts.

Rp., Cant., Gth., Playf.-Gth, Kn. Nach S teindachner (Wiener

SItzungsb. 1868) wäre diese Art nur die Jugend von Scomher loo C V. -

4 Zoll.

Gattung: ThynDos (Cuv.j CV.

* Thynnus bilineatus.

Rp. Gth. Th. hicarinatus Q. G.

D. 12 1/10 VI, A. 1/11 VI. Höhe 6, Kopf 5.

Farbe: Oben bläulich, Bauch silbrig. Deckel und Brust nach Rp.

grünlich. Flossen röthlich grau. Spitzen beider Rücken- und Brustflossen

und der Schwanzflosse schwärzlich. Zähne röthlich.

Arab.: Qamle (Laus), 50 Cm. Selten. Frisst kleine Clupeoiden und

Scopeliden. Das Fleisch ist nicht schlecht, hat aber einen eigenthümlichen

unangenehmen, wie ranzigen Geruch.

Verbreitung: R. M.

Gattung: Peiamys CV.

Hat keine Zähne am Vomer, sonst wie Thynnus^ ist mehr nur als

Untergattung zu betrachten.

*Peiamys nuda.

Thynnus unicolor Rp. (nee Geoffr.) Peiamys nuda Gth.

D. 14 1/12-13 VII (nach Rp. VI), A. 3/10 VII, P. 26, Höhe !t%

— 5, Kopf 4Vi, Auge 5, Brustflosse 6V4—7 in der Körperlänge.

Unterscheidet sich von Pel. unicolor Geoffr. durch längere Brust-

flossen (dort 9 in der Körperläiige) und andere Strahlenzahlen; der

„Brustgürtel" ist ferner bei Pel. imicolor sehr klein beschuppt, bei P.

nuda nicht nackt, sondern mit ziemlich grossen, mei.'it lancettförmigen,

56*
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Schuppen besetzt, die aber von einer Haut überzogen sind. Auch Nacken,

Wangen und Seitenlinie sind in ähnlicher Weise beschuppt. Nach der Abbil-

dung in Descr. Egypte würde die 1. Rückenflosse bei Pel. unicolor Geof fr.

weit von der 2. entfernt bleiben, bei Pel. nuda stossen beide Rücken-
flossen fast zusammeu.

Rüppell sagt, diese Art habe auffallenderweise keine Blinddärme.

Ich finde aber, dass der Pylorus von einer grossen Drüse umgeben ist,

die aus einer Menge verwachsener Bliudschläuche besteht. Diese Drüse
ist mit der dünnen Leber verwachsen, und wahrscheinlich sah sie Rüp-
pell für einen Leberlappen an.

Farbe: Rücken violettschwarz, Seiten und Bauch silbrio*. Bauch-
flossen dunkelblau, i. Rückenflosse grau, die andern Flossen bräunlich,

mit schwarzem Rande. Spitzen der Rücken- und Afterflosse milchweiss,

Afterflösschen weiss, Rückenflösschen schwarz. Iris silbrig grau.

Arab: Moäkaba. 1—1-20 Meter laug. Selten, einzeln, im hohen
Meere, meist tief, kommt selten herauf. Frisst als Lockspeise Clupeoiden

und kleine Sphyränen. Fleisch geschätzt.

Verbreitung: R. M.

Gattung: Cybiam Cuv.

"^Cybium Commersonü.

Scomber Commersonü Lac, Cyh. Commerson. Cuv., Rp., CV., Rieh.,

Cant., Playf.-Gth., Gth., Day^ Cybium Konam (Russ. 135) Blk. Kn.
(hat etwas kürzeren Unterkiefer, sonst gleich).

D. 16 2/14 X, A. 3/14 IX-X. Höhe 1%, Kopf SVj.

(Alte Thiere mit über die Membran fadenförmig verlängerten

Rückenflossenstrahlen.)

Farbe: Oben blauschwarz, untere Körperhälfte silbrig. Rücken und

Seiten (auch beim lebenden Fisch) mit länglichen, schwärzlichen queren

Binden und Flecken. Flossen bläulichgrau bis gelblich.

Arab.: Doräcj^. 1 Meter (kommt nicht kleiner als 70 Cm. vor). Zeit-

weise, besonders im Früh- und Spätjahr, kommt dieser Fisch ziemlich

viel auf den Markt. Er ist ein gefrässiger Raubfisch und lebt mehr im

hohen Meere, kommt aber auch in den Hafen, nie auf die Klippe; er

hält sich mehr an der Oberfläche des Wassers auf. Meist findet man
mehrere, 5— 6 zusammen. Wenn er einen Fischschwarm sieht, so erzählen

die Fischer, lauert er von weitem auf, stürzt dann mit Blitzesschnelle auf

denselben los (schiesst auch oft von der Tiefe herauf) und beisst rechts

und links rasch die Fische mit seinen scharfen Zähnen entzwei, ohne
sie noch zu verschlucken. Dann entfernt er sich einige Schritte weit,

kommt wieder und liest die im Wasser schwimmenden Stücke nach und

nach auf. Die Lockspeise muss bei dieser Art in lebendigen oder
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wenigstens scheinbar lebendigen Fischen bestehen, daher die Fischer die

Lockspeise hinter ihr schnell vorwärts segelndes oder ruderndes Boot

spannen. Sehr oft beisst der Fisch die Angelschnur ab; er scheint aber

sehr vorsichtig zu sein und zum 2. Male nicht wieder auzubeissen, da

mau selten einen solchen Fisch mit einer Angel im Rachen erbeutet.

Nach dem Einfangen wird das Thier sofort erschlagen. — Das Fleisch

ist gut, auch die Eierstöcke, die Leber aber schlecht; das Essen der

letzteren soll eine Abschilferung der Haut zur Folge haben?

Verbreitung: Indische Meere. Ost- und Südküste von Afrika.

Gattung: I<iaacrates (Rafinesque) Cuv.

•'Naucrates ductor.

Gasterosteus ductor Liune, Scomber ductor Bl., Naticrates ductor

CV., Gth. (V. Syn.), Naucrates indicus CV., Less., Rieh., Kn.

D. 5 V28, A. 2 1/17, P. 1/18, Höhe 5, Kopf 47«, Auge 4, Schnauze

1, Breite 2, Schwanzfl. 6.

Ich bekam nur 1 Exemplar, das dem N. indicus CV., Kn. ent-

sprechen würde (nach Strahlenzahl und Dimensionen). Nach Kner soll

iV. indicus eine etwas längere, weniger stumpfe Schnauze haben als N.

ductor? nach CV. der Körper dicker, die Schnauze gewölbter, das Auge
kleiner sein. Ich finde keinen wesentlichen Unterschied.

Auch die Fischer in Koseir bestätigen die bekannte Angabe, dass

der Lootseufisch ein Gefährte der Haifische sei, indem sie mir erzählten,

letztere werden oft von kleineu Fischen umschwärmt, , besonders einem,

der dem abu huschet (^Glyphidodon saxatilis') ähnlich sei."

Verbreitung: lieber alle Meere der gemässigten und Tropenzouen.

Neu für das R. M.

Gattung: Elacate Cuv.

'^Elacate nigra.

Scomber niger BI., Elacate pondericiana CV., Rp., Elac. motta (Russ.

153) CV., Blk., Elac. nigra Gth., Playf.-Gth., Day (vergl. Sy-

non. Gth.).

D. 8 2/30—31, A. 1/21—22 (so bei meinem Exemplar, diese Strah-

lenzahlen wechseln sehr, S. Gth., ohne dass daraus wohl je eigene Arten

begründet werden dürften).

Die Schwanzflosse ist bei Jungen abgestutzt, bei Alten concav;

der untere Lappen ist kürzer. Der Körper erscheint von den kleinen

spitzen Schuppen rauh.

Farbe: schwarzbraun, Bauch, Brust und Kehle gelbgrau.

Arab. : Fätle. 110 Meter lang. Selten (nur 1 Exemplar).

Verbreitung: Ostafrika, Indischer und (west-) atlantischer Ocean.
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Gruppe: Echeneini.

Echenoidei (Discocephali) Blk. Die Echeneis haben soviel Abwei-
cheudes, dass sie verdienen, wenigstens als eigene Gruppe unter den

Scomberoiden dazustehen (vergl. Kner).

Gattung: Echeneis (Art.) Cuv.

'^Echeneis naucrates L.

(Russ. 49) Gth. (V. Synon.), Echeneis vittata Rp.

I. D. (Kopfscheibe) 23—25, II. D. 33—37, A. 34—38, Höhe 14, Kopf

5y4, Breite 8— 9 : 1, Auge 7V2, Länge der Kopfscheibe 4V2 in der Körper-

länge, Breite derselben 'i'^/^ in ihrer Länge.

Farbe: Grauschwarz oder braun mit breiter schwarzer, oben und

besonders unten weissgesäumter Längsbiude, von der Schnauze durch das

Auge zur Schwanzflosse. Rücken-, After- und Schwanzflosse bei Jungen
weissgerändert, bei Aelteren nur mit weissen Spitzen, bei Erwachsenen

ganz dunkelbraun bis schwarz. Brustflossen schwarz.

Arab.: Q^da, auch Talka. 40 Cm. Meist an Haifischen augesaugt,

welche oft ganz von ihnen bedeckt sind. Doch schwimmen sie auch allein

im hohen Meer und im Hafen. Werden nicht gegessen.

Verbreitung: Ueber alle Meere der gemässigten und heisseu Zone.

Gruppe: Coryphaeninl Gth.

Gattung: Coryphaena (Art.) Cuv,

^Coryphaena hippurus (Rondel.) Linne.

Gth. V. Syn., D. 60, A. 26, Höhe (vor den Brustflossen) 7— 8,

Kopf 7-8, Breite 2—2V2, Auge 5.

Aeltere und Jüngere habeu ein sehr verschiedenes Aussehen. Meine

Exemplare unterscheiden sich in nichts von denen des Mittelmeeres. Das

Kopfprofil ist bei Aelteren fast vertikal und macht mit dem Rücken einen

fast rechtwinkligen Bogen , bei Jüngeren ist es parabolisch und der

Nacken ist niederer. Die Rückenflosse beginnt bei Alten über der Mitte

der Augen, bei Jüngeren über dem letzten Viertel des Auges. Die After-

flosse beginnt etwa unter dem 36. Rückenstrahi.

Farbe: Blaugrau bis meergrün, gegen den Bauch citrougelb. Iris

gelb, Rückenflosse dunkelmeergrüu, die andern Flossen gelblich. Schwanz-

flosse mit schwärzlichen Rändern. Bauchflosseu au ihrer Uuterfläche gelb,

an der oberen schwärzlich.

Arab.: Hosän (Pferd). Selten. leO Meter.

Verbreitung: In allen warmen Meeren, auch im Mit tel meere.

Neu für das R. M.
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Gruppe: Lichiini (^Lichioidei Blk.)-

Schliessen sich nahe dem Scomber an, Günther stellt sie unter seine

Caraiigiden.

Gattung: Chorinemns CV.

a) Körper massig hoch, elliptisch. Kopfläng-e geringer als die Kör-

perhöhe. Schuppen deutlich, lanzenförmig zugespitzt, massig laug, am
Grunde etwas verengt, ihre Fläche gegen den vorderen Gruud concav.

Schnauze von der Länge des Auges. Der Oberkiefer reicht fast bis zum
hinteren Augenrand und ist hinten schräg abgestutzt und daselbst wenig

hoch. 2. Rücken- und die Afterflosse mit massiger vorderer Erhöhung

(diese 2V2 ^^ der Körperhöhe).

\. '^Cfiorinemus toloo.

CV., Blk., Gth. (Russ. 137), Lichia toloo parah Rp., Chorin. tolo

und toi Rüpp. Cat. Senk.

D. 7 1/19—20, A. 2 1/18, Höhe 4%—47^, Kopf 5V2-5%, Breite

SYj, Auge 4, Stirne ly^, Schnauze 1, Präorb. 3, Schwanzfl. 47^.

Die Seitenlinie bildet vorn einen oder einige Winkel, unter dem
5.— 6. Strahl der 2. Rückenflosse wird sie horizontal. Die Oberkieferlänge

ist ly^bis IV5 in der Kopflänge enthalten. Im Zwischenkiefer eine äussere

Reihe ziemlich kleiner conischer oder hecheiförmiger Zähne und eine

innere Binde kleinerer, ähnlicher, die vorn breit ist, nach hinten rasch

sich verschmälert und hier eine wenig deutliche innere Reihe bildet. Im
Unterkiefer finden sich 2 durch einen ziemlich breiten Zwischenraum ge-

sonderte Zahnreihen, die äussern Zähne sind stark nach auswärts geneigt,

aber einwärts gekrümmt. Die inneren zeigen vorn mehrere Reihen und

1—2 der vordersten Paare derselben sind fast hundszahnartig (diese

Zahnbildung finde ich auch bei den folgenden Arten. Kner hält sie für

charakteristisch bei Chorin. lysan^

Farbe: Silbrig, fettig glänzend, oben blaugrau. An den Seiten des

Rumpfes 6—7 undeutliche, schwärzliche, bei Reflexlicht silbrige Flecken,

meist je 2 übereinander, der obere über, der untere unter der Seiten-

linie (also dann jederseits 12—14), oft auch hängt der obere und untere

Flecken zusammen und erscheint als Querstreifen. Die Rückenlinie der

ganzen Länge nach schwarz. Flossen gelblich hyalin, Spitzen der

Rücken- und der Schwanzflosse, sowie die Aussenräuder der letz-

teren schwarz.
Arab.; Däbbi. 10—30 Cm. Häufig. Im Hafen und im off"enen Meere.

Wird wenig gegessen, da er fast kein Fleisch hat.

Verbreitung: Indische Meere.

I
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b) Körper massig hoch. Kopflänge geringer als die Körperhöhe.

Schuppen deutlich, eiförmig, wenig spitz, etwas klein (sonst wie bei

Nr. 1). Schnauze kurz, kürzer als das Auge. Der Oberkiefer reicht, oft

über eine Augenläuge, hinter das Auge zurück, ist hinten abgerundet
und daselbst wenig hoch. % Rücken- und Afterflosse vorn mit starker

Erhöhung (diese iVj—2 in der Körperhöhe).

2. Chorinemus lysan.

Scomber lysan Fk. *), Scmnber Forsteri Bl. Sehn., Lichia lysan Rp.,

Chorin. lysan CV., Rp., Cant, Blk., Gth., Playf.-Gth.., Ku., Chorin.

Commersonianus CV.

D. 6/21, A. 2/19, P. 19. Höhe 4, Kopf öVj— 6, Schnauze i%.

Farbe: (nach Rüppel) Silberweiss, nach dem Rücken zu bläulich

schillernd. 6—7 ziemlich grosse runde metallglänzende Flecken in

einer Reihe längs der Seitenlinie. Rücken- und Afterflosse verwaschen

karmiuroth, erstere ohne schwarzen Fleck. Brustflosse röthlichgelb.

Schwanzflosse violett.

Arab. : LisSn (Zunge). Wird gross, bis ty^ Fuss.

Verbreitung: üeberall im indischen Ocean von Ostafrika bis

Australien.

c) Körper gestreckt, lanzettlich (Höhe 5), Kopflänge fast gleich

der Körperhöhe (SVi). Schuppen undeutlich, faserartig oder spindel-

förmig, langgestreckt spitzig. Schnauze spitz, von Länge des Auges oder

länger. Der Oberkiefer reicht hinten fast bis zum hinteren Augeurand,

ist daselbst ziemlich hoch und gerade abgestutzt. Vordere Erhebung der

2. Rücken- und der Afterflosse massig C^Va)-

3. Chorinemus nioadetta.

CV., Rp., Pet., {_Chor. Sancti Petri CV., Pet., Gth. scheint doch

von Ch. onoadetta verschieden; Günther stellt beide zusammen. Der Un-
terschied besteht in den Schuppen, welche bei Ch. St. Petri hier sehr

deutlich und spitzig 3eckig sind, etwa 3 Mal so lang als breit; auch ist

die vordere Erhebung der 2. Rückenflosse wenigstens bei Aeltereu höher.)

Farbe: Bei beiden Formen, wie bei Ch. toloo, auch oft mit 2 Reihen

Flecken. Ein undeutlicher schwärzlicher Streifen vom oberen Augenrand

zur Schulter. Spitze der Rückenflosse (nicht der Schwanzflosse) schwarz.

Verbreitung: Ostafrika, indisches Meer (von Rp. und Ehrb, aus

dem R. M.).

*) Forskäl's Art könnte indess ebenso gut der häufigere Ch. toloo sein.
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Gattung: Tracliyiiotns (Lac.) CV.

1. "Truchynolus ovatus.

Gasterosteus ovatus h.^ Scomher falcatus Fk. (Russ. 154), Trachyno-

tus falcotuR Lac, Rp., CV., Trachynot. ovatus Gtli., Play f.-G tli., K u.

(Vide Synon. Gth.).

D. 1 + 6 1/18—20, A. 2 1/17, Höhe 2%, Kopf 5%, Aug-e 3%, .Breite

4yj, Stirne (direct von einem Auge zum andern) 1, Entfernung yom Auge
zumStirugiebel 1*/^, Präorb. 2V2, Schnauze 1, Spitze der 2. Rückenflosse

1, die der Afterflosse IV^, Schwanzflosse 3V4.

Körper eiförmig rhombisch, Kopfprofil sehr abschüssig, ganz vorn

plötzlich vertikal oder selbst bei Alten von oben nach rückwärts geneigt.

Die Zähne sehr schwach, fallen bei Aeltereu aus. Kopf ganz nackt (nur

einige Schüppchen hinter dem Auge). Spitze der Rückenflosse länger als

die der Afterflosse.

Farbe: Silbrig, oben lilablau. Lippen gelb. Flossen grünlich- oder

gelblichhyalin. Die sichelförmige Verlängerung der Rückenflosse

braunschwarz, die der Afterflosse nur am Vorderrand und au der Spitze

schwarz, sonst orange bis ziegelroth, Spitzen der Schwanzflo.sse orange,

Aussenräuder derselben schwärzlich. Bauchflosse gegen aussen orange,
ebenso der Bauch an den Afterstachelu.

Arab. ; DTma. 30 Cm. Zeitweise häufiger. Fleisch gut.

Verbreitung: Atlantischer Ocean der wärmeren Zonen (nach Gün-
ther). Ostafrika und Indischer Ocean bis Australien.

2. Trachynotus Baillonii.

Caei^iomorus Baillonii Lac, Caesiomor. quadripunctatus Rp., Trachy-

notus Baillonii Gth. (Vide Syn.), Playf.-Gth.
Hölie geringer (3%), Schnauze weniger abschüssig, Wangen be-

schuppt, Auge etwas grösser. Ich finde auch die Schuppen grösser. Die

Spitze der Afterflosse etwas länger als die der Rückenflosse.

Farbe: Bläulich silbrig, gegen den Bauch weisslich. Jederseits auf

der Seitenlinie 2 (— 5 nach Günther) kleine schwarze Flecken. Brust- und

Bauchflosseu gelblich hyalin, die andern Flossen bräunlich, mit schwarzen

Spitzen. 12 Zoll.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.

Gruppe: Seriolini iSerioloidei Blk.)

Gattung: Seriola Cuv.

a) Kopfpi'ofil parabolisch, Oberkiefer hinten sehr hoch. Die Zahu-

binde vorn im Zwischenkiefer breiter als im Unterkiefer. Bauch- und

Brustflossen ziemlich gleich lang.
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1. '^Seriola aureo-vittata.

F. jap., ? Seriola Lalandii CV., Gth.

D. 7 1/31, A. t 1/20, P. 21, C. 17. L. lat. geg-eu 160, L. tr. 24/46,

Höbe 4—5, Kopf 4V5, Auge 5— SVj, Schnauze l^/j: 1, Schwanzfl. 5%.
Kommt in Stiahlenzahl, Dimensionen und Färbung ganz mit Sej-.

aureo-vittata übereiu, weniger vielleicht mit Ser. Lalandii. Die Schuppen

erscheinen bei den mir rorliegendeu grossen Exemplaren nicht so ganz

klein (es ist übrigeus in den Beschreibungen keine Zahl derselben ange-

geben); sie sind ganzrandig. Der Oberkiefer endet etwas vor der Mitte

des Auges und ist hinten von Höhe des Aug'es. Die Zähne sind hechei-

förmig. Die Zahnbinde am Vomer ist rhomboidal, hinten in eine lineare

Spitze ausgezogen. Auf der Zunge ist mitten ihrer ganzen Länge nach

eine rauhe Platte, an den Seiten zeigen sich viele kleinere rauhe Plätt-

chen. Die Seitenlinie vorn etwas gebogen, in der 2. Hälfte gerade, am
Schwanz in eine knorplige Masse erhoben. Der horizontale Stachel vor

der 1. niederen Rückenflosse kaum sichtbar. Die 2 freien Afterstacheln

sehr klein. Der letzte Strahl der Rücken- und Afterflosse etwas verlän-

gert, diese Flossen mit vorderer Erhebung von etwa halber Körperhöhe.

Bauch- und Brustflossen von halber Länge des Kopfes.

Farbe: Silbrig, oben blangrau oder dunkelgrau. Eine m essin g-

gelbe breite Binde zieht von der Lippe durch das Auge zum Schwanz.

Flossen gelb bis braun. 1. Rückenflosse grünlich, 2. dunkler. Rand und

Spitze der Afterflosse weisslich.

Arab.; Moselaba. 50—100 Cm. Selten. Aus der Tiefe.

Verbreitung: Japan. Neu für das R. M.

&) Kopfprofil sehr convex, quadrantisch. Oberkiefer hinten wenig

erhöht. Präorbitalbein v^orn kaum höher als unter dem Auge. Die Binde

hecheiförmiger Zähne ist in beiden Kiefern auch vorn gleichbreit. Bauch-

flossen ziemlich lang, länger als die Brustflossen.

2. '"Sen'ola nigrofasciata.

Nomeus nigrofasciatus Rp., Seriola Rüppellii CV., Blk., Seriola

nigrofasciata Rp. (Neue Wirbelth.), Gth., Playf.-Gth., Blk. (Enum.),

"i Seriola binotata CV., Cant.

D. 5 (—6) 1/34, A. 1/15, P. 19. L. tr. etwa 28/40, Höhe 4, Kopf

4Vj, Auge 4, Stirue iV^-.i., Schnauze 1, Präorb. 3, Schwanzfl. 5%.

Mein Exemplar stimmt im Wesentlichen mit denen RüppelTs sehr

gut überein, ist aber viel grössei-, und daher zeigen sich auch manche

Verschiedenheiten. So sind die Dimensionen der Jüngeren: Höhe SV^,

Kopf 4'/^, Auge 3% und die Bauchflosse ist bei diesen verhältnissmässig

länger, von Kopflänge und reicht nahe bis zum After, während sie bei

meinem aReii Exemplar den After lange nicht erreicht und kürzer als
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der Kopf ist (dVa in der Kopflänge). Die Zunge zeigt bei genauerem

Befühlen auch bei den Exemplaren von Rüppell Rauhigkeiten. Bei den

Aelteren ist sie wie bei Nr. 1. Der Oberkiefer endigt hinter der Mitte des

Auges. Die Zahnbinde des Vomer ist vorn 3eckig oder rundlich, hinten

verschmälert und verlängert. Seitenlinie vorn ein wenig gebogen, am
Schwanz bildet sie eine wenig erhabene knorplige Erhebung. Die Bauch-

flosseu sind durch eine doppelte Membran in der Mitte und an der Innen-

seite au den Bauch geheftet. Freie After.stacheln sind nicht zu bemerken.

1. Rückenflosse kurz und nieder, von der 2. fast um ihre eigene Länge
entfernt. Die vordere Spitze der Afterflosse ist niederer als die der

2. Rückenflosse. Schwanzflosse mittelmässig^, mit stark gekrümmten Ga-
belspitzen.

Farbe: Mein Exemplar ist gelblich, Bauch weiss, Rücken blaugrau.

Keine Querbinden. Flossen olivengrün bis braun. Spitze und Rand der

Afterflosse weiss, Bauchflossen bräunlich. Die jungen Rüp pe ITschen

Exemplare haben gegen den Rücken zu 7 schräge schwarze Binden und

Flecken, Bauchflossen, Spitzen der Rücken- und Afterflosse sind schwarz.

Arab.: Chüdr. 70 Cm. Selten. Aus der Tiefe geangelt.

Verbreitung: Ostafrika. Indische Meere. Louisiaden.

Gattung: Seriolichthys Blk.

Körper laug gestreckt, etwas compress, Abdomen gerundet. Schup-
pen yerhältnissmässig klein (L. lat. gegen 115), am hinteren Rande ab-

gestutzt, die Mitte des hinteren Randtheils zeigt leichte, nach hinten

divergirende Fältchen oder Streifen, die am Rande selbst in mehr we-

niger deutliche Zäckchen auslaufen, im Uebrigen ist die Schuppenstruc-

tur cycloid. Diese Schuppen sind umsäumt von sehr kleinen Schüppchen

rein cycloider Structur. Am Kopf sind nur die Wangen, die Postorbital-

gegeud, der obere Theil des Kiemendeckels und die Seiten des Vertex

mit meist schmalen, mehr weniger zugespitzten Schuppen bedeckt. Die

Mundspalte ist klein, Zähne fein, haarförmig, gleichartig in einer

Binde in beiden Kiefern, die vorn breit ist. Vomer und Gaumen beide

mit eben solchen Zähnchen bewafl'net. Zunge mit rauhen Plättchen. Sei-

tenlinie wenig deutlich, sie zieht sich weit hinein in die Schwanzflosse

auf deren beschuppten Theil; sie zeigt nirgends eine Bewafl'nung. Die

\. Rückenflosse hat 6 niedere, durch Haut verbundene Stacheln, sie ist

der 2. sehr nahe, aber von ihr völlig getrennt. Die 2. Rücken- und die

Afterflosse sind lang, vorn erhoben, sonst gleichmässig nieder; die Strah-

len dieses niederen Theiles ragen mit dem Endtheil etwas vor und sind

falschen Flösschen ähnlich, aber durch Haut verbunden. Dagegen sind

die 2 letzten Strahlen beider Flossen von ihnen völlig getrennt,

unter sich aber zusammeuhäugend; der hinterste Strahl der letzteren ist

57 *
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Torläjigert, zugespitzt. Freie Afterstacheln bald sichtbar, bald niclit (so

bei meineni Exemplar). Die Stacheln der 1. Rückenflosse sind in eine

Furche eiulegbar; der erhöhte vordere Theil der 2. Rücken- und After-

flosse hat eine Schuppenscheide an der Basis. Die Insertion der Bauch-
flossen liegt ein wenig hinter der Basis der Brustflossen. Sie sind in eine

seichte Grube des Bauches anzulegen, doch nicht darin versteck-

bar. Diese Grube ist nur an ihrer Basis vorn etwas tiefer und hier von

den Seiten scharf abgegrenzt. Die Schwanzflosse ist tief gegabelt mit

.«chmalen langen spitzen Seitenlappen, der mittlere Theil ist hinten ge-

rade abgestutzt. Alle Flossen sind schuppenlos, nur der Mitteltheil der

Schwanzflosse ist bis in die Nähe des Hinterrandes gross beschuppt und
das^elbst etwas aufgetrieben. 7 Kiemenhautstrahlen, Kiemenhaut bis unter

das hintere Drittel der Unterkieferschenkel gespalten.

'''Seriolicht/iys bijiinnulatns.

Seriola bipinnulata Q. G. , Seriolichthys bipinnulatus Blk. , Gth.

(V. Synon.), Playf.-Gth.

D. 6 1/2411, A. 1/15 II, P. 19, V. 1/5, C. 2/17/2. L. lat. 115, L. tr.

"/jo, Höhe 6%, Kopf 5%, Breite 1%, Auge 7, Stirn %%: 1, Schnauze 3:1,

Präorb. 2, 4. Rückenst. 7, Spitze der 2. Rückenfl. 2V2, Schwanzfl. 5.

Kopfprofil leicht parabolisch, wenig gebogen. Schnauze etwas lang

und spitzig. Die Nasenlöcher dem Auge ein wenig näher als der Schnau-

zenfalte. Der hinten hohe, und hier mehr abgestutzte als abgerundete

leicht streifige Oberkiefer reicht etwas hinter das Nasenloch, bleibt ent-

fernt vom Auge. Beide Kiefer gleichlang. Vordeckel ganzrandig, sein

Winkeltheil abgerundet, der Hinterrand leicht gebuchtet. "^Stirne etwas

convex, breit. Brustflossen nicht ganz von halber Länge des Kopfes, spitz-

winklig, so lang als die Bauchflossen. Erhöhter Anfangstheil der After-

flosse etwas niederer als der der Rückenflosse. Die 1. Rückenflosse beginnt

über der Spitze der Brustflossen, die Afterflosse etwa unter dem 12.— 14.

Rückenflossenstrahl. Die letzten Strahlen beider Flossen und die abge-

trennten Theile einander genau gegenüber. Die Seitenlinie senkt sich

allmälig bogig bis zur Mitte.

Farbe: Dunkelgrüngrau am Rücken, Bauch silbrig. Eine schmale

blaue Längsbinde vom oberen Augenhöhlenrand zum Schwanz, und

unter ihr eine breitere, gelbliche. Eine andere schmale blaue Binde zieht

von den Seiten der Oberlippe unter dem Auge hin über den Körper ge-

gen den Schwanz; sie ist hinter dem Kopf etwas breiter und mehr bläu-

lich silbrig. Darunter wieder eine obsolete gelbe Binde. Iris braun. rio>sen

meist graugrün, die Schwanzflosse heller, gelbgrün. Die Spitzen der

Strahlen der Afterflosse weisslich.

Arab. : GeghSgha (Gerära). 1-11 Meter. Nur 1 Exemplar.

Verbreitung: Batavia, Neu-Guinea. Neu für das R. M.
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Caranglna Gth. pt.

Gattung: Caranx (Lac.) Cuv. pt.

Caranx und Trachurus Gth. Scomberoiden mit ganz oder tlieilweise

gepanzerter Seitenlinie^).

A. Die ganze Seitenlinie mit Schildern: Trachurus (Gronov.) Gth.

1. * Caranx trachurus.

Scomber trachurus L.., BL, Caranx trachurus Lac, C V., Kn., F.jap.

Trachurus Günth. (Vide Synon.).

D. 8 1/32, A. 1/28, L. lat. "/O, Höhe 4V2, Kopf 4, Auge 3, Schnauze

1— IV«:!, Stirne 1, Breite 2, 1. Rückenfl. 1*/,, 2. RückenO. 2, Schwuzfl. SV^.

Farbe: .Silbrig, oben bläulich. Flossen grünlich bis gelblich, die am
Bauch weisslich. Eine messing'gelbe Binde vom Aug*e zum Munde. Ein

schwarzer Opercularfleck.

Arab.: Qadqiid. Seltener. 10—15 Cm.

Verbreitung: Fast in allen Meeren (England, Mittelmeer, Cap,

Westamerika, indischer Ocean, Neuseeland). Neu für das R. M.

B. Seitenlinie nur theilweise mit Schildern bewaffnet.

A. Rücken- und Afterflosse mit mehreren falschen Flösschen. Die

Schilder der Seitenlinie sehr hoch: Meg'alaspis Blk.

2. Caranx Rottleri.

Scomber Rottleri Bl.
,

(Russ. 143), Caranx Rottleri Rp. , C V.,

Caut., Gth., Playf.-Gth., Kn., Day, Me,jalaspis Rottleri Blk.

D. 8 1/10—12 VII—IX, A. 2 1/9— 10 VI—VIII, L. lat. 53 -.58,

Höhe 4Vz— 5, Kopf 4%.
Verbreitung: Ueberall in den indischen Meeren und in Ostafrika.

B. Rücken- und Afterflosse je mit nur 1 falschen Flösschen. Schil-

der der Seitenlinie mittelmässig: Decapterus Blk.

3. Caranx Kurra.

(Russ. 139) Caranx Kurra Qi'^ -^ ? Günth., Caranx Russellii Rp.^).

^) Carangichthys mit gezähntem Vordeckel kann man am ehesten als

eigene Gattung aufstellen. Trachurus aber unterscheidet sich nur graduell tod

Caranx und bildet wohl besser eine Untergattung.

*) Findet sich nicht im Mus. Senkenberg.
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r. Rücken- und Afterflosse ohne falsche Flosscheu.

AA. Erste Rückenflosse wenig entwickelt, bei Jüngeren in Form
von kleinen Stachelchen, bei Aelteren rudimentär oder ganz fehlend.

(Hieher je nach dieser Entwicklung die Gattungen von CV, : Blepharis,

Scuris^ Gallichthys, Hynnis).

tt) Gestalt rhombisch, hoch (Höhe iVj— 2). Mund sehr schräg.

Schnauzenprofi! ziemlich senkrecht. Die Augen etwas gross (2V2—3),

Präorbitalbeiu viel niederer als das Auge.

4. Caranoß ciUaris.

Zeus ciliaris Bl., Mlepharis indicus CV., F. japon., BlepTiaris fa-

sciatus Rüpp. , Carangoides blepharis Blk. , Caransc ciliaris Güuth.,

Plajf.-Günth.
Verbreitung: ludische Meere und Ostafrika.

/?) Gestalt höher oder niederer (Höhe je nach dem Alter iVs bis

3V2). Mund massig schräg. Auge mittelmässig (4). Präorbitalbeiu
höher als das Auge.

5. -"Caranoß gallns.

Zeus Gallus L., Bl., (Russ. 57, 58), Scyris indica Rüpp., CV.,

Carangoides gallichthys Blk., Caranx gallus Gth., Playf. -Gth.

Ich finde bei meinen grossen Exemplaren folgende Verhältnisse:

D. 1/19, A. 1/16, L. tat. (Schuppenreihen) 130, Schilder gegen 30,

wovon 6— 8 stärker erhoben. Höhe 3—3y^, Kopf 4, Auge 4, Stirne 1,

Schnauze iVj : 1, Präorb. 1—iV^:!, Spitze der Rückenfl. 2V2, Schwanzfl. 5.

Dieser Fisch has ein sehr verschiedenes Aussehen und verschiedene

Dimensionen, je nach dem Alter. Aehnlich wie bei Platax verkürzen sich

und verschwinden selbst die fadenförmigen Verlängerung'en an Bauch-,

Rücken- und Afterflosse. Die Stacheln der 1. Rückenflosse werden eben-

falls kleiner und sind bei Aelteren nur mehr unter der Haut zu fühlen.

Endlich verlängert sich der Körper mit dem Alter sehr, und damit wird

auch der vordere Bogeu der Seitenlinie weiter. Die Körperhöhe ist bei

Jungen (Gallichthys major CV.) iVj, bei etwas Aelteren QScyris indica

Rüpp.) 2, bei sehr Alten von 60— 100 Cm. Körperlänge (wie bei meinen

Exemplaren) 3— 3^/2. Bei Jungen ist die Bauchflosse viel länger als die

Brustflosse, bei Alten kaum Yg so lang als diese. Die vorderen Strahlen

der Rücken- und Afterflosse sind bei meinen grossen Exemplaren von

1 Meter gar nicht verlängert (der höchste Strahl ist 2V2Uial in der

Körperhöhe enthalten); bei dem kleineren von 60 Cm. reicht nur der

1. Stral)l der Afterflosse fast bis zum Ende der Schwanzflosse (die Strahlen

der Rückenflosse sind abgebrochen). Diess dürfte allerdings nicht allein
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vom Alter abhängen, sonderu von individuelleu Verhältnissen. Die Seiten-

linie ist bei meiueii Exemplaren voru fast horizontal, leicht wellig und

biegt sich unter dem Anfang der 2- Rückenflosse in weitem wenig ge-

krümmtem Bogen bis unter den 12. Rückenstrahl, von wo sie gerade

verläuft. Ich finde Zähne an Kiefern, Gaumen ur.d Zunge, wie CV. ange-

ben; nach R ü p p e 1 1 wäre der Mund zaiinlos.

Farbe: Silbrig glänzend, Rücken graublau. Kieraendeckcl oben

schwärzlich. Flossen hyalin, ihre vorderen. beziehung.swei>e äusseren

Ränder schwärzlich.

Arab.: Dima. 60—100 Cm. Selten.

Verbreitung: Indische Meere, Ostafrika.

BB. Erste Rückenflosse wohl entwickelt.

AA. Ein Strahl oder (bei Männchen ?) einige Strahlen der zweiten

Rücken- und der Afterflosse fadenförmig verlängert: Olistus CV., Citula

QG., Rüpp.

6. Caranx armatus.

Sciaena armata Fk. (Russ. 451), Citula ciliaria und armata

(letzterer von ciliaria durch nichts, als das Fehlen der ilossenfäden

unterschieden) Rp., Car. citula CV., Kn., Car. cirrhosus (Ehrb.) CV.,

Olistus malabaricus CV., Olistus Rüppellii CV., Carangoides citula (^armatus

Enum.) Blk., Caranx armatus Gth., Playf.-Gth.

Verbreitung: Ostafrika, indische Meere bis Neu-Guinea.

BB, Keine fadenförmig verlängerte Strahlen an Rücken- und

Afterflosse.

a) Zähne keine oder fast unmerklich: Gnathauodou Blk.

7. ''Caranoß speciostis.

Scomber speciosus Fk. (Russ. 149 mit Zähncheu), Car. speciosus

Lac, CV., Rp.^), Pet., Günth., P layf.-G th., Car. petaurista Geoi{T.,,

Rp., Car. Rüppellii Gth.

D. 7 1/19, A. 2 1/16, L. lat. (Schilder) 15—17, Höhe 3»/^, Kopf 4,

Breite .3, Auge SVj, Stirne l'/^ (Entfernung vom Auge zum Stirngiebel

IV5), Präorb. iVg, Schnauze IV4, 3. Rückenst. 3'/^, Spitze der 2. Rücken-

uud der Afterflosse 2V5, Schwanzfl. 4V3.

Körper länglich - eiförmig, Kopfprofil convex, Schnauze stumpf,

Lippen dick. Am Präorbitalbeine radiäre Röhrchen oder Streifen. Brust

beschuppt. Die Seitenlinie läuft vorn in weitem Bogen, oft etwas wellig,

wird etwa unter dem 7. Strahl der 2. Rückenflosse horizontal und erst

^} Ist keine besondere Art, wie Günther glaubt.
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etwa uuter dem drittletzten Strahle beginnen die schwachen kleinen

Schilder. Die Gabeln der Scliwanzflosse ziemlich lang. Die Brustflossen

von Kopflänge. Vordere Erhebung der 2. Rücken- und der Afterflosse

gering, besonders bei den Jüngeren.

Farbe: Citrongelb, mit 8— 9 abwechselnd breiteren und schmäleren,

schwärzlichen Querbinden, die erste vom Rücken über den Kiemendeckel;

ferner eine schiefe Binde schräg vom Nacken durch das Auge zur Kehle.

Iris gelb. Flossen gelb, Spitzen der Schwanzflosse schwarz.

Arab. : Nüsscha. Nicht häufig. 13 Cm. Leben in den Seegraswiesen

im Grunde des Hafens.

Anhang: '''Garanx petaurista Geoffr., Rüpp., Car. Rüppellii

Gth. kann nur der erwachsene Car. speciosus sein. Meine Exemplare

stimmen genau mit dem von Rüppell übereiu, und die Unterschiede von

Car. speciosus sind ähnlich, wie die anderer Caranx verschiedener Grössen:

etwas längerer Körper, verhältuissmässig grössere Länge des vorderen

bogigeu Theiles der Seitenlinie, weniger, oft gar nicht vorragende Stacheln

vor der Afterflosse, kleineres Auge, Verschwinden der schwärzlichen Qiier-

streifen am Körper. Dagegen sind die Flossenstrahlen gleich, auch hier

7 Rückenstaclieln (nicht 6), die Schilder an der Seitenlinie erscheinen aller-

dings bei den grossen Exemplaren, doch nicht verhältnissmässig, stärker.

Die vordere Erhebung der 2. Rücken- und der Afterflosse nimmt mit dem

Alter allniählig etwas zu. Die Figur RüppelTs gibt den Kopf zu kurz

C5V3), bei seinen und meinen Exemplaren ist er nicht oder nur wenig

kürzer, als bei Car. speciosus und die Figur in Descr. Eg. ist in dieser

Beziehung richtiger (4— 4V2)" Die Brustflossen sind etwas länger als der

Kopf. Die Strahlenzahleu und Dimensionen sind bei meinen Exemplaren:

D. 7 1/18—20, A. 2 l/lö, L. lat. (Schilder) 20, Höhe 33/4—4,

Kopf 4V2, Auge 6 (?), Stirne 2:1, Schwauzfl. SVj.

Farbe: Silbrig, oft mit gelblichem SLhimmer, besonders am Kopfe,

oben dünkelgrau. 7—8 dunkle obsolete Querbäuder, oder diese

fehlen. Flossen gelblich. Schwanzflosse am Hinterrand schwärzlich.

Brustflossen am oberen Rande schwärzlich. Afterflossen gelblich oder

braunroth mit weisslichem Rande. In der Gegend vor und unter den

Augen ovale, olivenfarbige Tropfen.

Arab.: Nüsseha (auch der arabische Fischer behauptet die Iden-

tität 1) 85—95 Cm. Nicht häufig.

Verbreitung von Car. speciosus: Indische Meere, von Ostafrika bis

Neu-Hollaud.

Anhang: Car. mentalis (Ehrb.) C V. gehört wohl zu dieser

Gruppe? Ich finde wenigstens keine Zähne an dem einzigen Exemplare,

Balg Nr. 5226 des Mus. Berol. Diese Art hat mit Car. hrevicarinatus den

Lohen, glatten, vorrngeuden Unterkiefer gemeinsam. Die Vorderspilzen
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der Riickeu- und Afterflosse sind aber liocl), .siclielforniig. Der horizontale

Tlieil der Seitenlinie beginnt unter dem iü. und H. Kiickenstrahl, er ist

wenig länger als der vordere, leicht gebogene Theil. Die Carena ist

mittelmässig und erst in seiner Jiinteren Hälfte entwickelt. Die Körper-

schuppen sind deutlich.

b) Kleine, aber deutliche Zähne in beiden Kiefern. Keine Hunds-
zähne, Gaumen, Pflugschaar und Zunge zahnlos.

8. Cnranoc helcoltis,

Scomber helvolus Forster, Bl. Seh. (nach Giiuth. mit micropterus

Rp. gleich), Car. helvolus CV., Giinth., Cur. micropterus Rp.

c) Wenige, sehr kleine Zähuchen im Unterkiefer, keine im Zwi-

schenkiefer, an Gaumen, Vomer und Zunge: Leptaspis Blk.

9. -'Caranaa rhahdolepis ^) Klz.

D. 8 1/28—29, A. 2 1/22, L. lat. 65, Schilder 28, Höhe 37^—4
Kopf sy^, Auge SVj, Schnauze IV*, Stirne 1, Präorb. 4— o, 2. Rückeu-
stachel und Spitze der 2. Rückenfl. 2, Schwanzfl. 473.

Körper elliptisch, massig hoch, Kopfprofil parabolisch. Unter-

kiefer steht etwas vor. Schnauze kurz, stumpf. Mund schräg. Der Ober-

kiefer endigt vor der Mitte des Auges, sein Hinterrand ist etwas schräg

und gebuchtet. Auge etwas gross (junges Thier?). Deckelstücke fein ge-

streift. Schuppen meist radienartig", läugsgei'unzelt oder gerieft, deutlich

concentrisch gestreift. Brust beschuppt. Der vordere unbeschilderte

Theil der Seiteulinie ist etwas länger als der hintere und bildet

einen weiten, wenig gekrümmten Bogen. ])er hintere beschilderte Theil

beginnt unter der Mitte der 2. Rückenflosse, er ist iu seiner ganzeu
Länge mit ziemlich hohen, gekielten und einen Dorn tragenden

Schildern bekleidet, welche am Schwanz den grössten Theil von dessen

Höhe einnehmen. Die Rückenstacheln sind ziemlich schlank und hoch, die

Spitzen der 2. Rücken- und der Afterflosse kommen ihnen au Höhe gleich.

Die Brustflossen sind etwas kurz, nur Vj so lang als der Kopf. Die

2 freien Afterstacheln gekrümmt, der 2. derselben etwas länger, gegen

Sy^ in der Körperhöhe. Schwanzflosse leicht ausgeschnitten.

Farbe: Silbrig, oben bläulich. 1. Rückenflosse und die Spitze der 2.

schwärzlich. Die andern Flossen hyalin.

3'5 Cm., wahrscheinlich jung.

Diese Art steht dem Car. leptolepis CV. nahe, unterscheidet sich

aher durch höhere und bestachelte Schilder der Seitenlinie, grössere, ge-

streifte Schuppen
,

gestreifte Deckelstücke
,

gekrümmte Afterstachelu,

'J Gestreift schuppig.

Bd. XM. Akbaniil .:;<
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schwarze Fäibung- der i. Rückenflosse und der Spitze der 2. Auch siad

die Strahlenzahlen etwas anders bei leptolepis^ nämlich D. 8 1/24— 26.

10. '^Caranae elongatus KIz.

D. 8 1/35, A. % 1/30, L. lat. (bedornte Schilder) 20, Höhe 5,

Kopf 3%, Auge 3, Stirne 1, Schnauze 1, 2. Rückenst. iVj, Schwanzfl. 5.

Sehr ähnlich der vorigen Art, mit der sie auch die längsgerunzeltea

Schuppen gemein hat, und die 2 gekrümmten Afterstacheln. Aber hier

ist der Körper sehr lang gestreckt, lanzettförmig. Der vordere Theil

der Seiteulinie so laug als der hintere, horizontal; er ist fast gerade,

nur sehr allmälig gesenkt. Der hintere beschilderte Theil begiunt etwas

vor der Mitte der 2. Rückenflosse, die Schilder sind nieder und nehmen
am Schwänze nicht die Hälfte von dessen Höhe ein, und nur etwa 20

der hintersten tragen ein kleines Dörnchen. Die 2. Rücken- und After-
flosse laug, vie 1 strahlig. Am Gaumen scheinen sich zuweilen einige

Zähuchen zu finden.

Diese Art hat mit Car. leptolepis die niederen Schilder gemein,

aber diese haben bei leptolepis keine so vorstehende Dörnchen. Auch
ist Car. elongatus gestreckter und hat mehr Strahlen in der 2. Rücken-

und Afterflosse.

Farbe: Silbrig, oben bläulich-violett. Schwanzflosse rosa. Die andern

Flossen sind hyalin. In Weingeist wird die Körperfarbe röthlich.

3 Cm. Mit den vorigen zusammen. Selten.

d) Beide Kiefer mit einer Reihe deutlicher Zähne. Zunge, Vomer
und Gaumen bezahnt: Selar Blk.

H. Caransc djeddaba,

Scomher djeddaba Fk., Car. djeddaba Rp., CV., Günth., ? Car.

vari CV., ? Car. calla CV., Gth., Day.

e) Im Unterkiefer eine Zahnreihe, im Zwischenkiefer eine (aehr

schmale) Zahnbinde. Zähne an Vomer, Gaumen und Zunge.

a) Körper nieder (Höhe 4V2— 5), Auge gross (3), mit 2 Lidern und

vorn und hinten mit einer gelatinösen Masse. Seitenlinie in ihrem vor-

deren Theile fast gerade, nur geneigt. Die Carena ist schwach und be-

ginnt erst weit hinten. Ausschnitt am Kiemendeckel oben fast halbkreis-

förmig, nieder.

12. *Caranoß macrophthalmus.

? Scomber crumenophthalmus Bl. *), Car. macrophthalmus Rüpp.,

? Car. crumenophthalmus Gth.

*3 Nach der Abbildung von Bloch, 343, beginnt der bepanzerte Theil

der Seiteoliuie schon unter riem Anfang der 2- Rückenflosse!
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D. 8 V:24— 25, A. 2 1/21, L. lat. (Schilder) 36, Höhe 4%— 5, Kopf

3%— 4, Auge 3—3V2, Stirue IV4, Schnauze 1, 2. Rückenst. IV2, Spitze der

2. Rückenfl. i%^ Schwanzfl. 5.

Körper sehr lang gestreckt, Kopfprofil sehr wenig gekrümmt.

Unterkiefer etwas vorragend. Zahne klein. Zunge vorn etwas ausgerandet.

Brustflossen kaum von Kopflänge. Brust beschuppt. Der horizontale Theil

der Seitenlinie beginnt unter dem 7.-8. Strahl der 2. Rückenflosse und

ist so lang, oder wenig länger als der vordere Theil.

Farbe: Silbrig, Rücken blaugrau, Seiten gelblich. Flossen graugrün,

Schwanzflosse gelblich, am Hinterrande dunkler. Bauch- und Afterflossen

weisslich. Ein schwärzlicher Flecken am Kiemendeckel oben.

Arab. : Djedaba. 20 Cm. (nicht wohl grösser). Zeitweise im Hafen

und im offenen Meere, meist in Schwärmen zu Hunderten. Frisst kleine

Clupeoiden (^Spratella).

Verbreitung: Atlantischer (?) und indischer Oceau.

ß) Höhe 4—4V4, Augen massig gross. Seitenlinie vorn deutlich,

wenn auch weit, gebogen, gleich hinter der ersten Hälfte gepanzert, mit

wohl entwickelter Carena, zumal am Schwänze. Ausschnitt oben am
Kiemendeckel etwas schräg gezogen, etwas hoch.

13. Caranoe affinis.

Rp., Kn,, Selar Hasseltii Blk., ? Car. Hafseltii Gth., Playf.-

Günth. Flossen gelb, nur Bauch- und Afterflosse weisslich.

f) In beiden Kiefern eine mehrreihige Zahnbinde. Zähne gleich-

gross (nur bei Car. ferdau etwas ungleich). Vomer, Gaumen und Zunge

gezähnt: Carangoides Blk.

lieber die nachfolgenden 5 Arten, über die Verwirrung herrscht,

bin ich zu folgendem Resultate gekommen:

aa) Spitze der Rücken- und Afterflosse wenig erhöht, nicht sichel-

förmig verlängert. Brust beschuppt (nur die Mittellinie derselben vorn

scheint oft entblösst).

a *) Kopfprofil parabolisch. Augen mittelniässig (4). Oberkiefer

hinten so hoch, als das Präorbitalbein. Unterkiefer kaum vorragend.

Operculareinschnitt oben gleichmässig bogig. Der vordere, einen weiten

Bogen bildende Theil der Seitenlinie ist etwa um y* länger als der

hintere, der etwa unter dem 13. Rückenstachel beginnt. Die Carena der-

selben wird erst kurz vor dem Schwänze deutlicher, und wird gegen das

Ende des letzteren ziemlich hoch und scharf. Analis 2 1/23.

*3 Es sind gleich grosse Individuen von u und ß verglichen.

58*
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14. -'Caranx fnlcoguttatus.

Scomher fulvogutiatus Fk., Cor. fulvoguttatus Rp. (Atlas nee Catal.

Mus. Senkenb.), Günth., Car. auroguttatus (Ehrb.), CV., R p., Catal.

Mus. Senkenb , Carangoides aureoguttatus Blk. (Enum.)

D. 8 1/25, A. 2 V23, P. J/20, C. 47, L. lat. 120 (Schilder: 21),

Höhe (zwischen Anfang der 2. Rücken- und der Afterflosse) 3%,
Kopf 4y5, Breite 3, Auge 4—4V4i Stirne l'^tl (Abstand vom Auge zur

Stirnlinie lyj, Schnauze P/j : 1, Präorb. 1%, 3. Rückenst. 3%, Schwzfl. 5.

Körper elliptisch, gestreckt. Der Oberkiefer reicht bis vor die Mitte

des Auges. Die sichelförmige Brustflosse reicht nicht ganz zur Hälfte der

Afterflosse. Die Spitze der 2. Rückenflosse ist etwas höher als der

3. Rückenstachel. Afterstacheln kurz, aber deutlich, der 2. etwas länger.

Schwanzflosse gegabelt, mit spitzigen Lappen. Der horizontale Stachel

vor der 1. Rückenflosse ist unter der Haut verborgen.

Farbe: Oben graublau, Seiten silbrig mit bläulichem Glanz, mit

vielen zerstreuten citrongelben Flecken. Flossen graugi-ün oder gelb-

lich. 1. Rückenflosse schwärzlich. Kein Fleck oben am Kiemendeckel.

Zuweilen finden sich ganz gelbe Exemplare, die ebenfalls

citrongelbe Flecken haben und sonst ganz gleich sind. Variet. flava.

Arab.: Qäss (nicht QSs= Gerres), 35 Cm. (selten unter 18 Cm.)

Zeitweise liäufig. Die Hauptzeit ist Juni und Juli. Leben im Hafen und

im offenen Meere, auch vor dem Korallabhange, nicht auf der Klippe, in

Schwärmen. Fressen Clupeoiden und Atherinen. Nach Angabe der Fischer

halten sie sich mehr im Grunde auf, und steigen, wenn sie einen Schwärm

jener kleinen, an der Oberfläche schwimmenden Fische sehen, schnell auf,

fassen die Beute mit schnappendem Geräusch, wobei ihr Kopf über der

Wasserfläche sichtbar wird. Einzelnen Fischen gehen sie nicht leicht nach.

Das Fleisch ist gut, auch ihre Eierstöcke (burdäch), werden gegessen.

Die Farben des Fisches schillern, im Wasser erscheint er bald weiss, bald

gelblich, bald schwärzlich. Die gelben Flecken fehlen nie. Diese Fische

werden meist mit der Angel gefangen.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

/?) Kopfprofil convex. Auge etwas gross (3V2). Oberkiefer hinten

wenig erliölit, niederer als das Präorbitalbeiu. Unterkiefer ziemlich vor-

ragend. Operculareiirschnitt eng', fast spitzwinklig, schräg. Der vordere,

einen selir weiten Bogen bildende Theil der Seitenlinie ist (bei Individuen

von 30 Cm.) fast doppelt so lang, als der hintere horizontale, der etwa

unter dem 20. Rückeustrahl beginnt. Eine Carena ist nur am Schwänze

entwickelt, und nicht sehr hoch und scharf. A. 2 1/19. Zähne sehr klein.

Zahnbinde im Unterkiefer sehr schmal.
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15. ""Caranx hrevicarinafus Klz.

Car. ferdau Rp., Gth. (iiec Fk.').

D. 8 1/24, A. 2 1/19, P. 1/18, C 17, L. lafc. (Schilder) 12, Höhe

3V^_3y2, Kopf 41/9, Breite 3%, Auge .SVj, Stirne 1, Schnauze 1— iy^:l,

Präorb. 2, 3. Rückenst. 4, Schwanzfl. ^%.
Farbe: Silbrig, oben bläulicli. Keine gelben Flecken an den Seiten.

Lippen, Mundhaut, Kienienhaut, Rand des Deckels und Vordeckels

schwärzlich. Rücken- und Schwanzflosse grüngelb, Afterflosse weiss. Zu-

weilen obsolete schwärzliche Querbänder über dem Rumpf (wie bei anderen

jüngeren Caranx.')

Arab.: Qadqüd. 35 Cm. Seltener. Liebt die Tiefe. Wird meist bei

Nacht gefangen.

bb) Spitze der 2. Rücken- und der Afterflosse sichelförmig erliöht,

Brust und eine Zone an den Seiten derselben nackt.

a) Diese nackte Brustzone reicht lange nicht bis zu der Brustflosse

hinauf, hinten geht sie bis zur Mitte der Bauchflosseu.

««) Die Seitenlinie bildet vorn bis zur Mitte der Rückenflosse einen

weiten, aber deutlichen Bogen, der etwa so lang ist, als der gerade

hintere Theil. Zähne gleichmässig, klein. 1 Rückenflosse massig hoch

(3V2— 4). Die Carena der Seitenlinie ist erst deutlich unter dem vorletzten

Strahl der Rückenflosse, am Schwänze ist sie ziemlich erhaben und scharf.

Schwanzflosse etwas kurz (5). I. D. 8. Afterstacheln meist deutlich und auf-

richtbar.

16. ^Caranx Bleekeri Klz.

Carangoides fulvoguttatus Blk. (nee Fk., Rp.) ? Scomher bajad Fk.,

(ist zu kurz beschrieben, passt indess eher auf Nr. 17), ? Caranx bajad
Günth, pt.

D. 8 1/26-27, A. 2 1/22—23, L. iat. 140 (Schilder gegen 20),

Höhe 3— 4, Kopf 4—4^/4, Auge 4, Stirne 1—IV^M, Schnauze 11/4-2:1,

Präorb. 1, 3. Rückenst. 5%-: Spitze der 2. Rückenfl. f^/^, Schwanzfl. 4%.
Die Körpergestalt ist bei Jüngeren länglich-eiförmig, bei Alten

(60 Cm.) länger gestreckt, elliptisch. Das Kopfprofil massig convex. Auge
ziemlich klein. Der Oberkiefer ist hinten wenig verbreitert, etwas niederer

als das Präorbitalbein, am Hinterrande gerade oder leicht concav und
eidigt vor der Augenmitte. Operculareinschnitt gleichmässig bogig, seicht.

'3 Forskäl spricht von gelben Flecken, fast gerader Seitenlinie, 3eckig
lanzettlicher Erhöhung des vordem Theils der Rücken- und Afterflosse; hoher,
kräftiger Carena am Schwänze, was Alles genau auf den unten zu beschreibenden
Fisch Caranx ferdau passt und nicht auf den von Rüppell und Günther so
genannten.
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Die Platten der Seitenlinie am Schwänze von halber Höhe desselben. Die

langen sichelförmigen Brustflossen reichen nicht ganz bis zur Hälfte der

Afterflosse. Afterstachelu meist deutlich.

Farbe: Silbrig, oben graublau. Gewöhnlich finden sich an den Seiten

des Körpers einige wenige zerstreute, mehr gold- als messingfarbene

Flecken. Flossen schwach gelblich^ Bauchflossen hyalin. Spitze und Rand
der Afterflosse weiss. Hinterer Band der Schwanzflosse hyalin. Zuweilen

bei Jüngeren einige obsolete schwärzliche Querbinden über den Körper.

Oben am Kieniendeckel am Einschnitt ein schwärzlicher Flecken.

Arab. : Bajäd (Weissfisch), welches indess mehr ein Gattungsname

für die grösseren Caranx ist. Diese Art speciell heisst auch Salicha oder

Sobtie. Ist im Winter zeitweise geraein. Auch zur Zeit, wenn nach einem

Winterregen durch den Regeubach Schlamm in den Hafen gewälzt wird,

soll er, wie die Mugil und vielleicht dieserwegen gern erscheinen. Er lebt

meist unten und kommt herauf, wenn er Speise sieht. Er soll weniger

flink sein als Car. fulvoguttatus. Das Fleisch ist gut, wird auch im Grossen

eingesalzen und verschickt, soll aber nicht haltbar sein und bald Würmer
bekommen. Die Haut ist sehr dünn und daher schwer unverletzt ab-

zubalgen.

Verbreitung: Suudainseln.

/?/?) Die Seiteulinie läuft in ihrem vorderen Theil bis unter die

Mitte der Afterflosse fast ohne Krümmung, doch ist dieser Theil scharf

von dem horizontalen hintern Theil abgesetzt. Letzterer beginnt etwa

unter der Mitte der Rückenflosse und ist etwa iV^mal in dem vorderen

Theile enthalten; die Carena beginnt unter dem fünftletzten Rückenstrahl

und ist am Schwanz ziemlich hoch und scharf. Körper etwas hoch, ei-

förmig. 1. Rückenfl. auffallend nieder. Schwanzflosse ziemlich lang (4).

I. D. 7. Afterstacheln wenig aufrichtbar, besonders bei Aelteren. Einige

der Zähne der äusseren Reihe oft stärker (Uebergang zur Gruppe g),

17. "'Caranx ferdau.

Scömher ferdau F k. *) (nee Rp.), Caranx bajad Rp., ? Gth. pt.,

Car. fulvoguttatus CV., ? Scomber bajad F k. var.

D. 7 V24—28, A. 2 1/22, L. lat. (Schilder) 25, Höhe 3-4, Kopf 4%,
Auge 3*72—4%, Stirne IV;:!, Schnauze 1— IV,: 4, Präorb. 2, 3. Rücken-

stachel 7, Spitze der 2. Rückenfl. 2, Schwanzfl. 4.

Der hinten abgestutzte Oberkiefer reicht fast bis unter die Mitte

des Auges (bei Jüngeren). Operculareinschnitt ziemlich tief, etwas schräg.

Farbe: Wie gewöhnlich silbrig, oben blaugrau. Meist bei Jüngeren

gegen 5 schwärzliche, ziemlich deutliche Querbänder, welche nicht bis

zum Bauche herabreichen. Einige wenige zerstreute messinggelbe

*) Siehe Nr. lo, Anmerkung.
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Flecken an den Seiten. Flosseu gelblichgrün. Spitze und oberer Rand
der 2- llikkeu flösse schwärzlicb, die der Afterflos.se weisslich. Siliwanz-

flosse am hintern Rande schwärzlich.
Arab.: Ferdau. 16—50 Cm. Zeitweise im Hafen. Lebt, wie Nr. 16,

mehr am Boden, soll sich aber zum Bissen nicht hinaufbemüheii, sondera

soll warten, bis die Lockspeise mit der Angel zu ihm herunterkommt.

Auch sonst soll er ein träges Temperament haben und langsam schwimmen.

Fleisch gut. Die scharfe Crista des Schädels ist als Talisman für Kinder

geschätzt.

Verbreitung: R, M.

/5) Brust und die Seiten derselbeu vorn in grosser Ausdehnung bis

zur Brustflosse hinauf nackt. Körper hoch, eiförmig (^V^^äV^). Augen
etwas gross (SVj). Der vordere Theil der Seitenlinie bildet einen Bogen
und ist wenigstens um Vs, oder fast um die Hälfte länger, als der hinter«

gerade Abschnitt, der hinter der Mitte der 2. Rückenflosse beginnt.

18. Caranaa malabaricus.

? Scomber malabaricus Bl. Seh. (Russ. 150), Caranx caeiuleopin-

natus Rp. (uec CV.), Caranx malabaricus CV., Rieh., Cant., Güuth.,

Playf.-Gth., Kn.

Kopfprofil vor den Augen etwas concav eingeknickt. Die Brust-

flossen reichen über die Mitte der Afterflosse. Die Carena der Seiten-

linie ist nicht hoch, und beginnt erst unter dem letzten Rückenstrahl.

Kopfprofil convex. Die Grenze zwischen nacktem und beschupptem Theile

zieht sich von der Basis der Brustflosse in einer schrägen Linie bis zur Mitte

der Bauchflossen. Die Schultergegend ist beschuppt-, ebenso ein Streifen

hinter dem Unterdeckel.

Farbe (nach Rüpp.): Rücken mit einigen unregelmässigen gelben

Tropfen. Rücken-, After- und Schwanzflosse bläulich, die andern Flossen

röthlich hyalin.

20 Cm. Mus. Senkenb.

Verbreitung: Indische Meere, von Ostafrika bia Australien.

Anhang: Car. talamparoidea Blk., Gth.

Im Mus. Senkenb. findet sich im Weingeist unter 2 verschiedenen

Namen: Car. caeruleopinnatus (ausser dem wahren eaeruleopinnatus) und

fulvoguttatus (vergl. Catal. Mus. Senkenb. Rüpp.) eine Art, die dem

talamparoides Blk. entsprechen dürfte und von caeruleopinnatus verschie-

den ist. Die Unterschiede von letzterem sind: Die Brust Ist in noch

grösserer Ausdehnung nackt, die Grenze zwischen beschuppter und nackter

Gegend zieht sich von der Basis der Brustflosse bis zum Beginn der

Afterflosse hin; auch die Schultergegeud ist nackt. Die Seitenlinie bildet
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Toru einen deutlichen Bog-en; der horizontale Theil beginnt unter, nicht

hinter der Mitte der 2. Rückenflosse und ist nur um V4 kürzer als der

vordere bogige Theil. Die Carena ist uiittelmässig entwickelt, höchstens

das vorderste Viertel des geraden Theiles der Seitenlinie hat die Carena

noch nicht entwickelt. Die Körperhöhe erscheint etwas geringer (2%—2V5).

Die vordere Erhöhung der 2. Rücken- und der Afterflosse ist nicht gross.

Die Augen sind gross und der Unterkiefer steht vor wie bei malabaricus^

dem diese Art im Uebrigeu gleicht.

g) Im Zwischenkiefer eine mehrreihige Binde hecheiförmiger Zähne,

deren äussere Reihe viel stärker ist. Im Unterkiefer nur eine Reihe mittel-

mässiger Zähne, von denen einige der vorderen oft etwas grösser, huuds-

zahnartig sind. Zähne an Gaumen, Vomer und Zunge: Caranx Blk.

aa) Brust ganz beschuppt.

cc) Auge klein. Präorbitalbein so hoch oder höher als das Auge.

Schnauze etwas lang, stumpf, mit dicken Lippen. Zunge breit, mit vielen

rauhen Platten ausser der Mittelplatte. Spitze der 2. Rücken- und der

Afterflosse sehr verlängert, sichelförmig. Schwanzflosse ziemlich kurz (6).

•6—7 der vordersten Schuppen des horizontalen Theiles der vSeiteulinie

5ind ohne Carena.

19. '^Carangc bioeanthopterus.

Rp., Günth. (Anmerk.)

D. 8 1/22, A. 1/18, P. 19, L. lat. (Schilder) 32—35, Höhe 3%
(grösseres Exemplar von 70 Cm.), Breite 2V2, Kopf 4V4, Auge 6, Stirne 2,

Schnauze %y^ : 1, Präorb. ly^: 1, 4. Rückenst. SYj, Spitze der 2. Rückeufl. 2.

Körper länglich-eiförmig. Kopfprofil vox'n fast gerade, stark ab-

schüssig. Schuppen mittelmässig, deutlich. Die Seitenlinie bildet einen

deutlichen Bogen, der vorn gerade ausläuft. Bei Aelteren ist der gebogeue

Theil so lang als der horizontale, bei Jüngeren kürzer. Die Schilder am
Schwänze hoch. Der hinteu hohe Oberkiefer reicht bis unter die Mitte

des Auges.

Farbe: Oben gelbgrau bis gTÜulich, Bauch weiss. Der ganze Körper

von schwarzen Flecken übersprenkelt. Kopf oben olivengrün oder grün-

gelb. Iris gelb. Brustflossen grüngelb, die andern Flossen bläulich. Hinterer

Rand der Schwanzflosse schwärzlich. Nach Rüppell ist die Körperfarbe

(bei Jüngeren) am Rücken bläulich, am Bauch röthlich mit Opalglanz.

Brustflossen gelb, Bauchflosseu weiss, die übrigen Flossen bläulichgrau.

Arab.: Küsr. 70 Cm. Selten. Lebt nach Angabe der Fischer am
Abhänge (nicht im oftenen Meere, wie die andern Caranx), doch kommt
er auch in den Hafen. Laichzeit Juni. Dann ist er fett und mehr gelblich

gefärbt. Als Speise liebt er besonders Barben.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.
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/?) Augen etwas gross (3'/^— 4). Präorbitalbeiii niederer als das

Auge. Schnauze ziemlich kurz., so lang, oder kürzer als das Auge. Zunge
mit mehreren Platten ausser der Mittelplatte. Spitze der 2. Rücken- und

der Afterflosse massig verlängert. Schwanzflosse nicht lang (4%). Alle

Schuppen des horizontalen Theiles der Seitenlinie (30—36) stark gekielt

und hoehplattig. Die Platten am Schwänze kaum niederer als dieser.

Vorderer Theil der Seitenlinie bildet je nach dem Alter einen kürzereu

oder weiteren Bogen, der unter dem 5.—7. Strahl der 2. Rückenflosse

hinten endet.

20. *Caraiiaß hippus.

Scomber hippus (? Linne) Bl. Seh., (Russ. 148), Caranx ForsUri

CV., Kn., Blk., ? Car. hippus Gth. (v. Synou.), Playf.-Gth., Day,
Caranx sem (Ehrb.) CV.

D. 8 1/19, A. 2 1/15, L. lat. (Schilder) 30, Höhe 2%—3%, Kopf
3%— 4, Auge 3V2—4, Stirne 1, Schnauze 1%—1%:1, Präorb. 2—3,
3. Rückenst. S'/j— 3, Spitze der 2. Rückenfl. 2V4— 3, Schwanzfl. iy^^.

Der gebogene vordere Abschnitt der Seitenlinie ist kürzer, als der

durchaus beschilderte gerade hintere Theil. Das Verhältuiss der Länge
beider Abschnitte ist je nach dem Alter etwas verschieden, bei Jungen

(von 7 Cm.) 1 : iVj, bei Alten (von 30 Cm.) wie 1 : l'/^, nicht selten ist

selbst diese Länge auf verschiedeneu Seiten desselben Individuums
verschieden. Selten beginnt der gerade Theil schon unter dem 3. Rückeu-

strahle, was nach Günther charakteristisch für Car. hippus wäre, son-

dern erst unter dem 5.-7. Aeltere Individuen sind auch, wie bei anderen

Caranx., verhältnissmässig etwas niederer. Der hintere hohe Überkiefer

reicht bei Jungen unter die Mitte des Auges, bei Aeltereu bis unter den

hinteren Augenrand. Au Nacken, Stirne und Präorbitalbein aderige

Zeichnungen. Die sichelförmigen Brustflossen reichen bis zum ersten Viertel

der Afterflosse. Ein vorderes und hinteres Augenlid (bei Aelteren) ent-

wickelt, zum Theil gelatinös.

Farbe: Silberig, oben bläulich mit Messiugglanz. Die gelatinöse

Substanz an den Augeu gelblich. Flossen graugriiu. Rand und Spitze
der 2. Rückenflosse schwärzlich, die der Afterflosse oft weisslich.

Spitzen und Hinterrand der Schwanzflosse schwärzlich. Die Seiteulinie
ist bei Aelteren in ihrem ganzen gekielten Abschnitt schwärzlich. Ein

schwarzer Fleckeu ganz oben am Winkel des Kiemendeckels. Bei Jüngeren

schwärzliche obsolete Querbinden über die Seiten des Körpers.

Arab.: Qädam, 6—35 Cm. Nicht häufig.

Verbreitung: ludischer, Atlantischer und stiller Ocean.
Ud. XXI, Ablia&til.

^^
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bb) Brust, mit AusuahuiP einer kleinen ovalen Stelle unten in der

Mitte, an der Unterfläche nackt, seitlich aber beschuppt. Auge etwas

klein. Präorbitalbein fast von Höhe des Auges. Körper etwas hoch.

21. "^Caranx sansun.

Scomber sansun Fk., Caranx sansun Rp. et Gth.

D. 8 \/\9—W, A. 2 1/45—16, L. lat. (Schilder) 32, Höhe S-SVa,

Kopf 3%— 4, Breite 3, Auge 4—6, Schnauze IV4—2, Stirne IV»:!, Präorb.

1—IV3 : 1, 3. Rückenst. 3V4, Spitze der 2. Rückenfl. 2—2%, Schwanzfl. iY^.

Körper, auch bei Aeltereu, ziemlich hoch, länglich eiförmig, Kopf-

profil ziemlich steil und gekrümrat, parabolisch. Präorbitalbein ziemlich

hoch. Im Unterkiefer zeigen sich vor den vorderen Hundszähnen noch

einige kleine in äusserer Reilie. Der horizontale Stachel der Rückenflosse

sehr deutlich, freiliegend. Der hintere massig hohe Oberkiefer reicht bis

unter den hinteren Augenrand. Die Afterstacheln sind bei Aelteren oft

schwer aufzurichten. Aderige Figureia an Scheitel, Stirne, Präorbitalbein

und Raudtheil des Vordeckels. Der Bogen der Seitenlinie ist bei

mittleren Individuen IVk— iVamal in dem hinteren horizontalen Theil

enthaUen. Letzterer ist von seinem Anfang an, der unter dem 7. bis

8. Rückeustrahl liegt, gekielt und gedornt, die Schwanzschilder sind

hoch und stark gekielt. Schwanzflosse massig laug.

Auch bei den Exemplaren von Rüppell ist nicht die ganze Brust

heschuppt, sondern nur in oben genannter Weise. Der nackte Theil ist

nach oben gegen die Brustseiten durch eiue gerade oder leicht bogige

Linie begrenzt, während bei Caranx caraingus (wenigstens den Exempla-
ren im Mus. Berol. aus dem Atlantischen Meere) auch die Seiten der Brust

mehr weniger weit hinauf nackt sind.

Farbe: Silberig, mit grünem oder gelblichem Schimmer, oben lila

bis gi'aublau. Brustflossen bei Jüngeren gelb. Die übrigen Flossen grau-

grün hyalin. Zuweilen ein schwärzlicher Opercularfleck gegen oben, zuweilen

fehlt er. Aeltere Individuen meist schwärzlich.

Arab.: Die Jüngeren Karamba, die Alten Kirm oder girm. 20 bis

28 Cm. Ziemlich häufig, zu jeder Jahreszeit, Laichzeit Juni. Geht nicht

weit ins Meer, auch abwärts nur etwa bis 30 Fuss. Mit der Fluth kommt
er auf die Klippe und selbst bis an das Ufer, kleineren Fischen nach-

setzend. Das Fleisch ist weniger geschätzt, als das der anderen Caranx-

Arten, am wenigsten das der Alten (ignohilis Fk?) und das der schwärz-

lich gefärbten Exemplare sind beliebt; diese Färbung soll Magerkeit

andeuten.
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Gruppe: Equulini {Eqmdoidei Blk.)

Gattung: Eqaala Cuv,

1. Kqttula fasciata.

Clufea fasciata Lac. JEqiiula fa.^'ciata C V., Gth. (Siehe Synon.)

Verbreitung: ludische Meere. Rothes Meer?

2. Eqnula edentula.

Scomher edentulus Bl. Eqnula edentula Gth., Kn.

Nach Günther im R. M.? und iu den ludischea Meeren bis

Australien.

3. Equida caballa.

Scomher eqnula Fk., Equula caballa CV., Rp., Gth.

Indische Meere und R. M.

4. Equula splenilens.

Cuv., Caut., Gth., Kn. Equula gomorah CV., Rp.

Rothes Meer bis Chiaa.

5. Equula oblonga.

CV., Gth., Scomher equula var. Fk.

Von allen diesen Arten fand ich keine.

Gattung: Gazza Rp.

1. "^Gazza argentaria.

Zeus argentarius (Forst er) Bl. Sehn., Gazza tapeinosoma Blk.

Gazza argentaria Gth. Equula dentex Pet. ').

D. 8/16, A. 3/14, L. lat. (Punkte) gegen 50, Höhe 3, Kopf 4, Auge

2V2, Schnauze 1, Stirue IV«, 2. Riickenstachel 2, 2. Afterstachel 3,

Schwanzfl. 5.

Körper länglich, Seitenlinie daher sehr wenig gebogen. Die Hunds-

zähne meist kräftig, doch nicht bei allen Individuen gleich stark.

Farbe: Silberig, gegen oben bläulich. Rücken mit vielen duuklen

Querwellen und Flecken. Oft bilden die Flecke unter der Seitenlinie eine

Längsreihe. Flossen hyalin.

Ärab. : Qadqüd. 14 Cm. Wurde einmal in Menge gefischt, dann nie

wieder.

Verbreitung: Mozambique. Tanua. Sumatra.

*) Gehört nach meiner Vergleichung im Mus. Berol. hierher,

59*
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2. Grtzza equidaeformis 11 p., Gtli.

unterscheidet sich nur durch etwas höheren, mehr eiförmigen Körper.

Die Höhe ist nach meiner Messung bei dem Exemplar yoü Riippell bis

2V4. Die Zähne, Rückenstacheln und die Farbe sind wie bei obigen. Ich

zweifle, ob diess und selbst Gazza minuta Bl., besondere Arten sind.

1. Anliangsfamilie: Xiphioidei Agass.

Gattung: Histiophoras Lac.

«) Brustflossen etwas lang (1 in der Körperhöhe), von halber Länge

der Bauchflossen. Die Schuppen spitzig, doruartig, knochig, sich nicht

deckend. Der 1. Strahl der Bauchüossen kurz, der 2. mit dem 3. zu einem

platten Stiel yerwachsen , nicht ganz halb so lang als der 3. Rückenflosse

doppelt so hoch als der Körper. Die yordersteu Strahlen sind meist

etwas höher, als die des 2. Viertels der Flossen, die des 3- Viertels sind

die höchsten. Die Flosse erscheint daher mehr weniger ausgeschnitten.

Körperhöhe 8, Rückenflosse mit schwai'zen Flecken.

i . *Histiophortts gladins.

Scorriber gladius Brouss., (? Bl.) Jllstiophorus indicus CY., Histio-

phorus gladius Gth. (? Histiophorus orientalis F. jap.) Istiophorus triactis

Ehrb. Symb. phys. ined. tab. X.

D. 44—45/7, A. 10/7, V. 3, P. 1/19, Höhe 8, Kopf 3%—4, Auge
gegen 9, Schnauze IV3— IV^ in der Kopflänge, 18.—24. RückenstraM 2: 1,

Schwauzfl. SVg.

Körper lang gestreckt. Kopfprofil nur hinten convex und hier etwas

scharf. Stirne in die Quere wenig convex, fast flach. Oberer Kiefer (d. h.

Zwischeukiefer, Siebbein und Vomer) conisch, bald spitzer, bald stumpfer,

verschieden lang, oben couvex, unten fast flach, er reicht hinten über

den hinteren Rand des Auges liinaus. Unterkiefer viel kürzer, sehr spitzig.

Seitenlinie über den Brustflossen winklig, von der Mitte des Körpers an

horizontal. Die Rückenflosse beginnt vor dem hinteren Rand des

Kiemendeckels. Die 2- Rückenflosse sehr nieder; nur die letzten Stralileu

sind ein wenig höher. Die 1. Afterflosse ist vorn nur massig erhöht. Die

Brustflossen sichelfönnig^^^-Die langen Bauchflossen sind nur gegen das

Ende zu grifl"elartig, im Uebrigen platt. Die Trennung des Stieles in 2

Strahlen sieht man nur an der äusseren Seite, Sie sind der ganzen Länge
nach in eine Grube der Bauchhaut einzulegen. Schwanzflosse tief gega-

belt, die Gabel lang, schmal und spitzj die mittleren Strahlen ragen

am Hinterrand etwas convex vor.
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Farbe: Blauschwnrz, gegen den Baucli melir silberig. Flossen

schwarz. Rückenflosse blauscliwarz mit tief scliwarzen ausehnliciien Tropfen.

Arab.: Faras (Stute) 2'50 Meter lang. Selten. Im holien Meere,

Einzeln, Schwimmt langsam. Die Fischer erzählen, wenn man sich ihm

nähert, legt er sich auf die Seite und fliegt in dieser Lage in einem

Bogen in die Luft, etwa 12 Fuss weit und 3—4 Fuss hoch, meist in

3 Sätzen. Wenn er die Angel g'efasst, so sucht er auch in eben genannter

Weise zu entfliehen. Frisst nur lebende Lockspeise. Das Fleisch ist gut,

etwas säuerlich.

Verbreitung: Indische Meere, Cap. Amerika?

/?) Brustflossen kurz, iVg in der Körperhöhe, von V^ Länge der

Bauchflossen. Die Schuppen rhombisch oder eiförmig, je hinten mit einer

kleinen Zuspitzung^ sie liegen dachziegelförmig, sich deckend. Nur an

der Basis der Rückenflosse und vor den Ba\ichflossen sind sie mehr länglich.

Bauchflossen in Form eines in ^/^ ^^i" Länge platten Stieles, der 1. und

letzte Strahl darselben ist sehr kurz, dornartig. Rückenflosse 3 mal so

lioch, als der Körper, mit gerundetem Oberrand. Körperhöhe 10, Kopflänge

3, Rückenflosse ungefleckt.

2. Histiophorus immaculatas Rp., Gth.

Nur 18 Zoll lang. Nur ans dem R. M. durch Rüppell bekannt.

2. Anhangsfamilie: Pempheroidei,

Günther stellt Pempheris und JTurtus (^Cyrtus) in eine zu seinen

Carangiden gehörige Gruppe, Beide haben aber soviel unter sich und von

den Carangiden oder Scomberoiden Verschiedenes, dass es mir passend

scheint, sie je als Anhangsfamilien den Scomberoiden nachzusetzen. Pem-
pheris hat auch Beziehungen zu den Squamipinnen, den Sparoideu, den

Sciänoiden und selbst Characinen ^).

Gattung: Pempheris CV,

'^Pempheris mangula.

CV., Rp., Blk., Gth. -Play f., Gth., Kn., Pempheris otaitensis

CV., Gth.

D. 6/9—10, A. 3/37—38, L. lat. 45-60, Höhe 3, Kopf 4, Auge 2,

Schnauze 3—4, Stirne iVj, 1 Rücken^t. 2, Afterflosse 4, Breite 5, Länge

der Afterflosse 2% in der Körperlänge, Schwauzfl. i\.

Bei den Exemplaren wechselt die Zahl der Strahlen der Afterflosse,

wie bei vielen Scomberoiden, z. B. Elacate, Echeneis, ferner die der Schup-

pen der Seitenlinie, welche überdiess meist sehr schwer zu zählen sind»

*;) Siehe Kner, p. 170 und 172 (Novarareise).
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sowie endlich die Färbung, ohne dass diese geuanntea Verschiedenheiten

regelmässig raifc einander aufträten, so dass hierauf keine Arten zu be-

gründen sind. Daher auch die verschiedenen Angaben der Autoren^ so

hat nach Günther P.mangula L. lat. 45, nach Kner 50—60. P. otaitensis

L. lat. nach Günther 55—65, nach Kner 60. Der Körper ist eiförmig

rhombisch. Die Schuppen zeigen eine sehr unregelmässige Anordnung (bei

andern Arten sind sie regelmässiger) und ihr Hinterrand ist etwas unre-

gelmässig, meist cycloid, aber die Schuppen um die Brust sind sehr oft

alle oder theilweise ctenoid.

Farbe: Tombakfarben durch viele rothbraune Punkte auf den sonst

bläulich silberigen Schuppen. Flossen röthlich. Der Vorderrand und die

Spitze der Rückenflosse meist schwärzlich, Afterflosse bald gleichmässig

röthlich, bald an ihrem ganzen Aussenrand schwarz. Basis der Brustflosse

bald schwärzlich, bald nicht. Ebenso der Hinterrand der Schwanzflosse.

Arab.: Kaf ei eniTr. (Hohlhand des Fürsten). 17 Cm.

Nicht selten. Im Hafen.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere, Polynesien.

Gattung: Pempherichthys gen. Klz.

Die lange Afterflosse zeigt eine leichte Schuppeuscheide, sie selbst

ist nicht beschuppt. Die Körperschuppen alle sehr deutlich monostich,

ctenoid, regelmässig, gegen den Rand längs gerippt. Schnauze sehr

lacunös. Gestalt gestreckt, massig compress, über der Afterflosse nicht

ganz platt. Die Schnauze und die Kehle nackt, sonst ist der ganze Kopf
beschuppt. Im Uebrigeu wie Pemplieris.

Der Mund ist weit, sehr schief, Unterkiefer vorstehend. Beide

Kiefer mit kleinen spitzen Zähnchen in 1 , im Zwischenkiefer auch wohj

in 2 Reihen; einige Zähnclien an Vomer und Gaumen. Auge gross. Die

Kiemenhaut ist bis zur Mitte der Unterkieferschenkel gespalten, sie hat

7 Strahlen. Vordeckel mit einigen kaum merklichen Zacken. Kiemendeckel

tief ausgeschnitten. Die kurze unbeschuppte Rückenflosse mit 5/9 Strahlen.

Pseudokieme deutlich. Zunge kurz, glatt. Die Kiemenbögen mit ihren

schmalen, gezähnelten Bürstenblättchen deutlich im Muud sichtbar. Die

Seitenlinie erstreckt sich auf die Schwanzflosse.

*Pempherichtys Güntheri Klz.

D. 5/9, A. 3/22,-Prl5, C. 17, L. lat. 70, Höhe 4, Kopf 4, Breite

2'/^, Auge 2V2, Stirne 2, Schnauze 2, Präorb. 5—6, Rückenstachel l'/j,

Afterflosse 2V2, Schwanzflosse SVj.

Das Kopfprofil wenig gesenkt, fast gerade. Bauchlinie nur hinter dem

After etwas aufsteigend, sonst dem Rücken ziemlich parallel. Stirne fast

flach. Der Oberkiefer ist hinten abgestutzt, sein oberer hinterer Winkel
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ist etwas hinaufgezogen, er reicht unter die Mitte des Auges. Die Brust-

flosseu reichen bis zum Anfang der Afterflosse, welclie unmittelbar unter

dem hinteren Ende der Rückenflosse begiimt, die Bauchflossen sind etwas

kürzer. Schwanzflosse eingeschnitten gabelig. Die Röhrchen der Seiteulinie

in Form einer sehr kurzen Verdickung. Die Seitenlinie ist, entsprechend

dem Rücken, wenig" gekrümmt.

Farbe: Rosenroth. Kopf und Seiten der Brust messinggelb. 6 Cm.

Selten.

Familie: Trichiuroidei QTrickmndae) Gth.

Sie schliessen sich an die Scomberoiden an, zumal an die Xiphioiden,

aber sie erinnern durch die Zahubilduug auch an die Sphyräuoiden, und

durch die lange Rückenflosse an die Blennioiden und Täuioideu.

Gattung: Trichioras L.

Trichiurits haumela.

Clupea haumela Fk., (Russ. t. 41) Trichiurus lepturus Lac,
Trichiurus haumela Bl. Seh., CV., Rp., Blk., Gth., Playf.-Gth., Kn.

D. gegen 130, A. 90, P. 11, Höhe 13, Kopf 7, Breite 3, Auge SVz,

Stirne IV4, Schnauze 2V5, Präorb. IV4, mittlere Rückenstrahlen lYg— ly^.

Ostafrika, ludische Meere.

Familie: Gobioidei (Cuv.) Müll.

Gruppe: Gobüni Gth.

Gattung: Gobius Art., Linne.

A. Schuppen gross oder mittelmässig, 50 oder weniger als 50 in

einer Längsreihe. Schwanzflosse gerundet, uicht verlängert.

AA. Ohne Hundszähne. Kopf länger, als hoch.

a) Am Winkel des Vordeckels 2 kleine zahnförmige Vorragungen.

Untergattung: Oplopomus (Ehrb.) Steindachner.

1. Gobius oplopomus.

CV., Gth., Oplopomus pulcher Ehrh. Symbol, phys. inedit. tab. IX, 6.

Nur aus dem R M. bekannt.
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b) Vordeckel nicht bewaffnet. Augen obeu einander sehr genähert

a) Obere Strahlen der Brustflossen fadenförmig, d. h. ungespalteu,

Nacken, (d. h. Rücken yor der Rückenflosse) beschuppt, der übrige

Kopf nackt.

aa) Nacken klein beschuppt, Scheitel, (d. h. Rücken gleich hinter

den Augen) nackt oder rudimentär beschuppt.

aaa) Kopf nicht oder kaum breiter, als hoch. Baucliflossen länglich,

reichen bis zum After, i. Rückenflosse oben yorn weiss oder gelblich.

2. '^Gobius nebulopunctatus.

CV., Rp., Gth., Pet., Playf.-Gthr. (nee Blk.) Goh. fuscus Rp.

Ooh. atbopunctatus (^punctillatus) Rp.^).

D. 6 V9, A. 9, L. lat. 35, L. tr. 12, Höhe 6, Kopf 41/2—5, Breite

IV2, Auge 4, Schnauze 4, 1. Rückenfl. IV2, 2. Rückenfl. in der Mitte iVi,

Schwanzflosse 4V4—5.

Die vorderen Zähne sind (wenigstens bei Aelteren) etwas grösser.

Kein Hauerzahn, aber einige der hintersten Zähne sind etwas grösser als

die andern. 2. Rückenflosse etwas höher als die 1., Afterflosse und 2.

Rückenflosse hinten etwas erhöht. Der Kopf ist bei Aelteren etwas mehr

aufgetrieben, die Bauchflossen reichen bei Aelteren und Jüngeren bis zum.

After. Beide Rückenflossen nahe an einander.

Farbe: Jüngere heller, gelbweiss, Aeltere mehr braun bis oliven-

grün. Auf dieser Grundfarbe sind sie braun oder schwarz gefleckt und

marmorirt. An den Seiten des Kopfes und Körpers viele weisse oder blaue

Punkte, i. Rückenflosse schwärzlich, oder schwarz gefleckt, au der vor-

deren Spitze weiss oder gelblich. Die anderen Flossen, ausser der Bauch-

und Schwanzflosse, bei Jüngeren gelb- oder weisspunktirt und gefleckt,

bei Aelteren dunkel, grau, einfarbig.

Arab.: Morbäs (so heissen alle kleinen Gobius, JBlennius und Salarias,

welche auf der Klippe sich herumtreiben). 7 Cm. Sie werden nicht ge-

gessen. Sie sind nicht leicht zu fangen, sind sehr flink und verstecken

sich bei Gefahr sofort in den Ritzen der Steine. Diese Art, sowie Cr.

ornatus und ophthalmotaenia sind die gewöhnlichen Bewohner der Lakunen

an der Uferzone der Klippe.

Verbreitung^:" Ostafrtka.

') Ich finde keinen Unterschied in den beiden Exemplaren des Mus. Sen-
kenb., wovon das eine als albo-, das andere als nebulopunctalus bezeichnet ist.

Nach Günther sind beide G. = alhopunctatus C V., ich finde daran eher die

Charaktere von nebulopunctatus.
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ßßß^ Kopf Cauch bei Jüngeren) ziemlich breiter, als hoch, au dea

Seiteu aufgetrieben. Bauchflossen kurz, gerundet, kreisförmig, reichen

nicht bis zum After und haben eine etwas derbe Basalmembran. 1. Rücken-
flosse vorn oben ohne hellere Färbung.

3. ^Cfobins albopuuclatus.

CV., Gth., Kn. (nee Rp.)

Höhe 5%— 6, Kopf 4%, Kopfhöhe 1»/, in der Kopfbreite. Schnauze

\^/i^:\ (bei Jungen 1), Schwanzfl. 6.

Farbe: Bei Jüngeren grauweiss, braun gefleckt und marmorirt, oft

wie quer gebändert, bei Aelteren dunkler, braun uud schwärzlich gefleckt.

Keine oder wenig deutliche weisse Punktirung. Flossen dunkel, oft

schwarz gefleckt. Spitze der 1. Rückenflosse nicht heller.

6 Cm. Seltener.

Verbreitung: Indischer Ocean. Polynesien.

/?/?) Nacken und Scheitel bis zu den Augen gross beschuppt.

4. 'Gobitfs ornafiis.

Rp., Gth., Kn., Pet. (1868) Steind. (1867) ÖoWms •ye^^m^/s (Ehrb.)

CV., Gohius interstinctus Rieh. (Ereb.) Blk.

D. 6 1/10— 11, A. 1/8— 9, L. lat. 30, (nach Gth. 26 ?) L. tr. 7'/^,

Höhe 7V2, Kopf 5, Breite iVi, Auge 4, Stirue 2, Schnauze 1-1%, Kopf-
breite 1% in der Kopflänge, und etwa 1^/5 in der Kopfhöhe. 3.— 4. Rückenst-

ly.j, 2. Rückenfl. 1—1 V4, Schwanzfl. 5.

Schnauzenprofil convex.Mund kaum schief. Der Oberkiefer endigt unter

oder vor der Mitte des Auges und hat einen fast stielartigen Hinterwinkel.

Zähne in breiter Binde, bei Jüngeren gleich, bei Aelteren sind die der

äusseren Reihe vorn merklich grösser, der hinterste derselben selbst etwas

hackig nach rückwärts gebogen, fast hauerartig. % Rücken- uud After-

flosse hinteu etwas erhöht. Die ßauchflossen reichen zum After. After-

papille lang, spitz.

Farbe: Graugelb mit schwarzen oder braunen Punkten oder kleinen

Flecken in Längsreiheu gegen oben; gegen unten meist 2 Längsreiheu

grösserer, gewöhnlich rechteckiger länglicher schwarzer Flecken. Dazwi-

schen überall weisse oder besonders gegen unten blau schimmernde Punkte
und Flecken. Bauch grauweiss, Kehle und Brust hellgelb. Kopf au den

Seiten mit braunen, weissen und blauen oder grünlichen Punkten und

Strichen. Brustflossen uuregelmässig quer braun gestreift mit weisser

Punktiruug zwischen den Streifen. Aehnlich die Schwanzflosse. Rücken-

flosse mit vielen schwärzlichen oder lilafarbigen und dazwischen weissen

oder gelblicheu Längsstricheu. Die Läugsstreifeu der Afterflosse sind

Uli. l\[. AbbgDdl. tio
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etwas breiter uud die duukieu mehr lilafarbig. Bauchflossen einfarbig',

gelblich, gegen hinten schwärzlich.

8 Cm. Gemein. Verbreitung: Indische Meere bis Australien.

/5) Obere Strahlen der Brustflossen gespalten. Nacken unbeschuppt

wie auch der ganze Kopf. Die häutige Basalfalte der Bauchflossen sehr

wenig entwickelt oder fehlend. Kiemeuspalte weit, sie reicht jederseits

bis hinter den Ilinterraud des Vordeckels und sie berühren sich fast von

beiden Seiten *).

aa) Körper lang gestreckt (Höhe 8). Basis der Brustflossen be-

schuppt, Deckelrand ohne Cirrhen, Körperscliuppen hinten einen Winkel

bildend und ganz gezähnelt. In beiden Kiefern eine äussere Reihe grös-

serer Zähne, ausserdem aber auch die Zähne der innersten Reihe etwas

grösser, als die andern.

5. "'Gobiiis Koseirensis.^^ Klz.

D. 6 1/8, A. 1/8, P. 16, C. 13, V. 1/5, L. lat. 30, L. tr. 7, Höhe 8,

Kopf iVii Schnauze i, Auge 4, 2. Rückenst. 1, Schwanzfl. 7.

Körper vorn fast cylindrisch. Der Nackenrücken ist nackt, die

Seiten desselben beschuppt. Kopf iVjmal so lang als breit und l'/jmal

breiter, als hoch. Schnauze ziemlich lang, stumpf, leicht convex. Unterkiefer

steht etwas vor. Oberkiefer reicht wenig über den vorderen Augenrand

hinaus. Keine Hauerzähne. Die häutige Basalfalte der Bauchflossen ist

sehr kurz und zart. Die übrigens gut verwachsenen Bauchflossen sind

etwas spitz und reichen bis zum After. 2. Rückeustachel (bei den vor-

liegenden Exemplaren) nicht erhöht.

Unterscheidet sich von Gob. giuris unter anderem durch weniger

flachen Kopf, nackte Nackenlinie und nahe zusammenliegende Augeu,

von Gob. atherinoides Pet. und Petersii Steiudachner durch unbe-

schuppten Nacken uud L, tr. 7 (dort L. tr. 9).

Farbe: Olivenfarben mit vielen grösseren und kleineren braunen

schwarzen Flecken, der letzte grössere schwarze Fleck an der Basis der

Schwanzflosse. Bauch weisslich. Bauch- uud Afterflosse weisslich, die

andern Flossen schwarz punktirt und gefleckt.

4V2 Cm. Seltener.

^) Die Beschuppung des Kopfes uud die Grösse der Riemenspalteu dürf-

ten bei der Diaguose der Gobii(s-A.\tevi. besser berücksichtigt werden , als

gewijhnlich geschieht.

^) Nach der Stadt Koseir.
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/?/S) Körper weuig laug, (Höhe 5), Kopf etwas breit. Basis der

Brustflossen uackt, wie der gauze Kopf und Nackeu. Körperschuppen

hinten gerundet, uur in der Mitte des Hinterraiides gezähnt. Deckelraud

mit (oft kaum bemerkbaren) Cirrheu besetzt. 2. Rückenflosse etwas höher

als die 1., besonders hinten. Die äusseren Zähne vorn und hinten stärker.

6. *Gobms semidoliatus.

CV., Gth. (Priolepis mica Ehrb. Symbol, phys. iued. t. IX, 8.)

D. 6 1/9, A. 1/8-9, L. lat. etwa 27, L. tr. 9—10, Höhe 5, Kopf
SVi, Auge 3V2, Schnauze 1, Kopfhöhe = Kopfbreite, l'/j in der Kopflänge.

Stirue 3, I. Rückenflosse l'/g, Schwanzfl. 4.

Mund schief, Schnauze stumpf. Oberkiefer endigt unter dem vor-

deren Drittel des Auges. Kopfseiten aufgetrieben. Körperschuppen abfällig.

Bauchflosseu spitz, reichen bis zum After, eine Basalverbindungsmem-
bran fehlt, und sie sind fast, bisweilen ganz getveimt Qwle hei Eleotris).

Die Brustflossen sind ziemlich länger.

Farbe: Grüngelb oder bräunlich. Kopf braunroth bis zinnoberroth

mit weissen oder blauweissen, schwarz gesäumten, vom Auge ausstrah-

lenden, oben nicht unten verbundenen Querbinden. Eine fernere sich

gabelnde Binde läuft au der Basis der Brustflossen herab. Aehnliche

unvollständige Binden am vorderen Theil des Rückens. Flossen gelb,

Rücken- und Afterflosse bräunlich.

25 Cm. Nicht häufig. Zwischen Steinen der inneren Klippen-

(Stilophoi'a-^Zone. Verbreitung: Vanikolo.

BB. Mit Hundszähnen.

a) Kopf kurz, nicht oder kaum länger als hoch.

7. '•' fro/biits echinocephalus.

Rp., (Ehrb.) CV., Gth., Gobius amiciensls CV. Steind. (1866) oder

Gobiodon amiciens'is Gth. ist nicht specifisch verschieden.

D. 6 1/9—10, A. 1/9-10, L. lat. 22-23, L. tr. 7, Höhe 4 (nach
Güüth, 3yO Kopf 4V2, Breite ly,, 1. und 2. Rückenflosse 2, Auge 3,

Stirne 1, Schnauze IV4— iVj, Schwanzfl. 4'/5.

Körper kurz, Kopf stumpf, rundlich, seine Länge, Breite und Höhe
ziemlich gleich gross. Die äusseren Zähne vorn in beiden Kiefern etwas
grösser als die andern. Im Unterkiefer finde ich immer hinter der Zahn-
binde vorn 2 Hundszähne. Kopf, Scheitel, Rücken unter der I.Rücken-
flosse, Basis der Bruetflossen und die Brust bis zum Ende der Bauchflosse

nackt. Kopf und untere Fläche der ßauchflosse mit vielen sehr kleinen

Wärzchen. Körperschuppen etwas gross, hinten gerundet, mit parallelen

deutlichen Streifen. Die Kiemenspalte reicht nicht unter die Basis der

Brustflossen herab. Die Rückenflossen nieder, fast zusammenhängend.

60*
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Bruj<tflo5.!>en länger als die ßauchflossen, die oberen Strahlen nicht faden-

förmig. Die Bauchflosse kurz, fast kreisrund, trichterförmig. Schwanz-
flosse gerundet. Poren am Randtheil des Vordeckels.

Farbe: Rumpf glänzend schwarz, Kopf und Basis der Brustflossen

roth. Flossen schwarz. Bei andern ist der ganze Körper röthlich, mit

etwas hellerem Kopf, aber dunklen braunen Flossen. (6r. amiciensis').

2. Cm. Häufig, zwischen den Aesten der Stilophorakoralle. Ver-
breitung: China.

b) Kopf länger als hoch.

k) Erster ungespaltener Strahl beider Rückenflossen steif.

8. Gobius hitelatus.

(Ehrh.) CV., Gth.

Nur aus dem R. M. bekannt.

/5) Alle Stacheln und Strahlen der Rückenflosse biegsam.

9. -'Gobius capistratus.

Pet. *) Gth., Gobius ophthalmotaenia Blk., Gth., Playf.-Gth.

D. 6/12, A. 12, L. lat. 32, L. tr. 8—9, Höhe öVz, Kopf 4%, Breite

1%, Kopfbreite IV2 'H der Kopflänge, Kopfhöhe l^A^l in der Kopfbreite,

Schnauze 1, Auge S'/j, Stirne 3, 1. Rückenfl. iVg, 2. Rückenfl. i\,
Schwanzfl. i^y^.

Körper länglich, Schnauze stumpf, convex, Mund ein wenig schief.

Oberkiefer endigt unter der Mitte des Auges. Zähne in mehreren Reihen,

die äussern grösser, im Unterkiefer gegen hinten je 1—2 Hauerzähne.

Eine deutliche Furche vom Auge zur Scapula. Kopf ausser der Schnauze

beschuppt. Körperschuppen in ihrem mittleren Theile mit divergirenden,

in ihrem seitlichen Theile mit bogigen Streifen. 1. und 2. Rückenflosse

wenig an Höhe verschieden (oder 1. bei Männchen höher?) Obere Strahlen

der Brustflosse nicht fadenförmig; Bauchflossen gerundet, erreichen den

After. Schwanzflosse gerundet.

Farbe: Gelblichweiss, Bauch weiss, Braune Flecken über den Körper

zerstreut, oft in Längsreihen geordnet (nach Pet. in braunen Querbän-

dern); ausserdem weisse Flecken. Eine dunkelbraune Querbinde oder

Linie vom Scheitel-^durch-^a^s Auge gegen den Mundw^inkel. Seiten des

Kopfes mit bläulichen Punkten und Streifen. Flossen hyalin, grünlich,

schwarz punktirt. 5 Cm. Sehr gemein in der üferzone der Klippe.

Verbreitung: Ostafrika bis China.

'3 Bleeker's und Peter's Besclirreibungen dieser einen Art erschienen 1854.
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B. Schuppen klein, L. lat. mehr als 50.

a) Schuppen mittelmässig, (L. lat. gegen 56, L. tr. 18— 20). vorn

und hinten gleich, ctenoid. Körper und Kopf compress, viel höher als

breit. Nacken und Scheitel bis zu den Augen beschuppt, auch der obere

Theil des Kiemendeckels beschuppt, sowie die Basis der Brustflossen. Der

übrige Kopf und die Stirne nackt. Im Unterkiefer jederseits 1— 2 nach

rück- und auswärts gekehrte Hauerzähne, welche den Vorderzähneu,

nicht der dahinten liegenden Zahnbinde angehören. Schwanzflosse gerun-

det, nicht verlängert. Augen ziemlich entfernt von einander.

10. '-'GobiUS albomacHlatits.

Rp., Pet., Gth., Playf.-Gth. Gohiiis qiiinqueocellatus (Ehrb.)

CV., ? Gobius sphinx CV. , B 1 k., Gth. ist wohl nicht specifisch ver-

schieden?

D. 6 1/14—15, A. 1/15, P. 18—19, C. 13, Höhe 5, Kopf 5, Auge

4, Schnauze 1, Stirne 1, 1. Rückenflosse ly^il, 2. Rückenflosse 1%,
Schwanzfl. 5.

Kopfprofil parabolisch, Schnauze stumpf, Schnauzenrücken etwas

breit. Der Oberkiefer reicht kaum bis zum vordem Augenrand, Mund

etwas schief. In beiden Kiefern ist vorn eine Reihe grösserer Zähne,

deren hinterste im Unterkiefer hauerartig sind. Hinter diesen Vorder-

zähnen liegt eine innere Binde kleinerer Zähne, die im Unterkiefer nicht

weit hinter die Vorderreihe zurückreicht, im Zwischenkiefer aber ganz

nach hinten reicht und nur 2 Reihen Zähne hat. Die Kiemenspalten

reichen etwas unter die Basis der Brustflosse herab, aber nicht bis zum

Vorderrand des Kiemendeckels. Körperschuppen hinten meist gewinkelt,

mit eigenartigen Zähnchen und nach vorn divergirenden Streifen. Alle

Stacheln der 1. Rückenflosse biegsam und über der Membran in Fäden

verlängert, der 3.-4. sind die höchsten. 2. Rückenflosse mit der 1. fast

continuirlich, hinten zugespitzt wie die Afterflosse. Die Bauchflosse reicht

bis gegen den After, ihre Basalmembran kurz.

Farbe: Grüngrau, Bauch weiss. 5 braune oder schwärzlich violette

breite Querbinden, welche den Bauch nicht erreichen; zuweilen zeigen

sich zwischen ihnen obsolete intermediäre Querbinden. Am Kopfe gegen

oben jederseits 3 braunrothe Streifen oder Fleckenreihen und dazu noch

ein mittlerer, die gegen die Rückenflosse aufsteigen. Wangen und Kiemen-
deckel grünlich mit schrägen, bläulichen, schwarz oder rosaroth gesäumten

Streifen und Flecken. Ein grösserer schwarzer Flecken über der Basis

der Brustflossen, ein eben solcher oft obsoleter oben an der Basis des

Schwanzes. Brustflossen schwefelgelb. Bauchflossen weiss, mit schwärz-

lichem Rande. 1. Rückenflosse grünbraun, heller genetzt. 2. Rückenflosse

mit grünen Strahlen und purpurrother Membran, welche durch blau-
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weisse, schwarzgesäurate ovale Flecken genetzt ist, und an der Basis mit

3 schwarzen biaugesäuraten Flecken. Afterflosse ähnlich, ohne Flecken an
der Basis, gegen den Rand mit blauen kleinen Flecken. Strahlen der

Schwan/.flosse grünlieli, die Membran mit purpurrothen Streifen, an den
Seiten blaue Flecken. Daselbst oben und unten ein grösserer ovaler,

weissgesäumter schwarzer Fleck.

Arab.: Abadie. 10—13 Cm. Nicht selten.

Verbreitung: Ostafrika.

b) Schuppen sehr klein (L. tr. gegen 30), vorn und hinten gleich,

cycloid. Zähne in beiden Kiefern in einer Binde, die vordem grösser, im

Zwischenkiefer ist die äussere Reihe auch seitlich etwas grösser. Kopf
ganz nackt, ebenso der Scheitel- und zum Theile auch der Nackenrücken.

Augen nahe aneinander. Schwanzflosse lang, zugespitzt rhomboidal.

a) Körper sehr lang gestreckt, nieder, vorn subcylindrisch, Kopf
so breit als hoch, ]—% der hinteren Vorderzähne im Unterkiefer liauer-

artig gekrümmt. Keine Hauerzähne in der Zahnbinde daselbst. Die

Kiemenspalteu reichen nur wenig unter die Basis der Brustflossen herab.

iL 'GobiNs arabicus.

L. Gm., Rp., Gth., Gobius anguillaris Fk. ^) (nee L.), Gobius

bimaculatus (Ehrb.) CV.

D. 6 1/1:2, A. 1/11, Höhe 8—9, Kopf öVj - 6, Breite IV2, Auge 4

bis d-Vj, Schnauze 1, Stirne 1, 1. Rückenflosse 2:1, 2. Rückenflosse 1,

Schwanzfl. SV?, Kopfbreite=Kopfhöhe und 1% in der Kopflänge.

Schnauze convex, stumpf. Basis der Brustflosse und Seiten des

Nackens beschuppt. Stacheln der 1. Rückenflosse mehr weniger in Fäden,

die über die Verbiudungsmembran hinausragen, verlängert, die 2. Rücken-

flosse nicht höher als der Körper, hinten zugespitzt. Die Bauchflossen

reichen lange nicht zum After; ihre Basalmembran gut entwickelt.

Farbe: Braun oder oliveufarbig, mit vielen blauen Punkten und

braunrothea netzigen Linien. Diese Punkte am Kopfe grösser und gelb

gesäumt. Flossen grüngrau, 1. Rückenflosse blau punktirt oder mit zwei

schwärzlichen Längsliuien. 2. Rückenflosse grünlich, mit braunen Strichen.

Bauchflosseu blaugrau, mit gelben Punkten. Schwanzflosse mit weissen

Puukteu.

9 Cm. Selten. Nur aus dem R. M. bekannt.

/?) Körper massig lang. Kopf etwas höher als breit. Hintere Vor-

derzähne im Unterkiefer nicht hauerartig, dagegen erhebt sich unter den

*J Der 2. ffobius von Forsk.: Gab. nebulosii? stimmt sebr gut mit Oob.

caninue CV., Playf.; Günther stellt ihn zu criniger.



Synopäis der Fisclio il.'s Rolhen Meeres. /^JQ

kleinen Zäliuen der Zalinbiude au den Seiten des Kiefers pfegen vorn

jederseits ein etwas grösserer liauerarliger Zahn. Die Kieiuenspalteu

reichen ziemlich tief herab und der sie trennende Zwischenraum an der

Brust sclnnal.

(X(x) Rückenflossen niederer, oder uur so liocli als der Körper. Ver-

ticale helle Querbinden am Körper. An Kopf und Rückenflosse kleine

Ocellen. Schwanzflosse hell.

12. Gohius cryptocentnis.

(Ehrb.) C V., Günth., Cryptocentrus fasciatus Ehrb., Symbol,

physic. IX. 5.

ßß) Rückenflossen höher als der Körper. 2. Rückenflosse etwas

höher. Schräge helle Binden am Körper. Au Kopf und Rückenflosse grosse

Ocellen. Schwanzflosse schwärzlich, am Rande weiss und dann schwarz

gesäumt.

13. Gohius eocruleopuncfafus.

Rüpp., Günth., Gobius pavoninus (Ehrb.) C V., Ehrb. Symbol,

physic. IX., 4.

D. 6 1/10, A. 1/9, Höhe 7, Kopf 5, 3.-4. Rückenst. IV4—IV^H,
Kopfh()he 1%, Kopfbreite IV4 in der Kopflänge. Schwanzfl. 4.

Diese Art ist ausserordentlich ähnlich der Nr. 12, so dass es möglich

wäre, dass beide bloss verschiedene Geschlechter sind, trotz ziemlich

verschiedener Färbung. Beide nur aus dem R. M. bekannt. (Mus. Berol.

und Nr. 13 auch im Mus. Senkeub.)

Gattung: Apocryptes CV.

Untergattung: Gobilchthys Klz.

Die beiden Rückenflossen dicht aueinander, aber getrennt. Bauch-

flossen gut verwachsen. Körperschuppen ctenoid , vorn klein, hinten
grösser. Zähne im Zwischenkiefer in einer Reihe, die im Unterkiefer

kleiner, in einer 3— 4reihigen Binde, deren äussere Reihe mehr weniger

horizontal ist; auch die innere Reihe ist etwas grösser als die mitt-

leren Zähne. Keine Hundszähne. Kiemeuspalte ziemlich lang, reicht

bis gegen das hintere Ende des Zwischendeckels. Schwanzflosse lang,

spitz. Körper lang, compress. Unterkiefer gebogen, daher der Muud klafi^t.

R. br. 4 (?)

Schliesst sich an Apocryptes, Euctenogobius und an die Golmisarten

mit hinten grösseren Schuppen an. Ich zähle diese Gattung mit den ge-

nannten und Evorthodus als Untergattung iu einer gemeinsnmen Gattung

Apocryptes auf.
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*Apocryptes (Qobiichthys) Peteraii Klz.

D. 6 1/12— -13, A. 1/13, L. lat. g-egeu 90, Höhe 8—8%, Kopf eV*,

Breite 2Vi, Auge 4—4%, Stirne 4, Schnauze 1, 1. Riickenfl, iVjtl,

2. Riickenfl. vorn 1, hinten iVj:!, Schwanzflosse 4.

Kopf länger als hoch und höher als breit. Schnauze conyex, Kopf-

profil hinten fast gerade. Der Oberkiefer endigt unter dem hintern Augen-
rand. Mund etwas schief, lang. Auge etwas länger als hoch. Stirne sehr

schmal, daher Augen nahe zusammen. Kopf und Scheitel nackt. Oben am
Auge (nicht über der Orbita) ein kurzer, warzenartiger Cirrhus. All©

Strahlen der 1. Rückenflosse in Fäden verlängert, höher als der Körper.

Auch die Strahlen der 2. Rückenflosse ausser dem 1. höher als der Körper,

besonders hinten. Afterflosse ähnlich, etwas niederer. Bauch- und Brust-

flosse etwas spitzig, erstere erreicht den After, ihre Basalmembran wohl

eutwickelt. Schwanzflosse lang, in der Mitte zugespitzt.

Farbe: Blaugrau mit blauen Flecken und Strichen an Kopf und

Rumpf. Augencirrhus hochroth. Bauchflosse bläulich, mit gelben Flecken

und Linien. Brustflossen gelblich, mit weissen Punkten. Rücken- und After-

flosse hyalin oder röthlich mit unterbrochenen welligen blauen Linien

Schwanzflosse an der Spitze röthlich, an den äusseren Rändern schwärz-

lich. Am Schwänze jedei'seits ein schwarzer Flecken.

11—18 Cm. Selten. Auf der Klippe in Seegraswiesen.

Gattung: Gobiodon (K. v. H.) Blk.

a) Körper massig hoch (3). Die Bauchflossen reichen zum After oder

darüber hinaus. Die 2. Rückenflosse kaum länger als hoch. Die Afterflosse

eher höher als lang. Schwanzflosse etwas lang, nicht kreisföi'mig. Die

Brustflossen reichen bis zur Mitte der 2. Rückenflosse, sie sind, wie die

andern Flossen, am Rande gerundet. Präorbitalbein niederer als das Auge.

1. "'Gobioflon cHrintts.

D. 6 1/10, A. 1/8, Höhe 3—3%, Kopf 3V2-^%, Schwanzflosse 4,

Präorb. 1%.
Auch hier, wie bei der folgenden Art, finden sich im Unterkiefer

vorn hinter den Vorderzähneu neben der Mittellinie 1—2 Hundszähne je-

derseits, die Haut ist nackt. Die Kiemeuspalte reicht nicht unter die

Basis der Brustflosse herab. Rückenflossen fast coutinuirlich,

Fai'be: Gelb (oder grün) mit vielen queren oder schiefen blauen

Linien an Kopf und Rumpf. Blaue Streifen durch das Auge, über die

Basis der Brustflossen hin und je einer längs der Basis der Rücken- und

Afterflosse.

3 Cm. zwischen Madreporen, aus der Tiefe. Nur aus dem R. M.

bekanut.
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ß) Körper etwas läng-er? (3—3V4), die Baudiflossen kurz, reichen

lange nicht /um After. Die i Rücken- und die Afterflosse viel länger als

hoch. Schwanzflosse kurz, kreisförmig. Die Krustflossen ebenfalls kurz,

reichen nur bis zum Anfang der 2. Rückenflosse, gerundet. Präorbitalbeiu

fast von Höhe des Auges, oder niederer (1— 1'/^). Kopfprotil quadrantiscb.

2. '^Crobioflon rivtilaitfs.

Gohius rivulatus Rp., Gobiodon rivulatus Gth., ?Gobiodon ceramensis

Blk., Gth.

D. 6 1/10, A. 1/8, Kopf 4, Schwanzfl. 5.

Farbe: Bald schwarz oder olivengrüa, mit schwarzer Puuktiruug,

und schwarzen Flossen; bald zinnoberroth , Schwanz- und Afterflosse

schwarz gesäumt. Auch die Exemplare im Mus. Senkeub. sind einfach

gefärbt, in Spiritus gelbbraun. Zuweilen findet sich auch die von Rüppell

angegebene Färbung: Smaragdgrün, mit zinnoberrothen labyrinthartigea

Linien und Flecken; am Kopfe quere Streifen. Am obern Winkel des

Kiemendeckels ein schwarzer Flecken.

2—3 Cm. Au Madreporen, aus der Tiefe.

Gattung: Eleotris (Gronov.J Cuv,

Ist der Gattung Gohius sehr nahe verwandt, der einzige wirkliche

Unterschied besteht in der Trennung der Bauchflossen, welche auch bei

manchen Gohius kaum zusammenhängen. Diese Gattung hat mehr den

Werth einer Untergattung.

d) Schuppen gross, weniger als 50 in einer Uängslinie. Kopf und

Rumpf zusammengedrückt, höher als breit. Au den Seiten des Unterkie-

fers jederseits ein Hauerzahn. Kopf und Basis der Brustflosse nackt, 1.

Stachel der 1. Rückenflosse fadenförmig verlängert.

1. '''Eleotris prasimts Klz.

D. 6 1/9—11, A. 1/8, P. 16, C. 15, V. '4, L. lat. 26. Höhe 5, Kopf

4%, Breite ly^, Auge 2Vi, Schnauze 2, 1. Rückenstachel 1'/, :1, 2. 1,

Schwanzfl. 5.

Körper länglich, sehr zusammengedrückt, auch der Kopf. Schnauze

kurz, etwas spitz. Mund schief. Oberkiefer endigt unter der Mitte des

Auges. Zähne sammtförmig, in einer Binde, die vorderen äusseren in beiden

Kiefern etwas grösser, besonders die am Zwischenkiefer. Augen sehr ge-

nähert. Die Kiemeuöft'nuug reicht nicht unter die Basis der Brustflossen

herab. Die beiden Rückenflossen nicht continuirlich. Die Bauchflossen lie-

gen nahe aneinander, sind aber getrennt, sie sind spitzig, stark nach
aussen gekrümmt und reichen bis zum After. Die Strahlen wie ein-

seitig befiedert. Die Brustflossen sind noch etwas länger. Schwanzflosse

gerundet.

U. Xll. Abhaniil. ^\
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Farbe: Hellgrün, Kopf und Brust mit brauurothen, scliwarz punk-
tirtcu und silbrigen Flet-ken. Die Schuppen meist fein scliwarz punktirt.

Am Bauch öfters eine Reihe schwarzer Flecken, zuweilen auch am Rücken,

und diese sind durch unter den Schuppen durchscheinende schwärzliche

Querbiuden verbunden. Bauchflossen hyalin, die andern Flossen fein

schwarz punktirt bis schwarz. An den Seiten des Schwanzes meist ein

schwarzer Fleck. Iris mit brauurothen und silbrigen Radien.

2 Cm., meist noch kleiner. Sehr gemein, zwischen Stilophorabüschen

und am Rande von Korallbruunen sich herumtreibend.

Diese Art unterscheidet sich von dem nahe verwandten Eleotris

cyanostigma Blk. durch unbeschuppten Kopf und durch Verlängerung des

1., nicht des 3. Rückenstachels, sowie durch etwas verschiedene Färbung.

fc) Schuppen klein, mehr als 50 in einer Längsreihe. Körper sehr

schlank, Kopf depress. Keine Hundszähne,

2. "Eleotris polyzonatiis Klz.

? Eleotris urophthalmoides Blk.

D. 6 i/W, A. 1/H, L. lat. 60, Höhe 8%, Kopf 4V2, Auge 4, Schnauze

1, Stirne 4, 3. Rückenstachel ]^/^^ Schwanzfl. Sy^.

Der sehr langgestreckte Körper vorn mehr depress, hinten comjJress.

Scheitelgegend breit, fast flach, die Augen bleiben durch einen massigen

Zwischenraum getrennt. Der Kopf verschmälert sich vom Auge an nach

vorn rasch. Kopfprofil fast gerade, kaum gesenkt. Präorbitalbein linear.

Eine deutliche Furche vom Auge zum obern Ende des Kieniendeckels.

Mund schief, der Oberkiefer reicht unter die Mitte des Auges, der Unter-

kiefer ist vorn gewölbt und ragt sehr vor. Zähne klein, in schmaler Binde.

Kopf und Körper ziemlich klein beschuppt. Die Bauchflossen erreichen den

After weit nicht, sie sind getrennt, die Brustflossen etwas länger als sie.

Rückenflossen niederer als der Körper. Schwanzflosse gerundet.

Farbe: Gelblich oder grau. Rumpf mit 12— 13 breiten, oben, nicht

unten von beiden Seiten vereinigten schwärzlichen Querbändern, die brei-

ter sind als ihre Zwischenräume. An den Seiten des Kopfes eine braune

Läugsbinde vom Auge zum obern Ende des Kiemendeckels. Am Hinter-

haupt .schwärzliche Flecken und Punkte. Rückenflossen hyalin mit schwar-

zen Punkten und Flecken. An der oberen Ecke der Brustflosse hinter der

Basis ein schwarzer Fleck. Schwanzflosse hyalin, schwarz punktirt, au

ihrer Basis ein schwarzer Fleck und dahinter eine kurze, schwarze, leicht

bügige Querlinie. Die andern Flossen hyalin.

2^/, Cm. Selt'Mi. Ein äusseret niedliches Fischchen.
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Gattung: €obiosoma.

Körper entweder immer nackt oder (bei andern Arten) bald be-

schuppt, bald nackt. Bauchflossen getrennt (bei andern Arten zusammen-

hängend?): Eine freilich sehr wenig bestimmte Gattuiigsdiagnose !

a) Rumpf bei einigen Individuen völlig nackt, bei andern mit mit-

telmässigen, nicht gezähnelten Schuppen bedeckt. Kopf nackt. Körper

nieder, verlängert (Höhe 7V2). Kopf fast doppelt so lang als breit. Augen
länglich, länger als hoch, Schnauze sehr wenig abschüssig. Unterkiefer

vorragend. Schnauze (mit dem Unterkiefer) fast von Länge des Auges.

Mund sehr schief.

i. '^"Gobiosoma diaflematum.

Gobius diadematus Riipp., Gobiosoma diadematani Gth.

D. 6 1/H— 12, A. 1/10, L. lat. 30, L. tr. 10, Höhe T'/j, Kopf 4%,
Breite I V^, Auge 4, Schnauze 1, 3. Rückenstachel 1 y^, Schwanzflosse SV^-

Auch RüppeU gibt im Atlas au „Körper beschuppt", später in den

^Wirbclthieren" Körper nackt. Einige meiner Exemplare sind in der That

völlig nackt, selbst ohne Spur von Schuppentascheu, andere, die sonst

vollkommen gleich sind, sehr deutlich beschuppt (Geschlechtsunterschied

oder verschiedene Zeit?). Diese Art ist der folgenden äusserst ähnlich,

folgende Zeichen sind beiden gemeinschaftlich: Zähne hecheiförmig, in

einer Binde in beiden Kiefern, die vorderen Zähne der Aussenreihe in

beiden Kiefern, besonders aber im Zwischenkiefer etwas grösser, auch

einige der hintern Zähue der inuern Reihe im Unterkiefer gewöhnlich

etwas grösser, hundszahnartig. Gaumen und Vomer unbezahnt. Die Augen
stossen oben fast zusammen. Die Bauchflossen sind immer ganz getrennt,

sie sind zugespitzt, ihre äusseren Stralilen viel länger, diese Flossen sind

je stark nach aussen gekrümmt, sie erreichen den After nicht. Die Brust-

flossen sind zugespitzt, um die Hälfte länger als die Bauchflossen, sie rei-

chen bis zur Afterflosse. Afterpapille kurz, schlank. Die beideji Rücken-
flossen hängen fast zusammen und sind fast von Körperhöhe. Schwanz-
flosse gerundet. Die Kiemenspalte reicht nicht unter die Basis der Brust-

flosse herab.

Farbe von Gobios diadematum: Grau oder graugelb. Mehr weniger

deutliche, bräunliche Querbäuder (7— 9) am Rumpf, die den Bauch nicht

erreichen. Das Querband unter der 1. Rückenflosse ist häutig dunkler und
sciiärfer, das letzte zieht über die Basis der Schwanzflosse. Elue schräge

braune Binde von der Stirne durch die Augen zum unteren Ende des Kie-

meudeckels. Rückenflosse schwärzlich punktirt, gegen oben schwärzlich,

am Räude gelb. Afterflosse hyalin, mit schwarzem Rand. Brustflossen

rüthlich. Bauchflossen hyalin. Schwanzflosse mit gelben Rändern.

61 *
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3-3 Cm. Nicht häufig. Nach Rüppell ist diese Art gemein an den

Uferfelsen bei Suez.

ß. Rumpf und Kopf stets yöUig nackt. Körper massig hoch (6—6V2).

Kopf breit, nur um Va länger als breit , Augen rund, so lang, als hoch.

Schnauze kurz, coiivex, abschüssig, kürzer als das Auge. Unterkiefer nicht

vorragend. Mund kaum schief.

2. -'Gobiosoma vulgare Klz.

D. 6 1/11, A. 1/10, Höhe 6—6V2, Kopf 4V4, Breite 1%, Auge 3V2,

Schnauze P/j, 2. und 3, Rückenstachel 1, Schwauzfl. 4V2.

Unter einer grossen Menge ganz frischer Exemplare, die ich an Ort

und Stelle ausdrücklich auf Anwesenheit von Schuppen untersuchte, fand

ich nicht ein einziges Exemplar mit Schuppen, nirgends selbst eine Spur

von Schuppentaschen.

Farbe: Aehulich der von Nr. 1. Schmutzig graugelb. Viele (7— 9),

paarweise zusammengerückte, etwas wellige braune Querbänder laufen

über Kopf und Rumpf herab. Sie hängen oben, nicht unten zusammen.

Am Kopf oft bläulich silbrige. Flecken. Flossen hyalin, braun punktirt,

die Rückenflosse an der Vereinigungsstelle der Querbänder' dunkler.

SVj— 3 Cm. Sehr gemein^ mit Eleotris prasinus zusammen, in Stilo-

phorabüschen und in Korallbrunuen mit solchen Büschen, nie am Ufer

der Klippe.

Verbr. : Beide Arten nur aus dem R. M. bekannt.

Gattung: Asterropteryx Rp.

'''Asterropterysc semipunctatus.

Rp., Kner (Wien. Sitzuugsber. 1868). Prioolepis auriga Elirb.

Symbol, physic. ined. t. IX. 7.

D. 6/12, A. 1/9, L. lat. gegen 23, L. tr. 7, Höhe 4, Kopf 4^/4,

Breite 2, Auge 3, Schnauze 2, 1. Rückenflosse in der Mitte 1^/4:1,

2. Rückenfl. 2.

Körper massig compress, Kopfprofil convex. Schnauze kurz, stumpf.

Oberkiefer endigt unter der Mitte des Auges. Augen nahe an einander.

Zähne oben in 1 Reihf, im Unterkiefer vorn finde ich eine Binde sammt-

föimiger Zähucheu hinter den conischen äusseren (nicht alle Zähne in

1 Reihe). Vordeckel am Winkel kerbig gedornt. Kopf und Rumpf be-

schuppt, Schuppen gezähnt am Rande, Seiteulinie nicht sichtbar. 2. und

3. Stachel der 1. Rückeuflosse fadenförmig verlängert, 2. Rücken- und die

Afterflosse liinten zugespitzt. Die getrennten Bauchflossen spitz, erreichen

die Afterflosse. Brustflossen etwas länger. Schwanzflossen abgestutzt.

Farbe: Braun, jede Schuppe, ausser in der Rückengegend, mit ei-

nem schwarzgesäumten blauen Punkte. Flossen heller.

4. Cm. Selten. Samoainseln (nach Kner). R. M.
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Gattung: Periophthalmas Bl. Sehn.

Periop/if/ialmtis Kölreitteri.

Gohius Kölreuteri Fall., Perlophthalinas Kölreuteri ßl. Sehn., Rp.,

Gth., Kn. Playf.-Gth.

Gruppe: Callionymini Gth.

Gattung: CallionjmQS L.

* Callionynws filamentosus.

CV., Blk., Gth.

D. 1/3/9, A. 9, V. 1/5, C. :2/8/2 (nicht 14), Höhe 11 (In der Ge-
sammtlänge), Kopf 4V2, Breite l'/j: 1 zu der Kopflänge, Auge 4, Schnauze

l^/jt Vordeckelstachel 1V4:1 zum Auge, 1 Rückenstaclielfaden 3*/^ in der

Körperlänge; 2. Rückenflosse 7 in der Körperlänge. Schwanzflosse 3.

Der Vordeckeldoru fast horizontal, etwas nach aussen convex *J,

länger als das Auge, an seiner Basis aussen ein nach vorn gerichteter

Zahn, an seiner Innenseite 4—6 Zähnchen. Seitenlinie am Rumpf einfach,

mit einer Coramissur vorn und hiuten, am Kopf verästelt. Kiemenöö'nuug

halbmondförmig, von halber Länge des Auges, an den Seiten des Nackens,

doch an der obern Kopffläche gelegen. 1. Rückeustachel fadenförmig ver-

längert. Die "2. Rückenflosse höher als die 1. (ohne die fadenförmige Ver-

längerung); ihre 3 ersten und ihr letzter Strahl sind die höchsten.

Afterflosse ein wenig niederer. Die Bauchflosseu reichen etwas über

den After, die Brustflossen bis zum 2. Strahl der Afterflosse. Die 2 mitt-

leren Strahlen der Schwanzflosse fadenförmig verlängert, sonst ist diese

Flosse gerundet. Bei den Weibchen sind die Flossenstrahlen nicht ver-

längert und die Afterpapille ist kürzer.

Farbe: Grüngrau braun marmorirt, mit vielen blauen in einem Theil

ihres Umfanges dunkelgesäumten Ocellen. Bauch weiss. 1. Rückenflosse

weiss, hinten mit einem grösseren und mehreren kleineren dunklen Flecken

und schiefen weissen Linien. 2. Rückenflosse hyalin mit olivengrüjien und

weissen Flecken. Brust- und Bauchflossen hyalin , scliwarz punktirt.

Afterflosse weiss. Schwanzflosse hyalin mit gelben und blauen Wellenli-

nien und dunklen runden Flecken. Lippen gelblich. An den Seiten des

Körpers oft eine tombakfarbene Längsbinde.

10—11 Cm. Selten.

Verbreitung: Celebes, Amboina. Neu für das R. M.

*) Auch in der Abbildung von CV. ist er leicht gekrümmt.
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Gruppe: Opisthognathini.

Gattung: Opisthogaathns Cuv.

Wird von Günther mit Fseudochromis und andei-n in die Familie

Trachinidae als Gruppe Pseudochromiden gestellt (mit unterbrochener

oder unvollständiger Seitenlinie), von Bleeker zu seiuen Eleotrioidei.

Opisthognathus nigromarginatus.

Rp., Gth. Vol. IL, Playf. -Gth., Opisth. ocellatus (Ehrb.), Opisth.

Sonneratii (Cuv.) CV".

Familie: Blennioidei Müll.

Gattung: Salarias Cuv.

A. Ohne Hintereckzahn (Nackenhautkamm (Galea) wenigstens beim

brünstigen Männchen? dexitlicli, bei andern (Weibchen?) verkümmert*).

d) Rückenflosse ausgeraudet (d. h. der letzte oder einige der letz-

ten einfachen Strahlen sind niederer als die andern und die folgenden ge-

gliederten, er ist mehr weniger rudimentär).

«) Augeucirrhen einfach. Schwanzflosse (bei Erwachsenen) mit der

Rückenflosse durch eine Membran verbunden. Lippenrand nicht gekerbt.

L '^Salarias qnadricoi'nis.

C V., Gth, Salafias oryx (Ehrb.) C V., Gth., Salarias rivulatus

Rp., Gth.

D. 13/20— "22, A. 1/22. V. 2 (bei genauerer Untersuchung auch

wohl 3), Höhe G'/zi Kopf 5^^, Breite 1%, Auge 3'/^, Schnauze 4, Stirn 3,

2. Rückenfl. 1%.
Körper lang-, compress, Kopfprofil fast senkreckt. Oberkiefer endigt

unter dem hintern Augenrande. Augencirrhus einfach, glatt, schmal, spitz,

verschieden hoch, zuweilen (variet. *oryx) höher als das Auge. Nacken-

cirrhus einfach, klein. Nasencirrhus gespalten. Stirne bei Erwachsenen

schmal und Augen nahe aneinander. Nackenkamm bald (bei erwachsenen

Männchen?) gut entwickelt, mit bogigera Oberrand, oft iV^mal so lang

und ebenso hoch als^ -das Auge. Bei andern (Weibchen?) verkümmert,

leistenartig oder g-eiw/, fehlend. Seitenlinie deutlich, anfangs horizontal,

*) Die Einiheiiung dieser Gattung ist sehr .sctiwierit:;. da viele Charaktere

nach Alter, Geschlecht und Zeit (Laichzeit) wecli.scin. wie Nackenkamni . Hohe
der Flossen und wohl auch Cirrheu, Verbindung der iliickeu- uud Schwauifloäse.
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dann in einem Bog-en rasch zur Mittellinie herabsteigend, die sie unter

dem letzten einfachen Riickeastrahl erreicht, um dauu bald unter dem

ersten Viertel der 2- Riickeuflosse aufzuhören.

Die Uiickenflosse ist niederer als der Körper, 2. gliederstrahliger

Abschnitt ein weuig' höher als der 1. Bauchflossen mittelniässlg- lang. Af-

terflosse niederer, mit vorstehenden, hinten membranloseu Strahlensjjitzeii.

Schwanzflosse abgestutzt oder leicht gerundet, mit der Rückenflosse (bei

Erwachsenen) durch eine Membran verbunden.

Salarias oryx hat, wie ich mich durch Untersuchung der Original-

exeniplare überzeugte, den 13. Rückeustachel klein, rudimentär, die

Rückenflosse ist also tief ausgeschnitten, die Länge des Orbitalcirrhus ist

sehr verschieden. Bei den Bauchflosseii sieht man bei näherer Untersu-

chung bei allen Exemplaren von Sal, quadncomis auch einen 3. Strahl,

oder wenigstens eine Spaltung des 2. Strahles. Diese Art ist also von

quadricornis nicht verschieden^ ebensowenig Sal. rivulatus Rp., welche

auch Nackencirrhen hat und nur eine Farbvarietät ist (S. u.).

Farbe : Variirt viel. Meist schmutzig gelb bis olivengrün, blaugrau,

lilafarben bis braun. Rücken dunkler. Gegen 8 bogige, oft gedoppelte,

dunkle Querbänder laufen bis gegen den Bauch herab. Dazu kommen noch

häufig (variet. *rivulatlis) wellige, gelbliche, schwärzlich gesäumte läng-

liche Flecken oder auch ebensolche Läugsstreifen. Der Augencirrhus ist

lilafarben, am Rande rosaroth. Brustflosse grünlich hyalin. Rückenflosse

an der vordem Spitze meist mit einem blauschwarzen Fleck, diese Flosse

sonst grünlich hyalin, oft mit rosarothem Oberrand. Sie ist durchzogen

(besonders am gliederstrahligen Theil, weniger deutlich am ungeglieder-

ten) von vielen schwärzlichen, schräg aufsteigenden Bogenliuien, die zu-

weilen breit und zickzackartig werden. Afterflosse hyalin, die Spitzen

ihrer Sti'ahlen weiss, die Membran unter den Spitzen zeigt je einen

schwarzen Fleck. Schwanzflosse im Leben bläulich.

Arab.: Morbus. Dies ist die gemeinste Art von Salarias und findet

sich in Menge in allen Tümpeln der Klippe vom Ufer an bis weit hinein

gegen die Korallzone. Bei der Ebbe springen diese Fische im Trockenen

von einem Tümpel zum andern (doch nicht so gut wie Sal. tridactylus).

Verbreitung: Ostafrika, Madagaskar, Lidische Meere bis China.

Anhang:- Die folgenden Formen, so verschieden sie auch scheinen,

kann ich der Uebergänge wegen nur für Junge von Salarias qua-

dricornis halten; sie kommen untereinander vor.

a) Status '''hyalinus: DieStirne ist auffallend breit (2). Die

Schnauze sehr convex, der Scheitel und Nacken leicht in die Quere convex

und glatt. Weder Nackenhautkamm, noch Augen- oder Nackencirrhen.

Brustflossen etwas lang und spitz, sie reichen bis über den 3. Strahl der

Afterflosse. Die Bauchflosscn sind nur um Vg kürzer. Seiteulinie nicht
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sichtbar. Seh wauzflosse mit der Rückenflosse nicht verbunden. Ge-

stalt etwas schlank (Höhe 7). D. 33, A. 21 — 22.

Farbe: Hyalin, durchsichtig", Brustgegend silbrig. Flossen hyalin,

die Brustflossen gegen hinten roth, an der Spitze schwarz.
Rücken- und Afterflosse an der Basis hinter jedem Strahl mit schwarzem

Punkt. Ebenso ist neben jedem Strahl der Schwanzflosse an der Basis

ein schwarzer Punkt, wodurch eine Querlinie entsteht.

Grösse 2%— 3 Cm.

Z)) Status '^coloratus : Grösse und Form genau wie bei a); bei

Manchen zeigt sich ein deutlicher kurzer Orbitalcirrhus. Es ziehen sich

bräunliche, gedoppelte, bogige Querbänder über den Körper, wenigstens

Torn. Der Kopf ist braun gefleckt und punktirt, ebenso die Rückenflosse,

besonders an der Stelle der Querbänder des Körpers. Spitze der Brust-

flossen schwarz.

c) Status ''transiens: Dieselbe Grösse. Die Strahlen der Rücken-

flosse etwas höher, der Ausschnitt deutlicher. Rücken- und Schwanzflosse

nicht verbunden. Schnauze mehr vertikal, Stirne schmäler (3—4), Augen-

cirrhen deutlich, von Höhe des Auges, keine Galea, Seitenlinie deutlich,

reicht nur bis unter den 9. Rückenstachel und hat keinen absteigen-

den Theil.

Farbe: Die braunen Querbänder zeigen sich am ganzen Körper bis

zum Schwanz. Der vordere Abschnitt der Rückenflosse und die Afterflosse

ist am Rande schwärzlich, letztere mit weissen Strahlenspitzen. Die

schwarzen Punkte am Grund der Strahlen zum Theil noch deutlich, wie

bei a) und b).

d) Status *uilitlis: Dieselbe Grösse (3 Cm.); es findet sich auch

ein Nackencirrhus, kein Nackenhautkamm. Rücken- und Schwanzflosse

sind vereinigt. Dors. 13/19. Der absteigende Theil der Seitenlinie er-

reicht die Mittellinie nicht.

/3) Augeucirrhen verästelt. Schwanzflosse mit der Rückenflosse nicht

verbunden. Lippenrand gekerbt. Hinterer Abschnitt der Rückenflosse hö-

her. Gleichmässig braun. D. 12/17, A. 18— 19 (nach Rp.).

2. Sqlarias unicolor.

Rp., Gth. --""

Nur aus dem R. M. durch Rüppell bekannt.

6) Rückenflosse nicht (oder kaum merklich) ausgeraudet.

aa) Augencirrhus gefranst. Die Rückenflosse hängt mit der Schwanz-

flosse zusammen. Oberlippe papillös gekerbt. Vorderer Abschnitt der
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Riickeiitlosse l)c»trHohtlicli nip.ler.^r. Auch die Xasenoirrbea gefranst. H öhe

Sy,— 6. D. 29, A. 18—19.

Mit unregelmässigen g-elblicheii ^V'elU•n und Querbiudeu. Rand der

Rückenflosse und oberer Rand der wS^bwanzflosse roth. Präorbitalgegead

schwarz puuktirt,

3. Salarias flavoumbrinus.

Rp.. Gtli. Salarias dama (Ehrb.) CV., Blennius dama Ehrb. Symb,

phys. ined. t. IX. 3.

Nur aus dem R. M. bekannt.

bh') Augencirrhen einfach, klein.

«) Körper etwas hoch (3%—4), conipress. Stirne vor dem Mund vor-

ragend. Oberlippe gekerbt. Nacken-, Augen- und Nasencirrhen einfach,

2. Abschnitt der Rückenflosse höher, mit der Schwanzflosse yerbundea.

(die 2 TOrdern Analstacheln kleiner, die 3 folgenden Strahlen fadenförmig,

verlängert, nach Rp.). Braun. Brustflossen und Schwanzflosse gelb.

4. Salarias f'uscus.

Rp., Gth., Salarias rufrcaudus (Ehrb.) CV. *).

Indische Meere. R. M.

ß) Körper nieder, lang gestreckt. Oberlippe gekerbt. Kein Nacken-

ciirhus. Rückenflosse vorn höher als hinten, nicht reit der Schwanzflosse

verbunden. Bauchflossen auffallend kurz. Kopfprofil convex.

5. '"Salarias tritlactylas.

Blemiius tridactylus BI. Sehn., Salarias alticus C V., Salarias

scandens (Ehrb.) Salarias tridactylus Gth,, Steindachn. 1868.

D. 16/19, A. 25, Höhe 7%—8%, Kopf V/^. Auge 4, Schnauze %
Schwauzfl. 6, V. 2-3 (-4?).

Der Oberkiefer endigt hinter den Augen. Nach CV. fände sich im

Unterkiefer ein Hintereckzahn, ich fand keinen. Der Nackenhautkamra

nicht hoch, er reicht vorn bis gegen den vordem Augeni'and, sein oberer

Rand ist bogig, sein hinterster Abschnitt ist viel niederer, leistenartig.

Bei einigen (Weibchen) fehlt er ganz. Eine Seitenlinie ist nicht wahrzu-

n.-hmen. Dia Rückenflosse (bei den Individuen mit GaleaJ besonders vorn

hoch, so hoch, oder höher als der Körper, mit bogigem Rand; der 16. ein-

fache Strahl ist kaum kleiner als die andern, die Flosse erscheint aber

dadurch doch etwas ausgerandet, dass beide Abschnitte der Flosse bogig

'3 Kanu nicht Salarias frontalis (Ehrb.) CV, sein, -nelclie Art länger

ist; die Exemplare der letzteren sind übrigens schlecht erhalten und nicht be-

stimmbar,

ed, XII, Al>haadl g^
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sind. Die Afterflosse ist uur halb so hoch als der Körper, hat rorsteliende

Stralilenspitzen. Die Bauchflosseu sind kaum halb so lang als die Hrust-

flossen, und erscheineu 2fingrig, bei näherer Untersuchung aber deutli-

cher als bei andern Arten, 3strahlig. Schwanzflosse ziemlich laug,

mit bogigem Rand.

Farbe: Dunkelbraun, schwarz gefleckt. Rückenflosse schwärzlich,

mit vielen duukleu, schief aufsteigenden Linien. Afterflosse graublau,

gegen den Rand schwarz, die vorragenden Strahleuspitzen weiss.

Hinter den Mundwinkeln gelbliche Flecken.

8 Cm. Hüpfen an den Felsen im Trockenen am TTferrand herum, mit

grosser Gewandtheit und bei Gefahr springen sie sofort ins Wasser. Ich

fand sie besonders bei Alt-Koseir und an den Zweibrüderinseln.

Verbreitung: Indische Meere.

y) Keine Cirrhen. Vorderkopf vorragend. Augen sehr gross. Lippen

nicht gekerbt. Graubraun mit schwarzem Längsbande (nach Rp.)

6. Salarlas nigrovittatus.

Rp., Gth., Nur aus dem R. M. bekannt.

B. Ein Zahn jederseits an der Hinterecke im Unterkiefer.

a) Rückenflosse ausgerandet. Bei Männchen ein Nackenhautkamm.

Vorderkopf gewöhnlich vorragend oder Schuauzenprofil senkrecht. Ein

einfacher Augen-, Nasen- und Nackencirrhus. Der 2. Abschnitt der

Rückenflosse etwas höher, diese hängt mit der Schwanzflosse nicht zu-

sammen. Körper lang.

7. ^Salarias cyanostigma.

Blk., Günth.
D. 13/19, A. 19—20, V. %, Höhe 7, Kopf 5%, Auge 314, Stirue 3,

Rückenflosse vorn 2, hinten IV21 Schwanzfl. GYa.

Der Augencirrhus ist bald kleiner, bald grösser. Der Ausschnitt der

Rückenflosse tief, da der 13. einfache Strahl sehr kurz ist. Die Seiten-

linie läuft vorn horizontal, unter dem letzten Drittel der 1. Rückenflosse

steigt sie stumpfwinklig abwärts und hört unter dem letzten Rücken-

stachel auf. Der Zahn hinten im Unterkiefer bald mehr, bald weniger

deutlich.

Farbe; Gelblich oder olivenfarbig, mit schiefen oder bogigen, gegen

den Bauch zu siofe spaltenden bräunlichen oder braunröthlichen Quer-

binden. Körper, besonders gegen hinten mit zahlreichen schwarzen

Punkten. 2 Längsreiheu blauer Punkte oder kurzer Striche, welche je auf

«Jen Querbindon stehen. Am Kopfe rothe Punkte und Flecken und

blaue Striche. Am Kiemendeckel oben ein grösserer, blauschwarzer Fleck.

Rückenflosse grünlich, vüru mit blassbraunen Flecken, oben mit orange-
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t'arbeneii Liuien. Der gliederstralilij^e Tlieil mit violetten, obeti rotheu

Linit'U. Brustflossen byaliu, mit scliwarzrotbcn l'unkteu. Afterflosse weiss-

licb hyalin, mit schwärzlichen Strahlenspitzen. Keine Streiten an l^rust

und Kehle.

6V2 Cm. Selten. Indischer Archipel. Neu für das R. M*

b) Rückenflosse nicht oder kaum ausgerandet. KeiuNackeuhautkamm.

a) Körper etwas hoch, Kopfprofil convex. Ein kurzer gefranster

Orbital- und Nasencirrhus, ein mit vielen einfachen Cirrhen besetztes

Querband über den Nacken, von einer Schulter zur andern. Oberlippe

leicht gefranst Der vorderste einfache Rückenstrahl verlängert. Kii;;keu-

und Schwanzflosse verbunden, Eckzahn gekrümmt, mittelmässig.

8, -^Salarias Sebae.

CV., Blk., Gth., ? Kner (Sitzungsber. 1868).

D. 25, A. 17, Höhe iVj, Kopf 4V2, Breite 2, Auge 3, Schnauze 4,

Stirne 3, \. Rückenstachel 1, Rückenflossen hinten IV^.

Der Oberkiefer endigt hinter dem Auge. Zähne vorn etwas fein.

Augencirrhus von halbem oder viertel Augendurchmesser, zuweilen ein-

fach. Nasencirrhus zweispaltig. Seitenlinie vorn weit bogig, im hintern

Drittel gerade, endigt über der Mitte der Afterflosse. Der Rand der

Rückenflosse ist gewöhnlich etwas ausgeraiidet. Afterflosse niederer als

die Rückenflosse, ihre vordem Strahlen kurz. Schwanzflosse gestutzt.

Farbe: Braunschwarz. Rost- oder orangegelbe gedoppelte Quer-

und Längsiinien am Rumpfe, schiefe am Kopfe. Rückenflosse schwarz, ihr

Rand vorn orange. After- und Brustflosse schwarz. Schwanzflosse oben

orange. Die Nackenfimbrien tief schwarz.

2— 3, seltener 6 Cm., häufig in den Gruben in der Nähe des Ab-

hanges, besonders zwischen Korallen. Verbreitung: Indischer Archipel.

P) Körper etwas länger, compress, Schnauze fast vertikal. Orbital-

cirrhen kürzer als das Auge, einfach oder 3spaltig, Nasencirrhen einfach,

Nackencirrhus flach, in o— 8 lange Fransen auslaufend. 1. Abschnitt der

Rückenflosse ein wenig niederer als der 2., beide mit leicht bogigem

Oberrande, ohne merklichen Ausschnitt. Rücken- und Schwanzflosse ver-

bunden. Eckzahn vorhanden, aber klein und gerade nach Vorn gerichtet,

9. '-'Salarias fasciatus.

£l6nniufi gattorugine Fk. (nee Linne), ßlennlus fasciatus h\., Sola-

rias quadripinnis Rp., CV., Bik., Salarias fasciatus CV., Gth., Playf.-

Gth., Pet. (1868), /Salarias ornatus Ehrb. Symb. phys. t IX. 2.

D. 12/18, A. 20, V. 2, Höhe öVj, Kopf 6, Breite iVj, Auge 3,

Stirne 2, 1. Rückenfl. 2, 2. Rückenfl. iVi» Schwanzflosse 4'/j, Kopfhöiie =
Kopflänge.

62 *
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Muud horizontal. Oberkiefer endigt unter dem hinteren Aiigen-

raude. Zähne klein. "Vordere Afterstrahleu nach Rp, (bei den Exemplaren

im Mus. Senkenb.) rerläugert, (bei meinen Exemplaren nicht). Seitenlinie

bogig', nur im vorderen Körperdrittel sichtbar.

Farbe: Grün, mit mehr weniger deutlichen, olivengriinen oder

braunen Querbändern (7—8). Unter dem Auge blaue, oben aul' dem Kopfe

schwarze Punkte. Au Kehle und Kinn weisse Querlinien oder Punkt-

reiheu. Vorderer Theil des Körpers über den Brustflossen mit kleineu

schwarzen Punkten uud Strichen; am hintern Theile des Rückens eine

Reihe von 8— 9 blauen, schwarz gesäumten Punkten. Unterer Theil des

Körpers mit grösseren hellereu Flecken in 3- 4 Längsreihen. Basis der

Brustflossen weiss gefleckt. Schwanz- und Brustflosse schwarz punktirt.

Afterflosse an der Basis dunkler. Iris grünlich mit dunklen Radien.

5 Cm. In der Stilophorenzone der Klippe. Selten.

Verbreitung: Ostafrika. Indische Meere. Polynesien.

Gattung: Blennins Art.

a) Kein Hunds- oder Hauerzahn.

cc) Ein Nackenkamm (bei erwachsenen Männchen?). Kein Augen-

cirrhus, ein kleiner Nackeucirrhus und ein sehr langer Nasencirrhus.

Rückenflosse tief ausgerandet. Schnauze vertikal. Körper lang. Präorbital-

bein von Höhe des Auges.

1 . ^ßlenntifs hypenetes *) K 1 z.

D. 12/19, A. 21-23, V. 1/2, P. 13, C. 13, Höhe 7V2, Kopf 6,

Breite iVj, Auge SVj, 2.-3. Rückenst. 1, 2. Rückeufl. 1, Stirue 3, Prä-

orbitalbein 1, Schwanzfl. 7.

Körper länglich, compress. Kopf ein wenig länger als hoch. Augen

mittelraässig, sehr genähert. Oberkiefer endigt unter der Mitte des

Auges. Der Nackenkauim deutlich, erstreckt sich vorn bis zur Mitte der

Augen, bei Jüngeren fehlt er. Die aufl'allenden Naseiicirrhen meist länger

als die Augen, reichen über den Mund herab. Der 12. einfache Rücken-

strahl sehr kurz. Schwanzflosse abgerundet, mit der Basis der Rücken-

flosse leicht durch Haut verbunden. Brustflossen nicht ganz doppelt so

lang, als die Bauchflossen.

Farbe: Grauweiss, mit 7— 8 'braunen oder braunröthlichen Quer-

binden oder Flecken. Untere Hälfte des Kopfes und die Basis der Brust-

flossen fein braun punktiiit^ 'der Kopf, besonders unten an der Kehle, zu-

weilen auch braun gefleckt. Vorderer Theil des Rumpfes mit zerstreuten

.schwarzen Punkten, die hintere Hälfte mit 2— 3 Längsreihen hellblauer

Punkte oder kurzer Striche. Nackenkamm, Nasencirrhus und ein Fleck an

*J Von imi^vri Schnauzbart.
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der Kehle hellgelb. Brustflossen grünlich. Vordere Rückenflosse weissllcli

mit duiikelg'rauen Nebeln und gegen den Rand mit einigen bräunlichen

Ijäugslinien. 2. Rückenflosse hyalin mit schwarzeJi Punkten, gegen den

Rand mehrere weisse Längslinien. Afterflosse gelblich, schwarz gerandet.

Schwanzflosse hyalin, am Rande blauschwarz.

6 Cm. Häiifig an den Gruben der Korallzone der Klippe. Kommt
gern an den Rand der Gruben an die Luft, oder auf das Trockene bei

der Ebbe, verkriecht sich gern in leere Röhren und schaut neckisch

daraus liervor, auch wenn mau sich ihm nähert; erst im letzten Momente

huscht er mit grosser Gewandtheit hinein oder fort. Durch seinen ^.Schnauz-

bart" und seine Manieren erscheint er sehr komisch.

/?) Kein Nackenkamm (bei den vorliegenden Exemplaren). Augen-

cirrhen einfach, kürzer als das Auge. Kleine Nasen- und Nackencirrhen.

Rückenflosse nicht oder kaum ausgerandet. Schnauze couvex. Körper

lang. Präorbitalbein niederer als das Auge.

"2. '^Blenniiis Jttgularis Klz.

D. li/18, A. 2/20, Höhe 7, Kopf 6, Breite iVj, Auge '2%, Präorb.

IV^— 2, Rückenfl. 1%, Schwanzfl. ey,.

Der Oberkiefer endigt unter der Mitte des Auges. Augen sehr ge-

nähert. Beide Theile der Rückenflosse mit bogigem Rande, die hinteren

einfachen Strahlen etwas niederer, aber keiner aufl'allend klein. Kein

Hundszahn,

Farbe: Grüugrau oder gelblich, fein schwarz puuktirt, mit bogigeu

brauneu Querbinden oder Flecken. Mehrere Reihen s'lbriger, blau schim-

mernder Striche oder Punkte an den Seiten und gegen den Rücken.

Rückenflosse vorn mit schwarzem Fleck, sonst schwarz gewässert oder

geringelt. Afterflosse hyalin, schwarz gesäumt, mit vorragenden weissen

Spitzen. Brustflossen hyalin, Bauchflossen weisslich. Schwanzflosse mit

mehreren schwärzlichen Querbinden. Augencirrhen röthlich. Kinn und
Brust gelb, oder gelb und schwarz gefleckt.

5 Cm. An den Korallgruben am Klippenabhange nicht selten.

b) Hinten im Unterkiefer einige einzeln stehende Zähne, die indess

nicht grösser als die andern, nicht hundszahnartig sind. Ferner kein

Nackenkamm, ein langer Augencirrhus, kurze Nasen- und Nackencirrhen.

Schnauze concav, schräg. Rückenflosse tief ausgerandet. Präorbitalbeiu

nieder. Körper lang.

3. *BlenniHs cornifer.

Rüpp., Günth.

D. 12/20, A. 2o, Höhe 7, Kopf h^/^-h, Auge SVz, Stirne 4—5,

Präorb. 2, Rückenfl. i'/^, Schwanzfl. eVi-
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Die Sclinauze fallt schief nach vorn und unten ab, ist etwas cou-

cav, mit vorragendem Muude '). Der Oberkiefer endigt unter dem hintern

Theile des Auges. Augencirrhus lang, meist länger, oft doppelt so lang

als das Auge, schmal, einfach oder au der Spitze etwas gespalten. Beide

Theile der Rückenflosse gleich hoch, der letzte einfache Strahl sehr kurz.

Schwanzflosse gerundet, mit der Rückenflosse kaum verbunden.

Farbe: Oliveufarbig oder gelb, mit braunen Flecken oder Quer-

bindeu, die gegen uuten oft getheilt sind. 4—5 Läugsreihen kurzer,

schimmernder, blauer Striche. Kopf und Basis der Brustflossen weiss

punktirt, mit weissen Flecken und Linien. Augencirrhus grün, roth ge-

rändert. Rückenflosse vorn mit dunkelbraunem Fleck; ihr vorderer Theil

gelblich, mit weissen Punkten und brauneu Nebeln, der hintere mit ein-

zelnen schwarzen Punkten und rosenrothem Rande. Afterflosse au den

Strahlen mit blauen schimmernden Punkten, mit weissen Spitzen. Schwanz-

flosse grünlich, mit weissen Punkten, ihr Hiuterrand röthlich. Brust- und

Bauchflosseu grünlich,

5 Cm. An Korallbrunueu am Abhänge. Selten.

c) Hinten im Unterkiefer ein ansehnlicher Hauerzahu, ein kleinerer

im Zwischeukiefer. Kein Nackenhautkamm. Augencirrheu meist verästelt.

Nasencirrhus kurz ? Naekencirrhen keine ? Schnauze fast vertikal. Rücken-

flosse etwas ausgerandet, mit der Schwanzflosse verbunden, Körper etwas

hoch (5). t Afterpapillen hintereinander.

4. Blennius cyclops.

Solanas cyclops Rp.^) (Atlas), CV., Gth., ßlennius semifasciatus

Rp. (N. W.) Gth.

D. 29, A, 20.

Die Seitenlinie bildet in der 1. Rumpfhälfte einen Bogen. Unter dem

Auge Poren oder kurze Röhrchen. Beide Rückenflossentheile gleich hoch,

der letzte einfache Strahl etwas niederer als die andern.

Farbe: Braun, am Kopf ist bald weisse, bald mehr schwarze Punk-

tirung vorherrschend. Zwischen i. und 2. Rückeustachel oben ein schwärz-

licher Ocellus. Am Körper dunkle Querbänder oder Querwellen.

Gattung: Petroscirtes Rp.

Mund au der Bauchseite, quer, weit hinter der stumpfen, gerundeten

Schnauze. Körper sjehr laug gestreckt, nieder, compress. Kopf etwas breit,

depress. Ein Hauerzahn bloss im Unterkiefer. Keine Cirrhen, noch Kamm.

'J Nach Rüppell wäre die Schnauze senkrecht, aber auch bei dem Exem-

plare im Mus. Seukenb. steht sie unten vor.

2) Gehört hierher, wie mich Vergleichung im Mas. Senkenb. belehrte und

ist kein Salariag.
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Flüssenstralilpii einfach. Rückenflosse heg'innt auf dem Sclieitel über dem

Kienu-ndeckel, Ist gleich hoch und mit der Schwanzdosse uicht verhundeu.

1.
*Petroscirtes tapeinosoma Blk. Gth.

D. 46, A. 83, Hiihe 40, Kopf 6, Breite 2, Auge 3, Stirne 1%,
Schnauze 1V:„ Rückenfl. 2, Schwanzfl. 7.

Kopfprofil etwas couvex. Der Mund liegt etwas vor der Höhe des

vordem Augenrandes. Die Zähne gedrängt, an der Basis schmäler,

nieisselförmig. Obere Kopffläche und Gegend um die Augen runzlicli, porös,

hart. Kiemeuöffnung niederer als das Auge, liegt vor der Basis der Brust-

flosse. Bauchflossen schmächtig, in Form zweier Fäden, der innere Strahl

verlängert, reicht bis zur Spitze der Brustflosse. Scliwanzflosse etwas aus-

gerandet, mit vorragenden Strahlenspitzen. Afterflosse fast von Höhe der

Rückenflosse.

Farbe: Obere Körperhälfte violett bis olivenfarbig, gegen oben mit

einer weissen Läugslinie von der Schnauze bis zur Schwanzflosse. Da-
runter in der Körpermitte schwarze Flecken, die gegen hinten zu einer

Längsbinde und an der Schwanzflosse zu einer schwarzen gelbgesäumten

Längslinie zusanimeufliesseu. Untere Körperhälfte weiss mit einer schwarzen

Längsbinde von den Lippen bis zum Schwänze. Brustflossen hyalin,

Bauchflossen weiss. Rückenflosse gelblich, oben schwärzlich mit weissem

Rande. Afterflosse schwärzlich hyalin , weiss gerandet. Schwanzflosse

hyalin, mit mittlerer schwarzer Längslinie.

5% Cm. Selten.

b) Mund seitlich. Hauerzähne seitlich in beiden Kiefern.

aa) Kopfprofil fast gerade, horizontal, nur ganz vorn an den Zähneu
convex. Schnauze lang. Zähne nur i6—IS/IS—li (ohne die Hauer). Keine

Cirrhen. Kopf oben knochig netzig. Auge gross. Suborbitalring zumal hinten

schmal. Schwanzflosse mit Rücken- und Afterflosse nicht verbunden.

Körper lang, nieder.

2. ''Petroscirtes filamentosus.

Slennechis filamentosus CV., Petroscirtes filamentosus Gth., ? Aspi-

dontus taeniatus Q. G.

D. 36? A. 26? Häheb—8%, Kopf4V2, Auge 3, Stirue 1, Schnauze 1,

Rückenflosse 2 ? Schwanzfl. 7.

Der In die Quere gewölbte Oberkiefer ist etwas länger als der

Unterkiefer. Der Oberkiefer reicht bis unter den vorderen Augeurand.

Die Kiemenöfl"nuug mittelmässig, kürzer als das Auge, reicht bis zur

Mitte der Brustflosse herab. Bauchflossen ziemlich kurz, reichen nicht bis

zum Ende der Brustflossen. Schwanzflosse leicht gerundet. Die Rücken-

flosse scheint vorn etwas erhöht, sie beginnt in der Mitte zwischen Auge
und Kiemenöfl'nung.
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Farbe: Grünlich, Hinterhaupt g-elblich. Ein braunes Band oder statt

dessen 10 dunkelbraune Flecken vom hintern Aug-enrande bis zur

Schwanzflosse. Der übrige Theil des Rückens heller braun. Unter dieser

Binde ein silbriger Streifen von der Lippe zum Schwänze. Rückenflosse

oliveufarbig (mit ovalem schwarzem Fleck?), Schwanzflosse hyalin, in der

Mitte dunkel.

bb) Kopfprofil abschüssig oder convex. Zähne zahlreich, oben und

unten gegen 30 ausser den Hauern.

a) Rücken- und Afterflosse nicht, oder wenigstens sehr unvoll-

ständig mit der Schwanzflosse verbunden (eine kurze Membran hinter den

letzten Strahlen, die sich nicht bis zur Schwanzflosse erstreckt). Kiemen-
spalte über der Basis der Brustflosse.

aa) Rückenflosse vorn erhöht. Baiu-hflosse lang. Oben und unten

jederseits 1 Hauerzalm, der untere viel grösser. Stirue schmal.

.3. "^Petroscirtes mUralus.

Rp., Gth., Slenvechis mitratus CV. , Petroscirtes barbatus P e t.

Gth. (ist nicht verschieden, hat auch viele Cirrhen am Kopfe).

D. 27, A. 17, Höhe 4, Kopf 4, Auge 4, Stirne IVa— 2, Schnauze 1,

1. Rückenfl. iVg, Schwanzfl. 6Vj.

Schnauze abschüssig, convex oder schräg. Der untere Hauerzahn

gross, der obere kleinere ragt aus dem geschlossenen Munde hervor. Der

Oberkiefer reicht nicht unter die Mitte des Auges. Suborbitalknochen

hoch, wenig niederer als das Auge, von viel verästelten Leisten hart und

rauh. Stirne concav, in der Mitte glatt, nackt. Ein verästelter Cirrhns

über der Mitte der Orbita, kleiner als das Auge, terner finden sich

Cirrhen: Am vordem Orbitalrande, unter dem Kinn, am hintern und

untern Rande des Vordeckels und eine schiefe Reihe von der Kiemen-

öfi'nung zum Nacken und zum Auge. Die Kiemenöffnung liegt über der

Basis der Brustflossen. Die Rückenflosse beginnt kurz hinter dem Auge,

der 1. Stachel ist der höchste. Der Mittelstrahl der Sstrahligen Bauch-

flosse verlängert, reicht bis zur Afterflosse, ist länger als die Brustflosse.

Schwanzflosse abgestutzt. Die nur vorn sichtbare Seiteulinie sehr nahe

dem Rücken.

Farbe: Gelb, braun und grau gescheckt und marmorirt. Gegen den

Rücken 2— 3 innen helle, aussen schwarze Ocellarflecke. Iris dunkel

radiirt. Brustflossen hyalin, die andern Flossen dunkel marmorirt. Schwanz-

flosse weisslich, schwarz punktirt oder geringelt.

7 Cm. Verbreitung: Mozambique, ? indischer Archipel.

ßß') Rückenflosse überall gleich hoch. Bauchflosse kurz, reicht lange

nicht zum After. Oben jederseits mehrere, unten ein Hauerzahn.

Stirne breit,
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4. Pefroscii'les ancylotlon.

Rp., CV., Gth.

D. 29, A. 19, Höhe 4V2 (nach Rp.). Auch hier finden sich ausser

(lera Orbltalcirrhus noch mancherlei Cirrlieu ara Kopfe.

ß) Riiikeu- und Afterflosse mit der Schwanzflosse vollständig rer-

einigt. Enchelyurus Pet. (Berl. Acad. Monatsber. 1868, S. 268.)

5. "'Petroscirtes Kraussii Klz.

D. 30, A. 20, Hohe SV^, Kopf 5, Auge S'/j, Stirne 2, Schnauze IV4,

12. Rückenstrahl l'/^, Schwanzfl. 6.

Körper mcässig lang, stark zusammengedrückt, auch der Kopf.

Kopfprofil völlig couvex. Oben und unten jederseits ein Hauerzahn, der

untere ziemlich stark. Der Oberkiefer endigt unter der Mitte des Auges.

Die Kienienöff nu ng hat die Höhe des Auges, sie beginnt über der

Basis der Brustflosse und erstreckt sich noch bis über das erste

Viertel dieser Basis herab. Körper sehr glatt, schlüpfrig. Die

Seitenliuie steigt zuerst aufwärts, läuft nabe dem Rücken hin, und hört,

wieder etwas sich senkend, etwas hinter der Spitze der Brustflosse auf.

Rückenflosse vorn ara niedrigsten, liinten liöher, ebenso After-

flosse. Schwanzflosse gerundet. Bauchflossen schwach, 2strahlig, kurz,

der innere längere Strahl reicht nur zur Mitte der Brustflosse, diese noch

niclit zum After. Cirrhen fehlen.

Farbe: Schwarz oder schwarzgrün, der hintere Theil des Körpers

oft heller, mehr olivenfarbig. Spitze der Brustflossen grüngelb. Seiten des

Kopfes mit parallelen schrägen, etwas welligen schwarzen und schwarz-

blauen Linien; solche durchziehen auch die Iris. Afterflosse mit einer

blauen Längslinie, die Spitzen ihrer Strahlen sind blauweiss.

4 Cm. Zwischen Steinen und Korallen am Abhänge. Nicht selten.

Enchelyiu'its flavipes Pet. unterscheidet sich durch längere Bauch-

flosseu und Lage der Kiemenöfl'nuug der Basis der Brustflosse gegenüber,

sowie Farbe, Grösse und Strahlenzahl.

Gattung: Tripterygium Risse.

a) Seitenlinie läuft in Form von erhabenen Strichen bis unter die

Mitte der 2. Rückenflosse und setzt sich in der zweitnächsten Schuppen-

reihe darunter in Form je eines Einschnittes am hinteren Schuppenrande

fort bis zur Schwanzflosse. Schnauze spitz, Unterkiefer schmal. 1. Rücken-

flosse von Höhe der 2. oder höher. Ein kurzer Orbital- und Naseucirrhus.

Strnhlenzahlen s, u.
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1. *Tript€rfjghim pusilhtm.

Enneapterygius pusillus Rp., Gtli.

D. 3/11—12/9—10, A. 18, L. lat. 33, Höbe 6, Kopf 4, Auge 2%
bis 3, Stirue 4, ScLuauze 1, 1. Rückenfl. iVj, Schwanzfl. 6.

Körper länglich, coiupress. Schnauze uuteu etwas vorgezogen, daher

Kopfprofil vorn concav. Zähne in beiden Kiefern vorn in einer Binde, an

den Seiten eine Reihe conischer Zähne. Der Oberkiefer endigt unter dem
vorderen Theile des Auges. Augen einander sehr nahe. Kopf nackt, gra-

nulirt ') oder Hinterhaupt knöchern, platt, mit hufeisenförmigem Ein-

schnitt für die 1. Ruckenflosse. Die 1. Rückenflosse etwas hoch, die 2.

höher als die 3. Die Brustflossen reichen bis zur Mitte, die jugularen

Bauchflossen bis zum Anfange der Afterflosse. Schwanzflosse gerundet.

Schuppen mittelmässig, ctenoid.

Farbe: Grün, dunkler grün gescheckt. Am Kopfe schwarze Punkte.

Unter dem Auge meist eine dunkelbraune blaugesäumte Querbiude.

Flossen grünlich, hyalin, Hinterhaupt röthlich.

2*3 Cm. Selten. Zwischen Korallen. Nur aus dem R. M. bekannt.

/5) Die Seitenlinie läuft, leicht sich zur Mitte herabsenkend, bis

unter die 3. Rückenflosse in Furm von erhabenen Strichen, am hintern

Theil fehlt sie. Schnauze stumpf, beide Kiefer gleich lang. 1. Rücken-

flosse nieder, kaum halb so hoch als die 2., 3. wenig niederer als die 2.

Nasententakel kurz, warzenartig. Orbitaltentakel? (scheint zu fehlen).

Strahleuzahleu S. u.

2. "'Tripterygimn ohtusirostre Klz.

D. 3/13/10, A. 18—19, L. lat. 36, P. 17, C. 13, Höhe 5%, Kopf 4,

Auge 3, Schnauze 1, Stirne 3, 1. Rückenfl. 3, 2. 172, 3. 2, Schwzfl. 5V2.

Körper länglich, compress, vorn breiter und hölier. Kopfprofil an

der Schnauze vorn concav. Zähne in beiden Kiefern in mehrreihiger Binde,

die vorderen Mittelzähne etwas grösser. Einschnitt des knöchernen

Hinterhauptes stumpf, etwas seicht. Oberkiefer endigt unter der Mitte

des Auges. Die Brustflossen reichen bis zum 3.— 4, Strahl der Afterflosse,

die Bauchflosseu nicht ganz bis zum After. Afterpapille sehr kurz.

Schwanzflosse leicht gerundet.

Farbe ; Grünlich, Kopf und Rumpf (an den Körnern) schwarz

punktirt, am Kopf röthliche, am Rumpf oft weissliche Flecken. Flossen

röthlich.

SVj Cm. Selten. Zwischen Korallen.

^} Ich finde keine Leiste auf dem Vordeckel, überhaupt keine Cataphracten-

cliaraktere.
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Familie : Pediculati C u v.

Gattung: Antennarius (Commers.) Cuv.

a) 2. Riickeustachel freisteheud, vom 3. eutfernt. Muudspalte sub-

rertikal oder etwas schräg vou oben nach hinten unteu geneigt.

a) 1. Rückenstachel von Höhe des 2., um Vz höher als das Auge,

borstenaitig, etvi^as platt, am Eude mit eiuem weichen, wie aus vielen

kleinen Läppchen bestehenden sichelförmigen Anhang; er steht auf dem
Schnauzenrücken, etwas vor dem Auge. Die Haut ist überall durch halb-

mondförmige oder dreizinkige, au der Basis verschmälerte Blättchen rauh.

Hautcirrhen vorhanden, aber wenig zahlreich.

1. Aniennarins nnmmifer.^)

Chironectes nummifer Cuv. (Mem. Mus., nach der Abbildung läuft

hier die Rückeuborste in einige Cirrhen aus, sonst ist kein Unterschied

von der RüppelTschen Art), CV., Rp., Antennarius nummifer Gth.,

? Blk., ? Chironectes chlorostigma (Ehrb.) CV.

D. 3/12, A. 7, P. 10, Höhe 2, Breite 2, Kopf 3, Schnauze 1.

Farbe: Braungelb, mit dunkleren Punkten und Flecken. Ein ovaler

dunkelbrauner, heller gesäumter Flecken an der Basis der Rückenflosse

unter dem 7.— 9. Strahl.

3 Zoll.

ß) \, Rückenstachel ein wenig höher als der 2., von Höhe des

Auges, fein borstenartig, nicht platt, am Eude in ein schmales weiches

Läppchen auslaufend; er steht über dem vorderen Augeurand. Die Haut
ist durch von der Basis an in 2 divergirende Zinken gespaltene,

öfter gekrümmte Dörucheu überall rauh. Hautcirrhen fehlen. Körper

fast kreisrund.

2. '^tntennaritts coccineus.

Chironectes coccineus Less. Garn., CV., Antennarius coccineus Gth.

D. 3/12, A. 7, P. 10, C. 9, V. %, Höhe 2, Breite 2%, Kopf 4, Auge

3, Schnauze 1, 2. Rückenflosse 3%, Stirne 1% '• ^i Schwanzfl. 4, Länge des

Oberkiefers 2% in der Körperhöhe.

Wie bei Nr. 1 zeigt sich die Seitenliuie in Form vertiefter, nackter

Striche, sie ist vorn gerade, dem Rücken nahe; oben auf der Stirn zeigt

sie sich in Form nackter Gruben. Die Zähne in Binden, nach einwärts

*3 Ein als Chironectes nummifer bezeichnetes Exemplar von Ehrenberg
aus dem R. M. im Mus. Berol. entspricht am meisten dem Antennarius noto-

jihthalmus Blk., Gth., hat aber nur 8 Strahlen in der Brustflosse.

63*
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biegbar, die iiiueru Zähne grösser. 2. Riiekeuflosse, sowie die Afterflosse,

hinten etwas erhöbt.

Farbe: Zinnoberroth ins Bräunliche, mit zerstreuten schwarzt-n

Flecken. Ein ziegelrother Flecken über den Brustflossen unter der Seiten-

linie. Flossen roth, Brustflossen gelblich. Rücken-, After- und Schwanz-

flosse roth gefleckt.

6 Cm. Selten.

fc) 2. Rückenstachel hinten seiner ganzen Länge nach durch eine

Haut mit dem Körper verwachsen, und dadurch mit dem 3. fast zusam-

menhängend. Mundspalte schräg von hinten oben nach vorn unten
geneigt. Augeu sehr klein, viel kürzer als die Schnauze. Haut rauh. An
den Seiten des Kopfes eine kreisförmige Warzenlinie. Auch die Seiten-

linie warzig.

3. Antennai'iits camUmaculatus Rp. Gth.

D. 3/13, A. 7, P. 10.

Rothbrauu, mit vielen braunen Flecken und Ocellen.

Gattung: Batraclias.

Steht bei Günther in seiner Familie: Batrachidae^ die er von den

Pediculali trennt.

^Batrachus cirrhosiis Klz.

D. 3/18, A. 14, P. 25, V. Vi-, C. 13, Höhe 4^/2, Kopf 3, Breite 1%,
Kopfbreite in der Kopflänge l'/j, Auge 5, Stirue 1, Schnauze 1, 2. Rücken-

stachel SVz, 13. Strahl der 2. Rückenfl. 2, Schwauzfl. 7.

Kopfprofil leicht parabolisch, wenig convex. Kopf wenig länger als

breit. Das Kinn ragt etwas vor. Der Oberkiefer endigt hinter dem Auge.

Zähne in beiden Kiefern vorn in mehreren Reihen, im Gaumen und Vomer

in einer Reihe; sie sind conisch spitz, nicht dicht; die im Zwischenkiefer

sind etwas schwächer. Augen ziemlich gross, länger als hoch, Stirne massig

breit. 2 Dornen amKieraendeckel, 2 am Unterdeckel, je der obere

davon länger. Am Kopfe viele gefranste Cirrhen; ein besonders ho-

her und zusammengesetzter über jedem Auge, fast von Höhe des letzte-

ren; längs des unteren Randes des Unterkiefers sitzen deren gegen 12,

grössere und kleinere, ein grösserer auch hinten am Oberkiefer. Sehr

kleine Hautcirrhen ^lind^airch über den Körper zerstreut. Kopf nackt,

Rumpf beschupp t, die Schuppen sind vou der Haut bedeckt, ziemlich

klein, cycloid. Die Stacheln der \. Rückenflosse, besonders der 2. sehr

stark, aus einer dicken Hautfalte voi'stülpbar (wie bei Synancejti). 2. Rücken-

flosse gegen hinten am höchsten. Brustflossen gerundet, reichen fast bis

zum After. Bau<'hflossen lanzettförmig, zugespitzt, reichen fast bis zur
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Hälfte der Brustflossen. Afterflosse, wie die "2. Rückenflosse, hinten etwas

länger. Schwanzflosse gerundet.

Farbe: Gelblichweiss, dunkelbraun gefleckt und marmorirt. Bauch
heller. Kopf klein schwarz gefleckt. Flossen braun oder gelblich, mit

schwärzlichen Flecken und Nebeln.

34 Cm. Selteu.

Unterscheidet sich von Batrachus didactylus ßl. Seh. duch etwas

kürzere (einige weniger Strahlen zählende) Rücken- und Afterflosse (dort

D. 3/20—21 und A. 16— 17), grösseres Auge, 4 Dornen am Deckel und
Unterdeckel (dort 3), Vorhandensein von Augencirrheu.

Familie: Labyrintliici Cuv., Müll.

Aus dieser Familie, welche nach Kuer zu den Weichflossern zu

versetzen ist, ist im Rothen Meere noch kein Repräsentant gefunden

worden.

Familie: Teiitliyes Cuv. pari., Teuthididae Gth.

Die Trennung der Teuthyes Cuv. in eigentliche Teuthyes und Acro-

nurideu ist sehr am Platz, denn diese haben sehr wenig gemeinsame Cha-
raktere. Ich möchte selbst die ersteren mehr den Scomberoiden nähern,

während die letzteren im Habitus mehr den Squamipennes gleichen.

Gattung: Amphacanthas.

Teuthis Linne pt. *), Cant, Gth., Amphacanihus Bl. Seh., CV".

a) Körper gestreckt, Höhe 3'/^—SV^. Rückenstachelu schlank. Glie-

derstrahliger Theil der Rückenflosse nieder, wenig gerundet, Schwanzflosse

üicht abgestutzt. Kopfprofil fast gerade, an der Stirne oft ein wenig con-

cav, vorn an der Schnauze gekrümmt. -

a) Schwanzflosse leicht ausgesciinitten (ihre äusseren Strahlen nur

etwa V^mal länger als die mittleren), die Lappen wenig spitz. Die Wan-
gen wenig niederer als das Äuge. Jederseits 12 Zähne im Unterkiefer.

*) Der Name Amphacanthus ist vorzuziehen, da Linne unter dorn Namen
Teuthis sowohl einen Amphacanthus als einen Acanthurus beschrieben hat.
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1. -'Amphacanthus siffan.^)

Scarus siganus (j-ivulatus) Fk., Amphacanthus siganus (Rp. pt. ^),

CV., ?Gth.

D. 13/10, A. 7/9, V. 1/3/1. Höhe (vor der Afterflasse gemessen)

3V4—SVz, Kopf SVi, Breite 3, Auge 4, Stirüe 1, Schnauze IV3: 1—IV^: 1,

5. Rückeust. 3, vordere Rückeustrahleu 4, Schwauzfl. ö'/j-

Körper ziemlich gestreckt, bald mehr bald weniger, er ist in der

Gegend vor der Afterflosse höher als vor der Rückenflosse. Der Ober-

kiefer des kleinen Mundes reicht kaum bis zur hinteren Nasenöffnung

Die Zähue meist 2spitzig, in der Art, dass die oberen die kürzere Spitze

vorn, die unteren hinten haben. Der leisteiiartige vordere Augenrand bald

gezähnt, bald nicht. Die Wangen erscheinen nackt oder es finden sich

zerstreute Schüppchen daran. Kopf oben sehr runzlig. Die Bauchflosse

reicht etwas über die Brustflosse hinaus. Die Wangen meist nackt, zu-

weilen aber auch treten die Schüppchen unter der Haut daselbst deutli-

cher hervor.

Farbe: Graugrün, mit dunklen Flecken und Wolken, welche

zuweilen querbaudartig liegen. Unterer Körpertheil mit gelben, etwas

welligen Längslinien, die zuweilen netzartig verbunden sind. Brust-

flossen gelb hyalin, Bauchflossen weiss. Die anderen Flossen grünlich und

braun gefleckt und marmorirt.

Arab.: Sigän beledi. 28 Cm. Sehr gemein, hält sich in den seichten

KUppentümpeln auf, mit Gerres und andern zusammen; nur bei starker

Ebbe kommt der Fisch an den Abhang. Im Hafen finden sich meist nur

Jüngere. Soll nur Pflanzen fressen, keine Fische, wohl aber Excreniente.

Die Angel beisst er nicht an, daher mau ihn in Körben mit enger, schrä-

ger Eingaugsmündung fängt. Das Fleisch ist sehr geschätzt (Rüppell

fand es schlecht), es soll diarrhöestillend sein. Die Stacheln sind sehr

gefürchtet.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

ß) Schwanzflosse tief ausgeschnitten (ihre äussern Strahlen 2—3mal

so lang als die mittleren), die Lappen sehr spitz. Die Wange nieder, ihre

Höhe fast 2mal im Auge entlialten. Im Unterkiefer 16— 17 Zähne jeder-

seits (bei kleineren 12?)-

/

1) Der Fisch heisst Sigan im Arabischen. Die Latiuisiruug in Siganus

scheint mir unpassend und inconsequeut.
'^) Der von Rüppell abgebildete Fisch ist eiförmig (Höhe 3). Dem ent-

spricht nur 1 Exemplar im Mus. Senkenb., während alle anderen daselbst

gestreckter sind und ihre Höhe mehr als 3mal in der Gesammtlänge enthalten

ist. Auch meine Exemplare und die von Elirouborg sind gestreckt. Die eiför-

mige Form dürfte dem AmplKtc. nebn/osns Q.-G. uutl Playf.-Gth. ent'^procben.

Ich finde übrigens sonst keinen Unterschied von den gestreckten Furmeu.
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2.
*^Amphacanthus rostraliis.

Amphacanthus rostratus (Ehr b.) C V. *), Teuthys rostrata P 1 ay f.-G t b.

Die Schnauze ist nicht länger als bei sigan.

Farbe: Mehr graublau, mit einigen dunkleren Flecken. Die Längs-

liuien wie bei A. sigan., sie sind indess heller gelb.

Arab.: Sigän scheblh. Wird etwas grösser als A. siyan. Das Fleisch

ist noch mehr geschätzt. Diese Art wird von den Fischern wohl unter-

schieden.

Verbreitung: Ostafrika.

b') Körper hoch, eiförmig (Höhe weniger als 3mal in der Gesammt-
länge). Rückenstachelu hoch und stark.

a) Schwanzflosse, wenn ausgestreckt, abgestutzt. Kopfprofil etwas

convex. Weicher Theil der Rückenflosse ziemlich hoch und stark gerundet

bis gewinkelt, ebenso die Afterflosse. D. 13/9—10.

3. •'Amphacanthus luridus.

(Ehrb.) Rp., CV,, Kn., Teuthys lurida Gth.

Höhe 2%, Kopf SYg, Breite 4, Auge 3, Schnauze IV*: 1, Stirne 1,

5. Rückenst. 2%. Weiche Rückenfl. 2V„, Schwanzfl. 6.

Farbe: Im Wasser mehr grünlich, wird aber alsbald ausserhalb des-

selben dunkelbraun.

Arab.: Sigäu bijähi oder iswud (schwarzer). Lebt an der Brandung

und am Abhang, zu 10—30 zusammen. Etwas seltener als A. sigan. Kommt
nicht in den Hafen. Der Stich seiner Stacheln wird noch mehr gefürchtet

als der von A. sigan, das Fleisch weniger geschätzt.

Verbreitung: Indische Meere.

ß) Schwanzflosse tief gegabelt. Kopfprofil abschüssig, fast gerade.

Wangen dicht beschuppt. Weicher Theil der Rücken- und Afterflosse von

Höhe der Stacheln, gewinkelt. D. 13/10.

4. "'Amphacanthus stellatus.

Scarus stellatus Fk., Amphacanthus stellatus Bl. Sehn., R^.^ Aniphac.

punctatus Rp. (Atlas), Amphac. nuchalis CV., Teuthys stellata Gth. ? Chae-

todon guttatus BL, wird kaum davon zu unterscheiden sein (Schwanzflosse

weniger tief ausgeschnitten).

Höhe 2%, Kopf 6, Auge 3%, 5. Rückenst. 3V4, Schwanzfl. ^V^.

Die Bauchflossen reichen wenig über den After. Die äusseren Strah-

len der Schwanzflosse sind ly^mal länger als die mittleren, ihre äusseren

Ränder sind convex. 12 Zähne im Unterkiefer jederseits.

^) Das Originalexemplar im Mus. Berol. stimmt genau mit den Angaben
in Play f.-G ünt her.
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Farbe: Dicht mit braunen runden oder polygonalen linsengrossen

Flecken besetzt; derea Zwischenräume netzartig, linear, weiss-

grau. Brustflossen gelb. Stachliger Theil der Rücken- und Afteiflosse

braun, der gliederstrahlige braungefleckt, wie der Körper, ihr Hinter-

rand gelb. Schwanzflosse gclbgrün, mit dunkleren gelben Punkten oder

kleineu Flecken, ihr Hinterrand gelb. Nach Rüppell findet sich ein

grösserer grüner Flecken vor der Rückenflosse.

Arab.: SigSn makriin (Kamerad). 32 Cm. Selten. In der Tiefe vor

dem Klippenabhang, soll immer nur iu Pärchen sich zeigen (daher

der arabische Name).

Familie: Acanthuroidei Blk.

Acronuridae Gth.

Gattung: Acantbnrus Bl,

1. Zähne festsitzend, gegeu das Ende fiedrig gelappt. Untergattung

Aoanthurus.

d) Rückenflosse mit wenig (3—5) Stacheln, hoch, bogig. Schnauze

vorgezogen, ihr oberes (Schnauzen-Rücken-) und unteres (Schnauzen-

Bauch-) Profil, besonders bei Aelteren, concav. Schwanzflosse abgestutzt

oder kaum ausgerandet. Vordeckel sehr stumpfwinklig, der untere Rand
stark absteigend.

a) Körper fast kreisförmig. Höhe %. D. 5/24, A. 3/20. Rückenflosse

massig hoch C^Vi)-

Zähne oben jederseits 9, etwas kurz und stumpf, besonders die

unteren, an denen der mittlere Lappen kaum länger ist als die andern.

Vorderaugengrube kurz und seicht (kaum 3 im Aug-e). Eine Zone von

Haaren um und besonders vor dem Schwanzstachel (verwandelte Schup-

peudörnchen). Schuppen sehr dörnelig, auch die am Kopf.

1. "^AcanffiifrHS xanthitrus.

Blyth, Gth., Playf.-Gth.

Höhe 2, Kopf 5, Breite 4V2, Schnauze 3 : 1, Auge SVj—4, Stirne l'/g,

Rückenflosse (4. Gliederstrahl) 2%, Schwanzfl. BV^.

Stirne etwas gewölbt. Kiemendeckel etwas streifig, Vordeckel körnig.

Afterflosse etwas niederer als die Rückenflosse. Die Flossenstrahlen rauh.

Schwanzstachel von halber oder fast von Höhe des Schwanzes. Schwanz-

flosse abgestutzt.

Farbe: Schön königsblau, ausserhalb des Wassers schnell dunkelnd,

schwarzblau. Kopf und Vorderrumpf schwarz betropft, die Tropfen

bilden gegeu den Rückeu zu uuregelmässige Längsreihen. Brustflossen an
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der Spitze und am hiutern Räude, Schwanzflosse ganz hochgelb;
ebenso der Nasencirrhus.

15 Cm. Häufig. Am Klippeiiabhang.

Verbreitung: Ostafrika, Ceylon.

/?) Körper eiförmig, Höhe %%. D. 3—4/^29, A. 3/'23. Rückenflosse

sehr hoch (IV^).

Zähne oben jederseits 7— 8, die oberen mittleren lang und spitz,

die unteren mit dickerem und längerem Mittellappen. Vorderaugengrube

massig lang (IV?— 2 im Auge). Keine Haare um den Schwanzstachel.

Schuppen am Kopf körnig, am Rumpf köruig-dörnelig.

2.
'^Acanthurus velif'er.

BL, Lac, CV., Rp., Pet., Gth., Playf.-Gth. Acanthurus Blochii

B e u n., Acanthurus ßüppellii B e u u., Gth.

Höhe 2V3—2Vi, Kopf 4V4—5, Auge 4, Schnauze ^Vjtl, Rückeufi.

(3.-5. Gliederstrahl) 1%, Schwanzfl. 5.

Die Bauchflossen reichen bis zur Afterflosse, die Brustflossen bis

etwa zum 4. Afterstrahl, letztere ist schief abgestutzt. Schwanzflosse ab-

gestutzt. Ich kanu keinen Unterschied finden zwischen Ac. velifer

B 1. und Ac. Rüppellii. Erstere Form ist nur jünger (Bloch's Original-

Exemplar hat nur 15 Cm.) und daher wie häufig, etwas weniger lang.

Die Zahl der Rückenstacheln wechselt auch bei den Exemplaren, die sonst

in Allem dem Ac. Rüppellii gleichen, von 3— 4. Auch die Farbe gibt keine

Anhaltspunkte zur Unterscheidung.

Farbe: Schwarz oder blaugrau, mit vielen (gegen 20) etwas schrä-

gen, gelben Querlinien, gegen den Bauch zu mit ebensolchen Tropfen

als Fortsetzung derselben und mit 8—10 dunklen Querbindeu, vou denen

nur die vordem 2—3 deutlich sind. Die 1. geht etwas schräg vom Nacken
durch das Auge gegen die Brust, die 2. vom Anfang der 1. Rückenflosse

über die Basis der Brustflosse herab. Vorderrumpf, Brust und Kopf mehr
weniger deutlich weisspunktirt. Rücken- und Afterflosse schwarz mit

gelben welligen Längsbögen. Brustflossen schwarzgrau, au der Basis

weiss punktirt. Bauchflosse schwarz, mit helleren Flecken. Schwanzflosse

mit gelblichen Flecken oder kurzen Querlinien, hinten weissgesäumt. Iris

schwarz. Zähne hellgelb. Schwanzstachel vou schwarzer Haut eingehüllt.

Die Lage und selbst Zahl der Querbäuder und Linien ist bei Jün-

geren z. ß. dem Exemplar von Bl. dieselbe, sie sind aber deutlicher,

als bei Aelteren und reichen oft tiefer herab, bis zum Bauch. Die weissen

Flecken am Kopf sieht man auch hier. Es zeigen sich zahlreiche Ueber-

gänge von der jungem Form, wie sie Bloch, und der älteren, wie sie

Rüppell abbildet.

Bd. XXI. Abliandl. (J4
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Ärab.: Filefil (l'fefl'er). 2G Cm. Häufiger, am Korallablnncre, mehr

in der Tiefe. Im Wasser ist er etwas heller, ausserhalb desselben dunkelt

er sofort. Das Schwimraeu ist etwas unbeholfen, schwankend (wegen der

Höhe). Das Fleisch hat einen pfefferartigen Geschmack, daher der Name,

es wird nicht sehr geschätzt, ist aber nicht ungesund.

6) Rückenflosse mit mehr (8— 9) Stacheln, nicht hoch. Schwanzflosse

ausgerandet bis gabiig.

aa^ Kopfprofil durchweg convex, quadrantenförniig. Präorbitalbeiu

mehr als 2mal so hoch als das Auge. Schwanzstachel lang und stark, so

laug oder fast so lang als der Schwanz hoch. Präocular furche von

der Länge des Auges.

a) Zähne oben jederseits 9—10, sie, wie die untern, schlank, ziem-

lich langwurzlig, gefiedert, die Lappen kurz und stumpf, die mittleren

Lappen nicht länger. Schuppen an Kopf und Vorderkörper länglich, ganz-

raudig, kleinere und grössere untermischt. Ein kurzes, schwarzes Längs-

band in der Schultergegend.

3,
'^Acanfhurus gahm.

Die Synonymie dürfte sich nach meinen Vergleichungeu im Mus.

Berol. und Senkenberg, folgendermassen herausstellen;

Chaetod. gahm Fk., Acanthtirus nigricans (jnigrofuscus} Rp., Äcanth.

gahm (Ehrb.) CV., Blk., Gth., Rp.

Zahlen und Maasse nach meinen Exemplaren:

D. 9/26, A. 3/24, Höhe 3 (Spitzen der Schwanzflosse nicht in die

Körperlänge eingerechnet), Kopf Sy^, Auge 4%, Stirue 1'/^:1, Präorb.

^Vj : 1 (bei kleineren SM), Schnauze 3:1, Rückenflosse (mittlere Glieder-

strahlen) 3V2, Schwanzfl. 4*75.

Körper länglich eiförmig, zuweilen höher eiförmig. Rückenflosse

massig hoch, etwas gerundet. Afterflosse nicht niederer. Die zugespitzten

Bauchflossen reichen kaum bis zu den Gliederstrahlen der Afterflosse. Die

Brustflossen sind etwas länger.

Die Seitenspitzen der Schwanzflosse sind (bei den grösseren Exem-
plaren) so lang, oder etwas länger als die mittleren Strahlen und etwas

einwärts gekrümmt. Der mittlere Theil des Hinterrandes der Flosse ist

gerade, in der Mitte selbst oft etwas couYex.

Farbe: Dunkelbraun. Der Hinterrand der Brustflosse weiss,

deren Spitze gelb. Hiuterrand der Schwanzflosse weiss hyalin. Basis der

Schwanzflosse im Leben weiss, nach dem Tode violett oder diese Färbung

verschwindet ganz. Ein breites kurzes, seh warzes Längsband zieht

sich vom oberen Ende des Kieraeudeckels bis eine Strecke über die Gegend

der Brustflosse. Bläuliche Linien an der Rücken- und Afterflosse, deren

beider Rand gelblich ist.
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Arab.: Qähara bijühi. 40 Cm., mehr im tiefereu Meere. Selten.

Verbreitung: Ostafrika, ludischer Archipel.

ß) Zähue oben jederseits 7— 8, etwas kurz. Die Lappen kurz, stumpf,

die mittleren nicht oder kaum länger. Schuppen etwas grösser, die an

Kopf und Vorderrumpf etwas kleiner, gleichmässig, gerundet ganzraudig.

Spitzen der Schwanzflos.seu sehr lang- und spitz.

4. -"Acanthurus sohal.

Chaetodon sohal Fk., Acanthurus sohal Bl. Sehn., Rp., CV., Gth.

D. 8/32, A. 3/29, Höhe 'i'/j (mit den Spitzen der Schwanzflosse),

Kopf 5'/j, Äuge SVi, Stirne i% : 1, Schnauze 2: 1, Rückenfl. (Gliederstrahleu)

3, Schwanzfl. 3»/.,.

Körper eiförmig. Der Kopf ist nicht nackt (Rp.). Die hinteren

Riickenstacheln die höclisten, der gliederstrahlige Theil leicht gerundet.

Afterflosse etwas niederer. Aeusserer Strahl der Bauchflosseu verlängert,

reicht bis zu den Gliederstrahlen der Afterflosse, etwas länger als die

Brustflosse. Die einwärts gekrümmten Seitenspitzen der Schwanzflosse oft

^VzfQS-l länger als die Mittelstrahlen.

Farbe: Brauugrau. In der Körpermitte 15—17 weisse oder bläuliche

Läugslinien, die Zwischenräume breiter, schwarz. Basis des Schwanzsta-

chels orangenroth. Rücken-, After- und Bauchflossen schwarzblau mit

lasurblauem Rande. Brustflossen gelb, am Oberrand blau, unten schwarz,

ihr Hinterrand weiss hyalin. Am Rumpf hinter den Brustflossen ein

gelber Fleck.

Arab.: Sähala. 40 Cm,; gemein am Korallabhang, gibt mit seinen

blauen Flossensäumen im Meer einen prachtvollen Anblick. Fleisch nicht

schlecht, indess wenig geschätzt. Der Schwanzstachel wird besonders von

dieser Art gefürchtet. Die Fische verwunden sich oft einander bei Streit,

und man angelt zuweilen zwei solche mit dem Schwanzstachel aneinander

gehackte Individuen. Sie werden mit der Grasangel und mit dem Ring-

uetz auf der Klippe gefangen.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

fcfc) Kopfprotil vorn gerade (zuweilen concav), hinten convex. Schwanz-

stachel klein oder mittelniässig, seine Länge iVj—'ämal in der Sehwanz-
höhe enthalteu. Präocularfurche etwa von halber Lauge des Auges.

«) Zähne oben jederseits 6, etwas kurz, stumpf gefiedert. Die un-

teren fingerförmig, mit fast gerade abgestutztem gelapptem Ende, ohne

vorrageuden Mittellappen. Schuppen etwas klein, die am Kopfe rundlich

ganzrandig. Unterraud des Vordeckels stark gesenkt. Kopfprofil vorn ge-

rade, bald sehr abschüssig, bald etwas vorgezogen, öfters etwas concav.

Stirne etwas vorgewölbt. Präorbitalbein doppelt so hoch als das Auge.

64 *
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o. '^Acanthurus rubropunclatus.

Rp., Gth., Acanthurus niger Ehrb. (Mus. Berol.) und CV.

D. 9/24—25 »), A. 3/23—24, Höhe 2Vi—27^, Auge S'/j, Stirue V/^A,

Präorb. 2, Rückenfl. (weiche Strahlen) 3, Schwanzfl. 4V5-

Körper bald mehr eiförmig, bald länglich eiförmig. Schnauze bald

gerade, bald concav. Das untere Kopfprofil fast gerade. Die Seitenlinie

aus wenig deutlichen Erhabenheiten bestehend, bildet vorn einen kleinen

Bogen, läuft dann, leicht gesenkt, fast geradlinig bis zum hintern Drittel

der Schwanzflosse, steigt jäh herab und läuft etwas hin- und hergebogen

über den Schwanzstachel hin. Rückenflosse nicht hoch, gerundet, hinten

etwas winklig, nicht zugespitzt.

Farbe: Dunkelbraun. Goldfarbige ^) Trop fcn an Kopf und Brust.

Gegen den Rücken zu oft undeutliche bläuliche Linien oder Flecken. Brust-

flossen hyalin, die andern dunkelbraun, Rücken- und Afterflosse mit

blauem, Schwanzflosse mit weissem Eudsaum. An der hinteren Basis der

Rücken- und Afterflosse meist ein tief schwarzer Fleck. Basis des Schwanz-

stachels schwarz.

Arab. : Qäham beledi. 18 Cm. (nicht grösser). Gemein am Abhang,

auch öfters auf dem Riff, liebt mehr die Oberfläche. Ist flinker als andere

Arten. Fleisch gut.

/3) Zähne oben 8, die untern am Eudrande gerundet, oder wie ab-

geschnitten. Schuppen klein, die Schuppen am Kopfe rundlich. Kopfprofil

vorn abschüssig, fast gerade, hinten convex. Unterrand des Vordeckels

wenig gesenkt. Präorbitalbein doppelt oder mehr als doppelt so hoch als

das Auge.

6. -'Acanthurus matoides.

? Chaetodon nigrofuscus Fk., ? Chaet. nigricans BL, Acanthurus

matoides CV., Blk., Gth., Acanth. annularis CV., Pet., Acanth. nigro-

fuscus CV. (Mus. Berol. gehört hieher) nee Gth.

D. 9/27, A. 3/25, Höhe ^V^-^Vt.
Körper eiförmig. Schwanzstachel klein, iVj—2mal in der Schwanz-

höhe. Schwanzflosse in der Mitte hinten gerade, seitlich mit vorste-

henden Zipfeln.

Farbe : Braunschwarz. Basis der Schwanzflosse weisslich. Brust-

flosse am Hinterraude hyalin, weisslich.

15 Cm. Selten.

Verbreitung: Ostafrika, indische Meere.

1) Auch bei den Exemplaren von Rüppell, die sonst mit den meinigea

ganz gleich sind, finde ich die obige Zahl, nicht 9/20. auch auf der Abbildung

sind es mehr als 20 Strahlen.

^) Rothe, wie Rüppell angibt, sah ich nie.
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y) Zähne oben jederseits 9—10, länglich, stunipflappig gefiedert,

die unteren mit abgerundetem, kurzlappigeu Endrande, ohne vorragenden

Mittellappen. Schuppen etwas klein, die an Kopf und Brust länglich,

spitz. Kopfprotil vorn gerade, paraboliscli. Stirne nicht vorgewölbt. Unter-

rand des Vordeckels fast horizontal. Schwanzstachel mittelmässig, iVi^
2mal in der Schwanzhöhe. Rückenflosse hinten etwas winklig. Körper

eiförmig. Präorbitalbein weniger als doj^pelt so hoch als das Auge.

7. ''^Acanthunis Bleekeri.

Acanthurus mata Blk., Acanth. JBleekcri Gth. (Russ. 82 stimmt

sehr gut mit dieser Art in den Formen überein) und Acanth. nigrofuscus

Gth. dürfte ebenfalls hieher zu rechneu sein.

D. 9/26, A. 3/24, Höhe %^/^—2% (in der Gesaramtlänge sammfc

Schwauzspitzen), Kopf ö*^, Breite 4V2, Auge S'/j, Präorb. IV^, Stirne

1%:1, Rückeufl. 3, Schwauzfl. 4.

Unteres Kopfprofil (bis zu den Bauchflossen) couvex. Die Bauch-

flossen reichen kaum bis zu den Gliederstrahlen der Afterflossse, die Brust-

flossen sind etwas länger. Schwanzflosse halbmondförmig ausgeschnitten,

die Seitenlappeu bogig, spitz, massig lang: die äusseren Strahlen nicht

doppelt so lang als die mittleren. Die Seitenlinie vorn und hinten nicht

jäh absteigend.

Farbe: Duukelbraun oder bläulichbrauu. Sehr viele (gegen 30)

bläuliche, etwas wellige Längsstreifen an Kopf und Rumpf, in Weingeist

undeutlich. Die am Kopfe stosseu oben von beiden Seiten je im Winkel,

zusammen. Brustflossen braun, ihre hintere Hälfte hyalin. Rücken- und

Afterflosse braun, mit bogigen blauen Längsliuien. Schwanzflosse an?

Hinterrande schwärzlich. Basis des Schwanzstachels weiss oder schwefel-

gelb. Kein schwarzes Längsband hinter den Augen.

30 Cm. Selten.

Verbr.: Indischer Archipel.

2. Zähne beweglich, dünn, stielförmig und am Ende einseitig ge-

lappt und erweitert. Untergattung: Ctenodon.

8. ''^Acanthurus cienorion.

Acanthurus ctenodon CV., Gth., ? Acanthurus strigosus^} Benn.,

CV., Gth., Blk., Kn.
D. 8/29—30, A. 3/26, Höhe 2% (ohne Schwauzfl. 2), Kopf 5,

Breite 4, Auge 4, Schnauze 3:1, Stirne IVg:!, 1. Rückenflosse 2,

Schwauzfl. 3V4.

') Acanth. strigosus soll sich durch etwas höheren Körper und einige

weiche Strahlen weniger in Rücken- und Afterflosse unterscheiden. Die Längs-
streit'ung, die für strigosus angegeben wird, zeigt sich eben bei meinen Exem-
plaren von ctenodon, welche obige Zahlen- und ilassverhältnisse haben.

k
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Eiförmig. Kopfprofil voru fast gerade, Stiriie etwas vorgewölbt.

Zähne oben uad unten jederseits 22—24, die oberen haben einen etwas

längereu Kamm und 5 Lappen daran, die unteren 4. Präocularfarche fast

von Augenläuge. Schuppen an Kopf und Brust ganzraudig, auch die

Körperschuppen kaum merklich gesägt. Rückenflosse gerundet, hinten

vor den letzten Strahlen etwas erliöht. Die Bauchflossen reichen bis zum
3.— 4. Afterstrahl, die Brustflossen kaum kürzer. Schwanzflosse halbmond-
förmig ausgeschnitten, die äussern nach innen gebogenen Strahlen sind

etwa doppelt so lang als die mittleren. Schwanzstachel etwas über

Augenlänge.

Farbe: Braun, mit sehr vielen (gegen 35) feinen blauen Längs-
linien, die an den Seiten der Brust etwas gyrös. Kopf und Brust mit

braunen bis goldfarbenen Tropfen. Lippen und Grund des Schwanz-
stachels schwarz. Brustflossen bräunlich hyalin, oben rost- oder orange-

gelb, am Oberrande schwarz. Die andern Flossen brauji, die Rückenflosse

zuweilen mit blauen schiefen Linien, welche oben mehr horizontal und

grün werden. Die Afterflosse ähnlich, die blauen Linien etwas breiter.

Spitzen der Rücken- und Afterflosse schwarz.

Arab.: Qähara bi jähi. 18 Cm. Selten.

Verbr. : Indische Meere. Polynesien. Neu für das R. M.

Gattung: Acronaras (Gronov) Gth.

a) Höhe 2V4, Gestalt eiförmig. Die hintere Körperhälfte mit vielen

Dornen auf Leisten. Keine Längsstreifeu am Körper.

i. *Acronurus argenteus.

Acanthurus argenteus Q. G., CV., ? Acanthurus melanurus CV., Blk.

D. 9/24, A. 3/22, Höhe 2V4, Kopf 3%, Auge 2—2V4, Breite 4,

Stirue IVs, Schnauze 1, Rückenfl. SV^, Schwanzfl. 4y4.

Körper eiförmig, compress. Kopfprofil couvex, 14 Zähne im Zwi-

schenkiefer. Die Zähne gerundet, gezähnelt. An der Stirne jederseits zwei

Längsleisten und dazu eine Querleiste. Statt der Schuppen am ganzen

Körper dichte, quere oder schiefe öfter unterbrochene Leisten oder Falten,

gegen hinten mit Dörnchen. Seitenlinie deutlich, vorn gekniet, am
Schwänze horizontal. Schwanzstachel mittelmässig. 1 . Rückenstachel kurz,

2. lang und stark, gliederstrahliger Theil der Flosse niederer. Die Brust-

flossen reichen bis zur Mitte der Afterflosse, die Bauchflossen kaum zum
Anfang der Afterflosse. Schwanzflosse abgestutzt oder leicht ausgeraudet.

Farbe: Dunkelgrau, Kopf und Nacken schwärzlich. Eine breite Zone

vom Auge zur Brust silbrig bis tombakfarben. An der Basis des Schwanzes

eine schwärzliche Querlinie. Schwanzflosse in der Mitte scbwäizlirh,

Klicken- und Afterflosse schwärzlich.

Verbr.: Polynesien, stilles Meer. Neu für das R. M.
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b) Korper kreisförniio- (FTülip '2). Dornen auf den Leisten nicht oder

wenig entwickelt. Braun, mit etwa 8 gelben J.ängslinieu.

2. '^Aet'ontfrttJt lineolatHs Klz.

Äcanthurus argenteus CV. pt. (daselbst als Varietät erwähnt.)

Gattung: Naseas (Commers. Lac.) Cuv.

a) Mit einem Stirn fortsatz (bei Erwachsenen).

a) Schnauzenprofil unter dem Stirnhoru subvertikal, sehr wenig nach

vorn geneigt, kurz (von Länge des Auges oder niederer), etwas concav;

der Stirnfortsatz subhorizoutal, seine Achse geht durch die Mitte des

Auges, er ragt mit dem Alter sehr bald über die Schnauze hinaus.

Körper etwas gestreckt (Höhe 3). Zähne deutlich gesägt. Die Schwanz-

platten kreisrund, auch bei Erwachsenen ziemlich klein (2—3 in der

Schwanzhöhe) und mit wenig hohem platten Stachel (die Höhe des vor-

deren t— ly^ im Auge). 6. Rückenstachel der höchste, der 1. der niederste.

Schwanzflosse hinten sehr verbreitert, leicht ausgeraudet oder abgestutzt,

ohne verlängerte Seitenspitzen.

1. *Nasens brevirostris.

CV., Blk., Pet., Gth., Playf.-Gth.

D. 6/27, A. 2/28, Höhe 3 (das Stirnhoru nicht in der Gesammtlänge
begriffen), Kopf 4^3, Breite 3, Auge 3*/^— 4, Stirue ly^, Schnauze (vom

Auge an) t^/t^'A^ Nasenfurohe 1 im Auge, 6. Rückenst. 3*/^, mittlere

Rückenstrahlen 2, Schwanzfl. 8, Stirnhorn (vom Auge bis zu seiner Spitze)

1% in der Körperhöhe bei Erwachsenen.

Der untere Rand des Stirufortsatzes ist horizontal, der obere etwas

schräg, daher seine Gestalt etwas conisch, mit stumpfer Spitze. Die Vor-

deraugenfurche etwas tief und leicht gekrümmt, in der Mitte weiter.

Der ganze Körper von äusserst kleinen, kaum rauhen Schüppchen be-

deckt. Seitenlinie dem Rücken nahe, ziemlich gerade. Die 2 Schwauz-

stacheln 3eckig, mit gekrümmtem Ober- oder Hiuterraude und geradem,

etwas concavem Vorderraude, die Seiten vertikal gestreift. Die Rücken-

flosse beginnt kurz hinter dem Auge.

Farbe: Brauugrau, mit vielen dunklen Flecken und Punkten au

Kopf, Bauch und Brust, au den Seiten des Rumpfes mehr mit vertikalen

Strichen. Rücken über der Seitenlinie ungefleckt. Auch am Stirnhorn

finden sich schiefe Streifen. Flossen bräunlich, Schwanzflosse bläulich,

gegen den Hiuterrand weiss, hinten schwarz-, aussen weiss-gesäumt.

Schwanzstachelu schwärzlich, ihre Basalplatteu braun.

40 Cm. Selten.
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Verbreitung: Ostafrika. ludische Meere bis Polynesien. Neu für

das R. M.

ß) Schnauzenprofil unter dem Stirnhorn sehr schräg nach roru ge-

neigt, gerade, mehr weniger lang (bei Erwachsenen länger als das Auge).

Die Schnauze ragt auch bei Erwachsenen über den Stirufortsatz hinaus.

Die Achse des Stirnfortsatzes zieht durch den oberen Theil des Auges.

Körper massig hoch (Höhe ^Vi)» Zähne kaum merklich an der Spitze

gesägt. Die 2 Schwauzplatteu und Schwanzstacheln mittelmässig ent-

wickelt (bei Jüngeren kaum merklich), die Stacheln 3eckig oder rund-

lich, breitbasig, die Basis länger als der Stachel hoch. 1. Rückenstachel

der höchste und stärkste; Schwanzflosse bei Jüngeren Seckig, abgestutzt,

bei Aelteren mit verlängerten Seitenspitzen.

2. ^JVasetts unicornis.

Chaetodon unicorms Fk. (Desc. et Icon.), Naso fronticornis Lac,
Mbnoceros hiaculeatus Bl. Schu., Äspisurus unicornis Rp., Naseus fronti-

cornis (Commers.) CV., F. jap., Blk., Naseus unicornis Gth.

D. 6/27, A, 2/28, Höhe 2% (in der Gesammtlänge ohne Stirnhorn

und die Seiteüspitzeu der Schwanzflosse), Kopf kV^^ Auge 4—6, Schnauze

(vom Auge an) 3—5:1, Präocularfurche IV4 im Auge, 1. Rückenst. 3Vft,

Schwanzfl. 5—Sy^.

Bei Jüngeren (24 Cm.) statt des Stirnstachels nur ein Höcker, bei

Aelteren erreicht dieser oft '/, Körperlänge. Zähne gegen 30. Die Schuppen

klein, etwas rauh. Die Afterstachelu kürzer als die folgenden Glieder-

strahlen. Die Seitenspitzeu der Schwanzflosse bei Aelteren von Länge der

Flosse, Seitenlinie vorn gebogen, dann gerade, am Schwänze kaum
merklich.

Farbe : Grüugrau, gegen den Bauch gelblich. Lippen blau. Rand
des Kiemendeckels gelblich. Brustflossen aussen bläulich, au der Innen-

seite braun, blau punktirt. Rücken- und Afterflosse gelbbraun bis oliveu-

farbig, mit schiefen blauen Linien, gegen den Rand schwärzlich, mit

blauweissem Eudsaurae. Schwanzflosse graublau, Rand theil heller. Schwauz-

platteu bei Jüngeren blau, bei Aeltereu schwarz.

Arab. : Rähaua oder abu qorn (Hornfisch). 24 — 60 Cm. Jüngere

ziemlich häufig, beiDjedda sollen sie gemein sein und in Menge gefangen

und eingesalzeu werden. Am Abhänge vor der Klippe.

Verbr. : Ueberall im iudischen Ocean bis Polynesien.

Anhang: '^Naseus annularis CV.

:

D. 6/27—28, A. 2/30, Höhe 2V2, Kopf 4'/^, Auge 2%, Stirne 1,

Schnauze IV2 : 1, "1. Rückeust. 2%, Präocularfurche l'/^ im Auge,

Schwanzflosse 6.

I.st wohl nur eine Jugend form.
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Körper liocli, eiförmig. Oberes und unteres Kopfprofil convex, ganz

vorn etwas concav durch den etwas vorgezogenen Muud. Präocularfurche

subvertikal, winklig. Zähne fein, spitz, gesägt, oben gegen 24. Kein
Stirnfortsatz oder Höcker. Körperscliüppchen dörnelig. Schwanz
ganz ohne Bewaffnung, in der Mitte eingeschnürt. 1. Rückenstachel

ein wenig höher und stärker als die andern. Afterflosse etwas niederer

als die Rückenflosse. Schwanzflosse hinten breit, abgestutzt.

Farbe: Schwarzgrau. Brustflossen grünlich. Rücken- und After-

flosse schwarz, mit 3 weissen oder blauen Längslinien. Vordere Hälfte

der Schwanzflosse dunkel, hintere weiss oder citronfarbig.

9 Cm. Selten.

b) Ohne Stirnfortsatz (auch bei Erwachsenen). Schwanzplatten und

Schwanzstacheln (bei Erwachseneu) sehr entwickelt.

a) Körper eiförmig (Höhe äVj)- Kopfprofil schräg, fast gerade, nur

an der etwas vorgezogenen Schnauze vorn coucav: das untere Profil vorn

ooucav, gegen hinten sehr convex. Zähne mittelmässig, etwas platt, an

der Spitze stumpf, gegen 34 oben. Nasenöönungen weit. Schuppen klein,

rauh, am Rand gezähnelt. Die vordere der 2 Platten am Schwänze etwas

grösser als die hintere, von Höhe des Auges, die Stacheln hornartig, drei-

eckig, viel höher als lang (höher als das Auge), schmalbasig, stark nach

vorn geneigt, scharfkantig, spitzig, mit etwas convexem Hinterrand, der

bis zur Basis zurückreicht (ohne hintere Abstutzung) und kaum concavem

kurzem Vorderrande. Stacheln und Platteu vertikal gestreift. Der 1.

Rückenstachel stärker und höher als die andern, die vorderen Glieder-

strahlen die höchsten, Schwanzflosse hinten sehr breit, abgestutzt, mit

verlängerten Seitenspitzeu.

3. 'JVasens lUuratus.

Acantlmrus lUuratus (Forster) Bl. Seh., (Hasselquist Nr. 71),

Aspisurus elegany und lituratus Rp., Naseus lUuratus CV., Blk., Gth.,

Kn., Playf.-Günth.

D. 6/29, A. 2/29, Höhe t%, Kopf 4%, Breite 3%, Auge 5, Präor-

bitalb. 4—5:1, Stirne IVi^, 1. Rückenst. 4, vordere Gliederstrahlen SVz,

Schwanzfl. SVi (™it den Seitenspitzen).

Gestalt eiförmig. Kopfprofil zwischen den Augen leicht vorgewölbt.

Präocularfurche von Augenlänge, etwas hin- und hergebogen. Seitenlinie

dem Rücken nahe. Die entsprechenden Schwanzstacheln beider Seiten oft

etwas ungleich entwickelt, bei Jüngeren sind sie weniger entwickelt als

bei Aelteren. Die Afterstacheln, besonders der 1., niederer als die Glie-

derstrahlen. Die Bauchflossen reichen zum Anfang, die Brustflossen zu den

Gliederstrahlen der Afterflosse. Aeussere Räuder der Schwanzflosse convex.

Die Soitenspitzen derselben oft ungleich.

Uli, X\l, Abband!. • üö
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Farbe: Siehe Rüppell.

Arab.: Bäqara (Kuh). 40—50 Ciu. Sehr selten. Am Korallabhaug.

Verbr. : ludische Meere bis Polyuesien.

/?) Körper nieder, gestreckt (Höhe 4), Kopfprofil yoru etwas convex,

Schnauze nicht rorgezogen, stumpf, daher auch unteres Kopfprofil vorn

nicht oder kaum concav. Zähne klein, conisch, an der Spitze etwas ge-

sägt, oben 50— 60. Naseuöfi'iiuugen klein. Schuppen kaum merklich, Haut

samratartig, nur beim Vorwärtsstreichen sich rauh anfühlend. Die zwei

Schwanzplatten sehr gross (der Basaltheil der vordem von ly^facliem

Augeudurchmesser), ihr oberer und unterer Theil etwas erhoben und in

einem ^Yinkel gegeneinander geneigt. Die Stacheln hoch, nach vorn ge-

neigt, spitz, scliarf, mit vorstehender Hinterecke, die hinteren daselbst

hier abgestutzt und 4eckig, pflugschaarartig, trapezoidisch, die vorderen

mit abgerundeter Hinterecke , sie und die Platten vertikal gestreift.

1. Rückenstachel höher und stärker als die andern, die Güederstrahlen

etwas höher, unter sich gleich hoch. Afterstacheln nicht niederer als die

Afterstrahlen. Schwanzflosse hinten breit, abgestutzt, mit kaum vorragen-

den, etwas convexen Seitenecken.

4. ''Nasetts vomer^) Klz.

D. 5/28, A. 2/28, V-. V3, C 17, Höhe 4, Kopf Ö'A, Auge 5,

Stirne 2:1, Schnauze %'^/^:\^ Präocularfurche 1 (im Auge), \. Rückenst.

SVj, Gliederstrahleu 3, Schwanzfl. 9.

Farbe: Braun- bis mäusegrau. Bauch graugelb. Rand des Deckels

und Vordeckels schwärzlich. Rückenflosse schmutziggelb, mit schiefen

violetten Linien. After- und Bauchflosse gelb. Schwanzflosse gelblich, ins

Violette. Schwanzplatten schmutzigviolett bis brauuroth.

54 Cm. Selten. Ich bekam nur ein Exemplar.

Familie: Aulostomi Cuv.

Fistularidae Müll., Owen, Centriscidae und Fistularidae Günth.

Diese Fische haben im Habitus Manches mit den Scomberesoces,

sowie mit den Lophobranchii gemein. Sie haben keine Stacheln au den

Bauchflossen, wohl aber an Rücken- und Afterflosse, stehen also wohl am
besten am Y.nde der ^eanthopterpgii. Man könnte sie auch als eigene

Ordnung aufi'ühren. (Siehe wegen der Stellung im System Canestrini

Wiener zool.-bot. Ver. 18b9.)

1) TTpgf»:i rlor pflugpohiarartigpn Sohwan/stacheln.
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Gattung: Fistalaria (L.) Lac.

of) Haut des Rumpfes glatt, nackt. Am Sclmabel ist die äussere

Randleiste deutlich gezäbut, die audern Leisten nicht, oder nur hiatea

leicht gekerbt. Die oberen Seiteuflächeu des Schnabels schwach schräg-

streifig. Kopf oben hinter den Augen von vielen Leisten rauh. An der

Kehle keine Leisten; Rücken ohne Längsleiste, dagegen längliche

knöcherne Schilder, 3 oben am Rücken, 2 an den Seiten und 2 an

der Brust.

i. 'M<^istulai'ia serrula

.

Fistularia «aftaccaria White, Z'. «afcacc. var. BI.,(Russ. Mli^^Fistularia

serrata Cuv., Gth., Fistularia immaculata Cuv., Rieh., F. jap., Fist. Com-
merfonii Rp., Pet., Cannorhynchus immacalatus Caut.

D. 5/H, A. 5/H, P. d/14, C. 9/2/9; Breite 22 in der Gesammt-
länge (sammt Schwanzfädeu). Höhe a'/j in der Breite, Kopf 3'/^ (ohne

Schvvanzfäden 2yß), Auge 9'/2, Schnauze 7, Stirue 2, Rücken- und After-

flosse ly« in der Körperbreite, Schwanzflosse S'/g.

Diese Art unterscheidet sich von F. tabaccaria aus dem atlan-

tischen und westamerikanischeu Meere fast nur durch deutlich gesägte

Seitcnkaiite und grössere Länge des Schnabels. Die Bauchflossen 3mal

näher an den Brustflossen als an der Schwanzflosse. Die Entfernung des

hintern Strahles der Rücken- und Afterflosse von der Schwanzflosse be-

trägt das 2V^fache der Höhe dieser Flossen. Die Schwanzfäden oft so

lang als der Schnabel.

Farbe: Olivenf'arbig, mit einzelnen blauen Flecken. Brust- und

Bauchflossen hyalin, Rücken-, Alter- und Schwanzflosse gegen den Rand
violettlich. Bauch grauweiss. Iris grünlich, tombakfarben.

Arab. : Abu sumära (Pfeifen- oder Flöteufisch). 70 Cm. (mit

Schwanzfäden). Nicht selten im Hafen und auf der Klippe. Fasst die

Augel. Schwimmt gern unten am Boden. Wird kaum gegessen. Beim

Herausnehmen aus dem Wasser gibt er einen Ton, ähnlich einem Frosch

von sich, ah, ah, ah,

Verbr. : Ostafi'ika, indische Meere.

ß) Rumpf dicht mit kurzen weichen Dörnchen oder Härchen über-

zogen. Die Längsleisten am Schnabel fast alle deutlich gezäbsit. Die

oberen Seitenflächen des Schnabels mit deutlichen Querleisten. Kopf oben

hinter den Augen glatt, nur an den Seiten daselbst je eine gezähnelte

Leiste. Stirne stark coucav. Oben am Rücken des Rumpfes eine mediane

Längsleiste. An der Kehle bis zu den Brustflossen jederseits eine kurze

gezähnelte Leiste. Körper hinter dem Kopf stark verengt. Sonst wie Nr. 1.

6S *
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2.
''^Fistnlaria villosa Klz.

D. 13, A. 13— 14, Kopf 2V2 in der Gesammtlänge ohne Schwanz-

fäden, Breite 2:1, Auge H, Schnabel 3V2, Eudfaden der Schwanzflosse

öVj in der Körperlänge.

Farbe: Köthlichgrau. Schnabel gelblich. Flossen rosa. Schwanz-

fäden grünlich, mit schwarzer Spitze.

13 Cm. (sammt Schwanzfäden). Ich bekam nur 1 Exemplar.

Gattung: Amphisile (Klein) Cuv.

ß) \. Riickenstachel durch kein Gelenk von dem Rückeupanzer ge-

trennt, sondern erscheint einfach als Zuspitzung des letzteren. Kiemeu-

öfiFnung dem Auge viel näher als der Basis der Brustflosse, Brustflosse in

der Mitte zwischen Bauchflosse und Kieraenspalte. Humeru.s dreieckig,

viel länger als hoch, hinten zugespitzt, 3eckig. Basaltheil des os cora-

coideum kaum breiter als der untere stielförniige Theil. 8 Rippen. Keine

Punktiruug. D. 3/10—12, A. 12, V. 3, C. 10.

\. Amphisile sciitata.

Centriscus scutatus L., Bl., ? Fk., Amphisile scutata Cuv., Rp. *),

G ü n t h,

Verbreitung: Indische Meere.

/3) 1. Rückenstachel vom Rückenpanzer durch ein Gelenk getrennt.

Kiemenöfi'nung in der Mitte zwischen Auge und Brustflosse. Brustflosse in

der Mitte zwischen Auge und Bauchflosse, Humerus wenig länger als

hoch, unregelmässig viereckig. Basaltheil des os coracoideum sehr ver-

breitert, rundlich. 9-10 Rippen. D. 3/10—H, A, 13, P, 11, V, 4, C. H.

2. 'Amphisile punclulata.

Bianc, Günth., Amphisile brevispinis Pet., Amphisile punctata Ku.

(Sitzungsber. 1860).

Höhe 7—7V2, Kopf 3, Schnauze 8:i, Auge 10— 11, 1. Rückeust. 2,

Afterfl. 3, Schwanzfl. 2 in der Höhe,

Farbe: Hyalin bis rosa, die Schilder weiss gestreift. Rücken grün-

lich. Untere Körperhälfte gold- oder messiuggelb, Bauchblatt hyalin.

Schwarze zerstreute oder gereihte Punkte an den Seiten des Körpers und

des Schnabels, besonders am Rücken und am Bauch. Flossen rosa-hyalin.

Arab.: Qaschäje (Halm), IG Cm. Ziemlich selten. Lebt in Seegras-

wieseu am Boden des Hafens.

Verbr. : Ostafrika, indisches Meer,

'j Die Exemplare von Rüppell im Mus. Seukeub. gehören zu dieser Art;
auf der Etiquette steht: Mare rubrum et iudicum.
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Familie: Pseiidochromides Müll. Trosch.

Diese Familie schliesst sich wohl am uächsten au die Chromides

Müll., (Flussfische) und dieLabroidei ctenoideiM ül 1. (^PomacentridaeG th.) au,

hat aber getrennte untere Schlundknochen, daher sie wohl am ehesten hier

vor jenen, am Ende der Acanthopleri veri Owen einzureihen ist. Günther
bringt die Gattung Plesiops unter seine Nandidae (Vol. III), die Gattung

Pseiidochromis aber (mit Oplsthotjnatus und andern) in eine Gruppe.

Pseudochromides bei seineu Trachinidae (Vol. II).

Gattung: Plesiops Cuv.

Pharopteryx Rp. (Atl. uec Catal. Mus. Senkenb.)

ß) L. lat. 18-}- 17 (Striche), Farbe schwarzbraun, mit blauen

Punkten an Bauch und Flossen.

1. Plesiops nigricans.

Pharopteryx nigricans Rp. (Atl.), Plesiops nigricans Rp. (N. W.),

Gth., ? Kner (Sitzungsber. 1868).

D. 11—12/7—8, A. .3/8, V. 1/4, Höhe 3%.

ß} L. lat. 18+12 (Striche). Farbe: Schwärzlich mit einigen bläu-

lichen Zeichnungen am Kiemendeckel und einer blauen Basalbinde an

Rücken- und Afterflosse.

2. Plesiops coeruleolinetitus.

Rp., Blk., Gth.

Diese Art ist wenig von der vorhergehenden unterschieden. Die

Dimensionen und Strahlenzahlen sind dieselben. Die Läppchen an den

Rückenstacheln sind ebenso stark, als bei PI. nigricans.

3 Zoll. Verbr.: Indische Meere. R. M.

Gattung: Pseadochroinis Rp.

a) L. lat. (Striche) 34+ 14. Rücken- und Afterflosse hinten erhöht.

1. •'Pscuflochromis olivaceus.

Rp., Gth.

D. 3/17/10, A. 3/15, L. tr. 2/16, Höhe 41/4-4%, Kopf 4%-5, Auge 4,

Stirne l'/^, Schnauze 1, hintere Rückenstrahlen 1, Fräorbitalbein 3,

Schwanzfl. 4V4-

Farbe: Olivengrüu bis braun; viele Kürperschuppen mit blauen

Flecken oder Vertikalliuien. Deckellappen schwarz mit weissem Saume.



513 Dr. C. B. KliiDzinger:

Brustflossen gelblich. Flosseu dunkel. Ausseiiränder der Schwanzflosse

gelb. Rückeutiosse am Räude gelblich.

7 Cm. Zwischen Korallen, besonders Stilophora. Nicht häufig. Nur
aus dem R. M. bekannt.

/?) L. lat. (Striche) 29 + 6. Rücken- und Afterflosse überall ziem-

lich gleichhoch. D. 3/18/9. Violett, Lippen, Rückenflosse und eine Binde

längs des ganzen Rückens gelb.

t. Pseudochromis flavivei'teM Rp., Gth.

Subordo IL Acanthopteri pharyngognathi Müll., Owen.

Familie: i-*oraacentroidei (^Labroidei ctenoideils/iüW.')

Pomacentridae Gth,

Haben manche Aehnlichkeit mit den Chaetodonten , fast mehr als

mit den eigentlichen Labroiden.

Gattung: Amphiprion (Bl. Seh.) Cuv.

•'Amphiprion bicinctus.

Rp., CV., Gth., Playf.-Gth., Anthlas Clarkii^^ Ben». (Ceyl.),

Amphiprion Clarkii CV., Pet., Gth.

D. 10/16, A. 2/14, L- lat. 39 + 18, L. tr. 7/20—21, Höhe 2%,
Kopf 4*/^, Breite 2%, Auge 3, Stirne 1, Schnauze 1, 4. Rückenst. 4,

mittlere Gliederstrahlen 2V2, Schwanzflosse 4V4.

Gestalt eiförmig. Oberes und unteres Kopfprofil convex, Schnauze

stumpf. Mund schief. Oberkiefer endigt unter der Mitte des Aages. Stirne,

Schnauze und Präorbitalbein nackt. Am Scheitel oben unrcgelmässige

Leisten, Präorbitalbein leistig netzig-. Rand des Kiemen-, Unter- und

Zwischendeckels mit ziemlich laugen Zähnen, die von Leisten ausgehen.

Vorderer Präorbitaldorn etwas gross, vertikal. Seitenlinie in Form kurzer,

einfacher Striche, sie erstreckt sich oben bis vor das Ende der Rücken-

flosse. Die mittleren Gliederstrahlen der letzteren verlängert, ähnlich bei

der Afterflosse. Die gerundete Brustflosse reicht bis zur Afterhöhe, die

Bauchflossen etwas länger. Schwanzflosse ausgerandet.

'j Ich tinde keinen Unterschied zwischen bicinctus und Clarkii. Meine
Exemplare entsprechen eher den Clarkii; einige Exemplare RüppeH's haben
eine längliche mehr eiförmige Gestalt, während andere einen fast kreisförmigen

Körper haben bei sonst gleichen Verhältnissen und gleicher Farbe.
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Farbe: Bi-aunschwar/., unterer Tliell des Kopfes und Rumpfes,

Deckelraiid und der glänze Schwanz citrougelb. Flosseu gelb, Riuken-

flosse Toru brauu. Iris schwarz. 2 weissblaue, schwarz gesäumte breite

Querbiudeu ziehen über den Körper, die 1. vom Nacken hinter dem

Auge zum Unterdeckel, oben, nicht unten, vou beiden Seiten vereinigt,

die 2. von den vorderen Rückengliederstrahlen zum After, unten, splteaer

oben an der Rückenflosse, von beiden Seiten vereinigt.

3— 10 Cm. Selten.

Verbr. : A. Clarkii iu Ostafrika. Indische Meere.

Gattung: Dascylius Ciiv.

a) Körper hoch (Höhe 2—21/4).

aa) 2. Rückeustachel um die Hälfte niederer als der 3.

{. "'Dascylltts arManns.

Chaetodon aruanus L., Chaetod. abudafur Fk., Chaetod. araneus

Benn., Pomacentru/t aruanus Rp., DascijUus aruanus CV., Blk., Pet.,

Gth., Playf.-Gth., Kn.

D. 12/12, A. 2/12, P. 17, C. 4/15/4, L. lat. 18—19/8, L. tr.2/9—11,

Höhe 2y4, Kopf 4, Auge 3, Stirne 1, Schnauze IV4, 5.-7. Rückenst. 3,

Strahlen 2%, Schwauzfl. 4%.
Gestalt eiförmig bis kreisrund. Kopfprofil convex, Stirne leicht vor-

gewölbt. Oberkiefer endigt unter der Mitte des Auges. Kopf ausser den

Kiefern ganz beschuppt. Präoperculum hinten gesägt. Schuppen höher als

lang, mit schmaler Ctenoidzoue. Die Seitenlinie bildet eiuen weiten Bogen,

ist unterbrochen oder unvollkommen unterbrochen , da die Zwischen-

schuppeu zwischen oberem und unterem Abschnitt oft einen Porus

zeigen. Rücken- und Afterflosse mehr als zur Mitte ihrer Höhe mit

Schuppen bedeckt. Die Brustflossen reichen zum Anfang, die Bauchflossen

zu den Gliederstrahlen der Afterflosse. Schwanzflosse leicht ausge-

schnitten.

Farbe: Weiss, die Schuppeuränder bläulich oder grünlich schim-

mernd. 3 breite schwarze Querbindeu mit bekanntem Verlauf,

5V2 Cm. Am Korallabhange, oft in grosser Menge.

Verbr.: Ueberall im indischen Ocean vou Ostafrika bis Neuseeland.

bb) 2. Rückenstachel kaum niederer als der 3.

a) Schwarz mit 2—3 weissen Flecken.

2. 'Dascylliis trimaculahi*.

Pomaeentrus trhnaculatus Rp-, Dascyllus trimaculatus CV., Gth.,

Pet., Playf.-Gth.
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n. 12/13-15, A. 2/13—14, L. tr. 2%_3/ll, Höhe 2, Kopf 4%-
Farbe: Braunschwarz, nur die Haut zwischen den Kieferknochen

grünlich. Jederseits ein weisser Flecken über der Seitenlinie unter der

Mitte der Rückenflosse, eiu anderer gewöhnlich am Nacken. Brustflossen

brauu, olivenfarbig.

H—12 Cm. Am Korallabhange.

Verbr. : Ostafrika und indische Meere bis zu den Louisladen.

ß) Kopf und Bauch braungrau, Rücken und Schwanz gelb, blau

puuktirt. Schwanz oben und unten blau. Rücken- und Afterflosse schwarz

gesäumt. Bauchflossen schwarz.

3. Ifascyllns marginatits.

Pomacentrus marginatus Rp., Dascyllus marginatus CV., Günth.,

Playf.-Gth.

D. 12/15, A. 2/13, L tr. 2/11, L. lat. 25?

Kreisförmig. Schwanzflosse leicht ausgerandet. Ich kann keinen

guten Unterschied you trimaculatus finden. 2 Zoll nach Rp.

Verbr.: Ostafrika.

b) Körper länglich, nieder (Höhe 3), Schwanzflosse gabiig.

4. nascylliis cyanurus.

Rp., Gth., ? Pomacentrus viridis (Ehrb.) CV.

Grün, Schwanz blau, Deckel mit blauen Flecken. Flossen röthlich,

au der Basis der Brustflosse ein schwarzer Fleck. 20 Linien nach Rp.

Nur aus dem R. M. bekanut.

Gattung: Pomacentrns (Lac.) CV.

a) Kiemendeckel mit einem Dorn.

aa) Präorbitalbein ungezähnt, Vordeckel klein gezähnelt, Höhe 2yj,

Schwanzflosse leicht ausgerandet. Die mittleren Rückenstachelu am höch-

sten. Schnauze 1 im Auge. Bauchflossen nicht verlängert.

1. '^PomacenfrHs anntilattis.

Pet., Gth., Playf.-Gth.

D. 13/12, A. 2/12, P. 1/15, C. 2/15/2, L. lat. 27, L. tr. 2/9—10,

Höhe 27^—2^3, Kopf 4, Breite 3, Auge 3, Stirne IV5, Präorbitalbeiu 3,

Schnauze 1, mittlere Rückenst. 3.

Kopfprofil fast gerade, abschüssig. Zähne compress, stumpf, mit

eingekeilten kleineren zwischen ihnen. Präorbitalbein, Schnauze und Rand-

theil des Vordeckels nackt. Deckelstachel klein. Die Seitenlinie hört unter

den letzten Rückenstachelu auf. Die mittleren Gliederstrahlen der Rücken-

flosse etwas erhöht. Die ^auchllosson reichen kaum zum After.
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Farbe: Gelb, obeu weisslicli, Seiteulluie etwas duukler. 5 schwarze
Querbinden: Die L schräg- vom Scheitel durch das Aug-e zur Kehle, die

t. vom Anfang- der Rückenflosse und dem Nacken durch die Basis der
Brustflosse zur Basis der BaucliIIosse, die 3. von den mittleren Rücken-
stachelu zur Bauchtlosse, daselbst mit der 2. Binde zusammeufliessend.
Die 4. zieht von der Basis der letzten Rückenstachelu und vordem
GHederstrahlen zur Afterflosse bis zu deren Raud, die ä. schmälere geht
vertikal über die Basis der Schwanzflosse. Ferner eine schwarze Läng-.s^-

I)iude von der Stirne zur Schnauze und vom Kinu zur Brust. Flossen g-elb-

lich, an der Stelle der Querbiuden schwarz, daher die Basis der Brust-
flossen und die Bauchflosseu ganz schwarz. Schwanzflosse mit scliwärz-

lichcm Rande. Iris schwarz mit gelbem Ring.

6 Cm. Selten. Ostafrika. Neu für das R. M.

bb) Präorbitalbein hinten mit einem oder mehreren Zähnen. Sub-
orbitalbeine mehr weniger gezähnelt. Vordeckel deutlich gezähnt. Bauch-
flosseu zugespitzt, verlängert,

or) Körper etwas hoch (S'/j—SV*).

Cid) Schnauze sehr kurz, kürzer als das Auge. Kopfprofil convex.

Seitenlinie nicht bogig-, schräg ansteigend, in Form von schmalen Strichen.

Präorbitalbeiu sehr nieder (3), hinten unten mit einem Zahne oder zahu-
artig vorstehender Hinterecke. Suborbitalbeine mit kleinen, wenigen zer-

streuten Zähnchen. L. tr. 2/9. D. 14/12-13.

2. ^Pomacentnis sulfitreus Klz.

D. 14/12—13, A, 2/14, L. lat. 16/11—12, Höhe 2%—2%, Kopf

4y2, Breite 3, Auge 3, Stirne 1, Schnauze iy4, Präorb. 3, letzter Rücken-
stachel 2%, mittlere Gliederstrahlen 2, Schwanzfl. ^/^.

Die Körperhöhe etwas wechselnd. Stirne etwas vorgewölbt. Zähne
unten gegen '34, dicht mit eingekeilten kleinereu, stumpf oder etwas ab-

gestutzt. Vordeckel ganz beschuppt, seine Bezahnung deutlich. Deckel-

dorn klein. Die Seitenlinie steigt ziemlich gerade schräg an und endigt

unter dem vorletzten Rückenstachel, sie steigt nicht wieder abwärts. Der
hinterste Rückenstachel der höchste. Die Bauchflosseu sind zugespitzt und

erreichen die Afterstacheln, die Brustflossen nur den After. Rücken- und

Afterflosse mit basaler Schuppenscheide, welche vorn an den Stacheln

nur eine Schuppenreihe zeigt, hinten mehrere. Hinter den Rücken-

stacheln kurze, fadenförmige Läppchen. Schwanzflosse gablig.

Farbe: Grüngelb, oben dunkler. Flossen citrongelb, die Läppchen

hinter den Stacheln oben schwarz, »Basis der Brustflosse tief schwarz,

ebenso After- und Genitalöfi'nung. Iris gelb. Zähne röthlich.

9 Cm. Nicht selten am Abhang.
. Bd. X\I. Aliüandl. 66
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ßß) Schnauze (bei Aeltereu) vou Länge des Auges. Kopfprofil para-

bolisch. Seitenlinie bogig, die Röhrchen in Form von kurzen, platten

Dreieckcheu. L. tr. 2/10.

aaa) Präorbitalbein massig hoch (2—SVij im Auge), länger als hoch,

am Hinterrande mit einer oder mehreren Zacken. Infraorbitalbeine mit

kleinen Zähncheu. D. 13— 14/15.

3. *JPomacenfrus trilineatus.

(Ehrb.) CV., Gth., Playf.-Gth., Pomac. biocellatus Rp,

A. 2/18, L. lat. 28, Höhe 2V2—2% (—3?), Kopf 4%, Auge 3%,
Stirne 1, Schnauze 1, Präorb. 2, letzter Rückenst. 3, mittlere Glieder-

strahlen 2, Schwanzfl. 4—472-

Farbe: Dunkelbraun, jede Schuppe mit 1— 3 schimmernd blauen

Punkten, andermal ebensolchen vertikalen Strichen. Am Grund des

Schwanzrückens ein ziemlich grosser, schwarzer, schimmernd blau ge-

säumter Fleck. Am Kopf grössere und kleinere blaue bis grüne Flecken

und Linien. Schräge blaue Streifen an den Seiten der Schnauze, jeder-

seits 2— 3. Am Kopfrücken jederseits pine feine blaue Linie von der

Rückenflosse zur Schnauze und eine kürzere mediane. Oben am Kiemen-
deckel ein schwarzer Flecken. Flossen braun, Brust- und Schwanzflosse

und der weiche Theil der Rücken- und Afterflosse heller, olivenfarbig.

Strahliger Theil der Rückenflosse oben mit einem bläulichen Längsstreifeu,

der Rand ist schwarz, blau gesäumt. In der Mitte des strahligen Theiles

der Rückenflosse ein runder schwarzer, blau gesäumter Flecken, der

aber oft fehlt. Basis der Brustflosse gegen oben oft mit schwarzen Flecken.

Bei einigen Individuen, die sonst keinen Unterschied zeigen, ist die

Schwanzflosse weiss. Die Flecken und Längsstriche oben am Kopf fehlen

zuweilen, zumal bei Aelteren, seltener die an den Seiten der Schnauze.

11 Cm. Verbr.: Ostafrika, indische Meere.

ßßß') Präorbitalbein hoch (l^/j im Auge), fast so hoch als lang, am
Hinterrand mit einigen Zacken, ünterrand der Suborbitalbeine stark ge-

zackt, die Zacken nach rückwärts gerichtet. D. 13/15, A. 2/14.

4. PoMiacentrus punctatus.

QG., CV., Rp. (Atlas), Gth., Playf.-Gtli., Pomacentrus vanico-

lensis Rp. (Cat. Mus. Seukeub.) nee CV. Im Mus. Berol. Nr. 2756 als P.

trilineatus von Ehrb.
Verbr.: Ostafrika, Bola.

ß) Körper niederer (3—3V4)5 Dors. (13? —) 14, Präorbitalbeiu sehr

nieder, besonders in der Mitte (3—4 im Auge), mit einem Zahn an der

untern Hinterecke. Infraorbitalbeine dicht klein gezähnt. Schwanzflosse tief
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gegabelt, mit verlängerten Seitenspitzen (uach dem Originalexemplare

von Bloch). Jederseits am Zwischenkiefer gegen vorn ein etwas grösseres

Zähncheu.

5. Pomacentrus pavo.

Chaetodon pavo Bl., Pomacentrus pavo Lac, Rp., Cv., Blk., Pet.,

Playf.-Günth., Gth.

Verbr. : ludische Meere bis zu den Molukken.

b) Kiemendeckel hinten mit 2 Dornen: Pristotis Rp.

6. Pomacentrus cyanostigma.

Pristotis cyanostigma Rp-, Pomac. cyanostigma Gth.

Körper etwas nieder (3 in der Körperläuge ohne Schwanzfaden).

Zähne stumpfwinklig, schneidend oder stumpfrandig. In beiden Kiefern

oft einige etwas grössere, spitze Zähne. Schwanzflosse gabiig, oberer

Lappen oder beide in einen langen Faden verlängert.

Mus. Senkenb. aus dem R. M.

Gattung: Olyphidodon (Lac.) Cuv.

a) Zähne untereinander gleichbreit, ohne eingekeilte kleinere.

aa) Zähne etwas platt, am Rande, zum Theil oft abwechselnd,

abgestutzt oder ausgerandet.

a) Körper hoch, kreisförmig (Höhe 2

—

f^/O-, Präorbitalbein und

Schnauze beschuppt, ersteres mit buchtigem Unterrande, Suborbitalbeiu

sehr nieder, beschuppt. Zähne kurz, die hinteren conisch, spitz.

1". ''Glyphitlodon leucogaster.

Blk., Gth., Playf.-Gth.

D. 13/H— 12, A. 2/14, L. lat. 27—28, L. tr. 3/10—11, Kopf h>/^.

Breite 3V21 Auge 3, Stirne IV^, Schnauze IV4, Präorb. 3, 5. Riickenst. S'/j,

mittlere Gliederstrahlen 2, Schwauzfl. 4.

Kopfprofil convex, über den Augen etwas vorgewölbt. Der Oberkiefer

endigt unter dem 1. Drittel des Auges. Kiemendeckel mit einem Dörn-

chen. Randtheil des Vordeckels nicht ganz bedeckt. Ctenoider Randtheil

der Schuppen etwas breit. Die Seitenlinie endigt unter dem 2.— 3. Glieder-

strahl der Rückenflosse, in Form von flachen Röhrcheu, an der Schwanz-

mitte in Form von Poren. Die Rückenstacheln nehmen bis zum 5. an

Höhe zu, von da an sind sie ziemlich gleich hoch. Mittlere Gliederstrahlen

erhöht. Bauchflosse verlängert, reicht bis zu der Mitte der Afterflosse,

Schwanzflosse ziemlich tief ausgeschnitten, die Strahlen der spitzen Seiten-

lappeu sind um die Hafte länger als die mittleren.

66*
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Farbe: Oben g-rüngrau bis schwärzlich, unten weiss. Rand des Vor-

deckels, oberer Winkel der Basis der Brustflossen und Schwauzrücken

schwärzlich. Rücken- und Afterflosse schwärzlichgrau, die hinteren Strahlen

weiss. Baucliflossen weisslich, Brustflossen gelblich hyalin, Schwanzflosse

weiss, ihre äussern Ränder schwärzlich.

Arab.: Qirfe (Ziinmt), so heissen alle Pomacentriden.

ISVa ^^- Nicht selten. Am Abhänge und in tieferen Korallgruben.

Obige Beschreibung weicht etwas von der Bleeker's ab, doch ist

wohl kein Zweifel über die Identität.

ß) Körper eiförmig (äVg—SV?), Präorbitalbein und Schnauze narkt.

Suborbitalbeiue hinten beschuppt. Die hinteren Zähne nicht conisch.

<xa) Präorbitalbeine vorn massig hoch (2 im Auge). Rückenstrahlen

hinten und Lappen der Schwanzflosse etwas spitz, lang. D. 13/12— 13,

Schwanzlänge 2 In der Schwanzhöhe enthalten.

2. *6rli/p/tiflofion saoßatilis.

Chaetodon saxatilis L., Fk., Glyphisodon saxatilis CV., Rp-, Chaeto-

don bengalensis B 1., Labrus macrogaster Lac, Glyphisodon bengalensis

CV-, Blk., Gth., Russ. 86, Benn.t. 25, Ysir. C]iaetodo7i saxatilis Bl., Gly^^lt.

coelestinus CV., Gth., Var. Glypli. rahti CV.

Die Im R. M. vorkommende Form entspricht dem Gl. bengalensis

CV. ^) (nicht so dem Gl. coelestinus CV., Gth.) und nach genauester Ver-

glelchung mit Gl. saxatilis aus Amerika Im Mus. Berol. muss ich diesen

für Identisch halten. Gl. coelestinus und rahti (entsprechend dem Chaetod.

saxatilis Bl.) ist nur eine Farbvarietät, die Höhe des hintern Thelles des

Präorbitalbeines, welche bei Gl. coelestinus und rahti sehr klein sein soll,

(3 in der Höhe des vordem Thelles desselben), während sie bei Gl. ben-

galensis und Gl. saxatilis nach Gth. höher (2) sein soll, wechselt bei ver-

schiedenen Individuen In diesem kleinen Spielräume, und Ist namentlich

bei grösseren Individuen etwas grösser als bei kleinereu mit grösserem

Auge. AuchdieL.tr., in welchen Kner einen Unterschied gefunden haben

will, gibt nichts Sicheres. Ebensowenig die leicht wechselnde Körperhöhe,

D. 13/12—13, A. 2/12, L. lat. 28, L. tr. 3%—4/12, Höhe 2^4—2%,
Kopf 4y2, Auge 37^, Stirne IV^ : 1, Schnauze 1, Schwanzfl. 4.

Kopfproiil parabolisch, Oberkiefer reicht kaum bis unter das Auge.

Unterer Rand des Präorbitalbeins buchtig. Ein kleines Dörnchen am
Kiemendeckel. Gegen 24 Zähne in jedem Kiefer. Seltenlinie vorn bogig,

endigt vor dem Ende der Rückenflosse. Rückenstacheln bis zum letzten

an Höhe zunehmend, die mittleren Gliederstrahlen erhöht. Bauchflossun

wenig länger als die Brustflossen, welche zum After reichen.

^} So sind auch die Exemplare von Ehreuberg und die von Rüppell
bezeichnet.
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Farbe: Bei Lebenden in der Riickengegend messinggelb, sonst blau-

Avciss, mit 5 meist breiten, schwarzen Qucrbinden über deu Körper, die

gewöhnlich etwas schmäler als ihre Zwischeuräunie sind und den liauch

nicht erreichen. Die i. geht vom Nacken vor der Rückenflosse zur Basis

der Brustflosse, die 2. von einigen der vordem Riickonstacheln (2—4.)

liinter der Mitte der Brustflossen weg zur Mitte der l^aucliüosscn, die 3.

vom 6.— 9. Riickenstachel zum After. Die 4. von den letzten Rücken-

stachelu und ersten Gliederstrahleu zur Mitte der Afterflosse, die 5. end-

lich zieht über den Schwanz, bald ganz am Anfang desselben und dann

zum Theil noch auf deu Hiuterrand der Rückenflosse (nicht Afterflosse)

fortgesetzt, bald mehr weniger weit hinten au deu Schwauz.

Bei Gl. coelestinus und rahti sind bloss die 2 letzten und wohl auch

ein wenig die 2. und 3. dieser Biudeu etwas zurückgerückt in der

Art, dass die 4. Binde von der Mitte der weichen Rückenflosse zu der

der Afterflosse zieht, die 5. Binde aber auf das Ende des Schwanzes vor

der Schwanzflosse zu liegen kommt, bei var. coelestinus sind endlich auch

noch die Ausseuräuder der Schwanzflosse schwarz.

Im Uebrigeu sind die Brustflossen hyalin, die Bauchflossen grau-

blau, Schwanzflosse hyalin. Kopf oben duukel, Lippen schwarzblau.

Kückenflosse olivenfarbig bis bläulich; die schwarzen Querbindeu treteu

in sie hiuein.

Arab.: Abu huschet (von bischt, gestreifter Mautel), 6— 18 Cm.

Einer der gemeiusteu Fische im Hafen, auf der Klippe und am Abhänge.

Wird nicht gegessen.

Alle indischen Meere, westatlantisches Meer.

/?/?) Präorbitalbeiu vorn hoch, fast so hoch als das Auge. Rücken-

strahlen hinten und Lappen der Schwanzflosse etwas gerundet, stumpf.

D. l3/i5. Schwanz Icurz, seine Länge SV^ in seiner Höhe enthalten.

3. *Glyithidodon sortlidus.

Cliactoclon sordidus Ek., Russ. 85, GlypMsodon sordidus Rp., CV.,

Blk., Gth., Kn., Playf.-Gth.

D. 13/15, A. 2/15, L. lat. 28—29, L. tr. 3V2-4/12— 13. Höhe tVr,,

Kopf 4, Auge 4, Stirne IVj : 1, S. Rückeust. 4, mittlere Gliederstrahlen 3,

Schwanzfl. 4*/^.

Körper noch etwas höher als bei Gl. sa.vatilis, fast kreisrund. Der
Schwanz ist verhältuissmässig etwas kürzer und höher als bei saxatilis.

Farbe: Schmutzig gelbgrau, einige Schuppen am Scheite] schwarz.

Am Grund des Schwanzrückens ein grosser rundei", schwarzer, zuweilen

weiss gesäumter Flecken. Gegen 6 mehr weniger deutliche, dunkle, breite

Quer binden, breiter als ihre Zwischenräume, welche oft mehr
als hellere Querstreifen auf dunklerem Grund erscheinen. Oben am Winkel
der Basis der Brustflosse ein schwarzer, bei lebenden blauer Fleck,
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Flossen grau bis schwärzlich, Bauchflossen im Leben bläulich. Die Quer-

binden werden deutlicher im Tode ; sie sind auch bei Jüngeren deutlicher

als bei Aelteren.

Arab: Qirfe. 22 Cm. Gemein; das Fleisch gilt als schlecht. Wird
mehr bei Nacht gefangen.

Verbr. : Indische Meere bis China.

Sehr nahe verwandt damit ist Glyph. adenensis Play f.

bb) Zähne schmal, wenig platt, am Ende stumpf, gerundet oder

gestutzt.

a) Letzter Rückenstachel der höchste. Die Schnauze und auch das

ganze Präorbitalbein und die Suborbitalbeine beschuppt. D. 13/14/4. Rücken-

stacheln etwas nieder. Schwanzflosse fast abgestutzt.

4. Glyphitlodon melas.

(K. V. H.) CV., Blk., Gth., Playf. -Gth., Glyphidodon ater

(Ehrb.) CV. Mus. Berol. von Ehrb.
Verbr.: Ostafrika, indische Meere.

/3) 5.— 7. Rückenstachel am höchsten, der letzte Stachel niederer

als der vorletzte. Präorbitalbein nicht beschuppt. Suborbitalbein be-

schuppt. D. 12/16. Schwanzflosse ausgeschnitten. Höhe bald eiförmig, bald

mehr länglich.

5. 'Glyphidotlon cinguliim Klz.

D. 12/15-16, A. 2/12—13, L. lat. 19/10, L. tr. 2/12, Höhe 2Vj— 3,

Kopf 3y2— 4, Auge 2V2— 3, Stirne nicht ganz 1, Schnauze 1%, Präorb. 2,

5.— 7. Rückenst. 2V2, Schwauzfl. k^/^.

Farbe: Gelb oder grün. Ueber der Mitte des Körpers eine weisse,

etwas bogige Querbinde unter dem 5.—7. Rückenstachel. Hinter dieser

ist am Rücken und an der Basis der Rückenflosse unter den letzten

Rückenstachelu ein grosser, runder, schwarzer oder schwarzblauer, weiss

oder gelb gesäumter Flecken. Ein anderer kleinerer, oben am Grund
des Schwanzes, nicht auf die Rückenflosse übergreifend. Flossen gelb-

lich; stachliger Theil der Rücken- und Afterflosse und die Bauchflosse

schwärzlich. Am Kopf keine blauen Linien ausser einem gekrümmten

blauen Strich längs des unteren Randes der Orbita.

l'/j—5 Cm. Häufig in den Klippenbrunnen der Stilophorazone.

cc) Zähne schmal, schlank, am Ende abgestutzt. Kopf oben fast

bis zu den Lippen beschuppt und Präorbitalbein nur vorn nackt, Sub-

orbitalbeine beschuppt. Kopfprofil durchaus convex. Präoperculura bis au

den Rand beschuppt. 5. Rückenstachel am höchsten, die andern fast

gleichhoch. Schwanzflosse ausgeschnitten; die Lappen etwas stumpf, der

obere gewöhnlich etwas länger. D. 12/15.
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6. *Glyphidoflon lacri/maliis.

QG., CV., Blk., Gth., Glyph. leucozona Klk., Gth.

D. 11—12/15, A. 2/13, L. lafc. 29— .30. L. tr. 3/10—11, Höhe tVt
bis 2^4, Kopf 4Vi, Auge 3'/,, Stirue 1, Sclinauze l'/r,, Präorb. (über dem
Mimdwiukel) iVj, 5. Riickeust. 3, mittlere Gliederstr. 2V4, Schwanzfl. 4'/^.

Der Oberkiefer reicht fast unter die Mitte des Auges. Priiorbital-

bein yoru hoch, gegen hinten um die Hälfte niederer. 40 Ziihiie. Seiten-

linie leicht bogig vorn, mit nicht sehf deutlichen Röhren, am Schwänze

statt derselben Poren in jeder Schuppe. Die Baiichflossen reichen

zum After, die Brustflossen sind etwas kürzer. Die Seitenspitzen der

Schwanzflosse etwa um die Hälfte länger als die mittleren Strahlen.

Rückenflosse bis zur Mitte ihrer Höhe beschuppt.

Farbe: Schwarzbraun. Brustflossen oliveiigrüu. Rücken- und After-

flosse an den hintersten Strahlen rost- oder orangegelb. Schwanzflosse

gelblich. Brustflossenbasis oben mit schwarzem Fleck. Oft zeigen einige

Schuppen über der Afterflossengegend einen blauen Fleck. Zuweilen geht

eine weisse Querbinde durch die Mitte des Körpers.

12 Cm. Nicht selten. Indische Meere.

Obige Art entspricht in Beziehung auf die Höhe des Präorbital-

beines dem leucozona Blk., in der Farbe dem lacrymatus. Beide Arten sind

daher jedenfalls zu vereinigen.

b) Zähne schmal, stumpf, mit eingekeilten kleineren. Kopfprofil

parabolisch. Unterer Rand des Präorbitalbeines winklig, dieses Bein und

die Suborbitalbeine nackt. Randtheil des Vordeckels nicht ganz bedeckt.

Letzte Rückenstacheln die höchsten, mittlere Gliederstrahlen wenig hoch.

Schuppenscheide der Rückenflosse einreihig.

7. ''(jtlyphitlodon antjerins.

(K. V. H.) CV., Blk., Gth., Kn., Glyphidodon hiocellatus CV., QG.,

Blk., Less., Var. Glyph. zonatas CV., Pet., var. Glyph. unimaculatus

CV., Günth.

D. 13/13, A. 2/12, L. lat. 25—27, Höhe 2'/2—27*—3, Kopf 4,

Breite 3, Auge 3V4, Stirue 1, Schnauze 1—1
'/s, Präorb. 2—2%, letzter

Rückenst. 2V2, mittlere Gliederstrahlen 2, Schwanzfl. 4%.
Kopfprofil parabolisch. Seitenlinie wenig gebogen, in Form flacher

Röhrcheu, am Schwanz statt deren Poren. Die Bauchflossen reichen kaum
zum After. Läppchen hinter den Rückenstachelu oben kurz. Schwanzflosse

leicht ausgeschnitten.

Variet. '''unimaculatus. Nach CV. und Gth. eine eigene Art, die

sich durch niederes Präorbitalbein und gabiige Schwanzflosse unter-

scheiden soll, und iu der Farbe durch nur einen schwarzen Flecken an den
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hinteren Rückenstralileii und einen blauen Quer^treifeu an jeder Schuppe.

Meine Exemplare haben diese Farbe, die Schwanzflosse ist aber meist

nur leicht ausgeschnitten oder ausgerandet, und das Präorbitalbein ist"

ziemlich hoch (2—2V4), während andere Exemplare, die dem Glyphidodon

zonatus und biccellatus entsprechen, nach Giiuth. also zu anfjerws ge-

hören, ein niederes Präorbitalbeiu haben, und zwar haben ältere
Exemplare, die eiu kleineres Auge haben, ein höheres Präorbital-
bein (ähnlich wie bei Glyph. saxatilis s. o.). Die Körperhöhe wechselt

bei diesen älteren Exemplaren vou S'/^— 3.

Die Farbe bei Lebenden ist braun oder graublau. Eine blaue

Linie unter dem Auge und eine andere kürzere vom Auge zum Mund,

liihten am Grund der Rückenflosse ein ansehnlicher, tief schwarzer,

hellblau gesäumter Flecken, der sich meist auch auf den Rücken des

Schwanzes ausdehnt. After- und Bauchflosseu bläulichschwarz. Brust-

flossen grünlich. Körperschuppeu mit blauem Querstrich.

V/i Cm.

Variet, '•''biocellatUS. Die Exemplare, welche dieser Varietät In der

Färbung entsprechen, siud nur 1^2—4 Cm. lang, ihre Höhe wechselt von

2V2—3. Farbe gelb oder braun. Die Schuppeu meist, zumal gegeu den Rücken,

blau punktirt. Flossen gelb oder dunkel wie der Körper. Ausser dem

blauen Strich unter und vor dem Auge (s. 0.) zieht jederseits eine

schöne blaue oder grüue, schimmernde, oft schwarz gesäumte Linie oder

Binde, oder eine Reihe blauer Punkte auf dem Kopfrücken vou der

Schnauze bis unter die Mitte der Rückenflosse. Das vordere Ende des

Striches vereinigt sich vorn von beiden Seiten stirubandartig über der

Schnauze, das hintere endigt in eineu runden oder ovalen, ansehnlichen,

schwarzen, schimmernd blau gesäumten Flecken, der auf der Rücken-

flosse liegt und sich auch noch auf den Rücken erstreckt. Der schwarze,

blaugesäumte Fleck hinten an der Rückenflosse ist kleiner. Es gibt

Exemplare, wo die Farbcharaktere beider genannter Varietäten (oder

besser Altersunterschiede) übergehen, z. B. solche mit 2 Ocellen an der

Rückenflosse, einem blauen Nackenstreifen und blauem Querstreifen auf

jeder Schuppe.

Diese Fische sind sehr gemein, besonders die kleineren, in den

Klippenbrunnen mittlerer Tiefe und gewähren ein schönen Anblick durch

ihren lebhaft blau oder grün schimmernden Rückenstreifen. Aufl'allend

ist die Aehnlichkeit in der Färbung mit Pomacentrus triliiuatus^ von

denen junge Individuen auch oft ein solches Rückenband haben.

Anhang: Glyph. sonatus CV., Pet., Glyph. anljcnas, var. zonalns

Gth., gehört hieher als Varietät.

Diese Form ist äusserst ähnlich dem Glyph. clvi/idmn, welcli' letztere

Art sich aber durch die dort angegebenen Charaktere unterscheidet, wäh-
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rend für zonatus die bei antjerius angeführten Zeichen gelten. Die weisse

Querbinde liegt hier etwas weiter vorn unter dem 4.-6. Kückenstachel.

Kein Flecken am Grunde des Schwanzes.

Hieher ein Exemplar von Peters im Mus. Berol.

Gattung: Oeliastcs QS'ellases') CV.

*H€liastes dimidiatiis Klz.

D. 1-2/12, A. 2/11, L- lat. 28, L. tr. 2/10, R. brauch. 5, Höhe ly^

bis 2Vk, Kopf 4%, Breite 2%, Auge V-/^^^ Stirne 1, Schnauze 2, Praor-

bitalbein 3, 5. Rückenst. 3, Gliederstrahlen 2.

Körper länglich eiförmig. Kopfprofil convex. Schnauze selir kurz.

Mund schief, Oberkiefer endigt unter dem ersten Drittel des Auges, Die

conischen Zähne stehen vorn in einer Binde, deren Vorderzähue stärker

sind, seitlich in einer Reihe. Die Zahubiude ist oben viel deutlicher als

unten. Präorbitalbein gleiclihoch, ganz von einer Reihe ziemlich

grosser Schuppen bedeckt. Röhrchen der Seitenlinie etwas spitz.

Mittlere Rückenstacheln am höchsten. Die Höhe des 2. Afterstachels beträgt

weniger als die Hälfte der Kopflänge. Die fadenförmig zugespitzten
Bauch flössen reichen zur Afterflosse, die Bru^tflossen zur Afterliühe.

Schwanzflosse gabiig, mit verlängerten Spitzen.

Farbe: Die grössere Vorderhälfte bis zum Anfang der Afterflosse

dunkelbraun, die hintere sammt der Schwanzflosse weiss, oben gelb-

lich. Basis der Brustflossen und die Bauchflosseu schwarz. Rücken- uud

Afterflosse, wie der Körper, vorn braun, hinten weiss. Brustflossen hyalin.

6 Cm. Selten. Nur 1 Exemplar.

Familie: Labroidei (Cuv. pt.).

Lahroidei cycloidei Müll. Labridae Gth.

Gruppe: Julidini Gth.

A.') AUeRückenstacheln biegsam. Körper subcyllndrisch. UntereZähne

compress, scharf. Seiteulinie coutinuirlich. Wangen und Kiemeudeckel

grösitenthcils nackt. Chilioniformes Blk.

') Die folgenden Unterabtlieiluugen der Jitlidina Gth. weichen von denen

Bleeker's und Günther's etwas ab. Sie gehen durch die Untergruppe Chiliui-

fr>rmes allmälig in die Gruppe Scurini über.

Bd. 5X1. Abliauill. (i7
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Gattung:. Chilio ^) (Commers.) Lac.

*Chilio inermis.

Lahrus inermis Fk., Labrus fusifonnis Rp., Cheilio inermis Blk.,

Gth. (Vide Syaou.) Cheilio auratus (Commers) Lac, QG. , CV.,

Pet., Cheilio Forshalii CV., ? Cheilio cyanochloris CV., Pet.

D. 9/13, A. 3/12, L. lat. 47, L. tr. 17, Höhe 9%, Kopf 4, Auge 67,

bis 7, Stiriie IV4, Schnauze 3, 1. weicher Rückenstr. 2, Scliwauzfl. 7V2>

Farbe: Schön grün, gegen unten gelblich bis weiss; die Schuppen

je mit blauweissem dreieckigem Fleck. Kopf seitlich gelblich , mit

bläulichen oder silbrigen Linien. Kehle mit blässer oder höher gelben

Flecken und Linien. Strahlen und Stacheln der Rücken- und Afterflosse

grüngelb. Die Membran dazwischen hyalin , mit roseurothen Wellen.

Brustflossen rosa, Bauchflosseu weissblau. Iris grün mit hochrothem Pupil-

larring. Längs der Seitenlinie gegen hinten schwarze Flecken.

Arab.: Abu robia (Frühliugsfisch). 30 Cm. Lebt im Hafen in den See-

graswiesen am Grund, kommt nicht herauf. Nicht häufig. Fleisch schleclit,

wird nicht gegessen.

Verbr. : Ostafrika bis zum stillen Ocean.

B. Einige der vorderen Rückeustacheln biegsam i_Novacida) oder

wenigstens (nach Bleeker) knorpelartig, nicht stechend, nicht ver-

knöchert QCymolutes'), Seitenlinie unterbrochen. 9 Rückeustacheln. Kiemen-

deckel nackt, zuweilen darüber eine kleine Schüppchengruppe. Wangen
nackt oder mit kleinen Schuppen. Körper compress. Schuppen mittel-

mässig oder klein. Novaculaeformes Blk. pt.

Gattung: NoTacnla (Cuv.) Gth.

a) Wangen nackt.

a) Vordere Rückenstacheln nicht abgesondert. Vorderer Kopfraud

nicht scharf (^Novaculichthys pt. B 1 k.).

1. Novacula altipinnis.

SJyrichthys altipinnis Rp., Novacula altipinnis Gth.

D. 9/12, A. 3/12, L. lat. 26, Höhe 3%, Kopf 4%.
Die 2 vorderen biegsamen Rückenstacheln erhöht, der 1. steht

über dem Rand des VordeckeLs. Kopfprofil parabolisch. Die mittleren

Rückeustacheln die niedersleu. Gliederstrahliger Theil der Rücken- und

*J Ich schreibe mit Peters Chilio, n'cht Cheilio, nach den Regeln der

Latinisiruug.
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Afterflosse etwas hoch. Schwanz kurz und hocL. Baucliflosseu kurz, ge-

rundet, etwas vor den Brustflosseu iuserirt.

Nur aus dem R. M. bekannt.

/?) Vordere Rückenstachelu abgesondert. Vorderer Kopfrand scharf.

Xyrichtliys B 1 k.

2. -'Novacula tetrazonn.

Blk., Gth., J^yrichthys tetrazona Blk. (Atlas).

D. 2 7/12, Ä. 3/12, L. lat. 25—28, L. tr. 2/10, Höhe 3%, Kopf 4V2,

Breite 3, Auge 4, Schnauze 2V3 : 1 (vom Auge zum Mund). Stirn (directe

Entfernung) IV4. 1- Rückenstachel 2 bis 1, Gliederstrahlen 2*74, Schwanz-
flosse 8.

Körper läuglich, compress. Kopfprofil quadrantisch. Oberkiefer

reicht kaum bis zum Auge. Zähne conisch, die vordem etwas grösser,

vorragend, die im Zwischenkiefer etwas divergirend. Kopf nackt, ausser

einigen Schüppchen unter und hinter dem Auge und über dem Kiemen-
deckel. Der Deckellappen ragt über die Basis der Brustflossen hinaus. Die

Schuppen an den Seiten des Thorax etwas kleiner als die andern. Die

Seitenlinie steigt vorn etwas an, dann läuft sie gerade, wird unterbro-

chen und zieht am Schwanz in der Körpermitte; die Röhrchen derselben

meist einfach. Die ersten 2 biegsamen Rückenstachelu weit Ton den fol-

genden entfernt und ganz abgesondert, der 1, steht über der Mitte des

Auges und ist in einen Faden von oft Körperhöhe verläng-crt, der 2. ist

etwas niederer. Der 3. Stachel steht erst über der Kiemenöftnung. Die

Gliederstrahlen sind etwas höher als d"e Stacheln, unter sich gleich hoch.

Die Brustflossen reichen zum After, die Bauchflossen darüber hinaus. Die

vordem Afterstrahlen etwas höher- als die hinteren. Schwanzflosse

gerundet.

Farbe: Milchweiss bis rosa, mit 5 olivenbraunen Querbinden. Die

1. etwas schmälere zieht vom Nacken durch das Auge zur Brust, daselbst

mit der zweiten sich verbindend, 3 umgürten den Rumpf, die 5. liegt am
Schwanz. Am oberen und vorderen Theil des Rumpfes, am Nacken und

unter den Augen braune Tropfen. Seiten des Kopfes mit einigen schwe-

felgelben Linien. Vorderer Kopfrand braun. Stachlige Rückenflosse oliven-

farbig, gliederstrahliger Theil gelblich hyalin, braun marmorirt, mit rosa-

farbigem Rand. An Stelle der 3 Querbinden 3 grosse braune Flecken und

darüber je ein kleinerer tiefschwarzer Flecken. Brustflossen hyalin. After-

flosse hyalin, an Stelle der Querbinden 2 braune Flecken. Bauchflossen

schwärzlich. Schwanzflosse gelblich bis rosahyalin.

16 Cm. Nur 1 Exemplar.

Verbreitung: Bali (Blk.). Neu für das R. M.

67 *
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h) Wangen beschuppt.

nr) Die 2. vorderen biegsamen Stacheln der Rückenflosse von den

übrigen mehr weniger gesondert und entfernt (bald durch Membran ver-

bunden, bald nicht). Ko; fprofil scharf. Hemipteronotus Blk.

3. '^Novacula pentadactyla.

Coryfliaena pentadactyla L., Bl., Novacula pentadactyla CV., Blk.,

Gth. Hemipteronotus pentadactylus Blk. (Atlas).

D. yi/\% A. y\t, L. lat. 26—28, L. tr. 2/10, Höhe Z%, Kopf 5,

Breite Sy^, Auge 3%, Stirne 1%, Schnauze 2:1, Rückenst. 2V5, Glieder-

strahlen 3V3, Schwauzfl. 6%.
Kopfprofil oben hinten convex, vorn gerade, fast vertikal.

Gegen 8 Querreihen kleiner Schuppen an den Wangen, kleine Schuppen

auch hinter dem Auge und über dem Kiemendeckel. DerDeckellappen reicht

über die Basis der Brustflossen hinaus. Schuppen an den Seiten der Brust

etwas kleiner als die andern. Der 1. biegsame Rückenstachel steht etwas

vor dem hintern Augenrand, Die 2 ersten Stacheln bilden wohl eine Ab-
theilung für sich, indem sie einander näher als dem 3. sind, aber sie sind

bei meinen Exemplaren und nach Bleeker mit dem 3. durch Membran
verbunden, nach Günther sind sie vollständig getrennt. Sie sind

höher als der 3. kleine. Die Gliederstrahlen sind etwas höher als die

Rückenstacheln, der hinterste i^t etwas verlängert. An der Afterflosse sind

die vorderen Strahlen etwas höher, der letzte ist etwas höhej;. Brust-

flossen spitz, reichen zum After, Bauchflossen kürzer. Schwanzflosse ge-

rundet.

Tarbe: Grünlichgelb. Kopfprofillinie blau, ziegelroth gesäumt. Hinter

dem Auge und am Anfang der Seitenlinie gegen 4 blutrothe Flecken.
Ueber der Spitze der Brustflosse ein grösserer obsoleter schwärzlicher

Flecken. Seiten des Rumpfes gegen hinten mit vielen hochrotheu Punkten,

gewöhnlich einer an jeder Schuppe. Bauch unpunktirt. Iris blau, mit gel-

bem Pupillarring. Brustflossen grünlich, Bauchflossen gelb, Rückenflosse

rosa, mit ziunoberrothen Flecken, die hinten zu schräg abwärts steigen-

den Bögen verbunden sind. Afterflosse hyalin, mit 3— 4 ziegelrothen

Längsbiuden. Schwanzflosse grünlich , mit Querreihen ziuuoberrother

Punkte.

15 Cm. Selten (2 Exemplare).

Verbreitung: Ostindien, China. Neu für das R. M.

ß) Die 2 vordem Rückeustacheln von den andern nicht abgesondert.

Kopfprofil scharf. Novaculichthys pt. Blk.

4. JVovacnla bltnaculata.

^yrichthys himaculata Rp., Novacula bimaculata Gth.

D. 9/12, A. 3/12.
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\. Rückenstachel über oder etwas hinter dem Aup^e. Die 2 ersten

Rückenstachehi etwas höher als die folgenden. Kopfprofil vorn gerade,

subvertikal. Steht der Kovac. pentadactyla sehr nahe.

C. Die Rückeustaclielu meist stechend, hart. Kiemeudeckel nackt

(oder höchstens gegen oben mit einigen kleinen Schüppchen), ebenso die

Wangen (nur bei Hvmigymnus mit einigen Reihen von Schüppchen)-

Schuppen mittelmässig oder klein (L. lat. 26— 120). Schwanzschuppen

nicht auffallend grösser. Seiteulinie nicht unterbrochen. 8 oder 9

Riickeustacheln. Vordeckel nicht gezähnt. Unterer Schlundknochen Beckig,

mit einer bis mehreren Reihen conischer oder körnerförmiger Zähncheu

(nach Bleeker). Fseudolabriformes Blk. pt.

Gattung: Änampses.

'Anampses diadematus Rp., Gth.

D. 9/12, A. 3/12, L. lat. 27, L. tr. %V^/^^, Höhe 3Vi , Kopf 4V4,

Breite 3, Auge 5, Stirne 2, Schnauze 2:1, Rückenflosse in der Mitte 3%,
Schwanzfl. 7.

Kopfprofil vorn etwas concav. Stirne in die Quere convex. Die oborn

Zähne etwas breiter, schärfer und platter. Unteraugengegend und Raud-
theil des Vordeckels leistig, Deckel streifig. Winkel des Vordeckels etwas

vorgezogen
,

gerundet. Röhren der Seitenlinie einfach, etwas wellig.

1. Rückenstachel nieder, die Stacheln und Strahlen nehmen nach hinten

an Höhe zu. h\\ der Afterflosse sind die vordem Strahlen höher. Die

Brustflossen reichen zum After. Bauchflossen etwas kürzer. Schwanzflosse

abgestutzt.

Farbe: Braunviolett. Vor der Körpermitte eine blasse grüne Quer-

binde. Jede Schuppe ihrer gauzeu Höhe nach durchzogen von einer weiss-

blauen, schwarzgesäumteu, etwas welligen vertikalen Linie. An den

Seiten des Thorax über den Bauchflossen haben diese Linien eine Längs-
richtung. Kopf blauschwarz, ohne Zeichnungen. Lippen gelblich.

Brustflossen grünlich, Bauchflosseu aussen weiss, innen violett. Rücken-
flosse braun, mit kleinen weissen Flecken oder Punkten, Raudtheil weiss.

Afterflosse weiss, mit etwas hoher brauner Basal- und braunschwarzer

etwas schmälerer Längsbinde durch die Mitte; der Randtheil weiss-

Schwanzflosse braun mit weisslichen»Strahlen, daher auch die äusseren

Ränder weiss.

27 Cm. Nur aus dem R. M. bekannt.

*3 Da einige Arten bloss biegsame Rückenstacheln zu haben scheinen,

auch die Bezahnung eigenthümlich ist. so ist diese Gattung vielleicht hier aus-
zuscheiden und als besondere Untergruppe zu setzen.
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Anampses coeruleopunctatus Rp., CV., Blk., Gth. kann ich

von A)}. cliadematus durch nichts unterscheiden, als durch die übrigens

analog-e Färbung. Die L. tr. ist auch hier 2V2/13 bei den Exemplaren von

Rüppell, nicht */,(,, wie Günther angibt. Auf den Schuppen finden sich

hier statt der Streifen Tropfen oder Ocellen, und am Kopf viele meist

vom Auge ausstrahlende weissblaue Striche.

25 Cm.

Verbreitung: Ostafrika.

Gattung; Gomphosos Lac.

a) Seiteuspitzen der Schwanzflosse mehr weniger verlängert. Zähne
des Schluudknochens (nach Bleeker) in 3—4 Reihen.

1. ''GomphosHs coeruleus.

Lac, CV., Blk., Play f.- Gth,, Gomphosus viridis Benn.
D. 8/13, A. 3/H, L. lat. 27, L. tr. 3%/10. Höhe 4*4 (in der Länge

ohne die Schwanzspitzen), Kopf 3, Auge 8, Schnauze 4%:1, Stirne 1'/,,

Breite 2V4. Vordere Rückenstacheln 3, Schwanzflosse (ohne die Seiten-

spitzen) 9.

Kopfprofil fast gerade. Die lange Schnauze oben fast gerade, unten

concav, vorn cylindrisch, hinten corapre>s. Lippenfalten sehr entwickelt.

Am nackten Kopf porige Röhren, so unter und vor dem Auge, am Rand-

theil des Vordeckels, und besonders 3— 4 längere, fast horizontale am
Kiemendeckel. Die Schuppen an den Seiten des Thorax etwas kleiner,

als die andern. Seitenlinie in Form von 3— S divergirendeu Strichen.

Rückenstacheln nehmen nach hinten allmälig an Höhe zu, die hintersten

Gliederstrahlen etwas kürzer. Die Bauchflossen reichen nicht ganz zum
After, so wie die Brustflossen. Schwanzflosse abgestutzt, meist mit spitzen

fadenförmigen Seitenspitzen, die zuweilen wenig, meist aber weit

vorragen, und oft iy2iua'l so lang sind als die eigentliche Schwanzflosse.

Farbe: Grundfarbe tief braunschwarz, oft mit einem Stich ins Blaue

oder Grüne. Rand der Lippen gelb. Rücken- und Afterflosse an der Basis

und am hintern Rande schwarz,' sonst gelb oder gelbgrün. Oft reicht die

schwarze Basalfärbung fast bis zum Rande, besonders am stachligen Tlieil

der Rückenflosse. Schwanzflosse im Mitteltheil gelb oder grün, Basis,

Randtlieil und die vorragenden Seiteuspitzen schwarz. Brustflossen schwarz,

hinterer Rand hyalin. Bauchflossen gelb, grün oder braun, der äussere

Rand und die Spitzen schwarz. Iris smaragdgrün, mit rothem Pupil-

larring ').

') Die Fische aus der Familie der Labroiden variiren vielfach in der Fär-
bung. Wenn mit Verschiedenheit in der Farbe keine in der Form Hand in Hand
geht, so ist man nach meiner Ansicht nicht berechtigt, solche Verschiedeuheiten
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Arab. : Ghughäb (sprich: Ruräb mit gerissenem R) = Rabe. 24 Cm.

Nicht selten mit Julisarteu zusammen am Abhang uud in Korallbrunuen.

Fleisch schlecht.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere. Neu für das R. M.

6) Seitenspitzen der Schwanzflosse nicht oder nur wonig verlängert.

Zähue des unteren Schlundknochens (nach Bleeker) in 2 Reihen.

2. "'Gompfiostis melanotus.

Blk., Gth., "^ Gomphosus varius Lac, Gth. (dürfte gleich sein).

Farbe: Rücken an Kopf und Körper schwarzbraun, der übrige Kör-

per und der Schwanz gelb; an der Basis jeder Schuppe ein purpurbrau-

ner Fleck. Bauch, Brust und Kopf ungefleckt, letzterer zuweilen mehr
rosafarbig. Oft zieht eine braunschwarze Längsbinde von der Schnauze

durch das Auge zum Kiemendeckel auf dem dunklen Grund des Kopf-

rückens. Rückenflosse braunschwarz, der Rand oft etwas heller. After-

uud Schwanzflosse ganz citron- oder pomeranzeugelb, Brustflossen gelblich,

oberer Basalwinkel aussen und innen schwarz.

18 Cm., nicht grösser. Ist kaum artlich zu unterscheiden von G.

coeruleus, junge Individuen der letzteren Art haben auch kaum verlän-

gerte Seitenspitzeu der Schwanzflosse.

Gattung: Julis (Cuv.) Gth.

a) Schwanz höher als lang. Rölirchen der Seiteulinie mit 3 kurzen

divergireuden Aestcheu. Körperhöhe 4*/^. Seiteuecken der Schwanzflosse

mehr weniger verlängert, schmal, spitz bis fadenförmig, oft so lang als

d e Flosse selbst (nur liel ganz Jungen ist die Flosse gerade abgestutzt).

Bauchflosse mehr weniger zugespitzt, verlängert (bei Juugen kurz).

1. "'Julis lunaris.

Labrus lunaris L., Scarus gallus Fk., Julis trimaculatus Rp. (juv.),

Jvlls lunaris CV., Pet., Blk., Gth. (vide Synou.), Playf.-Gth., Kn.

artlich zu scheiden. Doch ist eiue Farbeiiverschiedeuheit, und schiene sie auch
gering, immer eiue Aufibrderung, genau nachzu.sehen, ob nicht auch eiue Form-
verschiedeuheit da ist. Zu beachten ist, dass über viele, ja die meisten Fische,

besonders dieser Familie, die Angaben der Autoren, die iu verschiedenen Gegen-
den gesammelt, iu Bezug auf Farbe wenig genau übereinstimmen; namentlich
gilt diess von den Formen aus Ostafrika uud Ostasien. So finde ich, dass fast

keiuer der von mir frisch beobachteten Fische aus dem Rotlien Meere ganz
gpnau mit den im Bleeker'schpu Atlas gemalten übereinstimmt, wohl aber mit

denen von Küp pell. Es scheinen inde.ss aucii mamhe der Bleeker'schen Fische
gar uicUt au Ott uud Stelle geuiaU woideu zu seiu.
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D. 8/13, A. 2—3/H, L. lat. 27, L. tr. S/dO—H, Höhe 4% (iu der
Körperlänge ohne die Schwanzspitzen), Kopf 4y4, Auge 5, Stirne ly,,

Schnauze iVjM, Schwanzfl. 6%.
Farbe: Dunkel smaragdgrün, gegen den Bauch blaugrau, vor

dem After blau. An jeder Schuppe eine brauue oder purpurne yertikale
Linie, gegen den Bauch zu fehlen sie. Kopf grün mit 3— 5 purpurrotheu

bogigea Binden. Eine purpurne Läugsbiode zu beiden Seiten der Mit-

tellinie des Bauches von der Brust bis zum Schwanz, eine andere kürzere

unter der Brustflosse. Iris smaragdgrün mit purpurnem Pupillarring. Bei

Jüngeren oft ein Flecken an der Basis des Sciiwanzes. Rückeuflosse

braun oder röthlich, gegen den Rand zu mit blauen, gelben, grünen und

rothen Läugslinien, oder diese Flosse ist braun und violett, mit gelbem

Rande. Bei Jüngeren zeigt sich daselbst gegen die Mitte am 2— 4. Glie-

derstrahl ein schwarzer Flecken. Afterflosse an der Basis schwärzlich

violett. Bauchflossen bläulich. Brustflossen bläulich hjaliu, gegen obeu

mit einer breiten schwärzlichen oder purpur-violetten Längsbinde.
Schwanzflosse gelblich, gegen aussen und au der Basis dunkelblau.

21 Cm. Nicht sehr häufig.

Verbreitung: Ueberall im indischen Meere von Ostafrika bis China

und Polynesien.

6) Der freie Theil des Schwanzes so hoch als lang. Röhrchen der

Seitenlinie mit 3 oder mehreren etwas langen divergirenden Aesteu. Kör-

perhöhe 4.

a) Seltenecken der Schwanzflosse mehr weniger verlängert, schmal,

oTt fadenförmig. Bauchflosseu mehr weniger zugespitzt, verlängert. Kör-

per ziemlich compress. Bogenförmige Binden am Kopfe.

2. -'Julis RHppelltiK.\z.

Julis purpureus Rp., C V., Gth. (nee Forsk.!)

Farbe: Smaragdgrün mit 4 zinuoberrothen Längsbinden jederseits:

einer am Rücken, einer am Bauch und 2 an den Seiten. Die durch die

Körpermitte ziehende Längsbinde erscheint gekämmt, die Querstreifen

oder Zähne dieser Kammbinde siud mit der oberen, nicht mit der unteren

Längsbinde verbunden. Eine schräge Binde zieht unter den Brustflossen

gegen den Bauch rückwärts. Die Grundfarbe des Kopfes ist purpurn oder

livid, mit 3 — 4 grünen, dunkelgesäumten gyrösen Binden au seinen

Seiten. Von ihnen laufen 2 durch die xYugen, eiue 3. sehr gekrümmte darunter

au Wangen und Deckeln liin, und eiue 4-, oft mit der 3. verbundene, kurze,

schiefe zieht über den Vor- uud Zwischendeckel (Rüppel nimmt als

Grundfarbe des Kopfes Grün uuJ beschreibt die rothen Zwischenräume

als Bin len), Brustflossen hyalin, Spitzentheil schwarz. Kücken- und After-

flosse grüngelb mit ziniioberrother, biauge^äumter Läugsbinde. Bauchflosseu
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gelb liyaliu. Schwanzflosse grüngelb, au der Basis mit rothen Flecken,

au den äusseren Rändern eine hochrothe Längsbinde als Fortsetzung der

Körperbindeu, bis zum Ende der Seiteuspitzen sich hinziehend.

Arab.: Males, auch males abu scbTba (Borstenfisch, wegen der

Schwanzfäden). 20— 25 Cm., scheint nicht grösser zu werden. Sehr ge-

mein, findet sich nur in der Nälie des Korallabhanges. Die Fischer erzäh-

len: Wenn eine Beute (Lockspeise) sichtbar werde, kommen diese Fische

meist in grösserer Anzahl (10—20) herbei, der glückliche Erbeuter werde

dann von den andern verfolgt. Sei der Bissen gross, so beisse der Be-

sitzer, mit dem Kopf schüttelnd, ein Stück ab und überlasse es seinen

Kameraden, um Ruhe von ihnen zu haben. Sei die Beute etwas entfernt

vom Abhang gegen das Meer hin, so ziehen sich die Fische nach er-

schnapptem Bissen blitzschnell gegen die sichere Klippe zurück. Das

Fleisch ist, wie das aller Julidiuen, weich und unschmackhaft, wird nur

von Aermeren gegessen.

Diese Art kann nicht Scarus 2>urpureus Forst, sein, sondern das

ist der folgende (s. unten).

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

/3) Schwanzflosse abgestutzt, auch bei Aeltereu mit sehr wenig ver-

längerten dreieckigen Seitenspitzen. Bauchflosseu nicht zugespitzt. Körper

etwas dick. Einige grosse rothe polygonale Figuren am Kopf.

3. "'J^hI/s pttrptireits.

Scarus purpureus Fk,, Lahrus trilobatus Lac, Julis semicoeruleus

Rp., Scarus Georgü Benn., Julis guadricolor Less., Blk., Julis trilobatus

CV., Gth. (vide Synou.), Playf.-Gth.

D. 8/13, A. 1) 2—3/11, P. 15, C. 12, L. lat. 27, Höhe 4, Kopf 4,

Breite 2V2, Auge 6, Stirne 1%, Schnauze 2 : 1, Präorb. ly^. Letzter Rücken-

.stachel 5, vordere Gliederstrahlen 4, Schwanzfl. 7-

Farbe: Smaragdgrün, Bauch schön himmelblau^). 3 Längsbiuden

an den Seiten des Körpers, 2 untere zinnoberrothe und eine obere, vorn

breitere purpurnviolette. Die mittlere Binde ist gekämmt, die Zähne

dieser Kammbiude mit der obern, nicht mit der untern Längsbiude ver-

bunden (wie bei /. Rilppellii^, die Sägestreifeu violett gesäumt. Seiten

des Kopfes smaragdgrün, Kopf gegen unten blau. Vor und über den

Augen eine purpurne Figur, die jederseits in ein Dreieck, ausläuft, das

hinten mit der Figur des Nackens zusammenhängt. Am Kiemendeckel und

Vordeckel ein purpurner, unrcgelmässig quadratischer Flecken, der

^) Der 1. Stachel der Afterflosse ist wie auch bei den andern Arten, oft

undeutlich.

^) Eigenthümlich ist, dass diese schöne blaue Farbe bei trockenen Bälgen

schön grün wird. In der Natur ist der Fisch am Bauche nie grün.

Bd. ni. Abhandl. 68
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einen Ast zum Auge und Nacken, und unten 2 divergireude Zipfel abgibt.

Alle diese Figuren des Kopfes sind pnrpurroth, gogen den Rand zinnober-

roth und violett gesäumt. Eine schiefe purpurne Binde steigt von der

Gegend der Baucbflossen zur Basis der Brustflossen und gabelt sich hier:

die untere Gabel zieht unter der Brustflosse am Rand des Vordeckels

herab, die andere steigt hinter der Basis der Brustflossen zum Deckel-

lappen hinauf.

Die Rückenflosse ist grün, mit einer zinuoberrothen, violett ge-

säumten Längsbinde, Rand der Flosse hellblau. Hinter den ersten Rücken-

stacheln meistens ein schwarzer Flecken. Afterflosse blau, mit einer pur-

purneu basalen Längsbinde, zuweilen findet sich noch eine ziegelrothe

gegen den Rand. Bauchflossen blau. Brustflossen blau, gegen unten hyalin,

an der obern Spitze schwarz. Schwanzflosse grün, mit 3 purpurnen Längs-

biudeu, als Fortsetzung der Binden des Körpers.

Arab.: Chudri (Grünling). 30 Cm., grösser a,\s J.Rüppellii. Lebensweise

ähnlich dem J. RüppelUi. Liebt als Lockspeise Krebse. Flüchtet auch seine

Beute schnell und verlässt selten die Brandungszone der Klippe.

Verbreitung: Ostafrika, indische Meere.

Ist schwer speclfisch tou J. RüppelUi zu unterscheiden, da die Länge

der Schwanzflossenspitzen und der Bauchflossen oft auch bei J. RüppelUi

etwas geringer und bei J. purpureus etwas grösser sein kann. Die Farbe

hat zwar viel Gemeinsames, ist aber doch wesentlich verschieden. Dass

Forskai mit s,&{\iQ'iQ. Scarus purpureus den hier beschriebenen Fisch

gemeint hat und nicht den vorigen, ist zweifellos, trotzdem es

bisher von den Autoreu unbeachtet blieb. Denn er sagt: ventre coeruleo,

ante oculos triangulo utrinque purpureo, in vertice ambo connati, macula

quadrata purpurea etc., während von gyrösen Bändern am Kopf, welche

dem J. RüppelUi zukommen, keine Rede ist.

*Julis umbrostigma Rp., Blk., Gth., Playf.-Gth., ist wohl nur

als Varietät von J. p>urpureus zu betrachten. Die Schwanzflosse ist hier

zwar gewöhnlich mehr abgestutzt, doch ziehen sich die Seitenspitzeu auch

hie und da aus. Auch die Farbeuvertheilung ist derjenigen von J. pur^

pureus ganz analog. Die Farben sind weniger lebhaft, die Grundfarbe

mehr schmutziggrüu oder olivenfarbig bis gelblich. Die Figuren am Kopf
sind in viele kleinere Flecken aufgelöst, aber doch zu erkennen in der

Anordnung derer von J. purpureus, und sie sind von düsterer, brauner

Farbe. Auch hier der schwarze Flecken vorn au der Rückenflosse und

der der Spitze der Bruflossen. Vorkommen immer zusammen mit J,

purpureus^ hat auch dieselbe Grösse.
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Gattung: Coris (Lac.) Gth.

n) Nacken bei Aeltereii buekelartig, und 1. Rückenstacliel bei sol-

chen erhöht. L. lat. 60— 0'). Schwanzflosse bei Aelteren mit vorsteheudcMi

Stralilenspitzen.

1. * Coris aygnlu.

Lac, Gth., Julis miyula Ep., Julis tiibhifrons Q. G., Julis coris

C V. (Juv.), Ldbrus cimjidum Lac, Julis semipunctatus Kp., Labrus
aurcomaculatus Benn., Julis cingulum CV., Coris cingulum Gth.

D. 9/12, A. 3/12, L. tr. 5/25—26, Höhe 3%— 4, Kopf 4%, Breite 3,

Auge 5—6, Stirne 1
'/^ : 1, Schnauze 'IV2— 2 H, letzter Kückeustachel 3V21

letzte Gliederstrahlen 3, Schwanzfl. 6.

Körper lang, sehr compress, Riicken- und Bauchlinie weuig ge-
krümmt. Kopfj-rofil oben bucklig, yoru concav bei Aelteren, bei Jüugereu

parabolisch, fast gerade. Schnauze etwas spitz. Zähne conisch, etwas stumpf,

nach Toru geneigt, uach vorn allmälig grösser; die 2 vordem viel grösser,

schief uach vorn gerichtet, die 2 oberen werden zwischen die 2 untere»

aufgenommen. Winkelzähne fehlen oder sind kaum wahrnehmbar. Der
Oberkiefer reicht kaum zum Auge. Deckellappen gerundet, reicht über

die Basis der Brustflossen hinaus. Kopf ganz nackt. Kurze, porige Röhren
in der Gegend unter den Augen, einige am Randtheil des Vordeckels,

keine am Kiemendeckel. Die Seitenlinie steigt vorn bogig au, läuft daun
gerade, dem Rücken parallel, gegen das Ende der Rückenflosse unter dem
4.— 5. letzten Strahl steigt sie plötzlich winklig bogig zur Mittellinie

herab; die Röhrcheu sind einfach, etwas aufsteigend, die Stacheln der

Rückenflosse bis zum letzten allmälig höher, bei Alten ist der \. Stachel

auöaljend erhöht. Die. Brustflossen reichen zum After, die Bauchflossen

bei Aelteren bis zu deu Gliederstrahleu der Afterflosse, uud sind zugespitzt.

Schwanzflosse bei Aelteren abgestutzt und meist mit über die Flossenhaut

melir weniger vorragenden Strahlen. Schwanz höher als lang.

''Coris cing^ulum ist nur die Jugend von Coris aygula. Der Nacken-

höcker ist noch nicht entwickelt, das Kopfprofil daher bei solchen (bis

24 Cm. Länge) mehr parabolisch. Der 1. Rückenstachel ist noch nicht

oder schon ein wenig höher als der 2. Die Bauchflossen sind -weniger zu-

gespitzt, reichen nur zum After, und die Schwanzflosse ist leicht gerundet

oder abgestutzt, ohue verlängerte Strahlenspitzen.

Farbe: Bei Jüngeren (Coris cingulum^ blassgrüu, bis duukelgrüu, die

Schuppen mit dunklereu, brauuen oder röthlicheu Räudern. Ein bi'eites helles

Querband hinter der Spitze der Brustflosse (auch bei dem Exemplar Cor.

cingulum von Rüppell), oder die vordere Körperhälfte ist dunkler oder

heller als die hintere. Kopf livid, mit braunrothen oder schwarzen

uud rothgesäumteji Tropfen und Linien, besonders um das Auge herum,

68 *
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uud als schräge Winkellinien auf dem Scheitel. Auch der vorderste Theil

des Rumpfes mit brauiieu Tropfen. Ein grösserer blauschwarzer Fleckeu

am Deckellappen. Brustflossen rosahyalin. Rücken- und Afterflosse schwarz-

grün, mit vielen purpurneu bis schwarzbraunen Flecken. Gegen den Rand

hin folgen sich rothe, schwarze uud blaue Läugsliuien, der Endsaum ist

gelbgrün. Bauchflossen schmutzigblau, der 2- Strahl braun. Schwanzflosse

grün mit braunrothen welligen Querstreifen, Spitzen der Strahlen gelblich.

Iris grasgrün.

Bei Aelteren wird die Farbe nach uud nach überall gleichmässig

grünschwarz (ausser dem Wasser tiefschwarz), die Flecken und Linien

am Kopf und an den Flossen verschwinden allmälig; bei Exemplaren

mittlerer Grösse sieht man den Uebergang in Form und Farbe deutlich.

Arab.: Ghughäb (Rabe). 20—26 Cm. (^Coris cirgulum), 30—40 Cm.

(Coris aygula). Fleisch schlecht und weich. Nicht häufig, am Klippenab-

hang, mehr in der Tiefe. Er soll die Eigenthümlichkeit haben, beim

Fressen bei jedem Biss mit dem Schwänze zu schlagen (um den Bissen

abzureissen) uud dann an einen andern Ort sich zu begeben, um es ebenso

zu machen.

Verbreitung: Ostafrika bis Australien.

fe) Nacken nicht buckelartig. Schuppen etwas grösser. L. lat. 50—

B5: Hemicoris Blk.

a) Körper etwas hoch (SV^), Kopflänge geringer als die Körper-

höhe. Schwanz kürzer als hoch. 1. Rückenstachel nieder, niederer als der

i. Hinterer Theil der Rückenflosse gerundet, der letzte Strahl nieder.

D. 9/H, A. 3/H, L. lat. 82 (—55?).

2. Coris variegata.

Haliclioeres variegatus Rp., Julis variegatus CV., Hemicoris varie-

gatus Blk., Coris variegata Gth.

Verbreitung: Indische Meere.

/5) Körper nieder (4y4— 5), Kopflänge der Körperhöhe nahezu gleich.

\. Rückenstachel höher als der 2. Hinterster Strahl der Rückenflosse etwas

erhöht. D. 9/12, A. 3/12, L. lat. 50—51.

3. -'Coris cttndimacula.

Julis caudimacula Q. G., C V., Hemicoris caudimacula B 1 k., Coris

caudimacula Gth.

Höhe 5, Kopf 5, Breite 2V2, Auge 5, Schnauze 2:1, 1. Rückenst.

2, Giiederstrahlen 2, Schwauzfl. &y^.

Kopfprofil parabolisch. Oben 4, unten 2 grössere Vorderzähne. Ein

hinterer kleiner Winkelzahu (nach CV. und Gth. soll er fehlen, nach

Blk. und nach mejner Beobachtung ist ein solcher vorhanden). Der Deckel-
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läppen ragt über die Basis der Brustflosse hinaus. Rührcheu der Seiten-

liuie einfach. Brust- uud Bauchflosseu reichen zum After, BauchflossLii

zugespitzt, mit fadeufüruiigem 1. Strahl. Schwauzflo.'rge gerundet.

Farbe: Brauuviolett, mit gelben Längsbindeii, eluer vou den Lippen

durch das Auge, einer i. unter dem Auge hinziehend. Zwischen ihnen

blaue Binden. Deckellappen mit blauschwarzem Flecken. Ein grösserer

schwarzer Flecken au der Basis der Schwanzflosse. Rückenflosse au den

ersten 3 Stacheln schwai'z, sonst hyalin, gegen oben mit mehreren Reihen

violetter Tropfen. Afterflosse hyalin, gegen den Rand mit 2 violetten

Längslinien, die oft unterbrochen sind. Die übrigen Flossen gelblicli-

hyaliu (nach einem Weingeistexemplar).

15 Cm. Selten. Verbr. : Ostafrika, indische Meere.

Cot'tJt muWcolor.

Halicliöeres niuUicolor Rp., ? Coris multlcolor Gth.

Diese Form kann ich nur durch die Färbung unterscheiden und auch

diese ist sehr analog. Auch hier finde ich L. lat. 50—51 (L. tr. Vjq) und

die Kopflänge der Körperhöhe gleich. Der Schwanz ist in Rüppell's

Figur zu lang gezeichnet.

Farbe: S. bei Rüppell.

Verbreituug: Neuheb riden nach Günther?

Gattung: Stethojnlis Gth.

a) Körper etwas hoch (SVa

—

^Vz)-! höher als der Kopf lang.

Zwischen folgenden 2 Fischen kann ich gar keinen Formunterschied

finden, obwohl die Farben ziemlich verschieden sind. Dimensionen und

Zahlen sind bei beiden völlig gleich. Die darüber angegebenen Unter-

schiede, wie z. B. Verhältniss der Kopflänge zur Körperhöhe, Schuppen-

zahl, sind nicht stichhaltig, wie mich wiederholte Untersuchung belehrte,

ebensowenig die Grösse der Brustschuppen.

1.
*Sieihojtttfs aoeillaris.

Julis axillaris Q. G. , CV. , Stethojulis axillaris Blk. , Gth.,

Playf.-Gth.

D. 9/H, A. 3/11, L. lat. 27, L. tr. 2/9, Höhe 3%-3%, Kopf 4,

("ohne Deckellappen)*), Breite 2%, Auge 4, Stirne 1, Schnauze IVg: 1,

Rückeustrahlen %%, Schwanzfl. 6V4—6%.
Körper elliptisch. Kopfprofil parabolisch. Schnauze stumpf. Zähne

schief abgestutzt, schneidend, die vorderen kaum grösser, ein kleiner

*J Meine Messungen in Beziehung auf Kopflänge und Körperhöhe stimmen
auffallend wenig mit den Angaben Güuther's überein. Es scheint, dass dieser

Autor den Deckellappen in die Kopflänge mit eingerechnet hat.

I
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Wiiikelzalin. Porige Röhreu unter dem Auge und am Raudtheil des Vor-

deckcls. Deckellappen geruudet bis winklig, am oberu Räude convex,

reicbt kaum zur Basis der Brustflossen. Röhren der Seitenlinie einfach.

Schuppen der Brust eUvas grösser. Gliederstrahlen der Rückenflosse etwas

liöher als die Rückenstacheln, diese nach hiuteu allniälig höber. Die Brust-

flossen etwas spitzig, reichen zum After, Bauchflossen kurz. Schwanzflosse

leicht geruudet.

Farbe: Grünlich, obere Körperhälfte an Kopf und Rumpf dunkler,

olivengrün, mit vielen blauweissen Pünktchen. Lippen braunroth. Eine

schwefelgelbe, bei Spiritusexemplaren weisse Binde zieht von den

Jjippen unter dem Auge hin zum Kiemeudeckel und setzt sich oft bis zum

Schwänze fort. Bauch grünlich oder purpurn; die Schuppen daselbst sind

je in der vordem Hälfte schwärzlich, in ihrer hintern weiss. Am Schwänze
1— 2 schwarze, blaugeränderte Ocellen. Ueber der Basis der Brustflossen

eine blaue Linie und darüber ein feuerrother Flecken. Brustflossen

gelblich, hyalin. Rückenflosse mennigroth oder citrongelb, oft weiss punk-

tulirt, gegen den Raud roth, mit weiss hyalinem Endsaum. Afterflosse

gelblich mit hyalinem Rande. Bauehflossen an der Spitze röthlich. Rückeu-

und Afterflosse oft, zumal bei Jüngeren, hiuten mit einem kleinen schwar-

zen Flecken. Schwanzflosse röthlich, mit blauem Rande. Iris grün,

10 Cm. Ziemlich häufig in den Klippenbrunnen.

Verbreitung: Ostafrika, indische Meere, Sandwichsinseln. Neu für

das R. M.

"2. 'Stethojiilis albovittata.

Lahrus alhovittatus (Bonuat.) Lac, Julis balteatus Q. G., CV.,

StethojuUs alhovittata Gth., Blk., Playf.-Gth.

Farbe: Bläulich, Bauch heller, mit weissen oder gelblichen Längs-

streifen über den Körper. Der 1. zieht vom obern Augenrand zum Rücken,

und längs der Basis der Rückenflosse bis zu deren Ende; der %. vom
Rücken der Schnauze über den Lippen durch das Auge zum oberen

Winkel des Kiemeudeckels und setzt sich eine Strecke über den Rumpf
fort, etwa bis zur Hälfte der Brustflosse. Der 3. zieht vom Mund-
winkel unter dem Auge hiu durch die Spitze des Deckellappens und über

die Basis der Brustflosse zur Basis der Schwanzflosse (in Bleeker's

P'igur ist sie kürzer). Der 4. zieht bogig unter dem Kinn zum Rand des

Deckels, steigt längs der Kiemenspalte zur Basis der Brustflosse hin-

auf; dort ist er unterbrochen, liinter jener Basis aber krümmt er sich

etwas abwärts und läuft schliesslich gerade horizontal zum Anfang des

Schwanzes oder der Schwanzflosse. Der ganze Zwischenraum zwischen der

3. und 4. Binde, am Rumpf ist zuweilen weiss (bei Exemplaren im Mus.

Berol.) Rücken- und Afterflosse violett, Brust- und Schwanzflosse gelblich.

10 Cm. Selten. Indisches Meer bis Sandwichsiuselu. Neu für das R. M.
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Stethojidls tritineata {Lahrvs IrUineafus Bl. Sehn., JuUk sebonus

CV.) ist wohl nur als Varietät dieses Fisches zu betrachten: Die 2. Läupfs-

biiide reiclit hier bis zum Schwänze, während die 3- schon liinter der Ba-

sis der Brustflosse aufhört (umgekehrt von dem vorigen Fall), die 4. zieht

oline Biegung und Unterbrechung bis zum Schwänze: also sehr leichte,

wenn auch vielleicht coustaute ? Variationen, die mit keiuer Form Ver-

schiedenheit gepaart zu sein scheiueu. Dieser Fisch findet sich im Mus.

Borol. aus dem R. M. von Ehrenberg.

b) Körper etwas nieder (4Vi—4V«}, so hoch ris der Kopf lang.

Auch zwischen folgenden beiden, in der Färbung sehr verschiedenen

Arten bin ich nicht im Stande, einen Form unterschied zu finden, doi li

darf man wohl behaupten, es wird noch einer gefunden werden.

3.
"^Stethojtdis Kalosoma.

Blk., Gth., Playf.-Gth.

Farbe: Rücken olivengrün, mit vielen weissen Pünktchen. Bauch

weiss; Körperseiten gegen unten mit vielen schwarzblauen l'unkten, die

an den Seiten des Thorax seltener werden. Seiten des Kopfes weiss, mit

wenigen Punkten. Eine purpur- oder karniinrothe (bei Spiritusexemplaren

weisse) Linie zieht vom Mundwinkel unter dem Auge hin zur Basis der

Brustflosse; ihr hinterer Theil vom Auge an ist oben braun gerändert.

An den Seiten des Rumpfes ziehen, als Fortsetzung jener Linie, 2—

3

braune Linien bis zur Gegend der Afterflosse oder zum Schwänze. Iris grün

und roth. Brustflossen rosa, Bauchflossen weiss. Die übrigen Flossen gelb-

lich, mit rosarothem Rande. An den Seiten des Schwanzes oft ein kleiner

schwarzer Flecken. Bei Jüngeren findet sich oft blos eine weisse Läiigs-

binde, keine braunen {Stethoj. phecadopleura ist ähnlich gefärbt, aber viel

höher in Gestalt).

9Vj Cm.; die kleineren nicht selten in den seichten Korallgruben.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere. Neu für das R. M.

4. *Stetitojalis interrupta.

Blk., Gth., Playf.-Gth.

D. 9/n, A. 3/H, L. lat. 27, L. tr. 2/9—10, Höhe 4%, Auge 4,

Stirne I, Schnauze IV2 : 1. Rückenstrahlen SV?, Schwanzfl. G'/j.

Farbe: Rücken graublau, Bauch weiss. Eine blaue schwarz ge-
säumte Längsbinde zieht am Rücken unter der Rückenflosse hin bis

zum Schwänze. Eine andere violette Binde oder Linie beginnt unter der

Basis der Brustflossen in der Körpermitte; sie ist vom Ende der Basis

der Brustflosse bis zur Gegend des Anfangs der Afterflosse unterbro-
chen und zieht dann zum Schwanz. Eine fernere blanf^, schwarzgesäumte
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Linie zieht etwas in einem Bogen vom oberen Winkel des Kiemeudeckels
zum Auge uud yerbiudet sich vor diesem über der Schuauze mit der der

andern Seite diademartig. Eiue subliorizoutale blaue Linie geht vom
Mundwinkel unter dem Auge zum Kiemeudeckel. Oben an der Basis der

Brustflosse ein schwarzer Flecken und darüber ein orange- oder feuer-
rother Flecken. Rückenflosse gelblich, mit rosarothcm Rande. Brust-

flossen hyalin, an der Basis gelblich. Bauch- und Afterflossen hyalin.

Schwanzflosse gelb, mit grauen Aussenrändern. Lis ziunoberroth.

10% Cm. Selten.

Verbreitung: Ost-Afrika. Indisches Meer. Neu für das R. M.

Gattung: Platyglossus (Klein) Gth.

fl) Kopf ganz schuppenlos.

a) Körper etwas nieder (3%—4)^ doch höher als der Kopf lang.

1. '•'Platyfflossus nebulostts.

Julis nebulosus CV„ jffalichoeres Reichei Blk., Platyglossus nehulosus

Gth., Julis poecila Rieh.

D. 9/11, A. 3/11, L. lat. 28, L. tr. 1%/10, Höhe 374—4, Kopf 4%,
Breite 2%, Auge 4V2, Stirne 1, Schnauze \%:i. Rückenstrahlen 2'/^,

Schwanzfl. ^V^.

Kopfprofil parabolisch. Zähne wie bei andern dieser Gattung (siehe

PI. hortulamis). Deckellappen stumpf, reicht über die Basis der Brustflosse

hinaus. Rölirchen der S eit enlini e mit je 1—2 oberen und unteren schrägen

S ei ten ästch en. Vordere Gliederstrahlen der Rückenflosse etwas höher

als die hinteren, der hinterste etwas erhöht. Die Brustflossen reichen zum
After, die zugespitzten Bauchflossen zu den Gliederstrahlen der Afterflosse.

Schwanzflosse leicht gerundet. Basis der Rückenflosse ohne Schuppeu-

scheide.

Farbe: Grün oder hell olivenfarbig mit unregelmässigen violett-

braunen Flecken am Körper, die zu Querbinden oder netzig zusam-
men fliessen, oder ein schräg sägezähniges Längsband. Kopfseiten

grüngelb mit gyrösen purpurnen, blaugesäumten Binden: eine dersel-

ben vom Mundwinkel zum Auge; hinter dem Auge ein blauschwarzer

Flecken, von welchem aus eine kurze Binde zur obern Ecke des Kiemen-
deckels, eine andere längere über den Kiemendeckel herab über die Brust-

seiten hinter die Basis der Bauchflossen zieht. Eine andere winkelig

gyröse, nicht ringförmige Binde an den Wangc-n. Am Deckellappen ein

messinggelber oder silbriger und dahinter ein schwarzer, blaugesäumter

Flecken. Am Kopfe oben blaue Flecken. Iris grün mit rothem Pupillar-

ring. Obsolete silbrige Flecken über den Rumpf zerstreut, besonders gegen

den Rücken. Rückenflosse mit purpurbraunem Netz und darauf
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gTÜnen oder gelben Oc eilen meist in 2 Reihen, an dem stachligen Theil

zusammenfliessend. Hinter dem 1, Riickenstachel zuweilen ein kleiner

schwärzlicher Fleck, ein anderer grösserer an dem 1.— 3. Glieder-

strahl. Afterflosse an der Basis und gegen die Mitte mit gelblichen Ocel-

len, die oberen derselben oft zu einer Binde zusammenfliessend, sonst

purpurbraun. Brustflossen rosa. Bauchflossen grün, aussen roth. Schwanz-
flosse röthlich mit kleinen röthlichen Flecken an den Strahlen, die Mem-
bran mit gelben blaugesäumten Ocellen. Unter der Basis der Brustflosse

öfters eine kurze schräge dunkelblaue Binde.

9 Cm. Selten, ludische Meere.

Platyg^lossus poecilus (Julis poedla Rieh., Halichoeres poecila

Blk.) ist eine selbst in der Färbung wenig verschiedene Varietät. Bei

Exemplaren mit gesclilossenen Bandriugen am Kopfe im Mus. Berol. finde

ich die Bauchflosseu kurz, den After weit nicht erreichend und solche

kann mau vielleicht artlich trennen. Die Abbildungen von Bleeker und
Richards, haben die Bänder am Kopf nicht ringförmig und die Bauch-
flosse zugespitzt.

2. Platyt/lossKs bimaculatus.

Halichoeres bimaculatus Rp., Julis bimaculatus CV., Platyglossus

bimaculatus Gth. hat ähnliche Dimensionen wie PI. scapularis. Die Fär-

bung ist aber verschieden. Verbr. : ? Ceylon.

/3) Körper hoch (SVj), viel höher als der Kopf lang (Kopflänge 4Vi),

D. 9/13.

3. Platyglossus marginatus.

Halichoeres marginatus Rp., Julis annularis CV., Julis marginatus

Pet., Platyglossus marginatus Blk., Gth.

Die Röhrchen der Seitenlinie laufen in 2—4 ziemlich gleichlange

divergirende Zweige aus. Die zugespitzten Bauchflossen reichen zum After.

Rückenflosse ohne Schuppenscheide. L. tr. 3/10—H.

6) Kopf mit Schüppchen oben am Kiemendeckel, Güntheria Blk.

4. '^Platyglossus scapularis.

Julis scapularis Benn., Julis coeruleovittatus Rp., Güntheria coeru-

leovittata Blk., Platyglossus scapularis Gth., Playf.-Gth.

D. 9/H, A. 3/H, L. lat. 27, L. tr. %, Höhe 4-4%, Kopf 41/2,

Breite SVj, Auge 4V2, Stirne 1, Schnauze iVaM, Rückenstrahlen 2V2,

Schwanzfl. 7.

Kopfprofil parabolisch. Oben am Kiemeudeckel gegen 3 Reihen
von Schuppen. Die Schuppen an den Seiten des Thorax doppelt so

klein als die andern. Röhrchen der Seitenlinie einfach. Die Rücken-
Bi, IXI. Abhandl. ^y
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stacheln nehmeu nach hinten allmälig an Höhe zu. Die zugespitzten Bauch-
flüssen reichen nicht zum After. Schwanzflosse leicht gerundet.

Farbe; Gegen den Rücken meergrün, am Bauch weiss bis röthlich.

Eine blaue oder braune, oben undeutlich roth gesäumte gekämmte Längs-
binde zieht Ton der obern Ecke des Kieraendeckels bis zum Rücken der

Basis der Schwanzflosse. Eine schiefe röthliche Binde steigt oft vom Bauch
hinter und über die Basis der Brustflosse hinauf. Hinter den Röhrchen
der Seitenlinie oft ein weisser Punkt. Um die Augen herum ziegel-

rothe blaugesäumte Flecken und Binden, eine von der Oberlippe

zum Auge, eine andere das Auge unten und hinten umgebend und von

da gegen den obern Wiukel des Kiemeudeckels sich erstreckend, eine

kurze am Kiemendeckel. Rothe Flecken am Scheitel. Rücken- und After-

flosse gelblich, jene mit 2 blaugesäumten zinnoberrothen Längsbinden,
diese mit einer. Schwanzflosse gelb, mit gyrösen hochrothen Querbin-
den, die in der Mitte zusammeufliessen. Iris hochroth, Brustflossen rosa.

12 Cm. Selten. Ostafrika, Indische Meere.

c) Mit Schüppchen oben am Kiemendeckel und hinter dem Auge:

Hemitautoga Blk.

5.
"'Platyglossus hortulanus.

Lahrus hortulanus Lac, Sparus decussatus Beuu., Salichoeres exi-

mius Rp., Julis decussatus CV., Pet., Hemitautoga centiquadrus (Lac.)

Blk., Platyglossus hortulanus Gth. (vide Synon.), Playf. -Gth.

D. 9/11, A. 3/11, L. lat. 27, Höhe SVi, Kopf i'/j. Breite 3, Auge 6,

Stirne iV^-i, Schnauze SVj : 1 , Hintere Rückeustrahleu 3, Schwanz-

flosse 6V4-

Körper etwas hoch, compress. Kopfprofil parabolisch. Vorderzähue

V21 ein unterer gekrümmter Zahn fehlt. Die Seitenzähne klein, conisch,

die hintersten etwas stumpf. Ein Winkelzahn vorhanden. Nach innen von

ihnen finden sich an den Kiefern noch eine oder mehrere Reihen kleiner

meist köruerartiger Zähnchen. Oben au dem Kiemendeckel 3—4, hinter

dem Auge 2 Reihen von Schüppchen. Röhrcheu der Seitenlinie

einfach. Rückenstacheln nehmen allmälig nach hinten an Höhe zu, die

Gliederstrahlen noch höher, der letzte derselben erhöht. Die Brustflossen

reichen fast zum After, die zugespitzten Bauchflossen mit ihrem 1. faden-

förmigen Strahl zum 3. Afterstachel. Schwanzflosse abgestutzt.

Farbe: Olivengrün bis grau. Die meisten Schuppen mit einem dunkel

purpurnen oder schwarzen vertikalen Flecken, oder gegen vorn Trop-

fen, die Flecken oft unter sich netzartig oder würfelartig verbunden.

Bauch ohue Flecken. Der vordere Theil des Körpers über der Basis

der Brustflosse, der Nacken und die Brust mit ziegel- oder zinnober-

rothen Flecken: Kopf seitlich mit etwa 4 breiten schiefen oder bogi-

geu unterbrochenen ziegelrotheu Binden uud Flecken, uod einer aa
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der Stirne. Am Rücken 4— 3 gelbe Flecken, der erste unter dem
3.— 4. Rückenstachel, und dahinter ein grösserer tiefschwarzer Flecken.

Ein schwarzer Flecken gegen oben an der Basis der Schwanzflosse.

Rückenflosse mit schiefen purpurnen uetzigen Binden und citrongelben

oder zinnoberrothen Flecken dazwischen; der obere Theii der Flosse gelb,

der Endsaum bläulich. Afterflosse gelblich hyaliu mit mehreren rothen

Längsbiuden. Schwanzflosse citrongelb , zuweilen mit bloss rosarotben

Ocellen. Brustflossen grünlich, an der Basis zinnoberroth. Bauchflossen

grün, am Räude röthlich. Oben am Winkel der Basis der Brustflosse ein

schwarzer Flecken.

24 Cm. Ziemlich häufig.

Verbreitung: Von Ostafrika bis Polynesien.

Gattung: Hemigymnas Gtli.

Hemigymnus fasclatus.

MuHus fasciatus Thunb., Labrus fasciatus Bl., Scarus quinquefa-

.««a^MS Benn., ? Tautoga fasciata CY.^ Halichoeres sexfasciatus Rp,, Tau-

toga sexfasciata CV., Hemigymnus sexfasciatus Gth., Playf.-Gth.

L. lat. (bei den Exemplaren von Rüppell) 28, L. tr. Z^/^/it. Die

Exemplare im Mus. Berol. von Ehrenberg stimmen in der Farbe und

sonst mit der Abbildung von Rüppell, sie haben an den Wangen etwa

5 Reihen von Schuppen. Nach CV. hat seine Taut, fasciata (nach der

Abbildung) nur 2—3 Reihen, Bloch's Abbilduug zeigt aber viele Schup-

pen und stimmt also mit denen von Rüppell und Ehrenberg. Auch in

Bleeker's Abbilduug sind gegen 5 Schuppenreihen an den Wangen, Au
dem Exemplare von Ehrenberg zeigen sich auch Spuren von mehreren

gyrösen Bändern am K-opf, und die Anordnung der Körperbiudeu ist die-

selbe, wie bei der Abbildung von fasciatus. Die Basis der Brustflossen ist

schwarz. Nach Günther wäre L. tr. bei sexfasciatus ^^/^/\%., hei fascia-

tus y,^.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.

D. Kiemendeckel und Wangen beschuppt. Seitenlinie nicht unter-

brochen. Schuppen mittelmässig (L. lat. 25—50). Schwauzschuppen nicht

auffallend grösser.

AÄ. Körper des unteren Schlundkuochens schlank, linear, mit einer

Reihe spitzer conischer Zähne. Vordeckelrand ungezähnt. Labrichthy-
formes.

Gattung: Labroides Blk.

a) Körper nieder (Höhe SVO» Schuppen klein (L. lat. 50), Bauch-

flossen viel kürzer als die Brustflossen.

69*
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i. ^Lahroides dimitUatHS.

Labrus latovittatus Rp. (nee Lacep.?), Cossyphus dimidiatus CV.,

Lalroides lafovittatus Blk., Lahroides dimidiatus Gth., Playf.-Gth.,

Labroides paradiseus Blk.

D. 9/H, A. 3/10, L. lat. 50-53, L. tr. 5/20, Höhe 5%, Kopf 4%,
Breite 2%, Auge SV^, Riickenfl. 2%, Sehwanzfl. öVj.

Kopfprofil fast gerade, leicht parabolisch. Stirne in der Quere etwas

convex. Lippen vorn etwas hoch, die obere kaum ausgerandet, die untere

tief zweilappig. In beiden Kiefern vorn eine Binde kleiner Zähnchen, an

den Seiten keine. Vor der Binde iu beiden Kiefern 2 stärkere gekrümmte

Zähne, die oberen einander näher als die unteren. Ein Winkelzahn jeder-

seits. Am Kopf ist nur die Schnauze, die Stirne, der Scheitel, die Kehle

und der untere Randtheil des Vordeckels nackt und porig, der übrige

Kopf klein beschuppt. Röhrchen der Seitenlinie einfach. Letzter Rückeu-

stachel der höchste, Gliederstrahlen gleich hoch. Keine basale Schuppeu-

scheide. Die Brustflossen reichen nicht zum After, Bauchflossen sehr kurz.

Schwanzflosse abgestutzt.

Farbe: Gegen den Rücken hellblau bis violett, gegen den Bauch

violettgrau oder hellblau. Eine tiefschwarze, vorn schmale, hinten sehr

breit werdende Binde geht von der Oberlippe durch das Auge zum

Ende der Schwanzflosse, den grössten Theil der Höhe der letzteren und

des Schwanzes einnehmend. Kopfrücken von der Lippe bis zur Rücken-

flosse schwärzlich. Rücken- und Afterflosse blauhyalin, mit schwarzer

basaler Längsbinde. Eine schwarze, schräge Binde von der Basis der

Brustflossen zu den Bauchflossen. Bauchflossen blau. Unterer Rand des

Schwanzes schwarz, die Aussenränder der Schwanzflosse blau.

6V2 Cm. Am Korallabhang. Selten.

Verbreitung : Ostafrika, Indische Meere.

(5) Körper etwas hoch (4), Schuppen grösser (L. lat. 30, L. tr. 4/12,

D. 9/11), Bauchflossen fast von Länge der Brustflossen.

2. Labroides quadrilineatus.

Lahrus quadrilineatus Rp., Cossyphus quadrilineatus und taeniatus

CV-, Labroides quadrilineatus Gth., Playf.-Gth.
Verbr.: Ostafrika.

BB. Körper des unteren Schlundknochens dreieckig, mit Pflaster-

zähnen (nach Bleeker). Vordeckel rand (wenigstens bei Jüngeren nach

Bleeker) mehr weniger gezähnelt: Cossyphiformes.

Gattung: Cossyphus (C V.) Gth.

oj) Höhe 3V2, Kopf 3V5— 4, Schnauze IV?:!. Unterer Rand des

Präorbitalbeines kaum gebuchtet. 1. Strahl der Bauchflossen verlängert.

Schwanzflosse abgestutzt.
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\. ^ Cossyp/uis axillaris.

Lahrus axillaris Beuu., Cossyphu)< axillaris CV., Gth., Playf.-Gth.

D. ii/% A. 3/12, L. lat. 30—32, L. tr. 5/12, Auge 4%, letzter

Kiickeust. und 6.-7. Gliederst!'. 2%, Schwanzfl. 7.

Kopfprotil paraboliscli, vom etwas concav, uuteres Kopfprofil fast

gerade. Die Zähue in beiden Kiefern klein, couisch, etwas stumpf, die

hinteren ein weuig grösser. 4/4 stärkere Zähne vorn, wovon die äusseren

oben hauerartig. Ein Winkelzahn. Der Oberkiefer reicht über den vor-

deren Augeiiraud hinaus. Lippen massig entwickelt, häutig. Rand des

Vordeckels sehr fein, aber deutlich gezähnelt. Kopf ausser der Schnauze

bescliuppt, die Schuppen am Kiemendeckel sind etwas grösser als die

andern Kopfschuppeu. Körperschuppen niittelmässig, winklig-, die an der

Schwanzbasis ein wenig, aber nicht aulfallend länger. Seitenlinie gegen

hinten allraälig, nicht jäh gesenkt. Röhrcheu der Seitenlinie mit kurzen

Aestchen. Der mittlere Theil der Rückenflosse und die Afterflosse mit

basaler Schujjpeuscheide. Hinter den Rückcnstacheln Hautläppi-hen. An
der Afterflosse ist der 1. Strahl der höchste.

Farbe: Vordere Kürperhälfte braun oder rothbraun, der mittlere

Theil rosa, der hintere gelb, an den Seiten der Brust braune Längs-

bindeu. Rückenflosse dunkelroth, gliederstrahliger Theil gelb, an den

ersten 3 Stacheln und au den vorderen Strahlen ein tief schwarzer Fleck.

Brustflossen gelb, mit tiefschwarzer Basis. Afterflosse gelb, mit kleinen

braunen Flecken an der Basis, vorne an den St ahleu ein grosser

schwarzer Flecken. Schwanzflosse orange, Bauehflossen hyalin, mit

braunen Tropfen.

20 Cm. Selten. Ostafrika. Neu für das R. M.

ß) Körper etwas niederer (Höhe 4, Kopf 3%), Schnauze etwas

länger (2:1). Unterer Rand des Präorbitalbcines über dem Mundwinkel

tief gebuchtet. Bauehflossen nicht verlängert. Schwanzflosse abgestutzt

oder leicht ausgeschnitten.

2. " Cossyphus diana.

Lahrus diana Lac, Cossyphus diana CV., Blk., Gth., Peters,
Playf.-Gth.

D. 12/10, A. 3/12, L. lat. 33, L. tr. 4/12, Breite 2%, Auge 5,

mittlere Strahlen der Rückenflosse 2, Schwanzflosse 6V3.

Die Zähuelung des Vordeckels ist kaum durch das Gefühl zu er-

kennen (wohl nicht Arten- sondern Alterscharakter?) Röhrchen der

Seitenlinie kaum verästelt.

Farbe: Gelb ins Rosarothe, gegen den Rücken und Bauch braun-

roth. Am Rücken des Schwanzes und unter dem hinteren Theile der

Rückenflosse unregelmässige schwarze Flecken. Jederselts am Rücken
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4—5 grössere, schwefelgelbe oder kreideweisse Flecken. Der l.

vor der Riickeuflosse, der letzte am Rücken des Schwanzes. Rückenflosse

Toru blutroth, der gliederstrahlige Theil, die After- und Schwanzflosse

heller. Brustflossen röthlich, Basis gelb. A fter schwarz. Ein schwarzer
Fleck an der Basis der Schwanzflosse am Ende der Seitenlinie.

20 Cra. Selten (nur 1 Exemplar). Ostafrika. Sundainseln. Neu für

das R. M.

Gattung: liphochilas Blk.

''Xiphochilus robusttts (Gth. ?) Playf.-Gth.

D. 12/8, A. 3/10, L. lat. 30, L. tr. 2V2/'I0, Höhe 3%, Kopf 4,

Breite V/^,-, Auge 4y2, Stirne 1%H, Schnauze 2:1, hintere Rückenst. 4,

Schwanzflosse 7.

Kopfprofil sehr convex, Schnauze stumpf. Unterer Rand des hohen

Präorbitalbeines 2mal gebuchtet. Die 4/4 Vorderzähne und der Winkelzahn

kräftig. Der ganz unter dem Präorbitalbeine versteckte Oberkiefer reicht

nicht ganz bis zum Auge. An den "Wangen 6—7 Reihen etwas kleiner

Schuppen. Am Kiemendeckel etwa 4 Reihen grosser Schuppen, am oberen

Rande des Zwischeudeckels eine Reihe. Eine Zähneluug des Vordeckels nur

mit bewaffnetem Auge oder durch das Gefühl zu bemerken. Deckellappeu

sehr stumpf. Körperschuppen gross, die an der Brust wenig kleiner.

Seitenlinie dem Rücken parallel, nicht gewinkelt. Röhrchen der Seiten-

linie mit vielen kurzen, meist rechtwinklig abgehenden Seitenästchen, am
Schwänze einfach. Rückeustachelu nieder, kräftig, nahezu gleich hoch,

hintere Gliederstrahlen etwas erhöht, sie reichen wenig über die Mitte

des freien Theiles des Schwanzes hinaus, Aehnlich die Afterflosse. Brust-

und Bauchflossen reichen fast bis zum After, letztere sind zugespitzt

:

Schwanzflosse abgestutzt mit äusseren convexen Rändern.

Fai'be: Blassrosa, gegen den Rücken graugrün. Bauch weiss. Auf
den Körperschuppen je ein bläulicher senkrechter Strich, statt deren am
Schwänze Längssstriche oder Flecken. Hinterhaupt und Nacken oben

blassgelb. Bläuliche kurze Striche und Flecken gehen vom Auge aus;

ihre Zwischenräume sind schwefelgelb. Stirne violett. Oberlippe blassvio-

lett, ihr Rand schwefelgelb. Unterlippe vorn bläulich, ihr Seitenrand mit

blauem
,

gelbgerändertem Streifen. Hinterer Rand des Kiemendeckels

blau. Brustflossen rosa. Bauchflossen bläulich, die äusseren Räuder röth-

lichgelb. Rückenflosse an der Basis mit einer blassvioletten Längsbinde,

sonst gelb mit blauen Strichen und Flecken und blauem Endraude. After-

flosse gelb mit 2 blauen Längsbinden. Schwanzflosse gelb mit blauen

Längsliuien, Strahlenränder blau gefleckt. Iris hellgelb mit gelbrothem

Pupillarring.
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Diese Art stimmt wohl überein mit JCifhoch. rohustus von Güntli.-

Playf., weniger mit dem in Gth. Vol. IV beschriebenen; nach diesem Autor

sind aber diese gleich. Bei Giinth. ist D. H/9, Kopf und Körperlänge sollen

fast gleich sein, die letzten Strahlen der Afterflosse reichen dort bis zur

Schwanzflosse, letztere sei gerundet, der Vordeckelrand sei ungezähut.

Auch die Färbung scheint etwas verschieden.

36 Cm. Selten (2 Exemplare). Ostafrika. Neu für das R. M.

E. Kiemeudeckel und Wangen beschuppt. Schuppen überall gross,

auch am Kopf. L. lat. 20—25. Die Schwauzschuppen auflallend gross und

laug. Vordeckelrand gesägt. Seiteulinie uicht unterbrochen.
9—H Rückenstachelu. Unterer Schluudkuochen 3eckig mit einer oder

mehreren Reihen couischer Zähne (nach Bleeker). Rückenflosse mit

Schuppeuscheide. Duymaerlformes Klz.

Die Gattungen Duymaeria uud Pteragogus^ aus welchen diese Ab-
theilung besteht, werden von Bleeker und Güuth. iu ihrem Systeme

weit auseinander gehalten, einzig der Zahl der Rückeustachelu halber

und doch sind sie in allem Uebrigen so nahe, dass sich selbst eine gene-

rische Trennung uicht wohl durchführen lässt. Sie bilden eine sehr natür-

liche Zwischenabtheiluug zwischen deu Cossyphiformes und Cheiliniformes.

Duymaeria Blk. hat 9 Rückenstachelu uud uicht verlängerte BauchÜossen,

Pteragogus (Pet. *), Gth. 10—H Rückenstachelu und fadenförmig ver-

längerte Bauchflossen.

Gattung: Daymaeria (incl. Pteragogus') Blk.

*Duymaeria opercularis.

Cossyphus (Pteragogus) opercularis Fet.^ Pteragogus opercularis Gth.

D. 11/9, A. 3/9, L. lat. 25, Höhe 3V3, Kopf 3%, Breite 3, Auge

4V4—4y2, Stirue iVj, Schnauze iViM, Rückeust. 2V2, Schwanzfl. 4%.
Gestalt länglich- eiförmig, compress. Kopfprofil hinter dem Auge

etwas bucklig, über demselben etwas concav, vorn gerade. Unteres Kopf-

profil kaum convex. Schnauze etwas spitz. Lippen mittelmässig. Ober-

kiefer reicht fast bis zur Mitte des Auges, sein Hinterraud geruudet.

Zähne iu beiden Kiefern in einer Reihe, klein, couisch, vorn 4/4 stärkere

Zähne, wovon je die äussern nach rück- und auswärts gekrümmt. Kein

eigentlicher hinterer Winkelzahn, aber der hinterste der oberen Seiteu-

zähne ist meist etwas grösser als die andern und etwas nach voru ge-

richtet. Die grossen Wangenschuppen vou Haut bedeckt und die W^augeu

scheinen daher wie nackt. Vordeckelrand deutlich gesägt. Deckellappen

wohl entwickelt, etwas nach oben gerichtet. Seitenlinie gewinkelt, die

*) Peters hält selbst diese Gattung nicht aufrecht.
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Eöhrchen einfach oder mit wenigen Aestchen. Die Schuppen der

Siheide der Rückenflosse gross, spitz, die Gliederstrahlen etwas höher

als die Stacheln. Hinter den Rückeustacheln Hautläppchen. Afterstacheln

etwas stärker als die Rückenstacheln. Brustflossen stumpf, reichen kaum
zum After, 1. Strahl der Bauchflosseu fadenförmig, verlängert, reicht bis

Äum 3.— 4. Afterstrahl oder noch weiter und ist etwa doppelt so lang als

die andern Bauchstrahlen. Schwanzflosse gerundet, mit sehr grossen

Schuppen an der Basis.

Farbe: Schmutzig oliveugrün bis violett, mit vielen schwarzen oder

weissen Punkten und Flecken , besonders au der Seiteulinie und am
Scheitel. Am Kiemeudeckel gegen oben ein grösserer, schwarzer, gelbge-

säumter Augenfleck (der mit der Haut daselbst sich leicht abstreift).

Rückenflosse gelb oder grünlich, mit blauen, in der Mitte rostrothen,

welligen Läugslinieu. Hinter den 2—4 ersten Rückeustacheln je ein blau-

gesäumter schwarzer Augenfleck. Brustflossen rosa, Bauchflossen g'elb,

Afterflossen gelblich, mit blauen Längslinien. Schwanzflosse gelb ins Rosa-

rjthe, blau punktirt zwischen den Strahlen, die Aussenränder meist

braun gefleckt.

Arab.: Darabäui (^so heisst auch Chillnus undulatus^ mit welchem

diese Art in der That manche Aehulichkeit hat.) 8—10 Cm. Lebt an den

Seegraswiesen im Grunde des Hafens. Nicht selten.

Verbreitung: Mozambiq^ue. Neu für das R. M.

F. Wie Abtheilung E, aber Seiteulinie unterbrochen, Vordeckel

ganzraudig. Kein Winkelzahn: Chiliniformes Blk. Hieher: Chilinus^

Pseudochilinus^ Epibulus, CirrMlahru!^.

Gattung: ChiÜHUS (Lac.) Cuv.

a) Kopf oben, über und hinter den Augen mit einem bei Erwach-

senen '') sehr entwickelten F etthöck er; der Rand der stachligen Rücken-

flosse bei solchen schwielig, die Lippen sehr dick, der Kopf und vorderer

Theil des Rumpfes (?) verliert im Alter die Schuppen. Rücken- und

Afterflosse gegen hinten zugespitzt. Bauchflossen nicht verlängert. Kiefer

gleichlaug. Rölirchen der Seitenlinie fast einfach. Körper hoch.

1. '^ Chilinits untlulalHs.

Rp., CV., Blk., Gth., Playf.-Gth.

D. 9/10, A. 3/8, L. lat. 22—23 (13 + 9 — 10), L. tr. 2/7. Bei

Alten: Höhe V/^—%Vf^, Kopf 3%, Breite 3, Auge 12, Stirne 4 : 1, Schnauze

5:1, hintere Rückenstr. iVj, Schwanzflosse 5.

1) Die Arten-Charaktere entwickeln sich bei der Gattung Chilimt?, wie

auch bei andern Labroidcn, meist erst recht mit dem Alter, während die Jüngeren

oft kaum zu unterscheiden sind.
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Kopfprofil hinten bucklig (bei Jüngeren viel weniger oder gar

nicht), vorn gerade. Zähne conisch, stumpf. Rand des Präorbitalbeins fast

gerade. Schlundzähne stumpf conisch bis halbkugelig. Deckeliappen ge-

rundet. Die Körperschuppen sehr hoch. Die Rückenflosse nimmt nach

hinten au Höhe zu, gegen hinten ist sie wie die Afterflosse sehr zuge-

spitzt. Bauchflossen von Länge der Brustflossen. Schwanzflosse gerundet.

Farbe: Blaugrüu bis smaragdgrün, zuvreilcn mehr schmutziggrüii.

Am Kopf, an den Seiten der Brust und am Bauch labyrinthische

orangeg-elbe Linien und Punkte. Lippen und Iris blau. An jeder

Schuppe des Rumpfes eine breitere und mehrere schmälere g'erade oder

wellige oder netzartig verbundene dunkelgrüne vertikale Linien.

Flossen grün, Rücken- After- und Schwanzflosse mit schiefen oder queren,

welligen braunen Linien. Brust- und Baucliflosse» grünblau, an der Basis

mit welligen brauneu Linien. Schwanzflosse hinten gelblich.

Arab.: Darabani. 1 Exemplar hatte 62 Cm., ein anderes von mir

mitgebrachtes, ein Riese seines Geschlechtes, ly^ Meter! Selten, einzeln.

Am Klippenabhang und in tiefen Klippengrubeu. Fleisch nicht übel, ähn-

lich dem von Scarus. Der Stirnhöcker, welcher eine fettige Masse ent-

hält, gilt für schmackhaft. Frisst Fische und Krebse.

Verbreitung: Ostafrika, Batavia.

b) Kopf ohne auflalleuden Fetthöcker, stets beschuppt (nur Stirne,

Schnauze und Kehle nackt). Rand der Rückenflosse nicht schwielig.

aa) Körper massig hoch (3). Schnauze mittelmässig, etwas stumpf,

beide Kiefer gleichlang.

k) Obere und untere Schuppenreihe an Waugeu und Vordeckel

mit 3 Schuppen. Röhrchen der Seitenlinie etwas lang, mehr weniger ver-

ästelt. Rücken-, After- und Bauchflossen bei Erwachseneu sehr zugespitzt.

a«) Bei Erwachsenen sind die mittleren Strahlen der Schwanzflosse

verlängert und oft auch etwas die äusseren, so dass die Flosse zuge-

spitzt oder 31appig erscheint,

2. *C/nlt'mts trilöhatus.

Lac, Rp., CV., Blk., Gth., Play f.-G ünth,, Labrus lunulatus

var. b. F k., Chilinns radiatus (Eh rb.) C V., Ehrb. Symb. phys. ined. t. VIIL

Farbe: Braungrüu. Vorderer Theil des Rumpfes mit ziunober-
rothen Tropfen, hinten mit ebensolchen vertikalen Strichen. Um
das Auge radiirende, karmiu- bis ziniioberrothe Linien, die oft bis

gegen die Brust hinziehen. Flossenstacheln und Flossenstrahleu grün bis

blaugrün, dunkel geringelt oder gefleckt, die Membran dazwischen dunkel

hyalin oder grünlich. Auch die Zähne grün. Keine gelbe Luuula am
Deckellappen.

Bd. IXl. Abhaad!. -jq
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Jüngere Individueu bis 20 Cm. lassen sich von entsprechend grossen

von Chilin. lunatus in der Gestaltung nicht unterscheiden, da die Schwanz-

flosse noch bei beiden einfach gerundet ist; zudem ist die Färbung äusserst

ähnlich. Uebrigens hat ein Exemplar im Mus. Berol., das dem eigentlichen Ch.

trilohatus Lac. entspricht und lappige Schwanzflosse hat, rothe Linien

nur Tor dem Auge, nicht radiirende. Meine Exemplare haben alle nur

einfach gerundete Schwanzflosse.

20 Cm. Nicht selten. Ostafrika bis China und Neu-Hebrideu.

ßß') Bei Erwachsenen sind die Strahlen der zugerundeten Schwanz-

flosse mehr weniger über die Membran hinaus verlängert und die

Schwanzflosse dadurch länger.

3. •'C/tilinus lunulatus.

Labrus lunulatus Ek., Ehrb. Symb. physic. ined. VIII, 2, CJiilinus

lunulatus Rp., CV., Gth., Playf.-Gth.

D. 9/10, A. 3/8, L. lat. 21—23, L. tr. 2/7. Höhe bei Exemplaren

mittlerer Grösse 3, bei grossen mit langer Schwanzflosse 3'/,, Kopf 3%
bis 4, Auge 4V2 (bei Grossen 7— 8), Schnauze V/^'.i, 7. Rückenstr. 2%,
(bei Alten IVj), Schwauzfl. 5 (bei Alten 3%).

Kopfprofil bei Alteu hinter den Augen etwas bucklig, an der Stirne

leicht concay, sonst gerade. Lippen dick. Kopf etwas höher als lang.

Rand des Präorbitalbeines fast gerade. Oben 2 stärkere Vorderzähne und

zwischen ihnen 2 kleinere, unten in der Mitte vorn uur 2 wenig grosse

Vorderzähne nebeneinander. Oberkiefer abgestutzt, reicht fast zur Mitte

des Auges. Deckellappeu abgestutzt. Letzter Rückeustachel der höchste,

niederer als die Gliederstrahleu, deren 6—8 besonders bei Aelteren erhöht

sind. Brustflossen gerundet, Bauchflossen reichen bei Jüngeren zum After,

bei Alten oft bis zur Mitte der Afterflosse und weiter.

Farbe: Schmutzig olivengrün mit unregelmässigeu, zerstreuten,

schwärzlichen Flecken, oder auch besonders bei Jüngeren mit mehr weniger

deutlichen Querbinden, 5—7 au der Zahl. An den Körperschuppen zinno-

berrothe vertikale Striche, an Kopf und Brust hoehrothe Tropfen.

Bauch röthlich,- Deckellappen schwarz mit unregelmässig halbmond-

förmigem orangerotheu Flecken (lunula Forsk.). Brustflossen gelb-

lich. Rücken- und Afterflosse grün, gegen den Rand mit rothen Punkten

und Läugsstreifeu, Saum roth. Gegen die Mitte der Flosse am Grunde oft

ein schwarzer Fleck, die anderen Flossen grün, die Stacheln und Strahlen

grün, dunkler gefleckt. Iris grün, mit gelbem Pupillarringe. Zähne grün

oder grünblau.

Arab.: Abu äds (Linsenfisch wegen der rothen Tropfen) auch Males

abu ades. Bis 50 Cm. Am Korallabhange und den tiefen Klippenbrunnen.

Geht nicht tief. Lockspeise besonders Strombusfleisch (s. Fk.}. Ist häufig.

Fieisch weich, nicht geschätzt. Nur aus dem R. M. bekannt
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ß") Obere Schuppeureihe an Wangen und Kiemendeckel mit 5, untere

mit 4 Schuppen. Röhrchen der Seitenlinie einfach, ßauchflossen nicht

verlängert.

(va) Schwanzflosse abgestutzt, mit vorragenden Seitenspitzeu bei

Aeltcren.

4. Chilinus fasciatus.

Sparus fasciatus Bl., Chilinus fasciatus CV., Rp. (N. W.), Blk.,

Gth., Kn., Playf.-Gth.

Höhe 3, Rücken- und Afterflosse geg:en hinten etwas zugespitzt.

L. lat. 20—23, L. tr. 2/7. Die Bauchflossen gerundet, reichen nicht

zum After.

Farbe: Bräunlich mit 5 schmalen hellen Querbinden am Rumpfe.

Die erste vom Anfang-e der Rückenflosse (3.— 4. Stachel) über die Mitte

der Brustflossen herab, die 2. liegt vor dem After, die 3. an den After-

stacheln, die 4. an den vorderen Gliederstrahlen der Rückenflosse, die 5.

am Ende der Rückenflosse und au der Schwanzbasis. Oft auch noch ein weniger

deutliches vor der Rückenflosse und eines am Scheitel. Kurze Radien um
das Auge. Viele Schuppen, besonders an Brust und Nacken, mit schwarzen
vertikalen Flecken oder Streifen. Weisse Tropfen am Bauch.
Deckellappeu weisslich, mit schwarzem oder braunem vertikalem Strich.

Die Bauchflosseu braun, oft hinten heller. Rücken- und Afterflosse an

der Basis mit schwarzen Flecken, Basaltheil der Schwanzflosse hell, Mitte

derselben schwarz (Mus. Berol).

Verbr. : Ostafrika, indische Meere.

/?/?) Schwanzflosse gerundet, alle Strahlen derselben ragen etwas

über die Membran hinaus.

5. Chilinus quinquecincttts.

Rp.. Gth.

Ist sehr ähnlich dem Cli. fasciatus, auch in der Farbe. L. lat. und

L. tr. dieselben, ebenso die Zahl der Wangenscbuppen. Zwischen der 1.

und letzten (der Schwanzbasis entsprechenden) hellen Querbinde am
Rumpfe finden sich hier nur 2 (bei fasciatus 3) weitere Querbinden.

Ausserdem noch eine an der Basis der Sehwanzflosse. Auch hier haben

einige Körperschuppen einen schwarzen vertikalen Strich. Der Körper

etwas weniger hoch als bei Ch. fasciatus.

Ist schwerlich verschieden von Nr. 4.

bb) Körper nieder (3V4), Schnauze etwas laug (aVatl), doch

stumpf, compress. Obere Schuppenreihe an Wangen und Kiemendeckel

mit 5, untere mit 4 Schuppen. Uaterkiefer vorragend. Vorderzähne stark.

70 *



KKQ Dr. C. B. Kliinzinger:

Röhrcheu der Seiteulinie einfach oder kaum verästelt. Deckellappen ge-

rade abgestutzt. Bauchflossen kurz. Schwanzflosse abgestutzt oder

leicht geruudet.

6. 'Chilinus raiUatus.

Sparus radiatus Bl. Schu., Chelinus coccineus Rp., Lahrus dia-

granima Lac, Chelinus diagramma CV., Chelinus radiatus Blk., Gth.

Playf.-Gth. nee CV., Chelinus mentalis Rp., Gth. {Chilin. radiatus

Pet. ist Cheil. mossambicus Gth.).

D. 9/10, A. 3/8, L. lat. 23, L. tr. %/l, Höhe 3%, Kopf Sy^, Breite 3,

Auge 5V2— 6, letzter Rückeust. ^Y^^ 7.-8. Rückenstrahl 2V2, Schwanzfl. 6.

Zwischen den grossen Vorderzähuen oben und unten 2 mittel-

mässige Zähue. Der gerundete Winkeltheil des Vordeckels etwas vorge-

zogen. Stirne, Schnauze und Kehle nackt. Rücken- und Afterflosse hinten

etwas hoch, gerundet. Brust- und Bauchflossen gleichlang.

Farbe : Graugrün bis dunkelgrün, Bauch heller, fleisch- bis blutroth

(im Leben überall graugrün). Kopf gegen oben um die Augen mit

schmutzig zinnoberrothen Längs- und Schrägstrichen, die Striche

am Kiemendeckel sind dunkelpurpurn und steigen schief rück-

wärts abwärts. Zähne, Stacheln und Strahlen der Flossen grün, die

Strahlen roth gefleckt. Membran der stachligen Rückenflosse purpurn ge-

fleckt, gliederstrahliger Theil an der Basis schwärzlich , oben rosa.

Schwanzflosse gelblich mit vertikalen welligen, bläulichpurpurnen Quer-

linien, dunklen Aussenrändern. Bauchflossen hyalin, an der Basis dunkel

purpurn. Brustflossen rosa. Iris grün mit zinnoberrothem Pupillarring.

27 Cm. Ziemlich häufig. Am Abhänge. Wird wohl auch ahn ädes

genannt.

Verbr. : Ostafrika, indische Meere bis Australien.

7. CFulintis mentalis.

Rp.) Gth. ? Cheilio orientalis Gth. ? Cheilio radiatus Blk.

Diese Art ist ohne Zweifel mit Ch. Orientalis Gth. gleich. Höhe

3%— 4, Kopf 3*/}, L. lat. 21—22, L. tr. 2/7; ist eher noch schlanker als

Ch. radiatus Bl. Sehn. Das Kinn steht etwas vor, aber nur sehr wenig,

nicht mehr als bei Ch. radiatus. Der schwärzliche Fleck hinter dem An-
fang der Seitenlinie und weisse (oder blaue) schräge Striche an Prä-,

Sub- und Interoperculura wie bei Ch- orientalis., die Rückenflosse aber

ohne schwarzen Flecken. Die Flossen grünlichhyalin (ohne Ocellen ?).

Längs der Körpermitte 2 dunkle Längsbänder (an den Spiritusexem-

plaren). Mus. Senkenb. aus dem R. M., Ch. orientalis im indischen

Archipel.
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Gattung: Pseadocbilinas Blk.

'^Pseitflochilintis heoeataenia Blk., Gth.

D. 9/10, A. 3/8, L. lat. 17/6-7, L. tr. 2/7, Höhe uud Kopf 3V4,

Auge 3, Schnauze 1, Stirne IV*, Rückeustr. ^Vj, Schwanzfl. 6.

Kopfprofil vorn leicht concay. Röhrchen der Seitenlinie einfach.

2. Afterstachel der höchste. Brust- und Bauchflosseu kurz, erreichen den

After nicht. Schwanzflosse leicht gerundet.

Farbe: Hellgrün mit rothbraunen Längsstreifen. An der Basis der

Schwanzflosse gegen oben jederseits ein schwarzer Flecken. Flossen hyalin

mit spaugrüuen Stacheln und Strahlen.

^Vj Cra. Nur 1 Exemplar. Selten. Verbr.: Amboina, Goram. Neu

für das R. M.

Gruppe: Scarini Gth.

Gattung: Scarichthys Blk.

''^Scarichthys coeruleopunciatus.

Scarus coeruleopunciatus Rp., CV., Scarus J5oi<ae Mus. Paris *) Sca-

richthys coeruleopunciatus Blk., Gth., Playf.-Gth., Scarus rubronotatus

Mus. Berol. (und Skizzen von Ehrb. nee CV. descr. 2).

D. 9/10, A. 3/9, L. lat. 23—24, L. tr. 2/7, Höhe 41/2, Kopf 4%,
Breite 2V2, Auge 4V2, Stirne 1, Schnauze l'^:!, Rückenflosse "iV^,

Schwanzfl. 6.

Körper etwas laug, Kopfprofil parabolisch, Stirne flach, Schnauze

stumpf. Oben hinteil jederseits meist ein nach aus- und rückwärts ge-

krümmter Hauerzahn (doch nicht constant). Die Zahnreihen im Unter-

kiefer besonders deutlich, nach vorn aufsteigend, sehr schief. Oberkiefer

reicht kaum zum Augenrand. Porige Streifen und Röhren unter und vor

den Augen uud am Randtheile des Vordeckels. Deckellappen gerundet,

reicht über die Basis der Brustflosse hinaus. An den Wangen eine

Schuppenreihe. Seitenlinie völlig unterbrochen; Rölirchen mit schlanken

divergirenden Aesten, vorderer Ast halb gefiedert. Stacheln und Strahlen

der Rückenflosse ziemlich gleich hoch, nieder, die 2—3 hintersten Strahlen

*) Sc. Bottae des Mus. Paris gehört nach Bleeker hierher, die Beschrei-
bung von CV. stimmt freilich gar nicht dazu.

*) Bei vielen der von Ehrenberg gesammelten und von C. V. beschrie-
benen iScarws-Arten stiramt die Beschreibung nicht mit den Etiquetten der Ori-
ginalexemplare Ehrenberg's im Mus. Berol. und den Namen unter Ehren-
berg's Fischskizzen, welche Ehrenberg die Güte hatte, mir zur Benützung zu
überlassen. Es muss da irgend eine Verwechslung stattgefunden haben.
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etwas niederer, Afterflosse nieder, vorn etwas höLer. Die Bauchflossen

stehen um ihre Länge vom After ab. Schwanzflosse gerundet.

Farbe: Olirengrün, Bauch gelblich oder bläulich. Körperschuppen

an der Basis braun, die unteren schniutzigrosa und mit bläulichen riecken

oder Ocellen. Rand der Unterlippe orange. Oft allenthalben am Kopfe

kleine blaue Flecken. Bauch-, Brust- und Afterflossen gelblich. Rücken-
flosse au der Basis olivengrün, am Rande gelb, die Stacheln und Strahlen

braun geringelt. Schwanzflosse grüngelb.

Scarichthys auritus unterscheidet sich nach Bleeker durch etwas

höheren Körper, weniger coustant vorkommende, und vom Kieferrand etwas

entferntere Seitenauswüchse (?) und in der Farbe durch ein braunes

schräges Baud an den Wangen, schiefe braune Bänder an Rücken- und

Afterflosse.

d8 Cra. Nicht selten. Am Korallabhange.

Verbr.: Ostafrika. Indischer Archipel.

Gattung: Callyodon (Gronov.) CV.

'Callyodon viridescens Rp., Gth.

D. 9/dO, A. 3/9*), L. lat. 26, L. tr. 2/7, Pect. 12, C. 15, Höhe 3

bis 3V2, Kopf 4V2, Breite 3, Auge 4^2, Stirne 1, Schnauze iVj: 1, hintere

Rückenst. 3, Schwauzfl. eVj.

Körper länglich-eiförmig, die Höhe wechselt etwas, von 3—3V2.

Kopfprofil parabolisch, Stirne und Schnauzenrückeu flach. Oberkiefer

endigt hinter dem vorderen Augeurande. Die Oberzähne stehen bei Jün-

geren vorn in \—2 Reihen, bei Aelteren in 2— 3, dachziegelförmig. Bald

1, bald 2 Hauerzähne an jeder Seite des Oberkiefers. Hintere Vorder-
zähne fehlen zuweilen, meist aber finden sich 1 oder 2 kleine conische
Zähnchen im mittleren Theile des Oberkiefers hinter den vorderen

grösseren Zähnen (nach Günth. sollen sie fehlen?). Der Rand des hin-

teren Theiles des Oberkiefers, nach innen und rückwärts von den grossen

Vorderzähnen und Hauern, trägt eine Reihe dichter, kleiner platter Zähnchen,

denen sich vorn, innen von den Hauerzähnen, eine Gruppe conischer Zähn-

chen anreiht. Vorderer Nasencirrhus sehr entwickelt, Deckellappen etwas

gebuchtet, kurz. Infraorbitalbeingegend und Randtheil des Vordeckels

runzlig. \ Reihe Schuppen an den Wangen. Seitenlinie nicht völlig

unterbrochen. Die Schuppen au der Rücken- und Afterflosse bedecken,

je nachdem sie aufgerichtet sind, einen grösseren oder kleineren Theil

der Flosse. Die 3eckige, nicht scharf spitzige Schuppe zwischen den

Bauchflossen reicht nur bis zu dem ersten Drittel der Flosse zurück. Die

biegsamen Stacheln der Rückenflosse nehmen nach hinten wenig an Höhe

1) Günther gibt 2/8 anV
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ZU, hinteu ist die Rückenflosse etwas gerundet, die Afterflosse wink-

lig. Die Bauchflosseu etwas kürzer als die Brustflossen. Schwanzflosse

leicht gerundet und bei Aelteren mit etwas vorragenden Seiteuspitzen.

Farbe: Blass olivengrün, im Tode dunkler, mehr schmutzigoliveu-

braun, oft weisslich punktirt oder marmorirt. (Grasgrün, wieRüpp. ihu malt,

fand ich deu Tisch nicht.) Deckel und vorderer Theil des Körpers iu der

Gegend der Brustflossen meist mit vielen kleinen brauurotiien Tröpf-
chen. Zuweilen findet sich auch an deu übrigen Körperschuppeu je ein

vei'tikaler braunrother Strich oder Fleck. Seiten und Rücken des Kopfes

mit kurzen, hochrotheu, vom Auge ausstrahlenden Linien.

2 schräge Striche ziehen vom Auge jederseits zu deu Lippen. An Kinn

und Kehle einige rothe Linien und Flecken. Brustflossen grau hyalin bis

rosa, oben gelb, Basis schwärzlich. Bauchflosseu grünlich bis brauu, roth-

gefleckt. Rücken- und Afterflosse grün bis brauu, mit rothen, schrägen,
welligen Linien und Flecken, am Räude schmutzigroth. Die After-

flosse zuweilen mit gelber Basalbinde. Rückenflosse hinter dem 1. Stachel

oben mit schwarzem Flecke. Schwanzflosse grünlich, mit rothen oder gelbeu

welligen Querlinien. Hinterer Rand weiss.

26 Cm. Nicht selten. Nur aus dem R. M. bekannt.

Gattung: Pseudoscarus Blk.

a) Obere Lippe hoch, sie bedeckt mehr als die Hälfte des oberen

Kiefers. Kiefer weisslich oder röthlich.

aa) Die Schuppen an der Wange in 3 Reihen, der Randtheil des

Vordeckels nackt oder zuweilen mit 1— 2 einzelnen kleinen Schuppen.

Kiefer mit rauher Oberfläche durch sehr ausgesprochene Zahn-
kerne, die den Rand kerbigzackig machen. Seitlich keine Auswüchse.

1 . -^Pseudoscarus pulchellus.

Scarus pulchellus Rp., CV. , Pseudoscarus pulchellus Blk., Gth.,

Hieher gehört wohl die Beschreibuug von Scarus rubronotatus (Ehrb.)

CV., (das so bezeichnete Exemplar von Ehrb. im Mus. Berol. und dessen

Zeichnung ist wie oben gesagt Scarichthys coeruleopunctatus^.

D.9/10, A. 3/9— 10 (nach Gth. bei allenArten 2/8?), Pect. 2/12*),

C. 11, L. lat. 17— 18/7, L. tr. 1^/7, Höhe SV^ (ohne die Spitzen der

Schwanzflosse), Kopf ^V^^ Breite 2, Auge 7, Stirue 2:1, Schnauze 4:1,

Rückenfl. 3, Schwanzfl. (ohne Seitenspitzen) 7V2— 8.

Kopfprofil fast gerade, nur vorn am Kiefer couvex. Schnauze
etwas laug. Maxillarlippe (innere Lippenfalte) nur seitlich gegen deu

Mundwinkel sichtbar. Hiuteres grosses, vorderes kleines Nasenloch. Röhr-

*) 2 ungetheilte und 12 gespaltene Strahlen.
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chen der Seitenlinie mit etwas langem Grundstrich und gegen das Ende

mit bald wenigen, bald vielen Zweigen (diess wechselt). Unterbre-

chung der Seitenlinie vollständig unter dem Ende der Rücken-

flosse. Rücken- und Afterstrahlen unter sich ziemlich gleichhoch.

Schwanzflosse abgestutzt, bei Aelteren mit mehr weniger vorragenden,

nach einwärts gebogenen Seiteuspitzeu, um V4—Vjmal länger als die

mittleren Strahlen. Ich finde bei meinen Exemplaren von Ps. pulchellua

am Raudtheile des Vordeckels 2 einzeln stehende deutliche Schuppen,

von denen bald die vordere, bald die hintere grösser ist, bei einem Exem-

plar aber fehlen sie.

Farbe: Smaragdgrün oder grünblau. Rumpfschuppen, besonders

die hinteren, je mit vertikalem, etwas bogigern zinnoberrothem Strich.

Kopf gegen oben und der Rumpf gegen vorn mit vielen rothen

Punkten oder gyrösen Linien, besonders um die Augen. Rand der

Lippen roth. Eine rothe Längsbinde vom Mundwinkel zur Basis der

Brustflosse und von da schief gegen die Aftergegend. Am Kopf ist unter

dieser eine zweite grüne Längsbinde an der Unterlippe, von beiden Seiten

verbunden. Die Gegend unter dieser Binde am Kopf roth, mit einigen

grünen Flecken und Strichen, an der Brust grün, ungefleckt; Brust und

Bauch unten schmutziggelb. Augen gelb, Kiefer weiss. Rückenflosse zin-

ober- oder braunroth. Die Stacheln und Strahlen und der Ob er r and

schmalteblau. Afterflosse schmutzigpurpurn. Strahlen und Rand grün

bis blau. Bauchflosse citrongelb, aussen hellblau. Brustflossen bräunlich,

am oberen Rande blau, am hintern röthlich. Schwanzflosse purpurn,

Hinter- und die Aussenränder blau. Die Farben nach dem Tode bald

weniger lebhaft.

Arab.: Hedrie. 55 Cm. Nicht häufig. Ostafrika, indischer Archipel.

Variet. (?) '^'bicolor.

Scarus bicolor Rp., CV., Pseudoscarus bicolor Blk., Gth.

Ich finde ausser der verschiedenen Farbe keinen wesentlichen Un-

terschied von Ps. pulchellus. Während die Autoren für Ps. bicolor den

Randtheil des Vordeckels als mit einigen Schuppen versehen, den bei Ps.

pulchellus als nackt angeben und darauf den Unterschied begründen, finde

ich gerade umgekehrt bei meinen Exemplaren von Ps. bicolor denselben

ganz nackt und dort meist mit Schuppen. Nach Bleeker soll bicolor sich

auch durch Vorhandensein eines Nasencirrhuslappens unterscheiden?

Farbe: Rücken bis zur Seitenlinie blassgrün bis oliveugrün, der

Körper darunter grün- oder bläulichbraun bis blaugrau, mit schwärzli-

chen Schuppenrändern. Flossen violettschwarz mit undeutlichen röthlichen

Flecken und Linien. Schwanzflosse schrautzigyiolett, in der Mitte röthlich,
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Hiuterraiid weisslich. Nach Rüppell ist der Rand der Rücken- und After-

flosse blau.

50 Cm. Selten.

Verbreitung: Celebes.

bb) Schuppen au den Waugen iu 3 Reilien, nicht gross. Raudtheil

des Vordeckels immer ohne Spur von Schuppen. Kiefer glatt, ohue vor-

tretende Zahukerue an der Fläche; solche nur am Rand, wodurch dieser

schwach gekerbt ersclieiut. Am oberen Kiefer meist jederseits 1—2 Sei-
teuauswüchse. Oberlippe nur vorn einfach, grössteutheils iu eine Ro-
stral- und M axill arl ippe getrennt. Beide Nasenlöcher sehr klein,

Schnauze lang, spitz. Röhrchen der vollständig uuterbrocheueu Sei-

tenlinie meist zart und laugästig. Schwanzflosse abgestutzt bis leicht

gebuchtet, mit nach einwärts gekrümmten, mehr wenig-er verlängerten

Seiteuspitzen.

2.
'Pseudoscartis harid.

Scarus harid Fk., Rp., CV. tab. 404 (nee descr. *), Scarus Rüppclii

CV., Scarus cyanurus CV., ? Scarus mentalis (Ehrb.) CV. (Beschreibung;

das Origiualexemplar entspricht dem Sc. sordidus Fk. S. u.), Pseudoscarus

harid Gth., Playf. -Gth., Variet.: Scarus mastax R^.^ CV., Pseudoscarus

mastax Blk., Scarus lams (Ehrb.) CV. ^).

D. 9/10, A. 3/9, Pect. 2/13, L. lat 25, L. tr. Vj, Höhe SVj (in der

Länge ohne die Seitenspitzeu der Schwanzflosse), Kopf 3%, Breite 2,

Auge 6, Stirne iVjM, Schnauze 3:1, Rückenfl. 3, Schwanzfl. 7.

Kopfprofil parabolisch, fast gerade. Deckellappen wenig vorragend.

Schuppen au der Basis der Rückenflosse kaum scheidenartig.

Farbe: Gelb- oder grüng-rau, Bauch röthlichgrau, die Schuppen
bei Todten am Rande dunkler. Eine gelbe Linie vom Mundwinkel zu

den Deckeln. Lippen uud eine kurze, vom Mundwinkel ausgehende Längs-

binde blau, Lippenrand gelb. Wangen sclimutziggelb. Deckelrand
bräunlich. Blassblaue Flecken in meist 4 unregelmässigen Längs-
reihen über der Aftergegend. Brustflossen blasscitrongelb, am oberu

Rande violett, am unteren und hinteren Rande hyalin. Rückenflosse
gelb, am oberen uud vorderen Rande violett, mit blassblauen

Fleckeu oder einer ebensolchen Längsbinde. Afterflosse rosa oder gelb,

mit blauen, zu einer Läugsbinde zusammenfliessendeu Flecken. Bauch-
flossen rosahyaliu. Schwanzflosse dunkelviolett mit schwarzblauea

Längsliuien.

') Die Abbildung passt hierher, man sieht deutlich die 3 Scliuppenreihen
an den Wangen und die Seitenauswüchse am Oberkiefer; die Beschreibung C V.
aber passt nur auf Scar. ghoban Fk. oder pi/rrhosteihus der Autoren. (S. u.J

^J Nr. 2663 des Mus. Berol., entsprechend der Skizze vou Ehreuberg,
nicht Nr. 2687!

Bd. XII. Abhandl.
71
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Variet. mastax: Die Spitzen der Schwanzflosse sind liier gevvölin-^

lieh etwas längen*. Farbe sehr ähnlich aber lebhafter. Rücken smaragd-

griin, Bauch blassblau. Die Schuppen des vorderen Kürpertheils an der

Basis braunpurpurn bis gelb. Ueber der Aftergegend ebenfalls Jyängsreiiien

blauer Punkte. Brust blass fleischroth. Iris orange. Wangen sclnnutzig-

rosa. Rand des Kiemendeckels citrongelb. Kurze, blass karmin-
rothe Längsstriche vor, hinter und unter den Augen. Stirue oliven-

farbig. Lippen wie bei harid. Kinn ziegciroth, Brustflossen orange,

ihr oberer Rand hellblau, der untere und hintere hyalin. Bauchflossen

rosa, 1. Strahl blassblau. Rücken- und Afterflosse dunkelpurpurn ins

Bräunliche, blaugefleckt, blaugerändert. Schwanzflosse braun, mit

blauen Längslinien, äussere Ränder blau, Hinterrand livid.

Ärab.: Werlk. Die Scarus im Allgemeinen heisseu Harld, diese Art

speciell Werik (vergl. AVurk CV. XIV. p. 246) und zwar die Varietät

harid heisst AVerik beädi (weisser AVerik), die A^'arietät mastax aber A^''er^k

semale (him.melblauer). 30—45 Cm. Eine der häufigsteu Arten von Pseu-

doscarus, var. mastax ist etwas weniger häufio-.

Verbreitung: Indischer Archipel.

Die Fische dieser Grupj)e Scarini sind Korallfische, sie leben oft

in grosser Menge gesellig, in der Tiefe vor dem Klippeuabhang und in

tiefen Klippeubrunneu in der Nähe des Abhanges. Mit der Fluth kommen
sie aber oft auf die Klippe und selbst bis aus Ufer. Hier fängt man sie

mit dem Ringnetz, oder auch blos mit dem Spiess, daher man selten ganz

unverletzte Exemplare bekommt. Der Inhalt des Darmes sieht schlamm-

artig aus. Beim Fressen (Pflanzen?) sollen sie den. Körper vertikal, mit

dem Schwanz nach oben richten. Die Kiefer haben gewisse Aehnlicbkeit

mit denen von Tetrodon, aber die Scarus sind nicht so bissig. Man findet

in ihrem Maul öfters Schmarozerkrebse. Der Arten- und Farbenreichthum

der Scarus ist gross, die Farben verändern sich aber bald nach dem
Tode 1).

^) Das Conservireu dieser Fische für zoologische Zwecke ist etwas schwie-

rig, einmal wegen der Grösse, die für Spiritusgefässe zu bedeutend ist (man
bekommt von den meisten Arten fast immer nur Exemplare von 40—70 Cm.),
und sodann wegen der AVeichlieit des Fleisches. AVenu mau nicht starken Spiri-

tus nimmt und oft wechselt, so werden diese Fische weich und faul. In Spiritus

verwischen sich aber die Farben gerade bei den Scarifs, wo sie so autl'allend

und wichtig sind, fast ganz. Viel besser erhalten sich die Farben bei trockenen
l'älgen, die sich hier sehr gut machen, da die Schuppen sehr haltbar sind.

Ueberhaupt erlaube ich mir, bei dieser Gelegenheit für die heutzutage leider ausser

Credit gekommenen Fisch bälge eine Lanze einzulegen, nicht etwa aus Piivat-

interesse, sondern aus wirkliclier üeberzeuguug und auf Grund meiner Erfahrungen.

Als ich anfing, Fische zu sammeln, fiel es mir auf, dass ich so viele Formen,
die in Rüppell's Werken abgebildet und als sehr häufig beschrieben werden,

nie vou den Fisch'?ru b^kam. Der Grund war, dass idi denselben aufgi>tragen
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Das Fleisch ist nicht schlecht, aber weich, und eignet sich mehr

zuiu Backen oder Rösten als zum Kochen. Es ist im Allgemeinen wenig

beliebt und wird immer billig verkauft. JDie fettreiche Leber wird geges-

sen, nicht aber die andern Eingeweide, wie es die Alten gethan zu haben

scheinen, welche den Scarus überhaupt so hoch schätzten. Dagegen wer-

den diese Fische viel eingesalzen und so trocken verschickt; sie werden

im Glossen gefangen, und die Barken kommen oft ganz mit aufgeschnit-

tenen und eingesalzenen Scarns beladen, nach längerer Abwesenheit im

Hafen an.

cc) Schuppen der eigentlichen Wangen (ohne den Randtheil des

Vordeckels) in 2 Reihen. Kiefer glatt. Oberlippe nur vorn einfach, seit-

lich doppelt.

ci) Am Randtheil des Vordeckels einige wenige Schuppen. Die eigent-

lichen Waugenschuppen überragen den Randtheil des Vordeckels nicht-

Seitenlinie nicht vollständig unterbrochen (S. u.).

«k) Kiefer etwas lang, compress, länger als breit, etwas spitzig und

ohne Seitenauswüchse oben. J--2 isolirte Schuppen am Randtheil des

Vordeckels. Waugenschuppen 6/5—6, Pect. i/\3.

3. J'seffiloAcat'ns ghoban.

Scarus ghoban Fk. (nee Rp.), CV., Scarus psittacus Rp., CV., Cant.

(uec Forsk.}, Scarus harkl CV. (descr. nee tab.), Scarus pyrrhostethus

hatte, mir nur kleinere Fische bis etwa 1 Fuss Lauge zu bringen. Denn viele

Fische, wie z. B. manche Serranits, Plectropoina, Aphareus , Caranx kommen
gar nicht oder äusserst selten kleiner als l'/j— 1 Fuss vor (d. h. zum Vorschein)-

Ohne Bälge zu machen, wäre es mir also gar nicht möglich gewesen, eine irgend

vollständige Faunasauimluug zu bekommen. Dadurch, dass man die Sammler vom
Bälgemacheu abschreckt, werden auch die Sammlungen jene Formen nicht leicht

bekommen und mancher grosse Fisch wird unbekannt oder unvollkommen bekanut
bleiben. Sodann ist es von Wichtigkeit, verschiedeue Altersstufen und erwach-
sene Exemplare zu haben, die oft so verschieden aussehen, und das

geht auch nicht ohne Bälge. In erster Linie müssen allerdings Wein-
geistexemplare stehen , da solche am ehesten die wahren Dimensionen wieder-

geben. Das ist ein wichtiger, aber auch (abgesehen von anatomischen
Zwecken} fast der einzige Vortheil, und er müsste bei Säugethiereu z. B.

ebenso hervorgehoben werden. Dagegen kann man. wenn der Fischbalg einiger-

niassen gut und nicht etwa, wie man es früher machte, bloss in einer

Hälfte präparirt ist , fast alle übrigen Verhältnisse beim trockenen Balg ebenso
gut oder noch besser, jedenfalls bequemer, sich ansehen, z. B. die Zähne (das

Maul muss natürlich beim Balg offen sein), die Flossenstrahlen, die Schuppen,
Seitenlinie u. s. w., und die Farben sind dazu meist bess er erhalten. Weingeist-

exemplare stehen in den meisten Sammlungen in mühsam hermetisch verschlos-

senen Gläsern, wobei man sich zehnmal besinnt, ehe man sie aufmacht, während
ein Balg gleich zur Hand ist. Nicht ganz zu verachten ist auch die Rücksicht
auf's Publicum, das angeregt werden muss, und da thut der schlechteste Balg
eine grössere Wirkung als das vollkommenste Weingeistexemplar.

li *
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Richards., Pseudoscariis pyrrhostethus Gtli., Kn., ? Scarus maculosus Lac,
CV., Pet. (hat immer nur 1 Schuppe am Raudtheil des Vordeckels, sonst

finde ich keinen Unterschied). ? Pseudoscarus maculosus Gth., ? Scarus

guttatus (Sonnerat.) Bl. Seh.

D. 9/10, A. 2/9, L. lat. 25 (20 + 9 Striche), Höhe 3%, Kopf 4,

Auge 4, Stirne IVj:!, Schnauze l'/ji!, Riickenfl. 3, Schwauzfl. 6.

Kopfprofil gerade oder leicht parabolisch. Kiefer weiss oder röthlich,

bei Jüngeren dünn, scharfrandig gekerbt, mit durchscheinenden röthlich

contourirten Zahnkernpolygonen, bei Aelteren dicker. Röhrchen der Seiten-

h'nie meist einfach, aber mit Seiteuästcheu oben und unten. Der obere oder

vordere Abschnitt der Seitenlinie reicht über das hintere Ende der Rücken-

flosse hinaus und biegt sich daselbst zu einer tieferen Schuppenreihe herab

(„unvollständig unterbrochen"), der untere oder hintere Abschnitt

beginnt etwas vor dem Ende des oberen, i. Rückenstachel niederer als

der 2., Schwanzflosse bei Jüngeren abgestutzt oder leicht gerundet, bei

Aelteren mit vorragenden Seitenspitzen. Am Vordeckel oder an den

Wangen meist 6 Schuppen in der oberen und 6 (seltener 5) Schuppen in

der unteren Längsreihe. Am Randtheil des Vordeckels finden sich bei

Jüngeren meist 2 ganz g'etrennte Schuppen, bei Aelteren scheinen sie

nach und nach auszufallen, mau findet bei solchen zuweilen 2 auf der

einen, 1 auf der andern Seite (bei sonst wohl erhaltenen Exemplaren),

oder sie fehlen ganz. Das hintere Nasenloch ist öfter auftauend weiter

als das vordere, doch ist das nicht coustant.

Farbe: Grau oder grüugrau bis gelblich, jede Schuppe mit blauem
Fleck. Bauch röthlich. Blaue kurze Striche strahlen vom Auge aus; ein

solcher Strich zieht bis zum Mundwinkel. Lippen röthlich. üeber der

Oberlippe ein blaues Querband, ein solches am Kinn. In der Kiemengegeud

gegen unten einige blaue Flecken. Oberrand der Brustflossen blau, der

mittlere Theil derselben gelblich, der untere hyalin. Bauchflosseu bräun-

lichpurpurn, am Ausseurand hellblau. Rücken- und Afterflosse braunroth,

ihr Oberraud himmelblau, an ihrer Basis blaue Flecken hinter den Strah-

len. Schwanzflosse braunroth bis purpurn; ihr Ober- und Unterrand, sowie

einige Flossenstrahlen blau. Ihr Hinterrand nicht blau.

Arab.: Ghobln (sprich: RobSn mit dem gerissenen R). Diese Art

ist eine der häufigsten: von dieser Art finden sich auch sehr häufig junge

Individuen (10 Cm.), welche bei andern Scarus meist selten sind. Andere

haben 50 Cm.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.

Diese Art entspricht jedenfalls dem Scarus ghoban ForskaTs und

nicht dessen Sc. psittacus (es herrscht hier eine ähnliche Verwirrung bei

den Autoren, wie bei Julis 2)urpureus Forsk.). Deuu Forskäl sagt aus-

drücklich von Sc. ghoban: »squamae siugulae in medio fasciola una coeru-
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lesceute, piscis facie maculosa, Caninis nulHs. Linea lateralis—demum,
ubi fiaitur piuua dorsi, desceudens, altera iucipit ante prioris fiuem."

Auhang: Sehr grosse Exemplare von 70 Cm. (z. B. Nr. 2706 des

Mus. Berol. und ein von mir mitgebrachtes) weichen aufl'aliend von den

obeii beschriebeneu ab, ohne dass ich sie als eigene Art aufführen möchte,

so lange sich keine kleineren zeigen, die dieselben Charaktere haben. Die

Kiefer sind hier nicht so corapress, sondern gewölbt, stumpf, so lang

als breit, und haben oben jederseits 2—3 S ei tenausw iichse. Alles

Uebrige stimmt mit Sc. ghoban, nicht mit Sc. psittacus Fk. Die hinteren

Nasenlöcher sind weit, Wangenschuppcn finden sich 6/5— 6, der Randtheil

des Vordeckels mit 4 Schuppe. Pect. 2/13— 44 (der 14. Strahl ist dann

aber undeutlich). Die Farbe wie bei Ps. ghohan
.,

aber mehr grün
als blau.

ßß') Kiefer so lang als breit, stumpf, wenig compress. 3 sich deckende

Schuppen am Randtheil des Vordeckels. Keine Seiteuauswüchse am obe-

ren Kiefer. Beide Nasenlöcher klein. Pect. 2/12.

4.
"Psetifloscariis sexvittatus.

Searus sexvitfatus R p., Pseudoscarus sexvittatus Gth.

D. 9/10, A. 3/9, Höhe ^%, Kopf 4%, Auge 5—6, Schwanzflosse 7,

Schnauze 2:1.

Röhrcheu der (unvollständig unterbrochenen) Seitenlinie mit mittel-

mässigen Aesten und längerem Hanptstamm. Kopfprofil parabolisch, fast

gerade, nur an den Kiefern vorn couvex. Schwanzflosse abgestutzt, mit

etwas vorragenden, nicht spitzigen Seitenecken.

Farbe: Schmutzig oliveugrün; die Rumpfschuppen je mit einem

schwarzen oder dunkelgrünen Flecken, wodurch 4— 6 Längsbiuden ent-

stehen. Lippenrand roth. Schwanzflosse violett bis braunroth, die andern

Flossen hochroth, Rücken- und Afterflosse etwas dunkler.

32 Cm. Diese Art ist selten (ich bekam nur 1 Exemplar).

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

yy) Kiefer etwas breiter als lang, vorn stumpf gerundet, weiss (oder

bläulich?). Am Randtheil des Vordeckels 3— 4 sich deckende Schuppen.

Einige Seitenauswüchse am oberen Kiefer. "/, eigentliche Wangenschup-
pen. Pect. Vjj. Afterflosse etwas höher als die Rückenflosse. Schwanzflosse

mit etwas vonstehenden Seitenspitzen, sonst abgestutzt.

5. Pseudoscarus pectoralis.

Searus pectoralis CV., Rp. (Catal. Senkeub.), Pseudoscarus pecto-

ralis Gth.
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Das Exemplar im Mus. Senkenb. stimmt wohl damit überein, auch

iu der Färbung. Die obere lippe ist nicht verkürzt, sondern wie bei Sc.

ijhohan und ähnliehen.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt (durch Botta uud
E üpp eil).

/?) Raudtbeil des Vordeckels stets nackt. Die untere Reihe der

eigentlichen Wangeuschuppen überragt aber etwas diesen Randtheil. Kie-

fer nicht compress, breiter als lang, stumpf, fast wie vou vorn nach

hinten platt gedrückt, scharfraudig, fast immer mit Seitenauswüchsen,

meist 2— 3 jederseits, oft auch zeigen sich solche am Unterkiefer. Seiten-

linie immer vollständig unterbrochen. (S. unten) Bauch stark convex.

Pect. 2/12.

6. 'Psendoscai'Hs Forskälii Klz.

Scarus pslttacus Fk. (uec Linne^), Scarus ghoban Rp-, ? Scarus

hertit (Ehrb.) CV., Pseudoscarus ghoban Gth.

Höhe SVj, Kopf 4, Auge 4V2, Stirue 2:1, Schnauze lY^—'i'.i,

Rückenfl. SVji Schwanzfl. 6V2.

Kopfprofil parabolisch, fast gerade. Wangeuschuppen 5—6/5 (— 6?).

Seitenlinie mit fast einfachen, wenig verästelten Strichen. Ihr oberer Theil

läuft geradlinig, und hört etwas vor dem Ende der Rückenflosse auf,

ohne sich zu einer tieferen Schuppenreihe herabzusenken („vollständig

unterbrochen"). Der untere Theil beginnt unter oder gleich hinter

(nicht vor) dem Ende des oberen in der zweitunteren Schuppenreihe. Die

Schwanzflosse ist, wenn ausgestreckt, abgestutzt, bei Aelteren mit mehr
weniger verlängerten Seitenspitzen, die indess (bei Individuen von 24 Cm.)

nicht länger sind als die Flosse.

Farbe: Sehr ähnlich der von Pseudcsc. ghoban.) die Hauptfarbe ist

hier schön grün, die Hinterränder der Schuppen rosa oder braunroth.

Bauch fast ziegelroth; an seinen Seiten ziehen sich meist rothe und grün-

blaue Längsbiudeu oder ebensolche Flecken bis in die Gegend der After-

flosse hin. Kopfseiten mattrosa, Kopfrücken bräunlich. Striche und Binden

am Kopf wie bei Pö. ghoban, bald mehr grün, bald mehr blau. Rücken-

und Afterflosse purpurroth, mit grünblauer Basis und solchen Räudern,

die Rückenflosse etwas dunkler. Schwanzflosse gelblich, mit einigen blauen

Flecken, gegen aussen purpurn; Aussenräuder uud Hinterraud blau.

Arab. : Chudri (Grünling). 27 Cm. Nicht sehr häufig. Einer der

schönsten Fische dieses Meeres.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

Dass dieser Fisch der wahre Scarus psittacus ForskäTs ist, zeigen

unter anderem folgende Worte ForskaFs: „virescens, maxilla superior

^) Sc. psittacus Linne ist eine andere, amerikanische Art.
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utrinque tribus deutlbus pateiitibus, inferior utroqiie latere uno. Linea

lateralis raraulosa, prima terniinata suh fiue pinnae dorsi, altera sub illa

eodeiu lofo incipit in niedio corpore."

Folgende Fische stimmen genau mit obig-em iiberelii, variircn allein

in der Färbung, der erste nur wenig, der andere bedeutend.

a) Variet. collana: Scai'us collana Rp., Scarus collarls CV., Pseu-

doscarus collana Gth.

Farbe nach Rp.: Grasgrün, Bauch fleischfarbig, Lippengegend röili-

lich. Unterlippe und ein haramerförmiger Streifen au der Kehle blau.

Rückeu- und Afterflosse rotli, blaugesaumt. Zwischen den Strahlen der

Rückenflosse eine Reihe grüner Flecken, perlschnurartig;. Schwanzflosse

blau, mit rotheu Flecken. 8 Zoll.

6) Variet. -fuscopurpureus Klz,

Ich finde höchstens den Unterschied, dass die vorderen Schuppen

der unteren Wangenreihe ziemlich klein sind, es sind hier meist Vß Schup-

pen an den Wangen.

Farbe: Düster braunschwarz, ins Violette oder Grünliehe. Bauch
oft vorn purpurn. Oefter weisse, vertikale Striche au den Schuppen. Lip-

penrand purpurn. Brustflosse gelblich, oben blau. Bauchflossen purpurn.

Rücken-, After- uud Schwanzflosse dunkelbraun oder schmutzigpurpurn,

mit blauen Flecken und blaueu oder weissen Rändern. (Eine ähnliche

dunkle Varietät gibt Playf.-Gth. bei Ps. Troschelii au.)

24 Cm. Nicht selten.

6) Oberlippe nieder, sie lässt den grössten Theil des Oberkiefers

unbedeckt; sie ist nur gegen hinteu doppelt. Seitenlinie vollständig un-

terbrochen.

a) Schuppen an den eigentlichen Wangen in 2 Reihen. Der Raiid-

theil des Vordeckels stets ganz nackt; die untere Reihe an den Wangen
hat 6 Schuppen. Kiefer ziemlich dick, stark, compress, kaum länger als

au der Basis breit, im Profil sehr convex; sie sind bald weiss oder gelb-

lich, bald blau oder grün, ohne oder mit kurzen SeitenauswüchscMi, ihr

Rand gleichmässig gekerbt. Schnauze massig lang {V/^ ^}i stumpf. Beide

Nasenlöcher klein. Schwanzflosse abgestutzt, ohne vorragende Seitenspitzen.

Rührchen der Seitenlinie etwas dick, nicht lang, mit wenigen kurzen

Seiteuästcheu. Pect. 2/13.
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7. '^Psetifloscat'tis sorditlits.

Scarus sordidus Fk., 'f Scarus ferrugineus Liuiie, Forsk. (nee

Rüpp.^), Scarus nigricans (Ehrb.) CV. (Originalexemplar Nr. '2679 Mus.

Berol an descr. CV.?), Scarus mentalis Ehrb. (Mus. Berol. 2683. Die

Beschreibung von CV. passt eher auf Ps. harid-X Pseudoscarus Troschelii

Blk., Playf.-Gth. tab. 14, 2.

Farbe: Gelbbraun, Lippenräuder roth. Flossen braunschwarz, Brust-

flossen unten hyalin. Kiefer gelblich.

Diese Art variirt sehr in der Farbe, die wesentlichen Formcharaktere

sind aber immer dieselben, daher die oben genannten Arten synonym
sind. Auch die Kiefer sind bald weiss, bald blau.

Verbreitung: Ostafrika. Indische Meere.

/5) Eigentliche Waugenschuppen in 3 Reihen, der untere Raudtheil

des Vordeckels ganz nackt. Untere Schuppenreihe an den Wangen mit

6— 8 Schuppen. Lippen kaum merklich, daher die Kiefer sehr vorstehen,

und hoch scheinen, jene bedecken kaum die Basis der letzteren. Die Kie-

fer sehr stark, dick, compress, im Profil sehr conyex mit einzelnen am
Rande vortretenden stumpfen Zähnen oder Kerben, und meist einem Sei-

tenauswuchs jederseits; die Kiefer sind bald weiss, bald grün oder blau.

Schwanzflosse abgestutzt, mit mehr weniger vorragenden, couvexen Seiteu-

spitzen. Pect. 2/14.

Ko;) Kopfprofil durchaus convex. Schnauze massig lang (3 : 1). Kör-

perhöhe 3% (in der Körperlänge bis zum Hinterrand der Schwanzflosse).

8. '^JPseifffoscarHs gibbtts.

Scarus gihhus Rp., CV., Scarus viridis (Ehrb.) CV. (Mus. Berol.),

? Pseudoscarus microrhinus Blk., Gth. (das eben erwähnte Exemplar im

Mus. Berol. ward von Bleeker eigenhändig als microrhinus etiquettirt).

D. 9/10, A. 3/9, L. lat. 24 (oder 18+ 7), L. tr. % , Höhe 3'/^,

Kopf 4, Schnauze 3:1.

1) Scarus ferrugineus Rüpp. entspricht dem Scar. coeridescens Rp.

fCatal. Mus. Senkenb.). aber weder dem Scar. coernlescens von Ehrenberg,
noch dem Sc. ferrugineus von Forskäl, sondern es ist eine besondere Art:

Die Lippen scheinen hier kurz zu sein. Die Seitenlinie ist unvollständig unter-

brochen. 5/5 Wangenschuppen und 2 isolirte Schuppen am Eandtheil des Vor-

fleckels. Körper etwas hoch, eiförmig. Kiefer gelblich oder bläulich, etwas com-

press. Farbe: Gelblich V Oberlippe röthlich, darüber Unterlippe grün; darauf folgt

nach hinten ein röthlicbes, dann ein grünes Querband. Brustflossen mit blauem

oder grünem Oberrand, darunter braunroth , dann hyalin. Bauchflossen aussen

blaugrün. Rückenflosse braunroth, am Endrand grün. Afterflosse in der Basal-

hälfte braunroth, in der andern Hälfte grünlich. Schwanzflosse braun, aussen,

nicht hinten, grünlich. CNach einem B.ilg im Mus. Sculcenb.)
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Farbe nach Riippel: Dunkel violett; Oberlippen, Ring um die Augen,

untere Hälfte der Operkeln und Kehle grUnlichblau. 2 carminrothe Flecken

au der Kehle; die Schwanzflosse ist etwas gabelförmig; ihre Farbe wie

die der Brustflosse grünviolett. Rücken- und Afterflosse röthlichbraun

mit Himmelblau eingefasst: eiu grasgrüner Streif läuft längs ihrer ganzen

Mitte. Bauchflosse grüubraun, ihr vorderer freier Rand himmelblau. Iris

röthlichgelb. 18 Zoll nach Rüppell, Scar. viridis von Ehrenberg
noch grösser.

Verbreitung: Indische Meere.

ßß) Kopfprofil fast gerade. Schnauze ziemlich lang (4:1), Körper-

höhe aVa.

9. 'Pseitfloscarus coerulescens.

Scarus coerulescens (Ehrb.) CV. (nee Rp. S. o.), Pseudoscarus

microchilus Blk., Gth.

Diese Art ist äusserst ähnlich dem Ps. gihbus^ auch in der Farbe.

Das Kopfprofil ist aber, auch bei gleichgrossen Individuen beider Arten,

verscliieden.

Farbe: Bi'aunroLh bis purpurbraun, Kopf dunkler. Oberlippe blau-

grün, Mundwinkel blass zinnoberroth. Unterlippe, Kinn und Kehle und

das untere Drittel der Kopfseiten lebhaft blaugrün. Nur einige Längs-

bindeu unten und zerstreute Flecken sind roth. An den Seiten des Bau-

ches einige Längsstreifen oder Fleckenreihen von blauer und grüner

Farbe, und eine solche Reihe auch in der Mittellinie des Bauches bis zum
After. Gegend über der Afterflosse eine Strecke weit herauf grün. Die

Ränder der Schwanzschnppen gi'ün. Brustflosse am oberen Rande blau,

im mittleren Theil blutroth, gegen unten und hinten blaugrün hyalin.

Baucliflossen purpurn, "aussen blau. Rückenflosse braungelb, an der Basis

grün, ihr oberer, vorderer und hinterer Rand blau. Afterflosse purpurn,

mit blauen Räudern und einer Reihe blauer oder grüner Flecken. Schwanz-

flosse rothbiaun, ihr hinteres Ende und ihre Ausseuränder blaugrüu.

Augenrand blau, mit kurzen blauen Radien.

Arab. : Abu däbr. 45 Cm. Selten.

Verbreitung: ludische Meere.

c) Oberlippe nieder, in der ganzen Ausdehnung in eine Schnauzen-

und Kieferfalte getlieilt.

Schuppen an den eigentlichen Wangen in 2 Reihen, darunter eine

dritte, au.s 3— 4 Schuppen bestehend, welche den Randtheil des Vor-

deckels bedeckt. Kiefer blau bis grün, der obere hinten mit weissen

Seitenauswüchsen, meist 2 jederseits. Seitenlinie unvollständig unter-

brochen. Rücken- und noch mehr Afterflosse hinten zugespitzt. Schwanz-

flosse abgestutzt, mit gekrümmten Seitenräudern, bei Jünceren kaum,
Bil. XXi. Abhandl. 72
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bei Aelteren sehr (bis -/^ der Flosseiilünge) vorrag-eiulon Seitenspitzon.

Pect. 2/12.

10. '^P,tenfloscarits nfgei'.

Scarus niger Rp., C V., JP.'^eudoscarus niger Gth.

D. 9/10, A. 3/9, L. ]at. 17/7, Höhe 3, Kopf 4, Auge 5, Stirne 2:1,

Schnauze 2V3 : 1, Riickenfl. 2%, Schwanzfl. 5%.
Körper etwas hoch. Kieferraiid scharf, gekerbt, die Lippen kurz,

aber deutlich. Röhrcheu der Seitenlinie kaum verästelt. Deckeliappeii

wenig- entwickelt.

Farbe: Schwarz oder griiuschwarz, oft ins Violette oder Braune.

Oberlippe z in n o be r r oth. Kopf mit griineu und rothen Strichen, be-

sonders um die Augen herum. Raud der Unterlippe roth. An der Kelile

einige purpurne Querbindeu. Flossen roth, mit blauen Rändern.
Zuweilen rothe Punkte und Striche an den K örper s chuppe n.

Bauch zuweilen röthlich.

Verbr. : Nur aus dem R. M. bekannt.

Varlet. viridis: Farbe blangrün. Die Schuppen am Rumpf mit vie-

len rothen Punkten und Flecken; solche auch am Schwänze. Kopt oben

roth gefleckt. Raud der Oberlippe schmutzigroth. Hinter dem Kinn rothe

Längs- und Querbinden. Die Brustflosse im mittleren Theil schmutzig

braunroth mit bläulichen Strahlen, sonst grün. Die anderen Flossen braun-

roth bis braun, mit grünen oder blauen Rändern (also auch die Färbung-

der von Ps. niger sehr analog, die Form zeigt keinen Unterschied).

52 Cm. Selten.

Ordo IL Anacanfhini Müll.

Familie 1) : Pleuronectoidei QPleuronectae) Cuv.

Gattung: Psettodes Benn.

Psettofles erutnei.

Pleuronectes erump-i Bl. Seh. (Russell 69 und 77), Hippoglossus

erumei Cuv., Rp., Cant., Blk., Psettodes erumei Gth. (vide Synon.),

Playf. -Gth.
Die Schuppen sind g'egen den Rand zu gerippt, der Rand selbst ist

aber nicht gezähnt. Die Mundzäbne haben hinten unter der Spitze ein

Widerhäckchen, oder sie sind wie schräg gestutzt. Die Farbe ist grau,

dunkler punktirt oder gewässert; die Exemplare von Ehrenberg zeigen

zerstreute weisse eckige Flecken. Die Augen sind bald rechts bald links.

Verbr. : Ostafrika, indische Meere bis China.

'J Von Gailoiden ist nichts aus dem R. M. heltannt.
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Gattung: RhomboitHchthys Blk., Gth.

*I{/iomboi(tiehf/ii/.<f puntherinns.

lilioiiibas pantlierinus Rp., ? lihomboidichtkijs pantherinus Güntli.,

Playf.-Gth. ? lihomboidichthys leopardinus Gth. (Siehe unten).

D. 80— So, A. 60—62, L. lat. gegen SO, Pect. i/9. Höhe 2%, Kopf

4'/^, Breite 7, Auge 4y^, Stirne (Raum zwischen den Augen) 1, Schnauze 1

(4 in der Kopflänge), liintere Rückenstr. 5, Schwanzfl. öV^.

Körper eiförmig. Augen links. Kopfprofil parabolisch bis convex.

Älund schief, gekrümmt. Der Oberkiefer reicht unter das 1. Drittel des

Auges, seine Länge 3 in der Kopflänge, er ist hinten etwas hoch. Kleine

conische Zähne in äusserer und noch kleinere zerstreute in innerer Reihe.

Unterkiefer vorn schräg abgestutzt, mit deutlichem Kinnwiukel. Stirne

concav, mit scharfen vorragenden Supraorbitalräuderu. Am Kopfe ist nur

die Schnauze nackt. Die Stirne ist bis zum vorderen Kopfrande be-

schuppt. Schuppen klein, ctenoid. Seitenlinie vorn stark gebogen, fast

halbkreisförmig, von der Mitte der Brustflosse an gerade. Das obere Auge

beginnt über der Mitte des unteren. Die Rückenflosse beginnt vorn an

der Schnauze, die 2— 3 vordersten Strahlen sind etwas kürzer, der

4. bis etwa 72. gleichhoch-, die gegliederten ungetheilten Strahlen sind

beschuppt, hinten höher hinauf. Die Brustflossen zuweilen (bei

Männchen?) an den oberen Strahlen verlängert und reichen dann bis

zur Körpermitte. Der After liegt unter dem Winkel des Kiemendeckels,

mehr gegen die rechte Seite hin. Die linke Bauchflosse etwas länger als

die rechte. Afterflosse ähnlich der Rückenflosse. Schwanzflosse gerundet.

An der rechten Augen- und farblosen aber beschuppten Seite hat die

Seitenlinie keine Krümmung.
Farbe: Linke Seite grüngrau mit braunen oder gelben oder violetten

Punkten und Flecken und blauen unterbrochenen Ringen, welche hellere

grüngraue Stellen umschreiben. Iris tombakfarben , mit grünen und

schwarzen Flecken. Flossen hyalin, die Strahlen mit braunen Flecken.

Meine Exemplare stimmen mit denen von Rüppell (die Abbildung

passt Aveniger), die von Güuth. so genannte Art scheint mir eine ganz

andere zu sein, eher passt hieher sein leopardinus^ scheint aber auch

eine andere Art.

Arab. : Hut sejidna Musa (Mosesfisch). 21 Cm. Ziemlich häufig, lebt

im Hafen in Saud und Schlamm, einzeln. Wird nicht gegessen, da sich

folgender Aberglaube daran knüpft: Als Moses einst einen Fisch backen

wollte, gelaug es ihm nur auf einer Seite; erzürnt darüber warf er ihn

in diesem Zustande wieder in's Meer, und so blieb der Fisch und sein«

Nachkommenschaft einseitig bis auf den heutigen Tag.

Verbr.: Ostafrika bis Fidfchiinselu.

1i *
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Gattung: Pardachlros Gth. ^)

^Pardachii'Hs marmoratus.

Ächirus marmoratus Lac, ? Achims barbatus Lac, Gcoffr. (Ann.

Mus.), Rp-) Pardachirus marmoratus Gth., Playf.-Gth.

D. 66, A. 52—53, L. lat. gegen 100— HO, Höhe 3, Kopf 5y., Breite 6,

Auge 8, Stirne 1, Schnauze 2 : 1, Rückenfl. 3, Schwauzfl. öV^.

Kopfprofil fast quadrantisch, die Stirne ragt etwas vor dem Munde
vor. Mund etwas gekrümmt, nicht schief. Unterkiefer auf der linken un-

gefärbten Seite kürzer, aber mehr aufgetrieben und daselbst mit einer

Binde sehr kleiner Zähncheu bewaffnet. Oberes Auge liegt zum Theile vor

dem unteren, welches über und unter dem Mundwinkel liegt. Vor und

über dem letzteren au der rechten gefärbten Seite ein ansehnlicher

Nasencirrhus von Augeulänge. Die Schuppen sind indes s kaum
merklich gewimpert. Seitenlinie gerade, horizontal, mit einfachen

Röhrchen. Die Kiemenspalte beginnt weit unter der Mitte der Körper-

höhe. Vorderer Rand des Koj^fes vom Munde bis zu den Flossen oben

und unten mit Cirrhen besetzt. Rücken- und Afterstrahlen gespalten,

unter der Spaltung beschuppt, der 50.— 60. am höchsten, an ihrer

Basis je ein Porus, aus welchem nach Commerson-Lacepede bei Druck

ein milchiger Schleim herausquillt. Keine Brustflossen. Bauchflossen klein.

Schwanzflosse gerundet, mit der Schwanzflosse zuweilen unvollkommen

verbunden.

Farbe: Grau oder bräunlich, mit braunen, oft gyrös angeordneten

Flecken und sehr vielen schwarzen Punkten, oft gescheckt und mar-

morirt. Zuweilen zeigen sich citrongelbe Striche oder Flecken an den

dunklen Flecken, besonders gegen die Körpermitte. Iris rosa mit schwärz-

lichen Strahlen, Flossen wie der Körper. Linke Seite weiss oder blass-

röthlich.

Zuweilen finden sich Individuen, wo auch auf der linken Seite sich

einzelne zerstreute gefärbte Stelleu finden. Bei einem jungen Individuum

von 2'8 Cm. sind beide Seiten ungefärbt, die Augen rechts. (Ein ähn-

liches junges Individuum \oi\ Rhomhoidlchthys pantherinus wird vonPlay-

fair-Gth. erwähnt.)

25 Cm. Nicht häufig. Ostafrika.

*J Ich habe zu wenig Arten aus dem R. M., um die Eiatheilung dieser

Familie nach Günther eingehender prüfen zu können, und adoptire einstweilen

die dort aufgestellten Gattungen, glaube aber, dass viele derselben mehr den

Werth von Untergattungen haben, so z. B. Pardachirus und Liachirus , deren

einziger Unterschied in der Beschuppung der Rücken- und Afterflosse besteht.
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Gattung: Cyuoglossus (Buch an.) Gth.

Lippcu nicht gefranst (einziger Uuterscliied vou Plagusial). Untc-r-

gattuiig: Arelia Kaup.

* Cynoglossns qnadriUneatus.

Achims biUneatus Lac. (nee Pleuronectes bilineatus BI.), Plaijiisia

hilineata Rp-, Plagusia quadrilineata Blk., Arelia quadriitneata Kaup,
Cynoglossus quadrilineatus Gth., Play f.-Gth.

D. gegen 118, A. 80—99 (wechselt), C 10, V. 4, L. lat. gegen HO,

L. tr. (zwischen beiden Seiteuh'nien auf der Augenseite) 14— 17, Hölie

iVr,, Kopf 6%, Breite SVj, Auge 10—11, Stirne 1, Schnauze 4 (3 in der

Kopflänge), Rückenfl. 5, Schwanzfl. löVj.

Körper zungenförmig, vorn gerundet, hinten zugespitzt, lang. Kopf-

profil halbkreisförmig, Stirne ragt über den Mund vor. Die kaum hackige

Oberlippe bedeckt noch die Spitze des Unterkiefers, weit vor

den Augen. Oberes Auge noch etwas vor dem unteren. Mund unsymmetrisch

gekrümmt, reicht auf der gefärbten linken Seite bis zum hintern

Rande des unteren Auges, rechts ist er kürzer, mit ohrförniigem, stark

gekrümmtem oberen und aufgetriebenem, eine Binde sammtförmiger Zähu-
chen (auch bei dem Exemplar vou Rüppell) tragendem Unterkiefer.

Eine Nasenfimbrie vor dem unteren Auge und eine zwischen den Augen.

Kiemenöffnung kaum von Vs Körperhöhe. 2 Seitenlinien mit 14 bis

17 Schuppenreihen dazwischen, beide am Kopfe mehrfach verzweigt

und verbunden. Sie zeigen sich auch auf der ungefärbten Seite. Die

Rückenflosse beginnt weit vorn am Kopfrücken, ihre mittleren Strahlen

sind die höchsten, sie hat nur an der linken Seite eine Schuppenscheide.

Rücken-, After- und Schwanzflosse verbunden, Schwanzflosse spitz ge-

rundet. Die eine Bauchfiosse liegt hinter der Kiemeuspalte , ist mit der

Afterflosse durch eine Membran verbunden. Die Körperschuppen sind

klein, auf der linken Seite mit ziemlich langen Cilieu, auf der rechten

Seite sind sie ganz ran d ig.

Farbe: Griingrau. F.ossen heller, ihr Rand gegen hinten weisslich.

30 Cm. Selten. Ostafrika. Indisches Meer.

Gattung: Plagosla (Cuv.) Kaup.

Mit Cirrhen an den Lippen.

Plagusia bilineala.

Pleuronectes biUneatus Bl. (Russell 74), Plagutüa dipterygia Rp.,

Plagusia marmorata Blk, Gth., riayf.-Gth.



Nach dem you mir untersucliten Orig-iiialexoniplar von Bloch i.><t

die Sjnoiiymie wie oben zu setzen. Denn der Miiudhackeii reicht bei

demselben weit über die Vertikale des hintern Aug-enraudes liinaus

(allenling-s iu der Abbildung undeutlich ausgedrückt) und es befinden sicli

16—17 Schuppen zwischen beiden Seltenlinien. An der Lippe sind Fühler.

Nach Cantor reicht der Hacken indess bei Jungen weiter (auch bei der

von ihm beschriebenen Art), so dass die Unterscheidung zweier Arten
wenigstens nach der Länge des Mundhackens fraglich ist.

Auch das Exemplar von Rüppell ist ein junges.

Familie: Ophidoidei (^Opkidini) Müll. Ojjhidädae G ih.

Gattung: Brotula Cuv.

'^Brotida mnllibarbata.

r. jap., Blk., Gth.

D. H2-H8, L. tr. gegen 50, R. brauch. 8, Höhe 6, Kopf 6,

Breite 2, Auge 4y4, Stirne iVg, Schnauze 1, mittlere Rückenstrahlen 3,

Kopfseiten unter den Augen 2 im Auge, Länge der Schwanzflosse von

Höhe der Rückenflosse.

Kopfprofil parabolisch. Körper vorn wenig, hinten sehr compress,

zugespitzt. Schnauze stumpf, Unterkiefer zurückstehend. Auge länger

als hoch, Pupille rund. Oberkiefer hinten hoch, gerade abgestutzt, endigt

hinter dem Auge. Zunge spitz. Binden sehr kleiner, sammtförmiger Zähne

an den Kiefern, dem Vomer und den Gaumenbeinen; keine äussere Reihe

grosser Zähne. Die Binde der Vomerzähne winklig. Stirne schmal, flach,

Kopf ganz beschuppt, nur die Lippen nackt. Viele Tentakel oder Bart-
fäden am Kopfe; welche nicht länger sind als der Längsdurchmesser

des Auges: ein Paar an den vorderen Nasenlöchern, 2 Paare über der

Oberlippe, 3 Paare unter dem Unterkiefer. Zwischen dem äusseren und

inneren Paar der Oberlippententakel ein grösserer Porus mit einem sehr

kleinen Cirrhus und nach aussen vom äusseren Paare derselben ein Porus

ohne Cirrhen. Am Kiemendeckel ein Stachel, der verborgen und aufge-

richtet werden kann. Deckellappen etwas schmal und spitz, kaum über

die Basis der Brustflossen hinausreichend. Schuppen klein, netzig gerippt.

Seitenlinie wenig gekrümmt, dem Rücken näher als dem Bauch, schliess-

lich aufsteigend und oben an der Spitze des Schwanzes endigend. Kiemcn-

spalte lang, 4 Kiemen, Pseudobranchieu. Die Rückenflosse beginnt
hinter der Basis der Brustflossen, sie ist mit der spitzen Schwanzflosse

und diese mit der Afterflosse völlig verbunden. Kücken- und Afterflosse

vorn nieder, gegen die Mitte und hinten höher, mittlere und hintere

Strahlen o-lcich hoch. Brustflossen gerundet. Die Bauch flössen reichen

i
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bis zur Spitze der Brustllosson, sind au der Kelile untcM- dorn Closso-

Hyoidalbeiu inserirt und bilden ein Paar je z w ei ges pa Heuer
Cir rhen.

Farbe: Duukelbrauu, Kinn rötblicb. Oberlippencirrheu au der Basis

schwarz, iu ihrer zweiten Hälfte orange oder zinu o b e r ro th. IJnter-

kiefercirrheu rosa. Iris tombakfarben. Flossen braun, wie der Körper,

Rand der Rücken- uud Afterflosse und die Spitze der Bauchflosseu rosa.

30 du. Nur 1 Exemplar. Am Korallabhang mit der Augel gefangen.

Fleisch weich.

Verbreitung: Indischer Archipel. Japau. Neu für das R. M.

Gattung: Haliophis Rüpp.

Körper verlängert, compress, beschuppt (nicht nackt, wie Rüp-
pell angibt), die Schuppen aber von der Haut bedeckt. Am Kopf sind

nur die Wangen, das Präoperculum uud der oberste Theil des Kiemeu-

deckels beschuppt, der übrige Kopf ist nackt. 4 (nicht mehr) Kiemeu-

hautstrahlen. Die Kiemenspalte beginnt einwenig über der Basis der inneren

Brustflosse, uud erstreckt sich weuig uuter diese herab, so dass die Kie-

meuspalten beider Seiten durch einen ziemlichen Zwischenraum unten

getrennt sind. Zähne iu beiden Kieferu in je einer Hauptreihe, 13—20 in

jedem Kiefer, spitz oder stumpf couiseh, oft vorn mit einem stärkereu

Zahn jederseits. Bei Aelteren zeigt sich aber noch eine mehr weniger

deutliche innere Binde körniger Zähncheu, besonders vorn. Am Vomer
deutliche kleine körnige Zähne auf einer togig winkeligen Leiste. Gau-

meuzähue fehlen. Ein sehr deutlicher Stachel am Kiemeudeckel. Bauch-

flossen fehlen. After gleich vor der Afterflosse. Der 1. Strahl der Rücken-

flosse ist ein kleiner spitzer, starrer Stachel. Die übrigen Strahlen

sind weich, gegliedert. Die Rücken- und Afterflosse ist mehr weniger

vollkommeu mit der Schwanzflosse durch Membran verbunden.

Diese Gattung gehört also ihres Rückeustachels wegen eher zu den

Acanthopterygiern, und unter diesen ist sie am passendsten unter die

Blennioiden zu stellen, wie es Peters auch bei Congrogradus^ welche

Gattung der Haliophis am nächsten steht, aber nur gegliederte Strahlen

hat, gethau hat (Berlin. Monatsber. 1868). Es ist dieses Vorkommen und

Fehlen eines Stachels bei zwei so verwandten Gattungen ein weiterer

Beweis für das Missliche der Aufstellung einer Ordnung Anacanthinen,

was schou Kner hervorgehoben hat,

'^Haliophis guttatus.

Muraena guttata Forsk., Haliophis guttatus Rp., Gth.

D. 1/44, A. 36—37, C. 10—11, Höhe 9—H, Kopf 7—7V2, Breite 2,

Auge 5, Stirne 2, Schnauze 1— IV* : 1, Rückenfl. IV^, Schwanzfl. 7, Kopf-

höhe 2 in der Kopflänge.
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Körper lano: gestreckt, oberes und unteres Profil fast gerade. Kopf-

profil nur voru au der Schnauze gesenkt. Unterkiefer etwas vorragend.

Der Oberkiefer reicht bis unter die Mitte des Auges. Schnauze spitz.

Lippen ziemlich entwickelt. Das hintere Nasenloch dicht vor dem Auge.

Stirne sehr schmal, iu die Quere etwas convex. Die Schuppen sind klein,

cykloid, tou einer sehr feinkörnigen Haut bedeckt. Die Seitenlinie senkt

sich etwas hinter der Spitze der Brustflosse in einem kurzen Bogen herab,

und läuft dann vom 3. Riickenstrahl etwa an gerade, in der Körpermitte,

bis zur Schwanzflosse. Die einfachen Röhrchen derselben stehen etwas

unregelmässig, sie fehlen an vielen Schuppen und zeigen sich auch au

solchen Schuppen, die über oder unter dem Lauf der Seitenlinie liegen,

in verschiedenen Rlclitungeu. Die Rückenflosse beginnt über oder etwas

vor der Spitze der Brustflosse; die Strahlen werden gegen hinten ein

wenio- höher. Afterflosse ähnlich, ebenso hoch, ohne ungegliederten Strahl.

Schwauzflosse länglich, zugespitzt, von halber Kopflänge.

Farbe: Braun. Alleuthalbeu, auch am Kopf und an den Flossen,

ausser der Brustflosse, mit schwarzen Tropfen und Flecken. Die

Tropfen an der Basis der Flossen sind die grössten. Ein grösserer

schwarzer, oft heller gesäumter Flecken über der Kiemeuöffnung.

15 Cm. Selten.

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt.

Die Exemplare von Rüppell stimmen mit den meinlgen überein.

Ordo IIL Physostomi Müll., GtJi.

Subordo I. Physostomi pharyngognathi. i)

Familie : Scomberesocoidei (^Scomheresoces) Müll.

Gattung: Bclooe Cuv.

Die folgenden Arten gehören zur Untergattung ßelone Gth. mit

erhöhten vorderen Rückenstrahlen.

a) Intermaxillarbasis flach, keine abgesetzte Erhöhung bildend.

aa) Schwanz sehr depress, seine Seitenränder fast flügelartig scharf

vorstehend. Körper fast Seckig, breiter als hoch.

1) Consequenterweise muss man, wenn mau auf die Verwachsung der un-

tern Schlundknochen solcheu Werth legt, wie Günther, der sogar die Gerres

zu den Pharyngoguathen unter den Stachelflossern zieht, auch die Scomberesoces

wenigstens als eine besondere Unterordnung betrachten, zumal sie doch vieles

Eigenthümliche zeigen.
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1. *Uelone platnra.

'(Betone platyura Beim., JJel. platura Rp., CV., Blk., Gth., ? Be^
lone carinata CV., Gth.

R. br. 11, D. 13 (-15?), A. 16-17, P. i% V. 6, C. 4/15/4, Höhe
18—19, Kopf 3, Breite 2:1, Auge 10, Stinie 1, Höhe der Kopfseite unter
dem Auge 4 im Auge, Schnauze (vom vordereu Augenraud an) 7:1
(und iy^ in der gesammteu Körperläuge). Präorbitalbeiu 2 (und kaum
doppelt so lang als hoch). Rückenfl. vorn 1, Schwanzfl. 13.

Kopfprofil gerade, nicht abschüssig. Schnauze flach, schlank, mit
mittlerer Längsfurche, sonst glatt. Unterkiefer etwas vorragend.
Unterraud des Präorbitalbeins gegen vorn leicht winklig gebuchtet. Auge
sehr gross. Die leicht vertiefte Mitte der Stirne bis zur Schnabelwurzel
beschuppt, ihre Seiten schmäler als der vertiefte Mitteltheil, leicht kno-
chigstreitig. Kieferzähue ziemlich klein, Kicferräuder rauh. Zunge glatt.
Oberkiefer unter dem Präorbitalbein versteckbar, mit etwas convexem
Unterrand. Die Kiemenhaut bis unter die Mitte der Aug-eu gespalten.

Hinterland des Kiemendeckels schräg, unten bogig. Körperschuppen mit-

telmässig, die des Rückens nicht kleiner. Die Seitenlinie läuft fast gerade

an den Seiten des Bauches, am Schwanz unter der Seitenleiste. Die

Bauchflossen klein, wenig länger als das Auge; sie liegen in der
Mitte zwischen derBasis der Schwanzflosse und dem hinteren
Rande des Kiemendeckels. Die Brustflossen fast doppelt so laug als

sie. Rückenflosse kürzer als die Afterflosse; sie beginnt etwas

hinter und endet ein wenig vor dieser. Spitze der Afterflosse höher als

die der Rückenflosse, beide hinten nicht erhöht. Der letzte Strahl beider

bleibt (bei Exemplaren von 40 Cm.) von der Schwanzflosse ziemlich ent-

fernt. Schwanzflosse gegabelt, ihr unterer Lappen kaum länger als

der obere.

Faibe: Rücken meergrün bis grünblau, Seiten und Bauch silbrig.

Spitzen der Flossen schwärzlich. An den Seiten des Rückens eine

blaue Binde.
Arab. : Chirm (Gattungsname für Belone). 40 Cm. Nicht selten.

Verbreitung: Indische Meere.

bb') Körper und Schwanz subcjlindrisch bis compress, höher als

breit. Schnabel und Zähne stark. Hautleiste am Schwanz schwach.

a) Stirne und Vorderstirne bis zur Intermaxillarbasis in der Mitte

mit einer flachen Vertiefung, welche hinten glatt, vorn beschuppt ist.

Körper und Schwanz subcylindrisch. Breite
1 V5. Brustflosse länger als

der Körper hoch, von Länge des Kopftheils hinter den Augen (oder ein

wenig länger). Bauchflossen in der Mitte zwischen Basis der Schwanzflosse

und hinterem Augenrand. Die hinteren und mittleren Strahlen der Rücken-

flosse etwas erhöht.

Bd. XXI. Abüaudl. 73
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fv«) Kiemeiuleckol kurz, seine Länge viel kleiner als die des ührioen

Postorbitaltheils des Kopfes. Die liiuteren und mittleren Stralileu der

Rückeuflüsse nicht sehr hoch, der hinterste reicht, zurückgele;it, nicht

oder kaum zur Schwanzflosse. Zunge mit rauhen Platten belegt. Augen

mittelmässig, kleiner als die Stirnbreite.

2. '^Melone choram.

Usox choram Fk., Belone crocodilus Lesueur, CV., Gtli., JBelone

choram R p.

R. br. 14— 15, D. 23, A. 20—21, P. 14, Höhe 15, Kopf S'/g, Breite

iVSi, Auge 9— 10, Stirne iV^:l—iVj:!, Schnauze 6 (SVi in der ganzen

Körperlänge). Postorbitaltheil des Kopfes das 2y3 fache des Aug-es, Sub-

orbital theil desselben 2 im Auge, Präorbitalbein 3, Riickenfl. (vorn) 1—
ly^: i, Schwanzfl. SV^.

Die flache Stimvertiefuug ist schmäler als der äussere Stirntheil

jederseits. Dieser ist nach aussen über den Augen wenig', nach innen

stark gestreift, die innersten Streifen subparallel, sie erreichen sich nicht

von beiden Seiten. Der vordere Theil der mittleren Stirnvertiefung

ii^t bis zur Basis des Intermaxillarbeins beschuppt. Der Schnabel ist

stark, seine Basalbreite iVk ini Auge. Beide Kiefer gleich lang, oder der

Unterkiefer etwas länger ^). Die Kiefer endigen spitz. Das Präorbitalbeiu

fast 3mal länger als hoch, sein Unterrand leicht geschwungen, couvex.

Mundspalte, wenn geschlossen, hinten kaum klaifend. Auge mittelmässig.

Kiemenhaut bis unter das Nasenloch gespalten. Schuppen zumal am
Rücken klein. Die Rückenflosse reicht ziemlich weiter zurück als

die Afterflosse, hinter deren Anfang sie beginnt. Die Bauchflosseu

fast doppelt so laug als' die Augen, wenig kürzer als die Brustflossen. Der

untere Lappen der Schwanzflosse um Vk länger als der obere.

Farbe: Rücken meergrün, Bauch und Seiten des Kopfes und Kör-

pers silbrig. Flossen grau, die Strahlen mit dunkleren Gliederstrichen.

Spitze der Rücken- und Afterflosse und Hiuterraud der Schwanzflosse

schwärzlich. Schnabelrand bläulich, Zähne grün. Iris hellmessingfarben.

Arab.: Chirm. 60 Cm. Im Hafen und offenen Meere häufig, meist

jO— 20 beisammen. Schwimmt meist an der Oberfläche des Wassers. Wenn
er verfolgt wird, macht er, nach Angabe der Fischer, einige Sätze in

Bögen über die Wasserfläche, etwa 4 Fuss hoch, oder er entflieht pfeil-

schnell^ schief emporgerichtet, nur den Schwanztheil im Wasser. Er wird

mit der Angel gefangen, die Lockspeise muss aber lebendig sein oder

sclieinen. Er packt die Lockspeise zuerst mit dem Schnabel, dann muss

man nachgeben, bis er sie verschluckt, und dann erst ziehen. Heraufge-

zogen und gefangen, macht er Sprünge und Sätze und schlägt um sich,

^) Dieses Längenverhältuiss ist ein wenig zuvevliissiges Zeichen.
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dalicr tlio riselier iliiii sofort c!cii Niiokeii ciiikiiickcii. Das 1"1', isoli ist gut.

Die KmocIum» worden hekauiitliLli lu-im Kochen gTüii.

Verbreitiino-: OstatVika.

ßß) Kiemendeckel lang, seine Länge gleicht der des übrigen Post-

orhitaltiieils des Kopfes. Die hinteren Strahlen der Rückenflosse hocli, so

lioch oder höher als der Körper, dir hinterste reicht über die Basis der

Schwanzflosse weit hinaus. Auge etwas gross, grösser als die Stirnbreite-

Zunge weich.

3. 'Betone Koseireitsis Klz.

D. 20 (-22?), A. 19 (—22?), P. 12, Höhe 18, Kopf SVi, Breite

1— 1 Vr,, Auge 7%, Stirne iVe, Schnauze 4% (6 in der Körperlänge). Post-

orbitaitheil des Kopfes ly^il, Suborbitaltheil desselben 3 im Auge, Brust-

flüssenlänge das IV^ fache der Körperhöhe, Schwanzfl. QW
Der Unterkieler ragt etwas vor. Stirnvertiefung ziemlich tief,

Supraorbitalgegend aussen glatt, innen mit 3 Streifen.

Farbe: Oben grüngrau, Seiten und Bauch silbrig. An den Seiten

des Körpers eine Längsreihe schwärzlicher, obsoleter Flecken. Flossen

liyalin, Schwanzflosse schwärzlich , ebenso die hinteren Strahl« n der

Rückenflosse schwarz. Ein gelblicher Längsstreif auf der Rücken-

mitte bis zur Rückenflosse.

5— 15 Cm. Diese kleine Art, die sich wesentlich von J3el. chirm und

anderen Arten unterscheidet, findet sich in Korallgruben in der Nähe des

Abhanges nicht selten. J3el. melanostigma ist nicht diese Art, sondern ==

JBelone graciUs F. jap. (S. u.).

ß) Stirne und Vorderstirne ganz flach, ohne Vertiefung, und rauli,

streifig knocliig (nur hinten gegen den Scheitel zu zeigt sich oft eine

glattere aber nicht vertiefte Stellt'). Körper und Schwanz ziemlich compress.

Länge der Brustflosse von Körperhöhe. Die Bauchflossen in der Mitte

zwisclien Schwanzflosse und Augenrand. Die hinteren und mittleren

Rückeustrahleu nicht erhöht, der letzte bleibt von der Schwauzflosse ent-

fernt. Augen mittelmässig, kleiner als die Stirnbreite. Kiemeudecke! kür-

zer als der übrige Postorbitaltheil des Kopfes. Zunge mit rauhen Platten.

4. '^Betone rohustus Gth.

D. 19-20, A. 22, Höhe 14, Schnauze 4V5, Stirne IV?:!.

Diese erst von Günther unterschiedene Art unterscheidet sich von

J3elone choram auch durch die Farbe, indem die Flossen grünlich und alle

Spitzen und Räuder derselben roth sind, nur der Rand des niederen

Theiles der Afterflosse ist weisshjalin, sowie durch die Lebeusweise, in-

dem sie nicht wie jene, im Hafen und offenen Meere, sondern am A b-

haug und auf der Klippe sich findet. Grösse 60 Cin. Nur aus dem R.

M. bekannt.

73 *
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?>) Criind des Schnabelriickens (Iiitermaxillarl.asis) mit abgesetzter

Erluihiing.

cc) Hinter der Spitze des Unterkiefers uuten ein compresser Kno-
cheuaiihang. Körper massig* compress.

5. -'Belone appenfliciilatits Klz.

R. br. 13—14, D. 26, A. 22, P. 12, C. 1 0/1 5/4, Höhe 17—19, Kopf

3V2, Breite 1%, Auge 8%— 9, Stirne 1, Schnauze 5%—6 (5% in der

Körperläuge), Rüekenfl. 1, Schwauzfl. lOV^, Kopflänge hinter den Augen
fast das 2fache der Augeulänge, Höhe der Kopfseiten unter den Augen
3 im Auge.

Körper massig compress, Bauch gerundet. Schwanz subcylin-
drisch, wenig höher als breit. Kopf vorn g'egen den Schnabel etwas

gesenkt. Stirne und Scheitel flach, in der Mitte mit schmaler seichter

Längsfurche, unbeschuppt, knochig streifig. Mundspalte hinten stark

klaffend. Schnauzenrücken längsstreifig bis schwach netziggrubig, mit

3 Längsfurchen. Kieferzähne mittelmässig stark, Zunge mit rauhen Plat-

ten, beide Kiefer nahezu gleichlang. Hinter der Spitze des Unterkiefers

unten ein sehr flach zusammengedrückter, bald dreieckiger einfacher oder

auch gegabelter Knochenanhaiig von Vs Augenhöhe oder wenig-er. Die

rauhe Zone der Kieferränder ziemlich breit. Auge etwas gross. Kiemen-

haut bis unter den vordem Augenrand gespalten. Präorbitalbein langn

unten ausgerandet. Körperschuppen ziemlich klein. Seitenlinie kaum wel-

lig, am Schwänze eine deutliche aber niedrige Hautleiste. Die Rücken-

flosse reicht weiter zurück als die kürzere Afterflosse; sie beginnt

gleich hinter der Höhe des Anfangs derselben; ihr hinterer Strahl

erreicht die Schwanzflosse fast. Die Spitze beider Flossen gleich

hoch, die hinteren und mittleren Strahlen beider unter sich gleichhoch.

Die Bauchflossen iVjmal länger als die Augen, etwas kürzer als die

Brustflossen; ihre Insertion liegt in der Mitte zwischen der Basis

der Schwanzflosse und dem hinteren Augen r and e. Der untere

Lappen der Schw3.nzflosse länger. (Steht am nächsten dem JBel. melanotus

Blk.)

Farbe: Wie gewöhnlich, oben meergrün, sonst silbrig. Schnauze,

Zähne und Kopfrücken grün. Flossen schwärzlich. Augen oben mit

schwarzem Flecken.

Arab.: Chirm abu munqür (Chirm mit dem Schnabel, wegen des

Anhangs). 47—100 Cm. Selten.

ß) Schwanz und noch mehr der Körper sehr zusammengedrückt,

Rücken gerundet, Bauch fast scharf. Schnabel schlank, dünn, spitz. Zähne

gphwach. Keiij Anhang am Unterkiefer unten.
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6. *Betone melnitostiijmn.

(Ehrb.) CV. *), Belone gracilis F. jap., B ] k. (nee Lowe), Betone

schismatorhynchus Blk., Gth.

R. br. 13—14, D. 24—26, A. 26, P. 14, C. lö, Höhe (über den Baiich-

flossen) 17, Kopf sy^, Breite tV^, Auge 10, Stirne 1, Schnauze 7 (5% '"

der Körperlänge), Rückenflosse 1, Sc-bwauzfl. 10%, Kopflänge hinter den

Augen 2V4nial länger als das Auge, Höhe der Kopfseite unter dem
Auge iVg im Auge.

Kopfprofil an der Basis der Schnauze etwas geneigt. Schnabelriicken

sowie der abgesetzte etwas convexe, zugespitzte Basaltbeil fein gestreift,

mit 3 Längsfurchen. Beide Kiefer nahezu gleich lang. Mund hinten klaf-

fend. Zähne schwach, die rauhe Randzone, besonders am Unterkiefer,

schmal. Zunge glatt. Oberkiefer yersteckbar, am vordem Rande conrex,

sein Hinterwinkel spitz. Präorbitalbein am Unterrand vorn gebuchtet,

3mal länger als hoch. Auge nicht gross, Unteraugentheil des Kopfes da-

her etwas hoch. Hinterer Rand des Kiemendeckels fast vertikal. Dieser

Knochen lang, so lang oder etwas länger als der übrige Postorbitaltheil

des Kopfes. Stirne mit etwas tieferem, breitem Mitteltlieil, der in seiner

vorderen Hälfte mit zerstreuten Schüppchen bedeckt ist, nur der

Oberaugenrand knöchern, streifig. Scheitel nackt nnd glatthäutig. Körper-

schuppen klein, besonders die des Rückens. Seitenlinie gerade. Kein Haut-

kiel hinten. Die Rückenflosse beginnt erst über der Mitte des vorderen

Lappens der Afterflosse und endet kurz hinter dem hinteren Ende der

letzteren, sie ist etwas kürzer als die Afterflosse, die Spitze beider hoch,

die der Afterflosse noch etwas höher. Der hinterste Strahl der Rücken-
flosse ist etwas verlängert, aber niederer als die erhöhten mittleren, er

erreicht indess die Schwanzflosse nicht ganz. Die Insertion der Bauchflossen

liegt in der Mitte zwischen der Basis der Schwanzflosse und der Basis

des Interraaxillarbeines, sie sind nicht ganz doppelt so laug als das Auge,

und etwas kürzer als die Brustflossen. Der untere Lappen der Schwanz-

flosse ist wenig länger als der obere.

Farbe: Am Rücken meergrün bis kupfergrün, sonst silbrig. An den

Seiten des Körpers 12— 14 schwärzliche, nach dem Tode obsolete grössere

Flecken. Spitzen und Ränder der Flossen schwärzlich. Afterflosse weiss

hyalin.

Arab.: Chirm türi (Chirm von Tor). 50 Cm. bis 1-17 Meter. Seltener.

Verbreitung ; Indische Meere bis Japan.

*) Die Vergleichung des Originalexemplares von Ehrenberg, Nr. 2866.
ergab mir obige Synonymie. Das Exemplar ist allerdings schlecht ausgestopft und
ungenügend beschrieben.
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Gattung: Ilctniramphas Ciiv.

a) Afterflosse kurz, nur Vj so lang als die Riu-keiiflosse, Körper

viel höher als breit (Breite iVj). Rücken- und Afterflosse vorn beschuppt.

Bauchflosse ausgeschnitten, mit verlängertem und einwärts f):ekriunnit<:ni

Aussen- und Innenstrahl; Zwischenkiefer 3eckig; das Dreieck viel breitwr

als lang.

ß) Körper langgestreckt (Höhe 9V2— lOVj, ohne Unterkiefer 8—9).

Dreieck des Zwischenkiefers etwa iVaUial so breit als laug. 3^4 schwarze

riecken an den Seiten. Die Insertion der Bauchflosse in der Mitte zwi-

schen Basis der Schwanzflosse und hinterem Drittel der Brustflosse (nach

Günther Brustflosseuspitze?).

1. '•'Hemiramphns fiw.

Esox far Fk., Esox esyadon var. Lac, Hemiramplms Commersonii

Cuv., CV., Blk., Pet. pt. *), ?Gth. 2), Bemiramphus far Rp.

R. br. 13—14, D. 13, A. 12, P. 12, C. 4/15/4, L. lat. 52—54, Höhe

10— lOV'zi Kopf 3, Breite iVa, Auge 8— 9, Stirne 1, Schnabel (vom voi-

dereu Augenrand bis zur Spitze des Unterkiefers) 4V2—4%, Zwischen-

kieferlänge IV2 im Auge, Präorbitalbein (Höhe) 2, Höhe des Suborbital-

theils des Kopfes 2 im Auge, Länge des Postorbitaltheils des Kopfes das

iVjfacbe des Auges, Spitze der Rückenflosse IV5 in der Körperhöhe.

Schwanzfl. 6.

Körper im Durchschnitte 4eckig, höher als breit. Zähne in beiden

Kiefern in schmaler Binde, meist 3spitzig, conisch. Unterkiefer an der

Spitze weich, oft etwas stumpf, hinten leicht in der Quere convex, vorn

flach, mit 3 Längsfarcheu. Präorbitalbein kaum länger als hoch, subqua-

dratisch. Stirne flach, beschuppt, mit dendritischen Figuren. Körperschup-

pen etwas abfällig. Seitenlinie an den Seiten des Bauches, mit einfachen

Röhrchen; sie hört in der Mitte des Schwanzes auf. Brustflossen etwas

lang und spitzig, ihre Läng-e etwa der Körperhöhe gleich, doppelt so laug

als die Bauchflossen, und fast gleich der Entfernung vom Hinterrande des

Kopfes bis zum Nasenloch. Die Rückenflosse beginnt vor der Afterflosse,

ihr letzter Strahl ist etwas höher als der vorletzte, aber er bleibt von

der Schwanzflosse weit entfernt. Schwanzflosse tief gegabelt, der Unter-

lappen um Vj länger und breiter als der obere. Die mittleren Strahlen

derselben kürzer als das Auge (nach Günther so lang als das Auge).

^) Die von Peters erwähnten kleineren Exemplare, welche in Flüsse

hinaufgehen, sind nach meiner Untersuchung = Ifeiniranip/ius dii<2>ar CV.

'0 Nach Günther soll die Länge des Unterkiefers fvom Ende des Zwi-

schenkiefers au gerechuet) iy^ in der Kürperläuge (.ohne Schwanzflosse) sein;

ich finde ö.
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Farbe: Rücken ineergriiii, Seiten und Baucli silbrig' mit breiter sil-

briger Längsbinde und darüber einer scliöu blauen Linie. 3—4
schwarze Flecken au den Seiten. Unterkiefer unten und an der Spitze

zinnoberroth. Brustflossen bläulich, Bauch- und Afterflosse hyalin, Rücken-
flosse und oberer Lappen der Schwanzflosse gelblich oder grünlich, unterer

Lappen der letzteren blaugrau.

Arab. : Gamberür bT jähi, nach Forsk. Far (Maus). 44 Cm. Im Ha-
fen und auf der Rhede (daher der Name bT jalii, d. h. im off'enen Meer,
im Gegensatz zur Klippe und zum Korallabhang). Bei Nacht sollen sie

ins tiefere Meer hinausgehen. Sie sollen S» hlamra und Excremente fressen.

Sie schwimmen gesellig meist an der Oberfläche des Wassers und machen
Sätze über das Wasser, wie Betone, aber nach Aussagen der Fischer,

nicht in Bögen, wie jene, sondern mehr hoi-izontal. Als Lockspeise dient

Brot und Taig*. Das Fleisch ist nicht sehr geschätzt. Ziemlich häufig.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere, ? Port Natal.

ß) Körper kurz (Höhe SVj, ohne Unterkiefer nur 7). Zwischenkiefer

fast doppelt so breit als lang. Keine schwarzen Flecken an den Seiten

des Körpers, aber ein deutliches, breites, silbriges Längsband. Präorbital-

bein eher höher als laug', subquadratisch. Insertion der Bauchflossen in

der Mitte zwischen Schwanz- (nicht Schwanzflossen-) Basis, also dem Ende
der Afterflosse und der Mitte oder dem hinteren Drittel der Brustflossen.

2. Hemiramphns marginatus.

Esox marginatus Fk. (Russ. gut), Hemiramphus marginatus Rp.
(?nec Gth., Blk.)

D. 13, A. 12, Kopf 3, Schnauze 5 (47^ in der Körperlänge),

Stirue 1.

Diese Art, der wahre JiJsox marginatus von Fk., an einem Exemplar

von Ehren berg aus dem R. M. (Nr, 2881 des Mus. Berol.) von mir un-

tersucht, ist von Hemir. far nur durch obige, aber deutliche Charaktere

unterschieden. Die von Günther als H. marginatus bezeichnete Art ist

eine andere, unterschieden unter anderem durch schmäleren Zwischeu-

kiefer und schuppenlose Rücken- und Afterflosse.

6) Afterflosse lang.

a) Körper lang, nieder (Höhe 13— 14, Breite IV«), Rücken gewölbt.

Zwischenkiefer etwas schmal, das Dreieck desselben fast so lang als breit.

Unterkiefer 6mal länger als der Zwischenkiefer. Präorbitalbeiu länglich

rechteckig, etwa iVjmal länger als hoch. Auge gross OVi)i Afterflosse

wenig kürzer als die Rückenflosse; letztere reicht vorn und hinten über

die erstere ein wenig hinaus. Die Membran beider mit mehr weniger

deutlichen sehr zarten abfälligen Schüppchen bedeckt. Die Bauch-
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llosseii lilnion ahgestutzt. Mittlere Strahlen der Schwanzflosse ein weiiio-

kürzer als das Auge. Pect. 12.

3. -•'Hemlvamphus Uussumieri.

CV., ? Blk., ?Gth.
L. lat. 52—54, Höhe 14, Kopf 3, Breite 1%, Aug-e 1%, Stirue \

(oder fast 1), Schnauze (bis zur Spitze des Unterkiefers) 5 : 1 {Ji^/^ in der

Körperlänge). Rückenflosse IV^, Schwanzfl. 8.

Körper im Durchschnitt fast quadratisch. Uuterkieferspitze weich.

Kieferzähne meist Sspitzig. Schuppen ziemlich gross, abfällig. Die Seiten-

linie hört etwas vor der Schwanzflosse auf. Rücken- und Afterflosse vorn

gleicli hoch, ihr hinterster Strahl etwas erhöht, erreicht aber die Schwanz-

flosse nicht. Länge der Brustflossen nicht ganz von Körperhöhe, doppelt

so lang als die Bauchflossen. Unterer Lappen der gegabelten Schwanz-

flosse etwas länger als der obere, die mittleren Strahlen kürzer als das Auge.

Farbe: Rücken meergrün, ebenso der Schnabel. Die hinteren Schup-

penränder des Rückens schwarz. Seiten und Bauch silbrig. Au den Seiten

des Körpers eine oben blau gerandete silbrig-e Längsbinde. An
der Seitenlinie schwarze Punkte oder Linien. Spitze des Unterkiefers und

eine Linie an dessen Unterseite feurigroth, Flossen hyalin. Rücken-

flosse vorn schwärzlich.

Arab.: Gamberiir beledi. 30 Cm., nicht wohl grösser (ist kleiner als

H. far). Im Hafen, selten auf der Klippe.

A nhang: Die Fische mit oben bezeichneten Hauptcharakteren kom-
men in vielerlei Combinationeu vor, die iudess nicht constant sind und

nicht als Arten betrachtet werden können. Ich finde z. B. 2, die im rothen

Meere vorkommen; sie unterscheiden sich durch Folgendes:

Cf.a) D. 15, A. 15 (bei andern 17), Bauchflossen in der Mitte zwischen der

Basis der Schwanzflosse und dem hinteren Drittel oder Viertel der Brust-

flossen. Hieher die meisten der von mir gesammelten Exemplare, die auch

in der Strahlenzahl dem H. Dussumieri CV. entsprechen.

ßß) D. 14, A. 15. Die Bauchflossen etwas weiter vorn: in der Mitte

zwischen der Basis der Schwanzflosse und der Basis der Brustflosse. Hie-

her die von Ehrenberg im R. M. gesammelten, im Mus. Berol. befind-

lichen Exemplare, auch einige der meinigen, aber mit D. 15, A. 15.

Die von Günther als H. Dussumieri beschriebeneu Fische haben

die Bauchflosse noch weiter vorgerückt und als Zahlen D. 15, A. 14, die

Exemplare von Peters aus Mozambique haben D. 16, A. 17 und die

Bauchflossen in der Mitte zwischen Schwanzflosse und erstem Drittel der

Brustflosse. Die Beschnppuug der Rücken- und Afterflosse ist bei diesen

Formen bald sehr deutlich, baLI undeutlich (durch Ausfallen).

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.
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ß) Kürper etwas kurz (Hühe 10%), im Durchsclniitt 4eckig, wenig

liöher als breit. Rückeu und Bauch etwas flacii. Unterkiefer nur 4V,mal

so lang als der Zwischenkiefer. Dieser fast so lang als breit. Schnauze 5

in der Körperlänge. Rücken- und Afterflosse gleich lang und genau
gegenüberstehend, mit deutlichen zarten Schüppchen dicht bedeckt.

Die Bauchflossen in der Mitte zwischen Basis der Schwanzflosse und der

Mitte des Kieraendeckels.

D. 14, A. 14. Präorbitalbeiu ein wenig läuger als hoch. Augen
ziemlich gross (6—7), Pect. 12.

4. Hemiramphits gambernr Rp.

Ist wesentlich verschieden von H. Dussumieri durch Stellung der

Rücken- und Afterflosse und durch Kürze des Körpers.

Farbe: Wie bei anderen, mit einem silbrigen oben blau gesäumtem

Längsbaud (Mus. Senkenb.).

Verbreitung: Nur aus dem R. M. bekannt,

Gattung: Eiocoetas Art.

d) Bauchflossen lang, reichen fast bis zum Ende der Afterflosse, ihre

Insertion liegt in der Mitte zwischen der Basis der Schwanzflosse und

Präopercularrand oder Mitte des Kieraendeckels. Brustflossen doppelt so

lang als sie, reichen fast bis zur Schwanzflosse. Die vorderen Strahlen der

Rückenflosse die höchsten, sie ist nicht hoch, doch etwa doppelt so hoch

und lang als die Afterflosse, und beginnt weit vor der letzteren. Zwischen-

kiefer nicht vorstreckbar. Kinn vorn stumpf, kaum vorragend. Keine

Zähne am Gaumen. Präorbitalbein doppelt so lang als hoch. Schuppen

mittelmässig (L. lat. gegen 50). D. 13, A. 9—10, R. br. 9, Pect. 14.

1. ^'Eoeocoehts bahieusis.

Ranzani, Gth.

Höhe eVj« Kopf öVj, Breite iVj, Auge SV^, Stirne IV*: 1, Schnauze

iVe, Rückenfl. 2%, Sehwanzfl. 4%.
Körper massig compress. Oberkiefer unter dem Präorbitalbein ver-

steckt, reicht nur bis unter das Nasenloch. Schnauze etwas kürzer als

das Auge. Zähne sehr klein, conisch, in schmaler Binde in beiden Kiefern.

Kopf oben fast flach, beschuppt, mit dendritischen Figuren. Der letzte

Strahl der Rückenflosse etwas erhöht. Unterer Lappen der Schwanzflosse

doppelt so lang als der obere. Brust- und Bauchflossen spitz.

Farbe: Rücken und Seiten blauschwarz, Bauch silbrig. Brustflossen

gleichmässig blauschwarz. Rücken- und Schwanzflosse schwärzUchgrau.

An der Rückenflosse kein schwarzer Fleck. After- und Bauchflosse weiss

hyalin. Ein schwarzer Fleck unter der Brustflosse.

Bd. XXI. Abkandl. ^^
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Aral) : (reräda el bälier (Meerheuschrecko). 27 Cm. Tm offenen

Meere und im Hafen. Nicht bänfig. Meist 10—20 zusaunneu. Sie fliegen

nach Angabe der Fischer mehrere Häuser weit auf einen Satz, erheben

sicli dabei aber nur einige Zoll über das Wasser.

Alle Dimensionen und Strahlenzahlen, welche Günther für bahi-

ensis angibt, stimmen mit meinen Exemplaren. Nur die Rückenflosse hat

keinen schwarzen Fleck.

Verbreitung; Westindien, nach B 1 k. auch in Ostindien (^Ex. spilo-

notopterus ?}.

/?) Bauchflosseu mittelmässig laug, reichen bis zur oder fast bis zur

Afterflosse, ihre Insertion liegt in der Mitte zwischen der Basis der

Schwanzflosse und dem vorderen Augenrand oder der Augeumitte, unter

der Mitte der Brustflossen. Letztere reichen bis zur oder etwas über die

Mitte der Rückenflosse. Die mittleren Strahlen der Rückenflosse hoch,

von Länge des Kopfes, sie beginnt nur wenig vor der Afterflosse, welche

viel niederer, aber nicht oder kaum kürzer ist. Zwischenkiefer vorstreck-

bar. Kinu kuötchenartig, zuweilen fast dornartig vorstehend, aber ohne

Bartfaden. Gaumen bezahnt. Präorbitalbein rundlich, kaum länger als

hoch, am hinteren Ende in eine scharfe Leiste erhoben. Schuppen gross,

sehr hoch (L. lat. 35), D. 10—11, A. H— 12, Pect. 13, R. br. 9.

2. ^Edcocoetus gryllus Klz.

Höhe 6V2, Kopf SVj, Breite 2, Auge 3, Stirne 1, Schnauze iVs, 4.-6.

Rückenstrahl iVjil, Schwanzfl. ^/^.

Körper ziemlich compress; winzige Zähnchen iu beiden Kiefern und

an den Gaumenbeinen. Kopf oben flach, beschuppt. Unterer I^appen der

Schwanzflosse etwa Vg länger als der obere, die Lappen etwas stumpf.

Oberkiefer reicht bis unter den vordem Augenraud.

Farbe: Obere Körperhälfte blauschwarz, untere silbrig. Brust-,

Schwanz- und Rückenflosse schwärzlich. Die Brustflossen gegen unten,

die Schwanzflosse am oberen Lappen, die Rückenflosse am hinteren Ende

weissbyalin. Bauch- und Afterflossen hyalin.

Diese Art steht am nächsten dem Ex. hillianus Gosse, Gth. aus

Westiudien; letztere unterscheidet sich aber durch Stellung der Bauch-

flosse iu der Mitte zwischen Basis der Schwanzflosse und Schnauzenspitze;

auch ist dort D. 12, A. 13, und die Bauchflossen sind schwarz. Exoc. me-

sogaster Bl. hat dieselbe Stellung der Bauchflossen wie hillianus und die

Brustflossen reichen (wenn die Zeichnung richtig ist) bis zur Schwanz-

flosse.

Im Mus. Berol. befindet sich ein Exemplar von Bloch, Nr. 2894

als Exoc. volitans L. bezeichnet, das meinen Exemplaren entspricht.

14 Cm., niclit grösser. Zeitweise häufig.
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Familie : CyprliiodontoideL •

Gattung: (lypriicodon Lac.

* Cyprinoilon dispav.

Lehias dispar Rp-, Lebias velifer und lunatus ^hrh. (im Mus. Berol.

sind nur ^ von Eli reu berg da), CyprinoJon lunatus CV., Cyprinodon

hammonis Rieh., 'i Cyprinodon moseas CV., Cyprinodon dispar Gth., Cy-

prinus leuciscus Forsk. ForskäPs Beschreibung stiiumt mit dieser

Art wohl übereiu, mit alleiniger Ausnahme der Grössenaugabe, i Fiiss!

was indess ein Druckfehler sein könnte. Auch der von Forskäl angege-

bene arabische Name stimmt mit den vou Ehrenberg angegebeueu

übereiu.

R. br. 3 (4?), D. 9, A. 10-11, P. 15—16, V. 7, C. 4/16/4, L. lat.

:ä6 (Schuppenreiheu), L. tr. 8— 9, Höhe 4, Kopf 4, Breite 1 %> Auge 3—S'/^,

Stirue iVjil, Schnauze 1%^, Schwanzfl, ö'/j.

Körper elliptisch, compress, Stirne uud Scheitel flach, breit. Am Kopf

ist nur der vordere Theil der Schnauze unbeschuppt. Schnauze kurz,

stumpf. Zähne in beiden Kiefern in 1 Reihe, Sspitzig, je 12. Seitenlinie

nur an einigen Schuppen iu Form von Poreu bemerklich. Schuppen etwas

gross. Die Brustflossen etwas lang, reichen bis zur Basis der Bauchflossen,

deren Insertion der 6. Schuppenreihe entspricht uud genau zwischen

der Basis der Schwauzflosse uud der Schnauzeuspitze liegt. Die Insertion

der Rückenflosse entspricht der 11. Schuppeureihe (vom Kiemendeckel au).

Die Afterflosse entspringt unter der Mitte der Rückenflosse.

Männchen und Weibchen haben geuanute Charaktere gemeiusam,

unterscheiden sich aber durch Folgendes auflallend :

a) Männchen: Stirue, Scheitel und Vorderrücken verhältnissmässig

schmal, Rückenflosse hoch, von Körperhöhe oder mehr als Körperhöhe

(1—1V4:1), ilii"e Insertion iu der Mitte zwischen Basis der Schwauzflosse

uud Hinterrand des Vordeckels. Afterflosse vou Höhe der Rückenflosse.

Die Bauchflosseu zugespitzt , reichen über den After hinaus bis zur

Afterflosse.

Farbe des Männchens: Silbrigweiss, mit Goldschimmer, mit vieleu

blauen Flecken und kurzen Längsliuien, zuweilen wie goldgelb

genetzt, mit blauen Zwischenräumen zwischen den Maschen. Rücken

grünlich, mit braunen Fleckeu. Kiemengegend und Wangen mit blaueu

uud goldgelbeu Striciienuud Fleckeu. Auge gelb. Brustflossen schwe-

felgelb, au der Spitze und am Hinterrand schwärzlich. Bauchflossen schwe-

felgelb, mit einigen brauneu Flecken. Afterflosse gelblich, hinten mit

gelben Längswellen. Rückenflosse am vorderen Rande schwärzlich, sonst
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"weiss, mit kurzen oft winkligen Strichen. Schwanzflosse weiss, mit 2

schwärzliclieu bogigen Querbiiirien, mit der Concavität nach hinten; die

liintcre derselben ist etwas breiter. Zuweilen zeigt sich noch eine dritte

undeutliche an der Basis der Schwanzflosse.

6) AVeibchen: Rückenflosse niederer als der Körper hoch (IV2

—

ly*), ebenso die Afterflosse. Die Insertion der Rückenflosse in der Mitte

zwischen der Basis der Schwanzflosse und dem Hinterrand des Kiemen-

deckels. Die Baiichflossen nicht zugespitzt, sie reichen nur bis zum After.

Hinter dem After, unmittelbar vor dem 1. Äfterstrahl befindet sich

eine Grube oder Tasche (bei Exemplaren im Mus. Senkenb. finde ich

Stirne und Vorderrücken etwas breiter als beim Männchen).

Farbe: Silbrigweiss, mit vielen (10 — 20), im Leben wenig deutli-

lichen, schwärzlichen Quergürtelu. Flossen hyalin, ungefleckt.

Ich halte diese Form mit Rüppell für das Weibchen des Cypri-

nodon dispar^ beide Formen kommen immer zusammen vor. Cyprinodon

caleritana unterscheidet sich sofort durch 6 Strahlen in der Bauchflosse,

und durch die Färbung, besonders die silbrigen Querstreifeu. Die für

Weibchen dieses caleritana angesehenen Exemplare kann ich nicbt vom
Weibchen des C. dispar unterscheiden*, sie haben auch braune Querstrei-

fen, die aber weniger zahlreich sind und sich nicht gegen den Rücken

und Bauch erstrecken. Bei solchen Exemplaren (aus Catania im Mus.

Senkenb.) fand ich 7 Strahlen in der Bauchflosse, wie bei dispar.

Grösse von Cyprinodon dispar: 6—8 Cm.

Arab.: Herri (wie auch die Jungen von Mugil heissen), das Männ-
chen lieisst auch wohl abu gäbül wegen seines dem Therapon jarbua

ähnlich gefärbten Schwanzes. Die Art ist gemein am Ufer der Klippe,

besonders zur Fluthzeit. Der arabische Name wäre nach Ehrenberg abu

grjmbi, nach Forskäl e rimbi.

Familie: Siluroidei Cuv.

Gattung: Plotosns Lac,

PlotosHs arab.

Silurus arab Fk., Platystacus anguillaris BL, Piotosus anguillaris

Lac, Rp., Cant., Pet., Gth. (vide Sjnon.), Playf-Gth., Piotosus arab

Blk. (Atl.), Day.

Verbreitung: Ostafrika bis Polynesien. Ich fand weder diese Art,

noch folgende.
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Gattung: Arlus (CV.) G t h.

Ariiis thnlasshni.s.

(Russ. 1Ü9}, Bagrus thalassinas Rp., Ärius thalasslnus Gtli. (vide

Synon.), Kn., Pl.-Gth.

Verbreitung: [ndische Meere.

Familie : Scopeloidei.

Scopelini Müll, pt., Scopelidae Gth.

Gattung: Saurus (Guv.) C V.

Gaumeuzähne jederseits iu 1 Reihe oder Biude.

or) Rückenflosse etwas länger als hoch, mit 13 Strahlen. Sclieitel mit

meist feineu, zahlreichen, dichten, fächerförmigen Streifen. Stirue breit, so breit

als das mittelmässig grosse Auge, wenig vertieft. Insertion der RÜL-ken-

flosse mitten zwischen Schnauzenspitze und Insertion der I'ettflosse. Die

letztere steht über der Mitte der Aftei-flosse. Die Bauchflossenspitze liegt

unter dem Hinterrande der Rückenflosse. R. br. 16.

1. *Saurus variiis.

Salmo varius Lac, Saurus varius Gth.

D. 13, A. 9, V. 8, Pect. 1"2, L. lat. 60—62, L. tr. 5/9—10, Höhe T'/j,

Kopf 4y4, Breite iV^, Auge 6, Stirne 1, Schnauze IV^:!, Rückenflosse 1,

Afterfl. 2, Schwanzfl. 7%.
Körper gestreckt, subcyliudrisch. Kopfprofil nur vorn an der Schnauze

leicht geneigt. Schnauze etwas spitz, so breit als lang, der Unterkiefer

steht ein wenig zurück. Zwischenkiefer lang, vorn und hinten verschmä-

lert, sein Oberrand ist convex. Unterkiefer ein wenig gekrümmt. Mund-

spalte IV4 in der Kopflänge, nicht ganz schliessbar. Die Zähne des Zwi-

schenkiefers stehen in 2 Reihen, sehr entfernt, die äusseren klein, fest-

stehend, die inneren viel grösser, nach innen einlegbar; die des Unter-

kiefers ähnlich, aber dichter und in 3 Reihen. Am Gaumen eine lange

Binde beweglicher Zähnchen, wovon die inneren und besonders die vor-

deren etwas länger sind. 6 Längsreihen ansehnlicher Zähne auf der Zunge,

und eine Binde kleiner auf dem Zungenbein. Die Kieferzähne haben

einen langen mehr cylindrischeu Basalfheil und einen kurzen kantigen,

platten Seckigen Spitzentheil. Präorbitalgegeud (Nasenbein?j oben dach-

förmig vorragend. Auf dem Scheitel nach aussen von den Fächerstreifen

einige Gruben. Am Auge keine gelatinöse Masse. Die Kiemenspalte reicht

bis hinter das Auge. Körperschuppen mittelmässig; Seiteulinie nicht sehr
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aufFallend, in Form vou kurzen rundlichen flachen Auftreibuno-en am Grund
der betreffenden Schuppen, fast gerade, am Schwanz nicht in einen Kiel

erhoben. Die Insertion der Afterflosse ziemlich in der Mitte zwischen der

Spitze der Schwanzflosse und der Insertion der Rückenflosse. Die Bauch-
flossen lang, spitz. Die Brustflossen kurz, stumpf, fast you halber Länge
der Bauchflossen. Schwanzflosse gabiig (wenn ausgebreitet tief halbmond-
förmig ausgeschnitten), die äusseren Strahlen SVzUial länger als die

inneren.

Farbe: Rücken grau, mit mehr weniger deutlichen dunklen Längs-
und Querbinden. Bauch weisslich oder gelblich. Rücken-, Schwanz- und
Brustflosse mit dunkelgefleckten Strahlen, sonst hyalin. Afterflosse weiss,

Bauch flösse mit schwefelgelben Flecken an Strahlen und Mem-
bran. Kopf und Kiefer dunkel gefleckt.

20 Cm. Nicht selten. Verbr.: Indische Meere, stiller Oeean.

/5) Rückenflosse so lang als hoch, mit \l— 12 Strahlen. Scheitel mit

etwas groben, wenig zahlreichen, dirergirenden, runzligen Knochenleisten.

Stirne schmal, viel schmäler als das ziemlich kleine Auge, stark vertieft.

Insertion der Rückenflosse mitten zwischen Schnauzenspitze und der Höhe
der mittleren Strahlen der Afterflosse, also einer Strecke hinter der

Fettflosse. Diese steht vor der Mitte der Afterflosse. Die Bauchflossen

reichen mit ihrer hinteren Spitze etwas über das Hinterende der Rücken-
flosse hinaus. R. br. 14.

2. *Saums erythraeus Klz.

D. 11—12, A. 8-9, V. 8, P. 12, L. lat. 60, L. tr. 5/9—10, Höhe 8,

Kopf 4V2, Breite 1, Auge 6^/2, Stirne iVj, Schnauze IV^ : 1, Rückenfl. IV3,

Afterfl. 2, Schwauzfl. 7.

Die bei Säur, varius gegebene Beschreibung" gilt auch für diese

Art, ausser den oben genannten Unterschieden.

Farbe : Rücken grau, öfter röthlich, mit schwärzlichen Längs- und

Querbändern. Die Querbänder sind bei dieser Art stellenweise besonders

an den Kreuzungen mit den Längsbinden, fleckenartig verbreitert.

Bauch weiss, gelblich oder röthlich. Rücken-, Schwanz- und Brustflosse

schwarz gefleckt, die Bauchflossen wie die Afterflosse ungefleckt

weiss hyalin. Kopf und Kiefer dunkelgefleckt.

Gattung: Saurida CV.

Gaumenzähne in 2, von einander durch einen Zwischeuraum ge-

trennten Reilien oder Binden.

a) R. br. 16—18. Zähne, zumal im Unterkiefer, einfach, oder der

3eckige Spitzeutlieil reicht weit gegen die Basis zurück. Schuppen etwas

klein, L. lat. 60, L. tr. V,. Kopf und Rumpf meist ungefleckt.
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1. *Saurlfla tnmbil.

(Russ. t. 17'2) Saiino tumbu Bl., Snurus badi Qmottah) Cuv., Rp.,

Caiit., Saurida (ombil CV., Blk., Gtli., Pl.-Gtli., J3ay.

Nacli den yon deu Autoren augegebeneii Unterscheidung-szeichen, wie

Länge der vorderen Gaumeuzähne, Grösse der Angen, Länge der Kiefcr-

zähne, spitzere oder stumpfere Schnauze, Entwicklung der gelatinü.sea

Augenlider, Entwicklung des Schwauzkieles vermag ich die Arten tumbu

und nebidosa nicht zu unterscheiden, wohl aber sofort nach den oben an-

gegebeneu Zeichen.

Verbreitung: Indisches Meer, stilles Meer (nach Gth.).

/5) R. br. 13. Zähne, zumal am Unterkiefer, erst gegen die Spitze

hin Seekig zugeschärft, Schuppen etwas gross. L. lat. oO— 52, L. tr. S'/j/ß.

Körper und alle Flossen dunkel gefleckt.

2. -'Sanrifla nebttlosa.

CV., Blk., Pet., Gth. (vide Syn.), Playf.-Gth.

D. H, A. 10, P. 13, V. 9, Höhe 6%, Kopf oV<i, Breite 1%, Auge
5'/,, Stirne 1—l'/jH, Schnauze iVs:!, Rückenflosse 1, Afterflosse IV^,

Schwanzflosse GVs-

Körper subcylindrisch, etwas depress, Kopfprofil vorn an der Schnauze

etwas gesenkt. Schnauze etwas stumpf. Zwischenkiefer vorn über deu

Unterkiefer ein wenig vorragend, lang und überall sehr nieder. Ober-

kiefer darüber linear. Bezahnter Rand des Unterkiefers sehr concav, die

Aussenfläche convex, mit schwacher Läugsleiste. Die Mundspalte klafft

wegen des couvexen Unterkiefers, und die Kiefer können sich nur vorn

an der Spitze berühren; die Länge der Muudspalte (oder des Zwischen-

kiefers) ist iVjmal in der Kopflänge enthalten. Zähne in beiden Kiefern

dicht, in 5 unregelmässigeu Reihen, sie werden nach innen allmälig länger,

die innersten bei dieser Art besonders langen und schlanken
sind nach einwärts einbiegbar. Sie sind pfeilförmlg, d. h. an der Basis

cyl in drisch, erst kurz vor dem Ende compress, zugeschärft, spitz. Die Mit-

tellinie beider Kiefer ist zahnlos. Aehiiliche Zähne am Gaumen, die vor-

deren derselben viel länger als die hinteren (was nach CV. bei tumbu der

Fall sein soll), die äussere Binde in 1— 2 Reihen, nach innen davon eine 2.,

aber viel kürzere Binde. Sehr kleine Zähnchen an Zunge und Zun-

genbein. Gelatinöse Plaut am Auge wenig deutlich. Kopf oben de-

press, Stirne etwas concav, Superorbitalgegend gestreift. Umgebung der

Nasenlöcher aufgetrieben, ungleich. Scheitel in der Mitte mit einer

Reihe Schuppen, an den Seiten mit einigen wenigen Runzeln. Pdstor-

bitalgegend und Kiemendeckel beschuppt. Kiemenspalte reicht bis unter

die Mitte des Auges. Körperschuppen mittelmässig gross, Seitenlinie deut-

lich, fast gerade, vorn dem Rücken nähei-, nach hinten median, am Schwanz
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zu einer nicht hohen, aber bei Aelteren deutlichen Leiste (also

auch hierin kein Unterschied von tumhiV) erhoben. Insertion der Rücken-

flosse in der Mitte, zwischen Basis des Schwanzes (Ende der Afterflosse)

und Schnauzeuspitze, etwas hinter der Spitze der Brustflosse und über

dem \. Drittel der Bauchflossen. Die Afterflosse liegt weit hinter der

Rückenflosse, sie ist nicht ganz doppelt kürzer und niederer nls diese,

beide haben einen nach hinten gesenkten, geraden Endrand. Rückenflosse

höher als lang. Brustflossen kurz, ohne verlängerte Achselschuppe. Bauch-

flossen beginnen unter der Spitze der Brustflossen, sie sind iVjmal länger

als die letzteren und sind gerundet; über ihnen eine Achselschuppe,

nicht ganz halb so lang' als die Elosse. Die Fettflosse sehr klein, liegt

über den hinteren Afterstrahlen. Schwanzflosse ausgeschnitten, die

Lappen etwas spitz, die äusseren Strahlen doppelt so lang als die

inneren.

26 Cm. lang. Verbr.: Ostafrika, indische Meere, stiller Ocean.

Arab. : Qarad el chefc (Schnurabbeisser). Ziemlich häufig.

Gattung: Scopelns (Cuv.) Gth.

Untergattung: laampanyctus Cocco.

Auge mittelmässig (weniger als Vg der Kopflänge), Schuppen glatt,

die der Seitenlinie kaum grösser als die anderen. After- und Rückenflosse

fast gleichlang.

-^Scopelus coeruleus Klz.

R. br. 8, D. 12—13, A. 14, Pect. 10, V. 8, L. lat. gegen 33, L. tr.

Vs, Höhe 5%, Kopf 4, Breite 2, Auge 4, Stirne IV*: 1, Schnauze 2,

3- Rückenstrahl 1, Schwanzfl. 6, Kopfhöhe iVj iu der Kopflänge.

Körper länglich, compress. S chnauzenprof i 1 sehr convex. Die

lange, wenig schiefe Mundspalte reicht fast bis zum Vor decke 1-

rand, um einen Augendurchmesser hinter das Auge hinaus. Unterkiefer
etwas zurückstehend. Ober- und Zwischenkiefer linear, letzterer

bildet allein den oberen Mundraud, ersterer unter dem Präorbitalbein

versteckbar. Unterkiefer der Länge nach etwas gekrümmt, beson-

ders vorn, so dass der Zahnrand concav ist; die untere Hälfte seiner

Aussenfläche der Länge nach vertieft. Im Unter- und Zwischenkiefer eine

Binde sehr kurzer hecheiförmiger Zähuchen, die auch bei geschlossenem

Munde sichtbar sind. Gaumen, Flügelbeine und Vomer klein bezaiint, auch

wohl die Zuag'e gegen hinten. Die Fäden des unteren vorderen Kiemen-
bogens lang. Rand des Vordeckels sehr schief; an seinem oberen

Ende, eine Strecke hinter dem Auge ein kurzes, in ein Dörnchen aus-

laufendes Leistchen. Der Rand des Ki eiuendeckels bildet einen Win-
kel gegen die Mitte seines Verlaufes. Stirne leiclit in die Quere gewölbt,
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Schnauze mit mittlerem Läiigskiel. Kopf ausser der Scliiiauze beschuppt.

Kürperscbuppen mittelmässig, gerundet, glatt: die der Seitenlinie wenig

oder nicht grösser als die andern, und weniger abfällig, hinten mit

mehr weniger tiefem Einschnitt, die Röhrchen derselben kurz, conisch,

nur je den vorderen Tbeil der Schuppe einnehmend. Die Seitenlinie steigt

nur vorn schief ab, dann läuft sie gerade, horizontal. Kleine driisenför-

niige Körper oder Ocelleii an Bauch und Brust und deren Seiten in

uuregolmässi gen Läng'sreih en. Die Insertion der Rückenflosse liegt

über der der Bauchflossen, der Schnauzenspitze näher als der Basis

der Schwanzflosse. Fettflosse klein, über den hinteren Strahlen der After-

flosse. Die Brustflossen klein, erreichen die Bauchflossen nicht ganz.

Afterflosse von Länge der Rückenflosse. Schwanzflosse gabiig.

Farbe: Oben blauschwarz, Seiten silbrig. Flossen hyalin, Drüsen

schön blau und silbrig schimmernd, schwarz geraudet.

11 Cm. Selten.

Familie: Sternoptychoidei (jidae) Gth.

Maclit den Uebergang von den S^'opeliden zu den Chijx'oi'len.

Gattung: iHauroUt'us (Cocco) Gth.

^ßlaurollctts mncronaftfs^^ Klz.

R. br. 8—9, D. 10, A. 8—10? Pect. 16—17. V. 7, C. 20, Höhe 4V.,,

Kopf ,3%,, Breite "ly^, Auge 3, Stirne 2, Schnauze IV4, Präorb. 4, Rückenfl.

2V2, SchM'anzfl. 7.

Körper sehr comprimirt, gleichmässig elliptisch. Bauch vor den

Bauchfiossen unten platt. Kopt'profil vorn etwas gesenkt, leicht conca\.

Mundspalte sehr schief, reicht lange nicht bis zum Auge, der Oberkiefer

aber, dessen hinterer Thfil erhöht ist, reicht bis zum hintern Augenraud.

Der etwas vorragende Unterkiefer bildet vorn eine kleine Spitze. Ober-,

Zwischen- und Unterkiefer mit einer Reihe sehr kleiner Zähncheu,
am Unterkiefer auch einige etwas grössere. Gaumen und Zunge nicht be-

zahnt. Stirne flach, schmal, mit einer mittleren und 2 Seitenleisten Hin-

terrand des Kicmendeckels fast vertikal. Körperschuppen deutlich,

gross, aber nicht isolirbar, so dass die Haut schuppenlos erscheint.

Die Rückenflosse liegt in der Mitte zwischen Basis der Schwanz-
flosse und dem hinteren Augenrand. Die Brustflossen ly^nial so

lang als das Auge. Bauchflossen gleich vor der Rückenflosse, sie sind

klein, reichen zur Afterflosse. Schwanzflosse ausgeschnitten. Die After-

flosse beg'innt etwas liinter dem Ende der Rückenflosse. Dies

•) So genannt nach der kleinen Kiuuspitze.

hi. n\. Ikhandl. 75
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Fettflosse ist sehr nieder, aber ziemlich lang. Die Drüsen scheinen

nicht erhaben, rund: 12 Paare am Bauch vor den Bauchflossen;
kleinere dichter gestellte, gegen 24 Paare, dahinter als deren Fort-

setzung bis zur Schwanzflosse, ihre Reihe ist vor und hinter der After-

flosse unterbrochen. Eine andere Reihe von Drüsenpaaren beginnt am
vorderen Ende des Isthmus, steigt hinter der Kiemenötfnung über die

Brustflosse hinauf und verläuft eine Strecke an den Seiten des Kör-
pers bis zu der Gegend der Bauchflosseu.

Farbe: Seiten und Bauch silbrig. Rücken braun bis bläulich. Die

Drüsen schimmernd amethystblau, schwarz gesäumt.

4 Cm. Nicht selten. Im Hafen.

Diese Art ist sehr ähnlich dem M. amethystino-punctatus Cocco^ aus

dem Mittelmeere, unterscheidet sich durch V. 7, gleichinässigen ellipti-

schen Körper, die Kinnspitze, Stellung der Rücken und Afterflosse, von

M. borealis durch D. 10 und etwas höheren Körper.

Gattung: Astronesthes Rieh,

Stellt dem Chauliodus sehr nahe. Günther zählt die Arten in seiner

Familie Stomiatidae auf,

^'Astronesthes Martensii K 1 z.

R. br, 19-20, D. H, A. 19, Pect. 7, V. 7, C. 17, Höhe sy,, Kopf
Sy^, Breite 2, Auge 4, Stirue 1, Schnauze iy4:l, 3. Rückeustrahl 1,

Schwanzflosse Sy^.

Diese Art unterscheidet sich von anderen dieser Gattung durch die

genannten Zahlen- und Maassverhältnisse, die Lage seiner Rückenflosse,

die Läng(i des Kinncirrhus, Zahl der Leuchtkörper, der Zähne u. s. w.

Am uächstt'u steht sie dem (in Güuther's Catalogue nicht erwähuteu)

Astr. chrysophekadion Blk.

Körper lang gestreckt, stark comprimirt. Kopfprofil parabolisch, Kopf
so hoch als der Rumpf. Schnauze stumpf. Unterkiefer etwas vorstehend.

Die Zähne des Zwischenkiefers schlank und spitzig, zum Theil etwas

compress, sind abwechselnd länger und kürzer, der vordere Eckzahn
ist der längste, es sind gegen 5 jederseits. Die Zähne des Oberkiefers

sind, wie bei Chauliodus^ dicht, klein, ziemlich gleichlang, nach rückwärts

geneigt. Unterkieferzähne ähnlich denen des Zwischeuki' fers, die 5—

6

hintersten stehen weiter einwärts, in innerer Reihe. Die Zähne des Zwi-
schen- Und die vorderen des Unterkiefers sind bei geschlossenem Mund
aussen sichtbar und steigen au der äusseren Kieferflache entsprechend

auf- und abwärts. Der fast lineare Oberkiefer läuft hinten in eine kurze

Spitze aus, reicht bis zum Rande des Vordeckels, über 1 Augendurch-
messer hinter das Auge, er bildet etwas weniger als die Hälfte des che-
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reu Mundnindes. Der Zw isclie nkief c r reicJit fast bis zum hinteren

Aug-enraiid. Untere Hälfte des Unterkiefers der Länge nach vertieft.

Der Bartfaden liiuter dem Kinn ist fadenförmig, an der Spitze

etwas verdickt und reicht bis zur Mitte der Brustflossen. Die Re-

chenzähue der Kienienbögen in Form je zweier , etwas divergirender,

kurzer Zähnchen. Gaumenzähne in 1 Reihe, kurz, conisch. Stirne flach,

jederseits mit 2 Längsleisteu, eine mittlere Längsleiste vorn am Körper

des Zwischenkiefers. 2 gleichgrosse, dicht vor einander stehende Nasen-

löcher. Auge mittelmässig. Präopercularrand gerundet. Der häutige Deckei-
ran d bildet einen sehr vorstehenden Winkel oder Lappen gegen die

Mitte. Haut völlig nackt. Viele runde, flache Drüsen am Körper: eine

Doppelreihe ist unten an der Bauchseite in der ganzen Körperläiige von

hinter dem Kinn bis zur Basis der Schwanzflosse, und zwar 8 Paare am
Isthmus, 3 an der Brust, vor der Basis der Brustflossen, 17 von da bis

zur Basis der Bauchflossen, 18 weitere bis zur Basis der Afterflosse, 6

und dahinter noch 3 kleinere an den Seiten der Afterflosse, 4 von den
vorigen etwas entfernte am Schwanz. Eine andere Reihe von Drüsenkör-

pern, etwa 36 jederseits, beginnt über r]en Brustflossen und hört über dem
Anfang der Afterflosse auf. Endlich befindet sich eine ähnliche kleinere

Drüse hinter der Basis eines jeden Kiemenhautstrahles.

Die Rii ckenfl osse ist et was höher als lang-, nicht ausgerandet,

ohne verlängerte Strahlen; ihre Insertion in oder ganz wenig vor der
Körpermitte (die Schwanzflosse eingerechnet). Die Insertion der After-

flosse liegt in der Mitte zwischen der Rückenflosse und der Basis der

Schwanzflosse, die Aiterflosse ist 3mal niederer als die Rückenflosse, aber

um Vg länger; ihre vorderen Strahlen etwas erhöht, die Brustflossen weit

unten stehend, sind spitzig, von doppelter Länge des Auges. Bauchflossen

spitz, so lang als die Brustflossen, sie beginnen etwas vor der Rücken-
flosse, in der Mitte zwischen Schnauzenspitze und Basis der Schwanzflosse.

Fettflosse viel höher als lang, lauzettlich spitz oder halbmondförmig,

steht über der Mitte der Afterflosse. Schwanzflosse gegabelt, mit etwas

spitzen Lappen.

Farbe: Rücken und Bauch schwarz, Seiten silbrig, mit etwas

gekrümmten oder schrägen Querreihen schwarzer Punkte. Drüsen

schimmernd amethystblau. Flossen hyalin, weiss, schwarz punktirt. After-

flosse vorn schwärzlich. Fettflosse schwarzgefleckt. Basis der Schwanzflosse

scliwarz. Ein schwarzer Fleck jederseits in der Mitte des Schwanzes.

15 Cm. Selten.

r

lä
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Familie: Clupeoiclei Ciiv., Müll.

Gruppe: Engraulini Gth.

Gattung: Engraalis Cuv.

fO Körper nieder (Höhe GVj), Kopf 4%, Afterflosse mittelmässig

lang- (A. n— 18). Insertion der Rückenflosse in der Mitte zwischen der

Basis der Schwanzflosse und der Augenniitte oder dem vorderen Aiigen-

rand, hinter der Mitt? der Bauchflosseu. Die Afterflosse beginnt gleich

hinter dem Ende der Rückenflosse. Der hinten spitze Oberkiefer reicht

wenig über das Unterkiefergelenk zurück, er erreicht den hinteren Rand
des Vordeckels nicht. Baucli zwischen Brust- und Bauchflossen scharf,

mit 6 Stacheln (der hinterste oft sehr klein). Die Brustflossen 1 V4 in der

Körperhöhe, die Bauchflossen um V4 kleiner als sie. Schnauze IVi- der

Unterkiefer reicht vorn kaum über den vorderen Augeurand hinaus. Eine

breite, silbrige Längsbinde an den Seiten des Körpers.

1. Eugraulis heterolobus.

Rp. ?Blk. (Atlas) Gth.

Der Unterkiefer trägt auch hier feine Zähiichen, nach Günther
sollen sie fehlen. Dieses. lehlen ist aber nur scheinbar, da sich der äussere

vordere Zungeubei)ibogen, dessen Rand ungezähnt ist, dicht an den Ast

des Unterkiefers anlegt und so scheinbar den Kieferrand bildet. Ferner

gibt Günther die Lage der Rückenflosse als inmitten zwischen der Basis

der Schwanzflosse und der Schnauzenspitze an; ich fand an den Exemplaren

vonRüppel die oben, angegebene Lage. Die Zeichnung von Rüppell ist in

Bezug dieser Lage nicht ganz correct; hiernach läge die Insertion der

Rückeuflos.'^e mitten zwischen Augenmitte und Schwanzbasis, d. h. dem
hinteren Ende der Afterflosse.

Verbreitung: ? Indische Meere.

-
/?) Körper massig* hoch (HöIie 5), Kopf 5, Afterflosse etwas lang,

mehr als doppelt so lang als die Rückenflosse (Au. 31). Insertion der

Rückenflosse mitten zwischen der Basis der Schwanzflosse und der Schnau-

zenspitze, gleich hinter der Insertion der Bauchflossen. Die Afterflosse be-

ginnt bald hinter dem Ende der Rückenflosse. Der hinten spitze Ober-

kiefer reicht nicht ganz zum hinteren Rand des Vordeckeis. Am zuge-

schärften Bauch 3— 4 Stacheln, keine zwischen der Basis der Brustflossen.

Brustflossen ly^ in der Körperhöhe, Bauchflossen um Vt kürzer als sie.

Schnauze um */, Augendurchmesser hinter dem Unterkiefer vorragend.

Hinter dem Kiemendeckel oben eine breite cirrüose Haut. Keine weisse

Läiigsbinde am Körper.
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2. '' Hugraulis hoelaina.

Clwpea boetama Forsk., Engraulis ne)<oijallicus Benn., Enyraulis

boelama CV., Gth., Blk. (Atlas) IMayf.-Gth.

R. br. H, D. U-15, A. 31 (^29— 3^2), V. 7, Pect. 13, C. 18, L. lat.

gegen 40, Höhe 5, Kopf 5, Breite 2'/^, Auge 4, Stirae 1, Sclinauze IV4,

Rückenfl. IV3, Schwauzfl. 6.

Kopfprofil leicht parabolisch. Körper sehr conipress. Die Schnauze

oben ragt um Vj Augeudurchmesser über den Unterkiefer vor, der Zwi-

scheiikiefer in Form eiues ringsum durch eine helle Furche abgesetzten

knotenartigeu Auliangs, ohne Zäline. Oberkiefer nieder, hinten etwas er-

höht und mit sehr schiefem Hinterrand. Der vorderste der 3—4 Bauch-

stacheln liegt unter der Mitte der Brustflossen. Die etwas convexe Aussen-

fläclie des Unterkiefers zeigt Längsrippeu und ist je dazwischen der Länge

nach ausgehöhlt; er ist bezahnt mit Ausnahme seiner knotigen Spitze.

Am Vomer jederseits etwa 5 Zähnchen, eine lange Reihe von Zähnchen

je am Gaumenbein. Flügelbeine rauh. Zungenbein und Kienienbögen rauh.

Fäden des vordem Kiemenbogeus unten gegen 20, ihre Länge l'/g im

Augendurchmesser. Vorderaugeugegend von einer gelatinösen Substanz

bedeckt. Stirae und Scheitel bilden ein leichtgegabeltes elliptisches, seit-

lich leistenartig- begrenztes, glattes Schild. Kopf nackt. Schuppen gross,

abfällig mit einigen welligen, queren Strichen oder Rissen. Rückenflosse

kurz, 3eckig-, von ihrer Insertion an senkt sich die Rückenlinie etwas. Die

Brustflossen reichen fast bis zu den Baucliflossen, über ihnen eine verlän-

gerte Schuppe, eine ebensolche über den Bauchliossen. Afterflosse etwas

niederer als die Rückenflosse. Schwanzflosse gegabelt.

Farbe: Rücken blauschwarz, Seiten und Bauch .silbrig. Die Haut in

der Schultergt gend mit feuerrothen Längsliaien. Knotige Spitze der

Schnauze schwärzlich, Rücken- und Schwanzflosse gelblichrot h,

ihre Spitzen schwärzlich. Bauch-, After- und Brustflossen weiss-

lich-hyalin.

Arab.: Abu denüba (Scliwanzfisch), nach Forsk. Bälama (so heisst

man in Koseir mehr. die Ätherina). 14 Cm. Zeitweise häufig. Wird mehr

zur Lockspeise benutzt als zur Nahrung. Doch werden diese Fische auch

eingesalzen und als sogen. Molücha von Aermereu gegessen.

Verbreitung: Ostafrika. Indische Meere.

Gattung: Clapea (Art.J Cuv.

a) Die Zähne im Munde fehlen, oder es finden sich einzelne rudi-

mentäre Zähnchen an Kiefern, Gaumen, Zunge und Flügelbeineu. Vomer

aber stets zahnlos.

Hieher: SardineUa., Alausa^ Meletta C V.
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aa^ Die Bauchschuppen ohne vonag-ende Stacliehi und Bauch nicht

scharf. Zähne fast uunierklich.

or) Körper sübcyliudrisch, wenig compress, langgestreckt (Höhe 6^4).

Bauchliuie kaum conrex, der Rückenlinie parallel. Kopflänge grösser als

die Körperhöhe (Kopf 5V4). Au den Seiten des Körpers eine Längsreihe

runder Flecken.

1. "'Clupea Uogasler.

Sardinella leiogaster CV., BIk. (Atlas), K n., ? Clupea sirm Gth.

(uec Fk., Rp.)-

R. br. 6, D. 18—19, A. 18—19, V. 8, P. 18, L. lat. 42—45, L. tr.

10— 11, Breite 1%, Auge 4, Schnauze ly^:!, Stirne 1, 4. Rückenstrahl

11/2, Schwan zfl. 7.

Zähne keine oder fast unmerkliche (nach Günther sind Gaumen,

Flügelbeine und Zungenbasis etwas bezahnt). Oberkiefer reicht bis unter

den vorderen Augenrand oder noch etwas darüber hinaus. Scheitel jeder-

seits mit einer vielstreifigen fächerförmigen Knochenplatte, deren Hin-

terränder von beiden Seiten unter einem spitzen Winkel zusammeustossen.

Unterkiefer bei geschlossenem Munde nicht vorragend. Fäden der

Kiemenbögen zahlreich, dicht, kurz. Schnauzenrücken in der Mitte mit

schmaler Längserhöhung. Hinterrand des Kiemendeckels fast vertika\,

ohne Bucht, gegen unten schräg abgestutzt, die Fläche der Deckel-

stücke glatt. Die Bauchschuppen zeigen in der Mitte einen Kiel, der aber

hinten nicht dornartig vorragt, das bedeckte Vorderende der Schuppen

ist in einen schmalen Fortsatz verlängert. 14 Kielschuppen hinter der

Basis der Bauchflossen. Körperschuppen abfällig, mit 3—4 queren Stri-

chen. Die Brustflossen sitzen in einer Vertiefung, die nach oben scharf,

geradlinig abgesetzt ist, darüber keine deutliche Achselschuppe. Eine

solche aber über den Bauchflossen. Insertion der Rückenflosse in der Mitte

zwischen Schnauzenspitze und Schwanzbasis (d. h. Ende der Afterflosse),

die Bauchflossen beginnen vor der Mitte der Rückenflosse, ihre Länge IV^

in der der Brustflossen, welche 2% so laug sind als das Auge. Afterflosse

niederer als die Rückenflosse. Schwanzflosse gegabelt, mit 2 länglichen

häutigen Basalschuppen jederseits.

Farbe: Silbrig, Rücken blauschwarz. Ueber der Mitte der Körper-

seiten eine Längsreihe runder, oft obsoleter, matt olivengrüner Flecken.

Flossen hyalin. Schnauzenspitze schwarz.

20 Cm. Nifcht häufig.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere. Diese Art neu für das

Rotbe Meer.

/?) Körper massig hoch und lang (Höhe 5) und compress, Kopflänge

gleich der Körperhöhe. Bauchlinie convex, Rückenliuie last gerade. Am
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oberen Winkel des Kiemendeckels ein orangefarbener Fieck, von wel-

chem aus eine gelbliche Längsbiude zum Schwanz zieht. UückeüÜos.se

gelblich. Sonst wie Cl. leiogaster.

D. 19, A. 19.

2. Citipea sirm.

Fk., Ri'-, Pet. (nee Gth.) Ilarengula bipunctata Ehrbg. '_)

Verbreitung: Mozambique.

6ö) Bauchschuppen mit vorragenden Dornen (auf der Zunge oft

einige sehr kleine Zähuchen, eines oder das andere auch am Unterkiefer

und mehrere hinten am Oberkiefer).

cü) Körper etwas hoch (Höhe 4). Kopflange viel geringer als die

Körperhöhe (Kopf 5). Alterfiosse etwas länger als die Rückenflosse (D.

17, A. "20). Scheitelplatte vielleistig, fächerartig, von beiden Seiten nach

hinten couvergireud. Insertion der Rückenflosse in der Mitte zwischen

Schuauzenspitze und Schwanzbasis (d. h. Ende der Afterflosse).

3. Cliipea Koival.

(Russell), Clupea Kowal Rp. -), Blk. (Atlas), F.japon., ?Gth. ^),

Kowala thoricata C V., Cant., Alosa Kowal Playf.-Gth.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.

/?) Körper massig hoch (Höhe 4V2— 5)i Kopflänge wenig geringer

als die Korperhöhe oder gleich dieser (Kopf 4%— 5), Afterflosse niederer

und nicht länger als die Rückenflosse (D. 16— 18, A. 16— 17). Scheitel-

platte wenig leistig, von beiden Seiten hinten nicht zusammenstossend,

mehr weniger convergirend. Insertion der Rückenflosse wie bei Nr. 3;

13— 14 Bauchstacheln hinter der Basis der Bauchflosse.

4 *C////>e« venenosa.

Meletta venenosa CV., Gth., Harengula zunasi Blk., Clupea ztinasi

Gth. (nee Syn.), Alosa vencnca PI ayf.-Gth., '^Harengula punctata (Ehrb.),

CV. *), Spratella erythraea Rp. (Catal. Mus. Seukenb.).

^3 Nr. 3841 des Mus. Berol. Die Beschreibung von CV. passt mehr auf

Cl. quadrimaculata Rp.

^) Im Mus. Senkenb. heis.=t die Etiquette hiervon: Meletta'i Früher irrig

als Clupea Kowal Russ.

^3 Die Figur in der F. japon. stimmt ganz mit der von Russell und
dem Exemplar von Rüpp., auch in der Zahl der Afterstrahlen; die Stellung der

Rückenflosse wird aber von Günther ganz anders angegeben.

*3 Findet sich nicht unter diesem Namen im Mus. Berol., aber ein als

Clu'pea sirm bezeichneter Fisch gehört hierher, und die Beschreibung der Hareng.
punctata von C V. passt am ehesten hierher.
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R. br. 5, L. lat. 43—45, Breite 2, Auge S'/g, Stirne IVg, Schnauze 1

(eingerechnet das etwas vorragende Kinn), Rückenflosse 2, Schwanz-
flosse 5Vt—5^2-

Die Körperhöhe wecliselt etwas und damit auch die Bauchkrüm-
mung und das Verhältniss zur Kopflänge, ohne dass sich irgend sonstige

Unterschiede fänden. Bei den schlankeren Exemplaren ist dann auch die

Kopflänge der Körperhöhe gleich, während bei den höheren die Kopf-

länge um ein weniges geringer ist als die Körperhöhe. Auch nach CV.
ist bei seiner Meletta venenosa der Kopf etwas kürzer als die Körper-

höhe. Der Oberkiefer, der zuweilen hinten einige Zähnchen zeigt, hat.

einen schrägen Hinterrand und endigt unter der Mitte des Auges. Es sind

3— 6 Scheitelleisten jederseits, deren innere von beiden Seiten bald sub-

parallel sind, bald nach hinten mehr weniger convergiren, ohne aber

ganz zusammenzustossen. Der hintere Rand des Kiemendeckels ist gegen

die Mitte etwas ausgerandet, gegen unten etwas schräg gestutzt. Kie-

meudeckel und Wangen sehr leicht gestreift oder adrig. Die Körper-

schuppen zeigen 3— 6 vertikale, gegen oben mehr longitudinale Wellen-

streifen. Stellung der Flossen wie bei Clupea liogaster, ebenso die Ach-
selschuppen au Brust- und ßauchflossen , und die Basalschuppen der

gabiigen Schwanzflosse.

Es sind bald 13, bald 14 Bauchstacheln ^) von der Basis der Bauch-

flossen an bis zum After, also auch hierin kein Unterschied zwischen

venenosa und zunasi^ so wenig als in der Körperhöhe und in der Conver-

genz und Zahl der Scheitelstreifen.

Farbe: Rücken dunkelblau bis graug'iün, Seiten silbrig. Hinter dem
oberen Winkel des Kieniendeckels 2 orangefarbene Flecken, einer

über dem andern, und zwischen ihnen beginnt eine gelbliche bis matt
grünliche Längslinie, die sich bis zur Schwanzflosse zieht. Schnauze

an der Spitze schwärzlich, dahinter gelblich. Flossen hyalin, Spitze der

Rückenflosse und Hinterrand der Schwanzflosse schwärzlich.

Arab.: Sardin. 19 Cm. Zeitweise häufig, besonders Winters. Diese

Art ist in Koseir die häufigste. Benützung wie bei Engraidis hoelama.

Verbreitung: Ostafrika bis Japan. Neu für das R. M.

6) Die Zunge in breiter Binde, Gaumen- und FliigelbeiJie, nicht

aber Vomer, stets von Zähuchen rauh. Meist finden sich aucli einige

Zähnchen an' den Kiefern. Harengula C V.

Schnauze stumpf, kürzer als das Auge. Scheitelplatten wenig (meist

3— 4) leistig. Die inneren Leisten mehr woniger convergirnid, aber nicht

*) So finde ich bei langgestreckten kleinen Individuen aus Yokuhama im

Mus. Berol. meist 13, bei einigen aber auch 14 solcher Bauchstacheln, wie bei

meinen Exemplaren.



Synopsis der Fische des Kullien Meeres. 601

zusamtnenstossend. Kopflänge gleich der Körperhülie (Uöhe und Kopf

4-4%).
D. 17, A. 15—16, Pect. 16, V. 8. Stellung uud die auderen Ver-

hältuisse der Flossen, wie bei obigen Aittn. Hinter der Basis der Baucli-

flossen 12—13 Schuppeustacheln am Bauch.

5. Clttpea qutidrhnacalala.

Rp., Gth. (Aiuuerk.) , ^. Clupea scUaleh Fk, , Varlet. '^ Clupea
punctata Rp. = Harengula arabica (Ehrb.), CV. (Mus. Berol.)

Farbe von Cl. punctata: Rücken stahlblau, Seiten und Bauch sil-

brig. Unter der Rückenflosse 1—2 unregelniässige Reihen schwärzlicher,
rundlicher Flecken. Iris und Mund gelblich. Ein gelber Fleck in

der Schultergegend, von dem aus ein gelblicher Längsstreif nach

hinten zieht. Flossen hyalin. Schwanzflosse gelblich. 9 Cm. (nicht grösser

gefunden). Nicht häufig.

Chipea quadrimaculata Rp. hat im Wesentlichen dieselbe Färbung,

nur fehlen die schwarzen Flecken am Rücken, und Rüppell gibt 2 gelbe

Schulterfleeken au. Einen wesentlichen Unterschied zwischen quadrimacu-

lata und punctata kann ich nicht finden.

Verbreitung: Nur aus dem R, M. bekannt.

Gattung: Spratelloidcs ßllc, Gth,

''Spratelloides gracilis.

Clupea gracilis F. jap., '^. Spratelloides gracillfi Gth., Blk. (Atlas).

D. 12, A. 12, V. 8, Pect. 14, Höhe 7%, Kopf 5, Breite 1%, Auge 4,

Schnauze 1%: 1, Rückenfl. 1'/^, Schwanzfl. SV^.

Körper langgestreckt, nicht sehr compress. Kopfprofil fast gerade.

Schnauze lang, sehr compress. Unterkiefer kaum vorragend. Unter-

rand des Zwischenkiefers bogig, nicht winklig. Keine Zähne oder zuwei-

len hinten am Oberkiefer einige kaum merkliche Zähnchen, Oberkiefer

endigt unter dem vorderen Augenrand. Wangen und Deckelstücke adrig.

Kienieudeckehaud gegen oben ausgerandet. Das Gehirn scheint an Schei-

tel und Stirne deutlich durch. Stirne scLmal, nach hinten breiter. Körper-
schuppeu sehr abfällig (beschuppte Exemplare sehr selten). Insertion

der Rückenflosse wie bei den oben genannten CZw^sea-Arten, in der Mitte

zwischen Schnauzenspitze und Ende der Afterflosse*). Bauchflossen hin-
ter der Mitte der Rückenflosse. Afterflosse so lang als die Rückenflosse,

niederer. Brustflossen kaum länger als die ßauchflossen. Schwanzflosse

gabelig.

') Nach Gth. und Blk. zwischen Schnauzenspit7.e und Schwanzflossen-
ba&is V y soll wohl heissen : Schwanzbasis. Die Figur in F. jap. ist die richtige.

Bd. U\. Abhaiidl.
"jjj
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Farbe: Oben meergrüu, unten bläulich weiss. Kopfseiten und eine

oben blcäulichschwarz gesäumte breite Längsbinde vom Kiemendeckel

bis zur Schwanzflosse silbrig. Kopf oben braun. Schnauze an der Spitze

schwärzlich. Mittellinie des ganzen Rückens dunkel. Flossen hyalin.

Arab.: Rükta. 7 Cm. Wird nicht gegessen, nur zur Lockspeise mit

dem Wurfuetz im Hafen gefangen. Diese Fische kommen zeitweise in

grosser Menge vor. Viele Raubfische, besonders Scoraberoideu, ziehen

ihren Schwärmen nach und das Erscheinen jener Raubfische ist daher von

dem der Spratelloides bedingt. Letztere umschwärmen gern grosse Steine

im Hafen, ohne Zweifel der sich hier auflialtenden Crustaceen wegen,

die sie fressen.

Verbreitung: Indische Meere, Japan.

Die folgenden Gattungen haben jede manches Eigenthümliche, so

dass man sie je als Typus eigener Familien betrachten kann, die aber

alle den Clupeoideu sehr nahe stehen, namentlich in der Bildung des

Ober- und Zwischenkiefers. Auch Günther und Play fair machen be-

sondere Familien daraus, und gruppiren sie in folgender Weise: Elopidae

mit Elofs und 3fegalops, GonorhyncMdae mit Gonorhynchus und JjUtodeira^

und Clupesocidae mit Chirocentrus und Butirinus. Ich führe sie in Fol-

gendem vorderhand je als Anhangsgattungeu zu den Clupeoiden auf,

ohne mich zu obiger Zusammenstellung (ausser Elops und Megalops) zu

bekennen

:

Gattung: Albula Gronov. (^Butirimis Commers., Lac.)

'Albiila glossodonta.

Argentina glossodonta Fk., Butirinus glossodontus Rp., F. jap., Al-

hula hananus CV., Pet., Playf.-Gth., Kn., Conorhynchus glossodon Blk.

(Atlas), Albida conorhynchus Gth. Nach Gth. sind alle bekannten Arten

in eine zu vereinigen. Vide Synon.; ich finde bei Vergleichung mit ame-

rikanischen Exemplaren auch keinen Unterschied. Nach CV. soll ein sol-

cher in der Configuration der Kopfknocheu liegen? Fast jeder Autor nennt

diesen Fisch wieder anders. Mir scheint für den Speciesnameu Forskai
die Priorität zu haben, da dieser Autor den Fisch zuerst nach der bino-

minalen Nomenclatur beschrieben hat.

R.br. 13, D. 3/16, A. 8, Pect. 17, V. 10, L. lat. gegen 70, L. tr. 7/7,

Hühe 6, Kopf 4^/4, Breite IVj, Auge ö, Stirne IV«:!, Schnauze 2:1,

Rückeufl. 1%, Afterfl. 3, Schwanzfl. 5%.
Körper gestreckt, massig compress, Bauch glatt, Rücken in die

Quere convex. Kropfprofil iiaraboliscli; wonig' gekrümmt. Schnauze ver-

längert, mit stuinpfcoiiisclier, kiiorpelartiger Spitze. Unterkiefer um eini-n
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Auo-enlialbuicssor zurückstehend. Mund unten, horizontal. In beiden Kie-

fern eine Biude samiutförmiger Zähnclien, die im Unterkiefer reicht weit

zurück, die Mittellinie desselben ist zahnlos. Die Zahnbiude an Gaumen
und Vonier bildet zusammen einen Bogen. Zähne an Zungenbasis, Keil-

iind l'Iügelbeinen mahlzahnartig. Lippen etwas dick. Oberer Theil des

Oberkiefers unter dem Präorbitalbein versteckbar. Letzteres verlängert,

sein ünterrand gerade. Vorderes und hinteres Augenlid gelatinös. Auf
Stirue und Scheitel eine vorn gegen die Schnauze verschmälerte Mit-

telgrube. Kopf nackt, nur eine Schuppeureihe an den Wangen, hinter

dem Oberkiefer. Kiemendeckel und Unterdeckel hinten gerundet. Körper-
schuppen mittelraässig", nicht abfällig, dünurandig, die der Mittellinie des

Rückens auffallend schmal, längsgestreift. Seitenlinie deutlich, gerade,

median. Insertion der Rückenflosse in der Mitte zwischen der Basis der

Schwanzflosse und der Schnauzenspitze; Insertion der Bauchflosse unter

den hinteren Strahlen der Rückenflosse. Afterflosse mehr als doppelt kür-
zer und niederer als die Rückenflosse. Brustflossen etwas länger als die

Bauchflosseu. Schwanzflosse gegabelt. Die Brustflossen sitzen, wie bei den
Clupea^ in einer oben scharf geradlinig abgesetzten Grube, darüber eine

wenig verlängerte stumpfe Achselschuppe. Ueber den Bauchflossen eine

lange, spitze Achselschuppe.

Farbe: Silbrig, oben grau. Rücken- und Schwanzflosse grau, die

anderen Flossen weisshyalin.

Arab.: Boluk oder Bönuk. 30 Cm. Zeitweise häufig, in Schwärmen,
südlich bei Berenice soll er gemein sein. Im Hafen, weniger im offenen

Meere. Er wühlt im Saud und Schlamm, soll dabei den Schwanz über die

Oberfläche des Wassers halten, er liebt nämlich seichtes Wasser und
kommt daher mit der Fluth gegen das Ufer. Hat in der Lebensweise
(wie auch in Gestalt).manche Aehnlichkeit mit Mugil. Er beisst die An-
gel nicht leicht au, dem gewöhnlichen Wurfnetz weicht er aus, man
fängt ihn daher meist nur mit dem Ringnetz, denselben umzingelnd.

Fleisch gut, etwas säuerlich citronenartig, wird aber nicht gern gegessen,

da es, wie das der Clupeoiden überhaupt sehr grätig ist; es wird auch
eingesalzen.

Verbreitung: In allen Tropenmeeren beider Welttheile.

Gattung: Elops Linne,

*Elops saurus.

Linne, Bl. (Russ. t. 179), CV., Kn., Gth. (vide Synon.), Argen-
tina machnata Fk., Elo2)s machnata Rp. , Rieh., F. jap., Playf.-
Gth., Day.

76*



/»nj Dr C B K'iinzin?er'

K. br. 28—30, D. 23, A. 14, V. 14—15, C. 21, L. lat. gegen 100,

L. tr. M/16, Höhe 6, Kopf SVg, Breite 2, Auge 5, Stirue 1, Schnauze

1%: 1, Riickenfl. l'/j, Afterfl. 2, Schwanzfl. iV^.

Körper langgestreckt, compress. Bauch vor den Bauchflossen etwas
flach. Kopfprofil parabolisch. Die Riickenliuie bildet an der Insertion

der Rückenflosse einen Winkel, und der Körper ist daselbst am höchsten.

Schnauze urücken etwas breit, leicht in die Quere convex. Unter-
kiefer ragt bei geschlossenem Mund wenig vor, sein bezahuter Rand ist

etwas concav und seine Symphyse knotig ej'hoben. Oberkiefer hinten hö-

her, am Hinterrand abgestutzt oder gerundet, reicht bis weit hinter das
Auge hinaus; seine Aussenfläche, zumal die des oberen supplementären

Knochens, ist uneben, leistig, die des Unterkiefers hat eine starke mitt-

lere Längserhöhung. Die Knochenlamelle zwischen den Schenkeln des

Unterkiefers ist elliptisch, in die Quere etwas convex und bedeckt hinten

noch das vordere Ende der Kiemenhaut. Eine Binde sehr kleiner, dichter

Zähnchen in beiden Kiefern bis zu deren Hintereude, die Untcrkiefer-
Symphyse ist zahnlos. Zähne an den andern Mundkuochtu und an der

Zunge, sie sind eben nur fühlbar. Stirne und Scheitel mit einer breiten

Mittelgrub«^, die vorn durch eine mediane Längserhebung getheilt ist.

Augenlider gelatinös. Kopf nackt. Rand des Kiemendeckels gegen oben

schräg, gerade, gegen unten ist er, wie der des Unterdeckels, gerundet.

Körperschuppen etwas klein, nicht abfällig, mit dünnem, etwas unregel-

mässigem Rande. Am Nacken oben, sowie über dem Kiemendeckel jeder-

seits eine grosse gestreifte Schuppe. Seitenlinie deutlich, median,

gerade, ihre Röhrchen kurz. Rucken- und Afterflosse ausgerandet, au der

Basis von einer hautartigeu Schuppenscheide bedeckt, ihre Inser-

tion der Basis der Schwanzflosse näher als der Schnauzenspitze. After-

flosse um Va niederer und kürzer als die Rückenflosse. Die Insertion der

Bauchflosse ist kurz vor der der Rückenflosse. Brust- und Bauchflossen

etwas spitz, gleichlang, je mit verlängerter Achselschuppe. Schwanzflosse

tief gegabelt, mit spitzen Lappen , ohne verlängerte häutige Basal-

schuppen.

Farbe: Silbrig, glänzend. Rücken dunkler, bläulich. Kopf oben oli-

venbraun. Rücken- und Schwanzflosse schwärzlichblau. Die untern Flossen

gelblichhyalin.

Arab.: Nach Forsk. Mäohnat. 45 Cm. Selten in K"seir (2 Exem-
plare).

Verbreitung: Tropische Meere beider Welftheile.
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Gattung: Chiinos Lac. (Liitodeira Kühl v. H., Rp.l

'• Chanos chanos.

Muijil chanos Fk. '), Mngil salmoncxs (Forster) B I., Sehn.,

(Russ. t. 207 und 208), Liitodeira chanos (Kühl), Rp., Playf. -Gth.,

Chanos orientalis (Kühl), CV., Kii., Chanos salmoneus Gth. (Vide Synon.)

R. br. 4, D. 14, A. 8—9, V. 1-2, P. 15, C. ->8, L. lat. gegen 80, L.

tr. 11/11, Höhe 6Vj, Koi)f 6, Breite iVg, Auge 3V4, Stirue l'/^, Schnauze

1V„, Riickonfl. IV31 Schwanzfl. 4.

Körper gestreckt, compress, Bauch platt. Die Riickenliiiic bildet an

der Insertion der Riickeiiflosse einen leichten Winkel. Kopfprofil fast ge-

rade. Schnauze kurz, breit, depress. Mundspalte vorn klein, quer. Sym-
physe des Unterkiefers leicht knotig erhoben. Keine Zälme. Unterer Rand
des Präorbitalbeines etwas convex, die Knochen des Augenringes breit,

Augenlider gelatinös. Kopf nackt, Nacken aber beschuppt. Die Kienieu-

spalte reicht bis vor die Augen, die Strahlen der Kiemenhaut sehr breit.

Kiemcndeckel hinten gerundet, besonders gegen oben. Körperschuppen etwas

klein, regelmässig, hinten längsstreifig-, düunrandig. Seitenlinie vorn etwas

abwärts gebogen, sehr bald aber median, gerade, ihre Röhrchen einfach,

linear. Rückenflosse tief ausgerandet, der letzte Strahl erhöht, ihre Inser-

tion in der Mitte zwischen der Basis der Schwanzflosse und der Schiiau-

zenspitze. Afterflosse 3— 4mal niederer und 2nial kürzer. Rücken- und

Afterflosse mit hautartiger basaler Schuppenscheide. Ueber der Brust-

und Bauchflosse eine verlängerte Achselschuppe, und ähnliche basale häu-

tige Schuppen an der Basis der Schwanzflosse, 2 jederseits. Insertion der

Bauchflosse unter den hinteren Strahlen der Rückenflosse. Schwanzflosse

tief gegabelt, mit langen spitzen Lappen. Brustflossen etwas länger als

die Bauchflossen.

Farbe: Silbrig, Kopf oben schwärzlich. Brustflossen oben, Bauch-

flossen gegen aussen dunkel, sonst hyalin, Rücken- und Schwanzflosse

grauhyalin.

Arab.: Chänie (nach Forskäl Anked). 1 Meter. Zeitweise im

Hafen. Diese Fische sollen oft an die Oberfläche des Wassers kommen,
mit dem Mund nach oben, und in dieser Stellung längere Zeit verweilen.

Das Fleisch hat eiucu säuerlichen Geschmack, wird nicht geschätzt. Man
fängt den Fisch mit Brod oder Brodtaig an der Angel, er kommt aber selten

auf den Mai'kt. Im Magen fand ich Korn. Im Mund findet man oft die-

selben Schmarozerkrebse (Aega), wie bei Mngil.

Verbreitung: Indische Meere, Stilles Meer.

*) Nach der Priorität ist der Fisch Chavos chanot zu heissen.
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Gattung: Chiroccntrus Cuv.

-" Chirocentrus dorab.

Clupea dorab Fk. (Russell t. 199), Chiröcentrus dorab Cuv., Rp.,

CV., Pet., Ku,, Day, Gth. (Vide Syn.), Chiröcentrus hypselosoma Blk.

R. br. 8, D. n— 18, A. 4/30, V. 8, Pect. 12—13, C. 4/19/4, Höbe 9,

Kopf e'/j. Breite SVa, Auge 5, Stirne IV4, Schnauze 2:1 (mit der Unter-

kieferspitze) oder 1 (ohne dieselbe). RückeJifl. ^Vj, Schwanz!!. 6.

Körper sehr langgestreckt, sehr compress. Bauch scharf. Kopfprofil

fast gerade, kaum gesenkt. Mundspalte gross, sehr schief, seitlich. Vor-

derer Theil des Oberkiefers oben unter dem Präorbitalbeiu versteckbar,

hinterer Theil frei, lauzettlich, spitz, er reicht bis unter die Mitte des

Auges. Unterkiefer compress, vorn schief abgestutzt, weit vor dem Zwi-

schenkiefer vorragend. Im Zwischenkiefer vorn gegen die zahnlose Mitte

zu % fast horizontale Hundszähne, au seinen Seiten und an dem Ober-

kiefer mittelmässige, couische, am Hinterende des letzteren sehr kleine

Zähncheu. Uuterkieferzähne lang, spitz, etwas compress, jederseits 6— 9.

Kleine Zähncheu am Gaumen, an den Flügelbeinen, an der Zunge und

am Zungenbein, keine am Vomer. Augenlider gelatinös. Präorbitalbein

lang, 3eckig. Kopf nackt. Wangen und Kiemengegend adrig. Stirn flach,

schmal, vorn mit mittlerer Längsleiste. Kiemendeckel gross, hinten ge-

rundet, Unterdeckel klein, Seckig. Körperschuppen klein, abfällig. Seiteu-

linie nicht merklich. Insertion der Rückenflosse in der Mitte zwischen

Spitze der Schwanz- und Brustflosse, sie ist etwas ausgeraudet. After-

flosse ihr gegeuüber, von gleicher Höhe, aber mehr als doppelt so lang.

Rücken-, nicht Aftei'flosse, mit basaler Sclmppenscheide. Brustflossen mit

starkem, breitem Oberstrahl und langer knöcherner Achselschuppe.
Bauchflossen sehr klein, in der Mitte zwischen Spitze der Brust- und

Insertion der Afterflosse. Schwanzflosse gegabelt, mit langen spitzen Lap-

pen, ohne verlängerte Basalschuppeu.

Farbe: Silbrig, Rückeu blau. Flossen hyalin.

Arab.: Abu sef (Schwertfisch), nach Forsk. Lysän, Machna, Dorab.

70 Cm. Erscheint periodisch im Hafen und im offenen Meere 10—50 zu-

sammen, nicht auf der Klippe. Hält sich meist am Grund in den Seegras-

wiesen auf und kommt herauf, wenn er Lockspeise sieht. Dieser Fisch

kann in der Luft über dem Wasserspiegel Sätze macheu, wie Selone, die

Sätze sind nach Angabe der Fischer weit, horizontal, etwa 1 Fuss über

dem Wasser. Das Fleisch ist gut, aber äusserst grätig, das Messer

knirscht beim Durchschneiden des Fleisches.

Verbreitung: Ueberall im Indischen Meere bis Japan; Port Natal.
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Subordo ITT. ^) Pliysostomi apodes Müll.

Familie: JVIuraenoidei Müll.

Ich pflichte der Auscliauung von Mäckel, Peters, L. Jakoby^)
uud Günther bei, woruach die Seiten des oberen Kiefers vom Zwischea-

kieter, die Mitte von dein mit dem os ethmoid. verwachsenen Zwischeu-

kiefer gebildet werden, hinter welchem dann im Mund der Vomer folgt,

während das Prilorbitalbein im Fleisch steckt, nicht fest mit den anderen

Knochen verbunden, und das Gaumenbein mit dem schräg einwärts laufen-

den Flügelbeiu mehr weniger verwachsen ist und vorn an den Vomer an-

stösst, wie gewöhnlich bei den Fischen. In Bezug der Eintheilung adoptire

ich vorderhand im Allgemeinen die Gruppirung- von Günther (Catal.

Vol. VIII).

Unterfamilie: Platyschistae Gth.

Gruppe: Congrini.

Congriformes Blk., AnguiUina Gth. (except. Änyirilla^.

Gattung: €ooger (Cuv.) Kaup.

' Co/iffer cineretis.

Cönger cinerens Rp. ^) (nee Muraena cinerea Fk.), Cönger marginatus

Val. (Voy. Bonite), Kaup., Gth, Cönger aUipi7inis Kau]}.^ Playf.-Gth.,

Cönger noördzicki Blk. (Atlas).

R. br. 9, D. gegen 300, A. gegen 230, C. 10, Pect. 17, Höhe 19—22,
Kopf 10, Äuge eVj, Stirne 1, Schnauze iVj:!—2:1, Mundspalte 2% in

der Kopflänge, Brustflossen 2V2 i» der Kopflänge, Rückenflosse (in der

Aftergegend) 1— IV4, Schwanzfl. iV* des Auges.

Körper subcyliiidrisch, vorn depress, hinten compress. Kopfprofil

gerade, kaum gesenkt. U nterkiefer ein wenig zurückstehend. Auge
etwas läno-er als hoch. Das hintere Nasenloch liegt etwas vor dem Längs-

Durclimesser des Auges. Die Mundspalte reicht etwas über die Mitte des

Auges. Schnauze vorn gerundet, mit durch Furchen abgesetzter mittlerer

Lippenfalte. Die Zähne des Zwischenkiefers klein, conisch, bilden eine

kurze, vorn gerundete Gruppe, deren hintere und innere Zähne etwas

grosser sind. Die Zähne des Ober- uud Unterkiefers stärker, sehr dicht,

^3 Zu Subordo II. gehören die auf die Scombei-esocoidei folgenden

Fische, welche als Pbjsostuiui veri zusammengefasst werden können. Das Auslassen
dieser Unterordnung auf Seite ,^S7 war ein Verselieu.

^) Inauguralschrift 1807, Halle.

^3 Geh'irt liierher, wie ich bei An.siclit iles Originalesemplarcs far.d.
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compress, an der Spitze etwas rückwärts gebogen, die des Oberkiefers

stehon gegeu vorn in 2— 3, die des Unterkiefers in 3— 4 Reiben, au den

Seiten beide in \ Reihe, die Mittellinie des Unterkiefers zahnlos. Die

Vonierzähue bilden eine kurze, oblonge Gruppe, vorn sind sie mit den

Zähuen des Ober- und Zwischenkiefers continuirlich, hinten reichen sie

bis zur oder etwas über die Zungenspitze. Die Kiemenöffnung von Länge

des Auges, bogig, an den Seiten der Brust, die Brücke zwischen denen

beider Seiten von IV2 Augenlänge. Die Rückenflosse beginnt über oder

etwas hinter der Mitte der Brustflosse, sie ist in ihrem mittleren

Theil und dahinter hoch, fast von Höhe des Körpers daselbst. Die After-

flosse ist ein wenig niederer. Brustflosse elliptisch spitz. Der After liegt

im 2. Dritthell des ganzen Körpers. Haut glatt, Seitenlinie deutlich, in

Form weisser Poren, vorn dem Rücken näher, hinten median.

Farbe : Grau, oft ins Grüne. Rücken-, Schwanz- und Afterflosse

blaugrau bis lilafarbig, mit mehr weniger breitem schwarzen Saum.

Br ustflo ssen gegen die Spitze mehr weniger schwarz; bei Jüngeren

(20 Cm.) fehlt dieser schwarze Flecken.

Arab.: Blut iblera e taräda (zum Unterschied von den gewöhnlichen

Muräua, welche Scl.äqa heissen). 80 Cm. Ziemlich häufig auf der Klippe.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.

Gruppe: Muraenesocini.

Muraenesochia Gth. = 3Iuraenesoces Blk. -j- Nmconger (welche

Bleeker zu den Congriformes stellt).

Gattung: Muraenesox M'Clelland.

Muraenesoiie einereus.

Muraena tota cinerea Fk., Muraena arabica Bl. Sehn., Muraena
bagio Harn. Buch., Muraonesox bagio Pet., Kaup., Blk., Kn., Murae-

nesox singapurensis Blk., Kn., Muraenesox cinereus Gth. (Vide Syn.).

Verbreitung: Indische Meere bis Australien (im R. M. uur von For-

skäl gefunden, aber sehr gut beschrieben).

Gruppe: Myrini.

Myrina Gth., Myriformes Blk.

Gattung: Muraenichthys Blk.

'Muraenichlhys yymnotus Blk., Gth.

R. br. 30-35, Höhe 44, Kopf 11, Auge 12-13, Schuauze 2%:1-
3 : 1, Mundspalte 4 in der Kopflänge, Rückenfl. 2.



\

Syno[i3is der Kisclie dos Kollioii Meeres. 609

Körper laug-, \vu rni für in ig. Uaterkiei'er um Vi Augenläiig-e / u-

rü ck stehend. Köhre der vorderen Nasenlöclier kurz, liiutere Naseu-

lörlier unter dem vorderen Augenrand in der Oberlij)pe. Sclinauze
etwas lang. Die Mundspalte reicht nicht hinter das Auge. Auoe klein.

Zähne mittelmässig, gleicli, conisch, spitz, die des Zwischenkiefers, etwa
6— 7, bilden einen Kreis oder Bogen und sind ein wenig grösser als die

andern; die des Oberkiefers der ganzen Ijänge nach in 2 Reihen, die des

Unterkiefers vorn in 2, an den Seiten in 1 Reihe, die des Vom er in

1 Reihe, mit denen des Oberkiefers und Zwischenkiefers continniiiich.

Kienienstrahlen zahlreich, fein. Kiemenüftnuug klein, stark gebogen.
Seitenlinie deutlich, in Form erhabener Striche oder Röhrchen, schon vor

der Kiemenöft'aung beginnend. After etwas vor der Körpermitte.
Die niedere Rückenflosse beginnt erst weit hinter der Kiemenöffnung,

selbst»noch etwas hinter dem After, Keine Brustflossen.

Farbe: Graugelb.

17 Cm. Selten. Verbreitung: Aniboina. Neu für das R, M.

Gruppe: Opliichthyini Gth.

Ophisuroidei B 1 k.

Gattung: Opbichthys (Ahl.) Gtli.

a) Zäline klein, conisch, spitz, gleichgross. Brustflossen wohl ent-

wickelt. Oberlijjpe gefranst. Untergattung: Cii'i'himiiraena Kaup.

\.
-'
OpAfc/ii/it/s ureiücola Klz.

? Ophichtltps Playfairii Gth. (die Zähne in Binden).

R. br. gegen 26, .Pect. H, Höhe 40, Kopf 10, Auge 9—10, Schnauze

1%:1, Rückenfl. %.

Körper lang, wurmfürraig\ wenig compress. Kopfprofil parabolisch.

Unterkiefer um fast 1 Augenläuge zurücksteheJid. Mundspalte Vg der

Kopflänge, sie endigt über 1 Augonlänge hinter dem Auge. Die hinteren

im gefransten seitlichen Rande der Oberlippe sich öffnenden

Nasenlöcher liegen noch zum Theile unter den Augen, nach innen vor

einem Lippenläppcheu, die vorderen in Form kurzer, nach abwärts ge-

richteter Röhren liegen vorn jederseits an dem gerundeten, etwas
fleischigen, nicht gefransten Vordertheil der Oberlippe. Die Fransen
der Seiten der Oberlippe ansehnlich, entfernt stehend. Die Ziihne alle

conisch, mehr weniger spitzig, gleichgross, alle mehr weniger deutlich

in 2 Reihen (nicht iu einer Binde). Keine Hundszähne. Die Zähne des

Zwischen kiefers, 4—6 hintereinander, zum Theil noch von der herein-

ragenden Lippenliaut bedeckt, sind durch eine Lücke von denen des

Vomer und Oberkiefers getrennt, welche ihrerieiis ziisanimei.hän'j<'n.

Sl.: \\\. Ahliuudl, --
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Die Mittelliuie des Unterkiefers ist zahnlos. Unterlijjpe nicht gefranst.

Kiemenöffniing- von Augenlänge, das obere Ende derselben entspricht der

Mitte der Basis der Brustflosse, der Raum zwischen denen beider Seiten

von Augenlänge. Der After am Anfang-e des 2. Körperdrittels und

die Kopflänge ist 4V2mal in der Entfernung zwischen Kiemenöffnung und

After enthalten. Seitenlinie deutlich, sie beginnt in der Kopfmitte an

den Seiten des Nackens, etwas vor dem Anfang der Rückenflosse, sie

bildet über der Kiemengegend einen Bogen und läuft dann allmälig zur

Mitte, gerade; von Strecke zu Strecke zeigen sich darauf Poren oder

Röhrchen. Die Rückenflosse beginnt in oder etwas hinter der Mitte

des Kopfrückens. Rücken- und Afterflosse gleichraässig nieder,

hinten nicht höher. Die freie Schwanzspitze sehr kurz, Brustflossen
spitz, 3—4mal in der Kopflänge enthalten, wohl entwickelt.

Farbe: Gelbgran, unter der Loupe fein schwarz punktirt. Brust-
flossen röthlich hyalin. Rückenflosse hyalin, fein schwarz punktirt.

Afterflosse weisshyalin. Schwanzspitze hochroth.

Arab. : Färcha schaqa (Aaljnuges). 20— 40 Cm. Häufig im Sand und

Schlamm im Hafen.

b) Zähne mehr weniger stumpf (besonders bei Aelteren) und kurz.

Pisodontophis (Pisoodonopliis) Kaup., Pisoodonophis mit Ophisuru!^ Blk.

o:) Auge klein. Die Rückenflosse beginnt vor der Mitte des Kopf-

rückens. Der After liegt fast in der Körpermitte oder ein wenig davor.

Brustflossen sehr rudimentär, klappenförmig, kürzer als das Auge. Die

Afterflosse hört hinten schon weit vor der Rückenflosse auf. Körper quer

gebändert.

2. * Op/tic/tf/ti/jf coliibrhius.

Muraena colubrina Boddaert, 3Iur. fasciata und annulata Ahl,

Ophisurvs fasciatus Lac, Rieh., Blk., Kn., Ophisiirits coluhrinns Rieh.,

Pisoodonophis fasciatus Kaup., Ophichthys colubriiius Gth. (Vide Syn.).

Höhe 60, Kopf 18, Breite iVg, Auge 14—18, Schnauze 3, Mund-
spalte 4 in der Kopflänge, Rückenflosse iVg, Afterflosse 2— 3, Höhe der

Kiemenöffnung 1'/^— 2 des Auges.

Körper lang, wurmförniig. Kopfprofil etwas convex. Röhren der

vorderen Nasenöffnungen von Augenlänge, schräg abgestutzt, der vordere

Theil der Lippen dazwischen abgestutzt oder leicht ausgerandet. Unter-

kiefer sehr zurückstehend. Die Zähne alle klein, conisch, stumpf, bei Jün-

geren spitzer, ziemlich gleichlang; die des Zwischenkiefers im Ganzen in

2—3 Längsreiheu, je 3—4 hintereinander, die des Oberkiefers je in zwei

Reihen, ein wenig kleiner als die des Zwischenkiofers. Vomerzähue eben-

falls in 2 R Mhen, sie sind mit denen des Ober- niciit mit denen des
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ZwibelioiikietVrs contiiiuirlicli. Unterkieferzäline iseitiicb in i Keiheii, wo-

von die äusseren etwas grösser sind, vorn in 2— 3 unregeluiässigeii Reihen.

Die Kienienspalte entspricht der Basis der sehr rudimentären Brustflosse.

Die Seitenlinie etwas wellig, Haut des Kopfes und vorderen Körper-

theiles stark läugsgefurcht.

Farbe: Grau, unter der Loupe schwärzlich punktirt. 27— 30 den

Körper umgürtende, oft weissgesäumte, braunschwarze, breite Quer-
bänder, meist doppelt so weit als ihre ungefleckten Zwischenräume.

Die Binden sind oft am Bauch und auch am Rückeu etwas erweitert,

und auf die Flossen sich fortsetzend. Die 1. geht durch das Auge, die letzte

liegt vor der Schwauzspitze, welche röthlich ist. Schnauze gelblich.

Meine Exemplare entsprechen also alle der Variet.: colubrina
s. annulata Gth. = latifasciatus Blk. = Ophisurus colubrinas Rieh.

(Ereb. Terror).

50 Cm. Nicht häufig. Auf der Klippe.

Verbr. : Indische Meere, stiller Ocean.

ß) Auge mittelmässig (9), die Rückenflosse beginnt in der Mitte des

Kopfrückens. Der After liegt weit vor der Körperhälfte. Brustflosseu

mittelmässig, von Länge des Auges, lappenartig, zart, hinten gerundet.

Die Rücken- und Afterflosse endigen hinten kurz vor der Schwanzspitze,

einander gegenüber.

3. ""Ophichthys maculosns.

Ophisurus ophis Lac. (nee Muraena ophis Bl. ^3, Muraena maculosa

Cuv., Mur. tigrina Rp. ^), Ophisurus maculosus Rieh., Pisoodonophis

maculosus Kaup., Ophichthys maculosus Gth.

R. br. 25, Pect. 10, Höhe 58-60, Kopf 17, Auge 9, Schnauze 2:1,

Rückenflosse 2, Afterfl. 3—4, Mundspalte 3 in der Kopflänge (bis zur

Kiemenöffuuug).

Farbe: Weiss, gelblich- bis röthlichweiss, mit 3 abwechselnden

Längsreihen runder brauner Flecken, die der mittleren Reihe grösser,

die der oberen und unteren auch auf die Flossen sich fortsetzend. Die

Flecken stehen abwechselnd, zuweilen nocii in weiterer Reihe je an

1) Muraena ophis Bl. oder Ophichthys ophis Ahl. gehört ohne Zweifel

in die Untergattung Herpetoichthys Kaup. Günther beschreibt diese Art nicht.

^) Gehört nach meiner Vergleichung im Mus. Senkenb. hierher. Auch das

Exemplar vi»u Rüppell hat rudimentäre Brustflossen.

77 *
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Riickeu- und Alt^rflosse. Lippen löthlicli. i losiea mit luilciiw ei..^^ m Saum.

Brustflossen hyalin.

Arab.: Schaqa mubalkatha (Gefleckter Meeraal), i Meter. Häufig

auf der Klippe.

c) Brustflossen fehleu. Kiemenspalteu weit unten, die beider Seiten

dicht aneinander. Untergattung: Sphagebranchus Bl.

Die Rückenflosse beginnt eine gute Strecke vor der Kiemeuöifnung.

Calleohelys Kaup.

4. '"Op/tfc/ii/ii/s melanolaeiiia.

Callechelys melanotänia Blk., Opiüchthys melanotaenia üth.

R. br. gegen 20, Höhe 63, Kopf 16%, Auge 12, Schnauze Wi-.i,

Mundspalte 3 in der Kopflänge, Riickenfl. IV4.

Körper sehr lang, wurmförmig. Schnauze spitz, Unterkiefer um
IV? Augenlänge zurückstehend. Vordertheil der Oberlippe spitz gerundet,

unten bildet sie jederseits eine bis zu den Zwischenkieferzähuen rei-

chende Falte. Alle Zähne etwas compress, mit rechtwinklig zurück-
gebogener Spitze, in verhältnissmässig geringer Zahl. Im Zwischer.-

kiefer 2 grosse, viel grösser als die andern (nach Bleeker 4 in 2 Reihen).

Die Zähne des Oberkiefers klein, bei meinem Exemplar jederseits gegen 5, im

Voraer 2, im Unterkiefer jederseits 9. Vorderer Theil des Kopfes netzig

grubig. Mundspalte mittel massig, iVj Angenlängen hinter das

Auge reichend. Kiemenspalte fast doppelt so hoch, als das Auge, die

beider Seiten durch eine schmale Brücke getrennt. Haut etwas derb,

längsfurchig (nach Bleeker glatt). Seitenlinie deutlich, mit Rölirchen.

Der After liegt im hinteren Dritttheile des Körpers, oder etwas

dahinter. Die Rückenflosse beginnt über dem Mundwinkel. Der

freie Theil des Schwanzes ziemlich lang, von doppelter Länge des Auges.

Farbe: Weiss, mit einer breiten, schwarzen Längsbinde vom

Mund bis kurz vor die Schwanzspitze, hinten ist sie breiter und nimmt

hier fast die ganze Höhe der Seiten ein. Kopf braun gefleckt und mar-

morirt. Rückenflosse weiss, mit schwarzem Rand. Afterflosse weisshyalin.

Schwanzspitze röthlich.

48 Cm. Selten (nur 1 Exemplar). Verbreitung: Amboina. Neu für

das R. M.
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ünterfamilie: Engyschistae Gth.

Gruppe: Muraenini

= Familie: Gymnothoracoidei Blk.

Gattung: Muraena ' j (Art.) Cuv.

a) Zähne immer spitzig". Hintere Nasenlöcher nicht rölirig*. Unter-

gattung: Crymnothorax (BI.) Blk.

aa) Rückenflosse etwas hoch, in der Aftergegend wenig niederer,

als der Körper.

a) Zähne, auch die ara Ober- und Unterkiefer schmal und spitzig,

nicht compress, meist in 1 Reihe, nur im Oberkiefer 5— 6 Zähne in

innerer Reihe. Unterkieferzähne sehr zahlreich, gegen 30 jederseits.

After in der Körpermitte. Die Rückenflosse beginnt über dem hintern

Drittel des Kopfes.

\. Muraena Hemprichü Klz.

Höhe 20, Kopf l'/j, Auge g'/j, Schnauze 2: 1, Mundspalte a'/s-HV,

in der Kopflänge. Rückenfl. (über dem After) IV4.

Zähne im Zwischenkiefer in 1 Bogenreihe, jederseits gegen 4, in

der Mitte meist 3 massig lange Hundszähne. Voroerzähne in 1 Reihe,

gegen 10. Auge mittelmässig, in der Mitte der Schnauze. Nasenröhren

kurz, kürzer, als der vertikale Augendurchmesser. Kieraenöffnung nicht

ganz von Augenlänge,- fast horizontal. Unterkiefer besonders vorn ge-

bogen, daher der Mund nicht schliessbar. Die Rückenflosse ist besonders

gegen hinten hoch und wird gt-geii das Schwanzende zu so hoch und

höher, als der Körper.

Farbe: Hellgrau, Flossen heilgcsäurat.

Im Mus. Berol. als Mur. hepatica von Ehren b. aus dem R. M.

/?) Zähne spitz, etwas compress, meist in I Reihe. Im Unterkiefer

jederseits gegen 15 Zähne. After hinter der Körpermitte. Lippen fein

ciliös. Der vordere Augenrand über der Mitte der Mundspalte.

Farbe: Braun, Flossenrand hell. Keine dunklen Linien und Furchen

in der Brust- und Kiemengegend.

^) Die Aitenbet-timmung dieser Gattung ist äusserst schwierig, da sich

wenig feste, in allen Altern gleichbleibende Zeichen finden lassen. Namentlich
die Zahnbildung wechselt ausserordentlich nach dem Alter.
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2, Mttraena hepntica.

Rp., ? Gth. ? Muraena albomarginata Seh lg 1., Gijmnothorax alho-

tnarginatus ßlk.

bb) Rückenflosse wenig hoch, in der Aftergegeud 2—3mal iu der

Körperhöhe enthalten. Die kleiueu Seiteuzähue im Ober- und Unter-

kiefer corapress.

a) Zähne meist in 2 Reihen, namentlich auch die des Oberkiefers,

woselbst 10— 12 grössere iu innerer Reihe. Unterkiefer nur vorn in 2— 3,

seitlich bloss 1 Reihe. Im Zwischeukiefer jederseits 2 Reihen, wovon die

innere aus etwa 2 längeren Zähnen besteht und ausserdem noch eine

mittlere Reihe grösserer Zahne daselbst. After etwas vor der Körper-

mitte. Die Rückenflosse beginnt ein wenig vor der Höhe der Kiemen-
öft'nung.

3. *3Iuraena coralUna Klz.

Muraena atra^^ (Ehrb. Mus, Berol.).

Höhe 15— 16, Kopf 6—7, Auge 10, Schnauze iVa : 1, Rückenfl. 2,

Mundspalte 2V2 in der Kopflänge.

Körper massig compress, lang. Die Augen roittelmässig, über dßr

Mitte der Schnauze. Mundspalte klaffend. Naseuröhren kurz, reichen bis

zum Lippenrande. Am Zwischenkiefer findet sich eine äussere Reihe

kleiner Zähnchen, von beiden Seiten vorn bogig vereint und eine innere

Reihe viel grösserer, pfriemenförmiger, 2—3 jederseits, wozu noch zwei

längere hintereinander stehende Mittelzähne kommen. Die Zähne der

inneren Reihe' am Oberkiefer sind ebenfalls lang und spitz und beweg-
lich (vielleicht abfällig?). Vomerzähne klein, wenig spitz, Ireihig oder

unregelmässig 2reihig. Auch' die Zähne der inneren Reihe im vorderen

Theile des Unterkiefers, 2— 3 jederseits, grösser, beweglich. Die Länge

air dieser grösseren hundszahnartigen Zähne der inneren Reihen mittel-

mässig. Im Unterkiefer jederseits gegen 25 Zähne.

Farbe: Tiefschwarz, mit zerstreuten braunrothen Flecken.

28 Cm. Nicht selten, zwischen Korallen.

Hat in der Zahnbildung Aehnlichkeit mit M. meleagris Shaw,
G ü n t h.

/?) Zähne meist nur in 1 Reihe, bei Jüngeren am Oberkiefer oft 2

bis 3 längere bewegliche Zähne in innerer Reihe gegen vorn. Vorn im

Zwischen- und Unterkiefer meist 1 Reihe grösserer und kleinerer Zähne,

untermischt oder abwechselnd, oft auch so, dass die kleineren eine äussere

Reihe bilden. Im Unterkiefer jederseits 18—24 Zähne, die seitlichen dicht

stehend, gleichgross, schneidend, nach rückwärts geneigt. Die grösseren

^3 Dieser nicht veröffentlichte Name ist nicht ganz passend, da sich braun-

rothe Flecken finden.
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Zähne, besonders die in der Mitte des Zwisclienkiefers, lang und spitz,

an der Basis cj'^lindriscli, g;ee:en die Spitze von vorn nach hinten etwas

conipress. Voraerzähne klein, meist einreihig-, bei sehr Alten vorn in

•i Reihen. Der After in oder vor der Körpermitte. Die Rückenflosse be-

ginnt am hinteren Drittel des Kopfes. Mundspalto klaffend. Kiemen-
öffnung etwas weitor als das Auge. Dieses etwas klein, über der Mitte der

Mundspalte. Die Maasse sind: Höhe 18, Ko|)f 7, Auge 13, Sclinauze 2:1,

Mundspalte 2*/^ in der Kopflänge (bis zur Kienienöffnung), Rücken-

tlosse iVj—2. Diese Charaktere habeu eine Anzahl Fische gemeinschaft-

lich, die ich sonst durch nichts, als die Farbe unterscheiden kann.

acc) Schwarze Linien in der Kiemen- und Kehlgegend. Flossen mehr
weniger gelb gerandet.

4.
'Mnraena uiultilata.

Lacep. Gth,, Muraena cancellata Rieh.

Farbe: Dicht dunkelbraun gefleckt, mit schmalen netzigen oder

gyrösen gelben Linien dazwischen. Die brauneu Flecken sind mehr weniger

deutlich schwarz gestrichelt, bald in senkrechter, bald in schräger

Richtung. Flossen wie der Körper braun gefleckt, mit schwarzen Längs-

und Schräglinien. Ihr Rand ist mehr weniger gelb, bei Jüngeren in

grösserer Ausdehnung als bei grösseren. Mundwinkel und Kiemen-
'loch schwarz.

1 Meter. Nicht selten.

'Muraena flavimart/inata,

Rp., Gth. pt. Gymnothorax flavimarginatus ist schwerlich von undu-

lata zu unterscheiden, der einzige Farbenunterschied ist, dass die braunen

Flecken nicht schwarz- gestrichelt sind. Auch diese Form wird gross.

Günther stellt diese Form und javanica zusammen. Manche haben

grössere schwarze Flecken, die nur in 3 Hauptreihen stehen. Wieder

andere sind ganz schwarz (von Mur. coralUna aber durch Bezahuung

wohl unterschieden).

ßliiraena cinerascenx Rp, ist vielleicht eine eigene Art; der Mund
ist hier kaum klatfend, und die Lippen sind fein gewimpert.

Farbe: aschgrau, Flossensaum hell.

ßß) Keine schwarzen Linien an Kehl- und Kiemeugegeud.

aacc) Körper mit breiten Querbändern.

l). '3tut'aena Ifiippellii.

Muraena colubrina Lac. (nee Boddaert), Rieh., Muraena reticulata

Rp. (nee Bl., dessen Zähne an der Basis leicht gesägt, nur 13 Zähne im

Unterkiefer jederseits, etwas kurz), DaJophis JRiippeUiae M"Clell. (1845)

k



QiQ Ür. C. li. kluuzinger:

Muraena umhrofasciata Rp. (Catal. Mus. Seukenb. 1852). Thyrsoidea colu-

hrina Kaiip., GymiiotJiora.v reticularis BIk., 3Jin\ RüppeUu Gth.

Die Flossen sind hier etwas hoch.

Farbe: Graubraun bis grünlich, oft mit obsoleten welligen Quer-

linien. 18—20 breite, dunkelbraune Querbänder umgürten den Körper

und erstrecken sich auch auf die Flossen; sie sind etwas schmäler als

ihre Zwischenräume. Das 1. Band läuft hinter dem Auge zum Mund-
winkel, das letzte liegt an der Spitze der Schwanzflosse. Kopf und

Schnauze oben gelblich. Die Flossen gegen hinten röthlich gesäumt.

44 Cm. Nicht häufig.

ßßß} Körper mit vielen kleinen schwarzen Fleckeu und 3 Reihen

grösserer.

6. '3Iiiraenu Javanica.

Gymnothorax javanicus Blk., 31ur. flavimarginata pt. Gth.

Die hinteren Nasenlöcher scheinen hier nicht einfach in der Haut

durchbolirt zu sein, sondern in einem etwas erhabenen Haiitringe zu liegen.

Farbe: Graubraun, mit vielen unregelmässigen, grösseren und

kleineren schwarzen Flecken. Eine Reihe grosser schwarzer Fleckeu an

den Seiten des Rückens, eine 2. in der Mitte der Seiten gegen hinten,

eine 3. untere iu der Schwanzgegeud. Kojjf klein gefleckt. Die Flossen

mit einer Reihe schwarzer Fleckeu. Umgebung der Kiemeuöfinung und

Mundwinkel tief schwarz, Nasencirrheu schwarz, Iris orange.

Arab.: Schaqa Kebira (grosser Meeraal). Erreicht eine bedeu-

tende Grösse, V/^ Meter. Er lebt am Korallouabhang und in den

tiefen Schluchten am Klippeuabhang, eiitferut sich aber kaum von

demselben, geht nicht in's hohe Meer, kann also nicht die berüchtigte

fabelhafte grosse Meerschlange sein. Die Haut mit dem 1 Cm. dicken Fett-

polster wird als Leckerbissen geschätzt, weniger das Fleisch.

Verbr. : Indische Meere. Neu für das R. M.

b) Zähne zum Theil mehr weniger slumpfconisch, bei Aeltereu selbst

körnerartig, besonders die des Vomer: Poecilophis Kaup. (^Echidna

Förster^), Blk.

ß) Oberkieferzäbne iu 2 ziemlich glcichlaugeu Längsreihen je 12

bis 15, die Zähne der inneren Reihe schlanker und spitzer. Zwischen-

kieferzähne stärker als die vorigen, jederseits 6—7 in 1 Reihe und 2 Zähue

hintereinander iu der Mittellinie. Vomerzähue in 2 Reihen, stumpf. Unter-

kieferzäliue vorn grösser und in 2 Reiheu, seitlich iu 1 Reihe und kleiner.

After weit vor der Körperhälfte. Die Rückeuflosse beginnt schon über

der Mitte des Kopfes. Kiemenüffnung viel grösser als das Auge.

') Der Name Kchidnu, obwolil älter, ist nicht passend (siehe darüber
Rnei), weil scliou eine Sclilangengattung diesen Nanieu führt.



Synopsis der Pisflie dcä Kiittieii Meerei. 617

7. ^Mtiraena geometrica.

Rp., Mtiraeva hilineata Rp. ").

Höhe 18—20, Kopf 10, Auge 8—1,}, Stirne 1, Schnau/e 2 : 1, Muud-
spalte 3 in der Kopflänge, Rückenflosse 1V^— 2, Afterflosse 3 — 5.

Beide Kiefer gleichlaiig. Mundspalte mittelmässig, nicht oder kaum
klafiFend. Auge hinter der Mitte der Mundspalte. Nasenröhren klein.

Lippen fein gefranst.

Farbe: Grau bis isabeügelb, mit mehr weniger deutlichen kleinen

dunklereu Flecken marmorirt. An Baudi und Brust etwas obsolete braune

Längslinien. Am Kopf symmetrische Linien schwarzer Punkte, die zuweilen

zur Seitenlinie und darauf bis zum Schwänze fortgesetzt sind. Schnauzen-

spitze rüthlich bis violett. Flossen blaiigrau, gegen hinten weiss gesäumt.

An der Afterflosse einige dunkle Ijängslinien. Naseuröhre hyalin.

Iris weiss.

45 Cm. Nicht selten. Nur aus dem R. M. bekannt.

Bei Günther ist Mur. (.leometrica unter ? bei M, flavimarginata

aufgez"ihlt, sie gehört aber in die Äbtheilung mit stumpfen Zähnen. Die

Zähne der Jüngeren sind zwar noch meist couisch, aber sehr kurz.

(i) Oberkieferzähue in 2 Reiheu, wovon die innere aber viel kürzer

ist und nur aus 3— 4 Zähneu besteht, die äussere aus etwa 10. Zwischen-

kieferzähne stärker, jederseits 6— 7 und 2 mediane nicht grössere, nicht

bewegliche, ausserdem noch geg'en hinten jederseits 2—3 kleine, eine

äussere Reihe bildende. Vomerzähne ziemlich stark und stumpf, mahl-

zahnartig, in 2 oder mehr Reihen, ünterkieferzähne vorn in 2, seitlich in

1 Reihe, die äussern Zähne sind kleiner, körnerartig und setzen sich

;)uch oft mehr weniger weit auf die Seiten fort. After ein wenig vor der

Körperhälfte. Die Rückenflosse dünn, nieder, beginnt ein wenig vor der

Höhe der Kiemenöft'nung. Letztere kleiner als der Augendurchmesser.

3. '3lHraeiut polyzoita.

Rieh., Gtli., Poecilophis 'poliizonus Kaup. , Ku. , Echidna foly"

zona B I k.

Höhe 16, Kopf 7, Auge 8, Schnauze \Yi'-'^-, Muudspalte 3 in der

Kopflänge, Rückenfl. 3, Afterfl. 4.

Körper ziemlich compress, auch vorn. Unterkiefer ein wenig

zurückstehend. Mundspalte nicht klaffend. Auge hinter der Mitte der

Mundspalte. Kiemenöfl^nung etwas unter der Mitte der Körperhöhe, von

Vi Augendurchmesser.

') Auch im Katal, Mus. Senkenb. vereinigt Rüppell selbst das Mur. geo-

metrica und hilineata.
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Fai'be: Gelb oder graugelb, mit vielen, gegeu 25 schwärzen oder

braunen Querbinden, die breiter sind, als ihre Zwischenräume.
Meist sind sie oben unii unten von beiden Seiten verbunden und setzen

sich auf die Flossen fort, zuweilen theilen sie sich. Die 1. geht durch das

Auge, die letzte ist an der Schwanzspitze. Bei manchen werden sie so

breit, dass die Grundfarbe schwarz und die Zwischenräume als gelbe,

schmale Querbiuden erscheinen. Lippen und Naseuröhren schwärzlich,

18 Cm. Zwischen Korallen.

Verbreitung: Indische Meere. Neu f. d. R. M.

y) Oberkieferzähne Ireihig (nach Blk. auch zuweilen einige Zähne

in innerer Reihe), klein, mit nach hinten umgebogener Spitze und etwas

schneidendem Rande, bei Aelteren ohne Spitze, stumpf, meisselartig. Zwi-

schenkieferzähne ähnlich, etwas grösser, in i. Reihe, jederseits 5—6, und

4—2 mediane. Vomerzähae in 2 langen Reihen, je 16— 18, meist stumpf,

mahlzahnartig. Uuterkieferzähne ähnlich denen im Zwischen- und Ober-

kiefer, durchgängig oder nur vorn in t Reihen, die der innern Reihe

etwas grösser. After in oder etwas hinter der Körperhälfte. Die Rücken-

flosse beginnt über oder wenig vor der Kieraenöffnung. Letztere von der

Grösse des Auges, oder ein wenig grösser.

9. ^Muraena nebitlosa.

Ahl, Gth., Hichidna variegata Forster, Blk., Muraena ophis Rp-,

Rieh., Muraena variegata Rieh., Pet., Poecilophis variegata Ka,up , Kn.

Höhe 16, Kopf 8—9, Auge 13— 14, Schnauze iVj-.l, Muudspalte 3

in der Kopflänge, Rückeufl. i^/^—%.

Körper vorn cyiindrisch, hinten compress, Kopfprofil concav. Unter-

kiefer kaum zurückstehend. Muudspalte nicht klafi'eud. Auge hinter der

Mitte der Mundspalte. Kienienöffnuug' in der Mitte der Körperhöhe.

Lippen wie bei den andern Arten der Untergattung Pöcilophis fein cirr-

hös. Haut besonders am Kopf zum Theil netzig runzlig.

Farbe: Gelb oder weisslich, mit sehr vielen unregelmässigen

schwarzen Flecken oder wellig gyrösen Strichen, die gegen den

Rücken zu mehr längs verlaufen, gegeu den Bauch zu seltener werden.

Ausserdem 3 Reihen grösserer schwarzer netziger, gelbgefleckter

Flecken, eine an den Seiten des Rückens, eine in der Mitte der Seiten,

eine an den Seiten des Bauches. Sie fliesseu zuweilen zu unregelmässigeu

Querbäudern zusammen. Flossen wie der Körper, Schwanzflosseiispitze

rosa. Schnauze graurosa. Nasenröhre und hintere NaseuöÖ'nung orange.

Iris gelb.

Arab.: Schaqa mubälkatha (gefleckter Meeraal). 66 Cm.

üie Muraena heissen überhaupt Schaqa (Spalleuschlüpfer ?J. Die

vorbeschriebeue Art ist vvc^itaus die häufig'^tp. Sie lebt, wie die meisten
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Muränen, auf der Klippe und versteckt sich in den Spalten der Riff-

bninnen. Sie sind sehr g'efrässig, fressen Fische aller Art, fassen daher

die Angel gem. Sie pflegen, nur den Kopf aus dem Schlupfwinkel vorge-

streckt, auf ihre Beute in der Tiefe der Brunnen zu lauern und dann der-

selben langsam sich zu nähern. Sie fassen nach Angabe der Fischer die

Beute zuerst leicht und ziehen sie an, dann öffnen sie den Mund
wieder, um sie fester zu fassen. Die Fischer rathen daher, wenn man
sich gepackt fühle, solle mnu zuerst nachgeben und jenen Moment ab-

warten, wo der Aal den Rachen zum zweiten Mal öflFne. Habe er ein-

mal festgepackt, so lasse er nicht mehr nach, bis ein Stück des gefassten

Theiles abgerissen sei. Hat der Aal die Angel gefasst, so ist es sehr

schwierig, ihn hervorzubringen; er windet sich mit seinem Körper

um die Wände und Steine seiner Höhle herum und man reisst oft eher

die Schnur oder Angel, oder ein Stück von seinem Fleisch, oder gar

Kiefer ab, als dass er nachgibt. In solchen Fällen nimmt der Fischer

einen Stock, stösst ihn in den Rachen des Fisches bis in seine Einge-

weide, worauf der Widerstand sofort aufhört. Das schlangenartige Aus-

sehen, die bei vielen Arten spitzen laugen Zähne, das starre Auge, das

Schleichende Wesen verursachen unwillkürlich bei dem Beschauer eine

gewisse Angst, zumal bei grossen Individuen, z. B. bei Mur. javanica.

Und iu der That beissen sie auch häufig, und es ist daher nicht gerathen,

in die Korallbrunnen mit nackten Füssen zu treten, darin zu baden und

zu tauchen, oder die blosse Hand ohne Umwicklung in die Ritzen zu

stecken. Die Wunde heilt schwer, wenn der Biss auch weder giftig ist,

noch besonderen Schmerz macht. Der Fisch reisst Stücke von der Haut ab

und die grösseren beissen selbst zuweilen Zehen und Finger ab und sind

sehr gefürchtet. Sie leben einzeln. Durch Aas und Blut soll man ihrer

mehrere herbeilocken können. Sie schwimmen nicht schlecht, doch weniger

gut als andere Fische^ sie winden sich dabei schlangenartig. So können

sie sich auch im Trockenen fortbewegen und sie leben, da sie eine kleine

Kiemenöffnung und überhaupt ein zähes Leben haben, ganz ins Trockene

gesetzt, ziemlich lange fort. Das Fleisch wird selten gegessen, die meisten

Leute fürchten sich davor. Man räth, um das Fleisch ungefährlich zu

macheu, solle man den eben gefangenen, noch lebenden Aal durch Her-

umschleppen sich abschleimen lassen.

Verbreitung: Ostafrika, indische Meere, Port Natal, Neu-Holland,

stiller Ocean.

c) Zähne alle vielreihig, gehäuft, alle stumpf, körnig, mahlzahn-
artig, pflast erförmig, je die inneren etwas grösser. Am grössten sind die

mittleren Zähne des Zwischen- und Unterkiefersund die hinteren des Vomer.
Rücken- und Afterflosse wenig deutlich. Der After liegt am Ende des

2. Körperdrittels. Die Rückenflosse beginnt ein wenig hinter derKieraen-

78 *
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öflFiiuiig. Die gepfiabteiLti obere uud untere Muudfiache concav. Aucli die

hiütei'en Nasenlöcher mit einem kleinen röhrenartigen Ringe.

10. *ßlttraena zehra.

Gymnomuraena zehra Shaw., Rieh., Gymnomuraena doliata Lac,
Gymnomuraena fasciata Kaup., Echidna zebra Blk., Mur. zehra Gth.

Höhe 19, Kopf 10, Auge 16, Schnauze %—^V^il, Mundspalte 3 iu

der Kopflänge.

Schnauze stumpf, Unterkiefer ein wenig zurückstehend. Auge klein,

etwas hinter der Mitte der Mundspalte. Die stumpfen, den grösstea Theil

der Mundflächeu bedeckenden Zähne geben diesem schönen Fische ein

sehr auffallendes Aussehen, und man sollte in Verbindung mit den niederen

Flossen, den concaven Mundflächen, den röhrigeu hiutereu Nasenlöchern,

eine eigene Untergattung darauf gründen. Bei den vorliegenden Exem-
plaren von 80—90 Cm. finde ich am Zwischenkiefer jederseits 4 Reiben

Ton Zähneu, die innersten beider Seiten in der Mitte zusammenstossend;

die äusseren sind klein, körnerartig, die inneren gross, mahlzahn- bis

pflasterartig. Die Oberkieferzähne klein, vorn in 4, hinten in 2 und end-

lich nur iu 1 Reihe, die inneren Zähne sind nur wenig grösser als die

äusseren. Die Vomerzähne stark, mahlzahnartig (nur einige äussere sind

körnerartig), mit den Zwischeukieferzähueu continuirlich, vorn und hinten

iu 2—3, in der Mitte in 4— 6 Reiheu; sie erstrecken sich weit nach hinten

gegen den Schlund. Unterkieferzähne ähnlich den Zwischeukieferzähueu,

jederseits in 3— 4 Reihen, deren innere von beiden Seiten zusammen-

hängen; au den Seiten jederseits iu 3 Reihen, deren innere von beiden

Seiten gegen vorn nur durch die zahnlose Mittellinie getrennt s^iud. Auch

hier sind die äusseren körner-, die inneren mahlzahnartig. Die Rücken-

flosse ist mehr zu fühlen, als zu sehen. Schwanzflosse gerundet.

Farbe: Dunkelbraun, mit sehr vielen, gegen 109 uud mehr gelben,

mehr weniger schmalen Querbinden an Kopf uud Körper. Sie umgürten

theils den Körper sammt Flossen ganz, andere mit den völligen Ringen

abwechselnde laufen nur bis zu einer Strecke der Seiten herab, oder sind

bloss fleckenartig. Die Binden am Kopfe siud mehr gyrös.

80—90 Cm. Selten (2 Exemplare). In Gruben am Abhang.

Verbreitung: Indische Meere. Stilles Meer. Neu für das R. M.

Gattung: Gymnomnraeua (Lac.) Blk.

Gymnomuraena concolor.

Uroptervgius concolor Rp., Gymnomuraena concolor Gth.

Zähne spitz, in beiden Kiefern iu 2 Reihen, die der äussern Reihe

klein, compress, dicht (jederseits gegen 30). die der inneren Reihe viel

länger, nicht corapress, entfernt stehend, oben gehen sie fa^^ bis zum
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hinteren Ende des Oberkiefers (^es sind giigen 10 jederseits im Zwischeii-

iind Obei'kiefer), unten reichen sie nur bis zur Mitte des Uuterkiefer-

astes zurück. Der vordere Augeurand steht vor der Mitte der Mundspalte.

Eine Flosse ist nur hinten vor der Sch\vanzs|)itze, besonders oben, benurk-

lich. After vor der Körpermitte.

Farbe: Einförmig braun. 10 Zoll. Mus. Senkenb.

Ordo IV. Plectognafhi Cuv.

Familie: Balisteoidei.

Entspricht der Unterordnung Balistidae Kn., den „Les Balistes"

Blk., den Balistina und Triacanthina Gth. ^), den Sderodermi Cuv.,

Giinth., pt.

Gruppe: Balistini Gth.

Entspricht der Familie Balisteoidei Blk., Kn.

Gattung: Balistes (Art.) Cuv.

Entspricht der Unterfamilie Balisteifarmes Blk. und Kn.

a) Der freie Theil des Schwanzes depress. Kopf stumpf. 1. Rücken-

flosse mit der 2. zusammenhängend. Präocularfurche deutlich. Beide Nasen-

löcher in einer Grube. Zähne weiss, ausgerandet, das vorderste Paar

länger, fast conisch. Liurus Swains., Blk.

-1. ''Batistes steUatus.

Lac, Rp., Pet.," Gth., Balistes stellaris Bl. Sehn., Hollard, Lei-

urus stellatus Blk., Kn.

D. 3/27, A. 24 — '23, Pect. 14, C. 12, L. lat. 44-48 (mit dem
Schwanz), L. tr. 24, Höhe 3 (in der Gesammtlänge sammt den Spitzen

der Schwanzflosse), Kopf 4*/«, Breite i%, Auge 4, Stirne ly^— 1%:1,
Schnauze (Entfernung des Auges vom Munde) 3— Sy^:!, 1. Rückeu-
stachel 2, 2. Rückenfl. 5, Brustfl. 3 in der Kopflänge, Schwanzfl. 6, Seiten-

spitzen der Schwanzfl. um % oder noch länger als die Mittelstrahlen der-

selben (bei Aelteren).

Körper länglich-eiförmig, compress. Kopfprofil etwas concav, Stirne

flach oder leicht in die Quere concav. Schnauzenrücken lang, etwas gegie-

belt. Präocularfurche von Augenlänge, hinten etwas breiter. Zähne

*_) Siehe u. Osiracion.
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in je'lera Kiefer in vorderer Reihe 8, compress, schräg, vorragend.

Dahinter oben in innerer Reihe 6 ovale Kuochenplatteu oder Zähne. Kie-

inenspalte geradlinig, etwas schief, oben nicht ganz um Augenlänge vom
Auge entfernt; unten endigt sie vor der Mitte der Basis der Brustflosse

unter dem hinteren Augenrand. Körper durchaus beschuppt. Die

Schuppen um den Mund und au der Basis der Rücken-, After- und

Schwanzflosse kleiner, ö — 6 g-rössere Schilder in der Schulter-

gegend über den Brustflossen. Die Schuppen gekörnt, gegen den Raud

zu glatt. Seitenlinie kaum merklich. Schwanz und hinterer Theil des

Körpers ohne Stacheln, aber statt der letzteren 2— 5 Reihen wenig

merklicher Leisten. 1. Rückeustachel über der Basis der Brustflossen

inserirt, sehr hoch von Schnauzeulänge, etwas höher, als die i. Rücken-

flosse laug ist, compress, im Durchschnitte fast 4eckig, an der Vorder-

fläche gekörnt, die 2 folgenden Stacheln dünner. 2. Rücken- und die

Afterflosse niederer, gleich hoch, die e'n wenig längere 2. Rücken-

flosse beginnt etwas vor der Afterflosse, ihr Raud fast gerade oder

leicht o-erundet. Brustflossen gerundet. Schwanzflosse 3eckig, ihr Hintei-

rand abgestutzt bis ausgerundet mit, besonders bei Aelteren, verlängerten

gekrümmten sp i tz en Se itenlappe n. Bauchflosseu mit beweglichem,

dickem, rauhen Stachel von Höhe der Afterstrahlen, nicht höher als die

darauf folgenden 10— 12 Wammenstrahlen.

Farbe: Gegen oben grau in's Olivenfärbige, mit Längsreihen
bläulich weisser Punkte. Einige grössere blei weissfarb eue
Flecken an den Seiten des Rückens, einer zwischen dem Auge und der

1. Rückenflosse, ein 2. unter dem Ende der 1. Rückenflosse, ein 3. unter

der Mitte der 2. Rückenflosse. Eine weisse Längsbinde von der

Schultergegend bis zur Gegend der 2. Rückenflosse. Die Kör per Seiten

isabellgelb mit gelben Flecken und Linien, gegen unten weiss

gefleckt und gelb genetzt. Lippen röthlich. 1. Rückenflosse hyalin, bräun-

lich und gelb gefleckt, ihr 1. Stachel vorn dunkel, ihre Basis schwarz.

2. Rücken- und die Afterflosse bläulichhyalin, mit gelben und braunen
Flecken und Wellen. Schwanzflosse mit bläulichen oder gelblichen

gyrösen Linien und Flecken. Brustfl.ossen gelblich.

Afab,: Schäram qarad. 46 Cm. (die obige Farbeuaugabe bezieht

sich auf Individuen dieser Grösse); ich fand keine kleineren Exemplare.

Rüppell fand nur Junge von 6 Zoll. Nicht häufig. Nach Angabe der

Fischer aus unterseeischen Korallinseln in grosser Tiefe herausg-eangelt.

Das Fleisch wird für giftig oder wenigstens für ungesund gehalten.

Verbr.; Ostafrika, indische Meere bis Australien und Louisiaden.

b) Schwanz compress. Zähne weiss, ausgerandct, das vordire Paar

oft etwas grö.sser, fast couisch. Die beiden Rückenflossen hängen nicht

zusammen.
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aa) Waugeu (ausser bei ganz juugeu Individuen) mit uackteu

schuppenloseu Streifen. Supraaxillarscliilder entwickelt. Kopf stumpf.

Schwanz ohne Stacheln. Priiocularfurche deutlicli. Parabalistes Blk.

2. ''Bnlistes fuscus.

Baliste grande lache (Commers.) l^ac, Balistes fuscu.f Bl. Sehn.,

Gth., Balistes coerulescens Rp., Juven: Balistex rivulatus Rp., Ho 11., Pet.,

Gth., Parabalistes chrysospilus Blk., Balis/es reticulatus Ho 11.

D. .3/25-26, A. 23, P. 14, C. 12, L. lat. 4i— 50, T-. tr. 30—32,

Höhe 2'/4 (in der Gesammtläuge ohne die Seitenspitzen der Schwanzflosse),

Kopf 3'/2 (in derselben Länge), Breite 3, Auge 4, Stirne iy,(—2:1,

Schnau/.e 3— 4:1,.'!. Riickenstachel '3V4, 2. RiickeiiH. (vorn) 2, Schwanz-
flosse 6 (ohne Seitenspitzen) 4 (mit den Seitenspitzen).

Körper eiförmig, compress. Kopfprofil etwas convex, abschüssig.

Stirne in die Quere leicht convex. Schnauzenrikken in die Quere ge-

rundet oder gegiebelt. Die Kienienspalte endigt unten vor dem 3. bis

4. Strahl der Brustflosse unter dem hinteren Augeurand, Präocular-

furche länglich, von Augenläuge oder etwas kleiner. Nasenlöcher jederseits

in 1 oder in 2 aber dann zusammenhängenden Gruben. Körperschuppen ge-

körnt, am Rande glatt. Die Umgebung des Mundes nackt, Wangen
bei Individuen mittlerer Grösse mit gegen 6 nackten, etwas bogigen

Längsstreifen, und dazwischen kleinen körnigen Schuppen (s.u.). Etwa
3 Supraaxiliarschilder. Seitenlinie deutlich, unregelmässig in Form

einer etwas erhabenen körnigen Linie, am Kopf mit mehreren Ausläufern,

so einem Supra- und Subocularast, einer Nackencommissur, einem Ast,

der von der Hinteraugengegend zur Brust, und dann nach vorn zum Kinn

zieht, einem Ast von der Unteraugengegend zum Mundwinkel, einem

anderen von den Nasenlöchern zum Mundwinkel. Vom Auge an läuft die

Seitenlinie dem Rücken genähert gerade, steigt unter dem Ende der

1. Rückenflosse schräg herab zur Bauchgegend bis zur Mitte der After-

flosse und steigt dann iu einem Winkel zu der Seite des Schwanzes hin-

auf. Schwanz kurz, compress, kaum länger als hoch, stark eingeschnürt,

mit concavem Rücken- und Bauciiprotil. Er ist ganz unbewafl'uet. Der

1. Rückeustachel vorn körnig döruelig. Die 2. Rückenflosse, besonders

bei Aelteren, vorn sehr erhöht, der 4.-6. Strahl sind die höchsten,

die folgenden nehmen allmälig an Höhe ab, der Rand ist etwas wellig.

Afterflosse ähnlich, sie beginnt unter dem 4. Rückenstrahl. Brustflosse ge-

rundet, höher als lang. Bauchflosse oder Wamme wenig vorragend, ihr

Stachel stumpf, döruelig; die folgenden Strahk-n (?) ragen nur mit ihren

Spitzen vor. Schwanzflosse nach hiuteu erweitert, Hinterrand etwas
gerundet, Aussenränder convex, die Seitenlappen bei Aelteren ver-

längert, spitz, so lang, als die mittleren Strahlen.
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Je nach dem Alter ergeben sich verschiedene Formen mit ver-

schiedenen Farben, wobei sich aber die Uebergänge sehr gut nach-
weisen lassen,

a) Ganz junge Exemplare von 3 Cm. haben keine deutlichen

Schuppen, sondern statt derselben je ein kleines aufrechtes Dörnchen. An
den Wangen sind diese Dörnchen etwas entfernter von einander, aber

nackte Zwischenräume finden sich hier nicht. Die Rückenflosse vorn wenig-

erhöht. Schwanzflosse abgestutzt. Die Grundfarbe ist hier hellgelb mit

kleinen blauschwarzen zerstreuten Flecken. Unter der 2. Rückenflosse

ein grosser schwarzer Flecken, ein anderer über dem Auge, ein 3.

umgürtet den Schwanz Flossen gelb, ungefleckt.

b) Bei etwas Ael teven sind die Schuppen deutlich, die Schuppen

an den Wangen ordnen sich in Längsreihen, die sehr genähert sind. Die

Grundfarbe ist gelb, mit blauen Linien. Die schwarzen Flecken wie oben,

aber nicht constant. 1. Rückenflosse braun, mit gelben und blauen

Flecken und Linien. Rücken-, After- und Schwanzflosse gelb, blau ge-

fleckt. (^Bal. rivulatus Rp.)

c) Bei Individuen von 17 Cm. sind die Spitzen der Schwanz-

flosse massig verlängert, die l^äugsreihen der Wangenschuppen sind aus-

einandergerückt und zeigen deutliche nackte Zwischenräume. 2. Rücken-

uud die Afterflosse vorn massig erhöht. Die blauen Flecken oder Wellen-

linien sind breiter als die gelben Zwischenräume, die Grundfarbe er-

scheint jetzt blau, und darauf zeigen sich gelbe Flecken (zuweilen je

eine Schuppe entsprechend), oder zahlreiche gelbe längs und schräg

laufende Wellenlinien und Flecken. Die grossen schwarzen Flecken am
Rücken fehlen meist. Rücken-, After- und Schwanzflosse blau, mit gelben

Flecken, ihr Saum öfter weisslich. Balistes chriisospilus Blk.

d) Grosse Individuen (von 40 Cm.) haben sehr verlängerte

Schwauzflossenspitzen, vorn sehr erhöhte Rücken- und Afterflosse und die

Wangen sind grösstentheils nackt, die Schuppenreihen dazwischen wenig

deutlich. Grundfarbe schwarzblau; nur am Kopf finden sich oft noch

gelbe Wellenlinien. Alle Flossen blau, ungefleckt, mit breitem, weissem

oder rosarothera Rande. BaUstes coerulescens Rp.

Arab.: Schäram, auch Hamdäu. Nicht selten. Das Fleisch ist nicht

geschätzt, mehr die thranreiche Leber. Die blaue Farbe des Fisches wird

ausserhalb des Wassers bald schmutzig, indem sich die Oberfläche mit

einem Schleim überzieht. Nach Abwischen oder Abbürsten desselben

kommt die blaue Farbe wieder zum Vorschein. Diese Fische lieben be-

sonders Sepienfleisch.

Verbr. : Ostafrika, indische Meere.
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bb) Wie aa, aber cIcm* Scb\v;iu/ mit Län_Q:sreilieii nach vüiii gericli-

toter S(:u'.biU'lion. Axillarscliilder kaum ji^riisscr als die aiulurii Scliup|>en,

Pseudobalistes Hlk.

ft-) Nur ilie Lippen uud ihre Uui<j:eliuii^- und ein scharf abgog-re uztes

3eckiges Stück hinter dem Mundwinkel, das bis unter die Augen reicht,

sind nackt. Der übrige Theil der Waiiijen ist immer ganz beschuppt.

Schuppen niitteimässig (L. lat. 30—35). Schwanz mit 4—6 Längsroihen

kleiner SlachelcJien. Schwauzilosse auch bei Erwachsenen abg-estutzt oder

leiclit gerundet.

3. *Italisfes lu'rtf/escens.

(Lac.J, Hl. Seh., Rp., Ho 11., GtL., Pseudobalistes virldescens Blk.

D. 3/25, A. 23, P. 14, C. 14, L. tr. 18, Höhe 2%, Ki.pf 3%,
Breite 2'/,, Auge 7, Stirne 2:1, Schnauze 5:1, 1. Rückenst. 3, 2. Rücken-

flosse 4— 6, Schwanzfl. 7.

Körper eiförmig, compress. Kopfprofil parabolisch, abschüssig,

Stirne in die Quere sehr convex. Die Scliuppen ziemlich gross, dicht

graiiulirt, nur die an den Wangen haben eine grössere glatte Randzone. Die

S capnlar schil der nicht grösser als die andern Schuppen. Diebeiden

Nasenlöcher jederseits in einer Grube. Präocularfurche eng von 1 bis

iVj Augenlänge. Seitenlinie wie bei I3al. fuscits, die längsten Reihen

der Schwanzstacheln mit 11— 12 Stacheln. Schwanz mit concaven Profil-

linien. Die Kiemenspalte endigt unten vor dem unteren Ende der

Basis der Brustllosse, hinter dem Auge. 1. Rückenstachel liegt über oder

etwas vor der Basis der Brustflossen, er ist stumpf und vorn rauli. Die

2. Rückenflosse ist vorn etwas höher und nimmt nach hinten allmälig an

Höhe ab, oder der Rand ist gerundet. Der 4.— G. Strahl sind die höchsten.

Afterflosse kaum niederer, gerundet, sie beginnt unter dem 5. Rücken-
strahl. Brustflossen gerundet, höher als lang. Bauchflossen wie bei

-Brt/. fuscus.

Farbe: Gelblich olivenfarbig; Schuppen je in der Mitte dunkler.

Eine verwaschene schwärzliche breite Binde über die Stirne

durdi das Auge zum untern Ende der Kiemcnspalte. Umgebung der

Brustflosse schwärzlich. Rücken violettschwarz. Oberlij)pe und das nackte

Dreieck hinter dem Mundwinkel schwarz; zuweilen zieht auch eine

quere schwarze Binde über die Oberlippe hin. Unterlippe rüthlich. Kinn
und Brust violettröthlich mit einigen ziegelrotlien Flecken, Bauch
und Basis der Afterflosse dunkelblau. 1. Rückenflosse schwärzlich, 2. so-

wie die After- und Brustflosse braun, gegen den Rand dunkel, mit

hellerem Eudsaum. Die beschuppte Basis und die Ränder der gelben

Schwanzflosse schwarz. Der Grund der Stachelchen am Schwänze heller

als der Körper.

60 Cm. Selten. Verbr. : Ostafrika, indische Meere.

Uü, aU. Abliiimil.
-Jy



g26 Dr. C. B. k'lunziuger:

ß) Waugea bei Erwachseneu grösstentheils nackt , mit eiuigea

Schuppeurudimeiiten, bei Jiing-ei-eu beschuppt. Schuppen mittelinässig

(L. lat. 35). Die Seiten des Schwanzes mit 5—9 Läugsreiheu kleiner

Stachelcheu. Schwanzflosse bei Erwachsenen mit yerläugerten Seitenspitzen.

4. Balistes flavimarginatus.

Rp., Pet., Gth., Pseudohalistes flavtymarginatus Blk. (juv.)

D. 3/25—^26, A. 23—25, P. 15, L. tr. 20, Höhe 2% (in der Ge-

sammtlänge mit den Schwanzflossenspitzen), Kopf Sy^, Breite 3, Auge BVj,

Stirne 2:1, Entfernung des Auges vom Stirngiebel 1, Schnauze 4^/4:1,

1. Rückenst, "i^/^-, 2. Rückenfl. 3, Brustfl. 2V2 in der Kopflänge, Schwanz-

flosse 5 (in der Gesammtlänge), Seiteuspitzen der Schwanzflosse i}/^ in

der Gesammtlänge der Flosse.

Körperforra eiförmig, compress , Kopfprofil überall conyex.

Stirne in die Quere sehr convex. Präocular furche von Vj Augenlänge

Die Wangen oder die gauze Gegend zwischen Auge, Mund, Kinn und

Kiemenspalte sind bei Erwachsenen zum grössten Theil nackt. Bei Indi-

viduen von 50 Cm. finden sich noch einige rudimentäre Schuppenschilder

vor der Kiemeuspalte, andere zeigen sich nur noch in Form leichter

warziger Erhebungen, oder es finden sich etwa 6 Längsreihen rudimen-

tärer Schuppen oder körniger Warzen. Bei ganz Jungen sind die Wangen

mit körnigen Schuppeuschildern ganz bedeckt. Nur die Umgebung des

Mundes bleibt nackt. Die Kiemeuspalte endigt unten etwas über dem

untern Ende der Basis der Brustflossen, unter dem hintern Theile des

Auges. 2. Rückenflosse bei Erwachsenen vorn sehr erhöht, der 4. bis

5. Strahl doppelt so hoch, als die hintern Strahlen, bei Jüngeren ge-

rundet. Afterflosse ähnlich, nicht niederer. Schwanzflosse halbmondförmig

ausgeschnitten, mit bei Erwachseneu sehr verlängerten Seitenspitzen, bei

Jungen abgestutzt.

Farbe: Dunkelbraun. Viele Schuppenschilder mit schwarzem Fleck,

besonders um die Brustflosse herum. Brust unten und seitlich vom Munde
bis zum After roth gelb, fast feuerroth. Flossen braun, gegen den Rand
heller, breit orange gesäumt.

Ärab. : Schäram. 50 Cm. Selten.

cc) Wangen immer ganz beschuppt. Kopf spitzig. Schwanz mit

Stachelreihen. Schuppen mittelmässig oder klein. Supraaxillarschilder wohl

entwickelt. 2. Rücken- und die Aftei'flosse gerundet, nieder. Schwanz-

flosse ohne verlängerte Seiteuspitzen. Ballstapus (Tiles.) Blk.

a) Präocularfurche seicht^ aber deutlich. Schwanzstacheln klein, in

6— 10 Jjängsreihen. Kopfprofil fast geradlinig. Stirne flach. Schuppen
rhomboidal, körnig oder dörnelig. Von den 5 Axillarschiidern ist das

vordere untere weit Jas »rösste. Schwan.:flos5e abg-eitutzt oder mit k'clit.
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vorragenden Seitenecken. Beide Naseiiüfi'iiungcn jed'n-j.eit.s iu einer G' übe.

Mittleres Zahnpaar nicht ooiiisch und verlängert.

5. '''Bali.ste.s niger.

Mungo Park (nrc Lac.) ?0.sbeck, BI. Seh., Gth., Playf.-Gth.,

(uec Synon.), Balistes armatus Lac, Hell., Balistes chrysopterus Bl.

Seh., Balistes alhicaudatus Rp-, Pet., Balistapus armatus Blk., Bali-

stes subarmatus Gray.

D. 3/26—28, A. (23—)25, P. 13, L. lat. 45-50, L. tr. 28, Hölie

2V2—2%, Kopf 3%, Auge 41/2, Stirne 1%:!, Schnauze 3V2—4:1, 1. und

2. Rückenfl. Sy^, Schwanzfl. 7.

Körper länglich eiförmig. Seitenlinie nicht sehr deutlich, sie zieht

vom Auge aus bogenförmig bis unter das Ende der Furche für die 1.

Rückenflosse, steigt dann sehr steil herab und verliert sich an den

Schwanzstachelreihen. Schwanz kurz, in der Mitte eingeschnürt, so hoch,

als lang' und doppelt so hoch als breit. Kiemenspalte klein, schief, sie

endigt unten vor dem oberen Ende der Basis der Brustflosse, etwas vor

dem hinteren Augenraud. Die mittleren längeren Reihen der Schwanz-

stacheln mit 15— 16 Stacheln, die äusseren mit wenigen und kleineren

Stachelchen. Der 1. Riickenstachel liegt über der Mitte der Brustflosse.

2. Rückenflosse gerundet, der 4.— 7. höchste Strahl von Eöhe des 1. Rücken-

stacliels. Afterflosse nicht niederer, sie beginnt unter dem 3. Rückenstrahl.

Brustflosse gerundet, nicht höher als lang. Schwanzflosse kurz.

Farbe: Schwarzbraun. Bauch und Mundgegeud violett. Lippen

röthlich. 1. Rückenflosse dunkel. Schwanzflosse braun, ihre Basis und

die Ränder weiss, die anderen Flossen hyalin, an der Basis röthlich.

(Nach RüppeU befindet sich vor den Brustflossen ein halbkreisförnjiger

grüner Streifen.)

15 Cm. Selten.

Verbreitung: Ostafrika. Indische Meere.

ß) Präocularfurche fehlt.

Schwanzstacheln roittelmässig, in 3 Längsreihen, voi\ denen die

oberste die kürzeste ist. fiopfprofil fast geradlinig, vorn etwas concav.

Schnauze lang. Stirne flach oder sehr leicht convex. Schuppen körnig,

dörnelig. Das vordeie Axillarschild grösser als die andern. Die kleinen

Nasenlöcher nahe aneinander in 1 oder in 2 zusammenhängenden Gruben.

Schwanzflosse leicht gerundet oder abgestutzt. Das mittlere oder vordere

Paar der Zähne breit, ausgerandet, nicht verlängert und conisch.

6. ''Bnlixte» a»sast.

Fk., Rp , Hol!., Gth.. Balistes aeuleatus Rp. (Atlas).

79 *
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D. 3/iü-2l7, A. 23— 21. P. 14, L. lat. 40, L. tr. 22—23, llojie 2%,
Kopf 3%, Breite 3, Auge 7, Schnauze 5%-—6 : 1, Stinie \\ : 1, 1. Rücken-
sLachel 3, 2. Riickeufl. 4, Schwanzfl, ly^.

Körper elliptisch, fast rhüiuboidal (bei aiisgedehuter Bauchhaut).

Die Aiigou klein. Die Kieme

n

spalt e endigt über der Basis der Brust-

flosse, unter der Mitte des Auges, 4—5 Supraaxlllarschilder. Die mittlere

uud untere Reihe der Schwaazstacheln hat gegen 15— 16, die obere nur

10 Stacheln. Schwanz kurz, eingeschnürt, er ist an der Stelle der Ein-

schnürung so hoch als lang, 1. Rückeustachel über dem vorderen Theil

der Brustflosse stehend, er ist vorn körnig dörnelig, an den Seiten ge-

streift. 2. Rückenflosse etwas niederer als der 1. Rückenstachel, leicht

gerundet, Afterflosse ähnlich, unter dem 5. Rüekeustrahl beginnend.

Bauchflossenstachel etwas breit, abgestutzt; die vorragenden Spitzen der

Strahlen der Wamme durch eine hyaline Membran verbunden.

Farbe: Oben grau olivenfarbig oder dunkel gelbbraun, Bauch weiss,

oder gelb bis fleischröthlicl',. Iris orange. 2 Quer binden vom Auge
zum unteren Ende der Basis der Brustflossen, beide blaugesäumt, die

vordere schwefelgelb, lanzettförmig, die hintere schwarz, keilförmig.

Stirne mit 4 blauen Querstreifen und dazwischen 3 schwarzen Quer-

binden, deren vorderste und hinterste mit den Wangenbinden zusammen-
hängen. Lippen citrongelb: über der Oberlippe eine weisse Querbinde

und über dieser eine schwärzliche, die, sich zuspitzend und linear

werdend, bis vor das untere Ende der Basis der Brustflossen sich erstreckt.

After schwarz. Die ganze Gegend der Schwanz^tacheln bläulich ^über-

weiss, der Grund der Stacheln schwarz. 1. Rückenstachel olivenfarbig, die

Membran der 1. Rückenflosse schwarz. Die übrigen Flossen röthlich- oder

gelblichhyaliu.

Bei sehr j ungcn Individiien von 4— 5 Cm. ist der 1. Rückeustachel

verhältuissmässig schlanker und länger (seine Höhe ly^— 2 iu der Kör-
perhöhe), die Körperschuppen in Form eines spitzen Höckerchens. Der
Rand der Furche für die 1. Rückenflosse dörnelig. Auch der l. Rücken-
stache] ist vorn stark bedörnelt. Die Farbe ist hier blass, weisslich bis

silbrig, oben dunkelgrau. An der Stirne 3 schwarze Querlinieu. Vom
Auge zur Brustflosse nur eine undeutliche, schräge, schwärzliche Linie.

Dieser Balistcs asaasi ist in der Färbung äusserst ähnlich dem Bai.

aculeatus Liune, es fehlen aber die schrägen, braunen und dazwischen

silbrigen Binden von der Körpermitte nach der Afterflosse. Mit diesem

coustanteu, wenn auch geringen l'arbeiiunterschied geht ein anderer Cha-
rakter Hand in Hand, dass bei B. assasi immer die oberste, bei

aculeatus stets die unterste Sc h vv an z s tac h elreihe die kürzeste
ist (andere Charaktere, Flossen- und Schuppenzablen geben keinen siche-

ren Unterschied), ferner ist die Zahl der Stacheln in I Rolhe bri as-^ayi
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gTöb^cr ClG), bei ucaLaiaa kkiuer [1*^~ i' ^" ''"-'i' iMitielrcihi-j. Letzleres

ist auch der eiuzig-e Unterschied vou Bai, verracoims,, dessen Mitteircihc

10—H, die oberste kleinste Reihe 3—5 Stachein liat.

Arab.: Hegin. 23 Cm. Häutig-. Findet sich, meist einzeln, am Ko-
rallabliang- und in den Klippenbrunuen. Liubt Moüuskeuileiscli, besonders

Sepien als Lockspeise. Das Fleisch ist schlecht und wird kaum geg-esseu.

Der scharfe und kräftig-e Biss wird gefürchtet, der Fisch soll einen

I'inger abbeissen können. Mit einer kli'int-n KiemeuölYnung versehen, lebt

er ziemlich laug ausserhalb des Wassers. Die Farbe verändert sich im

Tode kaum, auch in Weingeist bleibt sie wohl erhalten. Die Flscherkna-

beu kennen den Mechanismus der Stacheln seiner 1. Kiukeiifiosse wohl.

AVenn er sich in eine Spalte zurückzieht, was er, veri'olg-t, meist erst im

letzten Moment thut, wäre es vergeblich, ihn am Schwanz herauszieheu,

deuu er stemmt sich mit seinem starken 1. Rückenstachel an die Decke
seines Loches fest, und die Knaben suchen daher mit der Hand bis zum
3. Rückenstachel zu gelaugen, um durch Niederdrücken dieses den star-

ken 1. Stachel zu senkeu.

Verbreitung": Diese Art ist nur aus dem R. M. bekannt.

y) Keine Präocularfurche. 2 völlig getrennte, entfernte Nasen-
grubeu jederseits, die vordere grösser. Die R u mpfsch uppen mit Län gs-

leisten, die zum Theil iu Dörnchen auslaufen. Die Axillarschilder mittei-

mässig, nahezu gleich gross. Schwanzstacheln stark, lang', wenige. Schnauze

nicht sehr lang', stumpf. Schwanz kurz nud lioch, platt, kaum einge-

schnürt. Scbwauzflosse kurz, gerundet. Das mittlere Zahnpaar beider

Kiefer etwas länger, fast couisch. (Mau könnte hieraus eine eigene Unter-

gattung macheu.)

7. ''Balistes nndnlatus.

Mungo Park., Lac, Gth., Balixtes acaleatua minor Forskäl XVir,

Nr. 47, Balistti)^ lineatus Bl. Seh., Holl., Rj»., Ret., Balistapus lineatus

Blk., Kn.
D. 3/:>,7, A. 23 (—24), P. 13, C. 12, L. lat. 40—50, L. tr. 23—24, Höhe

2%, Kopf 3Vi, Breite 3, Auge .5, Stirue 1V2:1, Schnauze 3%—4:1,

\. Rückenstachel 3, 2. Rückentl. 4%, Schwauzfl. öy^.

Körper länglich eilörmig bis rhomboidal, compress, Kopfprofil par- -

holisch oder vorn etwas concav. Lippen dick. Stirne etwas in die Quere

convex. Kienienspalte kurz, sub vertikal, endigt unten vor dem obern Ende
der ßrustflossenbasis. Die Läugsleisteu der Schuppen iinterbrochen, oft iu

Spitzclien auslaufend. Schwauzstaclielu iu 2 Reihen, mit nur je 3^4 Sta-

cheln, die vorderen grösser. 1. Rückenstachel über dem vorderen oder

uiittleren Theil der Brustflossen inserirt; seine Vorderfläche und oft auch

die obere Hälfte seiner Seiten rauh. 2. Rücken- und die Afterflosse nie-

der, gerundet, letztere beginnt unter dem 7. Strahl der ersteren.
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Farbe: Giaugiüii bis biauiischwarz. Bauch dunkler. Kopfuud Kör-

per mit vielen, gegen 18 längs oder schräg, oder etwas bogig laufenden

vom Auge und Rücken ausgehenden gelben oder gelbbraunen Linien; die

über dem Auge mehr quer, die unter denselben sehr schräg. Ausserdem

2— 3 meist breitere, deutlichere, von mehr orange- oder ziegelrother

Farbe, von der Mundgegend ausgehend. Der längste oberste derselben

vereinigt sich vorn über der Oberlippe mit dem der andern Seite, hinten

zieht er sich bis gegen die Bauchflossengegend hin, der untere entsteht

durch Vereinigung eines Oberlippen- und eines Kinnstreifes, und zieht

unter dem vorigen mehr weniger weit nach hinten. Iris gelb oder sma-

ragdgrün mit orangerothen Radien. 1. Rückenflosse olivenfarbig, hinter

dem 1. Rückenstachel ein schwarzer Flecken. 2. Rücken- und die After-

flosse gelblichhyalin, mit citrongelben Strahlen. Brustflosse gelb, an

der Basis schwarz. Schwanzflosse orange oder citrougelb, aussen schwärz-

lich. Die Schwanzstacheln mit schwarzer Hüllmembran.

Arab. : Scharam, speciell Schärani qarSd. 30 Cm. Nicht selten.

Verbreitung: Indischer und stiller Ocean.

c) Die Zähne ruth ; von den oberen Zähnen ist je der "2. Zahn
(lach aussen von der Mittellinie) stark vorragend und spitz, conisch, die

übrigen ausgeraudet, das mittlere Paar der obern Kinnlade sehr klein.

Kinn sehr vorragend. Kopf und Körper ganz beschuppt. Schnauze etwas

lang, spitz. Präocularfurche und Axillarschilder entwickelt. Nasenlöcher

getrennt. Rücken- und Afterflosse vorn erhöht. Die beiden Rückenflossen

nicht zusarameuhängeud. Schwanz ohne Stacheln, Schwanzfl-osse mit (bei

Erwachse)ien) sehr langen Seitenspitzen: Srythrodon Rp.

8. '^ßaiistes erythrorlon.

Batistes niger Lac, Holl. (nee Mung Park}, JCenodon niger Rp.

Erythrod. mgr^rRp. (Verz. Fisch. Senk. Mus.), B Ik., Balistes erythrodon Gth.

D. 3/34-35, A. 30, P. 15, C. 12, L. lat. 33-36, L. tr. 20, Höhe 3

(in der Körperlänge ohne die Spitzen der Schwanzfl-osse), Kopf 4, Breite

SVj, Auge eVj, Stirne 2V4:1, Schnauze 5*72:1, 1. Rückenstachel 3V5,

%. Rückenfl. 2, Schwauzfl. (ohne die Seitenspitzen) 9. Die Seitenspitzen

bei Aelteren 3—4mal so lang als die mittleren Strahlen der Flosse.

Schnauze gerade. Stirne in die Quere etwas convex. Präocular-

furche etwas tief, schmal, von 1*/^ Augenlänge. Körperschuppen im

mittleren Theil des Körpers etwas gross, an Kopf, Schwanz und

Brust klein. Sie sind runzlig, feinkörnig, mit nackter Randzoue. Kie-

menspalte kurz, sie endigt vor dem oberen Ende der Basis der Brustflosse,

unter dem Auge, und ist sub vertikal. In der Scliultorgegend uur 3 mit-

telmässige Schilder, der obere Theil dieser Gegend nur mit Gruppen

von Körnern. 1. Riickenstachel etwas kurz, stumpf, er steht über dem
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vorderen Theil der Brustüosse, vom ist er köruig runzlig, an den Seiteu

gestreift. Die Furche der 1. Rückenflosse reicht ziemlich nahe an die

2. Rückenflosse. Der 3.—5. Strahl der 2. Rückenflosse hoch, der Raud der

Flosse schräg, etwas ausgeraudet. Afterflosse ähijlich, etwas niederer, sie

beginnt unter dem 3. Rückenstrahl. Brustflossen klein, gerundet, fast so

hoch als lang. Schwanzflosse in der Mitte kurz, abgestutzt, die Seiten-

spitzen linear, gerade.

Farbe: Ueberall scli warzblau, Flossenränder heller, weisslich. Zähne

oraugeroth (chromroth).

Arab.: Abu ärabie (Wageufisch). 40 Cm. (selten kleiner). Nicht

häufig. Mit Baiist. fuscus zusammen an tiefen, unterseeischen Korallinseln,

selten am Küstenriff, meist 20—30 zusammen. Wird kaum gegessen. Er
bedeckt sich nach dem Tode, besonders an den nackten Zwischenräumen

der Schuppenschilder, mit einem röthlichen, schmutzigen Schleime und

wird dann grauschwarz oder ganz schwarz, im Leben ist er lebhaft

schwarzblau.

Gattung: Monacauthas Cuv., Gth.

ünterfamilie: Monocanthiformes ßlk.

a) Afterflosse mit weniger als 40 Strahlen. Untergattung-: Moiia-

canthus Gth.

aa^ 1. Rückenflosseustachel ohne Widerhaken. Bauchstachel nicht

beweglich.

1. 'ßJonacanthifs pardalis.

Rp., Hol!., Gth, (an Sjnon.?), Liomonacanthus pardalis Blk.

D. 1/34, A. 30, P. 13, C. 12, Höhe 2, Kopf 4, Breite 4, Auge 4,

Stirne 1, Schnauze 4, Rückenst, tVl^^ 2. Rückeufl. 4%, Schwanzfl. 6Vj.

Körper länglich eiförmig (mit dem gedehnten Becken rhomboidal),

Kopfprofil vor dem Rückenstachel etwas concav, mit dem Rückenprofil

winklig. Stirne in die Quere convex, fast gegiebelt. Kiemenspalte schief,

sie endigt unten vor der Mitte der Basis der Brustflosse, unter der Mitte

oder dem VorJerrande des Auges. Körper überall mit äusserst kleinen

dörueligen Schüppchen bedeckt, sammtartig, beim Vorwärtsstreichen

etwas rauh anzufühlen. Die Schwanz gegend erscheint haarig, da

hier die Dörnchen etwas länger und weicher, mehr borstenartig sind

(nach Günther bei sehr grossen jederseits am Schwänze 2 Paare starker

rückwärts gekrümmter Dornen). Rücke u s tach el hoch, spitzig, gerade

vorn und am unteren Theil seiner Seiten klein, dörnelig, er ist über

dem Auge inserirt und die Furche des Rückens für denselben reicht fast

bis zur 2. Rückenflosse. Letztere nieder, gerundet, ebenso die After-

flosse, welche unter dem 4.-5. Rückt-nstrahl liegiunt. Brüitflosse kleiU;
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gerundet, 2V2 '" ^^i' Kopflänge. Die Spitze des Bauchstacliels ragt kaum
aus der Haut vor, die Baucliliaut oder Waniiue dahinter fast scharfrandig,

ohne merkliche Döruchen, ausdehnbar. Schwanzflosse kurz, gerundet, die

Strahlen etwas sammtartig dörnelig und abwechselnd auf der rec-liten

und linken Seite an der Basis verbreitert.

Farbe: Dunkelgelbgrau, mit dunklen, runden oder polygonalen

Flecken, mit mehr weniger engen netzartigen hellereu Zwischenräumen.

Lippen röthlich, Zahnränder orangeroth. Rückenstachel heller und

dunkler geringelt, seiue Membran schwärzlich. Rücken- und Afterflosse

röthlichhyalin. Brustflossen gelb. Iris braun. An den Wangen schwärz-

liche oder blaue Längsstreifen. Die Strahlen der Schwanzflosse grau

wie der Körper.

iS Cm. Selten. An der Klippe.

Verbreitung: Nach Günther im indischen, atlantischen und stillen

Ocean.

bb') Rückenstachel hoch, an seineu 4 Seiten Widerhaken: Pseudo-
monacanthus pt. Blk. Bauchstachel beweglich.

2. ßlouacani/tifs pusilliis Rp.

D. 22, A. 22, Pect. 42, Höhe (am After) 2%, Kopf 3, Schwanzfl.

4V2, Schnauze 2:1, Rückeufl. 4.

Die Bauchhant ist sehr herabgezogen, der Kiirper dadurch fast

rhombisch. Oberes und unteres Kopfprofil geradlinig. Rückenstachel hinter

der Augeimiitte inserirt. Die Hakeu des Rückeustachels stark abwärts

geneigt-, sie stehen in 4 Reihen (nicht in 3, wie Rüppell angibt). Körper

feinkörnig'.

Fa.rbe: Hellbraun, mit einigen dunkleren Flecken.

10 Linien.

6) Afterflosse mit mehr als 40 Strahlen. Kein Bauchstachel. Unter-

gattung: Aluteres (Cuv.) Gth.

Rückenstachel über dem Auge schwach, ohne Widerhaken.

3. 'Monacauthus scripttis.

BaUstes scriptuti Osbeck, Ballstes laevis BL, Älutarius laevis Cur.,

Caut., Holl., Day, Ahderen scripttis Blk., Monacanthus scriptus Gth.

D. 1/44, A. 46, P. 15, Höhe 3%— 4, Kopf 3'/^, Breite S'/^, Auge öV^,

Schnauze 4^2:1, Stirne 1

—

iVn'-U Rückenstachel 10? 2. Rückenflosse 5,

Schwanzfl. 3*/^.

Köij)er lang, sehr comprcss. Kopfprolll concnv. Schnauze

laup-. Kinn vo rrap-o n d , aho-p^tufzt. Stir'n*^ in die Quere convex,
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gegiobelt. Keine Präocularfurche. Beide Nasenlöcher iu 1 Grube. Kiemen-
spalte selir schief, sie endigt unten vor der Mitte der Basis der Brust-

rtosson, unter dem vorderen Augenraud. Obeu 6 Zähue in äusserer und 4

in innerer Reihe, die hinterste äussere sehr breit, lamellenartig, die an-
deren der Vorderreihe schräg zugespitzt. Im Unterkiefer 6 Zähne, von

denen der hinterste klein, leisteiiartig, die 2 vorderen Paare ausge-
raiidet sind, mit vorstehender Vorderspitze. Haut lederartig, mit nur

unter der Loupe bemerkbaren Körnchen; am vorderen Augenrand einige

grössere Körnchen oder Dürnchen. Schwanz ohne Bewaffnung, höher
als lang, nicht eingeschnürt. Rückenstachel schwach, bald kurz (ab-
gebrochen?), bald laug und schlank (wie Blk. angibt), rauh, er steht

über der Mitte des Auges, dahinter ein rudimentärer Stachel, Membran
und Furche rudimentär, t. Rückenflosse von dem Rückenstachel weit ent-

fernt, nieder, gerundet. Afterflosse ähnlich, sie beginnt unter dem 3.—4.

Rückenstrahl und endigt etwas hinter der Rückenflosse. Alle Strahlen
dieser beiden Flossen einfach aber gegliedert. Beckenknocheu compress,

ganz unter der Haut verborgen, bogig, unteres Kopfprofil daher convex.

Brustflosse kaum höher als lang, hinten gerundet. Schwanzflosse lang,

gerundet, mit rauhen Strahlen, die abwechselnd an der Basis breiter und
schmäler erscheinen.

Farbe: Gelb oder olivengrau, mit zerstreuten grösseren und klei-

neren dunklen Flecken. Dazwischen blaue Flecken und oft gyröse

Linien, besonders an den Wangen und an der Brust. Flossen gelblich

hyalin. Iris gelb.

29 Cm. Selten (nur 1 Exemplar).

Verbreitung: Tropenmeere beider Welttheile. Neu für das R. M.

Familie: Ostraciontoidei Blk.

= Unterordnung: Ostraciontes Kner = Gruppe: Ostradontina Gth.

(iu dessen Familie Sclerodermf),

Die Fische dieser Familie haben in ihrem Habitus viel mehr Aehu-
lichkeit mit den TetrodOü als mit den Balistes. Ein Ostracion ist

ein Tetrodon^ dessen Stachelwurzeln panzerartig verwachsen sind, und der

Zähne hat. Selbst die Stelleu, die bei vielen Tetrodon, z. B. T. hispidus

nackt sind, bleiben auch hier nackt : Mundgegend, Basis der Flossen,

Schwanz zum Theil. Die Flossen entsprechen ganz denen von Tetrodon.

Die Fische bilden wohl am besten eine Familie, die zwischen den oben

genannten zu stehen hat; so ordnet sie auch Kner (ira Rang einer

Unterordnung) ein.

Bd. ni. Abhaudl. gO
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Gattung: Ostracion Art.

a) Pauzer mit 3 Haiiptkauteu. Tetrasomus Blk.

\. '"^Ostracion tnrritus.

? Ostracion gibbosvs L., Ostracion turritus Fk., Bl., Holl., Tetraso-

mus turritus Blk., Ostracion pibbosus Gth.

D. 9, A. 9, P. 10, C. 10, L. lat. iO, SeiteuschilJer gegeu 6 iu eiuer

Querreihe, Bauchscliilder 10, Rückeuschilder 4, Höhe 3V4 (ohne deu

Riickenkiel) 2V3 (mit demselben), Kopf 5, Rückenbreite 2 in der Körper-

höhe, Bauchbreite 1 in der Körperhöhe (sanimt Riickenkiel) IV4 (ohne

diesen) uud das 3fache der Rückenbreite. Riickenkiel 3 in der ganzen

Körperhöhe. Auge 3, Stirne2:l, Schnauze 2V4 : 1, Rückeufl. 3, Schwanz-

flosse 5, Brustflossenläuge 1% iu der Kopflänge.

Panzer Seckig im Durchschnitt. Rücken schmal, convex, iu seiner

Mitte ein 3eckiger compresser Kiel, dessen obere Spitze doruartig,

nach hinten gerichtet ist. Er ist scharfraudig, doppelt so lang als hoch.

Die Seiten des Panzers doppelt so hoch als der Rücken breit, nach ab-

wärts sehr divergirend, flach oder etwas coucav. Bauch sehr breit,

platt, elliptisch, hinter der Brustflosse am breitesten. Bauchränder scharf,

gegen die Mitte je mit 4 nach rückwärts gerichteten etwas platten Dornen.

Die oberen Augenränder ragen stark vor, und sind je in der Mitte

mit einem compressen, uach aus- und rückwärts gerichteten Dorn you

etwa Vg Augenhöhe versehen. Stiruecoucay. Kopfprofil gegeu vorn etwas

coucav. Vordere Oeffnung des Panzers hinter deu Lippen schief, gerundet,

kaum höher als breit. Der fleischige Schuauzeutheil nicht vorragend. Die

Kiemenspalte endigt unten vor der Mitte der Basis der Brustflosse, unter

dem hinteren Rande des Auges. Zähue kleiu, stumpf conisch 9 -10/8.

Oberer Rand der hinteren Panzer ö ff nu ng winklig, spitz, unterer

abgestutzt oder leicht gerundet. Panzerschilder meist Geckig, fein gekörnt,

durch Leisten in Dreiecke getheilt. Die Rückenflosse ist gleich hinter dem

Rückenkiel iuserirt. Schwanzflosse leicht gerundet, etwas länger als der

weiche Schwanz.

Farbe: Grau ins Fleischröthliche mit einigen unregelmässigeu ver-

waschenen schwärzlichen Flecken. Die Schilder je mit blaueu
Tropfen in der Mitte. Schwanz braun uud blau gefleckt. Bauch-

theil des Panzers gelbgrau. Lippeu schwärzlich. Iris g-elb. Flossen hyalin,

Schwanzflosse dunkel.

23 Cm. Selten.

Verbreitung: Ostafrika, Indische Meere.

b) Panzer 4kaatig, ohne Dornen. Ostracion Blk., Gth.

a) KörperselLen so hoch als der Rücken breit.



Synopsis der Fische des Rothen Moeres. 635

2.
' 0.vfi'acion cublais.

Liune, BI., Lac, Rp., Le fe br e, H ol 1., Pet., Gth., Ostrac. tetra-

gontis Linue, BIk., P 1 ay f.- G tli., Kn., Day, Ostrac. tuherculatua L,
Abu sendnk Fk., Ostrac. aryus R p. (var.), ? 0.'<trac. immaculatus F. jap.,

B r e y o u r t.

D.9, A. 9, P. iO, C. 10, L. lat. 9— H, 28— 29 Schilder in einer Querreihe

um den ganzen Körper, und zwar: 5 am Rücken, 6 au jeder Seite, 8 am
Bauch und dazu noch die Kantenschilder. Höhe 4, Kopf öV^, Breite 1 (iu

der Mitte des Körper.>>), Auge SVj, Stirne 2'/2-3:1, Schnauze "l^/^'.i,

Rückeufl. 2V2, Brustfl. iVj in der Kopflänge, Schwanzfl. ö'/j (ihre Länge
gleich ihrer Entfernung von der Rückenflosse).

Panzer ieckig im Durchschnitt. Rücken etwas convex. Bauch

etwas breiter, oft concav (je nach der Auftreibung des Körpers), auch

die Seiten ein wenig concav, die Körperkauteu wenig scharf. Supraor-
bitalränder mehr weniger vorragend. Stirne leicht concav, Schuau-
zenprofil etwas concav, bei Jüngeren abschüssiger. Vordere Panzer-

öffnung schräg, viel höher als breit und bei Aelteren oben mit einer oft

bedeutenden schwielenartigen Verdickung, auch das nackte Kinn oft auf-

fallend verdickt. Zähne 10— 12. Die schräge Kiemenöffnuug endigt unten

unter dem hinteren Rand des Auges. Die Pauzerschilder 5-, 6- und 7eckig,

mit conceutrisch angeordneten Körnern; ihre Raudzoue bei Aelteren, be-

sonders am Rücken mehr glatt, daher die Schilder gut gesondert erschei-

nen. Das hintere Panzerende bildet oben und unten eine winklige Vor-

ragung, an den Seiten erscheint sie ausgerandet. Die Rückenflosse in

der Mitte zwischen der Basis der Schwanzflosse und der Spitze der Brust-

flosse; sie ist doppelt so hoch als lang, am oberen Rande gerundet. After-

flosse ähnlich, gleich hinter dem Ende der Rückenflosse inserirt. Der

weiche Schwanz compress, die Seiten doppelt so lang als hoch, Schwanz-

flosse ziemlich lang, gerundet.

Farbe: Grün oder gelbbraun, Bauch heller. An den meisten Schil-

dern je ein blauer oder blauweisser , von einem breiten Ring

schwarzer Flecken eingefassfcer centraler Ocellus, der der Bauchschilder

öfter ohne Ring, und statt demselben zerstreute schwärzliche Flecken.

Schwanz braun, er und die Flossen meist ungefleckt, oder es finden sich

auf ihm und den Flossen (ausser der Brustflosse) wenige, andermal viele

schwarze runde Flecken. Mund von einer blauen, schwarzgesäumten, un-

regelmässigen Binde umgeben. Zähne gelbroth. Flossen orangegelb.

Arab. : Negm (Stern), oder abu sanduk (Kofferfisch). 40 Cm. Lebt

am Abhang und in Korallbrunnen, schwimmt schlecht, man kann den

Fisch mit der Hand fangen. Er wird nur von Hungrigen oder Neugierigen

gegessen; er soll gerne die Baumwolle anfressen, womit man die Fugen

der Schiffe verstopft. Ausser dem Wasser stirbt er schnell und wird

80*

I
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dunkel. Der Panzer springt, z. B. bei Fäuluiss, gern au den Fugen der

Seiteuschilder auf.

'^Osiracion argus Rp.

ist wohl uicht mehr als eine Farbvarietät von Ostr. cubicus. Er hat zwar

meist ein mehr convexes Schuauzeuprofil, weniger vorstehende Augen,

stärker eutwickelte Kinuschwiele, uud der Mundausschnitt des Panzers

ist meist weniger hoch. Doch sind diese Charaktere nicht constant und

es fiudeu sich auch manche, welche der Form nach dem Ostr. cubicus ent-

sprechen, und der Farbe nach dem Ostr. argus. Diese Farbe ist: Die

Ocelleu der Rücken- uud Seiteuschilder sind je von eiuer doppelten
oder dreifachen Reihe schwarzer Tropfen umgeben, am Bauch

sind diese schwarzen Flecken uuregelmässig zerstreut neben dem weissen

Centralfleck. Schwanz und Flossen bläulich, schwarz gefleckt.

ß) Die Kör-perseiten niederer als der Rücken breit. Schnauze ab-

schüssig, meist convex. Stirne flach oder wenig coucav.

3. -'Ostracion cyanurui Rp., Ho 11.

zeigt in der Form den constanten Unterschied, dass die Seiten der Kapsel

niederer sind als der Rücken breit ist. Das Schnauzenprofil ist hier

meist sehr convex und abschüssig, die Stirne flach, doch gibt es auch

solche mit gerader oder selbst concaver Schnauze, uud leicht vorragenden

Augenränderu. Die Schnauzenschwiele der Kapsel und die Kinnschwiele

am Mund nicht entwickelt, die vordere Kapselöffnuug wenig höher als

breit, das hintere Kapselende bildet oben und uuten nur eine kurze sehr

stumpfwinklige oder gerundete Vorraguug. Die Köruer der Schilder

etwas fein.

Farbe: Der Rücken trägt hier nie Ocellen, er ist im Leben leb-

haft olivengrüu. Die Seiten und der Bauch braun mit schön blauem Ocel-

lus oder statt dessen einem Ring blauer Flecken an jedem Schild. Schwanz

blau, schwarz gefleckt. Schwanzflosse schwärzlichblau, hinten weiss, die

anderen Flossen hyalin.

Diese Form wird bis 15 Cm. gross; sie ist eine eigene Art uud

nicht blos Jugendform von Ostr. cubicus,, da gauz junge Ostr. cubicus

schon alle Charaktere des erwachsenen cubicus zeigen: höheren Körper,

sehr vorragende Augeuränder und Ocelleu auch am Rücken.

iOstrac. punctatus (Lac), Blk. Sehn, kann ich von dieser Form

nur durch die Farbe (zahlreiche weisse Punkte oder Tropfen) unterschei-

den; Ostrac. Sebae Blk. von diesem ähnlicher Färbung hat einen sehr

schrägen vorderen Kapselausschuitt, der bis zur Höhe des vorderen Augen-

randes reicht, und convexe Schnaiize.)



Pynop=i5 fler Fische des Botlien Meeres. ß37

Familie: Gymnodontes Cuv.

Gruppe: Tetrodontini (a') Gth.

= Familie : Teirodontes B 1 k.

Gattung: Tetrodon Linne, Gth.

a) Nasenorgane deutlich. Rücken gerundet, nicht compress. Schnauze

stumpf.

aa) Jederseits 2 deutliche Nasenlöcher auf einer häutigen Papille

oder teutakelartigen Vorraguug. Seitenlinie mehr minder sichtbar. Bauch

wenig aufblasbar: Tetrodon Blk.

Eine mehr weniger deutliche Falte längs des unteren Theiles des

Schwanzes. Gastrophysiis Müll.

«) Die Vorraguug für die Nasenlöcher etwas hoch, tentakelartig,

häutig röhrig. Die Hautleiste au den Seiten des Bauches nur liinten am
Schwanz deutlich. Die Afterflosse etwas niederer als die Rückenflosse uud

ein wenig weiter rückwärts iuserirt. Beide mehr weniger schräg gestutzt.

Schwanzflosse abgestutzt. Die Umgebung des Mundes uud der ganze

Schwanz und hintere Körpertheil vom After uud Anfang der Rücken-

flosse au, sowie die Körperseiteu, mit Ausnaljmc oft der Gegend um die

Brustflossen, sind nackt, der übrige Körper und der Kopf mit nicht sehr

kleinen, nicht dicht gestellten Stachelchen besetzt. Diese sind nackt, von

keinem Hautläppcheu bedeckt uud liegen in Hautcrypten. Die obere Hälfte

der Orbita ist von der gewöhnlichen Haut überzogen. Stirne schmal.

Augen längselliptisch. -Bauchhaut (im nicht aufgeblasenen Zustand) viel-

streifig, längsgefältelt, ähnlich der Rückenhaut. Kiefer gleich lang, der

obere eher ein wenig niederer als der untere.

i .
'' Tetrodon poecilonotns.

Tetrodon Honkenii Rp. (uec Bl.), Tetrodon poecUonotus F. jap., Rp.

(Catal. Mus. Seukenb.), Pet., Tetrodon hypselogeneion Blk., Gth.

D. 9, A. 7, P. 14, C. 1/9/1, Höhe 51/2-6, Kopf 3%, Breite i, Auge

3, Stirne (Interorbitalraum) "2, Schnauze 1^/5, Rückenfl. 2 (und 2 in der

Kopflänge), Schwanzflosse 5 (ihre Länge gleich ihrer Entfernung von der

Rückenflosse).

Körper länglich, erscheint fast subquadratisch im Durchschnitte, im

zusammengezogenen Zustand. Kopfprofil leicht couvex, Schnauze stumpf.

Der knöcherne luterorbitaltheil schmäler als die Orbita. Das Kinn erscheint

gewöhnlich wie senkrecht, hoch, abgestutzt (das ist aber nicht constant),
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sondern eine Folge des Contractionszustandes der Hanf; andremale er-

scheint das Kinn melir gerundet). Die Seitonlinie deutlich, linear, wellig,

sehr complicirt. Sie begiuut au den Nasenlöcherü uud umzieht ringsum

die Augen. Der lufraorbitaltheil bildet vorn unter dem Nasenorgan eiuen

vorspringenden Bogen, ist unter dem Auge leiclit wellig, nicht gewinkelt.
Ueber der Basis der Brustflosse steigt ein Ast nach oben und vertinigt

sich mit einem entsprechenden der andern Seite commissurartig. Im Uebri-

gen läuft sie an de» Seiten des Rückens und von der Rückenflosse an

etwas tiefer, ein wenig über der Körperniitle, zum Schwanz. Eine untere

Seitenlinie läuft in Form einer schwachen Hautleiste an den Seiten des Bau-

ches zum Schwanz, hinten deutlicher als vorn. Der Zus am men hang der

Rücken- und Bauchstacheln in der Gegend der Brustflosse undeut-

lich und unvollkommen. Rücken- und Afterflosse kurz, die Afterflosse

niederer. Schwanzflosse abgestutzt. Schwanz subcylindrisch, leicht com-

press. Brustflosse etwas schräg gestutzt.

Farbe: JRücken grau oder grüngrau, klein braun marmoiirt, gestri-

chelt oder punktirt, mit vielen bläulichweissen kleinen Tropfen. Eine

mehr weniger breite weisse oder gelbe, oben oft schwärzlich gerandete

Längsbinde vom Kinn bis zum Schwarz. Bauch weiss. An den Seiten

des Kopfes öfters undeutliche braune oder braungefleckte Querbindeu.

Flossen gelbhyalin.

Tetr. Honckenii Bl. (Originalexemplar Mus. Berol.) unterscheidet

sich ausser anderer Farbe, namentlich grösseren weissen Flecken am
Rücken und grösserem Körper hauptsächlich dadurch, dass die Sta-

cheln oder wenigstens Hautläppchen längs der Seitenbauchfalte in einem

schmalen Streifen bis zur Schwanzflosse sich erstrecken, und durch ziem-

lich breite Hautläppchen an der Basis der massig dicht stehenden Stacheln.

Verbindung zwischen Rücken- und Bauchstaclieln unvollkommen.

Bei Tetrodon ohlongus Blk. und alboplunibeus sind die Stacheln sehr

klein und dicht, der Interorbitalraum ist breit, die Kiefer fast gleichhoch,

bei ohlongus finde ich die Verbindung der Rücken- und Bauchstacheln

vor und hinter den Brustflossen sehr entwickelt, bei alboplunibeus fehlend

oder unvollkommen. Tetr. poecilonotus F. jap. gehört ohne Zweifel hieher

und nicht zu ohlongus^ wohin ihn Gth. stellt; seine Stacheln werden als

„assez serrees" bezeichnet, die an Brust und Bauch aber grösser als die

andern. Die Farbe stimmt wohl überein.

Die Exemplare von Peters und Rüppell entsprechen den meinigen.

T. hypselogeneion wird 10 Cm. gross (nicht grösser beobachtet). Nicht

selten in Korallbrunnen. .

Verbreitung: Ostafrika bis Australien.

ß^ Die Vorragung für die Nasenlöcher kurz, blasen- oder papillen-

artig. Rücken- und Afterflosse sichelförmig, die vorderen Strahlen hoch,
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die hiuteren nur halb so hoch; beide Flossen gleich hoch und einander

geuau gegenüberstehend. Schwanzflosse ausgeschnitten. Die Hautleiste an

den Seiten des Bauches auch vorn am Kopf sehr deutlich.

Kß) Dichte Stachelchen oben an Stirn und Nacken, mehr weniger

weit nach hinten fortgesetzt, sowie am Bauch von der Hinterkinngegend

an bis eine kurze Strecke vor den After hin, hier mehr längsgereiht.

Stirue flach, der Interorbitalraum von Breite der Orbita. Kopfprofil, be-

sonders Yorn, convex. Das oberste Drittel der Orbita von der Haut über-

zogen. Augen rundlich oder liingselliptisch. Der Infraorbitaltheil der Sei-'

tenlinie bald geschweift bald winklig. Schwanz compress. Brustflosse schräg

gestutzt. Schwanz höher als breit.

2. *Teti'odon lanaris.

Bl. Sehn., F. jap , Rp., Cant, Blk., Day, Gth. (Russell 29),

Physogaster oder Gastrophysus lunaris Müll. Die Varietät mit nur bis

zum Nacken sich erstreckenden Hautrückenstacheln = T. spadiceus Ri-

chards, und B Ik.

D. 12— 13, A. 11, P. 17, C. 1/9/1, Höhe 5, Kopf 3%—47^, Breite

1— iVjH, Auge 2'/^, Stirne (rnterorbitalrauni) 1, Schnauze 1, Rücken-

uud Afterfl. ly^, Schwanzfl. 6.

Farbe: Rücken blaugrau, mit einigen brauneu Querbinden. Seiten

silbrig glänzend in Form eines breiten Längsbandes. Bauch weiss.

Flossen hyalin, die Seitenränder und Spitzen der Schwanzflosse blau.

Diese Art variirt vielfach, ohne dass man diese Variationen als

Species bezeichnen könnte, da sie nicht constant sind, so in der Erstrek-

kung der Hautstacheln des Rückens (bald setzen sie sich in einer nach

hinten verschmälerten Binde nur bis zur Höhe der Mitte oder der Spitze

der Brustflossen fort, bald erstrecken sie sich aber auch auf den Rücken
bis zur Rückenflosse, und zwar zuweilen nur in Form einer schmalen Linie

mit wenigen Dörncheu, bald in einer sehr breiten Binde), ferner in der

Kopflänge, in der mehr runden oder mehr länglichen Form der Augen,

in dem Verlauf des Suborbitaltheils der Seiteulinie (bogig oder geknickt),

endlich in der Streifuug der Seiten (bald glatt, bald fein querstreifig).

Alle diese Verschiedenheiten combiniren sich vielfach mit einander. Constan-

ter ist die Färbung; das silbrige Längsband an den Seiten hat bald mehr

gerade, bald auch wellige und buchtige Ränder. Meine Exemplare, sowie

die von Rüppell, entsprechen dem Tetr. spadiceus Rieh. (Stacheln nur

an Stirne und Nacken).

12 Cm. Nicht häufig.

Verbreitung: Indische Meere, stiller Ocean, brasilische Küste.

ßß) Körper und Kopf lang, Kopfseiten vertikal. Kopf oben flach.

Schnauze etwas lang, fast gerade. Schwanz depress, breiter als hoch. Der
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^anze Kopf und Körperrücken von der Oberlippe an bis zur Rückenflosse

von s.hr winzigen, dichten Dörnchen rauh, chagrinartig. Bauch von der

Hinterkinngegond bis eine Strecke vor den After mäss.g d.cht gerecht

o-edr-rnelt. Die Seiten des Kopfes und Körpers glatt, zuwe.le^ auch durch

"erstreute kleine Dörnchen etwas rauh, nur Lippen und K.nn und d.e

Umcebung des Auges glatt, sowie die oben nicht als rauh -mahnten

Körpertheile. Au.en längselliptisch, viel länger als hoch, un oberen Drittel

,on der Haut überzogen, Stirne flach, Tnterorb.talraum von der Breite

der Orbita oder noch breiter. Seitenlinie deutlich, .hr Infraorb.talthe.l

wellig, horizontal, hinten nicht winklig.

3, -'Tetrodon sceleraltis.

(Förster), Linue, Gm., Lac, Bl. Seh., Gth, Tetroden argenteus

T ac F iap, Blk. (V. Syn. Gth.).
_

D l7-12 A. iO, P. 18, C. 12-13, Höhe 6%, Kopf 4, Breite 1,

Auge 4, Stirne 'l, Schnauze 2:1, Rückenfl. 1%, Schwanzfl. V/,.

Farbe- Rücken grüngrau bis olivenfarben, mit braunschwarzen

Flecke« getiegert. An den Seiten des Körpers vom Mandw.nkel b>s zur

Schwanzflosse eine abgesetzte silberglänzende Längsbinde; diese .st vorn

breiter, unter dem Auge ausgeschnitten (indem die graue Rnckenfarbe das

Auge ganz umgibt), hinten schmäler, bis linear. Unter ihr ist d.e Farbe der

Seifen gelbgrau. Bauch weiss. Flossen gelbhyalin. Rand der Kiemenofiuung

schwarz. Vor dem Auge ein silbriger 3eckiger Flecken.

36 Cm. Selten.
.

Verbreitung: Ostafrika bis Australien und Polynesien. Neu tur

das R. M.

?>6) Jederseits ein gabiig getheilter, nicht durchbohrter Nasenteu-

takel. Bauch stark aufblasbar: Arothron Müll. iCravracion pt. Klein,

Bei den folgenden Arten ist wenigstens die Umgebung des Mundes, der

Auo-en der Flossen und ein Theil des Schwanzes glatt, der übrige Kör-

per\ber mit dichten Stacheln besetzt. Das Auge ist nur in der M.tte frei,

d h daselbst nicht von der gewöhnlichen Haut bedeckt. Die Seitenlm.e

wenig deutlich, die Kiefer gleich hoch und lang, die Afterflosse hinter

der Rückenflosse inserirt, beide gleich hoch, ein wenig schräg gestutzt,

doppelt so hoch als lang. Brustflossen etwas schräg, Schwanzflosse ge-

rundet. . . , .^ ,

«) Nasententakel viel länger als breit, derb, compnmirt, mit kurzer

oder (bei Aelteren) ohne gemeinschaftliche Basis der 2 Lappen. Stacheln

kurz, massig dicht.

ctcc} Supraorbitalrand mehr weniger stark vorragend, und daher

die Stirne (besonders bei Aelteren) concav. Schnauze ziemlich lang, con-

cav. Stirne etwas concav (1-1%: 1), Schwanzflosse mittelmässig, so lang
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als der Abstand ihrer Basis von der Scliwaiizllosse. Die Stacbelcbeii rei-

chen vorn an der Schnauze nur in der Mitte des Sehnauzenriukens und

an den Seiten der Schnauze ein wenig- über die Nasenorgane nach vorn

hinaus, die Umgebung der Nasententakel ist nackt. Vom Schwanz (von

der Rückenflosse und dem After an gerechnet) ist nur die vordere Hälfte

seines Rückens und das vordere Drittel seiner Seiten bedornt.

4. * Tetrotion hispidus.

Tetrodon hispidus L., Bl., Tetrod. ocellatus Forsk. ^) (nee Linuej,
Tetrodon. hispidus Lac, Rieh., Geoffr., Gth, Tetrodon perspicillaris

(Ehrb.) Rp,, Pet., Variet. Tetr. semistriatusRp., Tetrod. implutus Jeuyus,
Tetr. stellatus Eyd. et Soul, (nee Lac.), Tetr. laterna Rieh., Playf.-

Gth. Crayracion implutus Blk. (Atl. Text) und laterna Blk, (tabul.).

D. 9—10, A. 9, P. 17, C. 9, Höhe 4, Kopf (bis zur Basis der Brust-

flosse) 4, Breite 1, Auge (Orbita) 4, Stirne (Interorbitalrauni) 1— iy^: 1,

Schnauze 2:1, Rückenfl. 1— iy»:1, Schwauzfl. k^/.^.

Körper länglich, wenig compress. Schnauzeuprofil gerade oder etwas

coucav. Die Nasententakel von etwa y^ Augenlänge, stumpf oder couisch.

Die Döruchen am Körper je mit einem Hautläppchen an der Spitze.

Farbe: Rücken und Seiten des Kopfes und Körpers graugrün, meist

mit zahlreichen kleinen, bei anderen grösseren und weniger dichten

weissen Tropfen. Rings um die Umgebung des Auges und um die

meist schwarze Umgebung* der Kiemenspalte und die Basis der Brustflosse

laufen weisse oder gelbe concentrische Linien, zuweilen auch um
die Basis der Rückenflosse. Bauch weiss, zuweilen röthlich. Am unteren

Theil der Seiten des Kopfes und Körpers meist 4— 5 etwas unregelmässige

schwarze Flecken oder, durch weisse Läugslinien unterbrochene, un-

ten sich verschmälernde Querbindeu, die 1. hinter dem Mundwinkel,

die 2. unter dem Auge, die 3. etwas vor der Brustflosse, die 4. unter

dieser, die 5. eine Strecke hinter der 4. Lippen röthlich, Brust- und

Rückenflosse graugrün mit brauner Basis, Afterflosse weisslich. Schwanz-

flosse olivengrün , mit kleineu weissen Tropfen und schwärzlichem

Hiuterrand. Iris goldgelb. Meist sind die weissen Linien zwischen

den schwarzen Flecken undeutlich, besonders bei Jüngeren. Bisweilen

hängen die Zwischenräume der verschiedenen Querbinden aber in ihrer

ganzen Länge zusammen und ziehen sich als deutliche weisse Längs-
streifen vorn am Kopfe (der sonst nur weisse Tropfen hat) und nach

rückwärts zuweilen bis zum After hin. Bei solchen Exemplaren, die sich

indess sonst in nichts unterscheiden, ist oft der After schwarz, und man

1) Von den Autoren nicht in der Synonymie aufgeführt, gehört abar

jedenfalls hierher,

B.t ni Ablittudl. ^\
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hat so die Varietät semistrlatus. Bei diesen ist meist auch der Kopf-

uad Xacki^uri-ckeu lMng;soesti\ it'i, d. h. die weissen Flecken oder Tropfen

verbinden sich zu StreitVn.

Bei Tetr. hispidus Lac. siud die schwarzen Seiteuhäuder etwas

lang und nicht unterbrochen, und die weissen Tropfen am Körper wenig
zahlreich, ähnlich bei lattrna und implutus. Bei Tetr. hispidus Bl.

fehlen die weissen Flecken ganz, ohne dass sich ein sonstiger Un-

terschied finden Hesse (das betreffende Originalexemplar ist ein aufgebla-

sener, nicht guter Balg, ein anderes Exemplar von Bloch (in Weingeist)

entspricht genau dem T. hispidus Lac. und hat spärliche weisse Tropfen.

Die Vertheilung der Strahlen und alle Charaktere wie bei T. per-

spicillaris.

Arab.: Drimme (so heissen alle Tetrodon^. 30 Cm. Diese Art ist die

häufigste, und man findet sie auch öfter in den Raritätenhandluugen in

Cairo; auf diesem Wege scheint Geoffroy sie bekommen und als Nilfisch

(neben dem Tetr. fahaka Hasselqu.) aufgezählt zu haben. Dieser Tetrodon

findet sich meist einzeln auf der Klippe und am Abhang. Das Schwimmen
ist etwas unbeholfen. Bei Ansichtigwerden einer Gefahr steigt der Fisch

schnell auf und bläht sich oben an der Luft auf; darnach wird der

Rücken nach unten gekehrt, der leichte mit der Luft gefüllte Bauchsack

kommt nach oben. Sobald der Fisch sich wieder frei von Gefahr glaubt,

bläst er sich mit einem zischenden Geräusch zuerst thellweise wieder aus,

was ihm gestattet, seine Flossen wieder etwas zu gebrauchen und sich

wegzurudfrn. Im aufgeblasenen Zustand kann er nicht schwimmen und

mau kann ihn so leicht mit der Hand fangen. Wenn er schliesslich seine

Luft ganz ausgeleert hat, sieht er wieder wie ein gewöhnlicher Fisch aus.

Je mehr mau ihn anfasst und beunruhigt, desto mehr sucht er sich aufzu-

blähen, bis er ganz gespannt ist. Die Fischer behaupten, wenn man ihm

die Brustflossen umlege, gehe die Luft wider Willen ab; ich fand das

nicht. Er kann lang ausserhalb des Wassers leben. Er beisst, was er in

den Mund bekommt, mit Ingrimm ab. Das Fleisch wird nur von den
Aermsten gegessen. Nur die Eierstöcke gelten für giftig, selbst für Katzen!

Nahrung: Mollusken?

Verbreitung: Ostafrika bis Australien, Port Natal.

ßß) Supraorbitalränder nicht vorragend, Stirn e flach, breit.

Schnauze kurz und stumpf, etwas convex. Schwanzflosse etwas lang, ihre

Länge kommt meist dem Abstand ihrer Basis von dem vorderen Ende
der Rückenflosse gleich. Dörneluug wie bei aa).

5. -^ Tetrotion immactdattis.

? Tetraodon h) hispidus Fk., Tetrodon sans tache Lac, Tetrodon

i.umaculatus Bl S^h., Cant., Gtli. (Russell t. 26), Tetraodon sordidua
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Rp, Pet., Crayracion immaculatns Blk., K n., var. virjuta Gtli. (vide

Syiion ).

D. 9, A. 9, C. 9, P. 17, Höhe 4, Kopf 4, Breite 1, Auge 4, Stirne

(luterorbitalraum) l'/^— 1%:!, Schnauze iV^il, Rückenflosse 2, Schwauz-

flosse iy^.

Die Länge der Schwanzflosse ist bei meinen Exemplaren meist gross,

Rüppell zeichnet sie kurz, bei seiuen Exemplaren ist sie aber auch lang.

Diese Lauge scheint nicht constant zu sein. Bei Jüngeren erscheint der

Schwanz verhältnissmäs:<ig kürzer als bei Aeltercn, wie bei andern Tetro-

den. Die Stirubreite ist bei gleichgrossen Exemplaren grösser als bei

T. perspicillaris.

Farbe: Schmutzig oliireugrün , oft mit undeutlichen, zerstreuten

braunen Flecken. Bauch weiss. Lippen schwefelgelb. Basis der Brust-

flosse und der Kiemenöffiiung braun oder gelb. Rücken- und Afterflosse

olivengrün bis braun, Brustflossen grün. Iris gelb. Schwanzflosse hinten

und au>seu scli warzger andet.

30 Cm. Nicht häufig.

Verbreitung: Ostafrika bis Australien, Port Natal.

/?) Die Nasententakel kurz, nicht oder kaum länger als breit, blatt-

förmig 3eckig oder lauzettlich. Die beiden Lappen bilden unten in ihrer

Vereinigung eine kleine Grube oder trichterf«!?rmige Vertiefung. Die Sta-

cheln der Haut etwas lang, dicht, dünn.

kk) Nasententakel derb. Knöcherner luterorbitalraum schmal, kaum

breiter als die Orbita. Schnauze kurz, gerade oder etwas concav. Schwanz-

flosse mittelmässig, ihre Länge gleicht ihrem Abstand von der Rücken-

flosse. Körperstachelu dünn, schlank, sehr dicht stehend, wenn vorge-

stülpt; oft ist aber nur ein Theil ausgezogen, und zwischen diesen zeigen

sich dann eine Menge kleiner Läppchen. Ihre Anordnung wie bei T. hi-

spidus., daher der grösste Theil des Schwanzes nackt. Supraorbitalrand

nicht vor:ageud, Stirne flach.

6. -'Tetrodon nigropunctatus (?)

Bl. Seh., Gth. (Vide Syn.), ? Crayracion nigropunctatus Blk., Tetro-

den diadematus Rp-, Gth.

D. 9—10, A. 9-10, C. 9, P. 17, Höhe :i%, Kopf .3^,3, Breite 1— IV4

(iVj in ^er Kopflänge), Orbita 4 (offener Theil des Anges 6), Interorbi-

talraum IV^:!, Schnauze 1, Rückejiflosse 2—2V4 (11 in der Kopflänge),

Schwanzfl. 4y2.

T. nigropunctatus stimmt in der Form in fast jeder Beziehung mit T.

diadematus^ nur sind die Nasententakel bei Bleeker's Figur von nigrop.

lang und schmal gezeichnet.

81 *
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Farbe: Rücken grau olivenfarbig bis bräunlich CRüppelTs Zeich-

nung zeigt auch einige dunklere Flecken). Bauch weiss, vorn gelblich.

Mund, die Umgebung der Brustflosse und Kiemenöffnung, ein

breites, queres Stirnband, das durch die Augen und dann oft schräg

bis zu deu Brustflossen herabsteigt und meist ein Ring um den After
schwarz. Flossen olivenfarbig mit schwärzlichen Streifen.

20. Cm. Nicht häufig.

Verbreitung: Die Varietät diadematus nur aus dem R. M. bekannt.

T. nigropunctatus von Ostafrika bis Fidschiiuseln.

ßß) Nasententakel weich. Körper durch ziemlich lange, dünne,

überall dichte Stachelchen sehr rauh. Diese erstrecken sich vorn meist

fast bis zu den Lippen, hinten am Schwanzrücken bis nahe an die Basis

der Schwanzflosse, und nehmen auch mehr als die Hälfte der Seiten des

Schwanzes ein. Die Bauchseite des Schwanzes von der Afterflosse an unbe-

dornt. luterorbitalraum flach, etwas breit (iV^mal so breit als die Orbita).

Supraorbitalrand leicht vorragend. Schuauzenprofil fast gerade. Schwanz-

flosse mittelmässig.

7. -''Tetrodon stellatus.

Ob) Aeltere Formen. Tetrodon etoile Lac,, T. mouchete Lac, Tetr.

lagocephalus var. stellatus Bl. Seh., Tetr. Commersonii Bl. Seh., Tetr.

maculatus Lefebre, Crayracion stellatus Blk., Tetrod. stellatus Gth.

(Vide Syn.).

6) Mittelforraen mit schwarzen Flecken oder Bändern an den Seiten.

Tetrodon pointille Lac. (Russ. t. 28), Tetraodon calamara Rp.

c) Junge, mit schwarzen Abdominalbändern. Tetr. abu Kohle Fk.

(gehört, dem Namen nach zu schliessen, zu dieser Art). Tetrodon lineatus

Bl. (nee Linne), Pet., F. jap., Crayracion lineatus Blk.

(Z) Crayracion astrotaenia Blk. (sehr jung).

D. 10—11, A. 10, P. 19, C. n, Höhe 4, Kopf 4, Breite 1— 1 Vz (IV,

iu der Kopflänge), Auge (Orbita) 4, luterorbitalraum P/jH, Rückenfl. 2,

Schwanzfl. 5.

Farbe: Rücken und Seiten olivengrün, mit vielen schwarzen
Tropfen dicht besetzt. Bauch weiss oder (besonders bei Jungen)

gelb, bei Erwachsenen ungefleckt, bei Individuen mittlerer Grösse mit

zerstreuten schwarzen Tropfen oder einigen grosseren schwarzen Flecken,

bei noch Jüngeren mit tiefschwarzen, schiefen, gyrösen, von beiden Seiten

unter dem Bauch oft zusammenfliesseuden Binden. Umgebung des Afters

meist schwarz. Flossen grünlich. Rücken- und Afterflosse bald ungcfleckt,

besonders bei Jungen, bald schwarz gefleckt, die Schwanzflosse immer

schwarzgefleckt. Die Flecken sind an der Basis der Flossen grösser.
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'•"Crayracion astrotaenia Ulk. gehört ebenfalls liielier. Die Farbe

ist schwarz, der ganze Körper und der Kopt mit weissen oder gelben,

von der Mitte de> Rückens ausstrahlenden, gegen den Bauch bogig her-

ablaufenden Liuien. Bauch mit grösseren weissen Flecken. Flossen hyalin

(die schwarze Farbe, welche bei den anderen in Flecken und ßäuderu

auftritt, ist also hier Grundfarbe, in ähnlicher Weise, wie bei Balistes

fuscus, S. 0.).

Das einzige Exemplar dieser jüngsten Form astrotaenia mass

2 Cm., die Individuen von b {^lineatus Bl.) haben nicht über 10— 12 Cm.,

die von a erreichen bis 30 Cm. (nach Bleeker sollen bei lineatus die

oberen Schluudzähne alle spitz sein, während bei stellatus die vorderen

eine stumpfe Krone haben und mehrreihig, die hinteren spitz und ein-

reihig sein sollen. Auch dies beruht ohne Zweifel auf Altersverschie-

denheit).

Arab.: Drimme säfra (gelbe) oder Drimme abu Kühhla. Nicht selten.

Verbreitung: Indische Meere bis Australien und Port Natal.

yy) Körperstacheln ziemlich laug, besonders am Kücken und hier

ziemlich sparsam, die am Bauch etwas dichter. Stirne convex,
Schnauze convex, stumpf, abschüssig. Supraorbitalrand nicht vorragend.

Rückenflosse kurz, nur mit 6 Strahlen, Afterflosse ziemlich weit

hinten, hinter der Rückenflosse inserirt, länger und etwas höher als die

Rückenflosse. Pect. 13.

8. "^Teirodon pusillus Klz.

D. 6, A. 9, P. 13, C. 8—9, Höhe 4, Kopf 3, Breite i'/j in der Kör-

perlänge, Auge 3, Stirjie 1, Schnauze 1, Rückenfl. V-f^^ Schwanzfl. 4.

Dieser kleine Tetrodon gehört in diese Abtheilung, seine Nasenten-

takel sind wie bei T. stellatus und nigropunctatus. auch die Körpersta-

cheln sind ähnlich vertheilt, also die Seiten des Schwanzes glatt. Der

Körper ist kugelförmig aufblasbar. Die Flossen sind gerundet.

Farbe: Braunschwarz bis tiefschwarz. Iris gelb. Flossen grünlich.

2V2 Cm. Nicht selten. In Korallbiunneu meist unter Steinen.

i) Nasenorgane unsichtbar, oder statt ihrer eine leichte unduroh-

bohrte Vertiefung, eine jederseits. Körper comprimirt, Rücken gekielt.

Kopf spitz, Schnauze lang. Hautstacheln kurz. Seitenlinie nicht sichtbar.

Bauch wenig aufblasbar (Canthog^astor Swains^^ Blk.).

*3 Der Name Ano?mii<s von Peters scheint mir weniger passend, da

meist Nasenorgane, wenigstens in Rudimenten C^ls Grube) vorhanden sind.
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9. 'Teirodon margaritatus.

? Tetrodon electricus L. Gm. (gehört wenigstens in diese Abtheiluug

fe), Tetrodon margaritatus Rp. ^), Blk., Canthogasfer margaritatus Blk.,

Tetr. papua Gth. Var. Tetrodon Solandri Rieh., Tetr. ocdlatus Pet.,

Tetr. margaritatus Gth.

D. 9, A. 8, P. n, C. 1/9/1, Höhe (vor der Rückeiiflos,«c) 3V4, Kopf

SVa—3V2, Breite 2, Auge 4, Stirne iVsH, Schnauze 3:1, Rückeuflosse '2,

Schwanzfl. 4V2.

Kopfprofil fast wiuklig, vorn abschüssig, gerade oder etwas concav.

An Stelle der Nasenlöcher jederseits eine sehr kleine uiidurch-

bohrte Vertiefung. Supraorbitalränder etwas vorragend. Stirne flach

oder etwas concav. Körperrücken scharf, Schuauzeurückeu etwas flach.

Au den Kiefern neben der Mittelfissur keine abgesetzte Leiste (eine solche

nur bei grösseren Tetrodon^. Die Dörncheu der Haut sehr klein,

vorn und am Rücken dicht, an den Körperseiten weniger dicht, am Bauch

etwas gereiht. Sie sind ziemlich kräftig, ohne Spitzeuläppchen und in

sehr kleine Grübchen einlegbar. Die 2 Wurzeln bilden meist eine gerade

Linie, auf deren Mitte der Stachel rechtwinklig steht, Lippen, Umgebung
der Brustflossen, Basis der Rücken- und Afterflosse, die Seiten des hin-

teren Körpertheils von der Afterhöhe an, sowie die Bauchseite des Schwan-

zes glatt. Schwanzrücken bis zur Schwanzflosse bedornt. Rücken- und

Afterflosse etwas gerundet, letztere gleich hinter dem End* der ersteren

inserirt. Schwanzflosse leicht gerundet.

Farbe: Dunkelviolett bis braun. Bauch grau, gelblich oder röthlicb,

mit vielen blauen oder grünen, zum Theil schwarzgesäumten schimmern-

den Tropfen oder Ocelleu, welche gegen den Rücken und Bauch

kleiner werden. Die Mittellinie des Bauches blau oder grün. Am
Rücken statt der Ocellen öfters unterbrochene Längsstreifeu, die am
Schwauzrückeu oft von beiden Seiten winklig zusammenlaufend. Blaue,

schwarzgesäumte Linien um das Auge, die über dem Auge laufen nach

oben und quer zu denen der andern Seite über die Stirne. Zuweilen fin-

den sich undeutliche dunkle Querbänder am Rücken. Häufig ist unter der

Basis der Rückenflosse ein grösserer, runder, schwarzer, hellblau

gesäumter Flecken. Flossen graugrün, hyalin. Schwanzflosse braun bis

purpurn, mit dicliten blauweissen Ocellen.

5 — 12 Cm. Nicht selten. Von einer elektrischen Eigenscliaft {Tetr.

electricus L. Gm.?) ist mir nichts bekannt.

Verbreitung: Ostafrika, Indische- Meere bis Tahiti.

*) Findet sich nicht im Mus. Senkenb.
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Die Unterscheidung, die Günther zwischen T. margaritatus und

fapua macht, ist wohl nicht zulässig. Es gibt zahlreiche Uebergänge in

der Färbung. Meine Exemplare haben die P'ärbung von Günther"'s T.

papua und nackte Schwanzseiten, Von den Exemplaren des T. ocellatus

hat eines grössere, das andere kleine Ocellen, die Bauchlinie ist ohne

blauen Streifen, die Schwanzseiten nackt. Bei einem Exemplor im Mus.

Berol. 7on Zauzibar sind die Wangenocelleu gross, der Bauch ist ohne

blaue Linie, und die Selten des Schwanzes tragen zerstreute Dörnchen.

Gattung: Diodon.

'^Ißioffon hyjttriiV.

Linne, Forsk., Bl. t. 126^), Gi\\. (^Diod. attinga Lac. [nee Linne],
dürfte ein alter D. hystrix sein?), Rp., D. punctatus Cuv., Rp., Paradio-
don hystrix B 1 k.

D. 13-16, A. 13-16, P. 23, C. 9, Höhe 5, Kopf 3%. Breite \%:i,
Äuge 6—7, Stirne 5:1, Schnauze 1%:1, Rückeufl. O/j, Schwanzfl. 9.

Körper vorn breiter als hoch, depress, hinten cyliudrisch. Schnauzeu-
profil sehr abschüssig, gerade bis leiclit concav, bildet mit der Stirne fast

einen stumpfen Winkel. Stirne und Rücken flach. Schuauzenrücken etwas
flach. Nasenorgane in Form eines nach aussen und innen geöffneten häu-
tigen Ringes (Gattniigscharakter von Diodon^. Stacheln stark beweglich.

Die Seitenstacheln, besonders hinter der Brustflosse, sind die läng-
sten, sie sind schlanker, dichter und im Durchschnitte rund. Die Rückeu-
stacheln kürzer und meist, besonders bei Aelteren, von vorn nach hin-

ten plattgedrückt. Die Bauchstacheln ebenfalls kleiner, aber im
Durchschnitt rund. Ich finde immer 3 Wurzeln^), die mittlere Wurzel
oder die Fortsetzung des Stachels nach vorn ist aber bei den vorderen
Stacheln kurz, bei deii hinteren wird sie länger und dann oft so laug,
oder länger als der Stachel selbst. Der vordere Theil des Schwanzes
ist bestachelt, die Stacheln daselbst nicht dicht, die hintere Hälfte des-
selben sowie der vordere Theil der Schnauze, die Basis der Flossen und
die Umgebung des Auges nackt. Zwischen den Augen in einer Querreihe
6—7 Stacheln, in eiu^ Längsreihe von der Schnauze bis zur Rückenflosse

^) D. attinga Bl. t. 125 entspricht mehr einem Exemplare der Blochischen
Sammlung, Nr. 6812, welches lange, schlanke Stacheln hat und als Diod. spino-
sissimus bezeichnet werden kann, aber wohl nicht specifisch von D. hystrix zu
unterscheiden ist. Seine Etiquette ist D. attinga; das der Figur 126 entsprechende
Exemplar der Sammlung von Bloch, Nr. 4211, ist ein alter D. hystrix mit star-
ken, am Rücken sehr platten Stacheln.

2) Auch Kner findet, dass die Länge und Stärke der Stacheln und ihrer
BewurzeluDg mannigfache Uebergänge zeigt, jedenfalls sind darauf keine Gattun-
gen, wie Diodon und Paradiodon, 7U gründen.
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am Rücken gegen 20 Stac-heln, neben dem Schwaiizrücken je 3—4, an

den Seiten des Si-hwauzes meist '2, und ebenso viele neben der Bauchseite

des Schwanzes. Flossen gerundet.

Farbe: Rücken braungrau bis gelbgrau, stellenweise dunkler. Kör-

per und Flossen und Stacheln mit schwarzen Tropfen, die bei mancheii

kleiner und dichter sind. Bauch weiss, ohne Tropfen.

Verbreitung: Indischer und tropischer Theil des Altantischen Oceans,

Stilles Meer.

Gruppe: Molini («) Gth.

Gattung: Orthagoriscus.

? ' Orthugoriscns mala Linne.

Ich beobachtete einmal einen Orthagoriscus^ freilich unvollständig.

Das am Strande ausgeworfene 165 Cm. lange, 117 Cm. hohe Ungeheuer

war schon zum Theil zerstört, namentlich der hintere Theil mit den Flos-

sen. Die Körperform war ei- bis kreisförmig oder linsenförmig, zusammen-

gedrückt. Kopf oben depress, hinten compress, gekielt. Rückenlinie
scharf. Kopfseiten vertikal. Bau chl iui e ebenfalls seh arf gekielt. Mund
klein. Kopfprofil abschüssig, die Schnauze vorn über dem Mund in einen

naseuartigeu stumpfen Fortsatz vorgezogen, darunter eine Einsenkung.

Haut nackt, rauh, an den Seiten des Rückens mit schiefen Falten, sehr

dick (4 Cm.). Durchmesser des Auges SVj Cm. Farbe: Silbriggrau.

Arab.: Bahlül.

Ordo V. Lophobranchii Cuv.

Familie: S3^ng'iiathoidei (idae) Kaup.

Gruppe: Syngnathini («) Günther.

Gattung: Syngnathus (Art.) Gth.

d) Schnauze (Schnabel) wie abgeschnürt, fast cylindrisch, zart,

schmal, vorn kaum aufwärts gebogen, im Profil fast gerade, horizontal, je

nach dem Alter verschieden lang. Kopf dahinter dick, aufgetrieben. Augen
sehr gross, vorgequollen, erreichen unten fast das untere Kopfprofil.

Die Supraorbitalräuder setzen sich vorn in keine Leiste fort, sondern die

seitliche Leiste am Gruud des Schuabelrückens setzt sich hinten in eine

schwache seitliche Stirnleiste fort, die nach Innen vom Supraorbltalrand
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liepft. Die seitliche Leiste am Vertex aber ist eine unmittelbare Fort-
selziing des Supraorbitalrandes. K iemendeckel gewölbt, länger als hoch,
mit durchgellender Längsleiste; ausserdem netzig, rippig. Die Mit-
tellängskaute der Rumpfseiten (Seitenlinie) läuft gerade, biegt sir.h

hinten nicht abwärts und ist daher mit der unteren Sohwanzkante
nicht contiuuirlich. Die Riickeukauten und die 3 aufeinander fol-
genden Nackenleisten sind, besonders bei Aelteren, sehr yortreteud,
scharf und bogig, etwas crenulirt. Rumpf ein wenig höher als breit, 5kan-
tig (mit der Seitenlinie 7kantig), die mittlere Bauchkante des Rumpfes
tritt wenig vor. Bauchseite des Schwauztheil es auch bei Mänucheu
mit Eiersack flach, die Hautfalten daselbst für die Eier reichen zur

Hälfte des Schwanzes. Afterflosse deutlich, Sstrahlig. Die Rückenflosse
mit 29—30 Strahlen, sie beginnt über dem After, auf dem letzten Rumpf-
(After-)ring, und reicht bis zum 7. Schwanzriug, ihr Oberrand ist gerun-
det. Aftergegeud von 2 subparallelen Längsleisten begrenzt, bald' vortre-

tend, bald eine auffallende Grube bildend. Die 4eckigen Ringabtheilungeu
so breit als lang, Zahl der Körperringe 15—17 (wechselt) + 33—35*);
ihre Structur mehr uetzig gittrig als querrippig, die Zwischenuahtplätt-

chen (secundäre Gürtel Peter's in Flussf. Mozamb.) rundlich, klein, eben-
falls von gittriger Structur mit wenig deutlicher Mittellängsleiste; die

Nähte der Körperschilder zwischen ihnen wenig hervortretend. Rumpf-
läuge (ohne Kopf) 2V2 in der Schwanzlänge.

1. *S^nffnat/ins flavofasciutus.

Rp.2), Syngn. fasciatus Gray, Syngn. conspiciUatus Jenyns, Gth.,

Syng7u haematopterus Blk., Corithoichthys fasciatus Kaup.
D. 28—30, A. 3, P. 14, C. 10, Höhe 25, Kopf 9, Breite 1%, Auge 3%

— 4, Stirne 2, Schnauze \%:i (2y2:l), von Länge des Postorbitaltheils

des Kopfes, Rückenfl.M, Schwanzflossenlänge = 1 Körperhöhe.

Farbe: Weiss oder weissgrau. Schnabel zInnoberroth, an den Seiten

und an der Basis schwarz. Jede Kopfseite mit 2 braunschwarzen
Längsbinden und einer unpaareu an der Kehle, dazwischen schim-
mernd silbrig. Die obere Binde zieht mitten durch das Auge und ist

in der Iris roth. Körper mit brauneu gelbgefleckteu oder röthlichvloletten

*) Zum 1. Rumpfriüge rechne ich die 2 oder besser 3 (s- Peters) yer-

wachseneu Brustringe, deren mittlerer die Brustflossen trägt; als 2. den, welcher
das 1. deutliche Zwischennahtplättchen zeigt; als letzten denjenigen, der den
After trägt.

^) Die Angabe Rüppell's von Bauchflossen ist oftenbar ein Irrthum, denn
in allem Uebrigen , auch in der Färbuug. stimmen meine Exemplare genau mit
der Beschreibung Rüppell's. sowie mit der des haematopterus Blk. oder fasci-
atits Gray oder conspiciUatus (Jeuyns) Gth. Bei dem letzteren ist nur die

Färbung etwas verschieden.
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Querbindeu, die den Bauch nicht erreichen, etwa 6 am Rumpf, 12— 14

am Scliwanz. Bauch bläulichgrau. Rückenkanten röthh'ch, an den unteren

Schildern des Rumpfes kurze rothe Linien, am Rücken oft schön zinnober-

rothe Ringe (wie auch Rüppell angibt). Aftergegend meist schön

dunkelblau, jederseits mit einer citrongelben kurzen Linie. Flossen,

auch Schwanzflosse, hellröthlich, Rückenflosse mit einigen rothen Längs-

linien.

8 Cm. In Korallgruben in der Nähe des Abhanges. Schwimmen
schlecht, man kann sie mit der Hand fangen.

6) Schnabel nicht abgeschnürt, wenig niederer als der Kopf, com-

press, im Profil vorn coucay. Auge mittelmässig. Die Supraorbitalränder

setzen sich nach vorn eine Strecke gegen den Schnabel und nach hinten

gegen den Nacken in kurzen Seitenleisten fort. Am Schnabelrücken eine

Längslei-ste (wie beim vorigen), auch in der Mitte des Nackens eine un-

terbrochene Mittelleiste. Die Structur der Körperringe quer gerippt oder

adrig, nicht oder kaum gegittert. Afterflosse rudimentär.

a) Die Längsleiste am Kiemeudeckel durchgehend, mit dayon schräg

abgehenden Rippen. Die Leisten am Kopf und Nacken deutlich, auch

die Längsmittelrippen der Zwischeiiplättchen und die sie verbinden-

den Körpernähte vortretend. Schwanz 2'/^ mal länger als der Rumpf
(ohne Kopf). Die Rückenflosse entspringt eine Strecke hinter dem After-

Schnabel ziemlich lang (2 im ganzen Kopf).

aa) Rumpf viel höher als breit, cömpress, mit sehr vortretender

Bauchkante. .Kiemendeckel gewölbt, wenig läng-er als hoch. Die Seiten-

linie (s. o.) ist hinten abwärts gebogen, setzt sich aber nicht in die un-

tere Schwanzkante fort. Bauchseite des Schwanzes bei Männchen mit

Eiersack, an dessen Stelle sehr concav,' der Eiersack reicht bis zur Hälfte

des Schwanzes. Seitliche Afterleisten deutlich. Die 4eckigen Abtheilungen

der Korperringe so breit als lang.

2. ''^Synffiiathits spicifer.

? Syngn. pelagicus Ek. (nee Linne), Rp., Kaup, Day, Gth,, Syngn.

argyrostictus (K. y. Hass.) Kaup, Day, Syngnath. gasfrotaenia Blk., nee

Coriih. gastrotaenia Kaup, (vide Syn. Gth.).

D. 25— 26, A. 2, P. 15, C. 10, Körperringe 15 + 40 (nach Rp. und
Gth-'s Zählung 16. Die Zahl scheint nicht zu wechseln), Höhe 18, Kopf 8,

Breite 2, Auge 5, Schnauze 2%:1 (2 in der Kopflänge), Stirne iVj— 2,

Rückenfl. 3, Schwanzfl. 2 in der Körperhöhe, Rumpflänge 2V2 i" ^^^ Länge
des Schwanzes.

Die Brustflosse klein, gerundet, die Rückenflosse beginnt am i. und
endet am 7. Schwanzring. Die Schwanzflosse ist, wie bei andern Arten,

Seckig, mit etwas vorragenden Strahlenspitzeu, und die Strahlen treten

abwtjch^elii] xa Jer einen und andern Seite mehr hcrvo!'.
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Farbe: Blau- oder brauiigrau bib oliveiigTÜu. Riinipf am Baucli mit

gegen i4, den Körperringeu eutsprecheuden, abwechselnd schwarzen
und gelben Quer bin den. Schwanz meist mit entfernt stehenden weissen

Querringeu. Rücken- und Brustflosse hyalin, Schwanzflosse schwarz. Schna-

belspitze roth. Eier roth.

13 Cm. Häufig im Schlamm im Hafen, gegen das Ufer zu. Männliche

Individuen häufiger.

Verbreitung: ludische Meere von Ostafrika bis China. Auch nach

Peters (Berl. Monatsber. 1868), in süssen Gewässern der Philippinen

(var. rivalis')^ von der Identität der betrefl'end'^ii Exemplare mit spicifer

habe auch ich mich überzeugt, nur fehlen ihnen die queren Bauchbinden.

/?/?) Körper sehr schlank, linear. Rumpf nicht oder kaum höher als

breit, die Bauchkaute nicht vortretend. Kiemendeckel wenig gewölbt,

fast doppelt so laug als hoch. Die Seitenlinie, hinten abwärts gebogen,

setzt sich in die untere Schwanzkante fort. Seitliche Afterleisten

kaum merklich. Die 4eckigeu Abtheilungen der Körperringe viel länger
als breit (Bauch bei den vorhandenen Exemplaren ohne Eiersack platt).

3. -^Syngnathifs tapeinosoma (?) Blk., Gth.

D. 27, P. 12— 14, Körperriuge 15 -f 40, Höhe 30, Kopf 97^, Breite

1— iVfi, Auge 5, Sclinauze 2—2V4 ^ !•> Stirue 2, Rückeufl. 1, Schwanzflosse

IV4 : 1 in der Körperhöhe. Rumpflänge (ohne Kopf) 2V2 in der Körper-

läuge. Schnauze Vj der Kopflänge.

Die Lage der Rückenflosse wie bei spicifer, dem diese ohne Zweifel

dem tapeinoeonia Blk. entsprechende Art sehr ähnlich ist.

Earbe: Gelbgrau, mit gegen 14 verloschenen Querlinieu am Rumpf;
am Schwanztheil von Strecke zu Strecke wei.ssliche Ringe.

11 Cm, Selten.

Verbreitung: West-Java? Neu für das R. M.

/S) Die Läugsleiste am Kiemendeckel nur vorn deutlich, bald

mehr, bald weniger, die übrigen Leisten dieses Knochens, wenn deutlich,

radiirend und durch Querlinien netzartig. Die Leisten an Kopf und Nacken
meist wenig deutlich. Auch die Längsmittelrippen der Zwischenplättchen

und die sie verbindenden Längsnähte der Ringe sehr wenig vortretend.

Schwanz kurz, nur 2raal länger als der Rumpf (ohne Kopf). Rumpf mit-

telmässig hoch, etwas höher als breit, mit massig vortretender mittlerer

Bauchkante. Die Rückenflosse beginnt auf oder vor dem Afterring und

reicht bis zum 4. S::Iiwanzschild, sie hat 19-20 Strahlen. Schnabel kurz,

2V2- 3 in der Kopflänge, im Profil coucav. Kiemendeckel kurz, eher hö-

her als lang. Kopf überhaupt kurz. Die hinten abwärts gebogene Seiten-

linie setzt sich unmittelbar in die untere Seitenkante des Schwanzes fort.

Aftergegend seitlich ohne Leiste, aber hinten von 2 unter einem Winkel
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zusaniraenstossenden Leisten begrenzt. Der Eiersack der Männchen reicht

zur Hälfte des Schwanzes, Bauch daselbst etwas concav. Die 4eckigen

Abtheilungen der Körperringe eher breiter als lang, die Zwischenplättchen

fast so breit als diese Abtheilungen. Die Längskauten deutlich, besonders

gegen hinten, zuweilen deutlicher gekerbt.

4. ^^Synpnathus brevirostris.

Rp., Gth. Corythoickthys brevirostris Kaup., Syngnathus tetrophthal-

mtis Blk., Gth., Syngn. Andersonii Blk.

D, 19—20, A. 2, P. 12, C. 10, Höhe 16, Kopf 9, Breite ly*, Auge 4,

Stirne 3, Schnauze 1— ly^tl, Rückenflosse IV4, Schwanzfl. 1— IV» in der

Körperhöhe, Körperringe 16 + 30.

Obige Synonyraie ist jedenfalls richtig, und die Beschreibung Rüp-
pelTs, sowie das Exemplar in der Seukeub. Sammlung, auch in der Fär-

bung, passt sehr gut zu meinen Exemplaren und zu der von Syngn. tetro-

phthalmus Blk., Gth. und Andersonii. R üppell gibt Kopf und Kiemendeckel

als glatt an, wie B 1 eek e r ; Gü n th er den tetrophthalmus als mit einer „faint

but distinct ridge." Diese Verschiedenheit der Angaben rührt wohl haupt-

sächlich Ton dem Zustande der Exemplare her, indem bei frischen die

überziehende Haut die Leisten verdeckt und die betreffenden Körpertheile

glatt erscheinen lässt. Bei der geringsten Eintrocknung treten die

Leisten aber hervor, die Läugsleiste am Kiemendeckel zeigt sich bei mei-

nen Exemplaren meist nur an der Basis, bei manchen reicht sie bis

zur Mitte. Günther zählt bei S. brevirostris nur 14 Rumpfringe?, Rp.

18, Kaup 14—15.

Farbe: Dunkelbraun oder gelbgrau, weiss und braun gefleckt und

marmorirt. Kopf mit weissen und braunen Flecken und Ocellen, die oft

gyrös sind. Am Bauchrand des Rumpfes weisse Punkte, entsprechend den

Ringen. Am Rücken und zum Theil auch an den Seiten weisse quere

Flecken oder Querbinden, am Rumpf etwa 3— 4, am Schwanz gegen 7.

Variirt viel in der Färbung.

6. Cm. Selten.

Verbreitung: Cocos.

Gattung: Doriichtbys Kaup., Gth,

Ifoi'iichthys e.vcisiis.

Doryrhamphiis excisus Kaup., Doriichthys excisus Gth.

Im Mus. Berol. von Ehrenberg aus deni R. M.
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Gruppe: Hippocampini (/f) Gth.

Gattung: Gastrotokeos.

'^'Gasti'otoHeus biaciileatus.

Syngnathas biaciileatus Bl., Cant, Solegnathiis und Syngnathoides

{Blochii') Blk., Gastrotokeus biaciileatus Kaup., Gth.

D. :^5? A. 4, P. 21, Körijerringe 16 + c. 45, Höhe 22, Kopf 4%,
Breite am Bauch iVg der Körperhöhe, Riickeubreite 2 in der Bauchbreite.

Schnauze 4 (IV3 in "^er Kopfliiuge). Schwanz um die Hälfte des Kopfes

länger als der Rumpf ohne Kopf.

Farbe: Grün oder olivenfarbig, weiss getüpfelt und gefleckt. An den

Seiten und Rändern des Rückens 3 grössere rosarothe Flecken. Iris gelb-

lich, mit purpurnen und gelben Strahlen. Kopf mit purpurneu Strichen

und Flecken. Bauch gelblich, oft braun getüpfelt. Schnauze und Flos-

sen rusa.

14 Cm. Ziemlich häufig an Seegraswiesen.

Verbreitung: Ostafrika. Indische Meere. Neu für das R. M.

Gattung: Hippocanipns Leach.

Hippocampus fuscus.

Rp., Hippocampus obscurus Ehrb. ("Mus. Berol.) ist dieselbe Art.

Rurapfgürtel 10—11, Schwanzgürtel 30—33, D. 15-16, Pect. 16,

Höhe (an der Brust) 7 in der ganzen Körperläuge (den Kopf ausgestreckt

gedacht), Kopf 5, Breite 2, Schnauze \%: 1 oder SVe '" der Kopflänge,

Rückeufl. 4 in der Körperhöhe. Schwanzlänge das ly^fache der Rumpf-
länge ohne Kopf.

Diese Art zeichnet sich aus durch ungleich kerbige oder leicht
zackige Knochenkanten an Kopf und Körper, welche oft eckige
Gruben begrenzen. Namentlich zeigt die Nackenerhöhung- solche Gruben,

eine obere und eine vordere und jederseits eine kleine seitliche Grube.

Die Kopfdornen sind ziemlich entwickelt, aber nicht spitzig. Die Kiemen-
öfl'nuug liegt oben jederseits neben der Nackenleiste als rundliches, von

scharfen Rändern begrenztes Loch, darunter ein Dorn. Fimbrien sind bei

den vorliegenden Weiugeistexemplaren nicht zu bemerken. Nach Rüppell
befindet sich eine je am obern Augenrand und eine an den Seiten des

Nackens. Am Kieraendeckel zeigen sich einige von dem vorderen .Ende

dieses Knochens eine Strecke weit strahlig auslaufende Leisten.

3% Zoll.

Farbe: Dunkelbraun.
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Ifyppocampus gutttdalnr^ Cuv.. welche Art Günther als auch im

R. M. vorkommend angibt, hat 17 Strahlen in der Rückenflosse und

stumpfe Doriieu und Leisten, der Nackenhöcker ist nieder und stumpf.

Familie: Solenostoniatoidei (idae) Kaup,, Gth.

Gattung: Solenostoma (i/s) Lac.

'Sotenostonia cyanopterttm.

Blk., Playf.-Gth., Gth.

D. 5/16—18, A. 16—17, V. 7, C. 3/12/3, Höhe 6V2 (in der Gesammt-

länge mit der Spitze der Schwanzflosse), Kopf 2V4, Breite 4, Auge 10,

Stirne 1, Schnauze 7:1, Höhe der Schnauze 4 in ihrer Länge, I.Rücken-

flosse 1, 2. Rückenfl. 4, Baucljflossen'änge das iV^fache der Körperhöhe.

Schwanzfl. 4.

Diese Art unterscheidet sich nach Günther von Sol, paradoxum

(Seba) PalL, Lac. durch höhere Schnauze (Beschreibung siehe Playf.-

Gth.). Auch ist nach der Abbildung von Seba und Pall. bei S. pa>-a-

doxuni die Rückenflosse viel höher als der Körper, der Schwanz nieder

und schlank.

Farbe: Olivengrün, violettschwarz besprengt oder puuktirt. Iris

gelb, Bauchflossen grün, mit violetten Flecken. 1. Rückenflosse violett oder

rosa, hinter den ersten zwei Strahlen je ein hoher, elliptischer schwar-

zer Flecken. 2. Rücken- und die Afterflosse rosa. Schwaiizfl. grün oder

violett, mit schwarzen Punkten.

9 Cm. Selten (nur 2 Exemplare).

Verbreitung: Ostafrika bis China. Neu für das R. M.
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Subclassis H. Chondropterygü
= Elasmobranchn Bonap., Dum er. = Selachii (Arist.) J. Müller.

Ordo I. Plagiosiotnl,

PlaAo^tcimi Dumeril == Selachii Dum.

Subordo r. Pleiirotrenii Dum.
= Sqnali Müll, He nie = Selachoidei Gtli. ').

Familie: Carcliarioidei Qidae) Gth.

Gruppe: Carcharüni Qa) Gth.

A. Eine Gl übe oben und uutea an der Wurzel der Schwanzflosse.

AA. Ohne Spritzloch.

Gattung: Carcharias Cuv., Müll. Henl.

Lippeufalten nur hinten am Mundwinkel entwickelt. Pupille .senk-

recht elliptisch. Schwanzflosse mit kürzerem Unter- und längerem Ober-

lappen, letzterer vor der Spitze mit einem Vorsprung (respective Ein-

schnitt) am Unterrande. Kopf platt. Zähne 3eckig, mehr weniger glatt,

in mehreren Reihen, von denen die inneren noch nicht aufgerichtet sind;

die Zahl dieser Reihen nimmt mit dem Alter zu, von 3— 6- Die Nasen-

löcher schräg, neben dem seitlichen Schnauzenrand, am vorderen Rand

mit einer kleinen Klappe.

a) Die Ränder aller Zähne ungezähnelt.

aa^ Die oberen und unteren Zähne schief, Untergattung: Scolio-

don M. H.

1. "'Carcharias acutus.

Rp., Gth. Scoliodon acutus M. H., Cant., Blk., Kn., Dum., Day,

Carcharias Aronis Ehrb., Symb. phys. ined. t. V. 1, Carch. all omargina-

tus Ehrb. t. IV, 1. (nee Rp.)

Höhe 10, Kopf (bis zur 1. Kit- menspalte) 6, Auge 8, Stirue 4:1,

Schnauze 4:1, Schwanzfl. 4— 4'/4, 1. Rückenfl. l'/^, "2. Riickenfl. (Vorder-

•3 Das hier adoptirte System von Günther unterscheidet sich von dem
von Müll. & Heule und Dumeril hauptsäf^hlich nur dadurch, dass den Spritz-

löcheru . weil sie oft rudimentär sind, ein untergeordneter systematischer Werth
be'^elegt ist, dem Dasein der Xicl:haut ein h^iheror, als bestimmterem Charakter.
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raud) 5 in der i., unterer Scbwanzflossenlappen (Vorderrand) 3 in der

Länge des oberen.

Si'h 11 auze -laug-, spitz g-eruiidet, ein wenig länger als an der Basis

brt'it (l)ci ganz Jungen [Fötus] elier kürzer), ziemlich von Länge des

Postocuhirtlieils des Kopfes (bis zur 1. Kiemenspalte). Die Nickhaut, ent-

sprechend der Familie, deutlich, Rp. sagt: fehlend, Nasenlöcher (mit dem

Ausseuwinkel) eher dem vorderen Mundende näher als der Schnauzen-

spitze oder in der Mitte zwischen beiden. Nasenklappe deutlich. Ober-

uud Unterseite des Kopfes mit symmetrischen Por en gr uppen , unter

anderen einer hinter dem Auge, die zipfelförmig* nach voru und aufwärts

gegen den Sciieitel zieht, einer ringförmig'en über dem Auge, einer hinter

der Schnauzenspitze oben und unten. Die Oberlippeufalte hinten am Mund-
winkel erstreckt sich nach vorn bis zu Vk oder Va des Seitenrandes der

Oberlippe, die kürzere Unterlippenfalte bis zu Vs des Seitenrandes der

Unterlippe. Zähne etwa 27/:24, die in der Mitte der Seiten die grössten

(wie bei anderen Arten), alle schief, nach hinten geneigt, nur der un-

paare Mittelzahn im Oberkiefer ist fast aufrecht, im Unterkiefer fehlt ein

Mittelzahn. Die Zähne beider Kiefer haben eine auf breiter Basis stehende

sehr schräge Spitze, der Hinterrand ist viel schärfer gegen die Basis abgesetzt

als der vordere, letzterer erscheint geschweift concav bis fast gerade,

ersterer zeigt einen scharfen einspringenden "Winkel und der Basaltheil

desselben ist convex^ die Zähne des Unterkiefers haben einen schlankeren

und besonders gegen hinten kürzeren Spitzentheil als die des Oberkiefers,

sind also nicht ganz gleich, Kiemenöffnnngen massig hoch, die mittleren

so hoch oder etwas höher als das Auge. Die beiden letzten stehen über

der Brustflosse^). Die Brustflossen raittelmässig lang, halb so lang

als die Entfernung zwischtn Schnauzeuspitze und Basis der Brustflossen,

8%_ in der Körperlänge, sie reichen (angedrückt gedacht) nur bis zur

Höhe der Insertion der L Rückenflosse oder etwas darüber. Sie sind iV^raal

so lang als breit oder hoch (d. h. ihr Ober- oder Vorderrand ist um V^

länger als der Unterrand sammt Basis), die Ränder wenig gekrümmt. Die

Insertion der Rückenflosse liegt gleich hinter oder über der Höhe

des unteren Hinterwinkels der Brustflosse, ihre Mitte ziemlich in der

Mitte zwischen Insertion der Brust- und Afterflosse. 1. Rückenflosse ein

wenig höher als laug, niederer als der Körper, mit etwas stumpfem Ober-

und sehr spitzem Hinterwiukel, concavem Oberrand. 2. Rückenflosse
sehr kurz und nieder, die Länge ihrer Basis beträgt fast V^ von der

der 1. Rückenflosse, ihre Höhe fast Vj von der der 1. Rückenflosse, ihr

Vorderwinkel sehr stumpf, bogig, die hintere Spitze stark ausgezogen,

^) Dieser Charakter ist nicht scharf, durch Verziehung zumal beim Aus-
stopfen wird die Lage leicht geändert, daher die verschiedenen Angaben der

Autoren.
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der Oberrand fast gerade, nicht oder kaiiiii ausg-eraiidet. Die Afterflosse

ähnlich, aber etwa um V^ länger und am Rand luehrconcav. Ihre Länge
gleicht etwa der Hälfte ihres Abstandes von der Spitze der Bauchflosse,

ihre hintere Insertion liegt unter der der 2. Rückenflosse. Bauchflossen

rhomboidisch, ihr Aussenrand länger als die andern Ränder. Schwanz-
gruben deutlich, Schwanzflosse länger als die Entfernung beider Rücken-

flossen von einander. Die Basis des oberen Lappens der Schwanzflosse

(von der Schwanzgrube bis zum Anfang seines Hinterrandes) 3 iu der

Länge des Lappens (ihres Oberraudes), die Basis des unteren Lappens

iVs in seiner Länge. Der Winkel, den der Hinterrand beider Lappen bil-

det, sehr stumpf. Schuppen sehr klein, 3— 5rippig.

Farbe: Rücken und Flossen grau, Bauch weiss. N^ach Rüppell ist

der äussere Rand der 1. Rückenflosse und der obere Lappen der Schwanz-
flosse schwarz gesäumt, die äussere Endspitze der Brustflossen und die

hintere Verlängerung der 2. Rücken- und der Afterflosse sind milchweiss.

Meine Exemplare hatten den hinteren Raud der Brustflossen weiss,

wie auch Günther angibt und Ehrenberg zeichnet.

18 Zoll nach Rp.

Verbreitung: Indische Meei'e bis Japan. (Sehr viele Exemplare von

Ehrb. im Mus. Berol ).

bb) Die Zähne beider Kiefer fast gleich, schlank, schmal auf brei-

ter, niederer Basis, die des Oberkiefers wenig geneigt, die des Unterkie-

fers gerade, gleichschenklig, noch schlanker: Aprionodon (Aprion)M. H.

2. "^Carcharias ucutUlens.

Squalus Cacc/iar/as major Fk. p. 20, C'archarias acutidens Rp., Gth.,

Aprion acutidens M. H., Dum.

Schnauze kurz, s.tumpf, vorn gerundet, iVjmal so breit au der Basis

(vor den Augen) als laug, iVjmal kürzer als der Postoculartheil des

Kopfes. Nasenspalte in der Mitte der Schnauze, mit deutlicher Vorder-

klappe. Poren an Kopf und Rumpf meist zahlreich, ohne Gruppirung.

Mundwinkelfalten kurz. 26/26 Zähne in beiden Kiefern und dazu noch

je ein kleiner Mittelzahn. Die Basis der oberen Zähne zeigt auf der hin-

teren Seite oft eine undeutliche Zähnelung. Die Brustflossen massig laug,

sie reichen bis zur Insertion der d. Rückenflosse, sie sind gleich der Ent-
fernung zwischen Basis der Brustflosse und dem Mundwinkel; um '/,

länger als breit, länger als die L Rückenflosse hoch, 7 in der Köi-perlänge.

Die Insertion der L Rückenflosse liegt weit hinter dem unteren Hinter-

winkel der Brustflosse. Die \. Rückenflosse ist wenig höher als laug,

oben massig ausgeschnitten. 2. Rückenflosse nur etwa ^/^ niederer und
kleiner, die Afterflosse ihr fast gleich uud fast gegenüber, nur ein klein

wenig weiter hinten inserirt. BaucLflossen mit dem Ausseuraud kaum
nd. UL Abhandl. §3
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concar. Schwanzflosse 5 in der Körperlänge. Die Entfernung zwischen

beiden Rückenflossen fast gleich. Kopf 5^/4 in der Körperlänge. Nur die

letzte KiemenöfFnung über der Basis der Brustflosse.

2V? Fuss.

Farbe: Grau, Bauch gelblich.

Sehr ähnlich ist Carcharias Forskdlii Ehrb. Symbol, phys. ined. t.

V, 2. Das Originalexemplar findet sich nicht im Mus. Berol. — Auch hier

sind beide Rückenflossen fast gleichgross, die Brustflossen und der Kopf

sind aber sehr gross gezeichnet.

6) Einige oder alle Zähne am Rande gesägt. Prionodon M. H.

aa) Die oberen Zähne (mit Ausnahme des kleinen unpaaren Mit-

telzahnes) schief nach hinten geneigt, ungleichseitig, breit, platt, immer

gesägtr andig. Ihr vorderer Rand mehr weniger geradlinig, nur bei

den Vorderzähnen mit abgesetztem Basaltheil, ihr hinterer mit stark ab-

gesetztem Basaltheil und daher mehr weniger winklig eingeschnitten.

Untere Zähue schmäler, schlanker, spitzer, aufrecht, gleichschenklig mit

unpaarem Mittelzahn.

or) Auch die unteren Zähne, wenigstens fein, gesägt. Schnauze

stumpf.

fifc;) Die Schnauze sehr kurz und stumpf, abgerundet, 3—4mal so

laug als das Auge, an der Basis fast doppelt so breit als laug. Nasen-

löcher (in der Mitte zwischen Augen und Schnauzenspitze) mit wohl ent-

wickelter Klappe. Flossenspitzen schwarz. Schuppen mittelmässig, mit

blossem Auge gut wahrnehmbar.

3. "'Carcharias melanopterus.

Squalus Carcharias minor Y h., Carch. melanopterus Q. G., Rp., Gth.,

Cant., Playf.-Gth. (Prionodon) melanopterus M. H., Blk., Kn., Dum.,

Day., ? Carch. brachyrhynchos Blk., Dum., Carchar. elegans Ehrb. Symb.

phys. t. IV, 2.

Höhe 8— iO, Kopf 6, Auge 7—8, Stirue 6:1, Schnauze 3—4:1,

1. Rückenfl. 1, 2. Rückeufl. (Vorderrand) Vg der 4., Schwanzfl. 4V4, Länge
des unteren Lappens der Schwanzflosse 2 in der des oberen, Basis des

oberen Lappens der Schwanzflosse 'iY^ Jii der Länge des Lappens, die

des unteren IV^ in seiner Länge.

Zähne meist 25/25, in 5 Reihen (bei den Individuen von 1 Mtr.).

Die des Oberkiefers breit, platt, schief; der abgesetzte Basaltheil sehr

entwickelt, breit, auch bei den yorderen Zähnen fast so hoch als der

Spitzentheil. Bei den vorderen Zähnen ist der Absatz am vorderen und
hinteren Zahnrand meist deutlich, bei denen an den Seiten wird er am
vorderen Zahurand undeutlich^ am hinteren aber immer schärfer, so dnss
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der vordere und hintere Zahiirand an den vorderen Zähueu einen ein-

springenden Winkel zeigt, an den mittleren und hinteren der vordere

Rand ausgeschweift bis geradlinig bis zur Basis herab wird, während der
hintere Rand einen scharfen, stumpfen, einspringenden Winkel bildet,

dessen unterer Schenkel oder der Basalabsatz, meist mehr weniger con-

vex ist. Der Rand dieser Oberkieferzähne ist bis zur Spitze fein gezähnelt,

der obere Theil des Basalabschnittes, wo er entwickelt ist, mit einigen

stärkeren Zähnchen. Die Zähne des Unterkiefers viel schlanker und spitzer,

gleichschenklig, viel höher als ihr beiderseits gleichentwickelter, nur leicht

bogiger Basaltheil, nur die hintersten etwas geneigt und niederer. Die

ZähneJung ihres Randes mehr fühlbar als sichtbar. Die Kienienspalten

mittelmässig, die höchste etwa iV^nial so gross als das Auge, 2 derselben

meist über der Brustflosse (s. o.). Die Brustflossen reichen bis zu oder

fast bis zum Ende der 1. Rückenflosse, sie sind iVsnial so lang als hoch,

ihr Hinterraud etwas ausgeschweift, ihr Unterwinkel stumpf, ihr Hiuter-

winkel spitz. Die Insertion der Rückenflosse liegt über oder etwas vor

dem hinteren Unterwinkel der Brustflosse (wenn ausgestreckt gedacht),

sie ist (ihr Vorderrand) etwas höher als lang-, tief ausgerandet: mit vor-

derer abgerundeter und hinterer feiner, wenig langer Spitze. 2. Rücken-
flosse 2V2—3mal niederer als die 1. (mit dem Vordtrraud), von ähn-
licher Gestalt als die 1., «o hoch als lang. Afterflosse ihr ähnlich in Lage
und Gestalt. Bauchflosse mit ihren äussersten Punkten ebenso weit von

der 1. Rücken- als von der Afterflosse entfernt. Schwauzgruben deutlich.

Schwanzflosse so lang als die Entfernung beider Rückenflossen. Der un-

tere oder vordere Rand des Unterlappens der Schwanzflosse stark ge-

krümmt. Der Winkel, den der Hinterraud beider Lappen bildet, nicht

sehr stumpf. Schüppchen veihältuissmässig etwas gross (gegen 10— 12

Reihen in einem Raum von 5 Mm.), rhombisch und meist 5kielig. Poren
(welche die Stelle eines" fehlenden Schüppchens einnehmen) zerstreut, zu-

weilen sehr wenige, zuweilen äusserst zahlreich am ganzen Körper und

an den Flossen.

Farbe: Rücken grau bis gelbgrau, untere Körperhälfte weites, seit-

lich mit einer nach hinten verschmälerten grauen Läugsbinde, von

der Gegend über der Brustflosse, wo sie mit der grauen Rückenfärbung

zusammenhängt, bis zur Gegend über der Bauchflosse. Die Spitzen meist

aller Flossen, sowie die Ränder der Schwanzflosse tiefschwarz. An
der Brustflosse sind beide Seiten der Spitze, an der 1. Rückenflosse und

Afterflosse nur die Vorderspitze, an der Schwanzflosse immer die untere

Spitze und der Unterrand des Oberlappens schwarz, die anderen Färbun-

gen sind weniger constant. Iris grüniichweiss.

Arab.: Qersch. 1 Meter, bis 1*30 M. Diese Art scheint nicht grösser

zu werden, und soll sich mehr auf der Klippe als im offenen Meere auf-

halten. — Verbreitung: Süd- und Ostafrika, ludische Meere, Neu-Guinea.

83 *
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ßß) Schnauze kurz und stumpf, doch etwas länger als bei aa), nur

ly^mal so lang als an der Basis breit.

Naseuklappe sehr wenig entwickelt. Die Räuder und Spitzen aller

Flossen weiss. Schuppen sehr fein (gegen 20 in einem Raum von 5 Mm.),

mit blossem Auge kaum wahrnehmbar.

4. '^Carcharias albomarginatus.

Rp., M. H., Dum., Gth.

Die Zähne ganz, wie bei C. melanopterus. Die 2. Rückenflosse ist

kaum ausgerandet, die Afterflosse aber tief ausgeschnitten.

/?) Die Zähne des Unterkiefers am Rande ohne Spur von Zähne-
lung. Schnauze so lang als au der Basis breit, vorn abgerundet. Färbung
gleichmässig. Schuppen sehr klein, mit blossem Auge nicht unterscheidbar.

dreikielig.

5. Carcharias menisorrah.

M. H. Blk., Dum., Gth., Carchar. Pharaonis Ehrb. Symb.

phys. t. VII, 1.

Die Rückenflosse beginnt ein wenig hinter dem unteren Hinter-

winkel der Brustflosse. Die Länge der letzteren gleicht der Entfernung

zwischen ihrer Insertion und der Mitte des Auges. 2. Rückenflosse sehr

klein, ^4 der ersten, Afterflosse ihr gleich und genau gegenüber. Der
Basalabsatz auch bei den vorderen Zähnen des Oberkiefers an dem vor-

deren Rande kaum entwickelt, am hinteren Rande aber deutlich und wie

bei Carch. melanopterus unter dem Einschnitt stärker gezälinelt. Nasen-

klappe wenig deutlich. Alles Uebrige wie bei melanopterus.

Farbe: (Nach Eh reu berg' s Zeichnung) schwarzgrau. Bauch weiss,

Flossen gleichmässig dunkel.

Verbr. : Indische Meere.

bb) Auch die Zähne des Oberkiefers fast aufrecht oder wenig-

schief, fast gleichschenklig, mit breitem, aber vorn und hinten nicht

scharf abgesetztem und fast geradrandigem Basaltheil. Sie sind schlank,

doch merklich breiter als die des Unterkiefers. Der Rand der oberen Zähne

fein gezähnelt, mit kaum stärkerer Zähnelung des Basaltheils, die unteren

Zähne kaum merklich gezähnelt. Es sind gegen 31/29 Zähne. Schnauze
auffallend spitz, fast winklig; sie ist etwas weniger lang als an der

Basis breit. Nasenklappe undeutlich. Kiemenspalten hoch, 2—3mal

höher als das Auge. Die 1. Rückenflosse beginnt schon etwas vor dem

hinteren Unterwinkel der Brustflosse. Diese reicht bis zu ihrem Hinter-

rande, ist etwas sichelförmig, spitz, fast doppelt so lang als hoch, von

Länge des Kopfes, also 5Vi in der Gesamnitlänge. 2. Rückenflosse 3 bis

Sy^mal niederer als die 1.-, die Afterflosse von gie'cher Höhe und Länge,
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aber sie begiunt, wie bei melanoplerus^ erst uuter der Mitte der 2. Rückeu-

fiosse. Die Schwanzflosse ist iiru ein Gutes länger als der Zwischenr;ium

zwischen beiden Riickenflosseu. Schuppen klein (gegen 15 auf 5 Mm.),

mit blossem Auge unterscheidbar. Am Kopf meist Gruppen von Poren.

6. "'Carcharias Khvenbei'fßi Klz.

Carcharias abhreviatus Ehrb., Symb. phys. inedit. t. VII, 2. Carch.

(Piionodon) melanopterus M. H. pt.

Höhe 8-9, Kopf 5'/*, Auge 8-12, Scliwanzfl. 3%, Länge des

unteren I^appens der Schwanzflosse 2 in der des oberen, Basis des oberen

Schwanzlappens '2Vj—3 in der Länge dieses Lappens, die des unteren

Lappens P/j in seiner Länge.

Diese Art ist von Müller und Henle mit melanopterus zusammen-
gebracht worden, indem es in ihrer Beschreibung heisst: „Schnauze bei

einigen massig lang und zugespitzt", und die betrefl'enden Exemplare im

Mus. Berol. sind daher auch mit melanopterufi bezeichnet. Die oben ge-

nannten Charaktere ergeben aber die artliche Verschiedenheit. C lim-

hatus ist ähnlich, aber verschieden. Diese Art findet sich auch im Mus.

Senkenb. von Rüppell, als melanopterus bezeichnet.

Farbe: Grau, unten weiss, Jüngere mit einem ähnlichen Seiteu-

streifen, wie melanopterus. Untere oder vordere (nicht obere) Seite der

Spitze der Brustflosse, an der Schwanzflosse nur die Spitze des Unter-

lappens (nicht die Räuder der Flosse) und zuweilen aucii die vordere

Spitze der 1. Rückeuflosse und der Afterflosse scliwärzlich (nicht tief

schwarz).

Arab.: Qersch, die Jungen (Fötus) Mälat. U45 Meter und mehr.

Im offenen Meere.

Die Haifische sind an Arten und Individuen auffallend zahlreich im

Rothen Meere. Doch sind kaum Unglücksfälle durch sie bekannt, obwohl

die Matrosen viel ius Wasser gehen und es im Hafen immer schwimmende

Menschen gibt. Mau warnt aber davor, in den weniger besuchten Scherms

sich zu baden. Die Angel, womit man die Haie fängt, ist ein starker

grosser Haken und hat statt des Drahtes, um das Abbeissen zu verhüten,

eine Eisenkette, die mit einer Ringvorrichtuuy versehen ist, damit sich

die Kette nicht verdreht (Gelab dauari oder bi selsele, Dreh- oder Ketten-

baken). Ist der Hai bis vor das Schiff herangebracht, so zieht mau ihn

mit starken Eisenhaken an Bord und schlägt ihn todt. Seltener fängt

man sie mit der Harpune. Uebrigens fängt man die Haifische in der

Regel nicht absichtlich, sondern nur. wenn diese gefrässigen Thiere eine

für andere grössere Fische bestimmte Angel angebissen haben, denn das

Fleisch wird hier nicht oder kaum gegessen, an anderen Orten, z. B. in

Djedda, soll man darüber weniger Bedenken tragen. Das Fleisch hat

einen sehr widerlichen Geruch, verliei't diesen ein wenig beim Trocknen.
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Dagegen benützt man die Leber zu Thraii. lu Jemen soll man die Flossen
saiumehi und nach Indien und China verkaufen, wo sie zum Poliren von
Tüpfer- und Porzellauvvaaren gebraucht werden .'tollen. Die Haie folgen
bekanntlich häufig den Schiffen, um von deren Abfällen sich zu nähren.
Die Rückenflosse ragt wie bei den Delphinen meist über den Wasser-
spiegel hervor. Wenn der Hai eine Beute sieht, geht er, wie die Fischer

sagen, zuerst auf sie los und schaut sie sich näher an; dann geht er

wieder etwas zurück, legt sich auf den Rücken, dass der Mund nach
oben kommt, oder auf die Seite und packt dann an. In seiner Begleitung
findet mau ott Naucrates und Echeneis^ letztere auch an sie angeheftet.

BB. Mit Spritzloch.

Gattung: loxodon M. H.

Zähne ungezähnelt, sehr schief; ein aufrechter Mittelzahn nur im
Oberkiefer. Pupille rund. Spritzloch klein, rund.

'^Loxodon macrorhinus.

M. H., Dum.. Gth.
Höhe 18, Kopf 6, Auge 4, Stirne iVz:!, Schnauze 2, Schwuzfl. 3.

Diese Art hat sehr viel Aehnlichkeit mit Carch. acutus^ ist aber
nicht etwa der Fötus eines solchen (ein solcher hat keine Spritzlöcher, einen

oberen und unteren Mittelzahn, eine kürzere Schwanzflosse, wenn auch
eine längere als bei Erwachsenen u. s. w.) Auch findet sich keine Form
von Galeocerdo, dessen Fötus sie sein könnte. Die Zähne (bereits in

5 Reihen) haben eine schlanke, bei den vorderen Zähnen wenig, bei den
hinteren sehr geneigte kurze Spitze und einen breiten Basaltheil, dessen

Rand an den beiden Enden unten stark abwärts gekrümmt ist. Der Vor-
derrand der Basis bildet mit der Spitze, je schiefer diese sitzt, eine um
so geradere Linie und wird fast horizontal, der Hinterrand aber bildet

mit der Spitze einen scharfen Einschnitt. Die spitzgerundete, Seckige

Schnauze ist etwa so lang als an der Basis breit. Das Auge sehr gross-

Das kleine Spritzloch liegt in der Fortsetzung des Längsdurchmessers des

Auges, um % Augenlänge hinter dem Auge. Kiemenöffnungen von */^

oder 1/3 Augenhöhe. Schuppen 3kielig und 3spitzig, mit vorragender

Mittelspitze. Die Brustflossen so lang, als die 1. Rückenflosse hoch, gleich

der Entfernung zwischen ihrer Insertion und der Augenmitte, um %
länger als hoch, sie reicht bis zum Anfang der 1. Rückenflosse, welche

also ziemlich weit hinter dem Unterwinkel der Brustflosse sitzt.

Vorderspitze der 1. Rückenflosse spitz; 2. Rückenflosse sehr nieder, y^
bis Vj der 1., hinten spitz ausgezogen. Afterflosse doppelt so lang als sie

und ganz vor ihr. Schwanzflosse sehr lang und spitz, ihre Länge gleich

der Entfernung der 2. Rückenflosse von dem vorderen Ende der i. Die

Länge des Unterlappeus 3 iji der des oberen.
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Farbe: schwärzlicligrau, Flossen schwärzlich.

37 Cm. Das Exemplar noch mit Nabelsthiiur. Selten.

Verbr. : Ostat'rika. ludische Meere. Neu für das R. M.

Gattung: (laleocerdo.

Zähne stark, am Räude g-ezähnt, nach hinteu gekrümmt; ihr Hiii-

terrand stark eingeschnitten , mit gezacktem Basalabsatz , in beiden

Kiefern gleich. Ein unpaarer geneigter Mittelzahn in beiden Kiefern.

Spritzloch klein. Pupille rundlich.

a) Schnauze vorn gerundet, nicht ganz doppelt so lang, als an der

Basis breit, etwa von halber Länge des Postoculartheiles des Kopfes (ihr

präoraler Theil kürzer als die Entfernung der inneren Enden beider

Nasenlöcher von einander). Spritzloch sehr klein, linear, fast punktför-

mig und nur '/^ Augenlänge hinter dem Auge, Schwanzflosse sehr lang

und spitz, Vs ^^^ Körperlänge, ihre Länge gleicht der Entfernung der

2. Rückenflosse yon der vorderen Insertion der 1. Rückenflosse, ihr Ober-

lappen 3mal so lang als der untere.

1. Galeocerdo tigriniis.

M. H., Gill, Dum., Gth,, Galocerdo maculatus Poey (nach Gth.)

Carcharias Hemprichii Ehrb. (Symb. phys. V. 3.)

Höhe 8-9, Kopf 6%, Auge 5, Schnauze 2:1, Schwanzfl. 3.

Die 2 letzten Kiemenspalten sind über der Brustflosse. Die Rücken-
linie in eine schwache Leiste erhoben, von der Höhe des Auges an bis

zur 1. Rückenflosse und zwischen beiden Rückenflossen. Schwanzgrube
oben und unten deutlich. Die Zähuelung oder Kerbung der Zahnränder

ist schwächer am Spitzentheil, am Basalabsatz des Hinterrandes besonders

stark, mehr zackig und die Zacken wieder fein gekerbt. Die I.Rücken-
flosse beginnt meist über dem hintern LTnterwinkel der Brustflosse, welche

länger ist, als die Rückenflosse hoch, ihre Länge entspricht dem Abstand
ihrer Insertion von der Mitte des Auges, und sie ist dojjpelt so lang als

hoch. Die vordere Spitze der i. Rückenflosse stumpf, diese Flosse ist um
Vj höher als laug, 3mal höher als die 2. Rückenflosse. Die der 2. Rücken-

flosse ähnliche, aber tiefer ausgeschnittene Afterflosse beginnt ein wenig
hinter dem Anfang dieser Flosse. All dies genau wie bei der folgenden

Art. Dagegen ist hier die Schwanzflosse viel läugpr und schlanker. Die

Basis ihres Oberlappens ist 4raal in seiner Länge enthalten, der Unter-

lappen auch ziemlich schlank, viel kürzer als der Oberlappen. Die läpp-

chenartige Vorragung des Unterraudes vor der Spitze gering*. Am Unter-
rand vor der Spitze ein doppelter Einschnitt (ob durch Verletzung?).

Farbe: Grau, Bauch weiss. Dunkle Flecken und Querstreifeu au den

Seiten. Flossen gleichmässig grau. (Symb. phys.)

Verbj-.: Indische Meere bis Japan.
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ß) Sclmauee sehr kurz, vorn fast gerade abgestutzt, 3—4raal so

breit als laug, vou '/j Lauge des Postoculartheiles des Kopfes und y^ des

Abstandes der Nasenlöcher vou einander. Spritzloch liueär, mittelniässig

vou V-j Augengrösse und ly^ Augeuläuge hinter dem Auge gelegen.

Schwanzflosse kurz, mit selir stumpfen Lappen, nur V, der Körperlänge,

Uuterlappen verhältnissmässig gross, seine Läug-e ist iVjmal in der des

oberu enthalten. Am Kopf symmetrische Poreugruppen. Sonst wie a.

2:. -"Galeocerdo obtusus K 1 z,

Höhe 7>/2, Kopf 5'/^, Stirne 12:1.

Von Kopfporen findet sich ein runder Haufen jederseits über

der Schnauze, eiu anderer kleinerer jederseits hinter jenem, eine Längs-
reihe von Poren unter dem Auge und grössere- zerstreute an den Wangen.
Der Mittelzahn ist überall gezähnt (bei tigrimis soll er nach M. H. unten

ungezähnt sein, was ich an den vorliegenden Exemplaren vou tigrinus

nicht gut sehen kann). Au der Schwanzflosse vor der Spitze nur ein

leichter Einschnitt ohne Vorragung. Pupille rund?

Farbe: Grau, mit grossen brauneu Flecken gescheckt, unten weiss.

Arab.: Diba. Das Exemplar misst .3 Meter (jetzt im Mus. Stuttg.)

B. Nur eine obere, keine untere Schwauzgrube. Nickhaut und

Spritzlöcher vorhanden.

Gattung: Dirrhizodou ') Klz.

In Beziehung auf Zahubilduug nähert sich diese Gattung deu Lam-
nina^ namentlich der Gattung Carcharodon. Es findet sich aber eine

"deutliche Nickhaut, sowie Spritzlöcher.

Die Zähne sind dreieckig, ohne Basalabsatz, etwas nach hinten

geneigt oder gekrümmt. Die Rander sind gesägt, der Spitzentheil ganz-

randig. Die Zahnwurzel an ihrer Basis tief gebuchtet und dadurch wie

doppelt. Die Zähne des Oberkiefers sind grösser, platter uud breiter, die

des Unterkiefers sind, wenigstens die vorderen, sehr schlank, fast unge-

zähnt, nur mit einigen Zähnchen an der Basis versehen. Ihre Fläche

ist rück- respective einwärts gekrümmt. Nach hinten werden diese

Zähne breiter, mehr denen des Oberkiefers ähnlich, während wiederum

auch die vordersten Zähne des Oberkiefers schlanker uud deneu des

Unterkiefers ähnlicher werden. Kein Mittelzahn, die Mittellinie beider

Kiefer ist vielmehr zahnlos. Kiemeuspalten weit. Spritzloch klein, linear.

Die Schwanzflosse gegeu hinten mit eiuem Einschnitt.

^) Zweiwurzelz ähner.
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*Dirrhizoflon elougatus Klz.

Höhe9, Kopfe, Kreite 1, Stirueb:!, Sclmauze 3'/j— 4:1, Schwauz-
tlüsse 4V4'

Körper lang und schlank. Koj)fprofiI leiclit i'onyex, Stiriie flach.

Schnauze etwas breiter als lang, vorn gerundet, V^—% des Posto-

culartheiles des Kopfes. Die Nasenklappe deutlich. Die Spritzlöcher von

'/j Äugeuläuge, stehen um 1 Augenläuge hinter dem Auge. Die Mittel-

linie der Unterlippe vorn mit einem Läppchen, an der oberen Lippe

finden sich daselbst 3 Mundwiukelfalten sehr deutlich, die der Oberlippe

nach vorn verlängert, bis zur Mitte der Seite. In jedem Kiefer 13/13

Zähne in einer Reihe und meist je 6 Reihen von aussen nach innen. Die

letzte Kienienspalte über der Brustflosse, die Spalten etwa 3mal so hoch

als das Auge. Die 1. Rückenflosse beginnt über dem hinteren Unterwinkel

der Brustflosse. Letztere Flosse ist nicht ganz doppelt so lang als hoch.

Die 2. Rückenflosse mittelmässig, nur 2—2V2mal niederer als die 1., die

Afterflosse ein wenig kleiner, unter der Mitte jeuer beginnend. Die

Bauchflosseu sind ziemlich gross, sie sind nicht viel kleiner, als die

1. Rückenflosse, dieser ähnlich und tief ausgeraudet. Oberer Lappen der

Schwanzflosse 3mal länger als der untere, letzterer sehr gekrümmt. Die

Länge der Schwanzflosse geringer als der Abstand beider Rückenflossen

oder gleich diesem. Die Winkel aller Flossen spitz, Schuppen 3 bis

5 kielig.

Farbe: Rücken schiefergrau, Bauch weiss. Flossen grau, hintere Spitze

der Afterflosse weiss. — 2'30 Meter. 1 Exemplar (jetzt im Mus. Stuttg.)

Gruppe: Zygaenini Gth.

Zähne eiuspitzig. Kopf vorn breit, platt, nach den Seiten verlängert.

Gattung: Zygaeua Cuv.

a) Der Hammer vor dem Auge am äussersten Theile des Vorder-

randes mit einem mehr Aveniger tiefen Ausschnitt für das Nasenloch,

von welchem eine deutliche Furche längs des Vorderrandes nach innen

zieht. Der Vorderrand ist mehr weniger gebogen, bei Jüngeren mehr

gerade. Die Breite des Hammers ist 2— 4mal grösser als seine Länge (sie

nimmt mit dem Alter zu") und je nach dem Alter kleiner als die Länge

der Schwanzflosse, oder gleich dieser (bei Alten). Die Brustflosse ist um

y^ länger als breit, kürzer als der Kopf (bis zur 1. Kieraeuspalte). Die

1. Rückenflosse ist über oder etwas vor dem unteren Hinterwiukel der

Brustflosse inserirt, sie ist um V^ höher als lang und ihre Vorderspitze

etwas stumpf. Die % Rückenflosse ist viel (gegen 4mal) niederer als die

1. Sie ist nicht oder kaum ausgerandet und hinten in eine mehr weniger

lange Spitze ausgezogen, so dass ihr Hinterrand hüber als ihr Vorder-

Bd. XII. ibhandl. ^4
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raiid ist. Die Afterflosse ist etwas länger als die 2. Rückenflosse und ein

wenig vor dieser iuserirt; die hinteren Insertionen beider Flossen stehen

sicli g-egeniibei-. Y)'\e Afterflosse ist tief ausgeschnitten, ihr Vorder- und

Hinterrand gleichhoch. Die Bauchflossen haben den Aussenrand fast gerade.

Brustflosse kürzer als der Kopf. Die Schwanzflosse ist so laug als der

Abstand der 1. Rückenflosse vom vorderen Kopfrande, SVj— 4 in der gauzeu

Körperlänge, gleich dem Abstand beider Rückenflossen von einander oder

(bei Aelteren) kürzer als dieser. Zähne nicht oder schwach bezahnt, die

oberen etwas breiter. Die Zahuränder etwas geschwungen. (Aeltere Exem-
plare erscheinen viel gestreckter, haben verhältnissmässig kürzere

Schwanzflosse,' daher die Länge der Schwanzflosse viel kleiner, als der

Abstand beider Rückenflossen von einander. Bei solchen bleibt auch die

hintere Spitze der 2. Rückenflosse von der Schwanzflossenwurzel ent-

fernt. Bei Jüngeren ist die Länge der Schwanzflosse dem Abstand beider

Rückenflossen gleich oder viel kürzer, und die hintere Spitze der 2.

Rückenflosse reicht nahezu zur Wurzel der Schwanzflosse. Sonst finde ich

keinen Unterschied.) Der hintere Winkel zwischen den Lappen der

Schwanzflosse gibt kein sicheres Zeichen.

1. Zygaena nialleus.

Squalus malleus Risso, Zygaena malleus Shaw., Valenc, F.

japon. (Russ.), Playf.-Gth., Gth. Die jüngere Form mit weniger breitem

Hammer entspricht der Zygaena erythraea Ehrb. Symb. phys. iued. t.

VL 2 (Mus. Berol. Nr. 7814).

Zygaena tudes Cuv., Valenc, wird von Cantor undBleeker als

die Jugend von malleus angesehen, unterscheidet sich aber von gleich-

grossen Exemplaren von Zyg. malleus ausser anderer Kopfform durch

kürzere, weniger spitzige Schwanzflosse und kleinere Brustflossen.

Farbe: Grau, unten weiss. Untere Seite der Brustflosseuspitze und

Spitzentheil des unteren Schwanzflossenlappens dunkel.

Verbr.: Mittelnieer, atlantischer und indischer Oceau. Durch Ehrb.

aus dem R. M.

ß) Der Vorderraud des Hammers fast gerade, aussen vor dem
Auge mit kaum merklichen Einschnitt für das Nasenloch, von welchem

eine Furche nur eine sehr kurze Strecke weit nach innen zieht. Der

Hammer 3—4mal so breit als lang; seine Seitenränder wenig schräg

(nicht ganz parallel). Die 1. Rückenflosse doppelt so hoch als lang, und

spitzig. Die 2. Rückenflosse ziemlich gross, nur 3mal niederer als die 1.,

tief ausgerandet, mit nicht sehr ausgezogener Hinterspitze, so dass der

Hiuterrand niederer als der Vorderrand ist. Afterflosse ihr gegenüber,

von gleicher Form, kaum länger. Bauchflosse ausgerandet, Brustflosse

kürzer oder (bei Ac-ltereu) fast so lang al^ der Kopf und kürzer als die
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Höhe der 1. Rückeuflosse. Die letztere beginnt über orler etwas vor dem
hinteren Unterwinkel der Brustflossf. Schwauzflosse 3Vi " SVj in der

Körperlänge und gieith der Entfernung der Vorderräuder beider Rücken-
flossen von einander, also länger als der Abstand beider Rückenflossen

von einander.

2. Zygaena niokarran.

Rp., Gth., Sphyrna niokarran M. H., Cestracion niokarran Dum.

Hieher gehört auch ein Exemplar im Mus. ßerol. aus der Bloch'-

schen Sammlung von unbekanntem Fundorte als Squalus zygaena bezeich-

net, Nr. 4494, von 9 Fuss Länge. Das Exemplar von Rüppell ist 9 Fuss

lang. Die Schwanz- und Brustflosse ist in RüppelTs Abbildung etwas

zu gross. Ich finde oben genannte Charaktere auch au diesem Original-

Exemplar.

Gruppe: Mustelini Gth.

Gattung: Triaeuodon M. H.

*Triaenoflon obesus.

Carcharias obesus Rp., Triaeuodon obesus M. H., Dum., Gth.

Höhe 9, Kopf 7y2, Brustflossen von Kopflänge (bis zur 1. Kiemen-
spalte), 2. Rückenfl. iVj in der Höhe der 1., Schwauzfl. 5, Unterlappeu 2

im oberen.

Die Schnauze sehr stumpf, abgerundet, kurz. Eine entwickelte

Naseuklappe an der ganzen Innenhälfte des Vorderrandes der Nasen-

öflFuung und eine kleine, dieser gegenüber am hinteren Rande. Zähne

schlank, mit 2 kleinen basalen Seitenspitzen, neben der viel

längeren Mittelspitze, ganzrandig, die vordersten sehr klein und auf-

recht (symmetrisch), die anderen grösser, die hinteren schräg; sie

stehen in 3— 4 Reihen von innen nach aussen, gegen 40 in i Reihe.

Hinter deu Mundwinkeln eine Grube. Die Brustflossen um V2 länger als

hoch. Die 1. Rückenflosse etwas kleiner als sie, sie beginnt erst in

der Mitte zwischen hinterem Unterwinkel der Brustflosse und Afterflosse

und ist V4 höher als lang, mit stumpfer Vorderspitze. 2. Rückeuflosse
nicht sehr viel niederer, der ähnlichen aber etwas kürzeren Afterflosse

gegenüber. Die Länge der Schwanzflosse fast gleich dem Zwischenräume

zwischen beiden Rückenflossen. Der Winkel, deu ihre beiden Lappen
bilden, spitz. Die Vorraguug vor der Spitze des Hinterlappens ausge-

sprochen. Schuppen deutlich, etwas gross, ziemlich stark gekielt, 3 bis

5kielig, gegen 8 in einem Raum von ä Mm.
84*
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Farbe: Gelbgrau, zuweilen mit undeutlichen schwärzlichen Flecken'.

Vordere Spitzen beider Rückenflos.^eu und die beiden Spitzen der

Schwanzflosse vveiss.

Arab.: Musäsa. Meist klein, 60 Cm. Doch auch bis 1— iVj Meter.

Ziemlich häufig.

Gattung: ISastelas Cuv.

«) Die Zähne bei Aelteren und Jüngeren stumpf, rhomboidisch, nur

einige der inuern Reihen bei Aelteren eine undeutliche kurze Spitze

bildend.- Die Rückenflosse beginnt ein wenig vor dem hinteren Unter-

winkel der Brustflossen und ihre Entfernung von der Afterflosse ist ihrer

Länge gleich. Brustflossen um V3 länger als breit (resp. hoch).

1. Mustelus vulgaris.

M. H., Dum., Gth.

Die Schnauze so lang als an der Basis breit, spitz gerundet. Kopf

6V2—7. Spritzloch dicht hinter dem Auge. Brustflosse etwas kürzer als

der Kopf, länger als die Rückenflosse hoch. % Rückenflosse nur um '^/^

niederer als die 1., und um Vj kurzer, beide mit etwas stumpfer Vorder-

spitze, tief ausgerandet. Die Afterflosse etwas kürzer und niederer als die

2. Rückenflosse, unter der Mitte der letzteren beginnend. Schwanzflosse

etwas kurz, bei Jüngeren SVa, bei Aelteren 6 in der Körperlänge. Der
Unterlappen ragt wenig vor. Der 3eckige Lappen hinter der Spitze der

Flossen ragt stark vor. Keine Schwanzgrube. "2 Exemplare von Ehrb. aus

dem R. M. (Massaua) im Mus. Berol., das eine (Nr. 4457) 60 Cm., das

andere (Nr. 4502) ist etwa 1 Meter lang.

|(?) Die Zähne mehr, rhombisch, kaum breiter als lang, die meisten,

auch die der Aussenreihe mit einer sehr kurzen aber deutlichen Spitze

(eine 2. Seiteuspitze kann ich nicht sehen). Die Rückenflosse beginnt

über oder etwas hinter dem hinteren Unterwinkel der Brustflossen und

ihre Entfernung von der Afterflosse ist um ein Gutes kürzer al» ihre

Länge. Die Brustflossen um Vj länger als breit (hoch).

2. 3Iiistelus laevis.

(Arist.) Rondel. M. H., Kn., Dum., Gth., Mustelus Mosis Ehrb.,

Symb. phys. VII, 3.

Ist im Uebrigen genau wie Must. vulgaris. 1 Exemplar von Ehrb.,
im Mus. Berol. Nr. 4501 aus dem R. M.
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Familie: Lamnoidei (JAae) Gth.

= Lamnae mit Odontaspides und Alopeciae M. H.

Gruppe: Lamnini Gth.

Gattung; Lanina Cuv.

Untergattung: Ozyrrhina M. H.

*Lamna (^Oxyrrhina) Spallanzanii.

Bonap., Dum., Oxyrrhina gonifhodon M. H., Lamna Spallanzanii

G ü u t h.

Höhe 7%, Kopf 5, Breite 1, Stirue 5:1, Schnauze 4V2 : 1, Rücken-

flosse i, Schwanzfl. 5 (der Oberlappen).

Körper kräftig-, ziemlich hoch. Schnauze ein wenig länger als au

der Basis breit, spitzig, conisch, rüsselartig, im Querschnitt ruud.

Keine Nickhaut, aber ein kleines rundes Spritzloch 3 Aiigenläugen

hinter dem Auge. Pupille ruud (oder unten etwas verzogen), die Naseu-

gruben dem Muudrande näher als der Schnauzenspitze. Zähne kräftig,

etwas entfernt stehend, mit äusserer (respective vorderer) flacher und

innerer couvexer Fläche. Seckig, meist hölier als breit, am Rande unge-
zähnelt, schneidend, spitz, ohne auftauend abgesetzten ßasaltheil, in

beiden Kiefern gleich gebildet. Keine Mittelzähne. Die 2 jederseits nach

aussen (hinten) von der Mittellinie folgenden Zähne beider Kiefer sind

sehr stark und laug, nach ein- (rück-) wärts gekrümmt. Hierauf folgt

im Oberkiefer als 3. Zahn jederseits ein auffallend kleiner, kleiner

als der 4.; vom letzteren au nehmen die Zähne nach hinten an Länge
und Stärke allmälig ab. Im Unt erkiefer ähnliche Verhältnisse, aber

der 3. Zahn ist nicht auffallend klein, nicht kleiner als der 4. Es

sind etwa 13/13 Zähne, in i. Querreihe. Die Zahngrube tief. Kiemen-
spalten hoch, höher als die Entfernung der 1. von der letzten, von halber

Länge der Brustflosse, die letzte Spalte über der Basis der Brustfio.>se,

Der Schwanz etwas kurz, an den Seiten mit einem Hau tka m m von der

Gegend der Afterflosse bis zur Schwanzflosse; der Rand des Kammes ist

gebogen und in der Mitte eingeschnitten. Die Brustflossen sind etwas

lang, sichelförmig, spitz, mit ziemlich concavem Hinterraude, ihre Länge
gleicht der des Kopfes und ist fast das Doppelte ihrer Breite (Höhe).

Die 1. Rückenflosse beginnt ein wenig vor dem hinteren Unterwinkel der

Brustflosse und ist niederer als diese lang. Die 2. Rücken- und After-

flosse sehr klein, kaum V„ der 1. Rückenflosse, tief winklig ausge-

schnitten. Die Afterflosse ist ein wenig weiter hinten inserirt als die

2. Rückenflosse. Die Bauchflosse etwas höher und viel länger als die
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Afterflosse. Schwanzflosse halbmondförmig', kürzer als die Entfernung

beider Rückenflossen. Ihr Oberlappen vor dem hinteren Ende mit läpp-

chenartig'er Vorragung (Einschnitt), der untere Lappen weuig
kürzer als der obere. Schwauzgrube oben und unten deutlich.

Farbe: Oben grau, unten weiss.

Arab.: Qasf. Selten (1 Exemplar). 2"85 Meter.

Verbr. : Mittel- und atlantisches Meer. Neu f. d. R. M.

Familie: Scylloidei (idae) Gth.

Scyllia M. H.

Gattung: Ginglymostoma M. H.

«) Zähue rhombisch, so laug als breit, je (ausser an einigen der

Vorderzähne) mit einer deutlich vorragenden Mittelspitze und 3—4 kleineu

Zähucheu je neben der Mittelspitze am Rande. Sie stehen bei Jüngeren

in 4—5, bei Aelteren in bis gegen 10 Reihen. Schwanzflosse 3Vj in der

Körperlänge, Sy^mal so lang als der Raum zwischen beiden Rücken-

flossen. Die Brustflosse so laug oder etwas länger als der Kopf, fast

doppelt so lang als breit (hoch) und um Vi länger als die 1. Rücken-

flosse hoch. Diese ist um Vj höher als lang. 2. Rückenflosse von der 1.

um ein Gutes mehr als ihre Länge entfernt, um V^— V2 niederer als die 1.

\. 'Ginglymostoma ßliilleri.

Gingl. concolor M. H. (nee Rüpp.), Pet., Blk., Dum., Gingl.

Mülleri Gth., Scymnus porosus Ehrb. Symb. phys. t. VI, 3.

Höhe 9, Kopf 8, Stirne 12 : 1, Schnauze 8—9 : 1.

Körper etwas plump, vorn ziemlich breit. Schnauze fast doppelt

kürzer als an der Basis breit, vorn fast gerade abgestutzt. Auge klein.

Spritzloch von Vg

—

y^ Augeugrösse und IV2 Augenläugen hinter dem
Auge gelegen. Die Nasenöffnuug hat die Gestalt einer gegen den Mund
geöffneten Längsgi'ube, deren Innenrand gerade ist und keine Klappe

hat, während der Aussenrand gegen die Mitte hin in Form einer dicken,

von vorn nach hinten compre.ssen Querfalte hereinreicht und die Grube

in der Quere schliesst; mit ihr hängt noch hinten eine dünnere flachere

Hautfalte zusammen. Am vorderen Ende der Grube befindet sich ein

lauger, conischer, von den Seiten etwas comprimirter Zapfen oder Ten-
takel, der meist bis zum Rande der Unterlippe reicht (die Länge des-

selben gibt keinen guten Artencharakter, ich finde obige von den x\utoren

für concolor angegebene Länge bei meinen Exemplaren von Mülleri'). Die

Entfernung der Nasengruben von einander beträgt das Doppelte ihrer

Länge. Die Oberlippe ist wenig entwickelt. Die inneren Nasenklappen
Bind nur an der Nasengrube frei, die zwischen ihnen liegende Haut ist
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angewachsen und der Hinterraiid dieses Thelles ist coucav. Die Unter-

lip^ie ist dicker, nur über der Mitte des Kiefers entwickelt und bildet

kaum die mittleren 2/4 des Mundrandes. Dagegen sind die Wiiikei-

falten au beiden Lippen sehr stark und erheben sich aus einer

grossen tiefen Grube, die der Oberlippe ist schmal und longitudinal, die

der unteren mehr platt, subquadratisch. Die Zähne sind zahlreich, sie

stehen bei Jüngeren in 3—6, bei Aelteren in 8— 10 Reihen (aus der

Zahl dieser Reihen ist wohl kein Arteiicharakter, noch weniger ein

L-ntergattungscharakter zu machen, wie Günther thut. Die Zahnreihen

vermehren sich bei den Haifischen überhaupt mit dem Alter, bei dieser

Gattung nur mehr als bei andern. Ein kleines Exemplar im Mus. Beroi.

von etwa 3 Fuss l,äuge hat gegen 5—6 Reihen, mein Exemplar von

2"40 Meter 10 Reihen von Zähnen). Von den Kiemenspalteu befinden sich

die '2 hinteren, einander sehr genäherten über den Brustflossen. Die

Rückenflosse beginnt in der Mitte zwischen der 1. Kiemenspalte und der

Basis der Scliwanzflosse. Die Bauchflosse steht gerade unter ihr. Alle

Flossen nicht oder kaum ausgeschnitten, ziemlich spitz. Die Afterflosse

der 2. Rückenflosse an Höhe, Länge und Gestalt ziemlich gleich, sie be-

ginnt aber unter oder etwas vor der Mitte der 2. Rückenflosse. Der Uu-

terlappen der Schwanzflosse ragt wenig vor, sein Vorderrand ist Sy^ bis

4mal kürzer als der des Oberlappeus. Die Körperschuppeu mittelmässig,

rund oder polygonal, die vorderen mehr glatt, die hiuteren stumpf, drei-

kielig und am Vorderrande oft mit 5—6 Falten (dies auch bei O. concolor).

Arab. : Ferenaka. 2'40 Meter lang. Selten (nur 1 Exemplar). Dieser

plumpe Hai ist nach Angabe der Fischer trotz seiner Grösse träger und

schwächer als andere und man kann ihn daher leichter herausziehen.

Er geht nicht weit ins Meer hinein. Beim Anbeisseu dreht er sich nicht

um, wie andere Haie, da sein Maul weiter vorn ist. Er hat ein zähes

Leben, mein Exemplar lebte noch mehrere Stunden, nachdem er mir ge-

bracht wurde, selbst noch einige Zeit nach Aufschneiden des Bauches.

Es gab einen knurrenden Ton von sich, ähnlich dem beim Aufstossen. Im
Magen fanden sich Sepien und Fische, im Mund parasiti.sche Blutegel, in

der Leber und aussen am Darme viele Trematodeu.

Verbr.: Indische Meere.

ß) Zähne etwas breiter als lang, am Rande gezähnelt, mit sehr

wenig vorragender Mittelspitze. Sie stehen in 4—5 Reihen. Schwanzflosse

3 in der Körperlänge, 6mal so laug als der Raum zwischen beiden

Rückenflossen. Die Brustflossen um '74 kürzer als der Kopf, um V3 länger

als breit, um Vs kürzer als die L Rückenflosse hoch. Diese ist doppelt so

hoch als laug. 2. Rückenflosse von der 1. nur um ihre Länge oder kaum
mehr entfernt, um Vs niederer als die i. (nach der Figur in RüppelTs
oN"euen Wirbtlthieren'-)-
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2. Giuglymostomu concolor.

Nebrius concolor Rp., Gingt, concolor Caut., Gth., Oingl, Rüppdlii

Blk., Dura.

Das Exemplar rou Rüppoll raisst SVj Fuss, diese Art sclieiijt

nicht so gsoss zu werden, wie die vorige Art.

Verbr.: Indische Meere.

Gattung: Stegostouia M. H.

"Stegostoma fasciatum.

Squalus tigrinus Förster^), L. Gm., Lac, Squalus fasciatus Bl.

fRuss. 18), Scyllium heptagonum Rp., Stegostoma fasciatum M. H., C a u t.,

Blk., Dum., PI. -Gth., Stegostoma tigrinum Gth.

Höhe 7, Kopf 9—10. Breite 1, Augeu 8, Schnauze 5:1.

Körper Torii subcylindrisch, hinten subcorapress. Schnauze fast

doppelt so breit an der Basis (^vor den Augen) als lang, stumpf, gerundet.

Kopf in der Augeugegend etwas breiter als hoch. Oberlippe dick, hinten

umgeschlagen, aussen mit einem schlanken, spitzen Tentakel, der kaum
über den Muudrand zurückreicht. Lippenfalten deutlich am Mund-
winkel, die Zähne auf einer vorn etwas umgeschlageneu Platte, klein,

zahlreich, 3spitzig; die Mittelspitze ist au den Zähnen der äusseren

Reihen kurz und stumpf, an denen der inneren laug' und spitz. Es siud

10— 15 Zahnreihen, je mit gegen 30 Zähnen. Auge klein, Pupille hori-

zoutal. Spritzloch von Augengrösse, etwas breiter als lang, dicht hinter

dem Auge. Der Rumpf erscheint durch Längsleisten fast 5- oder

7eckig, eine sehr entwickelte Läugsleiste zieht iu der Rückenmitte vou

der Stirngegend zur 1. und dann zur 2. Rückenflosse; eine kürzere

jederseits an den Seiten des Rückens vou der Höhe der Basis der Brust-

flosse bis zu der Gegend der 2. Rückenflosse; eine 3. wenig deutliche

jederseits in der Mitte der Körperseiteu vou der Gegend der Brust-

flossen bis zu der des Endes der Bauchflossen , eine 4. au deu

Seiten des Bauches vou der Brustflosse zur Bauchflosse, eine 5. neben

der Mittellinie des Bauches von der Bauch- zur Alterflosse. Die 3 hinteren

Kiemenspalten liegen über der Brustflosse, die 5. in der 4. fast ver-

borgen. Schuppen deutlich, klein, 1— 3kielig. Die Brustflossen länger als

der Kopf, um '/^ länger als breit. Die 1. Rückenflosse erhebt sich

allmälig aus dem Mittelkiel des Rückens, sie ist etwas niederer als

die Brustflosse lang, von Kopflänge, beginnt vor der Bauchflosse und endigt

hinter deren Mitte. Die 2. Rückenflosse um Va uiederer uud kürzer als die

*) Nach Günther würde Forstei-'s Name die Priorität haben. Allerdings

citirt Bloch Forster.
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1., endigt über dem Anfang der Afterflosse, die Entfernung der Hinter-

enden der \. und der 2. Rückeuflosse gleich der Länge der Brust-

flossen.

Die Afterflosse etwas länger und höher als die 2. Rückeuflosse.

Schwanzflosse der Afterflosse sehr uahe, sehr lang, ö— 6nial länger als

hoch, ohne Unterlappen, mit massig entwickeltem Lappeu (Einschnitt)

vor dem abgerundeten Hiuterrande. Hinterwiukel der Brustflosse uud

Vorderwinkel der anderen Flossen gerundet.

Farbe: Graugelb, mit ziemlich grossen (V^— 1 Cm.) runden,

braunen Flecken getigert. Vorderer Theil des Kopfes vor den Spritz-

löchern, die Unterfläche des Körpers uud der Flossen und die Schwanzflosse

ungefleckt; am hiuteren Theile des Körpers ist bloss der Rücken gefleckt.

(Variirt übrigens mannigfach in der Färbung, z. B, Querbänder oder

Querstreifen statt der Flecken. Obiges ist die Färbung meiner Exemplare).

1—2 Meter. Selten.

Subordo II. Hypotremi Dum.

= Rajae M. H., = Batoidei Gth.

Familie: ©quatinorajoidei.

Squatinorajae M. H., Galeobatides Dura.

Gruppe: Pristini.

Ich halte es für besser, die Gattung Pristis als Repräsentant einer

Gruppe oder Unterfamilie der sehr natürlichen Familie Squatinorajae M.

H., denn als einer eigenen Familie, wie Günther, aufzuführen. Das

Verhältniss ist ein ähnliches wie mit Zygaena unter deu Carchariiden.

Gattung: Pristis Lath.

'^Pristis pecfinatus.

Latham, BI. Seh., Rp., Dum., Gth. (vide Synou.).

Diese Art unterscheidet sich von P. antiquorum Lath. dadurch,

dass bei ihr die Sägezäliue nach dem Ende der Säge zu gedrängter

werden, uud dadurch auch die Anzahl derselben grösser wird (24—30),

während bei P. antiquorum alle Zähne, auch gegen das Ende der Säge

hin, gleiche Entfernung von einander haben und daher weniger zahlreich

(16—20 Paare) sind. Ich habe von letzterer Art nur Sägen zur Verglei-

chuug; Günther gibt sonst keinen Unterschied an.

U. XU. Akliitaai. Sä
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Die Säg'ezälnie sind bei Jüngeren schlank und conisch, im

Durchschnitt rund, bei A eiteren platt, und yorn und hinten gefurcht.

Die Läng-e der Zähne ist oft bei demselben Paar sehr verschieden. Meist

sind die vordersten und hintersten etwas kleiner als die andern. Die

1. Rückenflosse steht der Bauchflosse gegenüber und ist so g'ross als die

2. Rückenflosse, die Schwanzflosse ist einfach. Die Schnauze (samrut Säge
vom Aug*e au} ist bei Jüngeren etwa 4mal in der Körperlänge enthalten.

Bei einem jung-en Exemplar, von 60 Cm. Gesammtlänge, finde ich 26

kleine Zahnpaare, bei einer grossen Säge von 118 Cm. 30 Paar.

Farbe : Graugelb.

Verbr. : Tropische Meere beider Welttheile.

Gruppe: Rhinobatini

= Familie Rhinohatidae Gth.

Gattung: Rhyachobatns Bl, Sehn., M, H.

Die Bauchflossen beginnen erst eine Strecke hinter dem Ende der

Brustflossen. 1. Rücken- und die Bauchflosse gegenüber. 1. Rückenflosse

etwas grösser als die 2. Schwanzflosse mit unterem Lappen.

"'Rhynchohatus djiddensis.

Raja djiddensis Fk., Rhinobatus laevis Bl. Seh., F. japou. (Russ. 10),

Rhinobatus djiddensis Rp., Rliyncliobatis laevis M. H., Blk., Dum., Rhyn-
chobatus djiddensis Cant., Day, Gth.

Höhe I2V2, Kopf (bis zum Spritzloch) 4^^, Kopfscheibe (bis zum
Ende der Basis der Brustflossen) 2% in der Körperlänge, Breite (hinter

den Brustflossen) das iVjfache der Körperhöhe. Auge ^Yzi Stirne iV^rl,

Schnauze 3%— 4 : 1, Schwanzfl. 7%.
Schnauze vorn spitz gerundet, so laug als an der Basis breit.

Schuauzenkiel mit subparallelen Rändern vorn wenig verschmälert,

längs seiner hintern Hälfte eine flache lauzett liehe Vertiefung. Eine

kleine elliptische Grube auf der Stirne. Spritzloeh etwas breiter als lang,

eine kurze Strecke hinter dem Auge. Nasengruben schräg, sie bleiben um

V3 ihrer Länge vom seitlichen Kopfrand entfernt, sie sind etwa 4mal

länger als breit. Das hintere innere Ende derselben etwas umgebogen, der

Zwischenraum der hinteren Enden beider Seiten von %—Vs ihrer Länge.

An ihrem Hinter- oder Aussenrand 2 längliche blattartige Klappen,
am Vorder- oder Innenraud 2 ebensolche und dazwischen ein vorragendes

gerundetes Läppchen. Die Zahnfläche der Kiefer wellenförmig, die

Vorragung in der Mitte des Unterkiefers besonders stark. Zähne

pflasterförmig, convex, mit schwacher Querleiste, kaum breiter als lang,

ziemlich gross. Augen etwas länger als hoch. Haut kaum rauh durch



kleiue dreikielige Schüppchen. Eine Längs reihe kurzer knochiger
Dörnchen am Supraorbitalrand und über den Spritzlöchern, um den

vorderen Augeurand herabgebogen. Keine Dornen an Stirn und

Schnauze. Eine Läiigsreihe ähnlicher Dornen in der Mittellinie des

Rückens von der Scheitelgegend zur 1. Rückenflosse und zwischen beiden

Rückenflossen, eine kurze schräge jederseits in der Nackengegend und
nach aussen davon eine noch kürzere aus wenigen Dörnchen bestehende.

Ein Hautkiel an den Seiten des Körpers von der Bauchflosse an bis

gegen die Mitte der Schwanzflosse hin. Die Brustflossen winklig,
nicht gerundet, ihre Basis kürzer als der Kopf. Die gerade Verlängerung
ihres Vorderrandes nach innen triflTt den Kopf schon eine gute Strecke

hinter dem Auge. Der Abstand der Bauchflosse von der Brustflosse um
Vg länger, als die Basis der ersteren. Die 1. Rückenflosse beginnt etwas

vor der Körpermitte, über oder etwas hinter der Mitte der Basis der

Bauchflossen, und sie ist fast doppelt so hoch als lang. Die 2. Rücken-
flosse ist um Vi kleiner, der Schwanzflosse näher als der 1. Rückenflosse,

der Abstand beider Rückenflossen beträgt das IVjfache der Länge der

Schwanzflosse. Beide haben einen etwas spitzen Vorderwinkel und etwas

concaven Rand. Schwanzflosse kurz, der Unterlappen ist nur Vj kürzer

als der obere, beide sind spitz.

Farbe : Kopf einfarbig grau, Flossen und Bauch gelblichweiss. Der
übrige Körper grau mit vielen runden weissen Flecken, die meist in

Längsreihen stehen. Auch der hintere Theil der Brustflosse ist gefleckt.

Arab.: Halauäni (Zuckerbäcker). 1"30 Meter (ein Exemplar raass

4 Meter). Selten.

Verbr.: Ostafrika. Indische Meere.

Gattung: Rhiaobatos Bl. Seh.

Die Bauchflossen beginnen gleich hinter dem Ende der Basis der

Brustflossen. 1. Rückenflosse weit hinter der Bauchflosse. Beide Rücken-
flossen gleich gross. Schwanzflosse ohne vorragenden Unterlappeu.

'^Rhinobatns halavi.

Raja halavi Fk., Rhinohatus halavi Rp-, M. H., (? Guich. Alg.),

Dum., Gth.

Kopf SVj, Breite 2 : 1, Kopfscheibe 3 in der Körperlänge, Auge 9

bis 11, Stirne 2—3:1, Schnauze 7—8:1, Schwanzfl. 7»/,— SVj.

Schnauze stumpf, an der Basis viel breiter als lang. Schnauzenkiel

in der Mitte sehr verschmälert, ohne deutliche Vertiefung; eine solche

auch nicht an der Stirne bemerklich. Auge etwas klein. Spritzloch un-
mittelbar hinter dem Auge. Die Naseugrubeu bleiben fast um die Hälfte

ihrer Länge vom seitlichen Kopfrande entfernt, 2—äV^mal länger als

breit, um Vi kürzer als die Mundbreite. Das hintere Ende derselben nicht

aft *
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umijjebogen. Klappen wie bei Rhynch. djidd. Ziiline ebenfalls diesem

ähnlich
,

gegen 60 in einer Reihe, wie dort. Die Vorragungen der

Kiefer wenig stark (die Exemplare iibrigeus kleiner als die von Rhynch.

djidd.^. Haut der Oberseite rauh, der Unterseite fast glatt, die Schuppeu

der letztereu klein, 11 ach, die Schuppeu gegen den Rücken zu grösser,

hückerartig gekielt, mit stumpfer nach hinten gerichteter Spitze. Diese

Höcker werden auf der Mitte iles Rückens ziemlich hoch, stachelartig und

die sie tragenden Schuppen liaben oft voru eine IJucht. Solche Dorn-

sehuppengruppeu ündeu sich auch am Schuauzeuknorpel, über dem Auge,

oft auch auf der Stirne und an den Seiten der Nackengegend. Hautkiel

an den Kürperseiten wie bei Rhynch. djidd. ^ er zieht sich unten mehr

gegen den unteren Rand der Schwanzflosse. Die Brustflossen sehr stumpf-

winklig, fast gerundet, ihre Basis fast von Kopllänge. — Die gerade

Verlängerung ihres Vorderrandes nach innen trifft den Kopf erst in der

Gegend des Auges oder Spritzloches. Der Abstand der Bauchflosse von

der Brustflosse beträgt '/g der Basis der erstereu. Die 1. Rückenflosse be-

ginnt vor dem Ende des 1. Drittels der 2. Kürperhälfte, sie ist doppelt

so hoch als laug. Die gleich grosse 3. Rückenüosse der Schwanzflosse

näher als der 1. Rückenflosse, der Abstand beider Rückenflossen wenig

kürzer als die Schwanzflosse. Beide haben einen geraden Raud. Schwanz-

flosse mit gerundetem Unterrande.

Arab.: Halauani. 50 Cm. bis 1 40 Meter. Häufiger a,U Rhynch. djidd.

Hält sich in Sand und Schlamm auf, besonders im Hafen. Der Fisch ist

langsam, seine Bewegung mehr kriechend als schwimmend. Er wühlt in

Sand und Schlamm und bedeckt sich damit.

Von dieser Art unterscheidet sich Rh: granulatus Cuv. durch

längere und spitzere Schnauze und allmälig nach vorn verschmälerten

Schnauzenkiel. Rh- C6micidui< von Geoffr., welcher auch im R. M. vor-

kommen soll, unterscheidet sich höchstens durch in derMitle etwas wenig

eingeengten und innen mehr depresseu Schnauzenkiel, kürzere Schnauze (?)

CemiciUus und halavi scheint mir indess identisch.

Familie: Torpedinoidei.

Gattung: TorptMio Dum. (J806}.

a) Zähne miltelmässig, in beiden Kiefern in gleich langer Binde,

gegen 30 in der längsten Querreihe. 1. Rückenflosse dicht iiinter der After-

liöhe, ihr hinteres p^nde reicht kaum über das iiintere Ende der Basis der

Bauchflosse hinaus. 2. Kückenflosse wenigstens um V9 niederer als die i,

deren Höhe das Doppelte der Entfernung der Spritzlöciier von einander

ist. Schwanzflosse so lang als hoch. Um die Spritzlöcher kleine, knötchen-

artige Tentakel, am Ausseurand dtrselben nur ein etwas grösseres gegen

hinten, und ein ähnliches in Aw ilinterecke.
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1. ''Torftcffo Sinns pcrsiei (?)

Käiiipr., Dinii. (M. II. N;ulilr;i,{>^ S. 1«);]. Amii.), titli., Aiimorkunf>-,

Torpedo pantJiera Kp. (iiec Ehrb. M. IL)

Breite 1'/^— IV» in der Gesamnitlänf>'e. T,;iii;^e der Scheibe (bis zum

Eude der Basis der Uriislllossci;) 1% in ilucr lircite. Schwanz (oder

Kcirpertheil liiiiter der Srhcibe') nicht f>-!ui/ so laiijr als die Scheibe, Auge

1i in der Sclieibeuläiiiic-, Stiriie 1— l'/^ : 1, Schnauze 1'/^— 2 : 1, Schwauz-

llosse 7.

Sclieibe fast krcist'öriuig, nur selir wenig breiter als hing, vorn

bahi in der Mitte leicht eingesenkt, baltl leicht voiriigeiul und daneben

leicht gebuclitct. Augen klein; das obere Augenlid dem Augo ange-

wachsen. Spritzlücher % Augenlänge hinter den Augen. Nasengruben

gegen den Mund offen, etwas schrcäg; die inneren Nasenklappen ver-

einigen sich von beiden Seiten zu einem frei vorragenden Mittellappen,

der nur in der .Mittellinie durch eine Art Frenulum an die Oberlippe an-

geheftet ist. Die äusseren Klappen bilden durch Faltung t Liippchen.

Die Zähne stehen in 5— 8 lieihen von innen nach aussen (rcsp. vorn Jiach

hinten), in Quincuux angeordnet (abwechselnd), sie haben je eine vor-

ragende Spitze, abgerundete Seitenwinkel und gebuchtete Basallinic. Die

Binde reicht nicht ganz zu den Mundwinkeln. J.ängs des Schultergiirtels

unten eine Iveilie entfernter Toren. Schwanztheil des Körpers vorn breit,

depress, liinten cylindrisch und daselbst mit einer kurzen llautfalte an

den Seiten. 1. und 2. Rückenflosse stumpf, doppelt so hoch als lang, die;

2. von der i. um iiire Länge entfernt. Die Brustflossen beginnen gleich

hinter dem Ende der Scheibe, d. h. dem Eude der Basis der Brustflossen,

ihr Aussenrand fast bogig, oder sehr stumpfwinklig*, ihre Basis etwa mehr

als doppelt so lang als ihr Mitteltheil breit. Die grösste Breite einer

Brustflosse (vom Schultergürtel an) gleich der Breite des eigentlichen

Korpers daselbst. Schwanzflosse 3eckig, ihr IJinterrand gerade mit stumpicii

Koken (nach Dum. und nach K am pfer's Abbildung sind die Winkel nicht

gerundet). Der Unterrand etwas kürzer als der obere.

Farbe: Obere Seite graugelb oder rothbraun, dunkel inarmorirt,

mit grösseren und kleineren weissen Flecken. Unterseite weiss, die

beiden Rücken- und die Schwanzflosse ungefleckt, dunkel. Rand der

Spritzlöcher weiss.

"Arab.: Rägada (die liegende). .'50 Cm. Ziemlich häutig; einzeln in

Sand und Schlamm im Hafen, auch in den sandigen KIIpj)engruben.

Kriecht langsam am Boden, geht so einige Scliritte weit und hält dann

an. Frisst Schlamm. Wenn mjiii das lebende Thier berührt oder darauf

n\it nacktef» Füssen tritt, so empfindet man schwache elektrische Schläge,

die aber ganz gel'alulos sind. Das Fleisch wird nicht gegessen. Man fängt

diesen FiscJi mit dem Spiess.
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Die Torpedo marmorata Risso kommt mit obig'er Art in der Zahii-

bildung- überein, unterscheidet sich aber durch Folgendes sofoi-t: Die

1. Rückenflosse beginnt eine gute Strecke rückwärts vom After, von dem-

solben etwa um die halbe Länge ihrer Basis entfernt, ihre ganze hintere

Hälfte ragt über das Ende der Basis der Bauchflosse hinaus; die 2. Rücken-

flosse ist höchstens um V^ niederer als sie. Die Schwanzflosse ist viel

höher als lang. Die Spritzlöcher sind ringsum von ziemlich gleich grossen

etwas spitzen, schlanken Tentakelchen, meist 7 an der Zahl umgeben.

Körper oben braun gefleckt.

b) Zähne klein, im Oberkiefer gegen 40 in der längsten Querreihe,

die Binde im Unterkiefer viel schmäler, nur den mittleren Theil des

Unterkiefers einnehmend. Im Uebrigeu wie Nr. i, auch in der Farbe.

2. Torpedo panthera.

(Ehrb.) M. H. (nee Rp.)

Ein Exemplar im Mus. Berol. aus dem R. M. vou Ehrenberg
gegen 30 Cm.

Hiermit nahe verwandt ist Torpedo fuscomaculata Pet. aus Mozam-
bique. Die Zähne sind auch klein und zahlreich (40 in einer Reihe). Die

Binde aber in beiden Kiefern gleichlaug. Die 1. Rückenflosse steht noch

etwas weiter vorn, gerade über dem After selbst und die Schwanzflosse

ist eher etwas länger als hoch. Obere Seite braun gefleckt.

Familie : Trygonioidei.

Gattung: Trygon Adanson.

a) Zahnplatte in die Quere etwas wellig, aber in der Mitte nicht

geknickt. Schwanz ohne Hautfalte: Untergattung: Himantura M. H.

ß) Vorderwinkel der Scheibe stumpf, mit kaum vorragender Spitze.

Kopf (von den Spritzlöcherji an) nach vorn ganz nackt. Die Mitte des

Rückens vom Nacken bis gegen den Schwanz hin trägt statt Dörnchen

oder Knötchen drüsenartige Körperchen (Krypten), die je ein kalkiges

Körnchen einschliessen. Diese Drüsenzone ist hinter der Nackengegend

und weiter hinten, hinter der Mitte der Länge des Rückens etwas er-

weitert. Postmandibularwarzen 2.

1. -^Trygon liocephalus Klz.

Länge der Scheibe IV7 in ihrer Breite. Schwanz mehr als 3mal

länger als die Scheibe. Stirne iVj: 1, Schnauze SVi : 1-

Körper rhombisch, mit fast gleichen geraden Vorder- und Hinter-

seiten und gerundeten Seiteuwinkeln. Mitteltheil der Scheibe höher als

die Seiten, gegen die letzteren allmälig sich verflachend, durch den
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Schultergürtel in einen hinteren und vorderen AbscluiiLt zerfallen. Augen

vorrauend, etwas länger als hocli, mit liip[jcli('nartigeni Anliaiig am oberen

Augenlid. Dicht hinter ihnen in gemeinscliat'tlicher Grube die 4eckigeu

etwas schiefen Spritzlöilier, die etwas kleiner sind als die Augen. Kopf

vor den Augen abschüssig, mit flacher, hinten fast spitzer, vorn spatel-

torniig verbreiteter Längsgrube. Mitteltheil zwischen den Nasengruben in

Form eines trapezförmigen Segels, dessen Aussenränder etwas divergiren,

dessen Hinterrand etwas concav ist und einen etwas gefransten Saum
hat: das Frenulum, womit es in der Mitte an die Oberlippe geheftet ist,

ist in der Mitte knötchenartig. Muudspalte quer, von Breite des genannten

Segels, halb so breit, als die Schnauze vor dem Mund lang. Zahnplatten

in die Quere wellig. Zähne ei- oder würfelförmig, mit querer Grube.

Postmaxillarsegel zahnartig gefranst. Schwanz sehr lang, glatt, an seiner

Wurzel hinter den BauchiJossen etwa von der Höhe des Auges, etwas

compress, dann peitschenartig. Der Schwanzstachel von doppelter Länge
des Auges, etwas spitz, sehr depress, mit gesägten Seitenrändern, deren

Zähne nach rückwärts gerichtet sind und nicht vorragen, er ist am Ende
des 1. Sechstels des Schwanzes eingesetzt, nur seine hintere Hälfte ist

frei. Die Bauchflosseu länger als breit, ihr Vorderraud ist vom Hinter-

rande der Scheibe (Brustflossen) bedeckt. (Steht der Tr. punctata Gth.

am nächsten, ist aber verschieden.)

Farbe: Röthlichgrau, Mitte des Rückens etwas dunkler. Bauch

wei^s. Schwanz schwärzlich, nur die Bauchseite seiner Basis heller.

Iris gelb.

Arab. : Rqeda. Selten. 1 Exemplar von 32 Cm. Scheibenlänge. Es

war der Fötus eines Mutterthieres von 1 Meter Scheibenlänge.

ß) Vorderwinkel der Scheibe spitz, etwas vorragend, einem rechten

nahe kommend. Schnauzenlänge das l'/jf^^che der Stirnbreite. Stirue ganz

gekörnt, Stirugrube vorn spateiförmig erweitert, ihre Länge ist geringer

als das Doppelte ihrer Breite vorn. Mitteltheil des Scheibenrückens in

breiter Zone von der Gegend der Vorderstirne an bis gegen den Anfang

des Schwanzrückens (schon bei 30 Cm. Scheibenlänge) dicht mit hufeisen-

oder herzförmigen Knocheukörperchen besetzt, von denen constant 2 bis

3 hintereinander in der Schulter- (Nacken-) Gegend liegende grösser

und gewölbt, glatt, auch schon bei Jungen mit sonst glattem Rücken

vorhanden sind. Postmandibularwarzen 4, Scheibenrücken dunkel ge-

fleckt. Schwanz 3mal so lang als die Scheibe, vor dem Stachel meist glatt,

hinter ihm rauh.

2. Trygon uurnak.

Raja uarnak Fk., Pastinachus uarnak Rp., Trygon Rusaellii

Hardw. Gray, Trygon uarnak M. H., Caut., Blk., Dum., PI. -Gth.,

Day, Gth.



gQQ i)r. C. B. Kluiizl nger.

Ostafrika, indische Meere. Nacli Rüppell bis 6 Fuss. Die Juncren

heisseii nach Rüpi^ell Umni e scherit, die Alten üarnak.

y) Schnauze stumpf, aber deutlicli winklig", ly^nial so lang als die

Stirne breit. Scheibe wenig breiter als lang. Stirngriibe vorn stark spatei-

förmig verbreitert, ihre Länge ist melir als das Doppelte ihrer grössten

Breite vorn. Mitteltlieil der Stirne (die Grube) und die Mitte des Rückens

von der Gegend hinter den Spritzlöchern bis zur Gegend der vorderen

Insertion der Bauchflossen mit deutliclien, aber kleinen, sich nicht be-

rührenden und deckenden Körnern besetzt, die eine ähnliche Gestalt

haben, wie bei /?, aber etwas spitzer erscheinen. Die Zone dieser Körner

ist in der Scapulargegend breiter, so dass eine kreuzartige Figur ent-

steht. Einige mittlere Körner daselbst sind etwas grösser als die andern,

aber nicht auffallend, von ähnlicher spitzer Form und ausgehöhlt. Die

Körner der Stirngrube sind kleiner als die andern. Nach aussen von

ihnen und auch von den andern ist die Haut noch durch sehr kleine

zerstreute Körnchen rauh. Schnauze nur ly^mal so lang als die Scheibe,

vorn bis zum Stachel glatt, im hinteren Theile etwas rauh. Scheiben-

rücken einfarbig.

3. Trygon polylepis (?)

Blk., (Russ. 4), Dum., Gth.

Ein schlechtes Exemplar von 4*3 Cm. Scheibenläuge im Mus. Berol.

durch Ehrb. aus dem R. M., unter den Namen Raja obtusa (entspricht

sehr wohl der Abbildung t. 4 von Russ.).

b) Die Zahnplatteii in der Mitte winklig, gefaltet, die untere vor-

ragend, die obere daselbst coucav. Schwanz uuteu mit breiter Hautfalte.

Untergattung: Hypolophus M. H.

4. Trygon (Hypolophus') sephen.

Raja sephen Fk.
,

(Russ. 3), Trygon sephen Cuv., Rp., Gth..,

Trygon Forskalü Rp. (Atl.), Hypohphus sephen M. H., C a n t., Blk.,

Dum., Day.

Nach Lacep, bildet die Haut dieser Art das Material zu demunter

dem Namen Galuchat bekannten Chagrin. Die Knocheukörperchen, wo-
mit der ganze Scheibenrücken besetzt ist, sind Bkautig, auf der Fläche

fünfeckig.

Verbr. : Ostafrika. Indische Meere.
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Gattung: Tacniura M. II.

a) Scheibe eiförmig, nur die Hiiiterwinkel deutlich und spitz, etwas

länger als breit. Grube vor den Augen fast kreisförmig, hinten auf der

Stirne verschmälert, mit 2 hintereinanderliegenden lanzettlichen Erwei-
terungen. 2 längliche Postmandibularpapillen. Scheibenrücken fast

glatt, zuweilen gegen die Mitte zu mit sehr kleinen zerstreuten Körn-
chen oder Dörnchen; auf der Mittellinie des Rückens meist eine Längs-
reihe kurzer, mit der stumpfen Spitze nach rückwärts gerichteter Dornen,

die je auf einer runden schildförmigen, von der Haut bedeckten Basis

sich erheben. Diese Reihe beginnt hinter dem Kopf, ist hier doppelt,

dann wird sie einfach und setzt sich oft bis auf die Basis des Schwanz-
rückens fort. Unterseite des Körpers glatt. Schwanz gegen ly^mal so

lang als der Körper (bis zur hinteren Basis der Bauchflossen glatt oder

durch zerstreute Körnchen rauh). Schwanzstacheln (1—3 an der Zahl)

am Anfange des hintern Drittels des Schwanzes inserirt, etwa von Vs
Schwanzlänge, mit nicht vorragenden, nach rückwärts gerichteten Säge-

zähnen. Die Hautfalte am hintern Theile des Schwanzes bald höher, bald

niederer als der Schwanz daselbst, gegen das Schwanzende allmälig ver-

schmälert. Am Spitzentheil des Schwanzes findet sich auch oft eine obere

kurze Hautfalte *). Bauchflosse fast doppelt so lang als ihre Basis bi'eit,

mit schrägem Hiaterrande.

1. *Taeniiira lymma.

Raja lymma Yk.^ Trygon lymma Cuv., (? Geoffr. Descr. Eg.), Rp.,

Trygon ornata Hardw. Gray, Trygon Halgani Less. (Voy, Coq.) Guer.

Meneville, Taeniura lymma (nach einigen lymna^ M. H., Blk., Cant.,

Pet., Dum., Pl.-Gth., Gth.

Auge H in der Scheibeulänge, Stirne 1, Schnauze 2 : 1.

Spritzlöcher dicht hinter den Augen, schief, 3mal breiter als lang.

Das Segel zwischen den Nasengruben mit gerundeten Aussenwinkeln und

concavem, fein gefranstem Hluterrande. Mundbreite V^ der Schnauzen-

länge vor dem Munde. Kiefer in die Quere wellig, die Zähne bald

(bei den Männchen ?) 3eckig , etwas rückwärts gekrümmt , bald

stumpf, rhomboidal; im Oberkiefer findet sich stets eine Längs-

reihe etwas längerer spitzer Zähne jederseits im mittleren Theile

*3 Es darf daher die Raja lymma von Forskdl mit Sicherheit hierher

egerchnet werden.
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der Seiten. Postraaxillarsegel gezähnt, Postmandibularsegel gefranst uud

hinter dem letzteren die 2 Postmandibularpapilleu.

Farbe: Rücken bräualichgelb in's Isabellfarbene, mit grossen ovalen

oder runden, lasurblauen Flecken, die gegen die Seiten zu kleiner

werden. Hinterer Theil des Rückens uugefleckt. Schwanzrücken jederseits

mit blauer Längslinie, die Hautfalte des Schwanzes blau. Untere

Seite des Körpers und Schwanzes weiss. Iris orange.

Arab.: Sefen, nach Fk. Limma. Scheibeuläuge 30 Cm., Schwanz

43 Cm. Ist ziemlich häufig. Auf der Klippe und in Korallgruben; mit der

Fluth kommt er nicht selten bis aus Ufer. Wie andere Rochen schwimmt

er nicht gut, sondern kriecht mehr und yerweilt lange ruhig an einem

Ort. Die Schwanzstacbehi werden gefürchtet. Das Fleisch wird nicht ge-

gessen. Oefter findet man ihn ganz mit Branchellieu (Blutegeln) bedeckt.

Er soll bis 3 Spannen breit werden.

Verbr. : Ostafrika. Indische Meere.

/3) Scheibe fast kreisförmig, um V« breiter als laug. Die Seitenwinkel

gerundet, auch der vordere kaum vorragend. Die Hiuterwiukel spitz ge-

rundet. Auge klein (24 in der Scheibeulänge), kaum länger als hoch.

Stirne etwas breit (3:1), Schnauze 5 : i (die Exemplare sind übrigens

grösser als die von Nr. 4, woher zum Theil diese verschiedenen Verhält-

nisse). 4 conische Postmandibularpapillen. Scheibeurücken überall, auch an

den Seiten, von Knötchen oder Dörnchen mit sternförmiger Basis rauh.

Die Mittellinie des Rückens vom Scheitel au bis zur Mitte des Schwanzes

trägt viel stärkere, coniscbe, strahlig gefurchte Dornen, mit- kurzer

knotiger Spitze in einer oder mehreren Reihen. Untere Körperseite glatt.

Schwanz nur von Länge der Scheibe; hinter dem Stachel, der iy^voal

kürzer als der Schwanz, in der Mitte desselben inserirt und wie bei T.

lymma gestaltet ist, ist er comprimirt (wie bei lymma) ; er ist überall

ausser an der Bauchseite des Basaltheiles mit sternförmigen Knötchen

und auf der Mittellinie des vorderen Theiles seines Rückens mit grösseren

Schildchen oder Stacheln versehen, wie auf der Mitte der Scheibe. Die

Hautfalte unten am Schwänze beginnt hinter dem Stachel und ist hinten

an der Schwanzspitze schief abgestutzt; sie ist in der Mitte ihrer Länge
so hoch, oder ein wenig höher als der Schwanz daselbst. Ein oberer Haut-

anhang ist nicht zu bemerken. Bauchflossen wenig länger als die Basis

breit, fast quadratisch.

2. ^Taeniura melanospila.

Blk., Dum., Gth.

Farbe: Scheibenrücken schmutzigbläulich bis gelblich, mit grossen

schwarzen Flecken marmovirt. Unterseite weiss. Schwanz wie der
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Körper marmorirt; hinten ist er, sowie die Hautfalte, schwarz. Stachel

schwarz.

1*55 Meter. Selten (nur 1 Exemplar).

Verbr.: Batavia. Neu für das R. M.

Gattung: Irogymnns (M. H.j Dum., Gth.

Anacanthus (Ehrb.) M. H.

«) Scheibe ziemlich regelmässig rhombisch, mit gleichlangeu

Vorder- und Hinterseiten, mit einen deutlichen, aber offenen, stumpfen

Winkel bildender vorragender Vorderspitze, etwas abgerundeten Seiten-

und spitzen Hinterwinkeln, um V,, breiter als lang (die Scheibeulänge

bis zu deu hinteren Spitzen gerechnet). Körpertheil des Scheibenrückens

seitlich mit sehr kleinen zerstreuten, meist sternförmigen Knötchen. Diese

fehlen gegen den äusseren oder Elossentheil der Scheibe, gegen die Mitte

zu werden sie allmälig dichter (aber nicht pflasterartig) und grösser. Am
grössten sind die auf der Rückenmitte (von 1—3 Mm. Durchmesser),

Sie haben eine runde oder eiförmige Basis, zuweilen mit strahiigen

Furchen und darauf sitzt ein weisser hufeisenförmiger Körper, dessen

Fläche meist nach vorn abschüssig ist; oder er hat mehr die Form eines

stumpfen, schräg abgestutzten Dörnchens mit concaver Fläche. Auch die

Stirne ist mit solchen Gebilden, aber kleinen, besetzt. Nirgends auf-

rechte Stacheln. Untere Scheibenseite glatt. Der Schwanz ist, mit Aus-

nahme seines glatten Basaltheiles, ringsum von kleinen Knötchen

rauh, cylindrisch, er ist an der Basis von Dicke des Augendurchmessers

und wird dann rasch peitschenförmig, hat keine Hautfalte und ist mehr

als doppelt so lang als die Scheibe.

1. -^Urogymnus rhombeus Klz.

Augen 25 in der Scheibenlänge, Stirne SVz : 1, Schnauze 5: 1.

Der Rücken ist fast gegiebelt, nach den Seiten und vorn vor den

Augen abschüssig, Stirne flach. Augen nach aussen und nach vorn vor-

tagend, mit längselliptischer Pupille und angewaciisenem Oberaugenlid

Spritzlöcher unmittelbar hinter dem Auge, tief, eckig, grösser als das

Auge. Mundspalte quer, von Breite des Internasalsegels, seine Breite

gleich der halben Länge der Schnauze vor dem Munde. Kiefer in die

Quere wellig, doch nicht sehr stark. Zähne rhomboidisch, breiter als

lang, gewölbt, die hinteren mit Quergruben, die an den Kiefervorsprüugen

etwas grösser, es sind 10— 12 je in einer Läugsreihe und gegen 48 in

einer Quorreihe. Die BauchÜosseu doppelt so lang als ilire Basis breit;

ihr äusserer Hinterwinkel überragt die hintere Scheibeuspitze nicht.
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Farbe: Riickeu gleichmässig grau, Unterseite weiss. Schwanz

schwarz. Iris gelb.

Scheibenlänge 57 Cm., Schwauzlänge 1-26 Meter. Selten (2 Exem-

plare). Ist wesentlich verschieden vom folgenden und nicht etwa eine

jüngere Form, wogegen schon die Grösse spricht.

/?) Scheibe mit stumpfem, doch deutlichem Vorderwinkel, aber ganz

abgerundeten Seiteuwinkeln und stumpfen Hintevwinkeln, fast so breit

als lang. Die Vorderseiten viel kürzer als die hinteren. Scheibenrücken

mit einer scharf abgegrenzten breiten Mittelzone, welche

sehr dichte, mehr weniger pflasterartig angeordnete, schilderartige Kalk-

gebilde trägt, während die Seiteuzonen ähnliche, aber mehr zerstreute

Gebilde zeigt. Jeue Schilder des Mittelrückens tragen auf eiuer rund-

lichen, 3—4 Mm. grossen Basis ein Knötchen mit abschüssiger, herzför-

miger, oberer Fläche, oder, wenn man will, ein eine kurze Strecke über

der Basis schräg abgestutztes Döruchen (wie bei Nr. 1). Dazwischen

findeu sich aufrechte, mehr weniger spitze Dornen auf breiterer, mehr-

fach gebuchteter, oft (zumal bei Aelteren) wie dichotomisch getheilter,

sternförmiger Basis zerstreut. Diese Zone beginnt dicht vor den Augen,

überzieht die ganze Stirue, etwas mehr als das mittlere Drittel des

Scheibenrückens, nach hinten verschmälert sie sich, setzt sich aber auf

dem ganzen Schwänze ringsum fort, besonders an der Basis; gegen

das Ende des Schwanzes sitzen diese Gebilde mehr zerstreut. Die Gebilde

der Seitenzoue steheu zerstreut und tragen auf breiter, runder oder

•ovaler, nicht gebuchteter Basis ein aufrechtes spitzes Dörnchen; gegen

den Scheibenrand zu werden sie kleiner. Untere Scheibenseite glatt. Der

Schwanz ist nur von Scheibenlänge (wenn nicht abgebrochen und dann

vernarbt ?}; eine Hautfalte ist nicht zu bemerken.

2. Ui'ogymnus asperrimus.

Raja asperrima Bl. Seh., ? Raja africana Bl. Seh., Anaeanthus

asperrimus und africanus M. H, *), Bhachinotus africanus Cant., Blk.,

üroyymniis asperrimus Dun.., Gth.

Verbr.: Ostafrika. Indische Meere.

*3 Die im Mus. Berol. vorhandenen Exemplare, auch das von Ehre nberg
aus dem E. M., gehören hierher, die Scheibe ist uicht völlig kreisrund. Die Raja

africana von Bl. Sehn, soll einen Schwanz von doppelter Liinge der Scheib«

haben.



Synopsis der Fischo dos Rollicn Meeres. ßg5

Familie: nV/Tyliobatoidei Gth.

Gruppe: Myliobatini Gth.

Fam. Myliobatides M. H.

Gattung: Äetobatis M. H.

*Ae'iobaii* narinari.

Raja narinari (^Marcgr) Euphrasen, Bl. Seh., (Russ. 8), Mylio-

batis narinari Cuv., Benn., Äetobatis nariyiari M. H., Blk., Dum., Day,

Gth., Myliobatis eeltenkee Rp., etc., Stoasodon narinari Cant.

Scheibenläuge IV3 iu der Scheibenbreite. Auge 20—24 in der Schei-

beulänge. Stirne 5— 6:1, Schnauze 2Vj—3:i, Schwanz 3—Sy^mal so lang

als die Scheibe.

Scheibe glatt, rhomboidisch, viel breiter als lang; Seitenwinkel

sehr spitz, die Vorderseiten etwas convex, die etwas gekerbten Hinter-

seiten concav. Die sichelförmigen Seitenflügel beginnen vorn unter dem

vorderen Rande des Spritzloches. Hiuterwinkel gerundet. Schnauze (mit

den Kopfflossen) stumpf gerundet, wenig länger als breit, mit

convexem Rücken und platten Seiten. Die Mittelgrube der Stirne hat

subparallele, nach vorn nicht divergirende leicht wellige Seiteu-

ränder und endet vorn verbreitert. Die Spritzlöcher sind länger als breit,

stehen um eine Augenlänge hinter den Augen, und sind grösser als

diese. Das Läppchen an der oberen (hinteren) Fläche der Nasen-

klappen klein, gerundet. Der präorale Theil des Kopf ? das l'/^fache

der Mundbreite. Oberkiefer abgestutzt und breiter aber viel kürzer als

der aus dem Munde vorragende, winklig gerundete Unterkiefer. Die Zahn-

lamellen des Unterkiefers bilden je einen bald spitzeren, bald

stumpferen bogigen Winkel in der Mitte. Schwanz nur an der

Wurzel dicker, lang, peitschenförmig und leicht compress, glatt. Der

Schwanzstachel ist vor dem Hinterende der Bauchflosse inserirt, er ist



ggc Dr. C B. Klunziugcr:

Tou doppelter Augenläuge, spitzig, seiue Sägezähue nicht vorragend. Die

Bauchflossen sind mehr als doppelt so lang, als die Basis breit und haben

einen etwas gekerbten gerundeten Hiuterrand. Ihre vordere Insertion

liegt etwas vor und unter der hintern Insertion der Seitenflügel oder

Brustflossen, hinten ragen sie weit über die hintere Spitze der Scheibe

hinaus. Die Rückenflosse beginnt in der Gegend der hinteren Spitze der

Scheibe, sie ist nieder, wenig höher als lang, und als der Schwanz da-

selbst, oben gerundet.

Farbe: Scheibenrücken grauschwarz, überall, ausser am Kopf, mit

weissen, runden, mehr weniger zahlreichen Flecken. Untere Fläche der

Scheibe und Kopfseiten weiss. Schwanz schwarz, nur an der unteren Seite

seiner Basis weiss.

Arab. ; Rqeda. 3o Cm. Scheibenlänge. Der Fötus misst 12 Cm.

Ziemlich häufig auf der Klippe.

Verbreitung : Die tropischen Meere beider Welttheile (? mit Aet.

Flagellurn).

Anhang: Aetöbatis flagellurn M. H., Raja flagellurn Bl. Seh., welche

Günther mit narinari vereinigt, scheint doch eine andere Art zu sein,

unterschieden durch spitzere längere Schnauze, spitzes Läppchen

an der oberen (hinteren) Fläche der Nasenklappen ?, und was ich con-

stant finde, ausser dem Fehlen der weissen Flecken des Scheihenrückens

durch nach vorn divergirende Ränder der Stirngrube. Die

Grösse des Winkels der ünterkieferlamellen gibt keinen bestimmten

Unterschied.

Gattung: Myliobath Cuv.

MyUobatis miU)us,

M. H., Blk., Dum., Gth.

Vorbreituug': Indische Meere, China. Nach Müller und Ilenle

auch im R. M. (Mus. Paris).



Synopsis iler FischP de» Rntlien Meeres, 687

Gruppe: Ceratopterini Gth.

Familie: Cephalopterae M. H.

Gattung: Ceratoptera M. H.

Ceratoplera Ehrenbergii,

M. H., nura., Gtb. [Cephaloptera stelligera Ehrb. Synib. phys. t. 2).

Gattung: Dicerobatis Blainv., Gth.

Cephaloptera Dum. seu. (Nach Gth. ist dieser Name anderweitig

vergeben).

*Dteerobaiis monstrum Klz.

? Cephaloptera spec. Rp.

Scheibeuläng-e ohne die „Ohren" IV4 in der Scheibenbreite, Stirue

8:1, Länge des „Ohres" das 5fache der Augen.

Scheibe unregelmässig rhombisch, mit grossen, sichelförmigen,

spitzigen Seitenflügeln und etwas spitzen Hinterwiukeln. Rücken coavex.

Kopf vorn abgestutzt. Die Ohren oder Kopfflossen sehr vorragend, spitzig,

dreieckig, seitlich coiupriniirt, am unteren oder äusseren Rande etwas

nach aussen umgeschlagen. Augen seitlich an der Basis der Kopfflossen.

Spritzlöcher 3eckig, iVj Augeulänge hinter den Augen, an den Seiten

des Rückens. Mundspalte wenig schmäler als der Kopf, gerade, quer, an der

unteren Seite desselben, präoraler Kopftheil V4 der Mundbreite. Zähne

in beiden Kieferu, sehr klein, breiter als lang, mit abgerundeten Seiten-

ecken, fast quer linear, nur die vordersten sind mehr rundlich körnig

oder dreieckig; sie stehen in gegen 50 Längsreihen, jede Reihe mit

gegen 15 Zähnchen hintereinander, die nach hinten an Grösse zunehmen.

Sie nehmen mehr als die Hälfte der Kieferbreite ein und reichen

weit nicht bis zu den Mundwinkeln. Die Nasengrubeu sind quer,

an der Basis der Ohren. Haut glatt. Schwanz au der Basis dicker,

dann peitschenförraig, etwa von Seheibenlänge. Bauchflossen, kurz, kaum



goc Dr. C. B. Klunzingor: Synopsis iler risdic i]e.% Rntln-ii Meeres.

vorragend. Rückenflosse nieder, sie beffinut über dem Ende der Basis der

Bauchflossen.

Farbe: Oben blauschwarz, unten weiss.

54 du. Scheibenlänge bei dem vorliegenden Exemplare (einem

Fötus). Das gestrandete Mutterthier mass gegen 2 Meter. Das bescluie-

beue Exemplar stimmt zu keiner der bekannten Arten; doch ist es mög-

lich, dass durch Veränderung in Zahl und Form der Zähne ein Diceroh.

eregoodoo zu erkennen sein wird.



Ein Beitrag zur oriiitlioloftischen Fauna
der

Österreichisch-ungarischen Monarchie.

Von

Augrust V. Felzeln.

Vorgelegt in der Silziinc; vom I.März 1871.

Eine oinitliologisclie Fauna der üsterreichlsch-ungarischeu Monarchie zu

bearbeiten wäre g-ewiss ein wiinschenswerthes Unternehmen und ein

solches, welches ganz besonders den Zwecken unserer Gesellschaft ent-

spräche.

Es lässt sich aber nicht verkennen, dass eine solche Fauna, mit

Gründlichkeit und den geoenwärtig-en Anforderungen der Wissenschaft

g-eniäss in Angriff genommen , viele Schwierigkeiten bieten würde.

Es wären zu diesem Zwecke jahrelange, fortgesetzte Beobachtungen

und Erfahruno'en in den verschiedenen Theilen der Monarchie nothwen-

dig; ferner müssteu die Sammlungen der Landesnuiseen, der Klöster,

Gymnasien und sonstigen Lehranstalten, und jene im Privatbesitz durch-

forscht und benützt und endlich die beziigliche Literatur zusammengestellt

werden.

Es ist diess eine Aufgabe, welche die Kräfte und Mittel des Ein-

zelnen weit übersteigt und eine jener Unternehmungen, welche lediglich

durch das Zusammenwirken der Fachgenossen, am besten durch wissen-

schaftliche Corporationen vermittelt, zu gedeihlichem Abschluss gebracht

werden können.

Um jedoch nadi Möglichkeit zur Förderung des erwähnten Zieles

etwas beizutragen, übergebe ich liiermit der geehrten Versammlung eine

Uebersicht jener Exemplare des kaiserlichen Museums, von welchen der

Fundort innerhalb der Monarchie mit hinreichen'ler Bestimmtheit bekannt
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c(\(i Aug'. V. Pelz ein:

ist nebst den hierüber in deu Samniluugs-Iuveutareii aufbewahrten

Daten. ') Durch die Publikation des Inlialtes dieser wohl grössten Col-

lection inländischer Vögel würde eine Grundlage geboten, an welche sich

weitere Bereicherungen anschliesseu könnten.

Zuo-leich erlaube ich mir an die geehrten Fachgenosseu im Interesse

unserer Wissenschaft die Aufiforderung zu richten, jene zu ilirer Kenntniss

gelangenden Daten, welche geeignet sind, unser Wissen über die heimat-

liche Vogelfauna zu erweitern, in den Schriften der Gesellschaft zu ver-

öffentlichen und so mitzuwirken zu dem Zwecke der einstigen Ausarbei-

tung einer ornithologischen Fauna unseres Vaterlandes. '^)

Gypaetus bavbatus (L.) Lämmergeier, m. ad. und m. j. Steiermark
]

von Herrn v. Wi tt mann s tä tteu acquirirt 1809.

Vultur clnereus Gniel. Grauer Geier — Kapuziner-Geier^) f. ad.

Kupinova im Banat; von H. Zelebor 1854.

Oyps fulvttS (Gmel) Weisshalsiger Geier, m. Oesterreich, im Septem-

ber 1821 bei Zwölfaxing geschossen, Geschenk S. D. des Fürsten

Brezenheim. juv. Dalmatieu, von Baron Feldegg 1834; juv.

Banat, durch H. Zelebor, lebte in der Menagerie zu Schönbrunu

1854; Nestkleid, Banat, von H. Zelebor 1853.

Neophi-on percnopterus (L.) Aasgeier. Dalmatien , von H. Parreyss
acquirirt 1838.

'} In der alten Sammlung (nach dem luveutare mit der Jahreszahl 1806)
sind selten genaue Fundorte angegeben, jedoch die der österreichischen Fauna
angehörigeu Vögel mit einem schwarzen Sterne bezeichnet fvergl. Fitzinger,
Geschichte des k. k. Naturaliencabinetes, III. Abth. in Sitzungsber. der k. k. Aka-
demie der Wissensch. LVllI. 1868- 673- Diejenigen Vögel, welche an der Natu-
raliencabinets-Meuagerie lebend gehalten oder vom Laboratorium gekauft wurden,

stammen, wenn nicht das Gegentheil bemerkt ist. wohl sicher aus Oesterreich.

^3 Unser geehrtes Mitglied Herr J. Finger hat in den Schriften dieser

Gesellschaft, 1857, Abhandl. 555— 566, bereits ein Verzeichniss der Vögel des

Kaiserstaates veröffentlicht ; leider aber sind keine näheren Daten und Belege

angeführt; von vielem Interesse und sehr wichtige Notizen enthaltend ist die

Einleitung der erwähnten Publicatiou, in welcher über das A''orkommen mancher
seltener Arten inneihalb der Monarchie Aufschlüsse gegeben werden.

^3 Der verewigte He ekel war im Besitze eines Verzeichnisses der alten

Local- und Jägernamen der Vögel Oesterreichs, welches er, wenn ich nicht irre,

durch den älteren Natterer erhalten hatte. Leider kann ich dieses Verzeichniss

selbst nicht benützen; jedoch befindet sich im k. Museum eine von H. He ekel
angef-rtigte Liste von Vögeln, in welcher viele der alten Namen enthalten sind.

Da diese Namen immer mehr verschwinden und doch für die Dialektkenntuiss
nicht ohne Interesse sind, so habe ich dieselben, so weit sie mir bekannt sind,

Cttch don uUgemeiu geltenden deutschen BSTteichnungen beigefügt.
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Buteo vulgaris Bechst. Mäusebussard — Mausgeier.')

Dunkle Varietät, t m. Oesteri-eich, Laxenburg 1806. f.

Oesterreich, vou H. Oberjäger Schmidt in Mühlleiteu, Januar 181 1.

Gefleckte Var. f. Laxenburg, 23. Deoember 1810.

RöthlicheVar. 2 m. Laxeuburg Oft. 1812, eines ron H. Forst-

meister Marno. Diese beiden Exemplare sind den südafrikanischen

(^-B. vulpinus Licht.) in der Färbung ähnlich, aber etwas grösser.

Archibuteo lagopus (Brün.) Rauhfussbussard — Schneegeier, ni. j.

Laxenburg 1806? f. j. Oesterreich, vom k. k. Obcistjägeraieister-

amte 1819. m. Ungarn, vom Neusiedlersee, December 1819.

Aquila chrysaetos (Linne) Goldadler, Steinadler.

Var. chrysaetos (Goldadler), m. Banat, von H. Zelebor
1857?

Var. fulva (Steinadler), m. Krain ? von Baron Zois in

Laibach 1808. f. Oesterreich, in der Lobau bei Wien im October

1857 geschossen, von H. Hofsecretär Lieuhart. ^)

Var. melanaetos. Oesterreich? Von Sr. Majestät 1802 erlegt.

Aquila imperialis (Bech st.) Kaiseradler, m. t. Oesterreich, aus der

Lobau bei Wien, wo sie im Jahre 1811 horsteten; von Herrn Joh.

Natterer. (Nähere Daten hierüber: Leisler: in Annal. Wetter-

Gesellsch. II. [1811] 335; Meyer: ebenda 349; Naumann: Vögel

Deutschi. I. 207.) Ein junger Vogel dieser Brut wurde in der Me-
nagerie zu Schöubrunn lebend gehalten und befindet sich seit 1818

im Museum, f. Ungarn, Altenburg, Geschenk Sr. k. Hoheit des Erz-

herzogs Carl. f. mit dem Horste aus der Titeler Militärgrenze, Mai

1863, m. j., ein junger Vogel, ein Exemplar, das von 1853 bis 1860

in der Menagerie zu Schönbrunn lebte und während dieser ganzen

Zeit das Jugendkleid behielt, aus dem Banat; dann zwei Exemplare

im Nestkleide von Titel 1853 (1854?); sämmtlich von H. Zelebor.

Aquila Clanga Fall. Grosser Schreiadler, f. Oesterreich, im Mai 1832

bei Aspern geschossen; von H. Maathn^r.
Aquila naevia Seh wen ck f. Kleiner Si-hreiadler. m. Laxenburg 181G.

ui.? j, Oesterreich? vom k. k. Oberstjägermeisterarate im November

') Von Buteo ferox (S. G. Gmel.) wurde eiu Exemplar in Ungarn geschos-

sen. (Vgl. Finger: in Verhandl. d. zoolog.-botan. Ver. zu Wien, Sitzungsbericht

1857. 157.) — Hinsichtlich näherer Daten über die im Folgenden aufgeführten

abnorm gefärbten Exemplare muss ich auf meine in den Abhandlungen dieser Ge-
sellschaft vom Jahre 1865 veröffentlichte Abhaudlihig: Ueber Farbenabänderungea
bei Vögeln hinweisen.

') Ueber dieses und ein im Besitze des Hofschauspielers H. Meixner befind-

liches, bei Aspern erlegtes Exemplar vergl. Kollar in in Schriften des zool.-bot.

Vereines, 1857, Sitzungsber. 140; über das letztere derselben auch Pelzein:
ebenda 1858, Abhandl. und Abbildung.

87 *
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1819. m. Aspern, von H. Mautliuer 1832. m. Oesterreich? lebte

auf Sr. Majestät Terrasse, m. Oesterreich; vou H. Parreyss ge-

kauft 1847.

Aquila pennata (Gmel) Zwergadler, m. j. Oesterreich, vom k. Jäger

H. Mauthuer in Fischamend geschossen 1811. f. Oesterreich; vou

H. Forstmeister Maruo von Laxenburg August 1812. (Von Dr.

Fritsch: Vögel Eur. t. 5, f- 3 abgebildet.) Ad. Oesterreich; von

H. Parreyss 1847.

Dunkle Var. (Aquila minuta?) m. j. Oesterreich; zu

Guntramsdorf geschossen 1828 (1825?).

CircaetUS galliCUS (Gmel) Natternadler, m. Oesterreich; von H. v.

Kernhof er. m. Oesterreich; bei Hietziug vom Jäger H. Hub er

geschossen 1824. f. Oesterreich; vom Jäger H. Beck am Hirsch-

gsteni geschossen und vom Oberstj;igermeisteramte eingeschickt 1828.

Fandion haliaetus (Linne) Fischadler, f. Oesterreich, Laxenburg, alte

Sammlung. Oesterreich? vou Fürst Siuzendorf 1812.

Haliaetus albicilla (Linne) Seeadler, f. j., ra. österr. Monarchie; von

H. Joh. Natterer, aus der alten Sammlung, m. Oesterreich; Geschenk

Sr. Majestät, von H. Jäger Mau thuer in Fischamend geliefert 1812?

m. Oesterreich, Feldsperg im Jänner geschossen; von H. Hofrath

V. Walberg 1826. f. j. Oesterreich; von FI. Forstmeister Joh. Her-
zog im Prater bei Wien März 1830. Nestkleid, Bauat und Flaum-

kleid, Bellye im Bauat 7. Mai; von H. Zelebor 1853. f. und Nest-

kleid, Titeler Militärgrenze Mai 1863; vou H. Zelebor.

Albino. Oesterr. Monarchie; aus der Sammlung des Dr.

Spalowsky (alte Samml.)

Falco sacer Gmel. Blaufussfalke. f. j. Oesterreich; vou H. Mattolnik

Juli 1825. f. Oesterreich; wurde am 14. Juni 1835 bei der Huldigung-

Sr. Majestät des Kaisers Ferdinand I. vom Erbland-Falkenmeister

getragen, f. Oesterreich, zu Ebersdorf geschossen November 1839?

m. Oesterreich, Enzersdorf 1840? Zwei alte Vögel, Banat, f. Mai

1863 und Nestkleid Titeler Militärgrenze; von H. Zelebor 1863

und 1853.')

Falco lanarius Schlegel. Lanuerfaike. m. Dalmatieu; von H. Par-

reyss 1847 ?

1) Ein am 14. April 1863 zu "Wagram im Marchfelde geschossenes Männ-
chen von F. focer befand sich im Besitze des früheien Hof-Anstreichers H.

Schrottenbach.
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Falco communis Omel. Wandirfalke *) m. Oesterr. Mon.; lebte 6 Jahre

bii Juui 18 IG In der Naturiiliencabiiiets-Meiiagerie. f. j. Ungarn, am
Neusiedlersee geschossen; im November 18^13 gekauft, f. Oesterreich;

vom k. k. Jäger H. Plauetscher iu der Schwarzlacke geschossen,

f. Oesterreich ; Geschenk von H. Schmidt, k. k. Oberjäger iu Mühl-

leiten 1839. f. j. Oesterreich; Geschenk des k. k. Hofjägers H.

Schmidt in Rannersdorf 1847.

Hypotriorchis Sllbbllteo (Linne) Bainnfalke — Schmirl. ni., f., m. j.,

f. j. Oesterr. Mon.; aus der alten Sammlung.

Hypotriorchis aesalon (Gmel) Merlin-falke. f. j. Oesterr, Mon.; alte

Sammlung, m. j. Oesterr. Mon.; vom Laboratorium gekauft 1808.

m. f.? Oesterreich, vom Laboratorium gekauft 1824.

Tinuunculus alaudarius (Briss.) Thurmfalke — Windwachel. f. Oesterr.

Mon.; alte Sammlung, m. Oesterr. Mon.; vom Laboratorium gekauft

1808. m. Oesterreich, im März 1820 bei Sitzeudorf; von H. Verwal-

ter V. Hoheuauer. m. j. Oesterreich, in der Schvvarzlacke 27. Mai;

vom Laboratorium 1832 gekauft, m. Oesterr.? 1824 gekauft. Duueu-

kleid, Oesterreich, Umgebung Wieu's Mitte Mai 1852; von H. Zele-

bor. pull, Oesterreich? von H. Tonnebaum 18G6.

Tinnunculus ceuchris (Frisch) Röthelfalke. Oesterreich? von H.

Pfarrer Kratky zu MaisHng 1806? f. Bei Triest, von H. Stetteu-

berg (?) geschossen.

Tinnunculus vespertinus (Linne) ^) Abendfalke, Rothfuss. f. Oester-

reich, Asperu Mai 1816. m. Oesterr.?' von H. Prof. Braunhofer.
m. Oesterreich, Miihlleiten; von H. Oberjäger Schmidt 1822.

f. Oesterreich; von H. Zelebor 1854.

Pernis apivorus (Linne) Wespenfalke — Wespengeier. Oesterreich;

von H. Pfarrer liraiky? m. j. Oesterreich; wurde am Cabiuete

von August bis November 1822 lebend gehalten, f. j. Oesterr.? 1824

gekauft.

Braune Var. Oesterreich, Dornbach 1825.

Milvus reg:alis Bonap. Rother Milan, f. et j. Oesterr. Mon ; alte Samml.

*3 Die k. k. zool.-botan. Gesellschaft besitzt ein Exemplar des Falco pere-

grinoides Teram., welches von H. Pregl in Dalnaatien geschossen worden ist.

Dasselbe wurde von Dr. Fritsch: Vög. Eur. t. 2. f. 1 abgebildet. Es war wahr-
sclieiulich in Dalmatien ausgebrütet, weil es — wie Dr. Fritsch bemerkt —
Spuren des Duueukleides noch au sich trägt.

Nach der Erzählung des H. Hammer, Kaufmanns in Lugos . der ein

Pärchen zur Ansicht mitbrachte, erschienen die Abendfalken im Jahre 1857 in

grossen Schaaren in der Gegend von Lugos; sie nährten sich von den damals
dort sehr 7.ahlreichen Maikäfern, ihr Aufenthalt dauerte ungefähr vom 20. April

bis Anfang Mai, wo sie beim Eintritt wärmerer Tage verschwanden.
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Mllvus niger (ßriss.) Schwarzer Milan, f.? Oesterieich, riscliameiid von

H. Mauthuer 1812. m. Oesterreich; lebte in der Naturaliencabinets-

Menagerie durch 3. Jahre bis April 1824. ra. Ungarn; im April 1844

von H, Custos Natterer bei der Waagmühle geschossen.

Astur palumbarius (Linne) Habicht, m. j. Oesterreich? Laxenburg.

f. m. Oesterreich; von H. Oberjäger Schmidt in Mühlleiten Jän-

ner und Februar \Si% und 1825. f. Temesvar; von H. J. Natterer
181Ö. Nestkleid, Banat? von H. Zelebor.

Blasse Var. m. j. Oesterreich.

Accipiter nisus (Liniie) Sperber, m., f. j. Oesterreich. Nestkleid, Oester-

reich. f. Oesterreich, vom Laboratorium ISS^. m. Oesterreich; von

S. D. Fürst Colloredo 1863. Alter Vogel und drei Junge sammt
Horst, Oesterreich, Prater bei Wien; von H. Brandlroay er juu.

Blasse Var. f. Oesterreich? 1824 gekauft.

Girciis aeriiginosus (Linne) Rohrweihe — Rohrgeier, m. j. Oesterreich,

am 4. October 1822 auf der Jagd von Dr. Carl Jäger geschossen.

2 ra. Ungarn; von H. HeekeTs Reise nach dem Neusiedlersee im

Juni 1825.

Circus cyaneus (Linne) Kornweihe, f. Oesterreich, in Guntramsdorf

im März 1847 gefangen, m. (?) Oesterreich; vom k. k. Hofjäger

H. Schmidt in Rannersdorf 1850.

Circus pallidus Sykes. Steppen vveihe. m. ad. Oesterreich; von H. Ober-

jäger Schmidt in Mühlleiten im April 1824 geschossen, m. aest.

Oesterreich; von Sr. k. Hoheit dem Erzherzog Kronprinzen 1829.

Circus cineraceus Mont. Wiesenweihe — Spitzgeier, m. Oesterreich,

aus der Lobau 1816. 2 f. j. Laxenburg vom dortigen Forstmeister.

Surnia ulula (Linne) Sperbereule, m.? Oesterr. Mon.; alte Sammlung,

f. ? Oesterreich, Laxenburg; aus der alten Sammlung, i)

Athene UOCtua (Retzius) Steinkauz — Schofittl. m. f. 2 pull. Oesterr.

Mon.; alte Sammlung, m. Oesterreich; vom Laboratorium gekauft

1826.

*) Am 6. December 1858 wurde ein prachtvolles Exemplar der Schnee-
eule (_Nyctecfnivea) vom Wildprethäiidler H. Exinger dem Präparator des k. Mu-
seum zum Ausstopfen übergeben, welches bei Feldsperg erhalten worden sei;

dasselbe war in dem Kleide, das durch Vieillot ^Ois. d'Amer. t. 18) dargestellt

ist; im Magen fanden sich Reste von Vögeln. Da ich kurz darauf hörte, dass
ein für die Sammlung zu Feldsperg bestimmtes Ex. der genannten Art aus Russ-
land bezogen worden sei und ich daher vermuthete. dass hinsichtlich des Fund-
ortes eine Verwechslung stattgehabt haben könnte , wendete ich mich an den
früheren Wildpvethändler Herrn Ferdinand Exinger sen. um x\uskunft und
dieser Iheilte mir am 18. April 1859 mit, die im Museum ausgestopfte Schnee-
eule sei in Katzelsdorf, Gutsverwaltung Feldsperg (Unter-Oesterreich} vou einem
fürstl. Lii'htenstein'schen Jäger gefangen und einige Tage lebend gebalten worden.
Nachdem er sie getödtet hatte, habe er sie nach Wien geschickt, wo sie im
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Athene passerlna (L.) Sperlingskauz. Eiu Ex. iu Illyrien geschossen-,

von H. l'arieyss 1828 erhalten, m. Illyrien; vom Laboratorium

erhalten 1830 (1829?).

Bubo maximus Sibb. Uhu. ni., f. j. Oesterr. Mon.; alte Sammlung, f.

Steiermark; von H. Forstmeister Marno in Laxenburg, Februar 1811.

jur. Galizien? Nizüiow (V) 29. Juli? 1853; von H. Parreyss.

Partieller Albino. Oesterreich; von Sr. Majestät Ter-

rasse 1832.

Ephialtes scops (Linne) Zwerg-Ohreule. m. f. Oesterr. Mon. ; alte

Sammlung, m. Oesterreich? in. Oesterr.; von Sr. Majestät Terrasse

182". j. Steiermark; von H. Zelebor 1856.

Syrnium aluco (Linne) Waldkauz — Auf. f. (grau) und f. (rötlilich),

von Baron Zois in Laibach. pull, zwei Tage alt, \A'ieuer Gegend,

Mitte März; von H. Zelebor 1852. Zwei Exemplare im Nestkleide

aus einem Neste, eines grau, das andere röthiich, Ost-Galizien, Brze-

zaner Kreis 15. Mai 1852; Geschenk von H. Grafen Wodzicki.
Ein Ex. (röthiich) Oesterreich, bei Stockerau im November 1868

geschossen; Geschenk von H. Director Re d tenba eher.

Dunkle Var. Ungarn? von Sr. D. Fürst Bathyany. Oesterr.

Mon.? Geschenk Sr. Exe. des Grafen Grünne 1855.

Syrnium uralense (Pall.) Habichtkauz. m. Oesterreicli, Purkersdorf;

aus der alten Sammlung. Zwei Exemplare Oberösterreich? vom
Stifte Kremsmünster in Tausch 1853. Nestkleid, Ost-Galizien; Ge-
schenk des Grafen Casimir Wodzicki 1853.

OtUB vulg^ai'is Flem. Wald-Ohreule. j. Oesterr. Mon.; alte Sammlung,

m, Oesterreich, im Jänner 1820 von Dr. Host aus dem Belvedere

geschickt, m. von H. Herzog, k. k. Jäger in Aspern 1817. Ein Ex.

vom H. Präparator Tonnebaum 1864.

Otus brachyotUS (G.mel) Sumpf-Ohreule, m.? Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, m. von Baron Zois in Laibach 1809.

Nyctale Teng^malmi (Gmel) Rauhfusskauz. f. Oesterreich, Laxenburg
24. Jänner 1810; von H. Forstmeister Marno. m. Oesterreich? von

Sr. Majestät Terrasse 1827. f. Oesterreich; vom Laboratorium ge-

kauft 1825.') f. j. Oesterreich; von H, Job. Natterer.

Cabinete zum Ausstopfen gegeben wurde; sie befiude sich ausgestopft im Besitze

desselben Jägers.

Nach Custos Heinrich ist Nyctea nivea im Februar 1830 bei Wiese im
Iglauer Kreise geschossen und dem Franzensmuseum geschenkt worden. Vergl.
Heinrich: Yogelfauua Mährens und Schlesiens und Finger: Schriften des
zoolog.-botan. Vereines. VH. (1857) 556.

*3 Ein von Baron Erdberg aus Laibach 1823 erhaltenes Exemplar beilu-

det sich nicht mehr in der Sammlung, dagegen ist eiu jüngerer Vogel ohne
Acquisitionsposteu mit der Bezeichnung: Oesterreich, von Joh. Natterer vor-
handen.
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Strlx flammea Linue. Schleiereule — Perleule. m. Oesterreich ; vom
J;io-er IT. Maut Im er in Fischaiueud iSU). f. j. vom Laboratorium

gekauft 1808. Oesterreich; vom Laboratorium 1834.

Capriniulg^us europaeus Linne. Nacbtschwalbe — Nachtschatteu. f.

vom Laboratorium 182(i.

Cypseliis apus (Linue^ Mauersegler, m., f., 2 juv. Oesterreicli; von H.

Tonnebaum 1866 und 1869.

Hirundo rustica Linue. RaucLsclnvalbe. m. Oe.stprreich, zu Aderklaa

geschossen; von H. Jos. Natterer 1820. m. Wiener Gegend, Juni;

von H. Zelebor 1852.

Albinos (ganz weiss) K.ärnthen? von H. Kreissecretär Ha-
welka in Villach 1826. Junger Vogel, Oesterreich; war mit einem

weissen und zwei normalen Jungen in einem Neste. Die Augen
waren nach H. Buschek roth, am todten Vogel fleischfarb; von

H. Leonh. Buschek 1866. Junger Vogel, Oesterreich; von H. Pfarr-

verweser Alex. Rosen stingel zu Walpersbach. Nach dem beglei-

tenden Briefe ddo. 24. Juni 1867 im Orte Walpersbach Haus Nr. 16

in einem Stalle ausgebrütet, flog vor fünf Tagen nebst ihren fünf

normalen -Geschwistern aus dem Neste, wurde dann von dem dor-

tigen Lehrer mit aller Aufmerksamkeit mit Fliegen und anderen

Insekten gefüttert, vereiidete aber in der Nacht auf den 24.

Un vollk. Albi nos. G raulich weisses Ex. von H. Jos. Natter er

1805 auf dem Glacis von Wien geschossen. Graues Ex. vom Wiener

Vogelmarkte 1812. Graues Ex. Oesterreich, am 13. September 1830

in Aderklaa geschossen. Zwei graue Exemplare aus einem Neste

am Wachhause des Augartens in Wien, in welchem sie sich nebst

drei gewöhnlich gefärbten Jungen befanden, Juni 1862.

Cotile riparia (Linne) Uferschwalbe — Gstättenschwalbe. m. (Juli) und

Nestkleid (Anfang Juni), Wiener Gegend; von H. Zelebor 1852.

Chelidon urbica (Linne) Fensterschwalbe — Speich. m. Oesterreich;

1816 von der Naturaliencabinets-Meuagerie, wo es vier Jahre gelebt

hatte, f. Oesterreich; von H. Parreyss 1850.

Goracias garrula Linne. Mandelkrähe, j. von der Naturalieucabinets-

Menagerie 1818. m. f. Juni 1819. Oesterreich, Feldsperg. m. Mitro-

witz; von H. Zelebor 1854.

Alcedo i£spida Linne. Eisvogel, m. f. j. Oesterreich?

Merops apiaster Linne. Bienenfresser — Meerschwalbe, f. Titel (Mili-

tärgrenze); von PI. Zelebor 1853.

Upupa epops Linne. Wiedehopf, m. j. Oesterreicli; im September 1823

in Aderklaa von H. Jos. Natter er geschossen.

Certhia familiaris Linne. Baumläufer, m. Oesterreich; auf der Natu-

raliencabinets-Terrasse todt gefunden 1822. m. Oesterr.? von H. Jos.

Natterer. pull. Oesterr.? von IJ. Heckel.
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Tlohodroma murarla (Linne) Mauerspedif. Oesteneich, im Deceinber

1847 von H. Custos Natterer im Wiener Stadtgrabeu beim Schot-

teathore geschossen.

Bitta caeaia Wolf et Meyer. Gewöhuliche Spechtmeise, m., zwei f.

Oesterreich ?

Sltta syrlaca Ehreuberg. Syrische Spechtmeise, m. f. Dalmatien; Ton

Baron Feld egg in Tausch 1831.

Trog^lodytes parvulus Koch. Zaunkönig, m. Oesterreich? vom Labo-

ratorium gekauft.

Calamodyta fluviatills (Wolf et Meyer) Fluss-Rohrsängpr — Leyrer.

m. Oesterreich, t. Oesterreich; vom Laboratorium gekauft 1837.

f. Wiener Gegend; von H. Zelebor im Mai erlegt 1852; hatte das

röthliche Ei im Leibe, das in der Sammlung liegt. Nestkleid, Oester-

reich? von H. Zelebor 1854.

Calamodyta lOCUStella (Lath.) Busch-Rohrsäuger — Strumpfwirker,

m. Oesterr. vom Laboratorium gekauft 1826. m. Oesterreicli 1846.

m. Umgebung Wieu^s, Mitte Juni 1852; von H. Zelebor. Nestkleid,

Umgebung Wien's, Anfang Juni 1852; von H. Zelebor.

Calamodyta luscinloides (Sa vi) Nachtigall-Rohrsänger, m. Bellye

13. Mai 1853; von H. Zelebor. m. Galizicn, W^ollca 28. April 1853;

Geschenk des Grafen W^odzicki.

Calamodyta schoenobaenus (Linne) (phragmüis Becks t.) Schilf-

Rohrsänger, m. f. Oesterreich; von H. Jos. Natter er in Asperu

geschossen 1821. j. Ungarn, f. Ungarn, Baja Juni 1810; von H.

Parreyss 1850. ad. u. Nestkleid, Ost-Galizieu 1853; Geschenk des

Grafen Casimir W^odzicki.

Calamodyta aquatioa (Lath.) Binsen-Rohrsänger, m. Ungarn; von

H. Parreyss 1850.

Calamodyta tnrdoidfes (Meyer) Drossel-Rohrsänger — Rohr-Nachtigall,

j. Von H. Job. Natterer auf einer Reise nach Ungarn gesammelt
1807. f. j. Oesterreich, Aderklaa im Juni 1832; vom Laboratorium

gekauft, m. Oesterreich; von H. Parreyss.

Calamodyta arundinacea (Gmel) Teich-Rohrsänger, m. Oesterreich,

zu Kagran geschossen. Zwei Ex. Dalmatieu? von H. Zelebor.
f. Oesterreich; von H. Parreyss.

Calamodyta palustris (Bechst.) Sumpf-Rohrsänger, f. Oesterreich;

von H. HeckeTs Reise nach Seefeld, Juni 1824. m. Oesterreich;

von H. Parreyss 1850. Nestkleid, Wiener Gegend Mitte Juni 1852;
von H. Zelebor.

IiUSCinia major Briss. Sprosser — Auvogel. m. Vom Wiener Vogelmarkte
1812? f. j. Oesterreich; von H. Jos. Natter er, Juli 1821 von Aspern
durch H. M. Herzog erhalten, m. Oesterreich; vom Laboratorium

Bd. III. Abhandl. oo
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gekauft i833, f. Oesterreich, Mai 1803; von H, Parreyss 1850

gekauft.

ItUSOlnia phllomela Bonap. Nachtigall, m. ? Oesterreich? 1812. f.

Oesterreich? 23. April 1810; von H. Jos. Natterer. Nestkleid,

Oesterreich vou H. Parreyss 1850.

Albiuos. 1. Junger Vogel mit rother Iris, Oesterreich bei

Gerasdorf gefaugeu ; vou Frau Gribler 1860 gekauft, lebte nur

ein paar Stunden am Museum. 2. Geschenk des H. Ludwig Koz-
lowski, Gastwirtb bei Saybusch in West-Galizien.

Sylvia orphea Temm. Sängergrasmücke, f. Von N. Natterer's Reise

nach Triest 1815, 18. Mai.

Sylvia atrioapllla (Linne) Mönchgrasmücke — Schwarzplattel. m. f.

Oesterreich? alte Sammlung, m. f mit dem Neste und einem darin

befindlichen jungen Kukuk, Weidlingau bei Wien, Juni 1866 ;
von

H. Zelebor.

Sylvia ourruca (Linne) Zauugrasmücke — Weissbartel m. f. Oesterr.
j

alte Sammlung, ni. Oesterreich, bei Aderklaa geschossen; vom La-

boratorium gekauft 1833.

Sylvia cinerea (Briss.) Dorngrasmüi-ke — Grasmücke. Oesterr.; vom

Laboratorium gekauft.

Sylvia horteusls (Gmel.) Gartengraf.müike — Grauer Spottvogel, ra.

Oesterreich; vom Laboratorium gekauft 1808. f. Zwischen den

Brücken bei Wien im Mai 1823 geschossen; von H. Jos, Natterer
sen. f. Oesterreich 30. Juni 1806; von H. Parreyss 1850 gekauft,

Sylvia nisoria Bechst. Sperbergrasmücke, m. j. Oesterreich? von H.

Jos. Natterer geschosseu. f. von H. Jos. Natterer am Galizin-

berge bei Wien geschossen 1822. Alter Vogel mit Nest und vier

Jungen, Oesterreich; von H. Brandlraayer juu. gekauft 1866.

Sylvia hypolais (Linne) Garten-Laubvogel — Gelber Spottvogel, m.

Oesterreich; von H. Parreyss. var. Dalmatien; von H. Oberst-

lieutenaut Ritter v. Mastrovich.

Sylvia polyglotta Vieill. Südlicher Laubvogel. Ein Ex., welches am
3. Juli 1865 bei Olmütz todt aber ganz frisch gefunden wurde; vou

H. Prof. Jeitteles in Tausch (vgl. hierüber Jeitteles: in Ver-

handl. d. zoolog.-botan. Gesellsch. 1866, 311.)

Sylvia trochilus (Linne) Fitis-Laubvogel — Fliegenstecherl. m. Oester-

reich, Aspern im Mai 1821 von B. Jos. Natterer geschosseu. Alter

Vogel mit vier Jungen am Neste. Oesterreich; vou H. Brandl-
m ay er jun. 1865.

Uuvollk. Albin. (gelbe Var.) Oesterreich; von H. Parreyss
is;:.
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Sylvia sibllatrix Bechst. Wald-Laubvogcl — VVolterl, m. Oeiteireich ;

vom Laboratorium gekauft, f. Oesterreich im Mai 1823 in der

Schwarzlacke von H. Heckel geschosseu.

Sylvia rufa (Briss.) Weiden-Lauhvogel — Zahl-Zins, üeiterreich, bei

Lang-Enzersdort', Eude September 1867 vou H. Rudolf Zelebor
gefangen.

Regulus cristatus Kay. Gelbköpfiges^ Goldhälmchen — Goldhahiil. ra. f.

Oesterreich, Dorubach bei Wien, von H. Zelebor 1853. m. Oester-

reich, im October 1864 gefangen; von H. Zelebor. Zweijähriges

Männchen, das in der Gefangenschaft vermauserte, in der Gegend

von Kalksburg unweit Wien gefangen; von H. Zelebor October

1867 als Geschenk.

Regulus ignicapillns Licht. Feuerköptiges Goldhähnchen, m. Oester-

reich; von H. Parreyss 1850. m. f. Oesterreich? längere Zeit lebend

am Museum; von H. Zelebor 1851.

Reg^ulns modestUS Gould. f. Oesterreich, wurde mit Goldhähnchen in

der Wiener Gegend im Jahre 1836 gefangen; lebte ein halbes Jahr

am Naturaliencabiuete.

Saxicola oenanthe (Liune) Grauer Steinschmätzer — Steinbracker.

m. Oesterreich, Mödliug, April 1821; von H. Heckel. pull. Oester-

reich im Juni 1823 bei Gumpoldskirchen von H. Heckel geschossen,

f. Oesterreich, bei Aderklaa geschossen; von H. Jos, Natterer.
UuvoUk. Albino (bleiche Var.) Oesterreich? Geschenk von

H. Fächer, August 1870.

SaziCOla Stapazina (Linue) Weisslicher Steinschmätzer, m. Sommer-
kleid. Von H.Grafen Coronini aus Görz 1814. m. juu. Herbstkleid,

m. Sommerkleid, Dalmatien; von Baron Feld egg in Tausch.

Pratincola rubetra (Liuu e) Braunkehliger Wiesenschmätzer — Fideckel.

f. Oesterreich, auf dem Galizinberge bei Wien von H. Jos. Natterer
1804 geschossen. Nestkleid. Von der Simmeringerhaide bei Wien
1837. m. Sommerkleid, m. Herbstkl., f. Sommerkl., f. Sommerkl. ?

Nestkleid, Oesterreich? alle vou H. Parreyss.
Pratincola rubicola (Linne) Schwarzkehliger Wiesenschmätzer —

Christöphel. m. Sommerkl. Ungarn; von H. Job. Natter er 1807.

m. Sommerkl. Oesterr.; von H. Parreyss 1850. ra. Wien? (ohne

nähere Bezeichnung.)

Ruticilla phoenicurus (Linne) Garten-Rothschwauz — Rothschweifel.

m. f. Oesterreich; vou H. Parreyss 1850. f.? Oesterreich, Ende
September 1867 bei Lang-Enzersdorf jenseits der Donau gefangen;
von H. Rudolf Zel ebor.

Raticilla tlthys (Scop.) Haus-Rothsihwanz — Hausrothschweifel, Russ-

vogel, f. Oesterr.? alte Sammlung, m. Oesterr.? von H. Jos. Nat-
terer geschossen, October 1817. ra. Oesterreich; von H. Parreys.s

88 *
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Erythaous rubecula (Liune) Rothkehlchen — Rothkröpfel. m. ? f. j.

Oesterreich.

Albino. (3esterreich, im August 1829 im Prater geschossen;

Toni Laboratorium gekauft.

Cyanecula suecica (Linne) Blaukehlcheu — Blaukröpfel. m. Von der

Thaya Mai 1821. juv. Oesterreich; von H. Herzog iu Aspern 1818.

m. Oesterr.; Tora Laboratorium gekauft 1826. m. (fast ohne weissen

Stern) Oesterr.? 1826 eiuzelu gekauft.

Aooentor montanellus (Fall.) Bergbraunelle. m. Oesterreich; von H.

Pfarrer Kratky (von Maisling) eingetauscht.

Accentor modularis (Linne) Braunelle. m. Oesterreich; alte Samml.

Acce&tor alpinus (Gmel) Alpen-Flühvogel. m. Oesterreich; von H.

Parreyss.

Farus major Linne. Kohlmeise. Zwei m. Oesterr.? alte Sammlung, m.

"2 f.? Oesterreich, Herbst 1864; von H. Zelebor. m. 2 f.? Oesterr.,

Herbst 1864; von H. Zelebor. juv. Oesterreich, von H. Parreyss
gekauft, f. (mit monströsem, verlängerten und wie bei Loxia gebo-

genem Schnabel.)

Unvoll k. Albinos (blasse Var.) f. j. Oesterreich 1836. f. im

October 1844 auf dem Vogelmarkte acquirirt und dem Museum 1852

von H. V. Frauenfeld als Geschenk überg-ebeu. f. Oestei'reich.

Dunkle Var. (unvoUkomm. Melanismus). Oesterreich; von

H. Natter er.

Parus coeruleus Linne. Blaumeise, m. Oesterreich? 1808. f. Oesterr.

Mon.; alte Sammlung, juv. Oesterreich, in der Schwarzlacke bei

Wien im Juni 1823 von H. Leopold Stoll geschossen, m. ? Oesterr.,

Geschenk von H. Zelebor 1864. m. (mit monströsem, wie bei einer

-Loxia gebogenem Schnabel) Oesterreich, im October zwischen den

Brücken bei Wien gefangen 1815 von H. Jos. Natterer.
Albinos. 1. (grösstentheils röthlichweiss) Oesterreich; alte

Sammlung. 2. (weisifahl) Oesterreich? von H. Hofbauer, der den

Vogel durch einige Zeit im Käfige hielt, gekauft.

Bleiche Var. j. Oesterreich, wurde am Cabinete lebend ge-

halten; von H. Jos. Natter er 1815. j. Oesterreich; von H. Par-
reyss 1850.

Parus cyaneus Fall. Lasurmeise, m. Oesterreich, Prater; aus der alten

Sammlung, m. durch H. Mattolnik in Troppau gekauft 1823. m.

Oesterreich, Brigittenau, Geschenk von H. Felix H all m ay er, k. k.

Hof-Lederfabrikanten 1838 (in Fritsch's Vög. Europa's abgebildet).

Parns ater Linne. Tannenmeise — Kreuzmeise, m. f. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung. Zwei Ex. Oesterreich? pull. Oesterreich; von H. Par-
reyss 1851. Zwei Ex. Oesterreich; im October 186i goCangen; Ge-
schenk von 11. Zelebor.
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ParilS palustris I^inne. Sumpfmeise — Huiidsmeise. f. Oest. Mon.; alte

Samiuluug. ni. Oesterreich, bei Stadlau geschossen ö. October 18S1;

von H. Zelebor. Oosterreich, im October 1864 gefangen; Geschenk

von H. Zelebor. in. f. Ost-Galizien, Wolica 3. Jänner 1853; Ge-

schenk von 11. Graten Casimir Wodzicki (diese Vögel erscheinen

immer nur im Herbst und Winter in Galizicn).

Parus borealis Selys Lougcli. Alpenmeise. Ein Exemplar vom Schnee-

berge in Oesterreich; Geschenk von H. Zelebor i86i (stimmt voll-

kommen mit einem Ex. aus Stockholm, 16. Dec. 1849, überein).

Parus lugubrls Natterer. Trauermeise, f. Von H. Job. Natterer's

Reise nach Triest, um den Aguello-scheu Trausport zu übernehmen,

1808, Februar. (Ein zweites Weibchen wurde dem Leidner Museum
überlassen), m. j. (Matteria 21. Mai) und f?j.; von H. Job. Nat-

terer's Reise nach Triest 1815. m. Illyrien ; von H. Frank in

Leipzig gekauft.

laOphophanes crlstatUS (Liune) Haubenme'se — Schopfmeise, m. Oest.

Mon.; alte Sammlung, f. Oesterreich bei Gumpoklskirchen im De-

cember 1818 von H. Jakob Heckel geschossen. Drei Ex. Oesterr

,

Ende September und October 1864 gefarigiu; Geschenk von H. Ze-

lebor. m., f. nebst Nest und 5 Eiern von H. Zelebor. Das Nest

wurde im April 1865 im Wassergespreng in der Brühl auf einer

Buche 6 Klafter hoch gefunden.

Meclstura caudata (Linne) Schwanzmeise — Pfannenstiel, m. f.

Oesterreich? 1821 von H. Dit seh einer gekauft. Ex. Oesterreich,

im October 1864 gefangen; Geschenk von H. Zelebor. Zwei Ex.

Oesterreich?

Aeglthalus pendullnus (Linne) Beutelmeise. m. Oesterreich, zwischen

den Brücken bei Wien, Mai 1822. f. et jiiv. Oesterreich; m. Oester-

reich; vom Laboratorium gekauft 1827, lebte iwei Jahre in der

Gefangenschaft, f. j. Oesterreich; von H. Parrej'^ss 1850.

Aeg^lthalus blarmlcus (Linne) Bartmeise, f. Oesterr. Mon.; alte Samml.

2 juv. Ungarn, 1807 von H. Job. Natterer gesammelt, m. Oester-

reich, im November 1822 gekauft, f. Oesterr.; im November 1822

am Cabinete verendet; dieses Weibchen zeigt zwei schwarze Bart-

streifeu wie bei den Männchen.

Motacilla alba Linne. \\eisse Bachstelze, m. Oest. Mon.; alte Samml.

2 jun. Oesterreich, im October 1820 zu Ried geschossen; von H. Jos.

Natterer. m. Oesterreich, Baden 14. Deceniber 1801; von H. Par-
reyss 1850. Nestkleid, Oesterreich, 7. Juli 1864; Geschenk von H.

Zelebor.

Mofacilla boarula Penn. Gebirgs-ßachstelze, m. Oesterreich; von der

Reise nach Maisling- 1806. m. Oesterr., Baden Jänner 1820; von

H. Jos. Natterer. f? Oesterr.; von H, Parreyss. ra. j. Oesterr.;
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von H. Parreyss 1850. m. Wiiiterkl., f. Herbstkl. Oesterr.; von H.

Parreyss 1850.

Unvollk. Albino. Oesterreich, bei St. Polten geschossen 16.

August 1846, Geschenk von H. v. F'iauenfe Id.

Bndytes flavus (Linne) Gelbe Bachstelze ni. Oest. Mon.; alte Samml.

juv. Oesterreich; von H. Jos. Natter er 1822 zu Aderklaa geschossen,

m. Oesterreich, Aderklaa; von H. Jos. Na tterer; dieses Exemplar,

dem ein Flügel abgeschossen war, lebte durch 7 Jahre am Cabinete.

m. und f. Oesterr., Aderklaa; vom Laboratorium gekauft 1827. m.

Oesterr.; von H. Parreyss gekauft 1851. m. Oesterr., Aderklaa

September 1838; von H. Parreyss gekauft 1851.

Var. cinereocapillus Sa vi (Feldeggü Michah.). 2 m., 1 juv.

Dalmatieu; von Baron Feldeg'g in Tausch.

AnthUS aquatiCUS Becbst. Wasserpieper, m. Oesterreich, Baden? von

H. Joh. Natterer 1806. m. Oesterr. beim Schneeberge von H. Heckel
geschossen Juni 1821. m. j., f. j. Oesterr., auf dem Schneeberge im

August 1828 von H. Heckel geschossen.

Anthus pratensis (Linne) Wiesenpieper — Niferl. m. f. Oesterr. Mon.;

alte Sammlung, f. Oesterr., Juni 1821; lebte in der Naturalien-

cabinets-Menagerie ein Jahr ohne sich zu verändei'u. ra. Oesterr.,

bei Herbertsbruun im April 1832 von H. Heckel geschossen; vom

Laboratorium gekauft.

Anthus arborens Becbst. Baumpieper — Breinvogel. m. Oesterreich,

Aderklaa; f. Oesterr., Schwarzlacke 1822; beide von H. Jos. Nat-

terer geschossen, m. (20. April 1806). f. Oesterr. von H. Parreyss
gekauft, m. Oesterr.? geschossen 5. Sept. 1851-

Anthus campestris Bechst. Brachpieper, ra. j. et f. Oest. Mon.; alte

Sammlung, m. ? Oesterr.; vom Laboratorium gekauft 1808. ra.? juv.

Oesterr.? von H. Jos, Natterer geschossen 1816.

Anthus Richard! Vieill. m. j. Oesterreich, im September 1819 bei Wien
(etwas unleserlich) gefangen und auf dem Vogelmarkte von H. v.

Rayer lebend gekauft; von welchem der Vogel, als er starb, ein-

getauscht wurde.

Cinclus aquaticus Bechst. Wasserschmätzer — Bachamsel, m. j.

Oesterr., Pottensteiu zu Pfingsten 1812; durch H. Joh. Natterer.
f. Oesterr.? von H. Joh. Natter er.

Tnrdus viscivorus Linne. JMisteldrossel — Zarezer. m. f. Oest. Mon.;

alte Sammlung.

TurdUB pilaris Linne. Wacbholderdrossel — Kronawetter. f. Oesterr.

Mon.; alte Sararalung. ra. Oesterr. von H.Jos. Natterer bei Aspang
gefangen 1814.

f. var. Oesterr,, März 1824.
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Turdus muslCUB Linue. Singdrossel — Dreseherl. f. Oesterreich, bei

Aspaug gefangen; von H. Jos. Natter er 1SI4. Zwei Ex. Oesterr.,

von H. Brand 1 may er jun. gekauft 4864.

Albino, j UV. Oesterr.; von H. Pfarrer Kratky 1809.

Unvollk. Albinos. (Bleiche Var.J Drei Ex. Oesterr., von H.

Parreyss gekauft 1846 und 1850. Oesterr.? am 7. October 1869

von H. Bret seh n eider, Wildprethändler in Wien, in Fleisch ge-

kauft.

Partielle Albinos. Oesterreich; von H. Pfarrer Kratkjr
1806? Oesterr.? von H. Jos. Natterer 1809. Oesterr.? von H.

Parreyss 1850.

Turdus lllaoua Linne. Rothdrossel — Weindrescherl. Oest. Mon.; alte

Sammlung, m. f. Oesterr. Nov. 1808; von H. Natterer? Ex. Oesterr.?

von H. Parreyss gekauft 1850. m. Oesterreich? von Sr. Maje.stät

Terrasse 1828.

Unvollk. Albino. (Bleiche Var.) Steiermark; von H. Par-
reyss gekauft. 1850.

Turdus Naumannl Temm. Naumaun's Drossel, jun. Steiermark; von H.

Ditscheiner gekauft 1821. ni. Im Februar 1842 in Wien auf dem
Wildpretniarkte von H. Präparator Brandlmayer gekauft.

Turdus atrogularis Natterer. Schwarzkehiige Drossel, f. Oest. Mon.;

alte Sammlung, m. j. Oesterr., von Aspang im October 1823 erhalten.

Turdus pallens Pall. Blasse Drossel, f. Oesterreich? von der Universi-

tät in Tausch.

Turdus dauma (Lath.) Dauma-Drossel. m, Ot^sterreich, Aspang; von

H. Parreyss gekauft 1847.

Turdus merula Linne. Amsel, Schwarzamsel m. f. Oesterr., beiAspang;

von H. Jos. Natterer 1814.

Albinos, f. (ganz weiss) Geschenk Sr. Majestät des Kaisers

Ferdinand 1833. f. (weisslichgrau) Oesterr., von Aspang 1823 im

October.

Partielle Albinos, m. Oesterr., Aspang Februar 1824; vom
Laboratorium gekauft, m. j. Oesterreich? Geschenk des H. Ruthner,
k. k. Hofjäger, auf dem Laaerberge 1838. m. Mähren, Bistritz 11.

September 1851; hat daselbst 13 Jahre in der Gefangenschaft ge-

lebt; Geschenk vou H. v. Frauenfeld (vgl. Schrift, d. zool.-bot.

Ver. III. 42).

Turdus torquatus Linne. Ringamsel, m. Temesvar 10. März; von H.

Joh. Natterer 1810. f. Oesterr., bei Aspang gefangen 1814. juv.

Vom Vogelmarkte im Juni 1820. Ex. Oesterreich, am Cobenzl bei

Wien, Anfang April 1865 erlegt; Geschenk vou H. Juugh in Wien.

Turdus migratorius Linne. Wanderdrossel, f. Oesterreich, im December

133,0 bei Aspang gefangen.
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Petroclncla saxatilis (Linne) Steinmerle — Steinröthel. f. Oesterr. ?

7011 fl. Pfarrer Kratky.

Petroclncla cyanus (Linne) Blaumerle. f. Triest; von H. Joh. Nat-
ter er 1815.

Orlolus galbula Linne. Pirol-, Goldamsel, Vogel Vierhaus. na. Oesterr,

in Aspern g-escbossen 1818; von H. Jos. Natter er. m. Oesterr.,

von H. Halmeyer in Asperu geschossen 18:23. m. f. 3 pull, sammt
Nest, Prater bei Wien; von H. Leven in Tausch 1863.

Musclcapa COllarls Rechst. Halsbaud-Fliegeufänger. m. Von der Na-
turaliencabinets-Menagerie; dann ein juv. durch H. Jos. Natterer
1810; m. 1816 gekauft, pull, vou H. Jos. Natterer 1822; m. drei-

jährig), m. (vierjährig) 1824 gekauft; wohl alle aus Oesterreich.

Muscicapa atrlcapUla Liuue. Schwarzköpfiger Fliegeufäager. m., ni. j.

Oesterreich, 23. April 1810 geschossen; von H. Jos. Natterer. m.

f. Oesterr., Aspern 1823; von H. Jos. Natterer sen.

Erythrosterna parva B eckst. Kleiner Fliegenfänger, m. Schwarzlacke

bei Wien auf einer Insel, .September 1807. f.? et juv. Oesterr.?

1821 gekauft, juv. ? Oesterr.? 1820 gekauft, pull. Oesterr., Haders-

dorf von H. Leopold Stoll geschossen 1823. m. Ungarn? Geschenk

von H. Baron Brüdern 1823 (das Roth der Kehle reicht an die-

sem Exemplare sehr wenig herab). Nestkleid, Ost-Galizien, Wolica

12. Juli 1852; Geschenk des Grafen Casimir Wodzicki. m. j. ?

Oesterreich, bei Lang-Enzersdorf
,

jenseits der Donau, Ende Sep-

tember 1867 gefangen. Von H. Rudolf Zelebor.

Butalls grlsola (Linne). Gefleckter Fliegenfänger — Henk 1er. f.

Oest. Mon.; alte Sammlung, m. Oesterr., Aspern im Mai 1823 von

H. Jos. Natterer jun. geschossen. ;

Ampells g^arrulus Linne. Seidenschwanz, m. f. Oesterr. vom Labora-

torium gekauft 1808? m. Oesterreich, im Mai 1826 von Sr. Majestät

Terrasse, wo der Vogel mehrere Jahre gelebt hatte.

IJanlUS excubitor Linne. Grosser Würger — Speralster. m. f. Oesterr.

Mon.; alte Sammlung, f. j. Oesterr., bei Aspang gefangen 1816;

von H. Jos. Natterer. m. et f. j. Steiermark; von H. Parrevss
1850.

Enneoctonus minor (Gmel) Kleinerer Würger, j. von H. Joh. Natterer
auf dessen Reise in Ungarn bei Gols geschossen 1807. f. Oesterr.,

bei Lang-Enzersdorf 12. Mai 1811 vou H. Hahn geschossen, f.

Oesterr.; vom Laboratorium gekauft (von H. Joh. Natterer bei

Leopoldsau), f. Oesterr.: von H. Parreyss 1850. Nestkleid, Umge-
bung Wien's, Anfang Juni; vou H. Zelebor 1852. Alter Vogel mit

4 Jungen und Nest, Wiener Gegend; von H. Bran d Imayer jun.

1865
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Enneoctoniis riifiis (Briss.) Rothköptig-pi- Würger, lu. f. j. Oest. Mo».;
alte Sainmiiiiig-. lu. Oesterr., bei Lang-Enzorsdorf g-eschosseu 1811;

von H. Jos. Natterer,

Enneoctoniis coUurio (Linnc") Dorudreher. f. alte Saniniluiig'. m Oesterr.,

am 27. Mai 1832 ia Aderklaa gcscliossen von FT. .T. N atterer juii.

f. und Jim. Oesterreich; von H. Parreys.s 18;)0. ni.? f., fünf Juuge
mit dem Neste, Wiener Gegeud; von H. Brand Imajer jiin. 1865.

Garrullis g^laudarius (Linue). Eichelheher — Nussheher. f. Oesterr.,

Aspaug, Deceniber 4 819. Alter Vogel mit vier .Jungen und dem
Neste, Frater bei Wien; von II. Brandlm ayer jun.

Partieller Albino. Oesterr.? alte Sammlung.

Nucifraga caryocatactes (Linne) Tannenheher. f. Oest. Mon.; alte

Sammlung, m. Oesterreich, von IT. .Jos. Natterer bei Aspnng
gefangen 1814. m. juv. Oesterreich, von IT. Heckel im Juni 1821

in der Schwarzau geschossen. ^)

Kleinere Var. m. ? In einer Salza-Au im April 1832 vom
Grafen Gourcy-Droitaumont erlegt und dem Museum als Ge-
schenk überlassen.

Pica caudata Ray. Elster, f. Oesterr. Mon.; alte Samml. Oesterr.? von

IT. Jos. Natterer geschossen 1814. Vier Junge mit dem Neste,

Oesterreich; von H. Tonnebaum 1864. Oesterr.; von H. Brandl-
mayer 1865. Ungarn, Geschenk von H. Kund rat, April 1869.

Albino: Oesterr.? alte Sammlung.

Unvollk. Albino. Oesterr.? alte Sammlung.

Corvus corax Linne. Kolkrabe — Steinrabe. f. von der Naturalien-

Cabinets-Menagerie 1818. m. f.? ebendaher, wo selbe 8 Jahre lebten

und dann 1823 getödtet wurden, j. Titel im Landwalde; von H. Ze-
lebor 1854. Banat; von der Menagerie zu Schönbruun, die den

Vogel durch H. Zelebor erhielt 1856.

Corvus cornix I.,inne, Nebelkrähe. ^) m. Oest. Mon.; alte Sammlung,

f. Wien; von H. Natter er auf der Naturalieucabinets-Ter-

rasse geschossen 1811. Ex. am 11. Mai 1866 frisch erhalten; von

H. Zelebor.

Albino: Schlesien, von Baron Sedlnitzky jun. von der

Domaine Wagstadt, Troppauer Kreis, zu Geschenk 1847. Der Vogel

wurde aus einem Neste Nebelkrähen, worin noch drei gewöhnlich

gefärbte waren, bei Wagstadt genommen und von B. Sedlnitzky
durch länorere Zeit lebend erhalten.

') Ein Nest des Tamieiihehers nebst drei Eiern, welche im April 1870 zu

RenufelJ bei Brück a. d. Mar in Steiermark gesammelt wurden, erhielt unser

jSIuseum vor einigen Wochen durch Herrn Dr. Otto Füster in EibiswaUl.

''_) Von Corvus corone L. findet sich kein Ex. im Museum, von dem nach-

gewiesen wäre, dass es innerhalb der Monarchie erlegt worden sei.

Bd. XXI. Abhandl. gg
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Corvus frugllegus Liune. Saatkrähe — Kran. m. Oesterreich; vou H.

Jos. N"atterer gescho.S'>en. f. (mit moiutrösem Schnabel) Prater ?

bei Wien. Von Sr. k. Hoheit Leopold Prinzen yon Salem o ge-

schossen, ni. Oesterr.; vou H. Parreyss 1851.

Uuvollk. Albino, f. Temesvar; von H. Job. Natterev^'s

Reise nach dem Baiiat, Februar 1810.

Partielle Albinos. Ex. mit eiiier fast ganz weissen Schwanz-

feder, Oesterreich; Geschenk von H. Gaul, kais. Jäger im Revier

Baumgarten bei Wien, 1864. j. (dunkelbraun mit weissen Quer-

bindeu der Federn) Oesterr. ? Geschenk Sr. k. Hoheit des Erzherzogs

Johann, 1806?

Corvus monedula Liune. Dohle — Dacherl. f. Oesterr. Mon.'? alte

Sammlung, ni. Oesterr.? von H. Jos. Natterer geschossen 1814.

m. Oesterreich; vou H. Custos Natterer 1846? Ex, (mit monströ-

sem Schnabel) Oesterreich.

Albino. Mährisch-Neustadtl, lebte in der Naturaliencabinets-

Meuagerie und verendete 1816.

Partieller Albino. Von Sr. Majestät Terrasse 1820?

Pyi'rhocorax alpinus Vieill. Alpendohle — Schneedacherl. f. Oesterr.

Mon.? alte Sammlung, m. Von Dr. Vest in Klagenfurt, Februar

1811. m. f. Von Sr. Majestät Terrasse 1824.

(Das m. von H. v. Löwengreif im Sommer 1823 einge-

schickt. ')

PastOl* roseus (Briss.) Rosenstaar. m. Oesterr.; von H. Parreyss 1840.

Sturnus vulgaris Linue. m. f. Oesterreich, in Asperu geschossen; von

H. Jos. Natter er 1815. m. j. Oest. Mon.; alte Samnilung. j. Oester-

reich; einzeln gekauft 1826. m. Brigittenau bei Wien, 5. April 1809,

j. et f. j., alle drei von H. Parreyss 1850.

Unvoll k. Albino (bleiche Var.) Oesterr.? von H. Pfarrer

Kratky in Tausch 1816.

Ooocothraustes vulgaris Briss. Kembeisser. m. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, f. Oesterr., bei Aspang gefangen; vou H. Pf. Kratky
1808? m. j. Oesterr.? Juni 1824 gekauft, m. Oesterr.; von H. Par-

reyss 1850. Ex. Oesterr., Anfang November 1864; von H.Zelebor.

Albino. Oest. Mon.? alte Sammlung; dürfte wohl ohne Zweifel

das von H. Spalo wsky (Beitr. 1790 t. 24) abgebildete Individuum sein.

Frlngilla coelebs Linue. Buchfink, m. Sommerkl., m. et f. Winterkl.

Oesterr. ? alte Sammlung, m. (mit schwarzer Kopfplatte) Oesterr.,

vom Laboratorium gekauft 18.37. f. j. Oesterr. 13. Juni 1806; von

Von Fragilus gracuhts (Linne) ist kein Ex. aus der österreichischen

Monarchij vorhanden.
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H. Parreyss 1850. f. von H. B ra ii d 1 tu ay er juii. 186i. ni. mit

Net^t, Oesterj'.; von H. Tounebauin ISöÖ. Ex. aus Tannwald in

Böhmen am 23. October 1869 frisch im Fleische erhalten; Geschenk

des H. Directi>r Kedteubacher.

Frlng^illa montifring^lUa Liiine. Bergfink, f. üest. Mon.; alte Sammlung.

2 m. von der Naturaliencabinets-Meuagerie 1819. f. Laxenburg,

Jänner 1812 und m. Oesterr.; von H. Parreyss 1850. Ein Ex. von

Tannwald in Böhmen am 23. October 1869 in frischem Zustande

erhalten^ Geschenk von H. Director Ked tenbach er.

Unvollk. Albino (_bleiche Var.) f. Oesterreich; vom Labora-

torium gekauft.

Fring^illa carduells Linne. Stieglitz, f. Oesterr.? alte Sammlung, m.

Oesterr.? von H. Jos. Natterer geschossen.

Partieller Albino, m. Oesterr.-, vom Laboratorium gekauft.

Tnvollk. me la nisti s ch : m. Oesterr.? alte Sammlung, ohne

Zweifel das von Spalowsky (Beitr. III. t. 43) abgebildete Indi-

viduum. Ex. Oesterr.? alte Sammlung-, m. Oesterreich; von H. Par-
reyss 1850.

Frin§^illa spinus Linne. Zeisig, m., f. j. Oesterr.? alte Sammlung, f.

Oesterreich; vom Laboratorium gekauft 1837.

Unvollk. albinistisch : m. Oesterr. ; alte Samml. Ex. Oesterr.

Mel anistisch : Oesterr.? alte Sammlung. Ex. Oesterreich;

von H. Pfarrer Kratky in Tausch 1816.

Fringllla Chloris (Linne) Grünling, f. Oesterr.? alte Samml. m. vom
Laboratorium gekauft 1808. m. Oesterr.? im Mai 1823 von H. Jos.

Natterer geschossen, m. Oesterreich; von H. Parreyss 1851. Ein

erwachsener und vier junge Vögel mit dem Neste, Oesterreich; von

H. Brandlmayer jun. 1865.

Unvollk. Albino (bleiche Var.) Oesterreich, gefangen zu

Gablitz 26. October 1835, lebte noch durch acht Tage; Geschenk

des H. V. l'^rauenfeld (vgl. Frauenfeld, Schriften d. zool.-bot.

Ver. IlL 41).

Frlngilla citrinella Linne. Citronenfink. m. 1813 von der Naturalien-

Cabinets-Menagerie eingeliefert; ob der Vogel wirklich aus Oester-

reich stammte und nicht vielleicht eingeführt war, darüber liegt

keine Nachweisung vor.

Fringllla serinus Linne. Girlitz — Himgrillerl. 2 m., f. j. Oesterr.?

alte Sammlung.

Unvollk. Albino (bleiche Var.) Oesterr.? mit drei normal

gefärbten Vögein ira Garne gefangen; von IL Hofopernsäuger Erl
in Tausch 1864.

Fringllla oannablna Linne. Bluthänfllug — Haniferl. 2 m., 1 f. Oester-

reich ? alte Sammlung, ra. (ohne Roth auf Brust und Stirne), an

89 *
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dei* Naturalioiicabinets-Menagerle durch iVj Jahre lebeud gehalten

und im Ovitober 1823 getödtct. f. Oester.; von H. Parreyss 1850.

Partieller Albino. Oesterr., zu Purkersdorf 1835 geschos-

seu; Geschenk von H. v. Frauenfeld (vgl. Frauenfeld, Schrift.

d. zool.-bot. Ver. III. 44).

Fringilla montilim^) Gmel. Berghänfling, m. Oesterr.? von H. Joh.

Natter er gekauft, m. von der Naturaliencabiuets-Menagerie, Juli

1823. f. einzeln gekauft 1823 (1824). f. Oesterreich; von H. Par-

reyss 1850.

Friugilla rilfescens (Vieill.) Leiufink — Meerzeisel. m., f. Oest. Mon.;

alte Sammlung, m. Oesterr. ; von der Naturaliencabinets-Menagerie

1822.

Albino. Oesterreich, im December 1834 zu Pressbaum gefan-

gen, lebte durch drei Jahre in der Gefangenschaft; Geschenk von

H. V. Frauenfeld (Frauenfeld, Schrift, d. zol.-bot. Ver. 111.43).

Unvoll k. albinistisch: f. Oesterreich; von H. Jos. Nat-
terer 1815. m. Oesterr. 1834 (?) In der Wiener Gegend gefangen

und auf dem Vogelmarkte gekauft.

Fringilla Holboelli (Brehm) Holboell's Leinfink. m. und 2 f. Oester-

reich; vom Laboratorium gekauft 1837. m. Oesterreich; von H. Joh,

Natterer (wohl das in Na tt er er's handschriftlicher Synopsis er-

wähnte, am 25. September 1836 auf Sr. Majestät Terrasse veren-

dete Exemplar.)

Passer doniesticus (Linne) Haussperling, m. Von H. Jos. Natterer
geschossen 1808. m., f. Oesterr., im October 1864 geschossen; von

H. Bran dlmayer jun. Oesterreich, von H. Brandlmayer j. 1866.

Albino. Oesterreich, von H. Concipisten Matuschek in Ziers-

dorf als Geschenk.

Unvollk. Albinos (bleiche Var.) : f. Oesterr.? von H. Par-
reyss 1850. Ungarn; von H. Florian Müller zu Margitta bei

Grosswardein als Geschenk; wurde im November 1866 im Freien

unter gewöhnlichen Sperlingen geschossen.

Partielle Albinos : f. Oesterreich? von H. Parreyss 1850.

f. Oesterreich; von H. Parreyss 1851. Mähreu; Geschenk von H.

Ritter von Baburg, December 1850. f. Oesterreich, Purkersdorf

1835; Geschenk von H. v. Frauenfeld, 1852. Oesterreich; einzeln

gekauft 1867.

^^ Von Fringilla nivalis Briss. findet sich ein Ex. aus der alten Samm-
lung vor und eines, welches 1811 vom Fürsten Bathyany als Geschenk erhalten
worden ist; ob eines derselben innerhalb der Grenzen der Monarchie erbeutet
wurde, darüber liegt kein Nachweis vor. Aehnlich verhält es sich mit einem
Weibchen der Fringilla petronia Linne, welches 1823 an der Naturaliencabinets-
IVIenagerie lebte.
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Unvollk. mela nistisch : ni. Oesterreich, von H. Job. Nat-

terer in Fahrafeld geschossen 1807. lu. Oesterreich; von H. Par-

reyss 1850.

Fasser montanilS (Liime) Feldsperling- — Feldspat/., ni. Oesterreitli

;

alte Saiuiulung-. f. Oesterr., Badeu, Jäüner 1820? j. Oesterr. •, von

H. Parrcyss 1850.

Unvollk. Albinos: ad. et j. Oesterreich; vom Laboratorium

gekauft 1837.

Emberiza miliaria Liune. Grauammer — Prassler. ra. Oesterr.? ein-

zeln gekauft 1808. jun. Oesterr.? von H. Jos. Natter er geschossen

August 1817. m. Oesterr.; von H. Parreyss 1851. Exemplar mit

abnormem Schnabel, Geschenk des H. Forstmeisters Wimmer in

Laxeuburg 1860.

Unvollk. Albino. Dalmatieu von Dr. Lanza, durch H.

Oberstlieutenaut von Mastrovich,
Emberiza melanocephala Scop, Kappeuammer. m. (1. Juni 1815). m.

und f.; von H. Joh, Natterer''s Reise nach Triest 1815.

Emberiza Citrinella Linne. Goldammer — Ammerling, f. Alte Samm-
lung, m. Von H. Jos. Natter er geschossen 1808. Alter Vogel nebst

drei Jungen und einem Neste, Oesterreich; von U. Brandlmayer
jun. 1866.

Unvollk. Albinos (chloristisch) : m. (grösstentheils kanarien-

gelb), Oesterr.; Geschenk von H. v. Frauenfeld, von ihm zu Tuln

am 2. December 1842 geschossen (Frauen feld, Schrift, d. zool.-

bot. Ver. III. 43). m. (gelbköpfig) Oesterr.; Geschenk von H. Dr.

Wilhelm Redtenbacher 1850, von ihm bei Korneuburg geschossen.

Emberiza cirlus Linne. Zauuammer. f. j. Von H. Job. Natterer's
Reise nach Triest 1814.

Emberiza hortulana-Lin nc. Ortolau. m., f. Von H. Joh. Natterer's
Reise nach Ungarn und in das Banat 1810.

Partieller Albino (mit theilweise weissen Schwingen und

Schwanzfedern). Oesterr.? von H. v. Schrötter 1808.

Emberiza cia Linne. Zipamnier. f. Oesterr.? alte Sammlung, m. Oesterr.?

einzeln gekauft 1817, April, j. Oesterr.; vom Laboratorium gekauft

1828.1)

Emberiza pithyornus Fall. Fichtenammer. m. Oesterreich; wurde einige

Monate lebend gehalten; vom Laboratorium gekauft 18.34.

Emberiza rustica Fall. Waldammer, f. Oesterreich (?) von der k. k.

Universität in Tausch 1823.

1) Von Emberiza caesia Cretschmar wurde nach dem SamniUings-Cata-
loge ein Exemplar vom. Grafen Gourcy au.sgetauscht, welches bei Wien gefangen
und längere Zeit lebend erhalten wurde.
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Emberiza schoeniclus Liuue. Rohrammer. m. et f. j. Oesterr. ? alte

Siiuimlung. ni. Vou Sr. Majestät Terrasse 1824. m. j., f. j. Oesterr.?

im April 1824 eiuzela gekauft.

Var. palustris Sa vi. m. et f. Dalmatien; von Baron Feld-
egg in Tausch 1831.

Emberiza pusilla Fall. Zwergammer, m. et f. Otster'reich; von H. Far-
reyss 1850 gekauft; beide wurdeu vou H. Zelebor zu Ottakriug

bei Wien gefaugeu; das ^Yeibchen ist durch Dr. Fritsch (Vögel

Europa'.^) abgebildet.

Plectrophanes calcarata (Fall.) Lerchen-Spornammer, m. December

1820 auf dem Wiener Vogelmarkte gekauft, m. Oesterreich; 1823

einzeln gekauft.

Plectrophanes nivalis (Liuue) Schuee-Spornammer. f. Oesterr.? alte'

Sammlung, m. Winterkl. 1817, lebte an der Naturaliencabiuets-

Menagerie. f, (mit monströs verlängerten Klauen) vou Sr. Majestät

Terrasse 1821. m, Oesterr.? einzeln gekauft 1824. m. Oesterr^ich,

Wechsel Februar 1814. f. Oesterreich, Mödling 27. Februar 1812.

f. j., m.; alle vier vou H. Farreyss 1850. ni. Oesterr. von H. Job-

Natterer.

Alauda arveusis Linue. Feldlerche, m. u. f.; alte Sammlung, j. Von
H. Jos. Natter er geschossen 1818. m. Oesterr., von H. Jos, Nat-
terer 1839 zu Aspern geschossen. Ein Ex. am Neujahrstage 1856

im Marchfelde geschossen; Geschenk von H. Finger. Ein alter und

drei junge Vögel mit dem Neste, Oesterreich; von H. Brandl-
mayer jun. 1865.

Albino, m. Oesterreich? Geschenk dej Frau Gräfin Sidonie

V. Pollheim, 1836.

Melanistisch : m. Oesterr.; vom Laboratorium gekauft 1832.

Alauda arborea Liuue. Baumlerche — Ludellerche, m., f. Oest. Mon.?

alte Sammlung.

Alauda cristata LInne. Haubenlerche — Schopflerche, m. und f. Te-

mesvar, April 1810; von H. Job. Natterer. m. j. Oesterreich; von

H. Jos. Natter er im Juni 1821 zu Aderklaa geschossen. Ex. mit

monströs verlängertem, stark gebogenem Schnabel; von H. Baron

V. Bruderu aus Ung-arn zu Geschenk 1823. m. Oesterreich; wurde .

17 Jahre und 5 Monate alt, anfänglich bei Sr. k. Hoheit dem Kron-

prinzen, nachmals Kaiser Ferdinand L, dann bei S. H. dem Her-

zog von Reichstadt gehalten und von dessen Erzieher H. Foresti

1832 dem Cabinete übergeben. Ein alter und drei junge Vögel sammt
Nest, Wiener Gegend; von H. Brand Imay er jun. 186'>.

Melanocorypha oalandra (Liniie) Calanderlerohe, f. O.st. Mon.; am
Naturaliencabinete lebend gehalten 1821.
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Partieller Albino, lu. Triest (nach der Etiquette) von Sr.

Majestät Tcrras.se 1831.

Pblleremos brachydactyla Tenim. Kur/zeliigc Lcrdie. ni. Mateira

(Materia) Mai, f. S. Servolo Juni; beide von H. Job. Natterer''s

Reise nach Trie-st 1815. ni. Oest. Mon.? von Sr. Majestät Terrasse

August 1830. 1)

Carpodaciis erythrinus (Pall.) Brand — Rosengimpel. m. Oesterreich
;

von II. Pfarrer Kratky in Maisiing durch Tausch; alte Samml.

Pyrrhula vulg^aris Tennn.'^) Gimpel, f. Oesterr.; alte Sammlung, ni.

Oesterr. (bei Aspang gefangen?); von H. Pfarrer Kratky 1808.

m. j. Oesterreich? einzeln gekauft 1822.

Partieller Albino, f. einzeln in Wien gekauft 1837.

Melanistisch : Oesterreich, Geschenk von H. v. Frauenfeld
185b. Ex. (im Käfig gehalten) Geschenk von Fräulein Leop. Habit.

Unvollk. melanist.: m. Oesterreich; von H. Parrcyss 1840

Ein im Jahre 1837 vom Laboratorium gekauftes Exemplar aus

Oesterreich bietet die höchst merkwürdige Erscheinung, dass der

Unterleib hinsichtlich der P'ärbung der Länge nach getheilt ist, so

dass die rechte Seite desselben roth wie am Männchen, die linke

grau wie am Weibchen sich zeigt. Das Roth greift an der Brust

etwas in die andere Hälfte hinüber, sonst ist die Theiluug ziemlich

regelmässig. Die grauen Partien sind an den meisten Stellen mit

einem leichten Anflug von Roth überlaufen. Diese seltsamen Fär-

bungsverhältnisse, bei welchen man unwillküi'lich au die Heruia-

phroditen unter den Lepidopteren denken muss, lassen sehr

bedauern, dass nichts über eine anatomische Untersuchung des

Vogels vorliegt. Es würde sich daraus ergeben haben , ob hier

wirklich ein Hermaphroditismus obg'ewaltet oder ob, was bei weitem

wahrscheinlicher fst, wir hier nur ein Männchen vor uns haben, bei

welchem der Uebergang vom Jugendkleide in das des erwachsenen

Männchens auf einer Hälfte der Unterseite gehemmt worden ist.

Ein geehrtes Mitglied unserer Gesellschaft bat mündlich die

Vermuthung ausgesprochen, es könnte dieses Exemplar vielleicht

auf einer Seite gerupft worden sein, um sich durch die nachwach-

senden Federn zu überzeugen, ob es ein Männchen sei; aber abge-

sehen davon, dass doch nicht leicht eine so ausgedehnte Beraubung

am Federkleide vorauszusetzen ist, spricht auch der rothe Anflug

auf der grauen Seite gegen diese Annahme.

') Von Otocorys alpestris (LiuueJ wurde eiu Weibchen aus Polen im

Jahre 1827 vom Museum zu Lemberg iu Tausch ei halten; dasselbe findet sich

aber in der Sammlung nicht mehr vor.

^3 Vou Corythus enucleator (Linne) ist kein Exemplar aus der Monarchie

vorhanden.
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I.OXla pityopsittacus Rechst. Kieferu-Kreuzsclinabel. m. Oosterreich;

:vlte Saniiiiluug-. 2 m. j.., vom Wiener Vogel markte ; von H. Jos,

Natter er 1815. m. Oesterreii-h; vom Laboratorium gekauft 1830.

Loxia ciirvirostra Linne. Ficliteu-Kreuzschnabel. f. j. Oesterreicb; ron

H. Parreyss 1850. ru. Steiermark, 6. April 1809. m. im Uebergang,

m. f. Oesterr. ? von H. Parreyss 1850.

Albino, f. von Sr. Majestät Terrasse Februar 1829.

Partieller Albino: f. Oesterr. ? -von H. Parreyss 1850.

Loxla bifasciata (Brehm.) Biuden-Kreuzsclmabel ') m. Oesterr. ? von

H. Pfarrer Kratky in Tausch, m. im Uebergang, Oesterreicb? von

Sr. Majestät Terrasse 1826. m.? j. Oesterreicb; vom Laboratorium

gekauft 1830. f. Oesterreicb; von H. Parreyss gekauft 1851.

ApternilS tridactylus (Liane). Dreizehiger Specht, m. Oesterr.? alte

Sammlung, m. f. Oesterr.? von H. Job. Natterer gekauft 1806.

f. Oesterr.? von H. Zelebor 1856.^)

Picus leuconotUS Bechst. Elsternspecht, f. Oesterreicb? von H. Job.

Natterer. f. j. Oesterreicb im Juni 1821 bei Dornbach gefangen

und lebend am Naturallencabinete gebalten, f. j. Oesterreicb im Juni

1821 von H. Heckel in der Gegend des Scbneeberges geschossen.

Nestkleid. Ost-Galizien, Zawadow 6. Juli 1852; Geschenk des Grafen

Casimir Wodzicki.

Picus major Linne. Grosser Buntspecht, m. f. Oesterr.? alte Sammlung,

f. j. Oesterreicb, im Juni 1821 von H. Heckel in der Schwarzlacke

geschossen, f. Oesterr.; yon H. Parreyss gekauft 1847.

Picus medius Linne. Mittlerer Buntspecht, m. Von H. Leopold Hell

im November 1823 auf dem Galizinberge bei Wien geschossen, f.

Oesterr.? alte Samml. ra. j., f.j. Oesterr.; vom Laborator. gekauft 1^823.

Picus minor Linne. Kleiner Buntspecht, m. Oesterr.? von H. Job. Nac-

terer, alte Sammlung, m. Oesterr.; von H. Jos. Natterer. jun.

im November 1822 zu Aspern geschossen, f. j. Oesterreicb; von H.

Parreyss 1851. m. f. Oesterreicb von H. Brandlmayer 18G4.

Dryocopus martius (Linne) Schwarzspecht — Hoblkron. f. pull. f.

(dt-r Fleck am Hinterhaupte ist orange statt roth), Oesterr.? alte

Sammlung 1806. m. und fem. Oesterreicb, zu Hohenwolkersdorf bei

Thernberg im März 1866 geschossen; von H. Schiesser, m. Oesterr.?

Geschenk'' von H. Kuudrat 1866. pull. Oesterreich, Juni; Geschenk

von H. Ritter v. Tschusi 1866. m. und f. mit Nest und 4 Eiern,

•) Loxia leucoptera Gmel. aus Nordamerika dürfte jedeufalls nur eine

Localrace dieser Art sein; da diese Frage aber noch nicht definitiv gelost ist, so

wurde einstweilen der Bvehm'sche Name beibehalten.

Ein 1821 von H. Heckel auf dem Scbneeberg geschossenes Weibchen

des Ä. tridactylus wurde an H. Prof. Sa vi abgegeben.
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Oesterreich, (rlaso^raben im VVeidlliig-auer Forste 12. Mai 18t)7 von

H. Job. Zelebor gesammelt; von Ff. Rudolf Zelebor 1869-

Geoinus viridis (Liuue) Grüuspeclit. f., ,j. (mit monströsem Schnabel),

Oesterreich? alte Sammlung, m. Oesterr., bei Aspaug gefaugen; von

H. Jos. Natterer. m. Oesterr.; von H. Zelebor 18?i4. Ungarn,

April 1869. Geschenk von H. Kundrat 1869.

Geoinus canus (Gmel.) Grauspeclit. m. f. Oest, Mon.? alte Sammlung.

Yunx torquilla Linne. Wendehals — Oderwindel? ra. Oesterreich, bei

Aspang gefangen; von H. Jos. Natterer 1814. f. Oesterr., im Mai

1823 in Aspern geschossen; von H. Jos. Natterer sen. m. Oester-

reich, 20. April 1806; von H. Parreyss 1850.

Cuculus canorus Linne. Kuckuck, f. Oesterreich; von der Reise nach

Maisling. m. Oesterreich, im Mai 1823 in Aspern geschossen; von

H. Jos. Natterer sen. Nestvogel im Neste von Sylvia atricapilla,

Oesterreich, Weidlingau, Juni; von H. J. Zelebor.

Rot he Var. j.? Oesterr.? alte Sammlung, f. Oesterr.? von

H. Pfarrer Kratky in Tausch 1815. f. im Juli 1819 auf dem Yogel-

markte gekauft. Oesterr.? im September 1824 gekauft, f. Oesterr.;

von H. Schmidt in Mühlleiten geschossen; 1833 acquirirt.

Albino, juv. Oesterr.? vom Stifte St. Florian in Tausch 1834.

Collimba pallimbus Linne, Ringeltaube — Hohltaube, f. Oesterreich?

alte Sammlung, m. Oesterr.; von H. J. Natterer (?) im Mai 1821

zu Aspern geschossen, j. Oesterreich? von H. Hallmeyer 1822

erhalten.

Colnmba livia Linne. Felsentaube. m. f., m. j., f. j. von H. Joh. Nat-
ter er\s Reise nach Triest 1815; die beiden ersten bei Triest, die

beiden letzteren bei Marcosina in der Gegend von Triest im Mai

geschossen.

Halbgezähmt? Feldflüchter. m. Oesterreich; von H. Jos.

Natter er zu Aderklaa 1822 geschossen.

Golumba oenas Linne. Holztaube, m. Oesterreich? alte Sammlung, f.

Oesterr.; von H. Jos. Natter er bei Langenzersdorf geschossen

1806 (1807?)

Turtur auritus Ray. Turteltaube, m.? j. Oesterr.? alte Sammlung, m.

Oesterreich, vom Laboratorium gekauft 1826. m. Oesterreich; von

H. Parreyss gekauft 1851.

Bastard von Turtur auritus ra. und T. risorius f. Von H.

Hellmayer erhalten 1820; dieses Exemplar, ein Weibchen, gleicht

sehr der wilden Lachtaube, jedoch ist die Rückenseite etwas dunk-

ler, die Federn der schwarzen Naekeubinde sind häufiger weiss

Bd, ni. Abbandl. 90
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gerandet, die Flügeldeckeu habeu einen sehr wenig hervortreten-

den röthlichen Rand und die Flanken sind aschgrau. ^)

LagopUB mutUB (Leach) Alpen-Schneehuhn — Schueehende 1. *) f. Wiu-
terkl. Steiermark; alte Sammlung. Ex. im üebergang. Oest. Mon.;

alte Samml. Jiiv. Oest. Mon.; von H. Pfarrer Kratky in Tausch

1816. pull. Oest. Mon.: von Sr. k. Hoheit dem Erzherzog Kron-
prinzen 1818. m. Herbstkl. Oesterr.; von H. Heckel im September

1823 auf dem Schneeberge geschossen, m. Winterkleid, Steiermark;

vom Laboratorium gekauft (von H. Natterer?) 1826. m. Sommer-
kleid, lUyrien, am 24. August 1826 vom Dirwitzen (Sirwitzen?)

f. Sommerkl. Illyrieu 24. August 1826 von Althofen, juv. lUyrieu

(Dirwitzen 24. August 1826?) pull. Illyrien, Saualpe 12. Juli 1827;

alle vier von H. v. Höpfner 1830. m. Sommerkl. Illyrien, von H.

V. Höpfner auf der Saualpe am 20. Mai 1829 geschossen; vom
Laboratorium 1832 gekauft.

Bonasia sylvestris Brehm. Haselhuhn, m. Oest. Mon.; alte Sammlung.

f. Oesterr, bei Aspang gefangen; im December 1823 gekauft.

Tetrao urogallus Linne. Auerhahn. pull. Oest. Mon.; alte Sammlung,

f. Oesterreich ? 1816 gekauft, m. Oesterr., vom Schueeberge, April;

Geschenk Sr. Majestät 1834. m. Steiermark; von Frau v. Schmierer
als Geschenk 1844. f. Oesterr.? von der Menagerie zu Schönbrunu

1869.

Bastard mit T. tetrix (Tetrao medius Meyer) m. Steier-

mark; von H. Glasermeister Meyerhofer in Mariazeil in Tausch,

1814 bei Aegidi am Gellenberg geschossen, m Tirol, f. Salzburg,

beide vom Laboratorium 1827 gekauft, m. Tirol, aus Schwaz im

April 1865 erhalten; Geschenk des H. Regierungsrathes Dr. Fenzl.

Tetrao tetrix Linue. Birkhuhn, m. u. f. Oest. Mon.? alte Sammlung,

m. Oesterr. 1806.

UuvoUk. Albino, ra. Böhmen, vom vaterländischen Museum

zu Prag in Tausch.

Phasianus COlchicus Linne. Edelfasan, f. Oest. Mon.; alte Sammlung,

m. Oesterreich, Ebergassing April 1821; von H. v. Neuling, m.

Oesterr., von der Menagerie zu Schönbrunn 1850. 2 pulli Oesterr.;

Geschenk von H. Zelebor 1864.

Var. mit weissem 'Hals bände. 2 m. Oesterr., aus dem

Fasangarteu bei Schönbrunn, Geschenk Sr. Maj. des Kaisers 1862.

*J Von demselben Herrn erhielt das Museum, nach Angabe des Cataloges,

im Jahre 1822 einen Hybriden von T. auritns und T. risorius, der schon von

Bastarden gezeugt war; dieses Exemplar findet sich aber nicht mehr vor.

'^) Das Museum besitzt kein innerhalb der Monarchie erhaltenes Exemplar
von Syrrhaptes paradoxus; es wurden jedoch im Jahre 1863 Individuen dieser Art
in Xiederüsterreich, Mehren. Böhmen, Galizieu und Ungarn erlegt.



Ein Doitr.ipr zur 'niilliolnc. (';iiin;i i'it o-lcrr -iinpar. Monarchie. 715

Partielle Albinos; in. Oesterr. ? Geschenk Sr. k. Hoheit

des Erzherzog Kronprinzeu 1816. f. Oesterreich, in Fischamend ge-

schossen; im December 1823 gekauft.

Unvollk. Albinos (bleiche Var.): f. Oesterreich; vom La-

boratorium gekauft 18'28. f. Oesterr.? Geschenk Sr. Majestät des

Kaisers.

Vollk. Albino, m. Oesterreich, vou Sr. k. k. Hoheit Erzher-

zog Franz Carl iu der Brigittenau geschosseu.

Hahneufed er ige Hennen. Böhmen, im Jäuner 1824 gekauft.

Oesterreich? Geschenk Sr. Majestät des Kaisers 1855. Oesterreich?

Yom H. Hofopernsänger Draxler geschossen und durch H- v. Ei-

senreich dem Museum als Geschenk übergeben 1860.

Bastarde mit dem Haushuhu. m. Oesterreich, Geschenk

des H. V. Neuling aus Ebergassing, November 1819. m. Oesterr.;

von H. V. Neuling aus Ebergassing 1821. 2 m. Oesterr.; vom k. k.

Obersthofmeisteramte als Geschenk; bei einem derselben mit der

Bemerkung: von einem welschen Hahne, woruntrr jedenfalls die

Paduaner Hiihuerrace gemeint zu sein scheint.')

Perdix cinerea Bris.s. Rebhuhn, f. alte Sammlung, m. Oesterr.? von

H. v. Schmalzried 1817. f. mit 8 Jungen, Oesterr.; vonH. Leven
in Tausch 1863. pull. Oesterreich, aus der Fasanerie zu Schönbrunu;

Geschenk von H. Zelebor 1864.

Kleinere Var. (Perdiz Damascena Aldrov et Briss.)

Oesterr.? November 1822, aus den Haudausgaben gekauft 1823.

Albinos: Ungarn; Geschenk Sr. D, des Fürsten Batthyany
1811. 3 Ex. Mähreu, aus der Menagerie zu Schönbrunu 1864 und

1865; vi^ahrscheinlich alle drei Ex. wurden von Ihrer k. Hoheit der

Frau Erzherzogin Elisabeth der Menagerie übersendet, jun. ?

(sehr klein) Oesterr., bei Kirchberg am Wechsel an der steierischen

Grenze geschosseu, Geschenk des H. Hofoperusängers Draxler.

Unvollk. Albinos: f. Oesterreich; vom Laboratorium gekauft

1828. f. Oesterr.; vom Laboratorium gekauft 1834. f. Oesterr.? ein-

zeln gekauft 1824. f. j. Oesterr.; vou H. Parreyss 1846.

Partieller Albino, f. Oesterreich; vom Laboratorium im

Jänner 1829 gekauft,

Erythrismen. f.? Oesterreich; vom Laboratorium gekauft

1828? Oesterr.? von Sr. Majestät dem Kaiser geschossen 1806?

'} Ein weiblicher Bastard mit dem Haushuhne, welcher von Sr. k. Hoheit

Erzherzog Johann in der Hohenau bei Langenzersdorf nächst Wien 1834 (1833}

geschossen worden ist, befindet sich nicht mehr in der Sammlung. — Einen

ofiFenbaren Bastard von Ph, oolchious und Fh. torquatus erhielt unsere Sammlung

1815 vom Pariser Museum in Tausch.
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Böhmeu? vnni Wildpretliändler H.Metzger 186i gekauft. Böhmen,

Geschenk des 11. Carl H, Schorkopt', Forstmeister des Gutes

Gratzeu und Rosenberg 1839.

Hahuenf ed erige Henne. Istrien •, von H. Joh. Natterer's

Reise nach Triest, October 1814.

Perdix saxatilis Meyer. Steinhuhn. ra. j. (6 Wochen alt), jüngerer

Vogel und zwei 8 Tage alte Individuen, Oesterreich. Geschenk der

Baronin Eskeles. f. j. Oesterr., von der Naturalienkabiuets-Mena-

gerie 1834.

Coturnix communis Bonn. Wachtel, m. Oesterreich; alte Sammlung.

f. mit 6 Kleinen. Oesterreich; alte Sammlung, ru. Oesterreich.

Otls tarda Linne. Grosstrappe, m. Ungarn? von Sr. Durchl. Fürst Siu-
zendorf 1822. m. (nach der ersten Mauser) Temesvar-, von H. Joh.

Natterer's Reise nach dem Bauate 1810. 2 pull. Ungarn? alte

Sammlung.

Oedicuemus crepitans Temm. Europäischer Triel-Haadheudl. f. Oest.

Mon.; September 1811. m. Oesterreich. Geschenk Sr. k. Hoheit des

Erzherzog Kronprinzen im April 1819; bei Breitensee vom Jäger

H. Hub er geschossen.

Olareola pratiUCOla Linne. Halsband-GIarol — Brachschwalbe, m.

Sommerkl. m. Winterkl. m. j., f. Winterkl.; sämmtlich von H. Joh.

Natterer^s Reise nach Ungarn 1807. m. j. Perlaz 9. October 1809;

von H. Joh. Natterer's Reise im Banate. m. Banat, Bellye, von H.

Zelebor 1853.

Vanelllis cristatUS Meyer. Kibitz. m. und f. im Sommerkl. Oesterr. Mou.;

alte Sammlung, m.j. und f. j. im Wiuterkleide, vom Neusiedlersee im

October 1823 gekauft, ra. Winterkl. Ungarn; December 1823 gekauft,

bei Pamhagen geschossen, pull. Oesterreich, bei Laxenburg im Früh-

ling 1860 erlegt; Geschenk Sr. Majestät des Kaisers.

Unvollk. Albino, f. Ungarn, Neusiedlersee, im November 1823

gekauft.

Sqnatarola helvetica (Linne) Kibitz — Regenpfeifer, m. Oest. Mon.;

alte Sammlung, ra. von H. Joh. Natterer's Reise nach Ungarn 1807.

m. j. Oesterr. Mon.; von H. Psida, Sommerkl. Dalmatien (von Dr.

Lanza) von H. Oberstlieutenant v. Mastrovich.

Charadrius pllivialis Linne. Gold-Regenpfeifer. Winterkl. Oesterr.?

alte Sammlung. Ungarn? Geschenk des Fürsten Bathyany 1811.

Charadrius morinellus Linne. Moruell — Regenpfeifer, f. Oest. Mon.;

alte Sammlung, j. Oesterreich. Geschenk von H. Louis Faber, Pri-

vatier in Wien, 1858.

Charadrius hiaticula Linne. Halsband-Regenpfeifer, m. von H. .loh.

Natter ers Reise nach Ungarn 1807. m.? j. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, jun. Oest. Mon.; von H. Psiida.
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Charadrius minor Meyer. FUiss-Regeni)ffifer — SaiicUäuferl. f. Oest.

JVIou., alte Siumuluiig. m. Oesteireicli, Aspern Mai 1821. ni. j. Oest.

Mon.; im März 1824 gekauft,

CharadrillS cantianus J^ath. Sce-KegcnpfVitVr. m. mul f. Oest. Mon.;

alte Sainnilung. m. iiiicl f. TTiio-ani: von Fl. HickeTs Reise an den

Neusiedlei'see 1825. pull. Ungarn; von H. Kopj) (durch H. Frank
in Leipzig") IS."^S.

Strepsilas interpres Linne. Stein wäizer. jun. Ocsterr. Mon.? alte

Sammlung.

Haematopus OStralegllS Liimc. Austernfischer, m. f.? Oesterr. Mon.;

alte Sammlung.

Grus cinerea Bechst. Grauer Kranich, f. nud pull. Ocsterr. Mon.? alte

Sammlung, m.? Oesterr.? von der Menagerie zu Schönhrunn März

1810. f. von der Menagerie zu Sciiönbrunn 1859.

Ardea cinerea Linne. Grauer Reiher — Fischreiher, f. Oesterr. Mon.?

alte Sammlung, m. Temesvar 1810; von H. Joh. Natterer's Reise

im Bauate. ra. Militärgrenze, Obres, von H. Zelebor 1853. jun.

Oesterreich, Laxenburg; von Sr. Majestät dem Kaiser geschossen

und dem Museum als Geschenk überlassen 1858.

Ardea purpurea Li n ne. Purpnrreiher. m. Oesterr. Mou.? alte Sammlung.

m. Oesterreich, vcm Forstmeister H. Ott beim Lusthause geschos-

sen; von H. Schellhammer 1820. m. Oesterreich; von H. Mauth-
uer, k. k. Jäger in Fischamend erhalten, April 1825. Oesterr. Mon.?

von der Menagerie zu Schoubrunn 1857. Oesterr. Mou.; aus der

Kammer Sr. Majestät des Kaisers erhalten 30. April 1869.

Ai'dea alba Limie. Grosser Silberreiher, m. j. Oesterreich, vom Jäger

H. Gruber 1812 in der Lobau geschossen, j. Oesterr. Mon.? von

Sr. k. Hoheit dem Kronprinzen 1823. jun. Oesterreich; vom Grafen

Hardegg von Seefeld im August 1825. m. 2 f. Militärgreuze, Obres,

von H. Zelebor 1854. ra. Syrmien; von H. Zelebor 1856.

Ardea g'arzetta Linne. Kleiner Silberreiher, f. nach der ersten Mauser.

Oppova Octuber 1809, von H. Joh. Natterer's Reise im Banate. m.

f. Mi Uta grenze. Obres, von H. Zelebor 1854.

Ardea minuta Linne. Kleiner Reiher — Rohrdacherl. m. f. Oesterr.

Mon.? alte Sammlung, f. Oesterr. Mon.? von H. v. Fichtel 1809.

f. j. rngarn, Neusiedlersee; vom H. Forstmeister von Laxenbui'g.

.A.rdea comata l'all. Rallenreiher — Semmelreiher. Oesterr. Mon.; vou

H. Juh. Natterer; alte Sammlung, m.j. Banat; von H. Joh. Nat-
terer's Reise im Banate 1810. Oesterreich, Geschenk von H. Ritter

V, Meisl aus Mannswerth 1840. juv. Militärgreuze? Vou der kais.

Menagerie zu Schönbruun. f. Militärgrenze, Obres, von H. Zelebor
1854. Flaumkleid, Militärgreuze? vou H. Zelebor 1856.
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Botaurus Stellaris (Linne) Rohrdommel — Mooskuh. m. Oeateneich,

im Sommer 1822, von H. Oberjäger Schmidt bei Mühlleiteu an

der Donau geschossen, Oesterreich? vom k. k. Oberst-Jägermeister-

amte 1826.

Nycticorax griseus (Liuue) Nachtreiher, m, Oesterr.? von H. Professor

Brauuhoter 1822. m. j. Oesterr. Mon.?; alte Sammlung, m. vom
zweiteu Jalire Oesterreich, vrurde im Sommer 1822 bei Fischamend

au der Donau geschosseu. m. Oesterreich:, Tom H. Jäger Mauthner
in Fischamend Juni 1824; Nestkleid Oesterr.? von H, Zelebor 1854.

2 ra.? Ungarn, Geschenke Sr. Majestät des Kaisers 1857.

Platalea lencorodia Linne. Löffelreiher — Löffelgaus. m. Ungarn, m.

Oesterreich; beide ohne nähere Bezeichnung, jun. Ungarn, Pamhagen
im September 1823, im April 1824 gekauft. Flaumkleid, Militär-

grenze, Obres; von H. Zelebor 1853.

Ciconia alba Briss. Weisser Storch, f. Oesterreich, von H. Job. Nat-
terer, juu. im Bockliieser Walde geschossen.

Clconia nigra Bechst. Schwarzer Storch, Oesterreich; von H. Mauth-
ner, k. k. Jäger in Fischamend geschossen 1812. m. j. Oesterreich,

vom k. k. Jäger H. Schellhammer beim Lusthaus im Prater ge-

schossen; von H. Forstmeister Ott 1824. f. Oesterreich, von H.

Mauthner, k.k. Jäger in Fischamend, 1825 Mai. f. m. Banat, Bellye

7. Mai 1853; von H. Zelebor. f. Militärgreuze, Kupinova; von H.

Zelebor 1854. Ex. Oesterreich; im August 1868 bei Stockerau aus

einer Schaar von 16 Stücken erlegt; Geschenk des H. Schaumann,
Bürgermeisters in Stockerau.

Ibis falcinellus (Linne) Dunkler Sichler — Schwarzer Goiser. m. und

f. im Sommerkl. von H. Joh. Natterer's Reise nach Priest 1815.

m. Wiuterkl. Mähren, HoUitsch, von H. Hofrath von Kernhofer
October 1823. m. f. Sommerkl. 2 juv. Militärgrenze, Obres; von H.

Zelebor. jun. Banat oder Militärgrenze; von der k. k. Menagerie

zu Schönbrunn, ohne Zweifel von H. Zelebor's Reise herrührend.

Partieller Albino, ni. j. Temesvar August 1809; von H.

Joh. Natterer's Reise im Banale: dieses Exemplar wurde von

Naumann (Vögel Deutschlands VIII. 549) besprochen.

Numenius arquatus (Linne) Grosser Braihvogel — Goiser. f. Ungarn,

Neusiedlersee; von H. Jos. Natterer 1822. Vier Exempl., Oester-

reich. Geschenke Sr. Majestät des Kaisers 1856.

NumenilLS phaeopus (Linne) Regenbrachvogel, m. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, m. Ungarn, Neusiedlersee, April ISIO.

Nuf^enius tenuirostris Vi ei 11. Dünuschuäbeliger Brachvogel, Dalma-
tien; von H. Oberstlieuteuaut Ritter v. Mastrovich (von Dr.

L a n z a).
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Llmofla aegooephala (Liune) Schwarzschwänzige Uferschuepfe. Jud.

Ungarn, Neusiedlersee, von H.Jos. Natterer 1818, m. Winterkleid

Ungarn; von H. .foli. Natterer's Reise nach Ungarn 1807. in. Som-
merkleid, Ungarn, am Neusiedlersee im Sommer 1823 geschossen;

1824 angekauft.

Zilmosa rufa Briss. Rostrothe Uferschnepfe, m. halb im Wiuterkleide,

Triest October 1812, von H. .loh. Natterer's Reise nach Italien,

m j. Oesterr. Mon.? von H. Psida 1825 (von H. Natterer ge-

schossen?).

Totanus Stagnatilis Bechst. Teich-Wasserläufer. ni. (Temesvar April),

f. et pull, von H. .loh. Natterer's Reise im Bauate 1810. m. Oester-

reich; von H. Heckel bei Seefeld gesammelt, Juni 1824.

Totanus OChropus (I. inue) Punktirter Wasserläufer, m. Sommerkleid,

Ungarn, vom Neusiedlersee 1822. m. Oesterreich. Geschenk von H.

Stetter 1826. m. j. Oesterreich in Aspern im September geschos-

sen, einzeln gekauft 1828. f. Oesterreich Juli 1808, von H. Par-
reyss 1850-

Totanus glareola (Liune) Bruch-Wasserläufer, m. j. Ungarn; von H.

Joh. Natterer's Reise 1807. f. Oesterreich; von H. Heckel bei

Seefeld gesammelt Juni 1824. f. Oesterreich, bei Herbertsbrunn ge-

schossen; einzeln gekauft 1833.

Totanus oalidris (Linue) Rothfüssiger Wasserläufer — Pfeifschnepfe,

f. Sommerkl. und f. Wiiiterkl., Oeslerr. Mon.; alte Sammlung, m.

Oesterr.? Mai 1811. f. j. Winterkl. von H. .loh. Natterer's Reise

nach Ungarn 1807. m. j. Ungarn, Aperlan 16. Juli 1812 und m.

Winterkl. Oesterreich? 27. Juni 1812; von H. Parreyss 1850. Zwei
Exemplare, Oesterreich. Geschenk Sr. Majestät des Kaisers 1856.

Totanus fuscus (Briss.) Dunkelfarbiger Wasserläufer, m. und f. Som-
merkl. Oesterr. Mon.; alte Sammlung, m. Winterkl. Oppova 20. Octo-

ber 1809, von H. Joh. Natterer's Reise nach Ungarn, f. Winter-

kleid, m. j., juv. Ungarn; vou H. Joh. Natterer^s Reise 1807. pull.

Oesterreich; vou H. Heckel in Tausch 1834.

Totanus glottis (Linne) Grünfüssiger Wasserläufer, m. Sommerkleid,

Oesterr. Mon.; alte Sammlung, f.? Sommerkl. f. j. vou H. Joh. Nat-
terer's Reise nach Ungarn 1807.

Actitis hypoleuca (Liune) Fluss-Uferläufer — Sandläuferl. Oesterreich,

von H. Jos. Natterer in der Schwarzlacke geschossen 1822.

m. Sommerkl. Oesterreich und f. j. Oesterreich, Plaiutzen Juli 1811;

von H. Parreyss 1850.

Recurvirostra avooetta L i n ne. Avosett Säbelschnabler— Goiker. m. (vou

H. Joh. Natter er) m. f. Oesterreichische Mouarchie; alte Sammlung-

pull. Oesterr. Mou., vom Laboratorium gekauft 1808 juu. Ungara,
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vom l.alioratorium p;ekauft 1831. 2 puIH Ungarn. Neusiedlersee;

Aperlan, von H. Kopp; von H. Frank in Leipzig gekauft 1838.

HlmantopilS vulg;ains Beclist. Grauschwäuziger Stelzenläufer — Storch-

sclinepf. f. et jiiv. Oesterr. Mon.; alte Saranilung-. ni. Oesterr.? Ein-

zeln gekauft .lull 1817.

Triug^a canutus Liniie. Grosser Slraudläufer. jiiv. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung'.

Tringa cinclus Linne. Alpen-Strandlaufer. in. Sommerkl. und f. Winterkl.

Oesterr. Mon.; alte Sammlung, ni. j. und f. j. von H. Joh. Natte-
rer's Reise nach Ungarn 1807. f. Sommerkl. Oest. Mon., 1816

gekauft.

Tring'a Temminckii Leisl. Kleinster Straudläufer. m. f. Ungarn, von

H. HeckeTs Reise an den Neusiedlersee 1825.

Trlnga minuta Leisl. Hochbeiniger Strandläufer. Oest. Mon.; alte Saui-

lung. f. Oesterreich von H. Jos. Natterer iu Aderklaa geschossen

Tringa subarquata Gmel. Bogeuschnäbeliger Strandläufer, m. Som-
merkl. Oesterr. Mon. ; alte Sammlung, f. Wiuterkl. und f. j. von H.

Joh. Natterer's Reise nach Ungarn 1807. f.? Sommerkl. Ungarn,

Neusiedlersee, von H. Jos. Natter er 1809. m. j. von H. Joh. Nat-
terer's Reise im Banate, bei Etska 30. September 1809.

Tringa platyrhyncha Temm. Plattschaäbeliger Straudläufer. f.? Oesterr.

Mon.; wurde 3 Jahre lebendig erhalten. 2 m. von H. Joh. Natte-
rer's Reise iu Ungarn 1807*).

Calidris arenaria (Linne) Ufer-Sanderling. m. j. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, f. j.; von H. Joh. Natterer^s Reise nach Ungarn 1807.

Philomachlis pugnax (Linne) Vielfarbiger Kampfläufer — Streit-

schuepf. m. Wiuterkl. (mit weissem Halse) und m. Winterkl. Temes-

var, April 1810; von H. Joh. Natterer. f. j. von H. Joh. Natte-
rer's Reise nach Ungarn 1807. f. Sommerkl. Neusiedlersee Juni 1819;

aus den Haudausgaben gekauft, m. Sommerkl. mit schwarzem Hals-

kragen und schwarzen Ohren, die etwas braunroth eingesäumt sind ^).

Ungarn; vom Laboratorium gekauft 1826. f. Ungarn 1826 (1825?)

gekauft vom Laboratorium, m. Sommerkl. mit rothbrauneni Halse.

Kragen in der Mitte mit schwarzen Flecken , Ohren rothbraun,

Oesterreich; vom Laboratorium gekauft 1831. m. Sommerkl. mit

weissem Halskrageu und weisslichen Ohren, die etwas brauu

gesprenkelt sind. Oesterreich, vom Laboratorium gekauft 1832.

') Iu der alten Sanunlung befindet .sich ein Exemplar von Ereunetes senti-

pahnaius (Wils.). als dessen Fundort Unoavu im Cataloge angegeben ist. es

dürfte hier jedeulalls ein Irrthum obgewaltet haben.

Diese kurzen Beschreibungen sind theilweise nach dem Museums-Kata-
loge, wo eine grosse Zahl von Iridividueu dieser Art charakterisirt sind.
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ui. Sommerkleid mit weissem Halskragen und schwarzen Ohren.

Oesterreich vom r.aboratorium 1832. f. Sommerkleid im Uberg.

Oesterreich von H. Parreiss m. Sommerkleid mit weissem

Halskragen, wenig entwickelten röthliciien Ohren, Ocsterr. Mon.?

von der Menagerie zu Schünbrunn 11. Mai 1870. m. Sommerkkiii

mit schwarzem grünschillerndem Halskragen und gleichfarbigen

stark mit Ocher gebänderteu Ohreu, Oesterreich, lebte 15 Jahre

am Kabinete. m. Sommerkleid mit weissem Halskrageu und schwar-

zen grünsc'hillernden Ohren, Oesterreich; ohne weitere Bezeichnung.

GalllnagO major (Gmel> Grosse Sumpfschuepfe, juv. Oesterr. Mon.;

alte Sammlung, f. Oesterreich, Unter-Waltersdorf; von H. v. Reyer
als Geschenk 1820. f. Oesterreich, Waltersdorf; aus den Handaus-

gaben gekauft 1823.

Oallinago media Steph. Gemeine Sumpfschnepfe, Moosschnepfe, f. und

pull. Oesterr. Mon.; alte Sammlung, f. Oesterreich von H. Jos. N äl-

terer in Aderklaa geschossen.

Bleiche Var. Görz vou H. Joh. Natterer 1814. Natter er

bemerkte zu diesem Exemplare: ,Hat 14 Schwanzfedern, jedoch ist

der Schwanz so geformt wie vou Brehmi Kaup. mit d. äussersteu

Schwanzfeder länger als d. 2."

GallinagO gallinilla (Linne). Kleine Sumpfschnepfe. m. und f. Temes-

var April 1810.

Scolopax rusticola Linue. Waldschnepfe, f. Oesterr. Mon.; alte Samm-
lung, f. ? Oesterreich, Aspang October 1823. f. Oesterreich, Schwarz-

lacke; vom Laboratorium gekauft 1826.

Partieller Albino. Oesterr. Mon.; alte Sammlung (rechts

die ersten 2, links die ersten 5 Primarien, dann einige Federn des

falschen Flügels weiss).

Graue Var. Oesterreich, in Auhof gefangen; vou Sr. kais.

Hoheit dem Erzherzog Kronprinzen 1821.

Bleiche Var, Oesterr. Mou.; alte Sammlung, f. Oesterr.,

von Sr. k. Hoheit Erzherzog Franz 1830.

Kleinere Var. (Scolopax sylvestris Brehm.) f. Oesterr.

Rallus aq,uaticus Linne. Wasserralle. ra. Oesterr. Mon.; alte Sammlung.

m, Oesterr. Mon. 1808 gekauft, f. Oesterreich; Geschenk des H.

Gail, k. k. Jägers in Orth. Oesterr. Mon.? Von d. Menag. in Schön-

bruun 1835.

Crex pratensis Bechst. Wiesenralle, Wachtelkönig — Habergeis. f.

October 1811. m. und pull. Oesterr. Mou.; alte Sammlung, pull.

Oesterreich, Dorubach bei Wien; Geschenk von H. Dr. Lenk 1864.

Bd. i.\I. AbImadI, 94
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Ortygometra porzana (Linne). Gesprenkeltes Sumpfhuhn, ra. Frühling

1812 und f. Oesterr. Mon.; alte Sammlung', m. ? Oesterr. Moii.; von

N. Sartory aus Neu-Hirtenberg als Geschenk 1826. Oesterreich; von

H. Jos. Natterer im Herbertsbruuuer Sumpfe geschossen; April

1832.

Ortygometra minuta (Fall.) Kleiues Sumpfhuhn m. und f.?j. Oesterr.

Mon.; alte Sammlung, f. j. Von H. Job. Natterer^s Reise nach

Ungarn 1807 (v. Kestely) m. und f. Von H. Job. Natterer's Reise

nach Triest 1815.

Ortygometra pygmaea (Naum.) Zwergsumpfhuhn f. Von H. Job. Nat-

terer's Reise nach Triest. Zaule 19. April 1815.

Galllnula chloropus (Linne). Grüufüssiges Teichbuhu — Wasserheudl

m., m. (14. Jänner 1813), m. j. (14. Jänner 1813) Oesterr. Mon.;

alte Sammlung, pull. Oesterreich, im Mai 1823 in Aspern von H. Jos.

Natterer gefangen, f. Oesterreicb, in der Schwarzlacke geschossen;

aus den Haudausgabeu im Mai 1824 gekauft.

Fulica atra Linne. Schwarzes Wasserhuhn, Blässhuhn — Rohrhendl,

m. f. Oesterr. Mon.; alte Sammlung, m. Bauat, Bellye 7. Mai 1853

von H. Zelebor. j. Militärgrenze? (wob! von H, Zelebor''s Reise).

Von der Menagerie zu Schönbrunu 1863.

Partielle Albinos: Oesterr. Mon., von H.Pfarrer Kratky;
alte Sammlung. Oesterr. Mon. Geschenk S.D. des Fürsten Bathyany.

Ungarn, von H. Parreyss 1846.

Phoenlcopterus autlquorum Temm. Grosser Flamingo f. zweijährig,

von H. Job. Natterer's Reise nach Triest 1815 lebend mitge-

bracht *).

Anser cinereus Meyer. Graugans — Wildgans f. Ungarn, Neusiedler-

see, von H. Jos. Natterer 1821. m. Oesterreicb, Seefeld, März

1824; aus den Handausgaben gekauft, f. Banat, Bellye 7. Mai 1853

von H. Zelebor.

Anser segetum (Gmel.) m. Ungarn, Neusiedlersee Frühling 1819; aus

den Handausgaben gekauft.

Anser arvensis Brehm.*), Ackergans m. und f. Ungarn, von H. Par-

reyss (durch H. Natterer erhalten?).

^) Da keine Angabe über den Ort, wo dieses Individuum gefangen wurde,

vorliegt, so wäre es immerhin leicht möglich, dass dasselbe von südlicheren

Gegenden nach Triest gebracht worden wäre.

"*) Von A. enjthropus (L.J findet sich nur ein m. aus der alten Sammlung
ohne Anrrabe des Fundortes vor.
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Anser brevirostris Heckel {A. minutus Naum.). Zwerggans m.Oestcr-

reich, Aspeni, von H. Herzog gescliosseu 27. Xovember, von Sr. k.

Hoheit dem Erzherzog Kronprinzen 1828. f. Oesterreich, von Sr.

Exe. Grafen Hard egg von Seet'eld 1824. Oesterreich, durch Herrn
Zelebor Ende Noveniber 1863 erhalten; das Exemplar war nebst

mehreren anderen derselben Art beim Wildprethäudler iu Sechshaus

zu verkaufen und wurde nach Aussage des Wildprethändlers im

Marchfelde geschossen. Galizien?*); von der Menagerie zu ächön-

bruun 19. October 1863.

Bernicla Brenta (Fall.) Ringelgans. m. Oesterreich; im December 1844

bei Wien geschossen, m. Ungarn; von H. Parreyss 1851.

Cygnus Olor (Gmel.) Höckerschwan f. j. Oesterreich? von H. Exinger
im Februar 1826 gekauft, dürfte wohl geschossen sein; ausserdem

besitzen wir aus der Monarchie vier Menagerieexeraplare.

Cygnus masicuB Bechst. Singschwan ^). m. Oesterreich, im Forstrevier

Brunakirchen am 20. Februar 1855 geachosseu; Geschenk des Stiftes

Göttweili. m. Oesterreich; Geschenk des k. k. Hofoperusängers H.

Draxler 1855.

Tadorna Vvilpanser Flem. Brandente. f. j. Mähren, von der Menage-
rie zu Schöubruun ; am 10. December in Hollitsch gefangen^).

Mareca Penelope (Linne) Pfeifente. ra. Ungarn, Neusiedlersee; 1821

gekauft im Mai. f. j. Von H. Joh. Natterer's Reise nach Ungarn

1807. Oesterreich? von H. Psida 1825 gekauft im October.

Dafila acuta (Linue} Spitzente. m. Ungarn, Neusiedlersee; alte Samm-
lung, f. Oesterr. Monarchie; vom Laboratorium gekauft 1825.

*) Wurde der Menagerie durch einen polnischen Bauer verkauft und stammt
daher wohl aus Galizien.

^) Ein junges Männchen des Singschwaues, welches von H. Franz Gruber
1804 im Prater geschossen wurde, und ein junges Weibchen am 22. Febr. 1845

an der Leitha bei Wangheim geschossen und von H. Franz Spul 1er als Geschenk

überlassen, befinden sich nicht mehr in der Sammlung; ein sehr grosses, bei

Aquileja erlegtes Exemplar wurde von H. Carl Tech et im Februar 1858 dem
Museum zum Kaufe offerirt.

3) Ein Individuum der Brandente wurde Ende December 1866 oder An-
fang Jänner 1867 auf dem See von Bocagnazzo bei Zara erlegt und von einem

Delicatessenhändler, der dasselbe aus Dalmatien erhielt, in frischem Zustand«

zum Yerkaufe angeboten.

91 *
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Anas bOBChas Liime. Wildente, Stockente, m. und f. Oesterr, Mon.;

alte Sanimhing. ni. Oesterr.? September 1814 aus den Handausga-

ben gekauft, m. und f. Oesterreich. Geschenk Sv. Majestät des

Kaisers 1855.

Albinos: Zwei weisse Wildenten vom k. k. Forstamte zu

Salzburg erhalten, December 1822.

Bleiche Var. (roströthlich). f. Ungarn; vom Laboratorium

gekauft 1832.

Partieller Albino, f. Oesterreich, Kagran September; yon

H. V. Schloisnigg erhalten 1825.

Qiierq,uedula crecca (Linne) Krieckeute. f. Oesterr. Mou. ; alte Samm-

lung, m. Oesterreich 1840.

Bleiche Var. f. Ungarn; einzeln gekauft 1832.

Querquedula falcata (Fall.) Sichelflügelige Ente. m. Sommerkl. Un-

garn; wurde am Neusiedlersee vom W^undarzte in Aperlau Herrn

Kopp im September 1839. geschossen; von H. Parreyss 1846

gekauft.

Pterocyauea circia (Linne) Knäkente, m. Winterkl. Oesterr, Mon.;

alte Sammlung, m. Sommerkl. Oesterr. Mon.; im Frühling 1823 aus

den Handausgaben gekauft, f. Oesterreich. vom Wildpretmarkte? 1841.

Partieller Albino, f. Oesterr.; einzeln gekauft 1840.

Chanlelasmus Strepera (Linne) Schnatterente, m. Ungarn, Neusiedler-

see und f. Oesterr. Mon.; alte Sammlung, m. j. von H. Joh. Nat-
terer's Eeise nach Ungarn 1807.

Spatula clypeata (Linne) Löffelente, m. und f. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, m. Herbstkl. von H. Joh. Natterer's Reise nach Un-

garn 1807. m. Sommerkl. Oesterreich; vou H. Mauthner, k. k.

Jäger in Langenzersdorf 1829.

Branta rufina (Pall.) Kolbenente. m. Ungarn, Neusiedlersee Juni 1818.

f. Oesterr. Mon.; vom Labaratorium gekauft 1825. m. j. Ungarn,

am Neusiedlersee im November 1829 geschossen; vom Laboratorium

gekauft, m. und f. Oesterreich; Geschenk des k. k. Holjägers H,

Gail in Orth 1838.

Fnligula cristata (Ray.) Reiherente, m. Ungarn, Neusiedlersee Früh-

ling 1818. f. Oesterr. Mon.; vom Laboratorium gekauft 1825.

m
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Fuligula marila (Unne) Bcrgeiite. juv. Oesterr. Mon.; alte Sammlung.

i'. riigani, Neusiedlersee 1822 g-ekauft.

Nyroca ferina (Limie) Tafelente, f. Oe.sterr. Mon.; alte Sammlung, m.

Ungarn, Neusiedlersee, Frühling 1819. m. Oesterreicli (?); vou H.

Job. Nattcrer?

Nyroca leucophthalma (Bechst.) Moorente. m. Oesterr. Mon.-, vom

Laboratorium gekauft 1825. f. Oesterr. Mon.; von H. Psida ge-

kauft 18'25. f. Oesterreich, in Aderklaa geschossen von H. Jos. Nat-

tercr; 1833 erhalteu. m. Baaat, Bellye 12. Mai 1853; voa H.

Z e 1 e b r.

Clangula g^lauclon (Liane) Schellente, m. Ungara, Neusiedlersee und

f. Oesterr. Mon.; alte Sammlung, m. j; Uagara, Neusiedlersee, April

1811; von H. Jos. Na tt er er. f. Sommerkl. Ungara, von H. H ecke Ts

Reise aa den Neusiedlersee 1825. Zwei m. Oesterreich? Geschenk

Sr. Majestät des Kaisers 1855.

Harelda glacialis (Linae) Eisente. f. Ungarn, Neusiedlersee. j. Ua-

gara, Neusiedlersee uad m, Oesterr. Mou. ? von H. v. Fichte 1

aus der altea Sammlung.

Oedemia nigra (Linae) Trauereate. f. Uagarn, Neusiedlersee August

1823; aus dea Haadausgabea gekauft.

Oedemia fusca (Liane) Sammteate '). f. j. Uagarn, Neusiedlersee; alte

Sammlung, m. Ungarn, Neusiedlersee October 1814. m. Kraiu? vou

H. Baron Zois ia Laibach im Februar 1815 erhalten, m. Oesterr.;

von H. Grafea Hardegg aus Seefeld im Juli 1825. la. j. Uagarn;

vom Laboratorium gekauft 1828.

Erismatura leucocephala (Scop.) Rudereate. m. Ungarn, Neusiedler-

see; alte Sammluag. j. Oesterreich; von H. Joh. Exinger gekauft

1826. m. j. Oesterreich; vom Laboratorium gekauft 1826. va. Oester-

reich, vom Laboratorium gekauft 1830.

Mergus merganser Lina 6. Grosser Säger ^). m. j. Oesterr. Moa.; alte

Sammluag. m. im Uebergang ia das Somnurkleid, Oesterreich, bei

*) Ueber ein zu Eisgrub in Mähren geschossenes Exemplar der Sammtente
vergl. Kollar in Schrift, des zool.-bot. Ver. 1857. Sitzungsber. 140-

^) Ein am 2 2. Februar 1845 an der Leitha bei Wangheim geschossenes
Männchen, ein Geschenk von H. Franz Spul 1er. wurde zu den Dnubletten
versetzt.
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Stockerau auf der Donau gescbossen 1851. (?) 2. m. Oesterreich,

Gescljenk Sr. Majestät des Kaisers 1855.

Mergpus serrator Liune. Zopt'säger. f. Uugaru, Neusiedlersee; alte

Sammlung, m. Ungarn, Neusiedlersee; von H. Jos. Natterer 1808.

Mergellus albellus (Linne). Weisser Säger, f. Oesterr. Mon.-, alte

Sammlung, m. Oesterr. Mon.: Geschenk Sr. Majestät 1808. m. j.

Oesterreich; Geschenk des H. Robert, Fabriksbesitzers in Himberg.

Coljrmbus g^lacialis Linne. Eis-Seetaucher, j. Ungarn, Neusiedlersee;

alte Sammlung, m. Böhmen, am 25. Juni 1820 auf dem sogenannten

Rupilteiche, Gut Kuttenplan geschossen; Geschenk Sr. Majestät des

Kaisers.

Colymbus arcticus Liune. Polar-Seetaucher ^). f. Ungarn, Neusiedler-

see 1820 aus den Handausgaben gekauft, f. Wiuterkl. Oesterreich,

vom Jäger H. Planeseher in der Schwarzlacke geschossen,

Geschenk Sr. k. Höh. des Erzherzog Kronprinzen 1823.

Colymbus septentrionalis Linne. Nord-Seetaucher, m. et f. j. Oesterr.

Mon.? alte Sammlung, m. Mähren, von Hollitsch; alte Sammlung,

j. Oesterreich; beim Lusthaus im Prater, Geschenk Sr. Exe. des

Grafen Hoyos 1836. Oesterreich; von H. Professor Bischof in

Hörn, durch H. Director Tschermak, im Fleisch erhalten, 29. No-

vember 1869.

Podiceps eristatus (Linne) Grosser Lappentaucher, m. Winterkleid,

Ungarn, Neusiedlersee, October 1819, von H. Natterer sen. m.

Ungarn, 1820 aus den Handausgaben gekauft, f. Oesterreich 1822

gekauft.

Var. mit roströthlicher Unterseite, f. Banat im Sommer 1823

geschossen.

Podlceps subcristatus (Jacq,) Rothhalsiger Lappeutaucher. m. Oesterr.

Mon.? Juni 1817 aus den Handausgaben gekauft, f. Oesterr. Mon.,

Handausgaben 1820 (22?). pull. Ungarn, Neusiedlersee, Juli 1823,

einzeln gekauft, ni. (vor der ersten Mauser) Temesvar von H. Joh.

1) Ein W. des Polar-Seetauchers, ein Geschenk Sr. Majestät des Kaisers,

Deceraber 1819, wurde zwischen den Brücken auf einem Donauarme von H.
Strasshofer geschossen, befindet sich aber nicht mehr iu der Sammlung. —
Inder zweiten Hälfte April 1857 ist auf der fürstl. Liechtens teiu'schen Besitzung

Eisgrub ein männlicher C. arcticus im Prachtkleide erlegt worden (Pelzelu,
Schriften d. zool.-bot. Ver. 1857, Sitzungsber. 85).
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Natteror 1809 geschossen, m. Somnierkl. Ungarn-, vom Laborato-

rium gekauft 1826.

Podioeps cornutus (Gmel,) Gehöruter J>appentaucher. ni. Oest. Mou
\

alte Sammlung', f. j. vou H. Joh. Natterer^s Reise nach Ungarn

1807 ').

Podlceps auritus (Linue) Geöbrter Uappentaucher. j. et pull. Oesterr.

Mou.; alte Sammlung, m. Ungarn, Neusiedlersee 29. April 1814; von

H. Joh. Natterer. m. Ungarn, Neusiecllersee, 1822 gekauft. —
Oesterr. vom Laboratorium gekauft.

Podiceps minor (Gmel.) Kleiner Lappeutaucher. ra. et f. Oesterr. Mou.?

alte Sammlung, m. j. Ungarn, Neusiedlersee, August 1823: vou H.

Jos. Natterer sen.

Thalassidroma pelagfica (Linue) Schwalben-Sturmvogel ^). f. Oester-

reich; am 10. October 1828 iu Wien auf dem Glacis beim Schotten-

tboie gefangen, dann durch zwei Tage am Cabiuete lebend er-

halten.

Lestris pomarina Temm. Mittlere Raubmöve. j. Oesterreich
:,

von Sr.

Exe. Grafen Hardegg in Seefeld 1824. f. j, Ungarn, Neusiedlersee

1830 gekauft.

I<eatris pai'asitlca (Brüun.) Schmarotzer — Raubmöve ') Ungaru, Neu-
siedlersee, von H. Heck el geschosseu 1836.

Larus fuscus Liane. Heringsmöve. j. Oesterr. Mou.; alte Sammlung.
Oesteri'eich? Feldsperg? vou Sr. Durchl. Fürst Liechtenstein in

Tausch 1812. f. vou H. Job. Natterer's Reise nach Triest 1815. m.

j. Mähren, vou H. Hofrath v. Kernhofer aus Hollitsch im Octo-

ber 1823. f. j. Oesterreich; vou H. Mauthuer, k. k. Jäger zu

Fischamend. ra. Oesterreich, Prater; von H. Parreyss gekauft

1846 (als L. Michahellesi Bruch aufgestellt), j. Oesterreich; bei

Angern an der March auf dem Gute der Frau Gräfin Zichy im

October 1861 geschossen; Geschenk durch H. y. Fladuug.

'J Ein ni. vom Neusiedlersee. 1823 wurde zu den Doubletteu übertragen.

2) Nach Prof. Jeitteles wurde ein Ex. dieser Art am 5. December 1863
zu Aloisthal iu Mähren lebendig ergriÖ'eu.

') Ein junger Vogel der Lestris crepidata soll im Herbste 1860 bei Mauer
unweit Wien geschossen worden- sein; leider finden sich aber keine nähern Dateu
unter meinen Notizen.
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I*aruB argentatus Brüun. Silberiuöre. f. (18. April), f. (Triest 11. Mai

ISl.'j), von H. Joli. Natterer's Reise nach Triest. ni. (6. Mai 1815)

offenbar von derselben Reise, m. Von Trie.st im Fleisch eingeschickt,

ni. Oesterr. Mou.? von H. Schauzhofer im October 1825 gekauft.

Ijai'US Audouini Payr. Audouiu's Möve. f. j. bei Triest 9. April 1815,

von H. Joh. Natterer gesammelt.

Isarus cauus Li nne. .Sturmmöve. m. Oesterreich? vom Herrn Pfarrer

Kratky in Meisling; alte Sammlung, f. im üebergang aus dem
Jugendkleide, Ungarn, Neusiedlersee 1823; aus den Haudausgaben

gekauft, ra. j. Oesterreicli ^ von H. Exiuger gekauft 1826.

Iiarus ridibundus Li nne. Lachmöve. m. Sommerkl. Ungarn, Neusiedler-

see;, alte Sammlung, ra. Oesterreich Aspern, März, f., m, j. Oester-

reich; von H. Heckel bei Seefeld gesammelt 1824.

iLarus melanocephalus Natterer. Schwarzkopfige Möve. f. im ersten

Wiuterkl. von H. Joh. Natterer's Reise nach Triest 1815. f.? \yin-

terkl. Von Triest gekauft? 1830 (ob aus Dalmatien?). lu. Sommer-
kleid bei Triest am 30. März 1817 von H. Joh. Natterer geschos-

sen, m. Sommerkl. aus Triest, Geschenk des H. Postconducteurs

Niesser; der Vogel flog bei einem Sturme auf ein Schiff und wurde

da gefangen, j, Dalmatien; von H.Salm in gekauft (war als Xarws

dubius j. aufgestellt).

Larus minutus Pall. Zwergmöve. j. Oesterr. ; vom Teiche bei Schönau;

alte Sammlung, m. Sommerkl. Triest 5. Mai 1815. f. Sommerkl.

Triest 11. Mai 1815. f. Winterkl, 24. April 1815. m. Winterkl. 17.

April 1815. f. V^^interkl. 19. April, f. j. Winterkl. 24. April; alle

von H. Joh. Natterer's Reise nach Triest 1815*).

Sterna ^) anglica Mont. Lach-Seeschwalbe. m. Sommerkl, Parahagen.

ra. Herbstkleid, m. Winterkl. f. Winterkl. Von H. Joh. Natterer's

Rei*e nach Ungarn 1807.

*) Ein erwachsenes und ein jüngeres Exemplar von Eissa tr/dac/i/la (Lath.)
aus der alten Sammlung haben eine Bezeichnung, welche es zweifelhaft lässt, ob

sie iunerhalb der Monarchie angetroffen wurden.

^') Ein Männchen der Sterna caspia Pall. wurde zu Seefeld iu Oesterreich

gefangen und an die Menagerie zu Schönbrunn abgeliefert, von wo es 1822 au

das Museum gelaugte; später ist dieses Eseiupiar den Doubletteu eingereiht uud

an H. Knoll in Karlsbad in Tausch abgegeben worden.
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Sterua oantiaoa Gmel. Brand-Seeschwalbe, Wiuterkleid; ^^ou U. Job.

Natterer's Reise nach Triest 1814.

Sterna hirundo Linne. Gemeine Seeschwalbe. ui. et f. Oesterr. Moii.;

alte Sanimliuig. juv. Oest. Moii.; 1808 g-ekauft, Flauinkleid Oester-

reicli, Donauinselu bei Wien von H. Zelebor 1852.

Sterna minuta Liuue. Zwerg-Seescliwalbe. f. Oesterr. Mon.; alte Saram-
lunu;. 1', j. Pambagen, von H. Job. Natterer's Reise nach Uugaru
1807. ni. Oesterreicb, in Maunswörth 1830 geschossen. Flaumkleid,

Wiener Gegend Anfang Juli 1852; von H. Zelebor.

Hydrochelidon hybrida Fall, (leacopareia Natter.) Weisswaugige
Seesc'bwalbe. m. Sommerkl. Ferlaz Mai 1810. m.j., m. Etska 24. Sep-
tember 1809. m. Perlaz October 1809; sämmtlich von H. Joh. Nat-
terer's Reise im Banate 1810. m. Sommerkl. Banat im Jahre 1823

geschossen; aus den Handausgaben gekauft.

Hydrochelidon leucoptera (Meisner et Schinz) Weissflügelige See-

schwalbe. Ungarn; vom Laboratorium gekauft 1830. Militärgreuze,

Obres 8. Mai (?) 1853; von H. Zelebor.

Hydrochelidon fissipes (I-inne) Schwarze Seeschwalbe, ra. Winterkl.,

f. Herbstkl. von Pambagen, beide von H. Joh, Natterer's Reise

in Ungarn 1807. m. Ungarn, Neusiedlersee Mai 1814. m. j. Oester-

reicb, Aspern am 21. September geschossen; aus den Handaus-
gaben 1824 gekauft, ra. Sommerkleid, Ungarn, vom Laboratorium

gekauft 1826.

Gracullis oarbo (Liuue) Cormoranscharbe. f. j. Oesterr. Mon.; alte

Sammlung, m. April, f. Temesvar, April, m. j.; alle drei von H.

Joh. Natterer's Reise im Banate 1810. m. Oesterreicb? Geschenk

Sr. Exe. des Grafen Hoyos 1833. ad. Ungarn, Geschenk Sr. Maje-

stät des Kaisers 1857. Drei Junge sammt Nest, Oesterreicb, aus

der Lobau, von H, Leveu in Tausch 1863. ad, Oesterreicb, im April

1869 im l'rater von Sr. k. Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog Rudolf
geschossen und dem Museum als Geschenk überlassen.

Graculus cristatus (Fabr.) Krähenscharbe, m. et jun. Dalmatien; vou

H. Parreyss gekauft 1838.

Graculus pygmaeus (Pallas) Zwergscharbe, ra., m. j. Perlaz 12. Octo-

ber 1809. m. Perlaz 8. October 1809; alle drei Exemplare vou H.

Joh. Natterer's Reise im Banate. m. f. jun. und 2 Exemplare im

Nestkleide, Peterwardeiuer Militärgrenze, Obres; vou H. Zelebor
1853 Cund 1854?).

Bd. XII. Abkandl. qa
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PeleoaUUS onocrotalua (Linne) Gewöhnlicher Pelikaa. m. üugara?
Menagerie zu Schönbrun» 4808, Ungarn? von der Menagerie zu

Schöubruuu Mai 1870.

Pelecanua crlspus Bruch. Krausköpfiger Pelikan, m.? Dalraatien; durch

H. Frank in Leipzig 1833. f. Dalmatien; von H. Oberstlieutenant

Ritter von Mastrovich (von Dr. Lanza *).

^3 An diesen beiden Exemplaren ist die Zugehörigkeit zu den beiden an-

geführten Acquisitionsposten nicht ausser Zweifel, wenn auch buchst wahrschein-

lich. Die Herkunft aus Dalmatien ist jedenfalls angegeben.



Teber die Lebensweise von

Mus rattiis varietas alba.

Von

JcB9f Kolaxy.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1871.)

/iu den vielen Plagegeistern, von denen der Mensch heimgesucht wird,

gehöi-te im vorigen Jahrhunderte ein Thier, welches, wenigstens in. unseren

Gegenden, von einem noch zudringlicheren und lästigeren, als es selbst

war, verdrängt wurde. Das erstere Thier ist Mus rattus die Hausratte,

das letztere Mus decuma'nus die Wanderratte.

Der Laie weiss und keunt eben nicht die speciellen Unterschiede

zwischen beiden und, ohne den naturwissenschaftlichen Standpunkt zu

berücksichtigen, ist es auch wirklich einerlei, ob die Thiere so oder so

heissen, Ratten bleiben sie doch immer, Charakter und Lebensweise ist

auch bei beiden so ziemlich gleich, ebenso der Schaden, den sie ver-

ursachen.

Ich will auch hier nicht eine Beschreibung dieser beiden Thiere

geben, wer sich mit ihnen näher bekannt machen will, der findet beinahe

in den meisten besseren Naturgeschichten ganz gut ihre Beschreibung und

auch ihre Unterscheidungsmerkmale verzeichnet.

Der Albinismus, der unter den Vögeln eine häufigere Erscheinung

ist, tritt hier mehr vereinzelt auf, er Ist bei den einzelneu Species mehr

individuell und geht mit dem Individuum wieder unter, während derselbe

bei den Säugethieren eine constante Erscheinung ist. Unter denselben ist

die Familie der Nager diejenige, welche uns in der Gattung: 3Jiis den

Albinismus am schönsten zeigt. Wer kennt nicht die weissen Mäuse?

bekannt durch ihr blendend weisses Fell, ihre rothen Augen, Füsse und

Schweife, durch ihr zahmes Wesen, ihre Possirlichkeit, aber wieder un-

angenehm durch den penetranten Geruch ihres Harns, durch den sie

andererseits im höchsten Grade lästig werden. Diese Thiere habe ich

schon zu wiederholten Malen besessen, auch haben sie jedesmal Junge zur

Welt gebracht, war aber immer froh, wenn mich Jemand von ihnen

befreite,

9ä*



fot) Josef Kolazy:

Am 17. October 1869 erhielt ich von uuserem hochgeehrten Herrn

Vicepräsideuten Friedrich Brauer ein ungefähr 5 Wochen altes Pärchen

Ton Mus rattus rar. alba.

Dunkel wie die Lebensweise ist auch die Geschichte der meisten

Nager. Ich will also hier erzählen von ihrer Fortpflanzung, Wachsthum,

Tou ihrer Harmlosigkeit, von ihren Gewohnheiten und ich muss sagen,

die Thiere, die bisher nur als höchst boshaft bezeichnet wurden, habeich

im Lauf der Zeit ebenso lieb gewonneii, wie man einen treuen und folg-

samen Hund lieb gewinnen kann, und wenn man es schliesslich tei ihnen

an der nöthigeu Reinlichkeit nicht fehlen lässt, so sind sie auch durch

ihre Ausdünstung bedeutend weniger unangenehm, als diess bei den Mäusen

der Fall ist.

Anfangs betrachtete ich die Thiere mit einer gewissen Scheu, ich

traute ihren Zähnen nicht recht, allein nach einigen Wochen musste nicht

nur ich, sondern auch Jedermann, der sie sah, dieselben nicht genug loben

und ich gewann sie wirklich im hohen Grade lieb.

Am 2. December warf das nun ungefähr 3 Monate alte Weibchen

die ersten Jungen, 5 Stück nicht ganz \ " lange, blutrothe, nackte, blinde,

aber sehr lebhafte Wesen. Ein merkwürdiger Unterschied besteht zwischen

den neugebornen Jungen zweier in dieselbe Familie gehöriger Gattungen,

den Ratten und den Meerschweinchen, denn während die Jungen der

Ratten unausgebildete gänzlich hilfslose Wesen sind, sind die der letzteren

nicht nur gänzlich behaart und gefärbt wie ihre Eltern, mit Zähnen ver-

sehen, sehend, sondern sie können einige Stunden nach der Geburt schon

so schnell laufen, dass man sie z. B. im Zimmer nicht mehr fangen kann.

Die Gatten betrachteten die Jungen, wenn ich sie in die Hand

nahm, ganz theilnahmslos, kümmerten sich nicht im geringsten, ob viel-

leicht eines ihrer Jungen fehlen möchte. Nach 7 Tagen verlor sich die

blutrothe Farbe und sie wurden weisslich. Nach weiteren 7 Tagen hatten

sie schon ein schönes weiches glänzend weisses Fell, nach 1 oder 2 Tagen

öffnete eines um das andere die Aeugleiu, noch immer hatten sie den von

Geburt aus plumpen, vorne stumpfen Kopf, die Ohren, die anfangs fest

an den Kopf anliegen, erhoben sich. Die Jungen versuchten schon ihre

Umgebung zu besichtigen, die dargebotene Hand oder ein Brodkrümchen

zu benagen, fingen auch wohl unter einander zu spielen an und waren

in dieser Beziehung im höchsten Grade ergötzlich und ich glaube kaum,
dass junge Katzen possirlicher und uuterhaltlicher sein können, als diese

kleinen Geschöpfe ; ihre Neckereien, Balgereien, ihre lustigen Sprünge,

rerbunden mit ihrer Ungeschicklichkeit, machten, dass ich ihnen oft die

längste Zeit mit dem grössteu Vergnügen zusah.

Während diese Thiere auf solche Weise die erste Zeit ihrer Jugend
verlebten, bemerkte ich, dass das Weibchen wieder trächtig war, und
siehe da, am :26. December 18fi9 lagen wieder 6 muntere neugeborene
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Junge, in einer einem Vogelneste sehr ähnlichen, aus Heu und Stroh zu

sammeugetrageiicu Mulde. Nach weiteren Vö Tagen wieder Junge und

so fort, so zwar, dass das Weibchen durchschnittlich alle 25 Tage warf.

Die halberwachsenen Jungen zog ich in einem besonderen Käfige

auf und zwar aus dem Grunde, weil die kleineu ausgelasseneu Thiere

auch auf ihren neugeboruen Brüdern ohne Schonung herumsprangen und

auf diese Weise ihren Tod herbeiführten. Später im April 1870 sperrte

ich ein erwachsenes Weibchen zu dem ursprünglichen Paare und alle drei

hielten gute Freundschaft. Das Männchen, das jetzt in Polygamie lebte,

erfüllte auch seine ehelichen Pflichten in einer solchen Weise, dass ich

alle 12-14 Tage neugeborue Junge fand.

Um die Fruchtbarkeit der Nager, und besonders der Ratten durch

meine Beobachtung constatiren zu können, beschloss ich, dieser Ver-

mehrung ein volles Jahr zuzusehen und habe folgendes Resultat erzielt:

Das Weibchen trägt ungefähr 3 Wochen, der schwächste Wurf bestand

in 5 Stück, der stärkste in 17 Stück. Beide Weibchen warfen einmal

zusammen 2 2 Stück. Bis Ende Dec. 1870 hatten beide Weibchen in 26

Würfen über 180 Junge geworfen. Mit nicht ganz 3 Monaten sind die

Jungen erwachsen und fortpflanzungsf'ähig.

Ein wirklich merkwürdiges und von mir zwei Mal beobachtetes

Factum ist folgendes: Das ältere Weibchen schien nicht immer gelaunt

gewesen zu sein, seine Jungen zu säugen und aufzuziehen, wenn daher

beide Weibchen zu gleicher Zeit Junge hatten, so warf das ältere W^eib-

chen die seinigen jedesmal in das Nest des jüngeren und kümmerte sich

weiter nicht um seine Kinder, und umgekehrt, das jüngere Weibchen sah

zu, wie ihm das ältere die Jungen ins Nest trug, es behandelte seine

Pfleglinge genau so, wie seine eigenen Jungen. Ebenso theilnamslos zeigten

sie sich auch, wenn ich ihnen ihre Jungen wegnahm und in Spiritus setzte,

die Alten machten nicht die geringste Miene, ihre Kleinen zu vertheidigeu

oder zu suchen. Kranke oder verwundete Junge stiesseu sie aus, so dass

sie verhungerten oder sie frassen sie auf.

Auf wiederholtes Andringen machte ich einmal den Versuch und
schnitt den Neugeborneu die Schwänzchen ab, sie überstanden diese

Operation sehr gut und gediehen vortrefflich; das Weibchen leckte eine

Zeit lang den Stummel, bis keine Blutung mehr stattfand, auch wusste

dasselbe ganz gut, dass eine Veränderung mit den Jungen vorgefallen

war, denn ich beobachtete mehrmals, dass es gleich einem Affen die Kleinen

an der wunden Stelle untersuchte. Ich muss aber gestehen, dass also ver-

änderte Thiere nicht nur mit dem kurzen dicken Schwanzstummel geradezu

unnatürlich aussehen, sondern auch mit dem Schwänze einen grossen Theil

ihrer Behendigkeit im Klettern und Springen eingebüsst haben.

Dass die Ratten in der Freiheit sich Nahrung zusammentragen, be-

obachtete ich an meinen Albinos, denn wenn ich ihnen z. B. Brod oder
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Kartoffel stückweise reichte, so frasseii sie nichts, sondern häuften Alles
in einem Winkel auf ; erst dann, wi^nn nichts mehr zusammenzutragen
war, untersuchten oder verzehrten sie ihren Frass.

Ihre Zutraulichkeit, Anhänglichkeit und Geduld war wirklich grenzen-
los, es war ihnen vollkommen gleichgütig, ob ich sie beim Kopf, Ohr,
Fuss oder Schweif in die Höhe zog, ihnen absichtlich die Zähne wie einem
Pferde untersuchte, von Beissen war bei ihnen keine Rede, nur wenn
ihnen ein Fremder den Finger plötzlich hinhielt und schnell wieder abzog,
so schnappten sie zu und zwar maachev Mal etwas zu arg; dasthatensie
aber nicht aus Zorn oder um sich zu vertheidigen, sondern sie hielten den
hingestreckten Finger für Speise. Das beste Zeuguiss für ihre Harm-
losigkeit ist, wenn ich anführe, dass ich mehrere Paare zu dem Zwecke
verschenkt habe, um zum Spielzeug für Kinder zu dieneu.

Durch Rechnung habe ich versucht, die Fruchtbarkeit dieser Thiere
annäherungsweise zu bestimmen und habe gefunden, dass ein Paar nach
Ablauf eines Jahres die ungeheiiere Summe von 6336 Stück erzeugen kann.
Solche Fruchtbarkeit finden wir bei den meisten Species der Familie der
Nager. Blasius, Brehm, Lenz und mehrere andere Naturforscher berich-
ten uns von der schrecklichen Vermehrung der Nager und von ungeheuren
Massen, die vertilgt wurden; so sagt Blasius, dass die Feldmäuse am
Niederrhein in den zwanziger Jahren in solchen Massen vorkamen, dass

man beim Tage mit jedem Streiche mehrere auf einmal todtschlagen konnte,
Brehm und Lenz von Hunderttausende«! von Mäusen, die manches Jahr
getödtet wurden.

Solche an einer Oertlichkeit zusammengedrängte Massen von Thieren
bedürfen auch grosse Mengen von Nahrung, und da sie auch noch dazu
mehr verwüsten als wirklich verzehren, so ist in kurzer Zeit in ihrem
Rayon alles Geniessbaie vertilgt, was bleibt da anderes übrig als — aus-

wandern. So finden wir z. B. den Lemming (_Myodes Lemnus}, der jedes-
mal nach 10 bis "20 Jahren regelmässige Wanderungen macht. Auf diesen

Reisen gehen sie zu Tausenden, theils durch Raubthiere, theils durch Un-
glücksfälle, zu Grunde, und die Wenigen, die den Ort ihres Bleibens er-

reichen, haben sich in 8 oder 10 Jahren neuerdings in"s Unglaubliche
vermehrt.

Auch die Feldmäuse (Arvicola arvalis) scheinen Wanderungen an-
zustellen, ich bin zwar noch nie einer wandernden Feldmausarmee be-
gegnet, aber an Stellen, wo ich sie im Herbste massenhaft antraf und die

Wiesen förmlich durchlöchert waren, war im nächsten Frühjahr keine
einzige Maus mehr zu sehen , trotzdem ich vielfache Nachgrabungen
unternahm.

Ein eben so fruchtbarer Nager ist auch unser Kaninchen (Lepus
cuniculus') , das in unserem Prater vor ungefähr 10 Jahren in ungeheuren
Mengen vorhanden war, wie ich mich sell)st täglich überzeugte und erst

die grosse Ueberschwemmung im Jahre 1862 vertilg'te fast sämmtliihe.
Pennant berechnete die mögliche Nachkommenschaft eines Kaniucben-
paares binnen 4 Jahren auf 1,274.840.



Beitrag zur Flora von Nieder-Oesterreich.

Von

Eustaoh Woloszczak.

Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1871.

Da meiue Mittheilungeu eiu Pflauzeugebiet betreffen, welches schou rou

manchen ausgezeichneten Männern durchforscht wurde, so kann ich mir

einleitende Bemerkungen über dasselbe ersparen und werde mich nur

darauf beschränken können, die mir bekannt gewordenen neuen Funde

niederüsterr. Pflanzen im Sinne der Flora Nieder-Oesterreichs yon Dr.

Neil reich im Nachfolgenden zu veröffentlichen:

Polypodium Phegopteris L. In Wäldern des s. ö. Schiefergebirges

zwischen Edlitz und Krumbach.

Aspidium spinulo.'^um Schk. Auf dem Feuersteine bei Purkersdorf

an der Wien.

Aspidium Oreopteris Sw. In Wäldern des s. ö. Schiefergebirges bei

Wiesfleck nächst Edlitz.

Aspidium Thelypteris Sw. Auf Torfwiesen bei Zuggers (B.-A. Schrems)

zwischen Gebüsch nich"t selten, jedoch nur steril.

Coleanthus subtilis Seidl auf einem frisch abgelassenen Teiche

zwischen Schrems und Hoheneich sehr häufig mit Scirpus ovatus , dagegen

habe ich auf den Schremser Teichen trotz längeren Suchens weder diese

Pflanzen noch Carex cyperoides gefunden.

Setaria italica Pal. de Beauv. Auf Aeckern bei Tattendorf ander

Triesting gebaut (4870).

Danthonia decumbens DC. scheint im südöstlichen Schiefergebirge

überhaupt häufig zu sein. Ich fand sie auf meinen beiden Ausflügen in

dieses Gebiet in dem Jahre 1870 überall auf Schiefer eben so häufig wie

Festuca ovina; insbesondere in den Wäldern und an Ruinen von Ramplach
über Gleissenfeld bis Thernberg und yon Walpersdorf bis Bromberg, eben

so auf Wiesen in der Aspanger Klause.

Carex stenophylla Wallenb. Auf sandigen grasigen Plätzen zwischen

Himberg und Mosbrunu.

L
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Carex cyperoides L. Am Räude des LTlrichsteiches bei Pürbach im

Waldriertel, selten.

Carex hurnUis Leyss. Au Waldränderu iu der Oed bei Piesting.

Jihynchospora alba Y a h ]. Auf Torfwiesen bei Zuggers (B.-A. Schrems)

uicht selten.

Scirpuf^ setaceus L. In ausgetrockneten Lachen zwischen Ramplach

und Gleissenfeld. und auf sumpfigen Waldblössen beim Alteuhofe nächst

Krumbach, im s. ö. Schiefergebirge.

Tidipa silvestris L. Im Schlossgarten in Vösendorf und im Schloss-

parke von Erlaa bei Wien; im letzteren massenhaft, au beiden Standorten

blühend.

Ornithogalum comosum L. Auf dem Steiufeld zwischen Tattendorf

und Eggeudorf.

Gagea bohemica Schult, wurde von mir au dem bekannten Staud-

orte auf dem Laaerberge iu den Jahren 4870 und 1874 in je einem, da-

gegen auf dem Wienerberge (4874) iu 46 blühenden Exemplaren gefunden.

Iris pallida Lam. Auf den Felsen des Urtelsteines bei Baden,

yerwildert (4 869).

Iris piimila L. Auf dem Relsenberger Hügel und auf Wiesen

zwischen Velm und Achau iu der südöstl. Niederung Wiens.

Anacamptis pyramidalis Rieh. Auf Bergwiesen zwischen Alten-

markt und Fürth bei Guteusteiu.

Piatanthera chlorantha Cust. Auf dem Schwarzenberge des Gans

fand ich ein Exemplar mit durchwegs spornlosen Honiglippen.

Cephalanthera rubra Rieh. In der Jagdremise von Kottingbrunu.

Zanichellia palustris L. In Wassergräben bei Tribuswinkel nächst

Baden.

Acorus Calamus L. In einem Wieseusumpfe bei Sehwadorf und bei

Matzeudorf nächst Vöslau, am letzteren Standorte nicht selten.

Salix, purpureo-cinerea Wimm. bei Giesshübel (II. Nachtr. zur Fl.

Ton N.-Oesterr. S. 4 6) ist ein weiblicher Strauch.

Thesium humile Vahl. Auf Aeckern zwischen Vösendorf und W.
Neudorf, dann zwischen Himberg und Ebergassiug und bei Lanzendorf

nächst Wien.

Thesium pratense Ehrh. Auf Wiesen bei Zuggers im Waldyiertel,

selten.

Inula yermanica L. Au Ackerräuderu bei Lauzendorf oberhalb des

Standortes yon Echium italicum, selten.

Tnula Oculus Christi L. Bei Unter-Waltersdorf nächst Baden.

Achillea Ptarmica L. Zwischen Ufergebüsch der Lainsitz bei Zuggers.

Filago yermanica L. und montana L. in Holzschlägeu des s. ö.

Schiefergebirges nicht selten.

Gnaphalium luteo-'alhum ebendaselbst, häufig bis Hochueukirchen.
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Seneeio nemorfvsi.'^ I/. v. octnalosisiis Neilr. ( S. nrtoglosstis DC). Auf

einer suinpfigeii Stelle des IVuersteliies bei Purkersdorf, in einem Exemplare.

In den ersten Nacliträgen zur Flora von Nieder-Oesterr. hat Herr Dr.

Neil reich die Vermuthung ausgesprochen, dass diese in Nieder-Oesterr

bisher nicht beobachtete Pflanze eine Varietät des aS. sarracmicus L. sein

dürfte. Allein schon der erste Blick auf diese Pflanze musste mich über-

zeugen, dass es dem nicht so sei. Denn diese sah der daselbst yor-

kommendeu breitblättrigen Varietät des S. nemorensis in allen Theileu

bis auf die 7— Sstrahligen Köpfchen vollkommen ähnlich und konnte ich

nirgends in der Umgebung eine Spur von •S', sarracenicus entdecken. Der

Umstand, dass die Pflanze bisher in Nieder-Oesterr. nicht beobachtet wurde,

deutet vielmehr darauf hin. dass sie nur eine zufällige Erscheinung sei.

Ich habe mein Exemplar dem Herrn Dr. Neilreich vorgewiesen und der-

selbe hat seine Vermuthung ohne Anstand zurückgenommen.

Carduus Personata Jacq. Auf Wiesen in der Aspanger Klause im

Wechselgebirge, nicht selten.

Ch'simn eriophorimi Scop. Am rechten Leitha-Ufer bei Zillingsdorf.

Scorzonera purpiirea L. Auf Wiesen zwischen Eberg-assing und

Grammat Neusiedel.

Galinm rubioides L. In einer Jagdremise zwischen Schlosshof an der

March und dem Marihegger Bahnhofe, selten. Der erste niederösterr.

Standort; denn Magyarfalva, wo es in den letzten Ja,hren gefunden wurde,

liegt in Ungarn.

A.^perida arvensis L. Auf Aeckern bei H. Aigen nächst Piesting.

Nepeta nuda L. In deu Auen der March bei Baumgarten und am
rechten Leitha-Ufer bei Zillingsdorf.

Heliotropium enro-paenm L. Auf Aeckern bei Lanzendorf nächst

Wien.

Onosma echioidcs.h. Auf deu Hügeln zwischen Schlosshof und Breiten-

see im March fei de, selten.

Cu.tcuta lupuliformis Krock. Au deu Ufern des Wildbaches an der

Himberger Strasse und von hier bis in den am rechten Ufer hineiumünden-

den Graben hinein, über 20 Gebüsche umstrickend (18701.

Veronica scutellata L. In den Donauauen bei Kaiser-Ebersdorf uud

bei der Knödelhütte im Halterthale.

Trhria Kitaibelii M. a. B. Aufwiesen an der March bei Schlosshof,

1870 häufig.

Helosciadium repens Koch. Am Wiener -Neustädter Kan?.l bei

Pfafi'stetten.

Cnidium venosum Koch. Auf Wiesen bei Achau an drei verschie-

denen Stelleu.

Caucalis muricata Bisch. Auf Aeckern bei Ebergassing (B.-A.

Schwechat).

Bd. IXi. ibhandl. 93
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Bifora radians M. a. B. Auf wüsteu Plätzeu bei Siebeuhirteu uud

im Schlossgrabeu in Vöseudorf bei Wien.

TroUiui eitropaeus L. Auf Wiesen bei Schratteiistein.

Sisymhrium strictissimum L. Am rechten Leitha-Ufer bei Zillings-

dorf und an Weiugartenrändern bei Aichbügel am Rosaliengebirge.

Alvssum montanum L. Auf den Abfällen des Steinfeldes gegen die

Gr. Fischa zu.

Roripa amphihia Bess y. indivisa D C. Im Pratersumpfe bei der

Freudeuau.

EucUdium syriacum R. Br, Am Wiener- Neustädter Kanäle bei

Lanzeudorf uud bei Möllersdorf (B.-A. Baden).

Hutchinsia petraea R. Br. Auf den Abfällen des Steinfeldes gegen

die Gr. Fiscba zu.

Senehiera Coronopus Poir. Im Strasseugrabeu beim Bahnhofe iu.

Laxeuburg.

Helianthemuni Fumana Mill. Massenhaft auf dem Steinfelde zwischen

Tattendorf und Eggendorf.

Montia fontana L. In einem Strasseugrabeu bei Gmünd im Wald-

yiertel.

Alsine setacea M. u. K. v. apetala. Am Eisenbahndamme bei Felix-

dorf, in einem starkrasigeu Exemplare mit durchwegs apetaleu Blütheu,

sonst von der gewöhnlichen Form nicht yerschieden.

Dianthus Seguierii Cbaix t. collinus Neilr. wurde yon mir auf

einer Wiese bei den Hirschgrandeln gefunden (II. Nachtr. zur Fl. von

Nieder-Oesterreich).

Hypericum humifusum L. In Wäldern zwischen Ramplach und

Gleissenfeid uud an Wegrändern in der oberen Aspanger Klause, ver-

einzelt.

Euphorbia palustris L. In der Jagdremise von Kottingbrunn.

Geraniiim lucidum L. wächst auch jetzt noch im Gebüsch unter dem

Gipfel des Sattelbei'ges bei Giesshübel.

Circaea alpina L. An moosigen Felsen in der Aspanger Klause.

Trapa natans L., deren Vorkommen in den Hirschgrandeln in einer

Marchau bezweifelt wurde, ward von mir daselbst wiedergefuuden.

Genista sagittalis L. Iu Wäldern zwischen Edlitz und Krumbach

im s. ö. Schiefergebirge.

Medicago prostrata Jacq. Auf dem Steinfelde zwischen Tattendorf

und Eg;geudorf mit Alsine setacea sehr häufig.
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Von

I*T. O. Flnsch In Bremen,
Mitglied der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft.

Hierbei eine Karten-Skizze zur geograph. Verbreitung (Taf. IV).

(Vorgelegt in der Jahressitzung vom .'S April 1871.)

AV.eim. ich geiade die kleine Gruppe Certhiola zum Gegenstände einer

monographischen Arbeit auswähle, so geschieht es, weil ich schon vor

längerer Zeit, beim Bestimmen der Arten unseres Museums, zu der Uebei'-

zeuguug gelangte, dass sie mehr als manche andere einer klareren Dar-
stellung bedürfe. Die meist sehr kurzen dürftigen Diagnosen der nicht

unbeträchtlichen Anzahl beschriebener sogenannter Arten, erweisen sich

in der Regel so unzureichend, dass man schliesslich resultatlos stehen

bleibt. Selbst Di. Sclater, dem ich einige für mich dubiöse Exemplare

unserer Sammlung zur gefälligen Bestimmung übersaudte, getraute sich

nicht dies mit zweifelloser Sicherheit vorzunehmen, sondern nur unter An-
wendung des so störe*ndeu Fragezeichens. Zugleich gewann ich nicht

minder die Ueberzeugung, dass zur befriedigenden Sicherstellung und

Sichtung der Arten es eines grossen Materiales bedürfe. Ohne die bereit-

willige Hilfe meiner ornithologischen Freunde und Berufsgenosseu würde

ich daher wohl nicht im Stande gewesen sein, mein Vorhaben auszu-

führen. Die Herren Dr. Sclater und Osbert Salvin sandten mir aber,

in gewohnter liebenswürdiger Zuvorkommenheit, ihr reiches Material;

Dr. Cabanis de so wichtigen Typen des Berliner Museums, und A. von

Pelzeln und Professor Sundevall einzelne interessante Arten, die mir

sonst nicht zugänglich gewesen wären. Ich bekam somit ein Material von

einigen 90 Exemplaren zusammen, mit dem man eher der Aufgabe näher

treten duifte. Wenn es mir gelungen sein sollte in den nachfolgenden

Blättern eine bessere Kenntnis« der Certhiola-Arten als bisher augebahnt

und das richtige Erkennen, resp. Bestimmen derselben erleichtert zu

haben, so gebührt der Dank zunächst den genannten Herren, die mir

93*
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durch ihre Zusendviiigeu die Bearbeitung möglich machten, und die mich

persönlich ganz besonders zu Dank verpflichteten.

Nicht unerwähnt darf ich lassen, dass mir Professor Spencer

Baird in der anerkeniienswerthesten Weise die reiche Certhiolen-Samm-

luug der Smithsoniau-Institution, wohl die reichste der Welt, indem sie

an 230 Exemplare zählt, zur Benutzung für meine Arbeit oflerirte, ein An-

erbieten, welches ich im Hinblick auf die durch die kriegerischen Ereig-

nisse gestörten Schifffahrtsverhältnisse mit grossem Bedauern ablehnen

zu müssen glaubte. Es ist mir dadurch leider die Untersuchung der Cer-

thiolen von Barbados, Antigua, Tobago und Cosumel entgangen,

die für diese Arbeit von so grosser Wichtigkeit gewesen wäre.

Die politischen Zeitverhältnlsse machten es ebenso unmöglich über

die Typen Bonaparte"s im Pariser Museum Aufklärung zu erlangen, die

ich durch Freund Verreaux sicherlich bereitwilligst erhalten haben

würde. Es bleibt dies also späteren Untersuchungen vorbehalten, die,

w^ie ich mit ziemlicher Sicherheit annehme, im Grossen und Ganzen nieiue

Deutungen nur bestätigen werden.

Unsere Bekanntschaft der Certhiolen stammt aus der ältesten Periode

beschreibender Ornithologie, indem wir durch Catesby (1731) die Art

der Bahamas, welche erst in letzter Zeit wieder entdeckt wurde und

etwas früher durch Sloane (1725) die Jamaicas kennen lernten. Von
letzterer gab Edwards einige Jahre später eine treffliche Abbildung,

auf welche Linne seine Certhia flaveola begründete, die erst 1847 durch

Gosse zur besseren Kenntniss gelangte. Ein ähnliches Geschick hatte

die von Sparrmau beschriebene Certhia hartholemka, welche fast auf-

gegeben, ganz neuerdings wieder entdeckt wurde und sicher gestellt

werden konnte. Obschon die älteren Autoren (Latham, Gmeliu,
Vieillot u. A.) mehrerer Varietäten gedenken, die theilweise wohl axif

verschiedene Arten Bezug haben dürften, so wurde selbst, nachdem
Sundevall im Jahre ]835 die Gattung Certhiola errichtet hatte, bis

1850 nicht ohne gewisse Bedenken doch nur eine Art als giltig betrach-

tet: C. flaveola L. — Dr. Cabanis wies 1851 im Museum Heiueanum
zuerst nach, dass die Ansicht irrig sei und charakterisirte 4 neue Arten,

von denen wenigstens zwei als vollberechtigte gelten dürfen. Damit war
zugleich der Anstoss zu einer weitereu artlichen Zersplitterung gegeben.

Professor Reichenbach führt in seinem „Handbuch" (1852) bereits

10 Certhiola-Avieü. auf, wovon jedoch zwei den älteren Autoren ent-

nommen und irrig gedeutet, gar nicht in das Genus gehören, Boua-
parte, der im Conspectus nur eine Art verzeichnet, beeilte sich, das

Versäumte nachzuholen und notirt 1854 (Compt. rend.) schon 9 Arten,

indem er in bekannter flüchtiger Weise 4 neue creirt. Zehn Jahre später

erhalten wir durch Cassin eine Uebersicht, welche jedoch nur 7 Arten
aufweist. Vier weitere Arten wurden f8(i5 (Journ. f. Orn.) durch Dr.
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Cabanis eingeführt, so das!< (t. R. <^ray (Haudl. of B) nicht weniger

als 13 Arten verzeichnet und Prof. Sundeval 1 in seiner Uebersicht (18b9J

sogar 20 Arten notirt. Diese letzte Arbeit ist zugleich die vollständigste,

welche wir über die Cerlhioleii erhielten, tragt aber, wie Prof. Sunde-
vall in der Einleitung und brieflich gegen mich selbst ausspricht, einen

vorherrschend compilatorischen Charakter, da sie alle bis dahin beschrie-

bene Arten ohne wei'ere Kritik aufiiiranit. Die Letztere ist aber eben

nur bei Vergleichung grösserer Reihen möglich, wie sie sich auf Reisen

nur schwer in befriedigender Weise ausfüiiren lässt. Wenn ich daher bei

meinen Uutersuchungiji zu theilwcise sehr abweichenden Resultaten ge-

laugte, so kommt es daher, dass ich ein reichhaltigeres Material, darunter

die wichtigsten Typen längere Zeit beieinander hatte und somit die sorg-

fältigsten Vergleiciumgen wiederholt vornehmen konnte. Dieselben setzen

mich in den Stand 10 Arten, von denen nur eine [C. dominicana) m.eh\ev

autoptischen rntersuchuiig entging, als wohlbegründete zu charakterisiren,

deren Bestimmung in den meisten Fällen möglich und leicht sein dürfte.

Selbstverständlich werden spätere Forschungen weitere Aufklärungen zu

geben haben und vielleicht selbst in Bezug auf den Arteuwerth hie und

da andere Resultate bringen. So schreibt mir Prof. Baird, der sich

ebenfalls mit dem Genus beschäftigte, dass er nach dem unübertrefflichen

Material der Smithsonian-Institutiou 16 leicht unterscheidbare Formen

aufgestellt habe. Wie ich bereits bemerkte, ist mir die Untersuchung

dieser Schätze nicht möglich gewesen und mir dadurch vielleicht die eine

oder andere Art entgangen.

Die Gattung Certhiola ist, wie bereits Sundevall*) hervorhebt,

eine sehr merkwürdige desshalb, weil sie aus einer Anzahl von Gliedern

besteht, die in so seltener Weise Gleichförmigkeit und Uebereiustimmung

zeigen, dass sich kaum etwas Aehnliches in der ganzen Ornithologie

wiederfinden dürfte. Durch besondere auö'alleude Färbung etc. abwei-

chende Glieder, wie sie fast in jeder generischen Vogeigruppe auftreten,

kommeji unter den Certhiolen nicht vor. Dieselben sind sowohl in Bezug
auf äussere Gestalt, als auch hinsichtlich der Färbung wie nach einer

Schablone gebildet, so dass die Artkennzeichen sich nur auf die Inten-

sität und Ausbreitung der Färbungstöue an gewissen Körpertheilen

gründen, wie z. B. die hellere oder dunklere Färbung des Rückens, die

lebhaftere oder mattere des gelben Bürzels und der Unterseite, die ver-

schiedenen Schattirungen des Grau der Kehle und die grössere oder ge-

ringere Ausdehnung des weissen Spiegelfleckes.

Diese merkwürdige Uniformität führte zu der Ansicht , welche

Sundevall und Baird vertreten, dass alle Certhiolen als Racen oder

*) Die getreue Uebersetzung .seiner Arbeit besitze ich durch die Gefällig-

keit eines jungen Schweden.
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Localformeu eiuer eiuzig-en primitiveu Art zu betrachten seien Suude-
vall sagt hierüber in seiner Arbeit: „Die am meisten abweichenden localen

Formen scheinen ganz abgeschieden, wenn man völlig ausgefärbte Exem-
plare miteinander vergleicht, z. B. die von Jamaica, Martinique und Bra-

silien. Die hauptsächlichsten Verschiedenheiten bestehen indess nur in der

Intensität und Ausbreitung der Farben (z. B. hellgraue oder dunkelgraue

Kehle, Ausdehnung des Weiss an der Basis der Schwingen u. s. w.) und

es gibt so viele Zwischenformen, welche schwerlich gehörig auseinander

gehalten werden können, dass die ganze Reihe von Verschiedenheiten

sich als zu einer einzigen untheilbaren Art gehörig erweist, die einen ge-

meinsamen Ursprung hatten, von denen aber verschiedene Geschlechter

an verschiedenen Localitäten kleinen Veränderungen unterlagen. Wir
finden selbst unter uns oft kleine Abweichungen, die gewissen Geschlech-

tern eigeuthümlich sind, wie z. B. grössere oder kleinere Statur, dunkles

oder helles Haar, geradere oder krummere Nasen u. s. w., welche indess

nicht so coustant bleiben können als bei den Thieren, bei denen die

Tortpflanznug gemeiniglich zwischen Geschwistern oder Individuen des-

selben Geschlechtes stattfindet,"

Und Baird schreibt mir: „Ich bin der Meinung, dass alle unter-

scheid baren Formen der Certhiolen einfach Racen einer Primitivspecies

sind. Da die Unterscheidung derselben aber eine so leichte ist, so ver-

dienen sie als begründete durch Namen bezeichnet zu werden".

Nach diesen Ansichten würde also den Lehrsätzen D a rw i n ' s ein neues

Belegstück in der Gattung Certhiola vorliegen, womit ich indess, obwohl

selbst die Anschauungen gemässigter Darwinisten theilend, nicht ganz ein-

verstanden bin. Zunächst wird wohl schwerlich jemals der Beweis bei-

gebracht werden können, welches eigentlich diese Urs[ ecies unter den

Certhiolen war und dann sind die Abweichungen der verschiedenen Ai'ten

meist so, dass man sie kaum localeu Einflüssen zuschreiben kann (z. B.

die Ausdehnung des weissen Flügelspiegels), die sich doch mehr in der

Verschiedenheit gewisser Formverhältnisse (Schnabel, Flügel etc.), be-

dingt durch die Verschiedenheit in der Lebens- und Ernährungsweise,

äussern würden. Ueberdiess konnte ich mich überzeugen, dass die Fär-

bungscharaktere der einzelnen Arten, abgesehen von den kaum mit

Sicherheit unterscheidbaren jungen Vögeln, keineswegs so ineinander

übergehen, sondern constante Erkennungszeichen bieten. Es würde mir

leicht sein, noch eine Menge anderer ernster Bedenken anzuführen, ich

yerlasse aber den Boden empirischer Forschung nicht gern, um mich auf

das unsichere Gebiet geistreicher Hypothese zu begeben. So bietet nament-

lich die geographische Verbreitung, um diess noch zu erwähnen, Frage-

punkte, deren Beantwortung den Darwinisten sehr schwierig werden

dürfte, selbst wenn sie, ihrer Theorie zu Liebe, ganze Länderstrecken

bald ins Meer versinken, bald wiedererstehen lassen.
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Selten herrscht eine solche Eintracht der Ansichten unter den Ornitho-

logen als in Bezug auf die systematische Stellung von Certhiola. Die nahe

Verwandtschaft mit C'oereba, Dacnis^ Diglossaund Conirostrmit ist früh geahnt

und durch die bisherigen Forschungen als thatsächlich erwiesen worden.

Ihr Platz in der Familie CoerehiJae scheint daher für alle Zeiten als gii-

sicliert zu betrachten. Am innigsten schliesst sich Jedenfalls die Gattung

Coere-'a au, die, abgesehen von der durchaus abweichenden brillanten Fär-

bung, sich durch den weit längeren, dünneren Schnabel auszeichnet, mit

Ausnahme der kleinen C. nitida Hartl., welche ein so kurzes und fast

ganz genau so gebildetes Schnäbelchen als Certhiola besitzt. Dagegen

sind die Schwingenverhältnisse andere (2 u. 3 Schwinge meist am läng-

sten). Die Gattungen Dacnis und C'onirostum weichen, abgesehen von der

Färbung, durch den geraden, kurzen Schnabel ab, Glossiptila, welche

G. R. Gray (Handlist of Birds I. 1869, p. 120) mit Unrecht als wirkliche

Certhiola QrnficoVis Gnil.) aufführt, verräth allerdings verwandtschaft-

liche Beziehungen, unterscheidet sich aber durch den weit kräftigeren,

breiteren Schnabel u. s. w. Alle generischen Gruppen der Coerebidae

stimmen hauptsächlich durch den Mangel einer Verkürzung oder Ver-

kümmerung der ersten Schwinge überein und unterscheiden sich schon

dadurch sehr wesentlich von den altweltlichen Repräsentanten. Als solche

dürfen zunächst, wie dies auch Johannes Müller^) bereits andeutet,

die Gattungen Nectarinia und Dicaeum für Afrika und das tropische

Asien, und Myzomela für Australien und Polynesien zu betrachten sein.

Dicaeum zeigt zunächst eine ganz abweichende Schnabelform und die

Myzomelen und Nectarinien haben eine sehr verkürzte oder rudimentäre

erste Schwinge, die Unterscheidung ist also in allen Fällen eine leichte.

Jedenfalls müssen die Nectarinien als die vicariirende Form der Coerebiden

angenommen werden, und zwar unter den Letzteren zunächst die Cer-

thiolen, mit denen sie .auch in der Fortpflanzung und Lebensweise viel

Uebereiustimmendes besitzen. Die Ornithologeu der älteren Schule (Li ch-

teustein, Prinz Max u.A.) waren daher nicht so im Unrecht, wenn sie

den damaligen Grundsätzen folgend, die einzige in jenen Zeiten bekannte

oder angenommene Art meist zum Genus Nectarinia rechneten. Die voll-

berechtigte generische Abtrennung erfolgte bekanntlich erst 1835 durch

Sundevall, in dem von ihm aufgestellten ornithologischen Systeme.

Ich gebe hier eine, auf Untersuchung der meisten Arten in zahl-

reichen Exemplaren b&sirende, ausführliche Beschreibung der Gattung,

der ich die der Arten folgen lasse.

*) Stimmorgane der Passerinen p. 22 u. 24.
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Certhiola, Sunclev.

Oefreis af K. Veteusk.-Akad. Förhaudliugar 1835, p. 99.

G. K. Gray et Mit eh. Gen. of E, I (1846) p. 102, t. 34. f. 3.

Reich b. Haiidb spec. Oniith. Scausoriae (1853) p. 250. Nat. Syst. t. 38.

Burru. Thiere Brasil. 3. (1856) p. 155.

Bair,], B. N. Am. App. (1858j .p. 324.

Char. gen. Schnabel kürzer als Kopf, pfriemeuförmig, sauft ge-
kriiiuuif, fein gespitzt, au der Basis so hoch als breit; Mundwinkel recht-

Avinkelig herabgezogen, meist mit anfgeworfeneu Rändern:, Nasenlöcher

schlitzförmig, seitlich an der Basis; Flügel lang, spitz gerundet; meist

2—4 Schwinge am längsten, erste Schwinge nicht verkürzt; Schwanz
türzer als Flügel, sanft abgerundet; Tarsus länger als Mittelzehe;

Ausseuzeheu gleichlang.

Beschreibung der (üattung.

Sclinabel pfriemeuförmig, sanft gekrümmt, fein zuge.spitzt. mittel-

lang, kürzer als der Kopf; am Basistheile verbreitert und hier so breit

als hoch; die Firste des Oberschnabels an der Basalhälfte etwas kantig

au der Spitzenhälfte sanft abgerundet und seitlich zusammengedrückt,

daher der Oberschnabel in eine äusserst feine, etwas vorragende Spitze

auslaufend; die etwas überg'relfendeu Schneidenränder laufen mit der

sanften Krümmung der Firste parallel, ziehen sich aber am Mundwinkel
stumpfwinkelig herab; der Unterschnabel ist au der Basis niedriger als

der Oberschnabel, etwas kürzer als dieser; Dillenkante fast gerade, nur

an dem äusserst feinen Spitzentheile unmerklich sanft abwärts gebogen.

Die Schneidenränder sind durchaus glatt und zeigen nur unter der

Loupe am Spitzentheile des Oberschnabels feine Einkerbungen, indcss

nicht alle Exemplare.

Die nackten Mundwinkelränder sind bei den meisten insularen

Arten wulstig aufgeworfen.

Nasenlöcher schlitzförmig, frei, seitlich an der Basis in einer

Vertiefung, die von einer Membran verdeckt wird. „Nasenlöcher sind

mit einer Art häutigen Deckels zur Hälfte bedeckt" (Natter er M. S.)

Am Mundwinkel einige (4) steife Bartborsten, die indess mit

blossem Auge kaum sichtbar sind ; deutlicher markiren sich einzelne

länger hervorragende Borstenhaare am Kinnwinkel. — Es ist daher nicht

ganz richtig, wenn Baird sagt: „uo bristels at base of bill".

Flügel lang, .spitz zugerundet, die Hälfte oder mehr als die Hälfte

des Schwanzes deckend; Flügelspitze, etwa V5 der ganzen Flügellänge

betragend, stets deutlich vorragend; Schwingen breit, am Ende spitz zu-

gerundet j meist die 2.— 4. Schwinge am längsten, i. etwas kürzer als die
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5. und gleichlaug' mit der 6.; "2.— 5. Schwinge au der Eiidhälfte der

Aussseufahue stark eiugeeugt; Räuder der luuenfabne gerade laufend

ohue Eiuschuüruug.

9 Haud- uud 9 Armschwingen.

Wie bei den meisten, mau kann wohl sagen allen Vügeiarteu sind

die Schwingenrerhältuisse nicht coustaute, sondern gewissen, individuellen

Schwankungen unterworfen, eine Thatsache, die nicht stark genug betont

werden kann. So fand ich bei C. flaveola die 3.— 5. Schwinge am läng-

sten, die 1. = der 5.; bei einem Exemplare yon C. portoricensis die 2.

bis 5. am längsten, die 1. = der 6.; bei einer C. lutcola die 3. und 4.

die längsten, t. uud 5. wenig kürzer, die 1. länger als die 6., bei yer-

schiedenen Exemplaren von C. mexiconu die 3. und 5., 3. und 4. uiid

selbst die 2. und 3. Schwinge am längsten. Solche Abweichungen zeigen

sich selbst bei Exemplaren von ein- und derselben Localität; mau wird

also daraus schliessen können, was von manchen Vögelarteu zu halten

ist, die sich nur durch die Verschiedenheit in den Schwingeuverhält-

nisseu unterscheiden sollen.

Bur meiste r gibt die i. und 3. Schwinge als die längsten an;

Reiche nbach die 2. und 4. Durchaus falsch und unbegreiflich mit der

Abbildung im Widerspruch sagt Gray (Gen. of B.) „first quill spurious".

Schwanz breit, sanft abgerundet, kürzer als Flügel; 12fedrig,

die Federn am Ende breit zugerundet.

Beine ziemlich kräftig; Tarsus ansehnlich länger als Firste, noch

länger als die Mundspalte; auf der Vorderseite mit 5 Platten besetzt,

hinterseits gestiefelt.

Zehen ziemlich schwach; Mittelzehe mit Nagel kürzer als der

Lauf; Ausseiizehen gleichlang, kürzer als die Mittelzehe, mit der Krallen-

spitze den Nagel derselben erreichend ; äussere und Mittelzehe im letzten

Gliede verwachsen. Hinterzehe weit kräftiger als die vorderen, fast so

lang als die Mittelzehe; Nägel schwach, stark gekrümmt, fein gespitzt;

Nagel der Hinterzehe sehr kräftig.

Wohl in Folge eines Druckfehlers bezeichnet Gray die Ausseu-

zehe als die längste. Die Abbildung zeigt diess nicht, dagegen unrichtig

Stiefelschienen. Reiche üb ach notirt 7 Schilder als Laufbekleiduug, was
ich nicht finden kann, ebensowenig wenn Burmeister von Certhiola

sagt : „Hinterzehe viel stärker als bei Coereba.^

Gefieder sehr dicht, weich.

Anatomisch scheint die Gattung Certhiola^ mit Ausnahme des Kehl-

kopfes und der Zunge, noch nicht untersucht zu sein. Johannes Müller
führt eine Certhiola flaveola, die iudess kaum die wahre sein dürfte, mit

unter den Vögelarteu auf, bei welchen er den Siugmuskelapparat fand.

Bd, ni. Abbandl, q'
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Die Zunge kouate ich selbst untersuchen, sie ist laug, schmal

und an der Spitze in mehrere haarfeine Fäden g-espalten, ganz ähnlich

wie bei den Meliphagiden.

Ausführlicher aber übereiustimmend ist die Beschreibung, welche

Natterer in seinen handschriftlichen Notizen, die ich der Güte von v.

Pelzeln verdanke, gibt: „Die Zunge ist lang, schmal, fast vierkantig

rinnenfö.rmig; die Spitze in 2 Theile getheilt, die sehr fein ausgefranst sind,

fast wie Haarbüschel." Gosse sagt; „Zunge zweigespalten, pinselartig" und
Burmeister „die Zunge tiefer gespalten (als bei Coereba) ihre beiden

Lappeu am Aussenrande gefiedert g'efasert, fast fadenförmig und weit

ausstreckbar." Wenn also Prinz Max bei CertMola von einer „kurzen

Sä-ugerzunge" spricht, so ist dies offenbar ein Irrthum.

Färbung. Wie bereits im Vorhergehenden hervorgehoben wurde,

ist die ausserordentliche Uebereiustimmuug in den Färbuugsverhältnissen

ein besonders charakteristischer Zug für die Gattung Certhiola. Die Fär-

bung selbst ist eine zwar einfache, aber doch gefällige, die mit der zier-

lichen, obschon etwas gedrungenen Gestalt sehr harmonirt. Auf der

Oberseite herrscht Schwarz oder überhaupt ein dunkler Ton vor, auf der

Unterseite ein mehr oder minder lebhaftes Gelb, von dem sich das sehr ver-

schieden schattirte Grau der Kehle vortheilhaft abhebt, nicht minder der

weisse Augeubraueustreif und Spiegelfleck, sofern letzterer vorhanden;

ein lebhaft gefärbter (gelber) Bürzelfleck ist meist deutlich entwickelt.

Männchen und Weibchen sind gleichgefärbt, dagegen die Jungen

sehr verschieden. Sie zeigen im Allgemeinen trübere, mehr schmutzige

Farben, und was weit merkwürdiger ist, den Augeubraueustreif und

zum Theil auch Kinn und Kehle gelb statt weiss resp. grau; manch-

mal fehlt der Augenbrauenstreif ganz, oder ist nur angedeutet. Wie wir

durch Newton wissen, schreiten die Vögel in diesem offenbar noch un-

vollkommenen Gefieder zuweilen schon znr Fortpflanzung-. Dieser Umstand

bewog den eifrigen Beobachter zu der Annahme, die Arten dieses Genus

seien saisonalen Farbenwechseln unterworfen (briefl. Mitth.), wovon übri-

gens kein anderer Forscher spricht und was jedenfalls noch der näheren

Bestätigung bedarf.

Dass die unscheinbaren Jungen in vielen Fällen artlich kaum mit

Sicherheit unterschieden werden können, wurde bereits erwähnt, darf

uns aber gewiss nicht abhalten, Specieswerth für die ausgefärbten, con-

stant uuterscheidbaren alten Vögel zu beanspruchen. Wir wissen ja, dass

gleiche Verhältnisse bei anderen Vogelgruppen ebenfalls vorkommen.

Die geographische Verbreitung der Gatt\ing Certhiola lässt sich

in allgemeinen Zügen mit wenigen Federstrichen angeben : sie umfasst

das ganze tropische Amerika, einschliesslich der insularen Gebiete

Westindiens und überschreitet die Wendekreise nur unbedeutend.
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Diese allgemeiueu Gruiidzüge im Auge behaltend, bietet sie daher

kaum Eigeuthiimlichkeiteu. lu desto höherem Grade treten aber die

Letzteren hervor, wenn wir auf Einzelheiten und die Verbreitung der

Arten selbst eingehen. Zunächst bestätigt sich der Grundsatz, dass auf

Inselgebieten eine bei weitem engere Localisirung der Arten vorherrscht,

in der frappantesten Welse. Während wir aus Westindien bereits 7 Arten

kennen, lassen sich auf dem Contiiiente in seiner ganzen ungeheuren
Ausdehnung nur 3 unterscheidbare Arten nachweisen, die schwerlich

durch neue weiter vermehrt werden dürften, wie diess die vielen noch

uudurchforschten Inseln WesCindiens mit ziemlicher Sicherheit erwarten

lassen. Die Ansicht von Dr. Cabanis (J. f. Orn. 1865, p. 4H) „für die

meisten Landstriche Amerika' s, vom La Plata nordwärts bis zum süd-

lichen Nordamerika, je eine eigene Art anzunehmen" kann ich daher

keineswegs theilen, sondern bin durch meine Untersuchungen zu anderen

Resultaten gelangt, die ich in der Folge versuchen will zu entwickeln.

Auf dem Continente verbreitet sich die Gattung Certhiola vom süd-

lichen Mexico') bis ins südlicie Brasilien, fast genau über dieselben

Läadergebiete, welche Dr. Sclater auf der kleinen Kartenskizze zur

Monogiaphie der Callisten ^} für die Glieder dieses Genus aufnimmt. Es

ergeben sich nämlich nur in Bezug auf die westlichen Grenzgebiete

insofern Verschiedenheiten , als Certhioleu in Bolivia und Paraguay
nicht mehr vorzukommen scheinen. Wenigstens erwähnt Azara
für Paraguay keiner Certhiola., und die neueren Forscher, wie

Castelnau und Page vermochten sie ebenfalls nicht hier nach-

zuweisen. Dass sie in den südlichen Gebieten der La-Plata-
Staaten und Uruguays ohne Bedenken als nicht vorhanden betrachtet

werden dürfen, geht aus den umfassenden Forschungen von Darwin,
Burmeister, Page und Hudson hervor, die sämmtlich keine Certhiola

zu verzeichnen haben. Selbst das Vorkommen in Rio graude do Sul, der

südlichsten Provinz Brasiliens, bedarf noch des sicheren Nachweises. Die

Angabe,, Montevideo'-'- im Berliner Museum ist also falsch, wie ich später

näher zu erörtern Gelegeilheit nehmen werde. Für Bolivia führt d' Or-

big ny ebenfalls keine Certhiola au und dürfte ihr Fehleu hier um so

bestimmter angenommen werden, als sie J. Natter er selbst nicht in der

benachbarten brasilischen Provinz Matto grosso angetroffen zu haben

scheint. Die Abwesenheit in Chile bedarf nicht erst besonders hervorge-

hoben zu werden. Ebenso scheinen sie in Peru, mit Ausnahme der öst-

lichen Grenzgebiete und des äussersten Nordwestens zu fehlen, über-

*) Wenn Coues eine C. flaveola für das Arizona-Gebiet verzeichnet

(Prodrome of a work on the Ornithology of Arizona-Territory , Proceed. Acad.

Phil. 18663- so ist dies aus reinem Versehen geschehen (siehe Newton: Ibis

4867. p. 131, uote).

*) Dieses Kärtchen habe ich als Grundlage zu dem meinigen benützt»

94*
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schreiten also die Andeskette wahrscheiulich niclit. Nation nnd Whi-
te ly, die so eifrig im Westen und Südwesten (Lima, Arequipa) sammelten

und über deren Sendungen Dr. Sclater (Proceed Z. S. 1866, 67, 68

und 69) mehrere Berichte gab, fanden keine Certhiola. Whitely traf sie

weder bei Tinta, auf der Hochebene von Cuzco (11.000' hoch), noch im

Thale Cosuipata am Ostabhange der Andes.

Unter den 3 contineutalen Arten haben zwei eine sehr ausgedehnte

Verbreitung und erweisen sich als äusserst nahe Vertreterinnen für den

Norden und Süden. Die erstere C. mexlcana verbreitet sich vom südlichen

Mexiko (Jalapa, Playa Vicente) über ganz Mittelamerika, Neu-Granada

und Ecuador bis in das nördlichste Brasilien (Rio negro) und das nord-

westlichste Peru (Chira-River), wogegen C. chloropyga die südliche Ver-

treterin vom Süden Brasiliens (Provinz San Paulo) sich bis zum Amazonas

und östlich darüber hinaus bis Guyana ausbreitet, also übei' den grössten

Theil Brasiliens, einschliesslich der angrenzenden Theile Perus. €. luteola^

die di'itte contiuentale Art besitzt einen weit beschränkteren Vei'brei-

tungski'eis, der sich auf die Küsteustrecken von Neu-Granada und Vene-

zuela, mit Einschluss der Insel Trinidad (und Tobago ?) zu beschrän-

ken scheint.

Weit eigenthümlicher und seltsamer sind die Verbreitungsver-

hältuisse, unter welchen wir den Certhioleu in Westindieu begegnen.

Während einige, zum Theil höchst unbedeutende, Inseln eigene Arten

aufzuweisen haben, besitzt die grösste Insel Cuba keine einzige, eine

Thatsache, die durch Lembeye, Ramon de la Sagra und namentlich

Dr. Gundlach's gründliche und langjährige Forschungen ausser aller

Frage steht, und nur in dem Umstände eine Erklärung finden dürfte,

dass sonderbarer Weise eine Coereba (^cyanea L. von der contineutalen

nicht zu unterscheiden) vorkommt, welche Gattung auf den übrigen

Inseln keine Vertreter besitzt.

In unbedeutender Ferne von Cuba, auf der Insel Inagua lebt die

auffallendste und am meisten abweichende Art C bahamensis^ die der

Bahama-Gruppe eigen zu sein scheint, obschon sie ausserdem bis jetzt

nur auf Indian-Key, einer kleinen Inselgruppe an der Südostspitze

Floridas, die meist zu dieser Halbinsel gerechnet wird, beobachtet wurde.

Glücklicher Weise ist die Identität der Vögel von beiden ziemlich weit

entfei'uten Inseln erhärtet, so dass Avir annehmen dürfen, die Art werde

eich auch auf den zwischenliegenden Inseln finden. Haiti und Jamaica

besitzen je eine Art (C. Clusiae und C. flaveola) und C. dominicana ist bis

jetzt ebenfalls nur auf der kleinen Insel Dominica nachgewiesen, dürfte

aber muthmasslich auch auf dem benachbarten Guadeloupe vorkommen,

woher L'Hermiuier eine Certhiola (s. n. flaceola) erwähnt, die iudess

bis jetzt der genaueren Untersuchung entging. Die Art Portoricos (G.

portoricensiä') kommt zugleich auf St. Thomas vor, während C. barthole-
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mica gleichzeitig die kleinen Inseln St. Bartholome und St. Croix und

C. martinicana Martinique und das nahe St. Lucia bewohnen. Unter den

übrigen westindischen Inseln sind Ceilhiolen von Barbados und Antigua

nachgewiesen (Smiths. Instit.), deren artliche Bestimmung bis jetzt nuch

fehlt. Es bleiben somit noch eine ziemliche Anzahl von Inseln uuunter-

sucht, auf denen wir Certhiolen erwarten dürfen und das Capitel der

geographischen Verbreitung ist daher noch keineswegs als geschlossen

zu betrachten. Dies bezieht sich ebenfalls mit auf die continentalen

Arten, über welche uns fortgesetzte Untersuchungen thätiger und ge-

wissenhafter Beobachter jedenfalls noch viele Belege liefern müssen, ehe

sich die Verbreitungsgrenzen mit voller Sicherheit umschreiben lassen.

lieber die vertik al e Verbreit ung fehlt es zur Zeit durchaus

an Nachrichten.

Hinsichtlich der Lfbeiisweise besitzen wir von 6 Arten (C baha-

mensis^ ßaveola^ po7-toricensis, bartholemica- lufeola und chloropijga) mehr

oder minder ausführliche Kunde. Die Nachrichten erprobter Beobachter,

welche ich fast ungekürzt bei den einzelnen Arten wiedergebe, sind

meist sehr übereinstimmende. Darnach zählen die Certhiolen in den von

ihnen bewohnten Gegenden zu den häufigsten Erscheinungen in der

Vogelwelt, namentlich auch desshalb, weil sie zutraulich und ohne Scheu

die Nähe menschlicher Wohnungen, Gärten, Hecken u. s. w. besuchen,

und selbst, obwohl nur mehr zufällig, in das Innere der Häuser ein-

dringen. In der Tiefe des Waldes werden sie übrigens, ebenso wie in der

Savannah angetroffen. Man sieht sie meist paarweis, aber auch in kleinen

Familien vereinigt, die immer munter, geschäftig, ruhelos wie unsere

Meisen, friedlich untereinander ihrer Nahrung nachgehen und nicht selten

in Gemeinschaft mit Caerebinen und Colibris angetroffen werden. Sie

durchstöbern eifrig die Blumenkelche nach kleinen Insekten, welche

offenbar ihre hauptsächlichste Nahrung bilden, doch wissen wir, dass sie

auch saftige Früchte angehen und selbst feine Sämereien nicht ver-

schmähen. Dass der Nectar der Blumen keineswegs dasjenige ist, was sie

zu jenen hinzieht, wie selbst noch neuere Beobachter (Leötaud) an-

geben, ist erwiesen ; lediglich die in den Blumenkelchen lebenden kleinen

Insekten locken sie an. Doch mag bei diesem Nachsuchen öfters Blumen-

honig mit verschluckt werden, wie dies z. B. auch bei den Colibris

vorkommt.

Wandern oder Streichen wurde bisher bei keiner Certhiola-Axt be-

obachtet;, sie sind offenbar wirkliche Staudvögel.

Gesangsfähigkeiten besitzen die Certhiolen nicht, sondern lassen nur

«ine kurze, feine Lockstimme hören.

Wie die meisten tropischen Vögel sind sie in Bezug auf die Fort-

pflanzung weniger au eine bestimmte Zeit gebunden. C fioveola brütet
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auf Jaiuaica im Mai bis Juli, C. bartholemica auf St. Bartholome vom
Januar bis Mai, auf St. Croix nach Newton dagegen vom März bis

August; C dominica im April uud die brasiliauische C. chloropyya von

Mitte August bis Ende Februar. Wie wir durch Newtou uud Euler
wissen, werden 2 Brüten gemacht.

Das Nest, ein zwar kunstvoller, dabei aber unschöner Bau, ist von

vorherrschend kugüger Gestalt, besitzt ein seitliches, etwas oberhalb der

Mitte befindliches Flugloch, welches zuweilen oberseits mit einer Art

Vordach versehen ist und wird meist am Ende eines Zweiges, also hän-
gend, in unbedeutender Höhe angebracht. Zuweilen ist es dicht über dem
Erdboden im Gestrüpp befestigt. Es besteht aus Grashalmen, feinen

Reisern etc., die mit Pflauzeuwolle, Eaupengespinnst und sogar Lumpen
verwebt sind und einen von aussen zwar lockereu, aber doch ausser-

ordentlich dichten Bau, mit dicken Nestwaudungen bilden. Die eigent-

liche Nisthöhle ist mit einigen trockenen Blättern, zuweilen mit Federn
ausgefüttert. Man findet die Nester, welche meist in der sorglosesten und
auffälligsten Weise an ofi'enen Stellen, Fahrstrasseu, Gärten u. s. w. an-

gebracht sind, öfters unvollendet, was zu dem Glauben Veranlassung

gab, ein Pärchen baue mehrere Wohnstätteu. Durch die Forschungen

Euler's erfahren wir aber, dass die Certhioleu beim Nestbau und Brut-

geschäft äusserst empfindliche Vögelchen sind, die zu scharf uud oft be-

obachtet, den angefangenen Bau sogleich verlassen, um ihn au einer

andern Stelle auf's Neue zii beginnen.

In welcher Weise die Jungen ernährt werden, und wie lauge die

Eier der Bebrütung bedürfen, darüber fehlt es noch gänzlich au Nach-
richten.

Die Eier, meist 3 an der Zahl, haben eine länglich-eiföi-mige Ge-
stalt und sind auf weissem oder grünlichweissem Grunde mit röthlich-

grauen oder rothbrauneu Flecken geziert, die am stumpfen Ende ge-

wöhnlich dichter stehen und sich zu einem Fleckenkrauze vereinigen.

Sie ähneln aUo denen unserer Certhia famüians, wie schon Moritz
richtig bemerkt.

Die älteren Nachrichten Sloane's und Vieillot's über Lebens-

weise und Brutgesi^häft der Certhioleu, welche G. R. Gray (Gen. of B. L
pag. 102) wiedergibt, stimmen so wenig mit den' neueren Beobachtungen
übereil), dass wir sie ohne Bedenken als irrthümliche erklären dürfen.

Dasselbe gilt in Bezug auf die Beschreibung der Nester und Eier,

welche Thi eu em an n (Fortpflauzuugsgesch. der gesamuiten Vögel p. 121,

t. XVII, f. 6. Ei) von Nectarinea ßaveola Sw-.. entwirft. Die beutei-

förmigen, bis 15" laugen Nester uud einfarbigen milch weissen Eier, welche

er als dieser Art angehörig erhielt, haben unzweifelhaft einen ganz

anderen Vogel zum Erzeuger.
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Für die Liebhaber von Stubenvögeln und Vogelwirthe dürften die

Certhiolen keine Bedeutung erlangen. Nach Leotaud's etwas unklaren

Nachrichten lassen sie sich allerdings in ihrer Heimat einige Zeit im

Käfig halten, allein sie sind zu zärtlich und würden bei der sorg-

samsten Pflege den Transport und den Klimawechsel wohl schwerlich

vertragen. Ausser ihrer netten, aumuthigen Gestalt und dem munteren
Wesen bieten sie keine hervorragenden Eigenschaften, die eine solche

Mühe lohnen könnten, um so mehr, da sie keine Gesangsfertigkeit

besitzen.

Ehe ich auf die genaue ßeschreibung jeder einzelnen Art eingehe,

gebe ich hier eine Zusammenstellung der diagnostischen Kennzeichen,

nach welchen in den meisten Fällen ein Erkennen und Bestimmen der

Art nicht schwer fallen dürfte.

DiagDostischer Schlüssel der Cerfhiola-krten,

A. Aeussprste Schwanzfeder ülier heidc Fahnen weiss geendet.

a. Mit einem weissen Flügelspiegel.

1. C. bahamensis (Selig m.) Kinn und Kehle graulich- Bahamas, S. Florida

weiss, fast milchweiss. Mund winkelräuder

geschwollen.

2. O. flaveola (L.) Kinn und Kehle dunkel schwärz- Jauiaica.

lichgrau ; Kropf düster olivcugelb, mit eijiem

bräuulichgelbeu Anfluge; Bürzel lebhaft ci-

troneiigelb. Mundwinkelränder geschwollen.

3. C portoi'icensis Bryaut. Kinn und Kehle asch- Porto Rico und

grau; Kropf ohne den bräunlichgelben An- St. Thomas.

fing, nur gelb wie die übrige Unterseite;

Bürzel lebhaft gelb; Mundwiukelränder ge-

schwollen.

4. C. bartholemica (Sparrni.) Kinn und Kehle St. Bartholeme

schwärzlichgrau; Stirne graulich oder weiss- und St. Croix.

lieh; Bürzelfleck grünlichgelb, undeutlich;

weisser Spiegelfleck sehr schmal ; Mund-
winkelränder geschwollen.

B. Aeusserste Schwanzfeder nur an der Innenfahne weiss geendet.

5. C. luteola (Licht.) Kinn und Kehle aschgrau; Trinidad, Yeneziiela

Mundwinkelränder glatt ; Flügelspiegel u. Neu-Granada.

breit.

6. C. Clusiae Paul V. Würtemb. Kinn und Kehle Halt!.

dunkel aschgrau; weisser Spiegel äusserst
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schmal , sehr wenig bemerkbar ; Oberseite

braunschwarz, Büvzelfleck gelb

7- C. mexlcana Sei. Oberseite matt schwärzlich- S. Mexico, Central-

olivengrau; Biirzelfleck oüveiigelb; weisser America, Bogota,

Spiegelfleck schmal , auf die Ausseufahue Ecuador u. nördl.

beschränkt. Muudwinkelräudpr glatt. Biasllien.

b. Ohne weissen Flägelspiegel,

8. C. chloropyga Gab. Oberseite matt schwärzlich- Brasilien, Suiinain,

olivengrau; Bürzelfleck olivengelb. Mund- Gulaiia, Ost-Peru.

winkelräuder glatt.

9. C. domlnlcana Taylor. Wie bartholemka , Brust Dominica.

tiefer gelb.

10. C. martinlcana (Briss.) Auf Kiuu uud Kehle Martinique uud

mit weissem Längsstreif. Mundwiukelränder St. Lucia.

geschwollen.

1. Certhiola bahamensis (Seligm.)

Uugeuügende Beschreibung. (Wahrscheinlich junger Vogel!)

Bahama Titmouse Catesb. Carol. I (1731) p. t. 59.

Luscinia pectore flavo Klein, Hist. av. prodr. (1750) p. 74. IX. (ex Catesb.)

Parus bahamensis Seligm. Samml. aus], Vögel. III. (1753) p. t. XVIII.

(Naeh Catesb.)

Certhia bahamensis Briss. Orn. III (1760) p. 6:20 (ex Catesb.)

„ „ id. ed. 8" Lugd. Batav. II. (1763) p. 6.

Sucrier Buff. Hist. uat. Ois. pt. V (1776) p. 545 (note p.)

Certhia flaveola var. ß Liuu. S. N, p. 187 (syu. part.)

„ „ var. y Gml. p. 479 (syn. part.)

Black and yellow C'reeper var. C, Lath. Syn. I p. 738 (es Catesb.)

„ „ „ Bechst., Lath. Uebers. I p. 603.

Bahama C'reeper Peunant, arct. Zool. 2 (1792) p. 285 (nou vidi).

Certhia flaveola var. b. Lath. Ind. Orn. I. p. 297.

., „ „ Bechst. Lath. Uebers. IV. p. 188.

„ „ var. B. Lath. Gen. Hist. IV. p. 283 (ex Catesb.)

Coereba (de Catesby) Vi ei 11. Enc. Meth. p. 611.

Certhiola flaveola^ part., Gray, Gen. of B. I p. 102.

„ „ part., Bp. Consp. av. I. p. 402.

,, bahamensis Reich b. Haudb. p. 253 uo. 610 (ex Catesby).

„ „ Cass. Proc. Ac. Phil. 1864 p. 271 (ex Catesby).

„ „ Cab. J. f. Orn. 1805 p. 412.

„ „ part., Suudey. I.e. p. 625 (Catesby).

„ „ Gray, Handl. p. 120 uo. 1501.
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Ausführliche Beschreibung.

Certhiola ßaveola Baird (»ec L.) B. N. Aui. Aijpeud. (-ISSH) p. 924 (liidiau

Key) et Atlas (1860) t. LXXXIII f. 3.

Certhiola Bairdli Cab. J. f. Oru. 186.". p. 412. (Nach Baird.)

„ „ Newtou, Record 1866 p. 88.

„ „ Sunder. 1. c. p. 621 no. 2.

„ „ Gray, Handl. p. 120 uo. 1506.

„ ßaveola Bryaat (uec L.), Proc. Boston Soc. Nat. Hist. vol. VII.

1861 p. 117 (Inagua).

Certhiola ßaveola Albrecht, J. f. Oru. 1861 p. 54 (Uebersetz.)

„ „ Cabanis, ib. 1865 p. 412 (ex Bryaut).

„ bahamensis Baird, J. f. Oru. 1866 p. 264.

„ „ part. Sundey. Oefrers. K. Vet.-Akad. Förh. (1869)

p. 624 uo. 19? (ex Bryaut).

Altes Mäuucheu. Oberseite matt schieferschwarz, Scheitel uud

Hinterkopf etwas dunkler- von den Nasenlöchern über das Auge bis zu

den Seiteu des Nackens zieht sich ein sehr breiter reinweisser Augen-
streif^ ein sehr schmaler schwarzer Zügelstreif umsäumt das Auge sehr

schmal: hinter dem Auge entspringt ein breiter schieferschwarzer Längs-

streif, der sich über die hintere und obere Ohrgegend bis auf die Hals-

seiten zieht; an der Basis des Unterschnabels ein sehr kleines schwarzes

Fleckchen; Backen, untere Ohrgegend, Kinn. Kehle und der obere Theil

des Kropfes weiss, sehr schwach graulich angehaucht; unterer Theil des

Kropfes, Brust und Bauch lebhaft hellgelb; Seiten und Aftergegend hell-

grau; untere Schwanz- uud Flügeldecken weiss; der Flügelraud längs der

Hand gelb; auf dem Bürzel ein grosser, scharfmarkirter lebhaft hellgelber

Fleck; Flügel und Schwa"nz schwarz. Schwingen 1. Ordnung au der Aussen-

fahne schmal aber deutlich weiss gesäumt; Schwingen 2. Ordnung mit

blassen Ausseusäumen, aber am Ende deutlich weisslich gesäumt; 2. bis

7. Schwinge am Basisdrittel der Aussenfahne weiss, wodurch ein breiter

(c. 8"'"^-) weisser Flügelspiegel entsteht; die Schw. 1. Ordu. au der

Innenfahne weiss geraudet und mit weisser Basis, die an den Schwingen

2. Ordnung sich weiter ausdehnt; äusserste Schwanzfeder mit breitem

(c. 10™'^) weissem Eudtheile über beide Fahnen, welcher auf den übri-

gen Federn an Ausdehnung abnimmt, so dass der Endraud der 4. Feder

nur 3™"^' breit ist; die 2 mittelsten Federn am Ende nur sehr schmal weiss-

lich gesäumt. Schnabel schwarz; Beine, Füsse und Nägel schwarz; am
Mundwinkel ein schmaler nackter Streif, welcher beweist, dass am lebenden

Vogel aufgeworfene, vorragende, nackte Mundwiukelränder vorhanden

sind. Wenn Gas sin die Iris als „light blue" bezeichnet, so kauu diess wohl

nur auf einer irrigen Sammlernotiz beruhen.

Bd. XXI. ibhasdl. 95



--

j

Dr. 0. Piuäch:

Ich beschrieb ein ausgezeichuetes Exemplar von luagua (Bahama-

InsL4n), ge^alIlmelt von Dr. Henry B ryaut, welches die Bremer Saaimlung

der Wittwe dieses leider zu früh verstorbeneu Naturforschers verdankt.

Ein anderes Exemplar (aus derselben Quelle) in der Sammluug you

0. Salvin stimmt durchaus überein.

Long. tot. Long. al. rectr. interm. rectr. ext. ciilni. riet. tars. dig. med.

c. HO'"'"- 64 40 32 14 16 21 13 c^ Brem. M.

— 62 40 35 15 - "20 13 c? Coli. Salvin.

Bezüglich der Färbung der Weibchen und jungen Vögel fehlt es

bis jetzt an Nachrichten.

Dies ist die grösste und zugleich am auffallendsten gefärbte unter

all*u Arten, hinlänglich ausgezeichnet durch das blasse Graulichweiss

oder fast Milchweiss, an Kinn, Kehle und der obern Kropfgegend ; anderer

kleinerer aber bestimmter Unterschiede nicht zu gedenken.

Zugleich ist diese charakteristische Art eine der am längsten be-

kannten, denn wir haben sie auf die .,^Bahama Titmouse'''' Catesby's zu-

rückzulühren, jener Vogelgestalt aus den Werken der älteren Autoren,

die, wie so manche andere, ganz dazu g-eschaffen scheint, einen wissen-

schaftlichen Streitpunkt zu bilden und für immer einzunehmen. Die Ver-

gleichung der Abbildung und Beschreibung Catesby's mit unserem Inagua-

Vogel zeigt nämlich keineswegs eiue befriedigende Uebereinstiramung.

Auf der Kupfertafel ist ein Vogel mit langem, stufigen (wahrscheinlich

künstlich eingesetzten) Schwänze dargestellt und die Beschreibung enthält

nur die kurzen Worte: „superne fusca, inferne lutea, taenia supra oculos

Candida, marginibus alarum, rectricibus superne fuscis, subtus sordide

albis." Kein Wunder daher, wenn man bisher diese Darstellung auf eine

eigene Art bezog, von der noch Gas sin sagt: „ganz verschieden, und leicht

zu erkennen nach Catesby's Abbildung und den Charakteren, welche

Reichenbach angibt, der diese Art sehr klar auseinandersetzt". Es muss

hier bemerkt werden, dass Reichenbach, wie alle anderen Autoreu, eben

nur eine Uebersetzung des Catesby 'sehen Textes gibt, seine Auseinander-

setzung also nicht mehr Werth hat, als alle anderen, die ebenfalls nur

Copieen der Originalbeschreibung sind. Diejenigen, welche sich viel mit

der Identificirung der Darstellungen älterer Autoren beschäftigten und

darin eine gewisse Routine erlangten, werden sich daran gewöhnt haben,

nicht allzu scrupuiös zu verfahren. Man wird deshalb, trotz der nicht be-

friedigenden Uebereinstimmung die „Bahamameise" Catesby^s sehr wohl

auf den durch Bry an t wiedergefundeneu Vogel beziehen dürfen und hat

um so mehr ein Recht dazu, als beide Vögel erwiesenermassen von der-

selben Localität herstammen. Die Verschiedenheiten der Cat es by 'scheu

Darstellung können überdies sehr leicht auf Rechnung des uoch ua-
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bek'xuuten juuo-en Vogels gebracht werden, womit alle Zweifel als go-

hobeu zu betrachten sein dürften.

Neue Bedenken musstc diejenige Art vonlndian Key hervorrufen,

Avelche nur nach Baird\s Beschreibung bekannt ist und die später von

Dr. Cabauis C. Bairdii beuanut wuide. Sie zeigt insofern mit dem Inagua-

Vogel einen Unterschied, dass Baird Kinn, Kehle und Seiten als „ashy

grey" bezeichnet. Hier war nur eine directe Vergleichung von Exemplaren
beider Localitäten im Stande die Fiage zu entscheiden, diese für mich

aber unmöglich, weil, so viel mir bekannt, nur die Smithsouian-Institution

Exemplare von Indiau Key besitzt. Ich wandte mich also an Professor

Baird selbst und erhielt in der liebenswürdigsten Weise Auskunft die alle

Zweifel beseitigt und die Frage vollständig löst. Mein amerikanischer

Freund schreibt mir: Ich habe, nach wiederholter sorgfältiger Vergleiehung,

nicht den leisesten Zweifel, dass die Certhinln von Florida (Indiau Key:
C. Bairdii) mit der von den Bahamas (Inagua) identisch ist."

Wir dürfen also mit Sicherheit annehmen, dass die Gruppe der

Bahamas von nur einer Art: Certhiola bahamensis, bewohnt wird.

Als nachgewiesene Localitäten für diese Art kennen wir bis jetzt aller-

dings nur ludiaii Key, eine Gruppe kleiner Inseln an der Südostküste von Flo-

rida, zwischen ^25.50 u. B. und 80.42' w. L.(nach „Keith Johuston's Royal

Atlas"), wo Gustav Würdemann die Art auffand und die Insel Inagua,

eine der südlichsten Bahamas, nördlich zwischen Cuba und Haiti gelegen,

woher wir sie durch Bryant kennen. Ob sie auf den übrigen, grösseren

Inseln der Bahama-Gruppe, wie z. B. Andros, Proyideuce, Eleuthera, Cat-

Islaud u. s. w. ebenfalls vorkommt, wie vermuthet werden darf, ist zur

Zeit noch unbekannt, da Dr. Bryant in seinem interessanten Aufsatze:

„List of Birds seen at the Bahamas from January 50"' to May, 14*''" leider

nicht angibt, auf welchen der zahlreichen von ihm besuchten Inseln er

Certhioleu antraf. Seine immerhin wichtig'en Beol)achtungen lauten:

„Dieser Vogel ist sehr gemein. Aus den vielen leeren Nestern konnte

man schliesseii, dass der Vogel gleich dem Zaunkönige sich mehrere Wohn-
stätten erbaut. Die Nester hängen au kleinen Büschen dicht über dem
Bodep, sind besonders vou Palmfasern erbaut und haben ihren Eingang

seitlich, nf<he der Spitze. Wenn das Lebensblatt (Verea crenata) blüht,

nährt sich der Vogel fast nur von Insecten, welche diese Blume beleben,

indem er den Schna.be! durch die Kronenblätter bohrt. Später hält er

sich an den Saft der sauren Orangen und verzehrt ebenfalls die Insecten,

welche auf diesen Früchten vorkommen. Er wird ,,Bananenvogel" benanut."

95
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2. Certhiola flaveola (L.)

Certhia flaveola L. S. N. (1766) p. 187 (exl. var. ß).

Luscinia s. Philomela e fusco et luteo uaria, Sloane Nat. Hist. of Jamaica

(1725) p. 307 (descr. mal.) t. 259 f. 3 (pess.)

Black and yellow Creeper Edw. B. III. pl. 122 (fig. bon.)

Ciirueca jamaicensis Seligm. Samml. ausl. Vögel. V. (1759) t. XVII. (obere

fig.) ex Edw.

Certhia s. saccharivora jamaicensis Briss. Orn. VI. (1760) Appeud. p. 117

(descr. opt. ex Edw.).

Le Sucrier, Buff. Hist. nat. des Ois. V. (1778) p. 542 (Jamaica; ex Edw.)

Black and yellow Creeper Lath. Syn. I. p. 737 (excl. var. B. C)

„ „ „ „ ßechst. Uebers. I. p. 601 (excl. rar. B. C).

Certhia flaveola Gml. S. N. p. 479 (excl. var. ß et y).

„ „ Lath. Ind. Orn. p. 297 (excl. var.)

„ „ Becbst. Lath. Uebers. IV. p. 188 (excl. var.)

„ „ Vi ein. Euc. Meth. p. 611 (excl. var.)

„ „ id. ib. (de la Martinique).

„ „ Lath. Gen. Hist. IV. (1822) p. 282 (excl. var.)

Certhiola flaveola (part.) Gray, Gen. of B. I. p. 102.

„ „ Gosse, B. of Jamaica (1847) p- 84 (Lebeusw.) Atlas (1849)

pl. KYL (flg. opt.)

Certhiola flaveola (part.), Bp. Consp. av. I. p. 402.

„ „ Reichb. Handb. Scans, p. 250 (ex Gosse) tab. DLXI
f. 3823 (ex Gossej.

Certhiola flaveola Bp. Compt. reud. 1854 p. 259 no. 1.

„ „ Burm. Thiere Brasil. 3 p. 156 (Nistw. uacb Gosse).

„ „ Sclat. Proc. Z. S. 1861 p- 73 (Jamaica).

„ „ id. Cat. Am. ß. p. 54 (spec. c. d. ex Jamaica).

„ „ Albrecht, J. f. Orn. 1862 p. 196 (Jamaica).

„ „ Cass. Proc. Ac. Phil. 1864 p. £71 (Jamaica).

„ „ Newt. Record (1864) p. 76.

„ „ Gab. J. f. Orn. 1865 p. 412.

„ „ Sundev. Oefv. Acad. Förh. 1869 p. 621.

„ „ Gray, Handl. of B. I p. 120 no. 1497.

Junger Vogel; nicht sicher zu deuten!!

Jellow bellied Creeper Edw. Glean. pl. 362 f. 3 (uou vidi)

„ „ „ Seligm., Samml. ausländ. Vrtgel. IX. t. 52 f. 3

(ex Edw.)

Certhia flaveola part. L. S. N. p. 187.

„ „ /?, part., Gml. S. N. p. 479.
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Jellow bellied Creeper (€'. ßaveola var. B.) Lath. Geu. Syn. I p. 737

(syu. part.j

Jellow bellied Creeper ( C. flavpolay&v. /y.)Bechst. Lath. Uebers. I. p. 602.

CerfJäa flaveola var. A., Lath. lud. Ora. p. 297.

„ „ (Weibchen) Bechst. Lath. Uebers. IV. p. 1S8.

„ ,, var. A., Lath. Geu. Hist. IV. (1822) p. 283 (syu. part.).

C'oereba „ (femelle) Vieill. Euc. Meth. p. 611.

Altes Männchen. Oberseite, Flügel, Schwanz und obere Schwauz-

decki'U rein schwarz; hinter dem Nasenloch beginnt ein sehr breiter

weisser Augenstreif, welcher sich über die Schläfe bis zum Hinterkopfe

erstreckt; unterseits wird derselbe von einem schwarzen Längsstreifen

begrenzt, der sich von den Nasenlöchern, über die Zügel, durch das Auge

bis auf die Halsseiten zieht; Banken, Ohrgegeud, Kinn und Kehle heller

als die Oberseite, dunkel schwärzlich-grau; Kropf, unmittelbar unter dem

scharfabgesetzteu Schwarzgrau der Kehle, dunkel oliveugelb, in's Bräun-

lichgelbe ziehend ; Brustmitte und Bauch rein lebhaft citronengelb, wie

ein grosser wohlmarkirter Fleck auf dem Bürzel; Seiten und Aftergegeud

blass gelblich-oliven; untere Schwanzdecken weiss, wie die unteren Flügel-

decken; Flügelrand längs dem Handgelenk lebhaft dunkelgelb; alle Farbeii-

töne der unteren Theile gehen sanft in einander über ; Schwingen schwarz;

die erste Schwinge an der Aussenfahue sehr schmal weiss gesäumt; die

2. bis 6. Schwinge am ßasisdrittel der Aussenfahue weiss, wodurch ein

deutlicher, breiter (ca. 8'^""") weisser Flügelspiegel entsteht, am übrigen

Theile der Aussenfahue sehr schmal, aber deutlich weiss gesäumt; die übri-

gen der 1. und 2. Schwingen mit sehr schmalen undeutlichen blassweissen

Aussensäumen; de 1. Schwingen sind am Basisdrittel der Inneufahne

schief abgesetzt weiss, auf den Schw. 2. Ordn. nimmt das Weiss fast die

ganze Basishälfte ein; Schwungfedern schwarz; die äusserste mit sehr

breitem weissen Eudthelle über beide Fahnen, der fast die ganze Spitzen-

hälfte einnimmt (ca. li"'"'- breit); auf der 2. Feder ist der weisse End-
theil bedeutend schmäler (ca. S™™'} und die 3. und 4. Feder zeigen nur

eineu schmaleu weissen Spitzenrand an der Inneufahne.

Schnabel schwarz; Beine und Füsse dunkel bräunlichschwarz. Im
Leben: Beiue schiefergrau; Iris braun (Gosse). Die Mundwinkelräuder
treteu wulstig hervor, was namentlich beim lebenden Vogel bemerkbar
ist und einen besonderen Charakter bildet, den, wie Newtou mit Recht

bemerkt, Gosse in seiner sonst so trefflichen Abbildung und Beschreibung

ganz übergeht.

Ich beschrieb ein schönes Exemplar der Bremer Sammlung von

Jamaica.

Ausserdem liegeu sechs andere Exemplare, aus den Sammlungen
von Dr. Sclater uud Salyin, vor mir, die sämmtlich mit dem be-

k
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sc.hriebeneii übereinstimmen, und nur in Bezug auf die Ausdehnung des

weissen Flügelspiegels, des weissen Schwanzendes und der Grösse Ab-
weichungen bieten.

So zeigt ein Männchen von Spauisch-Town (Coli. March: Bremer
Mus.) den Spiegelfleck nur 5™'"-, den weissen Endtheil der äussersten

Schwanzfeder nur 9^'^- breit.

Ein Männchen von Moneague (Coli. Brvant: Salvin'c Mus.) hat

Kinn und Kehle etwas heller gefärbt.

Long. tot.
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sein, dass diese Aiiiiahnieu irrthümliclie sind und dass die wahre 6' Haveola

eben nur v. n Janiaica herstnmmt.

Philipp Henry Gosse, der bekannte ausgezeichnete Beohachier

der Vogelwelt Janiaica"'«, gibt iu seinem trelflicheu Buche „the birds of

Jamaieu/' eine Schilderung über die Lebensweise des „Banaua-Quit", die

mit zu den besten zählt.

Ich gebe dieselbe im Folgenden grösstentheils wieder.

Man sieht diesen kleinen Vogel oft in Gesellschaft von Colibris, eia

und dieselbe Blume untersuchend, und obwohl zu demselbeu Endzwecke,

d ch in ganz verschiedener Weise. Während der Colibri sieh vor jeder

Blume schwebend hält, lässt sich die CertlnoLa auf dem Baume nieder und,

hastig von Ast zu Ast springend, ist sie auf das eifrigste bemüht, das

Innere des Blumenkelches mit dem krummen Schuäbelchen und der Pinsel-

zunge zu erreii'heu. .Sie bringt dabei ihren Körper iu die verschiedensten

Stellungen und hängt sich oft an den Beineu auf um ihren Zweck zu er-

reichen, der darin besteht, die kleinen Insecten, welche sich in den

Blumenkelchen aufhalten, zu erlangen. Bei dieser eifrigen Beschäftigung

die Nahrungssorgen zu befriedigen, lässt sie oft ihren feineu, zischenden

Lockton hören. Zutraulich und sorglos wie das Vögelcheu ist, ercheint

es häufig in den Gärten, um die Blumenbeete zu besuchen. Namentlich

bildet der grosse Moringa-Baum, mit seinen immerwährenden Blumen,

einen ganz besonderen Anziehungspunkt, sowohl für die Certhiolen als

Colibris. Gosse betrachtete wenige Schritt von seinem Fenster aus zwei

solcher kleiner Geschöpfe, die Blumen der Moringa ungestört untersuchend,

während ein kleiner Colibri und der prächtige Tagfalter Urania Sloanei

an anderen Blumen desselben Baumes beschäftigt waren.

Das Nest ist sehr oft, oder besser in den meisten Fällen, in den-

jenigen niederen Bäumen und Gebüschen angebracht, von deren Zweigen
das papierue Nest der "braunen Wespe herabhängt und meist eng mit

demselbeu verbundea. Gosse vermuthet, dass das Vögelcheu sich wahr-
scheinlich instiuctiv dem gefürchteteu Insect anschliesst, um gesicherter

zu sein weiss aber natürlich nicht anzugeben, auf welche Bedingung-en

hin sich der Freuudschaftsbund so verschiedener Thiere begründet. Die

Gras-Quits ( Sfermophila oHvacea L. , 'S'^:». bicolor L. und Sp. adoaa

Gosse) sollen eine ähnliche, sonderbare Vorliebe für die braune Wespe
zeigen.

In den Monaten Mai, Juni und Juli schreitet C. flaveola zur Fort-

pflanzung. Am 4. Mai beobachtete Gosse eine Bauana-Quit, Baumwolle
im Schnabel zu Neste tragend, und fand beim Nachsuchen das letztere

sehr bald iu einem Busche \o\\ Lantana camare. Es war jedoch eben erst

angefangen, zeigte aber im Scelet schon seine gewölbte Form und be-

stand, soweit es fertig war, aus Seiden-Baumwolle. Vollendete Nester

zeigten eine kugelförmige Gestalt und waren mit einem seitlichen Flug-
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loche rerseheii. Die Wandungen des Nestes waren sehr dick und bestandeu

aus trockenen Grashalmen, unregelmässlg vei'webt mit der Blüthenwolle

der Asclepias. Das Nest war zwischen den Zweigen einer Bauhinia an-

gebracht, die an einer Fahrstrasse stand. Das Nest wurde übrigens von

den Vögeln verlassen, weil es zu oft vom Beobachter besichtigt wurde,

was, wie Eni er au C. clüoropyga bestätigt, diese Vögel nicht vertragen

können.

Ein anderes Nest, welches Gosse Ende Juni fand, zeigte genau

dieselbe Structur und enthielt 2 Eier. Dieselben waren auf grünlich-

weisseiu Grunde, dicht aber uuregelmässig am stumpfen Ende mit röth-

lichen Flecken besetzt.

Wenn Burmeister (Thiere Brasil. 3 p. 156) bezüglich des Nest-

baues dieser Art mit auf die Nachrichten HiU's verweist (Proc. Z. S. 1841

p. 69), so muss bemerkt werden, dass in dem erwähnten kleinen Artikel

nur über gewölbte Nester im Allgemeinen gesprochen, unserer Certhiola

aber mit keiner Sylbe gedacht wird.

3. Certhiola portoricensis Bryant,

Coereba ßaveola (ex Porto Rico) VieilL Enc. Meth. p. 611 (descr. bon).

Nectarinia ßaveola Moritz in Wiegm. Arch. für Naturg. IL Jahrg. 1836

p. 387 (Lebensw.).

Certhiola (from St. Thomas) Newton, Ibis 1859 p. 68.

„ flaveola part., Selat. Cat. Am. B. p. 54 (sol. spec. b. St. Thomas).

„ ,,
(from Porto Rico) Taylor, Ibis 1864 p. 166.

„ „ (from St. Thomas) Cass. Proc. Ac. Phil. 1864 p. '271.

„ „ var. portoricensis Bryant, Proc. Boston Soc. of Nat.

Hist. vol. X. (1866) p. 252.

„ „ J. f. Orn. 1866 p. 185 (Uebersetz.).

„ „ Newton, Record 1866 p. 88.

„ Sti Thomae Suudev. Oefv. K. Vetensk. Aead. Förh. (1869) p. 621

uo. 3.

„ portoricensis id. ib. p. 598 et 622 no. 10.

„ major Gab. (part. in Mus. Berol.).

Varietät?

Dicaeum aterrimum Less. Tr. d'Oru. (1831) p. 303.

„ „ Pucheran,Rev. zool. 1846 p. 134 (= Cert'uoZa/awoZa).

„ „ Hartl Isis, 1847 p. 611.

„ „ id. J. f. Orn. 1855 p. 418.

„ „ Reich b., Handb. Scans, p. 243.

Nat. Name: Reiuito in Porto Rico (Moritz).
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Diese Art uuterscheidet sich von der vorhergeheaden {ßaücola):

\. durch die bedeutend bliissere Färbung" der Backen, des Kinns und

der Kehle, welche anstatt .schwärzlich gTau, nur bestimmt asch-

grau zu nennen ist; und

2. durch den Mangel des bräunlichgelben Tones auf dem Kröpfe,

indem der Kropf rein citronengelb, wie die Brust und der Bauch

gefärbt ist.

Im Uebrigen stimmen beide Arten genau übereiu.

Der weisse Augenstreif, der deutliche gelbe Bürzelfleck, die Aus-

dehnung des weissen Endtheiles der äusseren Schwanzfedern (8— 10™"'"

an der äussersten) über beide Fahnen, die schmalen weissen Aussensäume

der 2. bis 6. Schwinge, und die aufgeschwollenen Mundwinkel sind in der-

selben Weise vorhanden als bei C. ßaveola; ebenso stimmt das Schwarz

der Oberseite übereiu. Der weisse Flügelspiegel, dessen Breite yon 4—6 '"""

variirt, scheint unbedeutend schmäler und die erste Schwinge zeigt keinen

weissen Aussenraud, welcher Umstand vielleicht von specifischem Werthe
sein dürfte. Das Gelb längs dem Haudrande ist anscheinend weniger

entwickelt und nicht so lebhaft.

In den Maassverhältnissen machen sich kaum nenuenswerthe Ver-

schiedenheiten bemerkbar, nur ist im Allgemeinen bei C. portoricensis der

Schnabel kräftiger, länger und dabei stärker gekrümmt; einzelne Exem-
plare stimmen aber auch in dieser Beziehung durchaus mit solchen von

Jamaica überein.

rm red. ext. culmen. tars. i1ig. med.

— St. Thomas. Newt.

c? „ Salv.

ad. „ „

jun. „ Akhurst.

ad. Purto Rico. Latimer.

„ Bryant.

ad. CType von major,

Gab.) ? Surinam.

Vier Exemplare von Porto Rico und vier Exemplare von St. Tho-

mas, durch die Güte der Herren Dr. Sclater und Salvin erhalten,

liegen vor mir und nach sorgfältiger wiederholter Vergleichung muss ich

sie als zu ein und derselben Art gehörig betrachten.

Ein Männchen von Porto Rico (gesammelt von Dr. Bryant) ist

eben so dunkel gefärbt als Exemplare von Jamaica; ein anderes, von der-

selben Localität, zeigt sowohl die Oberseite als das Grau des Kinns und
Bd. XXI. Abhandl. 96

Long. al.
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der Kehle entschieden heller. Dieselben leichten Abweichungen wieder-

holen sich bei Vögeln von St. Thomas (.X'. /tiveo^a''' in Sclater^s Catalog).

Beide Geschlechter sind gleichg-efärbt (Sundevall).

Ein junger Vogel von St. Thomas (Akhurst), in der Sammlung

Ton 0. Salvin, zeigt die Oberseite düster schwarz, mit einem leichten,

oliveut'arbeueu Anfluge; der Augenstreif ist fast ganz gelb, wie die Unter-

seite, und das Aschgrau am Kinn und der Kehle mit einzelnen gelben

Tedern gemischt.

Eins der typischen Exemplare von C major Gab. gehört ebenfalls

zu dieser Ai-t. Das Berliner Museum erhielt dasselbe seinerzeit durch

Temminck mit der Localitätsangabe „Antillen?", welche später, ich

weiss nicht aus welchen Gründen, in „Surinam?" verändert wurde. Die

Anwesenheit von geschwolleneu, hei'vorragendeu Mundwinkelrändern be-

weist indess zur Genüge, dass die Temmiuck^sche Ang-abe richtig war

und dass der Vogel aus den insularen Gebieten und nicht vom Contiuent

herstammt.

C. portoficensis ist in ihrer Verbreitung auf Porto Rico und das

benachbarte St. Thomas beschränkt. Auf der ersteren Insel wurde sie

durch Moritz, Robert Swift, Latimer, Dr. Bryaut und HJ almarsou
nachgewiesen, auf der letzteren durch E. Newton, Akhurst und

0. Salvin.

Dr. Sclater vereinigt mit Unrecht in seinem Cataloge den Vogel

von St. Thomas mit der echten C. ßaveola von Jamaica, und noch weit

mehr ungerechtfertigt sagt Herr Taylor: „Exemplare von Porto Rico,

welche Dr. Sclater als C. ßaveola bezeichnet, sind am kleinsten (Ü?)
und stimmen durchaus überein mit der Beschreibung, welche die Herren

A. und E. Newton von der Certhiola Jamaica's geben", was indess, wie

eine Vergleichung leicht lehrt, keineswegs der Fall ist. Diese Herren

bemerken sehr richtig: „Der Vogel von St. Thomas ähnelt weit mehr dem

von Jamaica, als der von St. Croix, hat aber die Kehle blasser gefärbt."

^^Dicaeum aterrimum''^ Less. („plumage eu entier noir mat, brun sur

les alles et la queue. Patrie?") ist, wie Dr. Pucheran nach Unter-

suchung des typischen Exemplares im Pariser Museum angibt, eine höchst

merkwürdige schwarze Varietät der Certhiola von St. Thomas, muss also

demnach zu C portoricensis gerechnet werden.

Ueber die Lebensweise der Art auf Porto Rico erhalten wir durch

C. Moritz *) dankeuswerthe Kunde. Dieser keuntnissreiche, leider fast

*) Es ist im Interesse der Wisseuschaft. namentlicb der Ornithologie, sehr

zu bedauern, dass über die Sammlungen dieses strebsamen und fleissigen Reisen-
den, der im Anfang der 30er Jahre St. Thomas, St. Jean und Porto Rico be-
suchte, niemals ein ausführlicher Bericht erschien. Moritz sammelte für „das
kfinigl. zoologische Museum" (doch wohl in Berlin?) und hielt sich allein 4 Mo-
nate lang auf Porto Rico auf.
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ganz in Vergessenheit geratheue reisende Naturforscher sagt in seineu

„Notizen zur Fauna der Insel Puertorico", iu welchen er eine sehr in-

teressante Schilderung der Thierwelt dieser Insel entwirft:

„Familien des Reiiiito (^Aectarinia [Certhia] ßaveola) umklimmen,
unaufhörlich schreiend, wie im Herbste unsere Meiseiizüge, die goldgelben

zweizeiligen Blütlienscheiden der HHiconia, deren kleine honigreiche

Blumenkroiie in der weiten, düteuförmigen Hülle fast immer mit Wasser
umgeben ist, und suchen in diesen Bliithen Honig und Insecteu. Das
Vögelcheu, allenthalben auf der Insel verbreitet, hängt sein aus dürrem
Grase und Fasern erbautes, längliches, mit kleiner Seitenöffnung ver-

sehenes Nest, an einem Bauauenblatte oder den äussersten dünnen Zwei-
gen der Bäume auf. Die Eier ähneln denen unserer Certhia familiär is.'-^

Diess stimmt also sehr gut mit dem übereiu, was Newton von der

Lebensweise von C. bartholemica berichtet, auch in Bezug auf die Eier.

4. Certhiola bartholemica (Sparrm.)

Certhia bartholemica Sparrm. Mus. Carls, fasc. III. (1788) No. 57 (av. hörn,

fig. pess.)

„ „ Bechst., Lath. Uebersetz. I. (1793) p. 611 (ex Sparrm.).

Certhia ßaveola var. c, id. ib. IV. p. 188.

Coereba flaveola (de Saint Bartheiemi) VieiU. Enc. Meth p. 611 (ex

Sparrm.)

Certhia ßaveola var. C. Lath. Gen. Hist. IV. p. "284 (ex Sparrm.).

Certhiola ßaveola part., Gray, Gen. of B. I. p. 102.

Certhiola Bartholemica Reichb., Haudb. Scans. (1853) p. 253 (ex Sparrm.).

„ „ Sundev. Kritisk Framställ. iu K. Vet. Acad.

Haudl. B. 2 No. 3 (1857) p. 10,

„ ßaveola pt. Bp. Cousp. I. p. 402.

„ „ ex St. Croix, Newt. Ibis 1859 p. 68 descr. bon av. ad.

t XII. f. 3 (Ei).

„ „ Sclat. Cat. Am. B. p. 54 (spec. e. f. g. h.) ex St. Croix.

„ ex Ins. St. Croix, Sundev. Oefr. Ak. Förh. 1869 p. 623 no. 13

(ex Newt.)

„ bartholemica id. ib. p. 584 (Lebensw).

„ „ id. ib. p. 622 no. 9 (descr. av. ad.)

Altes Männchen. Die ganze Oberseite, Flügel, Schwanz und
obere Schwanzdeckeu mattschwarz; Stirn und Vorderkopf graulich, die

Federn mit sehr schwachen weisslichen Endsäumen, wodurch diese Theile

ein etwas gesprenkeltes Ansehen erhalten; ein breiter weisser Augeu-
braueustreif beginnt vor dem Auge und dehnt sich bis zum Hinterkopfe

aus; Zügel und ein breiter Streif duvch's Auge bis auf die Halsseiteu

schwarz; Ohrgegend, Backen, Kinn und Kehle dunkel schwärzlich-grau;
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Übrige Unterseite lebhaft citroueugelb; untere Seiten und Aftergegeud

blass gelblich-oliyen; untere Schwanzdeckeu weiss, wie die unteren Flügel-

decken; riügelrand längs dem Handrande gelb ; Bürzelfleck grünlich oliyeu-

gelb, nicht scharf markirt ; Schwingen schwarz, die erste längs der

Aussenfahue weiss gesäumt; die 2. bis 4. Schwinge an der Basis der

Aussenfahne weiss, wodurch ein sehr schmaler (ca. 3 mm- breiter) weisser

Spiegelfleck entsteht, und längs der Ausseufahne weiss gesäumt; die

übrigen der ersten Schwingen und die Schwingen 2. Ordnung mit einem

sehr schmalen, undeutlichen blassen Aussensaume; die Schwingen 1. Ord-

nung an der Basis der Innenfahue weiss, welches sich auf den Schwingen

2. Ordn. weiter ausdehnt; diese tragen ausserdem einen schmalen weiss-

lichen Sj)itzensaum; die äusserste Schwanzfeder ist schwarz mit weissem

Spitzendrittel (c. gm'"- breit) über beide Fa-hnen; dieses weisse Ende wird

auf der zweiten Feder schmäler (c. 7"i'"-) und beschränkt sich mehr auf

die luneufahne; auf den übrigen Schwanzfedern yerschmälert sich das

weisse Schwanzende immer mehr (von 4 zu 2™'"')? so dass auf dem mittel-

sten Paare nur ein schwacher fahler Endrand sichtbar bleibt.

Schnabel schwarz; Beine und Füsse bräunlichschwarz; die Muud-
winkelränder treten geschwollen hervor und sind (getrocknet) von bräun-

lich-oranger Farbe.

Die Beschreibung wurde nach einem alten Männchen von St. Bar-

tholome entworfen, welches ich durch Güte von Professor Sundevall im

Tausch erwarb.

Ein Männchen von St. Croix (E. Newton), in Dr. Sclater's Samm-
lung (^^^C. flaveola'"'' seines Cataloges) stimmt mit dem zuerst beschriebenen

gut übereiu. Es zeigt, wie dieses eineu schmalen weissen Spiegelfleck,

einen kleinen grünlich-gelben Bürzelfleck, aber der weisse Zügelstreif be-

ginnt schon au der Stirn und bedeckt diese mit, so dass dieselbe nicht

mit Grau gemischt erscheint; das Weiss am Ende der Schwanzfedern ist

etwas breiter (an der äussersten 11, an der zweiten 8"""-) und die 2

mittelsten Schwanzfedern zeigen einen schmalen weissen Spitzensaum.

Die nackten Mundwiukelräuder treten sehr stark hervor. Im Leben sind

sie schön blass carmin oder lebhaft roth gefärbt (Newton).
Ein Weibchen von St. Croix (E. Newton) in Dr. Sclater's Samm-

lung („C, flaveola'"'- seines Cataloges) unterscheidet sich kaum vom Männ-
chen. Der weisse Zügelstreif bedeckt die Stirn nur unvollständig; Kinn
und Kehle sind etwas blasser gefärbt und die weissen Enden der Schwanz-
federn minder breit.

Ein junges Männchen von St. Croix (E. Newton) zeigt die

Oberseite düster schwärzlich-braun, mit schwarzen Federn gemischt ; der

Bürzelfleck ist undeutlich, der Augeustreif gelb; Backen, Kinn und Kehle
sind düster grau mit schmalen g-elblicheu Federenden; Hie 3 äusseren

Schwanzfedern besitzen ein weis.ses Ende über beide Fahnen; der weisse
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Fliigelspiegel ist äusserst schmal und t'a-t ganz unter den Deckfedeni ver-

borgen.

Ein anderer j uuger Vogel von St. Croix (wie der vorhergehende

ebeufalU in Dr. Sclater's Sammlung .,€'. ßai'eola'-'- Catal.) ist oberseit»

düster dunkel olivenbraun; der sehr kleine Bürzeltleck erscheint oliven-

roströthlich ; der Augeustreif ist schmutzig gelb, wie die Unterseite; das

weisse Ende der i. äusseren Schwanzfedern ist undeutlich und auf die

Innenfahne beschränkt; der weisse Spiegelfleck deutlich, ebenso die auf-

geworfenen Mim d Winkelränder.

c. 100'""

mg. al.
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als Art festgehalten zu werden, wäre sie nicht ganz kürzlich durch Pro-

fessor Suudeyall als solche auf's Neue eingesetzt worden. Dr. A. von
Goes sandte zahlreiche Exemplare von St. Bartholome an das Stock-

holmer Museum und macht hinsichtlich der Lebensweise Mittheihuigen,

die ich mit Hilfe eines jungen schwedischen Freundes hier im Deutschen
wiederzugeben im Stande bin.

„Dieser Vogel ist hier Standvogel. Ich erhielt drei Nester im
Januar, April und Mai, je mit 3 Eiern. Obwohl der Vogel kleiner ist als

der vorhergehende (Phonipara bicolor), so sind die Nester doch grösser:

ca. 200"'"- hoch und 110—150™'"- breit. Sie werden im Gebüsch in Zwei-
gen angebracht, sind stark gewölbt und besitzen ein seitliches rundes

Eingangsloch, etwas nach oben zu liegend. Die Wände des Nestes sind

ansehnlich dick, etwas lose, aber doch ziemlich fest ineinander gefügt

und bestehen aus allerhand feinen Zweiglein, Fasern und Grashalmen,

die mit Pflanzenwolle und Puppenhüllen verbunden sind. Die Eier, welche

die gewöhnliche Eiform besitzen, sind auf hellrothg'rauem Grund mit sehr

feinen, dichtsteheuden, dunkel rothgrauen Flecken besetzt, welche zu-

weilen am stumpfen Ende zusammenfliesseu. Ihre Länge beträgt c. 18"""."

Weit interessanter und wichtiger sind die Nachrichten, welche wir

über das Leben dieser Art auf St. Croix durch die ausgezeichneten Be-
obachtungen der Brüder Alfred und Eduard Newton erhielten, und die

ich hier wiedergeben will, weil sie in einigen, obschon nicht wesentlichen

Punkten von der vorhergehenden Schilderung abweichen.

„Dieser Vogel erhielt seinen Namen „Zuckervogel" (Sugar-Bird)

auf St. Croix deshalb, weil er beständig in den Zuckersiedereien verkehrt,

während den verschiedenen Arbeiten durch die geschlossenen Fenster ein-

dringt, und bei den Arbeitern und Aufsehern in dem üblen Rufe steht,

aus den Fässern Zucker zu stehlen. Wir sind indess der Ansicht, dass er

am öftersten nur durch die Fliegenschwärme hierher gezognen wird, welche

sieh bei dem eben fertig gewordenen „Muscovado" (Rohzucker) in un-

zählbarer Menge gütlich thun. Es ist ein sehr zutrauliches Vögelchen,

welches die Gärten besucht und selbst das Innere der Häuser, wo es sich,

anstatt erschreckt, wie dies die meisten anderen Vögel unter ähnlichen

Verhältnissen sind, äusserst i-uhig verhält, indem es sehr ernst von einem

Möbel zum anderen springt, die es umgebenden Gegenstände sorgfältig

untersucht, und in seiner kurzen niedergedrückten Haltung an die Specht-

meisen (Sittae) erinnert, mit welcher Gruppe Certhiola starke Affinitäten

zeigt. Die Art hält sich im Allgemeinen paarweise und scheint vom März
bis August zu brüten.

„Das gewölbte, öfters hängende Nest, welches über dem Eingange
einen kleinen Vorhof oder traufenartiges Vordach besitzt, wird an sehr

verschiedenen Standplätzen gebaut, meistens aber an dem äussersteu Ende
eines beblätterten Astes befestigt. Zuweilen scheinen die Eier, welche
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selten die Zahl toii 3 zu überschreiten pflegen, gelegt zu werden, noch

ehe das Nest vollendet ist. Dies g-eschieht sehr zum Verdruss des Oologen,

welcher, da er einen oder selbst beide Vögel noch mit dem Zutragen von Gras

oder Baumwolle beschäftigt sieht, zögert das Nest zu untersuchen, bis er

endlich, die Geduld verlierend, das Bauwerk nachsieht und durch schon

bebrütete oder ausgebrütete Eier überrascht wird.

,,Die Eier sind von länglicher Form, weiss und, besonders am stumpfen

Ende, mit rostrothen Flecken geziert.

„Das Nest ist an der Ausseuseite gewöhnlich sehr lose und besteht

aus harten Grashalmen und Rispen, die von aussen mit Baumwolle, von

innen mit Federn verwebt sind. Der Vogel hebt auch mit Vorliebe alte

Lumpen und ähnliche Gegenstände auf, die er um die Häuser herum
finden kann, und fügt sie seinem Baue zu.

„Ich beobachtete einen Fall, bei welchem in ein und demselben

Neste zwei Brüten gemacht wurden und zwar nur mit einer Zwischen-

pause Ton 10 Tagen, vom Ausfliegen der Jungen bis zum Legen des ersten

Eies (E. Newton)."

5. Certhiola luteola (Licht.)

Coereha flaveola (ex St. Domingo et I'orto Rico) VieiU. Enc. Meth. p. 61

1

(descr.) Guit guit sucrier, Audeb. et Vieill. Grimp. \0i pl. 51 (non vidi).

? Nectarinia flaveola, Sws. 111. Orn. III. pl. 142 (Trinidad; nou vidi!)

Certhiola flaveola Hartl. (uec L.) Isis 1847 p. 614 (Trinidad).

Nectarinia luteola Licht, im Mus. Berol.

Certhiola luteola Gab. Mus. Hein. I. (1850) p. 96 (descr. bon).

„ major id. ib. p. 97 (note).

„ luteola Reichb. Handb. Scans. (1853) p. 251 t. DLXI. f. 3822

(sat. accur.).

„ major id. ib. p. 252 (ex Gab.).

„ luteola et major Rp. Compt. read. 1854 p. 259 uo. 3 et 5.

„ „ Licht Noraencl. (1854) p. 56.

„ „ et major Burm. Thiere Brasil. 3 p. 156 (Anmerk.)

„ „ Sclat. Cat. Am. B. p. 53 (sei. spec. h. ex Trinidad.)

„ „ Taylor Ibis 1864 p. 81 (Trinidad).

„ „ Newton Report 1864 p. 76.

„ „ Cass. Proc. Acad. Phil. (1864) p. 271.

,, flaveola Leotaud (nee L.) Ois. de Fisle de la Trinidad (1866)

p. 126 (syn. excl.)

„ luteola Sclat. u. Salvin, Proc. Z. S. 1868 p. 167 (Venezuela).

„ „ Sünder., Oefvers. K. Akad. Förh. 1869 p. 621 no. 5.

„ major id. ib. p. 622 no. 6.

„ spec. no. 4 (ex Minas Geraes) id. ib. p. 621.
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Certhiola major Gray, Haudl. of B. (1869) p. 420 uo. 1502.

„ Inteola Finsch, Proc. Z. S. (1870) p. 561 (Trinidad).

Diese coutiuentale Art stimmt durchaus, uameutlich auch iu Bezug

auf die reia aschgraue KeMfärbung, mit C. portoricensis überein, unter-

scheidet sich aber constant:

1. Durch den gänzlicheu Maugel geschwollener, hervorragender,

nackter Muudwinkelränder;

2. Durch die rerschiedeue Schwanzzeichuung, indem das Weiss am
Ende der äussersten Feder auf die Inneufahne beschränkt ist

(4— 10™'"' breit), während auf der 2. und 3. Feder nur ein mehr

oder minder deutlicher weisser Endrand an der lunenfahue yor-

handen ist.

Der weisse Spiegelfleck an der Basis der 2. bis 6. Schwinge yariirt

von 4-8™'"- in Breite.

Ein altes Männchen von Trinidad (Bremer Museum) zeigt den Flügel-

spiegel 6"""', ein anderes von derselben Localität nur 4»'in- breit; dieses

letztere Exemplar hat an der 2. bis 5. Schwinge nur äusserst schmale

blasse Äussensäume und 8™™' kürzern Flügel.

Ein Exemplar von Neu-Granada (St. Martha), in Salvin's Samm-
lung, stimmt sehr gut überein; die schmalen weissen Äussensäume an den

1. Schwingen sind so deutlich sichtbar als bei solchen von Porto Rico

Cport07-icensis).

Ein altes Männchen aus Venezuela (Carupauo: Göring; Mus. Salvin)

zeigt die weissen Äussensäume an der 2. bis 6. Schwinge, einen sehr

breiten weissen Flügelspiegel und den weissen Endfleck an der Inneu-

fahne der äussersten Schwanzfeder 10™'"-, den an der zweiten 8"^"". breit.

Ein Weibchen von derselben Localität (ebenfalls von Göriug ge-

sammelt) in Dr. S cl at er 's Museum, besitzt dagegen keine weissen Äussen-

säume an den Schwingen und das Weiss des Spiegels, sowie am Ende der

Schwanzfedern ist weniger ausgedehnt.

Das typische Exemplar von C major Gab. (angeblich aus

Guiana) im Berliner Museum, bin ich nach sorgfältiger Vei-gleichung nicht

im Stande von den vorhergehenden zu unterscheiden. Der Spiegelfleck

ist nur 4i'i™- breit, der gelbe Bürzelfleck ist etwas mehr ausgedehnt; Eigeu-

thümlichkeiten, auf welche Dr. Cabanis hauptsächlich die specifische

Unterscheidung begründete, die aber innerhalb der Reihe von Exemplaren,

welche mir vorliegen, durchaus ihren Werth verlieren und sich als rein

individuelle Abweichungen erweisen. Die weitere Ausdehnung des gelben

Bürzelfleckes rührt wohl hauptsächlich vom Ausrecken der Haut beim

Ausstopfen her, wie dies so oft bei mittelmässig oder schlecht aufgestellten

Vögeln vorkommt. In der Grösse ergeben sich keine Unterschiede.
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Beide Geschlechter siud gleichgefärbt (Göriug, Leotaud).

Junger Vogel: „Die Oberseite iyt weniger dunkel, das Gelb ist

blasser und grünlich tingirt; das Grau der Kehle ist mit Gelb gemischt;

der Augeustreif ebenfalls gelb verwaschen" (Leotaud).

„Iris schwarz (Leotaud); Iris braun (Güring)."

Long. tot.
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Reicheubach gibt, vou Vieillofc copireud, irrthümllch Porto Rico

und St. Domingo als Fundorte für C. luteoJa au.

Die Etiquetiangabe „Gulana" für das Exemplar (C. major) im Ber-

liner Museum, entbehrt des Sammleriiachweises, darf daher noch keines-

wegs als sicher gelten und ist höchst wahrscheinlich eine irrthümliche.

Cabanis Vermuthuiig, die Art werde auch in Surinam vorkommen, hat

sich nicht bestätigt, da ich für dieses Gebiet C. chloropyga als Vertreterin

kennen lernte.

Iih habe hier nur noch einer zweifelhaften Art zu gedenken,

welche Prof. Sundeyall in seiner trefflichen Zusammenstellung als

muthmasslich neu von Minas Geraes beschreibt , ohne dieselbe indess

zu benennen. Bei Vergleichung der sorgfältigen Beschreibung mussteu

sogleich Zweifel hinsichtlich des Artenwerthes als auch in Bezug

auf die Richtigkeit der Vaterland.sangabe , in mir entstehen , die

sich inzwischen als wohl begründete erwiesen haben. Die Be.schreibung

stimmt nämlich so genau und in allen Stücken mit C. luteola,

ganz besonders mit Exemplaren von Carupauo, überein, dass es

mir nicht möglich war, nur ein unterscheidendes Merkmal heraus-

zufinden. Da wir aber wis.sen, dass in Minas Geraes nur C. chloropyga

vorkommt, so mussten gegen das gleichzeitige Auftreten von C. luteola

hier ernste Bedenken sich erheben. Ich wandte mich daher an Professor

Sundevall selbst und erhielt in der freundlichsten Weise genügende

Auskunft. Er schreibt mir :

„Das Exemplar unseres Museum von Minas Geraes ist nicht mit

Sicherheit nachgewiesen. Diese Vaterlandsangabe beruht lediglich darauf,

dass das Exemplar, welches ich mit einigen anderen gewöhnlichen bra-

silianischen Vögeln von Salmin in Hamburg erhielt, mit einer Etiquette

versehen war, auf welcher nur das Wort „Minas" verzeichnet war, was
ich für Minas Geraes deutete. Im Uebrigen weicht der Vogel von C. lu-

teola nur durch den etwas grösseren Flügelspiegel ab, welches

jedoch Alters- oder Geschlechtsverschiedenheit sein kann."

Da nun in der Beschreibung die Breite des Spiegelfleckes auf 8 bis

10'""'' angegeben wird, sich daraus also keine Verschiedenheit mit C. lu-

teola herausstellt, so ist mau berechtigt, die muthmasslich neue Art mit

ziemlicher Sicherheit für C. luteola zu erklären. Die auf unzuverlässigeu

Händlerangaben beruhende Localität verdient keine Beachtung.

Ueber die Lebensweise der Art auf Trinidad macht Dr. Leotau d

Mittheilungen, denen ich das Folgende entnehme:

„Der „ÄMcr/er" ist einer unserer gewöhnlichsten Vögel. Er nährt

sich von . dem Fleische gewisser Früchte und Beeren, dem Nectar der

Blumen (?) und lusecten, welche die Blumen umschwärmen. Man be-
merkt ihn ebens.Wühl im Inneren der Wälder, als in den Gärten und h\
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den rmgebungeii menschlicher Wohnungen. Lebhaft und munter halt er

fortwährend, sei es fliegend oder springend, Nachsuc'iungeu und ruht nicht

eher, als b;s er einen gliickliclien Fund gethan. Unfähig zu einer langen

Uubewaglichkeit, sieht mau ihn nie lange an ein und demselben Platze,

den er nur verlässt, um ihn bald wieder auf's Neue einzunehmen. lu

Augenblicken der Ermüdung lässt er sich auf einem Zweige nieder und

versucht zu singen, doch vermag er nur ein Gezwitscher hervorzubringen.

Er ist das wahre Bild des Creolenknaben: sorglos wie dieser und nur der

Eröhlichkeit sich hingebend. Als Gefangener der Kinder hält er sich

einige Zeit lebend, das heisst für den Fall, dass er als Gefährte und nicht

als Gebieter von den Kindern behandelt würde."

Leider fügt Leotaud nicht hinzu, mit was die Kinder den jeden-

falls zärtlichen Gefangenen unterhalten, was jedenfalls für die Wissen-

scliaft und den Vogelfreuud erspriesslicher gewesen wäre, als die vielen,

schönen, aber wenigsageuden Worte.

6. Certhiola Clusiae Paul v. Württemb.

Certhiola Clusiae Herz. v. Württemb., Hartl. Naamannia H. Heft 2

(1852) p. 56 (Haiti) (sine descr.)

Certhiola — ? Sclat. Proc. 1857 p. 2-33 (Haiti).

? Sucrier (de Saint Dominique), BuflF. Hist. nat. Ois. V (1778) p. 54").

Certhia luteola var. B. part. (St. Domingo) Bechst. Lath. Uebers. L p. 602

(ex Buff.).

Alt. Die ganze Oberseite, Flügel , Schwanz und obere Schwanz-

deckeu dunkel braunschwarz; Stirn und Scheitel rein schwarz; vom Nasen-

loch über die Zügel und das Auge bis zum Hinterkopfe ein schmaler

weisser Längsstreif; über die Zügel, durch das Auge, über die Ohrgegend

bis auf die Halsseiten läuft ein schwarzer Streif ; Backen, Kinn und Kehle

dunkel aschgrau; Kropf und Unterseite, wie ein deutlicher, wohl markirter

Fleck auf dem Bürzel, lebhaft citronengelb; Seiten- und Aftergegend blass

gelblich-oliven; untere Schwanzdecken fast weiss; untere Flügeldecken

weiss mit schm:ilem dunkelgelbeu Rande längs dem Handgelenk ; Schwingen

1. und i. Ordnung braunschwarz, mit sehr schmalen, wenig bemerkbaren

blassen Säumen längs der Ausseufahne; 2. bis 5. Schwinge an der inner-

sten Basis der Aus-enfahne weiss, aber dies Weiss fast ganz von den

Deckfedern der 1. Schwingen bedeckt und daher kaum als weisser (ca.

j
mm. breiterj Spiegelfleck sichtbar; die übrigen Schwingen 1. und 2. Ord-

nung au der Basis der lunenfahne weiss; Schwanzfedern schwarz; die

3. und 4. am Ende der lunenfahne sehr schmal weiss gesäumt (die zwei

äusseren Schwanzfedern fehlten leider, so dass ich deren Zeichnung nicht

angeben kann).

97*
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SchiiRbel schwarz; Beine uud Nägel bräunlich grau. Geschwollene

Mundwinkelränder, Avie sie gewöhnlich bei den insularen Arten vorkojumen,

scheinen yorhanden, doch erlaubt die Präparation des Balges nicht, diess

mit Gewissheit anzugeben.

Long. tot. long. al. rectr. interm. culmen. lars. dig. med.

c. i07"i"i' ol 3^ H iö 9

Ich beschrieb ein jedenfalls völlig ausgefärbtes Exemplar von St.

Domingo oder Haiti (Coli. A. Hearue), welches ich der freundlichen

Theilnahme Salvin's verdanke.

Die Untersuchung dieses Exemplars war mir ganz besonders interessant,

weil ich dadurch eine sehr charakteristische Art kennen lernte. C. Clusiae

unterscheidet sich von den übrigen schwarzrückigen Arten fßaveola, por-

toricensis^ luteola^ hartholemka) sehr leicht durch den nur angedeuteten,

äusserst schmalen weissen Elügelspiegel; ausserdem ist die Oberseite nicht

rein schwarz oder mattschwarz, sondern ein entschiedenes Braunschwarz;

das Grau des Kinns und der Kehle zeigt denselben Ton als bei C. porto-

ricenais und C. luteola. In Bezug auf den fast fehlenden weissen Flügel-

spiegel schliesst sich die Art zunächst C. chloropyga an, unterscheidet sich

aber von dieser Art, ebenso wie von C. mexicana, durch die braunschwarze

Oberseite, das dunklere Grau auf Kinn und Kehle und den grossen lebhaft

gelben Bürzelfleck.

Das Vorkommen einer Cerfhiola auf St, Domingo war schon den

älteren Schriftstellern bekannt, wie wir aus Buffon, Latham und

Vieillot (Enc. Meth. p. 611) ersehen; es fehlte bisher aber durchaus an

einer nur eiuigermasseu befriedigenden Darstellung. Der bekannte ver-

dienstvolle Reisende Prinz Paul v. Württenaberg, sammelte die Art

auf Haiti selbst und unterschied sie zuerst unter dem Namen C. CluHae,

ohne indess eine Beschreibung zu geben. Ich nehme daher keinen An-
stand, diese Benennung, welche nach der Clut<ia^ einer auf Haiti häufigen

Pflanze g-ewählt wurde, beizubehalten, Auguste Salle hat später die

Art ebenfalls auf Haiti angetroffen, gibt aber nur die äusserst kurze Notiz

„sur les fleurs des Agaves".

St. Domingo ist somit vorläufig als einzige Localität für C. Clusiae

zu betrachten.

7, GertMola mexicana Sciat.

Certhiola guianensis Reich b. (nee. Gab,), Haudb. Scans. (18ö3) p, 252.

(descr. sol.) t. DLXI. f. 007 (.3825).

„ luteola Sclat. (nee. Licht.) Proc. Z. S. 1855, p. 138 (Bogota).

„ mexicana spec. nov. ? id. ib. 1856, p. "286.

„ luteoloi id, ib, 1858, p. 452 (Ecuador).

„ mexicana^ id. il). lS5y, p. 36i, 376 (S. Mexico).
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Certh. luteola, id. ib. 1860, p 8Ö, 292 (Ecuador).

„ niexicana SaWin, Ibis I8(il, p. 352 (Vera Paz).

„ „ Sclat., Cat. Am. B. (1862J p. 54.

„ luteola, part, id. ib. p. 53 (spec. a—g).

„ „ Lawr., Ami. Lyc. N. H. New-York VII. (1862) p. 291

(Panama).

„ mexicana Sclat., Proc. 1864, p. 349 (Panama).

„ „ Cass. Proc. Ac. Phil. (1864) pag. 27) (Mexico).

„ cohnnbiana Gab. J. f. Orii. 1865, p. 412 (Bogota).

^ „ Newt. Record 1866, p. 88 (nach Gab.).

„ luteola Sclat. et Salv. Proc. 1867, p. 137 (Veragua).

„ „ Lawr. Ann. Lyc. N. H. New-York VIII. (1867), p. 174

(Veragua).

„ mexicana, id. ib. IX. (1868) p. 98 (Costa Rica).

„ chloropyga (spec. ex Bras. sept.) Pelz., zur Ornith. Brasil. I.

(1868) p. 26.

„ mexicana Prantzius, J. f. Oru. 1869, p. 297 (Costa Rica).

„ columbiana et mexicana Sundev., Oefv. K. Vet. Akad. Förh.

(1869) p. 622, no. 7 et 623 no. 11.

„ mexicana et columbiana Gray, Handl. p. 120 no. 1500 et 1507.

? „ luteola, id. ib. no. 1499 (Ecuador!)

„ chloropyga Sei. et Salv. ib. 1867, p. 570 (Rio negro).

? Zweifelhaft!

Certhiola peruviana Cab. J. f. Orn. 1865, p. 413.

„ „ Newton, Record. 1866, p. 88 (nach Cab.)

„ „ Sundev. 1. c. p. 613 no. 12 (nach Cab.)

„ ,, Gray, 1. c. p. 120 no. 1509.

Alt. Ober- und Hintei'kopf schwarz, übrige Oberseite und obere

Schwanzdecken matt schwärzlichgrau, mit olivenfarbenem Anfluge;

Bürzel von einem grossen, olivengelben Flecke bedeckt; unmittelbar

hinter den Nasenlöchern, welche schwarz befiedert sind, entspringt ein

massig breiter, weisser Augenbrauenstreif, der sich bis zum Hinterkopfe

zieht und unterseits von einem schwarzen Streifen begrenzt wird, der

sich vom Nasenloche durch das Auge und über die Ohrgegeud bis auf

die Halsseiten zieht; Backen, Kinn und Kehle aschgrau; Kropf und

Unterseite dunkel olivengelb, von derselben Färbung als der Bürzel;

untere Seiten blass gelblich-oliven; untere Schwanzdecken weisslich;

untere Flügeldecken weiss; Flügelraud längs der Hand gelb; Flügel und

Schwanz matt schwarz; erste Schwinge einfarbig schwarz; die übrigen

Schwingen 1. Ordnung an der Aussenfahue deutlich, aber schmal grau-

lichweiss gesäumt; an den Schwingen 2. Ordnung sind diese Säume nur
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undeutlich entwickelt; die 2. bis 5. Scjwiiige au der Basis der Ausseu-

fahne weiss, wodurch ein schmaler (c. 311111. breiter) Spiegelfleck entsteht;

die Schwingen i- Ordnung sind an der Basishälfte der Innen falme weiss

gerandet, daher nur an der innersten Basis weiss und dies fast ganz

verdeckt; die Schwingen "2. Ordnung sind fast am ganzen Basisdrittel

schief abgesetzt weiss, wodurch ein deutlich weisser Basistheil entsteht;

äusserste Schwanzfeder mit einem schmutzigweisseii Endflecke an der

Iniieufahne (c. 4 ™ni- breit), auf der 2. Feder ist dieser Endfleck schmaler,

3. und 4. Feder mit einem schmalen blassen Endrande an der Imienfahne.

Schnabel schwarz ; Beine und Füsse bräunlichschwarz ; die

Nägel heller.

Ich beschrieb eines der typischen Exemplare Sclater's, aus dessen

Sammlung, von Jalapa in Süd-Mexico, durch Montes de Oca ein-

gesandt.

Ein typisches Exemplar von C coliftnbiana , Cab. (Bogota:

Bleichröder) aus dem Berliner Museum, stimmt mit dem beschriebenen

durchaus überein und beweist die Identität beider auf das vollständigste.

Ebenso verhält es sich mit Exemplaren aus Guatemala, von denen

mir eins der Bremer Sammlung und 5 von Choctum in Vera Paz (ge-

sammelt von 0. Salvin) aus den Sammlungen von Dr. Sclater und

Salvin varliegen. Das Gelb der Unterseite variirt unbedeutend; bei

einem Exemplare zeigt es denselben Ton als bei dem mexicauischen, bei

anderen ist es lebhafter; ganz ebenso verhält es sich hinsichtlich des

Gelb auf dem Bürzel. Die Breite des weissen Spiegelfleckes zeigt eben-

falls individuelle Abweichungen. So ist ex bei einem Exemplare fast ver-

deckt und nur 1
""" breit, bei anderen dagegen etwas breiter ent-

wickelt als bei mexicauischen (4 "'" breit).

Exemplare aus Costa Rica, vou denen ich 6 (von Turrialba, Bugaba
und Cordillera del Chucu in Veragua: Arce} vor mir habe und solche

aus Panama (7 Exemplare) stimmen genau überein und zeigen gleiche

leichte Abweichungen.

Ein Männchen vou Bugaba, Chiriqui, hat den Kropf und die Brust

wie den Handraud rein gelb gefärbt, so lebhaft als in C. luteola, aber

das Gelb des BiJrzel zeigt den eigenthümlichen oliveugelben Ton. Andere

Exemplare aus Panama besitzen digegen ein lebhafteres Gelb auf dem
Bürzel, fast so lebhaft als bei C. luteola. Männchen und Weibchen bei

der Lions-Hill Station in Panama von Mc. Leanuan gesammelt, weichen

durch Nichts von einander ab.

Zwei Exemplare aus Bogota (Argentj in der Sammlung Dr. Sei ater"s

(„C. luteola'-'' im Catalog und in Proceed 1855, p. 1.38) ähneln ganz dem
mexicanischeu Vogel, aber der Rücken ist etwas dunkler gefärbt, ebenso

das Gelb des Bürzels und der Unterseite, doch keineswegs in höherem
Grade als bei Exemplaren von Panama oder Costa Rica.
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Zwei Exemplare aus Neu-Granada, iu Salviu'» Saiuralung, zeigen

einen etwas breiteren weissen Fliigelspiegel (5 """• breit).

Exemplare aus Kiuador, in Dr. Sclater's Samnilung („C. luteola'"''

seines Cataloges) sind von dieser Art untrennbar.

Zwei Männchen von Gualaquiza und Nanegal (gesammelt von

Loui.s Fräser) stimmen ganz mit dem mexicanischen Yogel iibereiii,

aber der weisse Fliigelspiegel ist noch etwas breiter als beim Neu-

Granada-Vogel (5 resp. 6 """•) und das Gelb der Brust lebhafter. Da-
gegen zeigen 2 Weibcheu von Esmeraldas und Zamora den Fliigelspiegel

ebenso schmal (3 '"'"*) und das Gelb der Unterseite und des Bürzels von

demselben Tone als bei mexicanischen Exemplaren.

Durch Güte meines Freundes vonPelzelu konnte ich Natterer'-

sche Exemplare vom oberen Aniazoiieiiätroiiie (Marabilai.as, 11. März 1831)

vergleichen und mich von der rollkommenen Uebereinstimmung mit

solchen von Guatemala überzeugen; das Gelb des Bürzels erschien etwas

lebhafter „Iris dunkelbraun, Schnabel horuschwarz; Füsse dunkel bläu-

lichgrau'''' (Natterer's handschr. Notiz).

Ein Exemp'.ar von Cobati am Rio negro (Wallace), welches

Sclater u. Salvin erwähnen (s. n. C. chloropiiga) gehört unzweifelhaft

ebenfalls zu dieser Art.

Wie wir schou im Vorhergehenden gesehen haben, sind Mäunchea
und Weibchen gleich gefärbt.

Wesentlich verschieden sind dagegen junge Vögel. Ein junger
Vogel von Panama (Lious-Hill-station: Mc. Leannaa) zeigt die Ober-

seite bedeutend heller, schmutzig-olivenbraun; der Oberkopf ist Indes»

bereits schwarz; ein undeutlicher Augenbraueustreif, Backen, Kiuu und
Kehle sind schmutzig-gelblichweiss; die äusseren Schwanzfedern besitzeu

nur einen schmalen, hellen Endrand an der Inneufahne; das Gelb der

Unterseite und des Bürzels ist so lebhaft als beim Alten; der weisse

Spiegelfleck deutlich vorhanden.

Ein anderer junger Vogel von Neu-Granada (Bremer Museum)
stimmt mit dem vorhergehenden überein, aber der Oberkopf ist düster

olivenbraun, gleich dem Rücken; der Bürzelfleck bräuulich-oliveagelb,

undeutlich.

Ein junger Vogel vou der Cordillera del Chucu in Veragua (iu

Salviu's Sammlung) besitzt nur eiue schwache Andeutung eines gelbeu

Augeustreifes; die Unterseite ist düster olivengelb; der Bürzelfleck nur

schwach angedeutet; die äusseren Schwanzfedern haben keine weissen

oder hellen Endsäume.

Sehr ähnlich ist ein junges Weibchen aus Ecuador (Zamora:

Fräser). Der gelbe Augenstreif äusserst schmal aber bemerkbar; der

Bürzelflfck hell bräunlich-olivengelb: die äusserste Schwanzfeder mit

einem weissen Endflecke an der Inueufahue.
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Ganz ähnlich siud juuge Vögel von Costa Rica (Turrialba.* Arce).
Ein jüngerer Vogel, in mehr ausgefärbtem Kleide, aus Bogota

(eiues der Typeu vou C. columliana Gab. im Berliner Museum) zeigt

einen undeutlichen weisslicben Augeubrauenstreif^ Kinn und Kehle sind

heller als beim alten Vogel, mehr \A'eisslichgrau; der Kopf ist bräualich-

oliyeu wie der Rücken.

Ein fast ausgefärbtes Männchen aus Veragua (Cordillera del Chucu)

"zeigt keine Unterschiede mit dem alten Vogel, nur ist das Grau der

Kehle noch mit einzelnen gelben Federn gemischt.
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Diese Art, welche in einer gTosseu Reihe von einigen dreissig

Exemplaren vor mir liegt, unterscheidet sich von der nächstverwaudten

C. luteola sehr leicht:

1. Durch die Färbung der Oberseite, welche mit Ausnahme des

Oberkopfes, bedeutend heller, anstatt schwarz nur schwärzlich-olireu-

grau erscheint.
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i. Durch das Weiss des Fliigelspiegels, welches mir auf der Ausseu-

fahue sichtbar Ist, iiideru der weisse Randsauiu der Iiiiipufahiie sicli auf

die iuuerste Basis beschräukt, fast g-auz verdeckt ist und daher auschei-

neud gänzlich fehlt.

Das Gelb der Unterseite und ganz besonders das des Bürzels ist

in den meisten Exemplaren von C. meaicnna nicht so lebhaft und rein

als bei C. luteola, aber bei einzelnen Exemplaren ist dieser Unterschied

so iiubedeutend, dass er kaum als von specitischem Werthe gelten kann.

C. mexicana darf als Vertreterin der folgenden Art (C. chloropyga^

in den mehr nördlichen Theilen Südamerikas befrachtet werden und hat

eine sehr ausgedehnte geographische Verbreitung, die sich vom südlichen

Mexico bis Ecuador, den Rio negro, das uürdlicLste Brasilien und nörd-

lichste Peru erstreckt.

Wir kennen sie aus folgenden Gebieten: Süd-Mexico (Salle, Jalapa

de Oca, Playa-Viceute: Boucard); Guatemala (Bremer Mus., Vera Paz

Salvin); Costa Rica (Turrialba: Arce, Carmiol); Veragua (David,

Hicks; Chiriqui, Cordillera del Chucu: Arce)^ Panama (Lion-Hill-statiou:

Mc. Leannan; Paraisostation: Hughes~); Inneres von Neu-Granada
(Bremer Mus. Salvin's Samml., St. Fe de Bogota: Sclater, Berliner

Mus.); Ecuador (Zamora, Gualaquiza, Esmeraldas, Nanegel: Fräser);

nördliches Brasilien (Rio negro, Lamalonga, Marabitanas: Natterer;
Cobati: Wallace) und dem nördlichen Peru (Cliira - River: Smiths

Inst.). — Vielleicht gehört die Certhiola von der Insel Cosumel, an der

Ostküste der Halbinsel Yucatan, von welcher die Smithsonian-Iustitutiou

Exemplare besitzt (Baird in litt.) zu dieser Art. ^)

Dass dies in Bezug auf die Exemplare vom Chira-River, dieser

unmittelbar an Ecuador angrenzenden Localität, welche den äussersten

nordwestlichen Zipfel Perus bildet , ebenfalls gelten darf, unterliegt,

wenigstens für mich, kaum einem Zweifel. Professor Baird schreibt mir

hierüber: „Die peruanische Art ist äusserst nahe mit C. mexicana ver-

wandt, obwohl sie eine leichte Varietät bildet." Diese „Varietät" dürfte

wohl kaum Speciesrang verdienen.

C. 'peruviana Gab. eine erst neuerdings beschriebene, aber fast als

wiederum verloren gegangen zu betrachtende Art scheint ziemlich wahr-

scheinlich ebenfalls hieherzugehören. Dr. Cabanis Beschreibung lautet:

„Mit der vorhergehenden Art (majuscula^ in Grösse und Färbung fast

vollständig übereinstimmend, unterscheidet sich der peruanische Vogel

(soweit ich nach eiuem von dem Reisenden Warscewicz in Peru ge-

sammelten, etwas defecten Exemplare urtheilen kann), anscheinend
hauptsächlich nur durch den yorhandeueu weissen Flügelfleck, welcher

*} Neiu! ist eine eigene Art. Siehe Nachtrag p. 791.

Bd. ni. Altliaudl. gg
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hei mnJH.'^cula wie bei der kleineren chloropyga fehlt. Die weissen Spitzea-

flecke dei' beiden äussersten Schwanzfedern jederseits sind ebenso aus-

gedehnt, die übrigen Steuerfedern ebenso, mit Ausnahme der beiden

mittelsten, weiss gerandet wie bei majuscula, auch der Bürzel ist grün-

lichgelb.

„Die nähere Angabe des Fundortes fehlt, vermuthlich ist es das

östliche Peru, und der Vogel sodann mit dem von r. Tschudi angeführten

identisch („??"). Wahrscheinlich kommt die Art auch in Bolivien vor und

wird als der westliche Repräsentant von majuscula und chloropyga zu be-

trachten sein."

Ich gebe hier absichtlieh die Berchreibuug Dr. Cabauis"' unge-

kürzt wieder, weil mir dieser Gelehrte auf meine Anfrage gütigst

schreibt: „Ich war nicht im Stande Ihnen den Typus von C. peruviana

zu senden, weil ihn das Berliner Museum niemals besessen hat. Alles

was über diese Species existirt, besteht in dem, was ich darüber schrieb.

Das Exemplar war in zu schlechtem Zustande (der Kopf verstümmelt,

der Oberschnabel abgebrochen), als dass es den ziemlich hohen Ankaufs-

preis werth gewesen wäre".

Sonst ist der Typus einer neuen Art vorläufig als verloren zu be-

trachten und dies umsomehr zu bedauern, als das Wiederauffiuden wegen
Unkenntuiss des genauen Fundortes sehr erschwert werden dürfte.

Dass das von Warscewicz gesammelte Exemplar kaum aus dem
östlichen Peru herstammen dürfte, wie Dr. Cabanis vermuthuugsweise

ausspricht, beweist mir die Untersuchung von Bartlett'schen Exem-
plaren vom Ucayali, die entschieden zu C. chloropyga gehören. Ebenso

bezieht sich Tschudi's C. flaveola auf diese letztgenannte Art, wie aus

der genauen Beschreibung unzweifelhaft hervorgeht. Die östlichen Theile

Perus werden also von der brasilischen C. chloropyga bewohnt, während

im Nordosten C. mexkana vorkommt, wie sich aus der Notiz Baird's

ziemlich sicher entnehmen lässt. Und zu dieser Art darf ich mit einigem

Recht C. peruviana rechnen. Da nämlich C. majuscula nach meinen

Untersuchungen der Typen identisch ist mit C. chloropyga^ von dieser Art

sich aber C. peruviana hauptsächlich nur durch den vorhandenen weissen

Flügelfleck unterscheiden soll, so kann wohl nicht gut eine andere Art

als C. mexicana in Betracht kommen. Wenigstens ist es mir nicht mög-

lich andere Kennzeichen herauszufinden, auf welche sich eine specifische

Unterscheidung basii'en liesse.

Von Warscewicz, über dessen werthvolle Sammlungen, so weit

mir bekannt, leider niemals ein Bericht erschien, hat übrigens ebenso-

wohl im Norden als im Süden von Peru gesammelt, wie wenigstens aus

einem Aufsatze Reichen bach's hervorgeht (siehe Journ. f. Oru, 4753.

Aufzähl, der Colibris p. 23), es darf also sehr wohl augeuomraen werdeu,
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dass das vou diesem Reisenden eingesandte Exemplar eben aus dem

Nordeu herstammte.

Bezüglich der geographischen Verbreituug von C. mexicana muss

noch bemerkt werden, dass die Art in den Küstenländern von Neu-
Granada und Venezuela nicht vorkommt, sondern durch C. hiteola er-

setzt wird.

lieber Lebensweise, Brutgeschäft etc. besitzen wir so gut als keine

Nachrichten. Fräser gibt nur die kurze Notiz: „Magen weich, ähnlich

dem der Trochiliden; Inhalt Insecten und sehr kleine Fruchtkerne".

8. Certhiola chloropyga Gab.

Nectarinia flaveola Neuwied (nee L.), Reise nach Bras. I. (1820) p. 297.

„ „ Hahn (uec L.), Vögel aus Asien, Afrika etc. (1822)

Liefer. XI. t. 4. (Fig. accur.)

„ „ Licht. Doubl. Verz. (1823) p. 15, 138.

Coereba flaveola ^eviw.^ Beitr. Naturg. Bras. III. (1830) p. 774 (descr.

opt.) syu. excl.

Nectarinia antillensis Less., Tr. d'Orn. (1831) p. 304 et Atlas pl. 74, f. 2

(non vidi).

Nectarinia flaveola Hahn, Ornith. Atlas Heft 8, Nectarin. 1. (1834 tab. I.

(flg. bon.).

Certhiola flaveola Sundev., Oefr. K. Vetensk. Acad. Förh. (183.5) p. 99.

Coereba „ Dubois, Ornithol. Gal. (1839) p. 23 t. 15 B. (f. accur.).

Certhiola „ Tschudi, Faun. per. (1845) p. 37 et 237 (descr.).

„ „ Schomb., Reise Guiana III. p. 675.

„ chloropyga Gab-, Mus. Hein. I (1850) p. 97.

„ guianensis id. ib.

^ chloropyga Reichb., Haadb. Scans. (1853) p. 252 t. DLXI. f. 608

(3826).

„ chloropyga et guianensis Bp., Compt. rend. vol. 38. 1854 p. 259

no. 2 et 4.

„ flaveola Licht., Nomencl. 1854 p. 56.

„ „ Burm., Thiere Bras. III. (1856) p. 155 (sjn. excl.).

„ chloropyga et guianensis id. ib. pag. 157 (Anm).

„ „ „ „ Sclat., Cat. Am. B. (1862) p. 53, no. 327

et 328.

„ hrasiliensis id. M. S. (nee B p.).

„ chloropyga et guianensis Gass., Proc. Ac. Phil. 1864 p. 272 no. 6 et 7.

„ majuscula Gab., J. f. Orn. 1865, p. 413.

„ „ Newton, Record 1866 p. 88 (nach Gab.).

„ luteola Sei. et Salv. Proc. 1866 p. 179 (Ucayali).

„ chloropyga part. Sclat. et Salvin, Proc. Z. S. 1867 p. 570 (Lower

Amazons).

98 *
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Coereha flaveola Euler, J. f. Orii. 1867 p. 189 et 193 (Nisten).

Certhiola „ id. ib. p. 407 (Nisteu).

„ chloropjiga Pelz., Oru. Bras. I (1868) p. 26 (Rio Janeiro et

Ypauema).

„ chloropyga, guianensis et majuscula Sundev., Oefvers. afK. Vet.

Akad. Förh. (1869) p. 624 no. 15, 16, 17.

„ chloropyga^ guianensis et mujuscula Gray, Handlist of B. part I.

(1869) p. 120 uo. 1498, 1503 et 1508.

„ chloropyga Reinhardt, Bidrag til Kuudskab om Fuglefaunaen

i Brasiliens Campos in: Videnskabelige Meddelelser fra natur-

historiske Forening i Kjobenhavn. 1870 p. 244 no. 363.

? Zweifelhaft!

Certhiola brasiliensis et minima Bp., Compt. rend. 1854 p. 259 uo. 6 et 7.

„ minima Suudev. 1. c. p. 625 no. 20 (ex Bp.).

„ brasiliensis Gab., J. f. Oru. 1865 p. 412.

? Vielleicht diese Art!

Sucrier (de Cayeuue) Buff., Eist. Ois. V. (1778) p. 543.

Certhia flaveola var. B. part (ex Cayenne), Lath. Geu. Syn. I. p. 737 (ex

Buff.).

„ flaveola „ „ „ „ „ Bechst. Uebers. I. pag. 602

(„cayenuische").

Coereha flaveola (race de Cayenne), Vieill. Enc. Meth. p. 611.

Alt. Oberseite des Kopfes und Hinterkopf schwarz; übrige Ober-

seite und obere Schwanzdecken matt schwärzlichgrau, mit oliveufarbenem

Anfluge; Bürzel oliveugelb; hinter den Nasenlöchern eutsprijigt ein

breiter weisser Augeustrelf, der sich bis zum Hinterkopfe hinzieht und
unterseits von einem schwarzen Läugsstreif begrenzt wird, der sich vom
Nasenloch über die Zügel, durch das Auge, über die Ohrgegeud bis auf

die Halsselteu erstreckt; Backen, Kinn und Kehle hell aschgrau; Kropf

und Unterseite lebhaft citrongelb; Seiten und Aftergegend blass gelbllch-

ollyen verwaschen; untere Schwauzdeckeu weisslich; untere Flügel-

decken weiss; Flügelrand längs dem Handrand gelb; Flügel und Schwanz

schwarz; die erste Schwinge mit einem äusserst schmalen weissen Aussen-

saume; die übrigen der 1. Schwingen an der Aussenfahne mit sehr

schmalen, bliiss graulichwelsseu Aussensäumen, die au den Schwiug-en

2 Ordnung sehr undeutlich Averdeu; 2.-5. Schwinge an der innersten

Basis der Aussenfahive weiss, aber dies ganz von den Deckfederu der

1. Schwinge bedeckt, so dass kein weisser SpiegelÜeck sichtbar ist; die

Basis der Innentahne der {.Schwingen ebenfalls mit verborgenem "Weiss,

welches indess au den 2. Schwingen deutlich hervortrilt und fast das

ganze Baslsdrittel einnimmt; die äusserste Schwanzfeder am Ende der
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Inneufahne mit deutlich weissem Flecke (c. 5'"'"' breit), der auf der 2.

und 3. Schwanzfeder au Grösse abnimmt; die i. und ö. Schwanzfeder

nur mit einem sehr schmalen blassen Endrande an der Innenfahue.

Schnabel schwarz; Beine und Füsse schwarz; Mundwinkel glatt,

ohne aufgeschwollene Ränder.

Im Leben: „Iris graubraun; Beine fleischbraun (Neuwied); Iris

braun (Burmeister); Iris hell gelblichbraun (Tschudi); Iris dunkel-

braun, Beiue dunkelbleifarbeu (Natterer"'s haudschr. Notizen); Iris

braun, Beine graubraun (Reinhardt).^'

Das beschriebene Exemplar stammt aus Bahia (Wucherer); in

der Sammlung von 0. Salvin.

Zwei andere Exemplare aus derselben Quelle stimmen überein; bei

einem fehlt der weisse Aussensaum an der ]. Schwinge; beim anderen

ist der weisse Endfleck der äussersten Schwanzfeder breit (7"^'"-).

Zwei Exemplare von Rio Janeiro (ebenfalls in Salvin 's Samm-
lung) sind nicht verschieden; nur zeigt das eiue die Riickenfärbuug

etwas heller.

Bei einem anderen brasilisclien Exemplare (Coli. Sclater) ist das

Gelb der Unterseite viel düsterer, fast ebenso als bei einem Exemplare

von C. mexicana von Jalapa.

Ein Exemplar aus Südbrasilien (Villa de Guarantinqueta: Sella) im

Berliner Museum (Nr. 8170), eines der Typen von C. mujtiscula Gab.,

besitzt eine hellere, düster olivenbräunliche Rückenfärbung, stimmt aber

hierin, so wie im Uebrigen durchaus mit Exemplaren von Rio überein.

Dasselbe ist der Fall mit dem anderen Typus von V. maJascuJa
Cab., im Berliner Museum (Nr. 8169), welcher angeblich durch SeUo
aus Uruguay (Montevideo) herstammen soll, was indess, wie ich später

zeigen werde, jedenfalls unrichtig ist.

Eines der typischen Exemplare von C guianensis Gab. aus

Guiana (Schomburgk) im Berliner Museum, hat den Rücken dunkler,

deutlich ins Schwärzliche ziehend, gefärbt, fast von der Farbe des Ober-

kopfes; ohne den olivenfarbeneu Anflug; der gelbe Bürzelfleck ist

lebhafter.

Ganz so ist ein Exemplar von Demerara (Wilkens) im Bremer
Museum.

Ein zweites Exemplar von C guianensis Gab. im Berl. Museum
(Guiana: Schomburgk) zeigt dagegen genau dieselbe Rückenfär-

bung als brasilianische Exemplare von Bahia und Rio.

Ganz ebenso verhalten sich Exemplare aus Demerara (Bremer
Museum) und Surinam (Sclater's Museum): Rückenfärbung und Bürzel-

fleck auf das genaueste mit Exemplaren aus Brasilien übereinstimmend.

Zwei Männchen aus Ost-Peru (am oberen Ucayali durch E. Bart-
lett gesammelt), welche ich der freundschaftlichen Fürsorge Sclater's
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verdanke, vermag ich ebenfalls von C chloropyija nicht zu unterscheiden.

(Dies liess sich schon aus Tschudi^s Besehreibung nahezu mit Gewiss-

heit folgern.)

Ein Exemplar aus Brasilien im Bremer Museum ist ebenso duukel-

rückig als das zuerst erwähnte typische Exemplar von €. guianenfis;

ebenso wie ein Exemplar aus Cayenue in Sclater's Sammlung (C. <jui-

anensis seines Cataloge^).

Burmeister bemerkt zwar, dass brasilische Exemplare von Neu-

Ereiburg und Lagoa santa keinen Unterschied im Earbentou der Kopf-

haube und des Rückens zeigen, aber Reinhardt erwiedert hierauf: „bei

allen Exemplaren, welche ich in Lagoa sauta erhielt, war der Hut (die

Haube) sehr erkennbar dunkler als Hals und Rücken, und dasselbe ist

der Eall bei deu Exemplaren, welche Lund bei Macahe und Hytü

sammelte.".

Beide Geschlechter sind gleichgefärbt (Reinhardt).

Junge Vögel: „Alle Farben blasser; die Kehle ist nicht asch-

grau, sondern weisslichgrau und unrein ; alle Farben verloschen, solche

Vögel sind oft uoch sejir kleiu" (Neuwied).

Ich entlehne die Beschreibung des jungen Vogels dem Prinzen zu

Wied, da mir bis jetzt selbst kein solcher unter die Hände kam.

Dagegen erhielt ich durch die Güte von 0. Salvin eine höchst

auffallende, prächtige Varietät (von Bahia), in welcher der Kropf und

die Brust fast ganz lebhaft duukelorange gefärbt sind, nur mit einzelnen

gelben Federn gemischt, der Bürzel ist ebenfalls' theilweise orangefarben

gemischt, wie einzelne Federn längs dem Handrande.

Offenbar ist diese besondere Färbung, die ich nirgends erwähnt

finde, nur als äusserst seltene Variation zu betrachten, wie sie bei den

Certhiolen jedoch nur sehr einzeln vorzukommen scheinen. Der Prinz zu

Neuwied bemerkt ausdrücklich, dass er in Brasilien nie eine Varietät ge-

funden habe.

Long. tot.
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Wenn in der Besclireibuiig von C brasiliensii^ rgula atra" steht,

so betrachte icli diess mit Prof. Sunderall einfach als einen Druckfehler.

C. chloropytia hat eine weite geographische Verbreitung, vou Gui-

ana und Surinam bis in die südlichen Theile Brasiliens, etwas südlich

Tom "Wendekreis des Steinbockes hin. Nachgewiesene Localitäten sind:

Guiana (Schomburgk, Demerara: Wilkens); Cayenne (Mus. Sclater);

Surinam (Mus. Sclater, Stockholmer Mus.); ganz Brasilien, mit Aus-

nahme der nördlichsten und südlichsten Theile (unterer Amazonas, Insel

Mexicana : Wallace; Bahia: Wucherer, Mus. Heine; Ostküste: Neu-

wied; Villa de Guaratinquete: Sello; Cataläo, Prov. Goyaz: Luud;
Neu-Preiburg, Lagoa-santa: Burmeister, Luud, Reinhardt; Cauta-

gallo: Euler; Rio de Janeiro, Ypanema, Prov. San Paula: Natterer;

Macahe, Prov. Rio: Lund; Uberaba, Hytü (Ytü) Prov. San Paulo: Lund)
und das östliche Peru (T seh udi; oberer und unterer Ucayali: Bar tlett).

Das Vorkommen in Uruguay, woher sich im Berliner Museum ein

angeblich von Sello bei Montevideo gesammeltes Exemplar (Nr. 8169)

befindet, durfte ich mit Recht bezweifeln. Eines Theils ist es bekannt,

dass die Certhiolen nicht bis in die gemässigte Zone vordringen, wenig-

stens fehlt jeder sichere Nachweis (Natterer's südlichster Fundort ist

Ypanema), und dann weiss ich, dass mit der Localitätsangabe „Monte-

video" im Berliner Museum öfters eine Verwechselung stattgefunden hat.

Dies ist auch mit der betreffenden Certhiola der Fall, wie ich durch

Güte von Professor Peters erfahre, der so freundlich war, in den Acten

des Berliner Museum hierüber nachzuforschen. Er schreibt mir: „Die

Certhiola Nr. 8169 wird allerdings in dem von Lichteustein verfassteu

Eingaugsverzeichnisse „als im December 1829 angekommen xind im

Jahre 18'28 in Montevideo gesammelt" aufgeführt, aus der Correspondeiiz

zwischen Sello und v. Olfers geht aber hervor, dass Sello nur in den

Jahren 1821—22 in Montevideo sammelte, sich aber bis 182ü in Porto

Alegre (Prov. Rio grande do Sul) aufhielt. Am 8. August 1827 berichtet

Sello, dass er nach Matto grosso abreisen wolle und am 16. Januar 1828

erfahren wir durch V. Olfers, was ein Brief S el lo's vom 1. Mai 1829 bestä-

tigt, dass Sello mit einem Capitän King nach der Insel St. Katharina und

von dort nach St. Paulo zurückgegangen sei, so dass die ganze Samm-
lung, zu welcher auch Nr. 8169 gehört, in keinem Falle aus Monte-
video, höchst wahrscheinlich aus Sau Paulo und nur vielleicht zum
Theile aus St. Katharina stammt. Ein Origiual-Inventarium über diese

Sendung von Sello fehlt leider. Auf Nr. 8170 bezieht sich ein Brief

Sello's vom 20. Juui 1830, worin er aus Villa de Guaratinquete schreibt,

dass er seit seiner Abreise von S. Paulo am 20. Mai, nur wenig habe

sammeln können, etwa nur 150 Vogelbälge etc., die also von Lichteu-
stein ebenfalls in der 14. Sendung verzeichnet sind und höchst wahr-
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schelulich aus Villa de Guaratiuquete oder aus der Gegend zwischen

Sau Paulo u. V. d. G. herstammen.

Ihre Vermuthungeu bestätigen sich also vollkommen."

Durch Prinz Max, Schomburgk, Reinhardt und ganz beson-

ders in den neuesten Forschungen Karl Euler's erhalten wir ein Lebens-

bild des Vogels, welches an Vollständigkeit kaum etwas zu wünschen

übrig lässt.

Prinz Maximilian traf den „Sai", wie der Vogel von den Brasi-

lianern genannt wird, in den von ihm bereisten Gegenden überall häufig

an. Er lebt in Gebüschen, in der Nähe der menschlichen Wohnungen und

in den grossen Waldungen. Dass sich der Vogel \on Insekten nähre, hält

der Prinz für gegründet, dagegen bezweifelt es, dass er den Nectar der

Blumen sauge. Die Stimmlaute betreuend, so hörte der genannte Forscher

nur eine kurze Lockstimme, aber niemals einen Gesang, wie man ihn

diesen Vogel zuschreibt. Burme ister weiss dem hier Gesagten keine

eigenen Beobachtungen hinzuzufügen. Was er hinsichtlich des Nestes und

der Eier anführt, ist Gosse entnommen und bezieht sich auf die wahre

C.flaveola L. — Schomburgk berichtet nur, dass die Art in ganz British-

Guiana vorkomme, häufig in Gemeinschaft mit Coereba cyanea und coerulea

angetroffen werde, mit denen sie die Baumwipfel nach Insekten und saftigen

Früchten durchsucht. Tschudi theilt Nichts über die Art mit. Desto

werthvoUer und vollständiger sind die Nachrichten Euler 's, nameutlich

weil sie über das Brutgeschäft ausführlich berichten. Die vierjährigen

Beobachtungen des genannten Forschers in der Umgebung von Cantagallo

(Prov. Rio) sind ohne Bedenken als die besten zu bezeichnen, die über

die Vogelwelt Brasiliens vorliegen.

Der gelbe Sai gehört zu den gewöhnlichsten Vögeln und sein Nest

wird daher ziemlich häufig gefunden, ganz besonders, weil es gemeinig-

lich an freien, olfenen. Stellen, hauptsächlich in den über die Wege hän-

genden Büschen augebracht wird. So wenig scheu und so zutraulich sich

das Vögelcheu sonst dem Menschen gegenüber benimmt, so empfindlich

ist es in Bezug auf sein Nest. Die geringste Berührung desselben genügt,

um ein Verlassen des Vogels zur Folge zu haben. Daher rühren die

uniertigen Nester, welche zu dem Glauben Veranlassung geben, der

Vogel baue absichtlich mehrere Nester an verschiedenen Stellen um"das

Auffinden des eigentlichen zu erschweren.

Die Sorglosigkeit in der Wahl des Staudortes und die Empfindlich-

keit des Vogels, dem Beobachter gegenüber, stehen in sonderbarem Con-

traste. Euler konnte oft dem beim Nestbaue beschäftigten Vogel auf

kaum 2 Schritt Entfernung zusehen, ohne dass sich der letztere zu

kümmern schien, musste aber in solchen Fällen vergeblich auf die Eier

warten. Das Hineingreifen in die Nesthöhle duldete der Vogel nicht und

zog es vor, lieber das kaum fertige Nest wieder abzubrechen und dessen

Bd. X!l. Abliandl. 9()
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Material zu einem aeuen Baue zu verwendeu. Diess ist der Gruud, wess-

halb mau so viele leei'e und uubewohute Nester fiudet uud uuter zeha

verschiedeneu kaum eines mit Eiern.

Der Sai gehört zu den Vögeln, welche im Gegensätze zu den

meisten des östlichen Brasiliens, deren Brutzeit von Mitte August bis

Ende Februar fällt, schon im Juni und Juli zu bauen beginnen. Das Nest

wird im Gebüsche und in Hecken, meist in einer Höhe von selten 5 Fuss, au

einen der äusseren Zweige und zwar so angebracht, dass es nicht in den

Astgabeln steht, sondern sehr lose in den Ausläufern des Zweiges einge-

flochten ist, ohne vom Laube ver.steckt zu werden. Es ist von kugelför-

miger Gestalt und besteht aus einem Ballen von trockenen, weichen

Pflanzenstoffeu, wie Stroh, Bast, Binsen, Gräsern etc., in dessen Mitte

sich die eigentliche Nisthöhle befindet, und besitzt ein in der Mitte des

Ballens angebrachtes Flugloch, welches in manchen Fällen mit einem

mehr oder minder deutlichen Vordache versehen ist, gebildet aus den

nach den Seiten herabgebogenen Enden der Strohhalme, welche dea

oberen Rand des Flugloches umgeben. Die Wand des Nestes ist sehr

dick und dicht, namentlich gegen das Flugloch hin. Die Nisthöhle ent-

hält keine besondere Einlage, einige wenige Binsenblätter abgerechnet.

Dagegen veiziert der Vogel, wo er es haben kann, das Nest von aussen

iu der verschwenderischesten Weise mit Baiimw^olle. Der Durchmesser

des Nestes beträgt durchschnittlieh 10— 12 Cm., der der eigentlichen Nest-

höhle 5—6 Cm.; das Flugloch ist c. 3 Cm. breit.

Die Eier, von denen 3 die gewöhnliche Zahl des Geleges bilden, sind

länglich mit stumpfer Spitze. Auf weissem, sehr leicht grünlich angeflogenem

Grunde, sie sind überall gleichmässig mit gelbbraunen Punkten und
Strichen besprenkelt; am stumpfen Ende unter dieser Zeichnung ver-

borgen, zeigt sich ein schmaler, aber deutlicher Kranz von verwaschenen

graublauen Flecken; auch iu der Spitzenhälfte sind einzelne solcher Flecke

bemerkbar. Grösster Achsendurchmesser 17 """•, kleinster lä "^'"; Schneide-

punkt 9 """ Euler fand die Eier im Juli, August und Oktober; die der

ersten beiden Monate gehörten demselben Paare an. Die Art brütet also

mindestens 2mal im Jahre. Ueber die Dauer der Brutzeit macht Euler
keine Mittheilungen.

Durch die Gefälligkeit eines dänischkuudigen Freundes ist es mir

vergönnt, die treft'lichen Beobachtungen Re inhar dt's, welche erst ganz

neuerdings veröfi'entlicht wurden, hier im Deutschen wiedergeben zu

können. Der genannte Forscher berichtet: „Der „„Marequito"" ist ein sehr

gewöhnlicher Standvogel in den Camposgegenden; man sieht ihn bald

einzeln, bald in kleineu Schaareu von etwa 20 Stück, sowohl am Rande
der Wälder, als in diesen selbst; er hält sich auch gern in bewohnten
Oertern auf und wird häufig in den kleinen Gärten der Städte an-

getroffen.
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In dem sehr kleinen Mageu habe ich Ueberreste von Insekten ge-
funden, aber es ist wahrscheinlich, class der Vogel auch Blumenhonig
saugt. Lund führt in seineu Notizen an, dass, wenn man den Schnabel

des Vogels an den Mund hält und daran saugt, denselben süssen Ge-
schmack wahi'nimmt, als wenn mau dieses Experiment mit einem Colibri

vornimmt. Aber selbst, wenn er Honig aus den Blumen saugt und zu dem
Ende seine, an der Spitze gespaltene und gefaserte Zunge in die Blu-

menkronen steckt, so ist diess doch der einzige Zug, in welchem sein

Gebahren mit dem der Colibris verglichen werden kann und ich begreife

nicht, wie Burmeister übrigens Aehnlichkeit zwischen seiner Lebens-

weise und derjenigen dieser Vöglein hat finden können; er ist gesellig,

was diese nicht sind und ich habe ihn nie sich so in der Luft schwirrend

halten sehen, wie diese, um seineu Schnabel in die Blumenkelche hinein-

zustecken."

9. Certhiola dominicana Taylor.

Ibis, 1864, p. 167.

Newton, ßecord 4864, p. 76.

Sundev. 1. c p. 6'23. no. 14 (nach Taylor).

Gray, Handl. of B. I. p. 120. no. 1505.

„Diese Art (welche sehr häufig auf Dominica ist) unterscheidet sich

von der letzen {flaveola Taylor nee L.) durch bedeutendere Grösse, den

minder deutlich vorhandenen gelben Bürzelfleck, die d\mklere Eärbung
der Kehle, das lebhaftere und tiefere Gelb der unteren Theile und den

Mangel von Weiss an der Aussenfahne der Primärschwingen.''

Ich gebe hier die Beschreibung, welche Taylor von dieser Art

entwirft und die freilich eine sehr lückenhafte ist, da es mir leider, trotz

den Bemühungen Dr. Sclater's, nicht möglich war, Exemplare von

Dominica zu verschaffen, so dass ich also nicht aus eigener Anschauung

über die Art zu urtheilen vei'mag. Es muss übrigens bemerkt werden,

das Taylor's C. flaveola^ auf welche er sich bezieht, die Art von Porto

Rico, also C. 'portoricensis ist.

Durch die Güte von Prof. Baird erhielt ich weitere wichtige Bei-

träge über diese Art. Er schreibt mir:

„Wir besitzen Exemplare von Dominica, welche ich soeben mit

solchen von St. Bartholome verglichen habe. Bei allgemeiner Ueberein-

stimmung mit C. bartholemica unterscheidet sich C. dominicana doch sehr

auffallend durch den gänzlichen Mangel eines weissen Fleckes
oder Spiegels auf den Flügeln; ausserdem ist die Brust tiefer gelb

gefärbt."

Demnach würde also C. dominicana sehr leicht zu unterscheiden

sein und zwar hauptsächlich durch das Fehlen des weissen Spiegelfleckes.

Im Uebrigen dürfte sie am meisten mit C. bartholemica übereinstimmen,

99 *
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obschon diess vorläufig nicht in Bezug auf sämmtliche rärbuugsverhält-

nisse (weisse Schwanzzeichuung ?) uud Charaktere (nackte geschwollene

Mundwiukelränder ?) behauptet werden darf.

Wir kennen die Art bis jetzt mir von der Insel Dominica, wo sie

durch Taylor nachgewiesen wurde, der indess nichts anderes zu berichten

weiss, als die kurzen Worte : „Diese Vögel brüteten auf Dominica

im April".

Ob die von L'Herminier von Guadeloupe erwähnte C. Jlaveola

(Hartl. Isis 1847, p. 612) wirklich mit C. dominicana identisch ist, wie ich

vermuthen möchte, wird erst durch Vergleichung nachgewiesen werden

können.

10. Certhiola martinicana (Briss.)

Certhia martinicana s. saccharivora Briss. Orn. III. (1760) p. 611 (descr.

opt.) t. 34. f. 5 (syn. excl.).

Sucrier, Buff. Hist. nat. Ois. V. (1778) p. 544 (sol. diagn. ex Briss.).

Black and Jellow Creeper var. B. Lath. Syn I, p. 737 (syn. part).

„ „ „ „ Bechst. Uebers. I. p. 605! (syn. part.).

Certhia ßaveola var ß. pt. L., S. N. p. 187 (cit. Briss.)

„ „ „ pt., Gml. S. N. p. 479 (cit. Briss.)

Certhiola martinicana Reichb. Haudb. Scans. (1853) p. "Zbt (descr. ex

Briss.) t. DLXI. f. 38M (ad nat.).

„ albigula Bp., Compt. rend. 1854. p. 259 (ex Martinica).

„ „ Taylor, Ibis 1864. p. 167.

„ Newton, Record 1864. p. 76.

„ flaveola? Ibis 1862, p. 288 (Martinique).

„ martinicana Cass. Proc. Acad. Phil. 1864. p. 271. no. 5.

„ „ Gab., J. f. Orn. 1865. p. 412.

„ albigula Sundev. 1. c. p. 624. no. 18 (ex Bp.).

„ martinica Gray, Handl. I. p. 120. no. 1504.

Alt. Ganze Oberseite, Kopf- und Halsseiten rauchschwarz, obere

Schwanzdecken schmutzigolivengelb, einen nicht sehr deutlichen, bindeu-

artigen Fleck bildend ; vom Nasenloch über Zügel und Auge bis auf die

Schläfe jederseits ein deutlicher weisser Längsstrich; vom Kinn bis zum
Kropf herab ein breiter weisser Mittelstreif, der jederseits von dem
Schwarz der Kopf- und Halsseiten begrenzt wird; der Kinnwinkel selbst

ist schwarz; Kropf und übrige Unterseite hochgelb; After und Schenkel-

seiten schmutzig olivenfahl verwaschen; untere Schwauzdecken weiss,

wie die unteren Flügeldecken; kleine Deckfedern längs dem Haudrand gelb;

Schwingen raxichschwarz, die 1. längs der Ausseufahne, die 2.— 4. au der

Endhälfte der Aussenfahne, mit einem äusserst schmalen, fahlweisslichen

Saume; die Schwingen an der Basis der Innenfahne breit weiss, dies

Weiss von der i.— 5. Schwinge auch an der Basis der Aussenfahne vor-
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Dubiöse Arten-

Unter den zahlreichen Vögelarteu, welche Latham in der „General

Historv of Birds" ebenso leichtfertig aufstellt als liederlich beschreibt,

und die somit für die Nachwelt zum grossen Theile verloren gehen mussten,

erwähnt derselbe auch zweier Varietäten von C. flaveola, die, wenn sie

wirklich jemals wieder aufgefunden werden sollten, sich jedenfalls als

ausgezeichuete Arten erweisen müssten.

Gen. Hist. vol. IV. p. 284. „Ich kenne eine andere Varietät: Hauptfär-

bung blassbraun oberseits, gesprenkelt mit Grau am Vorderkopfe

und der Kehle; untere Theile gelblichweiss
•,

Bürzel und Basis
des Schwanzes bis zur Mitte gelb; die 2 mittelsten Schwanz-
federn von da an bis zum Ende schwarz, die übrigen schwarz mit

gelben Spitzen."

Und ib.: „Unter meinen Abbildungen finde ich eiue Varietät, welche

oberseits graubraun gefärbt ist; über dem Auge eine weisse Linie;

Kinn und Kehle blassgrau, von da an die Unterseite, Bürzel und die
Basis der Schwanzfedern gelb; der Rest des Schwanzes braun."

Die Vermuthung liegt nahe, dass beide Beschreibungen auf das

"Weibchen von Setophaga ruticilla Bezug haben.

Certhiola minor Bp. Compt. rend. 1854. p. 259. no. 8. — Suudev. 1.

c. p. 622. no. 8. „Mus. Paris. Similis praecedenti {minima Bp. =
chloropyga?) sed paullo major, superciliis latissimis et speculo

alari albo."

Ohne Untersuchung des Typus wird eine Lösung dieser sogenannten

Art schwerlich gelingen, doch vermuthe ich sehr stark, dass sie sich auf

nichts anderes als C. luteola beziehen wird.

ßltfscicapa melanoxantha Sparrm. (Mus. Carls, t. 97), von Reichen-
bach als Certhiola aufgeführt (p. 253) ist TodirostrumcinereumL. und

Certhia trochilea Sparrm. (1. c. t. 80, Lath. Gen. Hist. IV. p. 271,

Certhiola (!) trochilea Reichb., p. 253, f. 3827) wahrscheinlich der

junge Vogel von Dicaeum rubrocanum Temm., wie Sundevall's
Untersuchungen (Kritisk Framställ. 1857. p. 13 et 14) der Orig.-

Exemplare im Stockholmer Museum nachweisen.

Gosse 's schüchterner Versuch (B. of Jam. p. 87) Sylvia maritima

'Wils. {Dendroeca tigrina Gml. — Sei. Cat. p. 33) der Gattung Certhiola

einzureihen, war, um diess schliesslich noch zu erwähnen, ein verfehlter.

Nachtrag.
Wie bereits erwähnt (p. 777) ist die Certhiola von der lusel Cosumel

keineswegs identisch mit C. mexicana^ wie ich vermuthete, sondern gehört

einer eigenen Art au, über welche ich durch Güte Prof. Baird's folgende

Notiz erhalte:

Certhiola Caboti, Baird. (M. S.)

„Die Certhiola von Cosumel ist eiue neue Art, am nächsten verwandt

mit C. bahamensis] ich habe sie nach dem Entdecker Dr. Ca bot von

Boston benannt."
Ausführliche Kunde über diese jedenfalls ausgezeichnete Art dürfte

von Baird hoffentlich bald zu ervvarten sein.



Die ornithologisclie Sammlung
der k. k. zoologisch -botanischen &esellschaft in Wien.

(Ihr Enstehen und ihr jetziger Stand.)

Von

Victor Ritter v. Tsohusl-Schmldhofen.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1871.)

I Jahre 1865, seit welchem ich die Ehre habe der k. k. zoolog-.-bota-

nischeu Gesellschaft als Mitglied anzugehören, hat mir unser hochver-

ehrter Secretär Herr Georg Ritter v. Frauenfeld die Leitung der orui-

thologischeu Abtheilung anvertraut. Indem ich meinen jetzigen Wohnort
Wien mit einem entfernteren yertausche, halte ich es bei meinem Schei-

den für meine Pflicht den verehrten Mitgliedern dieser Gesellschaft einen

Bericht über den gegenwärtigen Stand der Sammlung sowohl, als auch

über deren Entwicklung zu geben und allen jenen Herren, die zur Be-
reicherung derselben beigetragen haben, im Namen der Gesellschaft zu

danken. Die Entwicklungsgeschichte unserer Sammlung ist folgende:

Den ersten Anfang machte eine von Herrn v. Frauenfeld ge-

schenkte Partie von 480 europäischen Vogelbälgen. Ein Theil derselben

wurde ausgestopft und aufgestellt, während der andere Theil noch in

Bälgen aufbewahrt wird. — Es befinden sich darunter mehrere Oiiginal-

exemplare C. L. Brehm'», die mit seinen eigenen Notizen versehen sind.

Die grösste Bereicherung wurde uns jedoch durch die Schenkung
der berühmten, an Seltenheiten so reichen Sammlung unseres früheren

Präsidenten Sr. Durchlaucht des Fürsten v. Kh eyeuhüUer-Me tsch.

Dieselbe beläuft sich auf über 1000 Exemplare.

Weitere namhafte Geschenke verdanken wir den Herren E. Schauer,
Apotheker Schwab und Pfarrer Bl. Hanf. Vorzüglich ersterer Herr hat

uns, wie den Mitgliedern bekannt ist, eine bedeutende Zahl prachtvoll

gestopfter Vögel eingeliefert, deren Stellung von der genauen Beobach-

tung in der Natur Zeugniss geben.

Ausser diesen haben noch die Herren A. Rogeuhofer, 0. Her-
klotz und V. R. V. Tsch usi-Schmidhofen mehrere Exemplare ge-
spendet.

Was die Aufstellung der Sammlung anbelangt, so ist dieselbe in

zwei Abtlieiliingen eingetheilt, und zwar in eine solche, die Jiur die in
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Oesterreich vorkomiuenden Arten enthält und eine, iu der sich die übri-

gen Europäer öiulen. Erstere eutliält 142 Genera in 345 Species und 1000

Exemplaren, letztere 244 Stück. — Die Bestimmung- sämmtlicher Vögel, die

zum Theil mangelhaft war, habe ich genau durchgesehen und verbessert

und bin inder Eintheiluug dem System von Ke3'^serl i n g undBl asiu s gefolgt.

Ein Hauptaugenmerk richtete ich auf die Erlangung von Jugeiid-

kleidern, nach denen man sich noch vor kurzer Zeit in den meisten

wissenschaftlichen Sammlungen vergebens umsah, und auf die der Orni-

thologe jetzt mit Recht sein Augenmerk richtet, da eben die Jugendklei-

der am deutlichsten die Zusammengehörigkeit der verwandten Arten

zeigen, während bei vielen ausgefärbten Kleidern diess wenig oder gar

nicht mehr zu erkennen ist. — Herr E. Schauer hat mein Streben in

dieser Richtung ganz besonders unterstützt.

Um die Lücken unserer Sammlung auszufüllen, folgt hier ein Desi-

deraten-Verzeichniss, und .ich fordere alle jene Herren, die in der Lage
sind, auf, nach Timniichkeit dazu beizutragen.

Gyps cinereus qJ'.
Petrocichla cyana (^.

Buteo lagopus (^. Turdus musicus §.
Aquila imperialis (^ §

.

Ficedula hypolais ^

.

Picus canus (^. Ficedula sibilatrix <S^-
Alauda arvensis §. Ficedula rufa cT ? •

Emheriza schoeniclus ^. Sylvia hortensis ^.
Pyrrhula enucleator §

.

Sylvia nisoria (J.

Pyrrhula serinus ^. Saxicola ruhicola ^.

FringiUa citrinella ^

.

Lanius excuhitor ^

.

Coccothraustes vulgaris §

.

Muscicapa albicollis ^ .

Parus pendulinus S. Hirundo riparia c^.

Parus coeruleus ?

.

Columba oenas ?

.

Parus ater ^

.

Tetrao urogallus §

.

Corvus corone ^. Glareola pratincola cS-

Motacilla sulphurea ^ .

Weiters befindet .«ich in einem Kasten die uidologische Sammlung,

um deren Gründung und Bereicherung ich mir schmeicheln kann einige

Verdienste erworben zu haben.

Auch zu einer oologischen Sammlung ist durch Herrn v. Frauen-
feld der Grund gelegt. Herr v. Letocha hat dieselbe im Vorjahre

durch mehrere schöne Stücke bereichert.

Diess ist die Geschichte, diess der Stand der ornithologischen Samni-

luug unserer Gesellschaft, von ihrem Entstehen an bis heute. — Ich habe

stets nach Möglichkeit getrachtet ihr Gedeihen zu befördern und werde

mir auch iu Zukunft angelegen sein lassen aus der Ferne für sie thätig

zu wirken.



Nachträgliche Bemerkungen über Philomycus.

Von

Dr. Rudolf Bergrh In Kopenhagren.

Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1871.

Philomycus carolinensis (Bosc).

Unter Molluskeu, die mir unlängst von Prof. H. Kröyer gegeben

wurden, und die von seinen per.sönlichen Einsauinilungen herrühren, fand

ich einen Pldlomycus, welche Gattung bisher noch nicht aus Südamerika

bekannt sein dürfte, den ich leider früher übersehen habe, und der einer

typischen Art anzugehören scheint.

Das einzige Individuum stammt der Etiquette zufolge von Kröyer
aus „Chili", wahrscheinlicli in der Nähe von Valparaiso im Jahre 1840

gesammelt. Das Thier war ziemlich stark contrahirt, etwas erhärtet, hatte

eine Länge von 37""^*, bei einer Höhe von bis 12 und einer Breite von
11"!™-; die Fusssohle erreichte eine Breite bis 7'5'i™* — Die Farben-
Verhältnisse kamen denen der von mir früher^) untersuchten Individuen

des Ph. carolinensis am nächsten, die Riickenseite war aber viel dunkler.

Au dieser letzten traten seitswärts zwei continuirliche, unregelmässige,

schwarze Längsbänder hervor; neben der Mittellinie des Rückens fanden

sich 2 stärkere vor, von fast pechschwarzen, grösseren, eckigen Flecken

gebildet. Diese aus verschwommenen, schwarzbraunen Fleckchen gebildete

Färbung deckte fast die Mitte des Rückens, so wne ihre Seiteutheile und

etwas schwächer zwischen den lateralen und den medianeu Bändern;

vorne sind alle Bänder so wie ihre Zwischenräume in eine dichte schwarz

getüpfelte Strecke verschwommen.

Der Schlund köpf hat eine Länge von 5, eine Höhe von 4 und
eine Breite vou 3"5'"™' Die Mandibel war etwas länger (von vorne

*) Vgl. Er. Bergh, anat. Untersuchung des Trihoniophoriis Schütteii etc.

Bd. XX C1870) dieser Abhandl., p. 843-868, Tab. XI—XIII.

B.I. X\I. Abbandl. |00
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nach hinten) als bei der nordamerikanischen Form*), etwas dunkler, von

einer Breite von etwa S™*"- Der Rücken der Zunge trug etwa 60 Reihen

von Zahnplatten, weiter rü<kwärts und in der (wie gewöhnlich) schief

hiuaufgesclilagenen Scheide fanden sich noch 148 Reihen und hinterstäu-

dig 4 halbgefärbte und 6 farblose; die Gesamratzahl der Zahnplatten-

reiheu betrug somit 218. Zu jeder Seite der Zwischenzahnplatte dicht,

hinter der Mitte des Zungenrikkens 47 Seitenzalinplatten, in der Scheide

wuchs die Anzahl nur bis 48— 4'J. Die Seitenzahnplatten Maaren im Gan-
zen heller und etwas kleiner als bei der uordamerikanischen Form. Be-

sonders an den inneren Seitenzahnplatten zeigte .sich ein geringes Her-

vorspringen des inneren Theils des Grundes des Halses und des anstossen-

den Theils des BasaUheiis. Die 11—13 inneren Seitenzahnplatten ohne

Deutikel.

Die Speicheldrüsen hatten eine Länge von etwa 4"^'"', weiss-

lich, hinten zusammengeschmolzen; die Ausführungsgäuge weit.

Die Speiseröhre 14™'"' lang. Der Magen etwa I2'""i- lang, mit

dem gewöhnlichen Blindsacke versehen; in demselben kam unbestimm-

bar^e vegetabilische Masse vor. Der Darm (etwa 48'"™') lang, war mit

ähnlicher, aber dunklerer Masse gefüllt.

Das „Semper'sche Organ" etwa wie bei der nordamerikanischen

Form.

Die Zwitter drüse ragt mit ihrem grössten Diameter (der etwa 5™™"

ausmaclite) zwischen den Leberlappeu hervor.

Der Zwitterdrüsengang verhielt sich wie gewöhnlich, war nur mehr
gelblich, im Ganzen etwas dicker.

Die Länge der Eiweissdrüse und des Eiersamenganges betrug 25"™*

Der Eierleiter war ganz besonders (8™'"-) lang, die ersten Stacheln an

den Eiersameugang angeheftet, die letzte fein, in den Pfeilsack überge-

hend. Der Pfeilsack ist kurz-birnförmig, sehr dickwandig, von einem

Querdiameter von 3'3™'"', oben in den Samenblasengang übergehend. Der

Bf eil hat (in gerader Linie) eine Länge von etwa 2°'"^-, war marraor-

weiss, conisch, spitz zulaufend, zierlich gebogen, hohl, sehr zerbrechlich;

der Querdiam. betrug an dem Grunde etwa l-lß"""*, die Samenblase
lag wie gewöhnlich, bildete einen etwas abgeplatteten Sack von ovalem

Umrisse und etwa 2'5'*'"'* grösstem Diam.; dit HöJile war leer. Der Sameu-
blasengang hatte die Länge der Samenblase etwa 3 Mal, nahm gegen
den Pfeilsack hin allmälig an Dicke zu. Der Samenleiter hatte eine

Länge von 36'""'*, von denen der dickere (umscheidete) Theil vor dem
starken M.retractor, der etwa 6™'"' betrug. Der Penis war stark zusam-

*} Vgl. meine Figur im Naclirichtsblatt d. deutscheu malakozool. Ges. IIL
1871. p, 1 (p. Semper). Taf. L Fig. 1.
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nieng-ezügeii, die Lauge etwa 3'"™' betragend; die Papilleu der Innenseite

am meisten fast doppelt so hoch wie breit, sonst wie bei der nordameri-

kanischeu Form,

Philomycus dorsalis (Biuuey).

Pallifera dorsalis (Morse.). Observat. on the terr. Pulmonifera of Maine.

1864, p. 7, Fig. 3 (Journ. of the Portland Soc. of uat. bist.

March. 1864).

Tebennopliorus dorsalis B. Gould. Report, of the Invertebrata of Massa-
chusetts. 2 ed. by W. G. Binney. 1870, p. 460—461. Fig. 717.

Philomycus carolinensis Heyne manu, eiuige Mittheil, über Schneckeu-

zungen. Malakozool. Bd. X. 1862, p. 212. T. III. F. 12.

In meinem früheren Aufsatze (1. c. p. 857) stellte ich die Vermu-
thung auf, dass die von Heynemann als Ph. carolinensis untersuchte

Form ein Ph. dorsalis sei, welches mir aus Vergleichung der Angaben
von Heyuemanu mit der von Morse über den letzten (1. c. p. 8. F. 5)

hervorzugehen schieu. Durch die Güte des Herrn Dr. 0. Mörch bin ich

in Stand gesetzt ein von Dr. Heyueinauu stammendes Originalexemplar

zu untersuchen, und es hat sich hierdurch bestätigt, dass die von Hey-
nemaun untersuchte Form mit der von Morse wohl identisch sei und

die vou diesem letzteren Herrn untersuchten Individuen sind wahrscheinlich

authentische Exemplare des Ph. dorsalis gewesen.

Das untersuchte Individuum hatte eine Länge von 2 Cm. bei einer

Höhe von 6 und einer Breite von 6"^"' Die Farben Verhältnisse waren

etwa dieselben wie bei Ph. carolinensis.

Der Fh. dorsalis unterscheidet sich schon äusserlich durch eine

grössere Länge der Mantelzellulose von dem Ph. carolinensis.

Der Schlundkppf hatte eine Länge vou 3""™" Der Mandibel
war heller als bei dem Ph. australis, mehr gebogen, etwa l-St"™* breit,

im Gauzen schmäler und etwas breiter von vorn nach hinten; die Seiten-

theile sind etwas schmäler als der Mitteltheil; an der Vorderseite kommt
eine geringere Zahl (etwa 8) von Ritzen vor, an dem Schueiderande

zeigten sich jederseits etwa 4 Zacken. An dem Zungenrücken kommen
etwa 36 Reihen von Zahnplatten vor, weiter rückwärts und in der Raspel-

scheide finden sich noch 162 Reihen vou entwickelten Zahnplatten, 4

halbentwickelteu und 6 ganz farblosen, die Gesammtzahl der Zahnplat-

tenreihen betrug somit 208. In den Reihen der Mitte des Zungenrückens

kamen zu jeder Se^te der Medianplatte 36—37 Seitenzahnplatteu vor,

welche Zahl sich rückwärts durch die Raspelscheide erhielt. Der Haken

der Zahnplatteu war im Ganzen vielleicht weniger stark als bei dem Ph.

australis. Die 11— 12 innersten Seitenzahnplatten ohne Dentikel; die

14—16 äussersten waren mehr oder weniger zusammengeschmolzen, die

100 *
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hervorragendeu Zacken an den Platten aber im Ganzen stärker als bei

dem Pk. australis.

Die Speicheldrüsen wie bei den anderen Arten.

Die Speiseröhre hat eine Länge von 4"5'"™'

Der Magen etwa lO™™- lang. Der Darm trat in seiner ganzen

Lauge mit seinen langen Schlingen an der Oberfläche der Leber hervor;

ihre Länge betrug im Ganzen 38'"™'

Die Zwitterdrüse lag in der Tiefe, von der Leber vollständig

eingeschlossen, ihr grösster Diam. betrug 0"9"'"' Die Geschlechtsorgane

waren sonst so wenig entwickelt, dass ihre Verhältnisse sich nicht ge-

nauer bestimmen Hessen.

Phllomycus australis Bgh.

In meinem vorigen Aufsatze (1. c. p. 863) habe ich die Möglichkeit

vorausgesetzt, dass diese Form mit der vorigen sich später vielleicht iden-

tisch zeigen könnte. Nach Vergleichung der Mandibel beider Formen
scheint solches aber weniger wahrscheinlich. Der Kiefer der Ph. australis

ist weniger gebogen, breiter, dagegen von vorne nach hinten schmäler,

die Seitentheile breiter als die Mittelpartie. Die Rippen der Vorderseite

zahlreicher (vergl. meine Abbildung im Nachrichtsblatt der deutscheu

malacoz, Ges. 1. c. Taf. I. Fig. 2).



Zwei neue österreichische Cyuipideii

und deren Grallen.

Von

C. Tschek.

(Vorgelegt in iJer Sitzung vorn 7. Juni 1871.)

Andricus occultus u sp.

Niger, ore, anteunis, squamulis alaruni, pedibiis ventreque testaceis;

antenuai'um et tarsorum summis apicibus iiifuscatis; capite et mesouoto

subtiliter coriaceis, opacis; femoribus posticis in c^ supra ante apiccm sat

profunde eniarginatis. Anteiuiis in (^ 15-, in ^ 13-articulatis. Long,

vix 2"^"'.

Der Kopf und der Mittelbrustriicken ledrig, glanzlos, die Mittel-

brustseiten feiner gerunzelt, etwas glänzend; das Schildcheu grob gerun-

zelt, fein geraudet, jcderseits vor der Spitze ein Aveuig ausgerandet. Das

erste Gei&selglied der Fühler etwa um die Hälfte länger als das zweite,

beim :^ ein wenig gegen die Spitze verdickt, gebogen und rückwärts

ausgerandet; die Hinterschenkel beim <^ dünn, vor der Spitze oben

ziemlich tief ausgerandet. Die Flügelnerven blassbräunlich.

Galle. Als die männlichen Blüthen von Quercus sesailiflora ent-

wickelt und im Aufblühen waren, fielen mir einzelne Kätzchen auf, deren

Wachsthum in der Art zurückgeblieben war, dass die Staubfäden in einen

kugligen Knäuel gehäuft, unmittelbar aus den Knospenschuppen hervor-

sahen; bei anderen hatte sich ein kurzer Stiel entwickelt, an dessen

verdicktem Ende die Staubfäden dicht gedrängt sassen, so dass das

Kätzchen die Gestalt einer kurzen Keule angenommen hatte. Zwischen

den Staubfäden dieser verkümmerten Kätzchen ganz verborgen fand ich

die kleine, röthlichbrauue Galle der beschriebenen Art, meist eine, häufig

zwei, selten drei beisammen auf der verdickten Spindel des Kätzchens
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sitzend. Die Galle ist etwa 2"""* lang, eiförmig, oben ein wenig zuge-

spitzt, au der Basis kahl, von der Mitte an mit einer Art von kurzem
dictiten Filz überzogen, von der röthlichbraunen Farbe der Kuospen-

schuppeu. Ihre Wände sind dünn, aber von beträchtlicher Festigkeit und

umschliessen unmittelbar die Larvenkammer.

Wenn sich die Staubbeutel öffnen, ist die Galle reif und die Wespe
erscheint noch während der Blüthe.

Andricus crispator n. sp.

Ferrugiiieo-testaceus, occipite et pectore fuscis; (^ vertice, thoracis

et abdomiuis dorso plus minus infuscatis, § antennarum apice fusco; —
capite et thoracis dorso coriaceis, opacis. Ant. (^ 14-, ^ 13-art. Long,

vix 2'"'"-

Der Kopf und der Thorax sind fein und ziemlich dicht lederartig

gerunzelt, kahl, die Parapsidenfurchen des letzteren deutlich; das Schild-

chen gerunzelt. In beiden Geschlechtern die zwei letzten Fühlerglieder

gleich lang. Das Männchen ist dunkler gefärbt als das Weibchen; die

Grundfarbe des ersteren ist mehr gelblich, der Scheitel, der Hinterkopf,

die Seiten des Halskragens und der Mittelbrustrücken in der Mitte sind,

sowie der Hinterleibsrücken, mehr oder weniger dunkel gebräunt; die

Farbe des Weibchens ist mehr röthlich, das Mesonotum hat nur vor dem

Schildchen einige feine braune Striche und Wische, auch ist der Hinter-

leib vor der Spitze meist oben ein wenig gebräunt.

Galle. Die Gallen finden sich Ende Mai oder anfangs Juni auf

Blättern von Querciis Cerris, die deren Anwesenheit durch ihr krauses,

verkümmertes Aussehen verrathen. Der Blattstiel nämlich mit der Mittel-

rippe des Blattes, oder letztere allein, sind auffallend verdickt, nach oben

gekrümmt oder fast schraubenförmig gewunden, und an dieser verdickten

Mittelrippe sitzen auf der oberen Blattfläche, meist mehrere beisammen,

manchmal auch dicht gedrängt, die kleinen, fast ovalen oder etwas kegel-

förmigen, dicht behaarten, grünlichgelben Gallen. Sie haben eine Länge

von etwa 2'5"'"'' und dünne aber ziemlich feste Wände, welche die Larven-

kammer unmittelbar umschliessen. Die Wespen erscheinen um die Mitte

des Juni.



Zur Moosflora der Obersteiermark.

Von

J. Juratzka.

Vorgelegt in der Jiiliressitzung vom J5. April 1871.

M=Lein p^eelirter Freund J. Breidler hat sicli in den letzteu 3 Jahren die

Erforschung der Moosfiora der Steiermark, namentlich der Umo^ehung von

Leoben und der noch wenig gekannten Sölker und Schladniinger Alpeu

zur besonderen Aufgabe gemacht.

Die Erfolge, welche er dabei erzielte, sind derartige, wie sie kaum
einer der Bryologen, welche iu dem letzten Decennium die Centralalpen

besuchten, aufzuweisen hat, über welche ich daher nicht umhin kann,

einige nähere Nachrichten mitzutheilen.

Herr Breidler hat in den erwähnten Gebietstheilen bisher die an-

sehnliche Zahl von 404 Laubmoosarten gesammelt. Unter diesen befinden

sich zahlreiche seltene Arten, eine neue, nämlich die erst kürzlich (im

Jahrgange 1870, p. 167) von mir beschriebene IVebera Breidleri und eine

für Europa neue Art, nämlich das cyprische Brachythecium olympi-

cum J u r.

Lebermoose hat Breidler 84 Arten gesammelt, über welche ich

mir die Mittheilung für eine spätere Gelegenheit vorbehalte.

Es liegt nicht in meiner Absicht, hier ein Verzeichniss aller Arten

zu geben, welche Herr Breidler sammelte; ich will nur jene hervor-

heben, welche eine weniger allgemeine, beschränkte Verbreitung haben.

Die Zusammenstellung des nachfolgenden Verzeichnisses, welches

demgemäss nur etwa die Hälfte der Arten umfasst, war mir sehr erleich-

tert, da Freund Breidler mir in liebenswürdigerweise nicht allein von

allen seinen Funden reichliche Mittheilung machte, sondern mich dabei

auch durch nähere Angaben über die Verhältnisse des Vorkommens und

der Verbreitung der einzelnen Arten auf das freundlichste unterstützte,

wofür ich ihm hiermit meinen herzlichen Dank abstatte.

l
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Sysfeffiiim crisptim in der Umgebung von Leoben auf erdigen Stellen

der Wiesen.

GtJninoxlo»ni»i calcaveum an feuchten Strassenmauern bei Scbladraiug.

— tortile auf Kalkfelsen um Leoben an mehreren Stelleu; auf dem
Stein bei Schladming.

Anoectanglum compaclum häufig-, jedoch meistens steril iu den Sölker

und Schladminger Schieferalpen.

Weisia flenfietilata anf der Mugel, im Schladnitz- und Silbergraben

4000' bei Leoben, dann am Rissachfall bei Schladming.

— compacta auf dem Gipfel des Schiedeck bei Schladming (Gl.

Schfr. 7000').

Cynorlontiitm serrulattim auf dem Gipfel des Hexsteiu 8230' und auf

dem Krahbergzinken 6000'.

— gracilescens überall in den Schladminger ScLieferalpen bei 5 bis

6000' verbreitet.

— alpestre auf dem Krahbergzinken (5—6000') und Steinkaarzinken.

Trematodon amhiguus bei Leoben, am Rohrmoos und am Kranz bei

Schladming auf torfiger Erde; in ausgezeichneter Schönheit und

Menge auf mit Schlamm der Ens bedecktem Torfboden bei Liezeu.

IHcranella crispa an Erdbrüchen im Rohrmoos bei Schladming.

— Grevilleana am Raiuweg bei Schladming.

— Schreberl im Preinegthal bei Schladming und bei Gaishoru im

Paltenthale.

— squarrosa steril im Schiefergebirg allgemein verbreitet; mit

Früchten am PöUersattel bei Leoheu , auf der Hochwurzeu bei

Schladming.

— ruf'escens bei Leoben und Schladming an Erdbrüchen und Weg-
rändern ziemlich häufig.

— suhulata im ganzen Schiefergebirge verbreitet bis 6000'.

Itieraninn fulcellnm auf Erde zwischen Steiiitriimmeru, Felsspalten in

den Schladminger Schieferalpen spärlich: auf dem Klaffer 7000',

auf den Abstürzen des Hexstein gegen das Gumpenthal 7— 8000'

und auf dem Gipfel desselben 8230', auf dem Gipfel der Hochwild-

stelle 8670' und des Hochgolling 9000'.

— Starkii in allen Sölker und Schladminger Alpen in 5—7000' all-

gemein verbreitet.

— falcatnm ist fast ebenso hiiufig verbreitet; es liebt etwas feuch-

tere und kältere Stellen und besonders solche, an welchen Polytr.

se.rangalare^ Webera cucullata^ Webera Breidleri, Jungerm. albe-

scens und julacea vorkommen.
— Saniert bisher nur an Felsblücken in der Waldregiou der Schlad-

minger Schieferalpen und nur steril.
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Dicranum albicnns iu den höhereu Sölker und Sciiladiuinger Scliiefer-

alpen zieiiilich verbreitet, bislier nur steril.

— elongatuni auf allen Kalk- und Schleferalpen.

— ßlii/ilenbeckii liäufig verbreitet bis auf die Höhen der Kalk- und

Schieferalpen.

— net/lecttim Jur. auf dem Raitiug. bei Leoben (Kalk, 6000'); unter-

halb der Liegnitzscharte (6000') und auf dem Hochgolling bei

Schladniing (.Schiefer, 8-9000').

— spurium auf dem Bärnkogel bei Leoben, im Walde am Moos bei

Trofajach (2— HOOO').

Dicranodontium aristutum bei St. Nicolai in der Sölk ; au Gneisblöcken

im Oberthale bis geg-en 5000', am Rissachfalle und auf der Hoch-
wurzen bei Scliladming.

Cumpylopus turfaceus auf dem Moore bei Neuhofen nächst Mitteru-

dorf, Bezirk Aussee.

— fragilis spärlich auf feuchter Erde am Rissachfalle bei Schlad-

miug.

— Sehimperi in den Schladminger Alpen: Hexstein 7500'— 8000',

Steiukaarzinken 6300', Viermaudlspitz 5500—6000', am Kranz 5500'.

— Scltwarzii auf dem Hexstein 75— 8000', am Abhang der Hoch-
wildstelle gegen Rissach 55 — 6000'.

Fissifletm ruf'ulus im Grunde des Flussbettes der Salza im Pass „Stein"

mit jungen Fruchtstielen.

— OSMundoff/es an vielen Stellen in den Schladminger Alpen, dann

auf dem Krungler Moor im Bez. Aussee.

Anoflus Donianus am Vogelbühel im Bürgerwalde und auf dem Klet-

schachkogel bei Leoben; auf Glimmerschiefer am Raiuwege bei

Schiadming.

Seligeritt pusiUa auf Kalkfelsen im Bürgerwalde und am Raiting bei

Leoben.

Bruchyodus trichodes auf dem Gipfel der Mugel bei Leoben, Gneis

5000'.

Stylostegium cuespiticium auf feuchten Schieferfelsen unterhalb der

Sountagsseen bei Schladmiug 6000'.

Bliudia acuta in den Sölker und Schladminger Schieferalpen ziemlich

häufig-,

Anacalypta lutifolia auf dem Gipfel des Trienchtling bei Leoben (Kalk,

6700').

Dfdymodon rufus Lorentz, nur auf dem Hochgolling, stellenweise

von 8—9040' zwischen Steintrümmern und in Felsspalten.
-— giganteus in den Kalk- und Schieferalpen ziemlich verbreitet bis

circa 7000'.

Bd. \\\. Abbandl. ^q|
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Dislichiiim inclinatum auf dem Tragel (Bez. Aussee), in der Rani'Jau,

im Rüssiug", am Fusse des Zabmber^es und (auf Schiefer) im Pnu-
negtlial bei Sebladmiug.

fjeptulricFiiim glancesceus im Bürg-erwalde, am Kiciiberg und im Göss-

grabea bei Lcoben; im Preuuegthal und in der Schneebergleitheu

bei Schladming.

Trichostomum crispulum, forma hievifolia iu der GuLsen bei Kraubath,

auf dem Raiting bei Leoben und am Fusse des Zalimberges bei

Schladmiiig.

DesmtltOflon systyliiis auf dem Gipfel des Trienchtling bei Leoben

(Kalk, 6700')-

Barbiila insUUosa J. et M. steril im feuchten Kalksand im Thorloch

bei Schladming.

— flavipes in der Ramsau, im Rössing und im Thorloch bei Schlad-

ming (Kalk, circa 3000').

— fragilis auf Gneis und Glimmerschiefer in den Schladminger Alpen

ziemlich verbreitet; ferner auf dem Tragel (Kalk); eigenthümlich

ist das Vorkommen derselben auf nassem Holze in Tragös bei Brück,

bei Krungel und Mitterudorf im Bez. Aussee.

— mucronifoUtt zwischen Steintrümmern auf dem Gipfel des Hoch-
golling.

Gi'lmmia apiculuta au Gneisfelsen auf der Hochwildstelle 84—8670'.

— contorta durch die Söiker und Schladming*er Alpen allgemein ver-

breitet.

— torqtmta in verschiedenen Formen an feuchten Felsen iu den

Schladminger Alpen: im Oberthal (34O0')-i a-u^f ^^'^ Queu (öSOO'),

Steinkaarzinken (6000'), Viermandlspitz (6000'), Vetternspitz (7500'),

Gipfel des Hexstein (8^230'), Hochwildstelle 8000'.)

— ftinalis eine der gemeinsten Grimmien iu den Höhen der Schiefer-

alpeii.

— Müftlenbeckn im Göt^sgrabeu bei Leoben, im Walde der Hoch-

wurzen bei Schladming.

— elattor an Schieferfelsen im Gössgraben bei Leoben.

— Doniana auf dem Unholing in der Sölk 7000', Steinkaarzinkeu

6000', Hochwildstelle über 8000' und Hochgolling 8000',

— tergestina auf Kalkfelsen im Freiensteiner Graben bei Leoben,

steril.

— alpestrls in den Söiker und Schladminger Schieferalpeu you den

Thälern (3500') bis auf die höchsten Gipfel.

— sulcata feuchte Felsen an den Abstürzen des Hexstein gegeu das

Seewigthal und gegen Rissach (hier steril) circa 7000', dann von

der R''e(li!iy:s(hnr(e ofegeu den schwarzen See Iu der Kleinsölk.
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Grhnmia mollis am Abhaii^re des Zwerfcnherg-es fr<"g«ii das 8t( iniis-thal

circa 7600' und im wilden L'^ch der Hoiliwildstelle circa 6500'.

Kommt gewöhnlich auf feuchter Erde in grösseren Käsen vor.

— elongala in den Sölker und Schladminger Schieferalpcu von 6000'

bis zu den Gipfein verbreitet; sehr schön entwickelt und mit zahl-

reichen Früchten auf dem Hochgolling circa 7500'.

— iniicolor Schieferfelscn auf dem Steinkaarzinki-n bei Sch'admiiig

6o00', steril.

— atrata auf dem Hocligolling 8000' steril, an feuchten Felsen am
Abhänge der Hochwildstelle gegen Rissach zwischen 5500— 6000'

und bei der Rie>iingscharte circa 7000'.

Racomitrinm palens im Scliimpelkaar in der Sölk 5500', im Steinriss-

thal 5000', im Eiskaar 5500', in der Neualm im Oberthal 5000',

dann Dörreubachthal bei Schladming unter 5000'.

Die übrigen Racomitrien sind an den geeigneten Localitäten mehr
oder weniger häufig, am häufigsten durch sudeticum canescens und lanu-

ginosum vertreten und bilden mitunter die Hauptmasse dor Vegetation.

Coscinodon ptilvluatus an Schieferfelsen im Gössgraben bei Leobeu.

Amp/iorifliiim lapponlcnm in den Srhladminger Schieferalpen ziemlich

verbreitet: Eiskaar 7000', Dalkenkaar 6500', Seewigthal 6000',

Hexstein 8230, Viermandlspitz 6000', Kranz 6500'.

— Mougeotii mit spärlichen Früchten an feuchten Felsen am Wege
vom Waldhorn gegen den unteren Sountagssee bis Schladming bei

circa 6000'.

Ulota Rehmanni Jur. in Wäldern am Kulm in der Ramsau bei Schlad-

ming und (jedoch spärlicher) im W^alde zwischen Krung-1 und Neu-
hofen bei Mitterndorf im Bez. Aussee.

— Hutchiusiae im- Silber- und im Gössgraben bei Leoben, im Unter-

und Oberthal bei Schladming.

— ßruchii in Wäldern am Moos bei Trofaiach, am Oedensee, zwi-

schen Kruugl und Neuhofen (Bez. Aussee) und am Kulm in der

Ramsau bei Schladming.

Ot'iholrichum Rogeri bei Neuhofen im Et z Aussee, an Erlenstämmen

am Ufer der Enns und am Rohrmoos bei Schladming, bei Gaishorn

im Palteutiiale.

— leiicomitt'iiim au einem Laubholzstamme im Klöt schachgraben bei

Leoben.

— alpestre in einer Gl. Schiefer-Felshölung am Gipfel des Schiedeck

7000' und an Felsblöcken im Unterthal bei Schladming 3500'.

— KilUasii C. M. in Felsspalten in den Schladminger Alpen: Vettern-

spitze 7500', Gipfel des Hexstein 8il30', Viermandlspitz 6000', Gipfel

des Schiedeck 7000'.
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Kncalypta commtitnta in den Kalk- und Schieferalpeu ziemlich ver-

breitet: am Reiting bei Leoben 6000', am Tragi im Bez. Aussee

5000', am Stein bei Schladniing (Kalk, "1—7000'); im Dalkenkaar

6500', im Waldhorn 6000', Kranzspitz 6000', Stcinkaarziiiken 6500',

Gipfel des Schiedeck 7000' und dos Hochgolling 9045'.

— l'Fiahflocai'pa am Stein bei Schladming 5500', Steinkaarziuken

6000', Viermandlspitz 6000', Kranzspitz 6— 6'jOO', Schiedeck 7000',

Kalkspitz 7700', Vetteruspitz 7000', Spitze des Hocligolling 9045'.

— ciliata im Gössgraben bei Leoben, am Rainvvege bei Schladming*

(häufig), Vetternspitz, Viermandlspitz, Gipfel des Hexstein.

— — ß. microstoma auf dem Steinkaarzinkcn und auf der Kranzspitz

bei Schladming circa 6500'.

Schistostega osnnniflacea zwischen Steinblöcken in Höhlungen am

Fusse des Mitterberges im Oberthale und im Seewigthale bei

Schladming.

Dissoflon Fi'öhlichiAnits in den Kalk- und Schieferalpen überall an den

bekannten geeigneten Orten von 5-7000'.

— splachnoides an sumpfigen Stellen auf der Grafenbcrgalm am

Stein (5000'), dann am Nordabhaug des Hochfeld (5500') und des

Krahbergzinken (5— 5500') bei Schladming. An letzterem Orte häu-

fig und in schöner Entwicklung.

Tayloria serrata in den Kalkalpen um Leoben und Aussee, dann in

den Kalk- und Schieferalpen um Schladming und in der Sölk ziem-

lich verbreitet.

— splachnoifles auf dem Steinkaarziuken bei Schladming bei 6600'.

Tetraploflon angustatus am ünholing in der Sölk circa 6500' und im

Steinrissthal bei Schladming, spärlich.

— mnioides am Ünholing in der Sölk bei 6500' und auf dem Gipfel

der Hochwildstelle (8670'), ebenfalls spärlich.

— urceolatns auf folgenden Kalkalpen: am Tragel im Bez. Aussee

(6500'), am Stein bei Schladming an mehreren Orten und zwar be-

sonders häufig auf dem Siuabella (6900'); ferner auf dem Kalkspitz

bei Schladming (7700').

Splachnum sphaericum In den Alpen um Aussee, in der Sölk und bei

Schladming allgemein verbreitet.

— ampullaceutn auf einem Moor bei Oberort in Tragös; am Moos bei

Trofaiach spärlich; auf den Torfmooren bei Mitterudorf im Bezirke

Aussee häufig.

Ephemerum serratnm auf den Brachäckern und AViesen in der Um-
gebung von Leoben allgemein verbreitet.

Entosthodon fasciculare auf Brachäckern in der Umgebung von Leo-

ben, Trofaiach und St. Michael.
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Mielichhofei'iu nilUla auf dem Hochgolling- bei Schladming mit '-pärli-

clien Frihhteti bei 7500—8000'.

Wt'hera aciiininata am Reiting bei I^eobcn (rirca 5000') und im Uür-

renbaclithal bei Sehladming (4500').

— polymorp/ia in den Schladming-er SchieCeralpen von 4500' bis zu

den Gipfeln ziemlich allgemein verbreitet.

— lonfficolla zwisi-lieii .Steintrümmern, in Felsspalten, auf dem Kranz-

spitz (6500'), Sci.iedeck (7000'), Vetternspitze (7500'), Hexsteiu

(8230').

— CHCullata iu den Schladminger und Sölkeralpeu von 5—7000' ver-

breitet uud an ihren Standorten oft ausgedehnte Rasen bildend.

— liildwigii, von dieser gilt das gleiche.

— Breifllei'i in den Schladminger und Sulkeralpen in den Höhen von

55—7000' häutig verbreitet und meist in Gesellschaft von Polylr.

sexan^ulare, Dicrannm falcatum, Webera cacallata, W. Ludiviijii,

Brachythec. glaciale u. a.

— carnea an feuchten Erdbrüchen u. s. w. in der Umgebung von

Leoben, bei Trofaiach und in Tragöss.

— albicans in sehr schön fructificirendem Zustande auf dem Schnitt-

lauchmoos (4500') bei Mitterndorf im Bez. Aussee, mit spärlichen

Früchten im Niklasdorfer Graben bei Leoben; steril sonst ziemlich

verbreitet im Kalk- und Schiefergebirg bis gegen 7000'.

Zieria Julacea im Sdiladnitzgraben bei Leobeii, an Kalkfelsen in Tra-

gös ; am Rainweg ("2500'), im Rissachfall (3500'), am Rohrmoos
("2500'), im Steinrissthal (5000'), auf dem Vieimandlspitz (bei 6000'),

Patzenkaar (6000'), dann unterhalb der Liegnitzscharte (6000').

— detnissa aiif den Schladminger Schieferalpen in Felsspalten auf

Humus: Steiukaarzinkea 6500', Gipfel des Schiedeck 7000' und der

Hochwildstelle 8670'.

Bryum Santeri auf einer schlammig-torfigen Stelle des Torfmoores bei

Liezen, spärlich.

— erytfil'ocai'piim im ßürgerwald und im Gossgrabcn bei Leoben,

dann im Torfmoor bei Liezen und am Rain weg bei Schladming.

— Mildeanum Jur. im Gössgraben bei Jacoben, am Rohrmoos (3000'),

im Steinrissthal (5000'), Uuterthal und am Rainweg (2800') bei

Schladming, nur steril.

— alpinum an feuchten Felsen im Rissach bei Schladming.

— Mühlenbeckn im Dürrenbachthale (6000'), am Abhang der HocTi-

wildstelle gegen Rissach (4—5500'), am Steinkaarziuken (5700'), an

Felsblöckeu im Bache vom Vetterngebirge, gegen Giglach (6000),

nur steril.
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ßryiim pseiiiloti'iquclram. Von dieser sehr häufig verbreiteten Art findet

sich die Var. neodamensU in Sümpfen bei Neuhofen im Bezirk

Aussee.

— Ititvalü im kleiiKMi Giitisgraben bei Leoben, in Sümpfen in den

Voralpcn des Tragel 5000', im Krungler- und Oedeuseemoor im

Bez. Aussee, bei den Waldhornhntteu (5000) und am Rissachfalle

bei S^'hladming.

— tni'bhiafuni in den Kalk- und Schieferalpen ziemlich häufig bis

über 6000' verbreitet, in den Höhen aber nur steril.

— — ß. latifolhim in den Schladminger Schieferalpen: in sehr schö-

ner Fruchtentwickelung an sumpfigen Stellen bei den ürsprung-

hütten (gegen 5000'); steril im Patzenkaar (4500') und am Ri)hr-

moos (3000'), hier häufig und mit (^ Bl.

— mact'ostomtim Jur. {^Br. KlingijraeffH Schp. teste Klggff.) im

Gössgraben bei Leobeu.

-— roseinn mit Früchten im Steigthal und im Schladnitzgraben bei

Leoben.

Atiouiobryitni Jttlaceum in den Schladminger Schieferalpeu allenthalben

von 2500' bis 7000' verbreitet, bisher nur steril.

ßltdum medium an Waldbiichen im Schiefergebirg um Leoben, insbe-

sondere schön entwickelt im Etschmayergraben des Bürgerwaldes,

dann im Oberthale bei Schladming.

— serratum in Tragö.-s und in der Umgebung von Leoben allent-

halben.

— orthorhynchum im Pass Stein bei Gröbming und in den Schlad-

minger Kalk- und Schieferalpen von der Thalsohle bis 6000' nicht

selten aber meistens steril.

— lycopOflioitles an Waldbächen des Schiefergebirges um Leoben:

vom Pöllersattel gegen den Gössgraben im Schladnitzgraben, im

Silbergraben und im Niklasdorfergraben ('25— 3500').

— spinosum in den Wäldern bei Schladming: Fastenberg, Preunegg-

thal, zwischen Mauternberg und Biruberg.

CinclidUim styginm Sümpfe in den Voralpen des Tragel (5000'), bei

^ Krungl und Redschitz nächst Mitterndorf (Bez. Aussee), dann am
Rohrmoss bei Schladming.

Amblyodon dealbatus auf dem Reicheustein bei Vorderuberg; im Rös-

sing und im Thorloch, im Ahornkaar, auf der Grafenbergalra und
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bei den ürsprunghiitten bei Scliladiniiig', an Kalkfelsen oder auf

saiidigiMu Kalkboden.

Cafascopium nigritnm \\m Tragelgebirg(:;000'), i"" Krunglerniüor(2500'),

iiu Pass Stein bei Gröbniing', bei Schladiuing bei den Ursprung-

hütten und auf den Voralpen des Stein an niv-hrercu Stellen (."i— 50UÜ').

Meesea longiseta in einem Sumpfe auf der Grafenbergalni am Stein

bei 5000'.

— tristicha. In den Mooren bei Mitterndorf Im Bez. Aussee häufig mit

Früchten; steril an sumpfigen Stellen bei Schladming an mehreren

S( eilen, mit i;;^ Bl. in der Ramsau.

PahideUa squamtsa. Sümpfe bei Gaishorn im Paltenthale.

Aulticomnium tiirgidinn auf den Scliladminger Schieferalpen: Vettern-

spitze (7800'), Spitze des Hochgollings 9040', Gipfel der Hochwild-

steüe und deren Abstürze geg-en das wilde Loch, am häufigsten

an der Nordseite der Spitze des Hexstein 8230' und (jedoch spär-

lich) auf den Abstürzen desselben gegen das Dürrenbachthal und

zwar nur mit ^ Blüthen, während auf der Kuppe des Seckauer

Zinkens, wo diese Art von Dr. H. W. Reich ar dt im Jahre 4861

entdeckt und von J. Brei d 1er im Jahre 1865 in prachtvollen

Exemplaren wieder gesammelt wurde, nur die (^ Pflanze vor-

kommt.

Oreas 3Iartiana. Auf den Scliladmlng"er Schieferalpen, nur steril, und

zwar auf dem Hexstein (8000'), Hochwildstelle (7- 8000'), Vettern-

gebirg (circa 7500), Spitze des Hochgolling (9040').

Bai'lramia subulala in den Schladmiuger Schieferalpen: in Felsspalten

in der Scharte zwischen dem Sauberge und der Vetternspitze 7500',

auf der Spitze des Hexstein 8230', auf dem Steinkaarzinken 6500'.

Conostomum boreale ist iu den Sölker und Schladminger Schieferalpen

besonders an den nördlichen Abhängen in Höhen von 5500' auf-

wärts ziemlich allgemein verbreitet, jedoch meist in vereinzelten

kleinen Raschen auftretend. Mit Früchten auf dem Nordabhauge

des Krahbergzinken (^5800'), Hochfeld 6000', Viermandlspitz 6000'

und Klaflfer (circa 7000').

Timmia baiiarica am Grunde der Kalkfelsen des Vogelbühel und ober-

halb des Steinbruches im Etschmayergraben im Bürgerwalde bei

Lfoben.
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Tiwmia mefjnpolitana ß. norvegica. In der Voralpenregioii und auf der

Kuppe des Tragel, Bez. Aussee (5000 -650(')i an mehreren Stellen

auf dem Stein bei Schladniing (5— 6000') mit spärlichen Früchten.

— austriaca. Auf dem Reiting bei Leob.Mi und auf dem Stein bei

Schladniing.

Atrichum tenellnm au Wiesengräbeu bei Göss und am Abhang des Pöl-

lersattels gegen den Gössgraben bei Leoben; dann am Moos bei

Trofaiach.

— angustatam an Erdbriicheu im Klötscbachgrabeu und am Galgen-

berg- bei Leobeu, im Raiwald bei St. Peter nächst Leoben.

Oligotrichnm hercynicum in den Schieferalpeu allgemein verbreitet.

Polytricham sexangnlare kommt iu den Sölker und ScMadmiuger

Schieferalpeu in Böhen yon 5 bis über 7000' oft grosse Flächen

überziehend vor, hin und wieder iu schöner Fruchtentwicklung.

Buxbaumia inünsiata im Bürgerwalde, im Klötschachgraben, am Bäru-

kogel bei Leoben, dann zwischen Kruiigi und Neuhofen im Bez.

A ussee.

— aphylla auf dem Galgeuberge bei Leoben.

Fontinalis squamosa in den Bächen der Schladminger und Sölker Schiefer-

alpeu au geeigneten Stellen ziemlich häufig : im Uuterthale 3000',

bei den Waldhornhütten 5—5500', im Abflüsse der Soutagsseen 6

—

6500', im Bache der kleineu Söik.

JVeckera Seniltneriatta an Kalkfelsen im Biirgerwald bei Leoben.

Mgurella apiculata mit Früchten in der Krummholzregion oberhalb

der Seiwaldlhütten auf dem Reiting bei Leobeu; steril auf dem

Gipfel des Trienchtling bei Tragös.

Heteroclatiiam dimorpham ziemlich verbreitet in Bergwäldern um
Leoben, in den Sölker und Schladminger Alpen bis gegen 7000'.

— heteropterum am Vogelbühel im Bürgerwald und im Gössgraben

bei Leoben.

Lescaraea striata fand sich bisher nicht vor; dagegen erscheint die

Form ß. saoßicola in den Schladminger Schieferalpen auf Steinen

und Felsblöcken iu den Höhen von 5—7000' als ein gewöhnliches

Vorkoraraniss, sich hin und wieder zur Normalform hinneigend, je-

doch stets steril.

Platygyrium repens an Baumstämmen bei Neuliofen im Bez. Aussee,

au Bretterzäunen iu Schladniing und in Mauterndorf bei Scblad-

miug; an einer Wehre im Preunegthal.
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Cylindrothecium clailorrhizans im Gassgrabon bei Leobeu selten.

Orthofheciinn intricalum bei Tragöss auf Kalk, in den Scbladminger

Alpen sowolil auf Kalk als auf Schiefer zicnilicb verbreitet voa

2000' bis 7900', nur steril.

— chryseiim auf dem Stein 6500-7000', Schiedeck 7000', Gipfel der

Ho.-hwildstelle 8670'.

Brachythecium Geheebii MI de., an Sihieferhlöcken aiu Abhänge des

Fastenberges gegen den Rainweg bei Schladming circa 2600'.

— albicans im Bihgerwald und am Pöllersattel bei Leobea 35— 4000',

dann auf der Hochwurzen bei Schladming 5000'.

— (Hypn.) densam auf Magnesitfelsen bei Oberdorf im Tragösserthal

dann in einer Glimmerschiefer-Felshöhlung auf der Hochwurzen

4500'.

— olympicum Jur. auf dem Gipfel der Hochwurzen bei Schlad-

ming 5000'. — Dieses Moos stimmt in seinen Merkmalen mit dem

von mir in IJnger's und Kotschy's „Die Insel Cypern u. s. w."

p. 171 als neu beschriebenen i?rac/t. oZi/mjL)icw»H derart überein, dass an

der Identität kaum zu zweifeln ist. Von den 6 im genannten Werke

von mir beschriebeneu Arten, ist es die fünfte, deren Vorkommen

nunmehr auch in Europa nachgewiesen wäre.

— colUnum in den Schladmiuger Schieferalpen: am Abhang der Hoch-

wildstelle gegen Rissach 5500', auf dem Waldhorn 6000', auf dem

Vetterngebirg 6600'.

— traehypodiutn an Gueisfelseu am Fusse der Hochwildstelle im

Seevvigthale bei Schladming 6000'.

— reflexam an Felsen im Vetterngebirg 6500' und im Dön-enbach-

thal 5500', bei Schladming.

— Starkii in Wäldern des Kletschachkogel bei Leoben, im Gössgra-

beu bei Trofaiach, auf der Plauei und auf dem Mitterberg bei

Schladming.

— glaciale in den Sölker und Schladminger Sehieferalpen in Höhen

von 5500' bis gegen 7000' sehr verbreitet und iu verschiedenen

Formen auftretend; auf dem Stein bei Schladming kommt es übri-

gens auch auf Kalk (Sand) vor.

Kurhynchium myosuroides an Schieferfelsen im Bürgerwalde bei Leo-

ben, an Gneisblöcken am Mitterberge bei Schladming, nur steril^.

U, iXI, Abbaadl, 102
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Eurhynchtum striatulum am Kalkfelsen im Bürgerwalde, am Häusel-

berge anJ ira Freieusteinergrabeu bei Leoben, nur steril.

— cvassinervium auf dem Häuselberge uud im Freieusteiuer Graben

bei Leoben, nur steril.

— Vauchert ß. Julaceum auf dem Tragel im Bezirke Aussee (Kalk,

5—6000'); auf dem Viermandlspitz 6000', Schiedeck (7000') und

Scheuchenspitz (7500') bei Schladming. — Unter Eurli. Vauchert

ß. julaceum vereinige ich Brachythecium ciri'hosmn und Br.

JFnnkii Schp. Sjn., dann Br. Molendii Schp. in lit. ad Molendo

J864, welche sicher nichts anderes sind als robuste Alpenformen des

E. Vauchert , in deren Vorkommen und Verhalten zur Stamraart

ein ähnliches Verliältniss obwaltet wie bei Bryum turbinatum und

dessen Var. latifolia. Eine genaue Untersuchung zahlreicher Exem-
plare von den verschiedensten Standorten und eine aufmerksame

Beobachtung in der Natur lässt hierüber jeden Zweifel schwinden.

Auf dem Schneeberg in Nieder-Oesterreich, wo sich die ersten

Spuren der beginnenden (alle Kräfte für Blüthen- und Fruchtbil-

dung absorbirenden) Hypertrophie des Eurh. Vaucheri bei etwa

4000' Höhe zeigen, lassen sich bei einiger Geduld und Ausdauer

die weiteren allmäligen Uebergäuge in „Srachythecium cirrhosuni'^

bis auf den Gipfel nicht so schwer verfolgen. — Auch jenes Moos,

welches ich als Myuriwn herjedalicum aus Dovrefjeld erhielt, geliört

unzweifelhaft hierher; ob dies auch mit dem wahren M. herjedali-

cum Schp. der Fall sei, kann ich wegen Mang<4 au Exemplaren

nicht entscheiden. Das Myur. Hehridarvm Schp. von der Insel

North Uist dagegen ist eine von den in Rede stehenden Formen

ganz verschiedene Art und wohl auch einer eigenen Gattung an-

gehörig.

— Stockesii an Glimmerschieferblöcken auf der Hochwurzen circa

4500'. Mit Rücksicht auf den bisher bekannten Verbreitungskreis

eine merkwürdige Erscheinung!

Rhynchostegiiim depressum au Kalkfelsen auf dem Kletschachkogel,

auf dem Häuselberge und eine robuste Form im Bürgerwalde bei

Leoben.

Thamnium Alopecttrum an Kalkfelsen im Bürgerwalde und im Silbt-r-

grabeu bei Leoben, am Magnesitfelsen bei Oberdorf im Tragösser-

thale, nur steril.

Plagiothechnn Schlmperi nn Waldwegrändern auf dem Fastenberge

b'-i Sctiladn-:ino- rircn 3000'.
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Plagtoihectum un<lulatitm im Walde am Wee:e von St. Nicolai zum

hohen See in der Sölk; im Schladminger S liiefer^oliirg: am Ris-

saclifall, auf dem Mitterberj^e, im Preuiiogthale und am AbJjange
der Hocbwurzen gegen Rohrmoos.

Amblyjtteffittm SprtfCei in einer Felsböhlung auf der Hocbwurz-n bei

Schladming 4500'.

— confei'VoUtes au Kalkfelsen auf d« m Häuselberge und im Bürger-

walde bei Leoben, in der Urspruiigalm bei Sch'adming (circa 5000')-

— irrignum im Bürgerwalde bei Leoben.

^ fluviatile an Steinen im Bache im Bürgerwalde und im Schladnitz-

graben bei Leoben.

— Kochii auf dem Müuzeuberge bei Lcoben.

Von den Hypnum- Arien aus der früher zum Theil unter Hypnum
aduncum vereinigten Gruppe kommeu U. vernicosum, inte, medium^ exan-

nulatum und ßuitans an den meisten hiezu geeigneten Localitäten ziem-

lich verbreitet vor; H. Sendtneri (H. Wilson! Schp. olim) ist bisher nicht,

H. aduncum (H. KneiffiiJ nur au einer Stelle, nämlich bei Göss nächst

Leoben von Herrn Breidler beobachtet worden.

Hypnum revofvens an sumpfigen Stellen in den Schladminger Schiefer-

alpen: am Nordabhange der Planei, am Abhang der Hochwurzen

gegen Rohrmoos, auf dem Neualm im Oberthale.

— subsidcatttm Schp. auf dem Travel bei Mitterndorf, Bez. Aussee.

JB. sulcatum ist von H. subsulratum Schp. nicht verschieden.

— rugosHtn in sehr gedrungener Form auf den Gipfeln der Schiefer-

alpen: Viermaudlspitz 6500', Schiedeck 7000' und Hochgolling 9040'.

• - hamulosum auf den Schladminger Schieferalpen: auf dem Hex-

stein 8230, Hochwildstelle 7—8000', KlaflFer 6500', Steinweuderalm

5300', Hochgolling 9040', Schiedeck 7000' und Steinkaarzinkeu 6500'.

— fertlle nur an einem Baumstruuke am Abhänge des Kienberges

gegen den Gössgraben bei Leoben.

— Sauteri an Kalkfelsblöcken in der Jassing in Tragöss, auf Kalk-

felseu im Lusergraben, im Rössing und am I'usse des Zahmberges

bei Schladming.

— callichroum auf dem Tragel und auf der Zlamalpe im Bezirk

Aussee; auf der Gross-Sölk; iu den Schladminger Schieferalpen:

102 *
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im Seewig-thnle GOOO', üürrenbachthal, Oberthal 4000, auf der Neu-

alui 5000', im Eiskaar 6000', in der Ur.-^prungalm oOOO', im Preu-

uegthal 4000'.

Hypnum Bamhergeri in der Krummholzreg-ion des Reiting bei J.eobon,

auf dem Stein und Kranzspitz bei Schladming (5—6000').

— Heuflerl an Kalkfelsen des Reitiug bei Leoben; in den Schladmin-

ger Alpen auf Kalk: am Stein 6000', Kalkspitz gegen 7000'; auf

Schiefer: auf dem Hochgolling von 8—9040', Schiedeck 7000' und

Steinkaavziiikcu 6500'.

— dolomiticum in der Krummholzregion des Reiting bei Leoben und

auf dem Stein bei Schladming.

— Vauchei'i in der Jassing in Tragöss; auf dem Reiting und im

Freiensteiuer Graben bei Leoben gegen 6000'; im Retzgrabeu bei

Trofaiach; auf der Schneebergleithen bei Schladming, an der Strasse

von Schladming nach Mandliug.

— pratense auf Moorwieseu bei Neuhofen nächst Mitterndorf im Bez.

Aussee.

— Haldanianuni au einem Holzzaune am Rande des Krungler Moores

bei Mitterndorf im Bez. Anssee.

— molluscum ß. simplese Jur. eine dem Hypn. Bambergeri \i^h\-

tuell ähnliche Form mit einfachen robusten Stänimcheu in der

Richtung Ton Rissach gegen die Hochwildstelle bei Schladming in

der Höhe von circa 5500'.

— procerrimuni Mldo. an Kalkfelsen im Griibel des Reichenstein

bei Vordernberg 5500'; auf dem Trage) bei Mitterndorf 6800'; auf

dem Stein 6000' und auf dem Gipfel des Hochgolling 9040' bei

Schladming.

— molle in den Bächen des Schiefergebirges bei Leoben: im Göss-

graben am Pöllersattel und im Schladnitzgrabeu; in den Sölker

und Schladminger Schieferalpen gemein.

— arciicuni an überflutheten Felsen im Schimpelkaar in der Sölk; in

den Bächen der Schladminger Schieferalpen in Höhen über 6000'

im Seewigtliale, im Gumpenthale, am Abhang der Hochwildstelle

gegen Rissach 5—6000', im Abflüsse der Sonntagsseen 6—6500'
c. fr., vom Zwerfenberg gegen das Steinrissthal, im Eiskaar, vom
Vetterngebirg gegen Giglach stellenweise ebenfalls mit Früchten.
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Ht/pnnin ocftraccdtn am liolien See in der Sölk und in der Urspruno-ulm

hv'x Sihladniing.

— sarmentositm au queiligea Stellen, in Sümpfen, an nassen Felsen

in den Scliladminger Seliieferalpen ziemlich verbreitet: auf der

Planei 4000', am Abhänge der Hoehwurzen gegen Rohrmoos 4000',

im Waldsuiupf unterhalb der Neualra 4000', von der Neualm gegen

das Eiskaar und gegen die Liegnitzscharte 5000', im Gigiath 4500',

vom Zwerfenberg gegen das Steinrissthal 6500', auf dem Klafter

5—6000', im Seewingthale 6000', im Dürreubachthale 5000', am Ab-
hang der Hochwildstelle gegen Rissach 5500', auf dem Waldhorn
6000', im Seekaar 5500', auf dem Kranz 5500'.

— cifrricattle Jur. an Kalkfelsen in den Voralpen des Tragel bei

Mitterndorf im Bezirk Aussee und au Kalkfelsen auf dem Stein bei

Schladniing; au nassen Gneisfelsen unterhalb der Liegnitzscharte

6000', auf dem Schiedeck 7000' und auf dem Gipfel der Hochwild-

steile 8670'.

— tl'ifarium im Torfmoor bei Liezeu, in Sümpfen bei Mitterndorf Bez.

Aussee, im Rohrmoos und in der Ranisau bei Schladming.

HylocomiHtn umbratitm auf dem Tragel bei Mitterndorf im Bez, Aussee;

iu den Voralpen der Sölk und bei Schladming allenthalben.

— Oakesii in den Schladminger Alpen von 5—6500'; auf dem Stein,

Krahbergziuken, vom Rissach gegen die Hochwildstelle, im Ur-

sprung, Steinkaarzinken, auf der Quen, auf den Abstürzen des

Hexstein gegen DüiTenbach, Viermandlspitz, im Waldhorn.

Anttreaea alpestris auf dem Knallstein in der Sölk; in den Schlad-

minger Schieferalpen : im Dalkenkaar 6500', im Eiskaar gegen 7000',

auf dem Zwerfenberg gegen 8000', Hochgolling bei 8000', Gipfel

des Hexstein 8230', Krahbergzinken 6000', Viermandlspitz 6000',

immer in Gesellschaft der A. petrophila'.

— nivalis mehr au feuchten Orten (Erde und Felsen) in Höhen von

5500'—8000', in der Sölk vom schwarzen See gegen die Rieding-

scLarte 6000'; in den Schladminger Schieferalpen: Waldhorn von

55-6000', im wilden Loch der Hochwildstelle 6500', auf dem Klaf-

fer 6500', Steiuweuderalm 5500', Hochgolling 8000', Zwerfenberg

7000', Dalkenkaar 6500', Vetterngebirg 7000', Seekaar 5500', Dür-

reubachthal 5000'.

Ueber die Sphagmom-Arten wäre Folgendes zu bemerken:

Sphngnum actitifolittm. Von den vielen Formen dieser Art ist die Var.

fusca in den Torfmooren bei Oberort in Tragöss, bei Liezen im
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Ensthale, bei Mittenidorf im Bezirk Ausseo, dann bei Scliladmiiig

eino der verbreitetstcn.

Sphagntnn Girgensohnii Russow ist ebenso häufig verbreitet wie

Si.*h. acatifolluin. Mit Früchten iu der Ramsaii bei Schladming.

— — ß. sgitart'os/flttm in den Scliladniinger Schieferalpen an einer

sumpfigen Stelle auf dem Nordabhange des Krahbcrgziukeu 5000'

und am unteren Sonntagssee 6000'.

— fimhriatum Wils. ist von Br eidler bis jetzt nicht gefunden

worden.

— äqual'rosum ß. teres im Gössgrabeu bei Leoben und auf der Pla-

ne! bei Schladming, hier zum Theil in die Va^ squarrosula über-

gehend.

— rigiditm auf dem Zlamalpeumooi- bei Aussee 4000'; iu der Region

von 45-6000' der Sölker und Schladminger Schieferalpen ziemlich

allgemein verbreitet.

— molluscum am Oedensee und auf dem Krungler Moor spärlich.



Neue Radspinnen.

BeschriebcD von

Anton Äusserer

k. k. Gymnaäisllehrer in FeMkirch.

Mit Taf. V.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1871.)

In der folgeudeu Arbeit war es mir nicht so selir darum 7u thun , nur

Beschreibungen neuer Arten zu liefern, sondern vielmehr ihre Stellung

zu den verM^audten Formen in Betracht zu ziehen, da ich der Ueberzeu-

gung bin, dass es nur bei einer solchen vergleichenden Beschreibung

möglich ist, das betreffende Thier aus der Diagnose sicher zu erkennen.

Daher auch die beigegebenen analytischen üebersichtstabellen der

Arten, welche namentlich den Eleven der Arachnologie erwünscht kommen
dürften.

In Bezug- auf Begrenzung der Familien und Gattungen, sowie auf

Synonyma verweise ich auf ThorelFs „On European Spiders, Upsala

4870 und Remarks on Synonyms of Eur. Sp. ibid. 1870", welche beiden

Arbeiten ohnedies keinem Arachnologen fehlen dürfen.

Das Materiale zu meinen Untersuchungen lieferte theils meine

eigene Sammlung, vorzüglich aber die des k. k. zool. Hofkabinetes in

Wien und die Privatsamralungen der Herren Dr. Koch und Graf E.

Keyserling.

Den beiden genannten Herren, sowie dem Herrn Director des k.

zool. Hofkabinetes Dr. Red tenba eher und Hrn. A. Rogen hofer Custos

dortselbst für ihre grosse Freundlichkeit meinen besten Dank.

Mastigosoma uov. gen.

(tAcia-i^ Geissei und 3Ü)|Jici Leib.)

Cephalothorax fast doppelt so laug als breit, .»^tark gewölbt mit

dl utHch abgetrenntem, hphera Kopfe. Thorakaltheil hoib, fast halbkugelig,
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mit tiefer, weit zurücksteheuder Riickengrube , Kopf durch eine tiefe,

quere Einsattelung vom Thorax getrennt, hoch, bedeutend schmäler als

der Thorax, schön gerundet; derselbe besitzt einen vorspringenden

Höcker, auf welchem die 4 Mittelaugen, die ein längliches Recliteck

mit den kurzen Seiten nach oben und unten bilden, ihren Sitz haben.

Die Seitenaugen stehen nicht, wie bei der Mehrzahl der Spinnen über,

sondern neben einander. Die vordei-n Seitenaugen stehen etwas tiefer

als die vordem Mittelaugen, .sind von ihnen etwa um ein Drittel weiter

als die vordem Mittelaugeu untereinander entfernt und stehen etwas

seitlich; die hintern Seitenaug-en" haben ihren Sitz etwas höher als

die vordem und sind von ihnen noch weiter entfernt als die vordem
seitlichen von den vordem mittleren: sie sind an der Seite des Kopfes

angebracht und stehen wie die yordern Seitenaugen auf einem sehr

niedern Hiigelchen. In ihrer Grösse sind die Augen wenig verschieden.

Mandibeln stark, um ein Drittel länger als am Grunde mitsam-

men breit, senkrecht abfallend, Klaue kurz, stark, nach aussen mit

einer tiefen Furche. — Maxillen so hoch als breit, nach innen mit

etwas scharfer Ecke, aussen gerundet. — Lippe dreieckig, wenig

breiter als lang, vorn zugespitzt. — Stern um schildförmig, länger als

breit, mit Höckern gegenüber der Insertion der Hüften. — Palpen
schwach, reichen nur bis zur Spitze von Femur I; das Endglied

das längste. Klaue schön geschwungen und mehrzähnig. — Füsse

2, 1, 4, 3. Das erste und zweite Paar in ihrer Länge wenig

verschieden, verhältnissmässig sehr lang; die beiden Hinterpaare

bedeutend kürzer und schwächer. Alle Füsse bestachelt. Die Tarsen

enden mit 2 kurzen, gebogenen, bezahnten Hauptkrallen und einer

starken Afterkralle. Auch sogenannte Nebenkrallen *) sind rorhanden. —
Abdomen kurz, nach oben in einen sehr langen sieh allmälig zuspitzenden

Fortsatz auslaufend, der endlich dünn, cylindrisch wird und (wenigstens

im Tode) nach vorn eingeschlagen ist. Der dünne, schwänz förmige Fort-

satz ist so lang als ein Fuss des dritten Paares und der dicke keilförmige

Theil nur wenig kürzer. — Spinnwarzen 6, ähnlich wie bei Epeit'a

Walck. g-eformt und angeordnet.

Diese ausgezeichnete Gattung hat, namentlich was die merkwürdige

Form des Hinterleibes betriflPt, auffallende Aehnlichkeit mit Cyphonethis
Thoreir^), (== C^/>Ä«yfl[jr//* G ünther) ^), ist aber durch ihre Augenstel-

lung wesentlich davon verschieden. Nach Güuther's Angabe, (es wird die

'3 Thorell's (0" European Spiders I. p. 65} „acoessory claws", „ungues

Bpurii, secundarii."

2) Thorell, On Euiop. Spid. I. p. 37, 38 CI870).
^) Günther A., Ou an appareutly uudescribed Spider froiu Cochiu China.

Cypha^oc/us Mouhotli. CAnu. and Mag. of Nat. Hist., 3- Ser.. Vol. X. 18620
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Augenstelluiigf diircli Punkte im Texte veranschauliclit) hat Cl/phonelhis

eiiii^ älinliclie Augeiistelluag wie Tetragnathu Latr. Die Afterklaue au

den Tarsen nia;^ Güuther bei Cyphonetliis wohl nur übersehen haben,

wenn er nur von 2 Klauen spricht.

Mastiaosoma ist unzweifelluift eine Radspiiine und durfte ihre

natürliche Stellung in der Nähe von Ai'ac/tnotira Vi n so 11') einnehmen.

Nur eine Art bekannt.

Mastigosoma Idue (M. C.) n. sp.

Taf. V, Fig. 1-3.

Cephalothorax gelblich, mit feiner nach vorn gerichteter heller

Wolle bekleidet. Muudtheile wie der Cephalothorax gefärbt, die Lippe

etwas dunkler. Spitze der Mandibeln, sowie Mandibularklaue pechbraun.

Diese Organe sind von abstehenden Haaren etwas zottig. — Das Basal-

glied der Mandibel'i ist am äussern Falzrande mit 4, am inuern mit 3

ungleichen spitzen Zähnen bewaffnet. — Sternum und Coxen etwas

dunkler als die Maxillen, mit nach vorn gerichteten dunklen Borstenhaaren

bekleidet. — Füsse und Palpen wie der Cephalothorax gefärbt, gegen

die Spitze etwas dunkler. Die Schenkel der beiden Vorderpaare besitzen

im ersten und zweiten Drittel ihrer Länge je einen braunen Ring. Beine

und Tarsen mit feinen Haaren bekleidet, die an den Schenkeln lang, dünn

und abstehend, die an den Tarsen und Metatarsen etwas dicker und

kürzer, zugleich dunkler gefärbt und anliegend. — Schenkel und Patellen

nur mit vereinzelten schwachen Stacheln. Die Tibien und Metatarsen

aller Beine hingegen mit sehr zahlreichen kurzen anliegenden Stacheln

bewaffnet; nach oben und innen bilden dieselben — besonders auffallend

an den beiden Vorderpaaren — gedrängte Reihen, unten und aussen

jedoch sind sie zwar auch in Längsreihen angeordnet, jedoch ziemlich

weit von einander abstehend und bedeutend länger. Alle Tarsen wehrlos.

Die beiden Endglieder der Palpen mit zahlreichen Stacheln versehen. —
Abdomen etwas heller als der Thorax gefärbt", Spitze des Schwanzes und

Bauch dunkler. Besonders Bauch und Schwanzfortsatz mit anliegenden

Haaren dicht bekleidet.

Aeussere Geschlechtstheile sind nicht ausgebildet und ist das

beschriebene Thier daher jedenfalls ein junges.

Länge des Cephalothorax : S"^"* Grösste Breite desselben 5™''^-

Ganzes Tliier vom Kopfe bis zu den Spiunwarzen : IT""!-

Von den Spinnwarzen bis zum Ende des Schwanzes ;
40"""'

Ein Fuss des zweiten Paares, und zwar Femur : 13 '"'"•, Patella:

5-5, Tibia : 92, Metatarsus : 10, Tarsus :
3™"-

*) Vinson, Araneides des iles de la ßeunion, Maurice et Madagascar,

Paris 1863, p. 287. PI. XHI, Fig. 1.

Bd. XXI. Abkandl. j03
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Ein Fiiss des dritten Paares, und zwar Femur : 8, Patella : 3'8,

Tibia : 5-'2, Metatarsus : 5, Tarsus :
2"ii"-

Von dieser intevossanten Spinne fin''et sicli im k. k. zool. Hofka-

binete ein Exemplar aus Borneo, gesammelt im Jahre 1852 von der

kühnen Reisenden Fi au Ida Pfeiffer.

Peniza Thor eil.

Diese vou Thorell im Jahre 1868^) aufgestellte Gattung zählte

bislaug nur 3 südafrikanische Arten: 1. P. testurlo Thorell^), 2. P.

Thorntonii B 1 a c k w. ^), 3. />. Walleri B 1 a c kw »).

Wir fiihreu in diese Gattung — freilich nicht ohne Bedenken —
eine neue südeuropäische Art ein, welche sich sowohl in der Sammlung

des.k. k. zool. Hofcabinetes als in der des Hrn. Grafen Keyserling iu

mehreren Exemplaren vorfand.

Dieselbe scheint den Uebergaug von Peniza Thorell zu Cyrl-

arachne T h o r e 1 1 *) ( Cyrtogaster Keyserling ^) zu vermitteln, während

nämlich der Cephalothorax mit den Mundtheileu uud Locomotionsorganen

genau mit den entsprechenden Organen vou Peniza Thor, übereinstimmt,

hat das Abdomen entschieden mehr Verwandtschaft mit dem der Gattung

Cyrttirachne Thor.

Es ist dasselbe nämlich breiter als lang, die Grübchen am Seiten-

rande sind klein und undeutlich und es finden sich, namentlich bei jungeu

Thieren, auf dem Rücken mehrere breite, niedrige Höckerchen. Der
fehlende Mittelaugenhöcker rückt diese Art ebenfalls Cyrturachne Thor,

uäher als Peniza Thor.

Peniza etiropaea n. sp.

Taf. V, Fig. 4-7.

Cephalothorax fast so breit als laug, hoch, voru und an den Seiten

steil, nach hinten allmälig abfallend. Kopftheil nicht deutlich abgegrenzt,

wenig schmäler als der Thorax; vou einer Rückengrube keine Spur

vorhanden. Einfarbig röthlichgelb, nackt, fein gerieselt. — Mittelaugen

Kongliga Svenska Fregatten Eugenies Resa omkring Jorden, under Be-
fäl of C. A. Virgin. Aren 1851— 4853. Zoologi. Arachnider I. p. lO-

^) Descriptions of recently discovered Species and Characters of a new
Genus of Araneidea from the East of Central Africa by J. Black wall. The
Annais and Magazine of Natural History. Third Series. Vol. XVI C1865) p. 348.
(_Euri/soma Thornthonii Blw.)

^'y Ibidem p. 349 {^Eurysoma Walleri Blw.).
*) Kongliga Sveuska Fregatten Engenies Resa omkring Jorden. Araclin. p. 10.
^) Beschreibung neuer uud wenig bekannter Arten aus der Familie der

Orhitelae.. Isis 1863, p. 80. — Beiträge zur Kenntniss der Orbitelae. Zool. -bot.
Ges. Wien 186;'i, p, KOO.
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fast im Quadrat, die hiiitciii nur wenig nälier, alle 4 auf eiuer geruein-

scliaftlicheu schwachen Erhöliung steheud und in ihrer Grösse wenig

verschiedeu. Vordere Seitenaugen von den vordem Mittelaugeii wenigstens

l%mal weiter entfernt als letztere von einander; hintere Seitenaugen

von den hintern Mittelaugen doppelt so weit als letztere von einander

entfernt, mit den vordem Seitenaugen auf einem gemeinschaftlichen

Hückerchen steheud und einander fast berührend, sehr klein, die vordem
etwas grösser als die hintern. — Mandibeln stark, kürzer als am Grunde
mitsammen breit, etwas knieförmig vorgezogen, glänzend, oben und in

den Seiten kurz behaart, nach innen mit längeren, feinen Borsten be-

kleidet. Innerer Falzrand mit 2 feinen, äusserer mit 3 stärkeren spitzen

Zähnchen bewatfnet; wie der Thorax gefärbt. — Fangkralle kurz, dunkel

gefärbt, ohne besondere Merkmale. — Maxillen kurz, breit, geruudet,

oben und innen mit langer, dichter Bürste. — Lippe breiter als laug,

gerundet. — Sternum herzförmig, so breit als laug, nach hinten zuge-

spitzt, gewölbt, mit tiefen Eindrücken an der Insertion der Hüften, glän-

zend, mit aufgerichteten feinen Haaren weitschichtig bekleidet, etwas

dunkler als der CephalotLorax g'efärbt. — Palpen kurz, wie die Muud-
theile und der Cephalothorax gefärbt. Femuralglied breit gedrückt, nicht

bis zu den Seitenaugen reichend. Patellarglied halb so lang, Tibialglied

V3 so lang als das Femuralgiied. Endglied stark zugespitzt, etwas länger

als das vorletzte, beide mitsammen so laug als die Mandibeln am Grunde

mitsamnuu breit. Alle Glieder, besonders die beiden letzten mit Borsten

ziemlich dicht bekleidet, ohne Stacheln. — Tasterkralle siehe Fig. 7. —
Füsse auflallend kurz und schwach, i, 4, 2, 3; das erste, zweite und

vierte Paar in ihrer Grösse wenig von einander verschieden. Sämmtliche

Füsse stachellos, wie der Thorax gefärbt. — Coxa ohne Auszeichnung. —
Feniur I so lang als der Thorax breit, dünner als die Mandibeln, unten

mit einer Längsreihe von 3 Höckercheu, auf welchen feine Borsten auf-

stehen, ausgerüstet*, auch oben nach vorn finden sich einige solche bebor-

stete Höckerchen vor. Patella I: Vs v. Femur , Tibia I depr'mirt, oben

mit dicken Höckerchen, um ein Viertel länger als die Patella. Metatarsus

so lang als die Patella, stielrund, nach vorn dünner. Tarsus I um ein

Viertel kürzer als der Metatarsus, beide so lang als die Entfernung der

Seitenaugen. — Das 2. Fusspaar besitzt am Femur und Tibia eben solche

Höckerchen wie das erste; dem dritten und vierten Paare fehlen dieselben.

— Die Schenkel der beiden Hinterpaare schlanker als die der beiden

vordem ; übrigens gelten bei allen Paaren dieselben Verhältnisse in

Betreff der einzelnen Glieder wie beim ersten Fusspaare. — Abdomen
dreieckig, breiter als lang, grösste Breite au der Basis, also hier am
breitesten und mit etwas vorstehenden, nach aussen gerichteten Höckern

versehen. Vorn viermal so breit als der Thorax, weit über denselben

vorgezogen. Haut etwas lederartig, glänzend, mit zahlreichen, fein puuk-

103 •=
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tirten Gruben, die in der Mitte ein (rrübcheu mit aufge-worfeiiem glän-

zenden Rande besitzen, versehen. (Aebnlich wie bei Gasteracantha Latr.

etc.) Die meisten an der Basis, nämlich 7 in einer Reihe von einem

Schulterwinkel zum andern. tTuteu von den Schulterwinkeln gegen dio

lusertionsstelle mit dem Thorax beiderseits 3—4. Ueberdies .3 dicht an-

einander unmittelbar über dem Stiele. Auf dem Rücken finden sich 4

grössere, welche ein Trapez mit der längsten Seite nach hinten bilden,

ausserdem noch zahlreiche kleine von den Seiten fast radienförmig gegen

den Bauch laufend. Am Bauche und in den Seiten erscheint die Haut

stark gerunzelt.

Spinuwarzen wie bei Epeira Walck.

Die Epigyne stellt eine kurze, zangenförmigc Platte dar.

Hinterleib oben graubraun gefärbt, ein breiter, weisser Streifen von

einem Schulterhöcker zum andern.

Bei erwachsenen Thieren aus Toskana ist das Abdomen oben wohl

gerundet, bei jüngeren Individuen jedoch zeigen sich am Seitenrande

jederseits "l niedere, stumpfe Höckerchen. Bei ganz jungen Thieren aus

Corfu treten diese Höcker viel schärfer hervor und bemerkt man ausser-

dem vorn au der Basis, um das Mittelgrübchen herum '2 — 4 stumpfe

Höckerchen. Die Grübchen selbst sind bei den jungen Thieren aus Corfu

verhältnissmässig viel grösser und ausgeprägter, übrigens in gleicher Zahl

und Anordnung.

Länge des Cephalothorax :
2-6'^"'- Breite desselben : -ä-a'"'"-

„ „ Abdomens: S-e'i'"'- Breite desselben 8™'"-

„ eines Vorderfusses : .5-
8"'"^'

„ „ Fusses des dritten Paares :
4"4""""

Cyrtophora E. Simon.

Ich kenne aus eigener Anschauung nur die europäischen Arten

dieser Gattung und gebe einen analytischen Schlüssel zum Bestimmen

derselben.

C. opuntiae L. D. ^ von Simon i) sowohl als auch von Thor eil ^)

als Type der Gattung betrachtet, ist durch Augenstellung, Bildung des

Hinterleibes und Lebensweise — sie webt nämlich kein Raduetz — so

auffallend von den übrigen Arten verschieden, dass ich keinen Austand

nehmen würde, nur sie in die Gattung Cyrtophora E. S. einzureihen,

und die andern mir bekannten europäischen Arten in die von Menge ')

für C. conica Degeer aufgestellte Gattung Cyclosa mx vereinen, wenn

*) E. Simon, Histoire naturelle des Araignees, Paris 1864. p- 26^2.

^) T. Thovell. On European Spiders, I. p. 57.

^) A. Menge, Preussische Spinnen. Danzig 1866. p. 73.
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ich wiisste, dass auch das mir leider unbekannte Männchen dieselben

Abwciehung'en biete.

Uobersicht der europäischen 4rten.

1 Abdomen mit SrluilterliiM-korn 2

Abdomen ohne Scliulterliücker '3

Am hintern Ende des Abdomens beiderseits ein g'rosser f>;oruiidcter

Höcker. Seitenaugen mehr als um ihren Durclimcsser von einander

entfernt. f. opuntitte. L. D.

3 Abdomen nach hinten in eine Spitze auslaui'eud , welche durch eine

horizontale Einbuchtung iu einen obern grösseren und unteren

kleineren Höcker getheilt vvird^ seitlich etwas nach vorn ein etwas

breiter Höcker, so dass also das Ende des Hinterleibes von oben

gesehen dreihöckerig erscheint. Seitlich in der Mitte kein Höcker.

Seitonaugen nicht um ihren Durchmesser entfernt. C ocillflta W.
Abdomen nach hinten in einen mehr minder hohen Kegel vorgezogen,

ohne S( Keiihöckerchen. flippe so hoch als breit. Ohne Silberglanz.

C. conica D e g e e r.

S Abdomen nach hinten nicht in ainen Kegel vorgezogen. Am Ende

des Abdomens beiderseits ein Höckerchen. Lippe halb so hoch als

breit. Abdomen mit Silberglanz '*

Abdomen oben und seitlich einfach metallisch sübergläiizend, nach

vorn und hinten zugespitzt. Seitenhöckerchen an dem Ende des

Abdomens sehr klein, 6'. avgentea n. sp.

4 Auf dem dunklen Rücken des Abdomens beiderseits ein unterbro-

chener, in der Mitte mit grossem eckigen Seitenfortsatze versehener

Silberstreifen. Die beiden Seitenhöcker an dem Ende des Abdomens

ziemlich gross; Mittelhöcker sehr stark und gerundet.

C. tritubei'culata Luc.

Cyrtophora argentea n. sp.

Taf. V, Fig. 8.

Junges Männchen.

Cephalothorax schwarz, glänzend. Kopftheil hoch, vorn uud in den

Seiten stark gerundet. Thorax gerundet, mit breiter Rikkengrube, höch-

stens um ein Drittel breiter als der Kopf. — Vordere Mittelaugen fast

um ihren doppelten Durchmesser von einander und den vordem Seiten-

augen uud noch weiter von den hintern Mittelaugeu entfernt. Hintere

MittelauL'en einander sehr genähert, kaum mehr als um ihren Radius von

einander getrennt. Seitenaugen auf einem gemeinschaftlichen Hügelchea

stehend, oval, kaum um ihren Durchmesser entfernt. — Mandibeln länger

als mitsammen breit, nach vorn etwas gewölbt, stark glänzend, am
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Grunde pechschwarz, gegen die Spitze gelblich gefärbt. Fangkralle lang,

stark. — Maxillen breit, (fast doppelt so breit als lang) nach innen

stark gerundet. — Lippe doppelt so breit als hoch, gerundet, wie die

Maxillen gelblich, glänzend. — Sternuin herzförmig, nach unten ziemlich

spitz, quer gerieselt, schwarz. — Füsse i, 2, 4, 3. Feniur I viel kürzer

als der Cephalothorax. Alle Glieder wehrlos; nur Femur I hat nach

innen gegen die Spitze einen feinen Stachel. Füsse wie die Maxillen

gefärbt; Spitze der einzelnen Glieder mit dunklem Ringe. — Palpen ohne

besondere Merkmaie und wie die Fasse gefärbt. — Abdomen fast dreimal

so lang als breit, nach vorn und hinten zugespitzt. Spinnwarzen in der

Mitte des Abdomens angebracht, ohne besonderes Merkmal. Der über die

Spinnwarzen hinaus vorgezogene Theil des Abdomens besitzt nach unten

beiderseits ein kleines Höckerchen. Oben und in den Seiten stark silber-

glänzend, unten dunkel.

Länge des Cephalothorax :
i-3mm.

Im k. k, zooi. Hofcabinete befinden sich 2 Exemplare aus Curfu.

Cyrtophora conica Degeer iEpeira conica Walck.) scheint durch

ganz Europa verbreitet zu sein.

C. ocnlata W. wurde bisher nur in Frankreich '), Italien ^) und

Deutschland ^) gefunden.

C trituberctdata Luc*) wurde in Algier entdeckt und seitdem

auch in Palermo (Mus. Caes.), Rhodus und Tinos gefunden.

Was endlich C opuntiae L. Dufour betrifft, so hat dieselbe unter

allen Arten die grösste Verbreitung; man fand sie nämlich in Süd-Europa,

Afrika und Süd-Amerika. — Fast überall, wo Opuntia vulgaris und

Agave americana, an welchen Pflanzen sie ihr Nest baxit, gedeiht.

C. citricola Forskai aus Süd-Italien, welche nach Walckenaer ^)

sich nur durch den Besitz von Seitenhöckern am Abdomen von C. opuntiae

L. D. unterscheidet, kenne ich nicht.

Singa C. Koch.

Diese Gattung (im Sinne Thoreirs") vermittelt in mancher Be-

ziehung den Uebergang zvvischen den beiden so nahe verwandten Familien

1} Walckenaer. H. N. d. Ins. Apt. 11. p. J45.
^) Ibidem und Canestrini e P. Pavesi, Araneidi Italiaui, p. 59. (Atti

della Societä italiaua di scienze uaturali. Vol. XI, Fase. III 1868. — Mus. Caes.
Vind. Toscana.

•''3 Sammlung der Herren Dr. L. Koch und Keyserling (Nürnberg und
München).

*) Lucas. Exploration scientifique de l'Algerie. Arachn. p. '248.

•3 Walckenaer, Hist. aat, des Ins. Apt. II. p. 143.

"3 Thor eil, On European Spiders p. 58.
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der Epeiroldae und Theridloidae- Im Habitus mitsammen zum Ver-

wechsi'lti iiluM-eiustiiumeiul, zeigen die Alton bei genauerer Uuter.iuchuiig"

Vorschiedenlieiten, welche ihre Zusanimongeliörigkeit in eine Gattung-

selir fraglich maclien — ja ea dürfte sich vielleicht bei genauerer Keunt-

niss ilirer I^ebensweise und einer vergleichenden Untersuchung ilirei-

Copulatiousorgane sogar als nothwendig erweisen, einen Theil derselben

(Hypsosinga) iu die Familie der Theridloidae zu verweisen.

[ch scheide die mir bekannten Arten iu 2 Gruppen:

a) Slnga.

Clypeus nieder, daher die Entfernung der vordem Mittelaugen

vom Kopfrande nicht auffallend grösser — ja zumeist geringer als die

von den hinteren Mittelaugen.

Die 4 Mitte laugen bilden ein nach hinten convergirendes Trapez.
Beim Mannchen Tibia I nicht verdickt und gebogen und ohne

scharf dreikantige kurze Stacheln.

Tibia n verdickt, gebogen und mit scharf dreikantigen, kurzen

Stacheln bewaffnet. (Ä Het'il Hahn ausgenommen}.

Vulva der ^ mit vorstehendem Nagel,

AVeben ein Radnetz.

b) Hypsosiuga.

Clypeus sehr hoch, dalier die Entfernung der vordem Mittel-

augeu von den hintern Mittelaugen bedeutend geringer ist als vom
Kopfrande.

Die 4 Mittelaugen stehen im Quadrate oder Rechtecke.

Beim Männchen Tibia I verdickt, gebogen und mit scharf

dreikantigen Stacheln bewaffnet. Tibia H ohne Auszeichnung.

Netze unbekannt.

Ich fand S. sauffuinea C Koch zu wiederholten Malen und immer

utiter Steinen nach Art vieler Theridioiden lebend.

Zu Hj^sosinga zähle ich die Arten: sangainea C. K., albovittata

Westr., pygmaea Lund. und nigrifrons C. K.

Zu Siuga: haniata Cl., nitidnla C. K., semiaira L. K., amoena
Black w. ? [Herii Hahn und laurae E. Simon?]

Siuga J/e/'ii Hahn bildet einen recht natürlichen l'ebergang von

Singa zu Hypsosynga, indem zwar der Clypeus nieder, die Mittelaugen

jedoch nahezu im Quadrate gestellt sind, zugleich sind die Tibien der

beiden ersten Fusspaare beim Männchen ohne jegliche Auszeichnung.

S. laurae E. Simon scheint der Repräsentant einer noch unbe-

schriebenen Gattung zu sein.
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Das Weibchen, welches allein ich zu untersuchen Gelefrenheit hatte,

kann zwir zur Art Singa untergebracht worden, das Männchen jedocli,

das icii nur aus der Beschreibung kenne, sclieiut nach der Bildung des

Ko[jfes (la tete est relatirement longue, etroite, un peu voütee et terniinee

en pointe comuie celle A" un Theridimt 'j ober zu Hypsosinga gezogen

werden zu müssen.

Synoptische Debersicht der Arteu.

a) Mäuuche n.

1 Mittelaugen bildeji ein Trapez mit der Basis nach vorn. Clypeus

nieder, so dass die Entfernung der vordem Mittelaugen vom Kopf-

raude nicht auffallend grösser ist, als die von den hintern Mittel-

augen. i^Sinffa^ 2

Mittelaugeu bilden ein Quadrat oder Rechteck. Clypeus sehr hoch,

so dass der Abstand der vordem Mittelaugen vom Kopfran-je fast

doppelt so gross ist, als der von den hintern Mittelaugen. Tibia I

etwas veidickt und g-ebogen, mit starken langen Stacheln bewaffnet.

iHypsosinffu) .5
2 Tibia II ohne Auszeichnung. Hintere Mittelaugen fast um ihren

Durchmesser von einander entfernt. Ä. Hevii Hahn.

Tibia II verdickt und gebogen, uach innen mit kurzen, scharfkanti-

gen Stacheln reichlich bewaffnet. Hintere Mittelaugen kaum um
ihren Radius von einander abstehend 3

3 Maxillen au der Seite vor der Insertion der Palpen ohne Zahn. Tibia

und Metatarsus III und IV mit dunklem Mittelringe. Au Tibia II

vorn im untern Drittel kein langer starker Stachel, vorn in der

Mitte ein solcher langer (2 mal so laug als der Durchmesser der

Tibia), vorn uur 3 sehr kurze, dreikantige Stacheln.

»S. semiatra L. K.

Maxillen an der Seite vor der Insertion der Palpen mit einem

stumpfen ZahJie. Tibia und Metatarsus III ohne dunklen Mittelring.

An Tibia II vorn, im untern Drittel ein starker Stachel und etwas

vor der Mitte ein zweiter. Vorn wenigstens 6 kurze, dicke Stacheln,

die kaum dreimal so laug sind als am Grunde breit 4

4 Spitzen aller Fussglieder dunkel; Eiudriuger ^) am Grunde stark

verdickt, wenig vorragend. Färbung und Zeichnung wie beim Weibe.--

«$!. hnmata Cl.

') E. Simon. Sur quelques Araneides du midi de la France in Revue et

Magas. de Zool. par Guerin-Meneville. %\. ser. T. XX. p. 452 (18ß8).
'^3 Vide; Menge, Freussische Spinnen, p. 25 und p. 83. t. fl-
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Nur die Spitzen der Tarsen nnd Metatarsen dunkel. Eindringer

dünn, schwarz, wenigstens um die Knlfeniung der vordem Mittel-

aug-en vorstellend. Färbung und Zeichnung wie l)eini Weibe.

iS. nitiihila C. K.

5 Cephalothorax und Basis des Abdomens mit einem weissen Ijängsfleck.

S. alhovittata Westr.
Cephalothorax ohne weissen Längsfleck 6

() Clypeus höchstens um ein Drittel höher als der Abstand der vordem
nnd hintern Mittelaugen. Nur an der Basis des Bulbus etwas nach

innen ein dünner, sichelförmig gebogener sel)r spitzer Ilaken; in

der Mitte kein Dorn. Ä. pygmaea Sund.
Clypeus wenigstens doppelt so hoch als der Abstand der vordem
und hintern Mittelangen. In der Mitte des Bulbus ein sehr starker,

wenig gebogener Dorn 7

7 Am bulbus genitalis etwas unter dem grossen Zahne gegen die

Decke (Schifichen) ein sehr feiner, ziemlich langer, wenig gebogener

Fortsatz. Abdomen braunroth mit dunklen Seiten.

S. sanf/uinen CK.
Am bulbus genitalis fehlt der feine lange Fortsatz. Abdomen
pechschwarz — au der Basis bisweilen ein heller Fleck.

S. anfhracina C. K.

b) Weibchen:

1 Mittelangen bilden ein Quadrat oder Rechteck. Sclieitelaugen

wenigstens um ihren Durchmesser entfernt. Hypsosinga 2

Mittelaugen bilden ein nach hinten convergirendes Trapez 5

2 Hintere Mittelaugeu von einander weiter entfernt als die vordem
und etwas grösser. Cephalotliorax einfarbig, rothbraun. Abdomen
ebenso gefärbt, liinten beiderseits ein oder zwei schwarze Flecken.

Bei manchen Individuen ist sowohl auf dem Rücken als auch an den

Seiten ein mehr minder deutlicher gelblicher Längsstreif bemerkbar.

S. sanguinea C. K.
5- Hintere Mittelaugen von einander uiclit weiter entfernt als die

ordern 3

Auf dem brauugelben Cephalothorax ein nach vorn zugespitzter,

y weisser Fleck. *§f. albovittata Westr.
Der weisse Fleck auf dem Cephalothorax fehlt 4

4 Cephalothorax einfarbig, gelbbraun — schwarz. Clypeus sehr hoch.

Lippe höchstens um ein Drittel breiter als hoch. Abdomen schwarz-

braun mit einem gelben, schmalen Läugsstreifeu vom Grunde bis zu

den Spinuorganen. An der Seite ein eben solcher. Am Bauche jeder-

seits eiu schmutzig gelber, hinter den Spiunwarzen sich vereinender

Streif. S. pygmaea Lund.
Bd. III. Abhaudl. 104
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Thorax gelbbraun, Kopf schwarz. Clypeus kürzer als der Abstaud

der vordem und hintern Mittelaugen. Lippe wenigstens doppelt so

breit als hoch. Auf dem Rücken des rostbraunen Abdomens in der

Mitte und zu beiden SeitcMi ein gelbes Längsband, wovon das mittlere

im Innern roth gefärbt ist. Ä nigrifrons C. K.

5 Hintere Mittelaugen fast um ihren Durchmesser von einander ent-

fernt. Tibia I und 11 unten ohne Längsreihen starker Stacheln.

Weisse Längsflecken am Bauche zwischen Geschlechtstheilen und

Spinnorganen fehlen. S. Hei'ü Hahn.
Hintere Mittelaugeu kaum um ihren Radius von einander entfernt.

Tibia I unten mit 2 Längsreihen starker Stacheln *.
. 6

6 Tibia II ohne Längsreihen von Stacheln. Abdomen länglich oval,

mehr als zweimal so lang als breit, braun, mit weissen gebogenen

Querflecken. Spinnwarzen beiläufig in der Mitte des Bauches. Füsse

hellgelb mit durchgehends dunklen Spitzen der Glieder.

/S'. laurae E. S.

Tibia II mit 2 Längsreihen von Stacheln (2, 2, 2, 2.) Abdomen

breitoval mit Läugsbinden. Spinnwarzen vom Hinterleibsende wenig

überragt 7

7 Vxilva ohne Nagel (Fig. 9); Abdomen weiss; auf dem Rücken des-

selben ein pechschwarzer ovaler Längsfleck, der nicht bis zu den

Spinnwarzeu reicht und in der Mitte durch ein unregelmässiges

gebuchtetes Längsband in 2 Theile getrennt wird. Der dunkle Fleck

wird aus einem zarten, dunklen Netze gebildet. Bauch dunkelbraun,

beiderseits ein heller Mond fleck, an den Seiten ein dunkler Längs-

fleck. >Sf. semiatra L. K.

Vulva mit einem vorstehenden Nagel. Abdomen anders gezeichnet . 8

8 Der weisse mediane Läugsstreif auf dem Abdomen reicht fast bis

zu den Spinnwarzen, seine Seitenäste sind breit und durchbrechen

vielfach den dunklen Mittelfleck vollständig. Die Spitzen sämmtlicher

Fussglieder sind wenigstens unten dunkel. Seiten des Abdomens

vorherrschend hell. Cephalothorax 3, ganzes Thier 8™^' S.hamataC\.
Der weisse mediane Längsstreif auf dem Abdomen setzt sich nicht

nach unten bis zu den Spinnwarzen fort, zugleich sind seine

Seitenäste dünn und kurz und durchbrechen den braunrotheu Fleck
^

in der Regel nicht. Seiten des Abdomens vorherrschend dunkel

gefärbt. Nur die Spitze der Tarsen und Metatarseu dunkel. Cephalo-

thorax 2'""i- Ganzes Thier 5'^"i- Ä nitidula C. K.

Geographische Yerbreitang.

a) Singa.
1. aS. hamata Cl. QEpeira tuhulosa Walck.)

Gnnz Europa.

i
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2. S. nififittla C K.

Zwischen S. hamata A. und Ä'. nttidula C. K. finden sich zahl-

reiche Uebergaug-sfornieu, so dass ihr specitischer Unterschied sehr in

Frage gestellt erscheint.

Deutschland, Italien, Bulgarien, Egypten (k. k. zool. Hot'cabinet.)

3. S. semititra L. K.

Griechische luseln, Italien, Krim.

Das noch unbeschriebene Weibchen, von dem sicli mehrere Exem-
plare aus den angeführten Fundorten im k. k. zool. Uofcabinete in Wien
belinden, stimmt in Form und Zeichnung mit dem Männchen überein und

ist nur etwas grösser und heller gefärbt. Fig. 9, Taf. V. zeigt die Ab-
bild\^ng der Copulationsorgane. Dr. L. Koch vermuthet nun, dass diese

Art mit JEpeira lucina Savigny aus Egypten 'j identisch sein dürfte.

Ich kenne diese Savigny''sche Art nicht.

4. S. laurae E. Simon.
Südliches Frankreich.

5. S. Herii Hahn.
Deutschland , Italien, Bulgarien (leg. Mann, Wien. Mus.) nach

Canestrini (1. c. p. 53) auch in Ober-Italien.

6. S. amoena Blw. 2).

Italien, Luca.

b) Hypsosinga.
1. H. sanguinea C. Koch.

Deutschland.

2. H. albooitlata Westr. (^Epeira calva Blw.)

Schweden, England, Deutschland, Italien (Rom, Messiua), Griechische

Inseln (Sammlung des Herrn Dr. L. Koch), Corfu (Wien. Mus.)

3. If. pygtnaea Lund. (aS. Herii Blw. und Westr., S. tnfasciata C. K.)

Schweden, England, Deutschland.

4. H. anthracina C. K.

Deutschland.

5. H. nigrifi'ons C. K.

Deutschland.

Epeira albomaculata Lucas ^), welche E. Simon*) zu Singa
rechnet, hat ein Calaraistrum und Cribellum und gehört daher in eine

*) Savigny, Description de 1' Egypte, Arachn. p. 345. pl. 3, f. 4.

^) Blackwall, A List of Spiders, captured by Prof. E. Percival Wright

in the province of Lucca, with characters of such Species as appear to be new

or little known to Arachnologists. (The Journ. of th© Linn. Soc. Vol. X. p. 432,

pl. XVI, fig. 13, 1870).

8) Lucas. Explor. scientif. de l'Algerie, p. 250, pl. 15, fig. 6.

') E. Simon, Histoire naturelle des Araignees, p. 256.
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gauz andere Familie. Ich hoffe in einer späteren Arbeit darüber ausführ-

licher berichten zu köuuen.

Zilla C. Koch.

Im verflossenen Jahre erschienen fast zur selben Zeit zwei vortreff-

liche Abhandlungen über dieses Genus, die eine von Dr. L. Koch in Nürn-

berg*), die andere von Prof. Thorell in Upsala *).

Ich hatte Gelegenheit mit Ausnahme von ZUla Kochii Thor,

säraratliche bekannte Species dieser Gattung zu untersuchen und gebe

als Resultat meiner Arbeit eine analytische Uebersicht der Arten, was

um so mehr gerechtfertigt sein dürfte, da in beiden genannten Abhand-

lungen davon Umgang genommen wurde.

2 Arten sind neu.

Diese Thiere sehen in Form, Farbe, Zeichnung und Grösse einander

zum Verwechseln ähnlich, und es würde daher sehr schwer sein, sie von

einander zu halten, wenn nicht die äussern Geschlechtstheile so auffallende

Verschiedenheiten böten.

Junge Thiere lassen sich wohl kaum mit Sicherheit bestimmen.

Uebersicht der Arten.

a) Weibchen.

\, Füsse wehrlos. Erstes Fusspaar 3mal so lang als der Cephalothorax.

Kopf einfarbig. Sternum dunkelbraun oder schwarz. Vulva aus

einer kleinen, queren, schwarzen Schwiele bestehend.

Z. Rossii Thorell.

Füsse bestachelt. Erstes Fusspaar mehr als 3mal so lang als der

Cephalothorax 2

2- Vulva ohne Längsfortsatz, bloss aus einem queren kurzen Körper

bestehend 3

Vulva mit einem Längsfortsatze (Nagel) 6

3. Hintere Mittelaugen einander bedeutend näher stehend als die

vordem Mittelaugen , nicht weiter als um ihren Durchmes'Ser

entfernt 4

Hintere Mittelaugen von einander ebenso weit abstehend als die

vordem Mittelaugen von einander. Ihre Entfernung kommt wenig-

stens ihrem 3fachen Radius gleich 5

'} Beiträge zur Kenntniss der Arachnidenfauna Galiziens. XLI. Jahrbuch

der k. k. Gelehrten-Gesellschaft in Krakau, p. 19 (Febr. 1870).

^) Remarks on Synonyms of European Spiders. Nr. 1, p. 31 — 36. Upsala,

April 1870,
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4- Thorax mit schwarzem Räude. Vulva mit hulbringTönuigem, schu-.ir-

zen Grundgliede, aus welchem ein gelblicher, glänzender, durch

einen Längseiudruck in 2 gerundete Höckerchen gctheilter Kör-

per hervorragt. X. ati'ica CK.

Thorax ohne schwarzen Rand. Die Vulva besteht aus einem eiför-

migen, glanzenden Hoikerchen, das von einem ovalen, glänzenden

Ringe umfasst wird. X. Keysei'ÜHffii n. sp.

5. Steruum einfarbig, dunkelbraun oder schwarz, Schenkel der drei

Hinterpaare wehrlos. Die schwarze Vulva von der Seite gesehen,

kurz, kegelförmig, von unten und hinlen betrachtet, eine breite,

ovale Grube mit scharfem Rande darstellend. 2S. montana C. K.

Sternum gelbbraun, mit mehr minder deutlichem, dunklem Rande.

Alle Schenkel bestachelt. Die Vulva stellt eine dunkle, breite,

sehr niedrige Erhebung dar, unter welcher von hinten gesehen '2

kleine, rundliche Grübchen bemerkbar sind. X. x-noUlta Cl.

6' Nagel au der Vulva dünn und wenigstens 4mal so lang als am
Grunde breit (= Tarsus 1), nach vorn sich allmälig verschmälernd,

mit einer Längsfurche. Z. Stl'oemii Thoreil.

Nagel breit, mit kurzer Spitze 7

7- Länge des Nagels V^"""^' — höchstens halb so lang als Tarsus L
jg. Kochii Thor.

Länge des Nagels l™'"* und nur um ein Viertel kürzer als

Tarsus L Jg. Thorellii n. sp.

6) Männchen.

1. Palpen so lang als .der Leib. Z, atrica C. K.

Palpen kürzer als der Cephalothorax 2

2- Am Grunde des Bulbus nach aussen ein starker, gebogener, vorn

gerade abgestutzter Haken. An der Spitze des Bulbus ebenfi^lls

ein feiner, spitzer, gebogener Haken. Z. Stl'oemii Thor eil.

An dieser Stelle kein solclier Haken. . 3

3. Endglied der Palpen viel dicker als Femur I. Am Bulbus etwas

unter der Mitte nach aussen 2 starke, grosse Zähne.

Z. montana CK.
Endglied der Palpen nicht dicker als Femur L Keine solche Zälme

in der Mitte des Bulbus. Z. M-notata Cl.

Die Männchen von Z. Rossii, Keyserlingii^ Kochii und Thorellii

sind nicht bekannt.
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Zilla Keyserlingii ji. sp.

Taf. V, Fig. 11.

lu Grösse und Färbung hat diese Art am meisten Aehnlichkeit mit

Li. atrica C. K., unterscheidet sich jedoch leicht von ihr durch die Vulva.

Cephalothorax von gewöhuJicher Form. Augen stai-k gewölbt und

etwas grösser als bei den andern Arten, daher sie auch einander etwas

näher zu stehen scheinen; schwarz. Cephalothorax gelbbraun, von der

Rückengrube gegen die Mittelaugen, jedoch diese nicht erreichend, ein

dunkler Längsstreif. — Mundtheile etwas heller als der Thorax gefärbt,

ohne Auszeichnung. Lippe last so hoch als am Grunde breit. — Sternum

lang, herzförmig, wie der Thorax gefärbt, mit mehr minder dunklem

Rande. — Füsse 1, 4, 2, 3; zart. Schenkel, Schienbeine und Metatarsen

aller Füsse bestachelt. — Abdomen von gewöhnlicher Form. Der der Gat-

tung eigene Rückenfleck reicht nicht bis zu den Spiunwaizen, sondern

hört dort auf, wo sich das Abdomen nach unten biegt. Der dunkle, ge-

wellte Rand ist an der Basis am deutlichsten, in der Mitte am undeut-

lichsten ausgebildet. Hinten ist derselbe gerade abgeschnitten. Am Bauche

zwischen Vulva und Spinnwarzen ein dunkles, breites Längsband und zu

beiden Seiten gelbe Tropfen. — Vulva schwarz, unbedeutend vorragend,

bestehend aus einem glänzenden, eiförmigen Höckerchen, das von einem

ovalen glänzenden Ringe eingefasst wird,

Länge des Cephalothorax: ^•5'^'"-, Breite desselben l-gm^.

„ , ganzen Thieres: B""""

Ein Fuss des ersten Paares: 10™™"

vierten 7™™*

Dalmatien.

Sammlung des Herrn Grafen Keyserling:

Znia Thorellii n. sp.

Taf. V, Fig. 10.

Cephalothorax von gewöhnlicher Form, gelblichbraun, mit schwarzer

Randlinie, die sich nach vorn allmälig verliert und über den Mandibeln

ganz verschwindet. Raum zwischen den Augen dunkel, von den Seiten-

augen und über die Mitte dunkle Streifen, zur langen grossen Rücken-

grube verlaufend. Die Seitenlinien senden in ihrem vordem Drittel einen

kuieförmig nach hinten gebogenen Ast aus. — Augen der vorderen Reihe

grösser und stärker gewölbt als die der hintern Reihe. Die 4 Mittelaugen

bilden ein Rechteck mit der kurzen Seite nach oben und unten. — Der

ganze Cephalothorax stark glänzend und mit nach vorn gerichteten Här-

chen bekleidet. — Mandibeln rothbraun, so dick als Femur I, länger als

am Grunde mitsammen breit, stark gewölbt, dicht beborstet. Nach iunen
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eine gegen die Klaue hin zulaufende, seiclite Furche. Zähne am Falz-

rande stark, kurz (vorn und liinten 3|. — Maxillen und Lippe von ge-

wöhnlicher Form, etwas duukler als der Thorax gefärbt. — Sleriium

gelbbraun mit dunklem Rande, länger als breit, mit deutliclieu Eindrücken

au der Insertion der Iliiftin. — Füsse 1, 2, 4, 3. Coxen I und II sehr

gross, so lang als Tarsus 11. Alle Schenkel dick, mit dunklen Ringen an

den beiden Enden und in der Mitte, die beiden untern Ringe sind jedoch

nach vorn und oben weniger kenntlich. — Die übrigen Fussglieder uur

an der Spit/.e dunkel geringelt. Mit Ausnahme der Tarsen alle Fussglie-

der mit langeu, starken Stacheln bewaÖ'uet, ausserdem alle Glieder mit

ziemlich langen, in Reihen angeordneten Borsten bekleidet. — Abdomen
von gewöhnlicher Form, sparsam behaart. Auf dem Rücken der der Gat-
tung eigenthümiiche breite Fleck, der jedoch nicht bis zu den Spinnwar-
zen reicht, sondern im letzten Viertel des Abdomens gerade abgestutzt

erscheint — nur eine dunkle Linie zieht sich von der Mitte des Flecken bis

zu letzgenannten Organen hin. Derselbe ist schwarz und der Länge nach

durchbrochen durch ein gelbes, gezacktes Längsband, das aus fest an-
schliessenden rhomboidischeu Stücken besteht, in deren Mitte ein dunkler
Fleck sich zeigt. Seiten und Bauch gelblich mit dunklen Läugsflecken

und Tropfen. Von der Vulva zu den Spinnwarzen ein sich nacli hinten

zuspitzender schwarzer Fleck. — Vulva wie Sternum gefärbt, eine breite

zungenförmige Platte mit dünner Spitze darstellend. Ihre Breite ist um
ein Drittel geringer als ihre Länge und kommt der Entfernung der vor-

deren Mittelaugen von den hintern gleich. — Palpen wie die Füsse ge-
färbt, mit dunklen Spitzen der Glieder. Die beiden Endglieder sehr lang

behaart und bestachelt.

Die Art steht der ^. Kochii Thor, am nächsten und ist haupt-

sächlich durch den Bau der Vulva verschieden.

Länge des Cephabthorax: a-ö^^"'-; Breite desselben fV^^'^'

„ „ ganzen Thieres: 7'"'"'

Ein Fuss des ersten Paares: i4'n"''

,, „ „ dritten „ 7""^'-

Von Prof. Dr. G. L. Mayr im Prater bei Wien entdeckt.

Verbreitung der Arten,

Zilla atrica CK. (Epeira calophylla Blw.)

Kommt in Schweden, England, Deutschland und Italien vor.

Z. Sti'oemii Thor eil (Z. montana L. Koch).
Schweden, Finnland, Deutschland.

J^. x-notata Cl. {Epeira simiiis B 1 w.).

Scheint In ganz Europa zu Hause zu sein.
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Z. montana C. K. *) (^Z. alpina L. Koch) ^).

Alpen, Karpatlien, Schweden.

iT. Abc/iii Thoreil.

Nizza und Monaco.

J!^. Itossii T li r e 1 1

.

Niaza, Monaco; im k. k. zool. Hofkabine in Wien finden sich mehrere

Thiere dieser Art aus Amasia in Kleinasien.

Erklärung der Abbildungen.

Tafel V.

Fig'ur 1. Mastigoaoma Idae n. sp. von der Seite, nach Wegnahme der

Fiisse Vj der natürlichen Giösse.

„ 2. „ „ Kopf und Mandibelu von vorn Vi der

natürlichen Grösse.

„ 3. „ „ Klauen von Tarsus II.

„ 4. Penlza europaea n. sp.

„ 5. „ „ Grössenmass.

„ 6. „ „ Klauen von Tarsus I.

„ 7. „ „ Palpalklaue.

„ 8. Cyrtophora arg^entea n. sp.

„ 9. Singa semiatra L. K. Vulva,

„ 10. Zilla Thorelli n. sp. „

„ 11. „ Keyserlingii n. sp. „

'J Böckh erwähnt in seiner „Vorläufigen Uebersicht der während der

Reise der Fregatte Novara gesammelten Spinnen" (Verh. d. zool.-bot. Ges. in

Wien, XI 1861 p. .390) Z, montana C. K. aus Madeira, Rio Janeiro (!) und
Shangai (! 1) — Auch mir war die Einsicht in diese Sammlung gestattet . ich

war jedoch nicht so glücklich, auch nur eine Species unserer Gattung darunter

zu finden!

Z. alpina Giebel („Zur schweizerischen Spinnenfauna", Zeitschr. f. d.

gesammten Naturwissensch., Bd. XXX, p. 443, 1867) kenne ich nicht. Die Be-
schreibung ist so mangelhaft, dass man damit wohl schwerlich die Art richtig

erkennen wird.



Der Wärmeverbraiicli des Pflauzenlebens.

Von

franz Ritter v. Schwind
k. k. Miuisterialrath.

(Vorgelegt in iler Jahressilziing vnm 5. April 1871.)

E s ist nun bald ein Viertel Jahrhundert, zu einer Zeit, wo Mayer kaum
seinen berühmt gewordenen Satz über die xAequivalenz der Wärme for-

mulirt hatte, als mich die Frage zu interessii'en begann: wohin denn alle

die „Wärme" komme, von der uns die Physik meiner Schulzeit nur lauter

„Quellen" kennen gelehrt hatte?

Obwohl damals von einer „Uuveränderlichkeit der Energie" noch

keine Rede war, so erkannte man doch in so vielen Zweigen der Natur-

wirthschaft einen deutlichen Kreislauf, und man niusste gereizt werden,

den „Abzügen* der Wärme nachzuforschen, ohne welche die Stetigkeit

gefährdet scheinen konnte.

Mir als Salinen- and Forstbeamten war es besonders nahe gerückt

zu erwägen, dass die Kohlensäure, welche jährlich das Verbrennen von

Tausenden Klaftern Holz lieferte, vom Pflanzenleben und von diesem wieder

in seine Bestandtheile zerlegt werden könne, und dass, was wir unter

der Pfanne an Holz vertilgten, hinter uns im Walde wieder lustig grü-

nend entstand, so dass mit ein und demselben Materiale von Kohlen- und

Sauerstoff gewissermassen ewig fortgearbeitet werden könnte.

Da musste denn auch der Gedanke erwachen, dass die „Wärme"
— sei sie was sie wolle: Stoff, Kraft oder Aethervibratiou — , welche wir

unter den Pfannen benützten, und zu diesem Ende aus dem alten Holze

„frei" machten, bei der Entstehung des jungen Holzes wieder, im ent-

gegengesetzten Sinne „gebunden" werden müsse.

Eine alte Gärtnerpraxis, nach welcher ein krankes Bäumchen erst

dann verloren gegeben wird, wenn es sich warm anfühlt, gab den Finger-

zeig und veranlasste mich , eine Reihe ron Versuchen einzuleiten, in

Bil. Xli. AbliAndl. lOö
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welchen die innere Temperatur von Waldbäumeu (abgenommen in einem

Bohrloche) mit der gleichzeitigen Lufttemperatur zusammengestellt wurde.

Es wäre vorauszusehen gewesen, dass die Schnelligkeit, mit welcher

die Lufttemperatur wechselt, sowie die vielseitigen Influenzirungen der-

selben, gegenüber der Stetigkeit, welche die schlechte Wärmeleitungs-

fähigkeit des nassen Holzes in die Temperatur der Bäume bringt, eine

sehr grosse Unsicherheit in die Yergleichung legen musste und so kam
es auch.

Wenn ich daher aus den zahlreichen Ergebnissen dieser Versuche

in Tabelle I einige anführe, so geschieht es desshalb, weil sie zu einer

anderen Vergleichung das Materiale boten, weil man daraus deutlich

erkennt, dass verschiedene Holzarten unter nahezu gleichen BedinQ;ungeu

eine stetige Differenz der inneren Temperaturen zeigen.

In allen Fällen zeigte sich die lebende Buche wärmer, als gleich-

zeitig die lebende Tanne oder der Ahorn.

Als besonders auffallend fügte ich in der letzten Zeile eine Wahr-
nehmung bei, die freilich weiterer Bestätigung bedarf, nämlich das

Steigen der inneren Temperatur während der beobachtete Baum von

einem heftigen Sturme gepeitscht wurde.

Das, was ich aber coustatiren wollte: die vermuthete Beziehung

zwischen dem Leben des Baumes und seiner Temperatur — das war
nicht erreicht, und es mussten andere Wege gesucht werden.

Ich glaubte daher die Vergleichung auf die Temperaturen eines

lebenden und eines abgestorbenen Baumes richten zu sollen, und diess

konnte nur geschehen, wenn man zwei möglichst gleiche lebende Bäume
in Beobachtung zog und den einen derselben sofort tödtete.

Hiezu boten sich mir zwei 32 Jahre alte, an Grösse, Ast- und

Blattentwicklung sehr ähnliche Exemplare der Pyramiden-Pappel dar,

welche als Glieder einer von Nord gegen Süd laufenden Baumreihe in

der Umgebung des Haller Salzsud-Etablissements, auch in Beziehung auf

Bodenbeschaffenheit, Stellung gegen Sonne, Wind, Regen etc. keinen

Unterschied erkennen Hessen.

In jedem derselben wurde 3— 4 Fuss ober dem Boden schief ab-

wärts ein Loch zur Einbringung des Thermometers gebohrt, mit Klappe

und Schloss vor Beschädigungen gesichert, und es begannen mit 15. April

1864 die Beobachtungen, deren drei an jedem Tage angestellt wurden,

wie es Tabelle II weiset.

Die Beobachtungen selbst leitete der Vorstand der k. k. Pfaunhaus-

verwaltung in Hall, Herr Adalbert v. Krajuag.
Von beiden Bäumen wurde der nördlich stehende, in der Tabelle

mit N bezeichnete, durch Begiessen seiner Wurzeln mit hochgesättigter

Kochsalzlösung und durch Beseitigung der Rinde rund um den Stamm in

der Zeit vom "26. April bis 15, Juni 1864 getödtet.
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Die Beobachtungen vom 15.-26. April beziehen sich also auf zwei

gleiche lebende Bäume, jene vom 26. April bis Mitte Juli 1864, wo der

Baum N sich völlig abgestorben wies, vergleichen einen lebenden mit

einem sterbenden Baume und alle späteren Erhebungen umfassseu erst,

was eigentlich beabsichtigt war: die gleichzeitigen Temperaturen eines

lebenden Baumes S mit einem möglichst identischen todten Baume N.

Um die Resultate übersehen zu können, wurden sie in der Tab. III

monatweise nach Summen und Durchschnitten gruppirt und das Ergeb-
niss ist unzweifelhaft, dass der lebende Baum in allen jenen Monaten, in

welchen er Holz ansetzt, kälter war als der getödtete Baum, welcher

kein Holz ansetzte, also keine plastisch arbeitende Thätigkeit entwickelte.

In den Wintermouaten, wo keiner der beobachteten Bäume arbei-

tend lebte, verschwindet dieses Verhältuiss, ja es scheint der todte Baum
der kältere zu sein; freilich aber nur um Bruchtheile von Graden, welche

ausser die Genauigkeitsgrenzen der Beobachtungen fallen, daher als

Null betrachtet werden können.

Noch mehr aber springen die Resultate in die Augen, wenn man,

wie es in Tab. IV geschah, die Beobachtungen während des regesten

Lebens nach der Tageszeit ihrer Ablesung ordnet.

Mau erkennt dann, dass in den Monaten .... Juli, August
der Baum N täglich von H-8 12'6

auf , 16-0 16-8

also um 4-2 4*2

Grade erwärmt wurde.

In gleicher Zeit, unter ganz gleichen Umständen

wurde der lebende Baum S im Verlaufe eines Tages von .11-3 11 '7

auf . 12-7 12-9

also nur um 1"4 1*2

Grade erwärmt.

Es ist evident, dass auch der Baum S, wenn er

nicht gelebt hätte, statt um 1'4 1-2

ebenso wie der todte um 4'2 4"2

erwärmt worden sein würde.

Die Differenz dieser Erwärmungen 2'8 3*0

gibt ein Mass für den Unterschied der Wärmewirkungen.

Alle Wärme, welche erforderlich gewesen wäre, um die todte

Masse des Baumes S im Laufe eines Tages um 2'8 oder relativ S** zu

erwärmen, welche ihm, wie die Temperaturerhöhung im todten Baume
weiset, auch wirklich zufloss, muss, eben weil sie nicht auf Steigerung

der Temperatur wirkte, in einer anderen Richtung verwendet worden sein.

Welcherlei Arbeiten durch dieses Verschwinden, diesen Aufwand

an lebendiger Kraft verrichtet worden seien, lässt sich im Detail jetzt

wohl noch nicht nachweisen.

105*
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Weim man aber erwägt, dass der lebende Baum zweifellos im Verlaufe

eines solchen Tages schwerer geworden seiu muss, dass er um einen jeden
Tag, den er später zum Verbrennen gelaugt, mehr Kohlenstoff zu diesem

Acte bringt, mehr Wärme zu liefern vermag, so ist wohl kein Zweifel

mehr gestattet, dass genau dieses Mehr an Wärme auf Zerlegung der

Kohlensäure „aufging", und dass es einen wesentlichen Bestandtheil der

ganzen verschwundenen Wärmemenge bilden musste.

Ist es doch ein neuerer Zeit anerkannter Grundsatz, dass, wo die

chemische Verbindung zweier Stoffe Wärme zur Wirkung bringt, die

Trennung eben dieser Stoffe auch die entgegengesetzte Wirkung hervor-

bringen müsse, folglich Wärme verschwinden macht.

Den positiven Nachweis über diese Vorgänge im Pflanzeuleben

geliefert zu haben, dürfte mit einigem Rechte den vorliegenden Ver-
suchen zum Verdienste gerechnet werden.

Es ist schwer, sich einiger Folgerungen zu enthalten, welche von

dem Standpunkte dieser erwiesenen Anschauung aus sich aufdrängen.

Die ganze Summe von Wärme, welche ein einzelner Baum bei

seinem Verbrennen zu liefern vermag, ist, wie wir gesehen haben, wäh-
rend seines ganzen Lebens in den Tagen seiner plastischen Thätigkeit in

kleinen Partien verschwunden. Ein Pfund lufttrocknen Tannenholzes

liefert zweitausend achthundert Calorien; also genug, um 28 Pfd. Wasser
um 100", oder 56 Pfd. um 50" zu erhitzen und um die gleiche thermo-

raetrische Aenderung in sechsmal mehr Luft hervorzubringen.

Der Zuwachs eines Pfundes Tannenholz vermag also gleichzeitig

336 Pfd. Luft oder nahe 5.500 Cubikfuss Luft um 50", 15-000 Cubikfuss um
20" abzukühlen.

Wenn ermittelt worden seiu wird, um wie viele Pfunde Holz nun

der Bestand eines Joches frischen Waldes in einem einzigen Tage an Gewicht

zunimmt, so werden wir eine bisher gewiss nicht hinreichend gewürdigte

Ursache für die Kühle des Waldes, die Rauhheit waldiger Gegenden

und die grosse Milderung des Klimas erkennen, welche im Gefolge der

Ausbreitung der Agricultur eintreten muss.

Es wird uns deutlicher als bisher werden, zu begreifen, warum das

Gras längst thaunass ist, bevor sich andere Gegenstände „beschlagen";

aber wo kommen wir hin, wenn wir die ungeheuren Massen der Stein-

kohlen- (auch Torf-) Lager betrachten und bedenken, welche allgemeine

Abkühlung durch das colossale Pflanzenleben eintreten musste, aus

dem unser fossiler Brennstoff stammt.

Ist man nicht in Versuchung, diese Abkühlung mit dem Aufhören

einer tropischen Vegetation in ursächliche Verbindung zu bringen, welche

in früheren Perioden unserer Erde herrschte und später verschwand ?
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Aber ich glaube diesen Excursioueu Schranken ziehen zu müssen,

welche vielleicht einst weniger ausschweifend erscheinen als jetzt und

nur noch der Genugthuung zu erwähnen, welche mir aus der Wahrneh-
mung entsprang, dass das animalische und vegetabilische Leben, so wie

jedes das Materiale für die Gebilde- des anderen liefert, nun auch in einer

gleich schönen Wechselwirkung in Beziehung auf die Wärme erscheinen,

welche das erstere liefert und das zweite consumirt.

Tabelle I.

Beobachtuugen über das Temperatnrleben der Bäame.

Jahres-
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Tabelle II.

Beobachtang der Temperataren an einem lebenden ßanme S and einem

absterbenden Baome N. Die Colonne L enthält die Lnfttemperatar-

Die Beobachtuugeu geschahen F. Morgens 6 Uhr, M. Mittags 12 Uhr und
A. Abends 4 Uhr. Die Thermometer waren in gebohrte Löcher versenkt.

Die Bäume waren 32 Jahre alte Exemplare der Pyramidenpappel, N wurde
durch Begiessen mit Soole und Entrinden zwischen 26. April und 15. Juni

getödtet. Mitte Juli erschien N ganz erstorben*).

Datum
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Tabelle IH.

Hebersicht der Resultate jener eiuzelneii Beobachtungen, welche auf die

aus Tabelle II ersichtliche >Yeise angestellt wurden.

Monat und Jahr

der Beobachtungen

6<1

Summen

Temperatur

L N

Durchschnitte

Temperatur

N

S
kälter

als

N

Grade Reaumur

April 1864

Mai „

Juui „

Juli

Aug-ust „

Septemb, „

October „

November „

December „

Jänuer 1865

Februar „

März „

April „

Mai

Juni „

+380

845

1032

978

723

434

345

10

— 86

— 59

— 43

+ 17

+ 156

+370

+239

+374
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Tabelle IV.

Teiiiperatup-Differeuzeii uach Tageszeiten während der Sontniermonate.

J'-u.lx 3.364=
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Zoologische Notizen. ^)

Dritte Serie.

Von

Dr. Franz Iiow.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1871.

I. Beobachtungen über das Eierlegen und Spinnen der After- oder

Bncherskorpione (Pseudoscorpiones v. Obisida).

In der ganzen zoologischen Literatur finden sich über das Eierlegen

der After- oder Bücherskorpione (von Aldrovandi Scorfio Ubrarius ge-

nannt) nur folgende vier kurze Notizen: Roesel sagt in seiner „Insekten-

Belustigung" 3. Tlieil, 1755, p. 369 u. 370, dass er öfter Bücherskorpione

zusaramengesperrt und zu wiederholten Malen iu dem Zwinger dieser

Thiere Eier in Klumpen angetroffen habe, welche eine weisse, in's Blaue

oder Grüne spielende Farbe hatten, dass er aber aus denselben durchaus

keine Jungen erhalten konnte. Hermann erwähnt in seinem „Memoire
apterologique" Strassbürg 1804, dass die Weibchen der Scheerenspinnen

die Eier in kleinen Häufchen an der Unterseite des Hinterleibes hinter

der Genitalöffuung tragen. Mr. de The'is theilt in den „Annales des

Sciences naturelles" l. Serie, Tome 27, 1832, pag. 72, pl. 3, fig. 1 c nach-

stehende Beobachtung über Chelifer cancroides Latr. mit, welche sich auch

in Oken^'s „Isis" Jahrg. 1835, p. 615 und in der „Histoire naturelle des

Insectes apteres" von Walkenaer und Gervais, III. Bd., 1844, pag. 77

angeführt findet: „Le 13. Juin, j"'ai trouve, sous des feuilles, sur la terre

humide d'une allee de jardin, unePince cancroTde femelle; en Texaminant avec

attention, je m''aper§us qu'elle portait ses oeufs ramasses en pelote et coUes

sous son abdomeu. Ces oeufs ne tarderent pas ä se detacher du corps de

riusecte, que j'avais mis dans un tube de verre. Ils etaient en nombre de

^3 Siehe Vevhaudl. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XVI. 1866, p. 943 und
Bd. XVII, 1867, p. 745.

Bd. IXI. Abhanill. ^qq
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vingt-deux, orales, jaunätres^ transparents et agglutines entre eux. Cette

Observation coufinue celle de Klee mann rapportee par M. Hermann ä

r appui de celle de son pere; mais quant ä son autre Observation sur la

faculte qn' auraient les Pinces de filer, eile ne me parait aucunement
fondee. J'ai conserve plusieurs Pinces et Obisies, que je uourrissais avec

des Podures et autres petits iusectes, qu'' elles saisissaient avec leurs pin-

ces et en les repliant ensuite vers leur boucbe avec une dext6rite eton-

naute; mais Jamals je u'ai remai-que quelles eussent etabli aucuu fil dans

les tubes oü je les tenais renfermees." Und A. Menge (siehe: Neueste

Schriften d. naturforsch. Ges. in Dauzig, V. Bd., 1. Heft 1855. „Ueber

Scheerenspinueu, Chernetidae'-'-) hat das Tragen der Eier in kleinen Klümp-
chen an der Unterseite des Hinterleibes bei den Weibchen von Obisium

sylvaticum Koch, Chernes oblongus Menge und einem in Bernstein ein-

geschlosseneu von Chelifer Kleemanni Koch beobachtet.

Vor fünf Jahren nun hatte ich selbst Gelegenheit, über die Ent-

wickelung der Scheerenspinuen folgende Beobachtungen zu machen.

Am 20. Mai 1866 fand mein Bruder am Kirling-bache bei Hadersfeld unter

Laub ein leeres Gehäuse von Helix strigella , dessen Mund durch ein

weisses dichtes Spinneugewebe völlig verschlossen war. Nach Entfernung

dieses Gewebes entdeckte ich in dem Gehäuse ein Weibchen von Obisium

muscorum Leach, welches au der Unterseite seines fast senkrecht aufge-

richteten Hinterleibes einen weissen Klumpen von der Grösse eines Hanf-

kornes trug, welcher bei näherer Besichtigung aus lauter untereinander

zusammengeklebten Eiern bestehend sich zeigte.

Diese Eier, 14 an der Zahl, waren verhältnissmässig ziemlich gross,

oval, weiss, fast hyalin und durch ein ebenfalls weissliches Bindemittel

untereinander verbunden. Es beruht wahrscheinlich auf einer specifischen

Verschiedenheit, dass M. de Theis die Eier von Chelifer cana-oides Lair.

als von gelblicher Farbe und von grösserer Anzahl (22) beschreibt.

Dieses oben beschriebene Eierklümpchen löste sich nicht vom Leibe

des Weibchens , sondern die jungen Scheerenspinuen krochen noch am
Mutterleibe aus, was bereits am 22. Mai begann. Die Entwickelung der

Jungen aus dem Eie geht sehr laugsam vor sich und dauert gewöhnlich

einen ganzen Tag, wobei zuerst eine Scheere frei, so dass anfangs aus

jedem sich öffnenden Eie eine Chela hervorragt. Am 25. Mai verendete

das Weibchen, nachdem 9 Junge ausgekrochen waren, von denen 4 zur

weiteren Beobachtung in einen Glascylinder gesperrt , die übrigen aber

sammt dem Weibchen in Weingeist aufbewahrt wurden. Ich versuchte es,

die vier zur Aufzucht bestimmten Individuen mit Blattläusen, Milben,

todten Fliegen etc. zu füttern; sie rührten selbe nicht au; ich setzte sie

auf feuchtes Moos, feuchte Erde, feuchte Baumrinde; auch hier fanden

sie keine ihnen zusagende Nahrung, so dass nach 3 Tagen (am 28. Mai)

alle vier zu Grunde gegangen waren.
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Die jungen Scheerenspiuuen haben schon beim Ausschlüpfen aus

dem Eie das Aussehen wie die erwachsenen und unterscheiden sich von

diesen nur durch die Grösse, Färbung und dadurch, dass ihr Körper nicht

breit und flachgedrückt, sondern cylindrisch ist. Was die Farbe anbelangt,

so sind sie weisslich oder sogar fast hyalin, wie die Eier, glänzend und,

besonders an den Scheeren, mit sparsamen, ziemlich langen, gerade ab-

stehenden Borsten bekleidet, welche aber eine schwach bräunliche Farbe
haben. Später bekommen die Scheeren und Beine, manchmal auch der

Cephalothorax eine durchscheinend bläulich- oder grünlichweisse Färbung.

Die Scheeren sind ziemlich gross, sehr entwickelt, am Innenrande fein

gezähnelt und mit den längsten Borsten besetzt. Die acht Beine sind mit

je zwei sehr stark gekrümmten, beweglichen Klauen und einem keilför-

migen Lappen dazwischen versehen und ebenfalls mit sparsamen gerade

abstehenden Borsten bekleidet. Der Hinterleib ist überall gleich breit,

cylindrisch und gleichfalls mit kürzeren oder längeren Borsten hie und

da besetzt. Die Bewegung der Jungen ist eine ausserordentlich langsame.

Da sie nicht am Leben zu erhalten waren, so konnte auch ihre weitere

Entwickelung nicht beobachtet werden.

Schliesslich muss ich noch auf die Beobachtung zurückkommen, dass

das leere Schneckengehäuse von Helix strigella^ in welchem ich, wie Ein-

gangs erwähnt wurde, das Weibchen von Obisiuni muscorum Leach mit

dem Eierklümpchen fand, mit einem dichten, weissen, homogenen Spin-

nengewebe völlig verschlossen war. Dieses Gewebe kann nach meinem
Dafürhalten nur von dem Obisium herrühren und es würde daher diese

meine Beobachtung für die Behauptung sprechen, dass die Bücherskor-

pione die Fähigkeit besitzen, Gewebe zu spinnen. Dieses Letztere wurde
schon von Hermann (1. c. pag. 116) behauptet, von M. de The'is (1. c.

pag. 69) in Abrede gestellt und von A. Menge (1. c pag. 20) neuerdings

beobachtet, welcher 1854 einen Chernes cimicoides Fab. sich zum Behufe

der Häutung einspinnen sah. Bekanntlich haben auch alle Skorpionspinnen

Spinnorgane, deren Spinnschläuche mittelst der Spinnröhren theils vor,

theils hinter den bei beiden Geschlechtern am zweiten Bauchringe lie-

genden zwei Genital-OefiFnungen münden.

n. Ceber die Metamorphose und Lebensweise von Trioza fiavipennis Forst.

Am 18. Juli 1869 fand ich auf dem kleinen Pfalzberge bei Press-

baum auf einer Waldlichtung einige Exemplare von Lac.tuca muralis Don.
(^Prenanthes muralis L.), deren untere Blätter auffallend missbildet und

an ihrer Unterseite mit Larveu-Exuvien , Nymphen und Imagines eines

Blattspringers dicht besetzt waren, welcher mit der von Dr. Gustav Flor

in seinem Werke: „Die Rhynchoten Liyland's«, 2. Theil, Dorpat 1861,

106 *
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pag. 521 gegebeiieu ausführlichen Beschreibung dov Trioza flavipennis Forst,

vollständig übereinstimmt.^) Ich will nun in den folgenden Zeilen ver-

suchen, die Metamorphose und Lebensweise dieser Trioza , soweit ich sie

zu beobachtet! Gelegenheit hatte, zu beschreiben.

Larve. Der Körper ist elliptisch, platt gedrückt, scharfrandig,

kahl; der ganze Körperrand, die Augen ausgenommen, ist mit mikrosko-

pisch kleinen, kurzen, stäbchenförmigen Fortsätzen kammartig besetzt

und ausserdem mit sehr langen, feinen, etwas glänzenden, weissen, stark

nach aufwärts gekrümmten Haaren (einer eigenthümlichen wachsartigen

Ausscheidung) ^) dicht bekleidet, wodurch die Larve ein höchst auffallen-

des Aussehen erhält, indem sie wie der Mittelpunkt einer weissen Strah-

lensonne erscheint, was besonders beim Herumkriechen des Thieres äus-

serst seltsam aussieht. Die Körperfarbe ist grünlich-gelb mit einem Stich

in*'s Bräunliche; oben, in der Mitte des Thorax, befindet sich ein unre-

gelmässiger, länglicher, brauner Fleck, welcher sich auch etwas über die

Mitte des Kopfschildes als schmaler Streifen nach vorn erstreckt. Der

Hinterleib ist dunkler als der Kopf und Thorax, grünlich-gelb, in der

Mitte bräunlich-gelb. Das Kopfschild ist fast 2mal so breit als lang und

vorn flach abgerundet; an den Seiten desselben befinden sich die ziemlich

grossen, dunkelbraunen Augen; von den drei zinnoberrothen Nebenaugen

der Nymphe und Iniago ist noch keine Andeutung vorhanden. Die Fühler

sind sehr kurz, fast zugespitzt, von blassgelblicher Farbe mit dunkel-

bräunlicher Spitze und bestehen aus zwei kurzen Grundgliedern und einem

laugen, fast spindelförmigen Endgliede. Die Seiten des Thorax, welche

später bei der Nymphe die Flügelscheiden einnehmen, sind blassgelblich

und durchscheinend und überragen sowohl nach vor- als auch nach rück-

wärts den Thoraxrand, indem die Schultern bis fast zum Vorderrande der

Augen reichen. Der Hinterleib ist fast halbkreisförmig und besteht aus

fünf Segmenten. Die Unterseite der Larve ist sammt den Beinen schmutzig-

blassgelb, nur die Tarsen sind unmerklich bräunlich. Länge der Larve

% Linien, Breite Vz Linie^ Länge der Raudhaare über iVa Linien.

Nymphe. Der Körper der Nymphe ist ebenfalls elliptisch, flach

gedrückt, scharfrandig, kahl, auf der Oberseite fast eben und am ganzen

Rande, mit Ausnahme der Augen, wie bei der Larve, mit den vorerwähn-

ten stäbchenförmig'en Körperchen besetzt; jedoch ohne die eigenthüm-

lichen haavförmigen, wachsartigeu Ausscheidungen, wogegen aber die

Ränder der einzelnen Thorax- und Abdominal-Segmente, sowie der ein-

zelnen Abschnitte der Beine mit ähnlichen weissen Wachsabsonderungen

*) In Arn. Förster's „üebersicht der Gattungen und Arten der Familie

der Psylloden" (Verh. d. naturh. Ver. d. preuss. Eheinlande, 5. Bd. 1848) ist

sie pag. 98 sehr kurz beschrieben.

*) Diese Substanz ist in Chloroform löslich, in Schwefeläther, Alkohol und
Benzin hingegen unlöslich.
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bekleidet sind. Die Farbe der Nymphe ist oben in der Mitte röthlich-

gelbbraun, am Räude in ziemlicher Breite blass-sclimutziggelb. Die Unter-

seite ist blass-schmutziggelb und nur der Kopf, die Mitte des Thorax uud

des Hinterleibes sind röthlich-gelbbraun. Die Beine sind blass-schmutzig-

gelb, die Tarseu etwas bräuulich. An der Unterseite des Protharax be-

iludet sich zwischen den Hüften des ersten Fusspaares, gerade so wie bei

der Imago, ein tiefschwarzer, wenig hervorragender konischer Zapfoji.

Das Kopfschild ist zweimal so breit als lang, flachgedrückt, vorn abge-

rundet, an seinen beiden Seitenrändern sitzen die grossen, kugeligen,

etwas vorspringeuden, schwarzbraunen Augen, welche auf der Ober- und

Unterseite gleich deutlich zu sehen sind. Die drei Nebenaugen sind wie

bei der Imago zinuoberroth; die zwei paarigen sitzen auf der oberen

Fläche des Kopfes, dicht am Inueurande der Augen und nahe dem Hiuter-

rande des Kopfes, das unpaare hingegen an der unteren Fläche des

Kopfes, etwas vom Kopfschildraiide entfernt, an der Basis der kurzen

Stirukegel, zwischen den beiden Fühlern. Ueber die Mitte des Kopfschil-

des zieht eine undeutliche, erhabene Längslinie, zu deren beiden Seiten

je eine seichte, dreieckige, grubenartige Vertiefung liegt. Die Fühler

sind blassgelb, mit bräunlicher Spitze uud wie bei der Imago mit zwei

kurzen Endborsteu versehen. Der Thorax ist ebenfalls flach uud mit einer

undeutlichen erhabenen Längslinie in der Mitte versehen, welche eine

Fortsetzung der Läugsliuie des Kopfes ist uud vom Vorderrande des

Thorax kaum bis zu dessen Mitte reicht. Zu ihren beiden Seiten liegen

drei schräge von vorn uud aussen uach hinten und innen gerichtete, kurze,

strichförmige Eindrücke. Die Flügelscheiden springen an den Schultern

stark vor, die vorderen reichen bis zum Hinterrande des Thorax, die

hinteren bis über das erste Hinterleibssegmeut hinaus. Der Hinterleib

besteht aus fünf Segmenten, ist halbkreisförmig und flachgedrückt. Die

Nymphe ist in allen ihren Dimensionen etwas kleiner als die Larve.

Die Larven und Nymphen dieses Blattspringers leben an lichten

VValdstellen in den Monaten Juni und Juli auf Lactuca muralis Don, und

sitzen stets auf der Unterseite der leyerförmig-fiederspaltigen Blätter die-

ser Lattichart, welche dann, da sie meist viele dieser Thierchen beher-

bergen, in Folge der laugen, weissen, dichten, aufwärts gebogenen, rand-

ständigen, haarförmigen Wachsabsonderuugen derselben wie mit einem

dichten, weissen Filze überzogen zu sein scheinen. Diese Blätter werden
aber auch sonst noch durch jene Larven in höchst auflfalleuder Weise
missbildet und verändern ihre Farbe in's Röthliche, Braunrothe, Gelblich-

braune uud Schmutzigbrauue, sie werden trockener und zäher uud ihre

ganze Blattspreite krümmt sich mit ihren Rändern nach der Unterseite,

wobei, indem sich auch die Blattspitze der Blattbasis nähert, das Blatt

auch der Länge nach zusammengekrümmt erscheint. Jeder Punkt eines

solchen Blattes, an welchem eine Larve saugt oder gesaugt hat, ist
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sowohl auf dl r oberen als unteren Blattfläche sogleich zu erkennen, indem

sich an jeder solchen Stelle, und zwar an der unteren Blattfläche eine

Vertiefung und dieser entsprechend an der oberen Blattfläche eine kleine

Erhöhung in Gestalt einer konischen, runzlichen Warze bildet, wodurch

die obere ßlattfläche bei dem Vorhandensein einer grösseren Anzahl von

Larven auf einem Blatte ganz warzig erscheint. Zugleich zeigt eine jede

solche angestochene Blattstelle eine deutliche Verdickung der Blattsub-

stanz und auf beiden Blattflächen eine Verfärbung.

Was die Zeit des Erscheinens der Trioza flavipennis betriflFt, so ist

der Umstand, dass ich Mitte Juli Nymphen und Iraagiues zu gleicher Zeit

auf den Blättern von Lactuca muralis fand, eigentlich auflfällig und

spricht für eine unregelmässige Eutwickelung der einzelnen Individuen

und zugleich auch für ein sehr kurzes Nymphenstadium.

Neben den Nymphen und Larven-Exuvien befanden sich aber auf

jedem Blatte auch noch Larven im letzten Stadium , welche gerade so

aussahen , wie die Exuvien derselben und sich von diesen nur durch das

Fehlen jenes longitudinaleu, vom Kopfschilde bis zum Metanotum reichen-

den Risses, durch welchen die Häutung zur Nymphe erfolgt, unter-

schieden. Aus diesen todten
,

gleichsam nur aus der Haut bestehenden

Larvenkörpern entwickelten sich im August parasitische Hymenoptereu

und zwar je eines aus einer Larve, welche dann nach dem Ausschlüpfen

des Schmarotzers stets auf der Rückenseite des Thorax ein querovales

Loch zeigte. Diese Parasiten, deren Determinirung mir bis jetzt noch nicht

möglich war, kommen in den Larven der Trioza flavipennis ziemlich

häufig vor.

Was die geographische Verbreitung dieses Blattspringers anbelangt,

so waren bis jetzt als Fundorte desselben bloss der Harz (Förster 1. c.

pag. 98) und Livland bekannt, wo er nach Dr. Gustav Flor (1. c. p. 520
im Mai, August und October auf nassen Wiesen selten vorkommen soll.

-s=^^Ä^



Vierzehn neue Arten der Gattung Sciara.

Von

Joh. Winnertz In Crefeld.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1871.

VV ährend eines raehrwöcbentlicheu Aufenthaltes iu Südbaiern, den ich

zu häufigen Excursionen in's Gebirge benützte, sammelte ich eine Anzahl

Sciaren, unter welchen sich sieben der nachstehend beschriebenen neuen

Arten befanden. Eine gleiche Anzahl aus Larven gezüchteter Arten nebst

Beschreibung der Larven und deren Metamorphose verdanke ich der

gütigen Mittheilung des Herrn Forstmeisters Beling iu Seesen, welcher

mir deren Veröfi'entlichung anheim gab.

Herrn Beling''s Beschreibung der Larven und deren Metamorphose

füge ich in wortgetreuer Abschrift bei.

I. Die Unterrandader mündet in die Randader über oder

jenseits der Gabelwnrzel.

Schwinger und Taster schwarzbraun.

Die Q,Derader liegt Tor der Mitte der Unterrandader.

Die Spitze der untern Gabelzinke der Flügel-

spitze näher als die Spitze des Cubitus.

Sciara hispifta. <S^ i'"- n. sp.

Fusca V. nigra, thorace subnitido; autennis longitudine fere "^/^ corporis c^",

V. capite thoraceque vix longioribus ^ ;
pedibus fuscisj alis cinereis.

Mittelleib und Schildchen schwarzbraun oder schwarz. Rückenschild

wenig glänzend, mit äusserst kurzem in gewisser Richtung grau oder

gelbgrau schimmerndem Flaume, die Brustseiten grau schimmernd. Hinter-

leib schwarzbraun mit graugelber Behaarung; die Zange des ^ nicht
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gross, die BasalglJeder derselben dick, eiförmig, die Endglieder knospeu-

förmig, die untere Seite und die Spitze mit sehr kleineu Dörnchen

bewehrt; die Legeröhre des ^ lang vorstreckbar mit kleinen länglich

eiförmigen Lamellen. Fühler schwarzbraun, beim (^ fast y^ des Körpers

lang, die stiellosen Geisselglieder doppelt so hoch als breit, kurz und dicht

behaart, beim 9 ^^^ wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

die Glieder wie beim (^, jedoch schwächer. Taster und Schwinger schwarz-

braun. Von gleicher Farbe die Beine, zuweilen die Vorderhüften oder

auch die Schenkel und Schienen yerblasst und dann schmutzig blassgelb.

Bei (^ und § ^^ ^^^ vordersten Beinen die Schienen etwas kürzer als

die Füsse, an den Hinterbeinen fast yon gleicher Länge, und au allen

Füssen die letzten vier Fussglieder zusammen etwas länger als die Fersen.

Flügel grau, der Vorderrand dunkler, die Randadern dunkel schwarz-

braun, die übrigen Adern heller. Der Hinterast der Hilfsader fehlt zu-

weilen oder er ist kaum wahrnehmbar, oft ist er deutlich und über der

Querader in die Randader mündend. Die Querader steht ein wenig vor

der Mitte der der Randader sehr genäherten Unterrandader, welche über

der Gabelwurzel, beim Cj meistens ein wenig jenseits derselben, die Rand-

ader erreicht, in die der bogig-e Cubitus weit vor der Spitze eiulenkt.

fg gross, etwa iy4mal so gross als gh, kl fast g-leich Im. *) Die Zinken

der bei (^ und ^ etwas lang gestreckten Gabel laufen fast parallel zum

Rande, an welchem sie ein weuig divergireu. Der Gabelstiel, welcher

oberhalb der Mitte der Mittelader entspringt, ist etwas kürzer

als die obere Zinke. Die 5. und 6. Längsader laufen beide in flachem

Bogen zum Hinterraude, eine Gabel bildend, deren Stiel etwa so lang

wie die Randzelle breit ist. Die Achselader ist kaum wahrzunehmen.

Die Larven sind 6—7°^™* lang, 1™"'* dick, scharf gegliedert, weiss,

gewässert durchscheinend, stark glänzend, mit kleinem linsenförmigen,

schwärzlich braunen, in der Mitte helleren, am Hiuterraude jederseits

flach ansgebuchtetera und zwischen den zwei Ausbuchtungen fein ausge-

kerbtem Kopfschilde. Sie wurden am 10. April zahlreich aber vereinzelt

in einem alten Fichtenbestande auf einem sogenannten Kuhlager unter

der Nadeldecke des Bodens in der humosen mit Kuhdung vermischten

obersten Erdschichte gefunden. Aus den mitgenommenen Larven hatten

sich am 23. April verhältnissmässig langgedehnte, schlanke, nach hinten

1) fg = Der Theil der Randader von der Mündung des Cubitus bis zu

ihrer Spitze.

gh = Der Abschnitt von der Spitze der Randader bis zur Mündung
der oberen Gabelzinke.

kl = Der Abschnitt des Hinterraudes von der Mündung der untern

Gabelzinke bis zur Mündung der untern Scheibenader.

hn = Der Abschnitt des Hiuterrandes von der Mündung der uuteru

Scheibenader bis zur Mündung der Hinterader.
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stark zugespitzte weisse, an jediM* Lelbesseite mit einer Reihe feiner,

dunkler, leicht in^s Aug-e i'allender Stigmen verseliene Puppen oline Ge-

spinnst entwickelt. Männliche Puppen 3"5"""- lang, 0-8 bis 1"""- dick;

weibliche Puppen 4"ö—ö"""' hing, i — 1-4"""' dick. Arn 1. Mai, also nacli

acht Tagen, gingen aus den im Hause aufbewahrten Puppen die Mücken

hervor. Im Walde dauerte die Puppeiirulie von Ende April bis Mitte

Mai == 14 Tage bis drei Wochen. Beli ng.

II. Die UiiteiTaiidader niniidet in die Randader vor der

(labelwurzel.

Schwinger und Taster schwarz oder braun.

Die dueradcr liegt vor der Alitie der Interrandader.

Die Spitze der untern Gabelzinke der Flügel-

spitze näher als die Spitze des Cubitus.

Sciara fitsca. c?? 1'". " sp.

Fusca; thorace subnitido, abdomine opaco; autennis gracilibus, lougitudine

y^—Vi corporis (^, v. thorace capiteque nonuihil longioribus ^ '•>

coxis pedibusque luteis, tarsis fuscis; alis ciuerascentibus.

Ganz schwarzbraun. Rückenschild etwas glänzend; Hinterleib

schlank, glanzlos. Die Zange des (^ klein, die Basalglieder kegelförmig,

die Endglieder knospenförmig, an der Spitze mit kleineu Dörncheu be-

wehrt; die Lamellen der Legeröhre des ^ lang elliptisch. Fühler des (^

sehr schlank, etwa Vg bis y^ des Kö'pers lang, die Geisselglleder äusserst

kurzstielig, etwa dreimal so hoch als breit, kurz und diclit behaart, die

des ^ schmächtig, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die

Geisselglieder stiellos, etwa doppelt so hoch als breit. Beine schlank;

Hüften, Sclieukel und Schienen lehmgelb, die beiden letztern auf der

obern Seite meistens schwarzbraun, zuweilen die Hinterschieuen, oft auch

die Mittelscliienen, ganz schwarzbraun ; zuweilen die Hinterschieuen, oft

auch die Mittelschienen, ganz schwarzbraun, die Füsse schwarzbraun. An
allen Beinen die Schienen kürzer als die Füsse und die Fersen kürzer als

die übrigen vier Fussglieder zusammen; an den Hinterbeinen die Schienen

und Füsse fast gleich lanp-. Flügel schmal mit fast keilförmiger Basis,

beim ^ kaum etwas breiter als beim ,^, etwas grau getrübt, die Rand-
adern schwarzbraun, die übrigen Adern blass, besonders der etwas ober-

halb der Mitte der Mitteiader entspringende Gabelstiel. Die Randader endet

weit vor der Flügelspitze, der rudimentäre Hinterast der Hilfsader ist sehr

blass und verschwindet vor der Mitte der Unterraudader, welche etwas

vor der Gabelwurzel in die Raudader müudet; der Cubitus, fast ganz

U. XII. Abhasdl. {Q7
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gerade, erreicht dieselbe weit vor ihrer Spitze, fg etwa iVaiual so gross

als gh\ kl ein wenig kleiner als Im. Die Zinken der Gabel laufen mit

geringer Biegung nach der Spitze zu divergirend zum Rande, der Gabel-

stiel bei (^ und ^ kaum etwas kürzer als die obere Gabelzinke. Die 5.

und 6. Längsader, beide in flachem Bogen zum Hinterrande laufend, bil-

den eine stiellose Gabel. Die Achselader fehlt.

Die 4'"'"' lange, 0"6'"'"' dicke, weisse, etwas gewässert durchschei-

nende, glasgläuzeude, mit verhältnissmässig kleinem, gelbbraunen, glänzen-

den, am ausgebuchteten und resp. ausgekerbten Hinterrande fein dunkler

gesäumten Kopfschilde versehene Larve fand ich am 2. Mai in einem

älteren Fichtenbestande auf einem Kuhlager in der humoseu mit Kuhdung
gemischten Erde unterhalb der Nadeldecke des Bodens. Am it. Mai fan-

den sich daselbst Puppen, jede einzelne für sich in einem sie völlig um-
gebenden häutigen, schmutzig-weissen Gespinnste steckend. Dieselben

waren weiss, au jeder Leibesseite mit einer Reihe feiner punktförmiger,

schwärzlicher Stigmen. Männliche Puppe 2'5"""' lang, 0"6"""" dick; weib-

liche Puppe 3— 3-5'""'- lang, !"""• dick. Nach acht bis zehn Tagen erschien

aus den mit nach Hause genommenen Puppen, die Mücke. — Beling.

. sp.

Fusca, opaca; antenuis longitudine Vj corporis (^^ v. capite thoraceque

brevioribus ^ ; coxis pedibusque fuscis, alis iimpidis.

Schwarzbraun, glanzlos. Das (^ von gedrungener, fast plumper

Körperform, das ^ mehr schlank. Fühler des (^ '^/^ des Körpers lang,

die Glieder stiellos, so hoch wie breit, dicht und kurz behaart, die des

^ kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, die Glieder wie beim q^.

Die Zange des (^ sehr klein (die einzelneu Theile derselben sind an allen

mir vorliegenden Exemplaren eingeklemmt und nicht sichtbar), die Lege-

röhre des 5 lang vorstreckbar mit eirunden Lamellen. Beine schwarz-

braun oder pechfarbig, selten fast lehmgelb. Bei (^ und ^ an den vor-

dersten Beinen die Schienen und Füsse gleich lang, an den Hinterbeiueu

die Schienen länger als die Füsse, und an allen Füssen die Ferse kürzer

als die letzten vier Fussglieder zusammen. Flügel gross, fast glashell,

kaum etwas graulich getrübt, die Randadern schwarz, die übrigen

Adern blasser, besonders der Gabelstiel. Die Raudader erreicht beinahe

die Flügelspitze, der Hinterast der Hilfsader verschwindet kurz vor der

Querader, welche etwas vor der Mitte der Unterraudader liegt. Die Unter-

raudader erreicht die Raudader etwas vor der Gabelwurzel, der wenig
bogige Cubitus tritt in dieselbe weit vor ihrer Spitze, fg S'/^mal so gross

als gh-., kl etvva '/j kleiner als Im. Der Gabelstiel, welcher etwas oberhalb

der Mitte der Mittelader entspringt, so lang wie die obere Gabelzinke,

welche? boo'ig und zuletzt parallel mit der untern Zinke gerade zum Rande
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läuft. Die 5. und 6. Längsader, in flachem Bogen zum Rande gehend,

bilden meistens eine stiellose Gabel. Die sehr blasse Achselader ver-

schwindet vor der Mitte der Achselzelle.

Es wurden von dieser Species nur Puppen und zwar am 20. Sep-

tember auf einer alten Kohlstelle unter Streulaub, mehr oder weniger in

der obern Erdschichte gefunden. Sie sind gelblichweiss mit stark hervor-

tretenden, schwarz durchscheinenden Augen und haben an jeder Leibes-

seite eine Reihe von 7 schwarzen punktförmigen Stigmen. Männliche Puppe
2'"'"' lang, 0-4"""- dick; weibliche Puppen 2-5"i"i- lang, 0-6 bis 0-7'"'"- dick.

Aus denselben kamen schon am 24. und 25. September die Mücken hervor.

Beling.

Die dnerader liegt in der mitte der Interrandader.

Die Spitze der untern Gabelzinke der Flügel-

spitze näher als die Spitze des Cubitus.

Seiara glabricollis. ^ 1". n. sp.

Thorace atro, nitido, abJomine fusco; antennis capite thoraceque uonnihil

brevioribus; coxis pedibusque piceis v. obscure testaceis; alis hyalinis,

nervis nigris.

Kopf und Mittelleib glänzend schwarz, letzterer mit dürftiger

schwarzer Behaarung. Hinterleib schwarzbraun, ohne Glanz; die Lege-

röhre massig lang, die Endlamellen fast kreisrund. Fühler etwas kürzer

als Kopf und Mittelleib zusammen, die völlig stiellosen Glieder so hoch

wie breit, die untern etwas breiter als hoch, sehr kurz behaart. Hüften

und Beine pechbraun oder mehr dunkel ziegelfarbig, die Füsse schwarz-

braun. An den vordersten Füssen die Schienen und Füsse gleich lang, an

den hintern die Schienen länger als die Füsse, und an allen Füssen die

Fersen kürzer als die übrigen vier Fussglieder zusammen. Flügel glas-

hell, die Randadern schwarz, die übrigen Adern blass, sehr blass, kaum
wahrnehmbar der Gabelstiel. Die Randader bis nahe zur Flügelspitze

gehend, der Hinterast der Hilfsader kurz, derb, weit vor der in der Mitte

der Uuterraudader stehenden Querader verschwindend; die ünterrandader

nicht weit vor der Gabelwurzel in die Randader tretend, die der bogige

Cubitus weit vor der Spitze erreicht, fg SVjmal so gross als gh. kl etwa

ein Drittel kleiner als Im. Die Zinken der etwas gestreckten Gabel flach-

bogig, zuletzt divergirend zum Rande gehend, der aus der Mitte der

Mittelader entspringende Gabelstiel und die obere Zinke gleich lang.

Die 5. Längsader geht in flachem Bogen, die 6. in kürzerem Bogen ab-

beugend, zum Rande und bilden eine fast stiellose Gabel. Die Achsel-

ader fehlt.

107*
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Die Larve ist 4'^'"' lang-, 0'6'"'"- dick, an den drei ersten Leibringen

weiss, sonst ciLronengelb, durchsclieinend, g-länzend, mit massig grossem,

schwärzlich biauneii, in der Milte hellereu, hinten beiderseits ausgebuch-

tetem und inmitten der Ausbuchtungen ausgekerbtem Kopfschilde. Sie

wurde am 16. November iu einen etwa haselnussgrossen Klunipeji zusam-

mengeballt unter der Rinde des Stockes einer im Jahre zuvor abgehauenen
Kiefer {Pinus sylvestris} im Walde, etwa zur Hälfte in der Rinde steckend,

gefunden. In einem nicht geheizten Zimmer aufbewahrt blieben dieselben

bis Anfang März des folgenden Jahres in dem Klumpen beisammen, fras-

sen sich nach dem 20. März tiefer in die feucht erhaltene Kiefernriude

hinein und verpuppten sich in den letzten Tagen des Monats April ohne

Gespiunst. Die Puppe ist lebhaft citroneugelb bis auf die klar weissen

Flügel-, Fuss- und Fühlerscheideu und äusserste Leibesspitze, an jeder

Leibesseite mit einer Reihe punktförmiger, schwärzlicher, leicht bemerk-

barer Stigmen. Länge 3— S'o"^"^', Dicke O-S™*". iSfach Ißtägiger Puppenruhe

erschienen die Mücken. Beling.

Sciara socialis. ^ \ & iVs'". n. sp.

Nigra, parum nitida; abdomine fusco, opaco; antennis capite thoraceque

nonnihil brevioribus; coxis pedibusque fuscis", alis cinerascentibus.

Kopf und Mittelleib schwarz, etwas glänzend. Hinterleib lang und

schlank, schwarzbraun, ohne Glanz, die Lamellen der nicht langen Lege-

röhre eirund. Fühler ein wenig kürzer, zuweilen so lang wie Kopf und

Mittelleib zusammen, die Gcnsselglieder etwa so hoch wie breit, stiellos,

kurz und dicht behaart. Hüften und die nicht schlanken Beine schwarz-

braun, bei nicht ganz ausgefärbten Stücken pechbrauu, zuweilen — be-

sonders die Schenkel — dunkel ziegelfarbig, die braunen Spörnchen sehr

klein. Aii den vordersten Beinen die Schienen und Füsse gleich lang, an

den Hinterbeinen die Schienen länger als die Füsse, an allen Füssen die

Ferse kürzer als die übrigen 4 Fussglieder zusammen. Flügel grau getrübt

mit dunklerem Vorderrande, die Randader schwarz, die übrigen Adern,

besonders der Gabelstiel, blass. Die Randader reicht fast bis zur Flügel-

spitze; fg viermal so laug als gli. kl = Im. Der Hinterast der Hilfsader

verschwindet kurz vor der Querader, die Unterraudader erreicht die

Randader in einiger Entfernung vor der Gabelwurzel und der Cubitus,

mit der Randader parallel laufend, mündet in dieselbe weit vor der Spitze.

Die kaum etwas bogigen Zinken der wenig gestreckten Gabel laufen fast

parallel und divergiren nur etwas an der Spitze. Der aus der Mitte der

Mittelader entspringende Gabelstiel und die obere Gabelzinke sind gleich

laug. Die 5. Läugsader ist sehr flach bogig, die 6. Längsader geht in

kurzem Bogen zum Rande, der Stiel der Gabel, die sie bilden, ist kaum
etwas länger als die Breite der Randzelle. Die rudimentäre Achselader

ist kaum wahrnehmbar.
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Die schlanken, walzen fünnigen , 7— S'"'"* langen, fl-6-0'7'"'"" dicken,

weissen, gewässert durchsclieinenden, glänzenden, mit verliältnissmässig

kleinem, schwarzbraunen, am Hinten-aude gebuchtetem und ausgekerbtem

Kopfscliilde verseheneu Larven wurden am 7. August in einer der hiesigen

Heerwurni-Fundstellen unter der J^aiibdecke des Bodens im Bucheuwalde

entdeckt, wo sie in individuonreichen Gesellschaften zusaninicnsitzend

ebenso wie die Larven von Sciara militaris von der in Verwesung begrif-

feneu untersten Laubschiclite lebten. Sie verwandelten sich am 21. August

in gelbliche, an jeder Leibesseite mit einer Reihe schwarzer, punktför-

miger Stigmen versehene Puppen. Männliche Puppe 3"""" lang, 0'7'""'" dick;

weibliche Puppe 3-5"""' lang, !"""• dick. Am L, 2. und 3. September, also

nach H- bis IStägiger Puppenruhe, erschienen die Mücken, Beling.

Die daeradep liegt jenseits der Mitte der Interrandader.

a) Die Spitze des Cubitus der Flügelspitze

näher als die Spitze der untern Gabelzinke.

Sciara aestivalix. (j" 1 ä iVs'", ? 1 ä iVi'". n. sp.

Tota nigra, opaca; antenuis longitudine corporis (5*, v. dimidii corporis 5;
aus fuliginosis, uervis costalibus nigris, reliquis dilutioribus.

Ganz schwarz, glanzlos. Die Zange des (^ so breit wie der letzt^

Hinterleibsring, die Basalgüeder derselben etwas länger als die fast

kuospeiiförmigen Endglieder, welche an der Spitze mit zahllosen Doru-

cheu bewehrt sind; die Legeröhre des ^ derb, ziemlich lang vorstreckbar,

die Endlamelleu fast kreisrund. Fühler des (^ so lang oder auch ein wenig

länger als der Leib, die Geisselglieder äusserst kurz gestielt, 2V2- bis Smal

so hoch als breit, dicht behaart — die des ^ etwa von halber Körper-

länge, die stiellosen GJieder doppelt so hoch als breit. An den schlanken,

kräftigen Beineu die vordersten Schienen kürzer als die Füsse, an den

Hinterbeinen beide von gleicher Länge und an allen Füssen die Ferse

so lang wie die übrigen Fussglieder zusammen. Flügel russig-braun, im

Leben mehr schwärzlich, die Randaderu schwarz, die übrigen Adern

blasser. Die Randader bleibt etwas en'fernt von der Hügelspitze,

der bogige Cubitus mündet in dieselbe ziemlich weit vor ihrer

Spitze; beim <^ fg fast = gh^ beim ^ fg etwa V* grösser als gh, bei

beiden kl ein wenig kleiner als Im. Die Spitze des Cubitus der Flügel-

spitze nur ein wenig näher als die Spitze der untern Gabelzinke. Der

Hinterast der Hilfsader verschwindet sehr weit vor der Querader, welche

etwas jenseits der Mitte der flachbogigen Unterrandaier steht; die Unter-

randader erreicht die Randader nicht ^ eit vor der Gabelwurzel. Der

blasse Gabelstiel, etwa aus der Mitte der Mittelader entspringend, ist

beim (^ so lang wie die obere Gabelzinke, beim § fast V4 kürzer. Die
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Zinken der langgestreckten Gabel laufen fast parallel und divergiren nur

am Rande sehr wenig. Die 5. Längsader ist flach bogig, die 6. läuft in

kürzerem Bogen zum Rande, der Stiel der Gabel, die sie bilden, ist etwa

2— iäV^raal so laug als die Randzelle breit. Die blasse Achselader ver-

schwindet in der Mitte der Achselzelle.

Im Sommer nicht selten auf Bergwiesen. Baiern.

Sciara nana, c? Vs"'. n. sp.

Thorace nigro, subnitido; abdomine fusco; antennis longitudine ^/4 cor-

poris; coxis pedibusque flayis, tarsis fuscis; alis subhyalinis.

Kopf und Mittelleib schwarz ; Rückenschild etwas glänzend.

Schwinger braun, der Stiel gelb. Hinterleib schwarzbraun, glanzlos, die

Zange so breit wie der letzte Ring, die Basalglieder kegelförmig, die

Endglieder knospenförmig, die Spitze derselben mit Dörnchen bewehrt.

Hüften und Beine gelb, die Füsse schwarzbraun, die Basis der Hinter-

fersen gelb; an den vordersten Beinen die Füsse länger, an den Hinter-

beinen so lang wie die Schienen und an allen Füssen die Ferse kürzer

als die übrigen Fussglieder zusammen. Flügel fast glashell, die Adern

schwärzlich braun, der Gabelstiel blass. Die Randader endigt etwas vor

der Flügelspitze, der Hinterast der Hilfsader ist kaum wahrnehmbar und

die Querader liegt unmittelbar jenseits des zweiten Drittels der Unter-

randader, welche etwas vor der Mitte des Vorderraudes und ziemlich

weit vor der Gabelwurzel in die Randader mündet. Der etwas bogige

Cubitus erreicht die Raudader unweit ihrer Spitze, so dass dessen Mün-
dung der Flügelspitze nur wenig näher liegt als die Mündung der untern

Gabelzinke. /a iVamal so gross als gh\ A;i etwas kleiner als ^m. Der Gabel-

stiel entspringt aus der Mittelader etwas oberhalb deren Mitte, und ist

etwa V3 kürzer als die obere Zinke der Gabel, deren Zinken gegen den

Rand bin ziemlich stark divergiren. Die 5. und 6. Längsader, flach bogig

verlaufend, bilden eine Gabel, deren Stiel ly^—2mal so lang als die Rand-

zelle breit ist. Kauni wahrnehmbar ist die rudimentäre Achselader.

Auf Bergwiesen. Baieni.

b) Die Spitze des Cubitus und die der untern

Gabelzinke von der Flügelspitze gleich weit

entfernt.

Sciara formosa. ? 1'". u. sp.

Nigro-fusca, thorace subnitido, seriatim pilosulo; antennis longitudine V3

corporis; pedibus fuscis; alis dilute fuliginosis, post mortem subfuscis.

Schwarzbraun, auch die Beine. Rückenschild glänzend, mit drei

Reihen sehr feiner, nur in gewisser Richtung wahrnehmbarer, weisslicher

Haare, welche als zarte Längsstriemen erscheinen. Hinterleib glanzlos;
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die vorstreckbare Legeröhre nicht lang:, schmächtig, die kleinen Eud-

lainelleii eiförmig-. Fühler schlank, -/, des Körpers laug-, die Geisselglieder

doppelt so hoch als breit, sehr kurzhaarig, nur die obern Glieder mit sehr

kurzeu Stielchen. An den Vorderbeinen die Schienen und Füsse von glei-

clier Länge, au den Hiuterbeiuen die Schienen etwas länger als die Füsse,

und an allen Füsseu die Fersen kürzer als die übrigeu vier Fussglieder

zusarameu. Die Flügel, im Leben licht russfarbig, werden nach dem Tode

mehr bräunlich-grau. Die Raudader reicht fast bis zur Flügelspitze, der

Cubitus, etwas bogig, tritt iu die Randader weit vor ihrer Spitze, genau

über der Mündung der untern Gabelzinke, uud die Unterraiidader mündet

in dieselbe kurz vor der Gabelwurzel, unmittelbar jeuseits der Mitte des

Vorderrandes, fg SV?™^! so gross als gli^ kl = Im. Der Hiuterast der

Hiltsader verschwindet weit vor der Querader, welche etwas jenseits der

Mitte der Unterraudader steht. Der Gabelstiel entspringt unterhalb der

Mitte der Mittelader und ist nur sehr wenig kürzer als die obere Gabel-

ziuke. Die beiden Zinken der etwas gestreckten Gabel gehen divergirend

zum Rande. Die 5. Läugsader läuft in flachem, die 6. iu kürzerem Bogen,

ihr gemeinschaftlicher Stiel ist so lang wie die Raudzelle breit. Die sehr

blasse Achselader verschwindet vor der Mitte der Achselzelle.

Im Sommer auf Bergwiesen. Baieru.

c) Die Spitze der untern Gabelzinke der Flügel-

spitze näher als die Spitze des Cubitus.

Sciara solani. (S 1", ? 1—1 V3'". u. sp.

Thorace nigro-fusco, subuitido; abdomine fusco
(J", vel obscure carneo v.

bruuueo ^ ; antennis longitudine Vj—% corporis c^, v. capite thora-

ceque nounihil longioribus ^ ;
pedibus fuscis v. piceis; alis cinereis.

Kopf uud Mittelleib schwaizbrauu, etwas glänzend; Schwinger

gleichfarbig, die Wurzel des Stieles oft weisslich. Hinterleib des (^

schwarzbraun, zuweilen die Ein.^chnitte beiderseits weiss, der des ^ dun-

kel fieischroth oder dunkelbraun. Die Zange des (^ klein, die Basalglieder

eiförmig, die Endglieder fast pfriemförmig, an der Spitze mit Dörncheu,

von welchen das mittlere stärker als die übrigen; die Legeröhre des ^
massig lang vorstreckbar mit eiruuden Laraellen. Fühler des (j* %

—

Yn
des Körpers lang, die Glieder kurz behaart, die untern etwa doppelt so

hoch als breit, stiellos, die obern 3—3 Viraal so hoch als breit, sehr kurz-

stielig, die des ^ etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die

stiellosen, kurzbehaarten Glieder IV^—2mal so hoch als breit. Beine

schwarzbraun oder pechfarbig; beim (^ alle Schienen etwas kürzer als

die Füsse, beim ^ die Vorder- uud Hinterschienen so laug, die Mittel-

schieueu etwas kürzer als die Füsse, uud bei beiden au allen Füssen die

Ferse ein wenig kürzer als die übrigen vier Fussglieder zusammeu.
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Flügel grau, alle Aden» schwarz, der Gabelstiel zart. Der blasse Hiiiter-

ast der Hilfsader verschwindet etwas vor der Querader, welche kurz

jenseits der Mitte der Unterrandader steht. Die Unterraudader mündet

fast über der Spitze des Gabelstieles in die Randader, mit welcher der

etwas bogige Cubitus sich weit vor ihrer Spitze vereinigt, fg fast doppelt

so lang als t//t; kl ein wenig kleiner als Im. Die Zinken der gestreckten

Gabel sind etwas bogig und divergircu gegen die Spitze hin, und der

Gabelstie!, oberhalb der Mitte der Mittelader entspringend, ist beim (^

etwas länger als die obere Zinke, beim ^ beide fast gleich lang. Der

Stiel der von der o, und 6. Längsader gebildeten Gabel ist etwas länger

als die Breite der Randzello, und die Achselader nur als Rudiment vor-

handen.

Die 5— 6'""^' langen, 0"5— 7"""' dicken, weissen, gewässert durch-

scheinenden, mit verhältnissmässig kleinem, schwarzen, glänzenden, am
Hiuterrande jederseits eine Ausbuchtung* und zwischen den beiden Aus-

buchtungen eine Auskerbung- zeigenden Kopfschilde versehenen Larven

wurden am 12. August in angefaulten, bis dahin in einem kühlen Keller

befindlich gewesenen Kartoffeln in reichlicher Anzahl gefunden. Auch
3mm. lauge, d^™- dicke, blassgelbe, auf dem Rücken des Thorax mit einem

ovalen, schwärzlichen Läugsflecke gezeichnete Puppen waren damals

schon vorhanden, und von Mitte August bis Ende September gingen aus

den in's Zimmer gebrachten und daselbst aufbewahrten Kartoffeln fort-

während Mücken hervor. Die Puppenruhe dauerte durchschnittlich etwa

acht Tage. Beliug.

Sciara opaca. ^ iVt — IV3'". n. sp.

Fusca, opaca; thorace certo situ griseo-pruinoso, Hueis 4 atris; antennis

medlocribus, capite thoraceque interdum longioribus; pedibus piceis

V. testaceis, tarsis fuscis; alis cinerascentibus.

Schwarzbraun, ohne Glanz. Bei gut erhaltenen Stücken erscheint

das Rückenschild ganz schriig von vorn gesehen aschgrau mit 4 schwarzen

Längsstriemen. Legeröhre nicht sehr lang vorstreckbar, mit eirunden La-

mellen. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen oder auch etwas

länger, die Geisselglieder cylindrisch, äusserst kurz gestielt, kurz und

dicht beliaurt, etwa ^Vaüial so hoch als breit. Beine pechbraun, zuweilen

mehr ziegelfarbig oder lehmgelb, die Schienen gewöhnlich, die Füsse stets

braun oder schwarzbraun. An den vordersten Beinen die Schienen etwas

kürzer, an den Hinterbeinen etwas länger als die Füsse, und au den vor-

dersten Füssen die Fersen ein wenig- kürzer, an den hintern Füssen ein

wenig länger als die übrigen vier Fussglieder zusammen. Flügel graulich

getrübt, die Randadern derb, tief schwarz, die übrigen Adern weniger

dunkel, der Gabelstiel blass. Die Raudader erreicht beinahe die Flügel-
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spitze, weit vor ihrer Spitze nimmt sie den etwas bogigen Cubitus auf,

und massig weit vor der Gabelwurzel die Unterrandader. Der Hinterast

der Hilfsader verschwindet weit vor der Querader, welche etwas jenseits

der Mitte der Unterrandader steht, fy syglual so gross als gh, kl % klei-

ner als Im. — Der Gabelstiel entspringt aus der Mitte der Mittelader, und

is^ so lang wie die obere Zinke, welche mit der untt*rn divergirend zum
Rande geht. Die 5. Längsader geht in sehr flachem , die 6. in kürzerem

Bogen zum Rande, sie bilden eine Gabel, deren Stiel doppelt so lang als

die Raudzelle breit ist. Die sehr blasse Achselader verschwindet vor der

Mitte der Achselzelle.

Die walzenförmige, gestreckt 6— T"""'' lange, l*""^. dicke, nach vorn

etwas verdünnte weisse, gewässert durchscheinende, mit verhältnissmässig

kleinem, trapezförmigen, schwarzen, glänzenden, am Hinterrande etwas

ausgebuchtetem, resp. ausgekerbtem Kopfschilde versehene Larve fand ich

Mitte April in einem Graben am Ostraude eines Laubholzbestandes in

zahlreichen Gesellschaften unter der Laubdecke des Bodens. Am 25. April

hatten sich die nach Hause mitgenommenen, in ungeheiztem Zimmer auf-

bewahrten Larven verpuppt. Die Puppen lagen theils blank zwischen den

Laubblättern , theils waren sie jede für sich von einem dünnhäutigen,

sehmutzig-weisseu Gespinnste umgeben. Die männlichen Puppen, 2'6°""'

lang, 0'7"'™* dick, gelblich-weiss und durch diese Färbung von den mehr

rein - weissen weiblichen Puppen unterschieden. Letztere S"^""* lang,

4 mm. dict^ auf der Mitte des Thorax mit einem länglichen, frischgrüneu

breiten Flecke. Am 5. Mai, also nach 10 Tagen, erschienen die ersten

Mücken. Beliug,

Sciara vana. S Vs'"- n. sp.

Fusca, parum nitida; antenuis longitudine % corporis; coxis femoribusque

sordide testaceis, tibiis tarsisque fuscis; alis ciuerascentibus.

Schwarzbraun, wenig glänzend. Fühler Vs des Körpers lang, die

stiellosen Geisseiglieder 2—SVzmal so hoch als breit. Die kreisrunde Zange

so breit wie der letzte Hinterleibsring, die Basalglieder derelben kegel-

förmig, die Endglieder kuospeuförmig, auf der untern Seite und an der

Spitze mit Dörnchen bewehrt. Hüften und Schenkel schmutzig-lehmgelb,

die Schienen und Füsse schwarzbraun. An den vordersten Beinen die Füsse

viel länger, an den Hinterbeinen so lang wie die Schienen, und an allen

Füssen die Fersen kürzer als die letzten vier Fussglieder zusammen.

Flügel grau, die Randadern schwarz, die übrigen Adern blasser. Die

Randader erreicht die Flügelspitze nicht, der Cubitus, mit ihr parallel

laufend, mündet in dieselbe weit vor ihrer Spitze, von der Flügelspitze

ein wenig weiter entfernt als die Mündung der untern Gabelzinke; die

Unterrandttder mündet in die Raudader etwas vor der Mitte des Vorder-

Bd III. Abhandl. 103
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randes, weit vor der Gabelwurzel, und der Hinterast der Hilfsader ver-

scliwindet sehr weit vor der jenseits der Mitte der Unterraiidader liegen-

den Querader, fg nicht ganz doppelt so gross als gli-^ kl ein wenig kleiner

als hn. Der Gabelstiel entspringt oberhalb der Mitte der Mittelader, und

ist so laug wie die obere Gabelzinke; die Ziuken der gestreckten Gabel

divergireu etwas gegen den Flügelrand hiu. Die 5. und 6. Läugsader

laufen in flachem Bogen zum Rande, eine Gabel bildend, deren Stiel

1%^^^^ ^0 lang als die Raudzelle breit ist. Die Ächselader fehlt.

Im Sommer auf Bergwieseu. Baieru.

Schwinger schwarzbraun, der Stiel ganz oder zum Theil

gelb. Taster gelb.

Die ftuerader liegt jenseits der Mitte der Vnterrandader.

Die Spitze der untern Gabelzinke der Flügel-

spitze näher als die Spitze des Cubitus.

Sciara seffnis. c^ %'". n. sp.

Thorace nigro, nitido; abdomiue fusco; antenuis gracilibus, lougitudiue

Vg corporis; pedibus fuscis; alis hyaliuis.

Mittelleib glänzend schwarz, Hinterleib schlank, dunkelbraun, wenig

glänzend. Schwinger schwarzbraun, die Wurzel des Stieles weisslich. Die

Zange etwas breiter als der letzte Ring und etwas länger als die beiden

letzten Ring-e zusammen; die kegelförmigen Basalglieder länglich, die

knospenförmigen Endglieder an der Spitze uud unter derselben mit Dörn-
chen bewehrt. Fühler 2/, des Körpers lang, die fast stiellosen Glieder

S'/a—3mal so hoch als breit. Beine schwarzbraun, die Vorderhüfteu etwas

lichter; an den vordersten Beineu die Füsse ein wenig länger als die

Schienen, an den Hinterbeinen von gleicher Lauge, und alle Fersen kür-

zer als die übrigen vier Fussglieder zusammen. Flügel glashell mit

schwarzbraunen Adern. Die Randader bleibt nur wenig entfernt von der

Flügelspitze, der etwas bogige Cubitus mündet in die Raudader ziemlich

weit vor ihrer Spitze und die Unterrandader in deren Mitte, weit vor der

Gabelwurzel, fg fast doppelt so gross als gli\ kl ein wenig kleiner als Im.

Der Hiuterast der Hilfsader verschwindet weit vor der Querader, welche

jenseits der Mitte der Unterrandader steht. Der Gabelstiel entspringt aus

der Mitte der Mittelader und ist so lang wie die obere Gabelzinke, welche

mit der untern fast parallel zum Rande geht, in den sie nur wenig diver-

girend einlenken. Die 5. Längsader ist flach-bogig, die 6. verläuft in

kürzerem Bogen, ihr gemeinschaftlicher Stiel ist so lang wie die Randzelle

breit. Die Achselader fehlt.

Im Sommer. Bäiern.
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Sciara selecta. (S Vi'"- n. sp.

Fusca, paruni nitida; auteiinis gracilibus, longitudine y^ corporis; coxis

femoribusque flavis, tibiis dilute piceis, tarsis fusc.is; alis sublinipidis.

Der Sc. vana zum Verwechseln ähnlich. Mittelleib schwarzbraun,

etwas glänzend; der Stiel der schwarzbraunen Schwinger fast bis zum
Knopfe gelb. Hinterleib dunkelbraun ohne Glanz, die Zange so breit wie

der verschmälerte letzte Ring, die Wurzelglieder kegelförmig, die End-
glieder knospenförmig, an der Spitze und unter derselben mit Dörncheu

bewehrt. Fühler schlank, V3 des Körpers lang, die stiellosen Geisseiglieder

doppelt, die letzten fast dreimal so hoch als breit, die Behaarung dersel-

ben kurz und dicht. Beine schlank; Hüften und Schenkel lichtgelb, die

Schienen etwas pechfarbig, die Füsse schwarzbraun. An den vordersten

Beinen die Füsse länger als die Schienen, an den Hinterbeinen beide von

gleicher Länge, an allen Beinen die Fersen kürzer als die übrigen vier

Fussglieder zusammen. Flügel fast glashell mit schwarzbraunen Adern,

der Gabelstiel sehr blass, der Hinterast der Hilfsader nur ein kui'zer Zahn.

Die Randader erreicht nicht die Flügelspitze, weit vor ihrer Spitze nimmt
sie den etwas bogigen Cubitus und etwas vor ihrer Mitte, weit vor der

Gabelwurzei, die Unterrandader auf. Die Querader steht jenseits der Mitte

der letzteren, fg etwa iV^raal so gross als gh:, kl = Im. Der Gabelstiel,

welcher fast aus der Mitte der Mittelader entspringt, ist so laug- wie die

obere Zinke der gestreckten Gabel, deren beide Zinken nach dem Flügel-

rande zu etwas divergireu. Die 5., weniger die 6. Längsader sind flach

bogig, ihr gemeinschaftlicher Stiel ist etwa ^Va^^'l so lang als die Rand-
zelle breit. Die Achseläder fehlt.

Im Sommer auf Wiesen. Baiern.

Schwinger und Taster gelb.

Die Querader liegt jenseits der Mitte der llnterrandader.

Die Spitze des Cubitus der Fliigelspitze näher

als die Spitze der untern Gabelzinke.

Sciara hyalipennis. (^ \"\ M eigen.

Die Fühler sind stärker und schlanker als beim ^, % des Körpers

lang, die stiellosen Glieder 2—syjmal so hoch als breit. Der Hinterleib

ist sehr schlank, die Zange kaum breiter als der letzte Ring, die Wurzel-

glieder derselben kegelförmig, die Endglieder so lang wie die Wurzel-
glieder, länglich-knospenförmig, fast pfrieraförmig, an der Spitze mit einem

etwas starken Dorne und unter derselben mit schwächei'en Dörnchen

bewehrt. Alles Uebrige wie beim 9'- (§• Winnertz: Beitrag zu einer

Monographie der Sciarinen, S. 147, Nr. 148.)
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Die Spitze der untern Gabelzinke der Flügel-

spitze näher als die Spitze des Cubitus.

Sciara alma. c?
1'". n. sp.

Thorace nigro, uitido, abdomine fusco iucisuris dilutioribus; antenuis gra-

cilibus, longitudiue V^ corporis^ coxis pedibusque flavis, tarsis fuscis;

aus hyalinis.

Mittelleib schwarz, glänzeud, der schlanke Hinterleib dunkelbraun

mit helleren Einschnitten und gelblicher Behaarung; die Zange klein, ein

wenig schmäler als der letzte Ring, die Basalglieder klein, fast eirund,

die Endglieder läuglich-knospeuförmig, au der Spitze drei karamartig

stehende schwarze Dörncheu und kleinere Dörncheu auf der Unterseite

derselben. Fühler schlank, V^ des Körpers laug, die fast stiellosen Geissel-

glieder dreimal so laug als ihr Querdurchmesser, die schlanken Beine gelb

mit schwarzbraunen Füssen. An allen Beineu die Schienen kürzer als die

Füsse und die Fersen ein wenig kürzer als die übrigen vier Fussglieder

zusammen. Flügel glashell mit braunen Adern, der Gabelstiel sehr blass.

Die Randader erreicht nicht die Flügelspitze; der Hinterast der Hilfsader

verschwindet weit vor der Querader, welche etwas jenseits der Mitte der

Unterrandader steht, deren Mündung in die Randader vor der Mitte des

Vorderraudes und weit vor der Gabelwurzel liegt. Der etwas bogige Cu-

bitus erreicht die Randader weit vor ihrer Spitze, fg doppelt so gross als

all' kl ein wenig kleiner als Im. Der etwas oberhalb der Mitte der Mittel-

ader entspringende Gabelstiel und die obere Gabelzinke sind fast gleich

lang. Die 5. Längsader verläuft sehr flach, nur zuletzt etwas gebogen,

iu kürzerem Bogen geht die 6. Längsader zum Hiuterrande, der Stiel der

Gabel, die sie bilden ist nur wenig länger als die Raudzelle breit. Die

Achselader fehlt.

Im Sommer auf Wiesen. Baieru.



Flechten ans Amboina.

Von

A. V. Krempelhuber in München.

(Mit Tafel VI, VII, VIll.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1871.

D ie nachstehend verzeichneten Lichenen sind 1857 von dem, so viel mir

bekannt ist, inzwischen verstorbenen Doctor D oleschall, der — ein

geborner Oesterreicher — als Arzt von der niederländischen Regierung

nach Niederländisch-Indien engagirt worden war, auf Amboina gesammelt

worden und wurden sodann dem 1860 verstorberen italienischen Licheno-

logeu A. Massalongo zur Untersuchung und Veröffentlichung mitgetheilt.

Letzterer nahm auch die Untersuchung (mit Ausnahme der Sporeu-

Messungeu) und die Bestimmung derselben vor und liess zugleich behufs

der Veröffentlichung der Resultate dieser Untersuchungen durch einen

Künstler, dessen Namen ich bisher nicht erfahren konnte, von 30 Arten

dieser Sammlung colorirte Abbildungen mit vergrösserten Apothecien-

Durchschnitten und Sporen auf "24 Tafeln abbilden.

Es gehören diese Abbildungen, welche nur in den Originalen vor-

handen sind, zu den besten, die von Lichenen überhaupt existireu.

Aber an der Veröffentlichung seiner Untersuchungen wurde Mass.

durch seinen frühzeitigen Tod verhindert und so gelaugte fragliche, von

ihm hinterlassene Sammlung von Amboiua-Flechten mit den dazu gehö-

rigen Tafeln zuerst an Herrn Professor De Notar is in Genua, sodann

an Herrn Baron v. Hohenbühel-Heufler und von diesem an das k. k.

botanische Hofcabinet in Wien, von welchem dieselbe schliesslich mir

behufs der noch nothwendigen nachträglichen Untersuchungen, sowie zum
Zwecke der Anfertigung eines Verzeichnisses dieser Amboina-Flechten

und der Beschreibungen der darunter befindlichen neuen Arten anver-

traut wurde.
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Im Nachsteheudeu folgt nun das auf Grund der Resultate, welche

die früheren Massalong'schen und die von mir uachträg-lich vorgenom-

menen Untersuchungen ergeben haben, hergestellte systematische Ver-
zeichniss sämmtlicher Lichenen jener Sammlung DoleschalTs, das nicht

allein aus dem Grunde, weil dasselbe die ersten Nachrichten über die

Lichenenvegetation einer bis jetzt in lichenologischer Beziehung fast ganz

unbekannt gebliebenen Insel im indischen Ocean gibt, sondern auch dess-

halb von besonderem Interesse sein dürfte, weil es auch die Resultate der

letzten liehen ologischen Arbeit A. Massalongo's enthält und zugleich

das letzte Vermächtniss und Opfer bildet, welches der genannte, fast bis

zum letzten Hauche seines Lebens mit seltener Uneigennützigkeit und

bewunderungswürdiger Hingebung thätige Gelehrte der von ihm so sehr

geliebten Wissenschaft hinterlassen hat.

Yerzeiclmiss der Amboina-Elecliteii,

1. Coenogonium Linkii 'E^hxhg. in Nees Hör. phys, Berol. p. 120.

tab. 27.

An Baumrinde (steril). — Ein Unicum in der Sammlung.

2. Parmelia laevigata Ach. Nyl. Synops. meth. p. 384. Hepp Lieh.

Eur. exs. Nr. 581 (sub Imhr. sinuosa [Sm.]).

An Baumrinde (steril). Unicum! — Es ist von dieser Art nur

ein kleines, jüngeres Exemplar vorbanden, dessen Medullarschichte

bei Behandlung mit Kali caust. eine sehr lebhafte, blutrothe Reaction

zeigte.

3. Parmelia glaberrima Krphbr. Regensb. Flora d869, p. 223.

An Baumrinde, steril. — Unicum!

4. Physcia picta (Sw.) Nyl. Synops. meth. p. 430. Liehen pictus

Swartz Flor. Indic. occid. III. p. 1890.

An glatter Baumrinde.

5. Pannaria pannosa (Sw.) Delise. Nyl. Syn. Lieh. Nov. Caled.

p. 21. Liehen pannosus Swartz Flor. Ind. occid. III. p. 1888; Lieh,

americ. p. 6, tab. 5, flg. 1.

An Baumrinden.

6. Pyrenula coproniya Mass. spec. nov.

Thallus hypophloeodes, flavescens, ambitu a linea atra tenui

determinato; apothecia atra, minutissima, numerosa, iunato-prominula,

epithecio conyexo, ostiolo pertuso; sporae 8., minutae, incolores, elli-
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psoideae, 3—4 loculares, loculis (sporoblastiä) lenticularibus, OOH'"""'

long., 0-005fj"""- lat.

Au Baumrinde.

Auf der Tafel, auf welcher Massalongo diese Flechte abbil-

dete, ist die Farbe der Sporen bräunlich; ich fand sie aber durchaus

farblos.

Die Flechte steht der Pyrenula catervaria Fee sehr nahe und

ist vou dieser hauptsächlich nur durch die kleineren Apothecieu ver-

schieden.

7. Pyrenula? indica Mass. spec. nov.

Thallus ochraceus, hypophloeodes, iudetermiuatus; apothecia

atra, majora (diani. 1— 1*5"™")-> plauo-convexa, apice vix pertuso, basi

inuata, supra nuda. Sporae fusiformes 8, olivaceae vel obscure-fuscae,

opacae, minutae, 0-020—023»™- long., 0-004—005™"- lat., 4-61oculares.

An glatter Baumrinde.

Der Verruc. manjinata Hook, nahestehend; durch den braun-

gelben, fast orangefarbigen, hypophlöodischen Thallus und die klei-

nen, olivenbrauueu, spindelförmigen Sporen hinlänglich davon ver-

schieden.

8. Anthracothechtm ItoleschalU Mass. spec nova.

Thallus teuuis, macula indeterminata pallide-flavescente vel

fusca indicatus. Apothecia atra, magna (latit. 1—IVj"™'), verrucas

dispersas a thallo paene omnino obtectas, plus minusve emersas vel

et plauo-convexiusculas efformans, subtus in cortice innata, apice

verrucarura paululum denudata, ostiolo pertuso; perithecio (sensu

Nyland.) atro, basi deficiente, nucleo fuseescente. Thecae mono-
sporae; sporae elongato-ovoideae vel ellipticae, magnae, 1-10— 1-48™"'-

long., 0*033—038™™- lat., primo murali-divisae, olivaceae, tandem
fuscae, omnino opacae.

In Canario communi.

Aeusserlich der Yerrucaiia maryinata Hook, ähnlich, durch

die Sporen davon sehr verschieden.

Massalongo (Esame comparat. di alc. gen. di Lieh. p. 50) hat

auf diese Species, mit Rücksicht auf deren Sportuform , sein neues

Genus Anthracothecium gegründet, welcher Name übrigens ursprüng-

lich von Hampe herrührt.

9. Strigula JFeei Mout. Hist. phys., polit. y nat. de la isla de Cuba
par Don Ramou de la Sagra. Edit. fraug. 1838—1842. pag. 125, tab.

7, fig. 1; Mont. Sylloge p. 375.

Wie es scheint, an glattem Bambusrohr.
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\0. Pertusaria verrucosa Fee, Essai sur les Ciyptog. exot. off. Suppl.

p. 73 sub Porina\ Essai sur les cryptog. p. 60. tah. XVIII. Fig. 3 sub
Trypethelio.

Au Baumrinde.

Die kleinen Papillen auf der Oberfläche der Ajjothecien sind

an dem vorliegenden Exeruplare, welches ein Uuicum in der Dole-
schalTscheu Sammlung bildet, weit weniger hervortretend, als diess

gemäss der Abbildung, welche Fee von seiner I'orina verrucosa 1. c.

gegeben hat, bei der typiscli ausgebildeten Flechte der Fall zu sein

pflegt. Doch scheint die von Massa longo bestimmte Amboiua-
Flechte zweifellos hierher zu gehören.

Die Sporen, 2—4 in jedem Schlauche, gross, O-llö™"' long.,
0-038mn>- lat.

11. Opegraphn apomelaena Mass. spec. nor.

Thallus pallido-virescens vel albidus, tenuis, effusus. Apothecia

elongata, sessilia, nigra, linearia, augusta, simplicia, flexuosa, sat

couferta, convexula, epithecio rimiformi, iutuB a,lbida. Sporae 6— 8,

prinio hyalinae, dein fuscescejites, obloiigo-fusiformes (erucaeformes),

pluriloculares, O'OSO— 036'""'- long., O'OOS—007"i"- lat. Hjpothecium
fuscum.

Au Baumrinden, wo sie bräunlich erscheinende, rundliche oder

längliche Flecke bildet.

Die Flechte steht der Opegraplia interalbicans Njl. (Prodrom.

Flor. Nov. Granat. 8. p. 92) sehr nahe und ist kaum anders als durch

die Sporen davon verschieden.

12. Opegrapha fagorum Mass. spec nov.

Thallus glaucescens, tenuis , laevis, subdeterminatus. Apothecia

gracilia, atra, promiuula, 2— 4™"^' long., flexuosa, divaricato-ramosa,

epithecio rimiformi, angusto, uudo, margiue thalliuo inconspicuo.

Sporae 8, elongato-fusiformes, hyalinae, 10— 12 loculares, 0"033—038'"'"'

long., 0-008™"'- lat.

An Baumrinde. — Uuicum I

Sie bildet da Flecke von schön hellblauer oder grünlich blauer

(colore glauco) Farbe, mit glatter, zusammenhängeuder feiuer Ober-

fläche und einem Durchmesser von etwa 1 Zoll, in deren Mitte, etwas

zerstreut, doch aber gnippirt , die schwarzen, feinen, ästigen Äpo-
thecien zierlich hervortreten. Sporen gewöhnlich lOfächerig.

Ich kenne keine andere Opegrapha oder Graphis^ mit welcher

die eben beschriebene in Bezug auf ihr Aeusseres verglichen werden

könnte.
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Erklärung der Abbildung auf Tafel VI.

ffl) Die Floclite in natürlicher Gi'össe.

6) Dieselbe mit der Lupe betrachtet.

c) Vergrösserte Äpothecien.

J) Ein stark vergrösserter vertikaler Diirchscluiitt derScIilauchschichte.

c) Stark vergrösserte Sporen.

13. Opeyrapha leptochroma Mass. spec. nova.

Thallus albido-glaucescens, rugulosus, a linea tenui atrofusca

limitatus, circa apothecia plerumque leviter ciunabarinus. Apothecia

promiuentia, atra, simplicia, rarius furcata, flexuosa curvataqne (an-

fractuosa), sat coiiferta, partim brevia, ellipsoidea, partim elougata,

liuearia, epithecio rimiformi. Sporae

Amboina, in Caaario comniuui.

Die Apothecieu sind zahlreich, aber von sehr ungleicher Grösse

untereinander gemischt, tief schwarz, mit der Basis in den Thallus

eingesenkt, welch'' letzterer um dieselbe herum gewöhnlich leicht

zinnoberroth gefärbt ist, ohne dass indessen der Thallus innen diese

Färbung' besässe. Doch ist letztere an allen vorhandenen Exemplaren

ersichtlich.

Leider zeigten sich alle Äpothecien, obschon äusserlich von

ganz gesundem Aussehen, sporenlos und auch Massolongo hat bei

seiner Untersuchung dieser Opegrapha keine Sporen gefunden, wie

denn auch auf der Tafel, auf welcher dieselbe vortrefflich abgebildet

ist, eine Sporen-Abbildung fehlt.

14. Graphis chlorotica Mass. spec. nov.

Thallus psittacinus vel viridi-flavesceus, tenuis, opacus, sub-

determinatus. Apothecia nigra, gracilia, elongata, flexuosa, vage

divaricato-ramosa, subinnata et a thallo subobtecta, margine thallino

nou distincto, satis conferta, epithecio augustissime rimiformi, rimis

plerumque albo-suffusis. Sporae 8, iucolores, elongato-fusiforraes,

6—12 loculares, 0-033— 038™""- long., O'OOS-006™'"- lat., '• hypothecio

pallide-fusco.

An Baumrinden. — Unicum

!

Die Flechte ist in Betreff ihres Aeusseren der Abbildung, welche

Fee von seiner Fis.mrina incrustans auf Tab. XIII, Fig. 2 (wo die-

selbe irrig als Opegrapha rliyzicola Fee bezeichnet ist) im Essai sur

les cryptog. etc. gegeben, sehr ähnlich, aber durch die oben ange-

gebenen sonstigen Merkmale hinlänglich davon verschieden.

Bd. III. Abhaudl.
f qo
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Es ist übrigens uicht unwahrscheinlich, dass Esch weiler's

(Flora Brasil, p. 83) Graphis rhizocolal v. psittacina, deren Beschrei-

bung ziemlicii gut auf die hier in Rede stehende Flechte passt, hier-

her gehört. Im k. Herbar dahier, wo die Esch weiler'schen Typen

aufbewahrt sind, fand ich aber Eschweiler's oben genannte Flechte

nicht und konnte sie dalier auch leider nicht vergleichen.

15. Solenographii conflttens Mass. Graphis actynoglyphoides Mass.

olim in herb.; Graphis confluens (Mtg.) Nyl. Synops. Lieh. Nov.

Caled. p. 74; Lecanactis confluens Mont. in Annal. des scienc. nat.

2. XVIir, p. 275 ; Sylloge Gen. et Spec. cryptogam. p. 352.

Au der Rinde von Citronenbäumen.

Massalongo hat auf diese schöne Specles sein Genus Soleno-

grapha (Esame comparat. di alc. geueri di Licheni, p. 26) gegründet,

welches sich von Graphis hauptsächlich durch seine 2 Excipula, wo-
von das innere, schwarze, unterhalb ganz ist und von Lecanactis

durch sein thallodisches Gehäuse und die Sporenform unterscheidet.

Erklärung der Abbildungen auf Tafel VII.

a) Die Flechte in natürlicher Grösse.

6) Ein vergrössertes, mannigfaltig ästiges Apothecium.

c) Ein stärker vergrösserter Theil desselben mit zum Theil entblösster

Schlauchschichte.

d) Senkrechter Durchschnitt eines solchen Apotheciums, welcher das

eigene und das thallodlsche Gehäuse erkennen lässt.

e) Stark vergrösserter senkrechter Durchschnitt der Schlauch-

schichte.

/) Mehrere Sporen in verschiedenen Stadien der Entwickelung.

16. Leiorrenma strehlocarpuni (Belang.) sensu Mas sah; Graphis

streblocarpa (Belang.) Nyl. in: Lichenes, quos Kurz leg. in Java,

Regensb. Flora 18
, p. 133^ Opegrapha streblocarpa Belang, in

Voyage aux Indes-Orient. p. 134; Moutague et v. d. Bosch, Li-

chenes Javanici, p. 43; Leiorreuma Canariorum Mass. in collect.

Dole seh.; Leiorreuma amboinense Mass. ibid.; Graphis Ilassalongi

Mont. ibid.

An Baumrinden (in Canario communi).

Die Sporen dieser schönen Graphis fand ich in den Exemplaren

aus Amboina 0077—080"""- laug, 0-022—024"""- breit, fusiforme-ob-

longae, murali-divisae, incolores.

Die von Massalongo als Leiorreuma Canariorum Mass. und

L. amboinense Mass. bestimmten Exemplare zeigen keine weseut-
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lichon VerseliicHlenheiten unter sich und von der typischen Graphis

streblocarpa (Bei.")

Auch Graphis dolichographa Nyl. steht der letzteren ziemlich

nahe, ist aber dech durch die Zahl ihrer Sporen (8) und durch eine

andere Gestalt der Apothecien wesentlich davon verschieden.

17. Coniaiit/lmn aletemn Mass. spec nova.

Thallus albitlo-virescens, tenuis, uniformis, irregularlter dila-

tatus, in statu typico a linea tenui fusca circumscriptus. Apotliecia

atra, sparsa, minuta, difformia, innato-sessiiia, disco primura submar-

ginato piano, dein couvexiusculo; sporae 8, hyalinae, elongato-ovoi-

deae (nymphaeformes), d'-tetra-blastae (1—4 septatae_), niinutissima,

hypothecio fuscescente.

An Baumrinden.

Dem Arthothelium picilum Mass. und A. oasis Mass. ähnlich,

aber durch die Sporen von beiden genügend verschieden.

Im Uebrigen habe ich selbst in den untersuchten Apothecien

weder Schläuche noch Sporen auffinden können und gründet sich

desshalb obige Sporeubeschreibuag lediglich auf Massalongo's Ab-

bildung derselben.

18. Naevia mazosia Mass. spec nova.

Thallus albidus hypophloeodes indeterrainate dilatatus, laevi-

gatus. Apothecia atra, minuta, subpunctiformia, difformia, sparsa,

uumerosa, disco plauo asperulo immarginato; sporae 8, hyalinae, elon-

gato-ovoideae, di-tetra-blastae Cl~3 septatae), minutissimae.

An glatter Baumrinde.

Die kleineu, fast punktförmigen, schwarzen, meistens rund-

lichen, überhaupt aber etwas uuregeimässig gestalteten, ziemlich

flachen Apothecien bedecken sehr zahlreich den weisslichen Thallus,

welcher eine glatte Oberfläche zeigt und hypophloeodisch zu sein

scheint. Sporen und Schlauche konnte ich nicht auffinden, obwohl ich

melir als ein Dutzend Apothecien untersucht habe und scheint mir

die Selbstständigkeit dieser Art sehr zweifelhaft zu sein.

Nach der von Massalougo gegebenen Abbildung derselben

sind die Sporen äusserst klein.

19. Ai'thotheUuni picilum Mass. spec. nov.

Thallus glaucescens, uniformis, effusus, tenuis, a linea tenui

obscujia limitatus. Apothecia macalaeformi-difformia, fusco-atra, erum-

109='
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pentia, niinierosa, imtuargiuata, disco aspertilo ; sporae 8, primiim

OToideae, muriformes, taudem oblongo-ovoideae (nymphaeformes),
tetra-sex-blastae (4— 5 septatae), sporoblasto superiore aliis niulto

majore, sublucoloratae, 0-033— OSßi"'". loug., 0-020—022™"' lat,, in

ascis aiuplis.

An Baumrinden.

Eine ziemlicli unscheinbare Flechte mit grünlichvveissem Thal-

lus und ziemlich kleinen, schwarzbraunen, unregelmässig' geformten
Apothecien. Die reifen Sporen von der gewöhnlichen Form der Gat-
tung Arthonia, mit einem grösseren oberen halbrunden und 4—

6

kleineren unteren rechteckigen Sporoblasten oder Fächern.

20. Ai'thotheUmn ousis Mass. spec. nova.

Thallus tenuis uniformis, maculani albani a linea nigra circum-

scriptam in cortice efformans. Apothecia atra, minuta, maculae-diffor-

mia, dispersa vel approximata, thallo innato-sessilia; sporae 8, ob-

longo-ovoideae, primuni muriformes, tandem tetra-sex-blastae (4—

5

septatae), fuscesceutes.

An Baumrinde.

Bildet kleine, rundliche, 6— lä'"'"- im Durchm. breite, weissliche,

mit einer schwarzen Linie umgebene, oasenartig zwischen anderen

Krustenflechten liegende Flecken auf der Rinde. Die kleinen, unregel-

mässig geformten, schwärzlichen Apothecien sind nur mit der Lupe
deutlich zu erkennen. — Es ist mir nicht gelungen, in den Apothecien

des in der Sammlung vorhandenen dürftigen Exemplares dieser Spe-

cies Schläuche oder Sporen aufzufinden, vielmehr zeigten sich die

4— 5 Apothecien, welche ich, ohne das Exemplar zu zerstören, unter-

suchen konnte, sämmtlich in einem verdorbenen Zustande, so dass es

mir daher nicht möglich Avar, die Grössenverhältnisse der Sporen zu

bestimmen. Nach der von Massalongo davon gegebenen Beschrei-

bung und Abbildung sind dieselben eiförmig-länglich oder oblong,

bräunlich, erst mauerförniig, dann di- bis tetrablastisch, zu 8 in wei-

ten, breit-eiförmigen Schläuchen.

21. Glmicinaria J'unifluflmli W?i&?,. Graphis Junghuhnii Mont. et v.

d. B. Lieh. Jav. p. 45; Mont. Sylloge p. 347.

Thecae monosporae, sporae murali - divisae, ellipsoideae vel

ovoideo-ellipsoideae, liyalinae, O'OGO—070™™" long., 0'022—027'"'"- lat.

An Baumrinden. — Unicum!

Es ist von dieser Flechte, welche offenbar der Graphis Poitani

Fee sehr nahe steht und vielleicht mit dieser identisch ist, nur ein

Fragment ohne Abbüdiiiig in der Sammlung- vorhandm.
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21 VontocHi'pon fji'acile (Eschw.) Mass. Usialia gracllis Escliw.

Flor. Bras. p. lO.'i; Graphis rubella Fee Essai p. 43, Supploiu. p. 31,

Tab. 11, Fig. 5; Arthonia rubella Nyl. Syiiops. il, gen. Arthonia p. 89.

x\ii Bauairinclcu.

Apothecieii fin den vorliegenden Exemplaren dieser Flechte von

seil ün-braun rother Farbe.

23. Acf/nof/lf/p/ifJt Lep/'f'eK/'ti Mont. Syll. p. 355; Olyphis hderocUta

Moiit. oiiin in herb.

var. leptastra Mass.

Apothecia typicis minora, breviora, lobato-divisa vel substcllata,

disco piano dense cinereopruinoso. Sporae ellipsoideae, 6— 8 loculares,

fuscescentes, 026-028"""- long., 0-007— 008"'"^- lat.

Au der Rinde von Citroncnbäumeii.

24. Gli/phls Idbyrinfhica Ach. Syuops. p. 107; Mont. in Annal. des

sc. nat. 2. Scr. toiii. XIX. p. 81.

An Baumrinden.

28. Chiodecton laecifjutitm Fee herb.

Thallus sordide-flüvescens vel virescens, lividiis, opacus, meni-

branacco-byssoideus , moUis , substrato adpressus , ambitu dilutius

coloratus ibique sinuatus, subeffiguratus. Aj)othecia in thallo eü'or-

mantia stromata thallo albiora, prominula, parva, oblouga vel sub-

globosa, solitaria vel conüuentia, numerosa, puuctis atris miuutissimis

consita. Sporae 8, anguste-fusifornies, rectae, 4— 6 septatae, miuutae,

hyalinae, 0-023—025™'"- long., 0-004-005"™' lat.

An Baumrinden auf Guadeloupe (L' Hermiiiier).

Der Thallus bildet eine gr.uigelbliche oder graugrünliche, fast

hautartige, dünne weiche, byssusartige, dem Substrat dicht anlie-

gende, rundliche Kruste, die am Umfange etwas heller und daselbst

etwas figurirt (buchtig eingeschnitten ist), Apothecieu sehr zahlreiche

klein, von weisslicher Farbe, mit mehreren (10—30) schwarzen, uur

unter der Lupe erkennbaren Funkten besetzt.

/S. spei'moyonifera.

Byssocaulon amboinense Mass. in collect, lieh. Amboiu. Dol esch allii.

Thallus mit zahlreichen, äusserst kleinen, runden, weisslicheu

Wärzchen, die am Siheitel einen schwarzen Funkt tragen, besetzt.

Au Baumrinden, Ambolna.
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Diese von Massalong-o als Byssocauli'^n amboinense Mass. in

der Sammlung DoleschaH's bezeichnete und auch trefflich abgebil-

dete Form kann ich nicht von Fee^s Chiodecton laevigatum^ von wel-

chem der Autor mir ein sehr vollständiges, fructificirendes Exemplar
vor einigen Jahren mitzutheilen die Güte hatte, unterscheiden. Sper-

matien habe ich aber in den kleinen, zweifellos Spermogonien dar-

stellenden Wärzchen nicht gefunden, auch Massalongo nicht.

26. Chiodecton paradooatnn (Mass.) spec. nova.

Arthopyrenia paradoxa Mass. in collect. Doleschallii.

Thallus pallide-virescens, tenuis, coutiguus, a linea nigra limi-

tatus. Apothecia punctis minutissimis vix visibilibus, atris, gregatim

in jugis thallinis stromatoideis dispositis iudicata; sporae 8, late-fusi-

formes, apicibus utrinque cuspidatis, diblastae, hyalinae, minutissimae,

0-011—012"^'"- long., 0-004— 005"^'"- lat.

In Canario commuui.

Die in kleinen Gruppen auf und zwischen kleinen thallodiscbeu

Erhabenheiten sitzenden, schwarzen, punktförmigen ApotJiecien sind

mit blossen Augen kaum zu erkennen; die Sporen spitzweckeuförmig

(breitspindelförmig), beiderseits mit feiuzugespitzten Enden.

Massalongo bat diese kleine Flechte zu. Arthopyrenia gestellt;

sie möchte aber richtiger bei Chiodecton untergebracht sein.

Mici'Omma Mass. CEsam. comp, di alc. gen. di Lieh. pag. 000).

Char. gen. (sec. Mass.)

Apothecia solitaria et iuterdum (sed raro) aggregata (1—2),

sub thallo orta, dein protuberantia, mastoidea, excipula tria prae-

bentia: externum raarailliforme, verrucosum, e thallo formatum, et

dua interiora ex substantia carbouacea propriaque formata, quorum

priraum exterius, cupulaeforme (kuppeiförmig), subtus apertum et

superne, superficiem excipuli thallodici superans, coUiformi-prolonga-

tum, tandem mamillari-ostiolatum, papilla nigra in medio perforata

instructum; excipulum secundum interius e substantia carbonaceo-

amylaceo formatum, cavam totani excipuli thallodici explens, exci-

piensque illum peritiiecium colliforme, quod nucleum includit et in loco

sarcothecii se confundit cum hypothecio et cum basi aperta perithecii.

Äsci cylindracei; sporae octouae, ellipsoideae, opacae, primum uucleos

duos circulares includentes, dein monoblastae. Thallus crustaceus.
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27. 31. coccontm Mass. spec. uov.

Thallus teniiis, flavesceus, typice coutig'uus, effusus, laevis.

Apothecia (rerrucae) minuta, mamiuillosa, a thallo formata et cum

hoc concoloria, apice papillis minutis atris iustructa; sporae 8, fuscae,

typicae monoblastae, in ascis cylindricis uuisei'iatae, niinutae, O'OOS"^'"*

long., 0-OOü"""- lat.

An der g'latteu Rinde von Coccospalmeii.

Eine sehr ausgezeichnete Species, welche Massaloiigo mit

Recht als Typus einer neuen Flechtengattung aus der Abtheilung

der Caliciaceen (vielleicht aber richtiger der Verrucariaceen) be-

trachtete.

Erklärung der Abbildungen auf Tafel VIII.

a) Die Flechte in natürlicher Grösse.

6) Dieselbe mit der Lupe betrachtet,

c) d) Zwei vergrösserte Apothecien von der Seite gesehen.

e) Ein vergrössertes Apotheclum von oben gesehen.

/) Stark vergrösserter senkrechter Durchschnitt eines Apotheciums

g) detto eines Theiles der Schlauchschichte.

h) Mehrere Sporen.

?) Zwei Sporen, sehr stark vergrössert.

Pyrgillns Javanicns (Mont.) Nyl. Synops. Lieh. meth. p. 169;

Calicium javanicum Mont. et v. d. B. Lieh. jav. p. 54; Sylloge p.

357; Trachylia javanica Nyl. Monogr. Calic. p. 23.

An der Rinde einer Coccospalme in Gesellschaft von Micvomma

coccorum Mass. — Unicum!

Erklärung der Abbildungen auf Tafel VIII.

k) Die Flechte in natürlicher Grösse.

Z) Dieselbe mit der Lupe betrachtet,

m) Ein vergrössertes Apotheciuni, von der Seite gesehen.

n) Senkrechter Durchschnitt eines solchen Apotheciums.

o) detto eines Theiles der Schlauchschichte.

p) Vergrösserte Sporen,

g) Drei sehr stark vergrösserte Sporen.

k
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Ausser diesen 28 Arten befinden sich in der DolesclialPsclien

Sammluni^ noch mehrere Chiodecton-artige sterile Formen , welche

Mas so longo als Byssocaulon arecae Mass. und Hypochnum alho-cinctum

Mass. benannt und abgebildet hat, die aber ihrer durchgehends zweifel-

liaften Natur wegen mit Sicherheit nicht bestimmt werden können.

Das Genus Byssocaulon Mout. ist übrigens bekanntlich von seinem

Autor selbst delirt worden, nachdem derselbe gefunden hatte, dass das-

selbe sich nur auf einen abnormen Status des byssusartigen Thallus der

Pantiaria gosypina bezieht.



Monographie der Gattung Hylaeus F. (Latr.)

Von

Prof. Br. Förster in Aachen.

(Vorgelegt in der Jahressitzung vom 5. April 1871.)

w.enn wir an der Haud der Erfahrung und einer strengen Beobachtung

unseren Blick auf die kleinen, wenig in die Augen fallenden Bienchen

richten, welche den Hymenopterologen früher unter dem Namen Prosopis'^\

jetzt Hylaeus bekannt waren, gewinnt man bald die Ueberzeugung, dass

die von oberflächlicher Betrachtung ausgehende Meinung von der Verän-

derlichkeit der Arten und der sogenannten Localvarietäteu einen harten

Stoss erleidet. In der That, was der befangene Blick älterer Forscher

nicht zu durchdringen vermochte, was eine zu bequeme Methode der Un-
tersuchung und der Mangel an Kritik bei so vielen Gattungen als unge-

löste Räthsel auf die Nachkommen vererbte und was oft in heilloser Ver-
wirrung der Arten geschaffen, zeigt so recht diese Gattung, von der noch

Lepeletier (in seinör Histoire nat. des Insectes, Hymenopteres tom. II.

p. 539. Nota) gleichsam rathlos ausrufen konnte: „Ayant rassemble soi-

xante iudividus, je m'effor^ai inutilement de les separer en especes d'apres

les characteres du savaut Kirby. Les varietes, plus nombreuses souvent

eu individus, comblaient Tespace entre ces pretendues especes.''

Diese Meinung steht nicht vereinzelt da. Wesraael lässt dieselbe

Klage in Betreff der Gattung Sphecodes vernehmen. Je mehr wir aber die

zweifelhaften Formen einer genauen Untersuchung unterwerfen, je mehr
wir mit geübtem Blick das Zufällige von dem Normalen und Unveränder-

lichen zu unterscheiden wissen und in die Individualität der Art selbst

*) Der Name Prosopis musste zurückgewiesen werden, da bereits Linne
eine Pflanzeugattung aus der Abtheilung der Leguminosen , welche mau als

Mi'iiioseae bezeichnet, mit diesem Namen belegte. Siehe Endlicher, Genera
Plantarum. pag. 1324.

Bd, XXI. Ab'jaaill, IIQ
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eindringen, je mehr endlich die Lebensweise erforscht wird und die Mei-

nung* sich allgemeiner Bahn bricht, dass auch die geographische Verbrei-

tung ihre gesetziuässigeu Schranken hat, man also nicht Arten aus Nord

und Süd, aus Ost und West olme kritische Unterscheidung zusammen-

werfen darf, desto mehr und gründlicher werden sich die Untersuchungen

nach gesetzlichen Normen regeln und dadurch das Schwankende und

Unbeständige festen Bestand gewinnen.

Seit dem Ende des verflossenen Jahrhunderts, wo Fabricius die

Gattung Hylaeiis aufstellte, bis auf den heutigen Tag, haben sich nicht

wenige Schriftsteller an dieser Gattung versucht und neue Arten aufge-

stellt, deren Begründung nur zum kleinsten Theil als gesichert für die

Wissenschaft angesehen werden konnte und Angesichts des dieser Arbeit

zu Grunde liegenden Materiales um so weniger, weil sehr nahe verwandte

Arten nur durch die genauesten Detailuntersuchimgen festg-estellt werden

können. Es darf daher nicht wundern, wenn durch mehrfache Verände-

rung der Artnamen eine solche Verwirrung entstand, dass ohne Ansicht

der Originalexemplare der einzelnen Autoren keinerlei Gewissheit zu er-

zielen war. Auch jetzt darf man sich kaum der Hoffnung hingeben, alle

Meinungen zu derselben Ansicht zu bekehren.

Dem Monographen dieser Gattung* liegt es weniger ob, seine Leser

über die Gattung selbst aiifzukläreu, sie ist nicht leicht zu verkennen,

noch weniger konnte es der Zweck dieser Arbeit sein über die systema-

tische Stellung in so genaue Details einzugehen, wie dieses von Ger-
stäcker in seiner Arbeit über die Gattung Oxybelus so meisterhaft durch-

geführt worden ist; mir schwebten zwei andere Zielpunkte vor, deren

Lösung ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten darboten. Erstens wollte ich

die sehr verwickelte Syuonymie zu berichtigen und festzustellen suchen

und dann zweitens das gesammte europäische Material, so weit es mir

zugänglich war, kritisch prüfen und durch genaue und ausreichende Be-

schreibung kenntlich machen. Wenn Gerstäcker bei der Gattung Oxy-

belus sich auf so weit gehende Untersuchungen nicht eingelassen, weil

das Material zu spärlich vorhanden, so bedauert das wohl Jeder, denn

dem kritischen Scharfsinn, desselben darf man wohl zutrauen, dass er auch

hier eine Charakteristik der Art gegeben haben würde, worauf spätere

Sammler und Beobachter wohl hätten fortbauen können. Wenn ich solche

Bedenken bei meiner Arbeit nicht gehegt habe, so kann ich dieses nur

damit entschuldigen, dass ich nach besten Kräften meinen entomologischen

Freunden dienen und einen erneuerten Antrieb zu dem Studium der Gat-

tung Hylaeus geben wollte. Ich habe aber auch die feste Ueberzeuguug

bei dieser Gattung gewonnen, dass eine umsichtige und alle Mittel sorg-

fältig prüfende Untersuchung auch Merkmale auffinden kann, welche der

Abänderung wenig oder gar nicht unterworfen sind, dass eine richtige

ComHination derselben so viel positive Sicherheit gewährt, um eine Ver-
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tröstung auf die Zukunft meist entbehren zu können. Angeregt durch

diese Betrachtung, habe icJi daher nichts unterlassen, um das Material

für diese Arbeit zu beschafl'en, und dasselbe ist nicht ein- sondern zwei-

und dreimal von mir durchgearbeitet worden.

Um in Betreff der Synouyniie ins Keine zu kommen, blieb, da die

vorhandenen Beschreibungen mir nicht geniigen konnten, kein anderer

Weg übrig, als sich so viel wie möglich auf Origiualexemplare zu stützen

und hier kann ich nicht genug die Bereitwilligkeit anerkennen und rüh-

men, mit welcher die Herreu Smith aus London und Prof. Scheuck
aus Nassau mir die von ihnen beschriebeneu Arten zur Ansicht zugesandt

haben. Durch Zusendung ihres reichen, gesammelten Materials bin ich

aber nicht weniger den Herren Dr. Sichel und Dr. Giraud aus Paris,

Dr. Kriechbaum er aus München, dann Herrn Director Tschek aus

Piesting zu Dank verpflichtet. Ohne ihre Mitwirkung wäre eine Arbeit

wie die vorliegende unmöglich geworden.

Unter den Bienengattuugen, welche nicht mit Sammelhaaren be-

kleidet sind und deren Flügel nur 3 Cubitalzellen (die 3. nicht geschlos-

sen, daher von einigen Autoren nicht mitgerechnet!) haben, zeichnet sich

Hylaeus durch eine sehr breite, vorn ausgeraudete Zunge und die gleichförmig

gebildeten Taster aus, Merkmale, wodurch sie von nahe verwandten (dem

Habitus nach!) Gattungen sich mit leichter Mühe unterscheiden lässt.

Durch viele andere eigenthümliche Merkmale ausgezeichnet, kommt man
bald zu der Ueberzeugung, dass die Gattung Hylaeus der Typus einer

eigenen Familie ist und sich nicht ohne Zwang einer anderen einrei-

hen lässt.

Bei der vorläufig-en Betrachtung der einzelnen Körpertheile will ich

hier zugleich auf ihre Wichtigkeit in Betreff der specifischen Unterschei-

dung aufmerksam machen, weil in dieser Beziehung die früheren Bear-

beitungen sehr mangelhaft sind und sehr viel zu wünschen übrig lassen.

Es wird sich bei dieser Gelegenheit zeigen, dass, wie auf der einen Seite

die Zahl der specifischen Unterscheidungsmerkmale wächst, auf der an-

deren Seite auch die Zahl der Arten zunimmt und was sehr wichtig, auch

das Schwankende uud Ungewisse in Betreff der Umgränzung und sicheren

Bestimmung der Arten abnimmt. Auch hier wird sich wieder zeigen, dass

die vermeintlichen Uebergänge aus einer Art in die andere nicht existiren

und nur in einer gewissen hergebrachten Sorglosigkeit der Untersu-

chung ihren Grund haben. Selbst die Zahl der Varietäten wird auf ein

so enges Gebiet eingeschränkt, dass sie nur wenig störend in die Unter-

scheidung eingreifen können.

Abgesehen von den Fresswerkzeugen, welche in dieser Gattung für

die Unterscheidung der Arten ohne Bedeutung sind, zeigt der Kopf man-
che Eigenthümlichkeiten, welche von grösster Wichtigkeit sind. Dazu
rechne ich vor allen den Kiefer-Augenabstand, welcher zwar in der Regel

HO*
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sehr kurz, fast querlinig erscheint, aber auch bei einzelnen Arten z. B.

hyalinatus Sni., suhquadratus m. u. s. w. eine Ausdehnung erlangt, dass

mau die Arten gleich auf der Stelle vou noch so nahe stehenden und

verwandten ohne grosse Mühe unterscheiden kann. Hätte Smith dieses

Merkmal bei seinem hyalinatus hervorgehoben, dann würden wir keinen

Augenblick, auch ohne Ansicht von Originalexemplaren über seine rich-

tige Deutung in Zweifel gewesen sein. Ich habe alle Arten, welche dieses

leicht in die Augen fallende Merkmal zeigen in eine besondere Gruppe

zusammengefasst. Bei den ^ von Hylaeus finde ich auf der Stirne, hart

neben der Orbita eine scharf ausgeprägte Längsfurche (Orbitalfurche!),

welche zur specifischen Unterscheidung wichtig erscheint. Diese Orbital-

furche erstreckt sich nach oben mitunter noch über den oberen Rand des

Netzauges hinauf und krümmt sich, danu in der Regel nach den paarigen

Punktaugen hin, oder sie erreicht höchstens den oberen Rand des Netz-

auges, bleibt aber auch in vielen Fällen noch unter demselben zurück.

Das Gesicht von JBfylaeus (im weitesten Sinne genommen!) besteht

aus dem sehr stark entwickelten Clypeus, welcher vorn sehr breit und

nach der Basis stark verschmälert erscheint, den Wangen, zu beiden

Seiten des Clypeus bis an die Orbita reichend, nach unten sehr verschmä-

lert und zugespitzt, und einem kleinen Feldchen über der Basis des Cly-

peus, welches sich zwischen die Fühlerwurzel eindrängt und hier mehr

oder weniger stark erhöbt erscheint. Ich habe dieses Feldchen den Stirn-

hücker genannt. Nach unten hin ist dasselbe gewöhnlich bei den (^ gelb

gefleckt. Alle vorbenaunten Theile des Gesichtes sind sowohl was ihre

Sculptur als ihre Färbung betriflFt für die specifische Unterscheidung wich-

tig, erstere jedoch zuverlässiger, letztere viel mannigfaltiger. Die Punktirung

derselben erscheint bald gröber bald feiner, in seltenen Fällen wie beim

(^ des nigritus fehlt dieselbe gänzlich. Auch die Punktzwischenräume

dürfen nicht unberücksichtigt bleiben, da sie, wenn auch in seltenen Fäl-

len, völlig glatt sein können, häufig aber oder vielmehr meistentheils

lederartig, feiner oder gröber längsrissig, runzlig, selten scharf gestreift

aussehen. In der Färbung ist durchgehends, mit sehr geringen Ausnahmen,

schon ein sexueller Charakter angedeutet, indem die § einen schwarzen

Clypeus und Stirnhöcker haben, nur selten ist der Vorderrand des erste-

ren rothgelb oder es steht in der Mitte nahe dem Vorderrand ein gelber

Punkt. Beim (^ sind aber beide meist gelbgefärbt, nur beim cornutus

alle Gesichtstheile schwarz, sehr selten ist der Clypeus ganz schwarz wie

beim lineolatus Schenk oder inaequalis m., zuweilen auf der unteren

Hälfte schwarz gefärbt, wie beim clypearis Schenk und seinen Ver-

wandten, die ich in der 6. Gruppe zusammengefasst habe. Ein ganz

schwarzer Clypeus ist nur bei 2 Arten bis jetzt beobachtet worden, näm-

lich beim lineolatus Schenk und dem inaequalis m. Nicht genug Auf-

merksamkeit kann man indess der Färbung der Wangen, sowohl beim c?
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wie beim ^ zuwenden, ich habe im Verfolg dieser Arbeit die Färbung

der Wangen überhaupt Wangenfleck genannt, weil sie in der That häufig

genug fleckenartig auftritt und diese Bezeichnung reclitfertigt. Nicht bloss

die Form, sondern noch mehr die Lage und die Ausdehnung desselben

kommt in Betracht. Der Form nach erscheint der Wangenfleck selten

rundlich, meist länglich, seiner Ausdehnung- nach ist er bald unten, bald

oben abgekürzt, bald die Höhe der Fühlergrube erreichend oder über

dieselbe hinaufgeliend, an der oberen Seite bald grade, bald ein- oder

gar zweimal ausgebuchtet, mitunter einwärts um die Fühlergrube um-

biegend. In Bezug auf seine Lage, abgesehen von seiner Ausdehnung

können manche Combinationen stattfinden. Einmal grenzt derselbe bloss

am Clypeus au und dieser Fall ist selten, häufig dagegen liegt er bloss

der Orbita an, nicht selten auch wohl dem Clypeus und der Orbita zu-

gleich; nicht so häufig sind die Fälle, wo er Clypeus, Orbita und Fühler-

wurzel berührt und bei wenigen Arten auch zugleich noch in grösserer

oder geringerer Ausdehnung den Stirnhöcker. Obgleich nun diese Fälle

genau zu unterscheiden sind, so schliesst doch deren Betrachtung eine

mehr oder weniger grosse Variabilität nicht aus, diese geht manchmal

so weit, dass der Wangeufleck ganz verschwinden kann, oder ein kaum
bemerkbarer Punkt von demselben übrig bleibt.

Bei der Betrachtung von Stirne und Scheitel ist im Allgemeinen die

dichtere oder zerstreutere Sculptur hervorzuheben. Wird die Punktirung

sehr dicht, dann zeigen sich die engen Punktzwischenräume in der Regel

als feine Runzeln, die manchmal recht deutlich erhöht hervortreten, ist

die Punktirung weniger gedrängt, dann darf die Beschaffenheit der Punkt-

zwischenräume, die bald glatt, bald fein lederartig erscheint, nicht

unerwähnt bleiben.

In der Bildung der Fühler zeigen die ^ eine so allgemeine Ueber-

einstimmung, dass eine Erwähnung derselben als überflüssig erscheinen

muss. Nicht so ist es bei den (^. Hier können wir im Allgemeinen 4 For-

men des Schaftes unterscheiden; bei einigen Arten ist derselbe regel-

mässig oder sehr unregelmässig erweitert. Nach der gewöhnlichen Lage

der Fühler muss mau an dem Schaft eine innere (vordere!) und äussere

(hintere!) Seite unterscheiden; an der inneren Seite unterscheidet man
weiter einen unteren (vorderen!) und einen oberen (hinteren) Rand. Bei

Bestimmung der Form des Schaftes kommt hier lediglich die innere Seite

in Betracht. Diese zeigt sich entweder von oben bis unten erweitert, wie

bei den c;^ von variegatus F. und meridionalis m. und hat eine Trapezform,

seltener ist der Schaft gleichmässig erweitert, d. h. oben und unten gleich

breit, oder drittens ist er bloss an der Spitze stark erweitert und regel-

mässig kreiseiförmig. Wenn die Verdickung an der Spitze weniger stark

aber noch immer merklich erscheint, kann man denselben umgekehrt



878 P''"f ^^ l-'örstcr:

kegelförmig nenueii. Bei vielen Arten ist der Schaft von gewöhnlicher
Form, d. h. weder verdickt noch erweitert.

Am M. *) Leib wird iu gleicher Weise wie beim Kopf die Färbung
und die Sculptur zu beachten sein. Das Pronotum zeigt au dem schmalen,

etwas wulstförmig erhabenen H. Rand, Halskrageu genannt, eine gelbe

Querbinde, die meist in der Mitte mehr oder weniger unterbrochen er-

scheint, bisweilen sind die Reste dieser Binde sehr klein, schrumpfen
sogar zu einem kleinen Punkte ein, nicht selten ist der Halskragen auch
ganz ungefärbt. Das Mesonotum erscheint in der Regel ungefärbt. Die V.

Brustseiten zeigen iu dieser Gattung die charakteristischen Schulterbeulen

(Tuberkeln!) in der Regel gefärbt, bald ganz gelb, bald uur gelbgefleckt.

Auch die Fliigelschüppchen und die Flügelwurzel sind meist gelbgefleckt,

sehr selten ganz schwarz. Dann tritt die gelbe Färbung in wenigen Arten

auch an dem Schildchen in Form von 2 kleinen runden Punkten auf und

nur in einer einzigen Art, dem schönen Hyl. pictus Sm., finde ich Schild-

chen und H. Schildchen ganz gelb gefärbt. Die Färbung' des M. Leibes

unterliegt aber vielen Scliwankungen, was besonders dann bemerkbar

wird, wenn man eine grosse Menge von Individuen einer und derselben

Art zu vergleichen Gelegenheit hat. Zwar sind nur wenige Arten in einer

beschränkten Localität in Masse aufzutreiben, was diesen Vergleich sehr

erschwert, aber so viel stellt sich mir jetzt schon als sicheres Resultat

heraus, dass die Beschreibung der Arten nach der Färbung allein völlig

werthlos erscheinen dürfte. Damit soll nicht behauptet werden, dass sie

bei keiner Art constant sein könnte.

In der Sculptur des M. Leibes zeigen sich eine Menge standhafter

Merkmale, welche für die specifisehe Unterscheidung mit dem besten Er-

folge verwendet wurden. In der Färbung und im Habitus nahe stehende

und fast gar nicht zu unterscheidende Arten, lassen sich auf die Betrach-

tung' und genaue Darstellung der Sculptur scharf charakterisiren und in

der Combination mit den Merkmalen des H. Leibes so gut feststellen, dass

dadurch in Zukunft einer drohenden und nicht mehr zu lösenden Verwir-

rung ein Ziel gesetzt werden kann. Man kann die Untersuchung des M.

Leibes auf das Mesonotum, die M. und H. Brustseiten und das Metano-

tum beschränken, in selteneren Fällen auch noch das Schildcheu und die

M. Brust, aber höchst selten den Prothorax berücksichtigen. Bei Betrach-

tung der M. Brustseiten darf nicht unerwähnt bleiben, dass dieselben bei

der Gattung Hylaeus durch 2 durchgehende Querfurchen in 3 Abschnitte

zerfallen, von denen der mittlere der grösste und auch am deutlichsten

in die Augen fällt. Bei der Beschreibung der Arten wird daher auch die-

*) Die häufig wiederkehrenden Ausdrücke: Mittel-, Hinter-, Vorder-, habe
ich durch die Anfangsbuchstaben M. für Mittel, H. für Hinter und V. für Vorder
bezeichnet.
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ser Theil schlechtweg als M. Brustseite bezeichnet, wenn nicht die ande-

ren Abschnitte ausdrücklich und besonders erwähnt werden. In der Sculp-

tur stimmen diese 3 Absciinitte niemals vollkommen überein, der letzte

Abschnitt bietet auch seltener gute Merkmale. Der erste stimmt meist mit

dem 2. überein und wo augenfällige und scharfe Differenzen hervortreten,

wird dieses hervorzuheben sein. Im Allgemeinen wird nun beim Mesouo-

tum, den M. und H. Brustseiten die bald stärkere, bald schwächere, oft

sehr dichte und gedrängte, oder mehr zerstreute Punktirung hervorzuhe-

ben sein; ganz besonders aber bedarf die Sculptur der Punktzwischen-

räume einer scharfen Untersuchung und Feststellung. In manchen Fällen

fehlt dieselbe und dann ersclieiuen diese Zwischenräume völlig glatt und

stark glänzend. Dieses Merkmal darf man als ein sehr wichtiges und durch-

greifendes betrachten. Häufiger finden wir aber eine schwächere oder

stärkere lederartige Sculptur, so dass endlich jeder Glanz verschwindet

oder nur ein schwacher Schimmer übrig bleibt. Mitunter werden die Puukt-

zwischenräume auch so enge, dass sie gleichsam verschwinden, oder sie

erheben sich etwas über die Oberfläche und treten als feine Runzeln her-

vor. Fast allgemein findet man die H. Brustseiten viel feiner aber auch

viel seichter punktirt als die M. Brustseiten.

Bei der Betrachtung des Metanotums, eines sehr wichtigen Theiles,

wird der schärfere Blick des Beobachters einzelne Charaktere auffinden,

welche nicht unterschätzt werden dürfen, wenn es sich darum handelt,

Klarheit in einen schwierigen Gegenstand zu bringen, der mit der An-
häufung des Materials immer dunkler und ung'ewisser zu werden drohte.

Es dürfte nicht überflüssig sein, hier einen analogen Vergleich mit der

typischen Ausbildung des Metanotums bei den Ichneumonen anzustellen.

Bei Hylaeus liegt nur der kleinere Basaltheil des Metanotums in gleicher

Flucht mit dem Mesonotum und Schildchen, der grössere Theil fällt nach
der Spitze d. h. nach der Anheftungsstelle des H. Leibes sehr steil ab, min-
der steil ist dieser Abfall nach der Seite bis zu den H. Brustseiten herab.

Der nicht abschüssige Basaltheil muss der Analogie nach als eine Verei-

nigung der Area superomedia und der beiden Areae supero-externae be-

trachtet werden, und in der That finden wir auch bei einzelnen Arten,

obgleich höchst selten, zwei schärfere Leisten, wodurch diese Dreitheiluno-

noch angedeutet erscheint. Der Kürze wegen habe ich diesen Basaltheil

das Basalfeld genannt. Seitwärts findet in der Regel durch eine mehr oder

weniger scharfe Leiste eine Trennung des Basalfeldes von der Area spi-

raculifera statt, diese letztere aber ist durch ihre Verschmelzung mit der

Area dentipara stark entwickelt. Der abschüssige mittlere Theil des Me-
tanotums besteht bei Hylaeus aus drei Feldern und zwar aus dem ab-
schüssigen M. Feldchen, welches oben breit ist und an das Basalfeld an-
grenzt, nach abwärts aber sich verschmälert und zu einer mehr oder

weniger engon Rinne ausbildet. Dieses M. Feldcheu entspricht der Area
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posteromedia der Ichneumonen. Neben dem abschüssigen M. Feldchen He-

gen nun bei Hylaeus die 2 grossen abscliüssigen Seitenfelder, welche als

eine Verschmelzung der Äreae postero-intermediae und postero-externae der

Ichneumonen gedeutet werden können. Die Sculptur aller dieser Felder

ist zwar bei Hylaeus mannigfaltig genug, aber sehr schwer in scharfe

und bestimmte Ausdrücke zu fassen, auch innerhalb gewisser Grenzen,

die aber nicht leicht festzustellen sind, etwas schwankend und nur mit

Vorsicht zu benutzen. Im Allgemeinen ist das Basalfeld grob netzartig

runzlig, manchmal mit weiten Maschen, bisweilen nur von fast parallelen

Längsruuzelu durchschnitten. Das abschüssige M. Feldchen ist häufig fein

lederartig, ganz matt, und die M. Rinne meist eng, glänzend, bei einzel-

neu Arten auch wohl breit, oder gar lederartig, ohne Glanz. Wichtiger

erscheinen aber die abschüssig'en Seitenfelder des Metanotums, welche

zwar immer deutlich in die Augen fallen aber nicht immer durch deut-

liche und scharfe Leisten ringsum abgegrenzt sind. Besonderes Gewicht

lege ich namentlich darauf, ob sie nach oben durch eine Leiste von der

Area spiraculifera getrennt erscheinen oder nicht. Dieser Punkt schien

mir so wichtig, dass ich darauf zwei besondere Gruppen feststellen zu

können glaubte, um bei der Untersuchung der zahlreichen Arten dieser

Gattung doch einige Erleichterung zu gewähren. Ob es gelingen wird in

Zukunft mehr natürliche und doch fassliche und scharf begrenzte Abthei-

lungen zu bilden, weiss ich nicht, mir haben sich solche nach vielen

fruchtlosen Bemühungen nicht herausstellen wollen. Auch nach der Seite,

geo-en die H. Brustseiten hin, finden wir bald scharfe Leisten, bald fehlen

dieselben gänzlich. Die Sculptur der abschussigen Felder, wenn auch nicht

sehr mannigfaltig, bietet doch mitunter einen Charakter, der allein schon

die Art kenntlich macht, so z. B. beim Syl. nigritus F., wo die untere

Hälfte dieser Felder fast glatt und stark glänzend erscheint und dadurch

diese Art vor allen übrigen augenblicklich erkennen lässt. In der Regel

sind die abschüssigen Felder mehr lederartig als runzlig, selten giob-

runzlig, die Punktiruug meist schwach und seicht, oder gar fehlend.

Der Hinterleib bietet, wie bei allen Bienengattuugen auch hier sehr

viele gute Merkmale dar, deren Benützuno- nicht wenig dazu beigetragen

die grosse Menge der Arten so zu charakterisiren, dass Verwechslungen

immer seltener werden dürften. Es dürfte fast verwunderlich erscheinen,

dass man der Sculptur des H. Leibes bis jetzt noch immer so wenig Auf-

merksamkeit und dagegen der Behaarung so viele Beachtung geschenkt

hat, obgleich unmöglich zu verkennen war, dass diese sehr veränderlich

und nach Alter und Flugzeit der Thiere äusserst verschieden sein kann.

Wenn also in irgend einem Punkte, so war doch bei der Angabe der Be-

haarung Vorsicht geboten und eine minutiöse Hervorhebung und Geltend-

machung derselben zu vermeiden. Damit soll nicht gesagt sein, dass die-

selbe ganz unberücksichtigt bleiben soll. Wo aber andere Merkmale hin-



Monograpliie der Gatlting Hylaeus V. (Latr.) ggj

reichten, habe ich so wenig wie niüglich Gebrauch davon gemacht. Nicht

alle Segmente des H. Leibes erscheinen in Bezug auf die Sculptur gleich

wichtig, denn während dieselbe auf den 2 ersten Segmenten in der Regel

am stärksten ausgeprägt und deshalb auch am leichtesten und bestimm-

testen bezeichnet und genau angegeben werden kann, nimmt dieselbe auf

den folgenden Segmenten in rascher Folge an Deutlichkeit so ab, dass

sie weitläufiger bezeichnen zu wollen nur unnütze Weitschweifigkeit her-

vorrufen würde. Das \. Segment hat aber vor dem 2. noch einige nicht

unwichtige Charaktere voraus und zwar folgende: Der H. Rand desselben

zeigt häufig seitwärts eine aus dicht gedrängten, gefiederten Härchen

bestehende Binde, gewöhnlich mit dem Namen Haarfranse bezeichnet,

während das 2. Segment nur eine aus einfachen Härchen bestehende

Haarbinde bei einzelnen Arten deutlich hervortreten lässt. Dann ist ferner

der umgeschlagene Seitentheil des \. Segments nicht ausser Acht zu

lassen, indem die Sculptur desselben manche nicht unwesentliche Ver-

schiedenheiten zeigt. Fast bei allen Arten hat derselbe eine feine uadel-

rissige Sculptur und eine bald feinere bald gröbere, dichtere oder zerstreutere

Punktirung, wie es auch die Rückenseite des Segmentes nicht anders zeigt.

Seltener fehlt die Punktirung gänzlich. Für die Rückenseite ist es aber

wichtig genau zu ermitteln, ob die Punktzwischenräume völlig- glatt oder

mehr oder weniger und in welcher Ausdehnung sie nadelrissig erscheinen.

Die nadelrissige Sculptur ist mitunter so fein, dass sie nur bei günstiger

Beleuchtung und mit der stärksten Lupe wahrgenommen werden kann.

Selbstredend müssen die Exemplare ganz rein sein oder mit Aether sorg-

fältig gereinigt werden. Häufig erschwert diese Beobachtung die sehr

dichte Punktirung, in deren Folge ja die Punktzwischenräume sehr schmal

erscheinen, aber sie erscheint mir unerlässlich, wenn von einer scharfen

Unterscheidung der Arten die Rede sein soll. Wenn auch hier bei einzel-

nen Arten kleiue Schwankungen vorkommen sollten, und wo fehlen diese

überhaupt? so darf deshalb noch lange nicht der aus der Beobachtung

der Sculptur erzielte Charakter als ungenügend missachtet, oder gar ver-

worfen werden. Die Ausdehnung der nadelrissigeu Sculptur ist nicht min-

der charakteristisch für manche Arten, denn bald tritt sie bloss in der

Nähe des H. Randes auf, bald verbreitet sie sich über das ganze Segment.

Was in dieser Beziehung von der Sculptur des 1. Segments gilt, findet

genau auch auf das 2- statt.

Wenn man nach der Betrachtung der Rückenseite des H. Leibes

bald durch Auffindung trefflicher Unterscheidungsmerkmale befriedigt und

erfreut wird, so kann doch auch der Fall eintreten, dass 2 Arten hier so

merkwürdig übereinstimmen, dass man trotz anderer Merkmale, welche

uns fast mit Gewissheit deren specifische Unterscheidung und Verschieden-

heit erkennen lassen, sehr schwankend wird, dann muss man, was nicht

für diesen Fall allein, sondern für alle Fälle, überhaupt für alle Arten
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gelten muss, auch die Bauchseite einer eingehenden und sorgfältigen Un-
tersuchung unterziehen, denn auch hier spielt die Sculptur eine -wichtige

Rolle. Auch bietet in nicht wenigen Fällen die Bauchseite bei den (^

sexuelle Merkmale dar in dem Auftreten von kleinen Tuberkeln oder er-

habenen Querleisten, die auch als !?pecifische Kennzeichen verwendet wer-

den können. Bei den § springt überall ein und derselbe sexuelle Charak-

ter (abgesehen von der Bildung des letzten Segments!) in dem scharf

hervortretenden dichten Haarpolster an der Spitze des vorletzten Segments

in die Augen; dieses Haarpolster wird an seiner Basis von einem Kranz
starker, meist etwas niederliegender Haarborsten umgehen, deren Farbe

zu bezeichnen nicht unrichtig erscheinen dürfte. Auch die Färbung des

H. Randes, der Rücken- wie der Bauchsegraente darf in dem Gesaramt-

bilde der Species nicht fehlen.

An den Beineu ist ueben der Färbung, die uameutlich bei den ^
so sehr einförmig erscheint, kaum etwas Anderes zu erwähnen. Bloss bei

einer einzigen Art, dem (^ des schönen und merkwürdigen cornutus Sm.

kann erwähnt werden, dass die M. Ferse eine in dieser Gattung ganz

ungewöhnliche Verdickung zeigt. Eine andere nicht minder eigenthümliche

Erscheinung hat der längere Endsporn der H. Schienen beim Hyl. varie-

gatus F. und meridionalis ra. ^. Derselbe ist nämlich mit weit abstehen-

den, aber starken Zähnen besetzt, während die zunächst verwandten

Arten rhodius Lep. und pictus Sm. Endsporen mit sehr dicht gedrängten

viel schwächeren Kammborsten zeigen.

In der Bildung des Flügelgeäders zeigen die Hylaeus-Avten eine

solche Gleichförmigkeit, dass es zweifelhaft wird, ob irgend ein stand-

haftes Artmerkmal denselben entnommen werden kann. Wenn auch hin

und wieder eine kleine DiflFerenz in Betreff der Stellung der Cubital- und

Discoidalqueradern auftritt, indem diese Adern bald einander mehr ge-

nähert, bald etwas auseinandergerückt und letztere auch oft interstitial

erscheinen, in sehr seltenen Fällen sogar die 1. Discoidalquerader ein

wenig hinter der 1. Cubitalquerader aus der %. Cubitalzelle entspringt, so

halte ich doch alle diese Abweichungen für mehr oder wenig-er veränder-

lich, weil es sich bei denjenigen Arten, welche in zahlreichen Exempla-
ren vorliegen, fast überall so herausgestellt hat. Wenn ich daher hin und

wieder diese Differenzen bei schwierig zu unterscheidenden Arten mit

angeführt und hervorgehoben habe, so ist darauf vor der Hand nicht viel

Gewicht zu legen, vielmehr abzuwarten, was die Erfahrungen und Beob-

achtungen einer späteren Zeit darüber zu ermitteln im Stande sind.

Ueber die Verwandtschaft und Stellung der Hjlaeoiden Hessen sich

wohl verschiedene Meinungen und Ansichten geltend machen; welche Ge-
sichtspunkte oder Analogien aber auch in den Vordergrund gestellt wer-
den möchten, es wird sich doch bald die Meinung Bahn brechen, dass

diese Gattung nicht wohl mit andern durch ein gemeinsames und natür-
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liches Baud zu einer uud derselben Familie verbunden werden kauu.

Denn von den Gattungen, denen sich Ilylaeus im Habitus nähert, trennt

sie der Mangel der Sammelhaare vollständig. Am meisten nähert sich in

jener Beziehung unsere Gattung gewissen Arten von Halictus^ so dass

Fabricius sie auch früher mit solchen zusammengewürfelt hat, die im

Habitus und auch im Colorit einander nahe standen. Die Familien, welche

keine Sammelhaare besitzen, lassen sich auf eine ungezwungene Weise

in zwei Gruppen bringen, mit 4 oder mit 3 Cubitalzellen und der letzte-

ren gehört auch die Familie der Hylaeoiden an und zwar im engsten An-
schluss an die Sphecodoiden. Von den übrigen Familien dieser Gruppe,

nämlich den Phileremoidae, Steloidae und Coelioxoidae ist die Unterschei-

dung nicht schwer. Die letztere Familie hat nämlich am Schildehen bei-

derseits au der Spitze einen vorspringenden Zahn, bei den Steloidae ent-

springt die 2. Discoidalquerader nicht aus der 2., sondern aus der 3.

Cubitalzelle, bei den Phileremoidae endlich haben die H. Schienen auf der

Aussenseite viele Dörnchen. Wenn somit die Hylaeoiden sich gleich durch

diesen negativen Charakter unterscheiden lassen, so haben sie doch auf

der anderen Seite in der fast übermässigen Entwicklung des Clypeus einen

so positiven uud leicht fasslichen, dass sie gar nicht verkannt werden können.

Die Literatur über die Gattung Hylaeus hat einen sehr verschie-

deneu und oft zweifelhaften Werth, ja es wird sich sicher empfehlen auf

gewisse Schriftsteller gar nicht mehr zurückzugreifen, da die Deutung

ihrer Arten ganz unmöglich erscheinen dürfte. Folgende Werke dürften

aber hier zu erwähnen sein; ich führe sie hier, nach der Zeitfolge ge-

ordnet, an.

1793. Fabricius. Entomologia systeraatica Tom, II.

1796. Latreille. Precis des caracteres generiques des Insectes.

1798. Fabricius. Supplementum Entomologiae System.

1798. Panzer. Faunae lusectorum germanicae initia. Heft 53.

1802. Kirby. Monographia Apum Angliae. Vol. II.

180i. Fabricius. Systema Piezatorum.

1805. llliger. Magasiu für Insectenkunde. 4. Band.

1807. Juriue. Nouvelle methode de classer les Hymenopteres etc.

1809. Latreille. Genera Crustaceorum et Insectorum.

1841. Lepeletier. Histoire naturelle des Insectes Hymenopteres. Tom. IL

1845. Smith. In „Transactions of the entomological Society of London."

Vol. IV. p. L
1847. Nylander. In ,Acta Soc. sc. Fennicar." — Adnotationes in expo-

sitionem monographicam Apum borealium.

1848. Smith. In „Zoologist Tom. VI." — Description of the British species

of Bees, belonging to the genus Hylaeus F. Ent. System. 1793, and

Prosopis of the same author. Syst. Piezat. 1804.

111 *
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1850. Nylander. lu „Act. Soc. sc. Fennicar." — Supplementum adnota-

tiouum in expositionem apum borealium.

1851. — lu „Notiser etc. pro Fauaa Feun. Förhandl. T. 2." — Revisio

synoptica apum borealium.

1852. Gorski. Analecta ad Eutomographiam imperii rossici. Fase. I.

1855. Sclieuck. In „Jahrbücher des Vereins für Naturkunde des Herzog-
thums Nassau. Heft 9."

1855. Smith. Monograph of the Bees of Great Britaiu.

1859. Schenck. In „Jahrbücher etc. Heft XIV.«

1867. Smith. In „the Entomologist. 1867. N. 44." A Revision of the cha-

racters and Synonymes of British Bees.

1868. Schenck. Beschreibung nassauischer Bienen, 2. Nachtrag. — Siehe

Jahrbücher etc. etc. Heft 21 und 22.

Die Werke Linne's, nämlich sein Systema naturae und die Fauna

suecica enthalten die Apis annulata als typische Form dieser Gattung.

Bei der Aufstellung seiner Gattung Hylaeus hatte Fabricius fast nur

Arten der heutigen Gattung Halictus vor Augen, und unter diesen stand

die Apis annulata ganz vereinzelt da. Später brachte Fabricius diese

Apis annulata unter seine Gattung Mellinus und fügte mehrere andere

echte Hylaeus hinzu, noch später stellte er sie unter eine dritte neue

Gattung, die er Prosopis nannte. Als nun später Latreille*) den Namen
Prosopis verwarf, hätte man kaum erwarten dürfen, dass er dafür den

Naraen Hylaeus adoptiren würde, da Fabricius unter diesem Namen
hauptsächlich die Ualictus-Avten, aber nur die einzige Apis annulata

gleichsam irrthümlich begriffen hatte. Auf eine Aenderuug dieses Miss-

giiffes noch jetzt zurückzukommen muss indess, da die Latr eille^schen

Namen sich eingebürgert haben, als ganz unthuulich erscheinen. Den
Namen Prosopis, welcher bereits von Linne einer Pflanzengattung ertheilt

wurde, für unsere Gattung auch jetzt noch fortführen zu wollen, hiesse

das Wesen des Gattungsbegriffes ganz verkennen und die Verwirrung

permanent machen. Eine consequente Durchführung in der Scheidung der

Gattungsnamen wird um so dringender nothwendig, als die Entomologen

doch auch zugleich Botaniker sein sollten.

Der Gattungscharakter von Hylaeus bietet so viele Merkmale zur

leichten Erkenntuiss dar, dass selbst dem weniger geübten Entomologen

kein Zweifel bleiben wird; eine Verwechslung mit anderen Gattungen

demnach nicht zu befürchten ist. Ich stelle die charakteristischen Merk-

male hier kurz zusammen.

') Genus Hylaeus ab ultimo entomologo structum , sed characteribus in-

certis fulcitum et specierum compleiione maxime discordans , iu opere: „Precis

des charact. gen. des Jus. p. 136" emendavi et ad insecta, quae nunc prosopidcs

nominantur revocavi. — S. Latr. Gen, ernst, et insect. IV, p. 149.



Monogrnphie der Gadung ffi/lafs F. (Latr.) 885

Hylaeus F. (Latr. ex einend.)

Mellinus F. zum Theil. Prosopis Aut.

Körper ohue Sammelhaare.

Kopf mit stark eatwickeltera Clypeus; Taster gleichartig gebildet,

Kiefertaster 6-, Lippentaster 4gliedrig; Zunge kurz, breit, vorn ausge-

randet.

Mittelleib mit einem flachen, nicht bewehrten Schildcheu.

Beine: V. und M. Schienen mit einem, H. Schienen mit 2 Endspor-

nen, letztere nicht mit Dörnchen besetzt.

Flügel: Die 1. Discoidalquerader entweder interstitial oder ein wenig

vor der 1. Cubitalquerader, die 2. Diskoidalquerader interstitial oder ein

wenig vor der 2- Cubitalquerader entspringend.

Das letzte Segment beim ^ gleichförmig gewölbt ohne M. Feldchen,

beim <:^ wenig vorragend, das vorletzte Bauchsegment beim § au der

Spitze mit einem Haarpolster.

Lebensweise nicht parasitisch.

Um die grosse Menge der Arten besser übersehen zu könueu, habe

ich dieselben in einzelne Gruppen getheilt. Es ist mir jedoch nicht gelun-

gen eine natürliche Gruppirung zu erzielen, da scharfe Unterscheidungs-

merkmale, namentlich bei den ^p", gänzlich fehlen. Hier kann daher die

Zusammenstellung der Arten zu einer Gruppe nur den Zweck haben, dem
Untersucher einige Erleichterung zu bieten. Im Allgemeinen lassen sich

die c^ leichter durch ein gemeinschaftliches Kennzeichen zusammenfassen.

Nicht immer sind beide Geschlechter als zusammengehörig leicht zu er-

kennen, noch auch durch eine gemeinschaftliche Diagnose zu charakteri-

siren. Zucht und Copula müssen daher in Zukunft noch häufig ordnend

und bestimmend mitwirken. So viel lässt sich aber schon jetzt unserer

Arbeit, wie ich glaube, entnehmen, dass das Studium der G^tinng Hylaeus

manche Zweifel nicht lösen konnte, aber zugleich auch mit Gewissheit

erkennen, dass ernstliche Bestrebungen noch lohnende Erfolge erzielen

werden. Möge daher dieser Gattung von Seiten strebsamer Entomologen

mehr Aufmerksamkeit von jetzt ab gewidmet und namentlich die Zucht

derselben mit Eifer verfolgt werden.

Da eine wohlgegründete Reihenfolge der einzelnen Gruppen sich

naturgemäss nicht eroebeu wollte, habe ich dieselben in zwangloser Weise

hier aufeinander folgen lassen. In Betrefl:' dei* § muss, weil jeder Gruppe
eine analytische Tabelle der Arten vorangehen soll, häufig auf eine spä-

tere Gruppe verwiesen werden, in den nachfolgenden wird dann, dem
entsprechend, auf erstere zurückverwiesen werden.
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Zur leichteren Orieutirung in Betreff der einzelnen Gruppen möge
das folg'ende Schema dienen:

a) Scbildchen entweder ganz gelb, oder beiderseits an der Basis mit

einem gelben Punkt. 1. Gruppe, siehe Seite 887.

aa) Schildchen weder ganz gelb noch an der Basis mit gelben Punkten.

b) Schaft beim (^ übermässig erweitert, oft trapezförmig. 2. Gruppe,

siehe Seite 896.

bb') Schaft nicht übermässig erweitert, auch nicht trapezförmig.

c) Schaft nach oben erweitert, regelmässig kreiseiförmig. 3. Gruppe,

siehe Seite 916.

cc) Schaft nicht kreiseiförmig , entweder linearisch oder kegel-

förmig.

d) Kiefer-Augenabstand sichtlich verlängert. 4. Gruppe, siehe

Seite 956.

dd^ Kiefer-Augenabstand sehr kurz, meist querliuig.

e) Der umgeschlagene Seitentheil des 1. Segments nicht

punktirt. 5. Gruppe, siehe Seite 971.

ee) Der umgeschlagene Seitentheil des 1. Segments deut-

lich punktirt (mit einziger Ausnahme des Hyl- annu-
laris Kirb., Smith! — Siehe die Bemerkung beim

annularis !).

/) Die untere Hälfte des Glypeus beim qj" schwarz gefärbt,

6. Gruppe, siehe Seite 981 (die ^ gehören einer folgen-

den Gruppe an!).

ff^ Der Clypeus beim (5* ganz gelb oder weissgelb.

g^ Der obere Rand des Oberkiefers gelb gefärbt cj";

das i. und 2. Segment äusserst fein nadelrissig, sehr

fein und undeutlich punktirt, nicht rein schwarz,

sondern meist mit grünlichem Erzschimmer. 7. Gruppe,

siehe Seite 989.

gg^ Oberkiefer beim c^ nicht gelbgefärbt, das 1.—2. Seg-

ment nicht übermässig fein punktirt, schwarz, ohne

grünlichen Erzschimmer.

h) Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums

oben nicht durch eine Leiste geschlossen.

i} Das 1. Segment mit glatten Puuktzwischen-

räumen. 8. Gruppe, siehe Seite 1008.

ii) Das 1. Segment mit mehr oder weniger nadel-

rissigen Puuktzwischenräumen. 9. Gruppe, siehe

Seite 1026.

hK) Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums

oben durch eine Leiste geschlossen.
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Ä;) Das \. Segment mit glatten Punktzwlscheiuäu-

men. 10. Gruppe, siehe Seite 4047.

kk) Das -1. Segment mit mehr oder weniger nadel-

rissigeu Punktzwischeuräumen. \\. Gruppe, siehe

Seite 1059.

1. Gruppe oder Gruppe des Hylaeus variegatus F.

In dieser Gruppe hat das Schildchen beiderseits au der Basis eiuen

gelben Punkt, oder dasselbe ist ganz gelb. Der H. Leib vorzugsweise bei

den ? mehr oder weniger roth, bei den cf meist ganz schwarz. Der Schaft

beim (^ entweder gar nicht oder von der Basis au bis zur Spitze fast

regelmiissig und gleichförmig erweitert. Bei den ^ einiger Arten hat der

längere Endsporu der H. Schieueu eine Reihe nicht gedrängt stehender,

starker Zähne. Die Punktirung stark.

Die mir bekannten Arten (Species 1— 4) lassen sich nach folgendem

Schema leicht bestimmen.

a) Schaft beim (^ erweitert, beim ^ der längere End-

sporn der H. Schienen mit starken Zähnen.

6) Der gelbe Streifen an dem unteren Rande des

Schaftes stark verschmälert, hinten bedeutend

eingebogen (j*, beim 9 ^^^ 2. und 3. Bauch-

segment mit fein nadelrissigen Punktzwischen-

räumen : . variegatus F.

66) Der gelbe Streifen des Schaftes abwärts nicht

sehr verschmälert, hinten nicht eingebogen (^;

beim ^ das 2. uud 3. Bauchsegment mit glatten

Punktzwischenräumen meridionalis m.

aa") Schaft beim (^ nicht erweitert; der längere End-
sporu der H. Schienen beim § nicht gezähnt,

sondern mit dichtgedrängten, sehr feineu Kamm-
borsten besetzt,

c) Schildchen an der Basis beiderseits mit eiuem

gelben Punkt rhodius Lep.

cc) Schiidchen und H. Schildchen ganz gelb .... pictus.

Anmerkung. Zu dieser Gruppe würde auch SyL hifasciatus Jur.

gehören, wenn er nicht überhaupt eiue Varietät des variegatus F. ist.

1. Hyl. variegatus F.

Mellinus variegatus F. ^ Ent. syst, suppl. 265. 1. (1798.)

„ lahiatus 'P. <S — Eut. syst, suppl. 267. 7—8.

Prosopis variegata F. 9 Syst. Piez. p. 295. 9.

„ labiata V. (^ — Syst. Piez. 295. 12.

k
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Prosopis variegata Lep. St. l'arg. Hyui. II. p. 534. I.

„ coJorata Panz. Faun. Germ. 89. 14.

JFIylaeus varleyatus Sru. Zool. VI. 2202. I. — Mon. of Bees. pag. 14. 9.

(^ Schwarz, Gesicht, Schaft am Vorderraude mit einem nach ab-

wärts verschmälerten Streifen, Halskragen, Tuberkeln, Flügelschüppcheu

zum Theile zwei Fleckchen an der Basis des Schildchens so wie Schienen

und Tarsen mehr oder weniger gelb; Mesonotura sehr dicht, M. ßrust-

seiten weniger dicht aber etwas gröber punktirt, mit glatten Punkt-
zwischpnräumen; H. Brustseiten sehr dicht aber feiner und seichter

punktirt, mit schwach runzlicheu Punktzwischenräumen; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums bloss seitlich durch eine Leiste abgegrenzt,

schwach runzlich; das 1. Segment des Hinterleibes grob und dicht, das

2. feiner aber dichter punktirt, das \. seitlich mit einer Haarfranse, auf

dem umgeschlagenen Seiteutheil punktirt; das 3, und 4. Bauchsegment

an der Basis mit 2 Tuberkeln; Flügel schwach bräunlich.

Lg. e-eVa Mill.

^ Schwarz, Gesicht mit lederartlgeu Punktzwischenräumeu, der

Wangenfleck über die Fühlerwurzel hinaufgehend; alle Schienen an der

Wurzel gelb und die V. Schienen aussen rothgelb gefleckt: an den H.

Schienen der längere Dorn mit 7— 8 starken, nicht gedrängt stehenden

Kammzähnen; die beiden ersten Segmente des Hinterleibes roth, das 2.

am Hinterraude ist mehr oder weniger schwarz, viel feiner und viel

dichter punktirt als das 1., dieses am äussersten Hinterrande glatt; das

2. und 3. Bauchsegment punktirt und nadelrissig.

Lg. 6—7 Mill.

Bei dem (^ ist der obere Rand der Mandibeln, die Oberlippe und

das Gesicht weissgelb, der Clypeus breiter als hoch, dicht, grob punktirt,

au der Basis eingedrückt, die Wangen weniger dicht punktirt, der

Flecken weit über die Fühlerwurzel hinauf an der Orbita hin sich ver-

längernd, an der Fühlerwurzel selbst ausgebuchtet, der Flecken des Ge-

sichthöckers höher als breit, die obere Hälfte piinktirt, die untere fast

glatt, schüsseiförmig vertieft. Alle Theile des Gesichtes fast glatt, stark

glänzend. Stirne sehr dicht punktirt, die Punktzwischenräume runzlig

hervortretend, die Orbitalfurchen sehr deutlich, aber nicht die Höhe der

Netzaugeu erreichend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

erweitert, nicht ganz vollkommen kreiselförraig, auf der Oberseite dicht

punktirt, der Aussenrand mit einem breiten, von oben nach abwärts ver-

schmälerten gelben Streifen, der nach hinten etwas eingebogen, nicht

gradlinig erscheint.

Mittelleib schwarz, Halskrageu mit gelber Querbinde, die in der

Mitte selten ein wenig nuterbrochen erscheint; Tuberkeln grösstentheils
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gelb; Schildclien beiderseits au der Basis mit einem kleinen, dreieckigen

Flecken, welcher iu seiteneu Fällen auch fehlen kann. Mesonotuni, Schild-

cheu und M. Brustseiteu dicht punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen,

welche mit sehr feiuen Pünktchen besetzt sind; 11. Brustseiteu dicht

aber seicht grübcheuartig puuktirt mit fein runzligen Punktzwischen-

räumen; die abschüssigen Felder des Metanotums runzlig, seitwärts durch

eine scharfe Leiste abg'egreuzt, auch die Area spiraculifera zu beiden

Seiten durch Leisten mehr oder weniger scharf und deutlich begrenzt,

das Basalfeld sehr grob grubignetzartig runzlig.

Beine schwarz, beim ^ alle Schienen mit gelbem Ring an der Basis,

die V. Schienen zudem auf der Vorderseite fast bis zur Spitze rothgelb,

beim c^ die V. und M. Schienen auf der Vorderseite gelb, ebenso alle

Fersen reingelb, mit bräunlicher Spitze, die folgenden Glieder schwarz-

braun, selten rothbraun, au den V. Tarsen jedoch die Spitze der Fersen

und die folgenden Glieder rein rothgelb.

Hiuterleib stark punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen, das

1. Segment viel gröber aber weniger dicht puuktirt als das '2., der

äusserste Hinterrand glatt, die Punktzwischenräume auf beiden mit einge-

streuten, sehr feinen Pünktchen; alle Segmente am Hiuterraude breit

röthlichgelb, mit feinen Haarbinden das i . mit Haarfransen, auf dem um-
geschlagenen Seitentheile stark punktirt, auf der Bauchseite das 1. viel

feiner und dichter punktirt als die folgenden, die Punktzwiscbenräume

glatt, an der Spitze fein lederartig, beim 2t. und 3. an der Basis äusserst

schwach und sehr fein nadelrissig (das 3. jedoch nur vor den Tuberkeln);

das 3. und 4. Segment an der Basis mit 2 glatten Tuberkeln, die aber

bisweilen durch den übergreifenden Hinterrand des vorhergehenden Seg-

ments ganz verdeckt sind.

Flügel wenig getrübt, das Flügelschüppchen vorn und die Flügel-

wurzel am Aussenrande gelb; die Humeralquerader mehr oder weniger

deutlich vor der Grundader liegend, nie vollkommen interstitial.

Beim ^ ist das 1. Segment ganz, das 2. mehr oder weniger roth;

das ganze Gesicht stark punktirt und durch die starke lederartige Sculp-

tur matt, der Wangenfleck ebenso gestaltet und ausgedehnt wie beim (^-^

der Fühlerschaft schmal, oben mit röthlichem Fleckchen oder der blosse

Rand roth, was bisweilen auch beim Clypeus der Fall ist. Beim ? haben

die Hinterbeine noch einen besonderen und auffallenden Charakter, indem

nämlich der eine Schienensporn 6—7 lange, starke und abstehende, nicht

dicht zusammengedräugte Kammzähne besitzt (beim cj" sind dichtge-

drängte, sehr feine Kammborsten vorhanden!).

Zwei Varietäten habe ich von dieser Art zu bezeichnen:

1. Das L Segment beim (^ fast ga:iz roth.

2. Die gelben Flecken an der Basis des Schildchens fehlen (c?).
Bd. ni, iliüaudl. /[\^
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Wie diese Art sich von der nachfolgenden unterscheidet, ist bei

dieser besonders hervorgehoben.

Anmerkung 1. Jurine hat in seinem bekannten Werke Tab. II

Gen. 30 eine Prosopis hifasciata O abgebildet, die er von variegata F.

(= colorata Tz.) unterscheidet, und Lepeletier hat nach Exemplaren

aus dem südlichen Frankreich diese Art beschrieben, allein seine Be-

schreibung weicht in Bezug auf die Färbung der Beine von der Jurine"'-

schen Figur ab, vorausgesetzt, dass diese ganz getreu ist.

Anmerkung %. Ich habe den Mellinus lahiatus F. (f. Ent. syst.

suppl. 267. 7— 8) zu dieser Art gezogen aus 2 Gründen, und zwar weil

Fabricius den breiten Schaft und zweitens die gelben Punkte an der

Basis des Schildcheus in seiner Beschreibung angibt. Seine Worte lauten:

Parvus. Antennae breves, uigrae: articulo primo latiori^), subtus

albo. Caput nigrum, sub antennis albura. Thorax niger, margine autico,

puncto sub alis duobusque dorsalibus albis. Abdomen nigrum seg-

mentorum marginibus parura piceis. Pedes nigri tibiis albis, posticis

annulo albo.

2. Hyl. meridionalis m.

(5" Schwarz, das Gesicht, die vordere Hälfte des Schaftes, Hals-

kragen, Tuberkeln, Flügelschüppchen vorn, 2 Flecken an der Basis des

Schildchens, sowie Schienen und Tarsen mehr oder weniger gelb, Meso-
notum und M. Brustseiten sehr dicht punktirt; H. Brustseiten sehr dicht,

aber feiner und seichter punktirt ; die abschüssigen Seitenfelder des Me-
tanotums seitlich durch Leisten abgegrenzt, runzlig; die beiden ersten

Segmente des Hinterleibes ganz schwarz, oder das 1. ganz, das 2. mehr
oder weniger roth, jenes grob und dicht, dieses feiner aber dichter punk-
tirt, das \. Segment seitlich mit einer Haarfranse, der umgeschlagene

Seitentheil punktirt, das 3. und 4. Bauchsegment an der Basis mit 2 Tu-
berkeln; Flügel bräunlich.

Lg. 6—7 Mill.

5 Schwarz, Gesicht gestreift, punktirt, Wangenfleck über die

Fühlerwurzel hinaufgehend; Sculptur des Mittelleibes und Färbung der

Beine wie beim variegatus., auch der längere Sporn der H. Schienen mit

7—8 starken, nicht gedrängt stehenden Kammzähnen; das 1. Segment
des Hinterleibes gröber und dichter punktirt wie beim variegatus^ der

•) Die Fundorte für diese Art sind zahlreich und erstrecken sich wahr-
scheinlich über den ganzen Süden von Europa. Ich erhielt sie namentlich aus
Sicilien von Smith; Dr. Giraud sendete Exemplare aus Oesterreich, Toscaua,
Corsica. Moutpellier und Paris. Nach Schenk kommt sie in Nassau, nach Smith
in England vor. In hiesiger Gegend sie zu entdecken, i.st mir noch nicht gelungen.



Monogrnphie Mer Gattung- llylaeus F. (Latr.) onj

äusserste Hinterraud dicht punktiit, uichfc glatt; das t. und 3. Bauch-
segment punktirt, mit glatten Puiiktzwischenräumen.

Lg. 7-8 MiU.

Diese Art nähert sich so selir dem varlegatus, dass sie nur mit

grösster Vorsicht davou uuterschiedeu werden kanu, das (^ ist überdiess

noch schwieriger kenntlich zu macheu als das ^. Es wird daher weniger
darauf ankommen eine ganz detaillirte Beschreibung zu geben, weil sie

nur das Meiste von variegatus wiederholen müsste, als vielmehr die wesent-
lichsten Differenzpunkte zu bezeichnen und einander gegenüber zu stellen.

Man möge demnach seine Aufmerksamkeit auf folgende Punkte richten.

\. Beim (j* des variegatus ist der Schaft au seinem Vorderrande

oben breit, nach abwärts bedeutend schmäler gelb gefärbt, dieser gelbe

Streifen ist nach hinten bedeutend eingebogen, nicht eine gerade Linie

bildend, beim Hyl. meridionalis ist der gelbe Streifen breiter, nach ab-

wärts weniger verschmälert, hinten nicht eingebogen, sondern geradlinig.

Bei allen
qJ',

die ich von beiden Arten vergleichen konnte, zeigte sich

dieses Merkmal beständig.

2. Beim variegatus liegt die Humeralquerader sehr deutlich oder

doch immer merklich vor der Grundader, beim meridionalis aber ist die-

selbe immer interstitial.

3. Beim variegatus c^ ist das 1. Segment immer schwarz, beim

meridionalis häufig roth.

Die Unterschiede im weiblichen Geschlechte sind folgende:

a} Beim variegatus sind die Punktzwischenräume des Cljpeus und der

Wangen immer stark lederartig, beim meridionalis dagegen immer
deutlich gestreift.

b) Das 1. Rückensegment beim variegatus ist weder so dicht, noch so

grob punktirt wie beim meridionalis, die Punkte gehen auch nicht

dicht an den Hinterrand, sondern der Hinterrand bleibt glatt und
stark glänzend, beim meridionalis dagegen gehen die Punkte ganz

dicht gedrängt bis an den äussersten Hinterraud.

c) Das 2. und 3. Bauchsegment finde ich bei vielen vorliegenden

Exemplaren immer fein nadelrissig zwischen den Punkten, bei 3 ^
des meridionalis aber völlig glatt.

So wenig zahlreich diese Merkmale auch sein mögen und so wenig
wichtig sie auch Manchem erscheinen könnten, so glaube ich doch an

deren Beständigkeit und will hiermit noch die besondere Aufmerksam-
keit auf beide Arten lenken, namentlich bei solchen, welche Gelegenheit

haben im Süden zu sammeln.

Meine Exemplare erhielt ich von Erber, der eiue grosse Menge
davon gesammelt zu haben scheint. Bei mehr oberflächlicher Betrachtung

112*
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hielt ich sie früher für variegatus F. — Diese Art kommt auch in Galizien

vor, es lagen mir mehrere, ganz übereinstimmende (^ aber kein O vor.

Ob unsere Art mit bifasciatus Jur. übereinstimmt, lässt sich nach der

Abbildung allein (Jurine hat keine Beschreibung seiner Art gegeben)
nicht beurtheilen und dürfte, auf die blosse Abbildung gestützt, auch
wissenschaftlich nicht entschieden werden können.

3. Jlyl. rhodius Lep.

Prosopis rhodia Lep, — Hist. nat. d, Ins. Hym. p. 536. 3.

(^ Schwarz, Mandibeln, Oberlippe, Gesicht, Unterseite des Schaftes,

Halskragen, 2 Flecken an der Basis des Schildchens, die Basis und Spitze

der V. und M. Schienen, ein Ring an der Basis der H. Schienen und alle

Fersen auf der Oberseite gelb; Mesonotum und M. Brustseiten sehr grob,

aber nicht dicht punktirt, mit glatten, glänzenden Puuktzwischenräumen;

H. Brustseiten sehr dicht und feiner punktirt; die abschüssigen Felder des

Metanotums runzlig, deutlich punktirt, seitwärts durch eine Leiste abge-

grenzt; die 2 ersten Segmente des Hinterleibes grob, aber nicht dicht

punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen, seitlich mit einer Haarfranse,

auf den umgeschlagenen Seiten stark und dicht punktirt; Flügel fast

wasserhell.

Lg. 7 Mill.

^ Schwarz, die 2 ersten Segmente des Hinterleibes dunkelroth,

Wangenflecken, Halskragen, Tuberkeln, 2 Fleckchen an der Basis des

Schildchens; die V. und M. Schienen an der Basis und ein Ring an der

Basis der H. Schienen gelb; Mesonotum und M. Brustseiten grob und

nicht überall gleichmässig dicht punktirt, mit fein lederartigen Puukt-

zwischenräumen; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums sehr dicht

und stark punktirt, seitwärts stark gerunzelt; Flügel an der Spitze braun

gesäumt.

Lg. 7—8 Mill.

Unter allen mir bekannten Arten hat diese den Kopf am meisten

nach abwärts verlängert, beim c? sind die Mandibeln gelb mit brauner

Spitze, die Oberlippe in der Mitte gelb gefleckt, das Gesicht ganz

gelb, grob und ziemlich dicht punktirt, der Gesichtshöcker unten und der

ganze Clypeus fein gestreift, die Wangen fast ganz glatt; der Flecken

des Gesichtshöckers hoch zwischen die Fühlerwurzel hinaufgehend, doppelt

so lang als breit, der Wangenfleck weit über die Fühlervvurzel an der

Orbita hinaufgehend, an seiner Innenseite zuerst an der Fühlerwurzel

stark, höher hinauf aber sehr schwach ausgebuchtet; Stirue sehr dicht,

Scheitel stellenweise etwas zerstreut punktirt. Beim ^ finden wir die

Mandibeln und die Oberlippe schwarz, den Clypeus an der Spitze

roth und in der Mitte nahe an der Spitze einen kleiueu runden Punkt
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(^diese Färbung des Cljpeus mag vielleicht mehr zufällig sein, es liegt

mir nur ein ^ vor!). Der Wangeufleck nimmt die ganze Wange ein und

geht weit über die Fühlerwurzel hinauf, ist aber ebenso ausgebuchtet,

wie beim q^ ; der Scheitel noch zerstreuter punktirt", die Nebenaugen

etwas tiefer stehend als der obere Rand der Netzaugen.

Fühler schwarz, der Schaft walzig, nicht erbreitert, beim (^ an der

Unterseite mit einem gelben Strich, beim ^ bloss au der äussersten Spitze

röthlich, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz mit gelbem Halskragen, die Färbung in der

Mitte nur wenig unterbrochen; Tuberkeln gelb. Mesonotum und M.

Brustseiten grob puuktirt, ersteres mit fein lederartigeu (selten ganz

glatteul), letztere mit glatten Punktzwischenräumen; den groben Punkten

sehr feine untermischt (beim ^ auch die M. Brustseiten fein lederartig!).

H. Brustseiten sehr dicht, aber viel feiner punktirt als die M. Brust-

seiten, der Glauz der Punktzwischenräume durch dichte Behaarung ganz

verdeckt; die abschüssigen Seitenfelder stark und ziemlich grob puuk-

tirt, seitwärts runzlig und durch eine deutliche Leiste scharf, oben aber

nicht durch eine Leiste abgegrenzt, der innere Rand dieser Seitenfelder

dicht neben der glatten Mittelrinne bis oben nach der Area spiraculifera

hinauf ganz glatt und stark glänzend, beim c aber weniger deutlich als

beim <:^. Das Basalfeld des Metanotums in der Mitte grob grublg-netz-

artig runzlig.

Beine schwarz, beim § weniger gelb gefärbt als beim (^^ bei

diesem ausser den gewöhnlichen weissgelbeu Flecken an der Basis der

M. und Hinterschienen und dem weissen Ring an der Basis der H.

Schienen auch noch die Ausseuseite der V. Schienen mit Ausnahme der

Spitze, die Spitze der Mittelschienen und alle Fersen auf der Oberseite

weiss mit schwarzer SjJitze.

Hinterleib sehr grob punktirt, das \. und % Segment mit völlig

glatten Punktzwischenräumen. Hinter der Querliuie mit feineren Punkten,

vor derselben die gröberen Punkte mit viel feineren untermischt, das

1. Segment deutlich mit einer Haarfranse und auf dem umgeschlagenen

Seitentheile punktirt, das 3. und die folgenden allmälig feiner puuktirt

und fein nadelrissig. Alle Segmente mit röthlich durchschimmerndem Hin-

terrand, beim ^ das 1. uud 2. Segment ganz dunkelroth mit bräunlichem

Hinterrand. Auf der Bauchseite der breite Hinterrand der Segmente

blassröthlichgelb, das \. Segment sehr dicht und viel feiner punktirt als

die folgenden, welche sehr grob und wenig dicht punktirt erscheinen.

Das letzte Segment mit 2 scharf aufgerichteten Seitenleisteu. Beim ^ ist

das i. Bauchsegment ganz roth, alles Uebrige in Farbe und Sculptur wie

beim (^, nur dem letzten Segment fehlen die beiden Seiteuleisten.

Flügel an der Spitze bräunlich gesäumt, das Flügelschüppcheu,

vorn gelbgefleckt, die Flügelwurzel am Aussenrande rothgelb (5", oder gelb ?.
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Von dieser Art erhielt ich 2 ? uud 1 (^ vou Dr. Giraud uater

dem uicht publicirten Namen Prosopis jpunctatissima Duf., zu welchem
Namen Prosopis rhodia Lep. als Synonym gezogen war, der Letztere hat
aber nur das (^ von der lusel Rhodus beschrieben und gibt demselben
auf der ganzen Oberseite weissgelb gefärbte V. Tarsen, was möglicher-
weise auch auf eine andere Art deuten kann, auch erwähnt er uicht der

weissgelben Makel an der Spitze der M. Schienen und er bezeichnet die

gelbe Querbinde auf dem Halskragen als eine ununterbrochene.

Meine Exemplare stammen aus Südfrankreich yon Grenoble, wo Dr.

Giraud diese Art sammelte. LeonDufour entdeckte sie auch zu St. Serer

(Landes).

Anmerkung. Vou Hylaeus variegatus F. und meridionalis m., wo-
mit diese Art in Betreff der Flecken an der Basis des Schildchens und
der rothgefärbteu Hinterleibsbasis beim ^ übereinstimmt, unterscheidet

sie sich im männlichen Geschlechte durch folgende Merkmale:

1. Der Schaft ist gar uicht erweitert:

2. Das letzte Bauchsegment hat 2 erhöhte Seitenleistchen.

3. Das 3. Bauchsegment hat keine Tuberkeln.

Beim ^ wird es genügen, auf die auffallende Bildung des längeren

Sporns der H. Schienen beim variegatus uud meridionalis aufmerksam zu

machen, denn hier finden wir an demselben 6— 7 starke und weit von

einander getrennte Kammzähne, beim rhodius ist derselbe aber sehr dicht

mit vielen ganz feinen Kammborsten besetzt, gerade wie bei den übrigen

bekannten Arten.

4. Ifyl. pictiis Sm.

Cat. Hym. Ins. Brit. Mus. Part. And. et Ap. p. 25, 30.

qj Schwarz, Oberlippe, Maudibeln, Gesicht, die Unterseite des

Schaftes und der Geissei, der Halskragen sammt den Tuberkeln, das

Schildchen nebst dem Hinterschildcheu und die Beine rothgelb, die Hüften

und Trochanteren ganz, die Schenkel an der Basis mehr oder weniger

schwarz. Mesonotum sehr dicht, die M. Brustseiten weniger dicht punktirt,

mit lederartigeu Puuktzwischenräumen; H. Brustseiteu dichter aber viel

seichter punktirt als die M. Brustseiten, ihre Puuktzwischenräume kaum
deutlich lederartig; die abschüssigen Felder des Metanotums nach oben

gar nicht, seitlich durch scharfe Leisten abgegrenzt, punktirt, runzlig,

das Basalfeld grob, netzartig runzlig. Das 1. Segment fein und zerstreut

punktirt, sehr fein uadelrissig, auf dem umgeschlagenen Seiteutheil ziem-

lich stark punktirt, das 2. Segment ebenso fein aber dichter punktirt,

ebenfalls fein nadelrissig; Flügel bräunlich.
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5 Oberlippe, Mandibeln und der gauze Fühlerschaft schwarz, sonst

in der Färbung- ganz mit dem (^ übereinstimmend; Mesonotiim dicht, die

M. Brustseiten viel weniger dicht punktirt, beide mit lederartigen Punkt-
zwischeuräumen. Die abschüssigen Seitenfeldor des Metanotunis weder
oben, noch seitlich durch Leisten abgegrenzt, fein punktirt runzlig, das

ßasalfeld mit groben parallelen Längsrunzeln, das 1. und 2. Segment
etwas feiner aber noch zerstreuter punktirt als beim c;;^, sehr feinnadel-

ris,>*ig, die 4 ersten Segmente wie beim (^ am H. Rand breit, röthlich,

mit rüthlichgelbem Haarbinden, von denen die erste iu der Mitte breit

unterbrochen ist ; der umgeschlagene Seitentheil des I.Segmentes mit sehr

zerstreuten feiuen Pünktchen. Flügel bräuulich.

Lg. 6—7 Mill. — (S M. ^.
Beim (^ sind die Mandibeln mit Ausnahme eines kleinen Dreieckes

an der Basis uud der Zähne gelb; Clypeus und Wangen rein gelb, fein

lederartig, etwas zerstreut aber gleichmässig und deutlich punktirt, der

Gesichtshöcker gelb, nach oben zugespitzt, länger als breit, beim ^ nur

unten mit einer gelben Querbinde versehen; der Wangenfleck in beiden

Geschlechtern über die Fühlerwurzel hinaufgehend. Die Stirne äusserst

dicht punktirt, beim ^ mit einer durchgehenden Mittelrinne uud deut-

lichen, nicht bis zur Höhe der paarigen Nebenaugen hinaufgehenden

Orbitaifurchen, beim (^ ist die Mittelrinne nur unten sichtbar und die

Orbitalfurche nicht deutlich ausgebildet.

Die Fühler schwarz, der Schaft nach der Spitze ein wenig erwei-

tert, aber beim c^ weder kreiseiförmig, noch ohrförmig erweitert, auf

der Unterseite gelb, die Gcissel auf der Unterseite dunkel röthlichgelb;

das Stielchen jedoch beim ^ ganz schwarz.

In der Färbung des Mittelleibes stimmen beide Geschlechter ganz

miteinander übereiu, nicht bloss ist das Schildchen und H. Schildchen

ganz gelb, auch die Achseln haben einen kleinen gelben Punkt, der

sich an die gelbe Farbe des Schildchens anschliesst. In Betreff der

Sculptur zeigt sich ein kleiner Unterschied, indem das Mesonotum beim

(^ so dicht punktirt ist, dass die Zwischenräume nicht sichlich hervor-

treten, auch sind die abschüssigen Felder des Metanotums stärker ge-

runzelt und seitlich durch eine deutliche Leiste ganz abgegrenzt, wäh-
rend beim ^ von dieser Leiste nur unten an der Spitze eine schwache

Spur ersichtlich ist.

Hinterleib in beiden Geschlechtern ziemlich übereinstimmend ge-

färbt, auch in der Sculptur nur wenig verschieden. Beim Männchen sind

die 6 ersten Segmente am Hinterrande röthlich und allmälig immer

mehr verblassend, mit gelblichen Haarbinden, von denen die ei'ste in

beiden Geschlechtern in der Mitte breit unterbrochen. Beim § sind nur

die 4 ersten Segmente mit einer solchen Haarbinde versehen, das 5. da-

gegen hat einen sehr schmal röthlich durchschimmernden H. Rand, das
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6. ist ganz schwarz, mit ziemlich starken, halb aufgerichteten schwarzen

Borsten versehen. Auch auf der Bauchseite ist der Hinterraud der Seg-

mente blassgelb, beim (^ besonders breit. Die Sculptur des l. und 2. Seg-

mentes ist beim
(J* etwas stärker und dichter als beim ^.

An den Beinen ist das letzte Fussglied, beim ^ jedoch nur au den

M. und H. Beinen bräunlicli, auch siud hier die H. Fersen an der Spitze

und die 3 folgenden Glieder ganz bräunlich, die V. Tarsen auch mit

langen Wimperhaaren versehen, der länf.dre Endsporu mit dicht gedräng-

ten, sehr feineu Kammborsten besetzt.

In den V. Flügeln entspringt die Humeralquerader ein wenig vor

der Grundader.

Nach Smith kommt diese schöne Art in Spanien und Portugal vor.

2. Gruppe oder Gruppe des Hyl. dilatatus Kirby.

In dieser Gruppe haben die (^ einen stark erweiterten, oft trapez-

förmig gestalteten Schaft, der am unteren Rande mehr oder weniger

breit gelb gestreift oder an seiner Spitze gelb gefleckt ist. Die ^ zeich-

nen sich nicht durch Merkmale aus, woraus ersichtlich, dass sie dieser

Gruppe angehören. Die Punktiruug der einzelneu Arten nicht überein-

stimmend. Nicht zu allen hier beschriebenen c^ sind auch die § bekannt,

nur yon 4 Arten kann ich sie mit einiger Sicherheit angeben.

Die Arten unterscheiden sich, wenn wir (^ und § trennen, wie folgt:

I. Die <S.

a) M. Ferse an der Basis erweitert cornutus Sm.

aa) „ „ „ „ „ nicht erweitert.

b) Mesonotum mit lederartigen Punktzwischen-

räumen.

c) M. Brustseiten mit glatten Punktzwischen-

räumen Rinki Gorski.

cc^ M. Brustseiten mit lederartigen Punktzwi-

schenräumen Giraudi m.

bfe) Mesonotum mit glatten Punktzwischenräumen.

d) Clypeus mit langen Haaren bekleidet . . barbatus m.

dd) „ nicht mit langen Haaren bekleidet.

e) Clypeus ziemlich stark gewölbt .... dilatatus Kirby.

ee) „ nicht gewölbt, sondern flach.

/) Wangen oben an der Orbita auf eine

weite Strecke tief ausgefurcht . . • euryscapus ra.

ff) Wangen oben nicht ausgefurcht,

c/) Die abschüssigen Felder des Me-
tauotums weder oben noch seitlich

geleistet compar m.
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gg") Die abschüssigen Seitenfelder oben

und seitlich geleistet.

1i) Die 2 ersten Segmeute mit

glatten Puuktzwischenräumen . subfasciatus Schk.

hh} Die 2 ersten Segmente zum
Theile nadelrissig Smithii m.

II. Die $.
i) Die Seitenecken araV.Rande

des Clypeus zahuartig auf-

gebogen cornutus S m.

ii) Die Seitenecken des Clypeus

nicht aufgebogen,

k) D3r Wangenfleck bloss

dem Clypeus anliegend . dilatatus Kirby.
kk~) DerWangeufleck fehlend

oder der Orbita und sel-

ten auch dem Clypeus

anliegend.

V) Mesonotum mit leder-

artigen Punkt -Zwi-
schenräumen , ohne

Wangeufleck .... Rinki Gorski.

II) Mesonotum mit glat-

ten Punkt-Zwischen-

räumen, der Wangen-
fleck der Orbita an-

liegend subfasciatus ^ch^.

\. Anmerkung. Von den 4 hier beschriebenen § würden zwei,

nämlich dilatatus und cornutus zur 8., der subfasciatus zur 40. und Rinki

zur 5. Gruppe gehören; bei den beiden ersten haben nämlich die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metanotums oben keine Leiste, aber auf dem

1. Segment glatte Punktzwischenräume, beim 3. hat das 1. Segment eben-

falls glatte Puuktzwischenräume, aber die abschüssigen Seitenfelder sind

oben durch eine Querleiste geschlossen und beim Rinki ist der umgeschla-

gene Seitentheil des 1. Segmentes nicht punktirt.

2. Anmerkung. Von dem Hylaeus borealis Nyl., den ich nicht

kenne, gehört das (^ wohl unzweifelhaft in diese Gruppe, es hat einen

über die Fühlerwurzel hinaufgehenden, nach einwärts gekrümmten Wan-
genfleck, die Geissei ist schwarz. In welche Gruppe das ^ zu stellen ist,

war nach der mangelhaften Beschreibung Nylander's nicht möglich zu

entziö'ern.

Zu dieser Gruppe gehören die Species von 5

—

i3-
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5. Hyh cornutns Sm.

Hyl. cornutus Sm. Traus. Eut. Soc. IV. 32. 6. tab. 3. Fig. 3. — Zool. VI.

2204. 5. ?:

„ plantaris Sm. Trans. Eut. soc. IV. 32. 7. tab. 3. Fig-. 2. (S-

Prosopis cornuta Sm., Mou. of Bies. pag. 10. 4. (^ §.

qJ Schwarz, der sehr erweiterte Schaft auf der Vorderseite, die

Geissei auf der Unterseite, Flügelschüppchen zum Theil, V. Schienen auf

der Vorderseite, die M. und Hinterschieueu an der Basis und Spitze und

die Tarsen vorherrschend gelb, die M. Ferse an der Basis erweitert;

Stirne sehr tief eingedrückt; Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt

mit glatten, glänzenden Punktzwischenräumeu; H. Brustseiteu uadelrissig,

ziemlich grob aber sehr seicht und nicht dicht punktirt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums nach den Seiten hin schwach, nach oben

gar nicht abgegrenzt; das 1. und 2- Segment des Hinterleibes ziemlich

stark und etwas dicht punktirt, die Punktzwischeuräume glatt mit sehr

feinen Pünktchen verselien, das 2. am Hinterrande nadelrissig, das erste

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile nicht

punktirt; Flügel schwach bräunlich.

Lg. 51/2 Mill.

5 Schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb, das Flügelschüpp-

chen vorn, der Augenrand der Flügelwurzel, die Basis der V. und M.

Schienen nach aussen und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb;

Ciypeus an der Basis hügelig aufgeworfen, die Seitenecken am Vorder-

rande als 2 zusammengedrückte, dreiseitige, starke Zähne aufgebogen;

Stirne dicht punktirt, Stirnrinne breit, die Orbitalfurchen einwärts ge-

bogen, die Höhe der Netzaugen erreichend; Sculptur des M. und Hinter-

leibes wie beim (^.

Lg. 6—7 Mill.

Diese, durch die anomale Gesichtsbildung des ^ höchst interessante

Art wurde zuerst von Smith in den Transactions of the entomological

Society of London Vol. IV. pag. 32 als cornuta und das (^ eben daselbst

als plantaris beschrieben, später auch erzogen und als die Geschlechter

einer und derselben Art erkannt.

Das (;^ hat ein ganz schwarzes Gesicht, was bei keiner mir be-

kannten Art der Fall ist, der Clypeus an der Spitze breiter als hoch,

dicht punktirt, die Punktzwischenräume lederartig-, die Wangen und der

Gesichtshöeker gröber punktirt und stärker gerunzelt. Stirne fast von

dem mittleren Nebenauge an tief eingedrückt, glatt, glänzend, die Orbi-

talfurchen fehlen. Beim ^ ist die Gesichtsbilduug sehr abweichend. Der
Clypeus nämlich ist an seiner Basis und zwar ein wenig vor der Naht
stark aufgeworfen, eine Querleiste oder vielmehr eine Art Wall bildend,
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unter dieser Erliöliuiig ist derselbe flach gewölbt, feiu lederartig, mit eiu-

zelnen zerstreuten Punkten, an der Spitze quer rinnenfürmig eingedrückt,

die Seitenecken als starke dreiseitige, zusammengedrückte Zähne aufge-

bogen. Die Wangen sind ziemlich deutlich jmnktirt, gestreift oder längs-

runzlig, matt, aber in der Nähe der Fühlergruben mit einem glänzenden

Flecken; Stirne dicht punktirt, die Orbitalfurcheu einwärts gebogen, un-

gefähr die Höhe der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, beim (^

der Schaft stark erweitert, kreiseiförmig, die vordere grössere Hälfte gelb,

der hintere schwarzgefärbte Theil mit goldgelb glänzenden längeren Haaren

bekleidet, auch der obere Rand des Schaftes und das Stielchen mit ähn-

lichen, aber kürzeren Haaren dicht bewimpert.

Mittelleib schwarz, Mesonotum und M. Brustseiten dicht puuktirt,

beim (^ mit glatten, beim ^ mit lederartigen Puuktzwischenräumeu, bei

jenem etwas gröber, bei diesem etwas zerstreuter puuktirt als das Meso-

notum; H. Brustseiten sehr seicht, nicht dicht aber ziemlich stark puuk-
tirt, beim § ist diese Puuktirung viel dichter und feiner; die abschüssigen

Seitenfelder haben weder seitwärts noch oben eine Leiste, sind beim c^

sehr grob, beim ^ etwas feiner gerunzelt, ohne Punkte, die Mittelrinne

tief, glänzend, beim ^ breiter; die Seitenrinnen, wodurch das Basalfeld

von der Area spiracuiifera getrennt wird, beim Männchen ganz erloschen,

beim ^ nur schwach angedeutet.

Beine schwarz, beim ^ die Basis der V. und M. Schienen nach

aussen und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb, beim (^ ausser-

dem die ganze vordere Seite der Vorderschienen so wie ein kleines Fleck-

chen au der Spitze der M. und H. Schienen gelb; die V. Schienen auf

der Innenseite nicht roth; Tarsen gelb, an den H. Tarsen die 2 letzten

Glieder rothbräunlich; au den M. Tarsen die 'i letzten rothgelb, die Ferse

aber an der Basis bedeutend erweitert.

Das d. und 2- Segment des Hinterleibes stark und dicht punktirt,

beim (^ auf dem 2. Segment nicht schwächer, beim 9 aber deutlich

feiner als auf dem 1., die gröberen Punkte mit feineren untermischt, das

1. seitwärts ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil ohne

Punkte, das %. Segment beim c^ am Hinterraude nadelrissig, beim ^
überall, aber vor dem Hinterrande äusserst fein, das 3. uud die folgenden

Segmente allmälig feiner aber auch zerstreuter punktirt, fein nadelrissig

und wie das 2. mit einem schwach röthlich durchscheiueuden Hinterrand.

Auf der Bauchseite sind alle Segmente fein nadelrissig, beim ^ das 2.

bis 4. ziemlich dicht uud kräftig punktirt, am Hinterraude aber ist die

Puuktirung ausserordentlich dicht und fein, bloss der äusserste Hinter-

rand bleibt ganz glatt und stark glänzend; beim (^ ist die Puuktirung

der Bauchsegmente viel feiner und das q^ hat, abweichend von allen

anderen Arten, an der Spitze des 2. Segmentes einen ebenso starken

113*
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Haarwulst, wie die ^ eiueu solchen au der Spitze des vorletzten Seg-

mentes zeigen.

Flügel bräunlich, die Flügelschüppchen yorn und der Ausseurand

der Flügelwurzel gelb.

Von dieser interessanten, vielleicht merkwürdigsten Art der Gat-

tung Hylaeus lagen mir die Originalexemplare von Smith selbst vor,

diese Art kommt also in England vor. Von Dr. Giraud erhielt ich sie

ebenfalls aus Frankreich zur Ansicht, und Prof. S cheuck sendete mir

ebenfalls ein ^ zu, welches aus Frankreich stammte. In Deutschland ist

diese Art meines Wissens bloss von Dr. Giraud aufgefunden worden, ich.

zweifle aber nicht an einem sehr ausgedehnten Vorkommen. Da die

Pflanze, aus deren Stengel Smith diese seltene Art erzog, Rumex acetosa

(der gemeine Ampfer) überall iu Deutschland vorkommt, aber noch wenig

bei der Zucht beachtet wurde. Dr. Giraud erzog dieselbe aber nicht

aus dieser Pflanze, sondern aus Gallen von Lasioptera Eryngii aui JEryn-

gium campestre in der Gegend von Graz iu Steiermark. Auch entdeckte

sie derselbe fleissige Sammler in Niederösterreich. Meiner Sammlung fehlt

diese Art noch, wie auch manche andere seltene Species, die überhaupt

selbst in den grössten Sammlungen zu fehlen scheinen. Erst eine ausge-

dehntere Zucht kann diesem Uebelstande abhelfen.

6, ^yl. Rinki Gorski.

Prosopis Rinki Gorski. — Annal. ad Entom. proy. imp. ross. fasc. I.

pag, 181. tab. III. Fig 1, a, b.

(^ Schwarz. Gesicht, die vordere Spitze des sehr stark erweiterten

Schaftes, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theile und die Schienen

auf der Aussenseite gelb, die Fühlergeissel auf der Unterseite und die

Tarsen rothgelb; Kopf nach unten stark verschmälert; Mesonotum und

M. Brustseiten dicht punktirt, ersteres mit lederartigen, letztere mit

glatten Punktzwischenräumen; H. Brustseiten seicht und zerstreut punk-

tirt, stark lederartig; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seit-

lich aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt; das 1, Segment sehr

fein und ziemlich dicht punktirt, überall nadelrissig, seitlich ohne Haar-

franse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil kaum punktirt, das 2. noch

dichter und feiner punktirt als das 1., nadelrissig, der Hinterrand aller

Segmente schwarz; Flügel schwach bräunlich getrübt,

Lg. 6% Mill.

5 Kopf von vorn gesehen rundlich, ganz schwai'z, Orbitalfurcheu

über die flöhe der Netzaugen hinaufgehend; Tuberkeln zum Theil, die

V. und M. Schienen aussen an der Basis und ein Bing an den H. Schienen

gelb; Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt, beide mit leder-

artigeu Punktzwischenräumeu, ganz matt; das \, Segment auf dem um-
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gesclilageiien Seiteutheile und auf der Mitte nicht ersichtlich puuktirt,

äusserst fein uadelrissig (ghnclisam ganz glatt zu ueuuen!), das 2. sehr

fein punktirt, etwas deutlicher uadelrissig.

Lg. 6 Mill.

Kopf von vorn gesehen beim (^ abwärts so stark verengt, dass der

Abstand der Netzaugen hier uur halb so breit erscheint wie oben am

Scheitel; die Färbung der einzelneu Gesichtstheile citrougelb, der Ge-

sichtshöcker nur unten am Clypeus mit einer schmalen, gelbeu Querbinde;

der Wangeufleck in schräger Richtung nach der Orbita hin ein wenig

über die Fühlerwurzel hinaufgehend ; Clypeus dicht aber nicht grob

punktirt; Stirne stark abschüssig, die Schaftgrubeu fast bis zu dem mitt-

leren Nebeuauge hinaufgehend, Orbitalfurcheu deutlich, ungefähr bis zur

Höhe der Netzaugen hinaufgehend. Beim § ist der Kopf von vorn ge-

sehen rundlich, abwärts nicht sehr merklich verschmälert, ganz schwarz,

der Clypens eben so fein , aber weniger dicht puuktirt als beim

(J, nicht höher als an der Spitze breit, in den Seiteuecken an der Spitze

mit einem glatten Grübchen; die Orbitalfurchen noch über die Höhe der

Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, beim (^ gleich durch die auffallende Erweiterung

des Schaftes in die Augen springend, derselbe ist nämlich der Quere uach

stark erweitert, so dass er fast doppelt so breit als hoch erscheint, der

vordere, oder vielmehr der nach aussen gerichtete Theil ungefähr auf -/s

der ganzen Breite citrongelb gefärbt, die ganze vordere Hälfte auch sehr

dicht, die hintere dagegen zerstreut punktirt mit lederartigen Puakt-

zwischenräumen, matt. Die Geissei ist auf den 2 ersten und den 3 letzten

Gliedern unten rothgelb gefleckt, die übrigen Glieder sind ganz lebhaft

rothgelb, aber an der Spitze schwarz geringelt, das 3. und 4. Glied iudess

auch auf dem Rücken mit einem schmalen schwarzen Streifen versehen,

die übrigen Glieder niclit. Beim ^ sind die Fühler ganz schwarz und von

gewöhnlicher Form.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten gelb; Mesouotum mit erhöh-

ter Mittelrinne, die Seiteurinnen glatt, glänzend, dicht puuktirt mit leder-

artigen Punktzwischenräumeu, matt; die M. Brustseiteu haben glatte

Punktzwischenräume und sind ebenso dicht punktirt; H. Brustseiten ziem-

lich stark lederartig-runzlig, zerstreut und seicht punktirt, matt; die ab-

schüssigen Seiteufelder des Metanotums seitlich nicht besonders scharf,

oben gar nicht durch Leisten abgegrenzt, seitwärts deutlich, nach innen

schwächer runzlig und äusserst schwach, kaum merklich punktirt; die

Mittelrinne eng, tief, das Mittelfeldchen mit dem Basalfeld verschmolzen

etwas unregelmässig längs- und querrunzlig, zwischen den Runzeln deut-

lich lederartig. Beim ^ stimmt die Sculptur des Mittelleibes mit jeuer

des (^ überein, nur sind die Punktzwischenräume der M. Brustseiten hier
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nicht glatt, sondern ebenfalls lederartig wie auf dem Mesonotum, und

dieses letztere hat auch keine erliölite, sondern eine vertiefte Mittelrinne,

Das 1. Segment des Hinterleibes beim (^ sehr fein und ziemlich

dicht punktirt, überall fein aber deutlich nadelrissig, seitlich ohne Haar-

frause und auf dem umgeschlagenen Seiteutheile kaum punktirt, beim ^
ist die Sculptur sehr abweichend, indem dasselbe auf der Mitte nicht er-

sichtlich punktirt und gegen den Hinterrand hin so ausserordentlich fein

nadelrissig erscheint, dass es mit mehr Recht als glatt bezeichnet werden

kann. Das 2. Segment beim (^ viel feiner und auch dichter punktirt als

das i., beim C aber noch schwächer als beim c^, in beiden fein nadel-

rissig. Die folgenden Segmente immer schwächer und etwas zerstreuter

punktirt, bei allen Segmenten der Hinterrand einfarbig schwarz, die Be-

haarung kurz, dicht, anliegend, die letzten Segmente mit aufgerichteten,

feinen, schwarzen, aber kurzen Borstenhaaren. Auf der Bauchseite ist die

Färbung dieselbe, alle Segmente sind fein nadelrissig, sehr schwach und

zerstreut punktirt, das letzte Segment am Hinterrande in der Mitte stark

ausgerandet.

Ich verdanke die Kenntniss dieser schönen Art der Güte des Dr.

Giraud in Paris, der mir i c? und 2 ? zur Ansicht zusendete, die er

von Dr. Puton erhalten hatte. Dieser hatte sie aus Brombeerzweigeu

erzogen, und Giraud hielt sie für identisch mit dilatata Kirby, womit

sie allerdings, was den erweiterten Schaft des c? anbetrifft, die grösste

Aehnlichkeit hat. Sie unterscheidet sich aber durch sehr viele gute Merk-

male und diese will ich hier in Kürze hervorheben:

\. Beim Rinhi sind die Mandibeln schwarz, beim dilatatus aber an

der Basis schwarz, iu der Mitte hellgelb, an der Spitze rothgelb.

2. Beim Rinki ist das Gesicht und der Schaft vorn citrongelb, beim

dilatatus mehr weissgelb.

3. Beim Rinki sind die Netzaugen oben doppelt so weit abstehend

wie unten, beim dilatatus nicht, beim ersteren das Gesicht daher nach

unten viel stärker verschmälert.

4. Die Wangenbreite an der Basis des Clypeus (man erhält die-

selbe, wenn mau die Naht des Clypeus bis zur Orbita sich verlängert

denkt!) ist fast doppelt so gross, wie die Breite des Clypeus beim Rinki,

beim dilatatus nicht ganz iVamal so breit.

5. Mesonotum beim Rinki mit lederartigeu , beim dilatatus mit

glatten Punktzwischeräumen,

6. Die abschüssigen Seitenfelder beim Rinki oben gar nicht, beim

dilatatus aber durch eine scharfe Leiste abgegrenzt.

7. Das \. uud 2. Segment beim Rinki sehr fein und schwach, beim

dilatatus dicht und stark punktirt.

8. Der umgeschlagene Seitentheil des 1. Segmentes beim Rinki

nicht, oder sehr undeutlich, beim dilatatus stark puuktirt.
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9. Am Hinterleib sind alle Segmente am Hinterrand schwarz beim

R'inki^ dagegen röthlich durchscheinend beim dilatatus.

10. Die Geissei der Fühler beim dilatatus auf der Unterseite röth-

lichgelb, beim Rinki lebhaft rothgelb und schwarz geringelt (wenigstens

zum Theil!).

\i. Endlich ist die Farbe des Rinki dunkler und tief kohlschwarz,

beim dilatatus aber nicht.

Anmerkung. Nach der Angabe von Dr. Giraud wurden beide

Geschlechter dieser Art von Dr. Puton aus Brombeei'zweigeu erzogen.

Gorski fing diese Art zu Anfang des Sommers in der Umgegend von

Vilna in Lithauen, auf den Blättern von Corylus avellana L.

7. Hyl. Girmidi m.

(^ Schwarz, das au der Basis des Clypeus stark eingedrückte Ge-
sicht, der Vorderrand des stark erweiterten Schaftes, die Basis der V. und

M. Schienen, ein Ring an der Basis der H. Schienen so wie die M. und

H. Fersen gelb, die Unterseite der Geissei und die Innenseite der V.

Schienen rothgelb; Mesonotum weniger dicht, die M. Brustseiten dicht

punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten dicht

und sehr deutlich punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums

seitlich sehr schwach oben gar nicht durch eine Leiste abgegrenzt; das

1. Segment des Hinterleibes fein, zerstreut aber gleichmässig punktirt,

überall glatt, seitlich mit einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Sei-

tentheil punktirt, das 2. Segment ziemlich dicht punktirt, fein nadelrissig;

Flügel schwach gebräunt.

Lg. 5y2-6 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, abwärts nicht merklich verengt,

das Gesicht citrougelb, an der Basis des Clypeus quer eingedrückt, der

Eindruck auf die Wan'gen in schiefer Richtung nach aufwärts sich fort-

setzend, die Wangen gestreift, aber in dem Eindruck mit einer glatten

Linie. Der Clypeus nicht höher als an der Spitze breit, zerstreut und
schwach punktirt, sehr fein querruuzlig, der gelbe Flecken desselben seit-

wärts von den Seitengrübchen hinab bis zur Spitze und am Vorderraude
schwarzgesäumt; der Wangenfleck unten glatt, glänzend, oben bis über

die Fühlerwurzel hinaufgehend und daselbst abgerundet, an der Fühler-
wurzel ziemlich tief ausgebuchtet; der Flecken des Gesichtshöckers am
Grunde etwas eingedrückt, von der Mitte ab nach oben verschmälert,

oben quer abgestutzt und hier nur halb so breit wie an der Basis. Stirne

sehr dicht punktirt, die Orbitalfurcheu kurz, nicht die Höhe der Netz-
augen erreichend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft stark

ohrartig erweitert, auf der Hinterseite schüsselförmig vertieft, fast ganz
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gelb, der Vorderrand der Vorderseite breit gelb gesäumt^ die Puuktirung

auf der vorderen Hälfte der Vorderseite sehr dicht, auf der hinteren zer-

streut mit lederartigen Punktzwischenräumen versehen und mit langen

Haaren bekleidet.

Mittelleib schwarz, Mesonotum nicht besonders dicht, die M. Brust-

seiten sehr dicht uud etwas stärker punktirt, beide mit lederartigen Puukt-
zwischenräumeu, die Beule unter der Wurzel der Vorderflügel zerstreut

punktirt, glatt, glänzend. Die Punktzwischenräume des Schildchens glatt:

H. Brustseiteu stark lederartig runzlig, dicht punktirt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitlich, aber nicht oben abgegrenzt, leder-

artig runzlig, dicht uud deutlich punktirt, seitlich nach aussen ein wenig

gröber gerunzelt; das Mittelfeldchen dicht lederartig, ohne grobe Runzeln;

das Basalfeld fein runzlig, das davor liegende Hiuterschildchen lederartig

runzlig, sehr fein und zerstreut punktirt.

Beine schwai'z, V. und M. Schienen aussen an der Basis uud ein

Ring an der Basis der H. Schienen hellgelb, eben so die M. und H. Ferse

mit Ausnahme der Spitze; an den V. Schienen die ganze Innenseite roth-

gelb, an den M. Schienen ein kleines Fleckchen au der Spitze hellgelb;

alle Tarsen rothg-elb, wenig bräunlich, die V. Ferse oben mit einem

gelben Strich.

Das i. Segment des Hinterleibes fein zerstreut und gleichmässig,

bloss nach den Seiten hin dichter punktirt, seitlich mit einer Haarfranse,

auf dem umgeschlagenen Seitentheile punktirt, das 2. Segment ziemlich

dicht, an den Seiten noch dichter uud nicht schwächer punktirt als das

4., überall fein nadelrissig; die folgenden Segmente allmälig etwas schwä-

cher und weniger dicht punktirt und gerade wie das 2. mit röthlich durch-

scheinendem Hiuterrande. Auf der Bauchseite ist die Färbung dieselbe

wie auf der Rückenseite, alle Segmente sind nadelrissig, die Puuktirung

etwas kräftiger aber zerstreuter, das 3. Segment an der Basis mit einer

stark hervorragenden Querleiste.

Flügel sehr schwach gebräunt, Flügelschüppchen vorn mit einer

kleinen gelben Punkt oder ganz schwarz, Flügelwurzel schwarzbraun.

Von dieser sehr ausgezeichneten Art sandte mir Dr. Giraud 4 c^

von Cervieres im Brian^onuais zur Ansicht unter dem Namen impressifrons^

den ich aber in den Namen des verdienten Entdeckers umwandelte, da

nicht sowohl die Stirne als vielmehr der obere Theil des Gesichtes einge-

drückt ist. Das 9 'st noch unbekannt.

8. jffi/l. harhatus ra.

(^ Schwarz, Gesicht, der Vordertheil des erweiterten Schaftes, die

Basis der V. und M. Schienen und ein Ring auf der Basis der H. Schienen

so wie die M. und H. Fersen gelb; Clypeus au der Spitze mit sehr langen
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Haaren bekleidet; Mesonotum sehr dicht punktirt, die Puuktzwischenräume

vorn deutlich hinten sehr undeutlich nadelrissig, fast glatt; M. Brust-

seiten mit glänzenden Punktzwischenräumen; H. Brustseiten seicht und

zerstreut punktirt; die abschüssigen Seiteiifelder seitwärts durch eine

scharfe oben durch eine wenig scharfe Leiste abgegrenzt; Hinterleib sehr

fein nadelrissig, äusserst fein und schwach punktirt, das 1. Segment ohne

Haarfrause, auf den umgeschlagenen Seiten nicht punktirt; Flügel

bräunlich.

Lg. 6 Mill.

Mandibeln, Oberlippe und der schmale Vorderrand des Clypeus

schwarz; Gesicht gelb, grob aber nicht dicht punktirt, fein streifig-leder-

artig, der Clypeus mit einer feinen Mittelriniie, die abwärts bis zur Mitte

geht, an der Spitze mit sehr langen Haaren bekleidet (die sich aber leicht

abreiben) ; Wangenfleck nach oben verlängert und mit einer feinen Spitze

nach oben um die Fühlerwurzel einwärts umbiegend, der Flecken des

Gesichtshöckers nach oben etwas verschmälert, nicht höher als breit;

Stirne sehr dicht punktirt, matt; Scheitel etwas weniger dicht punktirt,

schwach glänzend.

Fühler schwarz, Schaft nach aussen stark erweitert, nicht vollkom-

men kreiseiförmig, der ganze Aussenrand breit gelb, der gelbe Flecken

aber abwärts stark verschmälert.

Mittelleib schwarz, Tuberkeln hinten mit einem sehr kleinen gelben

Fleckchen. Mesonotum sehr dicht punktirt, aber nur bis zur Mitte deut-

lich lederartig, von da mit fast glatten Puuktzwischenräumen; M. Brust-

seiteu vor der Querfurche ein wenig dichter punktirt, hinter derselben

mit glänzenden Punktzwischenräumen; die seicht und zerstreut punktirten

H. Brustseiten mit schwach lederartigen Punktzwischenräumen, daher

glänzend; die abschüssigen Felder des Metanotums deutlich punktirt-

gerunzelt, in der Nähe der Mittelrinne weniger runzlig*, schwach glän-

zend, an den Seiten durch scharfe nach oben durch weniger scharfe Lei-

sten abgegrenzt; die Basis des Metanotums unregelmässig-netzartig, aber

scharf runzlig.

Beine schwarz, die äusserste Basis der V. und M. Schienen, ein

Ring an der Basis der H. Schienen, so wie die M. und H. Fersen gelb;

Vorderschienen und Vorderferse auf der Oberseite oder Aussenseite roth-

gelb, erstere an der Spitze, letztere an der Basis und Spitze schwarz,

auch die M. und H. Fersen an der Spitze schwärzlich.

Hinterleib auf der Rücken- wie auf der Bauchseite mit röthlich

durchscheinendem Hinterrand der Segmente, alle Segmente fein nadelris-

sig und äusserst fein, zerstreut punktirt.

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen und Flügelwurzel ganz schwarz.

Ich erhielt ein <S aus Kärnthen, Dr. Giraud fing dieselbe bei Ga-
stein und Reichenau in Niederösterreich.

Bd. IXl. Ahhandl. Ij4
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9. Hyl. (lilatatus Kirb.

Melitta düatata Kirb. — Mon. Ap. Ängl. II. 39. 5. cS-

Eylaeus dilatatus Sm. — Trans. Ent, Soc. IV. 31. tab. IV. fig, i. (^. Zool.

VI. 2204. 4. cS.

— — Curt. Brit. Ent. VIII. tab. 273. c?.

Melitta annularis Kirb. ^. — Mon. Ap. Augl. II. 38. 4.

Prosopis annularis .Sra. — Bees of Great. Brit. p. 9. 2. ?.

Diese ausgezeichnete Art, welche in England vorkommt und von

Smith iu den Transactions abgebildet wurde, kann sehr leicht mit meh-

reren anderen Arten verwechselt werden, deshalb sind alle anderen Citate

ganz ungewiss. Ich verdanke die Ansicht des Originalexemplars der aus-

gezeichneten Güte des Herrn Smith selbst, und er hat dem (^ auch ein

O beigefügt, welches seiner Ansicht nach dahin gehört. Die ausführliche

Beschreibung beider Geschlechter ist folgende:

(^ Schwarz, Mandibeln, Gesicht und der stark erweiterte trapez-

förmige Schaft nach unten und aussen, zwei Eleckchen auf dem Halskra-

gen, die Tuberkeln und die Beine zum Theil gelb; Clypeus ziemlich stark

gewölbt, Mesonotum mit einer vertieften M. Linie; M. und H. Brustseiteu

ziemlich dicht und gleichmässig stark punktirt, mit glatten Puuktzwischeu-

räumen, die H. Brustseiten jedoch stark lederartig, die abschüssigen Sei-

tenfelder des Metanotums oben ohne, seitlich an der Spitze mit einer

feinen Leiste, ziemlich dicht und stark punktirt, mit runzligen Punktzwi-

schenräumen, das Basal- und abschüssige Mittelfeld gleichmässig netzartig

runzlig. Das i. Segment des H. Leibes ziemlich stark aber nicht besonders

dicht punktirt, die Punktzwischenräume nur gegen den H. Rand hin

äusserst schwach nadelrissig, seitlich am H. Rande ohne Haarbinde, der

umgeschlagene Seitentheil fein uadelrissig, nach oben hin fein und zer-

streut punktirt.

Flügel an der Spitze schwach bräunlich getrübt.

Lg. 6 Mill.

^ Schwarz, 2 rundliche, an dem Clypeus, dem Stirnhöcker uud zu-

gleich an der Eühlerwurzel angrenzende Wangenfleckeu, die Tuberkeln,

ein Fleckchen auf den Flügelschüppchen und die Basis der Schienen

gelb, die Geissei auf der Unterseite rothgelb. Mesonotum vorn dicht,

hinten nebst dem Schildcheu weniger dicht punktirt, Mittelbrustseiten

sehr dicht punktirt, jene mit flachen, vorne schwach lederartigen, sonst

glatten, diese mit runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen; H.

Brustseiten dicht und viel feiner punktirt als die M. Brustseiten. Me-
tanotum in der Sculptur nicht vom (^ abweichend. Das i. Segment
des H. Leibes iu und vor der Mitte sehr zerstreut, hinter der Mitte

dichter uud stärker (nicht so stark indess wie beim q» !) punktirt, seitlich
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ohue Haarfranse, der umgeschlageue Seitentheil dicht uud stark punktirt;

das 2. Segment etwas feiuer aber nicht dichter punktirt als das 1., beide

überall mit glatten Punktzwischenräumeu. Flügel an der .Spitze schwach

bräunlich.

Lg. 6 Mill.

Die gewölbte Form des Clypeus unterscheidet diese Art auf den

ersten Blick von den sehr nahe verwandten Arten. Die Färbung des Ge-

sichtes ist weisslich gelb, der Clypeus viel dichter aber nicht so grob

punktirt wie die Wangen, mit glatten, oben an der Basis jedoch leder-

artigen Punktzwischenräumeu, die Wangen unten ebenfalls glatt, oben

fein queruadelrissig; der Wangenfleck geht noch über den Stirnhöcker-

fleckeu hinauf bis zur Fühlerwurzel uud von da in schiefer Richtung nach

nach der Orbita bis über die Fühlerwurzel hinauf, der Stirnhöckerfleck ist

fast doppelt so breit wie hoch, oben sehr leicht gerundet, nicht grade

abgeschnitten, fein längsuadelrissig, schwach punktirt. Stirne mit einer

feinen, durchgehenden Mittelrinne, die Schaftgrubeu breit, fein lederartig;

Stirne oben in der Nähe des unpaarigen Nebeuauges sehr dicht punktirt,

zwischen den paarigen Neben- und den Netzaugen die Punktzwischenräume

ein wenig runzlig hervortretend; an der Aussenseite der Netzaugen ein

kleines glattes Höfchen; die Orbitalfurchen deutlich, aber sehr verkürzt.

Der Fühlerschaft unten breit gelb gesäumt, die gelbe Färbung bis

auf die Basis hinabgehend, oben in der Nähe des Stielchens nach innen

umgebogen, die hintere oder Aussenseite fast ganz gelb. In der Nähe
der gelben Färbung ist der Schaft dicht, weiter nach hinten dagegen zer-

streuter und etwas gröber punktirt. Die Geissei rothgelb, oben bis über

die Mitte hinaus schwarz. Am M. Leib hat der Halskrageu beiderseits

einen kleinen gelben Punkt oder eine sehr kleine gelbe Querlinie, die

Tuberkeln sind ganz gelb, das Flügelschüppcheu voru uud hinten schmutzig

gelb, fast bräunlich; fein uadelrissig, ohne Punkte, die Flügelwurzel roth-

gelb mit einem schwarzen Längsstrich.

Die Beine schwarz, Schenkel oben an der Spitze breit gelb, V. und

M. Schienen auf der V. Seite, H. Schienen von der Basis bis über die

Mitte hiuaus gelb, an der Spitze gelb geringelt, alle Tarsen rothgelb, M.

und H. Ferse gelb.

Am H. Leib ist das 2- Segment viel weniger kräftig punktirt, auch

dichter als das L, an der Basis namentlich sehr dicht und sehr fein, da-

gegen hinter der Querlinie weniger dicht als auf der Mitte, der H. Rand

bei diesem wie bei den folgenden Segmenten breit röthlich durchscheinend.

Auf der Bauchseite alle Segmente deutlich uadelrissig, fein uud sehr zer-

streut punktirt, der H. Rand überall breit und bleich röthlichgelb, das 4.

und 5. vor dem H. Rande quer leisteuförmig erhaben, das 7. in der Mitte

mit einer sehr scharf und stark hervortretenden Schneide.

114 *
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Kopf des ^ breit, mit breiten Schläfen, schwarz, der Wangenfleck

gelb, luud, dem Clypeus, dem Stiruhöcker und der Fühlerwurzel, aber

nicht der Orbita angrenzend, die Funktirung des Clypeus, der Wangen
und des Stiruhöckers ziemlich stark aber nicht dicht, die Punktzwischen-

räume überall längsrunzlig hervortretend, namentlich sehr scharf nach

der Spitze des Clypeus hin. Die Schaftgruben oben glatt, glänzend, mit

einzelneu starken Punkten. Stirne ziemlich flach, ziemlich dicht punktirt

mit völlig glatten Punktzwischenräumen, stark glänzend, oben zwischen

und unmittelbar vor den paarigen Nebenaugen viel zerstreuter punktirt.

Die Orbitalgruben nicht die Höhe der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

M. Leib schwarz, die Tuberkeln und ein grosser Flecken vorn auf

dem Flügelschüppchen gelb, so weit die gelbe Farbe auf dem letzteren

reicht, grob aber nicht dicht punktirt. Die H. Brustseiten sehr dicht und

viel feiner punktirt als die M. Brustseiten und dadurch sehr verschieden

vom c?-

Am H. Leib das I.Segment in der Mitte bloss gegen den H. Rand hin

dicht punktirt, auch ein weuig dichter aber nicht so stark wie beim c^;

an den Seiten ebenfalls so dicht und hier den gröberen auch feinere

Pünktchen untermischt; das 2. Segment in der Mitte fast etwas dichter

und deutlich feiner punktirt als das i., in den Seiten jedoch genau wie

das j., beide überall mit glatten Punktzwischenräumen 5 das 2. Segment

am H. Rand sehr wenig, die folgenden etwas deutlicher röthlich durch-

scheinend. Auf der Bauchseite alle Segmente nadelrissig, etwas stärker

und auch etwas dichter punktirt als beim (^.

Aus England standen mir die Originalexemplare von Smith, welche

auch der Abbildung in den Transactioiis zu Grunde lagen, zu Gebot.

Nach Schenk findet sich diese Art in Nassau, nach Nylauder
auch in Schweden, nach Latreille in Frankreich. Allein alle diese An-
gaben sind nun sehr ungewiss geworden, da sie sich eben so gut auf

Smithii oder eine andere Art beziehen könnten. Daher wird es nöthig

sein, die Unterschiede zwischen beiden hier noch einmal übersichtlich

anzugeben.

1. Beim dilatatus ist der Clypeus gewölbt, beim Smithii flach; die

Wangen bei jenem unten glatt, bei diesem nadelrissig.

2. Der Schaft ist hinten am Rande röthlich und hat einen weissen

hell schimmernden, schmalen Strich beim Smithii, dieser Strich fehlt dem

dilatatus gänzlich.

3. Der gelbe Streifen unten am V. Rande des Schaftes geht beim

dilatatus fast völlig bis zur Basis hinab, beim Smithii hört er noch ziem-

lich weit über der Basis auf.

4. Das Mesonotum hat beim dilatatus eine vertiefte M. Läugsrinne,

beim Smithii finden wir an deren Stelle eine kielförmig erhöhte Längslinie.
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5. B«im dilatatus zeigen sich die H. Brustseitcu fast ebeaso grob

puiiktirt, wie die M. Brustseiteii, beim Smithü dagegen viel feiner.

6. Das Mctanotum hat beim dilatatus an den abschüssigen Seitea-

feldern oben keine, seitlich nur schwache Leisten, der Smithii. hat die-

selben Felder oben wenigstens theilweise, in den Seiten aber scharf

geleistet.

7. Das 7. Bauchsegment liat eine über die Oberfläche stark hervor-

tretende scharfe Schneide beim dilatatus^ beim Smithü tritt eine solche

nicht hervor.

8. Beim dilatatus hat das erste Segment seitlich am H. Rande eine

Haarfranse, beim Smithii fehlt dieselbe.

Nach dieser Auseinandersetzung wird es wohl in Zukunft nicht

schwer halten den echten dilatatus von den verwandten Arten zu unter-

scheiden, alle Angaben über das Vorkommen desselben müssen demnach

aufs Neue rectificirt werden. Smith erzog den dilatatus ebenfalls wie

den seiteneu cornutus aus Stengeln von Rumex acetosa. In Deutschland ist

derselbe noch nicht aufgefunden Avorden, wohl aber in Frankreich nach

Exemplaren in der Sammlung des Dr. Gira ud, die ich vergleichen konnte.

10. üt/l. euryscapns m.

(^ Schwarz, Gesicht, ein Flecken an der Spitze des stark erweiter-

ten Schaftes, alle Schienen und die M. und H. Ferse mehr oder weniger

gelb, Fühlei'geissel und die Vorderseite der M. und H. Schienen röthlich-

gelb; Mesonotum und M. Brustseiteu dicht punktirt mit glänzenden, glatten

Punktzwischenräumen, H. Brustseiten seichter und weniger dicht punktirt.

Die abschüssigen Felder des Metanotums netzartig runzlig, nicht punktirt,

seitlich durch eine Leiste scharf, nach oben weniger scharf abgegrenzt;

Hinterleib stark und ziemlich dicht punktirt, das \. und 2. Segment mit

sehr schwach nadelrissigen, fast glatten Punktzwischeuräumeu, das 1. seit-

lich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt; Flügel

bräunlich,

Lg. 6 Mill.

Gesicht weissgelb, dicht punktirt und durch die lederartige Sculptur

matt; der Clypeus an der Spitze nicht geradlinig, sondern bogenförmig

gelbgefärbt, die Wangen nach oben neben der Orbita auf eine weite

Strecke ziemlich tief ausgefurcht; der Wangeufleck neben der Orbita über

die FühlerWurzel gerade aufsteigend, mit stumpfer Spitze endigend, au

der Fühlerwurzel breit ausgebuchtet, der Flecken auf dem Gesichtshöcker

oben verengt, nicht höher als breit; Stirue und Scheitel dicht punktirt.

Fühler schwarz, der Schaft stark erweitert, fast von der Form des

dilatatus Kirb., aber die Aussenecke desselben mehr nach aufwärts

gerichtet, dicht und stark punktirt, die Aussenecken breit gelb



gefärbt uud diese Farbe zieht sich als eine schmale Linie au derAusseu-
kante abwärts; die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, in der Richtung der Mittelläugslinie etwas ver-

tieft, mitsammt den Mittelbrustseiten dicht jjunktirt, mit glatten, glän-

zenden Punktzwischenräumeu , letztere mit eingestreuten sehr feinen

Pünktchen-, M. Brust scharf gekielt; H. Brustseiten seicht, nicht dicht

punktirt, mit schwach lederartigen, oben etwas runzligen Punktzwischeu-

räumen, schwach glänzend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums
netzartig runzlig, gar nicht punktirt, an den Seiten scharf, nach oben

weniger scharf abgegrenzt, das Basalfeld nicht besonders grob netzartig

runzlig, aber doch stärker als die Seiteufelder uud die Areae spira-

culiferae.

Beiue schwarz, V, und M. Schienen an der Vorderseite bis über

die Mitte hinab röthlichgelb, an der Basis rein gelb, die H. Schienen mit

rothgelbem bis zur Mitte reichenden Ring, der wieder an der Basis aussen

rein gelb ist; M. und H. Fersen auf der Oberseite gelb.

Hinterleib stark und massig dicht punktirt, das 3. und die folgen-

den Segmeute am Hinterrande deutlich, von demselben aber gerade wie

die beiden ersten Segmente ganz undeutlich und sehr schwach nadelrissig,

fast glatt zu nennen, das 1. seitlich ohne Haarfranse, auf dem umge-
schlagenen Seitentheile punktirt. Der Hinterrand des 3. und der folgen-

den Segmente auf der Rücken- und aller Segmeute auf der Bauchseite

röthlich durchscheinend, die Segmente hier noch etwas kräftiger aber

etwas weniger dicht punktirt, das letzte an der Spitze etwas feiner und

dichter punktirt als an der Basis.

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen vorn uud die Flügelwurzel am
Rande gelb.

Den euryscapus habe ich aus Ungaru erhalten, aber nur i qJ*.

Auch diese Art wird abgesehen von der Sculptur sich nicht mit

horealis Nyl. vereinigen lassen, da die Geissei auf der Unterseite ganz

hell röthlichgelb ist, beim horealis aber schwarz sein soll.

\^. Hyl. compar m.

<j" Schwarz, Mandib;eln, Gesicht ganz, der stark erweiterte, trapez-

förmige Schaft nach aussen, zwei gelbe Querlinien auf dem Halskragen

und die Tuberkeln, die Schenkel oben an der Spitze, alle Schienen auf

der Aussenseite und die Tarsen weiss- oder röthlichgelb; Mesonotum mit

eiuer eingedrückten Mittellinie, nebst den M. und H. Brustseiteu dicht

punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seitenfelder

des Metanotums schwach gerunzelt, deutlich punktirt, weder oben noch

an den Seiten durch Leisten abgegrenzt; das 1. und % Segment des

Hinterleibes fein und dicht punktirt überall mit fein nadelrissigeu Punkt-
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Zwischenräumen, der umgeschlagene Seitentheil des 1. Segments auf der

grösseren Hälfte punktirt; Flügel bräunlich, an der Basis heller.

Lg. 6 Mill.

So sehr ähnlich auch diese Art dem dilatatus Kirby sein mag, so

finden sich doch zu viele und zu wichtige Abweichungen, um sie ohne

Kritik als Varietät desselben hinzustellen. Da von beiden die ^ nicht

bekannt sind, und bei der Seltenheit beider Arten auch nur wenige

Exemplare in Vergleich gezogen werden können, so muss einstweilen

durch scharfe Hervorhebung der Differenzpunkte die Aufmerksamkeit der

Hymeuopterologen auf beide Arten hingelenkt werden.

Am Kopfe sind die Mandibeln ganz gelb und haben bloss eine röth-

liche Spitze, die Oberlippe und der sehr feine Spitzenrand des Cljpeus

schwarz. Die Färbung und Sculptur des Gesichtes, die Färbung und Ge-

stalt der Fühler ganz genau wie bei dem dilatatus Kirby; der Schaft hat

an seinem oberen (d. h. hinteren) Rande keine weisse Haarlinie, die

Schläfen wie bei jenen ziemlich dicht punktirt, mit etwas feineren, deut-

licheren Längsrunzeln.

Mittelleib schwarz, der Halskrageu und die Tuberkeln wie beim

dilatatus gefärbt, das Mesonotum aber mit vertiefter Mittellängsrinne,

mitsammt den M. Brustseiten dicht punktirt, mit glatten, glänzenden

Punktzwischenräumen, der vordere Theil der M. Brustseiteu vor der Quer-

furche ein wenig dichter punktirt als der mittlere, der hintere Abschnitt

derselben oben unter der Wurzel der H. Flügel ohne Querrunzeln; H.

Brustseiten dicht punktirt, mit glatten, ebenen, nicht runzlig hervortre-

tenden Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seitenfelder des Metano-

tums fein runzlig, nach der Spitze hin deutlich punktirt, etwas glänzend,

seitlich sowohl wie nach oben ohne Spur von Leisten, das Mittelfeldchen

grob runzlig, auch die Area spiraculifera feiner gerunzelt wie beim dila-

tatus Kirby.
Beine mit schwarzen, an der Spitze gelbgefleckteu Schenkeln, Schie-

nen gelb, V. und H. Schienen hinten schwarzgefleckt, H. Schienen ohne

schwarzen Ring aber auf der Innenseite vor der Spitze mit einem kleinen

rundlichen, schwarzen Flecken; Tarsen gelb, nach der Spitze hin allmälig

mehr röthlichgelb.

Alle Segmente des Hinterleibes mit röthlichgelbem Hinterrande und

daselbst mit feinen, weisslichen Haarbindeu (nicht Haarfransen), die aber

leicht abreiben, alle fein aber deutlich nadelrissig, das 1. dicht, das 2.

etwas feiner, aber sehr dicht punktirt, jenes auf den umgeschlageneu

Seiten zur grösseren Hälfte punktirt; das 3. und die folgenden Segmente

allmälig etwas feiner und weniger dicht punktirt; Bauchseite wie beim

dilatatus^ das 1. Segment au der Basis äusserst fein und viel dichter punk-
tirt als die folgenden.

Ich habe bloss ein (^ aus Thüringen vor Augen.
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Es wird zur sicheren Uufcerscheidung dieser Art vou dilatatus Kirby
uöthig sein, noch einmal die Unterschiede beider zusammenzustelleu:

1. Der Schaft hat beim dilatatus an seinem oberen Räude eine feine

weisse Haarlinie beim compar ist keiue Spur davon zu sehen.

2. Mesonotum beim dilatatus mit einer erhöhten, beim compar mit

einer vertieften Mittelläugslinie.

3. Der hintere Abschnitt der M"ttelbrustseiten nuter der Wurzel

der Hinterflügel beim dilatatus mit sehr scharfen, starken Querrunzeln,

beim compar keiue Spur derselben.

4. Hiuterbrustseiten beim dilatatus mit fein runzligen, beim compar

mit ebenen nicht runzligen Punktzwischenräumen.

5. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums beim dilatatus

stark gerunzelt, nicht punktirt, oben und an den Seiten mit scharfen Lei-

sten, beim compar fehlen diese Leisten gänzlich; die Felder sind schwach

runzlig und nach der Spitze hin deutlich puuktirt.

6. Das 1. Segment von der Mitte bis zur Spitze äusserst schwach

kaum wahrnehmbar, das 2. bloss am Hiuterrande ziemlich deutlich uadel-

rissig beim dilatatus, beim compar dagegen beide Segmente überall deut-

lich nadelrissig.

7. Die H. Schienen beim dilatatus mit einem schwarzen Ring, beim

compar nur mit einem kleinen schwarzen Flecken aussen vor der Spitze.

12. fft/l. suhfasciatus Schk.

(^ Schwarz, Clypeus und Wangen, meist eine gelbe Linie am Vor-

derrande des stark erweiterten Schaftes, ein Flecken auf den Tuberkeln

und Flügelschüppchen, die Basis der V. und M. Schienen nach aussen, ein

Ring an der Basis der H. Schienen und die M. und H. Fersen gelb; Me-
sonotum sehr dicht, M. Brustseiten weniger dicht punktirt, beide mit glat-

ten Punktzwischenräumen; H. Brustseiten seicht und unten zerstreut

punktirt; die abschüssigen Felder des Metanotums runzlig, nicht punk-

tirt, seitwärts und oben durch eine Leiste abgegrenzt; Hinterleib mas-

sig dicht und sehr deutlich punktirt, mit glatten Puuktzwischenräu-

men, das 3. und die folgenden Segmente am Hiuterrande sehr schwach

nadelrissig, das 1. äusserst zerstreut puuktirt, seitlich mit einer Haarfranse,

auf dem umgeschlagenen Seitentheil dichter und stärker punktirt; Flügel

bräunlich.

Lg. 7 Mill.

^ Schwarz, Gesicht gestreift, der Wangenfleck bis zur Fühler-

wurzel hinaufgehend, Orbitalfurchen bis zur Höhe der Netzaugen sich

erstreckend; Mesonotum und M. Brustseiteu dicht punktirt, mit glatten

Punktzwischenräumen, das erstere bloss an der Basis oder auch zum gröss-

-ten Tlieil mit schwachlederartigen Punktzwischcnräumnu, H. Brustseiteu
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schwächer punktirt und die abscliüssigen Felder des Metanotums schwä-

cher runzlig als boiiu (^, letztere auch mit seichten Punkten; Hinterleib

weniger dicht und schwächer punktirt als beim cj", namentlich das 1. Seg-

ment, dieses auch auf dem umgesclilagenen Theile nicht dicht zwar, aber

kräftig punktirt, die 4 ersten Segmente mit einer starken Ha-arbinde am
Hinterrande; Flügel sehr wenig getrübt.

Das (:^ dieser Art hat das Gesicht nach unten ein wenig verengt,

der Gesichtshöcker schwarz, Clypeus und Wangen dagegen schwefelgelb,

fast ganz glatt, stark glänzend, grob aber zerstreut punktirt, der Clypeus

in der Mitte der Länge nach und auch die Wangen deutlich eingedrückt,

der Wangentleck endet nach oben ganz genau an der Fühlerwurzel, ist

aber hier nicht gerade abgestutzt, sondern zeigt noch eine sehr feine

Spitze. Stirne und Scheitel dicht punktirt. Beim ^ nur die Wangen gelb-

gefleckt, der Flecken erreicht zwar die Höhe der Fühlerwurzel, ist aber

oben schief nach innen abgestutzt und tritt uicht unmittelbar bis an die

Fühlerwurzel heran, der Orbita, selten auch dem Clypeus völlig anliegend;

alle Theile des Gesichtes fein gestreift, zerstreut aber grob punktirt.

Fülller schwarz, beim (^ der Schaft stark erweitert, auf der Hin-

terseite ausgehöhlt, daher etwas gebogen, auf der Aussen- oder Oberseite

mit einem gelben schmalen Streif oder ganz schwarz am Vorderrande

nach hinten sehr stark aber weniger dicht punktirt und die Punktzwi-

schenräume fein lederartig.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit einer grösseren oder

kleineren gelben Makel; Mesouotura mit vertiefter Mittelläugsriuue, sehr

dicht punktirt, die Punktzwischeuräume entweder ganz glatt, oder gröss-

tentheils sehr fein lederartig wie beim 9" ', M. Brustseiten vor der Quer-

furche dichter punktirt als hinter derselben, mit glatten Punktzwischen-

räumen, auf welcher zerstreute, äusserst feine Pünktchen sichtbar werden;

H. Brustseiten zerstreut punktirt, an der Basis und nach oben runzlig;

die abschüssigen Felder des Metanotums runzlig, bloss beim ^ mit we-
nigen deutlichen Punkten versehen, seitwärts und nach oben durch Lei-

sten abgegrenzt, das Basalfeld sehr grob gerunzelt, seitwärts durch eine

Leiste ziemlich deutlich abgegrenzt. Hinterleib beim c? stärker und auch

dichter punktirt als beim §, die Punktzwischeuräume glatt, der Hinter-

rand des 3. und der folgenden Segmente fein uadelrissig, das 1. Segment

gegen das 2. sehr zerstreut, beim ^ noch sparsamer punktirt als beim c^,

bei beiden aber auf dem umgeschlagenen Seiteutheil nicht bloss dichter

sondern auch stärker punktirt, die 4 ersten Segmente am Hiuterraude

mit einer Haarbinde, das 1. mit einer deutlichen Haarfranse. Alle Seg-

meute auf der Rücken- wie auf der Bauchseite mit röthlich durchschei-

nendem Hinterrand, auf der Bauchseite fast kräftiger punktirt als auf

der Rückenseite, das 1. und % Segment an der Basis, die übrigen am
Hiuterrande kaum nadelrissig, das letzte Segment beim (^ in der Mitte

Bd. XXI. .Uhuiiai. 115
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gewölbt, seitlich etwas eingedrückt, an der Basis ziemlich dicht und sehr

fein punktirt, am Hiuterrande, gerade wie bei der oberen Afterdecke
röthlichgeib; beim ^ das letzte Segment kräftig aber zerstreut punktirt,

mit uadelrissigen Punktzwischenräumeu.

Ein cj' dieser Art erhielt ich aus Glaz in Schlesien, ein anderes als

borealis Nyl. aus Danzig, das ^ unter dem Namen armülata Nyl. eben-

falls von Brischke aus Danzig. Dr. Giraud sandte sie von Bologna,

aus Oesterreich und Vallouise im Briauconnais ein.

Anmerkung: Ein genauer Vergleich mit Prosopis dilatata Nyl.*)

(nicht Kirby!), welche er später in borealis^ dann sogar in annulata L.

umtaufte, zeigt ganz klar, dass wir es hier mit einer anderen Art zu

thun haben. Hätte Nyl and er yon seiner borealis die Sculptur genau au-

gegeben, dann würde sich unsere Ansicht uoch besser begründen lassen.

13. ffi/l. Smithii m.

(^. Schwarz, Mandibeln, Gesicht ganz und der stark erweiterte,

trapezförmige Schaft nach aussen, zwei gelbe Querlinien auf dem Hals-

kragen und die Tuberkeln, die Tarsen ganz, die Schienen vorherrschend

und ein kleines Fleckchen au der Spitze der Schenkel gelb; Mesonotum,
Mittel- und Hinterbrustseiten sehr dicht punl^tirt, mit glatten aber fein

runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seiten-

felder des Metauotums stark gerunzelt, oben und an den Selten durch

scharfe Leisten abgegrenzt; das 1. und 2. Segment des Hinterleibes dicht

und ziemlich kräftig punktirt, das -I. mit äusserst schwach nadelrissigen

Punktzwischenräumeu, die umgeschlagenen Seiten stark punktirt; das

2. Segment bloss gegen den Hinterrand hin deutlich nadelrissig; Flügel

bräunlich, an der Basis und Spitze heller.

Lg. 6 MiU.

Am Kopf die Mandibeln weissgelb, an der äussersten Basis und

Spitze schwarzbraun; Gesicht ganz weissgelb, der Clypeus, die Wangen
und der Stirnhöcker grobpuuktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen,

der Clypeus flach, etwas dichter punktirt als die Wangen; der Flecken

des Gesichtshöckers ganz regelmässig quadratisch; der Wangenfleck über

die Fühlerwurzel hinaufgehend, nach innen schief abgeschnitten und da-

selbst zweimal sehr leicht ausgebuchtet, die Wang'en oben leicht einge-

drückt. Stirne und Scheitel dicht punktirt, erstere mit deutlichen Orbital-

furchen.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite hellrothgelb, der

Schaft stark erweitert, auf der Hiuterseite ausgehöhlt, auf der Vorder-
seite trapezförmig, die Aussenecke stark vorgezogen, abgerundet, gelb-

*3 Siehe Ap. bor. p. 188, 2.
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gefärbt, die gelbe Färbung nach abwärts verschmälert, nicht bis zur Basis

hinabgeheud, der schwarzgefärbte obere und hintere Theil grob punktirt,

mit glatten Puuktzwischeuräumeu, am Hinterraude uuten rothgelb mit

einem weissen Strich.

Mittelleib schwarz, der Halskrageu mit 2 beiderseits stark abge-
kürzten, gelben Querlinieu; Tuberkeln gelbgefleckt, mit schwarzem Punkt;
Mesonotum mit einer kielförmig erhöiiten Mittellängslinie (die abgekürzten
glatten Seitenlinien eingedrückt), dicht punktirt und wie die M. Brust-

seiteu mit glatten Puuktzwischeuräumen, die hier aber auf den letzteren

ziemlich deutlich runzlig hervortreten; der hintere Abschnitt der M. Brust-

seiteu oben unter der Wurzel der H. Flügel mit scharfen Querrunze'.n;

H. Brustseiten dicht, aber viel feiner und seichter punktirt als die M.
Brustseiteu, mit fein runzligen Punktzwischeuräuraen; M.Brust breit ein-

gedrückt, dicht und grob punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen; die

abschüssigen Seiteufelder des Metanotums stark gerunzelt, nicht punktirt,

das Mittelfeldchen grade wie die Basis netzartig runzlig, letztere aber

auch mit deutlichen Längsrunzelu.

Beine schwarz, Schenkel oben au der Spitze gelbgefleckt, V. und M.

Schienen auf der Vorderseite gelb, hinten schwarz, H. Schienen gelb mit

schwarzem Ring an der Spitze, der auf der Innenseite von der Spitze bis

zur Mitte hinaufgeht, auf der Aussenseite aber noch einen grossen gelben

Flecken au der Spitze zeigt; Tarsen rothgelb, an den Vorder- und Mittel-

tarsen die 2 letzten Glieder röthlich, die Ferse oben gelblich, an den H.

Tarsen die Ferse oben gelb, das 2. Glied röthlichgelb, die Spitze aher und
die 3 folgenden Glieder rein röthlich.

Am Hinterleib alle Segmente mit röthlichgelbem Hinteriande sowohl

oben wie auf der Bauchseite, das 1. Rückensegment deutlich stärker aber

weniger dicht punktirt als das 2., an dem abschüssigen Basaltheil deutlich,

von der Mitte bis zur Spitze aber sehr undeutlich nadelrissig, der umge-
schlagene Seitentheil auf der weit grösseren Hälfte punktirt, das 2. Seg-

ment auch nur am Hinterrande ziemlich deutlich nadelrissig, die folgen-

den allmälig feiner punktirt und deutlicher nadelrissig. Die Bauchsegmente

fein nadelrissig, zerstreut, das 1. aber an der Basis viel feiner und dichter

punktirt.

Flügel bräunlich, an der Basis heller, Flügelschüppchen vorn mit

gelbem Fleck.

Ich fing 1 (^ bei Telfs in Tyrol, in hiesiger Gegend ist mir diese

Art noch nicht vorgekommen.

Ueber die Unterschiede des Smithii von dilatatus Kirby ist bei

Letzterem weitläufig berichtet worden. Das ^ ist noch unbekannt.

115*
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3. Gruppe des Hylaeus annulatus L. Kirby.

Der Charakter dieser Gruppe liegt in dem stark erweiterten, krei-

selförmigeu Scliaft des (^. Die ^ lasseu sich uicht durch ein scharfes

Merknial zu eiuer und derselben Gruppe vereinigen, sie sind demnach zwar
hier bei ihren (^ weitläufig beschrieben, aber je nach dem zutreffenden

Charakter in die 4 letzten Gruppen vertheilt und in die analytische Ta-

belle derselben aufgenommen worden, um sie auch vereinzelt und getrennt

von ihren (^ rasch bestimmen zu können.

Die Species 14—30 gehören dieser Gruppe an.

I. Die c?.

a) Wangen, Clypeus und Stirnhöcker völlig glatt, die

untere Hälfte der abschüssigen Seitenfelder des

Metanotums glatt, glänzend nigritus F.

ad) Wangen, Clypeus und Stirnhöcker nicht alle zu-

gleich glatt, glänzend; die abschüssigen Seitenfelder

des Metanotums an der unteren Hälfte uicht glatt.

fe) Mesonotum und M. Brustseiten mit glatten Punkt-

zwischenräumen.

c) Das 1. Segment stark und kräftig punktirt.

d} Das 1. Segment etwas zerstreut punktirt;

Gesicht citronengelb annulatus Li.^'wh.

dd) Das I. Segment dicht punktirt; Gesicht

weissgelb sinuatusSehen eh.

cc) Das 1. Segment fein, sehr schwach und zer-

streut punktirt.

e) Mesonotum dicht, M. Brustseiten weniger

dicht punktirt alienatus m.

ee) Mesonotum dicht, M. ßrustseiten stärker und

auch dichter punktirt punctulatissimus Sm.
bh) Mesonotum und M. Brustseiten mit lederartigen

Punktzwischenräumen.

/) Das 1. Segment mit glatten Punktzwischen-

räumen.

g) Der Clypeus an der unteren Hälfte mit

glatten Punktzwischenräumen angustatus Schk.

gg^ Der Clypeus überall mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen.

Ä) Das 1. Segment in der Mitte zerstreut

punktirt subexcisus m.

hK) Das 1. Segment überall äusserst dicht

punktirt jpunctns m.
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ff")
Das 1. Segment mehr oder weniger feiu ua-

delrissig.

i) Der Stirnhöcker beiderseits statt der Sei-

teuleistcheu mit 2 höckerartigen, glatten

Tuberkeln discretus m.

m) Der Stiruhöcker mit einfachen Seiten-

leistchen.

ki) Stirne oben und der Scheitel vorne zer-

streut punktirt, mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen intermedius.

kk') Stirne oben dicht punktirt.

Z) Schaft auf der Unterseite schwarz, oder

höchstens mit einem rothgelben Flecken

oder Punkt; der Flecken des Stirn-

höckers so breit oder breiter als hoch,

m) Schaft mit einem rothgelbeu Punkt

an der Spitze; die Segmente des H.

Leibes am H. Rande sehr schmal

pechröthllch.

n) Halskragen, Tuberkeln, Flügel-

schüppchen und die Basis der M.

Schienen schwarz Gredleri m.

nn) Halskragen und die M. Schienen

an der Basis gelbgefleckt .... fumipennis m.

mm) Schaft unten ganz schwarz.

o) Das 2. und die folgenden Segmente

am H. Rand breit röthlich .... brevicornis Nyl.

o6) Das 2. und die folgenden Segmente

am H. Rande kaum röthlich . . . Rubieola Sauud.

W) Der Schaft auf der Unterseite gelb; der

Flecken des Stirnhöckers länger als

breit.

p) Waugenfleck über der Fühierwurzel

einwärts gekrümmt; Gesicht gelb . . ambiguus ra.

pp) Wangenfleck über der Fühierwurzel

nicht einwärts gekrümmt; Gesicht

weiss.

^) Metanotum an de^ Basis mitten

rinnenförmig vertieft; Wangen-
fleck nicht länger als breit; Ge-
sicht matt medullitus ra.

qq^ Metanotum an der Basis nicht rin-

nenförmig vertieft ; Wangenfleck
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viel länger als breit, spitz; Gesicht

stark gläuzend, fast glatt, stark

puuktirt Kahri m.

IL Die ?.

r) Die abschüssigen Seiteiifelder an der Spitzenhälfte

glatt, stark glänzend nigritus F.

rr) Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums an
der Spitzenhälfte nicht glatt, nicht stark gläuzend.

s) Dasl.Segnientmitglatten Punktzwischenräumen.

t) Wangenfieck hoch über die Fühlerwurzel

hinaufgehend punctulatissimus Sm.

«) Wangenfleck nicht über die Fühlerwurzel

hinaufgehend.

m) Orbitalfurchen über die Höhe der Netz-

augeu hinaufgehend smua^ws S c h e n c k.

uu') Orbitalfurchen nicht die Höhe der Netz-

augen erreichend.

v') Das 2. Segment überall fein nadel-

rissig subexcisus m.

i/w) Das 2. Segment nicht überall nadel-

rissig annulatus Kirby.
ss) Das 1. Segment mehr oder weniger nadelrissig.

w) Der Wangenfleck über die Fühlerwurzel hin-

aufgehend punctus m.

ww^ Der Wangenfleck nicht über die Fühler-

wurzel hinaufgehend.

x) Ein länglicher, rothgelber Flecken auf

der Innenseite der V. Schienen .... meduUitus m.

xx~) V. Schienen ohne rothgelben Flecken,

x/) Die abschüssigen Seitenfelder des

Metanotums fein lederartig brevicornis Nyl.

I yy') Die abschüssigen Seitenfelder mehr

oder weniger runzlig.

z^ Stirne sehr dicht punktirt, die

Punktzwischenräume nicht leder-

artig; die Seitengrübchen des Cly-

peus sehr tief; Flügelschüppchen

hinten braunroth Gredleri ra.

zz^ Stirne nicht sehr dicht punktirt,

mit lederartigen Puuktzwischen-

räumen; die Seiteugrübchen des

Clypeus nicht tief; Flügelschüpp-

chen hinten schwarz Rubicola Saund.
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14. //i/i. nigritn* V.

MelUmis nigrüus F. § — Eut. syst, suppl. 267. 9 (1798).

Prosopis nigritn F. § — Syst. Piez. 296. 13.

„ atrata F. <S — Syst. Piez. 295. 10 (1804).

Hylaeus propinquus Nyl. — Rev. syn. 233. 2 (1851).

Prosopis nitidiuscula Schenck. Jahrb. IX. 208.

Hylaus tuherculatus Sm. c? — Cat. Hym. Ins. of the Br. Mus. p. I.

Andr. et Apidae pag. 20. 7.

(5* Schwarz, Gesiebt weissgelb; Tuberkeln und Flügelschüppchea

gelb gefleckt. V. und M. Schienen aussen an der Basis gelb, die H.

Schienen mit gelbem Ring, Tarsen braunröthlich, die V. Tarsen und die

Vorderseite der V. Schienen rothgelb; alle Gesichtstheile zerstreut punk-

tirt, völlig glatt; Mesonotum, Schildchen und M. Brustseiten ziemlich dicht

punktirt, mit glatten, glänzenden Punktzwischeuräumeu; H. Brustseiten

schwächer und seichter punktirt, mit theilweise nadelrissigen Punktzwi-

schenräumen; die abschüssigen Seitenfehler des Metanotums fein leder-

artig, zersti'eut punktirt, glänzend, nach oben ohne Querleiste; Hinterleib

grob punktirt, alle Segmeute mit glatten Puuktzwischenräumen, das 3-

Bauchsegment mit einer starken, leistenartig rorspringeudeu Platte;

Flügel schwach gebräunt, an der Basis und Spitze heller.

Lg. 7-8 Mill.

^ Gesicht mit einem schmalen, an der Orbita anliegenden, nur bis

zur Höhe der Fühlerwurzel aufsteigenden, gelben Wangenfleckeu; Orbi-

talfurchen nicht bis zur Höhe der Netzaugeu hinaufgehend; Halskragen

beiderseits mit einem gelben Strich; Metanotum an der Spitze zum Theil

völlig glatt, stark glänzend.

Lg. 7 Mill.

Diese Art unterscheidet sich durch den ganz schwarzen erweiterten

Schaft und die völlige Glätte des Gesichtes beim (^ so wie durch die

schwache Sculptur und theilweise völlige Glätte der abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums beim § von allen Arten so leicht, dass auf eine

nähere Beziehung zu anderen Arten Bezug zu nehmen, ganz überflüssig

erscheinen muss.

Der Kopf des c^* weissgelb gefleckt, die Flecken zerstreut punktirt,

völlig glatt, stark glänzend, der Clypens der Länge nach flach eingedrückt,

an der Spitze schwarz gerandet, der Flecken des Gesichtshöckers mit

einer feinen Spitze zwischen die Fühler eintretend, der Wangenfieck an

der Fühlerwurzel tief ausgebachtet, seitlich ein wenig über die Fühler-

wurzel hinaufgehend und quer abgeschnitten. Beim ^ ist der Wangen-
fleck klein, wie in der Diagnose angegeben, alle Gesichtstheile zerstreut

punktirt, aber nicht glatt wie beim 1^, sondern fein gestreift. Fühler
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schwarz, die Geissei auf der Unterseite mehr oder weniger pechröthlich,

der Schaft beim (^, von der Innens^eite aus gesehen, kreiselförraig, nach

oben erweitert, stark und dicht punktirt, am Aussenrande glatt, glänzend.

Mittelleib schwarz, der Halskragen in der Mitte breit aber flach

eingedrückt, beim ^ ganz schwarz, beim § beiderseits mit einer abge-

kürzten, gelben Linie; Tuberkeln gelbgefleckt; Mesonotum und M. Brust-

seiten stark und dicht punktirt, mit glatten, glänzenden Punktzwischeu-

räumen; M. Brust muldenförmig eingedrückt, beim (^ tiefer, mit etwas

aufgeworfenen Seitenrändern, hinten mit einer tiefen Mittelrinne, Tor der-

selben schwach, beim ^ gar nicht gekielt; H. Brustseiten nicht dicht

aber deutlich punktirt, mit lederartigen, heim (^ mehr runzligen Punkt-

zwischenräumen; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums oben und

au der Seite runzlig, in der Mitte und nach der Spitze hin schwach le-

derartig, an der Spitze theilweise ganz glatt und stark glänzend; weder

oben noch an der Seite eine scharfe Leiste vorhanden.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis gelbgefleckt,

H. Schienen mit einem gelben Ring, die V. Schienen ausserdem aussen

mit einem rothen Streifen 5, oder die ganze Aussenseite rothgelb c^,

beim (^ ausserdem alle Fersen mehr oder weniger rothgelb, die übrigen

Tarsenglieder an den V. Beineu rothgelb, sonst schwarzbraun.

Der ganze Hinterleib grob und stark punktirt, mit glatten Punkt-

zwischenräuraen, auf welchen feinere Pünktchen sichtbar werden, das 1.

Segment seitlich ohne Haarfranse, der umgeschlagene Seitentheil stark

punktirt; auf der Bauchseite zeigt sich die Punktirung noch gröber wie

auf der Rückenseite, bloss das 1. Segment ist hier sehr fein punktirt,

beim cj zeigt sich auf dem 3. Segmeute eine grosse nach hinten wulst-

förmig erhabene Platte und selbst das 4. Segment zeigt eine ähnliche

aber viel kleinere; die Punkzwischeuräume des 2. und 3. Segments haben

namentlich seitlich eine mehr oder weniger deutliche , nadelrissige

Sculptur.

Flügel bräunlich, die Basis und Spitze etwas heller, das Flügel-

schüppchen vorne mit gelben Flecken.

Diese Art ist mir in hiesiger Gegend noch nicht begegnet, ich er-

hielt sie von Schenek aus Nassau unter dem Namen nitidiusculus. Dr.

Kriechbaumer fing dieselbe bei Chur und im botanischen Garten zu

München, nach Fabricius auch in Italien vorkommend. Dr. Giraud

sandte sie voll Salzburg, Carlsbad, Grenoble und Südfrankreich ein.

Anmerkung. Ich glaube in dieser Art den Mellinus nigritus F.

(= Prosopis nigrita F.) zu erkennen, wenigstens liegt in der Beschreibung

des Fabricius nichts, was sich nicht darauf deuten Hesse. Seine Worte

(s. Ent. syst. p. 267. 9) lauten: Parvus. Antennae nigrae. Caput nigrum

utrinque puncto oblongo in cantho oculorum (au der Orbita Ij albo.
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Thorax uiger, margine autico puuctis duobus traasversis punctoque ante

alas albis. Abdomen nigriim, imraaculatum. Pedes nigri, tibiis posticis,

annulo albo.

So wie nichts iu dieser Beschreibung unserer Deutung widerspricht,

so sind auf der anderen Seite 2 Punkte hervorgehoben, welche für unsere

Ansicht besonders massgebend waren. Der 1. Punkt ist die Angabe, dass

der Wangenfleck an der Orbita angrenzt und der 2., dass der Hinterleib

uugefleckt sei, was hier so viel heisst, dass am H. Eand des i. Segments

seitlich die Haarfranse fehlt.

In dem (^ unserer Art erkenne ich in gleicher Weise die Prosopis

atrata F. (s. Syst. Piez. 295. 10.), seine Worte lauten: Statura et summa
affinitas P. labiatae (d. h. c^ von //. variegatusl) at duplo major. Anten-

nae totae nigrae. Caput atrum, sub antennis album. Thorax et abdomen

ovatum, atra, immaculata. Pedes nigri, tibiis tantum basi albis. Auch diese

Allgaben lassen sich wohl ohne Zwang auf die hier beschriebene Art

deuten, wenn man annimmt, dass Fabricius die Flecken auf den Tuber-

keln und den Flügelschüppchen übex'sehen oder deren Angabe als zu ge-

ringfügig angesehen hat, vielleicht eine Varietät dieser Art mit schwar-

zen Tuberkeln und Flügelschüppchen vor Augen hatte.

15. Jffyl. annulatus L. Kirby.

Apis annulata L. Syst. nat. 2. 958. 17. Fn. suec. 1706.

Hylaeus annulatus F. — Ent. syst. II. 305. 12.

Prosopis annulata F. — Syst. Piez. 293. 1.

Melitta annulata Kirb. Mon. Ap. Angl. IL 36. 3. cf §.
Hylaeus annulatus Sm. Trans. Ent. Soc. IV. 29. 1.

Prosopis annulata Nyl. — Ap. bor. p. 187: 1.

Hylaeus communis Sm Mon. of. Bees etc. 8. 1.

(^ Schwarz, Clypeus und Wangen gelb mit schwarzen Nähten;

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite meist rothgelh; Beine

schwarz, V. Schienen rothgefleckt, M. und H. Schienen an der Basis, die

Fersen mit Ausnahme der Spitze gelb. Mesonotum sehr dicht, M. Brust-

seiteu weniger dicht aber gröber punktirt, beide mit glatten Punktzwi-

schenräumen; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums oben und

seitlich durch Leisten abgegrenzt. Die beiden ersten Segmente des H.

Leibes kräftig, das 1. aber mehr zerstreut punktirt als das 2-, seitlich

ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt. Flügel

schwach bräunlich.

Lg. 5. Mill.

^ Schwarz, der Wangenfleck gelb, bis zur Höhe der Fühlerwnrzel

hinaufgehend, die Orbitalfurche nicht die Höhe der Netzaugen erreichend;

Fühler schwarz, die Geissei mitunter unten röthlichg-elb; Beine schwarz,

Bd. XXI. Ahhandl. Hg
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die H. Tibieu mit einem gelben ßing-, V. und M. Tibien an der Basis

aussen gelbgefleckt; Mesonotum uiid M. Brustseiten dicht puuktirt, die

Punktzwischenräurae fein lederartig; das Metanotum durch Leisten oben

und seitwärts abgegrenzt; das 1. Segment des H. Leibes sehr zerstreut,

das 2. etwas dichter punktirt, beide mit glatten Punktzwischenräumen,

das 2. jedoch au der äussersten Basis und Spitze sehr fein nadelrissig,

das 1. seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil

punktirt.

Lg. 5 Mill.

Am Kopf sind der Clypeus, die Wangen und der Stirnhöcker bei

frischen Exemplaren zitrongelb (bei älteren Stücken mitunter gelb, oder

selbst blassgelb!), die Nähte tiefschwarz, die Seitengrübchen des Cljpeus

als schwarze Punkte*) meist in die Augen fallend. Der Wangenfleck

dicht an die Fühlerwurzel herantretend und um dieselbe herum nach innen

verlängert. Clypeus und Wangen grob punktirt, die Punktzwischenräunie

mehr oder weniger glatt, oder unregelmässig längsrunzlig, stark g'länzend.

Fühler schwarz, der Schaft, von innen gesehen, kreiseiförmig, selten

mit einem dunkel rothgelben Punkt an der Spitze, die Geissei entweder

schwarz oder auf der Unterseite mehr oder weniger rothbraun.

Mesonotum dicht, das Schildchen, mitunter auch die M. Brustseiten

weniger dicht, aber letztere etwas gröber punktirt, alle mit glatten Punkt-

zwischenräumen. Das Basalfeld des Metauotums grob grubig-netzartig

runzlig, die abschüssigen Seitenfelder gerade wie das M. Feldcheu ziem-

lich grob runzlig, die M. Rinne oben breit, glatt.

Der H. Leib stark, das 1. Segment aber sehr zerstreut punktirt,

die Punktzwischenräume auf allen Segmenten glatt, das 2. jedoch und

die folgenden am Hinterrand fein nadelrissig.

Beine schwarz, V. Schienen an der Basis nach innen sowohl wie

nach aussen rothgefleckt, die äusserste Basis uach aussen gelb; M. Schie-

nen nach aussen an der Basis gelbgefleckt, die H. Schienen an der Basis

gelb geringelt; Tarsen schwarzbraun, M. und H. Fersen gelb oder selte-

ner rothgelb mit bräunlicher Spitze, selten auch das 2. Fussglied mehr

oder weniger gelb.

^ Clypeus und Stirnhöcker schwarz, scharf gestreift, punktirt,

der Wangeufleck gross, bis zur Höhe der Fühlerwurzel hinaufgehend aber

nicht einwärts um die Fühlerwurzel herumgebogen, die Spitze mehr oder

weniger gerade abgeschnitten.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite mehr oder weniger

rothgelb.

*3 Kirby sagt in seiner Beschreibung: „Facies iufra antennas lutea,

punctis duobus nigr icantibus" und bezeichnet damit unverkennbar die

hier beschriebene Art.
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Am M. Leib der Halskrageu beiderseits, die Tuberkeln und ein

kleiner Flecken voru auf den Flügelschüppchen gelb (der eine oder an-
dere Tlieil aber auch oft ganz schwarz!), Mesonotum, Schildcheu und die

M. Brustseiteu mit fein lederartigeu Punktzwischenräunien. Die abschüssi-

gen Seitenfelder nach innen wie das M. Feldchen lederartig, seitlich mehr
runzlig, die M. Rinne ganz glatt, oben sehr breit.

In der Sculptur des H. Leibes weicht das 9 von dem (^ nicht un-

bedeutend ab, denn die Punkte sind viel feiner, das 2. Segment zeigt an

der Spitze eine feine, nadelrissige Sculptur, auch die folgenden Segmente
sind überall fein nadelrissig.

Ich fing diese Art nicht selten in meinem Garten (auch sogar iu

Copula!) auf den Blüthen von Dancus carota^ einer Pflanze, welche diese

so wie manche andere Arten sehr lieben, während andere wieder beson-

deren Pflanzen zugethan sind, wie beispielsweise Hyl. bipunctatus den

Blüthen der Rubusarten. Aus Oesterreich erhielt ich sie von Dr. Girau d und

Tschek, aus Paris von Dr. Sichel, aus München von Dr. Kriechbau-
me r, aus Nassau von Prof. Schenk. Sie kommt ferner in England vor

und geht auch nördlich hinauf nach Schweden und weiter bis Finnland

Wie weit sie sich nach Süden verbreitet, konnte ich nicht ermitteln. Dr.

Giraud erzog sie aus den Nestern von Pemphredon luguhris.

Diese von Kirby gut charakterisirte Art hat manche Schicksals-

wechsel erfahren und hat man namentlich ihr Anrecht an den Li un er-

sehen Namen annulata bestritten, freilich auf so schwachen Gründen hin,

dass mir wenigstens diese Aeuderung nicht einleuchten will. Um aber den

Leser in den Stand zu setzen, ein eigenes Urtheil zu fällen, muss ich

etwas weit ausholen.

Zwischen der Aufstellung und näheren Beschreibung der Melitta

annulata (^Apis annulata L.!) durch Kirby im Jahre 1802 uad der Zu-
rückdrängung dieses Namens durch Nylander im Jahre 1851 liegt fast

ein halbes Jahrhundert, ein gewaltig grosser Zeitraum, in welchem also

die wahre Apis annulata verkannt worden wäre, wenn wir die Ansicht

Nylander's für begründet erachten müssten. Wir haben hier aber die

Gründe genau zu prüfen, welche der Aenderung des Namens zu Grunde

liegen. Um den Thatbestand festzustellen, aus welchem erst sichere Schlüsse

gezogen werden können, muss man folgende Thatsachen immer vor Augen
haben:

1. Linne hat nur eine einzige Art von Uylaeus unter dem Namen
Apis annulata beschrieben, aber in seiner kurzen Diagnose kein einzi-

ges, wirklich specifisches Merkmal hervorgehoben.

2. Die Linne'sche Diagnose lautet: Apis annulata nigra, fronte

annulisque pedum albis.

116*
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3. Nach Ausweis der Linne'schen Sammlung hat Linue verschie-

dene Arten unter diesem Namen zusaramengefasst und oflFenbar als Varie-

täten betrachtet.

4. Unter diesen Varietäten, oder überhaupt unter seiner annulata

steckten sogar Arten mit stark erweitertem, unregelniässigem Schaft (s.

JI. dilatatus Kirby, borealis Nyl.).

5. Es steckten darunter Exemplare mit weiss- und gelbgefärbtem

Gesicht (Stirne!).

Unter diesen Verhältnissen trat Kiiby im Jahre 1802 au die Un-
terscheidung der Apis annulata L. heran, musterte die Exemplare Linue's

und trennte nach seiner besten Ueberzeugung, was nicht zusammen-
gehörte.

Da sich an die Apis annulata L. keinerlei Bemerkungen oder Beob-

achtungen des Autors selbst knüpften, so war für Kirby die Frage, wel-

cher specifischen Form der von Linne zusammengewürfelten Exemplare

er den Linne'schen Namen belassen wollte, eine offene und er konnte sie

ganz nach seinem Sinne und Geschmacke erledigen. Sein Verfahren war

nun folgendes : Er trennte, gewiss mit einiger Vorliebe, die ausgezeichnete

und schöne Melitta dilatata'^^^ deren 1^ einen so merkwürdig erweiterten

und auffallend gestalteten Schaft besitzt, dass sie auch dem oberflächlich-

sten Beobachter in die Augen fällt, von Apis annulata und liess für die

Apis annulata {= Melitta annulataV) eine Form ohne übermässig erwei-

terten Schaft bestehen. Ja er stellte sogar zwei Arten ohne erweiterten

Schaft auf, nämlich Melitta annulata L. und Melitta annularis n. sp. Er

beschrieb auch beide so gut wie es nach dem damaligen Standpunkt der

Wissenschaft avich andere nicht besser gemacht hätten, so kenntlich we-
nigstens, dass Nylander im Jahre 1847 in seiner als Prosopis annulata

beschriebenen Art die Kiiby'sche Species richtig gedeutet hat und da

dieselbe auch in Schweden häufig vorkommt als die echte Linue'sche

Apis annulata ansah.

Wenn zur Begründung und Rechtfertigung dieses Verfahrens des

englischen Autors es überhaupt nothwendig wäre, irgend eine Entschuldi-

gung anzuführen, so könnte man leicht den Umstand betonen, dass Kirby,

welcher doch die Linne'sche Diagnose von Apis annulata L. vor Augen

hatte und darin von der auffallenden und nicht gewöhnlicher Erscheinung

eines so colossal entwickelten Schaftes keine Meldung fand, in diesen Exem-
plaren auch nicht wohl die Apis annulata L., sondern eine neue Species

^3 Man kann wohl mit Sicherheit annehmen, dass Kirby den Hylaeus
borealis Nyl., der nach diesem letzteren Schriftsteller sich auch unter der Apis
annulata L. vorfand , als blosse Varietät seiner Melitta dilatata angesehen hat.

Darüber darf man sich vechl um so weniger wundern, da Nylander noch im
Jahre 1847 seinen Hylaeus borealis als Prosopis dilatata beschrieben hat.
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erkeuuen luusste, und er sagt das auch mit ausdrikklicheii Worten 1. c. pag. 40.

The extraordinary size and sliape of the scapus of the antennae, which niuch

resembles a Patella, will, i tbink, sufficiently justify nie for considering

this iusect as a distiuct species. Offenbar musste er auch auf den erwei-

terten Schaft mehr Gewicht legen als auf die Farbe der Stirne (Gesicht!).

Unmöglich könnte man doch diesem Autor zumuthen, das „fronte alba"

der Linue'schen Diagnose als specifischen Charakter zu urgiren, dem
übermässig entwickelten und gleichsam in die Aug-eu springeuden Schaft

gegenüber.

Ich finde das ganze Verfahren Kirby's in der Aufstellung der drei

Arten, nämlich Melitta annulata L., annularis V>.\Yhy unA dilatata ¥i\v\\y

umsomehr gerechtfertigt, weil man iu einem ähnlichen Falle genau eben

so verfahren musste. Deau wenn es sich hier um Abwägung specifischer

Merkmale handelt, so muss man zugeben, dass der Ausdruck fronte alba

iu dieser Gattung und zur Kenutniss einer bestimmten Art gar keinen

oder einen sehr geringen Werth hat, während der gleichsam formlose

Schaft in der Diagnose einen specifischen Werth besitzt. Es lässt ^ich

demnach nicht verkennen, dass die Linue'sche Diagnose mit oder ohne

den Ausdruck fronte alba zur Kennzeichnung seiner Apis annulata einen

praktischen Werth nicht hat.

Untersuchen wir nun die Gründe, welche Nylander bewogen haben

den alten Kirby'schen Namen zu verdrängen.

Es sind 2 Punkte bloss, worauf derselbe sich stützt und um seinem

Vorgange zu folgen, müssten diese doch sehr gewiciitvoU sein, so dass

uns keine Wahl und keine Ausflucht bliebe, denn es handelt sich hier

um einen Namen, der fast 50 Jahre hindurch bei allen Nationen sich Ein-

gang verschafft hatte. Diesem Zustand der Ungewissheit muss demnach

ein Ende gemacht werden. Ich darf hier zu Gunsten Nyl anderes nicht

verschweigen, dass man in England selbst, wie das Beispiel von Smith
lehrt, dieser Neuerung gefolgt ist und den Kirby'schen Mylaeus annu-

latus in communis Nyl. umgetauft hat und in Deutschland ist mau auch

diesem Beispiele zum Theil gefolgt, aber wir vermissen überall die Con-

troverse über eine so wichtige Umänderung und müssen dieses hauptsäch-

lich der Bequemlichkeit oder dem Nachahmungstrieb zuschreiben. Diese

Rücksichten können aber hier nicht massgebend sein und unser Urtheil

nicht zurückhalten. Nylander macht nun zuerst geltend, dass der Aus-

druck fronte alba nicht auf die Art von Kirby passe. Zweitens behauptet

er, in der Linne'scheu Sammlung stecke der von Linnens Hand ge-

schriebene Zettel an einem Exemplar, welches mit seinem Hylaeus bo~

realis identisch sei. Den ersten Punkt glaube ich bereits erledigt zu haben

iu der Art, dass ich Kirby darin beipflichtete, dass er den Linne'schen

Namen annulata keiner Art beilegte, welclie wie horealis Nyl. oder dila-

tata Kirby einen erweiterten Schaft hatte, weil in der Diagnose des
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Liane keine Rede davon ist und dieses Merkmal zur Charakterisirung

einer Species unserer Gattung unendlich wichtiger ist als die Farbe des

Gesichtes, welche bei einer und derselben Art nachweislich und häufig

genug zwischen Weiss und Gelb die Mitte hält. Auf diesen vagen Aus-
druck hin eine Art wie dilatata Kirby oder borealis Nyl. für Apis an-
nulata L. auszugeben, halten wir für unthunlich.

Was den 2. Punkt anbetriflft, die Zurückweisung auf die Linne'sche
Sammlung und eine Untersuchung derselben nach einer mehr als bOjäh-

rigen Zeitperiode, so muss ich gestehen, dass ich auch darauf nicht so

viel Gewicht legeu kann, um meine Meinung zu ändern und die Umän-
derung der Namen zu adoptiren. Wie wenig Gewicht auf eine solche Un-

tersuchung zu legen sei, geht schon daraus hervor, dass Kirby uud uach
ihm Smith, denen doch der Zugang zur Linne'scheu Sammlung offen

stand, durch Nylander gleichsam eines Besseren belehrt werden sollten.

Wie wenig auch der fragliche, von Liune's Hand beschriebene Zettel

hier entscheiden kann, mag füglich aus folgender Betrachtung zu ent-

nehmen sein.

Sehr oft steckt man in der Sammlung zu einer uud derselben

Art eine ganze Reihe von Exemplaren, weil man sie alle für identisch

hält. Wird nach dem bezettelten Stück eine Beschreibung entworfen, und

dasselbe im Laufe der Zeit schadhaft oder ganz zerstört, so wandert der

Zettel natürlich zu dem 2. Exemplare hin. Sollte dasselbe nicht auch in

der Linne'schen Sammlung der Fall gewesen sein? Nylander gibt uns

grade über diesen Punkt merkwürdige Aufschlüsse, denn nach seinem

eigenen Gestäuduiss entkräftet er sein Verfahren, indem er darauf auf-

merksam macht, man dürfe sich die Li nne'sche Sammlung nicht in einem

glänzenden und gut erhaltenen Zustande denken. In seiner Revisio Apum
borealium heisst es nämlich auf Seite 226: Animadvertatur tamen nee

Museum Linnaei, quod nunc a Societate Linnaeana Londini asservatur,

nee Museum Fabricii, nee Kirbyi omnia intacta et integra contiuere

illustrationique pleno operum illorum Auctorum iuservire. Longe abest,

nam sub decursu temporum specimina plura sensim mutilata sunt

vel vetustate dilapsa, collectioque praeterea Linnaeana mutationi-
bus a manu seriore factis fidem originariam in multis rebus
perdidit; caute igitur bis fontibus classicis uti necesse est. Wir machen

von der letzten Warnung hier Gebrauch, indem wir den alten Kirby'-

schen Namen wieder herstellen, Herr Nylander wird auch dadurch keine

Einbusse erleiden, sein Hylaeus communis wird zwar als eigene Art weg-
fallen, aber dafür sein H. borealis, der einen ganz passenden Namen
führt, da er weder in England noch Deutschland, noch Frankreich bis

jetzt aufgefunden werden konnte, also eine im eigentlichen Sinne hoch-

nordische Art zu sein scheint, aus der Reihe der Synonyme wieder in

seine Artrechte eintreten.
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Der Torstehendea Erörterung lasse ich noch einige andere Erwä-
gungen folgen, welche der Ny land er'sclien Uniäuderung wenig günstig

erscheinen; dahin gehört unter Anderem die bestimmte Versicherung

Kirby's, dass seine Apis annulata aucli die annulata des Linne sei.

Seine Worte sind bestimmt genug und schliessen jede Zweideutigkeit aus:

£r sagt 1. c. pag. 37. „The insect, i hare here described, agrees with the

authentic specimens of Apis annulata in the Linnean cabinet; indeed, se-

veral distinct species are there placed together as varieties of it, which

Linneus appears to hare regarded merely as such." Ein weiteres Moment,

welches gegpu die Umänderung Nylander's spricht, finde ich in dem

Umstände, dass man mit Hilfe der Beschreibung von Kirby seine Melitta

annulata zu erkennen und zu bestimmen im Stande ist, aber wer hat je-

mals unter Apis annulata L. sich eine Art mit erweitertem Schaft wie

der borealis Nyl. gedacht oder vorstellen können? Eine andere Erwägung

ist die, dass Hylaeus annulatus Kirby in Schweden so häufig vorkommt,

dass Nylander dafür den Namen communis in Vorschlag bringen konnte,

während sein borealis nur dem höclisten Norden angehörig, in Schweden

nur sporadisch vorzukommen scheint. Der Hyl. annulatus ist aber in Eng-

land, Frankreich und Deutschland ebenfalls gleich häufig.

Ich fasse hier alle Punkte zur Entkräftuug des Nyland er'scheu

Verfahrens noch einmal zusammen. Es sind folgende:

1. Die Liune'sche Sammlung ist nicht mehr als iutact anzusehen.

t. Der von Linne's Hand beschriebene Zettel ist nach Ausweis

der Diagnose schwerlich ursprünglich einem Exemplar mit erweitertem

Schaft beigesteckt, da Kirby's Angabe damit in directem Widerspruche

steht,

3. Ungewiss ist, wie Linne den Ausdruck weiss (albus!) gefasst

hat und ob er nicht auch die gelbe Färbung des Hyl. annulatus Kirby
damit hat bezeichnen wi.llen.

4. Aus der mangelhaften Bezeichnung weiss, statt weiss oder gelb
lässt sich vielmehr schliessen, dass Linne die gelbe Färbung als eine

zufällige Abänderung von Weiss augesehen hat, wie denn auch in der

That das Weiss in Gelb oft nachdunkelt.

5. Aus der mangelnden Angabe der unförmlichen Schaftbreite bei

Abfassung der Linne'schen Diagnose rauss geschlossen werden, dass er

kein (j" mit einem derart gebildeten Schaft vor Augen hatte.

6. Auch Fabricius führt die Diagnose Linne's an, ohne von einem

übergrossen Schaft zu reden, während er doch diese Eigenthümlichkeit

beim labiatus (= variegatus (J !) hervorhebt.

7. Es scheint keinem Zweifel unterworfen, dass in der Linne'schen

Sammlung neben einigen männlichen Exemplaren mit erweitertem Schaft,

die Mehrzahl ^ oder (^ von Uyl. annulatus Kirby und annularis Kirby
waren, dass Linne diese, weil viel häufiger auch zuerst gefangen, aber
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jene, über deren Artrechte er uicht im Klaren war, als blosse Varietäten

von diesen angesehen hat.

8. Wenn der Ausdruck fronte alba allein raassgebeud wäre, dann
dürfte sicher der Hyl. onnularis Kirby eher ein Recht auf den Nameu
anuulata L. haben, als horealls Njl.

9. Die positive Versicherung Kirby's, dass seine Melitta annulota

nach Ausweis der Linne'schen Sammlung auch A-pis annulata L. ist,

lässt sich weder beseitigen noch zu Gunsten Nylander^s deuten,

10. Endlich muss noch besonders urgirt werden, dass das geschrie-

bene Wort nicht völlig entkräftet werden kann durch Ansicht von Origi-

nalexemplaren, deren Ausicht uicht jedem zu Gebote stehen und wie die

Erfahrung lehrt, selbst einer verschiedenen Deutung fähig sind, damit

würde ein sehr schlimmes Element in die Wissenschaft eingeführt wer-
den, auch kann man in Betreff einer Sammlung-, sei es nun eine private

oder öffentliche niemals über deren Integrität eine positive Gewissheit er-

langen. Ist die Diagnose nicht zu entziffern, oder enthält sie, wie hier bei

Apis annulata L. keine positiven Merkmale als Anhaltspunkte, so steht,

im Falle mehrere Arten auf dieselbe Diagnose passen, dem üntersucher

das zweifellose Recht zu eine selbstständige Entscheidung zu treffen und

will er den alten Autornamen nicht beseitigen, so tritt sein eigener als

neue Autorität dafür vollberechtigt ein.

Gestützt auf die vorstehenden Gründe habe ich den alten Kirbj'-

schen Namen annulatus wieder hergestellt. Die Berechtigung und Aner-

kennung dieses Namens dürfte in Zukunft manchen unerquicklichen Streit

erledigen und der eingerissenen Verwirrung ein Ende machen.

Der vorstehenden, wie ich merke, etwas weitschweifigen Deductio

rationis lasse ich nun die schwierige Frage über die zu Hylaeus annula-

tus L. Kirby gehörigen Synonyme folgen.

Die Zusammenstellung von Smith ist nicht besonders glücklich zu

nennen. Er citirt zweimal den Fabricius und zwar einmal die Ent. Syst.

I[. 305. 12. als 5, während F. offenbar das (^ im Sinne hat, wie aus der

Diagnose: „niger, fronte annulisque pedum albis" erhellt. Bei dem 2. Citat

Syst. Piez. 293. 1. hat sich aber Smith verleiten lassen, nach dem Vor-

gänge Ton Fabricius auch Panz. Fn. germ. 55. 3. zu citiren, während

Panzer daselbst offenbar einen Halictus abbildet, wie aus der Anzahl

der Cubitalzellen hervorgeht. Auch das Citat Zett. Ins. läpp. 463. 1. hat

keinen Werth, weil aus der zu kurzen Beschreibung, die wenige specifi-

sche Eigenthümlichkeiten angibt, kein ganz sicherer Schluss zu ziehen

ist. um so weniger dürfte die Zetterstedtische annulata ganz sicher die

Kirbysche Art sein, weil er Kirby selbst nicht citirt und die Sphex si-

gnata Panz. 53. 2. der Fauna germ. darin erkeunen will, die aber offen-

bar zu bipunctatus F. gehört. Noch schlechter sieht es aus mit dem Citat

you Spinola Ins. Lig. fasc. I. 112- 3.; denn schlagen wir nach, so finden
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wir nicht einmal eine Diagnose, sondern nur Namen, die alle auf Äfia

annulata bezogen werden, z. B. signata Panz., minuta Rossi, nigrita F.

und diese haben mit der Kirbyschen Art nichts gemein. Auch Latreille's

Hist. nat. XIII. 360. 1. muss wegfallen, weil auch von diesem Schriftsteller

verschiedene Arten unter einen Hut gebracht worden sind.

Wenn es auch hier den Anschein gewinnt, dass ich die Frage über

Hylaeus annulatus L. (Kirby!) zu weit ausgedehnt habe, so mag der

Leser doch daraus die Ueberzeuguug schöpfen, dass, wenn nicht einmal

mit solchen Fragen gründlich aufgeräumt wird, die unerquicklichste Ver-

wirrung sich nicht bloss Jahrzehnte, sondern ein Jahrhundert hindurch

fortschleppen kann. Als ultima ratio gegen solche Uebel kann man, wenn
der Knoten sich nicht mehr naturgemäss und zu aller Zufriedenheit lösen

lässt, denselben nur durchhauen, wenn auch die eine oder andere Ansicht

dadurch empfindlich verletzt werden sollte. Auch auf dem Gebiete der

Entomologie muss man den Thatsachen zuweilen Rechnung tragen.

16. Hyl. sinuatus Schk.

<^. Schwarz, Oberlippe, Clypeus, Wangen und Gesichtshöcker weiss-

lichgelb; Fühler schwarz, Schaft gelbgestreift, die Geissei auf der Unter-

seite rothgelb; Mesonotum sehr dicht, das Schildcheu und die M. Brust-

seiten etwas weniger dicht punktirt, mit glatten Funktzwischenräumeu;

Metanotum mit einer Querleiste zwischen der Area spiraculifera und der

Area postero-externa; das 1. und % Segment des Hinterleibes sehr dicht

und stark punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen; Beine schwarz, V.

und M. Schienen auf der Vorder- oder Innenseite bis zur Spitze, die H.

Schienen bis über die Mitte hinaus gelb ; V. Tarsen röthlichgelb, die übri-

gen röthlichbraun, die Fersen derselben gelb mit dunkler Spitze; Flügel

kaum getrübt.

§. Schwarz, die "Wangen mit einem kleinen, gelben, unregelmässi-

gen, oft punktförmigen Flecken, derselbe oft kaum noch kenntlich, selten

ganz erloschen; Clypeus und Gesichtshöcker lederartig runzlig; Fühler

schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb; die Orbitali'urche über

die Höhe des Netzauges hinaufgehend; Mesonotum, Schildcheu und M.

Brustseiten dicht punktirt, die Punktzwischenräume lederartig-runzlig,

matt; das 1. und 2. Segment des Hinterleibes äusserst fein punktirt, das

\. zerstreut, mit glatten, das 2. ziemlich dicht mit sehr fein nadelrissigen

Punktzwischenräumen; Beine schwarz, die Schienen au der Basis nach

aussen gelb oder rothgelb gefleckt, die H. Schienen mit einem gelben

Ring; Flügel mehr oder weniger schwach bräunlich getrübt.

Lg. 5-6 Mill.

Der Kopf des <^ ist nach unten verschmälert, die Wangen grade

unterhalb der Netzaugen sehr stark verkürzt, die Oberlippe gelb oder

schwarz; Clypeus und Wangen weisslichgelb, der Flecken auf den letzte-

Bd, XXI. Abliandl. 117
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reu geht bis hart an die Fühlergrube hinan, dann in scharfer Biegung

um dieselbe herum aufwärts steigend, dann stark einwärts gebogen bis

zur Schaftgrube, nach aussen bis an die Orbita geheud, an der Spitze

aber quer abgeschnitten. Der Clypeus, der Gesichtshöcker und die Wan-
gen grob und dicht punktirt, die Punktzwischenräume gerunzelt. — Fühler

schwarz, der Schaft von der Innenseite gesehen kreiseiförmig, am Vorder-

und Aussenrande gelbgestreift, die Geissei auf der Unterseite hell roth-

gelb j die Orbitalfurchen mehr oder weniger deutlich.

Der Mittelleib an den Flügelschüppchen, den Tuberkeln und dem
Prouotum mit den gewöhnlichen gelben Zeichnungen, die aber auch ein-

zeln oder alle fehlen können. Das Mesonotum äusserst dicht, die M. Brust-

seiten und das Schildcheu weniger dicht punktirt, die Punktzwischenräume

glatt, höchstens die M. Brustseiten kaum lederartig'-runzlig zu nennen.

Der hintere Abschnitt der M. Brustseiten unter der Wurzel der H. Flügel

mit sehr scharfen parallelen Querruuzeln. An dem Metanotum ist das Ba-

salfeld grossgrubig, die übrigen Felder netzartig-runzlig, die abschüssigen

Felder nur undeutlich punktirt, yermittelst einer scharfen Querleiste von

den Seitenfeldern getrennt; die H. Brustseiten dicht und stark punktirt,

mit glatten, glänzenden, in gewisser Richtung gesehen, etwas runzlig

hervortretenden Punktzwischeuräumen.

Der Hinterleib auf den beiden ersten Seg-raeiiteu sehr dicht, stark

und tief punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen, das 2. hinter der

Querlinie schon fein nadelrissig, was besonders nach der Seite hin deut-

licher wird und auch hier über die Querlinie hinaufgeht; die folgenden

Segmente alle viel feiner punktirt und fein nadelrissig.

Beim ^ ist der Kopf mehr g'erundet, nach unten nicht verengt;

die Wangenflecken nehmen nie die ganze Wange ein, sind überhaupt sehr

unregelmässig, oft kaum Avahruehmbar klein, aber höchst selten ganz

erloschen. Clypeus und Gesichtshöcker immer lederartig-runzlig, nie regel-

mässig gestreift; die hoch hinaufgehenden Orbitalfurcheu lassen diese Art

von nahe Verwandten leicht unterscheiden.

Der Mittelleib wie bei dem (^ gezeichnet aber iu der Sculptur sehr

abweichend, denn die Punktzwischenräume des Mesonoturas, des Schild-

chens und der M. Brustseiten sind sehr deutlich lederartig-runzlig, ganz

matt. Das Metanotum von dem c? nicht abweichend.

Der Hinterleib in der Sculptur vom (^ sehr verschieden, denn die

beiden ersten Segmente sind äusserst fein, das 1. auch noch zerstreut

punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen, die aber beim 2. überall sehr

fein nadelrissig siud. Die folgenden Segmente wo möglich noch feiner,

auch zerstreuter punktirt und eben so fein uadelrissig wie das 2.

Diese Art, welche in der Gegend von Aachen sehr häufig* ist, habe
ich in meinem Garten auf den Blüthen von Dauciis carota gefangen und
zwar auch 8mal in Copula. Dadurch wird das Zusammengehören der bei-
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den hier beschriebenen Geschlechter auf unwiderlegliche Weise dargethan.

In England scheint sie nicht vürzukoniraen, ebenso wenig iu Frankreich.

Auch von keiner anderen Seite ei-hielt ich sie von meinen Freunden, nur

ein 9 schickte Dr. Giraud als llyl. annulatus Kirby aus Oesterreich

und 1 (J fing ich selbst zu Telfs in Tirol. Später erhielt ich sie wieder

von Dr. Giraud von Gotting-, Gastein und Grenoble.

So gut auch im Allgemeinen unsere Art auf das (^ von punctula-

tissima Smith passt, so sind doch einige Differenzen in der Färbung, und
die Angabe über die Sculptur beim 5 der Art, dass ich schon früher

meine Bedenken nicht ganz unterdrücken konnte.

Beim (^ sagt Sraith: „the apical half of the flagellum testaceous,

bei unseren Exemplaren ist die ganze Geissei auf der Unterseite rothgelb,

ich habe 88 ^^ dieser Art uusersucht und immer dieselbe Färbung der

Fühler, des Gesichtes und insbesondere auch nicht die geringste Abwei-
chung in der Form des Wangeuflecks gefunden. Die M. Tibien sind nach

Smith nur an der Basis blassgelb, bei unsern Exemplaren dagegen auf

der Innen- oder Vorderseite gerade wie die V. Tibien von der Basis bis

zur Spitze gelb.

Wichtiger aber als die Färbung beim cj" ist die Abwe'chung in der

Sculptur des Hinterleibes beim ^. Denn Smith sagt: „tlie abdomeu shi-

ning and streng! j punctured" und etwas weiter „the re^t of the abdomen

is more finely punctured." Bei allen unsern Exemplaren (nicht weniger

als 151 Stück) ist die Punktirung der beiden ersten Segmente nicht stark

sondern äusserst schwach und fein. Seit ich die Originalstücke des fun-
ctulatissimus Sm. untersucht und verglichen habe, kann von einer Ver-

wechslung beider Arten nicht mehr die Rede sein.

Zu bedauern ist, dass die Beschreibungen der Autoren in einer so

schwierigen Gattung so selten die charakteiistischen Merkmale angeben;

selbst bei einer gewissen Breite mangelt es an bestimmten Anhaltspunk-

ten. Auch bei. Smith waren die Vergleiche bei seiner Prosopis punctula-

tissima mit communis (d.i. unser Hylaeus annulatus L. Kirby) zu dürftig

und unbestimmt, daher eine Vergleichung der Origiualexemplare durch-

aus nöthig.

Unsere Art unterscheidet sich durch die Kürze der Wangen sehr

scharf von hyaiinatus Sm., von annularis Kirby, Sm., eben so bestimmt

durch die glatten Puuktzwischenräume des i. Segments; von annulatus

L. Kirby (= commiinis Nyl., Sm.) durch den lederartig-runzligen Clypeus,

der bei annulatus scharf gestreift ist, durch das 2. Segment, welches über-

all ganz fein nadelrissig, beim annulatus aber bloss an der Basis und an

der Spitze diese Sculptur zeigt; das (^ unterscheidet sich von annulatus

durch das weissgelbe, nicht citrongelbe Gesicht, durch die verschiedene

Form des Wangenflecks, den gelbgestreifteu Schaft, die viel dichtere

Punktirung des 1. und 2. und die schwächere der übrigen Segmeute.

117 -
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17. Hyl. alienatus m.

(^ Schwarz, Gesicht, die Tuberkeln und Flügelschüppchen zum
Theil, die Basis der Schienen so wie der M. und H. Fersen gelb, Tarsen

braunröthlich oder rothgelb; Mesoiiotum dicht, Schildclien uud M. Brust-

seiten weniger dicht punktirt, mit glatten Punktzwisclienräumen; H. Brust-

seiten ziemlich stark gerunzelt, seicht aber stark punktirt; die abschüssi-

gen Seitenfelder des Metanotums seitwärts und oben durch Leisten ab-

gegränzt, sammt dem Mittelfeldchen stark gerunzelt; das 1. Segment sehr

fein uud äusserst zerstre-ut punktirt, seitlich ohne Haarfranse, der um-

geschlagene Seitentheil zerstreut punktirt, das 2. Segment gleichförmig

zerstreut, die folgenden allmälig dichter und deutlicher punktirt, alle mit

glatten Punktzwischenräumen ; Flügel schwach gebräunt.

Lg. SVz Hill.

Kopf nach unten merklich verschmälert, alle Theile des Gesichts

grob punktirt, mit fast völlig glatten Punktzwischenräumen, stark glänzend;

der Wangenfleck hoch über die Fühlerwurzel hinaufgehend, nach einwärts

um die Füblerwurzel herumgebogen, die Fühlergrube oben mit einem

glatten, glänzenden Spiegel.

Fülller schwarz, Geissei stark verlängert, auf der Unterseite roth-

gelb, der Schaft kreiseiförmig, am Vorder- oder Aussenrande oben mit

einem gelben Strichelchen, welches nicht über die Mitte hinabgeht, dicht

punktirt.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit einem gelben Fleckchen,

Mesouotum und M. Brustseiteu mit glatten Punkt^;w^schenräumen, das

Schildchen an der Basis zerstreut punktirt; H. Brustseiten fein gerunzelt,

sehr seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seit-

lich uud oben durch scharfe Leisten abgegräiizt, stark runzlig, die Mittel-

rinne tief, das Mittelfeldchen, das Basalfeld und die Area spiraculifera

grob netzartig runzlig.

Beine schwarz, die Aussenseite der Vorderschieneu rothgelb, ein

kleines Fleckchen an der Basis hier wie bei den M. Schienen hellgelb;

der Ring an der Basis der H. Schienen nicht ganz d'e halbe Schieuenläuge

erreichend; Tarsen rothgelb, M. und H. Fersen obenauf bloss an der

Basis rein gelb.

Das 1. Segment des Hinterleibes sehr fein und äusserst zerstreut

punktirt, auch hinterwärts nicht stärker aber ein wenig gedrängter punktirt,

ohne Haarfranse und auf dem umgeschlagenen Seitentheil sehr schwach

und zerstreut punktirt; das 2. Segment nicht dicht aber doch gedrängter

punktirt als das 1., die folgenden fast etwas dichter, aber kaum etwas

stärker punktirt als das 2., alle Segmente mit einem breiten röthlich

durchscheinenden Hinterrand, die 2 ersten mit glatten, die folgenden mit

Punktzwischenräumen, die hier wie auf der Bauchseite sehr fein nadel-
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rissig erscheinen, die letztere zeigt eine gleiche Färbung, aber eine etwas

zerstreutere und eben so starke Punktirung.

Flügel bräunlich getrübt, Flügelschüppclien vorn gelb gefleckt, Flügel-

wurzel rothgelb.

Ich besitze nur ein (^ dieser sehr charakteristischen Art ans der

Gegend von Aachen.

18. Hyl. pttnctulalisshmiJi Sm.

Trans, ent. Soc. IV. 33. — Zool. VI. 2205. 7. — Mon. of Bees. of Gr. Br.

p. 11. 5.

Melitta annularis Kirby. cj". Var. y. — Mon. Ap. Angl. II. p. 39.

(^ Schwarz, Gesicht und die Unterseite des Schaftes gelb, die V.

Schienen oben bis zur Mitte rothgelb, die H. Schiene und deren Ferse an

der Basis weiss geringelt, M. Ferse schmutzig rothgelb. Mesonotuni dicht,

das Schildchen weniger dicht und die M. Brustseiten noch stärker und

viel dichter punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen*, die H. Brust-

seiten grob aber seichter punktirt; Metanotum oben und an den Seiten

stark geleistet. Das 1. Segment des H. Leibs vollkommen glatt und sehr

stark glänzend mit sehr schwachen ynd sehr zerstreuten Pünktchen, die

umgeschlagenen Seiten nach oben hin ziemlich dicht und sehr deutlich

punktirt, das 2. Segment dichter punktirt, am H. Rande grade so wie die

folgenden röthlich durchscheinend. Flügel bräunlich.

Lg. 6% Hill.

^ Schwarz, der Wangenfleck gelb , über die Wurzel der Fühler

hoch hinauf geliend, der Halskragen seitlich, die Tuberkeln hinten und

das Flügelschüppchen vorn gelb gefleckt. Mesonotum und M. Brustseiten

stark, aber nicht sehr dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischen-

räumen; die H. Brustseiteu viel dichter und feiner punktirt; die abschüssi-

gen Felder des Metanotums oben ohne Leiste. Das i. Segment stark und

nach den Seiten hin dicht punktirt, überall mit glatten Punktzwischen-

räumen, das 2. viel dichter und feiner punktirt und bloss am H. Rande

fein nadelrissig, das 1. seitlich mit einer weissen Haarbinde, der um-
geschlagene Seitentheil sehr stark und dicht punktirt.

Beine schwarz, alle Schienen an der Basis weiss gefleckt.

Lg. 7y, Mill.

Beim (^ ist der Kopf schwarz, das Gesicht gelb, der V. Rand des

Clypeus und die Nähte schwarz, der Wangenfleck krümmt sich um die

Fühlerwurzel herum and geht etwas über dieselbe hinaus, an der Spitze

ist derselbe abgestutzt mit einer nach einwärts ausgezogenen Spitze.

Clypeus und Wangenfleck grob punktirt, die Zwischenräume fein leder-

artig, an der Spitze des Clypeus glatt. Der Stirnhöcker gelb gefleckt, der

Flecken von der Mitte ab nach oben zu gespitzt nicht punktirt, fein nadel-
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rissig. Mandibelu und Taster schwarz. Stirue unteu in der Mitte gekielt

die Schaftgrubeu lederartig, matt, die Puiiktirung der Stirn und des

Scheitels sehr dicht, mit schwach runzlig heryortretendeu Punktzwischen-

räumeu. Beim ^ ist der Kopf breiter und von vorne gesehen auch länger,

der Wangenfleck die ganze Wange einnehmend und die Fühlerwurzelfast

berührend, noch oben hoch über dieselbe hinaufgehend und an der Spitze

etwas schief abgestutzt. Clypeus und Wangen ziemlich stark und zer-

streut puuktirt und mitsammt dem Stirnhöcker fein läng'snadelrissig, der

letztere mit wenigen Punkten versehen. Stirn mit einer durchgehenden

feinen M. Rinne, die Orbitalgruben, welche beim (^ fehlen, hier tief und

scharf ausgeprägt, fast bis zur Höhe der Netzaugen hin aufgehend. Die

Stirne wie beim c^ sehr dicht und stark punktirt, der Scheitel feiner und

viel Aveniger dicht punktirt, mit glatten, glänzenden Punktzwischenräumer.

Fühler schwarz, die Geissei beim Männchen auf der Unterseite kaum
etwas pechbräuulich, der Schaft von der Innenseite her gesehen, kreisei-

förmig, auf der Unterseite mit einem gelben Streifen, die Innenseite mit

wenigen längeren Haaren bekleidet, die Aussenseite flach.

M. Leib beim (^ schwarz, bloss die Tuberkeln und die Flügel-

schüppchen mit einem sehr kleinen gelben Punkt versehen, beim ^ aber

gelbg'efleckt, auch der Halskragen hat beiderseits einen gelben Querflecken.

Mesouotum beim (^ stark aber nicht sehr dicht puuktirt, die Zwischen-

räume vorn äusserst fein und schwach lederartig, nach hinten glatt, beim

^ tritt die lederartige Sculptur deutlicher und selbst auf der hinteren

Hälfte hervor. Das Schildcheu beim (^ und § zerstreuter punktirt, mit

völlig glatten Punktzwischenräumen. M. Brustseiteu beim (^ fast noch

etwas stärker punktirt als das Mesonotum, mit glatten, beim ^ mit leder-

artigen Punktzwischeuräumeu. Das Basalfeld des Metauoturas beim (^

viel gröber netzartig runzlig als beim § , das abschüssige Mittelfeldchen

beim ^ sehr dicht lederartig matt, die Seiteufelder weder oben noch au

der Seite geleistet, ziemlich stark und tief punktirt, mit fast glatten,

glänzenden Punktzwischeuräumeu. Beim (^ hat das abschüssige Mittel-

feldcheu oben einige starke Runzeln, die Seitenfelder sind sowohl oben

wie an der Seite durch scharfe Leisten vollkommen abgegränzt und ziem-

lich stark gerunzelt.

Hinterleib beim (^ schwarz, der H. Rand des 2. und der folgenden

Segmente pechröthlich, das l. seitlich ohne Haarfranse, ganz glatt, stark

gläuzend, mit wenigen, äusserst zerstreuten, sehr feinen Pünktchen, das

2. gleichmässig zerstreut, die folgenden etwas dichter puuktirt mit glatten

Punktzwischenräumen. Beim Weibchen hat das erste Segment seitlich

eine deutliche Haarbinde, die Punktiruug ist stark und kräftig, nach der

Seite hin dichter, die Punktzwischenräume überall völlig glatt, das 2.

Segment viel weniger stark aber dichter punktirt und wie die folgenden

am U, Rand äusserst fein nadelrissig. Auf der Bauchseite siud alle Seg-
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mente beim (^ zerstreut aber deutlich puuktirt, die Punktzwischenräuiue

g-lntt, der II. Rand breit pechröthlich, beim 5 ist die l'uuktirung- etwas

kräftiger und diditer, das vorletzte hat am II. Rande einen rotlibräun-

liclien Ilaarwulst.

Flügel zienilicli stark bräunlich getrübt.

Diese seltene Art hat Smith in England entdeckt, und mir die

Originalexemplare zur Ansicht geschickt; in Deutschland scheint sie nicht

vorzukommen. Ob die beiden hier beschriebeneu Geschlechter auch als

solche wirklich zusammengehören, lässt sich bei der nicht unerheblichen

Differenz in der Sculptur nicht ganz sicher entscheiden.

In seiner neuesten Arbeit über Prosopis (siehe Zoologist von 1867

p. 308. 4!) hat Smith die Prosopis armillata Nyl. fraglich zu dieser Art

gezogen, was aber durchaus unthunlich erscheint, da meiner Ansicht nach

die Nylande r''sche Art zu hyalinatus Sm. gehört.

19. Hyl. aiigustatHs Schenk.

(^ Schwarz, Gesicht, die Tuberkeln zum Theil, die Vorderseite der

V. Schienen, die M. Schienen aussen au der Basis, ein Ring an der Basis

der H. Schienen und die M. und H. Fersen gelb; der Wangenfleck über

die Fühlerwurzel hinaufgehend, der aufsteigeude Ast immer au der Fühler-

wurzel und gegenüber an der Orbita ausgebuchtet; Fühler schwarz, die

Geissei unten rothgelb, der Schaft kreiseiförmig; Mesonotum und M. Brust-

seiten dicht punktirt mit fein lederartigen, selten fast glatten mehr oder

weniger glänzenden Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seiteufelder

des Metauotums oben nicht durch eine Leiste abgegränzt; das I.Segment

deutlich punktirt mit glatten Punktzwischenräumen, seitlich ohne Haar-

franse, auf dem umgeschlageneu Seitentheil punktirt; das 2. sehr schwach

oder kaum uadelrissig; Flügel gebräunt.

Lg. 4—5 Mill.

Kopf von vorne gesehen nach unten merklich verengt, Gesicht gelb,

zerstreut und schwach punktirt, fein läugsrunzlig; der Clypeus an der

unteren Hälfte glatt; der Wangenfleck über die Fühlerwnrzel hinaufgehend,

au der Spitze zugerundet, an der Fühlerwurzel und der gegenüberliegenden

Orbita ausgebuchtet, der Flecken des Gesichthöckers fast doppelt so hoch

wie an der Basis breit, nach oben stark zugespitzt.

Fühler schwarz, die Geissei meist auf der Unterseite rothgelb, der

Schaft kreiseiförmig, ein wenig gekrümmt.

Mittelleib schwarz, der Halskragen selten mit 2 kleineu Querlinien,

die Tuberkeln hinten mehr oder weniger gelb; Mesonotum und M. Brust-

seiten dicht punktirt, die Punktzwischenräume fein und oft sehr schwach

lederartig, daher mehr oder weniger glänzend; H. Brustseiten schwach

gerunzelt, sehr seicht und nicht sehr dicht punktirt; die abschüssigen
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Seiteufelder des Metanoturas seitlich, aber nicht oben durch scharfe Leisten

abgegränzt, ziemlich grob gerunzelt, nicht punktirt, selten unten an der

Spitze glatt und glänzend. Das Basalfeld mehr oder weniger grob runzlig.

Beine schwarz, Vorderschienen auf der Aussenseite der ganzen Länge

nach gelb liuirt, bisweilen ist die gelbe Linie in der Mitte durch schwarze

oder rothgelbe Färbung unterbrochen (wie an einem Originalexemplare

von Schenk, dem aber 6 Exemplare meiner eigenen Sammlung mit der

normalen Färbung gegenüberstehen), nach innen von der Basis bis zur

Spitze rothgelb; die Tarsen rothgelb, die Ferse jedoch auf der Oberseite

der Länge nach etwas heller gelb gefärbt; M. Schienen aussen an der

Basis mit einem kleinen gelben Fleckchen, Tarsen braunroth oder schwarz-

braun, die Ferse mit Ausnahme der Spitze hellgelb, selten das 2. Fussglied

heller gefärbt als die folgenden; die H. Schienen mit einem weissgelben,

bisweilen bis zur Mitte gehenden Ring, Tarsen genau so gefärbt wie die

M. Tarsen.

Das 1. Segment des Hinterleibs deutlich aber ni'-ht dicht punktirt,

mit glatten Punktzwischenräumen, seitlich mit einer Haarfranse, auf dem
umgeschlagenen Seiteutheil gedrängt und kräftig, das 2. eben so stark aber

gedrängter als das 1., das 3. sehr dicht aber nicht feiner punktirt als

das 2., jenes mit glatten, dieses und die folgenden Segmeute mit äusserst

fein nadelrissigen Puuktzwischenräumen und allmälig feiner punktirt, der

Hinterrand des 2. und der folgenden Segmente mehr oder weniger deut-

lich röthlich durchscheinend. Die Bauchseite von derselben Färbung wie

die Rückenseite, die Segmente äusserst fein nadelrissig, eben so stark,

aber zerstreuter punktirt als auf der Rückenseite.

Flügel schwach bräunlich, Flügelschüppchenvorn gelbgefleckt, Flügel-

wurzel ganz schwarzbraun, oder schwarzbraun mit rothg'elbem oder gelbem

Aussenrand.

Von dieser charakteristischen Art habe ich ein Originalstück von

Schenk vergleichen können, sie ist an dem doppelt ausgebuchteteu oberen

Fortsatz des Waugenflecks leicht kenntlich und nur mit bisinuatusm. leicht

zu verwechseln. Sie kommt in Nassau vor nach Schenk, ich besitze auch

Exemplare aus Oesterreich, Belgien und Frankreich, aber nur 1 Stück aus

der Gegend von Aachen, Dr. Giraud und Tscheck erzogen sie aus "Fer-

bascum Thapsus. Sie fliegt Mitte Juni, auch schon im Mai. Dr. Giraud

fand sie auch zu Oisans in der Dauphine.

Unter den 7 von mir verglichenen (^ kann ich folgende Varietäten

bezeichnen:

Var. a) Geissei ganz schwarz.

, fc) Halskragen mit 2 gelben Querflecken.

„ c) Das 2. Fussglied der M. und H. Tarsen heller gefärbt als

die folgenden.
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Var. cC) Die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums an der Spitze

glatt, glänzend, die Flügelwurzel am Aussenraude hellgelb.

Vou Tschek erhielt ich ein Pärchen dieser Art, welches aus Ver-

hascum erzogen wurde, und hier folgt nun die Beschreibung des früher

unbekannten ^.

9 Schwarz, 2 kurze und schmale Streifen an der Orbita und ein

kleiner Ring an der Basis der H. Schienen gelb; Mesonotura und M. Brust-

seiten, jenes dicht, diese weniger dicht punktirt, mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen; H. Brustseiten fein lederartig, seicht, nicht dicht punktirt,

tief unten und an der Spitze ohne Punkte, glänzend; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts aber nicht oben durch eine Leiste

abgegränzt; das 1. Segment in der Mitte sehr fein und äusserst zerstreut,

seitlich gegen den Vorderrand hin gedrängter punktirt, glatt, seitlich ohne

Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiteutheil punktirt; das 2. Seg-

ment sehr fein, massig dicht punktirt nadelrissig; Flügel bräunlich getrübt.

Lg. 5 Mill.

Kopf von Torne gesehen nach abwärts merklich verengt, Clypeus

und Gesichtshöcker fein gestreift, fein und nicht dicht punktirt; der

Wangenfleck schmal, an der Orbita anliegend, unten verkürzt, nach oben

die Höhe der Fühlerwurzel kaum erreichend ; Orbitalgruben die Höhe des

Netzauges nicht erreichend.

Fühler ganz schwarz.

Mittelleib schwarz, Tuberkeln oben ganz glatt, stark glänzend;

Mesonotum dicht, die M. Brustseiteu viel weniger dicht punktirt; die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich aber nicht obeu durch eine

Leiste abgegränzt, fein gerunzelt, dicht punktirt, die Mittelrinne flach aber

breit nach oben erweitert, die Area spiraculifera an der Spitze eingedrückt,

das Basalfeld ziemlich- grob gerunzelt, ohne Seitenrinne und Seitenleiste.

Beine schwarz, die V. und M. Schienen aussen au der Basis dunkel,

nicht gelbgefleckt (ob noch nicht ausgefärbt oder blosse Varietät? ich

konnte nur 1 § untersuchen!) an den H. Schienen der gelbe Ring an der

Basis kaum Va der Schienenlänge erreichend, an der äussersten Basis mit

einem bräunlichen Schatten. Am Hinterleib das 3- und die folgenden Seg-

mente allmälig etwas schwächer und zerstreuter punktirt, fein nadelrissig,

sammt dem %. am Hinterrande röthlich durchscheinend. Auf der Bauch-

seite ist die Färbung genau wie auf der Rückenseite, alle Segmente sind

nadelrissig und ziemlich dicht aber fein punktirt.

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen mit einem gelben Punkt (an denx

vorliegenden Exemplar sehr dunkel!), die Flügelwurzel schwarzbraun.

Anmerkung. Obgleich ich von mehi'eren Seiten die (^ erhielt, so

habe ich doch nur dies eine § zu Gesicht bekommen, diese scheinen

demnach in der That seltener zu sein als die ^.
Bd. TTl. Abh.^nil!. 118
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Das Vorkommen dieser Art in Verhascum deutet darauf hin , dass

wir auch noch in anderen Pflanzen noch neue Arten aufzusuchen haben,

da ihre Lebensweise sehr mannigfaltig zu sein scheint. Es spricht diese

Mannigfaltigkeit aber wieder gegen den parasitischen Charakter der Gattung,

der jetzt schwerlich noch vertheidigt werden könnte.

20. Jfft/l. snbeoocisus m.

(^ Schwarz, Gesicht, Schienen an der Basis und die M. und H.

Fersen gelb, die Innenseite der V. Schienen, die V. Tarsen uud die Unter-

seite der Geissei rothgelb; der Wangenfleck über die Fühlerwurzel hinauf-

gehend, an der Fühlerwurzel und gegenüber an der Orbita ausg-ebuchtet;

Mesouotum und M. Brustseiten dicht punktirt mit lederartigen Puukt-

zwischenräumen; H. Brustseiten fein lederartig, zerstreut und seicht punktirt;

die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich aber nicht oben durch

eine Leiste abgegränzt; das 1. Segment des Hinterleibes in der Mitte zer-

streut, an den Seiten sehr dicht punktirt, glatt, seitlich, ohne Haarfranse,

auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt, das 2. dichter aber nicht

schwächer punktirt als das 1., sehr fein nadelrissig; Flügel bräunlich

getrübt.

Lg. 5 Mill.

5 Schwarz, ein schwacher, schmaler Wangenstreifen au der Orbita,

die Wurzel der V. und M. Schienen uud ein kleiner Ring au der Basis

der H. Schienen gelb; Mesonotum dicht, M. Brustseiten viel weniger dicht

punktirt; das 1. Segment äusserst fein und sehr zerstreut, seitlich, aber

hart an der Seitenleiste sehr dicht punktirt, überall mit glatten Puukt-

zwischenräumen, das 2. fein, nicht dicht aber gleichförmig punktirt, überall

nadelrissig; Flügel wenig getrübt.

Lg. 5 Mill.

Kopf beim (^ , von vorne gesehen, nach abwärts verlängert und

merklich verschmälert, das Gesicht gelb; Clypeus nicht höher als breit,

zerstreut und schwach, die Wangen etwas stärker punktirt, dicht leder-

artig-runzlig; der Flecken des Gesichthöckers nach abwärts stark ver-

längert uud abschüssig, nach aufwärts weit zwischen die Fühlerwurzel

hinaufgehend verschmälert, doppelt so hoch wie breit und wenigstens eben
so lang wie der Clypeus, weun nicht länger. Der Wangenfleck aufwärts

über die Fühlerwurzel hinaufgehend und um dieselbe etwas einwärts ge-
bogen, abgerundet, an der Fühlerwurzcl stark, gegenüber an der Orbita

dagegen nur schwach ausgebuchtet. Stirn dicht punktirt. Die Orbital-

furchen kurz und schwach. Beim § weicht die Kopfbildung insoweit ab,

als der Gesichtshöcker nicht so tief unter die Fühlerwurzel hinabgeht, der

Clypeus demnach etwas höher erscheint, beide sind auch sehr fein längs-

streifig; der Wangenfleck ist klein, schmal, an der Orbita anliegend,
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unten verkürzt, oben kaum bis zur Höhe der B'üblerwurzel hiuaufgeheud;

Orbitalfurcheii nicht die Höhe der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, die Geissei beim ^ a\if der Unterseite kaum an

der Spitze, beim (^ auf der ganzen Unterseite schwach rothgelb, der Schaft

beim c^ kreiseiförmig.

Mittelleib schwarz, Mesoiiotum und M. Brustseitea beim (^ dicht,

letztere beim ^ etwas weniger dicht puuktirt, mit lederartigen Puukt-

zwischearäumen, beim ^ matt, beim (^ schwach gläuzeud ; H. Brustseiten

fein lederartig runzlig-, schwach gläuzeud, au der Basis und auderlunen-

seite ziemlich grob, seicht, aber nicht dicht, au der Spitze sogar zerstreut

punktii't; die abschüssigen Seitenfelder seitlich, aber nicht oben mit einer

Leiste abgegränzt, fein runzlig, nicht deutlich punktirt , die Mittelriune

uicht tief, nach oben stark erweitert; das Basalfeld blos beim <^ durch

eine scharfe Leiste seitwärts von der Area spiraculifera getrenut;, beide

gleichartig netzartig runzlig, beim (^ jedoch das Basalfeld in der Mitte

mit deutlichen Längsruuzeln.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis beim ^
kaum, beim (^ deutlicher gelb gefleckt, H. Schienen an der Basis mit

einem gelben Ring; beim (^ die Innenseite der V. Schienen und die V.

Tarsen rothgelb, die M. und H. Ferse hellgelb mit brauner Spitze, die

folgenden Tarsenglieder braun.

Das 1. Segment fein und zerstreut, an der Seitenleiste sehr dicht

punktirt, beim (^ uud ^ ganz glatt (bei 1 (^ eine äusserst schwache

Spur von uadelrissiger Sculptur bemerkbar!), bei beiden seitlich ohne

Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt; das %. Segment

fein und beim (^ ein wenig gedrängter punktirt als beim ^, überall fein

nadelrissig, die folgenden Segmente kaum schwächer punktirt, feiu nadel-

rissig, der Hinterrand beim (^ nicht, beim § sehr schwach röthlichgelb

durchscheinend. Auf. der Bauchseite die Segmeute alle nadelrissig, mit

röthlich durchscheinendem Hinterrand, die Punktirung feiu uud ziemlich

gedrängt, beim (^ etwas stärker als beim ^ , namentlich hat das 3.—5.

Segment eine ziemlich starke Punktirung.

Dr. Giraud sandte mir 5 Exemplare, 3 (^ und 2 ?, welche aus

einer Galle von Q,uercus Cerris erzogen wurden.

Die (^ dieser Art lassen sich allein mit angustatus naAbisinuatusm.

vergleichen, weil der Waugenfleck gerade wie bei diesen Arten an der

Fühlerwurzel uud auch gegenüber au der Orbita ausgebuchtet ist; durch

den kreiseiförmigen Schaft unterscheidet sie sich aber hinlänglich von

bisinuatus^ schwieriger ist die Unterscheidung von angustatus Schenk.
Abgesehen von der Lebensweise (^angustatus wurde von Dr. Giraud so-

wohl wie von Tscheck aus Ver'oascum Thapsus erzogen), hat der sub-

excisus keine so starke Ausraudung des Wangenflecks au der Orbita, auch

ist die Spitze des Clypeus nicht glatt, glänzend, sondern lederartig matt.

118*
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2i. Hyl. punclus ra.

^ Schwarz, Gesicht gelbgefleckt, der Clypeus seitwärts und ander

Spitze schwarz, der Schaft nach aussen, der Halskrageii, Tuberkeln, Flügel-

schüppcheu und die Basis der Schienen mehr oder weniger gelbj Schaft

nach oben verdickt, kreiselfönuig; Mesonotum und M. Brustseiteu dicht

punktirt mit lederartigen Punktzwischeuräumeu, matt; M. Brust au der

Basis beiderseits mit einem glatten Flecken,, ohne Mittelkiel-, H. Brust-

seiten ziemlich dicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metauo-

tums nach oben ohne, seitwärts mit einer schwachen Leiste; Hinterleib

auf den beiden ersten Segmeuten äusserst dicht punktirt, matt, das 1,

seitwärts mit einer Haarfrause und auf dem umgeschlagenen Seitentheile

punktirt; das 2. Segment kaum, das 3. und die folgenden deutlich nadel-

rissig, kaum deutlich punktirt; Flügel schwach gebräunt, Randmal und

Geäder braun.

Lg. 4V2 Mill.

^ Wai],2:eufleck gelb, nach unten etwas verkürzt, über die Fühler-

wurzel hinausgehend , an der Fühlerwurzel selbst kaum ausgebuchtet;

Mesonotum und Mittelbrustseiten vor der Querfurche sehr dicht, hinter

derselben weniger dicht punktirt mit lederai'tigen Pnnktzwischenräumen,

matt; die abschüssigen Felder des Metanotums oben durch eine Querleiste

von der Area spiraculifera getrennt; die % ersten Segmente des Hinter-

leibes nicht ganz so stark und dicht punktirt wie beim (^, das 1. seitlich

ohne Haarfranse (ob abgerieben?), das 2. wie die folgenden mit nadel-

rissigen Punktzwischenräumen; Flügel wasserhell, Randmal und Geäder

braun.

Lg. 4V2 Mill.

Unter den Arten mit dicht und stark puuktirtem ersten Hinterleibs-

segment durch die viel geringere Grösse von nigritus, ohscuratus, propin-

quus^ conformis und rimosus leicht zu unterscheiden, desto schwerer aber

von opacus m,, dessen Unterschiede daher besonders hervorgehoben werden

müssen.

Das (^ dieser Art ist durch die Zeichnung des Gesichtes sehr au—
fallend und kann in dieser Beziehung nur mit clypearis Schenk ver-

glichen werden, aber unsere Art hat einen breiten, kreiselförmigen, gelb-

linirten, clypearis aber einen ganz schwarzen, nicht erweiterten Schaft,

heide können daher nicht zusammenfallen. Die Gesichtsfiecken unserer

Art sind rein schwefelgelb, der Flecken des Gesichthöckers oben zugerun-

det, fast quadratisch, der Flecken des Clypeus die ganze Basisbreite ein-

nehmend und von da abwärts verschmälert und die Spitze des Clypeus

nicht erreichend, dadurch bleiben auf dem Clypeus 2 schwarze Dreiecke

seitlich übrig, deren Spitze nach aufwärts gerichtet, die Basis des Clypeus

fast erreicht; die Wangenflecke spitzen sich nach unten etwas zu, gehen
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aber nicht ganz so tief hinab, wie der Flecken des Clypeus, aufwärts gehen

dieselben über die Fühlerwurzel hinauf, sind hier sehr schief nach innen

abgeschnitten imd zweimal ganz schwach ausgebuchtet. Genau in der-

selben Weise verhält sich der Waugenfleck beim ^. Alle Gesichtstheile

ziemlich stark aber nicht dicht punktirt, mit lederartigeu Punktzwischen-

räumen; Orbitalfur 'hen bis zur Höhe der Nebenaugeu hinaufgehend; Stirn

und Scheitel sehr dicht punktirt, matt.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite pechröthlich, Schaft beim

(^ stark und von oben und innen gesehen ganz regelmässig kreiseiförmig

erweitert, der ganze Vorder- resp. Aussenrand breit gelb liuirt.

Mittelleib schwarz, Halskragen beiderseits mit einer nach innen ab-

gekürzten gelben Querlinie, Tuberkeln gelb gefleckt. In der Sculptur des

Mittelleibes weicht das ^ vom c^ in einigen Punkten ab, beim (^ sind

nämlich die M. Brustseiten vor und hinter der Quei'furche gleich dicht

punktirt, beim § nicht, dieses hat auf der M. Brust einen deutlichen Mittel-

kiel, jenes nicht, dagegen zeigt das (^ an der Basis derselben beiderseits

einen glatten Spiegel, welcher dem O fehlt; dann sind ferner beim ^ die

abschüssigen Felder des Metauotums nach oben durch eine Querleiste von

der Area spiraculifera getrennt, beim ^ fehlt eine solche Leiste.

Beine schwarz, die Basis der V. und M. Schienen aussen gelbgefleckt,

die H. Schienen' mit gelbem Ring; beim (5", die V. Schienen aussen bis

zur Spitze rothgelb, die H. Ferse an der Basis mehr oder weniger gelb.

In der Sculptur des Hinterleibes zeigt sich in beiden Geschlechtern

auch eine kleine Difi'erenz, indem die Punktirung der beiden ersten Seg-

mente beim ^ weder so dicht noch ganz so stark erscheint wie beim c^,

aber das 1. Segment hat keine Haarfranse (zweifelhaft, ob nicht abgerieben,

da ich nur 2 ^ besitze!), das 2. Segment hat aber deutliche, nadelrissige

Punktzwischeuräume. Auf dem 3. und den folgenden Segmenten ist die

Punktirung äusserst schwach, beim (^ aber etwas dichter als beim ?.

Auf der Bauchseite die Segmente gerade wie auf dem Rücken am Hinter-

rande schwach röthlichgelb durchscheinend, alle fein nadelrissig und sehr

fein punktirt.

Flügel mit braunröthlichem Geäder und Randmal, schwach gebräunt,

beim ^ wasserhell, das Flügelschüppchen vorne gelbgefleckt.

Ich erhielt ein Pärchen dieser niedlichen Art aus Dalmatien, von

Kahr gesammelt, ein ^ erhielt ich durch Erber, welches auf Korfu

gesammelt wurde,

Anmerkung, Wie ich bereits oben angedeutet, ist das ^ leicht

mit opacus ^ zu verwechseln, daher merke man sich folgende Differenzen:

\. Beim punctus sind die Tarsen schwarzbraun, beim opacus pech-

röthlich.
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2. Die abschüssigen Seiteufelder des Metauotums oben ohne Quer-
leiste beim opacus, dieäe ist aber deutlich vorhauden beim ^ttnc^ws.

3. Das \. Segment des Hinterleibes nicht stärker punktirt als das

2. beim punctus, dagegeu auffallend beim opacus.

4. Raudmal und Geäder beim ^^mwc^ms braun oder braunröthlich, beim

opacus gelblich.

Alle diese Differenzen würden noch mehr in's Gewicht fallen, wenn
bei Entdeckung- des (^ von opacus sich weitere Unterschiede yom (^ des

functus herausstellten.

22. Hyl. discretus m.

(^ Schwarz, Gesicht, Fliigelschüppchen und Tuberkeln zum Theil,

Vorderschienen auf der Aussenseite, die M. Schienen aussen an der Basis,

ein Ring an der Basis der H. Schienen so wie die M. und H. Fersen gelb;

Gesichtshöcker zwischen den Fühlern mit 2 glatten
,

glänzenden Höcker-

chen; Fühler schwarz. Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft sehr

erweitert, kreiseiförmig; Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt mit

lederartigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten fein runzlig, seicht und

nicht dicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich,

aber nicht oben durch eine Leiste abgegränzt; alle Segmente des Hinter-

leibes mit schwarzem Hinterrande und fein nadelrissig, das 1. zerstreuter

aber kräftiger punktirt als das 2., seitlich mit einer Haarfranse, auf dem
umgeschlagenen Seitentheil stark punktirt, das 3. Baucbsegment mit 2

starken Tuberkeln; Flügel fast wasserhell.

Lg. 5 Mill.

Diese Art hat eine täuschende Aehnlichkeit vait hrevicornis Nyl., so

dass, wenn die einzelnen Differenzpunkte hier besonders hervorgehoben

werden, eine weitläufigere Beschreibung als überflüssig erachtet werden

dürfte. Dieser Differenzpunkte sind zwar wenige vorhanden, sie werden

aber hinreichen, beide Arten sicher zu unterscheiden:

1. Beim discretus hat der Gesiclitshöoker zwischen den Fühlern eine

sehr abweichende Bildung, er ist eng und hat statt der Seiten-

leistchen 2 glatte, höckerartige Tuberkeln, beim brevicornis ist der-

selbe von gewöhnlicher Bildung.

2. Beim discretus haben alle Segmente des Hinterleibrückens einen

schwarzgefärbten, beim brevicornis dagegen einen breiten, röthlich-

gelb durchscheinenden Hinterrand.

3. Die Tuberkeln auf dem 3. Bauchsegment sind beim discretus ver-

bal tnissmässig sehr stark, beim brevicornis sehr schwach.

4. Beim discretus ist das 1. Rückensegment etwas stärker punktirt

als beim brevicornis.
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5. Beim discretus ist der umgeschlagene Seifcentlieil des 1. Segments

viel kräftiger punktirt als beim brevicornis.

6. Die Färbung der Schienen und Fersen ist beim discretus mehr

rothgelb, beim nigricornis dagegen weissgelb.

Diese Abweichungen, besonders aber der schwarzgefärbte Hinter-

rand der Rückensegmente werden dem discretus wohl, wie ich glaube,

die Ärtrechte sichern.

Ich erhielt diese Art, aber nur 1 Exemplar, von Huy an der Maas,

wo sie Mitte Juli gefangen wurde.

23. Myl. intermerfins m.

cj" Schwarz, Gesicht, Basis der V. und M. Schienen, ein Ring au

der Basis der H. Schienen und die H. Ferse gelb, der kreiseiförmig er-

weiterte Schaft oben an der Spitze, die Geissei auf der Unterseite und

die Aussenseite der V. Schienen rothgelb; Stirne oben und der Scheitel

nach vorn grob und zerstreut punktirt, mit lederartigen Punktzwischen-

räumeu, Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt, fein lederartig,

matt; H. Brustseiteu nicht dicht, aber seicht punktirt, mit lederartigen

schwach glänzenden Puuktzwischenräumen; die abschüssigen Seitenfelder

des Metanotums seitlich durch eine scharfe Leiste begrenzt, die dazwi-

schenliegende glatte Mittellängsrinne nach oben stark erweitert; das 1.

Segment des Hinterleibes dicht, das 2. sehr dicht punktirt, beide mit fein

nadelrissigen Punktzwischenräumen; Flügel kaum getrübt.

Lg. 5 Mill.

Obgleich diese Art sich sehr eug au fumipennis anschliesst, kann

ich sie doch nicht als blosse Varietät damit vereinigen, so lange nicht

genauere Beobachtungen und zahlreiche Exemplare ein sicheres Urtheil

erlauben.

In der Färbung und Bildung des Kopfes stimmt diese Art ganz

genau mit fumipennis überein, aber in der Sculptur der Stirne und des

vorderen Theiles des Scheitels in der Nähe der Nebenaugen ist eine cha-

rakteristische Differenz bemerkbar, denn beim fumipennis sind diese Theile

sehr dicht, hier aber auffallend zerstreut punktirt, mit lederartigen Puuk-

zwischeuräumen.

Mittelleib schwarz, M. Brustseiten etwas dichter punktirt wie beim

fumipennis; die abschüssigen Seitenfelder mit einer starken Seitenleiste,

welche sich noch über dieselben hinauf zwischen den H. Brustseiteu und

der Area spiraculifera hinzieht, oben zwischen denselben und dieser letz-

teren fehlt eine solche Leiste; die zwischen den Seitenfeldern liegende

glatte Mittellängsrinne nach oben stark erweitert und der nebenanlie-

gende Theil der Seitenfelder sehr fein lederartig, stark glänzeud, der

übrige Theil runzlig, nicht punkLirt; das Basalfeld des Metanotums seit-

lich durch eine scharfe Leiste von der Area spiraculifera getrennt.
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Sculptur und Behaarung des Hinterleibes genau wie beim funiipen-

n/s, auch auf der Bauchseite.

Beine in der Färbung mit fumipennis übereiustimmeud, bloss die

M. Ferse hier nicht gelb, sondern braun, die Tarsen mehr röthlich — als

schwarzbraun.

Ich besitze uur 1 (^ von Ratibor in Schlesien.

Als Hauptdifferenzpunkte von fumipennis sind folgende Merkmale
zu beachten:

i. Die Stirne oben und der Scheitel oben zerstreut, beim fumipennis

aber sehr dicht punktirt.

2. Halskragen und Tuberkeln schwarz.

3. Mittelbrustseiten beim fumipennis bloss dicht, hier sehr dicht

punktirt.

4. Die Mittellängsrinne des Metanotums nach oben erweitert, beim

fumipennis überall gleich breit.

5. Die abschüssigen Seitenfelder neben der Mittellängsrinne fein

lederartig, glänzend, beim fumipennis matt, fein runzlig.

6. Zwischen den H. Brustseiten und der Area spiraculifera eine

scharfe obgleich nicht bis zur Basis hinaufgehende Leiste beim interme-

dlus, diese fehlt beim fumipennis.

7. Das Basalfeld des Metanotums seitlich, durch eine scharfe Leiste

von der Area spiraculifera getrennt, auch diese Leiste fehlt wieder dem

24. Ilyl. 6frediert m.

c;^ Schwarz, Gesicht, ein kleiner Ring an der Basis der H. Schienen

so wie die M. und H. Ferse gelb; der Schaft der Fühler erweitert, krei-

seiförmig:, Mesonotum sehr dicht, M. Brustseiten weniger dicht punktirt,

mit lederartigen Punktzwischenräumen ; H. Brustseiten fein runzlig, seicht

punktirt, nach der Spitze hin schwach glänzend^ die abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums nach oben nicht durch eine Leiste abgegrenzt,

sehr schwach gerunzelt, seicht und undeutlich punktirt; das 1. Segment

des Hinterleibes ohne Haarfranse (ob nicht abgerieben?), auf dem umge-
schlagenen Seitentheile punktirt , etwas kräftiger aber weniger dicht

punktirt als das 2., beide mit sehr fein nadelrissigen Punktzwischenräu-

men; das 3. Bauchsegment mit 2 schwachen Tuberkeln; Flügel bräunlich.

Lg. 5 Mill.

5 Schwarz, die V. und M. Schienen aussen an der Basis und ein

Ring an der Basis der H. Schieneji gelb, Tuberkeln und Flügelschüppcheu

gelbgefleckt; der Wangenfleck linear, an der Orbita anliegend, kaum
etwas über die Fühlerwurzel hinaufgehend; die beiden ersten Segmente
etwas zerstreut punktirt, fein nadelrissig, das 1. seitlich mit einer Haar-
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franse, auf dem umgeschlagenen Seiteutheil punktirt; Flügel bräunlich,

der 1. Abschnitt des Radius so laug wie der 2.

Lg. 5 Mill.

Der Kopf dieser Art ist rundlich, nach abwärts nicht besonders ver-

engt; Gesicht beim c^ weissgelb, schwach punktirt, lederartig, matt, der

Clypeus an der Spitze ziemlich breit schwarz gerandet, der Flecken des

Gesichtshöckers breittr als hoch, der Wangenfleck bis an die Fühlerwur-

zel und seitlich an der Orbita mit einem schmalen, spitzen Streifen über

die Fühlerwurzel hinaufgehend.

Stirne und Scheitel sehr dicht punktirt, erstere ohne Mittelrinue.

Beim ^ besteht der Wangenfleck aus einer sehr schmalen gelben Linie an

der Orbita, welche bis zur Höhe der Fühlerwurzel oder kaum über dieselbe

hinaufgeht; die Orbitalfuvchen erreichen nicht ganz die Höhe der Netz-

augen.

Fühler schwarz. Geissei auf der Unterseite rothgelb, beim (^ der

Schaft erweitert, kreiseiförmig-, mit einem röthlichen Flecken an der

Spitze, die Geissei bis zur Spitze hin gleichförmig walzig, nicht nach der

Spitze hin verdickt.

Mittelleib schwarz, Mesonotum sehr dicht, M. Brustseiten nicht dicht

punktirt, beide mit lederartigen Punktzwischenräumeu, ganz matt; H.

Brustseiten fein runzlig und seicht punktirt, an der Spitzenhälfte schwach

glänzend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitwärts aber

nicht nach oben durch eine Leiste abgegrenzt, nach innen fein, nach

aussen etwas gröber gerunzelt, mit sehr schwachen undeutlichen seichten

Punkten. Beim ? stimmt Färbung und Sculptur ganz mit dem c? über-

ein, nur die Tuberkeln haben am Hinterrande einen gelben Querstrich.

Beine schwarz, die V. Schienen aussen an der Basis gelb, die H.

Schienen an der Basis mit gelbem Ring, beim c^ überdiess noch die M.

und H. Fersen gelb, die V. Fersen rothgelb mit einer feinen, gelbea

Längslinie, sonst sind" V. und M. Tarsen rothgelb, die H. Tarsen bräun-

lich, die V. Schienen endlich auf der Vorderseite fast bis zur Spitze

rothgelb.

Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes beim (^ deutlich punk-

tirt, das i. aber kräftiger und weniger dicht als das 2., ohne Haarfrause

(ob nicht abgerieben, da das ? eine solche besitzt?), auf dem umgeschla-

genen Seiteutheil punktirt, bei dem § ist die Punktirung der beiden

Segmente viel feiner, auch bei dem 2. nicht dicht, die Punktzwischenräume

beider grade wie beim qj fein nadelrissig. Die Punktirung der folgenden

Segmente allmälig feiner, der Hinterrand, mit Ausnahme des l-, röthlich

durchscheinend, was auch bei den Bauchsegmeuten der Fall ist. Alle

Bauchsegmente übrigens fein nadelrissig, zerstreut und fein punktirt, das

3. beim (^ mit 2 schwachen Tuberkeln, das letzte an der Basis etwas

eingedrückt.

Bd XXI. Alikindl. 119
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Flügel bräunlich, Fliigelschüppchen und Flüg-elwurzel braun, ersteres

beim ? vorn mit einem kleinen gelblichen Fleckchen.

Ich habe von dieser Art ein Pärchen bei Telfs in Tirol gefangen

und dasselbe nach dem um die Fauua Tirols so sehr verdienten Pater V.

Gredler benannt.

"Von floricola unterscheidet sich der H. Gredleri sehr leicht durch

den erweiterten kreiseiförmigen Schaft beim q, vom (^ des brevicornis

durch die stärkere, vom jpictipes durch viel dichtere Punktirung des \.

Segments, von punctus durch die Färbung des Schaftes und die Bildung

der Gesichtsflecken, von angustatus^ oculatus und decipiens durch dichtere

Punktirung des i. Segments und die Form des Wangenfleckes, Yom fumi-
pennis durch den Mangel der gelben Zeichnung auf dem Halskragen und

der Basis der H. Schienen.

Das 5 muss ebenfalls von noch verwandten Arten sorgfältig unter-

schieden werden. Es unterscheidet sich von tyrolensis durch den punktir-

ten, umgeschlagenen Seitentheil des \. Segments, von punctatus durch viel

zerstreutere Punktirung des 1. Segments, von brevicornis Nyl. aber, wo-

mit dasselbe am leichtesten verwechselt werden könnte, unterscheidet es

sich ganz bestimmt durch die runzligen (nicht lederartigen!) Seitenfelder

des Metanotums. Sehr schwierig ist das ^ auch von Ruhicola ? zu un-

terscheiden, aber bei Rubicola ist die Stirne nicht so dicht punktirt und

hat lederartige Puuktzwischenräume, auch sind die Seiteugrübchen des

Clypeus nicht besonders tief, was beim Gredleri jedoch der Fall ist.

25. Hyl. fumipennis m.

qJ Schwarz, das Gesicht, 2 Querlinien auf dem Halskragen, ein

Fleckchen auf den Tuberkeln der Basis der V. und M. Schienen, ein Bing

au der Basis der H. Schienen und die M. und H. Fersen gelb; der nach

oben kreiseiförmig erweiterte Schaft zum Theil, die Geissei auf der Unter-

seite und die V. Schienen auf der Vorderseite rothgelb; Stirne und Scheitel

sehr dicht punktirt; Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt, mit

lederartigen Punktzwischeuräumen, matt; H. Brustseiteu fein runzlig,

seicht punktirt; die abschüssigen Seiteilfelder des Metanotums fein runzlig,

nicht deutlich punktirt, oben ohne Querleiste, die zwischenliegende glatte

Mittelriune nach oben nicht erweitert; das 1. Segment des Hinterleibes

dicht, das 2- sehr dicht punktirt, beide mit nadelrissigen Punktzwischeu-

räumen; Flügel bräunlich getrübt.

Lg. 5 Mill.

Maudibeln schwarz mit röthlicher Spitze, die Oberlippe und der

Spitzenrand des Clypeus schwarz; Gesicht gelb, nicht dicht puuktirt, fein

lederartig, matt, der Wangenfleck seitlich au der Orbita über die Fühler-

wurzel hinaufgehend, scharf zugespitzt; der Flecken des Gesichtshöckers
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nicht hoch hinaufgehend, nach oben ein wenig verschmälert, nicht höher

als breit. Stirne und Scheitel sehr dicht punktirt.

Fühler schwarz, der Schaft nach oben kreiseiförmig erweitert, auf

der Aussenseite an der Spitze rothgelb gefleckt. Der Flecken nach der

Basis stark verschmälert, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, der Halskrageii mit 2 gelben Querlluien, welche

nach innen stark abgekürzt erscheinen; die Tuberkeln hinten gelb ge-

fleckt. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitwärts durch eine

schwache Leiste abgegrenzt, welche sich nicht bis auf die Area spiraculi-

fera hinzieht, überall runzlig, matt, die dazwischenliegende glatte Mittel-

riune nach oben nicht erweitert, das Basalfeld seitlich nicht durch eine

Leiste von der Area spiraculifera getrennt.

Alle Segmeute des Hinterleibes, mit Ausnahme des 1., mit röthlichem

Hinterraude; das \. dicht punktirt auch auf dem abschüssigen Basaltheil,

der umgeschlagene Seitentheil sehr schwach und nur gegen den oberen

scharfen Rand hin deutlicher punktirt, ohne Haarfrause (vielleicht abge-

rieben?). Das 2. Segment feiner und dichter, die folgenden allmälig feiner

punktirt, alle fein nadelrissig. Auf der Bauchseite alle Segmente mit blas-

sem Hinterrande; fein nadelrissig, zerstreut punktirt, das 3. an der Basis

mit 2 schwachen Tuberkeln.

Ich besitze von dieser Art 2 (S aus der Gegend von Aachen, ein 5,
welches durch Färbung und Sculptur ganz damit übereinstimmte, ist mir

nicht bekannt.

26. Hyl, brevicornis Nyl.

Nylander, Ap. boreal. suppl. p. 95.

(J Schwarz, Clypeus und Wangen rein kreideweiss, Fühlergeissel

auf der Unterseite blass rothgelb; Mesonotum und M. Brustseiten dicht

punktirt, mit fein lederartig-runzligen Punktzwischenräumen; Metanotura

ohne Querleiste zwischen der Area spiraculifera und der Area postero-ex-

terna; die beiden ersten Segmente des Hinterleibes ziemlich tief und dicht

punktirt, das 2. viel dichter als das L, die Punktzwischenräume auf bei-

den fein nadelrissig; Beine schwarz, V. Schienen auf der Vorderseite roth-

gelb, M. Tibien aussen an der Basis gelbgefleckt, H. Tibien an der Basis

mit weissgelbem Ring, Tarsen rothgelb, die M. und H. Fersen gelb; Flü-

gel schwach bräunlich getrübt.

§ Schwarz, der Wangenfieck länglich, weder die Fühlergrube noch

den Clypeus berührend, die Orbitalfurche die Höhe des Netzauges kaum
erreichend, das 1. Segraeut des Hinterleibes noch feiner und viel zerstreuter

punktirt als das 2. beim (^ seitlich mit einer dünnen Haarfran.se; das

2. und die folgenden Segmente äusserst fein punktirt, alle Segmeute

ohne Ausnahme mit nadelrissigen Punktzwischenräumen. Beine schwarz,

. 119*
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V. und M. Schienen aussen an der Bnsis mit gelben Flecken, H. Schienen

an der Basis mit einem gelben Ring; alles Uebrige wie beim i^.

Lg. 472—5 Mill.

Der Kopf nach unten sehr wenig verschmälert, Clypeus, Wangen
und Gesichtshöcker kreideweiss, schwach punktirt, lederartig - runzlig;

der Wangentleck geht unmittelbar bis zur Fühlergrube hin, von da aber

in schiefer Richtung aufwärts zur Orbita und eudigt hier mit scharfer

Zuspitzung. Das ^ hat einen linearen, an der Orbita dicht anliegenden,

bis zur Höhe der FüMergrube hinaufsteigenden, aber weder diese noch

den Clypeus berührenden Wangenfleck. Die Sculptur des Kopfes wie

beim (^.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb; der Schaft

beim c? zusammengedrückt, nach oben stark erweitert, von der vorderen

oder inneren Seite betrachtet vollkommen kreiseiförmig, beim ^ verlän-

gert, nach der Spitze hin sehr unmerklich verdickt. Die Orbitalfurche

desselben nicht die Höhe des Netzauges erreichend. Stirne dicht, Scheitel

etwas wenig'er dicht punktirt.

Die gelbe Zeichnung des Mittelleibes auf dem Flügelschüppchen,

den Tuberkeln und dem Pronotum veränderlich, d. h. bald fehlend, bald

vorhanden; das Mesonotum, Schildchen und die M. Brustseiteu dicht punk-

tirt, mit lederartig-runzligeii Punkzwischenräumen, sowohl beim cj* wie

beim 9 ' ^^^ Metanotum ohne Querleiste zwischen der Area spiraculifera

und der Area postero-externa. Das Basalfeld gross aber nicht tief grubig,

netzartig-runzlig; die abschüssigen Felder nach innen punktirt und feiner

runzlig als nach aussen; die H. Brustseiten fein lederartig -runzlig,

punktirt.

Der Hinterleib beim (^ auf den beiden ersten Segmenten nicht stark

punktirt, auf dem 1. auch nicht so dicht wie auf dem 2., aber deutlich

stärker. Beim § ist die Punktirung des 1. Segments feiner als die des 2.

beim (^ , auf dem 2. Segment des ^ ist dieselbe ganz ausserordentlich

fein, kaum wahrnehmbar. Alle Segmeute beim (^ und ^ zugleich fein

nadelrissig.

Diese Art ist in der Gegend von Aachen sehr selten, ich habe bis

jetzt nur i (^ und 2 § gefangen; ich fing dieselbe ferner auch bei Boppard

und erhielt sie auch aus Nassau. Zu Telfs in Tyrol sammelte ich J ^

.

Aus der Sammlung des Herrn Dr. Sichel hatte ich 1 (^ und 2 ^ zur

Ansicht. Sie scheint mithin eine weite Verbreitung zu haben, mag- aber

wohl überall selten sein. Nylander beschreibt seine Exemplare aus

Schweden. Dr. Giraud erzog sie aus Brombeerzweigen in der Gegend
von Grenoble (s. Annales de la Soc. ent. de France, Tom. VI p.46l), auch

fand derselbe sie in Oesterreich.
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27. JUffi. Rubicola Saund.

Trans. £nt. Soc. new Ser. I. 58.

^ Schwarz, Clypeus, Stirnhöcker uud Wangen gelb, der Wangenfleck

au der Orbita etwas über die Fühlerwurzel hinaufgehend, der Flecken

des Stirnhöckers etwas breiter als hoch; Beine schwarz, mit braunen

Tarsen, die Basis derselben, sowie die Schienen mehr oder weniger gelb;

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft kreisei-

förmig. Mesonotum, M. Brustseiten und Scbildcheu ziemlich dicht punktirt,

mit lederartigeu Punktzwischenräuoieu, matt; H. Brustseiten in der Mitte

fein, seicht und weniger dicht punktirt als an der Basis; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums oben ohne Leiste, seitlich sehr schwach ge-

leistet. Das 1. Segment des H. Leibes dicht und ziemlich deutlich punktirt,

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil nadelrissig,

sehr fein und nicht dicht, das 2. Segment dichter und feiner punktirt,

hinter der Querliuie ohne Punkte, beide Segmente überall fein nadelrissig.

Flügel schwach bräunlich.

Lg. 5 Mill.

§ Schwarz, die Wangen mit einem länglichen, schmalen, oder

linienförmigen, bloss die Orbita berührtuden, bis zur Fühlerwurzel hinauf-

gehenden, gelben Flecken; Orbitalfurchen kaum die Höhe der Netzaugen

erreichend. Tuberkeln hinten und Flügelschüppchen yorn gefleckt. Meso-

notum und M. Brustseiten etwas weniger dicht punktirt als beim (^

.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb ; Beine schwarz,

V. uud M. Schienen an der äussersteu Basis mit einem kleinen kaum be-

merkbaren, gelben Fleckchen, H. Schienen mit einem breiten gelben Ring.

Das 1. und 2. Segment schwächer und etwas zerstreuter punktirt als beim

(5* mit nadelrissigen Punktzwischenräumen , die umgeschlagenen Seiten

wie beim «^ punktirt, seitlich am H. Rand mit einer Haarfranse.

Lg. 5 Mill.

Beim (^ ist der Clypeus, die Wangen und der Gesichtshöcker weiss,

alle diese Theile zerstreut aber ziemlich stark punktirt, lederartig; der

Clypeus am vorderen Rande breit schwarz gesäumt, der Wangenfleck an

der Orbita hin etwas über die Höhe der Fühlerwurzel spitz hinaufgehend.

Stirn beim <;^ mit einer feinen M. Rinne, die Schaftgruben unten fein

nadelrissig, etwas glänzend, nach oben fein aber etwas zerstreut punktirt,

die Stirne selbst oben und seitlich ziemlich dicht punktirt, mit runzligen

Punktzwischenräuraen; die Orbitalgruben sehr schwach angedeutet, kurz.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

beim (^ kreiseiförmig.

Beim § ist das Gesicht schwarz, mit einem länglichen , schmalen,

oft linienförmigen, blos die Orbita berührencjlen Wangenfleck, der bis zur

Höhe der Fühlerwurzel aber nicht über dieselbe hinaufgeht; die Stirurinne
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deutlicher als beim c? , die Stirne nicht so dicht punktirt, die Puukt-

zwischenräume jedoch nicht runzlig, sondern lederartig; Orbitalfurchen

kaum die Höhe der Netzaugen erreichend.

Die H. Brustseiten beim (^ und ^ muldenförmig vertieft, in der

Mitte etwas glänzend, fein, seicht aber weniger dicht punktirt als an der

Basis.

Das Basalfeld des Metanotums runzlig, nicht stark netzartig, das

abschüssige M. Feldchen zum Theil runzlig, sonst lederartig, die ab-

schüssigen Seitenfelder oben ohne Leiste, seitlich sehr schwach geleistet,

lederartig, nach oben und nach den Seiten hin fein runzlig, schwach

punktirt. Die M. Brust muldenförmig eingedrückt mit einem feinen M.

Kiel, ziemlich grob aber seicht und nicht dicht punktirt, lederartig.

Der H. Leib des (^ auf dem 1. Segment dicht und ziemlich deutlich

punktirt, auch hinter der Qaerlinie, seitlich ohne Haarbinde, die um-
geschlagenen Seiten nadelrissig, sehr fein uud nicht dicht punktirt, das

2. Segment noch dichter und feiner punktirt, aber hinter der Querlinie

ohne Punkte, beide Segmente überall fein nadelrissig, die folgenden eben-

falls, aber noch feiner und schwächer punktirt, der H. RaRd derselben

kaum blasser gefärbt. Beim ^ ist das 1. und 2. Segment schwächer und

auch deutlich zerstreuter punktirt, daher der H. Leib ein wenig glän-

zender, der äusserste H. Rand des 2. und der folgenden Segmeute schwach

röthlich durchscheinend.

Die Baiichsegmente alle fein nadelrissig, matt, sehr zerstreut und

äusserst fein punktirt, das 3. beim (5* an der Basis mit zwei kleinen sehr

genäherten Höckerchen, das 1. stark gewölbt, hinten in der Mitte scharf

gekielt.

Aus Albanien.

2 9 und \ (5* lagen mir zur Ansicht vor, von Herrn Smith selbst

eingesandt.

Diese Art wurde von Saunders in Menge aus Brombeerzweigen

erzogen und dieser eifrige Entomologe scheint gerade den Uylaeus-Arten

eine grosse Beachtung zu schenken, besonders in Bezug auf ihre Feinde

aus der Abtheilung der ßhipiptera; ich sah eine Art von Hylechthrus,

welche derselbe aus Rubicola, versicolor und gibbus erzogen hatte.

28. Hyl. ambiguus m.

(^ Schwarz, Gesicht, 2 Querlinien auf dem Halskragen, die Tuberkeln

uud das Flügelschüppchen zum Theil, die Aussenseite der V. Schienen,

die Basis und Spitze der M. Schienen, ein Ring au der Basis der H.

Schienen und alle Fersen gelb; der Wangenfleck um die Fühlerwurzel

herum nach einwärts gekrümmt; Mesonotum, M. uud H. Brustseiten dicht

punktirt mit lederartigen Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums weder seitlich noch oben durch eine Leiste ab-
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gegräuzt; das 1. Scgraeut des Hinterleibes ziemlich dicht punktirt, überall

uadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse, der umgeschlagene Seitentheil

stark und gedrängt punktirt, das t- Segment feiner aber viel dichter

puuktirt als das 1., das 3. Baucbsegment an der Basis mit einer starken

Querwulst.

Lg. 5% Mill.

Kopf Tou Torne gesehen nach abwärts ein wenig verengt, Gesicht

g-elbgefleckt, etwas zerstreut, nicht grob punktirt, fein lederartig, matt;

der Clypeus am Vorderrande schmal schwarzgesäumt, der Wangenfleck

um die Fühlerwurzel herum, die balbe Fühlergrube gleichsam uraschliesseiid,

dann in schiefer Richtung aufwärts bis au die Orbita ansteigend; der

Flecken des Gesichthöckers oben stark verschmälert, höher als breit; Stirn

und Scheitel äusserst dicht punktirt, die Orbitalfurcheu klein, die Höhe

der Netzaugeu nicht erreichend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

kreiseiförmig, an seiner Vorderseite breit gelb, die gelbe Färbung oben

sehr breit, nach der Basis hin stark zugespitzt.

Mittelleib schwarz, zwei schmale Queilinien auf dem Halskragen

und die Tuberkeln hinten gelb; Mesonotum, M. und H. Brustseiten dicht

puuktirt mit lederartig-en Punktzwischenräumen, letztere schwach glänzend;

die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums sowohl seitlich wie oben

ohne Spur von Leisten, nach inuen fein lederartig, nach aussen gröber

gerunzelt, mit zerstreuten, seichten, sehr undeutlichen Punkten; dasBasal-

feld schwach, die Areae spiraculiferae sehr schwach gerunzelt.

Beine schwarz. Vorderschienen auf der Oberseite bis zur Spitze gelb

gestreift, auf der Innenseite rothgelb, M. Schienen an der Basis und ein

kleiner Flecken an der Spitze, H. Schienen nicht völlig bis zur Mitte gelb;

Tarsen schwarzbraun mit gelben Fersen, au den V. Tarsen das 1. und

letzte, an den H. Tarsen das 2. Glied gelb oder röthlichgelb.

Das 1. Segment des Hinterleibes überall ziemlich stark und dicht

punktirt, nadelrissig, matt, seitlich mit einer Haarfranse bekleidet, auf

dem umgeschlageneu Seiteuautheil stark und dicht punktirt, das 2. Segment
auf der Mitte sehr dicht aber etwas weniger stark puuktirt als das 1.,

die folgenden allmälig immer feiner punktirt, deutlich nadelrissig und wie

das 2. mit röthlich durchscheinendem Hinterrand, das 2. und 3. am Hinter-

rand auch viel feiner puuktirt als vor demselben. Auf der Bauchseite

stimmt die Färbung mit der Eückenseite überein, alle Segmeute sind

deutlich nadelrissig, nicht stärker aber viel zerstreuter puuktirt als auf

der Rückeuseite, das 3. hat au der Basis eine stark aufgetriebene, wulst-

artige Querleiste.

Flügel bräunlich getrübt, Flügelschüppchen vorn und der Aussen-

rand der FUigelwurzel gelb.
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Diese Art iiutersclieidet sich trotz der grossen Aehnlichkeit mit

Gredleri m. und brevicornis Nyl. Ton beiden doch sehr leicht durch den um
die Fühlerwurzel einwärts gebogenen Wangenfleck, es fehlt aber auch
nicht an anderen Merkmalen, die ich hier noch besonders hervorheben will

:

\. Der Schaft ist an seiner Vorderseite breit gelb gefärbt, beim

brevicornis aber schwarz, beim Gredleri mit einem röthlichen Punkt

an der Spitze.

2. Der Hal>kragen, die Tuberkeln und Flügelschüppchen gelb ge-

zeichnet, beim Gredleri aber ganz schwarz, beim brevicornis nur

die riügelschiippsheu gelbgefleckt.

3. Das 1. Segment stärker punktirt als beim brevicornis^ und seitlich

mit einer Haarfranse, die dem Gredleri fehlt.

4. Das 3. Bauchsegment an der Basis mit einer stark aufgetriebenen

Querleiste, die beiden anderen Arten mit 2 mehr oder weniger

schwachen Tuberkeln.

5. Der ganze Körper des ambiguus auffallend breiter nnd stärker

entwickelt, auch etwas länger.

Von ambiguus sandte mir Dr. Kriecbbaumer 1 (^ von Chur zur

Ansicht, das ^ ist unbekannt.

29. Hyl. niedulUtus m.

(^ Schwarz, Gesicht, der Schaft vorne, 2 Querlinien auf dem Hals-

kragen, Tuberkeln, Flügelschüppchen und Flügelwurzel zum Theil, die

Basis der Schienen so wie die M. und H. Fersen gelb; die Innenseite der

V. Schienen nnd die Geissei auf der Unterseite rothgelb \ Mesonotum und

M. Brustseiten sehr dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischenräumen;

H. Brustseiten lederartig-rnnzlig, eben so stark, ziemlich dicht aber seichter

punktirt als das Mesonotum; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums

an der Seite aber nicht oben durch eine Leiste abgegränzt, das Basal-

feld in der Mitte riuneuartig eingedrückt; das 1. Segment des Hinter-

leibes auf der Mitte überall dicht und kräftig punktirt, fein nadelrissig,

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile kräftig

punktirt; das 2. Segment etwas dichter und feiner punktirt als das 1.,

sehr fein nadelrissig; Flügel schwach getrübt.

Lg. 5% Mill.

^ Schwarz, ein schmaler Streifen an der Orbita, Tuberkeln, Flügel-

schüppchen und Flügelwurzel zum Theil, die V. und M. Schienen aussen

an der Basis und ein kleiner Ring an der Basis der H. Schieueu gelb,

ein länglicher Flecken auf der Innenseite der V. Schienen und die Unter-

seite der Geissei rothgelb; Orbitalfurchen nicht ganz die Höhe der Netz-

augeu erreichend ; Mesonotum dicht, M. Brustseiten viel weniger dicht,

H. Brustseiten äussprst dicht nnd sehr fein punktirt; das 1. Segment
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deutlich aber nicht sehr dicht puuktirt, gegen den Hinterraud hin feiu

nadeirissig, seitlich mit einer dünnen Haarfranse, auf dem umgeschlagenen

Seitentheil punktirt, das 2. kaum dichter aber viel feiner puuktirt, überall

fein nadelrissig; Flügel bräunlich, der 1. Abschnitt des Radius kürzer als

der zweite.

Lg. 5% Mill.

Kopf beim (^ von vorne gesehen nach abwärts mehr verlängert als

bei dem sehr nahe verwandten JH. Gredleri, Gesicht weiss gefleckt, ziem-

lich stark und massig dicht punktirt, lederartig runzlig, matt; der Clypeus

mit schwarzgesäumtem Vorderraude; der Wangenfleck in schiefer Rich-

tung au der Orbita weit über die Fühlerwurzel hinaufgehend, der Flecken

des Gesichtsliöckers so hoch wie breit; Stirn und Scheitel sehr dicht puuk-

kirt; Orbitalfuichen kurz aber deutlich. Beim ^ der Kopf von vorne ge-

sehen breit, rundlich, der Wangenfleck kurz, schmal, kaum die Höhe der

Fühlerwurzel erreichend; Schläfen fein und etwas zerstreut puuktirt.

Fühler schwarz. Geissei auf der Unterseite rothgelb, Schaft kreisei-

förmig, auf der Vorderseite breit gelbgesäumt, der gelbe Streifen aber

nach der Basis hin allmälig verschmälert.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten und beim (^ auch t Quer-

linien auf dem Halskragen gelb; Mesonotum und M. Brustseiten dicht,

beim ^ letztere aber weniger dicht punktirt, beide mit lederartigeu

Punktzwischenräumen; H. Brustseiten lederartig runzlig, beim (^ eben

so stark aber weniger dicht und viel seichter, beim § aber äusserst dicht

und viel feiner punktirt als das Mesonotum ; die abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums seitlich, aber nicht oben durch eine Leiste ab-

gegräuzt, nach aussen fein gerunzelt, nach innen lederartig, mit schwa-

chen, seichten, undeutlichen Punkten; Mittelrinne tief und schmal, das

Basalfeld grob gerunzelt; beim ^ in der Mitte eingedrückt, beim (^ mit

einer eingedrückten M^ittelrinne.

Das 1. Segment des Hinterleibes beim c^* kräftig und ziemlich dicht,

am Seitenrande sehr dicht punktirt, schwach nadelrissig, seitlich ohne

Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile punktirt, beim ^ die

Punktirung feiner und sehr zerstreut, erst gegen den Hiuterrand hin

gedrängter und nur hier feiu nadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse.

Das 2. Segment beim (^ etwas feiner aber dichter punktirt als das 1.,

überall fein nadelrissig, beim O äusserst fein und weniger dicht punktirt

als beim (J*. Die folgenden Segmente allmälig feiner und zerstreuter

punktirt, fein nadelrissig und wie das 2. am Hinterrand ein wenig röth-

lich durchscheinend. Auf der Bauchseite die Färbung wie auf der Rücken-
seite, alle Segmente fein nadelrissig, die Punktirung schwach uud zer-

streut, das 3. an der Basis mit 2 schwachen aber deutlichen Tuberkeln.

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen vorn und der Aussenraud der

Flügel Wurzel gelb. Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der

Bd. XII. AlliauUl. 120
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Basis und eiu Riug an der Basis der H. Schienen gelb, beim (^ die M.

und H. Fersen gelb, die V. Schienen auf der Vorder- und Innenseite

rothgelb, beim ^ mit einem rothen Flecken auf der Vorderseite der V.

Schienen. V. Tarsen beim (^ rothgelb, beim ^ alle Tarsen schwarzbraun.

Ich erhielt (^ und ^ von Dr. Giraud aus der Gegend von Grenoble,

sie wurden aus Brombeerzweigen erzogen.

So ähnlich diese Art auch dem vorhergehenden H. Gredleri sein

mag, so kann sie doch bei einiger Aufmerksamkeit leicht daran unter-

schieden werden, wenn mau auf folgende Punkte Rücksicht nimmt:

1. Beim medulUtus qj" ist der Kopf tou vorne gesehen länger als

beim Gredleri^ bei welchem das Gesicht überhaupt sehr kurz, der

Kopf daher mehr rund erseheint.

2. Der Waugenfleck in seiner Verlängerung über der Fühlerwurzel

ziemlich breit, beim Gredleri sehr schmal und sehr spitz.

3. Der Schaft au der Vorderseite breit gelb, beim Gredleri nur ein

rotl)gelber Punkt au der Spitze.

4. Halskrageu, Tuberkeln, Flügelschüppchen und Flügelwurzel zum
Theil gelb, beim Gredleri sind alle diese Theile schwarz.

5. Metauotum au der Basis in der Mitte rinneuartig vertieft, beim

Gredleri ohne eine solche Vertiefung.

Die ^ unterscheiden sich wie folgt:

a. Kopf von vorne gesehen breiter und mehr rund erscheinend als

beim Gredleri.

b. Der Wangenfleck erhebt sich wenigstens bis zur Höhe des oberen

Randes der Fühlergrube, beim Gredleri nur bis zum unteren

Rande.

c. Die V. Schienen haben auf der Innenseite einen länglichen, rothen

Flecken, beim Gredleri sind sie schwarz.

d. Das 2. Segment äusserst fein und zerstreut punktirt, beim Gredleri

dichter und auch stärker punktirt.

Eudlich ist in beiden Geschlechtern noch eine Differenz in der Flügel-

bildung hervorzuheben, bei medullitus qJ und § ist nämlich der 1. Ab-

schnitt des Radius kürzer als der 2., die beiden zusammen aber völlig Vs

von der Länge des 3. Abschnittes erreichend, beim Gredleri aber ist der

i. Abschnitt des Radius gleich dem 2. und beide zusammen nur die halbe

Länge des 3. betragend.

30. Hi/l. Kahri m.

(S Schwarz, Gesicht, der Schaft am Vorderrande 2 gelbe Quer-

liuien auf dem Halskragen, ein gelber Flecken auf den Tuberkeln und auf

den Flügelschüppchen, die Aussenseite der V. Schienen ein kleines Fleck-
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chen an der Basis der M. Schienen, ein gelber Ring- der H. Scliieiien und

die M. und H. Fersen gelb; Mesonotum sehr fein und sehr dicht, M. Brust-

seitea ein wenig stärker punktirt, beide mit lederartigen Punktzwischen-

räumen, ganz matt; H. Brustseiten dicht aber seicht punktirt, sehr fein,

kaum runzlig; die abschüssigen SeitenfeJder des Metanotums fein ge-

runzelt, weder seitwärts noch oben durch eine Leiste scharf abgegränzt;

die beiden ersten Segmente dicht und deutlich punktirt, die Puokt-

zwischenräume sehr fein und schwach uadelrissig, das 3. Bauchsegment

an der Basis mit einem starken, zapfenartigen Vorsprung; Flügel bräunlich.

Lg. 5 Min.

Das ganze Gesicht dieser Art ist weissgelb, ziemlich dicht und stark

punktirt, fast glatt; der Flecken des Gesichtshöckers nach oben ver-

schmälert, weit zwischen die Fühlerwurzel hinaufgehend, länger als breit,

der Wangenfleck über die Fühlerwurzel hinauf an der Orbita hinziehend,

oben an der Fühlerwurzel stumpf endigend. Stirn und Scheitel dicht punktirt.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

regelmässig kreiseiförmig erweitert, an seinem Vorderrande breit gelb ge-

färbt, der gelbe Streifen abwärts verschmälert, bis zur Basis hinabgehend.

Mittelleib schwarz, der Halskragen mit einer gelben, in der Mitte

nicht breit unterbrochenen Querbinde, die Tuberkeln mit einem grossen

gelben Fleck; Mesonotum kurz aber breit, mit einer vertieften Mittel-

längslinie, nebst dem Schildchen und den M. Brustseiten fein und sehr

dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräuraen, die bei dem letz-

teren schwach runzlich hervortreten; H. Brustseiten zwar dicht aber noch

feiner und seichter punktirt als jene, schwach glänzend; die abschüssigen

Seitenfelder des Metauotums nach innen zerstreut punktirt wenig ruuzüg-,

schwach glänzend, nach aussen ziemlich stark runzlig, ganz matt, ohne

Seitenleisten, auch nach oben nicht geleistet; das Mittelfeldchen mit dem
Basalfeldchen grob ruiizlig.

Beine schwarz, an den V. Schienen die Aussenseite rothgelb, der

hellgelbe Streif an der Basis bis zur Mitte gehend, die Spitze schwarz;

M. und H. Fersen an der Spitze schwarz, V. Ferse auf der Oberseite

rothgelb.

Am Hinterleib das \. Segment dicht, das 1. sehr dicht punktirt,

beide sehr fein nadelrissig, das 1. seitlich mit einer Haarfranse und auf

der umgeschlagenen Seite punktirt, das 3. und die folgenden Si gmente

allmälig feiner punktirt aber etwas deutlicher nadelrissig, der Hinterraud

nur sehr schmal röthlich durchscheinend. Auf der Bauchseite alle Seg-

mente mit röthlichem Hinterrand, das \. äusserst fein und dicht punktirt,

die folgenden zerstreut und gröber, aber seicht punktirt, zugleich fein

nadelrissig, das 3. an der Basis mit einer stark hervortretenden, fast

zapfenartigen Querleiste.
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Flügel bräunlich, Flügelscliiippcheu vorn mit einem dreieckigen

Flecken, Fliigelwurzel am Aussenrande gelb.

Ich erhielt ein ^ von Kahr ohne Angabe des Fundortes, also ver-

muthlich aus Steiermark,

4. Gruppe des Hylaeus hyalinatus Sm.

Diese Gruppe zeichnet sich durch ein vortreffliches Merkmal aus,

wodurch es möglich wird, sogar beide Geschlechter in derselben zu ver-

einigen und von den übrigen Gruppen streng abzuschliessen. Beim hyali-

natus nämlich und den verwandten Arten erreicht der Kiefer-Augen-

abstand eine solche Ausdehnung, dass er die halbe Wurzelbreite der Ober-

kiefer erreicht, oder sie an Länge sogar noch übertrifft. Beim hyalinatus

und dem verwandten suhquadratus hat auch das (^ einen auszeichnenden

Charakter darin, dass an der Spitze des H. Leibes eine häutige Lamelle

mehr oder weniger weit hervortritt.

Die Arten, nach dem Geschlecht getrennt, lassen sich nach folgender

üebersicht leicht bestimmen:

L Die (S-

a) Der H. Leib an der Spitze ohne häutige Lamelle confusus Nyl.

aa) „ „ „ „ „ „ mit einer häutigen

Lamelle.

&) Stirnhöcker ganz schwarz suhquadratus m.

fc6) „ gelb gefleckt.

c) Schaft ganz schwarz hyalinatus Sm.

cc) „ auf der Unterseite breit rothgelb . . . decipiens m.

II. Die C.

d) Das 1. Segment mit glatten Pnnktzwischenräumen.

e) Die Punktzwischenränme der M. Brustseiten sehr

schmal, runzlig hervortretend insignis ra.

ee) Die Punktzwischenräume der M. Brustseiten ziem-

lich deutlich, nicht schmal, gar nicht oder deut-

lich hervortretend.

/) M. Brustseiten sehr grob punktirt, die Punkt-

Zwischenräume runzlig hervortretend, matt

5

das 2. Segment am H. Rande fein nadelrissig corvinus m.

/f) M. Brustseiten stark punktirt mit flachen, glän-

zenden, nicht runzligenPunktzwischenräumen;

das 2. Segment am H. Rande glatt.

g") Der vordere Abschnitt der M. Brustseiteu

nach oben mit lederartigen Punktzwischeu-

räumen, die Rinne zwischen den abschüssi-
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gen Seitenfeldern des Metanotums stark

glänzend hyalinatus Sni.

gg^ Der vordere Abschnitt der M. Brustseiteu

oben mit glatten Puuktzwischeuräumen;

die Rinne zwischen den abschüssigen Seiten-

feldern des Metanotums ganz lederartig,

matt subquadratus ra.

dd) Das 1. Segment mit nadelrissigen Punktzwischeu-

räumen.

Ii) Scheitel zwischen den paarigen Neben- und den

Netzaugen sehr zerstreut und grob punktirt; H.

Schienen an der Basis rothgelb geringelt; Cly-

peus bloss in den Seitenecken roth xanthocnemis m.

hh} Scheitel zwischen den paarigen Nebenaugen und

den Netzaugeu dicht punktirt, auch nicht stärker

als auf der Stirne; H. Schienen an der Basis

gelb, nicht rothgelb; Clypeus am ganzen V. Rande

breit rothgelb; das 1. Segment feiner punktirt coji/'msms Nyl.

Die Arten 31—37 gehören dieser • -ruppe an.

31. ^t/f. confusus Nyl.

Prosopis signata Nyl. — Ap. bor. 190. 4.

Sylaeus confusus Nyl. — Revis. syn. 232. 1.

qJ Schwarz, Clypeus, Gesichtshöcker, Wangen, Oberlippe und der

Innenrand der Mandibeln gelb; Fühler schwarz, der Schaft nach aussen

mit einem gelben Strich, Geissei auf der Unterseite rothgelb; Waugen-
augen abwärts verlängert; Mesonotum, Schildchen und Mittelbrustseiten

dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt; Hinterbrust-

seiten dicht punktirt, die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums fein

runzlig, ohne deutliche Punktirung; die Area spiraculifera und postero-

externa nicht durch eine Querleiste getrennt; Beine schwarz, Schienen an

der Basis, die Mittel- und Hinterferse gelb; Hinterleib dicht, das 1. Seg-

ment etwas zerstreuter punktirt, seitwärts mit deutlicher Haarfranse, alle

Segmente fein nadelrissig (das 3. Bauchsegment an der Basis ohne Tu-

berkeln!); Flügel nach der Spitze hin stark getrübt,

Lg. 6 Mill.

Diese Art, welche mau wegen ihrer ansehnlichen Grösse mit nigri-

tus F., obscuraCus' Seh euh^ annularis Kirby, bipunctatus F. vergleichen

kann, weicht doch von diesen allen durch ein leicht in die Augen fallen-

des Merkmal ab, nämlich durch die r.ugouabwärts verlängerten Wangen,
wodurch sie sich an hyalinatus Sm. und .mbquadratus m. anschliesst. Von
diesen 2 letzten Arten unterscheidet sie aber rasch der Mangel einer
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häutigen Lamelle an der Spitze des Hinterleibes, von «i^nYws F. der Mangel

einer Querwulst an der Basis des 3. Bauchseginents.

Das Gesicht nach unten nicht stark yerengt, der obere Rand des

Clypeus und die Oberlippe gelb; der gelbe Flecken des Gesichtshöckers

nicht, der Waugenfleck dagegen sehr wenig über die Fühlerwurzel hinaus-

gehend, der letztere oben zweimal seicht ausgebnchtet und mit seiner

Spitze an der Orbita endigend. Alle gelb gefärbten Theile zerstreut

punktirt, mit stark lederartigeu Punktzwischenräumen, daher matt.

Fühler schwarz, der Schaft ungefähr dreimal so lang wie au der

Spitze breit, nach oben massig verdickt, mehr walzen- als kreiseiförmig,

sehr dicht punktirt, mit längereu Haaren bekleidet, auf der Vorderseite

mit einem gelben Strich, der von der Basis bis über die Mitte hinaufgeht;

die Geissei auf der Unterseite rothgelb, das 1. Glied derselben so lang

wie das 2.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln an der hinteren Hälfte gelb.

Mesonotum und Schildchen gleichmässig dicht punktirt, auch die Mittelbrust-

seiten vor und hinter der Querfurche, die Punktzwischeuräume hier aber

mit sehr feinen Pünktchen besetzt; H. Brustseiten dicht aber viel feiner

punktirt als die Mittelbrustseiten. An dem abschüssigen Theile des Me-
tanotums die Seitenfelder runzlig, die Puuktirung seicht und sehr un-

deutlich,

Beine schwarz, die V. und M. Schienen an der Basis mit einem

gelben Flecken, die H. Schienen mit gelbem Ring, an den V. Schienen

die Vorderseite rothgelb, Mittel- und Hinterferse gelb, an der äussersten

Spitze aber schwarzbraun.

Flügel glasshell, von der Mitte ab bis zur Spitze stark gebräunt.

Randmal und Geäder braunröthlich, das Flügelschüppchen vorne mit einem

gelben Flecken.

Am Hinterleib der Hinterraud des 2. und der folgenden Segmente
röthlich durchscheinend, alle Segmente fein nadelrissig, dicht punktirt,

das i. jedoch etwas zerstreuter aber nicht stärker oder gröber als das

2., seitwärts mit einer starken Haarfranse, der umgeschlagene Seitentheil

zerstreut aber stärker punktirt, die Punkte dem Rande ziemlich genähert.

Auf der Bauchseite das 1. Segment dicht und fein, die folgenden alle zer-

streuter und viel gröber punktirt und fein uadelrissig. Aus der Spitze des

Hinterleibes 2 sehr kurze mit langen Wimperhaaren besetzte Anhängsel

hervortretend.

Aus der Gegend von Aachen. Dr. Kriechbaumer fing ein c^ bei

München.

Ueber das 9 <^^s confusus hat zwar Nylander (s. Ap. bor. pag. 190

Prosopis signata ^ !) einige Notizen gegeben, aber kein einziges Merkmal
hervorgehoben, wodurch dasselbe von den nahe verwandten Arten unter-
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schieden werden könnte. Ich lasse daher hier eine yollstäudigere Cha-

rakteristik folgen.

ä Schwarz, der Kiefern- Augeiiabstand gross, der Wangenfleck

gross, gelb, au der Orbita und dein Clypeus anliegend, die Höhe der

Fülllerwurzel erreichend, aber nicht über dieselbe hinaufgehend; die

Orbitalfurchen nicht die Höhe der Netzaugen erreichend. Am Mesonotum

der Halskrageu mit einer breit unterbrochenen gelben Querbinde, Tu-

berkeln und Flügelschüppchen gelb gefleckt, die Flügelwurzel am Aussen-

rand mehr oder weniger deutlich rothgelb. Mesonotum und M. Brust-

seiten ziemlich dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischeuräumen,

H. Brustseiten dicht aber viel feiner und seichter punktirt als die M.

Brustseiten, die Punktzwischenräunie lederartig, fast etwas fein runzlig

hervortretend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums oben ohne

Leiste, das Basalfeld mit parallelen Läugsrunzeln. Das l.und 2. Segment

sehr fein nadelrissig und äusserst fein punktirt, das \. seitlich mit einer

Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil sehr deutlich , obgleich

nicht dicht, punktirt. Beine schwarz. Vorder- und Mittelschienen aussen

an der Basis gelb, die H. Schienen mit gelbem Ring. Flügel braua

getrübt.

Lg. 7—7V2 Mill.

Am Clypeus ist der V. Pand der beiden mir vorliegenden Exemplare

breit rostroth gefärbt, der Wangenfleck oben breit und nicht tief aus-

gebuchtet. Die Stirn sehr dicht punktirt, die Stirnrinne oben sehr schwach,

fast erloschen, die paarigen Nebenaugen haben nach aussen kein Höfchen.

Fühler schwarz. Geissei auf der Unterseite mehr oder weniger rothgelb.

Das abschüssige M. Feldchen des Metanotums dicht lederartig, matt, die

abschüssigen Seitenfelder etwas grob aber seicht punktirt mit leder-

artigen Punktzwischenräumen, nach oben und nach der Seite hin mehr

runzlig. Das 2. und die folgenden Segmeute auf der Rücken- wie auf

der Bauchseite mit ziemlich breit röthlich gefärbtem H. Rand , auf der

Bauchseite überall nadelrissig, aber viel stärker (jedoch nicht dicht)

punktirt als auf der Rückenseite.

Vergleichen wir diese Art, die wohl mit Recht den Namen confusus

verdient, mit H. annularis Kirby (Smithl) so unterliegt es keinem

Zweifel, dass sie sich auf den ersten Blick von demselben durch den

grössei'en Kiefer-Augenabstaud unterscheidet, dazu kommt aber noch

der höher hinaufgehende Wangenfleck, das gelbgefärbte (beim annularis

immer schwarze!) Flügelschüppchen, der wenn auch schwach rothgelb

gefärbte Aussenrand der Flügelwurzel und der deutlich punktirte Seiten-

theil des \. Segments.

Mit xanthocnemis ist der confusus ebenfalls sehr nahe verwandt und

muss durch folgende Merkmale davon unterschieden werden. 1) ist die

Stirn des xanthocnemis zu beiden Seiten der Mittelrinue weniger dicht punk-
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tirt, 2) der Scheitel oben zwischen den Neben- und Netzaugeu sehr zer-

streut und grob [lunktirt; 3) das 1. und 2. Seg-meut etwas stärker punk-

tirt, 4) der umgeschlagene Seitentheil des 1. Segments deutlicher aber

zerstreuter punktirt; 5) der Aussenrand der Flügelwurzel nicht rotbgelb.

32. Hyl. subqnndratiis m.

Melitta annularis Kirby. qj; Var. y. — Mou. Ap. Angl. Vol. II p. 39.

Prosopis varipes Sra. ^ (nicht c^). — Bees of Great Br. p. 14. 8.

(^ Schwarz, der Clypeus mit einem rechtwinkligen gelben Fleck;

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb; Wangen abwärts

verläagert; Mesonotum, Schildchen und Mittelbrustseiten grob punktirt mit

glatten Punktzwischenräumen; H. Brustseiten grob gerunzelt, undeutlich

punktirt; Metanotum ohne Querleiste zwischen der Area spiraculifera und

postero-externa; Segment 1 und 2 ziemlich stark aber nicht dicht punktirt,

mit glatten Punktzwischenräumeu, au der Spitze des Hinterleibes eine

vorragende häutige Lamelle ; Flügel glashell.

Lg. 4—5 MilL

Diese Art hat eine sehr grosse Aehnlichkeit mit labiatus F. und

könnte bei oberflächlicher Betrachtung leicht als Varietät derselben be-

trachtet werden. Sie unterscheidet sich indess nicht bloss durch die Fär-

bung allein, sondern auch durch die Sculptur.

Der Kopf dieser Art ist durch seine charakteristische Färbung aus-

gezeichnet, der Gesichtshöcker und die Wangen schwarz, letztere indess

mit einem sehr schmalen, länglichen, gelben Streifen ungefähr in der Mitte

und hart an dem Clypeus anliegend, der Clypeus selbst an der Spitze

kaum etwas breiter als an der Basis gelbgefleckt, die Seitenränder und

der Spitzenrand schwarz, vor der Spitze mit einem kleinen schwarzen

Seltenfleckchen, welches wie eine Einbuchtung in die gelbe Farbe des

Clypeus erscheint. Der gelbe Flecken des Clypeus stellt, oberflächlich an-

gesehen, fast ein vollkommen regelmässiges Rechteck dar. (Ganz ab-

weichend hiervon zeigt sich der Clypeus beim labiatus F. an der Spitze

doppelt so breit wie an der Basis.) Gesichtshöcker, Clypeus und Wangen

stark und ziemlich dicht punktirt mit fein lederartigen Punktzwischen-

räumen, letztere vom Augenrande abwärts verlängert, aber nur etwa halb

so lang wie beim labiatus F., auch nicht so scharf gestreift.

Fühler lang, der Schaft walzig, nach der Spitze hin ganz unmerklich

verdickt, nicht kreiseiförmig, wie beim labiatus, aber gleich diesem mit

langen Haaren bekleidet, mit dem Stielchen zusammen einfarbig schwarz,

die Geissei dagegen auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib ganz schwarz, Mesonotum, Sehildchen und Mittelbrust-

seitea mit glatten Punktzwischenräumen und mit Au!^uahme des Schild

-

cheus sehr grob und dicht, auch die beiden Abschnitte der M. Brustseiten
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vor und hinter der Querfurche gleich dicht punktirt; die H. Brustseiten

und die 2 abschüssigen Seitenfelder (Ar. postero-externae) stark punktirt

und grob gerunzelt, der übrige Theil des Metanotums grubig netzartig

runzlig.

Beine schwarz mit rothgelben Tarseji, das Endglied, oder die 2

letzten Glieder in der Regel etwas dunkler, H. Schienen mit gelbem Ring

an der Basis, der sich fast bis zur Mitte erstreckt, M. Schienen aussen au

der Basis gelb, V. Schienen auf der ganzen Vorderseite gelb, der Patz-

dorn derselben an der Spitze überaus fein und dicht gekämmt.

Flügel wasserhell, mit röthlichgelbem Randmal und Geäder, das

Flügelschüppchen braun, vorne gelb gefleckt.

Hinterleib mit mehr oder weniger hell röthlich durchscheinendem

Hiuterrand der Segmente, das \. seitlich ohne deutliche Haarfranse, die

beiden ersten mit glatten Puuktzwischenräumeu, stark glänzend, die

Punktirung gleichmässig, etwas zerstreut und auf dem 1. Segment kräf-

tiger als auf dem 2., das 3. fein nadelrissig und sehr schwach punktirt,

eben so die folgenden. An der Spitze des Hinterleibes treten eine häutige

Lamelle iiud oft auch 2 stabförmige Anhängsel hervor. Auf der Bauch-

seite alle Segmente mit röthlichem Hinterrand, fein nadelrissig und sehr

fein zerstreut punktirt. Auf dem ungeschlagenen Seitentheil des 1. Seg-

ments die Punktirung stark und kräftig, dicht, aber noch weit vom Räude

entfernt bleibend.

In hiesiger Gegend, wo ich den H. hyalinatus so sehr häufig und

mehrmals in copula gefangen, kommt der subquadratus nicht vor, ich er-

hielt ein Stück aus Oberschlesien, ein zweites steckte aus alter Zeit her

in meiner Sammlung ohne Angabe des Fundortes, ein drittes erhielt ich

von Kahr aus Steiermark. Dieses letztere bildet die Var. a. mit bräun-

lich getrübten Flügeln, braungefärbtera Randmal und Geäder.

Dr. Giraud sandte sie von Grenoble ein, Smith aus Sicilien.

Anmerkung. Fasst man die Hauptmerkmale, wodurch sich diese

Art von hyalinatus Sm. unterscheidet, noch einmal zusammen, so erhält

man folgende:

4. Das Mesonotum ist gröber und dichter punktirt.

1. Der Schaft der Fühler walzig, nach oben kaum verdickt, nicht

kreiseiförmig.

3. Die Wangen von den Netzaugen abwärts zwar 'erlängert, aber

nicht viel mehr als halb so lang wie beim hyalinatus.

4. Der gelbe Flecken des Clypeus an der Spitze nicht breiter als an

der Basis, beim hyalinatus dag'ogen doppelt so breit.

5. Gesichtshöcker schwarz, der Wangeufleck ein schmaler, die Basis

des Clypeus nicht einmal erreichender Streifen.

6. Die Tuberkeln ganz schwarz.

Rd. X\I. Abhandl, j^l
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7. H. Brustseiteu und die abschüssio-en Seiteufelder des Metanotums

stark punktirt mit grob runzlig hervortretenden Punktzwischen-

räuraen.

Alle diese Punkte zusammen genommen werden dem suhquadratus

wohl die Artrechte sichern.

Den Hylaeus suhquadratus sendete später Smith in einem (^ und

zwei ^ aus Eng-land, aber unter dem Namen varipes^ von welchem er

ebenfalls \ (^ und ^ , zum Unterschied von jenen mit rotten Zetteln

versehen, beigesteckt hatte. Die beiden letzteren haben seiner Beschrei-

bung zu Grunde gelegen und müssen daher den Namen varipes erhalten.

Offenbar hat Smith beide Arten für identisch gehalten und den später

gefangenen suhquadratus den Originalstücken des varipes beigesteckt. Die

genaue Beschreibuug des ^ von suhquadratus lasse, ich nach den % oben-

genannten Stücken hier folgen:

^ Schwarz, Gesicht mit 3 gelben Flecken, die beiden Wangen-
fleeken gross, dreiseitig, oben schief abgeschnitten, die Spitze an der Orbita

genau die Höhe der Fühlerwurzel erreichend, der Clypeus am V. Rande

mit einem runden gelben Fleckchen, nebst den Wangen und dem Stiru-

höcker stark lederartig, matt, grob punktirt. Der Kiefer-Augenabstand

fast so lang wie die Wurzelbreite der Mandibeln, gestreift. Der Stirn-

höcker oben tief gefurcht, die Furche höher hinauf als eine feine M. Rinne

bis zum mittleren Nebenauge hinziehend. Die Stirne sehr dicht punktirt,

mit sehr schmalen aber glänzenden Punktzwischenräumeu, (Sie Schaftgrubeu

fein lederartig, matt. Orbitalfurchen fast die Höhe der Netzaugen er-

reichend.

Fühler schwarz, das 3. und die folgenden. Glieder der Geissei auf

der Unterseite rothgelb.

M. Leib schwarz, der Halskrageu mit einer schmalen, gelben, in der

Mitte nicht sehr breit unterbrochenen Querbinde, die Tuberkeln hinten,

die Flügelschüppchen vorne gelb gefleckt. Mesonotum ziemlich dicht

punktirt, mit fein lederartigen Punktzwischenräumen, schwach glänzend;

Schildchen sehr zerstreut punktirt, mit glatten, stark glänzenden Punkt-

zwischenräumen; M. Brustseiten stärker punktirt, die völlig glatten Punkt-

zwischenräume zeigen äusserst feine, nicht zahlreiche kleine Pünktchen;

H. Brustseiten etwas vertieft, ziemlich dicht und deutlich, obgleich viel

feiner punktirt als die M. Brustseiten, schwach nadelrissig, ein wenig

glänzend. Das M. Feld an der Basis des Metanotums nicht sehr grob

netzartig runzlig, das abschüssige M. Feldcheu dicht lederartig, matt, die

abschüssigen Seitenfelder oben ohne Leiste, seitlich nur an der Spitze

schwach geleistet, ziemlich dicht und deutlich punktirt.

Beine schwarz, die V. und M. Schienen aussen an der Basis gelb

gefleckt, die H. Schienen an der Basis weiss geringelt.
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H. Leib schwarz, das 2. und die folgeuden Segmente mit pech-

röthlichem H. Rand, das 1. seitlich mit weisser Haarbinde, völlig glatt und

sehr stark glänzend, zerstreut und fein punktirt, der umgeschlagene

Seitentheil dicht und stärker punktirt. Das 2. Segment gleichmässig,

schwach und zerstreut punktirt und wie alle folgeudeu mit glatten Punkt-

zwischenräumen. Auf der Bauchseite sind die Segmeute fein uadelrissig,

zerstreut und fein punktirt.

Lg. 4% Hill.

33. Hyl. hyalinatus Sm.

Hylaeus hyal. Trans. Ent. Soc. IV. 33. 9. — Zool. VI. 2206. 8. (1845.) —
Prosopis hyalinata Sm. Mon. of Bees. p. 13. 7.

Prosopis armillata Nyl. Ap. Bor. p. 189- 3. (1847.)

(5* Schwarz, Clypeus und Wangen weissgelb; Fühler schwarz, die

Geissei auf der Unterseite rothgelb, die Wangen augenabwärts sehr stark

verlängert, gestreift. Mesonotum, Schildchen und M. Brustseiten stark

und massig dicht punktirt mit glatten Punktzwischenräumen, glänzend;

Metanotura oben ohne Querleiste zwischen der Area spiraculifera und

postero-externa; das 1. und 2. Segment des H. Leibes ziemlich stark aber

nicht dicht punktirt mit glatten Punktzwischenräumen, das letzte mit

einer grossen, häutigen Lamelle. Beine schwarz, V. uud M. Schienen

aussen an der Basis gelb gefleckt, H. Schienen au der Basis mit weissem

Ring, die V. Schienen auf der Innenseite rothgelb, V. Tarsen rothgelb,

die übrigen braunroth oder schwärzlich, die beiden ersten Glieder gelb

mit rothbräunlicher Spitze. Flügel fast glashell.

Lg. 5 Mill.

5 Schwarz, Wangen gelb, unter den Netzaugen stark verlängert.

Fühler schwarz. Die Geissei auf der Unterseite mehr oder weniger roth-

gelb. Die OrbitalfurchB nicht ganz die Höhe des Vetzauges erreichend;

Clypeus und Gesichtshöcker lederartig runzlig, punktirt Mesonotum

äusserst dicht, das Schildchen etwas zerstreut punktirt, die Punktzwischen-

räume fein lederartig; M. Brustseiteu etwas gröber punktirt mit fast

glatten Punktzwischenräumen. Die 2 ersten Segmente des H. Leibes viel

feiner punktirt als beim (J, das 1. auch zerstreuter als das 2., die Punkt-

zwischenräume bei beiden glatt. Beine schwarz, V. und M. Schienen an

der Basis aussen gelb gefleckt, H.Schienen mit weissgelbem Ring. FJügel

glashell.

Lg. 6—7 Mill.

Beim (^ geht der Wangenfleck hart an den Rand der Fühlergrube

hinauf, von da aber in schiefer Richtung von der Orbita hin und au dieser

hinauf über der Fühlerwurzel spitz endigend. Der Flecken auf dem Ge-
sichtshöcker klein, niedrig, nicht so hoch wie breit; der Clypeus an der
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Spitze und alle Ränder scliwarz, beide, Clypeus und Wangen grob punktirt,

die Punktzwischenräume fein runzlig, auf den Wangen aber, besonders

nach oben glatt und stark glänzend. Die Orbitalgruben wohl angedeutet

aber selten bestimmter ausgeprägt.

Fühler schwarz, der Schaft kurz, kreiseiförmig, bisweilen an der

Spitze mit einem rothgelben Punkt, die 2 folgenden Glieder sammtartig

schwarz, die übrigen auf der Unterseite heil rothgelb.

M. Leib wie der Kopf stark behaart, das Basalfeld des Metanotums

grubig netzartig-runzlig, das Mittelfeldchen oben unregelmässig runzlig

nach unten rinnenförmig verengt, glatt; die abschüssigen Seiteufelder

punktirt, ganz fein flachrunzlig; die H. Brustseiten ziemlich dicht puuktirt,

mit flachen, schwach glänzenden Punktzwischenräumen.

Der H.Rand der H. Leibssegmeute schwach röthlich durchscheinend,

die 2 ersten mit glatten, die folgenden mit fein nadelrissigen Puiikt-

zwischeuräumen, die Haarbiude des 1. Segments mehr oder weniger deut-

lich. An der Spitze des Hinterleibs eine grosse, rundliche, häutige La-
melle, bisweilen auch 2 stabförmige Anhängsel hervortretend.

Beim ^ ist der Wangenfltck läng'lich, dreiseitig, und die der Fühler-

wurzel zugekehrte Seite mehr oder weniger ausgeschweift. Tuberkeln,

riügelschüppchen und der Rand des Pronotums in der Regel gefleckt

(beim (^ dagegen meist ungefleckt!). An den H. Brustseiten treten die

Punktzwischenräume, in gewisser Richtung gesehen, schwach runzlig

hervor. Das i. Segment mitten am H. Rande nicht, das 2. am ganzen
H. Rande fein puuktirt, jenes wegen der schwachen Punktirung sehr stark

glänzend.

Diese Art habe ich in der Gegend von Aachen häufig auf den Blüthen

von Daums carota gesammelt, auch 8 Mal in copula gefangen. Sie kommt
ferner nach Schenk in Nassau vor, ebenso bei Paris, in Dänemark und

Sehweiten, sehr häufig aiich in England. Smith hat dieselbe aus Brom-
beerzweigen erzogen. Dr. Giraud fand sie in Oesterreich, zu Oisans und

Cervieres in der Dauphiue.

Trotzdem Nylander in seiner Revisio synoptica Apum borealium

p. 233. 3. behauptet, dass sein Hyl. armillatus identisch sei mit annularis

Kirby, so kann ich ihm doch darin nicht beipflichten. Kirby citirt näm-
lich zu seinem annularis die Sphex annulata Panz. Faun. fasc. 53. 1. ^,
und in der Beschreibung dieser Art sagt Panzer: Antennae nigrae subtiio

rufae, articulo primo subtus flavo. Da aber Nylander in seiner

Beschreibung des armillatus c^ ausdrücklich hervorhebt scapo et pedi-
cello antennarum totis nigris, so kann seine Art nicht zu annulai'is

gezogen werden, dagegen stimmt sie recht gut mit hyalinatus S m. überein.
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34. Mffi. fiecipiens m.

cj Schwarz, Vorderseite des Schafts, Tuberkelu und Flügelschüpp-

cheii zum Theil, Schieuen an der Basis so wie die M. und H. Fersen gelb,

die lunenseite der V. Schieuen uud die Unterseite der Geissei rothgelb;

Wangen aiigenabwärts stark verlängert; Mesonotuui und M. Brustseiten

dicht punktirt mit glatten Puukt/wischenräumen; H. Brustseiten dicht

uud ziemlich grob punktirt, die Punktzwischeuräume runzlig hervor-

tretend; die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums seitlich, aber nicht

oben durch eine scharfe Leiste abgegräuzt; die beideu I.Segmente des

Hinterleibes ziemlich stark uud dicht punktirt mit glatten Punlttzwischen-

räumen, das \. seitlich mit einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen

Seitentheil ziemlich stark und gedrängt punktirt, an der Spitze des Hinter-

leibes mit einer grossen rundlichen Lamelle.

Lg. 5—6 Mill.

Kopf von vorne gesehen abwärts stark verschmälert; Wangen augen-

abwärts stark verlängert, wie beim hyalinatus Sm.; Gesicht gelb, bis-

weilen auch ein Punkt an der Basis des Oberkiefers, der Clypeus uud die

Wangen grob und ziemlich dicht punktirt mit glatten Puuktzwischen-

räumen, fein und abstehend behaart; der Wangenfleck aufwärts an der

Orbita hin weit über die Fühlerwurzel hinaufgehend, sehr fein und lang

zugespitzt, zweimal ausgebuchtet; Stirn und Seheitel sehr dicht punktirt,

stark behaart.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

kurz, ziemlich dick, fast kreiselförniig, die Vorderseite breit gelbgesäumt,

oben und unten langhaarig.

Mittelleib schwarz, starkbehaart, die Tuberkeln hinten gelbgefleckt;

Mesonotura und M. Brustseiten stark uud dicht punktirt, mit glatten Punkt-

zwischenräumen; H. Brustseiten dicht und grob punktirt mit glänzenden,

zuweilen runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts aber nicht oben durch scharfe

Leisten abgegräuzt, grob und deutlich punktirt, runzlig, das Basalfel 1

grob grubig-netzartig runzlig.

Beine schwarz. Vorderschienen au der Vorderseite hellgelb gestreift,

dieser Streifen aber ist durch die von der Innenseite herkommende roth-

gelbe Farbe in der Mitte unterbrochen, V. Tarsen rothgelb; M. Schienen

aussen an der Basis gelb, die H. Schienen an der Basis mit einem die

halbe Schienenlänge nicht erreichenden gelben Ring, M. und H. Fersen

gelb, die folgenden Tarsenglieder rothgelb, das letzte oft bräunlich.

Das 1, uud 2. Segment des Hinterleibes dicht und ziemlich stark

punktirt mit glatten Punktzwischenräumen, das 1. seitwärts mit einer

Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile stark und ziemlich ge-
drängt punktirt, die folgenden Segmente allmälig immer feiner punktirt.
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feiu uadelrissig und wie das 2. mit einem röthlich durchscheiuenden Hinter-

rand, an der Spitze des Hinterleibes eine starke, rundliche, häutige La-
melle hervortretend. Auf der Bauchseite ist die Färbung ganz dieselbe

wie auf der Rückenseite, alle Segmente sind fein nadelrissig, fast eben
so stark aber viel zerstreuter punktirt.

Flügel fast wasserhell, Flügelschüppchen vorn gelbgefieckt, Flügel-

wurzel schwarz.

Dr. Giraud sendete 2 c? von Gotting in Baiern zur Ansicht.

Diese Art hat eine sehr grosse Aehnlichkeit mit hyalinatus Sm. und
subquadratus m., muss also von beiden mit Vorsicht getrennt werden.

Folgende Punkte dürften der Beachtung besonders zu empfehlen sein:

i. Der Schaft auf der Vorderseite breit gelb gesäumt, beim hyali-

natus ganz schwarz.

2. M. Brustseiten besonders vor der Querfurche sehr dicht, beim

hyalinatus weniger dicht punktirt.

3. Das 4. Segment des Hinterleibes dicht und stark punktirt, zwi-

schen den gröberen sehr feine Punkte sparsam eingestreut, beim

hyalinatus, beim decipiens sehr zerstreut punktirt, die Punktirung

aus groben , weniger groben und sehr feinen Pünktchen be-

stehend.

4. Das 2. Segment auf der Mitte sehr dicht und gleichartig punktirt,

beim hyalinatus sehr zerstreut und schwächer punktirt beim

35. Ifyl. insignis m.

5 Schwarz, ein kleiner Wangenfleck an der Orbita, eine Quer-

linie beiderseits auf dem Halskragen, Tuberkeln und Flügelschüppchen

zum Theil, die V. Schienen aussen fast bis zur Mitte, M. Schienen blos an

der Basis und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb; Clypeus grob

punktirt, fein lederartig, matt; Oberlippe mit einem scharfen Mittelkiel;

Pronotum mit zerstreuten groben Punkten; Mesonotum und M. Brustseiten

dicht, letztere sehr grob punktirt, die Punktzwischenräume fein lederartig;

H. Brustseiten schwach gerunzelt, fein und seicht punktirt; die abschüssi-

gen Seitenfelder des Metanotums seitlich und oben durch eine Leiste ab-

gegränzt, die Mittelrinne stark erweitert; das 1. und 2. Segment kaum
deutlich punktirt, glatt, das 1. seitlich ohne Haarfranse, der umgeschlagene

Seitentheil kräftig und gedrängt punktirt, oben an der Leiste glatt;

Flügel gebräunt.

Lg. 5% Mill.

Diese Art hat eine sehr grosse Aehnlichkeit mit hyalinatus Sm. und

kann nur bei der grössten Aufmerksamkeit davon getrennt werden; es

Bind folgende Merkmale, welche ich für standhaft halte:
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1. Die Wangen sind beim insignis zwar aiigenabwärts stark ver-

längert, aber nicht so dicht gestreift wie beim hyalinatus,

2. Die Oberlippe hat beim insignis einen scharf ausgeprägten Mittel-

kiel, beim hyalinatus aber einen glatten Höcker, der auf der

Unterseite mehr oder weniger deutlich gefurcht ist.

3. Der Wangenfleck beim insignis ist klein, länglich, an der Orbita

anliegend, weit vor der Fühlerwurzel scnon abgebrochen, unten

ebenfalls stark verkürzt, beim hyalinatus dagegen ist derselbe

gross, unten nicht abgekürzt, au der Orbita und auch am Clypeus

anliegend in schiefer Richtung nach aussen bis zur Höhe der

Fühlerwurzel hinaufgehend, die Fühlerwurzel selbst aber nicht

berührend.

4. Das Pronotum oben in der Mitte beim insignis mit groben, zer-

streuten, beim hyalinatus mit viel feineren und gedrängter stehen-

den Punkten.

5. M. Brustseiten beim insignis äusserst dicht und grob punktirt, die

Puuktzwischenräume sehr schmal, als deutliche Runzeln hervor-

tretend, beim hyalinatus sind die Punktzwischenräume ziemlich

breit, flach und nicht runzlig hervortretend.

6. Die M. Brust beim insignis grob grubig punktirt, die Punkt-

zwischenräume scharf runzlig hervortretend, heim hyalinatus äicht

und stark punktirt, aber ohne scharf hervortretende Runzeln.

7. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums sind oben durch

eine mehr oder weniger deutliche Leiste von der Area spira-

culifera getrennt, beim hyalinatus fehlt diese Leiste gänzlich.

8. Das 2. Rückensegment beim insignis nach der Seite hin sehr zer-

streut und ungleich punktirt, indem den gröberen auch feinere

Pünktchen untermischt sind, beim hyalinatus finden wir eine

mehr gedrängte und ganz gleichförmige Punktirung.

Ich besitze von insignis 3 ? von der Seisser-Alp in Tyrol , von

hyalinatus konnte ich 25 § vergleichen, die namentlich in Bezug auf die

hier hervorgehobenen Merkmale keiner Abänderung unterlagen.

36. ffi/l. corviuus m.

9 Schwarz, ohne Wangenfleck, zwei Querlinien auf dem Hals-

kragen, die Tuberkeln und das Flügelschüppchen zum Theil, ein länglicher

Flecken aussen an der Basis der V. und M. Schienen und ein Ring an der

Basis der H.Schienen gelb; Wangen angenabwärts verlängert; Mesonotum
dicht, M. Brustseiten eben so dicht aber gröber punktirt, mit lederartigen

Punktzwischenräumen; H. Brustseiten deutlich gerunzelt, dicht, sehr fein

aber seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metauotums seitlich

scharf, nach oben nicht abgegränzt; das i. Segment des Hinterleibes in
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der Mitte äusserst zerstreut punktirt, überall glatt, seitlich mit einer

Haaifranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile punktirt, das 2. Segment
sehr fein punktirt, am Hinterrand nadelrissig; Flügel wasserhell.

Lg. B—6 Mill.

Der Kopf dieser Art von vorne gesehen abwärts merklich verengt,

Gesicht ungefleckt; Wangen augenabwärts verlängert, die Verlängerung

ungefähr der Länge des Stielchens an den Fühlern gleich; aber sehr

merklich küi'zer als beim hyalinatus Sni. dicht und fein gestreift; Clypeus,

Wangen und Gesichtshöcker grob und ziemlich dicht punktirt, stark leder-

artig-runzlig matt; Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der Netzaugen

hinaufgehend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, zwei kleine Querstrichel auf dem Halskragen und

der äusserste Hinterrand der Tuberkeln gelb; Mesonotum dicht, die M.

Brustseiten etwas weniger dicht aber gröber punktirt, beide mit leder-

artigen Piinktzwischenräumen; der Abschnitt der M. Brustseiten, welcher

vor der Querfurche liegt, etwas dichter punktirt, seine Punktzwischen-

räume deutlich runzlig hervortretend, auch unter der Wurzel der V. und

H. Flügel zeigen sich scharfe Längsrunzeln. H. Brustseiten deutlich ge-

runzelt, sehr dicht aber seicht und viel feiner punktirt als die M. Brust-

seiten; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich sehr scharf,

aber oben nicht abgegränzt, dicht und gleichförmig gerunzelt, ganz matt,

nicht punktirt.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis mit einem

gelben Strich, der an den ersteren fast bis zur Mitte der Schienen geht,

bei den letzteren aber nicht so stark verlängert erscheint; der gelbe Ring

der H. Schienen erreicht nicht ganz die Mitte der Schiene.

Das 1. Segment des Hinterleibs in der Mitte äusserst zerstreut und

schwach, seitlich etwas dichter punktirt und mit einer Haarfranse ver-

sehen, ganz glatt, die umgeschlagenen Seiten sehr deutlich und ziemlich

gedrängt punktirt; das 2. Segment sehr fein aber nicht ganz dicht punk-

tirt, bloss am Hinterrande deutlich nadelrissig, auch die folgenden Seg-

mente sehr fein punktirt, nadelrissig und wie das 2. mit einem röthlich

durchscheinenden Hinterrand. Auf der Bauchseite ist die Färbung die-

selbe, alle Segmente sind nadelrissig, fein aber etwas zerstreuter punktirt

als auf der Rückenseite; der Haarwulst an der Spitze des vorletzten Seg-

ments mit blassgelblichen Borsten bekränzt.

Flügel wasserhell, Flügelschüppchen vorne gelbgefleckt, Flügelwurzel

schwarzbraun.

Ich fing ein ^ dieser charakteristischen Art zu Telfs in Tjrol.

Anmerkung. In der Grösse und dem Habitus stimmt diese Art mit

sinuatus Schenk, annulatus Kirby, hyalinatus S m. zwar überein, lässt

sich aber leicht durch folgende Merkmale davou trennen, nämlich:
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1. von hyalinatus durch die weniger stark verlängerten Wangen,

das uugefleckte Gesicht, die gröber punktirten M. Brustseiten

und die gröber gerunzelten abschüssigen Seiteufelder des Meta-

notums.

2. von annulatus Kirby durch das ungefleckte und nicht gestreifte

Gesicht, die gröber punktirten M. Brustseiten, die Haarfransen

des 1. Segments und wasserhelle Flügel.

3. von sinuatus Schenk durch die gröber punktirten M. Brustseiten,

die nach oben nicht abgegränzten Seitenfelder des Metanotums

und das bloss am Hinterrande deutlich nadelrissige 2. Segment.

Von der Varietas des sinuatus mit ungeflecktem Gesicht rauss man
den corvimis mit Vorsicht unterscheiden.

Eben so nahe, wenn nicht noch näher steht aber der corvinus auch

unserem immaculatus ^ er unterscheidet sich aber von demselben durch

gröbere Punktiruug des Clypeus, dichtere und stärkere Punktirung des

Mesonotums und viel gröbere der M. Brustseiten, durch überall gleich

starke Punktirung der H. Brustseiten, durch die Haarfranse des \. Seg-

ments und durch den stark punktirten umgeschlagenen Seitentheil des

1. Segments. Dieser letztere Charakter trennt auch, im Verein mit dem
fein nadelrissigen Segment, unseren corvinus sehr scharf vom nigriceps m.

37. Jffyl. oßanthocnemi* m.

9 Schwarz, zwei ausgedehnte Wangenflecken, zwei Querlinien auf

dem Halskrageu, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil, die Basis

der V. und M. Schienen und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb;

Wangen augenabwärts stark verlängert, gestreift; Mesonotum und M.

Brustseiten dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt;

die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums sehr hoch, oben nicht durch

eine Leiste abgegrenzt^ die beiden ersten Segmente des Hinterleibes fein

und zerstreut punktirt, nadelrissig, das 1. seitwärts mit einer Haar-

franse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil sehr zerstreut punktirt; Flügel

stark gebräunt.

Lg. 6-7 Mill.

Dieses § stimmt in den wesentlichsten Merkmalen so gut mit con-

fusus Nyl. überein, dass beide aller Wahrscheinlichkeit nach zu einer und

derselben Art gehören. Wenn aber auch Arten vorkommen, bei welchen

in der Sculptur des Hinterleibes zwischen beiden Geschlechtern bedeutende

Differenzen obwalten (z.B. schon beim sinuatus Schenk), so darf man
doch nicht unbedingt auf solche Wahrscheinlichkeit sich verlassen, eine

ganz genaue Beschreibung der beiden hier besprocheneu Arten, wird

weiteren Forschungen ein Fingerzeig sein, diesen schwierigen Punkt zu

beseitigen.

Bd. III. Abbandl. |22
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Kopf nach abwärts stark verlängert, Wangen augenabwärts fast so

stark yerläiigert wie heim hyalinatus Sm.^ eben so scharf gestreift. Clypeus

viel höher als an der Spitze breit, die Seitenecken an der Spitze dunkel-

roth gefleckt, nebst den Wangen und dem Gesichtshöcker zerstreut, nicht

stark punktirt, fein lederartig, längsrunzlig, matt. Der Wangenfleck gross,

die ganze Wangenbreite einnehmend, unten nicht verkürzt, sehr spitz,

oben breit schief abgestutzt, schwach und unregelmässig, ausgebuchtet,

die Höhe der Fühlerwurzel erreichend, aber letztere nicht unmittelbar be-

rührend. Stii'n dicht, der Scheitel oben zwischen dem Neben- und Netz-

auge zerstreut punktirt, die Orbitalfurche nicht die Höhe der Netzaugeu

erreichend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite dunkel rothgelb.

Mittelleib schwarz, eine gelbe in der Mitte unterbrochene Quer-

binde auf dem Halskragen und die hintere Hälfte der Tuberkeln gelb;

Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt mit lederartigen, nicht

runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen, matt; H. Brustseiten sehr

breit, fein lederartig-runzlig, dicht, fein aber seicht punktirt; die abschüssi-

gen Seitenfelder des Metanotums sehr hoch, seitwärts, aber nicht oben

durch Leisten abgegränzt, innen fein lederartig, nach aussen gröber ge-

runzelt, sehr seicht punktirt, mit tiefer Mittelrinne, das Basalfeld mit

ziemlich regelmässigen scharfen Längsrunzeln.

Beine schwarz, die V. und M. Schienen aussen an der Basis gelb,

der Ring an der Basis der H. Schienen rothgelb , fast bis zur Mitte der

Schiene hinabreichend.

Das 1. und % Segment des Hinterleibes fein aber deutlich und

stärker punktirt wie beim annularis, überall fein nadelrissig, das 1. seit-

wärts mit einer Haarfranse und auf dem umgeschlagenen Seitentheil mit

wenigen, zerstreuten aber deutlichen Punkten; das 3. und die folgenden

Segmente nicht schwächer punktirt als das 2.; der Hinterrand aller Seg-

mente breit, des i. allein schmal röthlichgelb durchscheinend. Auf der

Bauchseite die Färbung ganz wie auf der Rückenseite, die Segmente fein

nadelrissig, ziemlich grob aber nicht dicht punktirt, das 1. an der Basis

äusserst fein und dicht punktirt.

Flügel ziemlich stark gebräunt, Flügelschüppchen vorne gelb ge-

fleckt, Flügelwurzel schwarzbraun.

Wie bereits oben angedeutet, könnte diese Art wohl das ^ von

confusus Nyl. sein, bei welchem die Wangen ebenfalls augenabwärts stark

verlängert sind, aber die viel feinere Punktirung der beiden ersten Seg-

mente lässt eine vorläufige Vereinigung als gewagt erscheinen. Dagegen
hat der xanthocnemis auch eine sehr grosse Verwandtschaft mit annularis

Kirby, Sm. und zwischen beiden müssen die Differenzpunkte hier genau
augegeben werden. £s sind hauptsächlich folgende:
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{. Bei xanthocn. sind die Waiigcu augenabwärts so stark verläugert,

dass ihre Verlängerung die gauze Länge des 1. Geisseigliedes

erreicht, beim annularis aber nur die halbe.

2. Bei xanthocn. ist der Clypeus und der Gesichtshöcker sehr fein

aber ganz deutlich längsrunzlig, beim annularis lederartig, ohne
Spur von Längsrunzeln.

3. Bei xanthocn, ist der Theil der Mittelbrustseiten unter der Wurzel
der Vorderflügel viel dichter puuktirt als der abwärts gelegene
Theil, beim annularis eben so oder noch zerstreuter wie abwärts.

4. Bei xanthocn. der Ring an der Basis der H. Schienen rothgelb,

beim annularis weissgelb, wie die Basis der V. und M. Schienen.

5. Das 1. und 2. Segment deutlicher und stärker punktirt wie beim
annularis.

Ich habe nur ein ^ dieser Art vor Augen, dessen Ansicht ich der

Gefälligkeit des Prof. Schenk verdanke, es stammt aus Nassau.

5. Gruppe des Hylaeus immaculatus m.

Diese Gruppe zeichnet sich wieder durch ein beiden Geschlechtern

zukommendes Merkmal aus, es sind nämlich die eingeschlagenen Seiten des

1. Segments nicht punktirt. Der Wangenfleck beim ^ ist meist klein,

verschwindet oft ganz oder schrumpft gleichsam zu einem kleinen Punkt
ein, bei keiner bekannten Art geht er über die Pühlerwurzel hinauf.

Aus der 2. Gruppe rausste das ^ des Rinki hier aufgenommen
werden, dessen (^ aber durch den erweiterten Schaft der 2. Gruppe offen-

bar augehört.

Die bekannten Arten sind mit einer einzigen Ausnahme ^, sie lassen

sich wie folgt unterscheiden:

a) Gesicht mit einem deutlichen Wangenfleck; M.

Brustseiten mit -sehr groben und weniger groben

Punkten,

fc) V. Schienen auf der Innenseite mit einem rothen

Flecken pectoralis m.

fc6) V. Schienen auf der Innenseite nicht rothge-

fleckt ^ ; Gesicht citrongelb <^ Kriechhaumeri m.

öa) Gesicht ohne Wangenfleck, höchstens ein kleiner

gelber Punkt vorhanden.

c") Das 1. Segment mit glatten Punktzwischen-

räumeu immaculatus m.

cc) Das 1. Segment mit fein nadelrissigen Punkt-

zwischenräumen.

d) Das 1. Segment seitlich mit einer Haar-

franse; Geissei schwarz nigriceps m.

122 *
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dd) Das l. Segment seitlich ohne Haarfranse;

Geissei auf der Unterseite rothgelb.

e) Die Orbitalfurche geht über die Höhe der

Netzaugen hinauf Rinki Gorski.

ee) Die Orbitalfurche geht nicht bis zur Höhe
der Netzaugen, oder doch nicht über die-

selben hinauf.

f) M. Brustseiten dicht punktirt; der H,

Rand des 1. Segments nicht röthlich
"

durchscheinend atratulus m.

ff) M. Brustseiten zerstreut punktirt; H.

Rand des i. Segments röthlich durch-

scheinend tyrolensis m.

Anmerkung. In diese Gruppe müsste auch das § von Hyl. an-

nularis K. gezogen werden, da der umgeschlagene Seitentheil des I.Seg-

ments in der That nicht punktirt ist. Nach dem Charakter des cf aber

bildet er eine eigene, nämlich die 7. Gruppe und in dieser kann man also

die genauere Charakteristik des annularis § nachsehen.

Die Arten dieser Gruppe, Species 38—43 sind weder zahlreich noch

überhaupt häufig beobachtet worden, auch in den Sammlungen sehr spar-

sam Tertreten.

38. Ift/l. pectoralis m.

5 Schwarz, 2 dreieckige Wangenflecke, die Tuberkeln zum Theil,

V. und M. Schienen aussen an der Basis und ein Ring an der Basis der

H. Schienen gelb; Mesonotum und M. Brustseiten nicht ganz dicht, jenes

gleichartig, diese sehr ungleichartig punktirt, mit lederartigen Punkt-
zwischenräumen; H. Brustseiten lederartig runzlig, ziemlich dicht und
stark punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums au der Seite

mit einer scharfen, nach oben ohne Leiste abgegränzt; das \. Segment
kaum sichtbar punktirt, seitlich ohne Haarfranse, die umgeschlagenen

Seitentheile völlig glatt und ohne Punkte; das 2. Segment sehr zerstreut

und äusserst schwach punktirt, fein aadelrissig; Flügel etwas schwärzlich.

Lg. 7 Mill.

Kopf von vorne gesehen eher länglich als rund zu nennen, die Ge-
ßichtstheile ziemlich grob aber seicht und nicht dicht punktirt, der Wangen-
fleck dreieckig, die Orbita und den Clypeus zugleich, letzteren aber mehr
oder weniger berührend, genau bis zur Wurzel des Clypeus hinaufgehend,

und hier fast ganz grade querabgestutzt, nach unten zugespitzt, ein wenig
verkürzt. Stirn dicht punktirt, der Scheitel zwischen den paarigen Neben-
augen, so wie zwischen diesen und den Netzaugen zerstreut punktirt, fast
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glatt, stark gläuzeud, mit eingestreuten feineren Pünktchen ; Orbitalgruben

ungefähr bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler ganz schwarz, die 3 ersten Geiselglieder mit sammtschwarzen

Härchen bekleidet.

Mittelleib schwarz, bloss die Tuberkeln hinten zur Hälfte gelb;

Mesonotum und Schildchen gleichartig aber nicht besonders dicht, sondern

ein wenig zerstreut punktirt, die M. Brustseiten aber mit sehr groben,

grubenartigen und weniger groben Punkten nicht dicht bedeckt, und

gerade so wie das Mesonotum lederartig, matt; die M. Brust genau wie

die M. Brustseiten punktirt; H. Brustseiten ziemlich stark lederartig

runzlig, stark aber seicht und massig dicht punktirt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts mit einer scharfen, unten winklig

gebogenen Seitenleiste, oben nicht durch eine Leiste abgegränzt, ziemlich

stark gerunzelt, undeutlich punktirt; das Mittelfeld an der Basis ziemlich

regelmässig netzartig-grubig gerunzelt.

Beine schwarz, der gelbe Fleck aussen an der Basis der M. und H.

Schienen erreicht V3 der Schienenlänge, der gelbe Ring der H. Schienen

dagegen fast die halbe Schienenläuge, die V. Schienen ausserdem auf der

Innenseite mit einem rothen, bis zur Mitte reichenden Flecken.

Das 1. Segment des Hinterleibes kaum punktirt, völlig glatt, stark

glänzend , seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiten-

theil glatt und ohne Punkte; das % Segment sehr zerstreut und ausser-

ordentlich fein punktirt, sehr fein nadelrissig, die folgenden alle eben

so fein punktirt aber deutlicher nadelrissig, mit schmalen, weissgrauen

Haarbinden am Hinterrande, dieser kaum röthlich durchscheinend. Auf

der Bauchseite alle Segmente fein nadelrissig, zerstreut und fein punktirt,

das 2. bis 4. aber am Hinterrande sehr dicht und ausserordentlich fein

punktirt, der Hinterrand dieser Segmente auch mehr röthlichgelb durch-

scheinend.

Flügel ein wenig schwärzlich, das Flügelschüppchen und die Flügel-

wurzel schwarz.

Ich erhielt diese Art von Dr. Giraud zur Ansicht. Das Vaterland

war nicht angegeben, aber wahrscheinlich Deutschland oder Frankreich.

39. Hyl. Kriechbaumeri m.

(^ Schwarz, Gesicht, die Tuberkeln zum Theil, V. Schienen fast

bis zur Spitze, die M. Schienen aussen an der Basis, ein Ring an der

Basis der H, Schienen so wie die M. und H. Fersen gelb; Fühlerschaft

kreiseiförmig erweitert; Mesonotum dicht, M. Brustseiten viel gröber

punktirt, beide mit lederartigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten

stark gerunzelt mit seichten, uudeutlicheu Punkten ; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitlich aber nicht oben durch eine Leiste

abgegränzt; das \. Segment des Hinterleibes kaum punktirt, völlig glatt,
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seitlich mit einer Haarfranse, der umg-eschlagene Seitentheil weder puuk-
tirt noch uadelrissig, das 2. Segment zerstreut und äusserst feiu punktirt,

überall nadelrissig; Flügel nur an der Spitze wenig getrübt.

Lg. 6% Hill.

9 Schwarz, 2 Wangeuflecke, die Tuberkeln zum Theil, die Basis

der V. und M. Schienen nach aussen und ein Ring au der Basis der H.

Schienen gelb; Mesouotura wenig dicht, die M. Brustseiten gröber und
ungleich punktirt, beide mit lederartigen Punktzwischenräumen; das 1.

Segment genau wie beim (^, das 2. kaum deutlich punktirt und äusserst

schwach nadelrissig.

Lg. 7 Min.

Dieser schöne Mylaeus, eine Entdeckung des Dr, Kriechbaumer,
lässt sich bloss mit einer einzigen mir bekannten Art, dem pectoi'alis,

vergleichen, da hier der umgeschlagene Seitentheil des ersten Segmentes
weder punktirt noch nadelrissig ist, während die nadelrissige Sculptur

sonst immer vorhanden, wenn auch die Punkte fehlen.

Kopf beim (^ von vorn gesehen nach abwärts etwas verschmälert,

das Gesicht lebhaft citrongelb gefärbt, der Clypeus am Vorderrande und
seitwärts bis zu den Grübchen hinauf schwarz gesäumt, dicht und ziem-

lich grob, die Wangen zerstreuter punktirt, der Wangeufleck in schiefer

Richtung nach der Orbita hin bis über die Fühlerwurzel hinaufziehend,

oben zweimal leicht ausgebuchtet; der Flecken des Gesichthöckers oben

zugespitzt, nicht höher als breit, unten am Clypeus bisweilen mit einem

schwarzen Querbäudchen. Stirne sehr dicht punktirt, oben zwischen den

Nebenaugen, sowie auch zwischen jedem Neben- und Netzauge zierstreut

punktirt, glänzend, mit fein lederartigen Punktzwischenräumen; die Or-

bitalfurchen deutlich, nicht bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Beim ^ erscheint der Kopf von vorn gesehen mehr rund, nach abwärts

nicht so merklich verschmälert; der Clypeus grob, seicht, nicht dicht

punktirt^ mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt; der Wangenfleck

unregelmässig, etwas länger als breit, an der Orbita anliegend, deji Cly-

peus mehr oder weniger berührend, etwas über die Basis des Clypeus

und zuweilen an der Orbita hin bis zur Fühlerwurzel hinaufgehend, auch

unten abgekürzt. Stirne sehr dicht oben zwischen dem Neben- und Netz-

auge sehr zerstreut punktirt, stark glänzend, glatt; Orbitalfurcheu bis

zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite sehr schwach roth-

gelb, der Schaft beim <^ nach oben etwas verdickt umgekehrt kegelför-

mig, fast kreiselförraig.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten gelb; Mesonotum nicht

dicht und fein, die M. Brustseiten dichter und viel gröber punktirt, sammt
der M. Brust mit laugen weissgraueu Fiederhärcheu bekleidet, die Punkt-

zwischenräume überall lederartig; beim $ mit sehr groben, grubenartigen
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und weniger gVoben Punkten ziemlicht oder ganz dicht bedeckt; H. Brust-

seiten nicht sehr deutlich punktirt, da die Punktzwischenräunie zu stark

runzlig hervortreten; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seit-

lich, aber nicht oben durch eine scharfe Leiste abgegrenzt, mitsanimt den

übrigen Feldern überall grob netzartig-runzlig, das Basalfeld aber bedeu-

tend gröber, wie die übrigen Felder. Beim § ist die Sculptur nur in so

fern abweichend, als auf den H. Brustseiten und den abschüssigen Sei-

tenfeldern des Metanotums die Punktirung deutlich hervortritt.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen au der Basis und ein

Ring an der Basis der H. Schienen gelb, beim (J ausserdem die Vorder-

schienen mit einem gelben Aussenstreif, welcher fast bis zur Spitze geht,

während die Innenseite bis zur Spitze rothgelb ist; die M. Schienen sind

bei (^5 auf dem ersten Drittel gelb, der gelbe Ring der H. Schienen

bei beiden Geschlechtern bis zur Mitte sich erstreckend; M. und H. Fersen

beim (^ gelb mit bräunlicher Spitze.

Das 1. Segment des Hinterleibes beim c? und § kaum punktirt,

völlig glatt, beim (S seitlich mit einer sehr dünnen Haarfrause (die sich

wohl häufig abreibt, namentlich bei verflogenen Exemplaren!), auf dem
umgeschlagenen Seitentheil beim (^ und ^ weder Punkte noch eine Spur

von nadelrissiger Sculptur; das 2. Segment beim
(J*

zerstreut und äusserst

fein punktirt, fein nadelrissig (beim ? die Punktirung und nadelrissige

Sculptur noch feiner und schwächer), die folgenden Segmente eben so

fein punktirt, aber etwas deutlicher nadelrissig, das 2. und die folgenden

mit einem schmalen röthlich durchscheinenden Hinterraude, das 2. und 3,

mit weisslichen Haarbinden. Auf der Bauchseite ist die Färbung wie auf

der Rückenseite, alle Segmente nadelrissig, die Punktirung etwas stärker

als auf der Rückenseite, beim (^ auch der Hinterrand des 2., 3. und 4.

Segmentes in der Mitte sehr fein und dicht punktirt und mit einer kur-

zen Haarbürste versehen.

Flügel schwach getrübt, Flügelschüppchen und Flügelwurzel schwarz.

Ich konnte von dieser Art 6 Exemplare, 3 <S und 3 ^ vergleichen,

welche Dr. Kriechbaume r bei Schieissheim in der Nähe von München
theils gefangen , theils aus Schilfstengeln, worin Lipara lucens lebte,

erzogen hatte. Sie fliegt schon Mitte Juni. Auch Dr. Giraud sendete

2 ?, welche ebenfalls aus Arundo Phragmites erzogen wurden und zwar
ebenfalls aus den Gallen von Lipara lucens.

40. Hyl immaculatus m.

^ Schwarz, H. Schienen mit gelbem Ringe an der Basis; Gesicht

schwach punktirt, der Clypeus mit lederartigen Punktzwischenräumen,

die Wangen und der Gesichtshöcker äusserst fein gestreift; Fühler

schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb; Mesouotum und M. Brust-
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Seiten mit lederartigeu Punktzwischeuräumen, letztere sehr dicht punk-
tirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums weder oben noch seit-

wärts durch Leisten abgegrenzt; M. Brust querrunzlig, hinten mit einer

tiefen Rinne; Hinterleib äusserst fein punktirt-nadelrissig, das \. Segment
völlig glatt, mit wenigen Punkten seitlich in der Querlinie, die umge-
schlagenen Seiten nicht punktirt; Flügel braun.

Lg. 6 Mill.

Man könnte diese Art leicht mit oculatus verwechseln, da bei dieser

eine Var. mit ungeflecktem Gesichte vorkommt, allein ein sicheres und

standhaftes Merkmal kann hier zur Unterscheidung dienen, nämlich der

nicht punktirte umgeschlagene Seitentheil des 1. Segmentes. In diesem

Merkmale stimmt immaeulatus ganz allein mit nigriceps m., tyrolensis m.,

atratulus, pectoralis und. Kriechhaumeri überein und kenne ich keine an-

dere Art mehr, welche dieses Merkmal aufweisen könnte.

Der Kopf dieser Art ist breit, nach unten aber etwas verengt,

ganz ungefleckt, das Gesicht weder dicht noch grob punktirt, die einzel-

nen Theile desselben, nämlich Gesichtshöcker und Wangen sehr fein ge-

streift, der Clypeus indess mit lederartigen Punktzwischenräumen, alle

Theile ganz matt. Stirne dicht punktirt, die Punktzwischenräume nicht

runzlig hervortretend, vor dem mittleren Nebenauge gewölbt; die Orbital-

gruben ein wenig über die Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite nur wenig röthlichgelb.

Mittelleib ganz schwarz , die Tuberkeln am Hinterrande mit einem

sehr kleinen gelben Fleckchen. Mesonotum massig dicht punktirt mit

ebenen, lederartigen Punktzwischenräumen, völlig matt; die Mittelbrust-

seiten dichter punktirt und ihre Punktzwischenräume besonders vor der

Querfurche deutlich runzlig hervortretend; M. Brust querrunzlig, flach

eingedrückt, hinten mit einer tiefen Mittelrinne, vorn mit einem scharfen

Mittelkiel; H. Brustseiten fein runzlig, mit seichten, kaum wahrnehm-

baren Punkten; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums schwach

netzartig runzlig, die Basis desselben mit regelmässigen, ziemlich gedräng-

ten Längsrunzeln.

Beine schwarz, die V. und M. Schienen aussen an der Basis mit

einem unscheinbaren, trüben Fleckchen, die H. Schienen an der Basis mit

gelbem Ring.

Hinterleib äusserst fein punktirt, nadelrissig, die Segmeute vom 2.

ab mit röthlichem Hinterrande, das 1. Segment ganz schwarz, völlig glatt,

fast ohne Punkte, bloss seitlich in der Querliiiie mit einigen stärkereu

eingestochenen Punkten, seitlich ohne Haarfranse, der umgeschlagene

Seitentheil gar nicht punktirt. Auf der Bauchseite alle Segmeute mit

röthlichem Hinterrande, fein nadelrissig, schwach und zerstreut punktirt.

Flügel von der Basis bis zur Spitze bräunlich, Flügelschüppchen

und Flügelwurzel brauu, ersteres mit hellerem Rande; in dem Geäder
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zeigt der 1. Abschnitt des Radius sich auffallend kurz, indem er nicht

viel die halbe Länge des 2. übertrifft.

Von dieser Art besitze ich nur \ ^, was yerniuthlich vor lauger

Zeit in hiesiger Gegend gefangen wurde, da es in meiner Sammlung ohne

besondere Angabe eines Fundortes steckte.

Um diese Art von den beiden zunächst verwandten, nämlich ni(/ric«2?s

und tyrolensis zu unterscheiden, werden folgende Angaben wohl geuügen:

d. U. nigriceps hat ganz schwarze Fühler, den Gesichtshöcker und

die Wangen mit lederartigeu Puuktzwischenräumen gerade wie

der Clypeus; das Mesonotum sehr dicht, die M. Brustseiten we-

niger dicht puuktirt, letztere mit ebenen, nicht runzlig erhabenen

Punktzwischeuräumen; H. Brustseiten deutlich punktirt, die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metanotums, mit einer feinen Seiten-

leiste, mehr lederartig, aber gar nicht netzartig runzlig, endlich

das \. Segment äusserst fein lederartig und seitlich mit einer

Haarfrause^ Halskragen und Tuberkeln gelb gefleckt; alle diese

Merkmale fehlen dem immaculatus.

2. Von tyrolensis unterscheidet sich unser immaculatus schon gleich

durch ansehnlichere Grösse, durch eine weniger dichte Punktirung

des Mesonotums und eine viel dichtere der Mittelbrustseiteu,

durch die Querrunzeln der Mittelbrust und eine viel längere

Mittelfurche, endlich ganz entschieden durch das glatte 1. Seg-

ment des Hinterleibes.

41. Mffl. nigriceps m.

^ Schwarz, Halskragen, Flügelschüppchen und die Basis der V.

und Mittelschienen gelb gefleckt, die H. Schienen mit gelbem Ringe an

der Basis; Clypeus an der Spitze mit 2 röthlicheu Flecken, nebst Wangen
und Gesichtshöcker zerstreut punktirt mit lederartigen Puuktzwischen-

räumen; Mesonotum dicht, die M. Brustseiten weniger dicht punktirt, mit

ebenen, lederartigen Punktzwischenräumen", H. Brustseiten deutlich, die

abschüssigen Felder des Metanotums nicht punktirt; alle Segmente des

Hinterleibes sehr fein nadelrissig, sehr schwach und zerstreut punktirt,

das 1. seitlich mit Haarfransen auf der umgeschlagenen Seite ohne Punkte;

Flügel bräunlich, mit schwarzen Schüppchen.

? Lg. 5 Mill.

Nicht ganz so kräftig wie immaculatus m., aber sehr leicht durch

die feine nadelrissige Sculptur des L Segmentes von demselben zu unter-

scheiden; von tyrolensis wird die Haarfranse des 1. Segments und das

längere 1. Geisselglied hinreichen, beide Arten zu trennen.

Der Kopf, mit immaculatus verglichen, erscheint von vorn gesehen

höher, aber nicht so breit, die Stirne vor dem mittleren Nebeuauge nicht

Bit. XXI. Abbandl. I23
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gewölbt., der Clypeus an der Spitze mit je einem ruiidlicheu, rotheu Sei-

tenfleck, Wangen und Gesichtshöcker mit lederartigen Punktzwischen-

räumen*, Stirne sehr dicht puuktirt; Orbitalgruben fast bis zur Höhe der

Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, das 1. Geisselglied entschieden etwas länger als

das 2. und völlig so lang wie das Stielchen,

Mittelleib schwarz, der Halskragen mit 2 nach innen wie nach aussen

abgekürzten gelben Linien, die Tuberkeln hinten mit gelben Flecken;

Mesonotum sehr dicht, M. und H. Brustseiten weniger dicht punktirt, mit

lederartigen Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seitenfelder des

Metanotums oben nicht durch eiue Querleiste von der Area spiraculifera

getrennt, seitlich mit einer feinen aber ziemlich scharfen Leiste von den

H. Brustseiten getrennt, fein runzlig, ohne Punkte, matt.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis mit gelben

Fleckeu, H. Schienen an der Basis mit einem gelben Ringe.

Flügel braun, Flügelschüppchen und Wurzel schwarzbraun, der i.

Abschnitt des Radius kaum kürzer als der 2., die Humeralquerader

interstitial.

Alle Segmente des Hinterleibes sehr fein nadelrissig, sehr schwach

und zerstreut punktirt, am Hinterrande röthlichgelb durchscheinend, das

l. Segment am Hinterrande schwarz, seitlich mit einer Haarfranse; auf

dem umgeschlagenen Seitentheile nicht punktirt. Auf der Bauchseite alle

Segmente mit röthlichgelbem Hinterrande, das i. nicht, die folgenden

zerstreut, aber sehr deutlich, obgleich seicht punktirt, alle fein nadelrissig.

Ich fing diese Art in der Gegend yon Aachen, aber nur 1 Exemplar.

Anmerkung. Da diese Art nur allein mit immaculatus m. und

tyrolensis verglichen werden kann und ihre Unterschiede von dem ersteren

bereits ausführlich angegeben wurden, so bleibt noch übrig, sie von tyro-

lensis so deutlich wie möglich zu scheiden, und desshalb möge man fol-

gende Punkte beachten:

1. Beim tyrolensis hat der Clypeus keine rotheu Seitenflecken an der

Spitze.

2. Beim tyrolensis ist das \. Geisselglied kaum länger als das 2.

und eher kürzer denn länger als das Stielchen.

3. Die Orbitalgruben beim tyrolensis sind kürzer und brechen noch

ziemlich weit unter der Höhe der Netzaugen ab.

4. Die M. Brustseiteu beim tyrolensis sind viel zerstreuter punktirt.

5. Das Flügelschüppchen hat vorn ein gelbes Fleckchen beim tyrolensis.

6. Das 1. Segment hat beim tyrolensis einen röthlich-gelben Hinter-

rand, aber seitlich keine Haarfranse.

Diese Merkmale werden, auch abgesehen von der Grössendiflerenz,

beide Arten genü<rend trennen; weitere Unterschiede werden sich hoffent-
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lieh iioch ergeben, wenn die (^ beider Arten in Zukunft entdeckt werden,

dadurch würde sich das Gewicht für die Trennung beider noch bedeutend

yerstärkeu.

42, Hj/l. airatulus m.

5 Schwarz, ein kleiner Punkt vorn auf den Flügelschüppchen, V.

und M. Schienen aussen an der Basis und ein Ring au der Basis der H.

Schienen gelb; Mesouotum und M. Brustseiteu dicht punktirt mit leder-

artigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten sehr fein runzlig-punktirt«

die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums an den Seiten sehr scharf,

nach oben nicht abgegrenzt; das 1 .Segment des Hinterleibes sehr fein

und zerstreut punktirt, seitlich ohne Haarfrausen, auf dem umgeschla-

genen Seitentheile überaus schwach , kaum wahrnehmbar punktirt,

das 2. Segment äusserst feiu aber gedrängter punktirt als das \., beide

ausserordentlich fein nadelrissigj Flügel gebräunt.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach unten uicht sehr merklich

verengt; Clypeus sehr schwach uud zerstreut punktirt, lederartig, Wangen
uicht gefleckt (auf eiuer Wange steht bloss ein ganz kleiner runder

Punkt!); Orbitalgruben nicht bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite hell rothgelb.

Mittelleib schwarz; Mesouotum, Schildchen und M. Brustseiten dicht

punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt; M. Brust fein

lederartig*, nicht sehr dicht punktirt; H. Brustseiten, fein runzlig, dicht

aber seicht puuktirt; die abschüssigen Seiteufelder an der Seite mit einer

sehr scharfeu, oben ohne Leiste, fein, nach aussen und abwärts aber

gröber gerunzelt, mit wenigen seichten, kaum deutlichen Pünktchen.

Beine schwarz, V. Schienen mit einer rothgelbeu, bis zur Mitte

reichenden, breiten Strieme uud hart an der Basis gerade wie bei den

M. Schienen mit einenl hellgelben Fleckchen; der weissgelbe Ring an der

Basis der H. Schienen geht aussen fast bis auf die Mitte hinab.

Das \. Segment des Hinterleibes sehr schwach uud zerstreut punk-
tirt, seitlich ohne Haarfranse, und auf dem umgeschlag-enen Seiteutheil

mit einigen wenigen, äusserst schwachen nur mit der stärksten Lupe und

unter sehr günstiger Beleuchtung erkennbaren Pünktchen, so dass man
diesen Theil unbedenklich nicht punktirt nennen darf. Das %. Segment
noch feiner aber viel gedrängter punktirt als das erste, beide sehr fein

und schwach uadelrissig, das \. auf der Basalhälfte sogar glatt. Die fol-

genden Segmente allmälig feiner puuktirt, deutlich nadelrissig, alle, mit

Ausnahme des 1., mit röthlich durchscheinendem Hinterrande. Auf der

Bauchseite die Färbung uud Sculptur wie auf der Rückenscite, aber die

Punktirung etwas deutlicher und gröber, bloss das \. Segment an der

Basis äusserst fein und dicht puuktirt.

123*



ggO frof Dr. FörftPr:

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen vorn mit gelbem Punkt, Flügel-

wurzel am Aussenrande rothgelb.

Ich erhielt ein ^ aus Ungarn.

Anmerkung. Diese Art kann wegen der nicht punktirten umge-
schlagenen Seiten des 1. Segments bloss mit immaculatus, nigriceps und
tyrolensis yergliclieu werden; vom immaculatus aber untersclieidet sie sehr

leicht die nadelrissige Sculptur des 1. Segments, welches bei jenem glatt

ist; von nigriceps aber die Behaarung der letzten Rückensegmente, welche

heim nigriceps aus starken schwarzen Borstenhaaren besteht, beim atra-

tulus aber fein grau erscheint, zudem ist auch das zweite Segment beim

atratulus gedrängter punktirt und die Geissei nicht schwarz, die Grösse

geringer. Von tyrolensis ist die Unterscheidung aber schwieriger, da beide

in der Grösse mit einander übereinstimmen, das 1. Segment ist aher beim

atratulus nicht, beim tyrolensis dagegen deutlich nadelrissig, das 1. und

2- Segment beim tyrolensis überhaupt stark, beim atratulus sehr schwach

nadelrissig, beide Segmente beim atratulus aber merklich gedrängter

punktirt als beim tyrolensis.

Es ist übrigens auffallend, dass bei den 4 hier verglichenen Arten

das Gesicht nicht gefleckt erscheint, sie scheinen demnach wirklich einer

besonderen Gruppe anzugehören, was sich vielleicht noch mehr heraus-

stellt, wenn mau die (^ kennen wird.

43. Hyl. tyrolensis m.

^ Schwarz, Tuberkeln, Flügelschüppchen, die V. und M. Schienen

aussen an der Basis gelb gefleckt, die H. Schienen an der Basis mit gel-

bem Ring; Mesonotum dicht, Schildchen und M. Brustseiteu zerstreut

punktirt, alle mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt; H. Brust-

seiten fein lederartig, sehr seicht und undeutlich punktirt; die abschüs-

sigen Seitenfelder des Metanotums fein runzlig, undeutlich punktirt, nach

oben nicht durch eine Querleiste von der Area spiraculifera getrennt;

alle Segmente des Hinterleibes mit röthlichgelbem Hinterrande, fein

nadelrissig, sehr schwach und zerstreut punktirt, das \. seitlich ohne

Haarfranse und auf dem umgeschlageneu Seitentheile nicht punktirt;

Flügel bräunlich.

§ Lg. 4V2 Mill.

Diese Art ist nicht nur kürzer und schmäler als nigriceps und im-

maculatus.) sie unterscheidet sich auch von beiden durch gewichtige Merk-
male, die bei jenen beiden Arten des Näheren verglichen werden können.

Ich besitze 3 in allen wesentlichen Stücken ganz übereinstimmende

Exemplare.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach unten nicht merklich ver-

schmälert, Clypeus, Wangen und Gesichtshöcker massig dicht und stark
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punktirt, mit lederartigeu Punktzwischenräumen; Stirne und Scheitel dicht

punktirt mit lederaitigeu riinktzwlschenräumen, matt. Die Orbital furche

erreicht nicht die Höhe der Netzaugen.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite röthlichgelb, das

\. Glied derselben kaum etwas länger als das 2., aber nicht länger als

das Stielchen.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit gelben Flecken ; Me-
sonotura dicht puuktirt-lederartig, das Schildchen und die M. Brustseiten

aber deutlich zerstreut obgleich ebenso kräftig punktirt , mit ebenen

Punktzwischenräumeu ; M. Brust wenig eingedrückt, zerstreut und stark

punktirt-lederartig, die Mittelfurche nicht halb so lang wie die Mittel-

brust, der Mittelkiel bis zu der Furche durchgehend. H. Brustseiten fein

lederartig, aber äusserst seicht und ganz undeutlich punktirt; die ab-
schüssigen Seiteufelder des Metanotums fein runzlig, undeutlich punktirt,

matt, nach oben ohne, au der Seite mit einer schwachen Leiste; an der

Basis des Metanotums die Sculptur dicht verworren runzlig, ohne Spur
Tou Längsruuzeln.

Beiue schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis gelb

gefleckt, die H. Schienen mit gelbem Ring au der Basis.

Alle Segmente des Hinterleibes am Hinterrande bleich röthlichgelb

durchschimmernd, fein nadelrissig, äusserst fein und zerstreut punktirt,

das \. Segment seitlich ohne Haarfranse und auf dem umgeschlagenen
Seitentheile nicht punktirt; auf der Bauchseite die Färbung und Sculptur

ganz der Rückenseite entsprechend.

Ich entdeckte diese Art Ende Juni bei Telfs in Tirol, von anderer

Seite erhielt ich sie nie, sie scheint demnach dem Gebirge anzugehören.

6. Gruppe des Hylaeus clypearis Schenck.

Die Arten dieser Gruppe sind alle sehr klein und die (^ zeichnen

sich dadurch aus, dass die untere Hälfte des Clypeus schwarz, die obere

gelb gefärbt ist. Die gelbe Färbung hat abwärts eine ein- oder drei-

spitzige Form, die mittlere Spitze manchmal weit vorgezogen und dem
V. Rande des Clypeus genähert. Die Punktirung ist kräftig und dicht.

Bloss von 2 Arten ist mir das § bekannt, welches in der Sculptur mit

dem c? übereinstimmt, aber durch kein besonderes Merkmal sich als einer

eigenen Gruppe angehörig ausweisen kann. Beide ^ stehen daher in der

11. Gruppe ebenfalls aufgeführt, um ihre Bestimmung zu erleichtern.

Nach der folgauden Uebersicht lassen sich die Arten leicht erkennen:

I. Die (S-

a) Der Wangenfleck unten abgestutzt, stumpf . . . Floricola m.

aa) „ „ „ spitz.
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6) Der gelbe Fleck des Stirnhöckers breiter als

hoch ... angulatus Sm.
66) Der gelbe Fleck des Stiruhöckers nicht breiter

als hoch.

c) Flügelwurzel ganz schwarz .....'.,. siculus m.

cc) „ am Aussenrande gelb oder

rothgelb.

d) Gesicht kreideweiss; der Fleck des Stiru-

höckers entschieden höher als breit . . . blandus m.

dd) Gesicht gelb ; der Fleck des Stirnhöckers

so hoch wie breit clypearis Schk.

II. Die ^.
e) Wangenfleck am Clypeus, der Orbita,

dem Stirnhöcker und der Fühlerwurzel

anliegend, seitlich über die Fühlerwur-

zel hinaufgehend; Orbitalfurchen bis zur

Höhe der Netzaugen reichend .... siculus m.

ee) Wangenfleck an der Orhita uud fast

auch am Cljpeus anliegend, nicht üher

die Fühlerwurzel hinaufgehend; Orbital-

furcheu nicht ganz die Höhe der Netz-

augen erreichend blandus m.

Anmerkung. Die beiden ^ des blandus uud siculus mussten dem
Conspectus der Arten in der 41. Gruppe zugewiesen werden, weil sie

durch kein hervorstechendes Merkmal sich für diese Gruppe absondern

Hessen.

Nur wenige Arten, Species 44—48, sind in dieser Gruppe bekannt

geworden, sie scheinen alle sehr selten vorzukommen und desshalb auch

in den meisten Sammlungen zu fehlen.

44. Hyl. Floricola m.

(5* Schwarz, Gesicht kreideweiss gefleckt, der Clypeus an der

Spitzenhälfte schwarz, der Flecken des Gesichthöckers breiter als hoch,

der Wangenfleck unten nicht zugespitzt; Fühler schwarz, die Geiisel auf

der Unterseite rothgelb, nach der Spitze hin kolbig, der Schaft sehr

schwach verdickt, umgekehrt kegelförmig; das Flügelschüppcheu hinten

braun, Flügelwurzel am Aussenrande rothgelb; Mesonotum sehr dicht,

M, Brustseiten weniger dicht punktirt mit lederartigen Puuktzwischen-

räumen; Hinterbrustseiteu fein gerunzelt, seicht punktirt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums an den Seiten und oben durch Leisten ab-

gegrenzt, seicht punktirt, fein runzlig; das 1. Segment des Hinterleibes

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt,
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kräftiger aber und ebenso dicht punktirt als das "2., nicht nadelrissig, das

2. auf der hiutereu Hälfte uadelrissig; Flügel fast wasserhell.

Lg. 5 Mill.

So täuschend ähnlich diese Art auch dem blandus sein mag, wenn
mau auf die Sculptur sieht, so wenig stimmt sie in der Zeichnung des

Gesichtes mit demselben überein. Es bedarf daher nur einer Differenzirung

in dieser Beziehung, um die Aufmerksamkeit auf beide Arten zu lenken.

Folgende Punkte wären demnach in Erwägung zu ziehen:

i. Beim Floricola ist der untere Theil des Gesichtes schwarz, die

Flecken unten der Quere nach fast geradlinig abgeschnitten, beim

blandus bilden die Flecken 3 nach abwärts gerichtete läugere

Spitzen, von welchen die des Cljpeus am meisten abwäi'ts vor-

gezogen erscheint. Beim Floricola erscheint daher die weissgelbe

Zeichnung nicht entschieden dreispitzig wie beim blandus.

2. Der Flecken des Gesichthöckers erscheint beim Floricola breiter

als hoch, beim blandus dagegen höher als breit, oben bogen-

förmig zugerundet und über die Fühlerwurzel ein wenig hinauf-

gehend, was beides beim Floricola nicht der Fall ist.

3. Beim Floricola ist der Clypeus nicht höher als an der Spitze

breit, beim blandus aber ist dieses deutlich der Fall, beim blandus

ist überhaupt der Clypeus lang- aber schmal.

4. Die Wangenflecken gehen beim Floricola nur bis zur Mitte, beim

blandus dagegen bis über die Mitte des Clypeus hinab.

5. Wenn man die Naht an der Basis des Clypeus in gerader Rich-

tung beiderseits bis zu den Netzaugen sich verlängert denkt und

die durch die Verlängerung angezeigte Wangenbreite mit der

Breite des Clypeus an seiner Basis vergleicht, dann stellt sich

beim Floricola Wangenbreite und Breite des Clypeus völlig gleich,

beim blandus dagegen nicht, denn die Clypeusbreite ist geringer

als die Wangenbreite.

6. In der Färbung des Mittelleibes und der Beine bemerke ich an

beiden Arten keinen erheblichen Unterschied, nur finde ich den

Ausseurand der Flügelwurzel beim Floricola rothgelb, beim blan-

dus dagegen hellgelb, was auch bei dem Vergleiche eines Ori-

ginalexemplares von Schenck der Fall war.

Ob das noch nicht entdeckte § des Floricola von dem § des blan-

dus abweichen wird, muss die Zukunft lehren.

Von Floricola habe ich in hiesiger Gegend am 29. Juli ein cj* ge-

fangen, blandus und clypearis sind mir hier noch nicht vorgekommen.
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45. Hyl. angnlatus Sm.

Cat. Hym. Ins. Brit. Mus. Part I. Andr. et Aped. p. 22, 17.

(^ Schwarz, Gesicht gelb gefleckt, der Clypeus auf der unteren

Hälfte schwarz, der gelbgefleckte Basaltheil nach abwärts mitten in eine

scharfe Spitze ausgezogen, die Wangeuflecken ebenfalls nach unten weit

hinabgehend und scharf zugespitzt, der Stirnhöckerfleck breiter als hoch;

der Halskragen beiderseits, die Tuberkeln, das Schüppchen vorn und der

Aussenrand der Fühlerwurzel gelb. Fühler schwarz, Geissei ziemlich rer-

längert, auf der Unterseite rothgelb. Mesonotum dicht, die M. Brustseiten

etwas weniger dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischenräumeu,

matt; H. Brustseiten fast so stark punktirt wie die M. Brustseiten. Beine

schwarz, V. Schienen auf der V. Seite rothgelb, nach aussen und gegen

die Basis hin gelb, M. Schienen fast bis zur Mitte, die H. Schienen ein

wenig über die Mitte hinaus weissgelb; V. Tarsen dunkel rothgelb, das

letzte Glied heller, M. Tarsen bräunlich, die Ferse gelb, das 2. Glied mehr

rothgelb, H, Tarsen bräunlich, das 1. und 2. Glied mit rothgelber Spitze.

Das 1. und 2. Segment des H, Leibes dicht und stark punktirt, am H.

Rande schwach nadelrissig, das 1. seitlich ohne Haarfranse, auf dem um-
geschlagenen Seitentheile punktirt. Flügel schwach bräunlich, die 1. Dis-

coidalquerader interstitial.

Lg. 3% Mill.

Aus Portugal. — Von Hrn. Smith zur Ansicht gesendet.

Ueber die besonderen Merkmale, wodurch sich angulatus von den

nahe verwandten Arten unterscheidet, siehe die Bemerkungen beim

clypearis.

Die ganz rothen V. Tarsen zeichnen diese Art aus , auch hat das

3. Segment auf der Bauchseite keine erhöhte Querleiste. Diese beiden

Punkte sind aber nicht die einzigen Kriterien, um diese Art neben cly-

pearis Schenck festzuhalten, wie aus der näheren Vergleichung hervor-

geht. Ueber die weitere Verbreitung der Art lässt sich nichts feststellen,

da nur ein Exemplar zur Ansicht vorlag.

46. Ifi/l. siciilus m.

<S Schwarz, Gesicht weiss gefleckt, der Clypeus an der Spitzen-

hälfte schwarz, der Flecken des Gesichthöckers höher als breit, der Wan-
genfleck nach unten zugespitzt; die hintere Hälfte der Flügelschüppchen

und die Flügelwurzel ganz schwarz. Mesonotum dicht punktirt-lederartig,

der vordere Abschnitt der M. Brustseiten sehr dicht punktirt, die Punkt-

zwischenräume verschwindend klein; H. Brustseiten fein lederartig runz-

lig, seicht aber ziemlich stark punktirt; die abschüssigen Seiten des

Metanotums oben und an den Seiten durch Leisten abgegrenzt. Beine
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schwarz, V. Schienen auf der V. Seite rothgelb, nacli der Basis hin aber

g-elb, M. Schienen an der Basis, H. Scliienen fast bis zur Mitte gelb, M.

Ferse an der Spitze bräunlich, auf der Ausseuseite am oberen Rande bis

zur Basis braun linirt, H. Ferse gelb mit brauner Si)itzc. Die beiden ersten

Segmente sehr dicht und stark, das i. aber noch etwas stärker punktirt

als das 2., seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile

deutlich punktirt, das 1. am H. Rande deutlich nadelrissig. Flügel schwach

gebräunt, die erste Discoidaiquerader ziemlich weit ror der ersten Cubital-

querader, die Humeralquerader deutlich vor der Grundader entspringend.

Lg. 4% Mill.

^ Schwarz, ein ziemlich grosser gelber Wangenfleck am Clypeus,

der Orbita, dem Stirnhöcker und der Fühlerwurzel anliegend und seit-

wärts über die Fühlerwurzel hinaufziehend; Orbitalfurchen bis zur Höhe

der Netzaugen hinaufgehend; 2 Querlinien auf dem Halskragen, ein

Fleck.n auf den Tuberkeln und vorn auf den Flügelschüppchen , so wie

ein kleiner Punkt auf der Flügelwurzel gelb. Fühler schwarz, die Geissei

auf der Unterseite rothgelb. Mesonotum dicht, die M. Brustseiteu weniger

dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischenräunien
,

ganz matt; H.

Brustseiteu seicht und viel feiner punktirt als die M. Brustseiten, leder-

artig. Die abschüssigen Seitenfelder oben und in den Seiten geleistet.

Beine schwarz, V. Schienen bis auf ^^ herab, M. Schienen bloss an der

Basis, H Schienen nicht ganz bis zur Mitte gelb. Das 1. und 2. Segment

ebenso stark, das 2. aber nicht so dicht punktirt wie beim cJ*,
das 1.

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile punktirt,

beide am H. Rande fein nadelrissig. Flügel wie beim ij, aber die erste

Discoidaiquerader vollkommen interstitial.

Lg. 4% Mill.

Ich erhielt ein Pärchen dieser Art von Smith zur Ansicht, es

stammt von der Insel. Sizilien.

47. Hyl. blamltts m.

cj" Schwarz, Gesicht weissgelb, der Clypeus zum Theil schwarz,

2 Querlinieu des Halskragens, die Tuberkeln, die V. Schienen auf der

Ausseuseite, die andern an der Basis und deren Fersen sammt dem 2.

Tarsenglied gelb; Fühlerschaft nicht erweitert, schwarz, die Geissei auf

der Unterseite rothgelb; Mesonotum sehr dicht, M. Brustseiteu weniger

dicht punktirt, die Punktzwischenräume fein lederartig, matt; H. Brustseiten

etwas dichter punktirt als die M. Brustseiten, die Punktzwischenräume

lederartig, fast fein runzlig; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums

zerstreut und seicht puuktirt fein runzlig, au den Seiten und oben durch

Leisten abgegrenzt, die beiden ersten Segmeute des Hinterleibes sehr dicht

und verhältnissmässig stark punktirt, das 2. auf der hinteren Hälfte, mit

U. XXI. Abhandl. 124
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fein lederartigen Puuktzwisclaenräumeu, das 4. Segment seitlich ohne Haar-
franse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile punktirt; Flügel wasserhell.

Lg. 4%-5 MiU.

§• Wangeufleck gelb, unten verkürzt, au der Orbita und fast auch

am Clypeus anliegend, nach oben bis zur Höhe der Fühlerwurzel an der

Orbita hinaufgehend ; Orbitalfurchen nicht ganz bis zur Höhe der Netz-

aug-en hinaufziehend; Beiue schwarz, die V. und M. Schienen aussen an

der Basis und ein gelber Ring an der Basis der H. Schienen gelb-,

Sculptur des Mittelieibes wie beim (^, des Hinterleibes dagegen verschie-

den, die Punktirung des 1. und 2. Segmentes viel feiner, auf dem i. auch

viel zerstreuter als auf dem 2., die Puuktzwischenräume deutlicher nadel-

rissig; das \. Segment seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen

Seiteutheil punktirt; Flügel schwach gebräunt.

Lg. 41/2 Mill.

Beim (^ das Gesicht ziemlich dicht punktirt, lederartig, matt, weiss-

lichgelb, der Clypeus auf der unteren Hälfte schwarz, der gelbe Flecken

in der Mitte zu einer mehr oder weniger deutlichen, verlängerten Spitze

ausgezogen, die fast bis zum V. Rande geht, die Wangeuflecken unten

verkürzt, zugespitzt, nach oben über die Fühlerwurzel hinaus an der

Orbita hinziehend, an der Fühlerwurzel selbst ausgebuchtet; der Flecken

des Gesichtshöckers von vorn gesehen etwas höher als breit, oben leicht

zugerundet und daselbst in der Mitte fast punktförmig aiisgeschnitteu;

Stirne sehr dicht punktirt, die Puuktzwischenräume fast runzlig hervor-

tretend. Beim ^ ist das Gesicht etwas zerstreuter punktirt, die Punkt-
zwischenräume lederartig, der Clypeus aber au der Basis und der Gesichts-

höcker fein längsrunzlig, der Wangenfleck kürzer, nicht über die Fühler-

wurzel hiuausgehend und weder die Fühlerwurzel noch selbst den Clypeus

unmittelbar berührend.

Mittelleib schwarz, der Halskrageu beim (^ beiderseits mit einem

gelben Strich, beim ^ mit einem gelben Punkt, das Flügelschüppchen hinten

rothgelb; Mesonotum und Schildchen dichter punktirt als die M. Brustseiteu,

beide mit lederartigen Punktzwischenräumeu, matt; H. Brustseiten fein

runzlig mit selchten, grübchenartigen Punkten; die abschüssigen Seitenfelder

nach innen fein, nach aussen gröber gerunzelt, sehr undeutlich, schwach,

zerstreut und seicht punktirt, sowohl seitlich wie oben durch eine Leiste

abgegrenzt, das Basalfeld gröber netzartig-runzlig.

Beine schwarz, beim ^ die Basis der V. und M. Schienen aussen

und ein Ring au der Basis der H. Schienen gelb, an den V. Schienen

ausserdem ein rothgelber Flecken, welcher nach aussen bis auf V3, mehr
nach innen aber bis zur Hälfte der Schiene hinabgeht; beim (^ die V.

Schienen aussen bis zur Spitze ganz gelb, die M. Schienen au der Basis

und an der Spitze aussen gelb gefleckt, die V. Tarsen röthlichgelb, alle

Fersen aber und das '2. Fnsso-lied der M. und H. Tarsen gelb mit röthllch-
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gelber Spitze, das 2.-4. Glied der V. Tarsen schwach rothbräunlich. Am
Hinterleib ist das \. uud 2. Segment beim

(J" dicht und kräftig punktirt

ohne nadelrissige Punktzwischeuräume, die folgenden Segmente viel feiner

punktirt, etwas deutlicher nadelrissig; mit Ausnahme des 1. alle Segmente
mit röthlich durchscheinendem Hiuterrande, das 1. seitlich ohne Haar-
franse und auf dem umgeschlageneu Seitentheile punktirt. Das ^ weicht

darin vom (^ ab, dass die Punktirung des 1. uud 2. Segmentes viel we-
niger dicht und viel feiner ist, dadurch tritt aber die nadelrissige Sculptur

auf beiden deutlich hervor. Auf der Bauchseite der Hinterrand aller Seg-
meute röthlichgelb, die Sculptur deutlich nadelrissig, die Punktirung fein,

zerstreut und seicht, beim ^ ^^^ Haarpolster am Hinterrande dea vor-

letzten Segmentes mit einer Reihe von gekrümmten Borsten.

Flügel beim cf sehr wenig, beim § ein wenig bräunlich, die 1.

Discoidalquerader ziemlich weit vor der 1. Cubitalquerader einmündend;
die Flügelschüppchen vorn, die Flügelwurzel am Ausseuraude weissgelb.

Ich erhielt ein Pärchen dieser Art von Kahr aus Dalmatien.

48. Uyl. clypearis Schenck.

(^ Schwarz, Gesicht weiss gefleckt, der Clypeus an der Spitzen-

hälfte schwarz, der Flecken des Gesichthöckers kaum breiter als hoch,

der Waugenfleck unten spitz, an der Flügelwurzel deutlich ausgebuchtet.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb; Halskragen beider-

seits, Tuberkeln, das Flügelschüppchen vorn uud der Aussenraud der

Flügelwurzel gelb (der hintere Theil des Schüppchens rothgelb!). Meso-

uotum dicht, M. Brustseiten weniger dicht punktirt, lederartig, H. Brust-

seiten fast ebenso stark punktirt wie die M. Brustseiten. Die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums oben uud in den Seiten geleistet. Beine

schwarz, V. Schienen auf der V. Seite bis zur Spitze gelb, M. Schienen

nicht ganz, die H. Schienen völlig bis zur Mitte geJb; Tarsen rothgelb,

an den M. Tarsen das 3. und 4., an den H. Tarsen das 4. und mit Aus-

nahme der Spitze auch das 5. Glied bräunlich. Die beiden ersten Segmeute

des Hinterleibes stark und sehr dicht punktirt, am Hinterrande kaum
wahrnehmbar nadelrissig, das \. seitlich ohne Haarfranse, auf dem umge-
schlagenen Seitentheile nach oben hin ziemlich dicht und stark punktirt.

Flügel wasserhell, die beiden Discoidalqueradern fast völlig interstitial.

Lg. 5 MiU.

Aus Nassau.

Von dieser eigenthümlich gefärbten Art konnte ich 2 (^ vergleichen,

das eine erhielt ich von Prof. Schenck zur Ansicht, das andere sendete

Smith ein, es stammte ebenfalls von Schenck her.

Die eigeuthümliche Zeichnung des Clypeus macht zwar diese Art

im männlichen Geschlechte leicht kenntlich, sie könnte aber auch dazu

J24 *
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beitragen, mehrere leicht kenntliche Arten miteiuauder zu verwechseln.

Da mir noch 4 dem clypearis sehr nahe verwandte Arten vorliegen, so

betrachte ich dieselben als zu einer kleinen Gruppe gehörig und werde

ihre specifischeu Unterschiede hier vergleichend auseinandersetzen. Die 4

anderen Arten sind angulatus Smith, Floricola m., blandus m. und

siculus va.

Aus einer genauen Vergleichung ergaben sich folgende Differenzen:

\. Der gelbe Flecken des Stirnhöckers ist breiter als hoch beim

Floricola und angulatus^ kaum breiter als hoch beim clypearis^

entschieden höher als breit beim siculus und blandus.

2. Die Wangeuflecken sind unten zugespitzt bei allen mit Ausnahme

des Floricola,

3. Das Flügelschüppchen ist an der hinteren Hälfte heller oder

dunkler rothgelb beim angulatus, blandus und clypearis; braun

beim Floricola, aber ganz schwarz beim siculus.

4. Die Flüg'elWurzel ist beim siculus g&nz tiefschwarz; der Aussen-

rand derselben hellgelb beim angulatus, blandus und clypearis;

dagegen rothgelb beim Floricola.

5. Die V. Tarsen beim siculus allein ganz schwarz, beim clypearis

rothgelb, die Ferse bis zur Mitte hellgelb; beim angulatus ganz

rothgelb; beim Floricola rothgelb, die Ferse an einer Seite

braunliniirt; beim blandus die Ferse oben gelb, die 3 folgenden

Glieder rothbräunlich, das letzte hell rothgelb.

6. M. Tarsen bräunlich, das \. und % Glied gelb mit rothgelber

Spitze beim angulatus und blandus; rothgelb, bloss die Ferse

gelb mit rotligelber Spitze beim Floricola; schwarz, die Ferse

gelb, mit braunliniirter Aussenseite beim siculus; das 1. und 2.

Glied gelb mit rothgelber Spitze, die beiden folgenden roth-

bräunlich, das letzte hell und rein rothgelb beim clypearis.

7. H. Tarsen schwarz, die Ferse gelb mit brauner Spitze beim

siculus; bräunlich, das \. und 2. Glied gelb mit rothgelber

Spitze, auch das letzte mit rothgelber Spitze beim blandus, Flo-

ricola und angulatus; das \. und 2. Glied gelb, die Spitze

bei beiden und das 3. Glied ganz rothgelb, die 2 folgenden

bräunlich, das letzte aber an der Spitze rothgelb beim clypearis.

8. V. Brustseiten auf dem vorderen Abschnitte überall sehr dicht

puuktirt beim siculus, bei den anderen Arten theilweise wenig-

stens etwas weniger dicht puuktirt.

9- Das 3. Bauchsegment ohne Querleiste angulatus; mit einer etwas

erhöliten Querleiste die übrigen Arten.

10. Das Gesicht kreideweiss beim Floricola und blandus; gelb beim

angulatuSj clypearis und siculus.
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1. Anmerkung. In der Sculptur herrscht eine sehr grosse Ueber-

einstimmung, ganz kleine Abweichungen müssen selbstverständlich unbe-

rücksichtigt bleiben. Ob die angegebeneu Difierenzeu hinreichen, muss die

Zeit lehren, die Beobachtung der Lebensweise, der Zucht und ein Ver-

gleicli vieler Exemplare muss die Artberechtigung in Zukunft näher

begründen oder illusorisch machen.

2. Anmerkung. Für die Selb.^tständigkeit der Arten wird auch die

Ermittlung der ^ massgebend sein, von 2 Arten habe ich das ^ vor mir,

nämlich vom siculus und blandus^ und wenn sie das andere Geschlecht

wirklich sind, woran ich nicht zweifle, dann sind auch beide verschiedene

Arten, denn beide ^ unterscheiden sich schon gleich durch ein wesent-

liches Merkmal, nämlich die Lage und Gestalt des Wangeuflecks. Beim

siculus 9 ist derselbe der Orbita, dem Clypeus und der Fühlerwurzel

anliegend und geht auch über die Fühlerwurzel hinauf; beim blandus

dagegen liegt derselbe an der Orbita, nähert sich aber sehr dem Clypeus,

bleibt jedoch der Fühlerwurzel sehr fern und geht auch nicht über dieselbe

hinauf.

Von Floricola, der in hiesiger Gegend vorkommt, dürfte das S? sich

wohl in nächster Zukunft noch ermitteln lassen, ebenso von clypearis

Schenck, so dass demnach von 4 Arteu die ^ in Vergleich gezogen

werden könnten,

3. Anmerkung. Da von 5 Arten nur 2 in Deutschland vorkommen,

die übrigen aber im südlichen Europa, so erscheint es nicht wahrschein-

lich, dass diese mit jenen derselben Art angehören, auch die Fundorte

der südeuropäischen liegen so weit auseinander, dass an ihrer Identität

gezweifelt werden muss. Der H. blandus wurde in Dalmatien, siculus auf

der Insel Sicilien und angulatus in Portugal gesammelt.

4. Anmerkung. Die ^ des siculus wird man in der 11. Gruppe auf-

zusuchen haben, da sie durch kein besonderes Merkmal, wie oben erwähnt,

sich als einer eigenen Gruppe angehörig charakterisiren lassen.

7. Gruppe des Hylaeus annularis Kirby.

Diese Gruppe, als deren Typus ich Ä/Z. annuZar?« Kirby betrachte,

zeichnet sich im männlichen Geschlechte durch den gelb gefärbten oberen

Rand des Oberkiefers, einen nicht erweiterten Schaft, die äusserst feine,

nadelrissige Sculptur des 1. Segmentes bei sehr schwacher Punktirung so

vor allen anderen Arten aus, dass es sich wohl rechtfertigen lässt, sie

als eine selbstständige zu betrachten. Der H. Leib ist nicht rein schwarz,

sondern zeigt einen schwachen, grünlichen Erzschimmer. Die c^ zeichnen
sich zwar durch eine Summe von Merkmalen aus, aber sie sind nichts

desto weniger schwer zu unterscheiden, auch sind nicht von allen die ^
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bereits ermittelt, so dass dem emsigen Forscher uud Sammler hier noch
eiu weites Feld oflfeu steht.

Die mir bekannten Arten habe ich, nach dem Geschlecht getrennt
in folgende Uebersicht gebracht:

I. Die (S-

a) Oberlippe schwarz.

h) Der 3. oder hintere Abschnitt der M. Brustseiten

von oben bis unten mit scharfen Querrunzeln . aemulus m.

&6) Der 3. Abschnitt der M, Brustseiten bloss oben

mit Querrunzeln foveolatus m.

aa) Oberlippe gelb.

c) Das 1. Segment seitlich ohne Haarfranse . . similatus m.

cc) „ , „ mit einer Franse.

d) Das 3. und 4. Bauchsegment nicht nadel-

rissig; der Wangeufleck über die Fühler-

wurzel hiuaufgeheud ; Flügelwurzel am
Aussenrande rothgelb incongruus m.

dd^ Das 3. und 4. Bauchsegment uadelrissig;

der Wangenfleck nicht über die Fühler-

wurzel hinaufgehend ; Flügelwurzel ganz

schwarz annularis Kirby.

II. Die §.

e) Die gelbe Querbinde auf dem Halskragen

in der Mitte nicht unterbrochen .... praenotatus m.

ee) Die gelbe Querbinde auf dem Halskragen

entweder in der Mitte unterbrochen oder

ganz fehlend.

/) Der umgeschlagene Seitentheil des

1. Segments nicht punktirt annularis Kirby.

ff') Der umgeschlagene Seitentheil des

1. Segments mehr oder weniger

deutlich punktirt.

g) Der Halskrageu ganz schwarz

;

der umgeschlagene Seitentheil des

i. Segments stark und sehr deut-

lich puuktirt incongruus m.

gg) Der Halskragen mit einer in der

Mitte unterbrochenen
,

gelben

Binde; der umgeschlagene Seiten-

theil des i. Segments sehr fein

und zerstreut punktirt; Flügel-

schüppchen vorn mit gelbem Tunkt foveolatus m.
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Anmerkung. Den Hyl. annularis K. könnte man auch in die

5. Gruppe stellen, wenn man von dem Charakter des (^ ganz absehen

wollte.

Zu dieser Gruppe gehören die Arten von 49—54.

49. Hyl. aemfilti.<t m.

(^ Schwarz, der obere Rand der Mandibeln, die Oberlippe, das Ge-
sicht, der vordere Rand des .Schaftes, 2 Querlinien auf dem Halskragen,

Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil, die Vorderseite der V. Schie-

nen, die Basis der M. Schienen, ein Ring an der Basis der Hinterschienen,

sowie die M. und H. Fersen gelb; der Wangenfleck über die Fühler-

wurzel hinaufgehend; Mesonotum dicht punktirt, mit lederartigen, M.

Brustseiten mit glatten Punktzwischenräumen; H. Brustseiten lederartig-

runzlig, fast ebenso stark, aber viel seichter punktirt als die M. Brust-

seiten; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums oben nicht durch

eine Leiste abgegrenzt; das 1. Segment ziemlich deutlich punktirt, nadel-

rissig, seitlich mit einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiteutheile

ziemlich grob punktirt, das 2. Segment kaum feiner aber dichter punktirt

als das 1., ebenfalls uadelrissig; Flügel schwach gebräunt.

Lg. 51/5 Mill.

Kopf von vorn gesehen nach abwärts etwas verschmälert, der obere

Rand der Mandibeln, die Oberlippe und alle Gesichtsthelle weisslich gelb,

Clypeus, Wangen und Gesichtshöcker zerstreut punktirt, lederartig, matt;

der Wangenfleck über die Fühlerwurzel hin an der Orbita hinaufgehend,

oben schief abgestutzt, an der Fühlerwurzel bogenförmig ausgeschweift,

der Flecken des Gesichthöckers fast doppelt so hoch wie unten breit,

seine obere Hälfte allmälig aufwärts verschmälert.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, stark ver-

längert, der Schaft nach oben kaum erweitert, umgekehrt kegelförmig,

am Vorderraude gelb gestreift, dicht punktirt und lang behaart.

Mittelleib schwarz, t kleine Querlinieu auf dem Halskrageu und die

hintere Hälfte der Tuberkeln gelb; Mesonotum und M. Brustseiteu dicht

punktirt, das erste sehr fein lederartig, schwach glänzend, die letzteren

mit stark glänzenden, fast völlig glatten oder kaum deutlich wahrnehm-
bar nadelrissigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten an der Basis und

oben seitlich ziemlich stark, unten fein gerunzelt, die Punkte seicht, aber

•weder sehr fein noch dicht gedrängt; die abschüssigen Seiteufelder

des Metanotums seitlich, aber nicht oben durch Leisten abgegrenzt, ziem-

lich stark gerunzelt, die Mittelrinne tief, glatt, oben nicht erweitert, das

Basalfeld und die Areae spiraculiferae netzartig-runzlig.

Beine schwarz, V. Schienen auf der Aussenseite hellgelb, auf der

Innenseite ganz rothgelb; Tarsen rothgelb, ihre Fersen auf der Oberseite
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mit gelbem Läiigsstricb; M. Schienen aussen an der Basis auf dem ersten

Drittel weissiich gelb, der Ring der H. Scliienen fast bis zur Mitte Iiinab-

gehend-, M. und H. Tarsen braun oder rothbraun, ihre Fersen gelb mit

rothbräuulicher Spitze.

Das 1. Segment des Hinterleibes nicht dicht, fein, aber viel deut-

liclier punktirt wie beim annularis Kirby, seitlich mit einer Haarfrause,

der umgeschlagene Seitentheil stark und ziemlich gedrängt punktirt. Das
2. Segment kaum feiner aber gedrängter punktirt als das 1., das 3. und

4. Segment nicht schwächer, sondern völlig ebenso stark punktirt wie

das '2. Alle Segmente nadelrissig, am Hinterrande breit röthlich durch-

scheinend. Die Segmente auf der Bauchseite fein radelrissig, viel gröber

aber zerstreuter punktirt als auf der Rückenseite (das i. jedoch äusserst

schwach), die Färbung genau dieselbe.

Flügel schwach bräunlich, Flügelschüppcheu vorn und der Aussen-

rand der Flügelwurzel hellgelb.

Ein einzelnes c^ aus Süddeutschland.

Diese Art muss sorgfältig von annulai'is Kirby^ Sm. und basalis m.

unterschieden werden; es sind hier hauptsächlich folgende Punkte ia's

Auge zu fassen:

1. Beim aemulus geht der Wangenfleck etwas über die Fühlerwurzel

hinauf, bei jenen beiden nicht.

2. Der Flecken des Gesichtshöckers ist fast doppelt so hoch wie

unten an seiner Ba^is breit, beim basalis kaum iVjmal, beim

annularis oft kaum so hoch wie breit.

3. Der Seitenast oben an dem Wangenfleck ist rechtwinkelig von

dem inneren Theile abgezweigt, beim basalis wie beim annularis^

beim aemulus aber schiefwinkelig in die Höhe gehend.

4. Die V. Ferse gelbliniirt beim aemulus^ bei den beiden anderen

schwarzbraun.

5. Das 1. und 2. Segment deutlicher und kräftiger punktirt als beim

annularis, das 2. bei weitem weniger dicht als beim basalis.

6. Der umgeschlagene Seitentheil des 1. Segments viel kräftiger

punktirt als beim annulafus, bei welchem die Punkte manchmal

fast gänzlich fehlen, oben etwas feiner und weniger dicht punk-

tirt als beim basalis.

7. Die Bauchsegmente gröber punktirt als beim annularis, aber

ebenso grob wie beim basalis.

8. Der Aussenrand der Flügelwurzel breit hellgelb, beim annularis

und basalis entweder schwarz- oder rothbrauu.
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50. Hyl. foveolatns m.

(^ Sohwarz, Gesicht gelb, der Waiigenfleck unten unmittelbar an

die Fühlerwurzel anliegend und seitwärts über dieselbe hinaufsteigend,

zwei Qiierlinien auf dem Halskragen, die Tuberkeln und Flügelschüpp-

cheu vorn, Schienen an der Basis, sowie die M. und fl. Fersen gelb;

Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt, die Punktzwischenräume

fein lederartig; H. Brustseiten fein runzlig, ziemlich grob, etwas zerstreut

und seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder runzlig, nicht deutlicli

punktirt, seitlich, aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt; das 1.

und 2. Hinterleibssegment äusserst fein, nicht dicht punktirt und sehr

schwach nadelrissig, das 1. seitlich mit einer Haarfranse und auf dem

umgescl)lageneu Seitentheile ziemlich stark punktirt; das 3. Bauchsegment

an der Basis mit schwachen Tuberkeln; Flügel sehr schwach bräunlich,

Lg. 8—6 Mill.

Diese Art schliesst sich in der Sculptur so genau an annidaris

Kirby an, dass sie vielleicht mit mehr Recht als eine blosse Varietät,

derselben angesehen werden könnte. Da indess in der Färbung des Ge-

sichts hei den (^ der Gattung Hylaeus eine gewisse Beständigkeit zu

herrschen scheint, so müssen alle wesentlichen Abweichungen in der Form

der Gesichtsflecken mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt werden.

Hier tritt nun eine sehr abweichende Bildung in der Form des Wangen-
flecks auf, welche zu aufi"allend scheint, um sie als zufällig zu betrachten.

Es unterscheiden sich demnach beide Arten wie folgt:

\. Beim foveolatus geht der Wangenfleck unmittelbar an die Fühler-

wurzel, ist daselbst vollkommen bogenförmig ausgerandet und

geht alsdann in schiefer Richtung über die Fühlerwurzel hinauf

bis an die Orbita, beim annularis aber ist der Wangenfleck etwas

vor der Fühlerwurzel geradlinig quer abgeschnitten und sendet

seitwärts in der Nähe der Orbita einen kleinen Ast unter rech-

tem Winkel ab, der aber nicht über die Fühlerwurzel hinaufgeht.

%. Der Flecken des Gesichthöckers ist beim foveolatus höher als

breit, beim annularis so hocli wie breit, beim ersteren erst von

der Mitte ab, beim letzteren vor der Mitte bereits schmäler werdend.

3. Der Gesichtshöcker zwischen der Fühlerwurzel beim foveolatus

ohne Rinne^^oder Mittelkiel, beim annularis entweder mit einer

feinen Rinne oder einem scharfen Mittelkiel versehen.

4. Halskragen mit einer gelben, in der Mitte unterbrochenen Binde

beim foveolatus, dagegen ganz schwarz oder höclistens mit kleinen

gelben Punkten oder Strichelchen beim annularis.

5. Tuberkeln fast ganz gelb beim foveolatus., beim annularis ganz

schwarz, selten njit einem kleinen gelben Fleckchen, oder am
Hinterrande gelb.

U. III. Al!i:>uil!. 12ä
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6. Flügelschüppcheu vorn mit einem grösseren gelbeu Flecken; beim

annularis schwarz, oder selten mit einem gelben Punkt.

7. Der umgeschlageue Seiteutlieil des 1. Segments beim annularis

gar nicht, beim foveolatus ziemlich stark und reichlich puuktirt.

Anmerkung. Zum foveolatus ziehe ich eiu 5, welches zwar im
Allgemeinen kaum vou annularis Kirby (Smith) zu unterscheiden ist,

aber darin mit dem (j* übereinstimmt, dass die Flügelschüppcheu voru

eiu kleines gelbes Fleckchen haben und der umg'eschlageae Seitentheil

des \. Segments zerstreut aber doch deutlich punktirt ist.

Ich habe (S und ^ dieser Art erst iu 3 Exemplaren in der Gegend
von Aachen gefang-en. Auch diese Art wird der Aufmerksamkeit und dem
Eifer der Hymenopterologen zu empfehlen sein.

51. Ifyl. similaius m.

(^ Schwarz, der obere Rand der Maudibeln, das Gesicht, der Vor-
derraud des Schaftes, Halskrageu , Tuberkeln und Flügelschüppcheu zum
Theil, die Basis der M. und H. Schienen, eiu Streifen an der Vorderseite

d^er V. Schienen, sowie die M. und H. Fersen gelb; Innenseite der V.

Schienen uud die Unterseite der Geissei rothgelb-, die Wangenflecken

über die Wurzel der Fühler hinaufgehend; Mesouotum und M. Brustseiten

dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischenräumeu ; H. Brustseiteu

lederartig, ziemlich grob und seicht, aber nicht dicht punktirt; die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metauotums weder an der Seite noch oben

durch Leisten abgegrenzt, mit breiter Mittelrinue; das 1. und 2. Segment

sehr fein punktirt, nadelrissig, das 1. gegen den Hinterraud hin gedräng-

ter und auf dem umgeschlagenen Seitentheile deutlich punktirt, seitlich

ohne Haarfrause; Flügel au der Spitze getrübt.

Lg. 5V2 Mill.

Der Kopf, vou voru gesehen , zeigt die g'rösste Analogie mit annu-

laris Kirby Sm., nur iu der Zeichnung der Wangeuflecken ist derselbe

abweichend , indem dieselben hier au der Orbita hin ziemlich weit über

die Fühlerwurzel sich erheben; die Punktirung und Sculptur der Gesichts-

theile ganz wie bei annularis. Die Schaftgrube unmittelbar über der

Fühlerwurzel hier ziemlich hoch hinaufgehend, schmal, lederartig-nadel-

rissig, ohne Glanz, die Stirne zwischen der Fühlerwurzel uud dem Netz-

auge gröber punktirt, mit runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen,

schwach glänzend. Stirnrinne scharf eingedrückt; die Nebenaugeu auf der

Ausseuseite ohne glatten, glänzenden Saum.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite schwach rothgelb,

der Schaft an der Vorderseite bis zur Spitze rein hellgelb.

Mittelleib schwarz, Halskragen mit zwei kleinen gelben Querliuien,

die Tuberkeln auf der hinteren Hälfte gelb; Mesonotum und M. Brust-
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Seiten dicht punktirt mit lederartigen Punktzwischeuräumen , matt; H.

Brustseiten fein lederartig, ziemlich grob und seicht aber nicht besonders

dicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metauotums an der Seite

und oben ohne Leiste, schwach runzlig, nicht sehr deutlich punktirt, mit

einer breiten glänzenden Mittelriune, die von einem schwachen Mittelkiel

der Länge nach durchzogen ist; das Basalfeld nicht besonders grob netz-

artig-runzlig; die Areae spiraculiferae noch feiner gerunzelt, vor der

Spitze mit einem tiefen Quereindruck.

Das 1. und 2. Segment des Hinterleibes sehr fein punktirt, uadel-

rissig, das 1 . gegen den Hinterrand hin gedrängter punktirt, seitlich bloss

mit einer weissschimmernden Haarbinde, aber ohne eigentliche Haarfrause,

auf dem umgeschlagenen Seitentheile sehr deutlich aber aerstreut punk-
tirt; das 3. und die folgenden Segmeute ebenso fein, aber nicht zerstreu-

ter punktirt als das 2.; alle fein nadelrissig, der Hiuterrand nur sehr

schwach röthlich durchscheinend. Auf der Bauchseite der Hinterraud der

Segmente deutlicher und breiter röthlichgelb durchscheinend, alle fein

nadelrissig und im Verhältniss zu den Rückensegmenten grob punktirt,

das 3. an der Basis ohne Tuberkeln.

Beine schwarz, die Tarsen braun oder schwarzbraun, die M. und H.

Fersen hellgelb mit bräunlicher Spitze; die V. Schienen auf der Oberseite

mit einem gelben, von der Basis bis zur Spitze gehenden Streifen, die

Innenseite rothgelb; die M. Schienen aussen an der Basis gelb, H. Schie-

nen mit gelbem Ring.

Flügel bloss an der Spitze dunkler, das Flügelschiippchen vorn gelb,

die Flügelwurzel schwarz; der 1. Abschnitt des Radius länger als der 2.,

die Humeralquerader interstitial.

Von Herrn Tschek bei Piesting anfangs Juni gefangen.

Da diese Art gerade so wie aemulus, foveolatus, incongruus und

basalis zur Gruppe des annularis Kirby Sm. gehört und nur bei grosser

Aufmerksamkeit davon unterschieden werden kann, so wird es nicht nur

zweckmässig, sondern fast nothwendig erscheinen, diese 5 Arten durch

eine tabellarische Uebersicht der verschiedenen Merkmale auseinander zu

setzen, um sie der Aufmerksamkeit der Hymenopterologen desto besser

zu empfehlen. Man beachte desshalb folgende Punkte:

1. Die Oberlippe gelb, incongruus.

„ „ schwarz, annularis., aemulus, foveolatus, similatus.

%. Der Wangenfleck über die Fühlerwurzel hinaufgehend, incongruus.,

aemulus., foveolatus, similatus.

Der Wangenfleck nicht über die Fühlerwurzel hinaufgehend, annularis.

3. Schaftgrube fein querrunzlig und neben der Stirnrinne mit einer ver-

tieften Furche, incongruus.

125*
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Schaftgrube weder querrunzlig, uoch mit einer vertieften Furche

versehen, aeniulus^ foveolatus , similatus, annularis.

4. Schaftgrube hoch hinaufgehend, incongruus^ simüatus.

„ kurz, annularis^ aemulus^ foveolatus.

5. Die paarigen Nebeiiaugen auf der Aussenseite mit einem glatten,

glänzenden, nicht punktirten Saum umgeben, annularis.

Die Nebeuaugeu ohne glänzenden Saum, die Punkte vielmehr bis

hart an den Rand des Nebenauges gehend, incongruus, simüatus^

aemulus, foveolatus.

6. Schaft auf der Vorderseite gelb gestreift, der Streifen nach oben ab-

gekürzt, incongruus.

Der gelbe Streifen an der Vorderseite des Schaftes nicht abgekürzt,

annularis, simüatus, aemulus, foveolatus.

7. Der Streifen an der Vorderseite des Schaftes an der Spitze rothgelb,

annulai'is, foveolatus, aemulus.

Der gelbe Streifen an der Vorderseite des Schaftes auch an der Spitze

rein hellgelb, similatus.

Die Spitze des Schaftes an der Vorderseite schwarz, incongruus.

8- Der Halskragen ganz schwarz, annularis.

„ „ mit gelben Q,u.eT\imen, foveolatus, similatus, incongruus,

aemulus.

9. M. Brustseiten so dicht punktirt wie das Mesonotum, foveolatus,

aemulus, similatus.

M. Brustseiten etwas zerstreuter punktirt als das Mesonotum, annu-

laris, incongruus.

10. Der letzte Abschnitt der M. Brustseiten von oben bis unten mit schar-

fen Querrunzeln, similatus, aemulus.

Der letzte Abschnitt der M. Brustseiten bloss oben mit Querrunzeln,

foveolatus, annularis.

Der letzte Abschnitt der M. Brustseiten ohne Querrunzeln, incongruus.

11. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums an der Seite durch

eine Leiste abgegrenzt, annularis, incongruus, foveolatus, aemulus.

Die abschüssigen Seitenfelder seitlich bloss unten oder gar nicht durch

eine Seitenleiste abgegrenzt, similatus.

12- Die Area spiraculifera an der Spitze mit einem tiefen Quereindruck,

similatus.

Die Area spiraculifera ohne oder mit einem sehr leichten Eindruck,

annularis, incongruus, foveolatus, aemulus.

13. Die Mittelrinne des Metanotums breit, flach, der Länge nach von einer

kielförmigen Linie durchzogen, similatus.
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Die Mittelriune des Metanotums tief und eng, annularis^ incongruus,

foveolatus, aemulus.

14- Die V. Schienen auf der Oberseite mit einer durchgehenden, aber die

Spitze selbst nicht erreicliendeu gelben Strieme, aemulus, simi-

latus, incongruus (und selten annularis).

Die V. Schienen mit einer in der Mitte unterbrochenen
,

gelben

Strieme, annularis, foveolatus.

15- Das 1. Segment seitlich ohne Haarfranse, similatus.

Das 1. Segment seitlich mit einer deutlichen Haarfranse, annularis,

foveolatus, incongruus, aemulus.

16. Das 1. Segment ziemlich stark und deutlich punktirt, incongruus,

aemulus.

Das 1. Segment sehr fein und schwach punktirt, similatus, foveolatus.

annularis.

17- Das 1. Segment gegen den Hiuterrand hin gedrängter punktirt, simi-

latus.

Das 1. Segment gegen den Hinterraud hin in der Mitte nicht ge-

drängter punktirt, aemulus, incongruus, annularis, foveolatus.

18- Das 2. Segment in der Mitte stark aber zerstreut punktirt, incon-

gruus, aemulus.

Das 2. Segment in der Mitte sehr fein punktirt, annularis, similatus,

foveolatus.

19- Das 3. und 4. Bauchsegment nicht uadelrissig, incongruus.

Das 3. und 4. Segment fein nadelrissig-, annularis, similatus, foveo-

latus, aemulus.

20- Das 3. Baucbsegment an der Basis mit 2 mehr oder weniger deut-

lichen Tuberkeln, annularis, incongruus, foveolatus.

Das 3. Bauchsegnaent ohne Tuberkeln, similatus, aemulus.

21. Der \. Abschnitt des Radius länger als der 2., die Humeralquerader

interstitial, similatus, incongruus.

Der 1. Abschnitt des Radius nicht länger als der 2., die Humeral-

querader nicht interstitial, annularis, foveolatus, aemulus.

22- Die riügelwurzel am Aussenrande hellgelb, aemulus.

„ „ „ „ hellgelb oder ganz rothgelb, incon-

gruus, foveolatus, annularis Var.

Die Flügelwurzel schwarz, similatus, annularis.

Von diesen 6 Arten ist nur das ^ von annularis mit Zuverlässlich-

keit bekannt, da dasselbe in copula gefangen wurde, möglicherweise könnte

das ^ von incongruus und foveolatus auch zu dem (^ einer anderen Art

gehören. Man wird also auf die Copula und die Zucht dieser hier bezeich-

neten Arten scharf zu achten haben, um ein sicheres Fundament zu

gewinnen.
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52. Hyl. incongriius m.

(^ Schwarz, der Oberrand des Oberkiefers, die Oberlippe, das Gesicht,

ein Streifen an der Vorderseite des Schaftes, Halskragen, Tuberkeln uud
Flügelschüppcheu zum Theil, die Vorderseite der V. Schienen, die Basis

der M. und H. Schienen, sowie die M. und H. Tersen gelb, die Innenseite

der V. Schienen und die Unterseite der Geissei rothgelb ^ Wangenflecken

über die Fühlerwurzel hinaufgehend; Mesonotum dicht, M. Brustseiten

etwas weniger dicht punktirt, fein lederartig; H. Brustseiten dicht aber

seicht punktirt", die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums nach oben

nicht durch eine Leiste abgegrenzt; das \. uud 2. Segment zerstreut aber

deutlicli punktirt, nadelrissig, das 1. seitlich mit einer Haarfranse, auf

dem umgeschlagenen Seitentheile deutlich punktirt; das 3. und 4. Bauch-

segment nicht nadelrissig; Flügel an der Spitze getrübt.

Lg. eVj Miii.

Der Kopf von vorn gesehen ganz von der Gestalt des annularis

Kirby Sm., der obere Eand der Mandibeln hellgelb mit rothgelber Spitze,

Oberlippe gerade so wie das Gesicht weissgelb, der Vorderrand des Clypeus

röthlichgelb ; die Punktirung der Gesichtstheile etwas gröber als beim

annularis, ebenso die Wangen augenabwärts etwas mehr verlängert, der

Waugenfleck unmittelbar an die Fühlerwurzel angrenzend und seitlich

in schiefer Richtung an der Orbita hin über die Fühlerwurzel hinauf-

gehend, der Flecken des Gesichthöckers etwas höher als breit, die Schaft-

grubeu hoch hinaufgehend, fein querrunzlig, matt, dicht neben der Stiru-

rinne mit einer g'ekrümmten, schwach glänzenden Furche. Die paarigen

Nebenaugen nach aussen ohne glatten, glänzenden Saum, der beim annu-

laris so deutlich hervortritt.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite hell rothgelb; Schaft

auf der Vorderseite gelbgestreift, der Streifen nicht ganz bis zur Spitze

gehend.

Mittelleib schwarz, Halskragen mit 2 kleineu gelben Querlinieu,

Tuberkeln grosseutheils gelb, hinten gelbgefranst; Mesonotum dicht, M.

Brustseiten weniger dicht punktirt und die Punktzwischenräurae auch

weniger deutlich nadelrissig, der letzte Abschnitt derselben von oben

bis unten ohne Querrunzeln, aber äusserst dicht und sehr fein punktirt,

ganz matt; H. Brustseiten fein lederartig, überall sehr dicht und eben so

stark, wenn auch nicht so tief punktirt wie das Mesonotum; die abschüs-

sigen Seitenfelder des Metanotums seitlich, aber nicht oben durch eine

Leiste abgegrenzt, seicht punktirt, die Funktzwischenräume runzlig her-

vortretend, die Area spiraculifera an der Spitze theilweise deutlich punk-
tirt, das Basalfeld seitlich nicht durch eine scharfe Leiste abgegrenzt,

ziemlich grob runzlig.
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Beine schwarz, die Vorderseite der V. Schienen mit einer hellgelb eu

Strieme, die aber nicht ganz die Spitze erreicht, dieselbe ist an ihrer

Basis und Spitze viel breiter als in der Mitte, die "V. Tarsen braun, die

Ferse in der Mitte und das letzte Glied an der Spitze rothgelb; M.Schie-

nen aussen an der Basis mit einem ziemlich weit hinabgehenden gelben

Flecken, die H. Schienen an der Basis mit einem gelben, die halbe Länge

der Schienen erreichenden Ring, Die M. und H. Fersen ebenfalls hellgelb,

ihre Spitze aber uud die folgenden Tarsenglieder schwarzbraun.

Das 1. und 2. Segment zerstreut, aber viel kräftiger puuktirt als

beim annularis und dadurch von demselben sehr leicht zu unterscheiden,

beide auch nadelrissig; das 1. seitlich mit einer Haarfranse, auf dem
umgeschlagenen Seitentheile stark aber nicht sehr gedrängt punktirt;

das 2. Segment viel weniger dicht punktirt als beim basalis, dieses sowohl

wie die folgenden Segmente am Hinterrande kaum röthlich durchschei-

nend, die Punktirung nach der Spitze des Hinterleibes allmälig* feiner,

alle Segmente nadelrissig. Auf der Bauchseite der Hinterrand der Segmente

breit rothgelb, alle ziemlich grob punktirt, fein nadelrissig, das 3. und 4,

jedoch fast völlig glatt, wenigstens nicht deutlich nadelrissig wie das 2.,

das 3. an der Basis ohne Tuberkeln, die beiden letzten endlich seitwärts

ziemlich stark mit schwarzen Borsten besetzt.

Flügel an der Spitze schwärzlich getrübt, Flügelschüppchen vom
gelb gefleckt, Flügelwurzel am Aussenraude mit einem rothgelben

Fleckchen.

Diese Art, welcher mit annularis, basalis^ foveolatus^ aemulus und

similatus sehr nahe verwandt ist, wurde von Tschek bei Piesting gefan-

gen und mir zur näheren Untersuchung freundlich mitgetheilt, Herr Dr.

Kriechbaumer fand ein (^ bei Tegernsee. Ich besitze ebenfalls c^ und

^ aus der Gegend von Aachen und ein (^^ aus Paris.

Das ^, welches ich versuchsweise zu diesem (^ ziehe, zeichnet sich

nur durch folgende Merkmale von dem annularis Kirby (Smith) aus,

nämlich erstens durch den schwarz gefärbten Halskragen, welcher bei

einer grossen Anzahl von 5, welche ich von annularis vergleichen konnte,

immer eine gelbe, in der Mitte unterbrochene Querlinie zeigt, zweitens

durch den 'ziemlich stark punktirten umgeschlagenen Seitentheil des \.

Segments.

53. Ilyl. annularis Kirby, Sm.

Melitta annularis Kirby (^. Var. /?. — Mon. Ap. Angl. Vol. II. 39 (?excl.)

Hyl. annularis Sm. — Transact. of the Ent. Soc.Vol. IV. partl. p. 30- 2. c?.

($ excl.)

Prosopis annularis Sm. — Mon. of Bees. etc. p. 9. 2. <S- (.^ excl.)

C^ Schwarz, der Clypeus, der nicht über die Fühlerwurzel hinauf-

gehende Wangenfleck, der Stirnhöcker, der untere (vordere) Rand des
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Schaftes und der obere Rand der Mandibeln gelb. Beine schwarz, V.

Schienen auf der V.Seite rothgelb, die Basis aussen wie an den M.Schie-
neu gelb gefleckt, H. Schienen an der Basis gelb geringelt; Tarsen schwarz,

die M. und H. Ferse gelb mit brauner Spitze; Mesonotum sehr dicht,

Schildchen und M. Brustseiten gröber aber weniger dicht punktirt, alle

mit lederartigen Punktzwischenräumen; H, Brustseiten fast so stark aber

seichter und in der Mitte auch etwas zerstreuter punktirt als die M. Brust-

seiten; die abschüssigen Felder des Metauotums oben oline Leiste. Das
d. und 2. Segment des Hinterleibes überall sehr fein nadelrissig, äusserst

fein und zerstreut punktirt, das 1. seitlich mit einer Haarfranse, auf dem
umgeschlagenen Seitentlieile nicht punktirt; das 3. und 4, Bauchsegment
fein uadelrissig, Flügel stark braun getrübt, die Flügelwurzel schwarz.

Lg. 6—7 Mill.

^ Schwarz, ein mehr oder weniger ausgedehnter Fleck auf den

Wangen, bloss der Orbita anliegend, eine Querlinie beiderseits auf dem
Halskragen und die Tuberkeln hinten gelb. Fühlergeissel unterseits mehr

oder weniger rothgelb. Beine schwarz, die V. und M. Schienen aussen an

der Basis gelb gefleckt, die H. Schienen mit gelbem Ring. Mesonotum
dicht, Schildcheu und M. Brustseiten weniger dicht punktirt , alle mit

lederartigeu Punktzwischenräuraeu; H. Brustseiten viel feiner und seich-

ter punktirt als die M. Brustseiten, die abschüssigen Seitenfelder des

Metauotums oben ohne Leiste, das Basalfeld mit regelmässigen parallelen

Längsrunzeln. Das 1. und 2. Segment des Hinterleibes überall sehr fein

nadelrissig, äusserst fein und sehr zerstreut punktirt; das 1. seitlich mit

einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile nicht punktirt?

das 2. und die folgenden Bauchsegmeute nadelrissig, stärker und viel

deutlicher j)unktirt als auf den Rückensegmenten.

Lg. 6—61/2 Mill.

Der Kopf von vorn gesehen nach abwärts wenig verengt, der Kie-

fer-Augenabstand wenig- entwickelt, kurz; beim c^ Clypeus Wangen und

Stirnhöcker weissgelb, die Puuktirung ziemlich grob aber zerstreut, die

Punktzwischenräume lederartig, ganz matt. Der Wangenfleck die ganze

Wange einnehmend, oben so weit an dem Stirnhöcker bis zu dem Punkte,

wo sich der Stirnfieckeu verschmälert, hinaufgehend, dann- quer ganz

gerade abgestutzt und nun unter einem rechten Winkel einen aufsteigen-

den Seiteuast bildend, der aber kaum über den unteren Rand der Fühler-

wurzel sich aufwärts erstreckt. Der Stiruhöckerfleck kaum punktirt, nicht

höher als breit, seine obere Hälfte dreieckig, aber nicht ganz scharf zu-

gespitzt. Der schmale V. Rand des Clypeus und die Nähte desselben überall

fein schwarz (besonders bei frischen Exemplaren), der obere Rand des

Clypeus gelb, an der Spitze rothgelb. Stirne sehr dicht punktirt, die

Schaftgrube kurz, rundlich, glänzend, von der Punktirung der Stirne

scharf abgeschnitten. Der Kopf beim § etwas breiter, die Sculptur der
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Gesiclitstheile wie beim (^, der Wangeufleck bloss der Orbita anliegend,

b;ild grösser, bald kleiner (sogar bis zu einem kleinen Punkt zusammen-

schrumpfend), nicht die Höhe der Fühlerwurzel erreichend. Stirne eben-

falls dicht puuktirt, die Puuktzwisclienräume, in gewisser Richtung

gesehen, fein runzlig hervortretend; die Orbitalfurcheu nicht bis zur Höhe

der Netzaugen hinaufgehend. Der Fühlerschaft beim
(J*

nach oben etwas

umgekehrt-kegelförmig erweitert, der untere oder vordere Rand gelb

gestreift, dieser Streifen an der Spitze meist röthlichgelb; die Geissei beim

(^ unten mit Ausnahme des 1. Gliedes lebhaft rothgelb, beim ^ bald

heller, bald schwächer rothgelb.

Die Färbung des M. Leibes etwas veränderlich und zwar mehr bei

den cj* als bei den ^. Der Halskragen entweder ganz schwarz oder

beiderseits mit einem gelben Punkt oder Strichelchen, beim ^ fast immer

mit einer gelben in der Mitte unterbrochenen Querbinde. Die Tuberkeln

meist gelb gefleckt, höchst selten ganz schwarz, Flügelschüppchen und

Flügelwurzel schwarz. (Unter vielen (^, circa 20— 30, hatte nur 1 Exem-
plar einen kleinen gelben Punkt vorn auf den Flügelschüppchen.) An dem
Metanotum ist das Basalfeld meist grob läugsrunzlig und zwar beim §
in der Regel schärfer und regelmässiger, beim c^ zeigt sich die Sculptur

dieses Feldes auch oft netzartig-runzlig. Das abschüssige M. Feldchen

gewöhnlich oben an der Basis, seltener beim c^ ganz runzlig, in der Regel

lederartig. Die abschüssigen Seitenfelder haben oben keine Querleiste,

die Punktirung beim ^ deutlicher, die Punktzwischenräume bei diesem

auch mehr lederartig, beim (^ mehr runzlig.

Der Hinterleib ist bei dieser Art nicht rein und tief schwarz, son-

dern hat, namentlich bei frischen Exemplaren, einen schwach grünlichen

Erzschimmer, die Punktirung des ganz fein nadelrissigen 1. Segments so

äusserst schwach und fein, dass sie auf den ersten Augenblick zu fehlen

scheint. Der umgeschlagene Seitentheil hat keine oder äusserst schwache

Pünktchen in so geringer Anzahl, dass man denselben geradezu uupunk-

tirt nennen kann. Auch das 2. Segment und die folgenden sind fein uadel-

rissig , ihr Hinterrand ziemlich breit röthlich durchscheinend
,
gerade wie

auf der Bauchseite, die Punktirung jedoch sehr fein und schwach, auf

der Bauchseite wenn auch zerstreut, doch viel stärker und deutlicher.

Das 3 und 4. Segment fein nadelrissig, mit einer Querleiste an der Basis,

auf dem 4. Segment jedoch nur schwach hervortretend; in gewisser Rich-

tung gesehen tritt diese Leiste auch auf dem 3. Segment als 2 schwache

Höckercheu hervor. Beim 9 ist die Sculptur ungefähr dem (S gleich, nur

fehlen auf der Bauchseite die Querleisten und das letzte Segment ist viel

stärker puuktirt als beim c;^.

Flügel bräunlich.

Ich fing diese Art Mitte Juni am Lousberg bei Aachen, jedoch nicht

häufig, ebenso fing ich das c^ bei Boppard. Von Dr. Sichel erhielt ich

Bd. XXI. Alihandl. \IQ
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sie aus Paris, von Dr. Giraud aus Oesterreich, von Bologna und Greuoble.

Derselbe erzog sie aus Gallen von Cynips Kollari und aus Brombeer-

zweigen. Dr. Kriechbaum er sandte mir viele Exemplare zur Ansicht

und zwar von Chur, Tegernsee, München und anderen Orten in Baiern,

so dass sie im Süden nicht selten zu sein scheint. Der Letztere fing auch

bei Chur ein Pärchen in copula, so dass dadurch die Identität der beiden

hier beschriebenen Geschlechter festgestellt wird.

Ueber den Unterschied des annularis Kirby (Smith) von den

nahe Verwandten seiner Gruppe gibt die Zusammenstellung aller Dif-

ferenzpunkte beim similatus m. Auskunft. Es erübrigt bloss noch denselben

von confusus Nyl. scharf zu trennen und hierbei achte man auf folgende

Merkmale, die dem confusus zukommen, dem annularis aber fehlen:

i. Die Oberlippe ist gelb. 2. Der Wangenfleck geht über die Fühler-

wurzel hinauf. 3. Der Kiefer-Augenabstand ist gross. 4. Die Schaftgrube

geht hoch hinauf. 5. Der Schaft hat einen abgekürzten gelben Streifen

am unteren Rande. 6. Die M. Brustseiten ebenso dicht punktirt wie das

Mesonotum. 8. Das 1. Segment stark punktirt. 9. Das 3. Bauchsegment

ohne deutliche Höckercheu. iO. Die Flügelwurzel am Aussenraude

rothgelb.

Nach gehöriger Feststellung der Art komme ich nun zu dem

schwierigen Punkte der Berechtigung des Namens gerade für diese

Art hier.

Der Thatbestand in Betreff des annularis ist wohl folgender.

Kirby hat nicht weniger als 4 verschiedene (^ vor Augen gehabt, von

denen er drei als Varietäten anführt, eines aber, wie es scheint, als

Stammart ansieht. Natürlich betrachtete er diese Stammart als das andere

Geschlecht des von ihm beschriebenen O. Darin hat er sich nun aller-

dings sehr getäuscht, denn das von ihm sehr kenntlich gezeichnete ') ^
gehört wohl sicher zum Uyl. dilatatus Kirby.

Smith hat nun im Jahre 1845, gestützt auf die Kirby'sehe Samm-
lung, den Hylaeus annularis von Neuem beschrieben und dem von Kirby
beschriebenen § als <^ die Var. ß von demselben Autor zugesellt, offen-

bar, weil beide ihm der Grösse nach am besten zusammen zu passen

schienen. Auch im Jahre 1855, in seiner Monographie der Bienen Gross-

britanniens führt er beide als annularis Kirby auf. Später bemerkte er

allerdings, dass das als annularis Kirby beschriebene ^ das andere

Geschlecht von Hyl. dilatatus war. Daraus wird ersichtlich, dass von

Kirby nicht weniger als 5 Arten unter dem Namen annularis begriffen

sind. Welcher Art nun der Name annularis verbleiben soll, wenn man

*) Er sagt von demselben: The spots of the front, iustead of being close

to the eyes, are separated frotn them , and placed just below the base of the
antonnae.
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nicht das zuerst beschriebene ^ so benennen will, wozu dann natürlich

dilatatus als c? gezogen werden njüsste, scheint mir ziemlich gleichgiltig

zu sein und ist faktisch bereits durch Smith entschieden worden, indem

der vou ihm adoptirte Name dem (^ der Var. ß Kirby beigelegt wurde

uud auch später als annularis Kirby festgehalten wurde. Ich fiude auch

jetzt in der That keinen Grund, diesen Namen zu ändern.

Wenn ich nicht sehr irre, so ist der vou Smith sehr kenntlich

beschriebene hyalinatus nichts weiter als die Varietas a des annularis

Kirby, er erwähnt dieses aber nicht. Bloss an dem Ausdruck bei Kirby:
„Caput antice rotundatum* könnte man Anstoss nehmen. Nylander hat

den Hyl. hyalinatus S m. verkannt, indem er nicht bemerkt zu haben
scheint, dass sein Ilyl. armillatus damit identisch ist. Wenn daher der

Name annularis Kirby, Smith, aufrecht erhalten werden soll, weil

älter als die von Nylander als annularis Kirby bezeichnete Art (uäm-

lich armillata)^ dann muss folgerichtig armillatus Nyl, als Synonym zu

hyalinatus Smitli gezogen werden. In dieser Weise wäre für die Zukunft

eine sehr verwickelte und verwirrte Frage gelöst. Wäre man aber mit

dieser Lösung nicht zufrieden, dann könnte allerdings der Streit nicht

anders geschlichtet werden als auf folgende Weise. Es würde dann heissen

müssen

:

1. Hyl. annularis Kirby ^.
Syn. dilatatus Kirby i^.

2. Hyl- hyalinatus Sm.
Syn. annularis Kirby (^. Var. cc.

„ armillatus Nyl. c;^, §.
3. Hyl. seclusus m.

Syn. annularis Kirby (^. Var. ß.

,, annularis Smith c^.

Diese Aufstellung würde zwar ganz folgerichtig sein, aber wieder

zu den vorhandenen Namen einen neuen hinzufügen und dazu einen an-

deren ganz passenden Namen, den dilatatus Kirby beseitigen. Aber zu

dieser Neuerung möchte ich nicht gerne die Hand bieten.

Nylander scheint den H. annularis K. Sm., insofern nämlich bloss

das (^ in Betracht kommt, also mit anderen Worten den annularis K. (^

Var. ß nicht gekannt zu haben, es scheint derselbe auch im Norden nicht

vorzukommen. Um so verwunderlicher aber muss es erscheinen, dass er

in seiner „Revisio synoptica", in welcher wir die Angabe lesen, dass er

die Sammlungen Linne's und Kirby's in London uud die desFabricius

in Kiel untersuchte und prüfte, des annularis Smith cj gar keine Er-

wähnung thut, sondern einfach berichtet, mein armillatus ist in Bezug

auf das c^ annularis Kirby (^. Auch über den hyalinatus Sm. hören

wir kein Wort, obgleich sein armillatus damit identisch ist. Ebenso wenig

erhalten wir einen Aufschluss über die Sammlung von Fabricius, was

126 *
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doch von 2:rosseTu Interesse gewesen wäre. Man darf also wohl sagen,

dass durch diese Unterlassungen die Verwirrung gewachsen ist, denn in

keinem Falle, man mag nun die Frage über den annularis Kirby auf

die eine oder andere "Weise lösen, kann der armillatus Nyl. den Namen
annularis Kirby beanspruchen, iind der hyalinatus Smith wird ebenso

in beiden Fällen seine Artrechte behaupten.

Sehen wir nun zu, wie Schenck sich zu der Frage des annularis

verhält. Er scheint über denselben noch im Unklaren zu sein. Zwar be-

zeichnet er im 14. Heft der Jahrbücher einen annularis Sm. ^ (s.S. SU)
und auf S- 322 desselben Heftes sagt er: „Wahrscheinlich nicht annularis

Kirby." In dem mir von Smith zur Ansicht gesendeten Hylaeus fand

ich nun das Originalexemplar von annularis ^ Sm. und auch ein von

Schenck an Smith übermitteltes ^ der in Nassau vorkommenden Art;

beide zwar in hohem Grade miteinander verwandt, zeigten bei genauer

Untersuchung' so viele Diiferenzen, dass ich die Nassauische Art mit dem

Namen des Entdeckers als Hyl. Schenkii bezeichnen und beschreiben

konnte. Ein c^ von dieser seiner annularis (jetzt Schenkii') war ihm nicht

bekannt. Möglicherweise gehört aber dazu sein dilatatus, der wohl von

der Kirby'schen Art verschieden sein könnte. In einer Anmerkung auf

S. 323 desselben Werkes führt Schenck an, dass Kirby 5 Varietäten

des (j! seiner annularis anführe (in der That führt er deren aber nur

4 an!) welche zum Theil zum confusus, zum Theil zum commttm's gehörten.

Namentlich aber gehöre das c?, welches Smith beschreibe, zu confusus

Nyl. Diese Angaben finde ich nicht bestätigt. Denn die Var. a bei

Kirby halte ich für hyalinatus Sm. (= armillatus Nyl.) Die Var. ß
aber für annularis Sm. Die Var. y kann wohl auf punctulatissimus Sm.

bezogen werden, was Smith selbst in den Transactions *) nach Vergleich

mit dem Originalexemplar behauptet. In der Var. 8 aber glaube ich mei-

nen Syl. subquadratus zu erkennen.

Es bleibt nun noch eine Schwierigkeit zu erörtern übrig. Wie stellt

sich nämlich der Hylaeus confusus Nyl. zum annularis Sm. (^ ? Diese

Frage übergeht Nyl an der mit Stillschweigen. Er sagt weder sein con-

fusus (= signatus Nyl.) sei dem annularis Sm. gleich, noch bezeichnet

er eine Var. des Kirby als identisch mit seiner Art. In ähnlicher Weise

verhält sich Smith gegen den confusus Nyl., indem er in seinem Werke
über die britischen Bienen (vom Jahre 1855) diesen confusus nicht als

synonym zu seinem annularis citirt. Soll man aus dem Stillschweigen

Beider nicht den Schluss ziehen dürfen, dass sie beide Arten, nämlich

annularis Sm. und confusus Nyl. gar nicht für identisch halten? Oder

soll man annehmen, dass sie diese schwierige Frage der Zukunft über-

*) Transact. of tlie Eut. Soc. Vol. IV. part I. 33. N,B. Var. y of Kirby's
annularis, on comparison I find is the (^ of my punctulatissimus.
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las.seu und übcrliaiipt von weiteren Boobaditungeii entschieden wissen

wollten? Ich habe die Gründe ihres Stillschweigens nicht entziflern können

und wende mich desslialb zur selbstständigen Lösung der allerdings

schwierigen Frage.

Die Mangelhaftigkeit der Beschreibungen von Hylaeus niuss man

oft geradezu eine verzweifelte nennen, wenn es sich darum liandelt, sehr

nahe verwandte Arten zu trennen. Auch hier stehen zwei Arten in so

nahe verwandtschaftlichen Verhältnissen zu einander, dass es sehr schwer

wird, die eine oder die andere richtig zu deuten. Die beiden cf, welche

ich vor mir habe , lassen sich nämlich ohne grossen Zwang sowohl

auf annularis Sm., wie auf confasus Nyl. deuten. Sie sind indess durch

ihre Seulpturverhältnisse, welche von beiden Autoren fast gänzlich ver-

nachlässigt werden, ganz bedeutend verschieden. Glücklicherweise lässt

ein einziger Ausdruck bei Nylander in seiner Beschreibung des confusus

(siehe Adnot. in exposit. mouogr. Apium borealium, p. 190, wo derselbe

aber noch als JProsopis signata angeführt wird!) einen kleinen Licht-

schimmer durchblicken, um den Weg zur lichtigen Deutung seiner Art

zu erkennen. Er sagt in der Beschreibung (s. pag. 190, die letzte Zeile

unten): „Puuctura minus crassa quam in praecedente." Die species

praecedens ist aber sein armillatus (oder hyalinatus Sra.) Indem er aber

von seinem confusus sagt, die Punktirung sei weniger grob als beim

armillatus, will er offenbar andeuten, sie sei noch ziemlich stark und

deutlich, keineswegs aber, sie sei über alle Massen fein und schwach,

wie es bei allen meinen Exemplaren des li. annularis Sm. wirklich der

Fall ist. Wenn demnach die Punktirung des 1. Segments beide Arten

schon in etwas hinreichend unterscheidet, so habe ich doch auch noch

andere Merkmale aufgefunden, welche die Unterscheidung beider noch

mehr sichern werden. Dazu rechne ich vor Allem die Differenz in dem

Kiefer-Augenabstand beider Arten, welcher beim confusus so gross ist,

dass er zur Gruppe des hyalinatus Smith gestellt werden kann. Beim

annularis Sm. ist dieser Abstand viel geringer. Ein anderer Unterschied

zeigt sich in der Form des Wangenflecks , welcher beim confusus höher

hinaufg'eht, auch beim ^. Die Punktirung des 1. Segments beim ^ ist

kaum stärker als beim annularis ^, aber auch hier entscheidet der

grössere Kiefer-Augenabstand und der höher hinaufgehende Wangenfleck.

Den armillatus Nyl. bezeichnet Sehen ck ganz richtig als den

hyalinatus Sm., nur ist von ihm übersehen worden, dass dem Namen
hyalinatus, als dem älteren, die Priorität gebührt. Weiter wird auch an-

geführt, dass er nicht annularis Sm., wohl aber zum Theil annularis

Kirby sein könnte, Bemerkungen, die in der That ganz gerechtfertigt

sind. Aber trotz dieser richtigen Erkcnntniss sind auch diesem Schrift-

steller, der sich mit so grosser Vorliebe dem Studium der Bienen seit

vielen Jahren hingegeben hat, gerade wie Nyl an der, die zwei wichtigsten
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Merkmale dieser Art entgaiig'en, nämlich der ungemein grosse Kiefer-

Aug-enabstaud und die vorragende häutige Lamelle au der Spitze des

Hinterleibes, letztere aber nur dem c? eigenthüralich.

Auch über confusus Nyl. ist Schenck nicht ganz klar, denn im
14. Heft derselben Jahrbücher, S. 313, hat er die Charaktere des confusus

und annulatus ganz vermischt. Von dem Wangenfleck sagt er, er sei oben
fast gerade abgestutzt (für annularis richtig!) oder selten über die Höhe
der Fühlerwurzel hinaufgehend (passt bloss auf confusus Nyl. oder incon-

gruus ui.\), danu ferner das 1. Segment sehr fein punktirt, oft fast punkt-

los Qannularisl^, oft auch mehr oder weniger reichlich punktirt (con-

fusus]^. Endlich Flügelschüppchen ganz schwarz (^annularisl^ oder vorn

gelb gefleckt (confusus Nyl.),

Ich darf nach dieser umfassenden aber höchst mühsamen Erörterung

wohl hoffen, dass eine Verwechslung der hier besprochenen Arten in Zu-
kunft unmöglich sein wird.

Anmerkung. Der nicht punktirte., umgeschlagene Seitentheil des

i. Segments könnte leicht Veranlassung werden, diese Art in der 5. Gruppe

zu suchen, desshalb habe ich schon in der Uebersicht der Gruppen und
speciell auch in der 5. Gruppe darauf aufmerksam gemacht.

54. Iff/l. praenotatHS m,

5 Schwarz, Kopf mit einem grossen, dem Clypeus, dem Stiruhöcker

und der Orbita anliegenden gelben Flecken und nicht weit vom V. Rande

ein gelber Punkt; Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der Netzaugen

hinaufgehend. Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite schwach röth-

lichgelb. Mittelleib schwarz, Halskragen mit einer in der Mitte unter-

brochenen gelben Binde, Tuberkeln und ein kleiner Flecken vorn auf den

Flügelschüppchen gelb. Mesonotum und M. Brustseiten ziemlich dicht,

Schildchen weniger dicht punktirt, alle mit lederartigen Punktzwischen-

räumen, matt; H. Brustseiten dicht, seicht aber schwächer punktirt als

die M. Brustseiten, lederartig. Das Basalfeld mit Längsrunzeln, von der

Area spiraculifera nicht durch eine Leiste getrennt, die abschüssigen Sei-

teufelder weder oben noch seitwärts mit einer Leiste versehen. Beine

schwarz, Schienen an der Basis gelb. Alle Segmente des H. Leibes fein

uadelrissig, schwach punktirt, das 1. am schwächsten und auch am zer-

streutesten, seitlich mit einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiten-

theil zerstreut aber deutlich punktirt, die beiden letzten Segmente mit

schwarzen Borstenhaaren. Flügel stark gebräunt.

Lg. 6% Mill.

Eine ansehnliche, mit Hyl. annularis nahe verwandte Art, aber

durch den Wangenfleck leicht zu unterscheiden; dieser liegt nämlich hier

unmittelbar der Orbita und dem Clypeus an und rückt hoch über densel-
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beu an dem Stirnhöcker hinauf bis in die unmittelbarste Nälie des aufge-

worfenen ringförmigen FühhM'grubenrandes, hier in schiefer Richtung bis

zur Orbita hinziehend, aber nicht über die Fühlerwurzel hinaufg(-heud,

auch nicht ausgebuchtet, dann wie die übrigen Zeichnungen des Mittel-

leibes lebhaft, ja fast citrongelb. Der Clypeus ist etwas länger als an der

Spitze breit, vor der Spitze mit einem runden gelben Punkt und wie die

Wangen und der Stirnhöcker dicht lederartig, weder runzlig noch gestreift,

matt, zerstreut und nicht besonders stark punktirt. Die Stirne äusserst

dicht punktirt, die Punktzwischenräume sehr schmal und als ganz feine

Runzeln wenig scharf hervortretend. Die Stirnrinne, von der Seite gese-

hen, schwack kielartig erhöht.

Am Mittelleib sind die Flügelschüppchen auf der hinteren Hälfte

schwarz und zerstreut punktirt, auch die Flügelwurzel schwarz. Am
Metanotum das Basalfeld nicht netzartig-runzlig, sondern mit wenigen

aber scharfen Läugsrunzeln versehen, seitlich nicht durch eine Leiste oder

deutliche Furche von der Area spiraculifera getrennt; die abschüssigen

Seitenfelder oben gar nicht, in den Seiten kaum deutlich geleistet, fein

runzlig, seicht und undeutlich punktirt, mit grauweissen Fiederhärchen

bekleidet, das M. Feldchen aber etwas runzlig, sonst lederartig.

Alle Segmente des H. Leibes fein nadelrissig, das i. äusserst fein,

sehr schwach, zerstreut und bloss gegen den H. Rand hin ein wenig

deutlicher punktirt, seitlich mit einer starken Haarfrause, auf dem um-
geschlagenen Seiteutheil nadelrissig, zerstreut aber deutlich punktirt.

Das 2. Segment etwas deutlicher punktirt, besonders deutlich in den

Seiten, hier auch am H. Rande mit weiss-schiramernder Haarbiude, wie

auf dem 3.; die folgenden Segmente allmälig etwas deutlicher punktirt,

der H. Rand kaum etwas röthlich durchscheinend, wie auf der Bauchseite.

Das \. Segment auf der Bauchseite äusserst fein punktirt, die folgenden

viel stärker und deutlich punktirt, mit nadelrissigen Funktzwischenräumen-

Der Haarwulst am H. Rande des vorletzten Segments mit schwarzen

Borstenhaaren umgeben.

Beine schwarz, der gelbe Flecken an der Basis der V. und M.

Schienen klein, der gelbe Ring der H. Schienen Va der ganzen Schienen-

länge erreichend.

Aus Sizilien. Von Smith zur Ansicht gesendet.

Die Unterschiede dieser Art von annularis Kirby liegen haupt-

sächlich in der Zeichnung des Gesichtes und namentlich des Wangeu-
fleckens, dann etwas weniger deutlich auch in der Sculptur des Kopfes

und Mittelleibes. Folgende Punkte sind hauptsächlich zu beachten:

1. Der Waugenfleck liegt dicht am Clypeus an, beim annularis ist

derselbe auch bei der grössten Eutwickeluug immer noch durch

einen schwarzen Saum vom Clypeus getrennt.
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2. Der Wangenfleck liegt auch auf eine weite Strecke dem Stiru-

höcker an, beim annularis ist er von diesem immer noch weit

entfernt.

3. Der Wangenfleck ist in die xnimittelbare Nähe der Fühlerwurzel

gerückt, ohne dieselbe jedoch zu berühren, beim annularis ist

die Entfernung von der Fühlerwurzel immer sehr gross.

4. Die Punktirung des Kopfes zwischen Fühlerwurzel und Stirne

dicht, beim annularis aber zerstreut.

5. Die M. Brustseiten dicht punktirt, die Punktzwischenräume kaum
den Durchmesser der Punkte erreichend, beim annularis aber

zerstreut und den Durchmesser der Punkte oft um das Doppelte

oder Dreifache erreichend.

6. Der umgeschlagene Seitenraud des I.Segments deutlich punktirt,

beim annularis ohne Punkte.

7. Der H. Rand der Rücken- und Bauchsegmente sehr schmal, beim

annularis aber sehr breit röthlich durchscheinend.

8. Gruppe des Hylaeus nigritus F.

Die (S dieser Gruppe zeichnen sich durch einen mehr linearen oder

kegelförmigen Schaft und von den vorhergehenden Gruppen durch ihren

negativen Charakter aus, während sie mitsammt den Q von den folgen-

den Gruppen sich dadurch sondern lassen, dass die abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums oben nicht durch eine Leiste geschlossen und das

i. Segment glatte Punktzwischenräume hat.

Aus der 2. Gruppe mussten die § des dilatatus Kirby und des

cornutus Smith hier eingetragen werden, ebenso aus der 3. Gruppe der

subexcisus und annulatus. Ihre ausführliche Charakteristik wird man oben

bei den betreffenden (^ in der 2. Gruppe finden.

Nach dem Geschlecht getrennt erhalten wir folgende Uebersicht

der Arten:

I. Die (S-

a) Mandibeln ganz schwarz triciispis m.

aa^ Der obere Rand der Mandibeln gelb.

6) Oberlippe gelb ; H. Schienen gelb, nicht schwarz

geringelt, sondern bloss schwarz gefleckt; das

3. Bauchsegment ohne glänzende Platte .... pictipes Nyl.

i)6) Oberlippe schwarz; H. Schienen schwarz gerin-

gelt; das 3. ßauchsegmeut mit einer glatten

glänzenden Platte obscuratus Schk.
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IL Die V.

c) Die Seiteuecken des Clypeus zaluiartig auf-

gebogen cornutus Sm.

cc^ Die Seitenecken des Clypeus nicht zabnartig.

d) Das Basalfeld des Metanotums binten durcb

eiaeu scharf aufgeworfenen Rand von dem
abschüssigen M. Feld eben getrennt .... marginatus m.

dd) Das Basalfeld ohne aufgeworfenen H. Band.

e) Der Waugenfleck über die Fühlerwurzel

Iiinaufgebend.

/) Die Orbitalfurchen über die Höhe der

Netzaugen hinaufgehend; das 1. Seg-

ment seitlich ohne Haarfranse, sehr

dicht punktirt opacus m.

f) Die Orbitalfurchen nicht über die

Höhe der Netzaugen hinaufgehend;

das 1. Segment seitlich mit einer

Haarfranse , nicht sehr dicht aber

grob punktirt und zwischen den

gröberen äusserst feine Pünktchen

eingestreut.

g) Das 2. Segment überall fein und

nadelrissig ohscuratus Schk.

gg) Das 2. Segment bloss am H. Rande
fein uadelrissig punctulatissimus S m.

ee) Wangenfleck nicht über die Höhe der

Fühlerwurzel hinaufgehend.

Ä) Orbitalfurchen über die Höhe der

Netzaugen hinaufgehend pictipes Nyl.

hK) Orbitalfurche nicht über die Höhe der

Netzaugen hinaufgehend.

Die untere Hälfte der abschüs-

sigen Seitenfelder des Metanotums

fast glatt, sehr stark glänzend . . nigritus F.

i{) Die untere Hälfte der abschüssigen

Seitenfelder nicht glatt und glän- i;

zend.

i!d. Sil. Al)liftndl. 127
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fc) Mesonotum mit glatten, glän-

zenden Punktzwischenräumcn.

Z) Das 2. Segment überall mit

glatten Punktzwischenräumeu. dilatatus Kirby.

M) Das 2. Segment gegen den

H. Rand bin mit nadelris-

sigeu Puuktzwiscbenräumen . spilotus m.

Tili) Mesonotum mit lederartigeu

Punktzwischenräumen.

V) Das 1. Segment seitlich mit
• einer Haarfranse.

m) Das 1. Segment am H.

Rande dicht und fein

puuktirt conförmis m.

mni) Das 1. Segment am H.

Rande zerstreut punktirt. miscellus m.

IV) Das 1. Segment seitlich ohne

Haarfranse.

vi) Der Waugenfleck dem Cly-

peus anliegend ; das 1 . Seg-

ment sehr stark puuktirt

mit eingestreuten, viel fei-

neren Pünktchen .... rimosus m,

nn) Der Wangenfleck der Or-

bita anliegend.

o) Das 2. Segment mit

glatten Punktzwischen-

räumen maryinatus m.

oo) Das 2. Segment mehr
oder weniger, oft bloss

am H. Rande nadelrissig.

p) Das 2. Segment

überall nadelrissig . suhexcisus m.

pp) Das 2. Segment bloss

am H. Rande sehr

schwach nadelrissig . annulatus L. Kby.

Die 8. Gruppe, reichhaltiger an Arten wie die vorhergehenden,

nmfasst die Species von 55— 63. Auch aus anderen Gruppen wird die Zahl

derselben vermehrt.
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55. JVi/l. tricuspis ra.

cj" Schwarz, Gesicht, die Tuberkeln zum Theil, die Basis der Schie-

nen, sowie die M. und H. Fersen gelb, die Innenseite der V. Schienen

und die Geissei auf der Unterseite gelb; Mesonotum und M. Brustseiten

dicht punktirt mit glatten Punktzwischeuräumen; H. Brustseiten dicht

und grob punktirt, mit glatteu etwas runzlig hervortretenden Punktzwi-

scheuräumen; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotunis an der Seite

scharf, nach oben nicht durch eine Leiste abgegrenzt, grob runzlig und

grob punktirt; das \. und 2. Segment mit glatten Punktzwischenräuraeu,

ziemlich kräftig, das 1. etwas zerstreuter punktirt, seitlich mit einer Haar-
franse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil ziemlich grob aber zerstreut

punktirt, Flügel bräunlich.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, Clypeus und Wangen ziemlich

dicht und sehr grob punktirt, fein lederartig, sehr schwach glänzend, der

Clypeus nicht höher als an der Spitze breit, der Flecken des Gesicht-

höckers oben zugespitzt, fast ein gleichseitiges Dreieck bildend; der

Wangenfleck nicht ganz bis an die Basis des Clypeus hinaufsteigend,

dann in schiefer Richtung nach der Orbita hin mit einem kleineu, fast

rechtwinkelig aufsteigenden Seitenast, der aber die Höhe der Fühlerwurzel

kaum erreicht; die Seitenäste der Wangenflecken und der zugespitzte

Flecken des Gesichthöckers geben der Zeichnung des Gesichtes nach oben

hin eine dreispitzige Figur. Stirne sehr dicht, oben zwischen dem Neben-

und Netzauge etwas weniger dicht punktirt, mit glatten, stark glänzenden

Punktzwischenräumen.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

fast walzenförmig, abwärts etwas verdünnt.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit einem kleinen gelben

Fleckchen; Mesonotum und M. Brustseiten stark und ziemlich dicht punk-

tirt, mit glatten glänzenden Punktzwischenräumen; H. Brustseiten gr5ber

als gewöhnlich und dicht punktirt, die Punktzwischenräume glänzend und

als feine Runzeln schwach hervortretend; die abschüssigen Seitenfelder

des Metanotums seitlich aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt,

grob gerunzelt und zwischen diesen Runzeln mit vielen sehr groben

Punkten, die Mittelrinne glanzlos; das Basalfeld seitlich durch eine

scharfe Leiste begrenzt, in der Mitte sehr grob gerunzelt.

Beine schwarz, die V. Schienen an der Basis gelb, auf der Innen-

seite mitsammt den Tarsen rothgelb, M. Schienen aussen an der Basis

und ein Ring an der Basis der H. Schienen, sowie die M. und H. Fersen

gelb, ihre Spitze und die darauf folgenden Tarseuglieder rothbräunlich.

Das 1. Segment des Hinterleibes deutlich aber etwas zerstreut

punktirt, seitlich mit einer Haarfranse, der umgeschlagene Seitentheil

127*



1012 Prof, Dr. Förster:

ziemlich kräftig- aber zerstreut puuktirt; das 2. Segment wie das 1. glatt,

die Puüktiruug aber gedrängter, weuu auch uicht geradezu dicht zu

neuueu; das 3. und die folgenden äusserst fein uadelnssig und allmälig

feiner punktirt, auch ebenso wie das 2. mit röthlich durchscheinendem

Hinterraude. Auf der Bauchseite ist die Färbung dieselbe, alle Segmente
sind feia uadelrissig, die Punktirung etwas zerstreut und ziemlich schwach,

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen und Flügelwurzel schwarzbraun.

4 (5* sandte mir Herr Dr. Giraud zur Ansicht, es wurde bei Gre-

noble gefangen.

56. Hyl. pictipes Nyl.

JETylaeus pictipes Nyl. Ap. boreal. suppl. p. 93.

Prosopis varipes Smith. Monogr. of the Bees of Gr. Brit. 14. 8. qf.

(9 excl.)

(^ Schwarz, die Oberlippe, der Clypeus, der Gesichtshöcker und die

Wangen weissgelb; Fühler schwarz, der Schaft gelbgestreift, die Geissei

auf der Unterseite rothgelb; das Mesonotum dicht punktirt mit leder-

artig-runzligen, das Schildchen und die M. Brustseiten weniger dicht

punktirt mit glatten Punktzwischenräumen; die Area spiraculifera des

Metanotums von der Area postero-externa nicht durch eine scharfe Quer-

leiste getrennt; die beiden ersten Segmente des Hinterleibes kräftig und

ziemlich dicht punktirt mit glatten Punktzwiseheuräumen; das 2. am
Hiuterrande deutlich nadelrissig; Beine schwarz, alle Schienen gelb, auf

der Ausseuseite mehr oder weniger ausgedehnt schwarzgefleckt, V. Tarsen

rothgelb, die andern rothbräunlich mit gelber Ferse; Flügel wasserhell,

lebhaft irisireud.

^ Schwarz, Kopf nach unten wenig verengt, die Wangen mit einem

grossen rundlichen citrongelben Flecken, der an den Clypeus, die Orbita

und die Fühlergrube grenzt; der Clypeus und Gesichthöcker zerstreut,

fein punktirt, die Punkzwischenräurae lederartig- runzlig; die Orbitalfur-

chen über die Netzaugen hinaufgehend; Fühler schwarz, die Geissei

auf der Unterseite rothgelb; Mesonotum, Sehildchen und M. Brustseiten

massig dicht punktirt, lederartig-runzlig, matt; die 2 ersten Segmente

des Hinterleibes feiner punktirt als bei dem (j*, das i. am Hinterrande,

das 2. überall fein nadelrissig; Beine schwarz, Schienen auf der Aussen-

seite an der Basis gelbgefleckt, die H. Schienen mit gelbem Ring.

Lg. 41/2—5 Mill.

Diese Art gehört zu den kleineren in dieser Gattung, ist aber

leicht zu erkennen, beim (^ an den gelben schwarzgefleckten Schienen,

beim ^ an den grossen, rundlichen Waugenflecken, abgesehen natürlich

von wichtigeren Merkmalen. Der Kopf des (^ ist nach unten verengt,

der Clypeus uud meist auch ein kleiner Flecken am Inneurande der
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Mandibeln, Wangen uud Gesichtshöcker weissh'chgelb; der Wangen-
iieck geht dicht an den feinen aufgeworfenen Rand der Fühler-

grube, dann mit tiefer Ausbuchtung aussen um die Fühlergrube gerade

in die Höhe uud ist au seinem Ende stumpf zugerundet; durch diese

Form unterscheidet sich pictipes standhaft von oculatus m. und auch von

annulatus L. Kirby, bei welchem dieser Flecken sich um die Fühler-

wurzel herum nach iunen zieht. Die Puuktiruug des ganzen Gesichts ist

grob mit fein runzligen Punktzwischenräumen, die jedoch auf den Wan-
gen in der Nähe der Fühlergrube mehr oder weniger glatt sind. Die

Fühler schwarz, der Schaft etwas zusammengedrückt, nach oben nicht

verdickt, gewöhnlich mit gelbem oder rothgelbem Streifen, der in seltenen

Fällen bis zur Hälfte verkürzt, aber häufig bis auf einen kleinen runden

Punkt an der Spitze zusammenschrumpft; die Geissei auf der Unterseite

lebhaft rothgelb; die Wangen unterhalb der Netzaugeu sehr verkürzt.

Die gelbe Zeichnung auf den Flügelschüppchen, den Tuberkeln und dem

Piouotum veränderlich, d. h. bald vorhanden, bald fehlend; der hiutere

Theil der M. Brustseiten scharf querrunzlig. An dem Metanotum sind die

Seitenfelder fein, das Basalfeld gröber netzartig-runzlig, die abschüssigen

Felder noch immer fein, nach aussen gröber runzlig aber nicht deutlich

punktirt; die H. Brustseiten dicht und ziemlich tief punktirt, die Zwi-

schenräume der Punkte glänzend, ein wenig runzlig hervortretend.

Am Hiuterleibe die 2 ersten Segmente dicht und kräftig punktirt,

das 2. jedoch etwas feiner, aber auch zugleich dichter als das 1., das 2.

am Hinterrande deutlich, das 1. kaum merklich nadelrissig; das 3. und

die folgenden Segmeute feiner punktirt und überall fein nadelrissig.

Beine schwarz. Charakteristisch ist die Färbung der Schienen, diese

sind nämlich vorherrschend gelb, nur auf der Aussenseite mit einem

schwarzen Flecken von grösserer oder geringerer Ausdehnung, der aber

nie, selbst nicht auf den H. Schienen sich rings um die ganze Schiene

zu einem schwarzen Ringe ausbildet. (Bei 54 c^ meiner Sammlung fand

ich keine Abweichung in dieser Beziehung I)

Flügel glashell, viel lebhafter irisirend als bei anderen Arten.

Der Kopf des ^ ist zwar auch nach unten etwas verschmälert,

aber doch mehr ruud als bei dem c?. Die Wangenflecken gross, jedoch

nicht ganz bis zur Hälfte des Clypeus hinabgehend, rundlich, an den

Clypeus, die Orbita und die Fühlergrube angrenzend. Der Clypeus und

Gesichtshöcker schwach und etwas zerstreut punktirt, aber dicht leder-

artig—runzlig, ganz matt. Die Orbitalfurchen gehen über die Höhe der

Netzaugen hinauf uud krümmen sich ein wenig nach den Nebenaugen hin.

Die gelben Zeichnungen wechseln wie beim (^ \ die Puuktiruug des

Mesonotums, des Schildcheus und der M. Brustseiten ebenfalls wie bei

dem andern Geschlecht, aber die Punktzwischenräume sind ganz deutlich

lederartig-runzlig. lu der Bildung des Metathorax kein erheblicher Unter-
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schied vom (j*, wohl aber in der Sculptur des Hiaterleibes, denn die zwei

ersten Segmente sind viel feiuer puuktirt, das 1. aber etwas stärker als

das 2. und dieses hat auch glatte Punktzwischenräume, das 2. aber ist

sehr fein nadelrissig, jedoch ist diese Sculptur bloss am Hinterraade und
seitwärts deutlich, auf der Mitte aber nur sehr schwer zu erkennen.

Diese Art ist bei Aachen nicht selten, auch erhielt ich sie von ver-

schiedenen anderen Gegenden, aus Deutschland, Frankreich und England.

57. Ifyl. obscuratus Schenck.

(^ Schwarz, Mandibeln am Vorderrande, das ganze Gesicht, 2 quer-

liegende Flecken am Halskragen gelb, die Tuberkeln, Flügelschüppchen

und die Schienen aussen an der Basis gelbgefleckt; Fühler schwarz;

Mesonotum dicht punktirt, zwischen den gröberen sehr feine Pünktchen
eingestreut , die Punktzwischenräume vorn sehr schwach lederartig,

hinten und auf dem Schildcheu glatt; M. Brustseiteu ebenso stark und

dicht punktirt wie das Mesonotum mit glatten, glänzenden Punktzwi-

schenräumen; H. Brustseiten sehr dicht, aber viel feiner und seichter

punktirt als die Mittelbrustseiten ; die abschüssigen Seiteufelder des Meta-

notums grob aber seicht punktirt, weder oben, noch an den Seiten durch

Leisten abgegrenzt; das erste Segment sehr grob und stark puuktirt, mit

glatten Punktzwischenräumen, seitlich mit Haarfranseu und auf dem um-
geschlageneu Seitentheile dicht punktirt; das 3. Bauchsegment an der

Basis mit einer glatten, stark glänzenden Platte; Flügel schwach,

bräunlich.

Lg- 61/2-7 Mill.

^ Schwarz , die gelben Flecken auf den Wangen weit

über die Fühlerwurzel hinaufgehend; Halskragen in der Mitte äusserst

dicht uud fein punktirt; Mittelleib mit denselben gelben Zeichnungen

und derselben Sculptur wie beim (;J, bloss die Punktzwischenräume der

M. Brustseiten deutlich lederartig; Hinterleib uud Flügel wie beim qJ.

Lg. 7-71/2 Mill.

Kopf vorn weissgefleckt, beim (j* der Wangenfleck weit über die

Fühlerwurzel hinaufgehend, und nach innen schief abgeschnitten, der

Flecken des Gesichthöckers verschmälert sich nach oben uud geht zwischen

der Fühlerwurzel weit aufwärts, alle Gesichtstbeile grob aber zerstreut

punktirt, mit sehr feingestreiften Punktzwischenräumen; der obere Rand

der Mandibeln, selten auch die Mitte gelb; Stirne sehr dicht, der Scheitel

weniger dicht punktirt. mit glatten glänzenden Puuktzwischenräumen.

Beim 9 ist die Sculptur des Kopfes dieselbe, aber bloss die Wangen
sind ganz gefleckt und auch hier geht der Flecken weit über die Fühler-

wurzel hinauf; die Orbitalfurchen bis zur Höhe der Nebenaugeu hin-

aufgehend.
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Fühler iu beiden Geschlechtern schwarz, der Schaft beim (^ niclit

erweitert, mit langen Haaren besetzt, aussen nach der Spitze hin niclit

ausgeschweift, wie beim nigritus F.

Mittelleib schwarz, der Halskragen gelb linilrt, diese Färbung aber

in der Mitte breit unterbrochen, hier in der Mitte auch sehr diclit und

fein punktirt; die Tuberkeln nach hinten gelbgefleckt. In der Sculptur

des Mesonotums, nicht aber der M. Brustseiten, stimmen beide Geschlechter

überein, denn die Puuktzwischeuräurae der letzteren sind beim (^ kaum,

beim § aber sehr deutlich lederartig, bei diesem daher matt, bei jenem

glänzend ; die abschüssigen Felder des Metanotums in beiden Geschlech-

tern deutlich punktirt, weder oben noch seitwärts durch eine Leiste ab-

gegrenzt, die Basis grob, grubig-netzartig runzlig.

Beine schwarz, die V. und M. Schienen aussen au der Basis gelb-

gefleckt, die H. Schienen mit gelbem Ringe.

Flügel ziemlich stark gebräunt, Flügelschüppchen und Flügel-

wurzel schwarzbraun, jenes vorn gelbgefleckt, diese an der Spitze röthlich.

Hinterleib stark punktirt, besonders das 1. Segment, auf welchem

gröbere, aber weniger dicht gedrängte Punkte stehen, die Puuktzwischen-

räume glatt, aber mit sehr feinen Pünktchen versehen, seitlich mit einer

Haarfranse und auf dem umgeschlagenen Theile dicht punktirt; das

2. Segment und die folgenden kräftig punktirt, mit nadelrissigen Punktzwi-

schenräumen und röthlich durchscheinendem Hinterraude. Auf der Bauch-

seite alle Segmente mit röthlichgelbem Hinterrande, das 4. sehr dicht

und sehr fein punktirt, die folgenden grob punktirt, beim § dichter als

beim (^, und zwar beim 9 unmittelbar vor dem Hinterrande viel dichter

und feiner als auf der Mitte und an der Basis; beim qJ auf dem 3. Seg-

ment mitten an der Basis mit einer glatten, stark glänzenden Platte,

deren Hinterrand sich kaum wulstartig erhebt, neben derselben grob und

dicht punktirt, zwischen den groben Punkten einige ganz feine einge-

streut; das letzte Segment beiderseits mit einer vorspringenden Leiste.

Diese von Schenk zuerst entdeckte und beschriebene Art scheint

eine weite Verbreitung zu haben, ich fand sie hier bei Aachen und er-

hielt sie von Dr. Giraud aus Oesterreicli, von Sichel aus Paris, von

letzterem freilich mit der falschen Bestimmung propinquus Nyl.

Anmerkung. Nur 3 Arten sind mir bekannt, mit denen Efyl.

ohscuratus verwechselt werden könnte, nämlich nigritus F.^ bipunctatus F.

und confornis m.; von diesen will ich daher in Kürze die charakteristi-

schen Unterscheidungsmerkmale angeben:

1. Hyl. conformis m. ^ hat am Hinterrande des i. und 2. Seg-

mentes eine sehr feine und überaus dichte Punktirung und die

V. Schienen an der Vorderseite rothgefleckt: beide Merkmale

fehlen dem ohscuratus.

I
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2. Hyl. nigritus F. hat eiueu verdickten kreiseiförmigen Schaft und

ein völlig g-lattes Gesicht, das ^ au der Spitze glatte, glänzende

Seitenfelder des Metanotums und das 2. Segment wie das 1. mit

glatten Punktzwischenräumen.

3. Hyl. blpunctatus F. Mit dieser .Art wäre die Verwechslung wohl

leichter, und daher die unterscheidenden Merkmale in ihrem

Gegensatze hervorzuheben. Sie sind zahlreich genug, nämlich:

a) die Mandibeln am Vorderrande gelb beim ohscuratus^ schwarz

beim blpunctatus F.

b) Fühler ganz schwarz, ohscuratus; die Geissei unten rothgelb,

der Schaft häufig mit rother Längslinie und vor der Spitze

deutlich ausgeschweift beim bipunctatus.

c) Die Wangenflecken kaum oder gar nicht über die Fühler-

wurzel hinaufsteigend, bipunctatus F.; sehr weit über dieselbe

hinaufgehend obscuratus.

d) Halskragen in der Mitte äusserst dicht und sehr fein punk-

tirt obscuratus., dagegen zerstreuter und gröber punktirt beim

bipunctatus.

e) Die abschüssigen Felder des Metanotums ohne Seitenleiste

obscuratus:, mit einer sehr scharfen beim bipunctatus.

f) Das 1. Segment mit glatten Punktzwischenräumen obscuratus,

mit fein nadelrissigen beim bipunctatus.

g) Das 3. Bauchsegment beim (^ neben der glänzenden Platte

grob und ziemlich dicht punktirt, zwischen den groben sehr

wenige ganz feine Pünktchen eingestreut obscuratus: dagegen

neben der Platte zerstreut punktirt und zwischen den

gröberen sehr viele feinere Pünktchen eingestreut beim

bipunctatus.

h) Das letzte Bauchsegment des (S seitwärts mit einer vor-

springenden Leiste beim obscuratus, diese Leisten fehlen gänz-

lich beim bipunctatus.

Nach dieser Zusammenstellung scheint mir in Zukunft eine Ver-

wechslung beider Arten nicht mehr möglich.

58. ßi/L marginatus m.

^ Schwarz, ein an der Orbita anliegender Wangenfleck und die

H. Tibien an der Basis gelb; die Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der

Netzaugen hinaufgehend-, Mesonotum und M. Brustseiten ziemlich stark

uud dicht, Schildchen weniger dicht punktirt, alle mit lederartigen Punkt-

zwischenräuraen; H. Brustseiten sehr dicht, viel feiner und seichter punk-

tirt wie jene; Metauotum an der Basis grob netzartig-runzlig, das ab-

schüssige M. Feldchen von dem Basalfeld oben sehr scharfkantig getrennt,
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die abschüssigen Seiten felJer oben nicht, an den Seiten aber scharf ge-

leistet. Das 1. und 2. Segment des H. Leibes mit glatten Puiiktzwischen-

räumeu, das i. gegen den H. Rand ganz undiutlich, nicht dicht puuktirt,

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil ziemlich

dicht und fein puuktirt, das 2. dichter, nicht feiner punktirt als das 1.

Flügel bräuulich.

Lg. SVa Hill.

Am Kopf ist der Ciypeus nebst Wangen und Stirnhöcker fein

längsruuzlig, zerstreut aber deutlich, die Wangen sogar etwas stärker

punktirt als die Basis des Ciypeus. Der gelbe, schmale, an der Orbita

anliegende Wangenfleck bis zur Höhe der Fühlerwurzel hinaufgehend,

oben nicht zugespitzt. Der Stirnhöcker oben mit tiefer Mittelrinne, die

Stirnrinne unten tief, oben sehr schwach. Die Schaftgrubeu gross, leder-

artig, ganz matt, Stirne und Scheitel überall sehr dicht punktirt, die

Punktzwischenräume fein runzlig. M. Leib ganz schwarz, das Flügel-

schüppchen vorn deutlich punktirt. Das Basalfeld des Metanoturas grob

netzartig-runzlig, an der Spitze durch einen scharfen und schneidenden

aufgeworfenen Rand von dem abschüssigen Mittelfeldchen getrennt (was

bei keiner mir bekannten Art in diesem Maasse der Fall ist!) das letztere

fein lederartig, matt, oben seitlich durch eine punktirte Furche abge-

grenzt; die abschüssigen Seitenfelder oben nicht durch eine Leiste ge-

schlossen, oder dieselbe ist sehr fein und undeutlich, die Seiten mit einer

scharfen Leiste abgegrenzt; die Sculptur runzlig, nach innen mehr leder-

artig ; die Punktirung etwas zerstreut, nicht sehr deutlich; die M. Rinne

ganz glatt und oben breit. Am H. Leib hat das 1. Segment nur auf der

hinteren Hälfte eine schwache Punktirung und einen ziemlich breiten,

glatten H. Rand, auf den 3 folgenden Segmenten geht die feine Punkti-

rung bis dicht an den H. Rand und auf dem 4. tritt am H. Rande auch

eine sehr feine nadelris.sige Sculptur auf. Auf der Bauchseite das i. Seg-

ment sehr dicht punktirt, schwarz, der blassgelblich gefärbte breite H.

Rand sehr fein nadelrissig, ohne Punkte, die folgenden Segmeute alle

iiadelrissig, zerstreut, aber etwas stärker punktirt als auf der Rücken-

seite, gegen den breit gelblich gefärbten H. Rand feiner punktirt als an

der Basis, das letzte Segment mit längeren , rothbrauneu Haaren

bekleidet.

Ein § dieser Art, ohne besondere Angabe des Fundortes sendete

mir Herr Smith unter dem Namen hynlinatus ein, was offenbar nur auf

einer Verwechselung beruhen kann, da die Färbung des marginatus mit

der Beschreibung von hyalinatus Sm. gar nicht in Einklang zu bringen

ist. Von dem echten hyalinatus waren aber gleichzeitig 3 ganz überein-

stimmende, an derselben Nadel aufgespiesste Exemplare beigesteckt.

Bd. XA. Aüliiindl. UÜ
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59. Hyl. opacus ni.

^ Schwarz, der Waugenfleck, 2 Linien auf dem Halskrageu, die

Tuberkeln und das Flüg-elschüppcLen zum Theii, ein kleiner Flecken an

der Basis der V. und M. Schienen und ein Ring au der Basis der H,

Schienen gelb; Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb; Or-

bitalfurchen über die Höhe der Netzaugen hinausgehend; Mesonotum

sehr dicht, M. Brustseiten weniger dicht puuktirt, mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen, ganz matt; M. Brust mit schwachen Querrunzelu ; H.

Brustseiten dicht punktirt, mit fein runzligen Puuktzwischenräumen; die

abschüssigen Felder des Metauotums oben ohne, an der Seite mit einer

scharfen Querleiste; die beiden ersten Segmente äusserst dicht punktirt,

mit tief eingestochenen Punkten, das 1. Segment seitlich ohne Haarfranse

(oder abgerieben?}, der umgeschlagene Seitentheil puuktirt, das 2. Seg-

ment mit fein nadelrissigen Puuktzwischenräumeu, Flügel fast glashell.

Randmal und Geäder gelblich.

Lg. 4 Mill.

Wie diese kleine Art sich au pu7ictus auschliesst und von derselben

mit Vorsicht zu unterscheiden, habe ich bei letzterer bereits angegeben,

eine ausführlichere Beschreibung dürfte daher, im Hinblick auf diese als

überflüssig zu betrachten sein, nur mögen hier die einzelneu Differenz-

punkte noch einmal hervorgehoben werden:

1. Tarsen pechröthlich, nicht schwarzbraun.

2. Mesonotum vor der Querfurche nicht dichter punktirt als hinter

derselben.

3. Die abschüssigen Seiteufelder des Metauotums oben ohue Quer-

leiste und daher von der Area spiraculifera nicht getrennt.

4. Das 1. Segment des Hinterleibes entschieden stärker punktirt

als das 2.

5. Randmal und Geäder gelblich und viel blasser als beim punctus.

Das einzige 9 meiner Sammlung stammt aus der Gegend

von Aachen.

Anmerkung. Vielleicht gelingt es durch Auffindung des c;^ die

Charakteristik dieser Art noch fester zu begründen. Schwerlich dürften

beide Arten, d. h. der ganz südlich in Dalmatien und Corfu vorkommende
punctus und der hier so weit nördlich erscheinende opacus einer und der-

selben Art angehören.

60. Hyl. spilottts m.

9 Schwarz, ein rundes Fleckchen am Clypeus, Tuberkeln und

Flügelschüppchen zum Theil, die Basis der V. und M. Schienen und ein

Ring an der Basis der H. Sc!iienen gelb: Ciypeus und Wangen längs-

1
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runzlig*; Fiihlergeissel auf der Unterseite rotiigelb; Mesonotum dicht

punktirt, mit glänzenden glatten Punktzwischeuräumen; M. Brustseiten

äusserst dicht punktirt, die Puuktzwischenräumc scharf runzlig hervor-

tretend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotunis nach oben nicht

durch eine Leiste abgegrenzt, die Mittelriuue ohne scharfe Seitonränder;

das 1. Segment des Hinterleibes gegen den Hinterrand hin dicht und

etwas stärker punktirt als das "2., mit glatten Punktzwischenräumen,

seitlich ohne Haarfrause, auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt;

das 2. Segment am Hinterrande fein nadelrissig, das 2. und 3. Bauch-
segment am Hinterrande etwas zerstreut punktirt.

Lg. 6 Mill.

Kopf von vorn gesehen rund, nach abwärts sehr wenig verengt;

Clypeus und Wangen, besonders an der Spitze, ziemlich scharf längs-

runzlig, weder dicht, noch besonders stark punktirt; Stirne dicht punk-
tirt. Orbitalgruben nicht die Höhe der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, Tuberkeln auf der hinteren Hälfte gelb; Meso-

notum dicht punktirt, die Punktzwischeuräume glatt, glänzend, die

Punkte in ihrem Grunde sehr fein lederartig, M. Brustseiten äusserst

dicht punktirt, so dass die Punktzwischeuräume überall als scharfe Eun-
zeln hervortreten, zwischen M. Brust und M. Brustseiten eine glatte ab-

gekürzte Seitenlinie, die Punkte der M. Brust ziemlich seicht; H. Brust-

seiten fein lederartig-ruuzlig', mit feineu, dichten aber seichten Punkten;

die abschüssigen Seitenfelder des Metauotums seitwärts, aber nicht oben

durch eine Leiste abgegrenzt, stark gerunzelt, nicht deutlich punktirt,

die Mittelrinne breit, glänzend, seitlich äusserst schwach geraudet.

Beine schwarz, die äusserste Spitze der Schenkel rothgelb, V.

Schienen aussen au der Basis bis zur Mitte herab gelb gefärbt, diese

Farbe nach der Innenseite in rothgelb übergehend, an den M. Schienen

erreicht die gelbe Farbe nicht ganz die Mitte; der gelbe Ring au der

Basis der H. Schienen genau die halbe Schienenlänge einnehmend.

Das 1. Segment des Hinterleibes auf seiner vorderen Hälfte viel

zerstreuter punktirt als auf der hinteren, hier nämlich besonders gegen

den Hinterrand hin ziemlich dicht und etwas kräftiger punktirt als das

2., seitlich ohne Haarfranse und auf dem umgeschlagenen Seitentheil stark

und in der Nähe der scharfen Seiteuleiste sehr gedrängt punktirt; das

2. Segment in der Mitte ziemlich zerstreut, nach der Seite hin dichter punk-

tirt, beide endlich mit glatten Punktzwischenräumen und nur das 2. gegen

den Hinterrand hin fein nadelrissig; die folgenden Segmente kaum feiner

punktirt als das 2., überall fein nadelrissig; alle Segmente überdiess mit

einem schmalen röthlich durchscheinenden Hinterraude. Auf der Bauch-

seite die Färbung genau wie auf der Rückenseite, alle Segmente nadel-

128 *
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rissig, die Punktirung fast etwas kräftiger aber nicht so dicht, das 2. und

3. Segment am Hiuterrande sehr fein aber nicht dicht puuktirt.

Flügel stark bräunlich getrübt, das Flügelschüppchen vorn und die

Hinterecke der Flügelwurzel rothgelb.

Professor Schenk sendete mir ein § aus Südfrankreich zur Ansicht.

Nur mit einer mir bekannten Art, dem Hylaeus rimosus lässt sich

die hier beschriebene vergleichen und durch folgende vergleichende Merk-
male leicht unterscheiden:

1. Beim rimosus ist der Clypeus, die Wangen und der Gesichts-

höcker sehr scharf gestreift-runzlig, beim spilotus nur ziemlich

scharf längs-ruuzlig.

2. Der Wangenfleek beim rimosus mehr läugli-^h und weissgelb,

beim spilotus mehr ruud, kleiner und citroagelb.

3. Die Punktzwischeuräume des Mesonotums beim rimosus deutlich

lederartig, daher matt, beim spilotus dagegen glatt und stark

glänzend.

4. Beim rimosus hat das 1. Segment hinten eine glatte Mittellinie,

und die Punkte am Hinterrande sind viel stärker als die des

2. Segments, beim spilotus fehlt die glatte Mittellinie und die

Punkte am Hinterrande sind nur wenig stärker als auf dem
2. Segmeut.

5. Das 2. Segmeut ist am Hiuterrande glatt beim rimosus, dagegen

fein nadelrissig beim spilotus.

6. Der Hinterraud des 2. uud 3. Bauchsegments beim rimosus stark

und dicht puuktirt, beim spilotus viel schwächer uud zerstreuter.

7. Die Mittelriune an der Spitze des Metauotums beim rimosus tief

ausgehöhlt, mit scharfen Seitenrändern, ziemlich eng; beim spi-

lotus dagegen breit, ganz flach, kaum seitlich gerandet.

61. Ifyl. conformis m.

^ Schwarz, Wangen mit einem kleinen runden Fleck an der Or-

bita; Geissei auf der Unterseite rothgelb; Mesonotum, Schildchen und M.

Brustseiten stark, aber nicht sehr dicht puuktirt, mit ledeiartigeu Punkt-

zwischenräumen; H. Brustseiten stark lederartig-, fast geköruelt-runzlig,

seicht und undeutlich puuktirt; die Area spiraculifera von der Ar. postero-

externa und diese von den H. Brustseiten nicht durch eine Querleiste

getrennt; V. und M. Schienen aussen an der Basis gelbgefleckt, die H.

Schienen mit gelben King; Hinterleib stark puuktirt, die beiden ersten

Segmeute am ganzen Hinterrande äusserst fein und dicht puuktirt, das

1. mit glatten, das 2. mit feiu uadelrissigeu Punktzwischenräumen, beide

seitlich mit Haarfranseu; Flüg-el wasserhell.

Lg. 7 Mill.
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So ähnlich diese Art auch dem nigritus F., dem obscuratus Schenk
oder dem bipunctatus Y. durch die Grösse und den ganzen Habitus sein

mag, so ist sie doch von allen durch gewichtige Merkmale leicht zu

unterscheiden. Schwierig aber dürfte es sein, das dazu gehörige c^ aufzu-

finden, wenn nicht ein glücklicher Zufall dazu führt.

Der Kopf, von vorn gesehen, erscheint rund und breit, nach unten

hin nicht auffallend verengt; der Clypeus breit und verhältnissmässig

nicht hoch, saramt dem Gesichtshöcker und den Wangen fein gestreift-

runzlig, matt, zerstreut, aber ebenso stark punktirt wie die Stirne. Auf
den Wangen ein kleiner rundlicher Flecken, hart an der Orbita liegend,

in der Höhe des Gesichtshöckers. Der Clypeus an der Spitze breit aber

seicht ausgebuchtet, die Oberlippe mit einem aufgerichteten couischen

Zapfen, der auf der Unterseite tief gefurcht erscheint, Stirne sehr dicht

punktirt, die Punktzwischeuräume nicht runzlig hervortretend, glatt,

glänzend; der Scheitel viel zerstreuter punktirt, stark glänzend, die Or-

bitalfurchen bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, der Schaft sehr dicht punktirt, die Geissei auf der

Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, der Halskragen mit 2, nach innen wie nach

aussen abgekürzten, schmalen, gelben Linien, die Tuberkeln schwarz, am
äussersten Hinterrande mit einem schmalen gelben Strich. Mesonotum und

Mittelbrustseiten nicht dicht, aber eben so stark punktirt wie der Kopf,

die Punktzwischenräume lederartig, mit vielen eingemischten, feinen

Pünktchen; Mittelbrust breit, muldenförmig eingedrückt, an der Basis

mit einem abgekürzten Mittelkiel, in der Mitte mit einem länglichen

Grübchen. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums fein runzlig, bis

zur Spitze ganz matt, nicht punktirt, oben weder von der Area spiracu-

lifera noch seitwärts von den H. Brustseiten durch eine Leiste getrennt.

Beine schwarz, V. und M. Schienen au der Basis aussen gelbge-

fleckt, die H. Schienen an der Basis mit einem gelben Ring, der sich

auf der Aussenseite fast bis zur Mitte der Schiene hinzieht, die V.

Schienen ausserdem auf der Vorderseite mit einem rothgelben bis über

die Mitte hinausgehenden, rothen Flecken.

Flügel fast wasserhell. Randmal und Geäder dnnkelbraunroth,

Flügelschüppchen vorn mit einem gelben Flecken , Flügelwurzel

schwarzbraun.

Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes verhältnissmässig

stark punktirt, die Punkte jedoch nicht ganz so stark, wie die des Meso-

notums, das 1. mit glatten, das 2. und die folgenden mit fein nadelrissigen

Punktzwischenräumen, beide am ganzen Hinterraude sehr dicht und viel

feiner punktirt, seitlich mit weissen Haarfransen. Das zweite und die

folgenden Segmente haben einen röthlich durchschimmernden Hinterrand.

Der umgeschlagene Seiteutheil des 1. Segments in breiter Ausdehnung



sehr dicht punktirt. Zwischen den g^röbereu Punkten des 1. und 2. Seg-

ments sieht raau viel feinere eingemischt. Auf der Bauchseite alle Seg-

mente mit röthlichgelbem Hinterrand, das !. äusserst dicht und fein. Die

folgenden gröber uud zerstreuter punktirt, zugleich auch fein nadelrissig;

der breite Hinterraud des 1. Segments stark nadelrissig, matt, aber

nicht punktirt.

Ich erhielt ein ^ dieser Art yon Dr, Sichel unter dem Namen
signatus Pz. ohne besondere Angabe des Fundortes, es mag daher wohl

aus der Gegend von Paris stammen.

Anmerkung. Um diese Art von den nächst Verwandten zu unter-

scheiden, mögen folgende Merkmale in Kürze hinreichen:

1. Von bipunctatus T. unterscheidet sich conformis durch den gelben

Gürtel der H. Schienen, da bei jenem nur ein kleiner gelber

Äussenfieck vorhanden, dann durch den Mangel der Leiste zwi-

schen den H. Brustseiten und der Area postero-externa, durch

die verschiedene Sculptur der H. Brustseiten und der abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums, endlich durch die sehr dichte und

feine Punktirung des Hinterrandes vom 1. und 2. Segment des

Hinterleibes.

2. Von nigritus F. durch die lederartigen (nicht glatten!) Punkt-

zwischenräume des Mesonotums und der Mittelbrustseiten; durch

die Sculptur der H. Brustseiten, die beim nigritus sehr deutlich,

beim conformis kaum punktirt werden können; durch die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metanotums, Avelche zur Hälfte fein

nadelrissig und glänzend, beim conformis aber überall fein runz-

lig und matt erscheinen; endlich durch den sehr dicht punktirten

Hinterrand des 1. und den sehr fein und ebenso dicht punktirten

des 2. Segments. Beim nigritus ist der Hinterrand des 1. Seg-

ments glatt und ohne Punkte, der Hinterrand des 2. eben so

stark punktirt wie der übrige Theil, auch hat bei dieser Art das

i. und 2. Segment seitlich keine Haarfransen.

3. Von obscuratus Schenk unterscheidet sich con/ormis gleich durch

den kleinen Wangenfleck, welcher bei jener Schenk^schen Art

weit über die Fühlerw^urzel hinaufgeht ; dann durch die völlig-

abweichende Sculptur der H. Brustseiten, welche beim conformis

nicht deutlich, beim obscuratus aber, obgleich sehr dicht und

fein, doch ganz deutlich punktirt erscheinen; durch die fein runz-

ligen nicht punktirten, abschüssigen Seitenfelder des Metanotums,

welche beim obscuratus ziemlich grob, aber nicht dicht punktirt

erscheinen; durch die sehr dichte Punktirung am Hinterraiide

der beiden ersten Segmente, während beim obscuratus der Hin-

terrand des i. Segments nicht, des 2. sehr zerstreut punktirt ist.
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4. Mit annularis Kirby kann conformis gar nicht verglichen

werden, weil diese Art einen äusserst fein punktirten Hinter-

leib hat.

62. Ifi/L miscellits m.

^ Schwarz, ein an der Orbita liegender Waugenfleck, der Hals-

kragen beiderseits, die Tuberkeln hinten, das Fliigelschüppchen vorn und

die Basis der Schienen gelb; die Fühlergeissel auf der Unterseite lebhaft

rothgelb. Mesonotum und M. Brustseiteu dicht, das Schildchen weniger

dicht punktirt, die Punktzwischenräume bei allen lederartig; H. Brust-

seiten dicht, aber viel seichter und feiner punktirt als die M. Brustseiten;

Metanotum an der Basis grob netzartig-runzlig, das Basalfeld seitlich

durch eine scharfe Leiste von der Area spiraculifera getrennt, die ab-

schü^s^g•en Felder oben ohne Leisten. Das 1. Segment des H. Leibes

deutlich aber nicht dicht punktirt, die Punktzwischenräume überall glatt,

"sehr stark glänzend, seitlich am H. Rande mit einer Hfvarfranse, der

umgeschlageue Seitentheil ziemlich dicht und sehr deutlich punktirt; das

2. Segment viel feitier, auch dichter punktirt als das 1., bloss am H.

Rande äusserst fein nadelrissig, die folgenden deutlicher nadelrissig.

Flügel stark o-ebräunt.

lag. 6 Mill.

Am Kopf ist der Wangeufleck hellgelb, bloss der Orbita anliegend,

aber dem Tljpeus sehr genähert und nur durch einen schmalen schwarzen

Saum davon getrennt, nach oben geht derselbe ein klein wenig über den

unteren Rand der Fühlergrube hinauf und ist daselbst abgestutzt, nach

unten zugespitzt und über die Seitengrübcheu des Clypeus hiiiabgeheud.

Der Cljpeus etwas höher als an der Spitze breit, mitsammt den Wangen
uud dem Stirnhöcker lederartig, ziemlich stark und massig dicht punk-
tirt. Stirne sehr dicht punktirt, die Orbitalgruben bis zur Höhe der Netz-

augeu' gehend.

Am Mittelleib ist die gelbe Binde des Halskragens in der Mitte

ziemlich breit unterbrochen, die Tuberkeln bloss hinten gelb gefleckt,

das Flügelschüppchen vorn mit einem 3eckigeu gelben Fleckchen ver-

sehen, hinten rothbraun, die Flügelvvurzel am Aussenraude gelb. Am
Metanotum ist das Basalfeld äusserst grob netzartig-runzlig, das ab-

schüssige M. Feldchen lederartig, die abschüssigen Seitenfelder fein runz-

lig, nicht sehr deutlich puuktirf. Das 1. Segment des H. Leibes überall

deutlich, aber nicht dicht punktirt, auch am H. Rande kaum dichter als

auf der Mitte; das 2. Segment feiner und dichter punktirt als das 1.,

aber auch hier am H. Rande nicht dichter als auf der Mitte (durch diese

gleichförmige Punktirung unterscheidet sich miscellus sehr rasch von con-

formis m.). Auf der Bauchseite ist das 2. und die folgenden Segmente

ziemlich stark nadelrissig, die Punktirung ziemlich stark und massig
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dicht, der H. Rand wie bei den Rückensegmenten röthlicb durchscheinend,

der Haarwulst an dem vorletzten Segmente mit weissgrauen feineu Bor-
stenhaaren bekränzt.

Ich jBng ein ^ dieser leicht kenntlichen Art in Italien, und zwar

zu Bellagio am Comersee.

63. ffi/l. rimosus m.

§ Schwarz, ein kleiner runder Flecken auf den Wangen, Tuberkeln,

ein Fleckchen vorn auf den Flügelschüppchen, V. und M. Schienen aussen

au der Basis und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb; Clypeus

sehr stark gestreift; die Fiihlergeissel auf der Unterseite rothgelb; Meso-
notuni und M. Brustseiten dicht punktirt, ersteres mit lederartigen, letztere

mit runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen; H. Brustseiten dicht

punktirt, die Funktzwischenräume glatt, glänzend; die abschüssigen Sei-

tenfelder des Metanotums weder nach oben, noch an der Seite deutlich

durch Leisten abgegrenzt; das 4. und 2. Segment des Hinterleibes stark

punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen, das 1. seitlich ohne Haar-

franse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt; Flügel bräunlich-

Lg. 5—6 Mill.

Der Kopf dieser Art, von vorn gesehen, erscheint rundlich, nach

abwärts jedoch merklich verengt, mit breiten, dem Querdurchmesser der

Netzaugen gleichkommenden Schläfen. Alle Theile des Gesichtes sind etwas

zerstreut, nicht grob punktirt, stark gestreift, die Streifen des Clypeus

an der Spitze fast runzlig sich erhebend; der Wangenfleck klein, rund-

lich, an der Basis des Clypeus anliegend und kaum über dieselbe hin-

aufgehend; Stirne sehr dicht, der Scheitel weniger dicht punktirt; die

Funktzwischenräume desselben mit feineren eingestreuten Pünktchen,

glänzend, glatt, Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der Netzaugen sich

erhebend; die Schläfen bis zu den Mandibeln hinab mit schwach-runzlig

hervortretenden Punktzwi scheuräumen.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite hell röthlichgelb, das

1. Glied derselben so lang wie das Stielchen.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln gelb, mit einem schwarzen Punkte

in der Mitte ; Mesonotum dicht punktirt, ziemlich glänzend, die Punkt-

zwischenräume sehr schwach lederartig, hinten vor und auf dem Schild-

chen selbst fast ganz glatt; M. Brustseiten dicht, vor der Querfurche sehr

dicht punktirt und mit stärker runzlig hervortretenden Punktzwischen-

räumen; Mittelbrust breit, muldenförmig eingedrückt, mit ziemlich stark

runzlig hervortretenden Puuktzwischeuräumen, an der Basis mit einem

Mittelkiel, welcher in einem tief eingestochenen Grübchen endigt ; H.

Biustseiten sehr dicht, aber viel feiner punktirt als die M. Brustseiten,

die Funktzwischenräume glatt, glänzend; die abschüssigen Felder des
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Metaiiotums fein runzlig, nicht deutlich puuktirt, weder obeu noch seit-

wärts scharf abgegrenzt, die Basis desselben g-rubig-netzartig runzlig.

Beine schwarz, V. und M. Schienen mit einem kürzeren, 11. Schienen

mit einem lungeren, gelben Ringe an der Basis.

Hinterleib stark glänzend, der Hiuterrand des 2. und der folgenden

Segmente röthlichgelb, das i. Segment völlig glatt, auf seiner hinteren

Hälfte sehr stark, kräftig und dicht punktirt mit glatter Mittellinie, die

gröberen Punkte mit feineren untermischt, seitwärts ohne Haarfranse

und der umgeschlagene Theil punktirt; das 2. Segment an der Basis

kaum, nach der Spitze hin immer deutlicher fein nadelrissig, dicht, aber

bei weitem nicht so stark punktirt wie das 1., die folgenden alle deutlich

nadelrissig und eben so deutlich punktirt wie das 2. Auf der Bauchseite

haben alle Segmente einen röthlichgelben Hiuterrand, das {. ist äusserst

dicht und fein punktirt, die folgenden fein nadelrissig, aber eben so grob,

wenn auch weniger dicht punktirt als das i- Riickensegment.

Diese Art erhielt ich aus Ungarn, das (^ ist mir nicht bekannt.

1. Anmerkung. Durch die starke und gröbere Puuktirung des

1. Segments ist diese Art von vielen andern zu unterscheiden, aber es

gibt doch schon eine ansehnliche Zahl, die diese starke Punktirung be-

sitzen und von diesen muss also specieller gehandelt werden.

Da das 1. Segment beim rimosus überall völlig glatte Punktzvvi-

schenräume hat, so können folgende 5 Arten mit mehr oder weniger

nadelrissigem 1. Segment nicht in Vergleich kommen, nämlich blandus

ni., Gredleri m., assimüis m., inaequalis m. uud breviventris ni., dann

bleiben noch zu näherem Vergleiche 6 andere Arten übrig. Von diesen

ist propinquus Nyl. leicht kenntlich und von rimosus bestimmt verschie-

den dadurch, dass die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums an der

Seite glatt und stark glänzend sind; conformis m. durch die überaus

dichte Puuktirung anl Hiuterraude des 1. und 2. Segments uud den an

der Orbita liegenden Wangenfieck; zwei andere, nämlich pnnctus und

opacus, können leicht von rimosus durch die überaus dichte und überall

gleiche Punktirung unterschieden werden, es bleiben daher bloss nigritus

F. und obscuratus Schenk, zu näherer Beleuchtung übrig; beide haben

auf dem 1. Segmente aber eine deutliche Haarfranse, beim nigritus ist

zudem der Clypeus nicht längsstreifig, beim obscuratus aber geht der

Wangenfleck weit über die Fühlerwurzel hinauf.

2. Anmerkung. Beim rimosus finde ich zwar keine Spur einer

Haarf'ranse auf dem 1. Segment und die sehr kurze Behaarung an der

betreffenden Stelle deutet auch wohl darauf hin, dass sie wirklich fehlt;

da ich aber nur 1 Exemplar besitze, so bleibt noch immer die Möglich-

keit einer Abreibung derselben, weitere Beobachtungen darüber bleiben

desshalb wünschenswerth.
ö.l. SXl. Abb.iadl. 129
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9. Gruppe dfis Hylaeus bipunctatus F.

Zu dieser Gruppe zälile ich diejenigen Arten, welche sich durch

einen linearen oder höchstens kegelförmig erweiterten Schaft beim qj",

sonst aber von der Gruppe 1—
"/ durch negative Merkmale auszeichnen.

In dem Mangel der Leisten oben au den abschüssigen Seiteufelderu des

Metanotums, sowie iu der mehr oder weniger deutlich ausgeprägten,

uadelrissigeu Sculptur des 1. Segments stimmen alle miteinander überein

und durch das letztere Merkmal sind sie uamentlich von der 8. Gruppe

geschieden.

Iu die analytische Uebersicht der Arten wurde aus der 3. Gruppe

hrevicornis, medullitus und Gredleri^ aus der 7. praenotatus aufgenommen,

deren genauere Beschreibung dort nachgesehen werden kann.

I. Die <S-

a) Flügel glashell bipunctatus F.

aa) „ mehr oder weniger braun getrübt.

6) Maudibeln und Oberlippe gelb versicolor '^a.xxnA.

fcfc) „ „ „ schwarz.

c) Clypeus au der Basis nur Va so breit wie an

der Spitze imparilis m.

cc) Clypeus an der Basis halb so breit wie an

der Spitze exaequatus ra.

II. Die ?.

X d) Hinterleib an der Basis mehr oder weniger

rothgelb versicolor Saund.

dcl) Hinterleib au der Basis nicht rothgelb.

^) M. und H. Ferse au der Basis Tothgelh gibbus Saund.

ee) M. und H. Ferse an der Basis nicht

rothgelb.

/) Flügel ganz wasserhell bipunctatus F.

f) Flügel mehr oder weniger braun ge-

trübt.

g) Der Wangeufleck bloss den Clypeus

berülueiid; Stirne mit glänzenden

Punktzwischenräunien oculatus ra.

gg) Der Wangenfleck nicht bloss den

Clypeus berührend.

h) Das \. Segment bloss in den

Seiten fein nadelrissig .... subfilis ra.

hh) Das 1. Segment nicht bloss in

den Seiten fein uadelrissig.
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i) Clypeus nicht l)öl)er &\& an
der Spitze breit.

k) Das ]. Segment überall

feiu nadelrissig.

Z) Der Wangenfleck dem
Clypeus und der Or-
bita anliegend .... seductus m.

IV) Der Wangenfleck bloss

der Orbita anliegend,

m) Das 2. und die fol-

g'euden Segmente am
H. Rande sehr breit

röthlich durchschei-

nend hrevicornis Nyl.

mm) Das 2. und die fol-

g'euden Segmeute am
H. Räude sehr schmal

oder kaum röthlich

durchscheiueud.

n) Stirue sehr dicht

punktirt, die

Punkt-Zwischen-

räume nicht le-

derartig; Seiten-

grübchen des Cly-

peus sehr tief;

Flügelschüppchen

hinten braunroth Gredleri ra.

nn) Stirue nicht sehr

dicht punktirt, die

Pnukt-Zwischeu-

räume etwas le-

derartig: Seiten-

grübchen des Cly-

peus nicht tief:

Flügelschüppchen

hinten schwarz . Rubicola Sauud.

kk) Das \. Segment bloss am
H. Rande fein nadelrissig;

Wangenfleck bloss der

Orbita anliegend.

129 *
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o) Taster kurz; das 2. Seg-

nieut dicht uud fein

punktirt brevipalpis m.

oo) Taster länger; das 2.

Segment ziemlich zer-

streut und fein punktirt.

jd) V. Schienen auf der

Innenseite miteinem

länglichen , rotheu

Flecken medullitus m.

39p) V. Schienen auf der

Innenseite uugefieckt confitiis m.

ii) Clypens höher als an der

Spitze breit.

q") Bloss der äussersteH. Rand

des i. Segments fein na-

delrissig rotundatus m.

qq) Das 1. Segment ganz oder

doch auf der hinteren

Hälfte fein nadelrissig,

r) Der Wangenfleck am
Clypeus, dem Stirn-

höcker und der Or-

bita anliegend .... praenotatus m.

rr) Der Wangeufleck bloss

der Orbita anliegend.

s) Mesouotum und M.

Brustseiten äusserst

dicht punktirt . . . carbonarius m.

ss) M. Brustseiten we-

niger dicht punktirt

als das Mesouotum . assimilis m.

Diese Gruppe stellt sich als die stärkste heraus, sie umschliesst die

Arten tou Nr. 64—76.

64. Hyl. bipunetatus F.

Mellinus bipunetatus F. Ent. syst, suppl. 265. 1—2. ?•

Prosopis bipunctata F. Syst. Piez. 295. 8.

Sphex signata Panz. Faun. Germ. fasc. 53. 2. ?. _
Melitta signata Kirby. Mou. Ap. Angl. II. 41. 6. cT?.
Hylaeu,.^ signatus Sni. Trans. Ent. Soc. IV. 30. 3. o?-

(S Schwarz, Clypeus und Wangen bleichgelb; Fühler schwarz, der

Schaft nach aussen ausgeraudet, gewöhnlich mit rothgelber Seiteulinie,
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die Geissei auf der UiitcrseiLe rotlig-elb; die VVaiigeu am Unterrande der

Augen kurz, kaum gestreift; Mesonotuui und M. Brustseiteu dicht punktiit

luit lederartig-runzligeuPuuktzwIscheuräunicn, matt; Metauotum ohueQuer-

lei.ste zwischen der Area spiraciilifera und der Area postero-extcrna; das

1. und "l. Segnieut des Hinterleibes grob punktirt mit uutermiscliten fci-

nereu Pünktchen und fein nadelrissigen Punktzwischenräumen; Beine

schwarz, V. Schienen auf der Innenseite mehr oder weniger roth, alle

Schienen an der Basis aussen gelb gefleckt, die M. und H, Fersen an der

Basis mehr oder weniger gelb; Flügel ganz wasserhell.

^ Schwarz, der WangenHeck gelb, der Clypeus und Gesichtshöcker

lederartig-runzlig oder längsrunzlig, punktirt, der ganze Thorax wie beim

(5'; die beiden ersten Segmente des Hinterleibes feiner und auch nicht

so dicht punktirt wie beim cj", die Punktzwischenräume des 1. Segmentes

mehr oder weniger schwach nadelrissig, bisweilen fast glatt; Beine

schwarz, Schienen auf der Aussenseite an der Basis gelbgefleckt, die

Fleckchen oft fast erloschen; Flügel ganz wasserhell.

Lg. 7—8 Mill.

Diese Art gehört zu den grössten der Gattung, unterscheidet sich

auch von allen durch die ganz Avassevhellen Flügel. Bloss mit conformis m.,

deren Beschreibung weitei'hin folgt, Aväre eine Verwechslung möglich, w^eil

diese ebenfalls dieselbe Grösse und wasserhelle Flügel hat; aber conformis

ist, abgesehen von anderen Merkmalen, sehr ausgezeichnet durch die äus-

serst dichte und feine Puuktirung am Hinterrande des \. und 2. Segments

und durch den weissgelbeu Ring an der Basis der H. Schienen.

Am Kopf sind der Ciypeus, die Wangen und der Gesichtshöcker

bleich wachsgelb, der Clypeus vorn schwarz gerandet. Der Wangenfleck

nimmt die ganze Wange ein und geht bis hart an den aufgeworfenen

Rand der Fühlergrube; von dem Gesichtshöcker geht er in schiefer Rich-

tung bis an die Orbita, aber ohne über die Höhe der Fühlerwurzel hinauf-

zusteigen. Clypeus und Wangen grob, aber nicht sehr dicht punktirt,

lederartig-runzlig. Die Stirue äusserst dicht punktirt, matt, die Schaft-

grubeu in der Tiefe fein lederartig, mehr aufwärts zerstreut punktirt,

die Orbitalfurchen deutlich, fast die Höhe der Netzaugeu erreichend. Die

Fühler schwarz, der Schaft nach der Spitze hin nur wenig verdickt, nicht

gerade, sondern auf der Aussenseite staik und weit ausgerandet mit

einer rothen Seitenlinie an der Ausrandung, die aber bisweilen ganz er-

loschen ist. Die Geissei auf der Unterseite mehr oder w^eniger hell roth-

gelb, mitunter fast ganz schwarz.

Der Thorax entweder ganz schwarz oder ein Flecken auf den Flü-

gelschüppcheu, die Tuberkeln und eine in der Mitte unterbrochene Linie

des Pronotums gelb, der eine oder andere dieser Theile dagegen häutig

ganz schwarz. Mesonotum und M. Brustseiten dicht, das Schildchen zer-

streuter punktirt, die Punktzwischeni*äume lederartig-runzlig. An dem
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Metaiiotum fehlt die Querleiste zwischen dem Seiteufeld (Area spiraculi-

fera) und dem abschüssigen Felde (Area postero-exterua). Das Basalfeld

in der Mitte grob grubig netzartig-runzlig, an der Seite mit den Seiten-

feldeni feiner netzartig-runzlig; die Area posteromedia oben mit gröberen,

herablaufenden Ruuzeln durchzogen oder auch netzartig-runzlig, nach

unten in einen langen, schmalen, ganz glatten Canal verschmälert; die

H. Brustseiten stark puuktirt, mit ganz fein ruuzlIgenPuuktzwischenräumen.

Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes sind grob punktirt,

das 1. weniger dicht als das 2., dieses nach der Basis etwas feiner als

in der Nähe der Querlinie. Hinter der Querlinie ist das 1. Segment ebenso

grob puuktirt wie unmittelbar yor derselben, das 2. jedoch etwas feiner.

Auf beiden Segmeuten finden wir zwischen den gröberen viel feinere

Pünktchen eingestreut und die Sculptur zwischen den Punkten fein nadel-

ris^ig. Seitwärts am Hinterrande des 1. Segmentes tritt die Haarbiude

sehr deutlich hervor. Die übrigen Segmente alle stark punktirt uud fein

nadelrissig. Flügel ganz wasserhell.

Das 9 stimmt in den Hauptmerkmalen ganz mit dem (^ überein,

die geringen Abweichungen sind bereits oben in der Diagnose angegeben.

An] Kopfe erreichen die Orbitalgruben nicht ganz die Höhe der Netz-

augen; der Fühlerschaft nicht ausgerandet, gauz schwarz.

Diese Art ist bei Aachen nicht selten, Sie liebt die Blüthen der

Jßubus-Arten. Ich fing* sie in den Vormittagsstunden auch mehrmals in

copula. In England, Frankreich uud Italien kommt sie ebenfalls vor,

doch scheint sie im Norden zu fehlen. Dr. Giraud sendete Exemplare

von Salzburg, Niederösterreich, Kärnthen uud Grenoble ein.

Fabricius hat in dem Supplement zu der Ent. syst. p. 265. 1—

2

(1798) diese Art unverkennbar beschrieben, denn der Ausdruck: „abdomine

atro, utriuque macula transversa cinerascente" deutet sehr gut den Unter-

schied von nigritus F. an. Der Grund, wesshalb ich die Spliex signata

Panz, zum Uyl. hipunctatus F. ziehe und nicht nach seinem Vorgange

zum nigritus, liegt in der Angabe Panzer's über die Flügel, welche er

als „alae hyaliuae albae" bezeichnet. Drei Punkte scheinen aber bei Pan-

zer einige Schwierigkeiten zu machen uud zwar der Thorax immaculatus,

zweitens das Abdomen inimaculatum und drittens die Pedes omnes nigri,

doch lassen sich alle leicht beseitigen. Es finden sich nämlich Exemplare

des hipunctatus^ bei welchen weder das Pronotum, noch die Tuberkeln,

noch auch das Flügelschüppehen gelb gezeichnet sind, der Thorax mithin

ganz schwarz ist. Auch au deu Beinen sind die gelben Fleckchen an der

Basis der Schienen oft fast erloschen uud dieselben erscheinen dann ganz

schwai'z. Nimmt man nun an, dass Panzer ein Exemplar vor sich hatte,

bei welchem die Haarbiude seitlich am H. Rande des 1. Sigments abge-

rieben war, dann hätten wir alle Schwierigkeiten beseitigt uud eine

wahre Sphex signata Panz. vor Augen.
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Zur Besliirkuiig meiner Ansicht über S^>hcx slynata Panz, will ich

nocli weiter ani'iihren, dass auch 111 ige r in dem Magazin für Insekten-

kunde, Bd. V, S. 45, diese Art zu bipunctatu« F. als Synonym zieht und

auf Seite 46 noch einmal wiederholt, dass Sphe.v signata l'auz. nicht zu

nigrita F. geliore.

Smith hat in dem Entomolog-ist, 1867, p. 309, 5, die Sphex siynata

Panz. wieder als selbstständige Art hinstellen wollen und dazu Prosopis

atrata F. als Synonym gestellt. Ich kann diese Ansicht nicht tlieilen, in-

dem ich atrata TP. für das (^ von nigrita 1\ halte.

65. Hyl. versicolor Saund.

Trans. Eut. Soc. new ser. I. 58.

(^ Schwarz, Mandibelu, Oberlippe, das Gesicht, die Unterseite des

ziemlich breiten, aber weder kreisel- noch kegelförmigen Schaftes, eine

Querlinie auf dem Halskrageu beiderseits und die Tuberkeln gelb; Beine

schwarz, die V. Schienen auf der V. Seite rothgelb, mit gelber Längslinie,

M. und H. Schienen an der Basis gelb geringelt, die V. Tarsen rothgelb,

M. und H. Tarsen braun, alle Fersen gelb. Mesonotura fein und dicht,

die M. Brustseiten viel weniger dicht, etwas zerstreut punktirt, beide mit

feiu-lederartigen Punktzwischenräumen; IL Brustseiten etwas feiner aber

etwas dichter punktirt als die M. Brustseiten, die Punktzwischenräume

lederartig. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotunis weder oben

noch au der Seite geleistet, das M. Feld an der Basis schwach runzlig

mit scharfen Seitenleisten. Das \. und 2. Segment des H. Leibes überall

fein nadelrissig' und sehr fein, nicht dicht punktirt, das \. seitlich ohne

Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil nadelrissig, fein und

zerstreut punktirt.

Lg. 5 Mi 11.

^ Schwarz, 2 hoch über die Fühlerwurzel hinaufgehende Wangen-
tlecken, eine in der Mitte unterbrochene Querbinde auf dem Halskrageu,

die Tuberkeln und Flügelschüppchen vorn gelb, Schaft und Geissei auf

der Unterseite rothgelb. Beine schwarz, die V. Schienen auf der Vorder-

seite und ihre Tarsen rothgelb, M. und H, Schienen und die H. Ferse an

der Basis gelb. Mesonotum ebenso fein aber weniger dicht, die M. Brust-

seiten zerstreut punktirt, fein lederartig, H. ßrustseiten noch feiner punk-

tirt, lederartig. Metauotum von derselben Bildung wie beim i;;^. H. Leib

vorherrschend schwarz bis \orherrschend rothgelb, das \, und 2. Segment

sehr fein nadeh'issig, überaus fein, kaum wahrnehmbar punktirt, das !•

seitlich mit einer schwachen Haarfranse auf dem umgeschlageneu Seiten-

theil ebenfalls fein nadelrissig und äusserst schwach punktirt, das 2. und

die folgenden Segmente am H. Rande breit blassgelblich.

Beim <^ dieser chara,kteristi.''chen Art sind die Oberlippe, die Man-
dibelu und das Gesicht mit dem Clypeus weissgelb, der Stirnhöcker
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scliwarz, das Gesiebt uacli unten merklich vereng-t, der Wangeufleck nach

oben zur Seite des Stiruböckers bis zur Fiihlerwurzel hinziehend, hier

leicht ausg'ebucbtet, dann in schräger Richtung nach ausseu zur Orbita

über die Fühlerwurzel hinauslaufend und sehr spitz endigend. Der Cly-

peus und die Wangen sehr seiciit, schwach, zerstreut und wenig bemerk-
bar punktirt, lederartig, matt, der Stirnhöcker ohne Punkte. Schaftgruben

klein, lederartig;, schwach glänzend. Stirne dicht und ebenso stark punk-
tirt wie das Mesonotum, die Punktzwischenräume fast etwas runzlig her-

yortreteud, Orbitalfurchen fehlen.

Mesonotum der ganzen Länge nach rinnenfürmig eingedrückt.

Metanotum an der Basis wenig runzlig, das abschüssige Mittel-, sowie

die Seitenfelder fein lederartig-, letztere kaum wahrnehmbar punktirt,

etwas glänzend. Die M. Brust besonders stark und breit rinnenförmig

eingedrückt, mit einem feineu M. Kiel.

An den Beinen haben die V. Schenkel oben an der Spitze einen

ziemlich laugen gelben Sti'eif, auf der Unterseite sind sie von der Spitze

bis über die Mitte hinab rothgelb und haben nach aussen einen gelben

Streifen; der Trochanter der V. Beine rothgelb. Der gelbe Ring der H.

Schienen reicht beinahe bis zur Mitte, Alle Segmente fein nadelrissig,

zerstreut aber deutlicher punktirt als auf der Rückeuseite.

Flügel au der Spitze schwach bräunlich.

Der Kopf des § nach abwärts nicht merklich verengt, aber auch

nicht rundlich. Mandibeln Tor der Spitze rothgelb. Der Clypeus länger

als breit, vor der Spitze mit einem runden gelben Flecken. Der Waugen-
fleck, die ganze Wange einnehmend, oben indess nicht vollständig den

Stirnhöcker und die Fühlerwurzel berührend, obgleich denselben stark

genähert, in schiefer Richtung bis zur Orbita uud an dieser weit über die

Fühlerwurzel hinaufgehend, auf der Innenseite 2mal schwach ausgebuch-

tet. Clypeus, Wangen und Stirnhöcker dicht lederartig, matt, zerstreut

und schwach punktirt. Der Stirnhöcker ziemlich flach, uuten nicht punk-

tirt, oben mit einer tiefen, nicht bis zu dem Nebeuauge hinaufgehenden

Mittelriune und neben derselben punktirt, lederartig, nicht runzlig. Stirne

dicht und fein punktirt mit flachen, schwach glänzenden Punktzwischen-

räumen. Orbitalfurchen nicht die Höhe der Netzaugen erreichend.

Mesonotum in der Mitte nicht der Länge nach rinnenförmig einge-

drückt wie beim (^ , sondern mit der gewöhnlichen eingegrabenen, feinen

Längslinie. M. Brust breiter aber flacher eingedrückt als beim c?, zer-

streut punktirt, nadelrissig.

Auf der Bauchseite alle Segmente nadelrissig, zerstreut und fein

punktirt, der H. Rand mehr oder weniger breit röthlichgelb. Flügel an

der Spitze schwach gebräunt.

Albanien, von Saunders entdeckt.
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66. JU^l. iiitpurilis in.

(^ Schwarz, der Clypeus, Stiruhöcker und die Wangeu gelb, der

Clypeus an der Spitze 3mal so breit wie au der Basis, der Stirnhöcker-

fleck höher als breit, der Wangeufleck oben zweimal ausgebuchtet. Fühler

schwarz, Geissei auf der Unterseite hell rothgelb, Schaft kegelförmig,

obeu an der Spitze mit einem rothgelbeu Flecken. Am M. Leib eiue un-

terbrochene Binde auf dem Halskragen, die Tuberkeln und ein Flecken

vorn auf den Flügelschüppchen, sowie der Aussen- und Innenrand der

Flügelwurzel gelb; Mesonotum und Schildchen dicht, die M. Brustseiteu

kaum etwas weniger dicht punktirt, die Punktzwischeuräume lederartig,

matt; H. Brustseiten deutlicli, aber feiner und seichter punktirt als die

M. Brustseiten, schwach glänzend. Am Metauotum das Basalfeld und das

abschüssige M. Feldcheu netzartig runzlig, die abschüssigen Seitenfelder

nach oben nicht durch eiue Leiste geschlossen. Beine schwarz, V. Tarsen

gauz, die V. Schienen auf der V. Seite rothgelb, an der Basis nach aussen

gelbliniirt, M. Schienen von der Basis bis zur Mitte gelb, die Ferse gelb,

die Spitze und die folgenden Glieder rothbräunlich, das letzte Glied hell

rein rothgelb; H. Schienen bis über die Mitte gelb, die Ferse und das

t. Glied gelb mit rothgelblicher Spitze, die folgenden bräunlich, das letzte

an der Spitze rothgelb. Die beiden ersten Segmente des H. Leibes sehr

feiu und schwach nadelrissig, ziemlich dicht und sehr deutlich punktirt,

das 1. etwas stärker als das 2., seitlich ohne Haarfranse, auf dem umge-

schlagenen Seiteiitheil zerstreut aber stark punktirt, das 3. und 4. Bauch-

segmeut au der Basis mit einer erhöhten Querleiste.

Lg. 43/4 Mill.

Bei dieser kleinen Art fällt gleich der an der Basis sehr schmale

Clypeus in die Augen, derselbe ist kaum Va so breit wie an der Spitze,

auch hat er nur die halbe Wangenbreite. An der Spitze ist er schwarz

gesäumt, in den Seiten* etwas breiter als in der Mitte. Clypeus und Wan-
gen sind nicht dicht aber deutlich punktirt, die Punktzwischeuräume fein

lederartig, matt, der Stirnhöcker kaum punktirt; der Wangenfleck hoch

über die Fühlerwurzel hinaufgehend, nicht scharf zugespitzt, unmittelbar

über der Fühlerwurzel einwärts eckig vorspringend und desshalb 2mal

ausgebuchtet, nämlich an der Fühlerwurzel und über dieser eben genann-

ten Ecke. Stirnrinne oben fehlend, unten kielförmig hervortretend, Stirne

sehr dicht, der Scheitel stärker und viel weniger dicht punktirt, der letz-

tere daher mit glänzenden Punktzwischenräumen; die Orbitalgruben kurz

aber deutlich.

An den Fühlern ist der Schaft ziemlich breit umgekehrt kegelför-

mig, unten an der Spitze rothgefleckt, der Flecken etwas schief nach

abwärts fast bis zur Mitte hingehend, die Geissei auf der Unterseite hell

rothgelb, nach der Spitze hin nicht besonders verdickt, das letzte Glied

Bd. III. Abhaudl. 13Q
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unten scliief eingedrückt (rielleiclit nur Zufall! Da an dem einzigen yov-

liegendea Exemplare nur ein Fühler vorhanden, konnte diese Eigenthüm-

lichkeit niclit als eine specifische coustatirt werden).

Am Mittelleib sind die Tuberkeln hinten auf der grösseren Hälfte

gelb, die Flügelschüppchen haben Torn einen grossen gelben Flecken,

hinten sind sie rotbgelb, die Flügelwurzel gelb, in der Mitte mit schwar-

zer Makel. Das Basalfeld des Metanotums seitlich durch eine scharfe

Querleiste von der Area spiraculifera getrennt, jedoch wird diese Leiste

nach der Basis allmälig schwächer; die abschüssigen Seitenfelder weder

oben noch seitwärts geleistet, nach innen sehr fein punktirt, fein leder-

artig und etwas glänzend, nach aussen überall ziemlich grob runzlig, die

M. Rinne tief aber eng.

Am H. Leib hat das 2. und die folgenden Segmente einen schmalen

röthlich durchscheinenden H. Rand, das 3. und die folgenden sind auch

allmälig feiner punktirt und etwas deutlicher nadelrissig. Auf der Bauch-

seite haben alle Segmente einen gleich g*efärbten H. Rand, das 1. ist sehr

fein und dicht, die folgenden deutlicher aber zerstreuter punktirt, das 3.

und 4. an der Basis mit einer erhöhten Querleiste, die auf dem 3. Segment

in gewisser Richtung gesehen, sich in 2 Höckerchen auflöst. Alle Segmente

auch fein nadelrissig.

Ich erhielt diese Art aus Südfrankreich, ohne besondere Angabe

eines Fundortes.

Der H. imparilis hat eine unbestreitbare Aehulichkeit mit dem

H, exaequatus m., unterscheidet sich aber gewiss standhaft von demselben.

Man wolle desshalb auf folgende Punkte achten:

1. Beim imparüis hat der Clypeus an der Basis nur V3 der Breite

wie an der Spitze, beim exaequatus ist er halb so breit.

%. Der Clypeus hat an der Basis nur die halbe Wangenbreite, beim

exaequatus aber % derselben.

3. Der Wangenfleck ist zweimal deutlich ausgebuchtet, beim exaeq.

nur einmal.

4. Der Schaft hat auf der Unterseite einen grossen gelben Flecken,

beim exaeq. ist er ganz schwarz.

5. Der gelbe Flecken auf den Tuberkeln ist nicht durch eine

schwarze Linie eingeschnitten und der gelben Querbinde auf dem
Halskragen sehr genähert, beim exaeq. ist der Tuberkelflecken

kleiner, von einer schwarzen Linie eingeschnitten und von der

gelben Querbinde des Halskragens weit getrennt.

6. Der Flecken auf dem Stirnhöcker höher als breit, beim exaeq,

nicht höher als breit, subquadratisch.

1. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich ohne Lei-

sten, beim exaeq. seitlich scharf geleistet.
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8. Das 4. Bauchsegment mit einer Querleiste an der Basis, die

beim exaeq. nicht sichtlich hervortritt.

9. M. Schienen bis zur Mitte, H, Schienen bis über die Mitte gelb,

beim exaeq. die M. Schieueu kaum bis zu %, die H. Schienen

kaum bis zur Hälfte gelb.

10. Flügel schwach gebräuut, die erste Discoidalquerader ein wenig
yor, beim exaeq. dagegen ein wenig hinter die Cubitalquerader

gerückt und die Flügel sehr stark gebräunt.

67. Hyl, eoßaequatits m.

cf Schwarz, Clypeus, Stirnhöcker und Wangen gelb, der Clypeus
an der Spitze nur doppelt so breit wie au der Basis, der Stirnhöckerfleck

so breit wie hoch, der Wangenfleck oben nur einmal ausgebuchtet.

Fühler schwarz, der Schaft kegelförmig, ungefleckt, die Geissei unten

hell rothgelb. Am M. Leibe eine unterbrochene Querbiude auf dem Hals-

kragen, die Tuberkeln hinten und das Schüppchen vorn, sowie der lunen-

und Ausseurand der FHigelwurzel gelb. Mesonotum dicht, Schildchen und
M. Brustseiten weniger dicht punktirt. mit lederartigeu Pimktzwischeu-
räumen; H. Brustseiten sehr deutlich aber seichter punktirt als die M.
Brustseiten, die Punktzwischeuräume fein lederartig, etwas glänzend.

Am Metauotum das Basalfeld und das abschüssige M. Feldchen netzartig

runzlig, die abschüssigen Seitenfelder oben nicht durch eine Leiste

geschlossen. Beine schwarz, V. Schienen auf der V. Seite rotligelb, diese

Farbe an der Basis nach aussen bis zur Mitte hinab durch einen g^elben

Streifen begrenzt, Tarsen rothgelb, M. Schienen au der Basis kaum bis

zu V* der Länge gelb, die Fersen gelb, die Spitze und die folgenden

Glieder rothbraun, das letzte an der Spitze rein rothgelb, H. Schienen

kaum bis zur Mitte gelb, das \. und 2. Tarsenglied gelb mit rothgelber

Spitze, die folgenden braun, das letzte an der Spitze rein rothgelb. Die

beiden ersten Segmente dicht und deutlich punktirt, gegen den H. Rand

hin sehr fein und schwach nadelrissig, das ±, auch feiner punktirt als

das i., dieses seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiten-

theil deutlich aber nicht sehr dicht punktirt. Flügel stark gebräunt.

Lg. 4% Mill.

So ähnlich diese Art auch dem imparilis sein mag, so gewiss ist

sie von demselben verschieden, es wird statt einer ausführlichen Beschrei-

bung hier genügen, die Hauptunterschiede zu recapituliren und im Uebri-

gen auf den imparilis zu verweisen.

Der Clypeus ist an der Basis nur halb so breit wie an der Spitze

und erreicht völlig % der Wangenbreite, der Wangenfleck ist nur einmal

und zwar au der Fühlerwurzel ausgebuchtet, der Flecken dos Stirnhöckers

nicht höher als breit. Der Fühlerschaft ganz schwarz.

130*
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Am Mittelleib ist der gelbe Flecken auf den Tuberkeln you einer

schwarzen Linie eiugescbnitten und von der gelben Querbiude des Hals-

kragens weit entfernt, die abschüssigen Felder des Metanoturas sind an

den Seiten scharf geleistet.

An den M. und H. Schienen ist die gelbe Farbe weniger ausge-

dehnt, an den M. Schienen höchstens den 3. Theil, an den H. Schienen

höchstens die Hälfte der Schieneulänge betragend.

Das 4. Bauchsegment hat an der Basis keine hervortretende

Querleiste.

Flügel stark gebräunt, die 1. Discoidalquerader ein wenig hinter

die Cubitalader gerückt.

Auch diese Art erhielt ich aus dem südlichen Frankreich.

68. Hyl. gihbus Sa und.

Trans. Ent, Soc. new ser. I. 59.

^ Schwarz, der Clypeus am V. Rande mit einem kleinen M. Flecken,

die Wangen, der Halskragen zu beiden Seiten, die Tuberkeln und ein

kleiner Flecken vorn an den Flügelschüppchen gelb, Beine schwarz, V.

Schienen an der Basis gelb, an der Vorderseite fast bis zur Spitze roth-

gelb, M. Schienen an der äussersten Basis gelb, H. Schienen an der Basis

breit rothgelb; Tarsen braun, M. und H. Ferse rothgelb mit brauner

Spitze. Mesonotum dicht, M. Brustseiten weniger dicht punktirt, beide

mit lederartigen Puuktzwischenräumen; H. Brustseiten an der Basis fast

lederartig-runzlig, etwas dichter aber nicht so stark punktirt wie an der

Spitze; die abschüssigen Felder des Metanotums oben ohne Leiste, seit-

lich nur an der Spitze schwach geleistet; das 1. Segment überall fein

nadelrissig, sehr fein und zerstreut punktirt, auch auf den umgeschla-

genen Seiten.

l.g. 6 Mil.

Kopf von vorn gesehen nach abwärts verlängert und verschmälert,

der Clypeus und das Gesicht stark lederartig mit kräftigen aber zerstreu-

ten Punkten ; der Stirnhöcker beiderseits mit einer unregelmässigen

Punktreihe. Der rothgefärbte Vorderrand des Clypeus erweitert sich in

der Mitte zu einem nach aufwärts gerichteten Fleckchen. Wangenfleck

die ganze Wange einnehmend, oben etwas schräg abgeschnitten, die

Fühlerwurzel nicht erreichend. Stirue ohne vertiefte Mittelrinue, dicht

und stark punktirt; die Orbitalfurche nicht bis zur Höhe der paarigen

Nebenaugen hinaufsteigend; unmittelbar über der Fühlerwurzel mit einer

glänzenden, rundlichen Grube. Fühler schwarz, die Geissei unterseits

nach der Spitze hin schwach und dunkel rothbräunlich.

Mittelleib schwarz, der Halskragen beiderseits gelb liniirt, in der

Mitte mit breiter Unterbrechung. Schildchen eboiso stark punktirt wie
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das Mesouotuni, die PunktzwisclKMirJiuiiie stark lederartig, matt. Das

Metanotum an der Basis mit oiiiigeu Laiigsrunzelii, die abschüssigeu Fel-

der seicht punktirt, lederartig, das M. Feldclieu lederartig, iiiclit punktirt,

die M. Rinne glatt.

Das 1. und 2. Segment des H. Leibes überall sehr fein nidelrissig,

sehr fein und nicht dicht punktirt, der Hinterrand in beiden ohne Punkte;

der umgeschlagene Seiteutheil des 1. Segmentes ebenfalls zerstreut und

fein punktirt.

NB. Auf dem 1. Segmente war die Basis einerseits sehr unregel-

niässig rothgelb gefärbt, das 2. Segment mitten an der Basis mit einem

rothgelben Fleckchen. Ob das 1. Segment au der Basis regelmässig roth-

gelb gefärbt ist, lässt sich nach dem einzeln vorliegenden Exemplare

natürlich nicht entscheiden.

Von annularis Kirby unterscheidet sich diese Art hauptsächlich

durch die an der Basis rothgelb gefärbte Ferse der M. und H. Tarsen,

sowie ausserdem durch die stärkere Puuktirung und Sculptur des Gesich-

tes, des Clypeus und Stiruhöckers, auch sind hier die grossen glänzenden

Gruben über der Fühlerwurzel charakteristisch und der umgeschlagene

Seiteutheil des 1. Segmentes ist sehr deutlich punktirt.

In Albanien von Saunder's entdeckt.

69. ^i/l. oculatiis m.

^ Schwarz, zwei rundliche Flecken am Clypeus, 2 Querlinien auf

dem Halskragen, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil, die Basis

der V. und M. Schienen nach aussen und ein Ring an der Basis der H.

Schienen gelb; die Fühlergeissel auf der ganzen Unterseite rothgelb;

Mesonotum und M. Brustseiten dicht punktirt, die Punkzwischenräume

fein lederartig; H. Brustseiten fein, dicht aber seicht punktirt, schwach

glänzend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums nach oben nicht

durch eine Leiste abgegrenzt; das I.Segment des Hinterleibes am Hinter-

rande ziemlich dicht punktirt, mit glatten schwach nadelrissigen Punkt-

zwischenräuuien, seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Sei-

tentheil punktirt; das 2. äusserst fein punktirt, überall nadelrissig;

Flügel stark braun, in den Cubital- und Discoidalzellen weisse Linien

mehr oder w^eniger stark hervortretend.

Lg. 6 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach abwärts nicht sehr merklich

verengt; Clypeus, Wangen und Gesichtshöcker sehr fein längsrunzlig,

weder dicht noch stark punktirt; Waugeufleck rundlich, au der Wurzel
des Clypeus liegend, weder die Fühlerwurzel noch den Augenrand berüh-

rend; Stirne dicht punktirt mit glänzenden Punktzwischeuräumen , oben

zwischen dem Neben- und Netzauge zerstreut punktirt, stark glänzend;
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Scheitel hinten gleichraässig punktirt ohne Quernmzeln; Orbitalfurchen

nicht die Höhe der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, zwei Querstriche auf dem Halskragen und die

Tuberkeln gelb; Mesonotum und M. Brustseiteu dicht punktirt, mit fein

lederartigen Punktzwischenräuuien, das erstere schwach glänzend; H.

Brustseiten sehr schwach lederartig-ruuzlig, sehr fein und dicht aber

seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums nach oben
nicht durch eine Querleiste abgegrenzt, runzlig, schwach punktirt, unten

neben der Mittelrinue glatt, stark glänzend, die Mittelrinue tief, das

Basalfeld mit schärferen, ziemlich unregelmässigen Läugsrunzelu.

Beine schwarz, die Kniegelenke röthlich, die V. Schienen aussen an

der Basis gelb, nach innen rothgelb und zwar bis zur Mitte, die Basis

der M. Schienen aussen fast bis auf ein Drittel der Länge weissgelb, der

Ring an der Basis der H. Schienen fast die halbe Lauge erreichend.

Das 1. Segment äussert zerstreut, der Hinterrand dicht und deutlich

punktirt, in der Mittellinie glatt, ebenso die Punktzwischenräume, bloss

der nicht puuktirte Theil des Hiuterrandes in der Mitte äusserst fein und

kaum bemerkbar, oder auch der ganze Hinterrand deutlich nadelrissig,

seitwärts ohne Haarfranse, der umgeschlagene Seitentheil gedrängt und

deutlich punktirt. Das 2. Segment fast noch feiner und an der Basis und

Spitze auch gedrängter punktirt als das 1., überall äusserst fein nadel-

rissig; die folgenden Segmente nicht feiner punktirt als das 2. Alle Seg-

mente, mit Ausnahme des 1., auf der Bauch- wie auf der Rückenseite mit

röthlich durchscheinendem Hiuterrande, die Punktirung auf der Bauchseite

stärker und auf dem 3.—5. Segment auch ziemlich dicht, das 2. und 3.

vor dem ganz schmalen und glatten Hinterrande sehr fein und dicht

punktirt.

Flügel stark gebräunt, die 2 ersten Cubital- und Discoidalzellen

von hellweissen Linien durchschnitten, Fliigelschüppchen vorn gelbgefleckt,

die Fühlerwurzel schwarzbraun.

Ich fing diese Art bei Aachen und zu Telfs in Tirol. Prof. Schenck
sendete mir ein ^ als fragliche annularis Sm. ein, und es lässt sich nicht

verkennen, dass Smith höchst wahrscheinlich ein gleiches Exemplar seiner

Beschreibung zu Grunde legte, es deuten darauf seine Worte: a yellow

er sometimes a fulvous macula below the Insertion of the antennae, not

touching the eyes und weiter: the abdomen very smooth and

shinning, aber es passen auf unsere Art nicht seine Worte: the apex
of the flagellum fulvous beneath, denn hier ist die ganze Unter-

seite der Geissei rothgelb. Die Art, welche ich für annularis Smith im

männlichen Geschlechte halten muss, hat ein ?", welches mit dem qJ

ganz auffallend in der Sculptur der beiden ersten Hiuterleibssegmente

übereinstimmt und dadurch von dem hier beschriebenen ganz entschieden
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abweicht, wenn also diesem (^ dev \anie annularis Kirby verbleibea

soll, danu lausste das hier beschriebene ^ eineu anderen Namen an-

nehmen.

Anmerkung;. Von Hyl. rimosus, womit unsere Art in der Lage

des Wangenflecks ganz übereinstimmt, sehr leicht durch die viel feinere

Punktiruug des 1. Segments und durch die Sculptur des Clypeus, welcher

nicht durch erhöhte Längsrunzeln scharf gestreift, sondern bloss fein längs-

runzlig erscheint, leicht zu unterscheiden,

70. l/i/f. subttlis m.

5 Schwarz, zwei schmale, an der Oi'bita anliegende Waugeu-
streifen und ein kleiner Ring an der Basis der H. Schienen gelb ; die

Geissei auf der Unterseite und ein grosser Flecken auf der Innenseite

der V. Schienen rothgelb ; Mesonotum und M. Brustseiten zerstreut

punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt, H. Brustseiten

nadelrissig, fein, seicht aber nicht dicht punktirt; die abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums oben nicht durch eine Leiste abgegrenzt; das

1. Segment des Hinterleibes äusserst schwach und dabei zerstreut punk-

tirt, glatt, bloss in den Seiten mit nadelrissigen Punktzwischeuräumen,

ohne Haarfransen, auf dem umgeschlagenen Seiteutheile fein und zer-

streut punktirt; das 2. Segment zerstreut und eben so schwach punktirt

wie das 4., überall fein nadelrissig; Flügel schwach, bräunlich getrübt.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen nach abwärts etwas verschmälert, Clypeus

etwas länger als an der Spitze breit, alle Theile des Gesichtes zerstreut

und fein punktirt, die Punktzwischeräume sehr fein läugs-runzlig, der

Wangeufleck schmal, an der Orbita anliegend, nach oben mehr oder

weniger verkürzt, die Höhe der Fühlerwurzel nicht erreichend. Stirue

dicht punktirt, die Orbitalfurchen die Höhe der Netzaugen nicht er-

reichend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, mehr ge-

streckt und nach der Spitze hin weniger verdickt als beim brevi-

cornis Nyl.

Mittelleib schwarz , Mesonotum und M. Brustseiten nicht dicht

punktirt, mit lederartig'eu matten Punktzwischeuräumen; H. Brustseiten

uadelrissig, sehr schwach, zerstreut und seicht punktirt, schwach glän-

zend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums an den Seiten kaum

oben nicht durch Leisten abgegrenzt, sehr schwach lederartig, kaum
punktirt, etwas glänzend; die Areae spiraculiferae au der Spitzeuhälfte

kaum stärker gerunzelt, das Basalfeld seitlich nicht durch scharfe Lei-

sten begrenzt, in der Mitte ziemlich grob gerunzelt.
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Beine schwarz, V. iiiul M. Sibieueu aussen au der Basis nicht deut-
lich gelb gefleckt, die V. Scbieuen aber auf der Innenseite mit einem bis

über die Mitte hinabgehenden rotbgelben Flecken, die H. Schienen mit
einem kleinen Ringe an der Basis, die äusserste Basis bräuulit-h.

Das 1. Segment des Hinterleibes äusserst fein, kaum sichtbar

punktirt, mit glatten, bloss in den Seiten fein lederartigen Punktzwischen-
räumeu, seitlich ohne Haarfranse; der umgeschlagene Seitentheil fein und
zerstreut punktirt; das 2. Segment zerstreut und eben so schwach punk-
tirt wie das 1., überall fein nadelrissig, die folgenden allmälig noch
schwächer punktirt, alle nadelrissig und wie das 2. mit einem schmalen,

schwach röthlich durchscheinenden Hinterrande. Auf der Bauchseite ist

die Färbung dieselbe wie auf der Rückeuseite, die Segmente sind alle

deutlich nadelrissig, die Punktiruug äusserst zerstreut, aber etwas deut-

licher als auf d.en Rückensegmeuten.

Flügel schwach bräunlich, Flügelschüppchen und Flügelwurzel

schwarzbraun.

Ich erhielt 2 ? zur Ansicht, welche Dr. Kriechbaumer bei Chur

gefangen, das eine am 22. Mai, das andere am 15, Juni, ein ? erhielt

Dr. Giraud aus dem Neste von Pemphredon liigubris F., es stammt aus

Oesterreich.

Man kann diese Art allein mit hrevicornis Nyl. vergleichen und
leicht damit verwechseln, aber abgesehen davon, dass die Fühlergeissel

mehr gestreckt und nach der Spitze hin weniger verdickt erscheint, ist

auch das 1. Segment beim hrevicornis überall, beim subtilis aber nur in

den Seiten fein nadelrissig.

71. ßj/l. seducfiis m.

^ Schwarz, ein grosser an der Orbita und am Clypeus anliegender

Wangenfieck, die Tuberkeln und die Flügelschüppchen gelb, die Orbital-

furchen nicht die Höhe der Netzaugen erreichend. Beine schwarz,

V. Schienen an der Basis rothgelb, an der äussersten Basis gerade wie

die M. Schienen gelb, H. Schienen an der Basis weissgelb geringelt. Me-
sonotum und M. Brustseiten nicht sehr dicht punktirt, mit lederartigen

Punktzwischenräumen, matt; H. Brustseiten dicht aber seicht und feiner

punktirt als die M. Brustseiten, zwischen den Punkten lederartig. Die

abschüssigen Seitenfelder oben nicht, seitlich durch eine ziemlich scharfe

Leiste geschlossen. Die beiden ersten Segmente des H. Leibes überall

nadelrissig, das 2. feiner aber ein wenig dichter punktirt als das 1.,

dieses seitlich mit einer Haarfranse, auf dem umgesclilageuen Seitentheile

fein und zerstreut punktirt,

Lg. Mill. (
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Am Kopf ist der Clypeus wohl nicht höher als au der Spitze breit,

nebst deu Wangen und Stirnliöckern weder stark noch dicht punktirt,

der letztere oben mit mehreren Furchen; der Wangenfleck nach unten

verkürzt, an der Orbita und dem Clypeus anliegend, von der Fühler-

wurzel ziemlich weit entfernt, oben in schräger Richtung gerade nach

der Orbita hin gehend, au der Fühlerwurzel nicht ausgebuchtet, oben

seitlich eiu wenig über die Fühlerwurzel hinausgehend, zugespitzt. Stirne

sehr dicht, der Scheitel weniger dicht punktirt. Fühler schwarz, die

Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Am Mittelleibe sind die Tuberkeln hinten gelbgefleckt, das Flügel-

schüppchen yorn gelbgefleckt, hinten dunkel rothbräunlich, die Flügel-

wurzel mit einem gelben Querstriche. Metanotuni an der Basis netzartig-

runzlig, die abschüssigen Seitenfelder fein lederartig, schwach glänzend,

unten an der Spitze runzlig*.

Die Punktirung des 1. H. Leibsegmentes fein und etwas zerstreut,

die folgenden allmälig immer feiner punktirt, alle fein nadelrissig, vom
"1. ah mit röthlich durchscheinendem H. Rande. Auf der Bauchseite sind

die Segmente etwas stärker nadelrissig, die Punktirung seicht, aber etwas
gröber als auf der Rückeuseite, das vorletzte am H. Rande mit einem
feinen Borstenkrauze. Flügel bräunlich.

Diese Art kommt auf Sicilien vor, ich erhielt sie von Smith
zur Ansicht.

72. Ifyl. brevipalpis m.

9 Schwarz, 2 längliche Flecken an der Orbita, Tuberkeln und
Flügelschüppchen zum Theil, V. und M. Tibien aussen an der Basis und
ein Ring au der Basis der H. Schienen gelb; Taster verhältuissmässig

kurz; Mesouotum und M. Brustseiten dicht punktirt, lederartig, matt;

H. Brustseiten fein runzlig, sehr dicht und viel feiner punktirt als die

M. Brustseiten; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums nach oben

nicht durch eine Leiste abgegrenzt; das \. Segment des Hinterleibes nicht

dicht, aber gleichförmig, ziemlich stark punktirt, gegen den Hinterrand

hiu fein nadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse und auf dem umge-
schlagenen Seiteutheile punktirt; das 2. Segment viel feiner und an der

Basis sehr dicht punktirt, überall fein nadelrissig; Flügel bräunlich,

getrübt.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach abwärts nicht merklich ver-

engt, die Taster merklich kürzer als bei den übrigen Arten dieser Gat-
tung; Clypeus nicht höher als an der Spitze breit; Wangenfleck schmal,

an der Orbita anliegend, unten verkürzt, nicht unter die Luftlöcher des

Clypeus hinabgehend, oben die Fühlerwurzel erreichend und fast etwas
B.1, ni. Abhandl. 434
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über dieselbe hinausgehend; alle Gesichtstheile weder grob nocli beson-

ders dicht punktirt, lederartig, matt. Schaftgrubeu kurz, nach oben puuk-

tirt, fein runzlig, matt, tief uuten schwach glänzend. Stirne dicht punk-

tirt, die paarigen Nebenaugen nach aussen mit einem nicht puuktirteu

matt glänzenden Höfchen umgeben ; Orbitalfurchen nicht ganz die Höhe

der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, Tuberkeln hinten mit einem kleinen gelben

Fleckchen-, Mesonotum dicht, Mittelbrustseiten etwas weniger dicht, aber

etwas gröber punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt;

die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums oben nicht durch eine

Leiste abgegrenzt, seitlich eben so gerunzelt wie die Area spiraculifera

und das Basalfeld, nicht deutlich punktirt.

Das 1. Segment des Hinterleibes stark, gleichförmig, aber nicht

dicht punktirt, nach dem Hinterrande hin auch fein nadelrissig, seitlich

mit einer Haarfranse und auf dem umgeschlagenen Seltentheile nicht

stärker und weniger gleichförmig punktirt: das 2. Segment viel feiner

punktirt als das 1., an der Basis sogar sehr dicht, überall fein nadel-

rissig; die folgenden Segmente allmälig etwas feiner und weniger dicht

punktirt, sehr fein nadelrissig', hier wie auf der Bauchseite mit röthlich

durchscheinendem Hinterrande. Die Punktirung der Bauchseite schwach

und zerstreut, alle Segmente fein nadelrissig.

Flügel bräunlich getrübt , Flügelschüppchen vorn gelbgefleckt.

Flügelwurzel am Aussenrande rothgelb.

Ich erhielt ein ^ aus Oesterrelch von dem Herrn von Haim-
hoffen, ein zweites sah ich in der Sammlung des Herrn Tschek, welches

bei Piesting gefangen wurde.

Anmerkung. Diese Art hat eine grosse Aehnlichkeit mit rotunda-

tus m., unterscheidet sich aber durch folgende Merkmale:

1. Der Wangenstreif geht nicht unter die Luftlöcher des Cly-

peus hinab.

2. Der Halskragen ist schwarz, nicht gelb gezeichnet.

3. Die M. Brustseiten nicht so zerstreut punktirt wie beim oculatus.

4. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums viel gröber runz-

lig als beim oculatus, •

5. Die H. Brustseiten dichter punktirt.

6. Das 1. und 2. Segment etwas stärker punktirt als beim oculatus,

7. Der Hiuterrand des 1. Segments gar nicht, der folgenden sehr

schmal röthlich durchscheinend, beim oculatus dagegen der Hin-

terrand aller Segmente breit röthlich durchscheinend.

8. Der umgeschlagene Seitentheil des i. Segments schwarz, beim

oculatus am Innenrande sehr breit rothgelb.

9. Flügel stark bräunlich, beim oculatus fast wasserhell.
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73. jffyi. conßnis m.

^ Schwarz, ein schmaler Flecken au der Orbita, Tuberkeln und

Flügel Schüppchen zum Theil, ein kleines Fleckclien au der Basis der V.

und M. Schienen und eiu Ring au der Basis der H. Schienen gelb; Me-
sonotum sehr dicht, M. Brustseiten viel weniger dicht punktirt, mit

lederartigen Punktzwischenräumeu; H. Brustseiteu fein ruuzlig, dicht,

aber sehr selcht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums
seitlich, aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt; das \. Segment
zerstreut, aber viel kräftiger punktirt als das 2., bloss auf der hinteren

Hälfte schwach nadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse und auf dem
umgeschlageneu Seitentheile punktirt; das 2. sehr feiu punktirt, überall

aadelrissig und nebst den folgenden Segmenten mit einem sehr schmalen

röthiichen Hinterrande; Flügel bräunlich.

Lg. 5—5V2 Mill.

Der Kopf von vorne geseheu rundlich, nach unten nur wenig ver-

engt; Clypeus nicht höher als an der Spitze breit, nebst den Wangen
grob aber seicht und nicht dicht punktirt, lederartig ; der Wangenfieck
schmal, an der Orbita anliegend, eiu klein wenig über die Fühlerwurzel

hinaufgehend, zugespitzt, nach unten verkürzt, nicht über die Grübchen
des Clypeus hinabgehend ; Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der Netz-

augeu hinaufgehend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten gelbgefleckt; Mesonotum
dicht, die M. Brustseiten jedoch, besonders hinter der Querfurche viel

weniger dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumeu; H. Brust-

seiten lederartig-feinruuzHg, fein und seicht, aber nicht sehr dicht punk-
tirt; die abschüssigen Felder des Metanotums bloss seitlich durch eine

Leiste abgegrenzt, ueben der schmalen Mittelrinne fein lederartig, schwach

glänzend, seitlich mit gröberen Längsrunzeln, das Basalfeld in der Mitte

netzartig-runzlig, seitwärts mit scharfen, regelmässigen Läugsrunzeln

oder vielmehr Kielen.

Beine schwarz, das gelbe Fleckchen an der Basis der V. und M.

Schienen sehr klein, der gelbe Ring an der Basis der H. Schienen fast

bis zur Mitte hinabgehend.

Das 1. Segment des Hinterleibes zerstreuter, aber etwas kräftiger

punktirt als das %, nur die hintere Hälfte sehr feiu und schwach nadel-

rissig, seitlich mit einer Haarfranse und auf dem umgeschlagenen Seiten-

theile punktirt; das 2- und die folgenden Segmente überall fein uadel-

rissig, fein, aber allmälig schwächer punktirt, mit einem sehr schmalen

röthlich durchscheinenden Hinterrand. Auf der Bauchseite Sculptur und

Färbung ungefähr wie auf der Oberseite.

131*
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Ich erhielt ein ? dieser Art von dem Herrn von Haimhoffen
aus Wien.

Um den Hyl. confmis nicht mit brevicornis Nyl. zu verwecliseln,

achte man auf folgende Unterschiede:

\. Beim confinis gehen die Wangeuflecke ein klein wenig über die

Fühlerwurzel hinauf, beim hrevicornis niemals.

2. Die M. Bnistseiten sind beim confinis viel weniger dicht punk-

tirt wie das Mesonotum, beim brevicornis so dicht oder fast

so dicht.

3. Das 1. Rückensegment ist an der Basalhälfte beim confinis nicht,

beim brevicornis aber sehr deutlich nadelrissig.

4. Das 2. und die folgenden Segmente haben beim confinis einen

sehr schmalen, beim brevicornis einen sehr breiten röthlich

durchscheinenden Hinterrand.

Zu diesen Unterschieden kommt noch, dass confinis auch eine an-

sehnlichere Grösse hat.

74. ^1/1. rotundatus m.

^ Schwarz, ein schmaler, über die Fühlerwurzel hinaufgehender

Orbitalflecken, 2 kleine Fleckchen auf beiden Seiten des Halskragens, die

Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil, V. und M. Schienen an der

Basis aussen und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb; Meso-

notum dicht, M. Brustseiten hinten etwas zerstreut punktirt, mit leder-

artigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten fein und seicht, aber nicht

dicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich,

aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt; das 1. Segment des Hin-

terleibes fein, nicht dicht, aber deutlich stärker punktirt als das 2., nur

am äussersten Hinterrande sehr schwach, fast unscheinbar nadelrissig,

seitlich mit einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile punk-

tirt; das 2. äusserst fein punktirt, überall nadelrissig; Flügel schwach

bräunlich.

Lg. 41/2 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach unten merklich verengt;

Gesicht nicht gedrängt punktirt, lederartig, matt; der Waugeufleck

schmal, an der Orbita anliegend, unten bis an den unteren Rand des

Netzauges hinab-, oben bis über die Fühlerwurzel ein wenig hinauf-

gehend; Stirne dicht, der Scheitel aber weniger dicht punktirt; Orbital-

furchen nicht ganz bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, Halskragen beiderseits mit einer gelben, in

2 kleinen Fleckchen ausgelösten Querlinie, die Tuberkeln auf hinterer

Hälfte gelb; Mesonotum und Schildchen ziemlich dicht, M. Brustseiteu
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etwas weniger dicht punktirt, mit lederartigen l'uiiktzwisclKnräunien

;

H. Brustseitcu sehr t'eiu geruuzelt, fein, seicht, aber nicht dicht punktirt;

die abschüssigen Felder des Metanotums seitlich, aber nicht oben durch

eiue Leiste abgegrenzt, nach aussen deutlich gerunzelt, nach innen mehr

lederartig, mit einigen zerstreuten seichten Punkten.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis mit einem

kleineu weissgelben Fleckchen, H. Schienen au der Basis mit einem weiss-

gelben Ringe.

Das 1. Segment des Hinterleibes fein, gleichförmig, zerstreut und

ein wenig stärker punktirt als das 2., dieses überall, das \. bloss am
Hinterrande fein iiadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse, auf dem um-
geschlagenen Seitentheil punktirt; das 3. und die folgenden Segmente

überall fein punktirt, nadelrissig; alle Segmente am Hinterrande breit

röthlich durchscheinend. Auf der Bauchseite alle Segmente fein nadel-

rissig, fein und nicht sehr zerstreut punktirt, der Hinterrand röthlich-

gelb durchscheinend.

Flügel schwach bräunlich, Flügelschüppeheu vorn, die Flügelwurzel

am Aussenrande gelb.

Nur 1 5 besitze ich aus der Meigen'schen Sammlung ohne be-

sondere Angabe des Fundortes, es wurde am 44. Juli gefangen.

75. Hyl. carhonarius ra.

5 Schwarz, ein schmaler Flecken an der Orbita eine gelbe Quer-
linie beiderseits auf dem Halskrageu, Tuberkeln und Flügelschüppeheu

zum Theil, ein kleiner Flecken aussen an der Basis der V. und M.
Schienen und ein Ring au der Basis der H. Schienen gelb; Mesonotum
und M. Brustseiten äusserst dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwi-
schenräumen; H. Brustseiten fein, dicht und seicht punktirt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts, nicht oben abgegrenzt; das 1. Seg-
ment des Hinterleibes etwas zerstreuter, aber nicht stärker punktirt als

das 2-, beide fein nadelrissig, das 1. seitlich mit einer Haarfrause, auf

dem umgeschlagenen Seitentheil fein und gedrängt punktirt; Flügel braun.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach unten etwas verengt, Cly-
peus, Wangen und Gesichtshöcker ziemlich grob aber nicht dicht punk-
tirt, sehr dicht lederartig-runzlig, nicht längsstreifig, der Wangenfleck
schmal, an der Orbita anliegend, unten etwas abgekürzt, oben ein klein

wenig über die Fühlerwurzel hinaufgehend; Orbitalfurchen nicht die

Höhe der Netzaugen erreichend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite hell rothgelb.

Mittelleib schwarz, Haiskragen beiderseits mit einer gelben, nach
innen stark abgekürzten Querlinie, Tuberkeln hinten gelbgefleckt; Me.so-
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notum und M. Brustseiten sehr dicht puuktirt mit lederartigen Puukt-

zwischenräuüien; H. Brustseiten schwach gerunzelt, fein und seicht puuk-
tirt; die abschüssigen Seitent'elder des Metanotums nach oben nicht durch

eine Leiste abgegrenzt; nach aussen ziemlich stark, nach innen schwach

gerunzelt, seicht und nicht dicht puuktirt, das Basalfeld nicht besonders

grob netzartig runzlig.

Beine schwarz, V. und M. Schienen an der Basis aussen gelbroth,

die äusserste Basis hellgelb, der weissgelbe Ring au der Basis der H.

Schienen fast bis zur Mitte hinabgehend.

Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes deutlich puuktirt, das

4. jedoch zerstreuter als das 2., seitlich mit einer Haarfranse und auf

dem umgeschlagenen Seitentheil seicht aber ziemlich gedrängt puuktirt,

alle Segmente fein uadelrissig; das 2. und die folgenden mit einem

schmalen, röthlichen Hinterrand. Auf der Bauchseite die Färbung und

Sculptur ganz wie auf der Rückenseite, die Punktirung aber zerstreuter

und etwas gröber, auf dem 1. Segment jedoch an der Basis sehr fein und

auch sehr dicht.

riügel braun, FlügelSchüppchen vorn, die Flügelwurzel am Aussen-

rande gelb.

Ich erhielt eiu ^ von Schmidt aus Laibach, mehrere andere fing

Herr Tschek bei Piesting.

76. Hyl. assimilis m.

5 Schwarz, ein schmaler Flecken an der Orbita, der Hinterrand

der Tuberkeln, die Flügelschüppchen vorn, M. und V. Schienen aussen

an der Basis und ein Ring au der Basis der H. Schienen gelb; Fühler-

geissel unten rothgelb; Mesonotum dicht, M. Brustseiten hinten etwas

zerstreut punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten

fein, dicht aber seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Meta-

notums seitlich, aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt; das 1. Seg-

ment nicht dicht, aber gleichförmig und stärker punktirt als das 2., von

der Mitte ab fein nadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse und auf dem
nmgeschlagenen Seitentheil punktirt, das 2. überall fein nadelrissig;

Flügel stark gebräunt.

Lg. 5% Mill.

Kopf von vorn gesehen breit, rundlich, nach abwärts nicht merk-

lich verengt, Gesicht uud Clypeus etwas zerstreut punktirt, lederartig,

matt; der Wangenfleck schmal, abwärts stark verkürzt, nicht bis zu den

Seiteagrübchen des Clypeus hinabreichend, nach oben fast etwas über die

Fühlerwurzel hinaufgehend, an der Orbita anliegend; Stirne und Scheitel

dicht punktirt; die Orbitalfurche nicht ganz bis zur Höhe der Netzaugeu

hinaufgehend.
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Fühler scliwarz, die Geissei auf der Unterseite rotLgelb.

Mittelleib schwarz, der TIalskra{2:en in den äussersten Seitenecken

mit einem sehr kleinen g;elben l'unkte, Tuberkeln mit schmalem gelben

Hinterrande ; Mesouotum und Schildchen diclit, H. Brustseiten etwas

weniger dicht puuktirt, mit lederartigen Punktzwischcnräuraen, matt; H.

Brustseiteu dichter und feiner, aber auch seichter punktirt als die M.

Rrustselten, die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums seitlich, aber

nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt, runzlig, nach innen neben der

Mittelriune fein nadelrissig, etwas glänzend, das Basalfeld dicht netzartig,

gleichförmig runzlig.

Das 1. Segment etwas zerstreut, aber etwas kräftiger punktirt als

das 2., beide fein nadelrissig-, das 1. seitlich mit einer Haarfranse, auf

dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt, die andern Segmente allmälig

feiner punktirt, deutlich nadelrissig, am Hinterrande röthlich durchschei-

nend. Auf der Bauchseite ist die Färbung dieselbe, die Sculptur aber

noch etwas feiner.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis und ein

breiter Ring an der Basis der H. Schienen weissgelb, der Putzzahu der

V. Schienen mit 8 etwas stärkeren Kammzähnen besetzt.

Flügel stark braun getrübt, Flügelschüppchen vorn und der Ausseu-

raud der Flügelwurzel hellgelb.

Ein ^ in der Nähe von Aachen gefangen.

10. Gruppe des Hyl. ebeninus m.

Aus dieser Gruppe ist mir bloss ein (^ bekannt, während mehrere

5 derselben angehören. Der Schaft der (^ ist nicht erweitert und es

fehlen die positiven Merkmale der Gruppe 1—7. Dagegen hat dieses i^

folgende Merkmale mit d.em ^ gemeinschaftlich: die abschüssigen Seiten-

felder haben erstens oben eine mehr oder weniger deutliche Leiste, sind

also geschlossen und zweitens hat das 1. Segment glatte Punktzwi-

schenräume.

Aus der 2. Gruppe wurde das ? von suhfasciatus, aus der 3. von

punctus und sinuatus dem conspectus der Arten eingefügt.

a) Clypeus ganz gelb,
c;^' bisinuatus m.

aa) „ schwarz. ^.
b) Die 4 ersten Segmente seitlich mit einer deut-

lichen Haarbinde subfasciatus Schk.
bb) Die 4 ersten Segmente nicht alle mit einer deut-

lichen Haarbinde.

c) Mesonotum ganz oder zum Theil mit glatten

Punktzwischeuräumeu.
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d) Mesonotum uud M. Brustseiten überall

sehr zerstreut puuktirt; V. und M. Schle-

11 en nicht bis zur Mitte gelb politus m.

dd) Mesonotum dicht punktirt.

e) M. Brustseiteu sehr dicht punktirt;

V. und M. Schienen über die Mitte

hinaus gelb geniculatus m.

ee) M. Brustseiten viel weniger dicht

puuktirt als das Mesonotum; V. und

M. Schienen nur an der äussersten

Basis gelb ebeninus m.

cc) Mesonotum überall mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen.

fj Das 2. Segment überall, obgleich schwach

nadelrissig.

g) Die Orbitalfurchen nicht die Höhe der

Netzaugen erreichend subpunctatus m.

ggj Die Orbitalfurchen über die Höhe der

Netzaugeu hinaufgehend,

hj Wangeufleck klein, nicht über die

Fühlerwurzel hinaufgehend , . . . sinuatus Schk.
hli) Wangenfleck über die Fühlerwurzel

hinaufgehend punctus m.

ff) Das 2. Segment bloss am H. Rande schwach

nadelrissig.

i) Orbitalfurchen bis zur Höhe der Netz-

augen hinaufgehend vicinus m.

ii) Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der

Netzaugeu hinaufgehend.

l:J Das i. Segment gegen den H, Rand
etwas gedrängter punktirt nigncornis m.

hk) Das 1. Segment überall äusserst zer-

streut uud kaum deutlich punktirt . nitidulus m.

Die Species 77—84 gehören dieser Gruppe an.

77. Jffyl. bisinuatus m.

(^ Schwach, das Gesicht, ein Punkt an der Spitze des Schaftes,

Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil, die Schienen an der Basis

so wie die M. und H. Ferse gelb; V. Schienen auf der Innenseite, die V.

Tarsen und die Unterseite der Geissei rothgelb; der obere Theil des

Waugenfleckes an der Fühlerwurzel und an der Orbita ausgebuchtet;

Mesonotum grob, die M. Brustseiteu noch gröber, beide zerstreut punk-
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tirt, mit glatten riuiktzwischenräumeii; II. Brustseiteu lederartig-ruiizlig,

seiclifc punktirt; die abscliüssigeii SeitenfVlder des Metauotums au der

Seite und oben duicb scliart'e Leisten abgegrenzt; das \. Segment auf

der Mitte sehr zerstreut und fein, nach der Seite bin dichter punktirt,

mit glatten Puuktzwischenräumen, seitlich obue Haarfranse, auf dem um-
geschlageneu Seiteutheil puuktirt; das 2. ziemlich dicht und gleichförmig,

das 3. sehr dicht punktirt, jenes mit glatten, dieses mit schwach nadel-

rissigeu Punktzwis'cbenräumeu; Flügel schwach bräunlich.

Lg. 5% Mill.

Kopf von vorn gesehen länglich, nach abwärts etwas verengt, Ge-

sicht weissgelb, der Clypeus und Gesichtshöcker fein und zerstreut punk-

tirt, dicht, fein, runzlig-lederartig, ganz matt, die Wangen gröber punk-

tirt, schwach glänzend; der Wangenfleck gerade über die Fühlerwurzel

hinaufsteigend, oben abgerundet, an der Fühlerwurzel stark, gegenüber

aber an der Orbita schwach ausgebuchtet (schwächer nämlich als beim

angustatue Schenk!).

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

cylindrisch, oben nicht dicker als in der Mitte, vorn an der Spitze mit

einem länglichen gelben Fleckchen.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit einem gelben Fleck-

chen; Mesouotum grob, die M. Brustseiten noch gröber, aber beide nicht

dicht punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen; H. Brustseiten dicht

lederartig-runzlig, nicht dicht und seicht punktirt; die abschüssigen Sei-

tenfelder des Metanotums seitlich und oben durch scharfe Leisten abge-

grenzt, nach aussen grob, nach innen feiner gerunzelt, mit seichten, wenig

deutlichen Punkten; Basalfeld in den Seiten sehr grob netzartig, in der

Mitte längsrunzlig, die Area spiraculifera von beiden Seiten durch scharfe

Leisten begrenzt.

Beine schwarz, V. Schienen aussen an der Basis hellgelb, der übrige

Theil der Aussenseite, sowie die Innenseite mit sammt den Tarsen roth-

gelb, bei den M. Schienen die Basis aussen, bei den H. Schienen ein

Ring an der Basis gelb, M. und H. Fersen ebenfalls gelb.

Das \. Segment zerstreut, seitlich am Hinter- und am Seitenrande

dichter und ziemlich deutlich punktirt, mit glatten Punktzwischenräumen,

seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil deutlich

punktirt, das 2- ziemlich gedrängt und gleichförmig, das 3. viel dichter,

aber feiner punktirt, jenes mit glatten, dieses mit fein nadelrissigen

Punktzwischenräumeu. Die folgenden Segmente allmälig feiner punktirt,

nadelrissig, mit röthlichem Hinterrande. Auf der Bauchseite ist die Fär-

bung wie auf der Rückeuseite, alle Segmente sind nadelrissig, das 2. bis

4. zerstreut, aber kräftig punktirt.

Flügel bräunlich, Flügelschüppcheu vorn und der Aussenrand der

Flügelwurzel gelb.

Bd IXI. Abhandl. 132
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Ich besitze nur ein (j*, welches ich von Dr. Sichel erhielt mit der

Angabe aus Südfraukreich.

So nahe verwandt auch diese Art mit angustatus Schenk ist,

aber so bestimmt ist sie von diesem verschieden. Diese's wird augenblick-

lich klar, wenn mau folg-onde Pnnkte beachtet.

\. Der obere Theil des Wangenflecks, der Fiihlerwurzel gegenüber
an der Orbita sehr schwach, beim angustatus aber tief aus-

gebuchtet.

2. Der- Schaft walzenförmig, au der Spitze kaum breiter als in der

Mitte, beim angustatus aber nach der Spitze hin deutlich ver-

dickt, küuisch.

3. Der Scliaft hat oben au der Spitze ein gelbes Fleckchen, beim

angustatus aber ist derselbe gauz schwarz (bei 15 Ex.!).

4. Das Mesonotum ist voru sehr zerstreut purtktirt uud völlig glatt,

beim angustatus viel dichter und feiner puuktirt und die Puukt-
zwischeuräume mehr oder weniger deutlich lederartig.

5. Die abschüssigen Seiteufelder seitwärts und oben durch scharfe,

beim angustatus aber seitwärts durch schwache Leisten abge-

grenzt, oben fehlen die Leisten gänzlich.

78. Hyl. jtoUtus m.

^ Schwarz, 2 grosse rundliche Wangenfiecke, eine in der Mitte

unterbrochene Querbinde auf dem Halskrag'eu, Tuberkeln und Flügel-

schüppchen zum Theil, Schenkel an der Spitze und ein gelber Ring an

der Basis der Schienen gelb; Mesonotum und M. Brustseiten sehr zer-

streut punktirt, völlig glatt, stark glänzend; H. Brustseiten fein uud

dicht punictirt, mit glatten glänzenden Punktzwischenräumen; die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metanotums seitwärts und oben durch Leisten

abgegrenzt; das \. Segment des Hinterleibes mitten sehr zerstreut, seit-

lich sehr dicht punktirt, überall völlig glatt, ohne Haarfrause, auf den

umgeschlagenen Seiten nicht dicht punktirt; das 2. sehr fein und ziem-

lich dicht, am Hihterraude dichter punktirt, nicht nadelrissig; Flügel

braun getrübt.

Lg. 7 Mill.

Diese ansehnliche Art ist von allen übrigen mir bekannten Arten,

durch das sehr zerstreut punktirte, völlig glatte und stark glänzende

Mesonotum ausgezeichnet , daher unmöglich zu verkennen oder zu

verwechseln.

Der Kopf von vorn gesehen breit, ruudlich, nach abwärts nicht

sehr merklich verengt; die Wangen augenabwärts ein wenig verlängert

und daselbst sehr fein gestreift; Clypeus, Wangen und Gesichtshöcker

iängsruuzlig, zerstreut, nicht besonders stark punktirt, der Clypeus an
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der Spitze mit einer Reilie grober runkti', der Wangeufieck gross, ruiid-

licli, Clypeus und Orbita berührend, obt-n die Höhe der Fiililerwurzol

erreichend, aber die Wurzel selbst nicht berührend, unten genau bis zu

den Seiteugriibchen dos Cljpeus hinabgehend; die Orbitalfurchen nicht bis

zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, der Halskrageu mit einer gelben, in der Mitte

uuterbrochonen Querbinde, Tuberkeln mehr als zur Hälfte gelb; Meso-

uotuni uud Mittelbrustseiteu grob und zerstreut punktirt, den gröberen

Punkten viele feinere untermischt, die Punktzwischenräume völlig giatt,

stark glänzend; M. Brust grossgrubig punktirt, die Punktzwischenräume

runzlig hervortretend; H. Brustseiten fein, dicht aber seicht punktirt,

mit glatten, glänzenden Punktzwischenräumen; die abschüssigen Seiten-

felder des Metanoturas seitlich und oben durch Leisten abgegrenzt, dicht

gerunzelt, undeutlich punktirt; dasBasalfeld grob grubig-netzartig runzlig.

Beine schwarz, alle Schenkel oben au der Spitze gelbgcfleckt, V.

und M. Schienen mit einem gelben Ringe au der Basis, die ersteren zu-

dem auf der Innenseite fast bis zur Spitze roth, an den H. Schienen der

gelbe Ring bis zur Mitte reichend.

Das 1. Segment des Hinterleibes auf der Mitte sehr zerstreut, am
Hinterrande gedrängter, in den Seiten aber, nahe der Seitenleiste, sehr

dicht punktirt, überall glatt, ohne Haarfransu, auf dem umgeschlagenen

Seitentheil nicht dicht punktirt; das t. Segment sehr fein, ziemlich ge-

drängt, am Hiuterrande etwas feiner, aber noch dichter punktirt, nicht

deutlich nadelrissig; die folgenden Segmeute eben so fein und dicht punk-

tirt, sehr schwach nadelrissig, das 2. und die folgenden alle mit einem

sehr breiten, röthlich durchscheinenden Hintt-rrand. Auf der Bauchseite

ist die Färbung genau wie auf der Rückenseite, alle Segmente aber fein

nadelrissig, zerstreuter, jedoch etwas stärker punktirt, auf dem i. und

3. Segment hinter der Querliuie viel feiner uud dichter als vor derüelbeu

und hier die gröberen mit feineren Pünktchen untermischt; das vorletzte

Segment mit einem röthlichgelben Borsteukranz.

Flügel schwach bräunlich getrübt, Flügelschüpi)chpn voru uud der

Ausseuraud der Flügelwurzel hellgelb.

Von Chur.

Nur 1 Stück dieser ausgezeichneten Art erhielt ich von Dr.

Kriechbaumer zur Ansicht, das (^ ibt noch unbekannt.

79. Hyl. geniculatus m.

^ Schwarz, der Kopf breit, rundlich, mit einem grossen gelben

Wangeufleck, dieser dem Clypeus, der Orbita, dem Siiruliöcker und der

Fühlerwurzel angrenzend, nicht über die Fühlerwurzel hinausgehend; die

132*
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Geissei unten rothgelb. Am M. Leib der Halskrageu mit einer gelben, in

der Mitte unterbrocheneu Binde, Flügelschüppchen und Flügelwurzel vorn

gelb, die Tuberkeln rothgelb; Mesouotum uud Schildcheu grob und dicht,

die M. Brustseiten sehr dicht punktirt, die Punktzwischenräume überall

mit äusserst feinen, eingestreuten Pünktchen uud auf den letzteren sehr

schmal und runzlig hervortretend, glatt, nicht lederartig; H. Brustseiten

sehr dicht und viel feiner punktirt, die Punktzwischenräume mehr fein

runzlig als lederartig, ganz matt. Metanotum an der Basis netzartig-

runzlig. Die abschüssigen Seitenfelder oben und an der Seite mit

schwachen Lei-sten geschlossen. Beine schwarz, Sclienkel an der Spitze

und alle Schienen bis über die Mitte hinaus gelb. Das 1. Segment ziem-

lich stark und bis au den äussersteu H. Rand fast dicht punktirt, seitlich

ohne Haarfranse, der ganze umgeschlagene Seitentheil dicht uud stark

punktirt; das 2. Segment bis zum H. Rand etwas feiner, aber noch

dichter punktirt als das 1., beide mit glatten Punktzwischenräumen.

Lg. 6 Mill.

Durch den grossen runden Kopf und die starke Ausbreitung der

gelben Färbung an den Schienen zeichnet sich diese Art sehr gut aus

nnd kann nicht leicht mit einer andern bekannten verwechselt werden.

Am Kopf sind der Clypeus, die Wangen und der Stiruhöcker ziem-

lich stark, aber zerstreut punktirt, mit lederartigen, läugsruuzlig her-

vortretenden Punktzwischeuräumen. Der Waugenfieck gross, unten ein

wenig verkürzt, oben bis zur Höhe der Fühlerwurzel hinaufgehend, au

der Spitze breit quer abgestutzt, an der Fühlerwurzel etwas ausge-

buchtet. Die Schaftgrube sehr schmal, lederartig, matt; die Stirne über-

all dicht und stark punktirt, die Punktzwischenräume fein runzlig her-

vortretend; die Orbitalfurchen die Höhe der Netzaugen nicht erreichend.

Fühler schwarz, die ganze Geissei auf der Unterseite hell rothgelb.

Am M. Leib sind die Tuberkeln rothgelb, oben ziemlich stark ge-

furcht und fast mit der gelben Querbinde des Halskragens zusammen-

hängend. Die Flügelschüppchen, so weit sie gelb gefärbt erscheinen,

stark punktirt. An dem Metanotum das Basalfeld netzartig-runzlig, mit

ziemlich grossen Maschen, das abschüssige M. Feld oben runzlig, dann

nebst der sehr flachen und breiten M. Rinne lederartig, letztere nur an

der äussersteu Spitze glatt. Die abschüssigen Seiteufelder oben schwach

geleistet (das Leistcheu an der einen Seite ziemlich schwach, auf der

anderen scharf und deutlich!), fein lederartig-runzlig, undeutlich, sehr

seicht punktirt.

Das 2. und die folgenden Segmeute am H. Rande schmal röthlich

durchscheinend, das 3. und 4. kaum schwächer und weniger dicht punk-

tirt wie das 2., das o. jedoch am Hiuterrande kaum punktirt. Auf der

Bauchseite sind die Segmente fein uadelrissig, ziemlich kräftig, aber

weniger dicht punktirt als auf der Oberseite.



Monogrnpliie <Wt Galtiin? flytacif: F. (Latr.) 1053

An den Beinen die V. Sihenkel obou iiu der Sjjitze gelb und diese

Farliuiig zieht sich seitwärts auf die Unterseite fast bis auf die Mitte

liiiial), die V. und II. Schienen sind reichlich zu %, die M. Schienen

deutlich über die Mitte hinab gelb. Flügel braun, die Spitze heller.

Aus Sicilieu.

Ich erhielt diese schöne Art vou Herrn Smith zur Ansicht.

80. ßi/l. ebenintfs m.

§ Schwarz, ein an der Orbita und dem Clypeus anliegender \yan-

genfleck, der V. Rand des Clypeus, die Tuberkeln und das Flügelschüpp-

chen vorn gelbgefleckt; Fühler und Beine schwarz, die V. und M.

Schienen an der Basis, die H. Schienen bis zur Mitte gelb. Mesonotum
sehr dicht punktirt, die Puuktzwischenräume vorn äusserst schwach

lederartig, hinten gerade wie beim Schildchen glatt; M. Brustseiteu nicht

so dicht punktirt wie das Mesonotum. Die Punktzwischeuräume fast glatt;

die H. Brustseiten äusserst fein uud sehr dicht punktirt, mit glatten,

gläuzenden Punktzwischenräumeu. Die abschüssigen Seitenfelder oben

uud an den Seiten scharf geleistet. Die beiden ersten Segmeute des H.

Leibes sehr fein punktirt, mit glatten Punktzwischenräumeu, stärker

glänzend als die folgenden, das \. aber äusserst zerstreut punktirt, seit-

lich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil dicht und auch

stärker punktirt, als auf dem Rücken. Flügel bräunlich.

Lg. 6 Mill.

Der Kopf nach unten wenig verengt, der Clypeus sammt "Wangen

uud Stirnhöcker nicht dicht, aber deutlich punktirt, die Punktzwischen-

räume fein längsrissig gerunzelt; der Clypeus nahe am V. Rande der

Quere nach gelbgefärbt, fast fleckig, an der Basis breiter als der Wau-
genfleck, dieser nach abwärts nicht verkürzt, stark zugespitzt, am Cly-

peus und an der Orbita anliegend, oben den Seitenwinkel des Stirn-

höckers fast berührend, aber von dem Rande der Fühlergrube noch ziem-

lich entfernt, ausgebuchtet , seitwärts nach der Orbita hin bis zur

Fühlerwurzel hinaufgehend und an der Spitze stumpf zugeruudet. Stirne

dicht punktirt, Scheitel weniger dicht punktirt, bei beiden die Punkt-

zwischenräume glatt, glänzend. Die Orbitalfurche nicht bis zur Höhe der

Netzaugeu hinaufgehend.

An dem Mesonotum ist die Punktirang sehr dicht, die Punktzwi-

schenräume äusserst fein und sehr schwach lederartig, hinten aber so

wie auf der Basalhälfte des gröber und zerstreuter punktirten Schild-

chens ganz glatt. Das Flügelschüppchen ist auf der hintereu Hälfte und

die Flügelwurzel ganz schwarz. An den M. Brustseiten ist der vordere

Abschnitt nach oben hin dichter punktirt und seine Punktzwischenräume

treten etwas runzlig hervor, der untere, so wie der hinter der Querfurche
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liegiude Theil i^t minder dicht puuktirt als das Mesouotum und fast

glatt zu neimen. Am Metanotum ist das Basalfeld netzartig-runzlige, seit-

lich durch eine scharte Leiste von der Area spiraculifera getrennt, das

abschüssige M. Feldchen nur am oberen Rande runzlig, sonst lederartig,

die abschüssigen Seitenfelder nach aussen netzartig, aber nicht grob ge-

runzelt, nach innen lederartig, schwach glänzend, nicht punktirt, die

Kinne zwischen denselben breit, glatt, stark glänzend.

Das 2. und die folgenden Segmente des H. Leibes haben einen

sehr schmalen, röthlich durchscheinenden H. Rand, gerade wie auf der

Bauchseite, das 3. eben so deutlich, aber etwas dichter punktirt als das

2., bloss am H. Rande äusserst fein nadelrissig. Die Behaarung an der

Spitze fein röthlichgelb, ohne eingemischte, längere Borstenhaare. Auf
der Bauchseite das 2. und die folgenden Segmente sehr schwach nadel-

rissig, die Punktiruug ziemlich dicht und etwas stärker als auf der

Rückenseite, das 2. mit gröberen und untermischten feineren Punkten.

Der Haarfleck an der Spitze des vorletzten Segmentes sehr dunkel roth-

braun, mit einem schwachen Borstenkranz umgeben.

A\is Oesterreich. Ich erhielt diese Art von Herrn v. Haimhoffen.

81. Hyl. subpunctatus m.

^ Schwarz, ein schmaler Wangenfleck an der Orbita, Tuberkeln

und Flügelschüppclieu zum Theil, ein kleines Fleckchen aussen an der

Basis der V. und M. Schienen und ein Ring au der Basis der H. Schienen

gelb; Mesouotum dicht, M. Brustseiten nicht dicht punktirt, mit leder-

artigen Punktzwischenräumeu; H. Brustseiten fein nadelrissig, sehr fein

punktirt, glänzend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seit-

lich und oben durch Leisten nicht sehr scharf abgegrenzt, sehr schwach

runzlig; das 1, Segment fein und zerstreut punktirt, mit glatten Puukt-

zwischen räumen, seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Sei-

tentheil dfutlich und ziemlich gedrängt punktirt, das 2. Segment ziemlich

dicht punktirt, schwach nadelrissig; Flüg-el schwach bräunlich getrübt.

Lg. 4-41/2 Mill.

Kopf von vorn gesehen nicht rundlich, nach abwärts deutlich ver-

engt, alle Theile des Gesichtes sehr fein längsstreifig, zerstreut und

schwach punktirt; der Wangenfleck schmal, an der Orbita liegend, unten

nicht verkürzt, aber dem Clypeus sich sehr nähernd, oben die Höhe der

Fühlerwurzel erreichend; die Orbitalfurchen nicht die Höhe der Netz-

augeu erreichend.

Fühler schwach, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, Tuberkeln hinten gelbgefleckt ; Mesonotum diclit,

M. Brustseiten viel weniger dicht pnnktirt, mit lerlerartigeii Punkt^\vi-

scheiiräumen; H. Brustseiten äusserst schwach nadelrissig, daher stark
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g'läiizeiul, sehr fein und scliwacli, bloss an dir Hnsis stärker puiiktirt und

gerunzelt; die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums seitwärts und

oben durch Leisten schwach abgegrenzt, sehr iein nadelrissig, nach aussen

sehr schwach gerunzelt, mit einer schmaleu, sehr stark glänzenden

Mittelriune.

lieine schwarz, V. und M. Schienen aussen an der Basis gelb, die

V. Schienen auf der Vorderseite mit einem rothgelben Streifen, H.

Schienen mit einem weissgelbeu, nicht bis zur Mitte hinabgehenden Ring.

Das 1. Segment des Hinterleibes zerstreut und fein, am Hinter-

rande und in den Seiten etwas dichter punktirt, mit glatten Punktzwischen-

räumen, seitlich ohne Haarfrause, auf dem umgeschlagenen Seitentheil

ziemlich gedrängt punktirt. Das 2. Segment etwas feiner und gedrängter

punktirt, mit nadelrissigen (oft schwer wahrnehmbar!) Punktzwischen-

räumeu; die folgenden Segmeute kaum etwas feiner punktirt als das 2.

und wie dieses mit röthlich durchscheinendem Hinterrande. Auf der

Bauchseite Färbung und Sculptur wie auf der Rückenseite.

Flügel braun getrübt, Flügelschüppchen vorn gelbgefleckt, Flügel-

wurzel schwarzbraun.

Ich besitze 2 $ dieser Art, kann aber deren Fundort nicht mehr

angeben.

Von Hyl. nitididvs, womit diese Art allein verglichen werden

kann, unterscheidet sie sich :

^. Durch die sehr schwache Sculptur der abschüssigen Felder des

Metanotums.

2. Durch die schwächere Sculptur der H. Brustseiten.

3. Durch weniger dichte Punktirung der M. Brustseiteu.

4. Durch die nadelrissigen Punktzwischenräume des 2. Segmentes.

82. ^i/l. vicintis m.

5 Schwarz, ein grosser Wangenfleck in schiefer Richtung der Or-

bita und dem Clypeus anliegend, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum

Theil, ein kleines Fleckchen aussen an der Basis der V. und M. Schienen

und ein Ring an der Basis der H. Schienen gelb; Orbitalfurchen bis zur

Höhe der Nebeuaugen hinaufgehend; Mesonotum dicht. Schildchen und

M. Brustseiten viel weniger dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwi-

schenräumen; H. Brustseiten stark lederartig-runzlig, dicht, aber seicht

punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich und oben

durch Leisten abgegrenzt; die beiden ersten Segmente des Hinterleibes

mit glatten Punktzwischenräumen, bloss der Hinterrand des 2. ziemlich

deutlich nadelrissig, das 1. gleichförmig, zerstreuter, aber etwas stärker
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punktirt als dn.'i 2., seitlicli mit einer IlaarfVaiise, auf dt-iu umgeschlao-e-

ueu Seitentheil schwach punktirt-, Flüg-el wasserhell.

Lg. 4'/2 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, abwärts nicht besonders vereno-t;

alle Theile des Ge.>ichtes fein und zerstreut punktirt, mit lederartio-en

Punktzwischenräumen, matt. Der grosse, gelbe Waugenfleck ia etwas

schräger Richtung roii der Basis des Clypeus bis zur Orbita, aber nicht

über die Fühlerwurzel hinaufgehend; Orbitalfurchen bis zur Höhe der

Nebenaugen hinaufsteigend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, Tuberkelu auf der hinteren Hälfte gelb ; Meso-
notuni dicht, Schildcheu uud M. Brustseiten viel weniger dicht punktirt,

mit lederartigeu Punktzwischeuräumen, matt ; H. Brustseiteu sehr dicht

uud kaum schwächer punktirt als die M. Brustseiten, die Punktzwischen-

räume lederartig runzlig, schwach glänzend. Die abschüssigen Seiten-

felder des Metanotums seitlich und oben durch Leistea abgegrenzt, uach

der Ausseuseite stärker geruuzelt, nach der Inueuseite ziemlich stark

punktirt.

Beine schwarz, V. uud M. Schienen aussen an der Basis mit einem

kleinen, gelblichen Fleckchen, der weissgelbe .Ring der H. Schienen bloss

Va der Schienenlänge einnehmeud.

Das i. Segment des Hinterleibes zerstreuter, aber etwas kräftiger

punktirt als das 2., überall mit glatteu Punktzwischeuräumen, seitlich

mit einer Haarfranse, auf dem umg-eschlageueu Seitentheil schwach uud

etwas zerstreut punktirt, das %. feiner und etwas gedrängter, aber nicht

dichter punktirt als das \., bloss am Hiuterraude sehr schwach und kaum
wahrnehmbar uadelrissig. Die folgenden Segmente allmälig feiner puuk-

tirt, ganz nadelrissig und wie das 2. am Hiuterraude schwach röthlich

durchscheinend. Auf der Bauchseite die Färbung ganz wie auf der Ober-

seite, die Puuktirung aber feiner und zerstreuter.

Flügel wasserhell, das Flügelschüppchen Torn gelbgefleckt, Flügel-

wurzel schwärzlichbraun.

Eiu ^ aus der Gegend von Aachen.

Diese Art hat eine so grosse Aehnlichkeit mit pictipes Nyl., dass

ich sie nur mit grossem Zweifel als eigene Art hinzustellen wage. Auf
folgende Punkte wäre besonders zur Unterscheidung zu achten:

1. Der Halskragen ganz schwarz (nur selten auch beim pictipes

vorkommend!).

2. Die V. und M. Schienen aussen an der Basis in sehr geringer

Ausdehnung gelb, ebenso der Ring an der Basis der H. Schienen.

3. Das 2. Rückensegment nur am Hiuterrande fein uadelrissig, beim

pictipes dagegen überall.
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83. Hi/l. nigricornis m.

5 Schwarz, der Kopf nach unten merklich verschmälert, ein

breiter, stark verlängerter, oben zweimal ausgebucliteter Waugenfleck,

Tuberkeln uud Flügelschiippchen zum Thell, V. und M. Schienen aussen

au der Basis und ein Ring an der Basis der H. Schieueu gelb ; Fühler

schwarz; Orbitalfurcheu nicht bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend;

Mesonotum und M. Brustseiten ziemlich dicht punktirt, lederartig, H.

Brustseiteu fein runzlig, dicht, aber äusserst seicht und undeutlich punk-
tirt; die abschüssigen Seiteufelder des Metanoturas seitlich und oben durch

Leisten abgegrenzt; das \. Segment auf der Mitte äusserst zerstreut, am
Hinterrande seitlich etwas gedrängter punktirt, seitlich ohne Haarfranse

auf dem umgeschlagenen Seitentheil punktirt, das 2. gleichförmiger,

kaum schwächer und viel weniger zerstreut punktirt als das 1., beide

stark glänzend, mit glatten Puuktzwischenräumen, das 1. am Hinterrande

kaum, das 2. deutlicher nadelrissig; Flügel fast wasserhell.

Lg. 5—5V, MiU.

Der Kopf dieser Art, von voru gesehen, erscheint nach abwärts

verlängert und verschmälert, die Wangen augenabwärts ein wenig ver-

längert, scharf gestreift, das ganze Gesicht ebenfalls fein gestreift, zer-

streut punktirt; der Wangenfleck sehr gross, abwärts bis zum unteren

Augenrande verlängert, aufwärts fast etwas über die Fühlerwurzel sich

erhebend, oben zweimal ausgebuchtet, die Wangen und den Clypeus,

aber nicht zugleich unmittelbar die Fühlerwurzel berührend, schwefelgelb.

Orbitalfurchen nicht bis zur Höhe der Netzaugen hinaufgehend. Fühler

ganz schwarz.

Mittelleib schwarz, der Halskragen selten mit einem ganz kleinen,

gelben Punkt beiderseits. Tuberkeln bald mehr, bald weniger gelb, Me-
sonotum sehr dicht, Schildchen und M. Brustseiteu etwas weniger dicht,

punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen, matt; H. Brustseiteu

sehr fein gerunzelt, fein, dicht und sehr seicht punktirt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts und oben durch scharfe Leisten

abgegrenzt, ziemlich grob runzlig, mit wenigen seichten Punkten, die

glatte Mittelrinne nach oben stark erweitert, das Basalfeld mit 5— 6 sehr

scharfen, kielförmigen Längsrunzeln. Beine schwarz, V. und M. Schienen

aussen an der Basis mit einem kleineu, weissgelben Flecken, H. Schienen

an der Basis mit weissgelbem Ringe. Die 2 ersten Segmente des Hinter-

leibes stark glänzend, das \. in der Mitte äusserst zerstreut, gegen den

Hinterrand etwas gedrängter zwar, aber nicht dicht punktirt, das 2.

gleichmässiger und ein wenig feiner, aber nicht dicht punktirt, das 1. am
Hinterrande bei günstiger Beleuchtung kaum, das 2. daselbst sehr fein

nadelrissig, jenes seitlich ohue Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Sei-

tentheil fein, aber ziemlich gedrängt punktirt; das 3. und die folgenden

Bd. XXI. Ahhaadl. 133
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Segmente feiu punktirt, überall uadelrissig', der HInterraud vom 2.— 6.,

so wie aller Baucbsegniente schmal röthlich durchscheinend, hier alle

Segmente fein nadelrissig, nicht sehr zerstreut punktirt.

Flügel fast wasserhell, Flügelschüppcheu vorn mit gelbem Flecken

oder Punkt, Flügelwurzel braun.

Aus der Gegend von Aachen.

Var. a. Der Wangenfleck ein schmaler, oben und unten abgekürzter

Streifen an der Orbita. Zwei ^ aus der Gegend von Aachen.

84, Hyl. nitidulus ra,

9 Schwarz, ein schmaler Flecken an der Orbita und dem Clypeus

anliegend, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil, ein sehr kleines

Fleckchen aussen an der Basis der V. und M. Schienen und ein Ring an

der Basis der H. Schienen gelb; M^sonotum und M. Brust.seiten dicht

punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten dicht,

aber seicht punktirt, fein gerunzelt; die abschüssigen Seitenfelder des

Metanotums an der Seite und oben durch scharfe Leisten abgegrenzt,

grob runzlig und grob aber seicht punktirt; das 4. Segment des Hinter-

leibes mit sehr wenigen Pünktchen, auch das 2. sehr zerstreut und

äusserst feiu punktirt, beide glatt, das 2. aber am Hiuterrande schwach

uadelrissig, das 1. seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen

Seitentheil punktirt; Flügel schwach getrübt.

Lg. 5%—6 Mill.

Kopf von vorn gesehen nach abwärts ziemlich merklich verschmä-

lert, alle Theile des Gesichtes zerstreut, nicht stark punktirt, die Punkt-

zwischenräume fein längsrunzlig; der Wangenfleck länglich, unten sehr

spitz, oben etwas stumpf, au der Orbita und am Clypeus, aber nicht an

der Fühlerwurzel anliegend, die Höhe derselben zwar erreichend, aber

nicht über dieselbe hinaufgehend; Wangen augenabwärts ein wenig ver-

längert, fein gestreift; die Orbitalfurchen die Höhe der Netzaugen nicht

erreichend.

Fühler schwarz, Schaft auf der Unterseite schwach röthlichgelb.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit einem grösseren oder

kleineren gelben Flecken; Mesonotum dicht, M. Brustseiten etwas weniger

dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen; H. Brustseiten

dicht, fein, aber seicht punktirt, schwach lederartig, daher ziemlich stark

glänzend; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitwärts und

oben durch starke Leisten abgegrenzt, in den Seiten fast grob netzartig

grubig gerunzelt, das Basalfeld mehr oder weniger deutlich längsrunzlig.

Beine schwarz, V. und M. Schienen aussen mit einem kleinen,

weissgelbeii Fleckchen, der weis.'Sgelbe Ring der H. Schienen stark Vs

der Länwe der Schienen betrasrend.
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Das 1. Segment des Hinterleibes äusserst zerstreut uud kaum be-

merkbar puuktirt, das 2. mit eben so feiiieu, aber zahlreicheren, jedoch

immer noch zerstreuten Pünktchen yersehen, beide glatt, stark glänzend,

die folgenden eben so schwach oder noch schwächer punktirt, fein nadel-

rissig, alle mit röthlich durchscheinendem Hinterrande, das 1. seitlich

ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheil zwar schwach,

aber deutlich und ziemlich gedrängt puuktirt. Auf der Bauchseite Sculp-

tur und Färbung wie auf der Rückenseite, aber das 1. Segment an der

Basis dicht punktirt.

Flügel kaum bräunlich getrübt, Flügelschüppchen vorn gelbgefleckt,

Flügelwurzel röthlichbraun.

Aus der Gegend von Aachen mehrere ^.

Anmerkung. Bei einer Varietät wird der Wangenfleck immer
schmäler uud kleiner uud liegt bloss der Orbita an, auch wird hier die

Punktirung des 1. Segments etwas deutlicher.

11. Gruppe des Hyl. varipes Smith.

Die (^ dieser Gruppe haben wie in den 3 vorhergehenden einen

walzenförmigen oder kegelförmigen Schaft und unterscheiden sich von

der Gruppe 1—7 durch negative Merkmale; mit den ^ haben sie aber

folgende Merkmale gemein: Erstens haben die abschüssigen Seitenfelder

des Metanotums oben eine Leiste und das 1. Segment hat mehr oder

weniger deutlich nadelrissige Punktzwischenräume.

Aus der 6. Gruppe sind die § von siculus und blandus hier auf-

genommen.

I. Die (S-

a) Clypeus und Stirnhöcker schwarz inaequalis m.

aa) — gelb.

b) Das 1. Segment überall stark nadelrissig;

der Wangenfleck etwas über die Fühlerwurzel

hinaufgehend; Halskragen schwarz styriacus m.

hh) Das \. Segment kaum wahrnehmbar nadel-

rissig; der Wangenfleck weit über die Fühler-

wurzel hinaufgehend; Halskragen gelb .... varipes Sm.

IL Die 9 :

c) Das 1. Segment seitlich mit einer Haarfranse; die

Orbitalfurcheu über die Höhe der Netzaugen hin-

aufgehend.

d) Kopf nach unten merklich verengt; Wangen-
fleck bloss am Clypeus und an der Orbita an-

grenzend; Halskragea schwarz.

133*
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e) Waiigeufleck unten deutlich ausgebuchtet . varipes Sm.
eej — niclit ausgebuchtet melanarius m.

dd) Kopf nach unten sehr wenig verengt; Wan-
geiifleck auch der Fühlerwurzel anliegend;

Halskragen gelb gezeichnet.

f) W.augenfleck am Clypeus, der Orbita und

der Fühlerwurzel anliegend; Halskragen

mit einer ununterbrochenen, gelben Quer-

biuide taeniolatus m.

f) Waugenfleck dem Clypeus, der Orbita, der

Fühlerwurzel und dem Stirnhöcker anlie-

gend; die gelbe Querbinde des Halskragens

unterbrochen claripennis m.

ec) Das I.Segment seitlich ohne Haarfranse; die Orbi-

talfurche nicht bis zur Höhe der Netzaugen hin-

aufgehend.

g) Clypeus sehr grob und dicht punktirt, der

Wangenfleck bloss am Clypeus anliegend.

h) Clypeus grob und sehr dicht punktirt, das

1. Segment dicht und stark punktirt, über-

all fein nadelrissig hreviventris m.

ÄÄ^. Clypeus zerstreut und nicht besonders stark

punktirt; das \- Segment nur auf der hin-

teren Hälfte deutlich aber zerstreut punk-
tirt; nur am H. Räude fein nadelrissig . , . Schenkii m.

gg) Clypeus nicht sehr grob und nicht sehr dicht

punktirt; Wangenfleck nicht allein, oder gar

nicht am Clypeus anliegend,

hj Wangeufleck etwas über die Fühlerwurzel

hinaufgehend.

ij Wangenfleck bloss an der Orbita an-

liegend inaequalis m.

iij — — an der Orbita, dem Clypeus und

der Fühlerwurzel anliegend.

k) Wangenfleck dem Clypeus und dem
Stirnhöcker anliegend; die gelbe Quer-

binde des Halskragens nicht unter-

brochen monüiatus m.

kk) Der Waugenfleck dem Clypeus, aber

nicht dem Stirnhöcker anliegend; die

gelbe Querbinde des Halskragens un-

terbrochen siculus.
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hh) Der \>'aiigen fleck nicht über die Fiihlor-

wurzel hiiuiufgeheud.

IJ Der WangenÜeck oben an der Orbita,

unten am Clypeus angrenzend suspectus ni,

II) Waiigenfleck bloss au der Orbita an-

liegend . . hlandus m.

Der 11. oder letzten Gruppe gehören die Arten von 85—94 an.

85. Ilyl. inaeqitalis in.

(^ Schwarz, zwei schmale an der Orbita anliegende und über die

Fühlerwurzel hinausgehende Wangenflecken, eine in der Mitte unter-

brochene Querbinde des Halskrageus, Tuberkeln, die Flügelschüppchen

zum The.il, ein Flecken an der Basis der V. und M. Schienen, ein Ring

an der Basis der H. Schienen und die H. Ferse gelb; Mesonotum sehr

dicht, die M. Brustseiten weniger dicht punktirt, mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen; H. Brustseiteu lederartig runzlig, an der Basis stärker

gerunzelt, an der Spitze ziemlich zerstreut punktirt, die abschüssigen

Felder des Metanotums seitlich uud oben durch eine Leiste abgegrenzt;

das 1. und 2. Segment gleich dicht und ziemlich stark punktirt, mit

nadelrissigen Punktzwiscbenräumeu; das 1. seitlich ohne Haarfranse, das

.3, Bauchsegment an der Basis mit einer schwachen, leistenartigen Erhö-

hung; Flügel wasserhell.

Lg. 5 Mill.

^ In der Färbung dem (j" gleich, bloss die Hinterfersen nicht gelb,

sondern schwarz, Mesonotum \md M. Brustseiten weniger dicht punktirt;

das 1. und 2. Segment des Hinterleibes weniger stark punktirt als beim (^,

das 1. mit etwas stärkeren Punkten als das 2., seitlich ohne Haarfranse,

auf dem umgeschlagenen Seitentheile zerstreut punktirt; Flügel wasserhell.

Lg. 5 Mill.

Der Kopf dieser durch die schwarze Färbung des Clypeus uud

Stirnhöckers beim (^ so merkwürdigen Art von vorn gesehen rundlich,

alle Theile des Gesichtes fein gestreift-runzlig, der Clypeus zerstreut und

viel schwächer punktirt als die Wangen; der Wangenfleck schmal, an

der Orbita liegend, unten verkürzt, nach oben zugespitzt und ein wenig
über die Fühlerwurzel hinaufgehend; beim ^ die Orbitalfurche bis zur

Höhe der Netzaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb, der Schaft

nur schwach kegelförmig.

Mesonotum sehr dicht, M. Brustseiten etwas weniger, beim ^ viel

weniger dicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischenräumen, ganz matt;

H. Brustseiten an der Basis etwas stärker gerunzelt, von der Mitte ab
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fein lederartig-ruuzlig, etwas glänzend, nicht dicht aber seicht punktirt;

die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitlich und oben durch eine

Leiste deutlich abgegrenzt, seitlich ziemlich stark, nach innen viel schwä-
cher gerunzelt, matt, sehr schwach und undeutlich punktirt, die Mittel-

rinne tief, oben sehr stark glänzend.

Eeine schwarz, Schienen aussen an der Basis gelb, H. Schienen mit

gelbem Ring, beim qj" die V. Schienen aussen bis zur Mitte gelb, an der

Vorderseite bis über die Mitte hinab rothgelb, die H. Ferse gelb mit

brauner Spitze, die M. Ferse oben mit gelber Längslinie.

Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes beim qj ziemlich stark

und dicht punktirt mit nadelrissigen Punktzwischenräumen, beim ^ ist

diese Punktirung im Allgemeinen schwächer, auch nicht gleichförmig,

indem sie auf dem 1. Segmente deutlich stärker als auf dem 2. erscheint,

die folgenden Segmente allraälig feiner punktirt, deutlich nadelrissig mit

schmal röthlich durchscheinendem Hinterrande. Auf der Bauchseite die

Färbung wie auf der Riiekenseite, die Segmeute fein nadelrissig, zerstreut

und fast so stark punktirt wie auf dem Rücken.

Flügel wasserhell, Flügelschüppchen vorn und der Aussenraud der

Flügelwurzel, beim ^ auch der Innenrand derselben gelb gefärbt.

Ich erhielt ein Pärchen dieser interessanten Art von Herrn v. Haim-
h offen aus Wien.

Mit Uneolatus Schenk ist diese Art sehr nahe verwandt und mög-
licherweise auch identisch. Leider hat Schenck über die Sculptur zu

dürftige Notizen gegeben, so dass zu viele Zweifel in dieser Beziehung

bleiben, auch nicht einmal die Gruppe kann ermittelt werden, zu welcher

Uneolatus gehört. Aus der Beschreibung Schenck's entnehme ich aber

auch drei Punkte, worin mein inaequalis von Uneolatus abweicht, diese sind:

1. Die Tuberkeln und Flügelschüppchen sind hier gelb gefleckt,

beim Uneolatus schwarz.

3. Das 3. Bauchsegment zeigt hier bloss eine schwache Querleiste,

beim Uneolatus aber einen ziemlich vorragenden Höcker.

3. Die H. Ferse ist hier gelb mit brauner Spitze, beim Uneolatus

aber braun mit gelber Basis.

Weitere Nachforschungen über diese seltene Art wären sehr er-

wünscht.

86. Jßh/l. styriacus m.

(jj* Schwarz, Gesicht, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil,

V. Schienen auf der Vorderseite, M. und H. Schienen an der Basis und

Spitze, sowie die M. und H. Fersen gelb, die Innenseite der V. Schienen

und die Geissei auf der Unterseite rothgelb ; Mesonotum dicht und fein,

die M. Brustseiten gröber aber zerstreuter punktirt; H. Brustseiten leder-
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artig-runzlig, nicht dielit aber seicht punktirt; die abschüssigeu Seiten-

felder des Metanotunis seitlich und oben durch Leisten abgegrenzt, stark

gerunzelt; das \. Segment des Hinterleibes ziemlich dicht und stark

puuktirt, überall stark uadelrissig, matt, seitlich mit einer Ilaarfranse,

auf dem umgeschlagenen Seitentheil zerstreut, sehr schwach und sparsam

puuktirt, das % Segment feiner aber dichter puuktirt als das 1., überall

uadelrissig, matt; Flügel bräunlich getrübt.

Lg. 4 Mill.

Kopf von vorn gesehen nach abwärts stark verschmälert, die Ge-

sichtstheile fein und zerstreut punktirt, fein lederartig, matt; der Wangen-
fleck an der Orbita hin etwas über die Fühlerwurzel hinaufgehend, an

der Wurzel selbst tief ausgebuchtet; der Flecken des Gesichthöckers

etwas höher als breit. Stirne dicht punktirt, ohne Orbitalfurchen.

Fühler schwarz, die Geissei auf der. Unterseite rothgelb, der Schaft

ganz schwarz, umgekehrt kegelförmig, nicht kreiseiförmig.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten mit einem kleinen gelben

Flecken; Mesonotum sehr dicht aber verhältnissmässig fein, die M. Brust-

seiten sehr zerstreut aber gröber punktirt, beide mit lederartigen Punkt-

zwischenräunien, matt; H. Brustseiten lederartig-feinrunzlig, nicht dicht

aber seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seit-

lich und oben durch starke Leisten abgegrenzt, stark gerunzelt, nicht

deutlich punktirt, mit tiefer Mittelrinne, das Mittelfeldchen, das Basalfeld.

und die Areae spiraculiferae grobnetzartig-ruuzlig.

Beine schwarz, V.Schienen an der Basis stark V* ihrer Länge auf der

Oberseite hellgelb, der übrige Theil, sowie die Innenseite mitsammt deu

Tarsen rothgelb; M. und H. Schienen an der Basis und Spitze gelb, der

gelbe Ring der H. Schienen fast bis zur Mitte hiuabreichend, M. und H.

Fer?en hellgelb, die folgenden Glieder bräunlich.

Das 1. Segment des Hinterleibes massig dicht und ziemlich stark

punktirt, überall stark nadelrissig, ganz matt, seitlich mit einer Haar-

franse und auf dem umgeschlageneu Seiteutheile mit wenigen schwachen,

zerstreuten Pünktchen; das 2. Segment nicht so stark aber viel dichter

punktirt, stark nadelrissig, matt, die folgenden alle allmälig feiner punk-

tirt, nadelrissig und gerade wie das 2. mit einem schwach röthlich durch-

scheinenden Hinterrand. Auf der Unterseite ist die Färbung genau wie

auf der Oberseite, nur der röthliche Hinterrand der Segmente breiter und

deutlicher, alle fein nadelrissig, schwach und äusserst zerstreut punktirt.

Flügel bräunlich, die Flügelschüppchen vorn mit einem kleinen

gelben Fleckchen, die Wurzel schwarz.

Von dieser niedlichen, kleineu Art sandte mir Dr. Giraud 2 cj

von Graz aus Steiermark zur Ansicht, er hielt sie für pictipes Nyl., wo-
mit sie allerdings sehr nahe verwandt ist. Von pictipes besitze ich viele

Exemplare aus hiesiger Gegend, die alle in Färbung und Sculptur in so
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weit übereiustiiumeii, dass styriaeus keine Abart davon bilden kanu. Die

Differenzen beider mögen liier noch einmal recapitulirt werden.

1. Oberlippe und Maiidibeln schwarz, beim pictipes die erstere immer,

die letzteren häufig zum Theil gelb.

2. Der Schaft ganz schwarz, beim pictipes oft mit einem gelben

Streifen au der Vorderseite, wenigstens au der Spitze mit einem

gelben oder rothgelben Paukt, aber nie ganz schwarz.

3. Mesonotum dichter uud feiner puuktirt, stärker lederartig als

beim pictifes, daher beim styriaeus auch ganz matt, beim pictipes

immer etwas gläuzeud.

4. Die M. uud H. Schienen beim styriaeus an der Basis und Spitze

gelb, beim pictipes der schwarze Riug au der Spitze an einer

Seite durch die gelbe Farbe durchbrochen.

5. Das 1. und 2. Segment sehr stark nadelrissig, ganz matt, beim

pictipes sehr schwach nadelrissig, daher stark gläuzeud.

6. Das 1. Segment beim styriaeus etwas dichter aber zugleich auch

etwas feiuer puuktirt als beim pictipes.

Von brevicornis Nyl., womit der styriaeus wohl auch hinsichtlich

seiner Grösse verglichen werden könnte, unterscheidet er sich gleich durch

seinen kegelförmigen, nicht erweiterten Schaft, während brevicornis einen

erweiterten kreiseiförmigen Schaft und auch eine feinere Punktirung auf

dem 1. und 2- Segmeute besitzt.

87. ffi/l. varipes Sm.

Prosopis varipes Smith, Cat. Hym. Ins. Brit. Mus. pt. I. 21. 12.

„ „ „ Mon. of Bees Great Brit. 14, 8. c^.

(^ Schwarz, Gesicht gelb, der Wangeufleck bis über die Fühler-

wurzel hinaufgehend; Fühler schwarz, der Schaft weder kegel- noch

kreiseiförmig, unterseits bloss an der Spitze mit rothgelbem Punkt (die

Unterseite blassgelb nach Smith!). Die Geissei auf der Unterseite roth-

gelb, Mittelleib schwarz, Halskrageu, Tuberkeln und Flügelschüppchen

gelb; Mesonotum dicht, M. Brustseiten zerstreut puuktirt, mit lederartigeu

Punktzwischenräumen. Schildchen zerstreut punktirt, sehr fein lederartig,

ziemlich stark glänzend; H. Brustseiten sehr seicht punktirt, fein leder-

artig-runzlig; Metanotum au der Basis grob netzartig-runzlig, die ab-

schüssigen Felder oben und seitlich scharf geleistet. Beiue schwarz mit

gelben Knien, V. und M. Schienen auf der Vorderseite bis zur Spitze,

die H. Schienen bis zur Mitte gelb, V. Tarsen rotbgelb, M. Tarsen bräun-

lich roth, die H. Tarsen braun, die Fersen alle gelb. H. Leib schwarz,

das 2. uud die folgenden Segmeute am H. Rande schwach pechröthlich,

das 1. seitlich mit eiuer Haarbinde, massig dicht und stark punktirt, die

Puiiktzwischenräume glatt (kaum wahrnehmbar nadelris^igl), glänzend,

I
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die umgescblageiicu Seiten obcu deutlich puiiktirt; das 2. Seg'inent ebenso

dicht und stark puuktirt wie das 1., am H. Räude und an den Seiten

deutlich nadelrissig. Flügel bräuulich.

Lg. 4V3 MiU.

^ Kopf schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgolb, der Wangen-
ileck gelb, rundlich, an der Unterseite ausgebuchtet, die Orbita ebenso

wohl wie den Clypeus berührend. M. Leib schwarz, die Tuberkeln und

ein kleiner Flecken auf dem Flügelschüppchen gelb; Mesonotum und

Schildchen nicht dicht puuktirt, stark lederartig, ebenso die M. Brustseiten;

H. Brustseiten sehr fein und dicht puuktirt, schwach runzlig; das Basal-

feld des Metanoturas netzartig ruuzlig, seitlich scharf geleistet, die ab-

schüssigen Felder oben und seitlich durch Leisten abgeschlossen. H. Leib

in der Färbung mit dem cj* übereinstimmend, die Punktirung des 1. und

2. Segments aber etwas weniger dicht uud feiner, dagegen die nadelrissige

Sculptur gegen den H. Rand des 1. uud überall auf dem 2. Segment deut-

licher. Beine schwarz, die V. uud M. Schienen an der Basis aussen gelb

uud die H. Schienen an der Basis gelb geringelt (nicht weissgelb und

auch nicht bis zur Mitte!) Flügel ziemlich glashell.

Lg. 41/2 Mill.

Der Kopf beim (^ nach unten sehr stark verschmälert, der Kiefer-

Augeuabstaud äusserst kurz, querlinig (dadurch sehr scharf von subqua-

dratus m. unterschieden!) der Wangeufleck unten sehr spitz, die Fühler-

wurzel mit starker Ausbuchtung unten umgebend und an der Orbita

aufwärts weit über die Fühlerwurzel sich hinziehend, die Spitze abge-

stutzt, nicht einwärts gebogen. Der Flecken auf dem Stiruhöcker fast

überall gleich breit, aber etwas länger als breit und gerade sowie der

Clypeus und die Wangenilecken stark, aber nicht dicht punktirt, fein

lederartig, matt. Stirue sehr dicht puuktirt, mit einer feinen Mittelrinne;

Orbitalfurchen nicht ausgebildet.

Das Basalfeld de.s Metauotums au den Seiten scharf geleistet, die

abschüssigen Felder runzlig.

Au den Beineu sind die Schienen auf der Innenseite und zwar hart

an der Spitze mehr oder weniger röthlich.

Auf der Bauchseite alle Segmente fein nadelrissig, sehr fein und

äusserst zerstreut puuktirt.

Beim $ ist der Kopf uach unten nicht so stark verengt, der Clypeus

etwas gewölbt, nebst den Wangen sehr dicht lederartig, sehr fein uud

zerstreut punktirt, ganz matt. Die Stirne sehr dicht, der Scheitel weniger

dicht punktirt, hinter dem mittleren Nebenauge eine feine eingegrabene

Linie. Die Orbitalfurcheu über die Höhe der Netzaugen hinausgehend.

Die Schaftgrubeu matt.

An dem Metanotum sind die abschüssigen Felder nicht so stark

geruuzelt wie beim (^, die M. Rinne nicht glänzend.

Bd. XXI. Abhandl. ^34
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In der Scu'ptur der Bauchseite stimmt das ^ mit dem (^ überein.

Die Ansicht der beiden hier bescliriebeiien Geschlechter verdanke

ich der Güte des Herrn Smith und ich halte sie für den von ihm be-

scliriebeiien varipesy iu so weit als das (^ mit seiner Beschreibung ziem-

lich genau übereMistimmt. Die einzig wesentliche Differenz könnte man
allenfalls in der Färbung des Schaftes finden, der hier schwarz is'jjj' mit

einem röthlichen Punkt an der Spitze, während derselbe nach Smith
blassgelb sein sollte. Aber solche Differenzen kommen wohl bei einzelnen

Arten (z. B. dem pictipes Nyl.) vor, ohne gerade spezifisch zu sein. Ein

zweites Exemplar, welches Smith als varipes mitsendete, weicht von

seiner Beschreibung viel mehr ab, indem hier der ganze Schaft, der

Stiruhöcker und die Wangen (eine kleine schmale gelbe Linie abgerech-

net), sowie auch der Halskragen schwarz erscheint; dieses Stück, welches

zudem durch den grossen Kiefer-Augenabstand und eine hervorragend©

häutige Lamelle an der Spitze des Hinterleibes sich auszeichnete, gehört

zum subquadratus m. und ein zu dieser Art gehörendes 5, welches durch

seinen grossen Kiefer-Augenabstand unverkennbar als das § des subqua-

dratus sich herausstellte, ist von Smith als das ^ seines faripes beschriß-

ben worden.

Dafür sprechen besonders folgende von Smith hervorgehobene

Merkmale und zwar:

1. Ein kleiner, gelber Fleck auf dem Clypeus am V. Rande gelegen.

2. Die gelben Querlinien auf dem Halskragen.

3. Der weisse gelbe Ring an der Basis der H. Tibien, welcher fast

die Hälfte der Tibienlänge erreicht. (Bei dem echten ^ des va-

rip-is ist dieser Ring gelb und erreicht kaum Vs der Tibienlänge!)

Diese Merkmale, verbunden mit dem grossen Kiefer-Augenabstand,

unterscheiden den subquadratus ganz scharf von dem varipes Sm., sein

varipes ^ gehört also als Syu. zum subquadratus m.

Nach Smith kommt diese Art in England vor, in Deutschland und

auch in Frankreich ist sie noch nicht aufgefunden worden.

88. Hyl. melanarlus m.

9 Schwarz, Fühlergeissel auf der Unterseite rothgelb; ein grosser

und breiter Wangenfleck, Tuberkeln und Flügelschüppchen zum Theil,

ein kleiner Flecken an der Basis der V. und M. Schienen und ein

kleiner Ring an der Basis der H. Schienen gelb; Orbitalfurcheu

bis zur Höhe der paarigen Nebenaugen hinaufgehend; M. Brustseiten

zerstreuter punktirt als das Mesonotum, beide mit lederartigen Punkt-

zwischenräumen; H. Brustseiten fein runzlig, seicht, nicht dicht punktirt;

die abschüssigen Seiteufelder des Metanotums seitlich nichi oben durch

eine Leiste abgegrenzt, das 4. Segment zerstreut und fein punktirt, äus-

serst schwach nadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse, auf dem unige-
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schlagenen Seitentheil punktirt, das %. feiner und dichter punktirt und
deutlicher nadelrissig als das \.\ Flügel wasserhell.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen nach abwärts merklich verschmälert; Clj-

peus und Wangen un der Spitze schwarz, Mandibeln ebenfalls, der evstere

etwas zerstreut, schwach punktirt, lederartig, ganz matt; der Waugen-
fleck breit, bloss an den Clypeus und Orbita angrenzend, nach abwärts
stark verkürzt, nach oben nicht über den unteren Rand der Fühlergrüb-
chen hinaufsteigend; Stirne sehr dicht, der Scheitel weniger dicht punk-
tirt, die Orbitalfurcheu bis zur Höhe der paarigen Nebenaugen hinauf-

gehend.

Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, Tuberkeln grossentheils '^ß\h\, Mesouotum nicht

dicht, Schildchen und M. Brustseiten noch zerstreuter punktirt, mit leder-

artigeu Punktzwischenräumen, auf den Brustseiten die groben Punkte mit

viel feineren untermischt; H. Brustseiten schwach glänzend, lederartig-

runzlig, nicht dicht aber seicht punktirt; die abschüssigen Seitenfelder des

Metauotums seitwärts aber nicht oben durch eine Leiste abgegrenzt,

runzlig, mit einigen seichten Punkten; das Basalfeld sehr unregelmässig

runzlig, in der Mitte etwas vertieft, seitwärts mit einigen scharfen Paral-

lel-Runzeln.

Beine schwarz, V. und M. Schienen bloss aussen an der Basis gelb,

H. Schienen mit gelbem Ring an der Basis, der aber kaum Vs der Schie-

nenlänge erreicht.

Das 1. Segment des Hinterleibes sehr fein zerstreut punktirt, aber

immer noch etwas deutlicher als das 2. Segment , welches zwar etwas

gedrängter, aber äusserst schwach punktirt erscheint, beide fein nadel-

rissig, das 1. seitlich mit einer Haarfranse und auf dem umgeschlagenen

Seitentheil fein aber deutlich punktirt; das 3. und die folgenden Segmente

noch zerstreuter und feiner punktirt als das 2., sehr fein uadelrissig; das

2. und die folgenden mit einem schmalen, röthlich durchscheinenden

Hinterrand, Auf der Bauchseite die Fäi'bung wie auf der Rückenseite,

die Sculptur aber fast noch feiner und unscheinbarer.

Flügel wasserhell, Flügelschüppchen vorn mit gelbem Flecken,

Flügelwurzel schwarzbraun.

Mitte Juli bei Aachen.

Diese Art ist dem varipes Sm. täuschend ähnlich und vielleicht nur

Varietät desselben, aber der Waugenfleck ist unten nicht ausgebuchtet,

die abschüssigen Seitenfelder des Metauotums oben nicht sehr scharf ge-

leistet, die Stirne tief gerinnt und die M. Rinne des Mesonotuuis nicht so

tief und breit eingredrückt.

I

134*
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89. Hyl. taeniolatus m.

^ Schwarz, eiu an der Orbita, dem Clypeus und der Fühlerwurzel

aulieg-euder, nicht über dieselbe hinaufgehender Waugenfleck, eine nicht

unterbrochene Querbiude auf dem Halskragen, die Tuberkeln und das

Schüppchen vorn gelb; Fühler schwarz, Geissei auf der Unterseite roth-

gelb; Orbitalfurchen über die Höhe der Netzaugen hinaufgehend. Meso-
notum sehr dicht, M. Brustseiten zerstreut punktirt, beide mit lederartigcu

Punktzwischenräumen, matt; H. Brustseiten sehr fein und seicht, aber

yiel dichter punktirt als die M. Brustseiten, fein lederartig; die abschüs-

sigen Seitenfelder des Metauotums obeu fein und schwach, an den Seiten

schärfer geleistet. Das 1. Segment des H. Leibes bis über die Mitte hinaus

sehr schwach und zerstreut punktirt, vou da gegen den H. Rand hin

stärker und dichter, stark glänzend, bloss am H. Rand sehr schwach

nadelrissig, seitlich mit einer Haarfranse, der umgeschlagene Seitentheil

fein und nicht dicht punktirt; das 2. Segment feiner aber dichter und

gleichförmiger punktirt als das 1., überall fein nadelrissig. Beine schwarz,

Schienen an der Basis gelb, der gelbe Ring der H. Schienen nicht bis zur

Mitte gehend. Flügel wenig getrübt.

Lg. !^/,^ Lin.

Bei dieser kleineu Art ist der Waugenfleck gelb, an der Orbita und

am Clypeus anliegend, unten bis zu den Seitengrübchen des Clypeus sich

erstreckend, etwas eingeschnitten und am Clypeus ein wenig tiefer hinab-

reichend als an der Orbita, oben grenzt derselbe au die Fühlergrube und

stösst auch auf den unteren Winkel des Stirnhöckers, von da aber in

schiefer Richtuug und ohne Ausbuchtung zur Orbita gehend, aber nicht

über die Fühlerwurzel aufsteigend. Clypeus, Wangen und Stirnhöcker

nicht dicht aber deutlich punktirt, fein lederartig, matt. Die Stirne ist

sehr dicht, der Scheitel etwas weniger dicht punktirt. Am M. Leibe sind

die Flügelsehüppchen hinten rothbräunlich, die Flügelwurzel hat hinten

einen gelben Strich. Die M. Brustseiten viel weniger dicht punktirt als

das Mesonotum. Am Metanotum das Basalfeld nicht besonders grob netz-

artig-runzlig, seitlich von der Area spiraculifera durch eine scharfe Leiste

getrennt, das abschüssige Mittelfeldchen nach oben hin runzlig, die ab-

schüssigen Seitenfelder fein runzlig, sehr undeutlich, kaum wahrnehmbar

seicht punktirt. Am H. Leib das 2. und die folgenden Segmente am H.

Rande sehr schmal und schwach röthlich durchscheinend, das 3. und die

folgenden äusserst fein nadelrissig, kaum wahrnehmbar, äusserst fein

punktirt. Auf der Bauchseite sind alle Segmeute fein nadelrissig, das 2.

und die folgenden fein und sehr zerstreut punktirt, bloss das 3. am H.

Rande ziemlich breit röthlich durchscheinend, das vorletzte au der Spitze

mit einem hell rostroth gefärbten Haarwulst, der Borsteukranz derselben

gelblichweiss; das letzte Segment ohne schwarze Haar borsten.
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Von der Insel Sicilieu, durch Smith zur Ansicht erhalten.

Anmerkung. Von 3 anderen, auf Sicilien vorkommenden Arten,

die ungefähr dieselbe Grösse haben, unterscheidet sicli der taeniolatus

sehr leicht und zwar von siculas und nioniliatus recht auffallend durch

viel feinere und zerstreutere Punktiruug des \. Segmentes, von seditctus

durch die über die Netzaugen hinaufgehende Orbitalfurche, durch die

Anwesenheit einer gelben, nicht unterbrochenen Querbinde auf dem Hals-

kragen, durch den Waugenfleck, welcher die Fühlerwurzel berührt und

dann endlich auch durch das 1. Segment, welches hier stark glänzend

und nur am H. Rande schwach nadelrissig erscheint, während es beim

seductus überall uadelrissig und desshalb matt ist.

90. JVi/l. claripennis m.

^ Schwarz, ein grosser und breiter Wangenfleck, der Halskragen

beiderseits, Tuberkeln und Flügelschüppcheu zum Theil, V. Schienen bis

zur Mitte, die M. Schienen bloss an der Basis und ein grosser Ring an

der Basis der H. Schienen gelb; der Clypeus und der Schaft au der Spitze,

sowie die Unterseite der Geissei rothgelb; Orbitalfurchen bis zur Höhe
der paarigen Nebeuaugen hinaufgehend; Mesonotum etwas, die M. Brust-

seiteu sehr zerstreut punktirt, mit lederartigen Punktzwischeuräuraen;

H. Brustseiten sehr fein runzlig« dicht aber seicht punktirt; die abschüs-

sigen Seitenfelder des Metanotums seitlich und oben durch eine Leiste

abgegrenzt; das 1. Segment fein, zerstreut aber etwas kräftiger punktirt

als das 2., beide überall fein nadelrissig, das 1. seitlich mit einer Haar-

frause, auf dem umgeschlageneu Seitentheil punktirt; Flügel wasserhell.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, nach unten sehr wenig verengt;

Clypeus, Wangen und Mandibeln an der Spitze mehr oder weniger roth

durchscheinend; Gesicht und Clypeus schwach und zerstreut puuktirt,

matt; Wangenfleck breit, an den Clypeus, die Orbita, die Fühlerwurzel

und den Gesichtshöcker zugleich angrenzend, unten stark verkürzt nur

bis zu den schwachen Seitengrübchen des Clypeus hinabgehend, oben

stumpf, nicht über die Fühlerwurzel hinaufgehend; Stirue dicht puuktirt,

die Orbitalfurcheii bis zur Höhe der paarigen Nebeuaugen hinaufgehend.

Fühler schwarz, der obere Rand des Schaftes und die Geissei auf

der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, eine Querlinie beiderseits auf dem Halskrageu

und die Tuberkeln schwefelgelb; Mesonotum nicht dicht, M. ßrustseiten

noch zerstreuter punktirt mit lederartigeu Punktzwischenräumeu, ganz

matt; H. Brustseiten dicht, aber viel feiner und seichter puuktii't als die

M. Brustseiteu, die Punktzwischenräume sehr fein runzlig; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts und obeu durch eine Leiste
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abgegrenzt, runzlig, mit einigen zerstreuten, seichten Punkten, nicht

glänzend.

Beine schwarz, die V. Scliienen aussen an der Basis und innen bis

zur Mitte gelb, von da bis zur Spitze nebst den Tarsen rotbgelb, M. Schie-

nen aussen an der Basis gelb, H. Schienen an der Basis mit einem weiss-

gelbeu, fast bis zur Mitte hiuabreichenden Ring; M. und H. Tarsen

braunroth.

Das 1. Segment des Hinterleibes viel zerstreuter, fein, aber etwas

kräftiger punktirt als das 2-, beide fein nadelrissig, das 1. seitlich mit

einer Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiteutheile punktirt; die fol-

genden Segmente allmälig feiner punktirt, nadelrissig und mit dem 2. am
Hinterraude breit röthlich durchscheinend.

Auf der Bauchseite die Segmente au der Basis bräunlich oder ganz

rothgelb, mit blassem Hinterrande, sehr fein punktirt und nadelrissig.

Flügel wasserhell, Flügelscbüppchen vorn mit gelben Flecken, der

Aussenrand der Flügelwurzel rothgelb.

Aus der Gegend von Aachen.

91. Hyl. breviiventris m.

§ Schwarz, ein kleiner runder am Clypeus anliegender Wangen-
fleck, ein kleiner Querfleckeu beiderseits auf dem Halskragen, Tuberkeln

und Flügelscbüppchen zum Theil, ein grosser Flecken aussen au der Basis

der V, und M. Schienen und ein Riug an der Basis der H. Schienen gelb;

Mesonotum und M. Brustseiten sehr dicht punktirt mit lederartigeu Puukt-

zwischenräumen; H. Brustseiten ziemlich stark gerunzelt; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitwärts und oben durch eine Leiste abge-

grenzt; die beiden ersten Segmente des H. Leibes stark und dicht, am
Hinterrande feiner und sehr dicht punktirt, die Puuktzwischenräume fein

nadelrissig, mit feinen eingestreuten Pünktchen; das 1. seitlich ohne Haar-

franse, auf dem umgeschlageneu Seiteutheile punktirt; Flügel stark

gebräunt.

Lg. 5 Mill.

Kopf von vorn gesehen rundlich, alle Theile des Gesichts sehr dicht

und stark punktirt, mit lederartigen, fein runzlig hervortretenden Punkt-

zwischenräumen; der Waugenfleck klein, rundlich, oben an der Basis des

Clypeus anliegend; Orbitalgrube nicht bis zur Höhe der Netzaugen hinauf-

gehend; Wangen stark punktirt.

Fühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

Mittelleib schwarz, zwei gelbe, beiderseits stark abgekürzte Quer-

flecken auf dem Halskragen und ein grosser Flecken auf den Tuberkoln

gelb; Mesonotum und M. Brustseiten sehr dicht punktirt, mit lederartigen,

matten, auf den ßrustseiten runzlig hervortretenden Punktzwischenräu-



Monographie rler Gattung TTj/laeus F. (Lalr.) 1071

men, auch die M. Brust stark punktirt und von der Seite gesehen grob

runzlig-. El. Brustseiten fein runzlig, diclit aber viel feiner punktirt als die

M. Brustseiten; die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums seitwärts

und oben durch eine Leiste abgegrenzt, ziemlich grob runzlig, nicht sehr

deutlich punktirt.

Beine schwarz, Schenkel an der Spitze rothgelb, V. Schienen aussen

an der Basis bis zur Mitte, die M. Schienen nur bis zum 1. Drittel gelb,

der gelbe Ring der H. Schienen erstreckt sich ebenfalls bis zur Mitte hinab.

Die beiden ersten Segmeute des Hinterleibes dicht und stark punk-

tirt, das \. zwar etwas zerstreuter aber kräftiger als das 2., beide fein

nadelrissig und zwischen den gröberen viel feinere Punkte eingemischt,

das 1. seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seitentheile

punktirt. Auch das 3. Segment noch ziemlich stark, die folgenden allmälig

schwächer punktirt, nadelrissig, der Hinterraud der Segmente (das 1. allein

ausgenommen) röthlich durchscheinend. Auf der Bauchseite die Färbung

ganz wie auf der Rückenseite, auch die Sculptur deutlich nadelrissig, die

Punktiruug ziemlich aber weniger dicht als auf der Rückenseite.

Flügel bräunlich, Flügelschüppchen vorn und der Aussenrand der

Flügelwurzel gelb.

Ich erhielt \ Stück durch Erb er von der Insel Corfu.

Anmerkung. Durch die starke und dichte Punktirung des 1. und

2. Segments kann man diese Art nur allein mit functiis^ opacus und in-

aequalis vergleichen , aber von allen dreien unterscheidet sie sich gleich

durch die grobe und sehr dichte Punktirung des Clypeus und die Form

nicht nur, sondern auch die Lage des Waugenfleckens.

92. Hyl. Schenckii m.

9 Schwarz, 2 rundliche, bloss am Clypeus anliegende Flecken auf

den Wangen, 2 schmale Querlinien auf dem Halskragen, die Tuberkeln

und ein kleines Fleckchen vorn auf den Flügelschüppchen gelb ; die V.

und M. Schienen aussen an der Basis, die H. Schienen bis zur Mitte gelb.

Mesonotum dicht punktirt, die Punktzwischenräume überall fein lederartig,

M. Brustseiten fast noch gröber punktirt, die Punktzwischenräume deut-

lich lederartig aber auch etwas erhöht runzlig hervortretend, die H. Brust-

seiten viel feiner und seicht punktirt, mit lederartigen Punktzwischen-

räumen. Die Basis des Metanotums und das abschüssige M. Feldchen

netzartig runzlig, die abschüssigen Seitenfelder seitlich schärfer, oben

schwächer geleistet, ziemlich stark runzlig, nicht deutlich punktirt. Das

1. Segment des H. Leibes nur auf der hinteren Hälfte ziemlich deutlich

aber zerstreut punktirt, seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschla-

genen, fein nadelrissigen Seitentheile sehr schwach und zerstreut punktirt,

das 2. Segment feiner aber etwas dichter punktirt, namentlich hinter der
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Querlinie bis zum äussersten IL Rande überall, das 1. aber nur am H.

Rande fein uadelrissigf.

Lg-. 6 MiU.

Am Kopfe, der rundlich und au den Scliläfen breit uud ziemlich

aufgetrieben ersclieint, ist der Wangeafleck klein, fast herzförmig, bloss

am Clypeus anliegend oder mit der oberen uud iuuereu Ecke die Basis

des Stirnhöckers berührend, aber noch weit von dem uuteren Rande der

Fühlerwurzel entfernt, unten mit der Spitze die ziemlich tiefen Seiten-

grübchen des Clypeus erreichend. Clypeus, Wangen und Stiruhöcker fein

längsrunzlig, die Runzeln an der Spitze des Clypeus etwas schärfer her-

Tortretend. Die Punktirung dieser Theile zerstreut und nicht besonders

stark. Der Stirnhöcker oben stark durchfurcht, die Stirnriune deutlich

bis zum Nebenauge hinaufgehend, die Stirne sehr dicht und stark punk-

tirt, mit runzlig hervortretenden Punktzwischenräumen, der Scheitel zer-

streuter punktirt. Die paarigen Nebenaugen nach aussen mit einem glatten

Höfchen umgeben. Die Orbitalfurcheu nicht bis zur Höhe der Netzaugen

hinaufgehend.

Pühler schwarz, die Geissei auf der Unterseite rothgelb.

An den M. Brustseiten sind die Punktzwischenräume ebenso breit

wie am Mesonotum und ebenso deutlich lederartig", aber daneben auch

runzlig hervortretend.

Am H. Leibe ist das 2. Segment uud alle folgenden am H. Rande

röthlich durchscheinend bis zum äussersten H. Rande hin punktirt, aber

hier etwas feiner als auf der Mitte. Das 2. und die folgenden Bauch-

segmeute nadelrissig, sehr zerstreut aber etwas stärker punktirt als auf

der Oberseite, das letzte mit ziemlich starken, halb niederliegenden Bor-

stenhaaren dicht bedeckt.

Flügel stark gebräunt.

Diese Art hat in ihrem ganzen Habitus eine grosse Aehnlichkeit

mit dem ^ des dilatatus, welches mir Smith zur Ansicht mittheilte, ist

aber doch bestimmt davon unterschieden, und zwar durch folgende

Punkte

:

1. Der Wangenfleck ist etwas kleiner und grenzt nicht an den un-

teren Rand der Fühlergrube.

2. Der Stirnhöcker ist oben mit mehreren tiefen Furchen durch-

zogen, beim dilatatus aber stark gewölbt und nicht gefurcht.

3. Der Clypeus ist beim dilatatus schärfer längsrunzlig als beim

Schänkn.

4. Die Wangen unserer Art sind sehr dicht punktirt uud haben

deutlich runzlig hervortretende Puuktzwischenräume, beim dila-

tatus ist die Stirne weniger dicht punktirt, die Punktzwischeu-

räume sind breiter, glatt, stark glänzend.
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ö. Jieiiu Schenkü hat der Ualskrageii zwei gelbe Querliuieii.

6. Das Mesonotum ist ebenso dicht und stark punktirt wie beim

dilatatus, aber die Punktzwischenräume sind überall deutlich

lederartig, beim dilatatus jedoch auf der hinteren Hälfte glatt.

7. Die M. Brustseiten sind beim dilatatus so diclit punktirt, dass

die Punktzwischenräume als feine Runzeln sich zwischen den

Punkten hervorheben, beim Schenkü sind dieselbeu jedoch breiter,

deutlich lederartig' und hin und wieder bloss runzlig erhaben.

8. Die abschüssigen Seiteufelder haben beim Schenkü oben eine

deutliche, wenn auch nicht sehr scharfe Leiste, beim dilatatus

fehlt dieselbe.

9. Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes haben beim dila-

tatus glatte Punktzwischenräume, beim Schenkü ist das 1. Seg-

ment gegen den Hiuterrand, das 2. überall fein nadelrissig.

iO. Der umgeschlagene Seiteutheil des 1. Segments ist beim dila-

tatus dicht und ziemlich kräftig punktirt, beim Schenkü sehr

schwach und zerstreut.

H. Das 2. und' 3. Segment beim Schenkü hinter der Querünie bis

zum H. Rande etwas dichter und auch feiner punktirt wie in

der Mitte, beim dilatatus gerade umgekehrt etwas zerstreuter

und nicht feiner.

12- Das letzte Bauchsegment beim Schenkü ist mit ziemlich dichten,

starken Borstenhaaren bekleidet, beim dilatatus mit weniger

dichten und schwächeren Härchen versehen.

Diese Art kommt in Nassau vor und wurde von Schenck an Smith
als annularis QSiaith} T^irhj eingesendet und es lässt sich nicht verken-

nen, dass die Uebereinstimmung in der Färbung eine vollkommene ist,

indem Smith der gelben Querliuien auf dem Halskragen ausdrücklich

erwähnt. Von dieser gelben Zeichnung des Halskrageus sagt aber die

Beschreibung bei Kirby nichts und daher halte ich das mir von Smith
zur Ansicht mitgetheilte ? mit ungeflecktem Halskragen nur allein für

dilatatus Kirby ^ (= annularis Kirby § !) In dieser Meinung bestärkt

mich noch mehr die Angabe Kirby's 1. c. p. 39: „The spots of the front,

iustead of being close to the eyes, are separated from them, and placed

just below the base of the antennae." Beim Schenkü sind diese Waugen-
flecken ziemlich weit yon der Fühlerwurzel entfernt. Wenn daher Smith
in dem Zoologist von 1867, pag. 308, 2, dieses hier beschriebene und yon

Schenck erhaltene ^ zu dilatatus als Synonym hinzuzieht, so ist dieser

durch die Betrachtung der Färbung hervorgerufene Irrthum allerdings zu

entschuldigen.

In dem 14. Hefte der Jahrbücher des Herz. Nassau hat Schenck
weder auf S. 311, noch 322 der gelben Querliuien auf dem Halskragen

Erwähnung gethan. Ob demselben nun Exemplare mit schwarzem Hals-

ßJ. XXI. Abliüüdl. 135



1074 Prof. Dr. rarster:

kragen vorlagen uud ob dieselbeu dem hier beschriebeuen Schenkä ange-

hören, nniss dahingestellt bleiben.

93. üi/f. moniliatus m.

^ Schwarz, ein am Clypeus, der Orbita, dem Stirnhöcker und der

Fühlerwurzel anliegender und über die letztere hinausgehender Wangen-
fleck, eine ununterbrochene Querbinde aiif dem Halskragen, die Tuberkeln

und ein Flocken an den Flügelschüppcheu gelb. Fühler schwarz, die

Geissei auf der Unterseite schwach röthlichgelb. Mesonotum und der vor-

dere Abschnitt der M. Brustseiten sehr dicht, der 2. Abschnitt der letz-

teren weniger dicht punktirt, die Puuktzwischenräume lederartig; H. Brust-

seiten sehr schwach und undeutlich punktirt; fein lederartig, an der Basis

gröber puuktirt-runzlig. Die abschüssigen Seitenfelder des Metanotums

oben und seitlich scharf geleistet.

Beine schwarz, V. Schienen auf der V. Seite bis auf y, der Länge,

M. Schienen bis zur Mitte und die H. Schienen bis über die Mitte hinaus,

die H. Ferse an der Basis gelb. Das 1. Segment des H. Leibes dicht und

ziemlich kräftig punktirt, nur am äussersten H. Rande sehr fein nadel-

rissig, daher hier matt, nicht glänzend, seitlich ohne Haarfranse, auf dem
umgeschlagenen Seitentheile ebeuso dicht und kräftig punktirt wie auf

dem Rücken; das 2. Segment bis zur Mitte etwas weniger stark und

dicht punktirt als das 1., von da ab mehr zerstreut und allmälig sehr fein

punktirt und deutlich uadelrissig. Flügel fast glashell.

Lg. 4 Mill.

Der Wangenfleck dieser Art ist sehr gross, an der Orbita, der

Fühlerwurzel, dem Clypeus und selbst an dem Stirnhöcker eine Strecke

weit anliegend, au der Fühlerwurzel stark ausgebuchtet, über die Flügel-

wurzel weit hinaufgehend, an der Spitze stumpf abgebrochen. Clypeus,

Wangen und Stirnhöcker nicht dicht aber deutlich punktirt mit leder-

artigen Puuktzwischenräumen. Stirne dicht, der Scheitel etwas weniger

dicht punktirt, die Orbitalgruben bis zur Höhe der Netzaugen hinauf-

gehend.

Am M. Leibe sind die Tuberkeln ganz gelb und stosseu fast mit

der gelben Binde des Halskragens zusammen, die Flügelschüppcheu auf

der hinteren Hälfte rothgelb, die Flügelwurzel gelb mit schwarzer Makel

in der Mitte. Das Metanotum hat an der Basis ein grob netzartig runz-

liges Basalfeld, welches seitlich durch eine sehr scharfe Leiste von der

Area spiraculifera getrennt ist und durch 2 ebenso scharfe Seitenleistchen

iu 3 kleinere Felder getheilt erscheint. Die abschüssigen Seitenfelder

deutlich aber seicht punktirt, die zwischen ihnen liegende glatte Rinne

oben breit. Am H. Leibe ist das 3. und die folgenden Segmente äusserst

feiu uud .sehr zerstreut punktirt, ganz nadelrissig, etwas matt, der H. Rand



Moüograpliio dtr Ucttmiy Uylaeus F. (Lalr) 1075

mit Eiiischluss des 2. nicht breit röthlich durchselieiaend. Auf der Bauch-
seite ist die Sculptur ebenso sclivvach wie auf dem '.). und den folgenden

Rückensegmenten, der H. Rand schmal röthlich, das Haarpolster am H.

Rande dos vorletzten Segments mit graugelblichen Borstenhaaren bekränzt'

Von SIcilien, durch Smitli zur Ansicht erhalten.

Obgleich diese Art eine grosse Aelmlichkeit mit siculus hat, so sind

doch mehrere charakteristische Merkmale vorhanden, welche eine Tren-

nung rechtfertigen, und zwar:

1. Beim monUiatus liegt der Wangenfleck am Stirnhöcker au, beim

siculus nicht.

2. Der WangenÜeck ist beim monUiatus an der Fühlerwurzel stark

ausgebuchtet und au der Spitze breiter zugerundet, beim siculus

Beides nicht der Fall.

3. Der Halskragen hat beim monUiatus eine nicht unterbrochene

gelbe Binde, beim siculus ist dieselbe breit unterbrochen.

4. Die gelb gefärbten Tuberkeln sind der gelben Binde des Hals-

kragens beim monUiatus sehr genähert, bei siculus weit davon

entfernt.

5. Die Flügelschiippcheu beim monUiatus hinten rothgelb mit einem

gelben Fleckchen an der Innenseite, beim siculus rothbraun,

nicht gelb gefleckt.

6. Die gelbe Farbe au der Basis der Schienen beim monUiatus viel

ausgedehnter wie beim siculus.

7. Die H. Ferse beim monUiatus au der Basis gelb, beim siculus

schwarz.

8. Das Basalfeld ist beim siculus nicht durch Seiteuleistchen in drei

kleinere Felder abgetheilt wie beim monUiatus.

94. Hyl. suspectits m.

^ Schwarz, zwei schmale Wangenflecken an der Orbita, Tuberkeln

und Flügelschüppchen zum Tlieil, ein sehr kleines Fleckchen aussen an

der Basis der V. und M. Schienen und ein Ring au der Basis der H. Schie-

nen gelb; hart neben den paarigen Nebenaugen ein glänzendes Fleck-

chen; Mesonotum sehr dicht, M. Bi'ustseiten weniger dicht punktirt, mit

lederartigeu Funktzwischenräumen; H. Brustseiten sehr schwach leder-

artig-ruuzlig, stark glänzend, sehr seicht und schwach punktirt; die ab-

schüssigen Seitenfelder des Metanotums seitwärts und oben sehr scharf

abgegrenzt; das 1. Segment des Hinterleibes überall sehr schwach und

zerstreut punktirt, bloss am Hiuterrande fein nadelrissig, seitlich ohne

Haarfianse, auf dem umgeschlagenen Seitentheiie deutlich punktirt; das

135 -
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2. sehr fein uud zerstreut punktirt, überall nadelrissig; Flügel sehr stark

gebräunt.

Lg. 5—6 Mill.

Der Kopf voa vorn gesehen rundlich, nach abwärts nicht merklich

verschmälert; Wangen augeuabwärts ein wenig verlängert, diese Ver-

längerung überschreitet nicht die halbe Länge des Stielshens. an den

Fühlern; Cljpeus, Wangen uud Gesichtshöcker sehr fein aber scharf ge-

streift; der Wangenfleck schmal, nicht ganz die Höhe der Fühlerwurzel

erreichend, an der Orbita und ganz unten auch am Clypeus anliegend;

Orbitalfurchen die Höhe der Netzaugen erreichend; hart neben den paa-

rigen Nebenaugen ein kleiner, glatter, stark glänzender Spiegelfleck.

Fühler schwarz. Geissei auf der Unterseite rothbiäuulich.

Mittelleib schwarz, die Tuberkeln hinten gelb gefleckt; Mesonotum

sehr dicht, M. Brustseiteu weniger dicht punktirt, mit lederartigen Puukt-

zwischenräumen, matt; der hintere Abschnitt der M. Brustseiten unmittel-

bar unter der Wurzel der H. Flügel mit scharfen Längsrunzeln; H. Brust-

seiten sehr schwach lederartig-runzlig, daher stark glänzend, diePunktirung

nicht besonders dicht aber sehr seicht und schwach; die abschüssigen

Seitenfelder des Metanotums seitlich und oben sehr scharf abgegrenzt,

nach innen fein, nach aussen gröber gerunzelt, nicht punktirt, matt; die

Area spiraculifera durch eine sehr scharfe Leiste von dem Basalfeld ge-

trennt und fein gerunzelt, das Basalfeld scharf aber uuregelmässig läugs-

runzlig.

Beine schwarz, die V. und Mittelschieuen an der Basis aussen mit

einem kleinen gelben Punkt; H. Schienen an der Basis mit einem gelben,

das erste Drittel der Schiene nicht überschreitenden Ring.

Das 1. Segment des Hinterleibes äusserst fein und zerstreut, auf

der Mitte sehr zerstreut punktirt, glatt, am Hinterrande aber deutlich

fein nadelrissig, seitlich ohne Haarfranse, auf dem umgeschlagenen Seiten-

theile punktirt; das 2. Segment und die folgenden fein, nicht dicht punk-

tirt,überall nadelrissig, alle Segmente mit röthlich durchscheinendem Hinter-

rande. Auf der Bauchseite die Färbung genau wie auf der Rückenseite,

die Sculptur kaum verschieden.

Von Chur.

Anmerkung. Herr Dr. Kriechbaumer sandte mir ein § dieser

Art unter dem Namen Prosopis dilatata Kirby ein mit der Angabe:

„Von Dahbom bestimmt!" Diese Angabe konnte aber gar nicht adoptirt

werden, deun das ^ des suspectus stimmt durchaus nicht mit dem von

Smith mir zur Ansicht gesendeten und oben genau beschriebenen ^
überein, und dieses letztere passt auch der Sculptur nach viel besser zu

dilatatus (Smith!) Ki rby.
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Beim Schlüsse dieser Arbeit mag es ffestattet sein, in Kürze auf die

Lebensweise und die geographische Verbreitung dieser kleinen Bieucheu

zuriickzukouimeu. Bekanntlich herrschte eine Zeit laug die Ansicht vor, dass

alle Gattungen, denen die sogenannten Sammelhaare fohlten, auch l'arasiten

seien. Den englischen Entomologen gehört unstreitig das Verdienst, diese

Meinung zuerst erschüttert und durch directe Zucht das Gegeutheil, speciell

auch für die Gattung Hylaeufi bewiesen zu haben. Seit der Zeit habeu

auch iu Deutschland und Frankreich Versuche stattgefunden, diese Thiere

zu erziehen und sie wurden durch Erfolg gekrönt. Dr. Giraud erzog

mehrere Arten aus Brombeerzweigen, Dr. Kriech baumer eine Art aus

Schilfstengeln, Tschek aus den Stengeln von Verbascum. Diese Versuche

stehen noch sehr vereinzelt da und gerade über Arten, die in grosser

Menge an gewissen Lokalitäten auftreten, weiss man von der specieileren

Lebensweise nichts.

Es ist aber gewiss von dem höchsten Interesse, diese Zuchtversuche

fortzusetzen, weil noch viele Arten iu Betreff der zusammengehörenden
Geschlechter einer festen Begründung entbehren, andere sehr vereinzelt

dastehen und entweder nur im männlichen oder im weiblichen Geschlechte

bekannt sind. Aus den schönen Zuchtversuchen von Dr. Giraud kann
man aber entnehmen, dass nicht bloss iu Betreff der Gattung Hylaeus^

sondern auch für viele andere Gattungen der Bienen und Wespen nicht

bloss die geschlechtlichen Verhältnisse bestimmt werden konnten, sondern

auch in Bezug auf das Vorkommen seltener und nie beobachteter Arten

überraschende Ergebnisse sich herausstellten.

Aus den mitgetheilten Erfolgen ergibt sich das wichtige Resultat,

dass wir nicht alle Arten in Brombeerzweigen zu suchen haben, obgleich

sicher ein grosser Theil der allgemein verbreiteten Arten hier augetroffen

werden müsse. Es scheint aber, dass alle mit Mark stark angefüllten

Stengel mit Vorliebe zu Brutstätten ausgewählt werden und wir dürfen

daher wohl noch weitere Aufschlüsse selbst iu nächster Zeit erwarten.

Ueber die geographische Verbreitung der Gattung Hylaeus sind die

Notizen noch sehr sparsam vorhanden, doch scheint sie sich über alle

W^elttheile zu verbreiten. Was speciell Europa anbetrifft, so ist ihre Ver-
breitung vom höchsten Norden (Lappland!) bis zum tiefsten Süden hinab

erwiesen. Die Arten selbst anbetreffend, wissen wir nur, dass hochnordische

wie der borealis Nyl. iu Deutschland noch nicht aufgefunden, südliche

Arten wie der varieyatus F., welcher jenseits der Alpen sehr verbreitet

zu sein scheint, da sein Vorkommen selbst in Sicilieu nach vorliegenden

Exemplaren verbürgt ist, kommen zwar noch in Deutschland, aber nicht

mehr, wie es scheint, in Schweden oder gar nördlicher vor. Selbst in

hiesiger Gegeud habe ich den H. variegatus bis jetzt vergeblich gesucht.

Ob die Ansicht haltbar, dass gewisse Arten sehr lokal auftreten,

weiss ich nicht, sie hängt vielleicht mit dem Vorkommen gewisser Pflanzen
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zusammen, deren Bliitheu einzelue Arteu vorzugsweise gerne besuchen.

Wahrend ich auf meinen Excursiouen gewisse Arten nie antraf, konnte

ich sie in meinem Garten jährlich in Mehrzahl auf den Blüthen von Dau-
cus Carota erbeuten. Nie fand ich auf diesen Blüthen gewisse andere

Arten , weil sie hauptsächlich die Blüthen von Ruhus oder Reseda besu-

chen. So würde sich die Frage über lokal auftretende Arten gewiss anders

stellen, wenn wir die Bedingungen der Lebensweise genauer erforscht

hätten. Im Allgemeinen habe ich wohl keine aus dem tiefen Süden kom-
mende Art mit hier auftretenden ganz übereinstimmend gefunden. Was
Gerstäcker bereits bei der Gattung Oxybelus beklagte, ist auch in der

Gattung Hylaeus der Fall. Das Material in den Sammlungen erscheint

noch so beschränkt, dass ein Gesammtbild über die Verbreitung der Arten

sich nicht gewinnen lässt.

Ob der Süden, wie bei anderen Bienengattungen, eine überwiegende

Anzahl von Arten aufweist, kann augenblicklich kaum bewiesen, darf

aber vermuthet werden und dann würde auch Hylaeus in die Reihe der

Gattungen treten, welche wie Halictus, Anclrena^ Sphecodes noch viele

Jahre selbst die vereinten Kräfte der Entomologen herausfordern, ehe

diejenige Sicherheit in der Bestimmung und die Klarheit der Erkenntniss

gewonnen wird, welche das Ziel eines gewissenhaften Systematikers sein

und bleiben wird.

Folgende Arten habe ich weder in Originalexemplareu vergleichen,

noch mit den beschriebeneu Arten in Einklang bringen können. Ich will

daher die Beschreibung der Autoreu unverkürzt und in ihren eigenen

Worten hier mittheileu, vielleicht gelingt es später, damit iu's Reine zu

kommen.

1. Hylaeus pallidens Sm. (nach Kirby's Mauuscr.)

Transactions of the Ent. Soc. Vol. IV, p. I, S. 31, 5 (1845).

(^ Black; scape of the anteunae with a yellow line in front; face

white; the mandibles yellow. Thorax more pubescent than in the other

species, jiarticularly beneath; anterior tibiae yellow, with a brown stain

behind ; the femora with a yellow line in front; intermediate and posterior

tibiae yellow at their base ; all the plautae yellow; remainiug joints of

the tarsi pale; claws rufous; wings fuscous. Abdomen piceous. with a

fringe of white hair on each side of the flrst segment.

Length 3 liu.

Diese Art kommt nicht in England vor, weil Smith keineji Fundort

derselben angibt und sie auch in seinem späteren Werke über die britti-

scheu Bienen nicht erwähnt.
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2. Hylaeus bovealis Nyl.

Supplem, Adiiot. p. 94.

Prosopis (lilatata Nyl. Ap. bor. p. 188, 2.

Species praccedenti (i. e. annulato L. Kirby) valde affinis, punctura

vero thoracis subtiliori minus crebra (praesertim in lucsopleuris) diguo-

scenda, nias praeterea pictura et forma faciei scapique anteiiiuirum alia.

Femiua macula i'aciei ad orbitam utriiique aiigusta, intus aequaliter con-

vexiuscula, albo-flava, saepissime apicibus subacutis (in praecedente ple-

ruraque haec raacula supra obtusa et latere interne superiori versus

radicem antennarum sinuatira paulum emarginata). Mas facie flavesceuti-

alba; scapi antejinarum paulo latiores quam iu mare praecedentis, extus

in latere iufero macula magna ejusdem coloris subtriaugularis apice deor-

sum verso a margine paululum divergente; albido i'aciei apice utriuque

supra radices antenuarum incurvatula; facies tota infra antennas sub-

parallela vel versus es pauxillum augustior (in praecedeute (^ versus os

distiucte augustior et punctura crassiori); flagella autennarum nigra.

Metatliorax supra et apice iu sexu utroque tenuius rugosus q>iam in prae-

cedente, rugositas metanoti subclathrata. Pictura pedum ut iu praecedente,

at potius alba dicenda ut parum varians, ^ tibiis auterioribus saepissime

totis nigris, rarius macula minuta flavescente ad geniculum, (^ tibiis

oranibus et metatarsis posterioribus albo flavesceuti pictis.

Iu floribus totius Fiuulaudiae frequeuter, iu boreali fere frequentior;

e Suecia Dahlbom, ex Ochotsk Sahlberg.

Diese Art, welche im Norden Europa''s häufig vorkommt, scheint

weder in Englaud, noch im Norden Deutschlands gefunden worden zu

sein. Ich fand sie auch nicht unter den Arten, die mir aus Belgien,

Frankreich, Süddeutschland, Oesterreich, Galizien und aus der Schweiz,

Tirol und Italien vorlagen. AuflTallend erscheint, dass sie bei ihrer Häufig-

keit nicht iu den Sammlungen, durch Mittheilung oder Austausch verbreitet

worden ist.

3. Hylaeus patellatHs Eversm.
Prosopis patellata Eversm. Bull. Mose. XXV. 52. 2.

Nigra, puncto sub alis flavo, pedibus flavo-nigroque variegatis. —
(;^ scapo auteuuarum dilatato et bypostomate flavis; maudibulis nigris;

scuto supranasali subiineari truucato. — ^ hypostomate atro, orbita in-

terna flava. — ^Vg— SV-i liu. — Kasan, Orenburg.

4. Hylaeus difformis Eversm.
Pvosopis difformis Eversm. Bull. Mose. XXV. 52. 3.

Nigra, puncto sub alis flavo; pedibus nigris flavo annulatis. — (^

scapo antenuarum dilatato, nigro subtus flavo; hypostomate flavo, mandi-

L



bulis scutoquc supraua!>ali atris. — ^ hypostoiuate atro, utrinque niacula

orbitali triangulari flava; segmento abdomiuis priiiio xitrinque niacula

uiarginali ciuereo pxibescente. — V/^—SV? Hu. — Oreuburg, Kasan.

5. Ifyl. laei'it/atiis Eversm.

Prosopis laevigata EversTU. Bull. Mose. XXV. 53. 5.

Nigra, puncto sub alis basique tibiarura posticarum flarls. — (^

liypostomate flavo, cuspidibus lateralibus latissime truncatis-, scuto supra-

nasali acute; matidibulis uigris; tarsis posticis basi flavis. — ^ hyposto-

mate atro, utrinque macula triangulari orbitali flava; clypeo oblongo.

Grösse der variegata- Orenburg, Kasan.

6. Hylaeus ciliata Eversm.

Prosopis ciliata Eversm. Bull. Mose. XXV. 53. 6.

Nigra, pedibus flavo-aunulatis. — <^ hypostomate flavo, cuspidibus

lateralibus latissime truncatis, interne profunde siuuatis; scuto suprauasali

obtusiusp.ulo; maudibulis nigris; tibiis tarsisque basi flavis. — ^ hypo-

stomate atro, utrinque maeula triangulari orbitali raaculaque clypei flavis-

2—aVt lin. — Orenburg, Kasan.

7. Hylaeus €listans Eversm.

Prosopis distans Eversm. Bull. Mose. XXV. 54. 9.

Nigra, puncto sub alis margineque collaris flavis, hoc medio Inter-

ruptio; pedibus flavo anuulatis; hypostomate atro, utrinque guttula sub-

rotunda flava, ab oculis distante. ^, Grösse der variegata. — Orenburg-,

Kasan.

8. Hylaeus lineolatus Schenck.

Prosopis Uneolata Seh. Jahrb. Heft XIV. S. 323. 16.

Gesiebt fast ganz schwarz, nur am Augeurand ein schmaler weiss-

lieher Streifen, aber etwas über die Höbe der Fühlerwurzel hinausreicheud,

unten nicht bis zum Ende der Augen, oben und unten zugespitzt, fast

gleich breit. Der Kopf nach unten etwas verschmälert und abgestutzt

;

Fühler bedeutend kürzer als der Thorax, ungefähr von der Länge des

Kopfes, der Schaft wenig erweitert, dreieckig, nicht gebogen, die Geissei

unten braungelb. Der Thi.rax ganz schwarz, auch Fliigelschüppchen und

Brustbeulen. H. Leib sehr dicht, fein punktirt, Segment 1 ohne weisse

Fransen, Bauehsegment 3 au der Basis mit ziemlich vorragendem Höcker.

Die Beine fast ganz schwarz, nur an der Basis der Schienen ein kleiner

weisser Flecken, ein solcher auch an der Basis der H. Fersen.

'i}/.i Linien. Wiesbaden.
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0. ilylaeus ml.vtus Schenck.

ProKofis mixta Schk. — Jahrb. Heft XIV, S. 313 und 318, 6. (1859.)

C? Die weisse Gesichtsfärhung bedeutend länger als breit, uuten

verschmälert, oben unter der Fühlerwurzel tief rundlicli ausgeschnitten,

die Verlängeruug oben neben deu Augen weit über die Höhe der Fühler-

wurzel hiu.ausreicheud, am Ende schräg abgestutzt; Prothorax mit weiss-

1 icher unterbrochener Binde. Segment 1 ziemlich weitläufig fein punktirt,

aber nicht so fein wie bei der vorigen (jinmdaris Kirby = coh/msms Ny 1.).

Die M. Schienen vorn an der Basis und Spitze, hinten an der Basis weiss-

lich, die H. Schienen vorn durchaus weisslich, hinten an der Basis weiss;

V. Schienen vorn weisslich, hinten nur an der Basis; alle Fersen weisslich.

Fühlerschaft und Fühlergeissel, Oberlippe und Oberkiefer wie beim annu-

laris K. (= confusus Nyl.) — 2V2 Lin. — Wiesbaden.

Da Smith bereits im Jahre 1851 eine Prosopis mixta aus Indien

beschrieben hat, so schlage ich vor den Ilylaeus mixtus Schenck nach

dem Entdecker Hyl. Kirschbaumi zu benennen.

10. Hylaeus quatlrimaculatus Schenck.

Prosopis quadrimaculata Schk. Jahrb. Heft XIV. S. 309 und 318.

^ Gesicht mit 3 gelblich-weissen Flecken. Fühlergeissel braungelb.

Das 1. Segment seitlich vveiss gefranst; der ganze H. Leib fein weisslich

behaart, daher nicht rein schwarz erscheinend. Die Beine nur an der

Basis der Schienen weiss gefleckt, die 4 letzten Tarseuglieder der V. Beine,

so wie die Spitze des ersten braunroth, an den übrigen nur die 3 letzten.

Flügel getrübt. — 3 Linien. — Wiesbaden.

11. Hylaeus bifasciatus Jur.

Prosopis bifaseiata Jur. Hym. p. 220, pl. 11, fig. 30. — Encycl. pl. 381,

fig. 5. — Lep. Hist. nat. d. Ins. IL p. 536.

Prosopis bifaseiata Sm. Cat. Hym. Ins. I. p. 22. — Entomologist. Nr. 44

(1867) p. 309. 8.

^ Kopf schwarz, dicht und stark punktirt, der Wangenfleck ver-

längert, an der Orbita anliegend. Fühler schwarz, die Geissei unten roth-

gelb. Die Spitze der Maudibeln und der V. Rand des Clypeus mehr oder

weniger rothgelb, bisweilen mit einem kleinen weisslichen Fleck in der

Nähe des V. Randes. Thorax stark punktirt, die Punkte zusammenflies-

send. Der Halskragen mit einer weissgelben unterbrochenen Querbinde,

die Tuberkeln, ein Flecken vorn auf dem Flügelschüppchen und ein Punkt

beiderseits an der Basis des Scbildchens gelb. V. und M. Schienen an der

äussersten Basis, die H. Schienen bis zu einem Drittel der Länge gelb,

die Spitze des letzten Tarsengliedes rothgelb. H. Leib dicht und besonders

üd. !!I. Abhandl. 136
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stark punktirt, die beiden ersten Segmente rotb, der H. Rand derselben

mehr oder weuiger schwarz, das 1. Segment seitlich mit einer Haarfranse,

(j" dem 9 sehr ähnlich, aber das Gesicht, die Mandibelii und die

Unterseite des Scliaftes g-elbweiss. Geissei unten rotbgelb. 11. Leib wie

beim ^, bisweilen ganz schwarz oder allmälig mehr und mehr schwarz

werdend. — Soll in Frankreich, Italien und Albanien, und nach einem

einzelnen ^ auch in England vorkommen.

Anmerkung. Ob die hier beschriebene Art, welche ich nacli den

Beschreibungen von Lepelletier und Smith so vollständig wie möglich

wiederg-egeben habe, auch die Jnrin'sche Art sei, unterliegt mehr wie

einem starken Zweifel. Jurine hat bekanntlich die Art nur abgebildet,

nicht beschrieben und in seiner Abbildung stimmt weder die Färbung des

M. Leibes, noch der Beine mit der Beschreibung jeuer eben genannten

Autoren überein. In der Zeichnung hat der Halskragen eine nicht unter-

brochene gelbe Querbinde und an den Beinen beschränkt sich die gelbe

Färbung nicht bloss auf die Basis der Schienen, sondern zeigt sich auch

an den M. Schenkeln und den H. Fersen. Diese auffallende Färbung

scheint mir nicht zufällig zu sein, und wenn die Darstellung Jurine"'s in

diesem Punkte treu ist, dann glaube ich nicht an die richtige Bestimmung

bei Lepelletier und Smith. Dazu kommt, um die Bestimmung noch

unsicherer zu machen, dass aus der Abbildung in Betreff der Sculptur

nicht der geringste Anhaltspunkt zu gewinnen ist.

1%. Hylaeus Panzeri m.

Syn. Sphex annulata Pauz. Fauna germ. 53. 1.

Da ich diese Art nach der Beschreibung Panzer's zu keiner ein-

zigen bekannten mit Sicherheit als Synonym ziehen kann (am meisten

kommt sie noch mit pictipes Nyl. überein!) so ziehe ich es vor, sie als

eigene Art einstweilen festzuhalten. Ich lasse hier die Beschi-eibung Pan-

zer's folgen.

Sphex annulata: Atra nitida, abdomiue subpetiolato, tibiis quatuor

posticis flavis nigro annulatis.

Habitat in Austria.

Minuta. Caput atrum parvum pubescens. Labium flavura. Maudibulae

fuscae bifidae. Frons sub antennis utrinque flava. Antenuae nigrae subtus

rufae, articulo primo subtus flavo. Oculi fusci. Thorax gibbus pubescens,

immaculatus. Abdomen ovatum subpetiolatum, gibbum, pubescens, uitidura.

Femora incrassata nigra. Tibiae anticae flavae macula laterali nigra:

mediae et posticae flavae medio nigro-anuulatae. Tarsi flavi. Alae hyalinae

reticulatae immaculatae, costa marginali nigra.

I>g. "r, Mill.
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13. Hylaeus frontalis F.

Prosopis frontalis Y. Syst. Piez. p. 296. 14.

Pr. atra, thorace cinereo villoso, abdoniinis segmeutis fascla flavescente.

Habitat in Germauia.

Statura parva praeccdeutis (nigrüae F.). Auteanae iilgrae, articulo

primo subtus albo, rcliquis subtiis ferrugineis. Caput iiigrum, sub auteuuis

album. Thorax uiger, cinereo villosus, striga scutellari flava. Abdomen
aeneo nitidum segiueuto singulo striga media flavicante, Pedes albi, feiiio-

ribus nigris.

Zweifelhaft ob ein echter Hylaeus\

Aus der Hellwig-Hoffman segg'schen Sammlung hat lUiger
mehrere von ihm benannte neue, aber nicht beschriebene Arten verzeich-

net, die natürlich hier keine Berücksichtigung finden konnten. Es sind

folgende: 1. Prosopis emarginata 111., %. Pros, antennata 111., 3. Pros,

icteropa 111., 4. Pros, pedunculata 111., alle aus Deutsclilaud. 5. Pros, leu-

copa 111., 6. Pros, trigona 111., beide aus Portugal. 7. Pros. /)ic^a 111., eben-

falls aus Portugal und wahrscheinlich die in der 1. Gruppe von mir be-

schriebene Art. 8. Pros, personata 111. aus der Provence.

Von Hyl. cervicornis Costa habe ich cjie Diagnose oder weitere

Beschreibung nicht ermitteln können, ebenso von IJyl. QProsopis') punctata

Brülle in der Exped. sc, Moree. Zool. III. 359. 795. tab. 49, fig. ii.

Das letztere Werk stand mir nicht zu Gebote.

Eegister der Arten und deren Synonyme,

Seite

aeraulus 991

alienatus ..... 932

ambiguus 950

angulatus Sm. . . 984

angustatus Schk. . 935

aunularis Kirby . 999

annulatus L. Kirby 921

annulatus Panzer
vid. Panzeri . . . 1082

armillatus Nyl. vid.

hyalinatus Sni. . 963

assiniilis 1046

atratulus 979|

Seite

atratus F. vid.
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decipiens

diffoimis Eversm.
dilatatus Kirby
dilatatus Nyl. vid.

borealis Nyl. . .

discretus

distans Eversm. .

ebeninus

euryscapus ....
exaequatus ....
excisus S c h e n ck

vid. pictipes Nyl.

Floricola . .

foveolatus . .

frontalis E. .

fumipennis .

geniculatus .

gibbus Sauud
Giraudi . . .

Gredleri . .

hyalinatus S m
Immaculatus

imparilis . .

iuaequalis . .

iuGOUgruus .

insignis . . .

intermedius .

Kabri . . .

Kirschbaumi

Kriechbaumeri

labiatus E. vid

riegatus F. .

laevigatus Eversm.
lineolatus Scbk. .

longicornis S c h k.

vid. hyalinatus Sm,

margiuatus . . . .

Seite

965 medullitus . . . .

1079 melauarius . . . .

906 meridioualis . . . .

miscellus

1 079 mixtus S c h e n ck

942 vid. Kirschbaumi

1080 moniliatus . . . .

1053 nigriceps

909 nigricornis . . . .

1035 nigritus F
nitidiusculus Schk.

1012 vid. nigritus E. .

982 nitidulus

993 obscuratus Schk. .

1083 oculatus

946 opacus

1051 pallidens Sm. . . .

1036 Panzeri

903 patellatus Eversm.

944 pectoralis

963 pictipes Nyl. . . .

975 pictus Sm
1033 plantaris Sm. vid.

1061 coruutus Sm. . .

998 politus

966 praeuotatus . . . .

9!i3 propinquus Nyl.

954 vid. nigritus F. .

1081 punctatus Brülle .

973 punctulatissimus Sm
punctus

887 pygmaeus Schk. vid,

1080 brevicornis Nyl.

1080 quadrimaculatus

S c h e n c k . . . .

963 rhodius Lep. . . .

1016

Seite

952

1066

890

1023

1081

1074

977

1057

919

919

1058

1014

1037

1018

1078

1082

1079

972

1012

894

1050

1006

919

1083

933

940

947

1081

892

Seite

rimosus 1024

Rinki Gorski . . . 900

rotuudatus .... 1044

Rubicola Saund. . 949

Schenkii 1071

seductus 1040

siculus 984

signatus Panz. Sm.

vid.bipuuctatus F. 1028

signatus Nyl. vid.

confusus Nyl. . . 957

similatus 994

simills S c h. e n c k
vid. hyalinatus Sm. 963

sinuatus Scheuck 929

Smithii 914

spilotus 1018

styriacus 1062

subexcisus .... 938

subfasciatus Schk. 912

sublaevis S c h e n ck
vid. annularis Sm. 999

subpunctatus . . . 1054

subquadratus . . . 960

subtilis 1039

suspectus 1075

taeniolatus .... 1068

tricuspis 1011

tuberculatus Sm.

vid, nigritus E. . 919

tyrolensis 980

variegatus F. . . . 887

varipes Sm 1064

versicolor Saund. . 1031

vicinus 1055

xanthocuemis . . . 969
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Nahrung der Gryllotalpa vulgaris L.

Von

Josef Kolazy.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1871.)

Die Lebensweise, Art der Emähruug uud Fortpflauzung zu beobachten,

ist bei den unterirdisch lebenden Thieren mit weit grösseren Schwierig-

keiten verbunden, als bei den über der Erde lebenden. Es darf uns daher

nicht Wunder nehmen, wenn besonders in früheren Zeiten, manches Thier

entweder gar nicht, oder bloss oberflächlich beobachtet wurde; die Sehluss-

folgerung musste falsch ausfallen, dem Thiere wurden falsche Eigenschaften

zugeschrieben, dasselbe den unserem Haushalte schädlichen Thieren bei-

gezählt, auf alle mögliche Weise verfolgt und misshandelt, alle Mittel

in Anwendung gebracht, um sich einen solchen Schmarotzer vom Halse

zu schaffen.

Betrachten wir den Maulwurf Talpa europaea^ er war seit undenk-

lichen Zeiten von Forscliern uud Nichtforschern verurtheilt. Gras zu fressen,

trotzdem ihm sein Zahnbau den Platz unter den fleischfressenden Thiereu

anweist; er war ferner verurtheilt, als ein unserer Cultnr schädliches

Thier, von der Erde vertilgt zu werden. Uud warum das Alles, weil man
sich keine Mühe gab, ihn näher und gründlicher zu beobachten, man sieht

ihn Erdhaufen aufwerfen und die über den aufgeworfeneu Gängen zu

Grunde gehenden Pflanzen, und das war genug, das Thier zu verfolgen.

Vorurtheilsfreie, gründlich denkende und beobachtende neuere

Forscher haben nun zur Genüge das Gegeutheil von Allem dem bewiesen,

sie haben diesem Thiere seinen ehrlichen Namen gerettet und dasselbe

als ein unserer Cultur durch Vertilgung von Insektenlarven, Regenwür-
mern und anderen Pflanzenschädliugen nützliches Thier hingestellt.
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Trotz alldem kanu man noch heutigen Tags sehen und hören, wie
das arme Thier verunglimpft und verfolgt wird, der ererbte Glaube pflanzt

sich fort vom Vater auf den Sohn und trotz aller Belehrung schlaot doch
der Ungebildete das Thier todt.

Eiu zweites Thier, ans der Classe der Insekten, das sogar einen

ähnlichen Nameu trägt, gehört noch heutzutage zu den der Landwirth-
schaft schädlichen Thieren und wird auf alle mögliche Weise vertilgt. —
Gryllotalpa vulgaris^ die Werre, Maulwurfsgrille, Reitwurm.

Sind doch selbst unsere vorzüglicheren Naturforscher mit sich im

Streite, sollen sie das Thier zu den nützlichen oder schädlichen stellen,

oder ist es zu keinen von beiden zu zählen. "^

Denn seit Rösel finden wir in allen älteren Naturgeschichten die

Maulwurfsgrille als eiu Thier angegeben, das sich bloss von Pflanzen uälirt

und unserer Cultur schädlich ist.

Neuere Forscher, namentlich Fischer und Ratzeburg, behaup-

teten, die Maulwurfsgrille nehme nebst vegetabilischer auch thierische

Nahrung zu sich. Erst im Jahre 1869^) bei Gelegenheit der Naturforscher-

Versammlung in Innsbruck lieferte Dr. Kirschbaum den Beweis, dass

die Werre ein thierische Nahrung zu sich nehmendes Insekt sei; denn er

machte Versuche und fütterte das Thier zuerst mit tliierischer, dann mit

Pflanzennahruug, bei letzterer aber, da sie selbe gar nicht anrührte, ging

sie zu Grunde. Auch Dr. Dohrn bemerkte bei dieser Gelegenheit, dass

er beobachtet habe, wie sich diese Thiere gegenseitig auflressen.

Da ich von jeher der Meinung war, das Thier sei kein schädliches,

unternahm ich es, etwas Licht iu diese Angelegenheit zu bringen.

Am 17. April 1871 erhielt ich eine vollkommen erwachsene und gut

genährte Maulwurfsgrille, setzte das Thier iu ein 6 Zoll im Durchmesser

und 9 Zoll hohes, zur Hälfte mit Erde angefülltes rundes Glas und be-

schioss, dem Thiere zuerst ausschliesslich thierische Nahrung zu reichen,

entfernte daher selbst die geringsten in der Erde vorhandenen pflanzlichen

Bestandtheile und fütterte das Thier bloss mit Regenwürmern, wovon ich

ungefähr jeden zweiten Tag % bis 3 Stück in der Lauge von 3 bis 4 Zoll

in das Glas warf.

Die Maulwurfsgrille verkroch sich alsogleich in die Erde, war die

ersten 3 bis 4 Wochen sehr unruhig , durchwühlte die Erde nach allen

*D Tageblatt der 43. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte

im J. 1869 zu Innsbruck, p. 180.
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Riclituiigcn und wenn ich des Morgens die UiieLenlieiten und Löcher, die sie

wälirend der Naolit gemacht liatte, zuscliiittete, waren am nächsten Mor-

gen ebenso viele wieder eröffnet, auch kam sie jede Nacht, selbst auch

niandiesmal bei Tage an die Oberfläche und maciite Versuche zu entflie-

hen, die aber nicht gelangen.

Nach ungefähr fünf Wochen waren ihre Besuche auf der Oberfläche

seltener, hörten endlich gänzlich auf, sie wühlte auch uiclit mehr herum,

so dass in mir, da mir das Tliier die Einsicht in das Glas durch Bekleben

der Wände mit Erde unmöglich machte, die Vermuthung Platz griff, viel-

leicht sei das Thier nicht mehr lebendig und da ich durch einige Tage
alles Mögliche versuchte, um eine Spur meiner Maulwurfsgrille aufzufin-

den, beschloss ich das Erdreich aufzugraben und siehe, das Thier war
frisch und munter, spazierte ruhig in seinen recht schön ausgehöhlten

Gängen, von denen es sich einen rund herum am Boden des Glases und

einen Verbiuduugsgang gerade durch die Mitte hergerichtet hatte, herum
und schien sich ganz wohl zu befinden, nur über diese gewaltsame Stö-

rung war es sehr ungehalten, denn es wühlte wieder einige Tage arg

herum.

Von den seit 18. April in das Glas hineingeworfenen Regenwürmern
war mit Ausnahme von 5 oder 6 Stück keine Spur zu sehen, es hat selbe

also gefressen u. z. vom 18. April bis 6. Juni ungefähr fünfzig Stück.

Betrachten wir nun die Anzahl der vertilgten Regenwürmer uud

berücksichtigen wir, dass meine Maulwurfsgrille ein vollkommen ausge-

wachsenes Thier ist, das zu seiner ferneren Erhaltung viel weniger Nah-

rung braucht, als ein noch in den Entwickeluugsstadien befindliches",

nehmen wir ferner an, in irgend einem Garten wären vielleicht 5 oder 10

Maulwurfsgrillen und noch im Wachsthume begriffen, so wäre das Resultat

der Vertilgung gewiss ein höchst günstiges, denn 4—500 Stück Regen-

würraer o-äer Insekteularven werdeu in einem Garten oder auf einer Wiese

gewiss einen sehr fühlbaren uud auch sichtbaren Schaden verursachen.

Ueberdiess wäre noch zu coustatiren, ob nicht das Thier zur Nachtzeit

Jagd auf die, die Gärten und Wiesen bevölkernden nackten Schnecken

macht, die eine ebenso grosse Plage als Regenwürmer und Insekten-

larven sind.

Wir würden uns wohl selbst das beste Armuthszeugniss ausstellen

müssen, wenn wir, bei solchen Erfolgen, ein Thier noch darum verfolgen

und vernichten würden, weil es uns einige Pflänzchen zu Grunde gehen

macht.

Nachdem durch diesen Versuch erwiesen ist, dass die Maulwurfs-

grille thierische Nahrung zu sich nimmt, beschloss ich, ihr nebst dieser

I
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auch PÜauzennalu'ung zu reichen; zu dem Zwecke streute Ich am 5. Juui

Haut'könier in das Glas um zu eruiren , ob das Thier die Wurzeln des

aufkeimenden Hanfes abuagt oder bloss die Pflanzen, wie unser Maulwurf

entwurzelt und so iu beiden Fällen den Ruin derselben herbeiführt.

Im Nachfolg-enden will ich nun über das weitere Leben und Treiben,

die fernere Ernährung und über die durch das Thier allenfalls angerich-

teten Schäden umständlich und ausführlich während des Zeitraumes vom

5. bis 30. Juni berichten.

Die am 5. Juni in das Glas gestreuten und nach 4 Tagen aufkei-

menden Hanfpflänzchen, 37 an der Zahl, reichten bis 20. Juni weit über

den Rand des Glases hinaus.

So gut selbe über der Oberfläche emporwachsen , ebenso werden

auch unter der Erde schon eine Menge Wurzeln vorhanden sein, es

würde daher die Maulwurfsgrille, wenn sie nur an Pflanzenuahruug au-

gewiesen wäre, gewiss eine grosse Auswahl von Wurzeln gefunden haben

und es müssten bis zum 30. Juni schon Spuren von Verwüstungen zu

bemerken gewesen sein.

Ungefähr vom 5. Juni an verhielt sich mein Thier durch 10 Tage

wieder so ruhig, dass Ich wie früher einmal, neuerding's sehr besorgt für

sein Leben war.

Vom 17. an bemerkte ich das Gegentheil, jede Nacht wühlte es

arg herum, so dass vier Pflanzen entwurzelt wurden und in Folge dessen

zu Grunde gingen ; dass sie nicht ihrer Wurzeln beraubt wurden und iu

Folge dessen starben, entnahm ich daraus, weil Ich an den aus der Erde

herausgezogenen Pflanzen keine Spur von Wurzelfrass bemei'ken konnte.

Ich beobachtete aber am 16. und 19. Juni ein anderes Factum,

nämlich das Thier frass an beiden Tagen je eine Pflanze ab, aber den

Thell der über der Erdoberfläche sich befand und zwar von oben herab

bis ungefähr einige Linien über der Oberfläche, genau so, wie es unsere

Feldgrille QGryllus campestris) macht. Nebstbei bekommt das Thier so

wie früher tagtäglich einen Regenwurm. Bis zum heutigen Tage (30. Juni)

ist beinahe ein voller Monat verstrichen, seitdem ich die Hanfkörner iu

das Glas gestreut habe : vou den emporgewachsenen Pflanzen sind zwei
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Stück von oben abgefressen, ein gTosser Theil entwurzelt, der grösste

aber zusammengetreten, wie es aucli nicht anders sein kann, bei einem

(locli so ziemlich grossen Thiere, das auf einen so kleinen Kaum ange-

wieseii ist und mauchesnial stundenhing auf der Oberfläche herumläuft

und herumwühlt.

Alle zu Grunde gegangenen Pflanzen zog ich sorgfältig aus dem

Boden heraus, konnte aber bei keiner, trotz der genauesten Untersuchung,

einen Wurzelfrass bemerken.

Man wird vielleicht einwenden wollen, dass die Wurzelu der Hanf-

pflauzen dem Thiere uicht behagten, andere Wurzelu würde es schon

abgefressen haben; darauf kann man einfach erwiedern: es hat ja doch

die Pflanzen selbst gefressen. Es entfällt hiermit diese Einwendung.

Was ferner das Abfressen obiger zwei Pflanzen betrifl't, so wird

wohl kein vernünftiger Mensch ein Thier darum verfolgen wollen, weil

es eben nur einige Pflanzen abgefressen hat. Die Maulwurfsgrille ersetzt

diesen Schaden auf der anderen Seite wieder reichlich. Aus eben dem-

selben Grunde müssteu wir auch Hunde und Katzen als pflanzenschädiiche

Thiere bezeichnen und verfolgen, weil auch sie manchesmal Gras fressen.

Dass das Thier so arg herumwühlt, hat einerseits seinen Grund in

dem engen Behältnisse, in dem es eingesperrt ist; andererseits wiedei',

soll das Thier Regenwürmer und Insektenlarven vertilgen und uns auf

diese Weise nützlich werden, so muss es ja eben wühlen, um zu diesen

Thieren zu gelangen, denn auch ein Regenwurm, wenn er seineu Feind

spürt, zieht sich sehr" rasch in seine Gänge zurück, ja er flüchtet sogar

sehr schnell auf die Oberfläche. Um Wurzeln zu fressen braucht die

Maulwurfsgrille keine Gänge zu graben, sie würde sich irgendwo fest-

setzen und die Wurzeln gemächlich nacheinander abfressen.

Selbst der Bau der Vorderfüsse muss uns schon belehren, dass das

Thier nicht ein Wurzelfresser sein kann, denn sonst müssten die derglei-

chen verzehrenden lusekteularven nothweudigerwelse eben solche schau-

felföriuige Füsse haben, um ihrem Handwerke nachgehen zu können, was

aber nicht der Fall ist.

Ein Maulwurf wühlt ebenso arg herum und da er bedeutend grösser

ist, so sind auch seine Gänge und Erdhaufen im Verhältnisse grösser.

hi. 111. ibh:.i:dl. j3^
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Zwei so verschieden gestaltete, in zwei ganz verschiedeue Classen

gehörige Thiere, die eine ganz gleiche Lebensweise führen, ein gleiches

Benehmen an Tng- leg-en, zwei Thiere, auf denen auch wieder ein und

derselbe Verdacht ruhte, sie sollen beide von nun an in die Reihe der

uns nützlichen Thiere gestellt werden; der Maulwurf hat sich diese Stel-

lung bereits errungen und ich glaube nach dem Obenaugeführten gebührt

auch der Maulwurfsgrille dieselbe und ich reihe sie ebenfalls ein in die

unserem Haushalte nützlichen Thiere , mit der Bitte um Schonung

für sie.

/
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Polygamie und anderweitige Geschlechtsverhältnisse

bei

Orthopteren.
Von

Dr. V. Crraber,

Docent an der Universität zu Graz.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1871.)

Darwi n in seinem ueuesten Werke: „Die Abstammung des Mensehen
und die geschlechtliche Zuchtwahl" sagt gelegentlich seiner Erör-

terungen über die Polygamie, dass er „bei Thieren, welche zu den nie-

deren Classen gehören", keine Beweise hiefür liabe finden können. Das

veranlasst mich, meine Erfahrungen bezüglich einiger Insekten, welche

sich entschieden mit mehreren Weibchen begatten, zur allgemeinen Keunt-

niss zu bringen, wenn- ich auch nicht im geringsten zweifle, dass auch

andere und ungleich bessere Entomologen in der Lage wären, dem grossen

Naturforscher ähnliche und weit ausgiebigere Daten mitzutheilen.

Gryllus campestris L.

Da seit Rösel zahlreiche Beobachter die Lebensweise und speciell

die geschlechtlichen Functionen der Feldgiille beschrieben haben, scheint

es höchst überflüssig, neuerdings diesen Gegenstand zu berühren. Ich

muss aber gleich bemerken, dass sämmtliche über die Begattung unseres

Thierchens vorliegenden Daten nur abgerissene Züge aus dem Geschlechts-

leben enthalten. Ein möglichst naturgetreues und vollständiges Bild glaube

ich nun dadurch gewonnen zu haben, dass ich mehrere Grillenpärchen

von ihrer letzten Häutung an bis zum Ablegen der Eier und weiter noch

bis zum Ausschlüpfen der Jungen mit Ausnahme weniger Nachtstunden

137*
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fast ununterbrocheu in eiuem eigens hierzu construirten Schaukasten

beobachtete, eine Mühe, die sich — aufrichtig gesagt — wohl uicht recht

verlohnt, der man sich aber nicht entschlagen kann, wenn man über die

Lebensweise so unstäter Thiere sich unterrichten will.

Erstes Pärchen. Letzte Häutung des (^ am 10. Mai (1867 auf den

sonnigen Hügeln nördlich von Innsbruck), jene des ^ am 12. Mai. Bis

zum 18. Mai wurde keinerlei geschlechtliche Annäherung beobachtet. Von
da an hielt sich aber das c^ (in der sehr geräumigen Abtheilung des

Schaukastens) fast ununterbrochen in der Nähe des § auf und musicirte

fast unablässig. Die Zirptöne klangen aber, wenn das (^ den Versuch

machte sich zu paaren, nicht so hell wie gewöhnlich, sondern hatten

etwas ich möchte sagen vor Aufregung Zitterndes, das entfernt an das

Gezirpe des Heupferdchens erinnerte.

Am 21. Mai erfolgte die erste Begattung. Vor derselben stand

das (^ so, dass dessen stark an den Boden angedrückte Hinterleibsspitze

dem Kopf des ^ zugekehrt war. AUmälig und höchst behutsam rückte

das (^ von rückwärts unter den Hinterleib des § hinein. Letzteres blieb

ohne auffallende Bewegung stehen und änderte seine Lage, sowie die des

Ovipositor auch dann nicht, als die Hinterleibsspitze des (^ schon die seine

berülirte.

Hierauf stemmte das (^, während sich sein Hinterleib wie ein Fern-

rohr in die Länge zog, den Vorderkörper au die Erde, wobei das §,
abweichend von den meisten Locustiden, seine Eiröhre uicht senkte,

sondern in horizontaler Lage hielt.

Der in eine feine Spitze auslaufende und mit einem besonderen
Hakenap parat versehene Spermatophor konnte erst nach mehreren

vergeblichen Versuchen an der Basis der Legeröhre angehängt werden.

Nach erfolgter Begattung streckte das (^ noch einigcmale den Hinterleib

mit sichtlicher Anstrengung gegen den Ovipositor empor, während die

zweiblättrige Peuishülse abwechselnd heftig aus- und eingezogen wurde

und der hornige dolchförmige Stimulus lebhaft vibrirte.

Der ganze beschriebene Hergang der Copula unterscheidet sich von

jenem bei den Laubheuschrecken hauptsächlich durch das auffallend pas-

sive Benehmen des Weibchens. Letzteres zeigt aber nach beendigtem Acte

ganz eigenthümliche Bewegungen. Es rollt sich nämlich etlichemale derart

halbkreisförmig von der Seite zusammen, dass es, nur gestützt auf den

Ovipositor, gewöhnlich auf den Rücken fällt.

Einige Stunden nach der Begattung zirpte das (^ nur selten und

schwach.

Am folgenden Tage (22. Mai) früh Morgens erfolgte die zweite

Begattung, wobei ich mich überzeugte, dass die oben augedeutete

Involvirung des ^ den Zweck hat, die entleerte Spermatozoeukapsel ver-

mittelst der Mundtheile zu entfernen.
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Um 10 Ulli* Mittags ging die dritte Copula vur sioli, die ungefähr

zwei Minuten wähx'te. Kurz darauf wurde der Spermatoplior auf die

beschriebene Weise entfernt.

Am 26. Mai, Morgens 6 Uhr, beobachtete ich die vierte Begat-
tung. Die Sameul^apsel wurde diessmal nicht durch die Muudwerkzeuge,

sondern vermittelst der Vordertarseu beseitigt. Dass sich das Thier, um
das zu ermöglichen, auf eine wirklich höchst aulTallende Weise krümmen
muss, ist leicht begreiflich.

Um ]il Uhr an demselben Tage erfolgte die fünfte Paarung.
Diessmal konnte ich beobachten, dass das ^ ausnahmsweise eine bedeu-

tende Ei'reguug kundgab. Vor der Begattung streckte es nämlich den

Hinterleib mehrmals hintereinander stark in die Länge, während gleich-

zeitig der Ovipositor sehr starke Vibrationen zeigte.

Wie heiss das Verlangen des (^ nach seiner Erwählten ist, mag
aus dem Umstände erhellen, dass es sich sogleich zur Copula zurecht

richtet, sobald das Weibchen es nur mit einer Antenne berührt, oder

seine Vordertarse auf dessen Flügeldecken legt — eine Erscheinung,
die unwillkürlich an den Hahutritt erinnert.

Bisweilen geschieht es wohl auch, dass sich das <^ dem § von

hinten nähert, das Pärchen also eine polare Stellung annimmt, ohne dass

es aber in dieser Position jemals zu einer eigentlichen Copula kommt,
wie das beispielsweise bei Gomphocerus higuttatus Charp. sehr häufig zu

geschehen pflegt.

Hier sei auch bemerkt, dass die Samenkapsel nicht mit der in einen

feinen Kanal ausgezogenen Spitze und dem darauf haftenden Haken-
apparate zuerst an der Genitalöffnung sichtbar wird, sondern in gerade

umgekehrter Richtung, so dass also, während der Spermatophor zwischen

der L. subgenitalis und dem Grunde des Ovipositor eingehäkelt wird,

eine Umkehrung desselben erfolgen muss.

Um 3 Uhr am gleichen Tage geschah die sechste Paarung und

zwei Stunden später hatte das (^ wieder einen neuen Spermatophor fer-

tig, der mehrmals an der Genitalöffnung hervortrat, vom § aber nicht

aufgenommen wurde.

Von Bedeutung hinsichtlich der Polygamie der Grillen erscheint

die Thatsache, dass bei der jedesmaligen Reife einer Samenkapsel das

Männchen, wie das auch ganz natürlich ist, einen lebhaften Begattungs-

trieb zeigt, ist aber das von demselben Männchen schon früher belegte

Weibchen nicht mehr zur Hand, was bei der Häufigkeit der Begattungen

und wegen anderer aus der Lebensweise dieser Thiere entspringenden

Ursachen doch meist der Fall sein dürfte, so ist das begattungssüchtige

Männchen gezwungen, um ein zweites, drittes etc. Weibchen zu freien.

Der Beweis für die Richtigkeit dieser Anschauung ergibt sich aus dem
Nachfolgenden.



J()94 ^'^' ^'- Graber:

Drei Tage nach der letzten Copula begana das Weibchen mit der

Ablegung der Eier. Hierbei wird nicht uur der ganze Ovipositor, sondern

auch die Hiuterleibsspitze in das Erdreich eingesenkt. Jedes Ei wird

gewöhnlich in ein separates Loch gelegt. Bemerkeaswerth ist es nun,

dass das § kurze Zeit nach erfolgter Eileguug sich keine Samenkapsel

mehr anhängen liess, obgleich das (^ auf alle erdenkliche Weise seine

Erwählte zur Begattung zu uöthigen trachtete.

Am nächsten Morgen beobachtete ich die siebeute Copula. Un-
mittelbar nachher gab ich das §, das die Samenkapsel noch an der Lege-

röhre trug', in ein leeres Glas. Hier rollte sich dasselbe nun auf die bereits

mehrerwähnte Art zusammen, löste mit den Palpen die Samenkapsel yom

Ovipositor los und verzehrte sie; eine meines Wissens bisher ganz unbe-

kannte Erscheinung-. Abends legte das ^ zum zweitenmaleEier und da es

dem lüsternen Männchen, welches bereits wieder einen Spermatophor

in Bereitschaft hatte, nicht gelang-, dem ^ denselben anzuhängen, so

krümmte es sich, ganz so wie das Weibchen nach der Begat-
tung, zusammen und nahm mit den Palpen den Spermatophor
von der Geni talöffnung weg-, der dann sammt dem iuhärireuden

Häkchen auf die Erde fiel.

Am \. Juni erfolgte die achte Begattung. Da es nach dieser

dem c^" einige Tage nicht mehr gelang, das ^ zu einer abermaligen

Copula zu bewegen , so gab ich zu dem bisher beobachteten Pärchen ein

Männchen aus einer anderen Abtheilung des Schaukastens, welches
dort bereits mehrere Weibchen begattet hatte, und siehe da,

das früher so spröde Weibchen zeigte sich dem neuen Gatten gegenüber

sehr willfährig, während das alte Männchen vom neuen augebissen wurde

und bald darauf verendete. *)

In der Zeit vom 5. bis zum 10. Juni begattete sich das alte Weib-

chen mit dem neuen Männchen wenigstens fünfmal, so dass ersteres im

Ganzen den Inhalt von mindestens 13 Spermatophoren in seinen Samen-

behälter aufgenommen hat.

Am 12. Juni brachte ich neuerdings drei Männchen in den Schau-

kasten, zweien davon gelang es, die Gunst des vielbegatteten Weibchens

zu erlangen; das dritte Mann chen aber, welches auffallend klein

war und dessen Gezirpe verhäl tnissmässig sehr schwach
klang, wurde trotz seiner mehrfachen Versuche auch dann nicht zur

Begattung zugelassen, als die übrigen Männchen wieder entfernt und

dafür mehrere andere Weibchen an deren Stelle gegeben wurden; gewiss

*) Einen wirklich bedauernswerthen Anblick gewährte dieses Männchen.
als ihm seine Gattin den ganzen Hinterleib wegbiss. Trotzdem verzehrte
ersteres, während das Weibchen bereits seinen End- und Mittel-
darm auffrass, noch einige Salatblätterl
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ein scliwerwiegeuder Beweis, dass nlclit bloss die Mäiiuclieu, souderu aucli

die Weibchen eiue geschlechtliche Wahl treffen.

Am 18. Juni legte das in Rede stehende Weibchen zum dritten und

iiuch letzten Male Eier, aus welchen in der Zeit vom 2. bis zum 19- Juli

die Jungen ausschlüpften; das Weibchen starb wenige Tage vor dem

Erscheinen derselben.

Eine etwaige Einwendung, dass die durch das Mitgetheilte consta-

tirten Fälle von Polygamie und Polyandrie nur Folgen der Domestication

seien, glaube ich damit widerlegen zu können, dass ich mehrmals derlei

Fälle auch bei solchen Grillen beobachtete, die nur wenige Stunden ihrer

Freiheit beraubt waren, hier also von einer Angewöhnung durch künst-

liche Zucht nicht die Rede sein kann.

Pezotettioe pedestris L.

In einer grösseren Zelle des Schaukastens befanden sich mehrere

Männchen und Weibchen dieser Art, welche ich im unentwickelten Zu-

stande eingefangen hatte. Schon drei Tage nach der letzten Häutung

versuchte ein Männchen die schon früher in das Imagostadium überge-

tretenen Weibchen zu begatten, was ihm aber nicht gelang. Sprang es

auf eines derselben, so zogen die letzteren ihre Hiutertibien ein und ver-

eitelten auf diese Weise die Umklammerung ihres Bewerbers. Gelang es

dem cf dennoch, sich auf dem Rücken eines ^ festzuklammern, so zog

dasselbe den Hinterleib stark ein oder suchte sich durch Beissen oder

riesige Sprünge seines missliebigen Reiters zu entledigen. Einmal bemerkte

ich sogar, dass das ^ das aufsitzende ^ an die vorspringenden Leisten

des Schaukastens andrückte und sich auf diese Weise von demselben auch

wirklich befreite.

Später gab ich ein zweites Männchen, welches schon zwei

Weibchen begattet hatte, in dieselbe Abtheilung und die mit sel-

tener Ausdauer gepflogeneu Gunstbewerbungen dieses Nebenbuhlers wur-

den in der That noch an dem gleichen Tage belohnt. Die Begattung

wurde mehrmals wiederholt, dauerte mitunter nur wenige Minuten, wäh-

rend in anderen Fällen das (^ halbe Tage lang- auf dem Rücken des ^
geduldet wurde. Charakteristisch ist es für die Copula der meisten Äkri-

dier, dass erstens das auf dem ^ sitzende Männchen seinen Hinterleib

S-förmig krümmt und dessen Spitze unter jene des Weibchens zu bringen

sucht und dass die Hinterbeine beider Geschlechter während des kritischen

Actes sehr heftig vibriren.

In den folgenden Tagen versuchte das erste Männchen neuerdings

sich des Weibchens zu bemächtigen, aber vergebens ; letzteres zeigte sei-

nen Widerwillen ganz so, wie wir das früher beschrieljen haben.

Wer möchte Angesichts solcher Thatsachen an eine geschlechtliche

W^ahl, hier von Seite des Weibchens, zweifeln. Weniger leicht zu erklären
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ist das Motiv für das folgende Gebahren des verschmähten Männchens.

Als es nämlich auf dem Rücken des Q keine Erhörung- fand, obgleich es

seinen Penis sehr weit hervorschnellte und der weiblichen Geuitalöö'nung

nahe brachte, sprang* es plötzlich auf das andere qJ und benahm sich

ganz so, als wenn es mit einem Weibchen in Copula wäre. Der Penis

wurde weit hervorgestreckt, die Hinterbeine waren gerade ausgestreckt

und zitterten sehr lebhaft. Merkwürdig ist auch, dass das andere c^ sich

das ruhig gefallen Hess und nach einiger Zeit ganz dieselben vibrirenden

Bewegungen mit den Hinterbeinen machte, wie bei einer wii-klichen Be-

gattung. Von einem blossen muthwilligen Spiel kann hier unmöglich die

Rede sein. Entweder muss man annehmen, dass das lüsterne Männchen

im andern Männchen ein Weibchen zu sehen glaubte, was aber in Anbe-

tracht zahlreicher Gründe nicht wahrscheinlich ist oder mau muss zuge-

ben, was am ehesten der Fall sein dürfte, dass die zwei in scheinbarer

Copula begriffenen Männchen eine gewisse Befriedigung ihres Geschlechts-

triebes auf diese Weise genossen haben, denn den gleichen Wirkungen,

ich erinnere an das lebhafte Vibriren der gerade ausgestreckten Hinter-

beine, sowie an die immense Streckung des Abdomen, dürften ohne Zweifel

auch die gleichen Ursachen, also geschlechtlicheErregungeu, zu Grunde liegen.

Nach Verlauf etlicher Tage wurden den bezeichneten drei Individuen

von Pezotettix (2 (^ und 1 ^) noch zwei Weibchen zugesellt. Das schon

früher begünstigte c^ wurde auch von den neuen weiblichen Gästen will-

fährig aufgenommen, indem es zu mehreren Paarungen kam. Es hat

also das bezeichnete Männchen im Ganzen fünf Weibchen
befriedigt, während das andere Manchen von sämmtlichen
fünf Weibchen verschmäht wurde.

Ich schliesse meine Mittheilungen und füge nur noch bei, dass ich

bei anderen Geradflüglern, wie Pezotettix alpina Koll., Stenobotlirus varia-

hilis Fieb., Steteophyma variegatum Sulz., Platycleis grisea Fabr. uud

Thamnotrizon apterus Fabr. ganz ähnliche Beobachtungen über Polygamie

und theilweise auch Polyandrie gemacht habe. ^)

^) Das Yorkommeu von Polygamie bei Geradflüglern habe ich schon er-

wähnt in „Die Orthopteren Tirors", diese Schriften, XVII. Bd. 1867, ferner

„Fortgesetzte Untersuchungen über die nachembryonale Eutwickelung und die

Cuticula der Geradflügler Cmit 3 Tafeln)" Graz 1870, p. 14.
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Ursprung und Bau der Ton-Apparate

bei den Akridiern.

Von

Dr. V. Graber,

Docent an der Universität zu Graz.

CMit Tafel IX.)

Vorgelegt in der Sitzung Tom 5. Juli 1871.

\jie Bedeutung, welche Ch. Darwin in seinem jüngsten Werke: „Die

Abstammung des Menschen und die geschlechtliche Zuchtwahl" den Ton-

Apparaten der Insekten und speciell der Geradflügler beilegt, veranlasste

mich zu einer neuerlichen Untersuchung dieser Vorrichtungen, die zuerst

durch H. Landois bekannt geworden sind. ^) Dieser Aufsatz behandelt

zunächst die Ton-Apparate der Akridier; jene der Locustiden und Grillen,

welche in vielfacher Beziehung weit interessantere Verhältnisse darbieten,

werden in einem späteren Aufsatze besprochen werden.^)

Die Schrilllaute der Akridier kommen bekanntlich dadurch zu Stande,

dass eine von der Inneiiseite der Hiuterscheukel etwas stärker vorsprin-

gende und mit einer Längsreihe von zapfenartigen, beweglich eingelenk-

ten Vorsprüngen (Fig. 3 a) versehene Leiste, die sogenannte Schrillleiste

oder Schrillader au einer derberen Ader der Oberflügel auf- und abge-

strichen wird, „wie ein Fidelbogen über die Saiten einer Geige."

Diese Schrillleiste ist im Allgemeinen nur bei den männlichen Thie-

reu derart entwickelt, dass sie deutlich vernehmbare Töne hervorzubrin-

gen im Stande ist, bei den Weibchen hingegen sind die Schrillzapfen nur

wenig ausgebildet (Fig. 5).

Was vorerst die Zahl der Schrillzapfen betrifft, so schwankt die-

selbe zwischen sehr bedeutenden Grenzen. Während nämlich bei Stauro-

notus flavicosta Fisch. Tr. nur 61 Zapfen beobachtet werden, zählte ich

*J Zeitschrift f. wissensch. Zoologie, 17. Bd. 1867. — «) Ebenda, Jahrg. 1871-

ca. IXl. Abhandl. 13g
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bei Stenohothrus petraeus Brisout deren über 130, bei St. melanopterus

De Bork 140, bei Gomphocerus Sibiriens L,. 150 und bei St. lineatus Psmz.

sogar über 200. Die Gestalt dieser Zapfen ist nur bei den wenigsten Arten

(^St. pratoruin) „lanzettlich" (Fig. 1). Bei St. melanopterus., petraeus., Gom-

phocerus Sibiriens., Stetheuphyma variegatum nnd Stauronotus ßavirosta haben

die betrefFeUilen Gebilde die in Fig. 3 und 4 B abgebildete zapf'enartige

Gestalt. Sie bestehen aus einem kurzen cyliudrischen Basal- oder Gelenk-

stiick (/)) und einem gewöhnlich doppelt so hohen frei vorragenden zapfen-

oder bisweilen auch kiiopffürniigen Theile.

Die Länge der Zapfen schwankt bei den aufgeführten Arteu

zwischen 0-0(i™"^- QStetheophynia') und 0-02™™- ^St. petraeusy Dieselbe

hängt übrigens nicht immer von der Grösse der Thiere ab, sondern

steht im Zusammenhange mit dem gegenseitigen Abstände der in einer

Linie angeordneten Zapfen. Dieser Abstand ist aber bei einzelnen Arten

ein sehr variireuder. Während z. B. bei St. pratorum., dorsatus, melanopterus

u. A. nicht nur zwischen den frei vorragenden Knöpfen, sondern auch

zwischen den aufeinander folgenden Gelenkringeu (Fig. 3 a und 4 Ä~) ein

beträchtlicher, bis 005"""' breiter Zwischenraum liegt, stehen bei anderen

Arten die Zapfen ganz hart nebeneinander, ein Umstand, der in

der Mehrzahl der Fälle auch die grössere Zahl der Zapfen erklärlich

macht und, worauf ein besonderes Gewicht zu legen ist, die Höhe und
Stärke der Töne wesentlich bedingt, wovon ich mich speciell bei

Stenobofkrus melanopterus., St. lineatus und Gomphocerus sibiricus über-

zeugte, die durch ihr besonders lebhaftes Geigenspiel ausgezeichnet sind.

JJie Schrillleiste von St. lineatus verdient aber noch eine besondere

Beachtung. Die einzelnen ganz hart aneinanderliegenden Vorsprünge

(^Fig. 7 und 9 a) haben nicht die typische Zapfenform, sondern sind auf

Kosten ihrer Höhe mehr in die Breite gezogen und erscheinen als quer-

elliptische Schwielen oder Stege, die selbst ein scharfes unbewaffnetes

Auge als feine Riefen erkennen kann. Beiderseits dieser Stege findet man
strebepfeilerartige Fortsätze.

Die einzelnen stegartigen Schwielen haben sich wohl auch hier

ursprünglich aus separaten Gelenkringen heraus entwickelt, letztere sind

aber beim Imago nur nach sehr starker Quetschung und längerer Mace-

riruug mit heisser Kalilauge zu beobachten und scheinen, wenigstens

theilweise miteinander verwachsen zu sein.

Es ist aber weniger die vom typischen Verhalten so ab-

weichende Bildung, welche die Schrillleiste des St. lineatus

besonders interessant erscheinen lässt, als vielmehr die un-
verkennbare Form übe rein Stimmung mit der Schrillader der
Gry lüden und Locustiden (Fig. lOj.

Die Grundbedingungen für die T o n ä u s s e r u n g e n der Or-
thopteren sind also durchgehends dieselben. Es ist eine mit
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regelmäs-sigen Vorsprüngen versehene Leiste, wel« he (iitweder an eim r

glatten oder gleichfalls mit correspondirenden Erhabenheiten versehenen
zweiten Leiste angestrichen, einen kratzenden Ton hervorbringt, der duicli

eine Resonanzvorrii-litiing verstärkt und wohlklingend gemacht wiid.

Wechselnd ist nur die Lage der streichenden und der angestrichenen
Leiste. Während bei den Grillen und Laubheuschrecken Fidelbogen und
Saite durch gewisse Adern der Deckfliigel gebildet werden , findet sich

bei den Akridiern der Fidelbogen an den llinterschenkeln und wird aün-

n&hmswehe (^Ptieuniora} auch der Fall beobachtet, dass die Saite durch

eine mit Ein.-chnitteu versehene laterale Leiste des Abdomen repräsentirt

wird (Darwin).
Der Grund, w a i- u m nicht auch bei (1 e n Akridiern die

Töne durch das Uebereiuanderieiben der Decken hervorge-
bracht werden, scheint mir in der Beschaffenheit ihi-es Leibes
und speciell des Abdomen zu liegen, welche ihrerseits wieder
die Lage und Beschaffenheit der Decken beeinflusst. Letztere

liegen nämlich bei der grossen Mehrzahl der Arten weit weniger hori-

zontal als bei den durch einen mehr drehrundeii oder selbst etAvas depri-

mirten Abdomen ausgezeichneten Locustiden und Grillen, sondern nehmen
bei der seitlich zusammengedrückten Gestalt drs Hinterleibes eine vor-

wiegend vertikale oder steil dachförmige Stellung ein, die eine hori-

zontale Fegung derselben, wie bei den Grillen und Laubheuschrecken,

geradezu unmöglich macht; mit anderen Worten, es ist das Aual-

oder Spiegelfeld der Akridier im Vergleich zu jenem der Locustiden und

insbesondere der Grillen sehr wenig entwickelt.

Die Annahme, dass die Akridier ihren Ton-Apparat später als die

Grillen und Laubheuschrecken erlangt haben und zwar durch den Ver-

such ähnliche Geräusche wie diese hervorzubringen, dünkt mir um so

weniger absurd, als bei dem vergeblichen Bemühen, durch die gegensei-

tige Fegung der Flügel' solche Töne zustaudezubriiigen, ganz wohl zufällig

die Hinterscheiikel an die Decken augerieben worden sein können und

die dadurch entstandenen wenn auch nur schwachen Laute Veranlassung

zu weiteren Uebungen in dieser Weise gegeben haben können, was dann

die successive Umgestaltung der anfänglich glatten oder nur mit Haaren

besetzten Schenkel leiste in eine wahre Schrillspange zur Folge habru

mochte. Da aber gewöhnlich nur die Decken der Männchen stärkere

Adern besitzen, welche zur Function von Saitin besonders bef;ihigt sind,

so mag Darwin theilweise wohl Recht haben, wenn er annimmt, dass

zuerst die Männchen den Stimmapparat erlangt hätten.

Festhaltend an den Darwiu'schen Grundsätzen, wollen wir es

nunmehr versuchen, die successive Entwickelung der beschriebenen Appa-

rate, resp. der zapfen- und stegartigeu Vorsprünge der Schrillleiste und

die Ausbildung der letzteren selbst zu erklären, wobei wir auf Nickts

138*
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weniger als auf unbedingte Acceptirung unserer Anschauungen rechnen,

sondern mehr zu wiederholten Untersuchungen in diesem oder im ent-

gegengesetzten Sinne aueifern möchten.

Betrachten wir uns einmal die Schrillleiste eines weiblichen äteno-

bothrus lineatas. In Zahl und Absland ganz entsprechend den Schrillstegeu

des Männchen, sehen wir (Fig. 9) beim Weibchen ringförmige Cuticula-

Gebilde, aus denen bald längere, bald kürzere konische Haare hervor-

ragen. Kürzer und dicker sind dieselben ganz entsprechend den Schrille

zapfen der Männchen, in der Mitte der Leiste (a) ganz rem Aussehen

der typischen Haare gegen die Enden hin.

Hoffentlich wird Niemand die complete Homologie zwischen den

bezeichneten haarförmigen Cutieula-Vorsprüngen der weiblichen Schrill-

leiste und den oben beschriebenen Stegen der männlichen Reibleiste

läugnen wollen, da, wie gesagt, auch die Anzahl dieser Gebilde in beiden

Sexus nahezu dieselbe ist.

Da es jedoch — die Erfahrung lehrt es zur Genüge — selbst unter

den modernen Naturforschern Männer gibt, die dem Darwinismus mit

Händen und Füssen entgegensteuern, so will ich mittheileu, dass mau an
der Schrillleiste der Weibchen verschiedener Akridier derlei

Cuticularbil d ungeu vorfindet, die alle möglichen Uebergänge
von einfachen Haaren, wie wir sie bei St. lineatus beobachten, zu

jenen zapfen- oder knopfförmigen Gebilden zeigen, die für die

Schrillleiste derMännchen charakteristisch sind. Ja man trifft,

was noch interessanter ist, solche Uebergangs formen selbst auf
einer und derselben weiblichen Schrillleiste,

Ich verweise nur auf die in Fig. 5 abgebildeten Schrillleisten-Vor-

sprünge eines weiblichen Stenobothrus dorsatus^ unter denen man auch

vereinzelte zapfenartige Formen bemerkt, die jenen an der weiblichen

Schrillleiste von St. melanopterus auf das Haar gleichen und die sich von

den Schrillzapfeu mancher männlicher Akridier, z. B. des St. petraeus iu

der Form gar nicht und in der Grösse nur wenig unterscheiden.

Nachdem aus unseren Mittheilungen und Abbildungen unzweifelhaft

hervorgeht, dass die Schrillzapfeu histologisch und genetisch mit typischen

Haargebilden übereinstimmen, so scheint mir Nichts näher zu liegen als

die Annahme, dass die Schrillzapfen sich durch all mal ige Um-
bildung von einfachen Haaren gebildet haben, und behaupte,

dass auch jene Akridier, die keine Geigentöne hervorzubringen vermögen,

weil ihre Oberflügel keine hierzu passenden Adern besitzen, die Anlage

zur Entwickelung von Sclirillzaj)feu au ihrer häutig ziemlich gut ent-

wickelten Schrillleiste des Hinterscheukels einfach aus dem Grunde be-

sitzen, weil dieselbe ganz so wie die entsprechende Leiste gewisser Akri-

dierweibchen, deren Männchen geigen, mit einer Reihe von einfachen

Haaren bedeckt ist.
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Die Eiitstehimg der Schrill/apfen aus den eiufaclieu Haaren, wie

wir sie bei vielen stumnieu Akridierii (z.B. Oedipoda^ Pachytylus^)^ Tru-

xalis^ Caloptenus^ Epacromia und besonders schön hc'\ Pezotettix und Plafy-

phyma) beobachten, deuke ich mir tolgeudergestalt.

Durcli das aus was immer für einem Grunde veranlasste Reiben der

Hinterschenkel an den Decken wurden die Haare der Schrillleiste tlieils

abgebrochen, theils völlig aus ihren Gelenken herausgehoben. Die Folge

mag gewesen sein, dass bei späteren Generationen statt dir dünnen

(Fig. 5 a) dickere und kürzere Haare mit breiterer Basis (6) entstanden,

die, weil sie gleichfalls keinen entsprechenden Widerstand zu leisten ver-

mochten, später abermals modificirt wurden und allmälig durch das Sta-

dium spitzlauzettlicher Formen (c) hindurch die gegenwärtige typische

Zapfenform annahmen. Gleichzeitig wird durch den fortwährenden Gebrauch

derselben eine erhöhte Chitinabsonderung eingetreten sein und mit der

Grösse und Festigkeit der Zapfen auch deren Unterlage, also die Leiste

selbst au Derbheit gewonnen haben. Bei den Weibchen dagegen, deren

Deckenadern der sie bestreichenden Schenkelleiste keinen hinlänglichen

Widerstand entgegensetzten, blieben die in Rede stehenden Cuticular-

gebilde zeitlebens in ihrer ursprünglichen Gestalt oder erfuhren uur ge-

ringe Modificationen.

Als gewichtigen Beweis dafür, dass die Grösse und Widerstands-

fähigkeit der fraglichen Gebilde in der That mit ihrer Leistung auf das

allerengste zusammenhängt, sei nocli insbesondere bemerkt, dass erstens

die hintersten und vordersten Zapfen der Schenkelleiste, welche offenbar

nur selten beim Geigen in Verwendung kommen, gewöhnlich nur schwach

entwickelt sind und dass zweitens, wie das schon früher gesagt wurde,

bei jenen Arten, welche den häufigsten Gebrauch von ihren Fiedelbögen

macheu und deren ungemein starke Flügeladeru eine sehr bedeutende

Resistenz gewähren (St. melanopterus und lineatus) im Allgemeinen auch

die stärksten und zahlreichsten Schrillzapfeu besitzen.

Ich habe zum Schlüsse noch der, wie es scheint völlig unbekannten

Erscheinung zu gedenken, dass ausnahmsweise auch die Schrillleiste der

Weibchen stärkere Zapfen aufweist und damit wenn auch nur schwache

I^aute hervorbringt, wie ich das auf das allerbestimmteste bei mehreren

Weibchen von Stenobothrus dorsatus Zeit, beobachtete. In Fig. 6 habe

habe ich die in ihrer Gestalt sehr variirenden und verhäitnissmässig sehr

grossen Zapfen der Schrillleisten dieses Thieres dargestellt. Manche der-

selben sind fast doppelt so gross als man sie gewöhnlich findet und glei-

chen in ihrer Gestalt theilweise vollständig den Zapfen der männlichen

^) Dieses Insekt bringt bekanntlich, wie noch manche andere Arten, ein

klapperndes Geräusch dadurch hervor, dass die ünterflügel während des Fluges

an die Decken angerieben werden.
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Sclirillleiste. Was die Erklärung dieser Erscheinung anbelangt, so möchte

ich glauben, dass sie eine Folge der Vererbung von Seite des Männchens

sei und das um so mehr, als die angeriebene Flügelader durchaus keine

merkliche Verdickuao; zeigte, letztere also nicht als näch&te Ursache der

Vei'g'rösserung der Schrillzapfen angesehen werden kann. ^)

Erklärung der Abbildungen,

(Die meisten Objecte sind stark vergrössert.)

Figur 1. (Nach H. Landois.) Isolirter „Zahn" von der Schrillleiste eines

St. praiorum c;^.

„ 2. Stück der Schrillleiste (des Hinterschenkels) eines weiblichen

Stenohothrus tnelanopterus De Bork.

„ 3. Dasselbe von einem Männchen, a Schrillzapfen.

„ 4. Isolirter Schrillzapfen (-B) aus seinem Geleukriug (^A) heraus-

gehoben. 500/1.

„ 5. Rudimentäre Schrillleistenzähuchen von einem weiblichen Steno-

hothrus dorsatus Zett.

„ 6. Abnorm stark entwickelte Schrillzapfen von einem anderen In-

dividuum derselben Species und desselben Sexus.

„ 7. Stück der Schrillleiste von einem männlichen St. lineatus Panz.

a Stege.

„ 8. Einige Stege davon stärker vergrössert. a Schw^ielen, b Gelenke

derselben.

„ 9. Zwei löOOfach vergr. Vorsprünge der Schrillleiste vom Weibchen

derselben Art. a von der Mitte (p Stützplatte), b vom Ende der

Leiste.

„ 10. Stück der Hauptschrillader von Oecanthus pellucens Sco^. a Stege,

b seitliche Streben (vgl. Fig. 7).

1) Zur weiteren Stüt;^e der hier ausgesprochenen Anschauungen sei nur
mitgetheilt, dass die an den Flügeldecken, resp. den Ton-Apparaten der Locustiden

gemachten sehr ausgedehnten Beobachtungen zu ganz ähnlichen Schlüssen nöthigen.

Die sog. Stege der Zirpadern sind weiter nichts als in Folge von steigender Friction

weiter entwickelte schuppenartige Hautausstülpungen, wie man dieselben allent-

halben und auch an den Flügelspitzen sehen kann, mitunter vielleicht auch modi-
ficirte Haare. — Spuren von Ton-Vorrichtungen und oft in ungemein starker

Ausbiblung, finden sich auch an den Flügeldecken der weiblichen Locustiden, die,

wenigstens theilweise, entschieden als Erbtheile der betrefl'enden Miinnchen auf-

zufassen sind.
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VI. Die Waldrast.

ü
Oiidlich von Innsbruck, rechts ober der Breunerbaliu h<'bt sich stolz ein

dreieckiger Prachtberg, die Serlos oder Waldrasterspitz genannt, bis zur

Höhe von 8636' empor, zur monographischen Behandlung dadurch ver-

lockend, dass auf ihm bei 5177' ein wohlbestelltes Gasthaus gelegen ist.

Man gelangt zur alten, in Tirol schon seit Jahrhunderten gekannten

Waldrast auf dem Saumwege, der von der Eisenbahnstation Matrei zwi-

schen steilen, rait Fichten- und Lärcheuwald bedeckten Gehängen, einem

Alpenbache entlang, hinaufführt. Die anfangs einförmige Landschaft wird

durch den Blick auf Sempervivum arachnoideum an Glimmerfelsen und

durch das Bewusstsein, wieder in den Alpen athnien zu dürfen, belebt;

weiter oben schimmert hinter den Baumgipfelu die Serlosspitze hervor,

deren Höhe bei ihrer Besteigung besser, als hier von der Tiefe aus ge-

würdigt werden kann; mehr und mehr nimmt die Vegetation einen alpinen

Charakter an, schon steht längs des Weg(^s Campanitla barhata mit den

blassblauen behaarten Glocken, das Baclmfer wird von den gelben und

rothen Sternen der Saxifraga aizoides umsäumt und Senecio cordatus blüht

za'ilreich unmittelbar bei der Waldrast. Von diesem stillen Ruhesitze aus

können nun lichenologische Streifzüge bald hinab in den Bereich des

Glimmers, bald aufwärts in ein wasserarmes Kalkgebirge unternommen

werden. Es sind nämlich einige gewaltige Kalkmassen des Hauptdolomits

der Alpen, die regelmässige Richtung nördlich des Inns verlassend, zwi-

schen Innsbruck und Sterzing dem Glimmerschiefer aufgelagert und die

bleichen, zerklüfteten Kalkwände des Burgstalls, der Serlosgruppe, des

mächtigen Tribulaun starren dort über dem weicheren, dunkel bewaldeten

Glimmer empor.
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Welche Gegensätze ia der Vegetatiou beider Gebirgssysteme auf-

treten, ist, soweit es sich um Phanerogamen handelt, längst bekannt;

um aber auch zur Keuutuiss der Licheneuflora* einige Beiträge liefern zu

können, griff ich aus der zweiten Hälfte des Juli 1869 zwölf Tage zur

kurzen Besichtigung der Nord- und Ostseite des Serlosberges heraus,

ergänzte das Material im Juli 1870 durch einige Nachträge und überzeugte

mich bei einem dritten Besuche des Berges im August 1871 , dass seine

Licheneuflora noch immer nichts weniger als erschöpft ist. Ln einem spä-

teren Nachtrage hoffe ich, die Ergebnisse der dritten Excursion zu schil-

dern und damit die Richtigstellung der im folgenden Verzeichnisse un-

aufgeklärt gebliebenen Arten verbinden zu können.

I. GiimmersChiefer.

Die Basis des Serlosberges ist Glimmer. Von Matrei (3088') bis etwa

hundert Fuss über die Waldrast hinauf liegen zu beiden Seiten des Weges

zahlreiche Felsblöcke theils an den von Wald entblössten Stellen der

Abhänge, theils längs des Waldsaumes und partieenweise im lichten Fich-

tenwalde selbst: auch gleich oberhalb der Waldrast sind Glimmersteine

in ziemlicher Menge unter den Fichtenbäumen zerstreut. Von diesen

wenigen Lokalitäten (4300—5200') wurden die folgenden Lichenen ent-

nommen; eine Excursion zu den nördlich der Waldrast in der Richtung

gegen Innsbruck gelegenen Berghalden war, da hier Waldwiesen und

Sumpfboden überwiegen, oline Ergebniss. Bei den gesammelten Flechten

ist zwar der alpine Charakter unverkennbar, doch keineswegs so deut-

lich, wie etwa am Rosskogel ausgeprägt: der Grund liegt offenbar darin,

dass in der Umgebung der Waldrast der Glimmer nicht über die Wald-

region hinaufreicht.

1. Cladonia. Mehrere der gewöhnlichen Arten, Formen der pyxid.,

furcata, gracilis, rangif. wachsen auf Erde und über Glimmerblöcken von

Matrei bis zur Waldrast.

2. Baeomyces roseus auf Erde hie und da am Wege zwischen Ma-

trei und Waldrast.

3. Sphyridiuni fungiforme auf Erde und von da auf Glimmerblöcke

übergehend unterhalb der Waldrast.

4. Ramalina pollinaria Ach. steril an den senkrechten Seiten der

Glimmerblöcke.

5. Cetraria pinastri (Scop.) Körb. par. 18, selten und steril au

Glimraerblöcken im Fichtenwalde unter der Waldrast.

6. Nephroma laevigatum (Ach.) auf bemoosten Blöcken am Wald-

saume längs des Weges zur Waldrast.

7. Peltigera canina (L.) auf Erde am Waldsnume unterhalb der

Waldrast-, auch von da auf breite Felsflächen übergehend.
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8. Peltigera horhonfalis (L.) nicht häufig auf begraster Erde und

bemoosten Blöcken am Wege unterhalb der Waldrast.

9. Peltigera venosa (L.) auf Erde in der Nähe von Glimnierblücken

am Wege zur Waldrast.

10. Imhricaria conspersa (Ehr.) an Gliraraerblöcken nicht selten.

\\. Imbric. physodes (L.) var. ohscurata Ach. steril an Blöcken längs

des Waldsaumes unterhalb der Waldrast.

12. Imbr. saxatilis (L.) an Blöcken von Matrei bis zur Waldrast

^

hie und da c. apoth.

Var. omphalodes (L.) c. apoth, nicht häufig an Blöcken am Wald-
saume unter der Waldrast.

13. Imbric. olivacea (L.) nicht selten an Felsen und Bkicken längs

des Weges zur Waldrast (medulla thalli chl. —).

14. Imbric. fuliginosa (Fr.) Nyl. Flora 1870, p. 210, steril hie und

da: an den gleichen Stellen wie die vorige (medulla thalli chl. rubesc).

15. Imbric. stygia (L.) nicht häufig und nur steril au Glimmerblöcken

und Felsen unterhalb der Waldrast.

16. Parmelia caesia (Hoff.) c. apoth. auf Blöcken am Bache unter-

halb der Waldrast.

17. Parm. obscura (Ehr.) cycloselis saxicola. c. apoth. auf sonnigen

Blöcken längs des Weges zur Waldrast.

18. Gyrophora polyphylla (L.) Körb. par. 40. Steril, ziemlich selten,

an Blöcken unterhalb der Waldrast.

19. Gyrophora flocculosa (Hoff.) Körb. par. 40. Steril mit der

vorigen.

20. Gyroph. cylindrica (L.) c. ap. nicht selten an Glimraerblöcken

am Wege zur Waldrast und auf den die Heuhüttendächer deckenden

Steinen.

21. Physcia elegans (Lk.) orbicularis Schaer. häufig auf Blöcken

und Steinen der Einfassungsmauern oberhalb Matrei und des Stalldaches

der Waldrast.

22. Physcia murorum (Hoff.) var. lobulata Fl. Körb. par. 48.

Gemeinschaftlich mit der vorigen, doch seltener.

23. Pannaria brunnea (Sw.) Mass. genuina Körb, auf Erde an

Blöcken längs des Weges unterhalb der Waldrast, nicht häufig.

24. Placynthium nigrum (Ach.) Mass. nicht häufig auf Glimmer-

blöckea dicht am Bache unterhalb der Waldrast: Epith, glaucum; hymen.

incolor, jodo saturate caeruleum; liyp- rufum; paraph. pauUo articulatae,

apice viridulae; sporae 1-septatae, non raro cum 4 guttulis oleosis,

IS—lgmm. ig,^
6_7mm.

jat.

25. Placodium saxicolum (Poll.) vulgare Körb. par. 54, an Einfas-

sungsmauern oberhalb Matrei und auf Blöcken längs des Weges zur

Waldrast.

Si XXI. ibhaadl, 43g
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Var. diffractum (Ach.) Mass. exs. 360. Nicht häufig an Felseu

neben dem Wege zwischen Matrei und der Waldrast.

26. Candelaria vitellina häufig, doch uirgeuds in grosser Menge an

Blöcken.

27. Callopisma cerinum (Hedw.) cyanolepra saxicolum. Nicht selten

an Glimmersteinen unter Fichten oberhalb der Waldrast. Habituell der

Rindenf'orm sehr ähnlich, nur sind die Apothecien meist etwas dunkler;

sporae 12— 16™™" lg., 5™™* lat., gouidia hymeuio subjacentia.

28. Blastenia ferruginea (Huds.) f. festiva Ach. Körb. par. 126.

Nicht häufig auf Steinen gemeinschaftlich mit der vorigen Art.

29. Haematomma ventosum Mass. Körb, an einem Glimmerfelsea

am Wege zwischen Matrei und der Waldrast.

30. Rinodina caesiella (Fl.) Körb. par. 74. Rabh. 78. Zw. 190.

Th. Fries, Lieh. Scand. I. 203. Eine hierher gehörige Form findet sich

nicht häufig auf Glimmerblöcken am Wege unterhalb der Waldrast.

Thallus obscure cinerascens, granulosus, K—, apoth. conferta; epith.

fuscescens, sporae fuscae, 1-septatae, 15—22™™- lg., 9— 10™™* lat., Sin asco.

31. Lecanora atra (Huds.) nicht häufig an Blöcken zwischen Matrei

und der Waldrast.

32. Lecanora cenisea (Ach.) Körb. par. 89. Hepp 62. Nicht häufig

an Glimmerblöcken unterhalb der Waldrast.

33. Lee. hadia (Pers.) maior Schaer., vulgaris Körb, auf Blöcken

am Wege unterhalb der Waldrast.

34. Lee. (^Zeorä) sulphurea (Hoff.) nicht häufig an Blöcken unter-

halb der Waldrast.

35. Lee. (^Zeora) sordida (Pers.) glaucoma Ach. Körb, nicht selten

an Blöcken längs des Weges von Matrei bis zur Waldrast. (Apoth. chl.

citrina.)

36. Urceolaria seruposa (L.) vulgaris Körb, auf Blöcken am Wege
von Matrei bis zur Waldrast.

37. Acarospora fuscata (Wbg.) Ausfl. V. Rettenstein, p. 528. Acar.

fuscata rufescens Th. Fr. Lieh. Scand. 215. An Glimmerblöcken unterhalb

der Waldrast.

f. Veronensis (Mass.) vgl. Ausfl. V. p. 529. Auf Glimmersteineu un-

ter Fichten oberhalb der Waldrast.

f. sinopica (Wbg.) Th. Fries Lieh. Scand. 216. Anzi m. r. 217.

Selten an Blöcken am Wege unterhalb der Waldrast.

38. Aspicilia cinerea (L.) vulgaris Schaer. Körb. par. 97. Nicht

selten an Steinen und Blöcken von Matrei bis oberhalb der Waldrast.

Thallus albus, hydrate calico post colorem luteum rubescens, meduUa
thalli jodo solum fulvescens; sporae 15— 17™™' lg., 9™™' lat.

39. Aspic. depressa (Ach.) Anzi 527. (Th. Fr. Lieh. Scand. 277.)

Häufig an Glimmersteinen unter Fieht-en oberlialb äcv Waldrast, auch au
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Blöcken längs d^s Weges. Thallus albidus vel obscuratus, K — , medulla

jodo solum fulvesc; hymen. jodo leviter caerul., deiude leriter vinose

rubens; sporae 20—25"""- lg., i2— 15"""- lat.

40. Aspicilia gibbosa (Ach.) var, subdepressa Nyl. (vgl. Ausfl. V.

Rettenstein, p. 529). Selten an Glimmerblöcken am Wege unterhalb der

Waldrast. Habituell völlig der Retteusteiner Flechte entsprechend, thallus

K — , medulla jodo non mutata; apoth. majora, plana; hymen. jodo leviter

caerulesc, deinde paullo vinose rubens; gonidia hypothecio incolori sub-

jacentia; sporae 22— 28'"'"- lg,, 12- 16">'"- lat.

41. Aspic. alpina (Smft.) Th. Fries Lieh. Scand. 283. Asp. cinereo-

rufescens Schaer., Anzi, Arn. exs. Anzi 73. Arn. 116.341 a, b. — Häufig

auf Glimmerblöcken am Seitenbache unterhalb der Waldrast und von

diesem Standorte in Arn. exs. 341 b ausgegeben. Thallus hydrate calico

rubescit, medulla jodo caerulescit. Auch auf Glimraersteiuen oberhalb der

Waldrast: Var. ochracea Anzi exs. 74, gemeinschaftlich mit der Stamm-
form und nicht selten in sie übergehend, Thallus lutescente ochraceus,

K — , medulla jodo caerulesc, sporae lö"'"'- lg., 6™"^' lat.

42. Aspic. cinereorufescens (Ach.) Th. Fries Lieh. Scand. 284. Hepp
625, Hellbom unio itin. 1867, 27. Nicht häufig an Blöcken am Wege
unterhalb der Waldrast. Thallus hydrate calico non mutatur, medulla jodo

caerulescit, apoth. maiora, saepe conferta et augulosa, disco rufe; epith.

fuscesceus, hymen. jodo caerul,, sporae 15™"°' lg., ö'"'"" lat.

Var. sanguinea (Kplhbr.) Arn, exs. 115, 436. (Th. Frie. Lieh.

Scand. 285.) Ziemlich häufig an Glimraersteinen unter Fichten oberhalb

der Waldrast uud von dieser Stelle in Arn. exs. 436 publicirt; auch au

Blöcken am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus hydrate calico non

mutatui', medulla jodo caerulescit, apoth. minora, saepe paullo concara,

rufa; epith. fuscesceus, gonidia hypoth. incolori subjac, sporae unilocu-

lares, hie inde dyblastae, 15— 18 (—23)°"». lg., 6-9(— 11)"'°>- lat. — Die

Flechte variirt: Thallo obscuriore, apotheciis magis confertis. Hie und da

gemeinschaftlich mit der gewöhnlichen Form.

43. A.tpic.'tenebrosa (Fw.) Körb, par. 99. Arn. exs. 227. Th. Fr.

Spitsb. p. 41. Hepp 383. Rabh. 595, 746. An einem Glimmerfelsen am
Wege unterhalb der Waldrast. Medulla thalli chl. leviter rubescens, epith.

atroviride, hymen. jodo caerul.; hyp. rufescens; paraph. subdiscretae,

supra articulatae, apice nou raro divisae; sporae 8 in asco, 9— i^nim.
jg^

6 —gram. lat.

44. Aspic. melanophaea (Fr.) Körb. par. 100. Lecid. Dicks. Th. Fr.

L. Sc. 273. Selten an Glimmerblöeken am Wege zur Waldrast. Thallus

oxydatus, thalligonidia luteo viridia, 12— isram- \^^^ apoth. atra, urceolata,

hypoth. fascum, hydrate calico violacee purpurascens.

45. Aspic. ceracea Arn. exs. 9. 226. Auf Glimniersteinen uuter Fich-

ten oberhalb der Waldrast. Thallus pallide testaceus, K —, medulla jodo

139 *



1108
F.Arnold:

;ion mutatur, gonidia luteoviridia, \t—IG"^'"' lat.^ apoth. caruea, intus iu-

coloria, hymeu. jodo caerul., deiude yiuose rubens; sporae ovales, 8 in

asco, 12-15'"'"- lg-., 6— S""-». lat.

,46. Jonaspis. Th. Fries Lieh. Scand. p. 273. Species quaedam

selten an Blöcken am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus sordide

lutesceus, tenuiter rlmulosus, chrysogouidia 45— 50'"'"- lg., 36—40""^- lat.;

apoth. parva, ochraceorufa, non rite evoluta; sporas non vidi.

47. Biatora polytropa (Ehrh.) an Steinen und Blöcken oberhalb

und unterhalb der Waldrast kommen mehr oder weniger häufig vor:

f. campestris Hepp 384.

f. acrustacea Hepp 67.

f. alfigena Ach. Hepp 902. Anzi m. r. 201.

f. intricata (Sehr ad.) Arn. 5. Anzi m. r. 203.

48. Biatora lucida (Ach.) Körb. par. 155. Anzi 123. Selten an

einem Gliramerblocke nahe am Boden am Wege unterhalb der Waldrast.

49. Scoliciosporum umbrinum (Ach.) compact, saxic. Körb. Hepp
523. Zw. 197. Flora 1871, p. 50. Ziemlich selten auf Blöcken am Wege
unterhalb der Waldrast. Epith. obseure glaucum, K — , hym. hyp. iucolor,

jodo caerul.; sporae vermiformes, 28'"™' lg., 3™°^' lat.

50. Lecidella goniopMla (Fl.) Körb. par. 310. Anzi 352. A. (Hypoth.

leviter lutescens.) Häufig an Glimmersteineu unter Fichten oberhalb der

Waldrast. Thallus albidus, grauulosus vel subuullus, apoth. minora, plana

vei convexa, ep. fuscescens vel obseure viride, K — , hym. hyp, incolor,

jodo caerul.; paraph. laxae; sporae 15mm. ig_^
6_7mm.

i^^-^ jyjj^. grösseren,

mehr zerstreuten Apothecien kommt die Flechte an Blöcken unterhalb der

Waldrast vor.

Var aut propria species? An Steinen oberhalb der Wald-

rast. Thallus minute grauulosus, sordidus, apoth. minora, plana, nitida,

atra, epith. viride, K — , hym. incolor, jodo caerul., hyp. leviter

fuscescens; paraph. apice virides, sporae ovatae, 12— 15™™' lg., 7—9™°''

lat., 8 in asco.

51. Lecid. sabuletorum (Seh.) coniops Körb. par. 213. Anzi m. r.

268. Nicht selten an Blöcken am Wege unterhalb der Waldrast. Medulla

thalli jodo solum fulvescit; epith. viride, K— , hym. iucolor, hyp. rufum, K—

,

52- Lecid. umhratiUs Arn. exs. 438. (Synonyma forsan sint Lecid.

glaucina Rehm in lit. ad Lojka; Lee. subinfidula Nyl. Flora 1869, 295;

Lee. deplanatula Müll. Flora 1870 p. 165). An Glimmersteinen unter

Fichten oberhalb der Waldrast und von diesem Standpunkte in Arn.

exs. 438 publicirt. Thallus sordidus, granulosus, non raro subuullus, apoth.

parva, atra, convexa; epith. atro-viride, K— , hymen, glaucescens, sub

mlcroscopio leviter viridulum vel parte inferiore subincolor, jodo caerul.,

hyp. atro-viride, subglaucum; paraph. leviter couglut,, sporae subbacil-
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lares, uuilocul., non raro cum 2—3 guttulis oleosis, 12— 15— 18'""'' lg.,

4™"'- lat., 8 in asco.

53. Lecid. atro-fuscescens Nyl. Flora 1866, p. 371?? Selten au Glim-

merblöckeu am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus areolatus, fuscescens,

Chi — , raedulla jodo caerulesceus; apoth. nigra, thalli areolis immixta;

epith. viridefuscum, hym. iucolor, jodo caerul., hyp. fuscescens, sub raicro-

scopio lutescens; sporae ovatae, utroque apice plerumque obtusae, 17

—

23inm.
ig._^ 10—12™"'- lat. Habituell ist die Flechte der Lecidea fumosa

Cfuscoatra') völlig gleich, unterscheidet sich aber durch die Jodfärbung

der Markschicht, das hellere Hypoth. und die grösseren Sporen.

54. Lecid. insularis Nyl. Bot. Not. 1852, p. 177 Q^^^intumescens Fw.
non omniuo eadem" Nyl. in lit.). Auf dem Thallus der Lecanora sordida

nicht häufig am Wege zwischen Matrei und der Waldrast. Epith. atro-

viride vel sordide viridefuscum, hymen. incolor, jodo caeruleum^ liyp- ^^~

grescens, teuuiter sectum fuscum; paraph. conglutinatae, clava fusca,

sporae ovales, 9— 14mm- ig.^ 5

—

^mxa.
^^t. Ein Original der Nylaud er-

sehen Lee. insularis von Stockholm zeigte folgende Merkmale: Medulla

thalli jodo non coloratur, epith. fuscum, K— , subgranulosum; hymen.

iucolor, jodo caerul., hyp. uigrescens, tenuiter sectum fuscum, sporae
12_15mm. ig.^ emm. ^at.

55. Lecid. botryosa Hepp in lit. ad Metzler 1862. An einem

Glimmerfelsen am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus albidus, granu-

losus, non raro subnuUus, medulla jodo non coloratur; apoth. atra, saepe

botryoso-conferta, convexa; epith. atroviride, K— ; hymen. viridulum,

tenuiter sectum subincolor, jodo caerul., hyp. paullo sordidulum; paraph.

conglutiuatae, apice atrovirides; sporae uuiloculares, ovatae, non raro sub-

bacillares, 9— 12">'"- lg., 4—ö"""- lat., 8 in asco.

Die Flechte stimmt völlig übereiu mit einem Met zl er'schen Ori-

ginale „an Felsen beim Schmadrifalle im Lauterbrunnenthale" (ur. 44 in

sched.): Epith. atroviride, K — , hymen. leviter viridulum, hyp. paullo

lutescens, paraph. conglut., sporae 10— la""'"' lg., 4— 5'"'"" lat.

56. Lecid. pruinosa (Ach.) Körb. par. 209. Flora 1871, p. 155.

Anzi exs. 858 B. Nicht häufig an Blöcken unter Fichten oberhalb der

Waldrast. Thallus effusus, albidus, paullo amylaceus, K — , CIil — , medulla

jodo non coloratur; apoth. atra, rufo-atra, nuda vel paullo pruiuosa;

epith. fuscescens, K — ; hym. hyp. incolor, jodo caerul., sporae 12—17

(—SS)"!!!!, ig.^ 5_6 (_9)mm. ^a^., 8 in asco. — Eine Varietät, bisher in den

Exsiccatis nicht enthalten, kommt an Blöcken unterhalb der Waldrast

vor, habituell einer Lecid. spilota täuschend ähnlich, doch durch die Jod-

färbung der Markschicht verschieden.

Var. ochromela (Ach.) Anzi m. r. 272. Flora 1871, p. 155. Hie

und da an Blöcken unterhalb der W^aldrast. Thallus oxydatus, medulla

jodo solum fulvescit, apoth. subpruinosa, sporae 15'""' lg., ö"""^' lat.
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57. Lecid. ochromela (Ach.) Flora 1871, p. 153. exs. Hepp 259.

dextr. Erb. er. it. 1085. Anzi 149. Nicht häufig an Glimmerblöckeu am
Wege oberhalb der Waldrast uud läugs des Weges gegen Matrei.

Thallus ochraceus, pallidior, quam apud Lee. lapicidam, medulla jodo

caerulesc, epith. atroviride, K — , hymen. iucolor, jodo caerul., hypoth.

lutescens (nee fuscum); sporae 12— isn^ra. jg^ 5—gmm.
jg^^^

58. Lecidea lapicida (Fr.) Flora 1871, p. 153. Nicht selten an Glinj-

merblöcken am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus diffracto-rimulosus,

albus, K— , medulia jodo caerulesc, epith. atroviride, K— , hym. incolor,

jodo caeruleum, hyp. rufum; paraph. couglut., sporae 12— 15 (—IS"""") lg.,

Var. ochromela (Ach.) Flora 1871, p. 153. Hepp 259 syn. Nicht

selten an Glimmerblöcken am Wege zwischen Matrei und der Waldrast.

Thallus ochraceus, medulla jodo caerulesc, epith. atroviride, K — , hym.

incolor, jodo caeruleum, hyp. rufum, sporae 12— 15'"'n.
]g.^ 5— g""™- lat. —

Hie und da findet man eine Varietät thallo sorediis iucanis disperso,

apotheciis rarioribus.

59. Lecid. lactea (Fl.) Flora 1871, p. 151. exs. Schaer. 176. Hepp
245. Anzi 157. Nicht besonders selten an Glimmerblöcken unterhalb uud

oberhalb der Waldrast. Thallus albus, diffracto-rimulosus, hydrate calico

post colorem luteum rubescens, medulla jodo caerulesc, apoth, atra,

nuda, hie inde subpruinosa, epith. atroviride, K — , hym. incolor, jodo

caerul., hyp. atrum, tenuiter sectum fuscum, sporae 10—isnun- ]g., 5

—

Q'^^-

lat. — Wenn die Apothecien schwach bereift sind, hat die Waldraster

Flechte grosse Aehnlichkeit mit Formen der Lee. spilota.

Var. ochromela Schaer. exs. 188. Flora 1871, p. 151. Ziemlich sel-

ten an Blöcken unterhalb der Waldrast. Thallus areolatus diffractus,

albidus
,

pro parte ochraceus , m argine protothallo atro limitatus,

hydrate calico post colorem luteum rubescens, medulla jodo caerul.; caet.

ut in a.

60. Lecid. confluens (Ach.) Körb. par. 219. Flora 1871, p. 152.

Hepp 125. Schweiz. Cr. 365. Ziemlich häufig an Blöcken am Wege ober-

halb und unterhalb der Waldrast. Thallus K—, Chi — , medulla jodo

caerul., epith. atroviride, K — , hym. incolor, jodo caerul., hyp. rufum,

sporae 12— 15'""'- lg., 5°"^i- lat. Die Flechte variirt thallo albo, habitu Lee.

platycarpae simillima, an Glimmersteiuen unter Fichten oberhalb der

Waldrast.

Var. oxydata Körb. par. 219. Flora 1871, p. 152. Nicht häufig an

Blöcken am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus ochraceus, medulla

jodo caerulesc, apoth, convexa, epith. atroviride, K— , hymen. incolor,

jodo saturate caerul., hyp. rufum, sporae 12

—

i^'^'^^- lg., 5—6"™. lat.

61. Lee. platycarpa (Ach.) Flora 1871, p. ^54, Au Steinen und

Blöcken von Matrei bis oberhalb der Waldrast. Thallus albus vel sordidus,
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plus minus crassus vel subnullus, meduUa jodo non coloratur, epith.

fuscescens, raro sordide fuscoriride, K — , 'lyp- nigresceus, sub lente

fuscum, hydrate calico immaculatum vel levissirae purpurasceus, sporae

iS—^'^mm. ig_^
7_|2n>m-

lafc.

Var. oxydata Körb. par. 221. Nicht häufig au Blöcken am Wege
unterhalb der Waldrast. Thallus oxydatus, meduUa jodo uon coloratur,

sporae 20""°* lg., 9— lO'""^- lat.

62. Lee. albocaerulescens (Ach.) var. alpina Seh a er. Änzi m. r.

283. Flora 1871, p. 154. Ziemlich selten auf Blöcken unter Fichten am
Bache unterhalb der Waldrast. Thallus viridi-albidus, K— , Chi—, meduUa
jodo non coloratur, apoth. albo-pruinosa, sporae 15— 18'""'- lg., 7— S'""*'

lat.; hypoth. hydrate calico non mutatur.

63. Lee. erustulata (Ach.) vulgaris Körb. par. 222. Au Glimmer-

blöcken längs des Weges unterhalb der Waldrast. MeduUa thalli jodo

solum fulvescit, epith. sordide atroviride, hym. iucolor, hyp. atrofuscum,

sporae 15— n"^'"- lg., 6— 8'°'"- lat.

64. Lee. vörticosa (Fl.) Körb. syst. 251, exs. 168. Selten an Blöcken

am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus parum evolutus, sordidus, apoth.

atra, convexiuscula, epith. atroviride, K — , hymenii pars superior glau-

cum, hyp. atrum, tenuiter sectum viridefuscum, K— ; hymen. jodo satu-

rate caerulescens, sporae subbacillares, 12— 16™™* lg., 4—6™™* lat. —
Die 3 Flechten: a) Leeidea vörticosa Körb. exs. 168. Rabh. 771. Erb.

critt. it. 1389, b) Lee. Pilati Hepp 261 und c) Lee. atronivea m. Flora

1870, p. 123 stehen zu einander in naher Verwandtschaft; doch fehlt es

nicht an etlichen specifischen Kennzeichen; insbesondere wird bei Lee.

Pilati das Hypoth. durch Kali caust. so lebhaft purpurviolett gefärbt,

dass die Farbe sich der Umgebung mittheilt (vgl. Catocarpus atratus in

Flora 1871, p. 147), während bei den zwei anderen Arten das Hypoth.

durch K nicht geändert wird. Die Flechte Anzi exs. 353 steht der Pilati

näher als der vörticosa 'und scheint sich durch zwei Merkmale auszuzeich-

nen; a) hymen. subincolor, fe) hyp. K obscure purpurasc.

65. Leeidea — — . Selten auf veralteten Moosen an einem

Glimmerblocke am Wege unterhalb der Waldrast. Thallus albidus,

minute granulosus, apoth. atra convexa, epith. atroviride, K— , hym.

incolor, jodo caerul., hyp. nigrescens, hydrate calico violaceopurpurascens,

sporae 15—18™™* lg., 3-4™™- latae, 8 in asco. — Diese Pflanze dürfte zu

einer der von Nyl. in Flora 1865 ff. oder Scand. suppl. aufgestellten

neuen Arten gehören, wesshalb ich es auch unterlasse, einen neuen Namen
vorzuschlagen.

66. Catocarpus confervoides (D C.) f. polycarpus Hepp 35. Anzi
482. Arn. 437. Rabh. 469. Flora 1871, p. 147. Häufig an GHmmersteinen

unter Fichten oberhalb der Waldrast und von hier in Arn. exs. 437

publicirt^ auch sonst nicht selten an Blöckeu zwischen Matrei und der
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Waldrast. MeduUa thalH jodo caerulesc, epith. hydrate calico vlolaceo-

purpurasc, sporae dyblastae, pro more hyalinae , aetate fuscesceutes,

22 -30™'"' lg., 9—12"™- lat.

67. Rhizocarpon atro-album CAch.) Flora 1871, p. 148. Hepp 36.

Leight. 184. Nicht häufig an Glinimerblöckeu am Wege unterhalb der

Waldrast. MeduUa thalli jodo caerulescit, sporae incolores, plerumque

3-septatae, 6—8-loculares, 23—28"™' lg., IS^n^' lat., 8 in asco.

68. Rhizoc. petraeum (Wulf.) Flora 1871, p. 149. subconcentricum

Körb. Nicht besonders häufig au Blöcken unterhalb der Waldrast.

Medulla jodo non mutatur, epith. K— , sporae incolores.

69. Rhizoc. obscuratum (Schaer.) f. fuscocinereum Kplh. Anzi m.

r. 307. Flora 1871, p. 149. Nicht selten an Glimmerblöcken am Wege
unterhalb der Waldrast. Thallus areolato rimulosus, paullo yiolacee rufo-

fuscescens, medulla jodo solum fulvesc, epith. fuscum, K— ; h,y™- incolor,

jodo caerul., hyp. fuscum; sporae hyalinae, aetate fuscidulae, 7—9-septa-

tae, septis iterum 2—4-divisis, 34— SO"""^' lg., 16— 18'^°'' lat., spermatia

subrecta, 9—10"""' lg., 1"™- lat.

70. Rhizoc. Montagnei (Fw.) Körb, syst 258. Flora 1871, p. 150.

Nicht selten au Blöcken und Felsen am Wege unterhalb der Waldrast.

Medulla thalli jodo non caerulesc., epith. hydrate calico violaceo purpu-

rascens, asci monospori.

71. Rhizoc. geographicum (L.) a.) contiguum Fr. Häufig an Steinen

und Blöcken von Matrei bis oberhalb der Waldrast.

72- Verrucaria umbrinula Nyl. Flora 1870, p. 37. Sparsam an Stei-

nen unter Fichten oberhalb der Waldrast. Thallus minute granulosus,

tenuis, fusco-nigrescens, apoth. parva, sporae unilocul., 15— IS"''"' Ig., 8—
IQmm. ja,t., 8 in asco, hymen. jodo vinose rubens. Die gesammelten Exem-
plare stimmen yollständig mit einem Nylander'schen Originale übereiu.

Die Flechte dürfte übrigens nur eine Varietät der nigrescens sein.

73. Belonia — — species quaedam? An einem Glimmerblocke am
Wege unterhalb der Waldrast. Thallus difi'racto-rimulosus, albus, apoth.

atra, emersa, apice deplanata et pertusa; hymen. jodo solum fulvescens,

paraph. capillares, asci numerosi, cyliudrici, sporae incolores, aciculares,

rectae rel leviter curvatae, non vel solum indistincte septatae, 45—54"™'

lg., 2™"^' lat. — Das einzige und dürftige Exemplar, das ich fand, lässt

eine genauere Bestimmung nicht zu.

74. Ephebe pubescens (L.) Körb. par. 447. Hepp 712. Auf einem

Glimmerblocke am Wege unterhalb der Waldrast.

II. Wasserflechten.

Der von der Waldrast herabkommende, bei Matrei in die Sill ein-

mündende Alpenbach entsteht aus drei Quellbächen, von welchen der
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eiue in dem feuchten, sumpfigen Gelände ober der Waldrast entspringt,

der zweite sogleich als kräftige Quelle eine Strecke unterhalb der Wald-

rast unweit des Weges aus dem Boden fliesst und der dritte bald darauf,

als Seitenbach von der Ochsenaliu Jierkommend, gerade da in den Haupt-

bach einmündet, wo der Weg über die Brücke führt. Dieser letztere Sei-

tenbach, welcher am Wege von Matrei zur Waldrast linker Hand aus dem

Walde herausscliäuuit, ist für liciienologische Zwecke nicht oline Interesse.

Denn während die Glimmersteiae jenes oberen Baches nur mit Yerrucaria

hydrela überzogen sind und der zweite Quellbach bloss wenige Arien

beherbergt, so ist auf den Kalk- und Glimmersteinen im seichten Wasser

des Seitenbaches eiue Mehrzahl von Flechten vereinigt, die vielleicht nur

zum Theile als eigentliche Wasserflechten gelten können. Besonders einige

Flechten der Kalksteine sind mit den ausserhalb des Wassers lebenden

Kalkspecies ihrem ganzen Baue nach so sehr verwandt, dass ich glauben

möchte, es sei einer und der nämlichen Art möglich, in und ausser dem
Wasser zu existiren. Da diese zweifelhaften Formen in Gesellschaft des

Thelidium rivale vorkommen, so ist nicht anzunehmen, dass das Substrat

nur zufällig in das Wasser gelangt wäre. — Zur Zeit ist es mir nicht

möglich, alle dort bei 4800—5200' angetroffenen Arten zu bestimmen; ich

beschränke mich daher auf eine kurze Beschreibung.

1. Catillaria (vel Catocarpus) — — Glimmerblock im Seitenbache

unterhalb der Waldrast. Thallus pallidus, in exemplo, quod adest, Alga

quadam conspurcatus, apoth. rufa, applanata, epith. fuscescens, hymen.

iucolor, jodo caerul., hyp. oigrescens, tenuiter sectum fuscum, sporae

1-septatae, incolores, 15— 18"™* lg., 7— 8"^™* lat., 8 in asco. Wahrschein-

lich eine Form von Catoc. concret. Körb. Flora 1871, p. 148.

2. Verrucaria papulosa (Fl.) Körb, (forma). An Kalksteinen im

Seitenbache unterhalb der Waldrast. Thallus gelatiiiosus, atroviridis,

apoth. atra, parva, emersa, hymen. jodo vinose rubens, sporae unilocu-

lares, utroque apice nön raro subcuspidatae, 15—18"""- lg., 7— 9"""- lat.,

8 in asco.

3. Verrucaria — — au Kalksteinen im Seitenbache unterhalb der

Waldrast. Thallus tenuissimus, incanus, nou rimulosus, sublaevis, non ge-

latinosus; apoth. parva, atra, semi-emersa, perith. dimid,, hym. jodo vinose

rubens, sporae 8 in asco, uniloculares, obtusae, 30™" lg., 12—15"""- lat.

4. Verruc. — — an Kalksteinen im Seitenbache unterhalb der

Waldrast. Thallus fuscus, tenuis, gelatinosus, siccus rimulosus, apoth.

semi-emersa, atra, maiora, quam apud 2., 3.; perith. dimid., hym. jodo

vinose rubens, sporae 28— 36™™- lg., 15™™- lat., obtusae, uniloculares.

5. Verrucaria hydrela (Ach.) M. N. 952. Hepp 435 a. Schaer. 521.

Häufig an Glimmersteinen in den Bächen ober und unterhalb der Wald-

rast. Thallus atroviridis, gelatinosus, siccus viridefuscus, sublaevis, apoth.

regulariter thallo obtecta, emersa C^oii ut apud elaeomelaenam immersa);

Bil. XU, Abhtadl. 140
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porith. dimid., l'vni. jodo vinose rubens, sporac latao, 24— 30"^"^* lg.,

14 -I8'""'- liit.

6. Verriicaria margacea CW bg*.) vgl. Ausflüge III. Rosskogel, p. 958

(var. quacdam) an Glimmersteinen im Bache unterhalb der Waldrast und

im Seitenbaclie. Thallus atroviridis g-elatinosus, siccus nigrescens vel fusco-

ater, sublaevis, pauUo diffracto-rimulosus, apoth. magna, yalde emersa,

thallo uon obtecta, perith. crassum, dimidiatum, hym. jodo vinose rubens,

sporae latae, 8 in asco, 36— 48"i'"- lg., 18— 5'2"i'"- lat.

7. Thelklium cataractarum (Hepp 442}. Nicht häufig au Kalk-

und Glimmersteinen im Seitenbache und im Bache unterhalb der Wald-
rast. Thallus sat tenuis, leviter lutescens, sola macula indicatus, apoth.

parva, iramersa, atra, perith. dimidiat., hymen. jodo vinose rubens, paraph.

et gonidia hymenialia desuut, sporae juniores 1-septatae maturaeS-septatae,

36-48'"'"- lg., 12— Ib"^!'"- lat., 8 iu asco, iucolores.

8. Thelidium — — an Kalksteinen im Seitenbache unterhalb der

Waldrast. Thallus atroviridis, gelatinosus, siccus sublaevis, hie inde paullo

rimulosus, apoth. parva, emersa, thallo plus minus obtecta, liym. jodo

vinose rubens, paraph. et gonidia hymenialia desunt, sporae (ut in Th.

cataract.) 3-septatae, 36— 48'"'"- lg., 1:2—15'"'". lat., 8 iu asco.

9. Thelidiuin rivale Arn. exs. 44'2. Thel. Sprucei var. crassiseda

Anzi exs. 493 forsan non differt. An Kalk- und Glimmersteinen im Sei-

tenbache unterhalb der Waldrast und von hier in Arn. exs. 442 ausge-

geben. Thallus sordide lutescens vel pallide incanus, tenuis, effusus,

apoth. maiora, atra, perith. crassum, dimidiatum, hymen. jodo vinose

rubens, paraph. et g-onidia hymenialia desunt, sporae incolores, 3—6-

septatae, septis non raro 1—2 divisis, 8 in asco, 48—60—76'"™' lg., 22—
30'"m- lat.

10. Polyhlastiaahsconditam.l an Kalksteinen im Seitenbache unterhalb

der Waldrast. Thallus sat tenuis, macula lutescente indicatus, apoth. atra,

parva, immersa, perith. integrum, hym. jodo vinose rubens; uec paraph.

uec gonidia hymen. vidi; sporae incolores, latae, 8 in ascis latis, 3—5-

spptatae, loculis circa 8—12; 30—36'"'"- lg., 18—22"""- lat.

11. Polyhlastia amota m. var.? Au Kalksteinen im Seitenbache un-

terhalb der Waldrast. Thallus tenuissimus, macula lutescente indicatus,

apoth. parva, immersa, perith. hitegr., hymen. jodo vinose rubens absque

paraph. et gonidiis hymenialibus, sporae incolores pluriloculares, 5—7-

septatae, loculis circa 16, 8 in asco, 40— 44"^'"- lg., 18— 22'""'- lat.

12. Polyhlastia — — an Kalksteinen im Seitenbache unterhalb der

Waldrast. Thallus subiiuUus, macula pallida indicatus, apoth. parva, atra,

paullo emersa; perith. integr., paraph, desunt, gonidia hymenialia (nl

fallor) subrotunda, luteo viridia, hymen. jodo vinose rubens, sporae in-

colores, multilokulares, 9— ll-scptatae, loculis circa 36 (juniores 4— 5-sep-

tatae, loculis uiaioribus <-irca 12), 02—SS"""^" Ig.. 20 23"'"^- lat,, 8 in asco.
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13. Poliihlaftia üiiecedens Relini. Arn. cxs. 426. ii4. Flora 1(S70,

p. 17. An Kalk- und Giiminerstciaen und Jilöckeii im Soitenbache unter-

halb der Waldrast und vüu dieser Lokalität in Arn. exs. 444 publicirt.

Tliallus nigrescens, atrovirldis, siccus vix riniulosus, apotli. atra, globoso-

eniersa, perithec. crassuni, integrum, parapli. desunt, gouidia Iiynienialia

numerosa, luteoviridia, subquadrata, liymen. jodo vinose rubens, sporac

8 in asco, iucolores, pliiriloculares, S—7— 9-septatae, septis media sporae

parte '^—5 divisis, 42— 60"""- Ig., 22— 25'""'- lat,

III. Halkflora.

Audi diessmal halte ich es für passend, die Flechten, welche auf

Kalkboden die abgedorrten Phanerogamen und Moose überziehen, von

denen, welclie unmittelbar auf dem Kalke wachseu, zu trennen. — Nach

Pich 1er, Zeitschrift des Ferdinandeums, III. Heft, 11, 12, gehört die

Waldrasterspitze zur oberen Trias und ist gleich den nördlich von Inns-

bruck gelegenen Kalkbergeu aus sehr verschiedenen Schichten zusammen-
gesetzt. Auf die Lichenenflora scheint dieser letztere Umstand keinen

Einfluss zu haben, selbst die eigenthümlichen, auf dem Serlosgipfel lie-

genden Steine des Kalkglimmerschiefers sind uar mit Kalkflechten

bewachsen. Da überdiess nicht einmal die äussere Form des Substrates

die Ausscheidung besonderer Flechtengruppen gestattet, indem sich auf

lockerem Steingerölle wie .ni Felsblöcken und senkrecliten Wänden
immer die nämlichen Arten wiederholen, so habe ich sämmtliche beob-

achtete Kalksteinliechten in eine fortlaufende Reihe aufgenommen und

setze bloss hinzu, dass die Zahl der Arten sich an trockener Lokalität

mindert, an feuchter, nicht aber nasser, dagegen sich mehrt. — Der von

mir besuchte Theil der Serlosgruppe reicht von der Waldrast über den

Blaser bis zur Trinser Markung und von da unterhalb der Kugelwände
bis hinauf zur Serlosspjtze, von welcher die senkrechten, von Innsbruck

aus sichtbaren Felswände zu hohen Schutthalden hinabreicheu. Das unter

der Waldrast befindliche bewaldete Thal der Ochsenalm ist gegen Süden

und auf beiden Seiten von steilen Bergen umschlossen : Links ziehen sich

verwitterte und kahle Kalkmassen, die östlich gegen den Blaser in lang-

gedelinte Bergwiesen übergehen, bis zum Kalbjoche hin; rechts steigt

unmittelbar ober der Waldrast die im obersten Theile kegelartig isoliriie

Serlosspitze in die Höhe, hinter welcher wiederum zwei mächtige i eis-

bildungeu wandartig aufragen, von welchen die höhere, die genannten

Kugelwände, durch den tiefer gelegeneu Jochübergang „auf Trinser Mar-

kuug'"' vom gegenüber aufstrebenden Kalbjoche getrennt ist. Den kahlen,

unerstciglichen, überaus trockenen Kalkwänden sind stets breite Schutt-

halden vorgelagert, welche von einigen Phanerogamen , wie Saxifraga

oppositifolia, mit Vorliebe aufgesucht werden ; ihre Flechtenflora ist aber

140 -
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sehr dürftig, da die einzelnen Steine des lockeren Gerölles oft ilire Lf>ge

wechseln und hierdurch die Ansiedlung von Flechten verhindern. Am
Grunde der nördlichen Serloswände sind jedoch einige Geröllraassen

gleichsam zum Stillstande gekommen, Alpenrosen, pleurocarpe Moose und

verschiedene Phanerogamen haben sich in der verhältnissraässig feuchten

Lage ausgebreitet und hier sammelte ich diejenigen Flechten, welche

unten als auf Steingerölle vorkommend, erwähnt sind. Die Südseite der

Serlosspitze ist bis etwa 800 Schuh herab ebenfalls mit lockerem, unter

dem Tritte klirrenden GeröUe bedeckt, dessen Zierde Papaver alpinum

flore luteo und Saxifraga hiflora bilden, auf dem obersten G'pfel blühen

Cherleria sedoides, Saxifraga oppositifolia, Cerastium latifoUum, Festuca

pumila nnd Halleri; die Qualität der dort befindlichen Steinflechten ist

dafür, wenn man von der zweifelhaften Sagedia suharticulata absieht,

auch hier geringer. Der eigentliche und menschlich erreichbare Flechten-

wohnsitz ist somit bei den Kalkblöcken und Felsen zu suchen, welche in

den muldenförmigen Vertiefungen der Matreier und Serlosgrube, sowie

auf Trinser Markung über dem bald mehr, bald weniger begrasten Boden
ausgestreut sind. Diese Gruben (6500—7000') liegen ober dem Thale der

Ochsenalm. Die erste, welche den Uebergaug auf Trinser Markung ver-

mittelt, ist völlig wasserlos; ober der zweiten, über welche der Weg zur

Serlosspitze führt, quillt ein vereinzelter mit Hypnuni commutatum var.

falcatum umgrunter Brunnen, in dessen Nähe seltsamerweise Ranunctdus

hybridiis gedeiht. Was ich nun in jenen Höhen an Flechten fand, ist

keineswegs viel, ja fast weniger, als seinerzeit der Schiern bot, allein

mir scheint, dass die Angiocarpen artenreicher sind, als man häufig glaubt

und dass, wenn nur einmal die bisherigen Erkennungsmerkmale durch

bessere ersetzt sein werden, auch das fatale Gefühl der Unklarheit, wel-

ches man bei Namen, wie Ämphoridium dolomiticum und vor Allem bei

den Polyblastiis empfindet, verschwinden wird, — Als letzten von mir

berührten Staudort nenne ich noch die Basis der kahlen Serloswände,

die auf der Nordseite des Berges zerklüftet bis zum Gipfel hinaufreichen;

die wenigen dort vorkommenden Arten lassen sich aus dem Verzeichnisse

sofort entnehmen.

Auf Flechten und Laubmoose gleichzeitig das Augenmerk zu rich-

ten, geht nicht wohl an und so sind denn die Moose bei meinen Besuchen

der Waldrast zu kurz gekommen. Immerhin möchte ich an der Meinung

festhalten, dass die Kalkalpen von einer gewissen Moosarmuth nicht frei-

zusprechen sind. Als Beispiele der Waldraster Kalkflora nenne ich fol-

gende Arten, welche den Herren Juratzka und Milde zur Einsicht und

Prüfung vorgelegt wurden:

JVeisia Wimmeriana auf Erde unter Grasbüscheln rechts unterhalb

des Serlosgipfels bei 8500' in Gesellschaft yon sterilem Bryum crudum^
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reiehtViichteiidetn Bryum acumivatin»^ Didymoclon rubellus und dir cotii-

pacten Alpenform der Bartramia Oederi.

Anacalypta latifolia auf steinigem Boden am Satteljoche (8142') am
Wege zur Serlosspitze in Gesellschaft des Ranuncidus parnassifoUns.

Encalüpta apophysata auf feui-htem, steinigen Boden in der Matreier

Grube.

Unter den Splachnaceeii ist Tetraplodon Froehlichianns auf feuchter,

fetter Erde in beiden Gruben uich selten; Tetr. mnioides vereinzelt auf

Erde zwischen Steingerölle unter den Serloswänden; sparsam finden sich

Splachn. sphaericum und Tayloria serrata.

Bryum bimum^ cirrhatum^ penduluni und inclinatum kommen zer-

streut auf steinigem Boden in den Gruben uud unterhalb der Serlos-

wände vor.

Orthothecium chryseum steril au einer feuchten Kalkwand am Blaser

bei 6500'.

Hypnum Vaucheri und suhsulcntmn steril an Kalkwänden und Fel-

sen nicht selten.

Hypn. Sauteri an Kalkblöcken am Wege zur Matreier Grube.

Hypn. curvicaule Jur. bemerkte Juratzka in einem Rasen des

subsulcatiim (Steingerölle unter den Serloswäuden).

1. Flechten auf abgedorrten Phanerogamen und über Moosen.

Die geeignetsten Stellen hiefiir sind die beiden Gruben und der

westliche, theilweise mit Krummholz bedeckte Abhang des Blaser

(6500—7000'), auf dessen Wiesen vou Mitte Juli an Gnaphaliiim leontop.^

Chamaeorchis alpina^ braune und rosenrothe Nigritellae zwischen vielen

anderen Alpenblumen in Menge blühen.

i. Alectoria ochroleuca (Ehr.), genuina Körb., rigida Vi 11. nicht

selten auf Erde auf dem Blaser, weniger häufig in der Matreier Grube,

nur steril.

2. Cetraria nivalis —
3. Cetr. cucullata,

4. Cetr. juniperina terrestris steril alle drei auf Erde, in der Serlos-,

Matreier Grube und besonders auf dem Blaser.

5. Cetr. islandica L., gemeinschaftlich mit den vorigen, steril:

c, ap. häufig unter Gebüsche am Fusswege von der Ochsenalm gegen die

Matreier Grube. MeduUa thalli jodo caerulescit (v. Th. Fries Lieh. Scand.

p. 98); spärlich und dürftig an Stämmcheu der Salix retusa in beiden

Gruben.

Var. crispa Ach., Hepp 170. Steril nicht häufig auf Erde zwischen

kurzem Grase in der Matreier Grube.

6. Cornicularia acideata (Schreb.) nicht häufig auf Erde in der

Matreier Grube, steril.
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7. Thamnolia vermicularit^ Ach., subulifornn-> S w. auf Erdf, stei-

iiio'eiii Hoclrii uiclit besoii'iers liäufig auf dem B!a:?er uiul in beiden

Gruben.

8. Clddonia py.vida'a pociUum Ach. nicht .selico, doch meist st<'ril

auf Erde, steinigem Boden der Matreier und Serlosorruhe.

9. Clad. cariosa (Ach.) niacrophyUa f. apoJa Nyl. Läpp. 76. Rehm
Clad. 2. Nicht selten, meist steril auf steinigem Boden in beiden Gruben.

10. Clad. furcata subulata substerilis bei den vorigen.

H. Clad. gracüis f. macroceras Fl. Körb. par. 10. Zwischen Moosen,

besonders unter Rhododendron auf steinigem Boden nicht selten, z. B.

unter den Serloswänden.

1"2. Clad. ravgii'erina L. auf Erde unter Gebüsche in Gesellschaft

der vorig'en, unter Pinus pumilio., unter Gebüsche am Wege von der

Oehsenalm zur Matreier Grube.

13. Peltigera venosa c. ap. nicht häufig auf feuchter, fetter Erde

in der Serlosgrube.

14. Peltigera canina L. steril auf Erde, steinigem Boden von der

Waldrast bis zum Serlosgipfel.

15. Peltigera aphthosa (WiUd.) nicht selten c. ap. unter Gebüsche

aaf feuchtem Boden, unter Rhodod. hirstd. bei den Serloswänden; am

Wege zur Matreier Grube.

16. Solorina saccata L. var. bispora Nyl. (Anzi 46, sporae ^—4 in

asco). Auf Erde der beiden Gruben bis zur Trinser Markung. Sporae binae,

(j()_66'"'"- lg., 30-36'"'"- lat.

17. Parmelia caesia (Hoff.) steril in kleinen Exemplaren auf Moo-

sen der Kalkfelsen übersiedelnd, z. B. auf Barhula ruralis in der Ma-
treier Grube.

18. Pann. pulverulenta var. muscigena (Ach.) steril über Barhula

ruralis wachsend auf Kalkblöcken in der Matreier Grube.

19. Pannaria hrunnea CS w.) genuina Körb. Anzi m. r. Iä2. Häutig

auf feuchter, fetter Erde auf dem Blaser und in beiden Gruben bis hinauf

zur Trinser Markung.

20. Pannaria hypnorum (Vahl) Körb. par. 46. Anzi exs. 64. Nicht

häufig auf Erde in der Serlosgrube. Epith. fuscescens, sporae 22— 24"^'""

Ig., 9— II'"'»- lat.

21. Gyalolechia aurella Mass. Körb. par. 51. Selten auf steinigem

Boden bei der Leiter ober der Serlosgrube.

22. Psoroma crassum (Ach.) Mass. Körb par. 56. Nicht häufig

auf steinigem Boden bei der Serlosgrube.

23. Callopiuma cerinum var. sdllicidiorum Oed. häufig über Moosen

iu beiden Gruben; in der Matreier Grube auf den Thallus der Peltigera

canina übersiedelnd.
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24. Blastenia sinapisperiua (DO.), leacoraea (Acli.)i liabli.

li;iufi[>- Hilf Muoson Hes Kalkbodens in heidcn rinihoii und von liier in

Riibli. exs. piiblicii't. Sporne nsque ad 2G '""•
lg'., 12— IG'"'"' lat., 8 in ai<co.

25. Jiinodina mniaraea (Acb.) Tii. Fries l.ich. Scand. 19i. Anzi
ni. r. 219. Arn. 433. a) normalis Tb. Fries, II e p p 8r?. Zienilicb li.äufig

über Moosen und abgestorbenen Gräsern in der Serlos- und Matreier

Grube und von bier in Arn. 433 ausgegeben; aiicii nocli auf Erde der

Triuser Markung bei 7500'.

26. Rinodina turfacea (Wbg.) f. nuda Tb. Fries Licli. Si-. 196.

Nicbt hilufig über abgestorbenen Moosen auf dem Blaser: Thallus

granulosus, albidus, K — , apoth. margo albidus, glaber, discus uigrescens,

nudus, spoiae djblastae, 30-- 40— 46"""' Ig., 12—16'"™- lat.

Var. roticid.a (Siuft.) Tli. Fries Lieh. Scand. 196. Hepp 8.'3. Ziem-

lich selten auf abgestorbent'U Moosen in der Matreier Grube. Thallus K—

,

apoth. discus pruiaosus, margo glaber yel paullo crenulatus, sporae tenu-

iores, liic inde paullo curvatae, 36— 48'""'* lg., 12— IS'"™- lat.; in guter

Entwicklung über Barhula ruralis auf dem Serlosgipfel; selten parasi-

tisch auf dem Thallus der Peltig. canina in der Matreier Grube.

27. Rinodina metabolica (Ach.) Anzi: Eine {. foliicola selten auf

veralteten Blättern der Dryas octopetala in der Matreier Grube. Thallus

subnullus, apoth. parva, convexa, fusca, niargiiie albido, epith. fuscesceus,

gonidia liypothecio incolori subjacentia, sporae 18— 22"""" lg., 9"""* lat.

28. Lecanora subfusca L., epibrya Ach. Stizbg. Nicht selten auf

abgedorrten Gräsern und über veraltet' n Moosen in beiden Gruben, be-

sonders häufig auf dem Blaser.

29. Jjecanora castanea Hepp 270. Th. Fries Lieh. Scand. 272.

Anzi exs. 177. Selten auf veralteten Gräsern in der Matreier Grube.

Thallus subnullus, apoth. obscure rufofusca, paullo flexuosa, epith. fusce-

scens, K— , hym. hyp. iucolor, jodo caerul., deinde vinose rubens, paraph.

conglut,, apice fuscesc, gonidia hypotbecio subjac, sporae subcyliudrico-

elongatae, uniloculares, 18—28"""' lg., 6—7'""'" lat., 8 in asco, non raro

leviter curvatae.

30. Lecanora Hageni (Ach.) Körb. par. 80. Selten auf abgedorrten

Gräsern auf Kalkboden des Blaser. Apoth. fusca, albo-marginata, epith.

sordide fuscuni, K — ,
gonidia hyp. incolori subjac, sporae ovales, 9— lö'»'"'

Jg., 5— 6'"'"- lat., 8 in asco.

31. Varicellaria microsticta. Nyl. Scand. 183. Y?i.r. rhodocarpa{Kürh.')

Th. Fr. Lieh. Scand. 322. exs. 73. Auf dem Blaser findet sich auf Erde,

steinigem Boden ein weisser, dickkörniger Thallus, hypochl. calc. laete

rubescens, welcher wohl zu dieser Species gehören dürfte.

32. Ochroleclda Upsaliensis (L.) nicht selten c. apoth. auf steinigem

Boden des Blaser; weniger häufig in beiden Gruben.
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33. ÄspicUia verrucosa (Ach.) ziemlich häufig auf Kalkbodeu lu

beiden Gruben, auf dem Blaser; auch noch auf dem Seiioso-ipfel.

34. Urceolaria scmpnsa bruoplüla (Ehr.) nicht häufig- auf Kalkbodeu
in beiden Gruben.

35. Secoliga foveolaris (Ach.) Körb. par. \\{. Anzi exs. 131.

Stenh. 50. Arn. 343. Nicht häufig, doch schön ausgebildet auf feuchter,

fetter Erde in der Matreier und Serlosgrube. Sporae 3-septatae, utroque

apice subcuspidatae, latiusculae, 18— 24"^"^' Ig., 6— 8'""^- lat., hym. hyp.

hydrate calico nou mutantur.

36. Psora lurida (Sw.) auf steinigem Boden der Matreier Grube.

37. Psora decipiens (Khr.) auf steinigem Boden in beiden Gruben.

38. Thalloidima vesiculare (Hoff.) Mass. auf Erde, steinigem Boden
in beiden Gruben.

39. BuelUa papillata (S m f t.) Lee. pap. Nyl. Scand. 238. B.insign.

pap. Th. Fries arct. 227. Selten auf abgestorbenen Moosen in der Matreier

Grube. Thallus albus, granulosus, ambitu non effiguratus, Chi— . K flayescens,

meduUa jodo solum fulvescit; epith. fuscum, viridulofuscescens, hym. in-

color, jodo saturate caerul., hyp. viridulofuscum ; sporae 1-septatae, fusco-

vlrides, fuscae; utroque apice plus minus obtusae, 18—24 (— 27)°i"i-
lg.,

9_jjmm.
jj^^_^ 3 j^ asco. Ich habe die Waldraster Flechte mit der schwe-

dischen Pflanze verglichen.

40. Biatora Berengeriana Mass. Nyl. Scand. suppl. 144. Arn. exs.

439. Nicht selten auf feuchter Erde in beiden Gruben und von da in Arn,
exs. 439 publicirt. Thallus albidus, grauulosocompactus, K— , Chi—, epith.

hyp. fuscescens, K— , bym. incolor, jodo caerul., deinde vinose rubens,

paraph. conglut., sporae 12-16"™- lg., 6—7™"'- lat.

41. Biatora airofusca Hepp 268. Anzi 180. Rabh. 162. Zw. 334_

Nicht selten auf yeralteten Dryas-Blättern^ auch Moose inkrustirend in

beiden Gruben und auf deui Blaser. Epith. fuscescens, K— , hym. incolor,

jodo caerul., hie iude vinose rubens, hyp. fuscum, K—, sporae unilocul.,

uon raro 1-septatae, 15—18"™- lg., 6™™- lat. — Eine beachtenswerthe

Varietät, habituell der Stammform gleich, fand ich auf veralteter Dryas.

Sporae plerumque dyblastae, maiores, utroque apice plus minus obtusae,

22—24™™- lg., 8-9™™- lat.

42. Biatora vernalis (Ach.) Nyl. Scand. 200, suppl. 145. Stenh.
exs. 54, a. Nicht besonders häufig auf Moosen, meist Hypnaceen, von da

auch auf die am Boden kriechenden Zwergweiden übersiedelnd, in beiden

Gruben. Thallus albus, granulosus, non raro sat tenuis, K —, Chi —

;

apothecia helvola, ep. hym. incolor, K— , hyp. lutescens, hym. jodo caerul.,

deinde vinose rubens, paraph. conglut., sporae uniloc, raro 1-septatae,

8 in asco, 14-18™™- lg., 4—5™™- lat.
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43. Jiiatora — — seiton über veralteten Moosen in der Matreier

Grube. Thallus sat tenuis, albidus, apoth. rufofusca, parva, convexa,

epith. fuscescens, K —, hym. hyp. incolor, ,jodo caerul., deinde vinose

rubens, sporae 8 in asco, ovales, non raro subrotundae, 9— l;2l"""' lg.,

6_7mni. lat.

44. Biatorina cyrteUa (Acb.) Lecania Th, Fr. Lieh. Sc. 294. Seltea

über Moosen auf Kalkboden in der Serlosgrube, auch auf die dem Boden

aufliegenden Zweige der Zwergweiden übergehend. Apoth. fuscescentia,

parva, ep. leviter lutescens, hym. hyp. iucolor, jodo caerul., j^araph. con-

glut., sporae dyblastae, subrectae, utroque apice obtusiusculae, 12— 14'"™*

lg., 4—5"""- lat., 8 in asco.

45. Bilimbia Regeliana (Hepp). Lee. salul. syncomista Fi. Stizbg.

Arn. exs. 123. a. b. Anzi 165. Ziemlich häufig auf feuciiter Erde in der

Matreier und Serlos-Grube und von da in Arn. exs. 123. b. publicirt.

46. Bilimbia sabiUetorum (Fl.) var. subsphaeroide/i Nyi. Stizbgr.

1. c. 32 (forma videtur). Selten über abgedorrten Moosen in der Matreier

Grube. Thallus tenuissimus, albidus, apoth. rufofusca, jiarva, convexa,

epith. sordide fuscescens, K— , hym. hyp. incolor, jodo caerulesc, sporae

3 -7-septatae, utroque apice seusim cuspidatae, 24— 36'"'"" lg., 5— 6'"'"* lat.

47. Bilimbia .^ubtrachona m. var. obtegens m. Ziemlich selten auf

veralteten Moosen der Serlos- und Matreier Grube. Thallus albidus,

minute granulosus, apoth. nigresceutia, epith. atroviride, tenuiter sectura

viride, K — , hym. incolor, paraph. conglut., apice clavato-incrassatae,

clava viridi, hym. jodo caerul., deinde vinose rubens, hyp. rufum, tenuiter

sectum rufescens, sporae 3-, rarius 5-septatae, juniores biloculares, utro-

que apice cuspidatae, rarius obtusiusculae, 20— 28™'"' lg., 3— 4'"'^'' lat.,

8 in asco. — Ich bringe die Flechte provisorisch bei subtrachona als Va-
rietät unter, da sie ihr ziemlich ähnlich ist.

48. Bilimbia obscurata (Smft.) Stizbg. Lecid. salndet. p. 33. Anzi
166. Nicht häufig, Moose iukrustirend auf Erde und steinigem Boden in

der Serlos- und Matreier Grube. Thallus viridulus, pallesceus, granulosus,

apoth. atrofusca, juniora rufa, epith. sordidum, fuscidulura, K—, hym.

hyp. incolor, jodo caerul., hie inde vinose rubens, paraph. conglut., sporae

3-septatae, juniores uniloculares vel 1—2-septatae, 22— SO"^'""* lg., 6—7'"'"*

lat., latiusculae, 8 in asco. — Parasitisch auf dem Thallus der Peltigera

canina in der Matreier Grube. Thallus subnullus, apoth. sat minuta, atro-

fusca, convexa, epith. fuscescens, K— , sporae 3-septatae, 28— 30'"'^'' lg.,

6"""- lat.

49. Bilimbia sphaeroides (Dcks.) Stizbg. p. 13. Anzi 261. Stenh.

54, b. Varietas quaedam videtur. Selten auf abgedorrten Gräsern auf

Kalkboden der Matreier Grube. Thallus albidus, subnullus, apoth. rufe-

scentia, parva, paullo convexa, epith. leviter lutescens, K — , hym. hyp.

incolor. jodo caerul,, sporae 1— 3-septatae, rectae vel leviter <;urvatae,

Bd, .Ul, Abli&ndl. 14|
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24—28'"'"- lg., 5—6'"'"- lat. — Zur Zeit kanu ich die Waldrasterflechte

nur aniiähcM'nd bestimmen.

50. Bacidia herbarum (Hepp) Flora 1871, p. 55. Stizbg. Krit.

Bern. 46. Arn. exs. 290. Nicht selten auf veralteten Moosen und Gräsern,

auch auf die Stämiuchen der Zwergweidea übersiedelnd, sowohl in der

Matreier als der Serlos-Grube. Apoth. pallide rufescentia, ep. hyra. hyp.

K— ,
jodo caerul., ep. hym. incolor, hyp. fuscescens, paraph. conglut.,

sporae aciculares, plus minus flexuosae, 5— 41-septatae, 40—50"^°*' lg.,

2_3mm. lat.

51. Bacidia atrosanguinea (Schaer.) var. affinis Zw. Selten an

Stämmchen der Zwergweiden in der Matreier Grube mit den nämlichen

mikroskopischen Merkmalen wie auf Sorbus cham.

52. Bacidia Beckhausii Körb, selten auf Stämrachen der Zwerg-

weiden in der Matreier Grube. Ap. parva, nigrescentia, nuda, epith. viride,

K violascens, hym. hyp. incolor, jodo caerul., sporae 3-septatae, sub-

rectae, 30—34"^"- lg., 2-3""^- lat.

53. Lecidella Wulfenii (Hepp 5) Körb. par. 216. Arn. 122, a, b.

Anzi 186. Häufig auf veralteten Gräsern und über Moosen in beiden

Gruben und von da in Arn. exs. 122 b publicirt; hie und da auf die

Stämmchen der Zwergweiden übersiedelnd; selten parasitisch auf dem

Thallus der Peltig. canina in der Matreier Grube. Häufig dagegen über

abgedorrten Gräsern auf dem Blaser. (Thallus albus, granulosus, K —

,

medulla jodo non coloratur.)

54. Buellia insignis (Naeg.) var. muscorum Hepp 40. Anzi m. r.

292. Nicht besonders häufig über abgedorrten Gräsern und Moosen in der

Matreier und Serlos-Grube, auf dem Blaser. Thallus albus, granulosus,

K—, Chi— , medulla jodo solu.a j:ulvescit, ep. hyp. tenuiter sectum fuscum,

hym. incolor, paraph. clava fusca, sporae fascae, 1-septatae, 24— 34"""' lg.,

10— 12°^'"- lat., 8 in asco.

55. Buellia punctata (Fl.) Körb. par. 191. f. muscicola Hepp 318.

Selten auf veralteten Moosen in der Matreier Grube, Apoth. nigra, parva,

ep. hyp, atrura, tenuiter sectum fuscum, hym. incolor, sporae fuscae, dy-

blastae, 12"'"- lg,, 5—6'"™- lat.

56. Coniangium Körberi Lahm, varietas, ziemlich selten auf veral-

teten JDryas-Blättei'n und parasitisch auf dem Thallus der Lecid. Wulfenii

in der Matreier Grube. Thallus subuullus, apoth, atra, miuutissima, epith.

obscureviride vel fusco viride, hym, leviter lutescens, jodo saturate vinose

rubens ; hyp. rufescens, paraph, arcte adglutiuat,, sporae 6— 8 in ascis

supra rotundatis, incolores, 1-septatae, uno septo paullo latiore, altere

elongato, 12— lö"^'"- lg., 5—6"""- lat,

57. Dacampia Hookeri (Borr.) Mass, Körb, Arn, exs. 126, a, b.

Aazi ijii. Nicht aelteu auf feuciiter, ftiter iCrüc! der Matreier und Serloa-
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Grube und von hier in Arn. 1 2(i b ausgeg-eben; auch aiit Krde in Fels-

spalten am Grunde der hohen Serloswände.

58. Catopyrenlum Waltheri Kplhbr. Flora 1(SöJj, p. 69. Lieh. Baj.

p. 233. Selten auf Kalkboden auf dem Blaser. Thallus pallide cervinus

laevis, subsquamaceus, ambitu paullo efliguratus, protothallo atro enatus;

apoth. emersa, globosa, apice vix pertusa, crebra, sat^ conferta, sporae

20—22"™- lg., ',— g"""'- lat. — Die Flechte stimmt im äuboern Habitus

vollständig mit einem von mir eingeseheneu Xplhbr.'sehen Originale

überein,

59. Catopyr. cinereum (Pers.) Mass. Körb. Auf feuchter Erde der

beiden Gruben und auf dem Blaser, doch nicht gerade häufig. Thallus

plus minus dififracto riaiulosus, apoth. magis immersa, apice pertusa,

sporae ^22-24"""- lg., 6-T""'- lat.

60. Placidium hej)aticum (Ach.) Endop. Körb. par. 302. Nicht selten

auf feuchter, fetter Erde in beiden Gruben; auch auf dem Blaser. Sporae

i8— 23"^'"" lg., 6— 9°'"^' lat., 8 in asco; hym. jodo vinose rubens.

61. Sagedia cognata m. (n. sp.) nicht häufig auf abgedorrten Gräsern

und über Moosen in der Matreier und Serlos-Grube. Thallus albidus, gra-

nulosus, muscos vetustos obducens, apoth. parva, atra, emersa, perithec.

dimidiatum, hymen. jodo solum fulvescens, paraph. capillares, sporae

3-septatae, utroque apice subcuspidatae, incolores, 8 in ascis subcylin-

dricis, 22—28™"' lg., 5— 6"'"i- lat. — Unter den Moose inkrustireude:,

Sagediis ist mir keine bekannt, welche mit den Waldraster Exemplaren

vereinigt werden könnte; so sind die Sporen der Verr. decolorella Nyl.

(Flora 1864, p. 355. Sc. suppl. 172) anders gestaltet; und die Beschrei-

bung der Segest. mamillosa Th. Fr., arct. 262, passt nicht; dasselbe ist bei

Sag. sudetica Körb., syst. 365, der Fall.

62. Microglaena sphinctrmoidella (Nyl.) 3Iicr. rcdacta Th. Fr. Flora

1870, p. 483. Selten auf Moosen in der Matreier und Serlos-Grube.

Thallus subnuUus, apoth. parva, conica, nigra, supra muscorum ramulos

dispersa, paraph. capillares, asci jodo paullo caerulesceutes, sporae in

ascis cylindricis 8, iucolores, 5—7—9-septatae, septis 1—2 recte vel obli-

que divisis, utroque apice saepe subcuspidatae, 25—30—38"'"'' lg., 9— 12'"'^*

lat. — Auf Kalkboden der Serlosgrube fand ich eine Microglaena, welche

wahrscheinlich auch zur sphinctrinoidella Nyl. (Flora 1864, p. 355. Scand.

suppl. 171) gehört. Apoth. miuora, sporae incolores, aetate fuscidulae,

5—7-septatae, septis 1-divisis, 24— 28°"^'- lg., 9—umm. j^^ g j^ ^^^^

63. Polyhlastia Sendtneri (K p 1 h.) Körb. par. 344. Anzi 220. Nicht

selten Moose inkrustireud in der Matreier und Serlos-Grube. Thallus plus

minus evolutus,

64. Pölybl. evanescens m. (u. spec.) ziemlich selten über Moosen in

der Matreier und Serlos-Grube. Thallus tenuissimus, macula sordid? indi-

catus, apoth. parva, muscorum caulibus insidentia, atra, subglobosa, apice

141 *



jioi F. Arnold:

pertusa, perith. integrum, hymeii. absque gouidils hymenialibus jodo viaose

rubens; parapli. desunt; sporae 8 in ascis latis, juuiores 1-septatae, ma-
turae 7—9-sept., inultiloculares, 45— 54'""'- lg., i8—25"""- lat. — Auch
diese Pflanze scheint mir ueu; zu vergleichen ist sie mit 3Iicrogl. niusci-

cola (Ach. Nyl.) Norman spec. loca nat. p. 366 und mit Verr. inuscicola

V. octöspora Nyl. (Ohlert, Zusammenstellung p. 43.)

65. Physma myrwcoccum (Ach.) compactum Körb. par. 408. Flora

1867, XJ. 119. Selten auf Moosen an Kalkblöcken unter den Serloswänden.

2. Flechten auf Kalksteinen, Blöcken und Felsen.

\. Parmelia caesia (Hoff.) nicht selten, doch vorzugsweise steril au

Kalkfelsen der Serlos- und Matreier Grube bis hinauf zur Trinser

Markung.

2. Parmelia obscura cycloselis Ach. saxicola Mass. hie und da auf

Kalkfelsen in beiden Gruben.

3. Physcia elegans (Lk.) nicht häufig an Kalkfelsen in beiden Gru-

ben; auf Kalkspath an einem hervorragenden Felsen unterhalb des Serlos-

gipfels.

4. Placodium peltatum (D C.) Schaer. exs. 333. Nyl. Flora 1860,

p. 546. Nicht häufig auf Blöcken des Kalkglimmerschiefers zwischen der

Leiter und dem Serlosgipfel. Thallus lobato areolatus, luteovirescens,

medulla jodo non mutatur, apoth. pallide testacea, K— , sporae 15— 47'"™*

lg., 5"'"'- lat.; habituell hat die Flechte einige Aehnlichkeit mit Psoroma

gypsaceum Sm.

5. Candelaria epixantha (Ach.) Callop. vitdlinellum Mudd. — Calo-

placa suhsimilis Tb. Fries-Lich. Scand. 189. Nicht selten, doch nirgends

in Menge an Kalkfelseu der Matreier und Serlos-Grube, auf Trinser Mar-

kung und noch oben am Hohlwege unter dem Serlosgipfel. Apoth. K —

,

gonidia hyp. subjac, sporae 8 in asco, saepe uniloculares, non rare cum
duobus guttulis oleosis, rarius polaridyblastae, blastidiis attenuatis,

18_20mm- ig.^ 6—7'^'»- lat. — Ferner auf Kalkspath unterhalb des Serlos-

gipfels.

6. Callopisnia aurantiacum (Lghf.) nicht häufig an Kalkfelseu in

beiden Gruben bis hinauf zur Trinser Markuug. Thallus granulosus, apoth.

numerosa.

V ciw placidium Mass. Arn. 111. Anzi 273. Ziemlich selten an

Kalkblöcken auf Trinser Markuug.

Var. nubigenum (Kplh. Lieh. Bay. 163) Schaer. exs. 222. Forma
quaedam huc pertineus sparsam au Kalkfelsen des Hohlweges unter dem
Serlosgipfel und auf Trinser Markung. Thallus granulosus, pallide rube-

scens, si oculo nudo adspicitur roseus, apoth. K -\-, epith. granulosum,

sporae polaridyblastae, lö"""' lg., 6"'™' lat., 8 in asco.
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7. Caltopituna cerinum (Ehr.) Die u;i.iii,iclie Flechte, welche ich auf

dem Rettensteiii iintraf; iiiclil häulig an Kalkblöckeii in beiden Gruben-

Thallus granulosus, ell'usus vel orbicularis, viridi-nigresceus, apoth. rara,

niiuuta, cerina. Der schwärzliche Prototliallus bildet öfters kleine, den-

dritisch verzweigte Flecken.

8. Pyrenödesmia AgardJiiana (Ach.) Mass. dürftig entwickelt auf

Kalksteinen des Serlosgipfels. Thallus subnullus, apoth. parva, nigrcscentia,

epith. caeruleonigricans, K violac, hyiu. hyp. iucolor, jodo caerul., gonidia

hyp. subjac, sporae polarldyblastae, 18'"™- lg., 9*"™' lat. — Eine andere

Form habituell der Rinod. JJischoffii ähnlich an Kalkfelsen auf Trinser

Markuug.

Var. nigricans m. Ausfl. Schiern, p. 640. Anzi 37, dext. An Kalk-

felseu der Serlosgrube. Thallus crassior, sordide fuscescens, apoth. nigri-

cantia.

9. Jiinodina JBlschoffii (Hepp) var. immersa Körb, an umherliegen-

den Steinen des Kalkglimmerschiefers auf dem Serlosgipfel; auf Kalk-

geröUe eine Strecke weit unterhalb des Gipfels. Thallus subnullus, apoth.

atra, plana, immersa, ep. fuscescens, hyp. iucolor, sporae fuscae, iuter-

vallo latiusculo obscuriore, 18"i™- lg., 10— 12™'"- lat.

10. Lecanora Flotowiana (Spr.) Körb, nicht selten an Kalkfelsen

in beiden Gruben, auch auf Trinser Markung. Apoth. saepe aggregata, rufa,

margine subcaesio; an Kalksteinen unterhalb des Serlosgipfels. Apotk.

caesiopruinosa, alboraargiuata, margine iutegro, epith. sordidum, K—

,

gonidia hyp. subjac, sporae 8 in asco, 9— IS""'"' lg., 5— 6'"'"* lat.

H. Lecanora Agardhianoides Mass. nicht selten an Kalkfelsen in

beiden Gruben bis hinauf zur Trinser Markung. Eine Form thallo sub-

nullo, albido, apotheciis atrocaeruleis, uudis, albomarginatis, epith. glauco,

K—, hym. jodo caeiuleo, sporis unilocular., rarissime 1-septatis, 8 in asco,

10—14»™- lg., 4—5'"'"- lat. wächst auf Kalkfelsen der Matreier Grube.

12. Äcarospora glaucocarpa (Wbg.) f. depauperata Kplhbr. nicht

selten an Kalkblöcken der beiden Gruben ; auf Kalkgerölle unter den

Serloswändeu; auch noch auf Kalkfelsen der Trinser Markung. Thallus

subnullus, apoth,. pruiuosa, couvexa vel plaua; ep. fuscescens, K— , hymen.

jodo saturate caerul., gonidia hypothecio incolori subjac.

13. Äspic. QPachyosp,') calcarea contorta Fl. dürftig entwickelt an

Kalkfelsen der Serlosgrube.

14. Äspic. flavida (Hepp) vgl. Th. Fries, Lieh. Scand. 286. Die

typische Form (Hepp 630. Arn. 322) fand ich nicht, wohl aber zwei

Varietäcen, die ich hieher und nicht zu Hymenelia melanocarpa ziehe,

nachdem ich sämmtliche Formen geprüft und an Ort und Stelle in feuch-

tem, wie trockenem Zustande beobachtet habe.

a) f. detrita m. an Kalkfelsen in beiden Gruben, am Wege zur

Matreier Grube, auf SteiugeröUe unter den Serloswänden. Thallus tenuis,
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leviter rimulosus, sordidus, thalli guuiüia luteoriridia; apotli. minora,

rotuiidata, atrocaerulea, cpith. glaucuiu, K — ; liy^i- J'Jp- incolor, jodo

caerul., paraph. crassae, couglut., sporae ovales, iian raro subrotundae,

9__l5_18m'"- lg., 9—12 -14'"'"' lat., 8 in asco.

b) f. rafescens m. auf Kalkblöckeu am Wege zur Matreier Grube

und auf KalkgeröUe unter den Serloswäuden. Thallus rimulosus, sordide

rufesceiis, gonidia luteoviridia, 15"i"i'
lat., apoth. niprescentia, su^ra thal-

lum eracrsa, pallide margiuata, rotuuda; epith. glaucura, K — , hjsa. iu-

color, jodo caerul., liyp. hitescens, sporae 8 iu asco, 15—24'""i- lg,

15. Hymenelia Prevostli (Fr.) au Kalkfelseu der Matreier und Serlos-

Grube; auf Gerolle unter den Serlos wänden. Die in Flora 1870, p. 229,

Nr. 7 erwähnte Form findet sich ziemlich selten au Kalkfelsen der Serlos-

Grube. Thallus albidus, effusus, tenuis, gonidia luteoviridia, 15— 18"""'

lg., apoth. carnea, plana, statu sicco margine non infiexo, orbicularia.

16. Hymen, melanocarpa (Kplh.) Flora 1869, p. 255. Nicht selten

an Kalkfelsen in beiden Gruben bis hinauf zur Trinser Markung; auf

Steingerölle unter den Serloswänden. Thallus albus, effusus, apoth. atro-

caerulea, oblonga, hie lüde subflexuosa, statu sicco margine albido, saepe

inflexo; spermatia recta, 5— 6'"™' lg., 1""^'' lat., ab illis Lecideae imniersae

non diversa.

17. Hymen, caerulea Körb. Arn. exs. 404 a, b. Häufig an Kalk-

felsen und Blöcken in beiden Gruben und von hier in Arn. exs. 404 b

ausgegeben; auch am Grunde der Serloswäude und auf dem darunter

liegenden Kalksteingerölle; an Felsen auf Trinser Markung,

18. Jonaspis epulotica (Ach.) Th. Fries Lieh. Scand. 273. Arn.

exs. 41. Nicht häufig auf KalkgeröUe unter den Serloswänden. Thallus

diffracto rimulosus, sordide lutescens, chrysogonidia 32— 44'"'"- lg., 32™™*

lat.; apoth. concaviuscula, disco carneo, sporae ovales, 15— 17'""'- lg.,

9°>'"' lat.

19. Pinacisca similis Mass. nicht selten an Kalkfelsen in beiden

Gruben, am Grunde der feuchten Serloswände und auf dem darunter

befindlichen Steingerölle.

20. Gyalecta cupularis an Kalkfelsen, nahe der Erde in beiden Gru-

ben; am Grunde der Serloswände.

21. Sagioleclüa protuberans (Schaer.) Mass., Körb. Nicht häufig

an Kalkfelsen der beiden Gruben; dafür in nicht geringer Menge auf

KalkgeröUe unter den Serloswänden.

Var. mamillata Hepp 282- Körb, par. 243. Auf Kalksteingerölle

unter di-n Serloswänden. Apoth. atra, margine crasse inciso-crenata, epith.

fuscesceus, hyni. hjp. incolor, jodo caerul., sporae 3-, rarius 1— 2 septa-

tae, 8 in asco, 2ö— 30'""^- lg., 8— 9'"'"- lat.
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22. Thalloidima candidum (Ach.) Mass. an Kalkfelson in beiden

Grii'ien.

23. Ptiora opaca (Duf.) Körberi Mass. vgl. IV. Sclileni, p. Gi2. An

Kalkfelseu der Seiiosgrube fand ich ein dürftiges Exemj)Iar. Tiiallus

fuscus, pulvinato conglobatus, apoth. atra, parva, epith. lutescens, hym.

incolor, jodo caerul., liyp. fuscuni, sporae rectae, subbacillares, 12—ISi»™-

lg., 3-4'""'- lat.

24. Siegertia calcarea (Weis.) Körb, nicht selten an Kalkfelsen

der beiden Gruben bis zur Trinser Markung. An Kalkfelsen des Hohl-

wegs unter dem Serlosgipfel variirt die Flechte tliallo candido, aniylaceo,

apotheciis convexis, atris, uudis.

25. Biatora rupe^ris f. rtifescens (Hoff) nicht selten an Kalkfelsen

in beiden Gruben und auf dem Steingerüile unter den Sorloswänden.

f. calva (Dcks.) weniger häufig au Kalkfelsen in beiden Gruben.

f. alpina Arn. exs. 350. An Kalkfelsen in beiden Gruben; am
Grunde der feuchten Serloswände und auf dem darunter befindlichen

Steingerüile.

26. Biatora incrustans (D. C.) an Kalkfelsen in beiden Gruben bis

zur Trinser Markung und bis in die Nähe des Serlosgipfels.

27. Biatora — — nicht häufig an Kalkfelsen der Serlosgrube

Thallus paullo areolato diflTractus, grauulosus, sordide albidus, K — , apoth

rufa, epith. fuscescens, hyra. hyp. incolor, jodo caerul., paraph. conglut.

sporae ovales, uniloculares, utroque apice obtusae, 8 in asco, 15—18"""' lg.

6—10™™* lat. — Habituell gleicht die Flechte der Biat. subdiffracta m.

unterscheidet sich jedoch durch das farblose Hypothec. und die etwas

grösseren, breiteren Sporen.

28. Biatora Unticella m. Flora 1869, p. 258. Arn. exs. 414. Selten

an Kalkfelsen in Oer -»'^at -eier und Serlos-Grube. Thallus albidus, sat

tenuis, apoth. parva, couvexa, atrofusca vel fusca, epith. leviter fusce-

scens, paraph. apice non incrassatae, subincolores, conglut., hym. hyp.

incolor, jodo caerul., sporae uniloculares, oblongae, 12'"'"" lg., 4—5™™' lat.

29. Biatora subdiffracta m. Flora 1869, p. 261, 1870, 4. 229. Auf

Kalkfelsen der Matreier und Serlosgrube bis zur Trinser Markuug-, nicht

häufig. Thallus albidus, areolato diffractus, meduUa jodo solum fulvescit,

hyp. fuscum, K vix mutatum.

Var. alpestris Arn. exs. 412. Au Kalkfelsen der Matreier und Serlos-

Grube. Thallus sat tenuis, saepe subnullus, apoth. fusca, plana vel uon

raro botryoso congesta, epith. subincolor, hym. jodo caerul., deinde vinose

rubens, hyp. fuscum, K vix coloratum, sporae tenues, 12'"™' lg., 4™™' lat.

30. Biatora fuscorubens Nyl. f. rufofusca m. Flora 1870, p. 4. Ziem-

lich häufig auf Kalksteiugerölle unter den Serloswänden. Thallus subnul-

lus, sola macula alba indicatus, rarius parce et minute grauulosus, apo-

tliecia rufufusca, epith. lutescen», K— , hymen. jodo caerul., deinde vinose
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rubens, lijp- fuscum, K — , sporae ovales, utroque apice obtusae, rarius

subaoiitae, 9—1^—15"™' lg., 4—7"""- iat., 8 in asco. — Die Flechte findet

sich auch an Kalkfelseu iu beiden Gruben.

31. Caüllaria acrrtsfacea fUepp) Arn. 228 a. — Vg-1. Müller iu

Flora 1870, p. '261, an Kalki'elseii in beiden (rruben bis hinauf zur Trinser

Markung. Thallus sat tenuis, albidus, nou raro uiacula albida indicatus,

apoth. atra, plana, emersa, epith. atroviride, K— , hyni. incolor, jodo post

coloreni caeruleum vinose rubens, paraph. apice articulatae, h_yp. nigrescens,

tenuiter sectura fuscum, hydrate calico obscure violaceopurpurasceiis, sporae

incolores, dyblastae, niedio paullo coustrictae, utraque parte plerumque

obtusae, 8 in asco, 15"""- lg., 5— 6'"'"- Iat.

32. Catillaria (vel Biatoi-ina) — — (forsan uora species). Selten

au Kalkfelsen der Serlosgrube und auf dem Steingerölle unter den Serlos-

wänden. Thallus sordidus, sat tenuis, leprosogranulosus; apoth. atra, illis

Cat. acrust. simillima, epith. atroviride, sub microscopio viridulum, K —

,

hym. viridulum, jodo vinose rubens, hyp, nigrescens, tenuiter sectum

fuscum, K— ,
paraph. non articulatae, apice viridulae clava uon incrassata,

sporae biloculares, obtusae, 8 in asco, incolores, 10— 12™"^ lg., ,5""'^* Iat.

Die Flechte steht zwischen der vorigen Art, von der sie sich besonders

durch den Bau der Paraphysen unterscheidet und der Bilimb. suhtrachona

in der Mitte.

33. BilimUa suhtracliona xa. Flora 1870, p. 122, 230. Nicht häufig

an Kalkfelsen der Matreier und Serlos-Grube, an den Serloswänden und

dem darunter befindlichen KalksteingeröUe. Thallus crassiusculus, granu-

losus, sordide viridulus, apoth. nigresceutia, parva, epith. atroviride, tenuiter

sectum viride, non granulosum, K — ; hym. incolor, jodo post colorem

caerul. mox vinose rubens, paraph. conglut., hypoth. nigrescens, tenuiter

sectum rufum, K obscure purpurascens, sporae (1 —)3-septatae, rectae

vel leviter curvatae, subbacUlares, 15— 28"'"' lg., 3—4™"^- Iat.

f. athallina m. auf dem KalksteingeröUe unter den Serloswänden.

Thallo subnuUo, apotheciis supra lapidem dispersis, caet. ut in a.

34. Bilimhia lecideoides Anzi cat. 72. Flora 1867, p. 87. Selten au

Kalkfelsen der Matreier Grube. Thallus tenuissimus, sola macula sordide

lutescente indicatus, apoth. atra, couvexa, epith. atroviride, hym. hyp.

incolor, jodo caerul., deinde mox vinose rubens, sporae 2—3-septatae,

15—22— 25"^'^>- lg., 4""". Iat.

35. Bacidia atrosanguinea (Schaer.) var. affinis Zw. Flora 1871,

p. 52. — Planta saxicola! Selten an Kalkfelsen der Serlosgrube. Thallus

sordide viridefuscus, granulosus, crassiusculus, apoth. atra, epith. obscure- -

viride, K — ; hym. incolor, jodo caerul., hypoth. rufum, sporae bacillares,

subrectae, circa 5—7-septatae, 24—28'""'- lg., 3—4'""'- Iat.

36. Lecidella yoniophüa (Fl.) f. atrosanguinea Hepp 252. Iu grosser

Menge auf Steinen und Felsen in beiden Gruben, auf Triuser Markung,
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am Grunde der Serloswände und dem dortig-en Steingerölle, aucli auf

Kalkgliramersteinen dos Sorlosgipfels. Sperniatia arcuata, ili'xuosa, {'')—
24niin.

ig_^ ;|mm.
i^t.

f. granulosa Arn. exs. 411 a, b. Häufig au Kalkfelseu der Scm-Ios-

grube und von liier iu Arn. exs. 411 a ausgegeben. Spormogouia nuine-

rosa, spermatia flcxuosa, 18—24"""' lg., 1™'"' lat.

37. Lecid. immersa (Web.) Körb. par. 215. Arn. exs. 36Ü b.

Häufig an einem grossen Kalkblocke der Matreier Grube und ron dn, in

Arn. 3G0 b publicirt; auch sonst nicht selten in beiden Gruben bis i:ur

Triuser Markung. — Eine Form an Kalkfelseu der Matreier Grube:
Thallus tenuis, leviter caerulesceiis, epith. fuscescens, K — ; hym. jodo

post colorera caerul. vinose rubens, hyp. fuscescens. — Häufig findet man
die Spermogonien bald in Gesellschaft der Apothecieu, bald für sich allein.

Spermatia recta, 6'"'"- lg., l'""'* lat.

38. Lecidea rhaetica Hepp, Arn. exs. 117, 359. Anzi 15'. Tb. Fries
Spitsb. 38. Nicht besonders häufig au Kalkfelsen in beiden Gruben, auf

Kalkgerölle unter den Serloswänden, auf Kalkglimmerschiefer unweit des

Serlosgipfels und auf Triuser Markung. Epith. atroviride, K— , hyp. K
pauUo purpurascens, meduUa thalli jodo fulyescit.

39. Lecidea pefrosa m. Flora 1868, p. 36. Arn. exs. 358 a, b. Häufig

auf dem Steingerölle unter den Serloswänden und von diesem Standorte

in Arn. exs. 358 b veröffentlicht; weit verbreitet in beiden Gruben, auf

Trinser Markung, an Kalk- und Kalkglimmersteineu des Serlosgipfels.

Epith. atroviride vel atroglaucum, K— ; hyp. hydrate calico purpurascens,

sporae usque ad 30'"™" lg-, 18"'^' lat. — Die Flechte variirt mit weissem,

blassblauen oder fast fehlenden Thallus, die Apothecien sind bald grösser,

bald kleiner, convex oder concav, raro subgyroso plicata.

40. Lecid, jurana Schaer, Flora 1868, p. 35. Häufg an Kalkfelsen

in beiden Gruben bis zur Trinser Markuug. Epith. atrofuscum vel atro-

viride, K — ; hyp, atrofuscum, K. purpurascens. Au Kalkfelsen auf

Trinser Markung wäclist eine Form thallo sordide lutescente, ci-asso,

medulla jodo uon colorata.

41. Lecid. caerulea Kplhbr. (Flora 1868, p. 36.) Arn. exs. 143 a.

b, 356. Häufig an Kalkfelsen in beiden Gruben und von da in Arn. exs.

143 b enthalten. Die Flechte kommt ferner vor auf Kalkgerölle unter den

Serloswändeu, an Kalksteinen unterhalb des Serlosgipfels, auf Trinser

Markuug. Epith. atroviride, K — ; hyp. K purpurasc. — Nicht selten trifi't

man Exemplare mit unbereiften Apothecien (f. nuda m.).

42. Lecid. lithyrga Fr. (Flora 1868, p. 35). An Kalkfelsen in beiden

Gruben, auf Kalkgerölle unter den Serloswänden, an Felsen des Hohlwegs
unter dem Serlosgipfel, nirgends selten. Epith. viride vel glaucum, K — ;

hyp. rufum , K saturate purpurasc. Hie und da variirt die Flechte

:

Bd. XXI. Abbandl.
I4j|
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a) apotheeiis miuoiibus, nunierosis, subplanis: b) apothec. magiüs, so\i

tariis, valde convexis, rugoso-plicatis-, c) tliallo albissinio, tenuissimo vel

caerulesceute.

43. Lecidea transitoria m. Flora 1870, p. 123. Ziemlich selten an

Kalkfelsen der Matreier und Serlos-Grube. Epith. atroviride K-^; hyp.

atrofuscuui, hjdrate calico saturate purpurasc.

44. Sarcogyne pusilla Anzi exs. 190. Arn. 361. Nicht besonders

selten an Kalkfelsen in beiden Gruben, auf Trinser Markung, auf Gerolle

unter den Serloswänden. Thallus sat teuuis, albidus, apoth. immersa, atra,

epith. fuscescens, K — ; hyni. hyp. incolor, jodo caerul., paraph. robustae,

discretae, apice lutescentes, sporae in ascis uumerosae, oblougae, 4

—

Qona.

lg., 2°""- lat.

45. Encephalographa cerebrina (^D C.) Mass. Körb. par. 248.

a) caesia Anzi exs. 202. Cat. 96. Ziemlich selten an Kalkfelseu der

Matreier Grube. Thallus Uviter caerul. , epith. glaucum, hym. incolor,

jodo saturate caeruleum, hyp. nigrescens, tenuiter sectum fnscum, paraph.

robustae, sporae l-septatae, utroque apice obtusae, medio non raro pauUo

constrictae, iucolores, viridulae, fuscae, 15— 18"^™- lg., 8—9"""' lat., 8 in asco,

b) steriza Anzi Cat. 96. Hie und da an Kalkfelseu in beiden Gru-

ben. Thallus subnuUus.

46. Lithographa cyclocarpa Anzi Cat. 97. exs. 363. Selten an Kalk-

felsen der Serlosgn'be. Thallus albidus, subnullus, apoth. atra, pauUo

gyrosoplicata, epith. hyp. uigresc., tenuiter sectum fuscum, hym. incolor,

jodo post colorem caerul. vinose rubens, paraph. arcte conglut., sporae in

ascis oblougis numerosae, iucolores, 4— 5"^"'" lg., 2™™' lat.

47. Opegrapha saxicola Ach. Stitzb. Opegr. p. 23. a) Nicht häufig

auf Kalkgerölle unter den Serloswäudeu. Thallus albidus, tenuissimus,

apoth. abbreviata, subrotuuda, atra, sporae 3-septatae, 23"^°^" lg., 6™'"' lat.,

hym. jodo rinose rubens. — b) Am Grunde der Serloswände. Thallus sub-

uuUus, apoth. diWsa, sporae 3-septatae. 24—28'""^- lg., 6""^^- lat.

48. Opegrapha atra Pers. f. trifurcata Hepp, Stizbg. Op. (Flora

1870, 231). Selten an Kalkfelsen der Matreier Grube. Apoth. parya, sin-

gula Tel furcato-divisa, hym. jodo vinose rubens, sporae 3-septatae, 15

—

18™"»- lg., 4'""'' lat.

49. Coniangium Körheri Lahm. Selten an Kalkfelseu der Matreier

Grube. Epith. fuscescens, sporae IS'""^* Ig., 6"""- lat. Die Flechte rariirt:

Parasitisch auf dem Thallus der Lecidea petrosa auf dem Kalksteingerölle

unter den Serloswänden. Apoth. parva, epithec. fusco-viride, hyp. fusce-

scens, sporae maiores, 18—22"""" lg., 6™"'* lat.

50. Endocarpon miniatuin (L.) nicht selten an Kalkfelsen in beiden

Gruben bis hinauf zur Trinser Markung.

ol. Placidium compactuni Mass. Körb. par. 303. Arn. exs. 267.

Selten an Kalkfeisen der Serlosgrube. Thallus fuscus, crassus , compacto-
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s.iaamulosus, medulla jodo fnlvesc., apothecia iuimcr.sa, i— 6 in tirK^ulis

lobulis, sporae ovatae, obtusae, 8 in asco, 12— ISf'i"- \g.^ 8— 9"""- Int,

gonidia hyinenialia et paraph. desunt, Iiynien. jodo viiiose rubeiis.

52. Stigmatomma cataleftum (Ach.) var. protuberans Schaer. 483.

Anzi m. r. 398. Arn. 425. Nicht selten, doch nirgends in grös.serer Menge
an Kalkfelsen in beiden Gruben bis zur Trinser Markung; hie und da
ist nur der dunkelgraue, dendritische Protothallus mit einzelnen braunen
Thalluskörnchen entwickelt.

53. Verrucaria plutnbea (Ach.) Häufig an Kalkfelsen in beiden Gru-
ben bis zur Trinser Markung. — Die f. caesia Anzi ra. r. 372 sehr schön

ausgebildet an Felsen der Matreier Grube.

54. Verruc. Dufourei (D C.) Körb. par. 373. Nicht selten an Kalk-
felsen der Matreier und Serlos-Grube. Thallus albidus, hie inde nigro-

limitatus, apoth. eniersa, perithec. crassuni, diniidiatum, sporae unilocu!.,

hie inde 1-septatae admixtae, 15— 18— 22"i'"-
lg., 7—10'"™- lat., 8 in asco.

55. Verruc. muralis Ach, an Kalkgürumersteinen des Serie gipfeis.

Thallus subnuUus, apoth. imniersa, perith. diniidiatum, sporae 2 t— 30"""'

lg., 15—17'"'"- lat.; ähnlich auch au Kalksteinen des Abhanges unter dem
Gipfel: Sporae 30—34"""- lg., 15-18"""- lat, vel late ovatae, IS'""'- lg.,

12"^'"- lat.

56. Ferr. myriocarpa Hepp 430. Flora 1869, p. 252. An Kalkfelsen

der Matreier Grube. Thallus tenuissimus, pallide incanus, apoth. sat parva,

sporae 15—18—22'"'"- lg., 6-7™'"- lat.

57. Verruc. (papillosae aftinis, sed thallus nou gelatinosus). An Kalk-
felsen der Serlosgrube. Thallus crassiusculus, effusus, leviter fuscescens,

non gelatinosus, paullo rimulosus, apoth. atra, emersa, perithecio diiri-

diato; sporae 18—23'"'"- lg., 6—9'"'"- lat., 8 in asco.

58. Amphoridium dolomiticum Mass. (formae dirersae) an Kalkfelsen

der Serlos- und Matreier Grube.

f. ohtectum m. Scjhlern p. 652. Arn. exs. 422. Nicht selten an grossen

Kalkblöcken unter den Serloswändeu und von diesem Standorte in Arn.
exs. 422 publicirt. Thallus effusus, tenuis, incanus vel leviter fuscescens,

regulariter nigrolimitatus, apothecia omnino sepulta vel solo apice visi-

bilia, extus saepe macula iudicata; perith. integr., sporae 8 in asco,

ovales, 27—30—33"""- lg., 15— 18"""- lat.

59. Amphoridium Uochstetteri (Fr.) baldense Mass. Anzi 409.

a) Auf Kalksteingerölle des Abhanges unterhalb des Serlosgipfels. Thallus

late effusiis, paullo lutescens, apoth. plus minus immersa, perith. integr.,

sporae latae, obtusae, 36— 40'""'- lg., 22"'"'- lat., hymen. jodo post colorem

caeruleum mox vinose rubens. b) An Kalkfelsen in beiden Gruben in verschie-

dener Weise variirend. 1. Thallus pallide incanus, protothallo atro, late

irregulariter decussatus; 2. thallus albidus, non limitatus, apoth. immersa
;

3. thallus subnullus, apoth. emersa et crusta calcarea crassa omnino obtecta;

142*
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4. f. obtectum m. Flora 1870, p. ""Sl. Apothecia omulno sepulta. — V;^,".

praecellens m. Schiern p. 651. Hie und da au Kalkfelseu in beiden Gru-

ben. Tiiallus late effusus, levissirae violascens, apoth. immersa, perith.

integr,, sporae raagnae, 45— 48'"'"- lg., 18—24™'"- lat,, obtusae.

60. Lithoicea nigrescens (Ach.) Mass. an Kalksteinen am Wege

von der Ochsenalm zur Matreier Grube. Sporae 22—24'"™* lg., 9-12™ lat.

61. Lithoicea tristis (Kplh.) Mass., Körb. Nicht selten an Kalk-

felsen in beiden Gruben, a) Thallo crasso, fusco, diffracto-areolato; b) thallo

pallide fuscescente; c) f. depauperata Mass. thallo minute granulöse vel

subuuUo.

62. Thelidium minimum (Mass.) Arn. 54. Hepp 944. Körb. par.

380. (Forma) selten au Kalksteinen am Wege zur Matreier Grube. Thallus

pallide incanus, tenuiter rimulosus, apoth. parva, atra, sporae 1-septatae,

non raro uniloculares cum 1—3 guttulis oleosis, 12—15™"- lg., 5™™- lat.

An Kalkfelsen der Serlosgrube eine Form thallo albido, sporis 15™^- lg.,

4™™- lat., rectis vel leviter curvatis, utroque apice subcuspidatis.

63. Thelidium absconditum (Hepp 698) an Kalkblöcken am Wege

zur Matreier Grube; b) eine Form thallo rotundato, ambitu substriato,

pallide lutescente, apoth. immersis, perith. iutegro, sporis 1 -septatis,

24 27nim. ig^ 9_io™™- lat., 8 in asco : An Kalkfelsen der Matreier Grube.

f. juvenile Arn. exs, 27. An den Kalkwäuden der Nordseite des Serlos-

berges. Thallus sordidus, minute nigrolimitatus, apoth. parva, immersa,

spor. 30—33™™- lg., 12—15™™' lat.

64. Thelidium decipiens (Hepp) var. scrobiculare Garov. Arn. exs.

424. Flora 1870, p. 7. In Menge an Kalkfelsen in beiden Gruben, auf

Trinser Markung, auf dem Kalkgerölle unter den Serloswänden, bis in

die Nähe des Serlosgipfels; mannigfach im äusseren Habitus variirend.

Thallo albo vel levissime violascente vel incano, efifuso vel lineis nigris

dec-ussato, sporis 30—36™™- lg., 15—18™™- lat.

65. Thelidium Auruntii Mass. symm. 77. Flora 1869, p. 259. Arn.

exs. 443. Au Kalkblöcken am Wege von der Ochsenalm zur Matreier

Grube. Thallus fuscus, apoth. emersa, sporae 1-septatae, 30—34™™' lg.,

-12-15™™- lat.; auch an Kalkfelsen der Serlosgrube.

f. detritum m. Schiern p. 650. Rettenstein p. 542. An Kalkfelsen der

Serlosgrube. Thallus teuuior, pallidior, sordide fuscescens, sporae ut in a.

Var. — — eadem plauta, quam in monte Schiern (1. c. p. 650) vidi.

An Kalkfelsen der Matreier Grube. Thallus effusus, subgranulosus, sor-

dide lutescens, apoth. emersa, atra, sporae 8 in ascis latis, 30—36™™- lg.,

15™™- lat.

66. Thelidium JBorreri (Hepp) galbanam Körb. par. 347. Nirgends

häufig, doch an mehreren Stelleu: An Kalkfelsen der Serlosgrube, auf dem

Steiugerölle unter den Serloswändeu. Thallus crassus, albidus vel pallide
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iucauus, perithec. crassuni, dimidiat., sporae dyblastae, obtusae, 8 in asco,

30—38'"'"- lg., 12— 15""i'- lat.

67. Thelidium quingKeseptattim Hepp 99. Var. — — Die nämliche

Pflanze, welche ich bcMeits bei Wessen (Flora 1869, p. 266), auf dem

Schiern (p. 650) und dem Rettensteiue (p, Ei42) bemerkte und die sich

habituell auflallend gleich bleibt, fand ich au Kalkfelsen auf Trinser

Markuug. Thallus sat teuuis, ettusus, apoth. immersa, uumerosa, gonidia

hymenialia et paraphyses desuut, sporae 8 in ascis latis, 3-septatae, 36

—

42— 50"""- lg., 15— 17'i""- lat. — Eine andere in den Bereich dieser Art

fallende Form, apotheciis valde immersis, thallo tenuissimo, albo, an Kalk-

felsen in beiden Gruben.

68. Thelidmm dominans m. Schiern p. 651. Arn. exs. 371. Nicht

häufig au Kalkfelsen der Matreier Grube und auf Trinser Markung.

Thallus efifusus, margine nou raro protothallo atro limitatus, apoth. im-

mersa, perith. iutegr., hymeu. absque gonidiis hymenialibus et paraphy-

sibus jodo yiuose rubens, sporae incolores, 3— 4-septatae, septis hie iude

iterura divisis, qiiare sporae 6— 8 loculares, 44— 50"""' lg., 15— 18"""- lat.,

8 in asco.

69. Arthopyrenia tichothecioides m. Flora 1869, p. 268. Var. vicina m.

(vel propria species ?) Selten an Kalksteingerölle unter den Serloswänden.

Thallus tenuissimus, si ad hanc speciem pertiueat, viridescens, vel sub-

nullus, apothecia atra, minutissima, hymen. jodo fulvesceus, absque para-

physibus, sporae tenues, 1-septatae, 8 in ascis, IS'"'"* lg., S"^™' lat. —
Durch schmälere Sporen von der Stammform verschieden.

70. Sagedia byssophila Körb. Hepp 695. Var. quaedam acrustacea.

Selten an Kalkfelsen der Matreier Grube. Thallus subnullus, apothecia

atra, conica, parva, dispersa, perith. dimidiat.; sporae 1— 3-septatae, nou

raro cum 4 guttulis oleosis, 8 in asco, incolores, 22—30"'"^- lg., 6— 7'"'°"

lat.; asci cylindrici, paraph. capillares, hymen. jodo fulvescens.

71. ? Sagedia morbosa m. (n. spec. ?) Selten au Kalkfelsen der Serlos-

grube. Thallus albidus, sat teuuis, effusus, apoth. atra, emersa, hymen.

jodo fulvescens, paraph. capillares, sporae 8 in ascis subcylindricis, juniores

hyalinae, aetate fuscescentes, fuscae, paullo constrictae, 1—3-septatae,

non raro cum 2-4 guttulis oleosis, 30—34 (— 36)'""i-
lg., 12 (—15)'"'"- lat.

72. ? Sagedia subarticulata m. (n. spec. ?) An Kalksteinen des Serlos-

gipfels. Thallus subnullus, apoth. parva, atra, immersa, deformia, para-

physes (si vejae adsint) robustae, hymen. post colorem caeruleum satu-

rate vinose rubens, asci oblongae, circa 80—94"'"' lg., 30—36'"'"* lat.,

sporae 8 in asco, juniores incolores, maturae fuscae, (1—) 3-septatae,

rectae vel leviter curvatae, lateribus subarticulato-constrictae, 30—33
(_36)nim.

ig_^ 8—9'"'"- lat. — Das gleiche Gewächs hatte ich bereits 1868

auf dem Hochgern in deu baierischeu Alpen gefunden; seine systematische
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Stellung ist uoch sehr zweifelhaft, da die Apoth^cieii an beiden Stand-,

orten nicht gut ausgebildet sind.

73. M'crothelia marmorata (Hepp) Körb. par. 398. Arn. 246. An
Kalkgliminersteinen des Serlosgipfels. Sporae fuscae, latae, obtusae,

dyblastae, 24— 28'»'»- lg., l.'j-18'""'- lat.; ferner auf Kalksteingeröll e des

Abhanges unter dem Gipfel und an Kaikfelsen in beiden Gruben.

74. Polyblastia singularis (Kplhbr.) Flora 1870, p. 9. Arn. exs. 393.

Auf Kalkfelsen am Wege zur Matreier Grube und an Kalkfelsen in bei-

den Gruben, doch nicht besonders häufig. (Sporae juniores dyblastae, 8 in

ascis latis.)

75. Polybl. discrepans Lahm. Arn. exs. 392. Au Kalkfelsen auf

Triuser Markung auf dem Thallus der Biatora incrustans. Sporae juve-

niles unilocul., iucolores, deinde dyblastae, fuscae, aetate 4— 6-loculares

atrofuscae; hymen. absque gouidiis hynienialibus, paraph. desuut.

f. dilatata m. aii Kalkfelsen der Serlosgrube. Sporae 25"""' lg.,

44_j6'nm- lat.

76. Polyblastia dissidens m. (n. spec) selten an Kalkfelsen der Serlos-

grube. Thallus tenuissimus, albidus, apoth. sat parva, atra, emersa, sub-

globulosa, singula vel accumulata, perithec. integrum, paraph- capillares,

hymen. jodo solum fulvescens, gonidia hymenialia desunt, sporae 8 in ascis

oblongis, juniores hyalinae, maturae fuscae, dyblastae, deiude 3-septatae,

septis saepe iterura divisis, quare sporae 5—7-loculares, 23— 30"°^* lg.,

10— 12'"'"- lat.

77. Polyblastia deminuta m. Arn. exs. 200. Au Kalksteinen am Wege
zur Matreier Grube, an Kalkfelsen in beiden Gruben, auf Trinser Mar-

kung. An den charakteristischen Sporen leicht kenntlich.

78. Polybl. albida m. Flora 1870, p. 232. Rettenstein p. 541. —
(Var. — —) an Kaikfelsen in beiden Gruben bis zur Triuser Markung;

auch noch auf Kalkglimmersteinen des Serlosgipfels. Thallus albidus, sat

tenuis, non raro subnuUus, apoth. saepe jam elapsa, perith. integrum,

sporae iucolores, obtusae, 5—7-septatae, pluriloculares, 8 in asco, 28—So"""'

lg., 12— 15™"!. ja(;_^ gonidia hymenialia et paraphyses desunt.

79. Polybl. amota m. Flora 1869, p. 264. Rettenstein p. 541. 546.

An Kalkfelsen in beiden Gruben. Thallus tenuissimus, albidus vel pallide

incanus, apoth. parva, immersa. perith. integr., sporae incolores, plurilocu-

lares, 8 iu asco, 45—56™'"- lg., 20—25"™- lat., hymen. jodo vinose rubens,

nee gonidia hymenialia, nee paraphyses adsunt.

80. Polybl. dermatodes (Mass.?) Arn. exs. 238. var. quaedam vide-

tur. a) Selten an Kalkglimmerschiefer der Matreier Grube. Thallus ma-
cula incana iudicatus, apoth. immersa, perith, integr., sporae incolores,

3—5-septatae, septis media sporae parte divisis, 45—54"'"'' lg., 20—23'^'""

lat., 8 in asco, hymenium absque paraphysibus et absque gonidiis hynie-

nialibus. b) Auf Kalksteingerölle unter den Serloswänden. Thallus tenuis
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albidus, apotli. inimersa, «olo apice pioiiiiiionLii, pcnili. iiitegi". , sporae

3— 6-septatae , septis divisis , 8—10 loculares, iiicolores, 54— 60"""" lg.,

20— 25'"'"' lat., 8 in asco; nee parapli., nee liymenialia vidi.

81. Folyhl. rupifraga Mass. niclit häufig an Kalkfelsen in beiden

Gruben und noch auf Trinser Markung. Ich fand die braunen Sporen bis

gQmiii.
ig.^ jg—22"""" lat., 4 in asco; gonidia hynienialia subrotunda, pallide-

viridia nuuquani desuut.

82. Pohibl. bacilligera Aru. exs. 427. Flora 1869, p. 516, 1870, p. 18.

Selten an Kalkfelsen der Matreier Grube, habituell wie P. rupifraga;

sporae incolores, aetate leviter t'usceseentes
,

pluriloeulares, 28— ,34"""" lg.,

12"™- lat., rarius 45— 48"i'"- lg., 18—22"™- lat., 8 in asco; gonidia hyuie-

nialia pallida, subviridula, bacilliformia.

83. Folyhl. fiiscoargillacea Auzi exs. 368. var. quaedam videtur.

Selten au Kalkgliuimerschiefer iu Gesellschaft der Lecidea rhaetica auf

Trinser Markuug. Thallus diffraetus, albus, apotbecia minora, eiuersa,

atra, perithec. iutegr., hymenium jodo vinose rubeus, absque gonidiis hyra.,

sporae incolores, pluriloeulares, 30—36"""- lg., 16— 18'"'^- lat., 8 iu asco.

84. Polybl. cupuloris (Mass.?) Flora 1870, p. 10. Arn. exs. 425.

Häufig an Kalkblöckeu der Serlosgrube und von hier iu Arn. exs. 425

ausgegeben; auch sonst uicht selten iu der Matreier Grube, auf Trinser

Markuug.

85.? Sporodictyon clandestiniim m. (uov. spec.) selten an Kalkblöcken

am Wege von der Ochsenalm zur Matreier Grube. Thallus subnuUus,

apoth. omuino sepulta, extus uon visibilia, solum macula incana indicata,

atra, perith. integr., hynien. absque gonidiis hymenialibus et paraph.,

sporae 8 in asco, incolores, latae, regulariter uno apIce late rotuudatae,

altero attenuatae, 7— 9-septatae, media sporae parte repetite divisae,

45-50-64'"™- lg., 24— 38'"»'- lat. — Nach dem Baue der Sporen ist die

Flechte ein Sporodict. (Mass.); habituell gleicht sie der Polyblastia

sepulta Mass.

86. Collema multifidum (Scop.) Körb., Anzi exs. 291. Nicht häufig

c. apoth. an Kalkfelsen der Matreier Grube, sporae 3-septatae, 30— 34>iiQi-

lg., 12— 15'"'"- lat.; daselbst auch steril mit compactem Thallus.

87. Collema furfum (Ach.) Nyl. syu. 107. Coli, ahbreviatum Zw.

Arn. exs. 336. Steril an Kalkfelseu der Serlosgrube und ober dem Hohl-

wege gegen den Serlosgipfel.

88. Lethagrium polycarpon (Schaer.), Hepp 931. Nicht häufig an

Kalkfelsen der Matreier Grube, sporae 1—3-septatae, 22— 30"'"'- lg., 6"™-

lat. — An Kalkfelsen unterhalb des Serlosgipfels wächst eine beachtens-

werthe Form: Thallus minus compactus, apoth, rariora, sporae uon raro

uniloculares vel 1-septatae, 18—20"""- lg., 8™"'- lat.

89. Lethagrium Laureri (Fw.) Nicht häufig au Kalkfelsen in beiden

Gruben.
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90. PsorotJüclüa — — au Kalksteineu und Blöckeu am Wege von

der Oihsenalm zur Matreier Grube. Thallus f'usconigrescens, luiiiute gra-

nulo-us, thalli gonidia luteoviridia, non moniliformi concatenata; apoth.

ruia, parva, epitb. fuscescens, hymeu. jodo caeruleum, sporae ovales, uui-

loculares, 8 in asco, 18—22"""- lg., 6—9"""- lat. — Es ist die uämliche

Flecbte, die icli scbon bei Seefeld, Parteukircheu uud am Schiern beob-

achtet habe, die habituell zu Ps. Scliaereri (Mass.) nicht passt und auch

schwerlich zu Ps. murorum Mass. gehört.

IT. Kiaden- und Holzflechten.

In den Glimraerbergen der Waldrast fehlt der Laubwald, die Fichte

ist der vorherrschende Waldbaum , nui eingestreut sind Lärcheugruppen.

Eine Detailuntersuchung dieser Wälder mag wohl manche der Kleiuflech-

ten, besonders wenn man tiefer in den Waldschatten eindringt, liefern;

die nächste Umgebung der Waldrast kann aber nicht gerade reich an

Baumflechten genannt werden und gerne wendet man sich der Flora der

alpinen Sträucher, vor Allem der Alpenrosen zu, deren Blüthen tragende

Zweige um ihrer Schönheit willen verschonend.

Mit dem Glimmer hört im Grossen uud Ganzen auch der Wald auf

und es beginnt mit dem Kalke bald die flechtenarme Krummbolzregion.

Ober der Waldrast ist der Berg weit hinauf mit Pinus mughus bedeckt;

in der Richtung gegen die Serlosgrube brannte vor etwa .SO Jahren eine

weite mit diesem Gestrüppe bedeckte Fläche ab; noch heute ist der Berg
dort völlig kahl, die Vegetation ist auf die gewöhnlichen alpinen Kalk-

phanerogameu beschränlL und an den entrindeten Stangen des Krumm-
holzes haben sich kaum da, wo solche dem Boden aufliegen, andere

Lichenen als etwa Lee. enteroleuca
.,

augesiedelt. Ist dann endlich in den

beiden Gruben und von hier weiter aufwärts gegen die Gipfel der Berge

das Gebiet des Strauchwerks überschritten, so begegnet man nur noch

jenen kleinen, zierlichen, dem Boden dicht anliegenden Weiden QSalix

retusa., reticulata., lierhacea)^ auf deren Stämmchen etliche der moosbewoh-

nenden Flechten ohne Schwierigkeit übergehen.

Nach freundlichen Mittheilungen von Professor Kerne r reicht die

Grenze der geschlossenen Fichtengehölze an der Südseite des Serlos ober

der Waldrast im Allgemeinen bis 5700', vereinzelte krüppelige Fichten

und Lärchen gehen bis 6050'; die von mir gesammelten Baumflechten

befanden sich zwischen 5000—5300'. — Vereinzeltes Krummliolz (^Pinus

Mughus) steigt nach Kern er bis 7200', Rhodod. hirsutum mit den Vacci-

nien bis 6737'. Die Flechten Arn. exs. 4J6, 417, 419 sind von dieser Höhe
eutnoramen.
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1. Flechten an der Rinde des Nadelholzes.

1. Ugnea barbata f. dasypoya (Ach.) Fr. steril häufig- an Stämmen
und Aesteu der Fichten und Lärchen bei der Waldrast.

2. Bryoprigon juhat. implexum (Hoff.) mit der vorigen, steril; beson-

ders häufig an den alten Lärchen, welclie aui' dem Glimmerabhaug-e

gegenüber der Wald rast stehen.

Var. canum (Ach.) steril von Fichten- und Lärchenzweigen herab-

hängend.

3. Cladonia pyxidata: Sterile Thalluslappen wachsen an den Zwei-

gen des Fichtengestrüppes unterhalb der Waldrast; substerilis am Grunde

der alten Lärchen.

4. Evernia vulpina (L.) steril am Grunde alter, auf Glimmerboden

wachsender Lärchen des Abhanges gegenüber der Waldrast.

5. Evernia prunastri steril an Larix-Zwe'igen-^ auch an Fichten am
Waldsaume unterhalb der Waldrast.

6. Evernia furfuracea steril häufig au Lärchen-Aesten und Stäm-
men gegenüber der Waldrast.

7. Cetraria pinastri steril an Lärchen-, Fichten- und Krummholz-
zweigen.

8. Nephroma tomentosum (Hoff.) Körb. par. 23. c. apoth. an Zwei-

gen des Fichtengestrüppes unterhalb der Waldrast.

9. Imbric. saxatilis steril häufig an Lärchen- und Fichtenästen.

40. Imbric. physodes mit der vorigen.

41. Imbric. diffusa steril häufig an den Aesten und Stämmen der

Pinus pumiiio.

42. Imbric. hyperopta steril gemeinschaftlich mit der vorigen.

4 3. Imbric. fuliginosa Fr. Nyl. (Flora 4870, p. 240.) Zahlreich, doch

meist steril an Lärcheai- und Fichtenzweigen.

4 4. Physcia parietina vulgaris auf Fichten am Waldsaume unterhalb

der Waldrast.

Var. polycarpa (Ehr.) Hepp S4. Nicht häufig an glatter Rinde

jüngerer Lärchen gleich oberhalb der Waldrast.

15. Parmelia stellaris f. tenella mit der vorigen.

4ß. Pannaria triptophylla (Ach.) Körb. par. 45. Nyl. Scand. 124.

Hie und au Aesten des Fichtengestrüppes unterhalb der Wald, a st. Epith.

obscure viride, hym. incolor, hyp. rufescens, sporae 12— ISi""* lg.,

6-8nim-
lat.

17. Candelaria vitellina an Zweigen jüngerer Lärchen bei der

Waldrast.

18. Callopisma cerinum cyanolepra an dünnen Larix-Aesien bei der

Waldrast.

bd. ni. Abbandl.
1 43
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•19. Rinodina exigua (Ach.) Anzi 378 a mit der vorigen.

20. Lecanora subfusca f. pinastri Schaer. nicht selten au Larix-

zweigeu ober der Waldrast.

21. Blastenia ferruginea (Huds.) Mass. genuina Körb. par. 126.

Sparsam an Aesten einer Larix ober der Waldrast.

22. Biatora vernalis (Acli.) Nyl. Scand. 200. f. minor Njl. Scand.

suppl. 145. Selten au dünnen Larix-Zwe\ge\i ober der Waldrast.

23. Biatora fuscescens (Snift.) Nyl. Scand. 212. exs. Anzi 173.

Tli. Fries 68. Nicht häufig au Larix-Z'weigew ober der Waldrast. Epith,

obscure viride, K — , hym. hyp. incolor, jodo caerul., pavaph. conglut.

sporae late oyatae vel nou raro subglobulosae, 6—9""^' lg., 5— 7'"ra. j^t.,

8 in asco.

24. Scoliciosporum corticolum (Anzi) Flora 1871, p. 51. Sparsam an

dünnen Fichteuzweigen unterhalb der Waldrast.

25. Lecid. enteroleuca vulgaris an Larix-Zweigen.

26. Pertusaria Sommerfeltii (Fl.) Körb. par. 319. Th. Fries Lieh.

Scaud. 313. Selten au Larix-Zweigea ober der Waldrast.

2. Alnus viridis. An den Erlenstauden, welche längs des Wieseü-

abhauges im lichten Lärchenwalde gegeuüber der Waldrast eine Art

Unterholz bilden, fand ich ausser dem Pilze Stictis ollaris Wallr. Rehm
Asconiyc. exs. 22, nur eine einzige bemerkeuswerthe Flechte

:

Calicium praecedens Nyl. Flora 1867, p. 370. Nicht selten an den

Erlenzweigen. Apoth. hie inde dispersa, singula, atra, nuda, discus ple-

rumque deplanatus, sporae 8 uniseriatim in asco, pallide fuscae, unilocu-

lares, raro leviter 1-septatae, iitroque apice obtusae, 15—18™"^' lg., 5

—

6'"'"* lat. — Ich habe die Flechte mit den von Blomberg bei Göthlunda

in Schweden gesammelten und von Nylander bestimmten Exemplaren

des Calic. praec. verglichen.

3. Rhododendron. Der quellige Abhang ober der Waldrast ist mit

einem Kranze reichblühender Alpenrosen eiugescMossen; /errwozneitm und

hirsutum wachsen gesellig. Auf der glatten Rinde der Stämrachen und

Zweige bemerkt man bei näherer Untersuchung maunigfache, meist Mi-

crolichenen. Am Grunde der Serloswände (circa 6700') hat sich eine

grössere Gruppe des hirsutum auf dem Steingerölle ausgebreitet, an den

unteren, im Moosse halb verdeckten Zweigen mit Biatora vernalis be-

wachsen; minder interessant schienen mir die zahlreichen Gebüsche längs

des Abhanges unterhalb der Matreier Grube.

1. Cladonia pyxidata (L.) Sterile Thallusläppfheu am Grunde der

Stämmchen der beiden T?]iodo,,h obe:' der Waldrast.
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2. Cetr.tria pina-^tri (Sco;-.) Seltiü an Zweigen des /Vrrwt/. oberder

Waldrast.

3. Cetraria islandica (_L.) Spärlich in kleinen, sterileu Exemplaren
au älteren Zweigen des ferrug. ober der Waldrast.

4. Imhric. diffusa (Web.). Nicht selten, doch steril, au ferruq.

Stämmchen ober der Waldrast.

5. Jmbric. Iniperoj^ta (Ach.) Korb. Gemeinschaftlich mit der

vorigen.

6. Callopisma cerinum eyanolepra. Nicht häufig au Zweigen beider

Jihodod. ober der Waldrast.

7. Hinodina exigua (Ach.) Anzi exs. 378 a. Arn. 109 a. b. Nicht

häufig an den Stämmcheu vou ferrug. ober der AValdrast und von da in

Arn. exs. 109 b. ausgegeben.

8. Rinodina metabolica (Ach.) Auzi exs. 377 b. Selten an Zweigen

des ferrug. bei der Waldrast; apothecioruni discus t'uscus, niargo albidus,

sporae 15— 16'"'"- lg., 6—7'"'"- lat., 8 in asco.

9. Biatora Nylandri Anzi exs. \1t. Jiiat. fuscescens Körb. par.

157. Hie und da au älteren Zweigen von Rhod. ferrug. ober der Wald-
rast; apoth. fuscesceiitia, fuscoviridula vel pallida, epith. fuscescens, rarius

pallidius, subviridulum, K— , hym. hyp. incolor, jodo caerul., paraph. con-

glutinatae, sporae globulosae, saepe margiuatae, 8 in asco, 6— 7'"'"' lat.

10. Biatora sylvaua Körb. f. rhododendri Hepp. 733. Schweiz. Cr.

363. .\rn. 416. Nicht selten an den oberen Zweigen Ton Bhodod. hir^utitm

auf dem KalkgeröUe uuter den Serloswänden und von hier in Arn. exs.

416 ausgegeben; ep. fuscesceus K— , hym. hyp. incolor. jodo caerul., sporae

9-12'""'- lg., 4*"™- lat.

11. Biatora (Lecanora?} (t/*-?^/-?' Anzi 380. Arn. 415. Ziemlich häufig

au den älteren Aesten beider Hlwdodendra ober der Waldrast und vou

dieser Stelle in Aru. exs. 415 publicirt: apoth. saepe lecanorina, epith.

fuscescens, K— , hym. hyp. incolor, jodo caerul., gonidia nou rare hypo-

thecio subjaceutia; sporae latiores, quam apud B. sylvanam, unilocul., rare

pseudodyblastae, 15— 17'"'"" lg., 6—7'"'"" lat., 8 in asco.

i^. Biatora verncUis (Ach.) Th. Fries arct. 191. Nyl. Scand. 200 f.

rhododendri. Arn. exs. 417. Ziemlich häufig an den unteren Zweigen, am
Grunde der Stämmcheu von Jihodod. hirsutum auf Kalkgcrölle unter den

Serloswänden und von da in Arn. exs. 417 euthalten: apothecia huniectata

rubra, sicca helvola, epith. leviter lutescens, K— . hym. incolor, jodo post

colorem caeruleum vinose rubeus, hyp. lutescens, paraph. conglut., sporae

uniloculares, hie iude 1-septatae, 15— 18"""- lg., 4—5"""- lat., 8 iu asco.

Eine Form mit kleineren, weissiichun Apothecien, farblosem Hypothec.

und schmäleren Sporen selten an Zweigen der beiden IilH>dodendra ober

der Waldrast (sit f. minor Nyl. Scand. suppl. p. 145.).

143*
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13. Biatorina cyrteUa (Ach.) Th. Fr. an-t. 186. Lecania cyrt. Th. Fr.

Lieh. Scaud. 294. Äuzi cxs. 336 ß. Nicht besonders selten an Zweigen

beider Bhodod. ober der Waldrast. Apoth, helvola, plana, vel pauUo con-

vexa, ep. lutescens, K— , hym. hyp. incolor, jodo caerul., deiude vinose

rubens, goiiidia hypotli. subjacentia; sporae 8 in asco, 1-septatae, subrectae,

12— IS"""' lg-., 3— 4'""^" lat,; an dünneu Zweigen des Hhodod. hirsutum

unter den Serloswäudeu kommt die Pflauze vor apotheciis l'uscesceutibus,

couvexis, marg-ine pallidiore, epith. fuscesceute.

14. JBacidia Beckhausii Körb. vgl. Flora 1871 p. 53. Th. Fries exs.

67. Selten an den Stämmchen von ferrug. ober der Waldrast. Apoth. sat

parva, nigresceutia, uuda, dispersa; epith. glauco-viride, hydrate calico

violasceus; hym. hyp. incolor, paraph, conglut., sporae rectiusculae, 3—5-

septatae, 24-33'"°i-
jg..^

2_3mm. ]at.

15. JBacidia atrosangiiinea (Seh.) var. affinis Zw. vgl. Flora 1871,

p. 52- Selteu am Grunde der Stämmchen von ferrugin. ober der Wald-

rast. Thallus minute granulosus, sat tenuis, apoth. parva, nigrescentia,

epith. subincolor, K— ; hymeu. incolor, hyp. rufofuscum, sporae 3—7-

septatae, iucolores, rectae, utroque apice obtusiusculae, 26— 32"^'"' lg.,

3_4mm. lat,, 8 in asco.

16. Lecid. enteroleuca vulgaris (?. rhododendri') e:K.%. Rabh. 882. Häufig

an den oberen Zweigen des Rhod. hirsutum auf dem Kalkgerölle unter

den Serloswäudeu und von diesem Staudorte in Rabh. 882 enthalten;

auch an den Aesten beider Rhododendra ober der Waldrast nicht selten.

17. Ärthonia dispersa (Schrad.) minutula Nyl. Lieh. Scand. 261.

f. rhododendri Arn. exs. 419. Nicht häufig au dünnen Zweigen des hir-

sutum auf Kalkgerölle unter den Serloswänden uud von hier in Arn. exs.

419 publicirt.

18. Pertusaria Sommerfeltii (Fl.) ziemlich selten sowohl auf ferrug.

ober der Waldrast, als auf hirsutum auf Kalkgerölle unter den Serlos-

wänden. Apothecia apice hydrate calico post colorem luteum paullo fusce-

scunt, paraph. capillares, jodo eaeruleae, sporae 8 in asco, uuiseriatae,

marginatae, 45—48'"™- lg., 22-26«i'"- lat.

19. Microglaena pertusariella (Nyl.) vgl. Flora 1864, 356. 1870. 21.

Nyl. Scand. suppl. 172. Norman spee. loca nat. 366. Selten an den

unteren Zweigen von Rhod. ferrug. ober der Waldrast. Thallus albidus,

tenuis, minute granulosus, apoth. pallide carnea, pertusarioidea, paraph.

capillares, hymen. jodo fulvescens, sporae 8 in asco, hyalinae, oblongo-

fusiformes, utroque apice paullo attenuafcae, irregulariter muralidivisae,

7—9-septatae, septis 1—2 sensu longitudinali divisis, 24— 28'^'"'lg., 8— 12™""*

lat. — Ich habe zwar kein Original der Nyl an der 'scheu Flechte ge-

sehen, allein seine Beschreibung der V. pertus. passfc vollständig auf die

Waldraster Pflanze.
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4. Sorbus chamaemespilus imcl Daphne Mezereum. — Beide

Sträucher kommen nicht selten am qiielligcii Abhaiif>-t' ober der Waidrast

vor, Daphie liebt die trocknereii, von einzelnen Länhen überschatteten

Plätze. In grösserer Menge tritt Sorbus cham. gemeinschaftlich mit dem

Erlengebüsche der Waldwiesen gegenüber der Waldrast auf. Ihre Flechten-

flora stimmt mit derjenigen der Alpenrosen, was bei den in nächster Nähe

beisamnienwachsenden Sträuchern nicht befremden wird
,

grüsstentheils

überein.

1. Cladonia pyxidata (L.) Sparsam und substerilis am Grunde der

2?a/>Äne-Stämmchea.

2. Candelaria vitellina. Ziemlich häufig auf Daphne.

3. Rinodina exigua (Ach.) Anzi. Selten an Daphne^ häufig aber

au der Rinde von Sorh. cham. am Abhänge gegenüber der Waldrast.

Sporae 15 -18"""- lg., 8'"™- lat., 8 in asco.

4. Leeanora Hageni (Ach.) Körb. Th. Fries Lieh. Scand. '250.

Selten au jC>a/>/ine-Zweigen.

ö. Biatora Gideri Anzi 380. Arn. 415. Selten an Daphne-Zwe'igen.

6. Biatora — — (Berengeriana corticola?'). Selten au Daphne^

Zweigen. Thallus albidus, subuuUus, apoth. fusca, epith. fuscescens, hym.

iucolor, jodo caerul., paraph. conglut., hyp. fuscum, sporae ovales 15— lg"™-

lg., 7— S""'"" lat., 8 in asco. — Durch das braune Hypothecium vom Formen-

kreise der tenebricosa, sylvana, Gisleri zu trennen.

7. Biatorina cyrtella (Ach.). Häufiger an Daphne-, seltener au Äor-

bus cham.-Zweigen ober der Waldrast. Thallus albidus, grauulosus, apoth.

pallida, lutesceutia, subplana, epitli. lutescens vel subincolor, hym. hyp.

incolor, jodo caerul., gouidia hypothecio subjac, sporae 1-septatae, rectae

vel leviter curvatae, "8 in asco, 15—n"""' lg., 3— 4°""- lat.

8. Lecld. enteroleuca vulgaris. Häufig auf »Sorftits cAam. , sparsamer au

Daphne. (Thallus plerumque albidus.)

9. Bacidia atrosanguinea (Seh.) var. affinls Zw. Flora 1871, p. 52.

Gut entwickelt, doch selten auf Daphne ober der Wald rast und an Sorb.

am Abhänge gegenüber derselben. Thallus viridesceus, raiuute grauulosus,

apoth. caeruleonigricantia, epith. glaucum, K— , hymen. incolor, jodo

primum caerul., deiude viuose rubens, paraph. conglutin., apice glauco-

virides, hyp. rufofuscum, K— ; sporae rectae vel leviter curvatae, utroque

apice regulariter obtusae, 5—7 (—9)-septatae, 30—36—39"""' lg., 4"^°^ lat.,

8 iu asco.

10. Arthopyrenia analepta (Ach.) Mass. Körb. par. 389. Nicht

selten an der Rinde von Sorh. cham. am Abhänge gegenüber der Wald-
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rast. Sparsam auf Daphne. Sporae hyalinae, l-Sfptatae mm 2— 4-outtu-

lis oleosis, 18 — Sä"^'"' lg., 6 — 7"""- lat., paraph. capillares, hym. jodo

fulvescens.

11. Microthelia analeptoides Bagl. Garest. Comm. er. it. I. 446. Erb.

crit, it. II. 324. Arn. exs. 423. Ziemlich häufig an Z>ajt»Äne-Zweigen ober

der Waldrast und von hier in Arn. exs. 423 publicirt: perith. applanatum,

dimidiat., sporae juniores incolores, demum fuscidulae, 1-septatae, 18"""*

lg., 4— S""^- lat.

12. Microglaena pertusarlella (Nyl.). Ziemlich selten an Daphne-

und Sorb. cham.-Zweigen oberhalb der Waldrast mit den nämlichen mi-

croscopischen Merkmalen wie auf Rhododendron.

5. Flechten auf alten Fichtenstrünken und an Bretter-

planken. — Wer von der Waldrast über den Blaser nach Trius geht,

wird zunächst die Ochsenalm (circa 4900') überschreiten, nämlich jene mit

alten Fichten überstreute, unterhalb der Waldrast gelegene Wiesfläche,

welche zum Tummelplätze der Matreier Heerde während des Sommers

bestimmt ist. Dort ragen noch alte, entrindete Fichtenstrüuke aus dem
Boden hervor, Reste einer einst kräftigeren Waldung. Morsche Baum-
leichen sind nirgends zu erblicken, ein Beweis, dass der Holzbedarf schon

seit langer Zeit stark zugenommen hat; jetzt werden sogar die Krumm-
holzbestäude sicher zum Nachtheile der Waldwirthschaft und Weide rück-

sichtslos hiuweggehauen. — Einzelne Flechten kommen auch an den

Balken der Heuhütten, an Bretterplanken u. dgl. in der Umgebung der

Waldrast vor.

1. Usnea harhata (L.) hirta L. Schaer. Steril an Fichtenstrünken

bei der Ochsenalm.

2. Bryop. juhat. implexum. Mit der vorigen.

3. Cladonia cornucopioides (L.) Körb. par. 12. Substerilis auf mor-

schem Fichtenholze im Krummholzwalde unter den Serloswänden.

4. Cladonia deformis crenulata Fl. Körb. par. 12. Ziemlich selten

c. ap. auf faulem Holze der Fichtenstrünke bei der Ochsenalm.

5. Clad. pyxidata (L.). Häufig au Fichtenstrünken, meist steril.

6. Clad. uncinata Hoff, cenotea (Ach.). Steril an den alten Fichten-

strünken.

7. Clad. ochrochlora Fl. Körb. par. 11. Substerilis gemeiascliaftlich

mit der vorigen, doch häufiger.

8. Clad. rangiferina. Steril an den Fichtenstrünken.

9. Evernia furfuracea. Steril an Balken der Heuhütten.
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10. Cetraria pinastri. Steril auf dem Hirnschnitte der Fichten-

strünkc

H. Cetraria islandica. Wie die vorige.

\i. Tmbric. saxat. Steril auf Fichtenstrüiikf.

13. Jmbric. physodes vulg. Nur steril und nicht häufig mit der vorigen.

14. Imbric. diffusa (Web.). Hübscli fructificireud an Fichteiistrüuken

der Ochseualm.

13. Imbric. hyperopta Ach. Körb, Nur steril gesellig mit der vorigen.

16. Imbric. fuliginosa. Thallusläppcheu wachsen au der hölzernen

Einfassung des Brunnens der Waldrast.

17. Parmelia caesia (Hoff.) c. apoth. Sparsam auf den Fichten-

strüuken. . Thallus K flavescens, sporae fuscae, dyblastae, 18—23"^'". lg.,

18. Physcia panetina (h.) forma microphyllina. An alten Balken der

Heuhütteu unter der Waldrast.

19. Callopisma cerinum cyanolepra. An Bretterplankeu des Brunnens

der Waldrast.

20. Callopisma luteo-album holocarpum Hepp. 73. Gemeinschaftlich

mit der vorigen Art.

21. Candelaria vitellina. Gesellig mit den beiden vorigen.

22. Rinodina exigua f. maculiformis Hepp. 79. Auch diese Species

ist an den Bretterplanken des Brunnens verbreitet.

23. Rinodina Treäjisanii (Hepp. 80.) Körb. par. 70. Erb. er. it.

1420. Rabh. 737. Eine Form dieser Art ziemlich selten an entrindeten

Fichtenstrüukeu der Ochsenalm. Thallus granulosus, rufus, apoth. con-

ferta, disco nigrescente, margine rufo; epith. fuscescens, hym. jodo caerul.,

sporae dyblastae, hie inde cum 4 guttulis oleosis, 23—28°^"- lg., 10— 15"""-

lat., 8 in asco.

24. Lecanora varia (Ehrh.) vulgaris Körb, syst. 147. Th. Fries

Lieh. Scand. 259. An den Balken einer Heuhütte unterhalb der

Waldrast.

25. Lecan. aitema Hepp. Lee. pinip. subcarnea Körb. par. 81 p.

max. p. Nicht häufig an morschen Fichtenstrünken bei der Ochsenalm.

Epith. lutescens, K— ,
paraph. conglutinat., sporae 12— lö™"^- lg., 4—5'"'"*

lat., .operniatia oblonga, subrecta., 6™°^" Ip: .
"2"^™* lat.
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26. Lecan. Hageni (Ach.) Kürb. Th. Fries. An Bretterplauken des

Biuiiuens der Waldiast iu zwei Formen: a} apoth. parra, albidopruiuosa,

margine albo, crenato; b) apoth. parv^a, rufa, marg-ine pallid ), non cre-

nato, epith. K— , sporae 12—15"'"'- lg., 5—6"'"'- lat., 8 in asco.

27. Lecanora subfusca var. atrmea Hepp. 380. Nicht häufig an altera

Holze der Fichteustriuike bei der Ochsenalm. Apoth. margo paullo crena-

tus, discus nigresceus, epith. fuscescens, gonidia hypothecio subjac, sporae

12—16"^"'- lg., 6—7"'"^- lat.

28. Biatora decolorans (Hoff.) Körb. par. 146. Auf morschem Holze

eines Fichtenstrunkes bei der Ochseualm. Epith. sordide viridulo lute-

scens, hym. hyp. incolor, jodo solum fulyescens, sporae 15—18™'^^* lg.,

5-6"™- lat.

29. Biatora turgidula (Fr.) Körb. par. 217. Zw. exs. 125. Ziemlich

häufig am Holze der Fichteu^trünke bei der Ochsenalm. Thallus sub-

nuUus , apoth. numerosa, caeruleouigricantia , epith. sordideriridescens,

hym. hyp. incolor, jodo caerul., apoth. K— , sporae 12—15"*"''lg., S'""'" lat.

30. Lecidella enteroleuca (Ach.) euphorea Fl. Körb. par. 217. Auzi

m. r. 281. Hepp. 250. Nicht selten am Holze der Fichtenstrünke. Epith.

viride, hymen. incolor, hyp. rufescens, sporae incolor., 14— le"^^""* lg.,

7_8nim. lat.

31. Buellia parasema (Ach.) Mass. Körb. par. 190 f. saprophila

(Ach.) Anzi exs. 296 Hepp. 150. a) Nicht selten am Holze derFichten-

strüuke. Thallus albus, granulosus, K—, Chi— , ep. hyp. atrum, tenuiter

sectum fuscum, hym. incolor, jodo caerul., sporae fuscae, dyblastae,

27— 30'"'''- lg., 12— 16"i"i- lat.; spermatia ovalia, 6"'"- lg., 2"'™- lat.; b) ein-

zelne Apothecien siedeln auch auf den Thallus der Parm. caesia über.

32. Xylographa parallela (Ach.) Fr. Körb. par. 275. Hie und da

au Fichtenstrünken bei der Ochsenalm und untei'halb der Serloswände.

33. Äcolium tigillare (Ach.). Schön ausgebildet auf altem Holze der

Fichtenstrünke bei der Ochsenalm. Sporae fuscae, nigricantes
,

juniores

incanae, 1-septatae, utroque apice obtusae vel rotundatae, 18—23™"^" lg.,

12—14""»- lat.

V. Parasiten.

Als wahre Parasiten können nicht diejenigen Flechten betrachtet

werden, welche nur ausnahmsweise auf andere Licheneu übergehen, wie

im Bereiche der Waldrast Buellia parasema f. saproph.^ Callop. cerinum

f. stillic, R'inod, turfacea v. roscida. Bil.ohscvratu., Lecid. Wulfeni^ Coniang.
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Kürberi, soudern jene Pseudolicheues, welche, ohne eiueu Thallus zu be-

sitzen, ausschliesslich auf eiuer Flechte als Nährpflanze wachsen. lu der

Umgebung der ^Yaldrast kamen mir folgende zu Gesicht:

1. Lecidea vitellinaria Nyl. Körb. par. 459. Auf dem Thallus der

Candelaria vitellina au Glimraerblöcken längs des Weges unterhalb der

Waldrast. Epith. glaucuni, latum, K— , hymenii pars inferior iucolor, paraph.

conglutinatae, hyp. tenue, leviter rufescens, hymeii. jodo caerul., sporae

late ovatae, obtusae vel uuo apice subacutao, 8— 12"^"'' lg., 6"""' lat,

8 iu asco.

2. Pycnides Scutulae Wallrothri Tul. Körb. par. 455. Parasitisch

auf dem Thallus der Peltigera canina auf einem Kalkfelseu der Matreier

Grube. Thalli granuli supra Peltigeram dispers!, pycnides fuscae, sub-

globosae, apice pertusae, stylosporae uumerosae, incolores, subbacillares,

rectae vel leviter curvatae , uuiloculares cum % — 4 guttulis oleosis,

la™"'- lg., 2—3'"'"- lat.

3. Conida clemens (Tul.) Mass. Körb. par. 458. Flora 1869, p. 266,

Ausfl. V. Hettensteiu p. 542. a) Parasitisch auf deu Apothecieu der

Biatora polytropa an Glimmerblöcken längs des Weges unterhalb der

Waldrast. Epith. fuscesceus, hyni. hyp. leviter lutesceus, jodo vinose

rubens, paraph. arcte conglutiuatae, sporae iucolores, dyblastae, 8 iu ascis

supra rotuudatis, 12— 15'"'"" lg., 5'"'"' lat. — b) Auf den Apothecien der

Lecanora Flotowiana au Kalkfelsen der Serlosgrube.

4. Celidium varians (Dav.) Arn. exs. 211. Körb. par. 457 (CW.

yrumosuni). Hie und da parasitisch auf deu Apothecien der Lecanora

sordida an Glimmerblöcken längs des Weges vou Matrei zur Waldrast.

5. X'enosphaeria Engeliana Saut. Trev. Körb. par. 466. Au zi exs.

232. Parasitisch auf "dem sterilen Thallus der Solorina saccata auf

Kalkboden der Serlosgrube. Sporae 3—4-septatae, fuscae, 24°"°. lg.,

9-10'"'"- lat.

6. Xenospliaeria rimosicola (Leight.) Flora 1870, p. 236. Para-

sitisch auf dem Thallus der Siegertia calcarea an Kalkfelsen der Matreier

Grube. Apoth. dispersa, atra, hymen. jodo viuose rubens, absque para-

physlbus, sporae incolores, aetate fuscidulae vel fuscae, 3-septatae, saepe

cum 4 guttulis oleosis, utraque parte plus minus obtusae, lateribus saepe

paullulum constrictae, 8 in asco, 22"""' lg., 6— 7'""'- lat.

7. Pharcidia Schaereri (Mass.) Sphaerella Seh. Anzi anal. 27

exs. 524. Parasitisch auf deui Thallus der Dacampia Hookeri auf Kalk-

boden in der Serlosgrube. Apoth. numerosa, miuutissima, emersa, atra,

Bil. XXI. .\bhandl.
^ j44
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sporae 1—3-septatae, subbacillares, hyalinae, 8 in ascis utroque apice saepe

paullo attpnuatis, medio autem infiatis, 15--i8'"'". lg., S"^"'- lat.; paraph.

uoii vitli.

8. Pharcidia cplpolytropa (Muclcl ) Flora 1870, 236. Cercidiospora

Ulothii Körb. par. 466 vix differt. vgl. Fries Spitsb. p. 22. Parasitisch

auf den Apothecien der Biatora j^oJytropa auf Glinimersteiuen oberhalb

der Waldrast. Apoth. atroriridia; imuiersa, luiuutissima, sporae iucolores,

1-spptatae cum 2—4 gnittulis oleosis, 15— 18'"'"' lg., 4"""" lat., 8 in ascis

eloiigatis.

9. Endococcns hygrophilus m. Flora 1871, p. 147 \a,v. Berenyerianus m.

Parasitisch auf dem Thallus der Biatora Berengeriana auf Kalkboden der

Matreier Grube. Apoth. sab miuuta, atra, globosoemersa, dispersa, hymen.

jodo soluiu fulvescens, paraph. capillares, sporae 1-septatae cum 2—4 gut-

tulis oleosis, utroque apice plus minus cuspidatae, 22— 24 — 28"""' lg.,

5— 6'^^'"" lat., 8 in ascis oblongis. — Ob dieser kleine Parasit wirklich neu

oder nur eine Form des Endoc. hygrophilus m. (Flora 1871, p. 147) ist,

mag dahin gestellt bleiben; in den Alpen wird er, da seine Nährpflauze

zu den gewöhnlichen Alpenflechten gehört, häufig anzutreffen sein; ich

faud ihn bereits 1867 im Damers auf dem Schiern.

10. Tichothecium gemmiferum (Tayl.) Mass. Körb. Parasitisch auf

dem Thallus der Aspicilia gihhosa auf Glimmerblöcken unterhalb der

Waldrast. Hymen, jodo vinose rubens, absque paraph., sporae 8 in asco,

dyblastae, fuscae, IS'ii'^i- lg., 6—7'"^i- lat.

H. Tichofh. pygmaeum Körb, a) Auf Flechten des Glimmerschiefers

auf dem Thallus von Aspicilia cinereorufesc Rhizoc. obscurat. b) Auf
Kalkflechten weit verbreitet bis auf den Serlosgipfel, besonders häufig

auf dem Thallus der Hymenelia caerulea'^ dann auf dem Thallus von CaZ^2^.

epixanth.^ Pyrenod. Agardh.^ Lecanora Flotow-, Lecid. rhaetica, petrosa^

gonioph. var. atrosanguinea. Die Sporen sind bald kürzer und breiter,

bald (wie bei Calic. pusillum, Buellia Schaereri^ schmal und länglich.

Vgl. Norman spec. loca uat. p. 375.

Var. grandiusculum m. Ausfl. V. Rettenstein p. 532. Anzi exs. 369.

Parasitisch auf dem Thallus der Lecid. lactea an Glimraerblöcken unter-

halb der Waidrast. Sporae fuscae, utraque parte obtusae, 9'"'"' lg., 4"^'"'

lat., circa 24 in asco.

12. Tichoth. macrosporum Hepp vgl. Schiern p. 617. Selten auf dem

Thallus des Rhizoc. geogr. auf Glimmerbiöcken am Wege unter der Wald-

rast. Apoth. niinora , quam apud T. gemmif. et pygm.., immersa, atra;

sporne fuscae, dyblastae, 8 in asco, 18—24'""^- lg- 7—8""^^- lat.
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Erklärung der Abbildungen.

Fig-ur 1. Conlangium KÖrberl Lahm. — Fünf Sporen der oben erwähn-
ten auf dem Tliallus der Lee. petrosa wachsenden Varietät;

Kalkfelsen der Matreier Grube.

„ 2. BelOBia ? — Drei Sporeu, daun Schläuche mit Paraphyseu der

Pflanze auf Glimmer unterhalb der Waldrast.

„ 3. Sag^edia? subarticulata m. — Acht Sporen uud drei Schläuche

mit Sporen der Pflanze au Kalksteinen des Serlosgipfels.

„ 4. Sagedia? subarticulata m. — Vier Sporen der Pflanze auf

Kalkhorustein des Hochgern in den baierischen Alpen. Sporen

braun, 30—38"""- lg., 6-8"™- lat., 8 in asco.

y, 5. Arthopyrenia tichothecioides m. var. vicina m. — Neun
Sporen und zwei Schläuche mit Sporen der Flechte auf Kalk-
steingeröUe unter den Serloswändeu.

„ 6. Sagedia? morbosa m. — Sieben Sporen und zwei Schläuche

mit Sporen der Pflanze aa Kalkfelsen der Serlosg-rube.

„ 7. Sagedia COguata m. — Acht Sporen uud Schlauch mit Paia-

physen der Flechte auf abgestorbenen Moosen der Matreier Grube.

„ 8. Thelidium rivale m, — Fünf Sporen der Flechte Arn. exs. 4i^2.

„ 9. Polyblastia dermatodes (Mass.) — Sieben Sporen der Flechte

an Kalkfelsen der Serlosg-rube.

„ 10. Polyblastia dermatodes (Mass.) — Sechs Sporen der Flechte

auf Dolomit d.es Schiern in Südtirol (vgl. Ausiflug IV. Schiern,

p. 649, nr. 80).

„ \\. Polyblastia evanesoens m. — Siebeu Sporen und Schlauch

der Fleciite auf Moosen der Matreier Grube.

„ 12. Polyblastia dissidens m. Schlauch und 21 Sporeu der Flechte

an Kalkfelsen der Serlosgrube.

„ 13. Eudococcus hygrophilus m. var. Berengerianus m. —
Neun Sporen der Pflanze auf Biat. Bererig. der Matreier Grube.

„ 14. Endoc. hygroph. var, Bereng. m. — Fünf Sporen der Flechte

auf Biat. Bereng. (Kalkboden im oberen Damers auf dem Schiern

in Südtirol.)

144*
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Figur 15. Mlcroglaena pertusariella (Nyl.) - Sechs Sporen der Flechte

an Sorbus chamaemespilas bei der Waldrast.

16. Microglaena. — Vier Sporen der sphlnotrinoidella? auf

Kalkboden der Serlosg-rube.

17. ? Sporodlctyon clandestlnum m. — Schlauch und zwei

Sporen der Waldraster Flechte.



Der Vogelschutz.
Vou

Georg Ritter v. franenfeld.

Vorgelegt in der Sitzung vom 4. October 1871.

Die Bestrebungen, die für die Land- und Forstwirthschaft nützlichen

Vög-el zu schützen und zu erhalten, haben einen solchen Umfang gewon-

nen und so sehr die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gezogen, dass

es augemessen erscheinen dürfte, die sämmtlichen der europäischen Fauna

angehörigen Vögel in systematischer Reihenfolge der Betrachtung zu

unterziehen zur Ermittlung, in welcher Weise sie uützen oder schaden,

wie sie in die Hände des Menschen gelangen und in welcher Art er die-

selben für seinen Gebrauch verwendet, um hieraufgestützt, sowohl jene

Vögel mit Bestimmtheit zu bezeichnen, welche geschützt werden sollen,

als auch alle Faugarten verdammen zu können, welclie diesen Zweck

vereiteln würden. Es dürfte diess um so entsprechender sein, als die An-

sichten über den Werth mancher Arten so weit auseinander gehen, dass

es als dringende Notliwendigkeit erscheint, diese Betrachtung mit Berück-

sichtigung aller Interessen vorzunehmen, um darnach zxi einer endgiltigen

Entscheidung zu gelangen.

Ich lege hierbei Prof. Blas ins" Verzeichuiss der Vögel Europa's zu

Grunde, als das vollständigste bisher veröffentlichte, ohne dass ich einige

seither nöthige Berichtigungen in demselben vornehme, indem es für die

nachfolgende Aufzählung vollkommen genügt.

I. Raubvögel.

a) Tag-Raabyögel.

Gypaetos barbatus L. Lämmergeier, Bewohner der höchsten Gebirge

der alten Welt, zur Brutzeit paarweise, sonst meist einzeln, sehr

selten.
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Vultur monachus L. Möuchsgcier, im Süden von Europa, streicht in

Gesellschaft vou 3, 4 und mehreren, doch äusseret selten weit

nördlicli.

Otogyps aiiricularis Dd. Ein Afrikaner, der nur höchst selten über

das Mittelmeer zu uns kommt.

Gyps fulvus Brss. Weisshalsiger Geier; gleich dem Mönchsgeier, doch

viel tiefer nach Deutschland ziehend.

Neophron percnopterus L. Aasgeier, gemein in Asien, Nordafrika,

weniger häufig in Südosteuropa.

Falco caudicans Gml. Jagdfalke, im hohen Norden.

— sacer Brss. Blaufussfalke, östlich.

— lanarius Schi. Würgfalke, südöstlich.

— peregrinus Brss. Wanderfalke.— Die grossen Edelfalken theils dem

Norden, theils dem Süden angehörend, kommen als Strichvögel in

ganz Europa vor. Die beiden letzteren werden öfter erlegt, als die

ersteren, die auch, obwohl sie sämmtlich als Baitzvögel verwendet

werden, besonders hoch geschätzt sind.

Hypotriorchis eleonorae Gene. — Im Süden.

— concolor Tmm. Ein Afrikaner, der von der nordwestlichen Spitze

jenes Welttheiles nach Europa herüber streicht.

— subbuteo L. Baumfalke. Ganz Europa.

— aesalon L. Merlinfalke. Nördlich. — Die beiden erstem sind grosse

Seltenheiten unserer Fauna, die beiden letztern die gefährlichsten

Feinde unserer kleineren Vögel: Lerchen, Schwalben, die sie nur

im Fluge schlagen.

Tinnunculus alaudarius Brss. Thurmfalke.

— cenchris Fr seh. Eöthelfalke.

— vespertinus L. Rothfussfalke. — Der erstere ist einer der häufigsten

Raubvögel unserer Fauna, während die beiden andern dem Osten

Europa's bis hinab nach Süden angehören, der letztere jedoch im

Frühjahr und Herbst gern weit herumstreicht und dann öfter in

zahlreichen Ti'upps bis tief nach Mitteleuropa kömmt.

Slauus melanopteriis Dd.

Naiiclerus furcatus L. Zwei selten nach Europa verirrte Fremdlinge;

der erste Afrikaner, der letztere aus Nordamerika.

Pandlon haliaetos L. Fischadler.

Circaetos galliciis L. Schlangenadler.

Haliaetos albicllla Brss. Seeadler.

— leucoryphus Fall. — Im Südosten.

Aquila chrysaetos L. Steinadler.

— imperialis Bchst. Kaiseradler.

— naevloides Cuv. — Afrika.

— olanga Fall. Grosser Schreiadler.
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Aqulla naevla Brss. Kleiner Scbreiadler.

— Bonelli Tmm. — Im Süden.

— pennata Gml. Zwergadler, gleichfalls mehr südlich.

Sämmtliche Adler, zwar über ganz Europa verbreitet, kom-
men doch nur im Süden und Südosten häufiger vor H. Ieuc<)riipliu3

P. wurde meines Wissens bei uns noch nicht bemerkt. Der afrika-

niscJie A. naevioides C. ist ein höchst seltener Besuch in Europa, so

wie die beiden Zwergadler, mehr dem Süden angehörend, nur sel-

ten bei uns vorkommen. Doch brütet letzterer alljährlich im Wieuer-

walde, westlich nahe bei Wien.

Pernis aplvorus L. Wespenbussard.

Archibuteo lag^opus Brunn. Schneegeier.

Bllteo vulgaris Bebst. Mäusebussard.

— ferox Gml. Südöstlich. — Die Bussaare sind mit Ausnahme des letz-

tern überall verbreitet, ziemlich häufig. Es sind träge, feige Vögel,

die sich meist nur von Mäusen, Amphibien und Insekten nähreu.

Die Mäusebussarde und namentlich die Schneegeier ziehen manch-
mal im Spätherbste in grösseren Schaaren herum.

Milvus renalis Brss. Scheerengeier.

— ater Gml. Schwarzer Milan.

— aegyptius Gml. Schmarotzer Milan. — Die Milane, nicht besonders

geeignet, lebende Vögel zu erjagen, müssen sich gleich den Buss-

aaren mehr mit Mäusen, Amphibien und Insekten begnügen, wo-
durch sie fast eher nützlich als schädlich werden. Die beiden letztern

bei uns weniger häufig, sind an der untern Donau und bis hinüber

nach Afrika zahlreicher vertreten.

Astur palumbarius L. Habicht.

Accipiter nlsus L. Sperber.

Micronisus Gabar Lth. — Nordafrika.

— badius Gml. Ini Südosten. — Habicht und Sperber überall und nicht

selten bei uns, sind die gefährlichsten Feinde unserer Tauben und

Hühner, sowie der sämmtlichen kleinereu Vögel. M. Gabar Lth.

verirrt sich gleich dem U. concolor Tmm. zuweilen aus Afrika zu uns.

Circus aeruginosus L. Rohrweihe.

— cyaneus L. Kornweihe.
— pallidus Syk. Steppeuweihe.

— ciueraceus Mont. Wiesenweihe. — Die Weihen sind Wandervögel,

die nur iu den Ebenen wohnen und nisten und uns schon zeitig im

Herbste verlassen, um erst im Frühjahre zurückzukehren. Sie sind

uicht sehr geschickte Räuber, die zur Brütezeit wohl viele Vögel

und kleinere Säugethiere rauben, aber sich gewiss oft mit Amphi-
bien und Insekten begnügen müssen.
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Ich glaube die Arten dieser Gruppe zusammenfassen zu können, da

sie in ihrer Lehenswei.^ie als Fleischfresser übereinstimmen, weungleich sie

entweder nur von todten Thieren sicli nähren, oder ihrer Grösse und Stärke

entsprechend, grossere und kleinere Wirbelthiere bis hinab zu den Insek-

ten jagen. Sie sind desshalb von verschiedenem Interesse für den Menschen,

da einige derselben schweren Nachtheil bringen, andere dagegen für ihn

indift'erent sind, ein Theil jedoch durch die Nahrung entschieden mclir

uiit?lich wird.

Sie sind obwoiil zum Theil von ansehnlicher Grösse, und obgleich

ihr Fleisch uicht unschmackhaft ist, doch kein Gegenstand des Genusses,

und es wird bloss ihr Federkleid in mannigfacher Weise als Zierde ver-

wendet. Diess sowohl als hauptsächlich ihr wirklicher oder vermeintlicher

Schaden ist die Veranlassung, dass sie allg-emeiu verfolgt werden und von

den Jagdbesitzern für deren Vertilgung ohne Ausnahme an die Forst- und

Jagdbediensteten Schussgeld entrichtet wird.

Nur der Aasgeier, eigentlich ein Bewohner warmer Zonen der alten

Welt, der sich vom südöstlichen Winkel Europa*'s wohl auch bis Dalma-

tien verirrt, geniesst im ganzen Orient besondern Schutz, da er die in

Strassen liegen bleibenden Aeser und andern Unrath verzehrt, und so

ausgezeichnet wohlthätige Strassenpolizei übt. Niemand verfolgt ihn an

diesen Plätzen seiner Wirksamkeit, und man kann ihn selbst in belebten

Orten träge auf den Dächern der Häuser sitzen oder in den Strassen hin

und her spazieren sehen, wo er sich mit den Hunden um den Frass herum-

balgt, ohne Furcht vor den Menschen.

Der Lämmergeier ist ein gefährlicher verwegener Räuber, der seiner

ausserordentlichen Scheu wegen uicht leicht ein Opfer des Gewehrs wird.

Er wird jedoch gleich den andern Geiern mit Spring- und Tellereisen

erbeutet. Er streicht immer allein herum, während die andern Geier

geselliger zu 3— 4 und mehr sich vereinen. Der eifrigen Verfolgung wegen

ist er überall schon sehr selten und nur mehr in den unzugänglichsten

Klüften der Alpen, der Pyrenäen , der griechischen , dahurischeu und

persischen Hochgebirge noch zu finden. Bei uns gehört er bereits zu den

grössten Seltenheiten.

Auch die eigentlichen Geier, obwohl als Aasfresser kaum schäd-

lich, werden ebenso eifrig verfolgt, da ihre Grösse und Seltenheit sie zur

hochgeschätzten Beute des Schützen macht.

Viel wichtigere Jagdobjecte sind die Adler, da mit ihrer Vertilgung

Schutz für Jagd und Fischerei, wo sie beträchtlichen Schaden verursachen,

sich verbindet. Bi.-im Neste erlegt mau sie am Anstände, sonst fallen

sie nur zufällig dem Schützen in die Hände oder gelegentlich bei den

Krähenhütten, wo sie, die Feindseligkeit geg-eii den an einem möglichst

weit sichtbaren Ort ausgesetzten Uhu mit den übriijen Vögeln theilend.
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sich einfinclen, uud dem iu der Nähe verborgenen Schützen Gelegenheit

zum Schusso bieten.

Es gewährt einen iMgenen Reiz, das Benehmen des Uhu liierbei zu

beobachten. Während er das kleinere Gesindel, Dohlen, Krähen, Elstern

kaum einer unbedeutenden Bewegung mit dem Kopfe würdigt, sträubt

er die Federn und sieht mit zornigem Blicke nach den heranziehenden

kleinern und grossem Falken, die sich unterfangen, ihn zu beunruhigen.

Ist aber ein Adler in Sicht, so bläht sich der ganze Vogel zur Kugel auf.

Mit Pfauchen und kräftigem Knacken des Schnabels dreht er den Kopf
nach dem Feinde, und den Körper ganz zurückbeugend wirft er sich end-

lich auf den Rücken, um mit vorgestreckten Fängen, seine fürchterliche

Waffe, die scharfen Krallen in die Brust des Gegners zu schlagen, wenn
er es wagt, ihn anzufallen.

Sowie die Afterflaumfedern der Geier eine sehr begehrte Zier der

Hüte der Schützen bilden, so werden die Adlerschwingen als Schmuck an

den Kappen der Lauzenreiter verwendet.

Die Bussaare sind Strichvögel, die sich, namentlich der Schneegeier,

öfter im Spätherbst in grossen Schaaren einfinden. Sie sind durch eifrige

und massenhafte Vei'tilgung der Mäuse für die Landwirthschaft unbedingt

nützlich, werden jedoch als vermeintliche Feinde des Federwildes in sol-

chen Jahren oft in bedeutender Zahl bei den Krähenhütten geschossen,

während die wahren Räuber, die Edelfalkeu nur selten daselbst erlegt werden.

Für diese und insbesondere für den viel häufigem Habicht hat mau
hauptsächlich in den Fasangärten noch eine andere Fangvorrichtung, den

Taubenstoss. Auf einer 10— 12 Fuss hohen Stange ist ein drähtener Käfig,

in welchem eine, um weithin sichtbar zu sein, entweder ganz weisse oder

gescheckte Taube eingesperrt ist, über welcher erhöht eine Schnellvor-

richtung angebracht ist, durch welche, wenn der Falke auf die Taube

niederstossend den Stellhakeu losschnellt und der Deckel zuschlägt, der

Räuber gefangen wird.

Der Sperber, der Baum- und Lerchenfalke siud, besonders wenn sie

hungrig sind, sehr verwegen in der Verfolgung ihrer Beute, wobei sie

selbst in's Zimmer dringen. Sie werden darum auch nicht selten am Vogel-

heerde uud auf der Tenne, wo sie auf Lock- und Rührvögel niederstos-

sen, gefangen.

Viel weniger heftig in ihrem Benehmen sind die Thurm-, Röthel-

und Rothfussfalken, die sich mehr von Insekten nähren. Man hat sie

dieserwegen auch unter die zu schützenden Vögel gereiht, da, wie man

annimmt, ihr Nutzen ihren Schaden wohl überwiegt. Sie werden auch

von den kleineren Vogelarten viel Aveniger gefürchtet. Schwalben und

andere derlei Vögel verfolgen sie mit grossem Geschrei uud stossen auf

sie in der Luft, während sie vor dem Merlin und Baumfalken sich entsetzt

und angstvoll flüchten.

Bd. U\. Abhandl. i 45
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Nicht yiel gefährlicher dürften die Milane und die Weiher sein, die

gewiss mehr Mäuse als Vögel vertilgen. Mau kann diess schon dem Be-

nehmen der Vögel ihnen gegenüber eutnehnien. Wähi*end das Erscheinen

der Edelfalken, wie soeben bemerkt, pani^chen Schrecken verursaclit,

werden Milane und Weihen von ihnen weniger beachtet. Milvus para-

siticus Lth., der in Alexandrien und Kairo häufig ist, fliegt in der Nähe
der verschiedensten Vögel, ohne dass irgend einer die Flucht ergreift.

Alle diese letztgenannten Falken werden von den Meuscheu vor-

zugsweise uur durch, das Gewehr erbeutet.

Die in früherer Zeit als ritterliches Vergnügen geübte Reiherbaize

mit den Jagdfalken, ein besonderer edler Theil der hohen Jagd, findet

in Europa wohl kaum mehr statt, dagegen die Hasen-, Fuchs- und Hirschhaz

mit der Hundemeute noch immer als noble Passion getrieben wird. Es

wurden in der Falknerei die grösseren Arten entweder aus dem Neste

genommener oder in Fallen gefangener Edelfalken, vorzüglich der islän-

dische verwendet, die mit grosser Sorgfalt kunstgemäss abgerichtet wur-

den und dauu in hohem Werthe standen.

Ueberblicken wir die besprochenen Arten, so sind nur die kleinern

Edelfalken vielleicht als schouenswerth zu bezeichnen, Schneegeier und

Mäusebussard aber unzweifelhaft nützlich zu nennen. Sie verdienen volle

Berücksichtigung', während die übrigen dem Jägerrechte unbedenklich

preisgegeben werden sollen. Schwierig wird es jedoch stets sein, für die

so eben bezeichneten bestimmt nützlichen, wie für jene, deren Erhaltung

mehr Vortheil als Nachtheil brächte, allgemeinen Schutz zu erlangen.

Es kann nicht in Abrede gestellt werden , dass da, wo z. B. Fasanaufzug

besteht, mehrere dieser Raubvögel gelegentlich Schaden verursachen, da

gerade Zuchtthiere unbeholfener sind und selbst weniger intelligenten

Räubern leichter zum Opfer fallen, sonach das Recht, solche Jagdgehege

in ausgiebigster Weise gegen alle Nachtheile zu wahren, gewiss nicht

geschmälert werden darf.

Es kann von den Aufsichtsorganen, denen ihre Verfolg-uug obliegt,

kaum erwartet werden, dass sie zwischen den unbedingt schädlichen und

jenen, die doch mehr Nutzen schaifen, so genau unterscheiden. Sind sie

daher im Allgemeinen nicht zu retten, so dürfte ihnen doch ausreichender

Schutz zu Theil werden, wenn die Krähenhütten aufgelassen würden, wo
sie oft in grosser Anzahl geschossen werden, während die wirklich schäd-

lichen nur höchst selten und vereinzelt daselbst zu Schuss kommen.

b)NacIit-RaubYögel.

Strlx flammea L. Schleiereule.

Syrnium barbata Fall.

— ui-alensis Fall. U;aleule.
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Syrniiim aiuco L. Grosser Kauz, Auf.

Nyctale Teng-malml Gml. Rauclifusskauz.

Athene noctiia Ktz. Wic-htel.

— passerina L. Sperlingskauz.

Surnia ulula L. .Spt-rbereule.

— nyctea L Schneeeule.

Bubo maximiis Ruz. Ulm.

— ascalaphus Sa 7.

Otus vulg^aris L. Ohreule.

— brachyotus Gml. Sumpfeule.

— capensis Dd. — Afrika.

Ephialtes SCOps L. Zwergeule.

— asio L. — Nordamerika.

Die Naclitraubvögel siud am besten durch ihre uächtliche Lebens-

weise vor Verfolgung geschützt, für deren Fang auch kein ökonomischer Grund

vorhanden, da sie ebenso wenig genossen werdiMi, als die Tagraubvögel.

Nur die im Herbst und Frühjahr manchmal zahlreicher ziehenden Ohr-

und Sumpfeulen fallen öfter als wünschenswerth in die blutgierigen Hände

der Schützen. Das Gewehr ist übrigens die einzige Art und Weise der

Erbeutuug sämmtlicher Vögel dieser Gruppe, die mir bekannt ist, wenn

mau die nur in sehr seltenen Fällen angewendeten Schlingen oder Schlag-

eiseu ausnimmt.

Sie sind, den Uhu, die Schnee- und Uraleule und vielleicht den

grossen Kauz ausgenommen, unbedingt sehr nützliche Vögel, die nur der

Unverstand und unnütze Zerstörung-ssucht, da sie weder genossen noch

sonst irgendwie verwerthet werden, zwecklos und grausam opfert, indem

sie, manchmal sogar lebendig an Scheunen oder H;iusthore aufgenagelt

werden.

Gleich dem, wie oben mitgetheilt, zur Krähenhütte verwendeten

Uhu werden die schwächeren Eulen, Wichtel, Sperling.skauz, Zwergeule»

zum Fang der kleineren Vögel benützt, indem diese ebenso, wie jene

grossen den Uhu, die tief gehassten kleinen Gesellen mit Zank und Ge-

schrei so aufgeregt verfolgen, dass sie dabei fast mit der Hand ergriffen

werden können. Es ist diese Fangvveise, die mit Anwendung des Vogel-

leims in verschiedener Art betrieben wird, eine der verderblichsten für

Meisen, Sänger und andere, die zu den werthvollsten Vögeln gehören.

Mit Ausnahme von O. capensL^ Dd., einem Bewohner Afrika's und

^. asio L. aus Nordamerika, deren Vorkommen in Europa höchst selten

und zufällig ist, sind die übrigen über unsern ganzen Welttheil vertheilt,

wo sie gewöhnlich in Wäldern und febigen Gtbirgen wohnen und nisten.

Die Schleiereule ist die einzige Art, die die Nähe des Menschen

liebt und auf Böden wie in Taubenschlägen friedlich bei den Tauben

wohnt und brütet.

145*
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Sie werden durch ihre Nahrung, Mäuse und Insekten, ausserordent-

lich uützlich und sind daher, die drei oben genannten ausgeschlossen,

säuimtlich zu schützen und ist der Gebrauch der kleineren Arten zum
Vogelfang, sowie das Niedermetzeln der am Zuge manchmal zufallig ror-

koramendeu Ohreulen höchlichst zu verdammen.

II. Klettervögel.

Yuux torq.uilla L. Natterwindl.

Picus viridis L. Grünspecht.

— cauus Gm. Grauspecht.

— martius L. Hohlkrähe.

— leuconotllS Bebst. Elsterspecht.

— major L. Grosser Buntspecht.

— medius L. Mittlerer „

— minor L. Kleiner „

Apternus tridactylus L. Dreizehiger Specht.

Cuculus canorus L. Kukuk.
Coccyx americanus L.

— erythrophthalmus Wls.
Oxylophus glandarius L. Strausskukuk.

Coracias §^arriila L. Blaurake.

Merops apiaster L. Bienenfresser.

— persica Fall.

Alcedo ispida L. Eisvogel.

Haloyon smyirneiisis L.

Ceryle rudis Hsslq.

Upiipa epops L. Wiedhopf.

Capi'imul§^us eiiropaeus L. Ziegenmelker.

— ruficollis Natt. Rothhalsige Nachtschwalbe.

Cypselus melba L, Alpeusegler.

— apus L. Thurmschwalbe.

Auch diese Gruppe, so verschiedenartige Vögel sie enthält, fasse

ich hier zusammen, da sie mit Ausnahme der in keiner Weise iu's Gewicht

fallenden Eisvögel durchaus höchst nützliche Vögel enthält, die in kei-

nerlei Weise gefangen oder zu irgend einem Zwecke erbeutet werden.

Sie kommen weder lebend noch todt für gewöhnlich auf den Markt, da

sie als Stubenvögel sich durchaus niclit empfehlen und auch in der Küche
keine Verwendung finden, indem das Fleisch derselben nicht sehr geschätzt

wird. Nur die Jungen der Thurmschwalben, die dem Neste entrissen,

strotzend von Fett in demselben geschmort als köstlich gerühmt werden,

sind im Süden als Leckerbissen hoch geachtet, und wie ich einmal bei

dem neuseeländischen Kakapo bemerkte, dass der Maori bei Erwähuuug
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dieses Leckerbissens mit dem Munde schnuitzl:, so sielit man, dass dem Ita-

liener der Mund wässert, wenn von jungen Thurmschwalben die Rede isf.

Wie die Beurtlieilung der Verhältnisse der von den Menschen ver-

wendeten Objecto immer von den Zwecken abliäugt, die er damit verbin-

det, so haben auch die Spechte erfahren müssen, dass sie schädlich, mithin

zu vertilgen sind. Die Erdspechte werden iu Fasaugärten, wo sie den

Ameisen nachstellen und die Nesthaufen derselben zerstören, unbarmherzig

verfolgt, da sie den Fasauen das Futter schmälern. Das wäre doch noch

ein Grund, dem ein bestimmter Zweck zur Entschuldigung dient, wenu

es auch in Rücksicht auf den Nutzen, den diese Vögel im Allgemeinen

gewähren, zu tadeln ist sie zu tödten. Wenn mau aber die andern Spechte

alz Holzverderber brandmarkt und darum verfolgt, so ist dies nur ein

Beweis der gänzlichen Unkenutniss der Natur und der Lebensverhältnisse

derselben.

Bis iu die jüngste Zeit ist die Meinungsverschiedenheit über die Wurm-
trockniss und den Borkenkäferfrass nicht ausgeglichen. Ich habe oft und viel-

fach schon darauf hingewiesen, dass die Holzinsekten einen bestimmten

Zustand des Saftes oder der Holzelemente zu ihrem Gedeihen benöthigen,

der iu irgend eiuer Weise in ausgedehntem Maasse vorhanden, auch ihre

Vermehrung bis iu's Ungeheure begünstigt, während ohne solchen ent-

sprechenden Zustand der Bäume in grösserer Menge diese Insekten aus

Mangel des nöthigen Substrats beschränkt an Zahl verbleiben.

Von mehreren Bockkäfern und Sclimetterlingsraupen, die ihre Ver-

wüstung in ganz gesundem Holz beginnen, ist es eine Reihe der ver-

schiedeuartigsteu Insekten, die bei immer weiter fortschreitendem Ab-

sterben der Holzgewächse und dadurch nach und nach eintretender

Umänderung der Holzfaser bis zu dessen gänzlicher Zersetzung oder Um-
gestaltung in Schwammgebilde ebenso stufenweise auftreten, als der für

die Erhaltung ihres Lebens unbedingt nöthige maassgebende Zustand des

Holzes gerade vorhantlen ist.

An die gleiche Bedingniss sind sämmtliche zwischen Rinde und Holz

lebende Bastkäfer gebunden.

So lange der iu den Zellen befindliche Saft noch ganz gesund,

sowie wenn er schon vollkommen verdorben ist, können die Larven nicht

gedeihen; dagegen vermehren sie sich, wenn der stockende Saft in Gäh-
rung übergeht, unaufhaltsam und nach Massgabe ausreicliender Nahrung
so ungeheuer rasch, dass ihre Zahl in's Unglaubliche wächst. Es ist daher

vollkommen sachgemäss, wenn in Waldbeständen, wo durch Schneedruck

oder Stürme viele Windbrüche vorkommen, diese so rasch als möglich be-

seitigt werden, da sie der wahre Heerd für Vermehrung der Borkenkäfer

sind. Mag auch die Ursache der durch Käferfrass herbeigeführten Wurni-

trockuiss, wenn sie in aufrechten ^VÄldern überhandnimmt, unzweifelhaft

eine allgemeine Erkrankung des Saftes der Bäume in Folge ihrer Vege-
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tatiousverliältaisse sein, so schliefst dies docli keineswegs aus, dass bti

einer so unermesslichea Anzahl voa dadurch auftretenden Käfern der

uuausg•eset^te AngriiF auf gesunde Bäume diese endlich gleichfalls in

krankhaften Zustand versetzt und die Verbreitung der Verderbuiss eine

umfangreichere werden kann, als anfänglich zu erwarten war.

Diese drohende Vermehrung zu beschränken, sind die Spechte ganz

allein und auch vorzüglich geeignet, und nur die blöde Unwissenheit

sieht in dereu eifriger Thätigkeit in kranken Beständen dem äusseren

Scheine nach eine Zerstörung, wo diese nur in verdorbenen Theilen auf-

räumen. Doppelt schätzeuswerth sind sie aber auch als Standvögel, da sie

jahraus, jahrein ihrer nützlichen Thätigkeit obliegen.

Der Knkuk, obwohl er durch seine Brutverhältulsse, durch seine

Uuverträglichkeit und Minderzahl seinen Nutzen herabmindert, muss doch

besonders hervorgehoben werden, da er der einzige Vogel bei uns ist,

der haarige und filzige Raupen wie jene des Riugelspinners, des Baum-
weissliugs frisst, die kaum ein anderer Vogel berührt, und dadurch höchst

nützlich wird.

Die Nachtschwalbeu nur einzeln und von nächtlicher Lebensweise

sind eben so nützlich als die bei uns leider nur zur höchsten Sommerszeit

kaum drei Monate verweilenden Segler.

Die Eisvögel sind so einsam und wenig zahlreich auf ausgedehnten

Strecken von Bächen und Flüssen, dass ihr bischeu Fischuahrung schwer-

lich eine Bedeutung erlangen kann.

Der im Somrner hier nistende Wendehals, die selten aus dem Süden

uns besuchenden Binnenfresser, die im Südosten häufig zu findende Mau-
delkrähe sowie der bei uns gemeine, doch nie sehr häufige Wiedehopf sind

reine Insektenfresser, von deuten aber die schöngefärbten südlichen Selten-

heiten, wenn sie den Schützen zufällig begegnen, kaum unbehelligt bleiben

werden.

Coccyx und Oxylophus sind unserer Fauna eigentlich fremd.

Die sämmtlichen vorstehend aufgeführten Vögel sind unter den zu

schützenden zu verzeichnen, und da sie ausser mit dem Gewehr mit keiner

mir bekannten Vorrichtung verfolgt werden, so dürfte dieser Schutz um
so leichter zu erreichen sein, da sie nicht als Esswaare und ebensowenig

als Stubenvögel dienen, mithin nur noch die Zerstörung der Nester und

das Ausnehmen der Jungen zu verhindern wäre.

III. Sperlingsvögel,

a) Schwalben.

Chelldon Urbloa L. Fensterschwalbe.

Hlrundo rustioa L. Rauchschwalbe,

— alpestrls Fall. Alpenschwalbe.
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Cotyle rupeatrU Scp. Felseuschwaibe.

— riparla Tj. Uferschwalbe.

Progne purpurea L. — Nordamerika.

Es wäre selir zu wüiLschen, dass alle nützlichen Vögel sich der

Gastfreundschaft des Mcuschea so zu erfreuen hätten, wie bei uns die

Schwalben. An den meisten Orten Oesterroichs würde dem Verfolger der

Rauch- und Fensterschwalben oder dem muthwilligen Zerstörer ihrer

Nester ein schlimmer Empfang zu Tlieil. Sie sind keine Stubenvögel, da sie

in der Gefangenschaft nur sehr schwer ausdauern. Ihr Bau, zum anhal-

tenden Fluge eingerichtet, während dem sie ihr Futter aufnehmen und

trinken, ihre schwachen Beine machen sie für den Käfig ganz ungeeignet.

Ihr Fleisch wird als vorzüglich schmackhaft gerühmt. Leider werden sie

desshalb im Süden mit Spiegelnetz und Leim besonders in Unteritalien in

grosser Zalil gefangen und häufig auf den Markt gebracht.

Die Alpen- und die Felsenschwalbe sowie die nordamerikanische

Progne puypurea sind mehr Fremdlinge unserer Fauna. Die Uferschwalbe

bewohnt die Steilufer der Flüsse und Ströme in selb.stgegrabenen Löchern

oft in zahlreichen Gesellschaften.

Sie sind sämmtlich höchst nützliche Vögel von hohem Werthe, deren

Schutz in jeder Hinsicht besonders wünschenswerth erscheint.

b) Fliegeuschuäpper.

Muscicapa collarls Bebst. Baumscbwalbe.

— atricapilla L. Schwarzköpfiger Fliegenschnäpper.

Srythrosterna parva Bebst. Portugiesisches Rothkelchen.

Butalis grisola L. Grauer Fliegenschnäpper.

Als reine Insektenfresser, die nur in der Zeit der Noth nach Beeren

greifen, vom grössten Nutzen. Sie sind Zugvögel, die bei uns nisten und

nach der Brutzeit noch längere Zeit mit Insektenfang beschäftigt, in

Wäldern und Gärten mit ihren Jungen herumziehen. Sie taugen wenig

für den Käfig und werden nur für die Stube zur Verminderung der

Fliegen gefangen. Bei uns, wo man die nützlichen Insektenfresser schon

seit längerer Zeit unter allgemeinen Schutz gestellt hat, kommen sie bei

den Händlern und am Markte nicht mehr vor, aber auf ihrem Zuge im

Süden werden sie am VogeHieerd mit Netz und Leim zahlreich gefangen

und verzehrt.

c) Würger.

Lantus ezcubitor L. Grosser Würger.

— meridioualis Tmm.
Enneoctonus minor Gml. Sperelster.

— rufus Brss. Rothküpfiger Würger.
— collurio L. Doiiidreh r.
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Enneootonus phoenicurus Fall.

— nublcus Lcht.

— tschagi'a Vi ei 11.

Die drei letzten können als aussergewühnlicbe Erscbeinuiig-eu In

unserer Fauna gleich dem südlichen seltenen L. meridiövalis T. ausser

Betracht bleiben.

Wir haben es hier mit Vögeln zu thuu, deren Werth wohl abgewogen

werden rauss. Der grosse Würger darf, glaubeich, unbedingt mehr schäd-

lich als nützlich genannt werden. Wenn er auch Insekten und manchmal

Mäuse fängt, so dürften ihm dagegen doch gar zu viele Vögel, nament-

lich Nestling-e und Junge zum Opfer fallen, "und diese wohlgeübte und

häufige Räuberei seinen nicht besondern Nutzen weit aufwiegen.

Anders ist es mit den Neuntödtern. Bei weitem nicht so kräftig,

besteht ihre Nahrung fast durchaus in Insekten, und zwar vielfach forst-

und laudwirthschaftschädliclien, und es wird wohl nur selten ein junger

Vogel von ihnen erbeutet werden. Sie sind Zugvögel, wähi'eud der grosse

Würger mehr Stand- und Strichvogel ist. In ihrem Benehmen sind sie

dreist und furchtlos, daher sie leicht erlegt und mit Sprenkeln und Leim

gefangen werden. Da sie jedoch sehr zerstreut und höchstens nach der

Brütezeit familienweise beisammen sind, so ist ihr Fang* für die Küche

nicht sehr ergiebig. Man findet sie daher bei uns auch nicht auf dem
Markte.

Nur der Dorndreher wird im Käfig gehalten, da manche Wildfänge

unter ihnen die verschiedensten Vogelstimmen und Gesänge ausgezeichnet

nachahmen.

Schliesst man den grossen Würger aus, so könnten die Neun-

tödter doch immerhin unter die zu schonenden Vögel aufgenommen

werden.

d) SchmuckTÖgcl.

Ampelis g^arrulus L. Seidenschwanz.

Sylvicola virens Gml.

Der erste ein Besuch aus dem hohen Norden, der in manchen

Wintern in grossen Scharen südlich zieht; der letzte ein Nordamerikaner,

der in Helgoland erlegt wurde.

Der Seidenschwanz, dessen Nest und Eier der eifrige John Wolle

y

erst in jüngster Zeit hoch im Norden in Lappland aufgefunden hat, ist

sowohl nur als gelegentliche Erscheinung, sowie durch seine Nahrung,

die bloss in Beeren besteht, für uns ohne alle Bedeutung.

e) Ooldhähuchen, üleisen, Blauspecht.

Regulus cristatus Kch. Goldhähnchen.

— Ig^nlcapillus Br. Ungarisches Goldhähncheu.
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Aeg^lthalus peudulinus L. Beutelmeise.

— biarmicus I... Baitmeise.

Mecistiira caudata L. Pfnnuenstiel.

Parus cyaneus l'a. II. I.asurmeise.

— coerilleus L. l^laumeise.

— major L. Kohlmeise.

— ater L. Tannenmeise.

— palustris L. Hundsmeise.

— borealis Sei. Alpeiimeise.

— sibiricus Gml.
— lugubris Natt. Trau erm eise.

Lophophanes cristatus L. Schopfmeise.

Sitta eiiropaea L. Kiener.

— syriaca Ehbg.

Die Meisen sind nützliche Vögel vom höchsten Range, die des um-
fassendsten Schutzes würdig sind. Sie werden meistens mit dem Kloben

nebst Sprenkeln in der Meisenhütte, im Springkäfig mit der Locke, mit

Leim auf der Tränke, dem Blattbaum oder am Vogelheerd und in der

Meisenstube gefangen. Die eigentlichen Meisen werden ihres munteren,

drolligen Wesens wegen vorzüglich gerne als Stubenvögel gehalten. Man
sieht sie in unseren Wäldern im Spätherbst und Winter gesellig vereinigt,

Kohlmeisen, Blaumeisen, Pfanneustiel, Hundsmeisen, denen sich die Gold-

hähnchen, Klener und Baumläufer gerne anschliessen, selbst bei strenger

Kälte mit lustigem Gezanke zigeunernd alle Winkel und Ritzen der Bäume
durchstöbern und fröhlich und munter weiterwandern.

Die Goldhähnchen sind zärtliche, schwache Vögel, die schwer in der

Gefangenschaft aushalten.

Die kunstvolle Weberin, die Beutelmeise, ein Bewohner des Ostens,

ist bei uns selten. Ebenso streicht die im Rohr wohnende Bartmeise nur

manche Jahre in grösseren Flügen bis zu uns. Der Pfannenstiel ist gleich

dem Goldhähnchen schwach und zärtlich für Stube und Käfig nicht geeig-

net. Von den eigentlichen Meisen sind die sibirische, die Lasur- und

Trauermeise nur einzeln vorkommende Seltenheiten.

Die nur im Hochgebirge lebende Älpenmeise wird noch immer nicht

allgemein als Art betrachtet, obwohl sie im Betragen, Stimme und Lock-

ton von der Hundsmeise durchaus verschieden ist.

Die übrigen 4 ziemlich häufigen Meisen, die Kohl-, Blau-, Hunds-

und Tannenmeise sind derbe, rastlose Gesellen, die die Gefangenschaft

leicht und gut ertragen, da sie Alles, Obst, Beeren, Samen, Fleisch, Fett,

Brot mit gleichem Wohlbehagen verzehren. Die nicht so häufige Schopf-

meise in Tannenwäldern der Gebirge ist weniger hart und kräftig; dagegen

ist der gleichfalls das ganze Jahr in unseren Gärten und in Wäldern

Bd. XXI. Abhandl. l4ß



4 4orf G. R. V, Frauenfeld:

lebende Blauspecht ein draller, derber Vogel, der auch die Gefangen-

schaft, wo er ebenfalls mit aller Art Futter vorlieb nimmt, gut erträgt.

Es ist ein wahrer Vaudalismus, diese allgemein anerkannt nützlichen

Vögel zu fangen, sie zu tödten und zu braten. Ihr Schutz ist nur zu

erreichen, wenn die oben bezeichneten Fangarteu ohne Ausnahme ver-

boten werden.

f) Baumläufer, Zaunkönig.

Tichodronia nuiraria L. Mauerspecht.

Certhla familiaris L. Baumläufer.

Troglodytes parvulus Kch. Zaunkönig.

Drei vorzüglich nützliche Insektenfresser, die theils dur^h ihre

Seltenheit, theils durch ihre Lebensweise vor häufiger Verfolgung geschützt

sind. Sie halten alle drei kaum oder gar nicht im Käfig aus. Stand- und

Strichvögel sind sie Sommer und Winter mit Vertilgung* der Insekten,

iiirer ausschliesslichen Nahrung, beschäftigt.

Der Mauerspecht, ein Alpenbewohuer, einer der prachtvollsten

Vögel unserer Fauna, steigt in strengen Wintern in die Ebene herab, und

wird wohl eben so selten als der etwas gewöhnlichere, doch immer nu?

paarvs'eise lebende Baumläufer gefangen.

Der Zaunkönig, ein lustiger Wintergast der Bauernhöfe, wird nur

manchmal im Meisenkasten erbeutet.

Sie sind unbedingt unter die zu schützenden Vögel zu stellen.

g) Wasseramsel, Drosseln.

Giuclus aquaticus Brss. Wasseramsel.

Ixos aurlgaster Vi ei 11.

— barbatus D.

Taxostoma rufum L.

Mimus carolineusis L.

Turdus merula L. Amsel.

— torquatus L. Ringelamsel.

— leucocillus Pall.

— varius Pall.

— lunulatus Lth.

— viscivorus L. Misteldrossel, Zarezer.

— pilaris L. Kranaweter.

— atrigularis Natt.

— ruficollis Pall.

— fusoatns Pall.

— iliacus L. Weindrossel.

— niUiüicus L. Singdrossel.

— aolitäriitä Wls.
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Turdiis minor G lu 1.

— Wilson! Bp.

— migratoriiis L.

— olivaceus L.

— pallidus Gm 1.

— pallens Fall.

Petrocincla cyanus L. Eiusamer Spatz.

— saxatilis L. Steiuröthel.

Wieder eine Abtheiluug, die einer genaueren Erörterung bedarf,

zumal wir bei ihr abermals mit Feinschmeckeru iu Couflict gerathen. Es

möge dieselbe zuerst von jenen Arten bereinigt werden, welche als Fremd-

linge unserer Fauna und einzelne seltene Erscheinungen mehr das wissen-

schaftliche Interesse in Anspruch nehmen.

Die Drosseln — Wasseramsel und Schwarzanisel ausgenommen —
sind nicht nur Zugvögel überhaupt, sondern es scheint auch den Individuen

der meisten Arten eine ganz besondere Wanderlust inuezuwohnen, denn

es dürfte kaum eine Vogelgattuug unserer Fauna geben, die so viele

Fremdlinge, deren gelegentlichen Besuches wir uns erfreuen, zählt, als

diese. Die als Wacht vor der ersten Handelsstadt Deutschlands im Nord-

meere liegende Düne ist als ausschliesslicher oder vorzugsweiser Ruhe-

punkt der meisten dieser sowohl aus Asien wie aus Amerika kommeuden
Touristen berühmt geworden.

Die Nordamerikaner: Taxostoma rufam L., 3Iimns carolinensis L.,

Turdus solitarkis Wls. , minor Gml., Wilsoni Bp., migratorius L., sind

wiederholt dort erlegt worden. Die Afrikaner: Ixos aurigasterVieWl.^ har-

hatus D. , Turdus olivaceus L. , sowie die aus Asien stammenden Turdus

leucocillus Fall., vaWw« Fall., lunulatus Lth., atriyularis Natt., ruficollis

VaW.^ fuscatus Fall., pallidus Gml., und pallens Fall, sind nicht nur

dort, sondern auch an den verschiedensten Orten bis tief in''s Herz von

Europa beobachtet worden, wo sie sich häufig den Wanderzügen der

Drosseln unserer Fauna angeschlossen hatten.

Wenn wir die an unseren Gebirgsbächen und Flüssen das ganze

Jahr sich herumtreibende liebliche Wasserschwätzerin ausschliesseu, da sie

nicht gerade zu den der Landwirthschaft nützliciien Vögeln gezählt wer-

den kann, die aber ohnehin durcli keinerlei Fangapparat bedroht ist, und

nicht in Käfigen gehalten wird, so bleiben noch:

Die Amsel, ein Strichvogel, der auch im Winter bei uns aushält.

Die Ringelamsel, ein Gebirgsbewohner, Zugvogel, wie alle nach-

folgenden.

Die Misteldrossel und der Krammetsvogel, eigentlich nordische Vögel,

die im Winter bis zu uns und weiter südlich streichen.

Die Weindrossel, die im Frühjahr und Herbst rasch durch unsere

Gegend zieht.

146 *
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Die Singdrossel, unsere allgeliebte Frühlingsbotin, die hier uistet.

Die Blaudrossel und der Steiiirötbel, erstere hauptsächlich im Süd-

osten, letztere in unseren Berg- uud Felsgebieten einheimisch,

doch nicht häufig.

lieber deu Werth der Amsel und der Singdrossel als Insektenfresser

kann wohl kein Zweifel sein, der durch die immerwährende Anwesenheit

der ersteren und die ziemliche Häufigkeit der letzteren sehr an Bedeutung

gewinnt. Dieser Werth kann auch der Ringelamsel, der Blaudrossel und

dem Steiuröthel nicht abges]3rochen werden, wenn gleich bei der ersteren

ihr alpiner Aufenthalt, sowie bei den beiden andern die geringere Zahl

demselben Abbruch ihim könnte.

Wenn aucli die Weindrossel bei uns nur rasch durchzieht, so ist

doch ihr Werth an ihrem Brüteorte, sowie an ihrem Winteraufenthalte

alldort für Insektenvertilgung von grosser Bedeutung.

Dasselbe ist mit dem Krammetsvogel und der Misteldrossel der Fall,

die vom Norden im Winter zu uns kommend, zu dieser Zeit wohl nur

hauptsächlich Beerenfresser sind, und mir dort, wo sie ihre Jungen auf-

ziehen, diese damit ernähren und selbst davon leben. Wenn wir jedoch

vom Süden erwarten, dass unsere Brutvügel alldort geschont werden, so

haben unsere nordischen Nachbarn wohl das Recht, das Gleiche von uns

zu erwarten, denn wenn sich auch fast alle Drosseln zur Herbst- und

Winterszeit ihren Hunger mit Beeren stillen, und nur gelegentlich In-

sekten nehmen, so hebt diess ihren Werth als Insektenfresser keineswegs

auf, umsoweniger, als es bedeutend in's Gewicht fallen dürfte, dass man
sie Jahr für Jahr immer südlicher als Brutvögel auftreten sieht. Diesen

ihren Werth sonach in allgemeinen Zügen festgestellt, möge nunmehr

ermittelt werden, zu welchem Zwecke und in welcher Weise sich der

Mensch ihrer bemächtigt.

Als sogenannte Grossvögel haben nicht nur die Drosseln überhaupt

ziemlich bedeutenden Werth für die Küche, sondern da sie in grossen

Flügen gesellig wandern, so wird bei ihrer Vorliebe für Beeren im Herbst

ihr Fang auch leicht bewerkstelligt und ist an Zahl sehr ergiebig-. Beson-

ders geschätzt sind jedoch von Feinschmeckern die Krammetsvögel, deren

Fleisch von den Wachholderbeeren, ihrer Lieblingsnahruug, einen eigen-

thümlich würzigen Geschmack erhält.

Ebenso, wie für die Küche geschätzt, sind: Die Amsel, die Sing-

drossel, die Blaudrossel und der Steinröthel sehr werthvoUe Stubenvögel,

und namentlich die beiden letzteren stehen bei Vogelliebhabern hoch im Preise.

Für diesen letzteren Zweck werden die Nester beraubt, da alt ein-

gefangene Wildfänge selten vollkommen zahm und zutraulich werden.

Für die Küche werden sie mit Dohnen, Sprenkeln, Schneusen, und allen

derlei Schiingenvorrichtungen, in denen isie sich erwürgen, und ausserdem

auch am Strauchhecrde gefangen.
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Dass in den Sc.lilingciivorricht uiigen Alles sich erhängt, was nur

immer uach Beeren greift, ist uatürlicli, und es würden dadurch, wenn
man auch egoistischer Weise, da die Misteldrossel und Krammetsvögel bei

uns nicht besonders nützen, diese preisgäbe, durch jene Fangvorrich-

tungen ausserdem eine grosse Menge höchst werthvoller Vögel geopfert,

deren Tod ein empfindlicher Nachtheil wäre.

Sämmtliche Schiingenapparate sind dalier unbedingt zu verbieten,

und wollte man, ohne Rücksicht auf den Norden, dem Gelüste nach Wach-
holderdrosseln nachgeben, so wäre nur deren Erlegung mit dem Gewehre
zu gestatten.

h) Sänger.

Ruticilla phoenicurus L. Garteurothschwanz.

— erythrogaster Gml.
— erythronota Ev.

— tithys Scp. flausrothschwauz.

Cyanecula siiecica L. Biaukehlchen.

Erythacus rubecula L. Rothkehlcheu.

— calliope Fall.

Lusciola luscinia L. VValdnachtigall.

— philomela Bebst. Polnische Nachtigall.

Saxicola oenanthe L. Steinschmätzer.

— rufescens Brss.

— stapazina L.

— g^utturalis Lebt.
— leucomela Fall.

— leucura Gml.

Fratincola rubicola L. Schwarzkehlchen.
— rubetra L. Braunkehlchen.

Acoentor alpinus Gml. Alpenflühvogel.

— modularis L. Braunelle.

— montaneilus Fall. Bergbraunelle.

Sylvia nisoria Bebst. Sperbergrasiuücke.

— hortensis Fenn. Grauer Spotter.

— atl'icapilla Brss. Schwarzplättchen.

— rüppellii Crtsch.
— orphea Tmm. Säugergrasmücke.
— cinerea Brss. Heckengrasmücke.
— Clirruca L. Müllerchen.

— conspicillata Marm.
— subalpina Hon.

Pyrophthalma melanocephala Gml.
Melizophilus provincialis Gml,
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Phyllopneuste sibilatiis Bdi st. Silbenstechor.

— trochilus L. Fitii.

— bonelli Vi ei 11.

— rufa Lth. Weidenlaubvog-el.

Ficedula bypolais L. Gelber Spotter.

— polyglotta Vi ei 11.

— olivetorum Stckl.

— elaioa Lndm.
— cinerascens Sei.

Iduna salicaria Fall.

Schoenicola cisticola Tmm. Cistensänger.

Aedon g^alactodes Tmm.
Cettia cetti Marm.
Iiiisciniola melanopogon Tmm.
Calamodyta phrag^mitis Bebst. Schilfsäuger.

— aqaatica Lth. Binseusänger.

— locustella Penn. Heuschreckeusäuger.

— certhiola Fall.

— luscinioides Sar. Nachtigallrohrsänger.

— fluviatilis M. W. Flusssänger.

— palustris Bebst. Sumpfsänger.

— arundinacea Brss. Teichsäuger.

— turdoides Mey. Drosselrohrsäuger.

Eine ansehnliche Zahl durchaus uützlicher Vögel, deren ausgezeich-

ueter Werth zweifellos ist, und auf denen nicht der leiseste Schatten

eines Nachtheiles lastet. Ich will sie der Reihe nach besprechen, um den

ihnen gebührenden Schutz festzustellen, um so mehr, als unter ihnen die

vorzüglichsten Säuger sieh finden, die durch die Habsucht zu Hunderten

und Hunderten dem Untergange verfallen, aus denen nur einige wenige

erübrigen, die am Leben bleiben und vielleicht in eine etwas erträgliche

Gefangenschaft gerathen. Gerade diese so unendlich nützliche und doch

am härtesten bedrängte Gruppe lässt es am tiefsten bedauern, dass ihr

Schutz nicht durch ganz Europa gewährleistet ist, ein Schutz, den sie

mit Wucher zu vergüten im Stande sind.

Die beiden Rothschwänzchen — H. erythrogaster Gml. und erythro-

nota Ev. gehören so wie der später folgende Erithacihs calUope dem
Osten an — finden sich während ihres Hierseins stets in unmittelbarer

Nähe des Menschen und geniessen fast ebenso dessen unbedingte Gast-

freundschaft wie die Schwalben, da ihr unernüideter Eifer in Insektenver-

tilgung Jedermann bekannt ist. Sie werden bei uns weder für die Küche,

noch für den Käfig, da sie die Getangeuschaft sch\ver ertragen, gefangen.

Nur auf der Wanderung drohen ihnen Leim oder der Galgeutod durch

Schlingen.
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Das Blaukehlcheu, die uordisclie NachLig-ali, eiu scböner Vooei, der

am Zuge aus seiner nordlsciien ricimat kommend, manchmal im Netze für

den Käfig gefangen wird, fällt tiefer im Süden gleichfalls dem Schick-

sale der Rüthschwänzcheu auheim.

Das Rothkehlclien, einer unserer beliebtesten und nützlichsten Wald-
bewohner lässt schon in den ersten Frühlingstagen zugleich nrit der Sing-

drossel seinen eigenthümlich melancholischen Saug erschallen. Seine eifrige

Reinigung der Stuben von Fliegen, sowie dass er sich schnell in die Ge-

fangenschaft findet, ist Ursache, dass der herzige zutrauliche Vogel mit

Leim, Kloben und Meisenstube vielfältig verfolgt wird. Am Zuge, wo er

gerne längs Busch und Waldrändern weiter wandert, wird er leider nur

zu häufig in den verrätherischen Schuellbögen gefaugeu, in denen er oft

martervoUeu Tod erleidet.

Die beiden Nachtigalleu, unstreitig die vollendetsten Säuger unserer

Fauna, im Käfig daher ausserordentlich hoch geschätzt, werden auch aus-

schliesslich für diesen Zweck im Frühjahr zur Paarungs- und Brütezeit in

zahlreicher Menge mit dem Nachtigallnetze gefangen. Wo irgend ein solcher

Sänger bei der Rückkehr im Frühjahr sich hören lässt, wird dasselbe mit einem

Mehlwurm als Lockspeise aufgerichtet, so dass er vom nächsten Busche

zusehen kann, und kaum wird es je raisslingen, dass er sich unmittelbar-

darauf fängt. Dass sie dadurch zu Tausenden zu Grunde gehen, und nur

wenige erhalten bleiben, ist begreiflich. Seit der strengeren Handhabung des

Vogelschutzgesetzes hier in Oesterreich ist eine höchst erfreuliche Zunahme

der Nachtigallen ersichtlich. Fast waren sie in Folge der unaufhörlicheu

Verfolgung aus unseren Wäldern und Büschen verschwunden, während ihr

herrlicher Schlag jetzt wieder häufiger in den Auen der Donau zu

höre-n ist.

Die Steinschmätzer sind südliche und südöstliche Vögel, die eben

so wie die Nachtigallen nur von Insekten leben, aber nicht für den Käfig

taugen. Unserer Fauna gehört nur S. oenanthe L. und etwas seltener

S. stapazina L. an, die weit zerstreut lebend und ziemlich scheu, auch

nur sehr selten gefangen werden. Desto häufiger werden sie mit den Uni-

versalfangapparaten Roccolo, Vogelhord, Ragnaja, kaum aber iu Schlingen

gefangen.

Die Wiesenschmätzer, das Schwarz- und Braunkehlchen, meist einzeln

oder nur in kleinern Trupps ziehend, bei uns fast gar nicht beachtet, und

wenig gekannt, finden südlicher wieder häufiger in den Schlingen

ihren Tod.

Die Brauuellen sind einsame Vögel, die Bergbrannelle mehr östlich

bei uns ausserordentliche Seltenheit, der Alpenflühvogel ein Hochgebirgs-

bewohner, und nur A. modularis L. in Hecken und Büschen versteckt

lebend. Dieser letztere ist ein ziemlich derber Vogel, der ausser Insekten

auch gerne Gesäme frisst und die Gefangenschaft gut erträgt. Doch wird
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er nicht als Stubenvogel gehalten und nur zufällig hie und da einmal

gefangen.

Die eigentlichen Sylvieii dagegen sind die beliebtesten Ziiuraer-

genossen und darunter das Schwarzplättchen und der graue Spotter die

gewöhnlichsten. Seltener sind die Sperber- und Sängergrasmücke. Sie alle

sind vortreffliche Säuger, die meist aus dem Nest aufgezogen werden, doch

auch alt eingefangen sich nicht schwer an die Gefangenschaft gewöhnen.

Weniger für den Käfig ist das Müllerchen und die Heckengrasmücke ge-

eignet. S. rüppelli Cr. gehört gleich der später aufgezählten Idiina sali-

caria Pall. dem Südosten an.

Sie sind alle eifrige Insektenfänger in unseren Gärten und Vor-

wäldern, die nur im Herbste Beeren fressen und dann mit Leim und im

Netze gefangen werden, oder auch ihren Tod in den Dohnensteigen finden.

Massenhaft werden sie jedoch weiter von uns auf ihrem Zuge, und zwar

zum grössten Nachtheile für jene Gefilde schon vereint mit ihren zahl-

reichen südlichen, bei uns nicht vorkommenden Gefährten Sylvia conspi-

cillata Mrm., subalpina Bon., Pyroplithalma melanocephala Gml., Meli^

zophilus provincialis Gml., Schoenicola cisticola Tmm., Aeodon galactodes

Tmm., Cettia cetti Mrm., Lusciniola melanopogon Tmm., Phyllopneuste

Bonelli S. durch Schlingen, Leim und Netze gefangen und getödtet.

Die Laubvögelchen: Silbenstecher, Fitis, Weidenlaubvogel, aus-

schliessliche Insektenfresser, sind zarte Geschöpfe, die äusserst schwer im

Käfig zu erhalten sind, auch als Sänger keinen "Werth haben. Sie leben

meist im Hochwald und werden bei ihrem Fortzuge hauptsächlich auf der

Tränke und mit dem Kloben erbeutet.

Die unter dem Gattungsnamen Ficedula abgetrennten, noch übrigen

Laubsänger gehören ausser dem gelben Spotter sämmtlich der Fauna des

Südens an, wo sie als Beccafighi mit den vorher aufgezählten ungeachtet

ihres anerkannten hohen Nutzens schaarenweise, um verzehrt zu werden,

tödt auf den Markt kommen.
Unser gelber Spotter ist als Zimmervogel fast eben so hoch geschätzt

als die Nachtigall, mit ihr jedoch in keiner Weise zu vergleichen. Wäh-
rend die Nachtigall einen selbstständigen Sang besitzt, ist der gelbe

Spotter ein unerreichbarer Meister im Nachahmen fremden Gesanges.

Jedoch taugen nur alteingefangene Vögel als ausgezeichnete Virtuosen

für den Käfig. Jung aufgezogene bleiben immer nur Stümper dagegen.

Sie nisten gerne in Gärten bei uns; und icb habe bei meinem Aufenthalte

in Purkersdorf durch zwei Jahre einen solchen Meistersänger beobachtet,

der wirklich Alles übertraf, was ich bis dahin gekannt. Das Zwitschern

der Schwalbe, den Schlag des Finken, den Schreckensriif der Amsel, den

Flötenton des Rothkehlchens, das schmetternde Lied eines Kanari nebst

einer Menge anderer Laute wirbelte er vom frülien Morgen oft bis in die

Nacht unermüdlich in der reieendsten Abwechslung bis zu seinem Wegzüge.
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Die Habsucht des (lartenbesitzers veranlasste denselben, als der

Vogel im dritten Jahre Junge hatte, ihn nebst den Jungen einzufangen.

Er Hess im Käfig keinen Laut melir hören und ging bald darauf zu

Grunde. Die Jungen, die niclits gelernt hatten, sangen nur ihre einfachen,

ihnen eigenen Strofen.

Es erübrigt nun noch die letzte Gruppe: die Rohrsänger, Der Schilf-,

Binsen-, Heuschrecken-, Nachtigall-, Fluss-, Sumpf-, Teich- und Drossel-

säuger gehören sämmtlich unserer Fauna an, und nur die südöstliche

C. certhiola Fall ist auf jenem berühmten Stapelplatz Helgoland als ver-

irrter Fremdling erlegt worden. Sie leben in Auen und Rohrwälderu, sind

fleissige Insektenfresser, die nur über den Sommer hier weilen, als sehr

mittelmässige Sänger und schwer zu erhaltende Vögel sehr wenig für den

Käfig taugen. Sie sind au ihrem Aufenthaltsorte fast bloss mit Schlingen,

und selbst da höchst schwierig zu fangen, daher man sie äusserst selten

bei Vogelhändlern trifft, desto mehr sind sie im Süden ein Opfer der all-

gemeinen Niederlage.

i) Bachstelzen.

Motacilla alba L. Ackermänncheu.
— boarula Penn. Gebirgsbachstelze.

Budytes citreolus Fall.

— flavus L. Gelbe Bachstelze.

Die Bachstelzen nähern sich mit Vorliebe deu menschlichen Woh-
nungen und gesellen sich im Herbst und Frühjahr gerne zu den Arbeitern

auf dem Felde, wenn diese die Erde aufwühlen, um die dabei zum Vor-

schein kommenden Larven und Insekten zusammenzulesen. Sie nehmen

ausschliesslich nur Insektennahruug zu sich, die sie an Fluss- und Bach-

ufern, ihrem Lieblingsaufenthalte hurtig hin- und herlaufend, oder im

kurzen flinken Fluge haschen. Es sind muntere, geschäftige Thierchen,

die sehr zeitig im Frühjahr wiederkommen, um allda ihre nützliche

Thätigkeit fortzusetzen. Im Käfig sind sie nur schwer zu erhalten. Sie

werden daher wenig verfolgt und nur gelegentlich auf dem Vogelheerde

oder der Tenne gefangen.

k) Pieper.

Änthus aquaticus Bebst. Wasserpieper.

— ludovicianus Gml.

|v
— pratensis L. Breinvögerl.

K — arboreus Bebst. Baumpieper.

— campestris Bebst. Brachpieper.

— Richard! Vieill.

Die Pieper sind weniger reine Insektenfresser, die im Herbst in

kleinere Flüge vereint, auf der Tenne mit dem Zugnetz gefangen werden.

Bd. III. Abhandl. 147
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A. aquaticus B., Richardii V., mehr der alpinen Region angehörend, sowie

A. Ixdoviciamis (inil. nur Helgolander Gast hüben iiir unsere Betrachtung

-weniger Interesse. Sie sind Zugvögel ohne Werth für den Käfig, die

man daher weder dem Neste raubt, noch sonst besonders zu erbeuten

trachtet. Sie kommen nur als Kleinvögel zum Verkauf auf den Markt. Als

imuierhin mehr nützlich ohne irgend eine schädliche Eigenschaft sind

sie jedenfalls zu schonen.

1) Lerchen.

Alauda desertorum Stanl. Wüstenlerche

— arvensis L. Feldlerche.

— Biiponti Tnim.
— arboi'ea L. Ludellerche.

— desei'ti Lcht.
— cristata L. Schopflerche.

Melanocorypha calandra L.

— tatarica Pall.

Phileremos leucoptera Pall.

— brachydactyla Lsl.

— pispoletta Pall,

Otocorys alpestris L.

Es wird ziemlich schwer halten, den Nutzen der Lerchen hinreichend

zu begründen, um diese etwas ausehulicheren Vögel dem Käfig und der

Küche zu eutreissen. Ihre Insektennahrung, die zwar nicht gering geach-

tet werden darf, ist doch nicht so überwiegend, dass sie als Insekten-

fresser im ersten Range stehen. Ihre Vertheidiger diess fühlend, hoben,

um ihre Erhaltung zu erwirken, eifrig hervor, dass sie auch durch Ver-

zehren von Unkrautsamen nützlich würden. Ich glaube diesem Moment
nicht so besouderen Werth beimessen zu sollen. Der Vortheil , der

hieraus der Landwirthschaft erwächst, dürfte wohl nicht gar hoch

anzuschlagen sein.

Zu ihrem Nachtheile sind auch die Fa.ngapparate, die zu ihrer Er-

beutung in grösserer Zahl dienen, weniger die allgemein zu verdammen-
den, als eigene Vorrichtungen.

Der Lerchenspiegel, das Nachtgarn, das Decknetz wird während der

Zugzeit gewöhnlich, Leimspindeln und Schlingen nur sehr vereinzelt zu

Ihrem Fange verwendet.

Die beiden Wüstenlerchen, die D upont''sclie sowie d\e 3Ielanocorypha~

und P/(z7ere»(0.<t-Arten, ferner die Alpenlerche sind als fremde Seltenlieiten

bei uns nicht sehr verbreitet, dag-egen sind die überall häufigen Feld-

und Sciiopflerclien so werthvoUe Sänger im Käfig und so ausserordentlich

auttlauenul, das.- sie besoijders geiii in Getan- enscliatt gtluilten wejdeii.
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Sie erlernen uiieiidlicli leiclit Melodien, wodurch sie bei ihrer Zaliiu-

heit hoht's Vergnügen gewähren.

Es befand sich eine Schopflerche durch 14.Jahre in ni''inern Eltern-

hause, die sieben, nach einer Drehorgel eingelernte Musikstücke rein und

vollständig meisterhaft der Reihe nach vortrug, und wenn man ihr durch

Unterbrechen des Angefangenen zu erkennen gab, dass ein anderes

gewünscht werde, sie bei demselben angelangt, dieses bis zum Ueber-

drusse wiederholte.

Als der niederen Jagd augehörig, sind sie bei Besitzern kleinerer

Jagdgebiete häufig das Hauptobject ihres waidmänuischea Vergnügens,

und wenn auch, mit dem Gewehre erbeutet, ein theurer, doch nicht un-

ansehnlicher, wohlschmeckender Braten.

Ist auch ihre Zahl gegenwärtig kaum so gross, dass mau, wie einst

bei Gastmahlen römischer Prasser, ganze Gerichte aus Lerchenznugen auf

die Tafel liefern könnte, so sind sie doch noch zahlreich genug, dass selbst

ihre gelegentliche Insekteunahrung hinreichend schwer in's Gewicht fällt,

und ihre Verminderung empfindlich verspürt würde.

Schaden verursachen sie nicht im mindesten, da sie überhaupt kaum,

bei dem Ueberflusse au Insekten und anderem Gesäme aber gewiss nicht

nach Getreide greifen.

in) Finken.

Fringillaria striolata Lcht.

Bmberiza miliaria L. Grauammer.
— melanocephala Scp.

— aureola Fall.

— citrinella E. Goldammer.
— Cirlus L. Zaunammer.
— hortulana L. Ortolan.

— caesia Cr-.

— chrysophrys Pall.

— cia L. Zipammer.
— rixstica Fall. Waldammer.
— piisilla Fall. Zwergammer.
— pityornis Fall. Fichtenanmier.

— SChoeniclllS L. Rohramm er.

Pleetrophanes calcarata Fall. Spornammer.
— nivalis E. Schneeammer.

Passer montaniis L- Ffldsjnrling.

— domesticus E. Spatz.

— salicicolus Vieill.

Pyrgita petrouia E. Steinsperliug.

CMonospina nivalis Brss. Schueefiuk.
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Frlngilla coelebs L. Buditink.

— montifringilla L. Nikawitz.

— chloris L. Grünling.

— citrinella L.

— cannabina L. Hänfling.

— montium Gml. Berghäufling.

— linaria L, Tschetscherl.

— canescens Gml.
— carduelis L. Stieglitz.

— spinus L. Zeisig.

— serinus L. Girlitz.

— pusilla Fall.

Carpodacus g^ithag^ineus Lcht. Hackengimpel.
— erythrinus Fall. Koseugimpel.

— roseus Fall.

— caucasicus Fall.

Corythus enucleator L.

Pyri'hula vulg^aris Tmm. Gimpel.

Iioxia pityopsittacus Bebst.
— Ciirvirostra L. Krummschuabel.
— leiicoptera Gml.

Coccothraustes vulgaris Brss. Kernbeisser.

Hesperiphona speculigera Brdt.

Obwohl die sämmtlichen Dickscliuäbler vorherrschend Körnerfresser

siud, so greift doch ein grosser Theil derselben zur Aufzucht der Jungen

nach Insekten, und wird dadurch wesentlich nützlich. So tragen der Feid-

und Hausspatz, der Buchfink, die Ammern ihren Jungen, bis sie das Nest

Terlasseu, eifrig Insekten zu, während der Stieglitz, der Zeisig, die Hänf-

linge, der Gimpel ihre Jungen gleich den Tauben aus dem Kröpfe atzen,

somit für die Landwirthschaft ohne Werth sind.

Auch in der übrigen Lebensweise finden wir bei mehreren Arten

gleicher Gattung namhafte Gegensätze. Der Grauammer ist, wenigstens

bei uns, ein echter Zugvogel, der im Herbste weit nach Süden wandert

gleich den selteneren Zaun- und Zippammern, Avährend der Goldammer

als Standvogel hier bleibt und in Gesellschaft der Spatzen von den Bro-

samen lebt, die in Bauernhöfen beim Wirthscliaftsbetrieb als Körnerabfälle

in der Nähe der Ställe und Scheunen sich ihm darbieten. Ein eben so

echter Zugvogel ist der Girlitz, während mindestens ein Theil der Buch-

finken seine Brüteorte im Winter nicht verlässt, die übrigen, wie Zeisige,

Hänflinge, Grünlinge, die sich in grosse Schaaren zusammenschlagen, hin-

und herwandern, und so herumzigeunernd ihren Lebensunterhalt suchen.

Wahrscheinlich ist es Futtermangel, der in manchen Jahren Tschetscherln

und Nikawitz weiter fort aus ihrer Heimat treibt, nach Nahrung zu
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fuelicn, wolioi sieli die letzteren ( ft zu iiiiermessliclu'i), wolkeiiähulitLeii

Flügen vereinen.

Der Haus- und Feidspatz haben sich ganz bei dem Menschen ein-

gebürgert; ersterer in Haus und Stadt, der andere in Hecken und Gärten

der Ortschafton.

Auch als Stubeuvögel sind mehrere derselben sehr beliebt, da ihr

fröhlicher Sang, ihr trauliches nettes Wesen, theils auch ihre bunte Fär-

bung, ihre Dauerhaftigkeit und leichte Ernährung in der Gefangenschaft

sie zu augenehmen Zimmergefährten macht. In erster Linie ist der Stieg-

litz zu nennen, den ich auf meinen Reisen als bevorzugtesten Bewohner

des Käfigs vom Norden bis zum äussersten Süden und Osten unseres Erd-

theiles fand. Der Buchfink wird seines Schlages wegen gerne gehalten.

Eben so beliebt ist der Zeisig, weniger die Hänflinge und der Grünling.

Vor allen aber hat der Gimpel durch seine Virtuosität im Erlernen von

Melodien, welche man ihm vorpfeift, Anlass zu einem Erwerbszweig

gegeben, wo man die dem Neste entnommenen Jungen abrichtet, und zu

hohen Preisen verkauft.

Dem Krummschnabel hat der Volkswahn, der auch manchmal auf

den Gimpel übertragen wird, dass er in das Zimmer von au Rothlauf

Erkrankten gebracht, diese Krankheit anzieht und davon zu Grunde geht,

während der Erkrankte genest, besoudern Werth als Stubenvogel ver-

liehen.

Ueberblicken wir nun noch der Reihe nach, in welcher Weise diese

Vögel bei uns in die Gewalt der Menschen kommen. Die Ammern werden

mittelst Locke auf der Tenne mit dem Zugnetz, oder mit Leim am Vogel-

herd, sowie im Winter am Futtcrplatz mit Laufschlingen oder gelegten

Leimspindeln gefangen. Die Spornaramer, Steinsperling, Schneefink kom-
men nur einzeln im Winter vor. Der Feldsperliug wird auf der Tenne

gefangen. Die Jungen der Spatzen werden zum Verspeisen aus dem Neste

genommen. Der Buchfink wird im Frühjahre am Finkenstich mit Leim-

spindeln erbeutet, sonst auch mit den übrigen Finkenarten im Herbst auf

der Tenne, am Vogeiherd, auf der Tränke und in aller möglichen Weise

durch Leim mit Spindeln, doch fast nie in Schlingen gefangen.

Die Karmingimpel sind wie Hesperiphona speculigera Br. nur höchst

seltene Gäste aus Norden und Osten. Der Gimpel wird so wie mehrere

Finkenarteu zur Aufzucht aus dem Neste genommen, sonst wie die Kreuz-

schnäbel und Kernbeisser mit Leim am Blattbaum gefangen.

Es dürfte nach vorstehender Erörterung nicht schwer werden zu

bestimmen, was von den vorberührten Vögeln und in welcher Weise zu

schützen wüuschenswerth wäre. Die meisten derselben sind ausschliessliche

Körnerfresser und nur wenige sehr bedingte Insektenvertilger, daher ohne

besondern Werth für den Laudwirth, während einige derselben durch

industrielle Verwendung nicht unbedeutenden Werth erlangt haben.
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Für den in Stadt und iiaikt eiugebürgerteii Spatzen ist ein be-

stimmter Sclmtz kaum nöthig. Der kluge Bursche übersieht schnell die

ihm drohende Gefahr, und weicht mit stauneuswerther Schlauheit so o-e-

schickt aus, dass es ungeheuer schwer hält ihn zu überlisten. Er ist übri-

gens durch freundliche Duldung wesentlich geschützt.

Der Gimpel wird dort, wo er als Handelsobjekt so grossen Werth
hat, hinlänglich geschont, und ist, wenn der Fang mit Vugelleim ver-

boten wird, keiner umfassenden Verfolgung ausgesetzt.

Die Ammern, vorzugsweise Ortolan und Grauammern werden in

besonderer Art zu Leckerbissen für die Tafel gemästet, eine Verwerthuug,

die in Rücksicht, dass ihr Nutzen ohne allen Belaug ist, nicht zu bean-

ständen wäre. Sie werden zu diesem Behufe in eine Dunkelkammer ge-

sperrt, die durch Lampenlicht ununterbrochen gleichmässig beleuchtet

ist, wo sie auch unaufhörlich fressen und zu wahren Fettklumpen werden.

Um ihr Fleisch besonders schmackhaft zu machen, bekommen sie Eier mit

Zucker und feinem Gewürz vermischt.

Ebenso wenig Werth kommt den eigentlichen Finken, der Buchfink

vielleicht ausgenommen, zu. Wird der moralisch verdammenswerthe Fang
mit Schlingen und Leim, so wie das Plündern der Nester unbedingt ver-

boten, ;^o dürfte damit alles Wüuschenswerthe erreicht sein.

Will man den Buchfink bevorzugen, so kann er, wenn er mit er-

laubtem Netzen zufällig gefangen wird, stets nach Belieben freigelassen

werden, wenn dessen Verkauf und Gefangenschaft untersagt ist.

n) Staare nnd Soldamsel.

AgelaillS phoeniceus L. — Nordamerika.

Sturuus vulg^aris L. Staar.

Fastor roseus Briss. Rosenstaar.

Oriolns galbulus L. Goldamsel.

Der Rosenstaar wird als vorzüglicher Vertilger der Wanderheu-
schrecken gerühmt, deren Ziig-en er folgt, und gewaltig unter ihnen auf-

räumt. Bei uns erscheint er nur sehr selten verirrt in kleineren Flügen.

Obwohl in seiner südöstlichen Heimath seines Nutzens wegen geschätzt,

wird er ungeachtet dessen geschossen, um als Schmuck vogel ausgestopft,

verkauft zu werden. Dass er für den Markt gefangen und getödtet werde,

ist mir nicht bekannt.

Die Goldamsel hat für uns wenig Bedeutung. Ihre kurze Anwe-
senheit, ihre Scheu, ihr ungemüthliches träges W^eseu im Käfig, ihr nur

theilweiser Insekteufrass bei der grossen Vorliebe für Kirschen beschrän-

ken ihren Werth eiuigermas.'^en. Sie bleibt übrigens, ausgenommen dass

sie durch das Gewehr und Nestraub manchmal in die Gewalt des Men-
schen fällt, ganz unbehelligt.
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Noch eforlng-pre Beaclituii^ liat der norclainerikanischc Agelaius zu

beanspriuhen. nao-cgen bednrf unser Staarniatz einer eingelienderen Be-

sprechung.

Kein anderer Vogel hat in j'üngster Zeit so viel Fiirspreclier gefun-

den, für keinen wurde so vorziiglicli gesorgt, als für diesen. AVenn auch

die künstliclien Brutkästchen allen Hölilenbrütern zu Gute konnnen sollten,

so sind es doi.'Ii vorzüglich die Staare, die selbe in Anspiucli nehmen. Sie

werden ihnen überall bestens hergerichtet, wolil auch hie und da nicht

ganz ohne die habsüchtige Nebenabsicht, die Jungen gelegentlich zum
Verspeisen auszunehnieu.

Während dieser Vogel aber, hauptsächlich in (lebirgsgegenden mit

besonderer Vorliebe gehegt, und dessen hoher Nutzeu gepriesen wird,

lastet andererseits eine schwere Anklage auf ihm. Sie sollen namentlich

zur Zugzeit in Weingärten au den Trauben, deren Beeren sie verzehren

sollen, beträchtlichen Schaden verursachen, was, wenn diess wirklich der

Fall ist, allerdings, wenn sie daselbst einfallen, uachdem sie zu dieser

Zeit schon in Flügen von vielen Hunderten versammelt sind, nicht ganz

unbedeutend erscheinen dürfte.

Ich habe bei einer anderen Gelegenheit schon bemerkt, dass mir

liierüber die Kenntniss mangelt. Staare, die ich zu jener Zeit geschossen

aus Weingegenden erhielt, gaben mir keine Aufklärung, und mir dünkt
es noch immer sehr wahrscheinlich, dass sie bei dieser Gelegenheit Eier,

Raupen und Puppen von weinschädlichen Insekten reichlicher vertilgen,

als Beeren, wenn sie auch hie und da einige mitnehmen mögen. Es ist

jedoch die Zeit, wo sie solchen Schaden verursachen können — sie neh-

men doch nur ganz reife, nicht halbreife saure Beeren — eine so kurze,

wo ohnehin eine stete Beaufsichtigung der Weing-ärten stattfindet, durch

welche die Verjagung der Vögel leicht ist, dass dieser Schaden verschwin-

dend klein erscheint gegen den ausserordentliche]! Nutzen, den sie das

ganze Jahr über stiften.

Der Staar ist ein Zugvogel, der bis hoch im Norden vorkommt, wo
ei*, gleichwie bei uns die Schwalben, zum Hausgenossen geworden, in

Häusern und unter Dächern nistet. Er ist einer der beliebtesten Stuben-

vögel, der höchst zutraulich und durch sein neugierig drolliges Wesen
sehr ergötzlich wird, namentlich aber eiuxelne Worte ziemlich deutlich

ausspi'echen lernt. Er ist auch leicht im Käfig zu erhalten und frisst alles

was Ihm vom Tische gereicht wird.

Gefangen werden sie durch Decknetze; schwerer auf der Tenne mit

dem Zugnetz, ferner durch Leim in verschiedener Weise, seltener durch

Schlingen. Für den Käfig werden sie meist jung aus dem Neste auf-

o-ezoo-en.
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o) Rabeo.

Fi-egiliis graciilus L.

Pyrrhocorax alpiniis Vi eil 1. Alpendohle.

Corviis monediila L. Dohle.

— corax L. Steinrahe.

— frilgilegus L. Saatkrähe.

— corone L. Krähe.

— cornix L. Nebelkrähe.

Pica caiidata Ray. Elster.

— cyanea Fall.

Nucifraga caryocatactes L. Tanneuheher.

Grarrulus glandarius L. Nussheher.

— infaustUS L. Unglücksheher.

Die letzte Gruppe der grossen Abtheilung der Passeres. Unter ihnen

finden wir ebenfalls einige, die eifrig in Schutz genoiumen, von anderen

dagegen stark verdächtigt und angefeindet werden.

Fregilus graculus L. und Pyrrhocorax alpinus V. sind als hochalpine

Vogel, sowie Pica cyanea Fall, und Garrulus infaustus L. als fremde

Seltenheiten you der Erörterung auszuschliessen. Der Kolkrabe ist ein

gefährlicher Räuber, der trotzdem, dass er Mäuse und grosse Insekten

verzehrt, doch seiner überwiegenden Schädlichkeit wegen keinen Anspruch

auf Befürwortung machen kann. Er lebt, obwohl selbst Räuber, stets mit

den Falken im Kriege. In der Akropolis von Athen beobachtete ich ein

Rabeupaar, welches im Frontispice des Fautheon sein Nest hatte. Sie

wurden stets von einer Menge ebenfalls daselbst nistender Falken mit

Erbitterung verfolgt. Es war höchst interessant zu schauen, wie sie, wenn
ein Falke uiederstiess, im Flug sich auf den Rücken warfen und mit der

Unterseite nach oben gekehrt, die Fänge rasch emporschnellten, um sich

ihrer zu erwehren, und die Verfolger stets genöthigt waren, sich blitz-

schnell zur Seite zu wenden.— Der Nutzen der Elster und der beiden Heher-

arten, namentlich unseres Nussliehers wird durch ihren Schaden, den sie

an jungen Vögeln und durch Plündern der Nester anrichten, mindestens

aufgewogen, wo nicht überboten^ auch sie können vom Schutz ausge-

schlossen bleiben.

Es erübrigen mithin für eine genauere Eröi'terung nur die Dohle,

die Saat-, Raben- und Nebelkrähe. Kann auch bei ihnen nicht in Abrede

gestellt werden, dass sie an Nestern und jungen Vögeln sich vergreifen,

so sind sie doch viel zu ungeschickt und schwerfällig, um namhaftes Un-
heil anzurichten, und es wird dieser Nachtheil durch ihre unendlich wich-

tige Betheiligung an der Reinigung der Wiesen und Aecker, woran die

andern gar keinen Autheil nehmen, weit übertrofl'cu.
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Dass sie Vögel fanpjon und fressen, liabe ich einmal leider selbst

erfahren. In dem strengen Winter von 1829— 1830 fand ich eine Raben-

krähe halbverhungert, deren Schweif am Schnee angefroren war; ich

nahm sie nach Hause und gab sie in die warme Stube. Als ich nach einer

halben Stunde ins Zimmer trat, fand ich sie eben beschäftigt, meinen

Kanari, der frei im Zimmer flog, /u verzehren. Allerdings war es dem

halbverhungerten Thier zu bequem gemacht, seinen Hunger zu stillen,

leider auf Kosten meiner Barmherzigkeit,

Allein gerade diese Krähenarten sind, wie keine andern Vögel, auf

unseren Fluren emsig hinterher, Engerlinge und andere schädliche Insek-

ten massenhaft zu vertilgen.

Von den Menschen droht ihnen wenig andere Gefahr, als der Tod

durch das Gewehr auf der Krälieuhiitte, wo sie in grösserer Anzahl ver-

nichtet werden. Netz, Leim und Schlingen sind nur selten in einzelnen

Fällen zum Fang für sie zu gebrauchen. Obgleich für den Käfig zu gross

und ungeschlacht, werden sie doch oft aus dem Neste genommen auf-

gezogen und frei gehalten, da sie die Gefangenschaft leicht ertragen und

sehr dauerhaft sind. Einmal irgendwo eingewöhnt, kehren sie, wenn man
sie auch frei fliegen lässt, immer wieder dahin zurück. Sie sind sehr ge-

lehrig, und lernen jung aufgezogen Worte sehr gut uachspreclien, beson-

ders ist der Kolkrabe Meister hierin.

W^enn nun auch der Nutzen der vier zuletzt erörterten Arten nicht

übersehen werden kann, so ist es doch schwer unbedingte Schonung für

sie anzusprechen. Ich habe schon bei den Spechten bemerkt, dass es höchst

tadelnswerth ist, wenn man diese in Fasangärten wegen Zerstörung der

Ameisennester tödtet. Allein bei den Krähen wird die Sache doch bedenk-

licher. W^ill man auch in offenen Revieren Rebhühner und Hasen dem
Zufalle überlassen, so ist es doch oöeubar zu viel begehrt, bei Fasanauf-

zügen dieselbe Nachsicht zu fordern, da hier das allerdings werthvolie

Object unmittelbar auf dem Spiele steht. Man bezeichnet die Wiesel wegen
der Menge Mäuse, die sie fangen, als nützlich, und gönnt ihnen allenfalls

einen oder den anderen Hasen, den sie vielleicht erbeuten, allein es wird

niemand einfallen, ihnen desswegen eiueu Freibrief im Fasanaufzuge zu

gewähren.

Zudem ist wohlbekannt, dass die Lüsternheit nach besonderen Bra-

ten mit der Leichtigkeit des Erwerbes, sowie mit der Kostbarkeit des-

selben bei allen Raubthiercn zunimmt, und dass die Krähen wahrhaftig

keine Ausnahme hievon machen. Es dürfte daher nur ein bedingter Schutz

für sie anzusprechen sein, und wenn die Krähenhütten, wo man die Thiere

nur zum Zeitvertreib und zur Unterhaltung tödtet, aufgehoben werden, so

kann deren Vertreibung bei Fasangärten um so mehr gestattet sein, als

diese schlauen Vögel bald erkennen, wo man sie vorfolgt und ihnen nach-

stellt, und diese Orte gerne meiden.

Bd. m. Ahhanill. 148
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Es wären bieuiit die für die Landwirthschaft besonders zu berück-

sichtig'i nden Vöo-el, unter denen sieb alle ,jen(> finden, die durrb Vertil-

gung scbäd liclier Insekten von Wertb sind, und daher geschont zu wi-rden

verdieuen, sämmtlich aufgezählt. Ich will jedoch auch noch die übrigen

Gruppen unserer Fauna besprechen, um sowohl deren Verwenlung für

Zwecke des Menschen, sowie die Art und Weise ihrer Habhaftwerdung

kennen zu lernen.

IV. Tauben.

Columba palumbiis L. Ringeltaube.

— llvia L. Felsentaube.

— oenas L. Hohltaube.

Feristei'a tlirtur L. Turteltaube.

— rupicola Fall.

— senegaleusis L.

Ectopistes niigratorla Wandertaube.

Ein Theil der Vogelfreunde bemüht sich, sie wegen Verzehrung von

Unkrautsameu auf den Feldern für sehr nützlich zu erklären, während sie

Ton anderen als nachtheilig verschrieen werden, da sie nicht nur auf

Aeckern yiel Samenkorn, sondern auch im Forste Waldsamen auflesen.

Ich halte das eine wie das andere für übertrieben und ihre schädliche Bedeu-

tung für die Land- und Forstwirthschaft in keiner Weise hervorragend.

Den aus den Dörfern oft schaarenweise auf die Felder ausziehenden Haus-

tauben dürfte weit mehr Schuld zuzuschreiben sein als den Wildtauben.

Sie können übrigens ganz wohl der Jagdgerechtsame verbleiben.

Unserer Fauna gehören eigentlich nur 3 Aiten, die Ringel-, Hohl-

und Turteltaube au, die uns sämmtlich im Herbste verlassen, um im Früh-

jahre wiederzukehren. Sie werden gewöhnlich nur durch das Gewehr
erlegt, da der Fang in Laufschlingeu auf der Tränke und Salzleke nicht

bedeutend ist.

Bei ihrer Ankunft Im Frühjahr werden sie am Anstand und auf den

Ruf geschossen, später meist aus dem Versteck bei der Salzleke, die sie

regelmässig und häufig besuchen. Auch aus dem Neste werden sie oftmals

genommen, da besonders die Jungen sehr zartes, wohlschmeckendes Fleisch

haben. Die Turteltaube wird gerne in der Gefangenschaft gehalten, wo
sie sich leicht mit der Lachtaube, der fälschlich sogenannten Turtel-

taube paart.

V. Hühner.

Syrrhaptes paradoxus Fall. Wüstonhuhn.

Fterocles avenarius Fall. Sandhuhn.
— alchata L.
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Tetrao lagopus L. Sclmeeliuhn.

— albus Gni. JMooihuhii.

— urogallus L. Auerliulm.

— Tetrix I-. Schildbuhn.

— bonasia L. Haselhuhn.

Phasianus colchicus L. Fat>au.

Chaetopus francolinas L. Frankolin.

Tetraog^allus caucasicus Fall.

Perdix petrosa Lth. Felsenhuhn.

— rubra Brss. Rothhuhu.

— saxatilis VV. M. Steinhuhn.

Starna cinerea Brss. Reblmhu.

Coturnix communis Bonn. Wachtel.

Ortygis sylvatica Dsf.

Die Hühner gehöreu durchaus der Jagdgerechtsame au, und bilden

in dieser Beziehung die wichtigste Abtheilung der gesaminten Ornis. Sie

finden sich daher sämmtlich uuter weidmännischer Pflege, die da, wo ge-

ordnete Verhältuisse bestehen, eine geregelte Hege für selbe beobachtet,

um den jährlich durch sorgfältige Behaudlung erzielten Zuwachs regel-

mässig und nachhältig auszubeuten. Nur die Wachtel wird in Italien auf

ihrer Rückkehr aus dem Süden, obwohl sie zu dieser Zeit abgemagert
wenig Werth hat, gefangen und verzehrt.

Unserer Fauna gehört nur der Auerhahn, das Schnee-, Schild-,

Hasel- und Rebhuhn und die Wachtel an, sowie der aus der Fremde
stammende, aber au vielen Orten vollständig einheimisch gewordene Fasan.

Das Fausthuhn kommt in manchen Jaliren, wie vor ein paar Jahren

der Fall war, in ungeheurtr Zahl aus den asiatischen Steppen nach Europa,

zerstreut sich daselbst weit und breit, verschwindet aber nach ein, zwei

Jahren wieder.

Die beiden Sandhühner, das Frankolin und Vrtygis yylvatica Dsf.

bewohnen den äussersten Südwesten Europa's. Auf dem europäisch-

asiatischen Grenzgebirge bis hinab nach Persieu lebt der kaukasische

Auerhahn. Die Felsen-, Roth- und Steiuhühner ziehen sich vom Südosten

bis nach Dalmatien herauf. Sie alle finden sich in Gegenden, die zwar

keinen regelmässigen Jagdbetrieb unterhalten, wo aber theils wegen Be-
schwerlichkeit der Verfolgung, theils weil die Ausrottung nicht so beharr-

lich betrieben wird, diese Arten sich immerhiu leicht zu erhalten ver-

mögen.

Das Schneehuhn lebt auf den Hochziunen der Aipen bis weit nach

Norden und wird meist im Winter auf sehr beschwerlicher Jagd gelegent-

lich geschossen. Das ihm sehr nahe stehende Sumpfhuhn des hohen Nor-

dens bewohnt in einer Varietät als schottisches Huhn die britischen Inseln.

Sie liefern beide sehr geschätztes Wildpret.

148



4 i QQ G. R. V. Fraiieufolfl:

Der Aueihahri ist iu den Mittelwälderu unserer Alpeu zu Hause.

Er wird hauptsächlich zur Balzzeit im Frühjahr geschossen, fast nur we-

gen des Reizes, den diese höchst anziehende Jagd gewährt. Man kann

von einem solchen Balzplatze, wenn man ihu zeitig genug auffindet, einen

auch zwei Hähne abschiesseu, ohne Nachtheil für die Vermehrung, da

sich bald wieder ein Hahn daselbst einfindet. In gut gepflegten Revieren

duldet man auch nicht, LaufschJingeu für Schnepfe zu richten, das* sich

die zu schonenden Auerhennen nicht fangen, da man durch das Wegfan-

gen alter Staudhennen ausgezeichnete Balzplätze für immer verderben

kann. Das Fleisch, namentlich der Alten ist zäh und hart. Hauptsächlich

werden die Deckfedern des Unterleibes als Zierde auf Jagdhüten verwen-

det und oft theuer bezahlt.

Der Scliildhahn findet sich in allen Hochgebirgen bis in die Mittel-

gebirge und Hochmoore Böhmens und Schlesiens. Auch er wird nur durch

das Gewehr erlegt, und zwar im Frühjahr weit schwieriger auf weniger

anregender Jagd wie der Auerhahn, oder im Herbst auf der Treibjagd.

Die geschweiften Federn seines Leierschwanzes sind ein ebenso gesuchter

Schmuck für Jagdhüte. Auch sein Fleisch ist viel zarter.

Das Haselhuhn, nirgends häufig, ist wohl das köstlichste Wildpret

von allem Federwild. Sie leben wie die Rebhühner im Frühjahr paarweise

und nur im Herbst in Ketten beisammen, jedoch stets im Walde, wo sie

mit dem Rufe leicht abzuschiessen sind. Gleich den beiden vorhergehenden

sucht man dieWeibchen zu erhalten und schiesst wo möglich nur die Männ-

chen ab. Man duldet deshalb auch in ihren Standplätzen keine Laufschlingen.

Das wichtigste Federwild dieser Gruppe ist wohl, den meist in

künstlichen Aufzügen gepflegten Fasan ausgenommen, das eben so weit

verbreitete als bei gehöriger Schonung überall häufige Rebhuhn. Es lebt

nur in der Ebene und hügeligen Gegenden, geht aber weit ins Gebirge,

wenn sich daselbst ausgedehnte Thalgründe finden. Ohne alle Pflege, bloss

mit einigem Schutz vor muthwilliger Störung und Vernichtung gedeihen

sie ganz vortreft'licJi und leiden nur durch die Unbill der Witterung, wenn

in kalten, nassen Jahren die Brut zu Grunde geht. Sie werden vor dem
Hühnerhunde oder auf der Treibjagd geschossen. Sonst fängt man sie mit

den verschiedenartigsten Netz Vorrichtungen, aber nicht mit Schlingen,

um sie lebend iu Kammern zu sperren, woraus man sie gelegentlich für

die Küche nimmt und den Rest im Frühjahr wieder zur Besatzung im

Freien verwendet. Der Fang mit dem Sacknetz vor dem Schilde ist der

lohnendste, -^.a man mit etwas Vorsicht die ganze oft sehr zahlreiche

Kette dadurch gefangen nimmt. Das in eineu Spitz zulaufende Sacknetz

von 10—12 Klafter Länge wird au seiuer Mündung durch Ruthen aufge-

spannt, dass es eine beiläufig bis 2 Klafter breite und :2 Fuss hohe Oeff-

nung bildet, die vor sich den sogenannten Himmel, ein NetzJach von

2 Klafter Länge hat, welches sich bis auf 3 Klafter verbreitert.
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Von da gehen bis 60 Klut'ter lange auf'rtcht straff gi'spannte 2 Fuss

hohe Seitenwände in gerader Linie immer weiter auseinander, 6—8 Schritte

vor dem Himmel liegt ein Beobachter der Miindung, platt ausgestreckt

am Biuche, dicht mit grünem Reisig lüde» kt. J)as Ganze wird aulgestellt,

wo man schon am triilieu Morgen die Hühner verhört hat. Weit hinten

fangen 3—4 Personen das Treiben an. Der eine trägt einen Schirm von

Leinwand, auf dem eine Kuh gemalt ist; 2— 3 andere von einander ent-

fernt mit einer Kuh- und Schafglocke ahmen das Blöcken der Schafe und

das Plärren der Kuh nach, und gehen so langsam vorwärts, um die Hüh-
ner, welche glauben es nahe eine Heerde, gegen den Sack /u treiben,

wobei die Seiteuwände sie verhindern abzuweichen. Sobald der liegende

Beobachter sieht, dass das ganze Volk sich unter dem Himmel befindet,

springt er rasch auf, um sie schnell vollends in den Sack zu jagen, und

den Himmel niederzudrücken, dass sie nicht zurück entfliehen können.

Ich hatte mir öfter das Vergnügen gern icbt, mich vor dem Himmel
zu legen. Die Hühner trippelten über mich hinweg, und standen oft so

nahe am Gesichte, dass mich fast ihre Flügel berührten, ohne mich durch

den Geruch wahrzunehmen.

Die Wachteln werden im Herbste, wo sie fett und delikat zu verspeisen

sind, mit oder ohne Hund, indem man die Felder durchstreift, geschossen^

Der Fang mit Garnen wird bei uns zu dieser Zeit fast gar nicht mehr

angewendet. Nur im Frühjahr, um die Männchen für den Käfig zu erlan-

gen, fängt man sie mit Decknetzen oder Steckgarueu, iudem man sie

durch den Ruf lockt, oder sucht später Junge aus dem Neste zu be-

kommen.

Der Fasan wird, wie schon erwähnt, nicht nur als Object des Jagd-

vergnügens , sondern auch als nicht unerhebliche Eiuuahmsquelle in

eigenen Gehegen grossgezogeu. Von den im Frühjahr in die Remisen aus-

gesetzten Hennen werden die Eier gesammelt und in den hiezu eingerich-

teten Fasangärten durch Truthühner ausgebrütet, sorgfältig gewartet und

gefüttert, bis sie gross genug sich selbst überlassen bleiben. Im Herbst

werden die nach der Jagd übriggebliebenen eingefaugen und in der Fa-

sankammer überwintert.

Obwohl die meisten dieser Vögel nebst Pflanzen und Körnern viele

Insekten verzehren, so ist doch selbstverständlich, dass sie unbeschränkt

der Jagdberechtigung zu verbleiben haben, in deren wohlverstandenem

Interesse es liegt, Schonung und Benützung derselben in Einklang zu

bringen. Anlass zu einem conventioneilen Uebereinkommen dürfte nur

allein die Wachtel als Zugvogel geben, um vielleicht deren Schonung im

Frühjahr zu erzielen.
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VI. Sumpfvögel.

a) Rallen.

Crex pratensis Bchst. Wachtelkönig.

Ortygometra porzana L. Gefleckte Ralle.

— minuta Fall. Kleine Ralle.

— pygmaea Na um. Zwergralle.

Rallus aquaticus L. Wasserralle,

Galliniila chloropus L. Rolububn.

Fulica atra L. ßlässente.

— cristata Gml.

Porphyrio hyacinthinus Trum, Parpurhuhn.

— allen! Thms.
Farra ja^ana L.

Otis tarda L. Grosse Trappe.

— tetrix L. Kleine Trappe.

— houbara Gm. Krageutrappe.

C/iirsorius europaeus Lth.

Hyas aegyptiacus L.

dlareolus pratincola L. Brachschwalbe.

Die Rallen im naturwisseuschaftlicheu Siuue umfassen sehr ver-

schiedeue Vögel, die jedoch sammt und sonders ohne Interesse für die

Landwirthschaft sind. Der Insektenfrass der kleinereu ist nur unbedeu-

tend, und sind diese, obwohl das Fleisch einiger recht schmackhaft ist,

doch geringer Verfolgung ausgesetzt, da sie meist vereinzelt wandern, ibr

Fang daher nicht lohnend ist. Der Wachtelkönig, die Rallen, das Rohv-

huhn und die Blässeuteu sind regelmässige Zugvögel, von denen die er-

stereu mit besserem Fleische gelegentlich zur Jagdzeit im Herbste beim

Bouchireu vor dem Hübnerbunde, letztere bei Teiclijagden erlegt werden

Das Fleisch dieser letzteren, welclies als Fastenspeise gilt, bedarf einer

sorgfältigen Zubereitung, um angenehm zu sein.

Das Purpurhuhn ist au mehreren Orten in Frankreich eingebürgert

und verwildert.

Die grosse Trappe — die kleine und Kragentrappe sind nur seltene

Gäste unserer Fauna, — war früher in den Ebenen, die östlich bis gegen

Wien reichen, nicht sehr selten. Gegenwärtig trifft man diese ausseror-

deutlich scheuen Vögel erst tief in Ungarn an. Misstrauisch und höchst

vorsichtig sind sie nur sehr schwer zu schiessen. Doch gelingt es durch

Beharrlichkeit .sie in Laufschlingen zu fangen, was in jüngster Zeit viel-

fach in Anwendung kam, um die Thiergärten damit zu versorgen. Ihr

Wildpret ist nicht besonders.
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Die Bcachschwalbe ziilit sich manchmal in grossen Flügen au der

Douau weit aufwärts, wo sie aber selten b* merkt wird, da sie sich meist

nur auf den Sandbänken dieses Stromes aul'liält.

b) ISchiiepfen.

Oedlcnemus crepitans Tmm. Dickfuss.

Hoplopterus spinosilS Hsslq. Spornkibitz.

Vanellus bitistatus M. W. Kibitz.

Chetusla gregaria Pall.

— leucura Lcht.

Squatarola helvetlca Brss.

Charadrius pluvialls L. Regenpfeifer.

Eudromas morlnellus L. Moraelliegeupfeifer.

— asiaticus Fall.

— mongolicus Pall.

— pyrrhothorax Tmm.
Aegialites hiaticula L- Sandregenpfeifer.

— fluviatills ßchst. Flussregeupfeifer.

— cantianus Ltb. Strandpfeifer.

Strepsilas interpres L. Steinwälzer.

Haematopus ostralegus L. Austernfischer.

Becurvirostra avocetta L. Sichelsclmäbler.

Hypsibates hliuantopus L. Strandreiter.

PhalaropilS Cinereus Brss. Kleiner Wassertreter.

— rufescens Brss. Grosser Wassertreter.

Totauus glottis L. Strandwasserläufer.

— Stagnatilis Bebst. Teichwasserläufer.

— fuscus Brss. Dunkler Wasserläufer.

— calidris L. Garabette.

— flavipes G m.

— glareola* L. Bruchwasserläufer.

— OChropus L. Grosser Sandläufer.

Catoptrophorus semipalmatus Lth.

Actiturus longlcaudus Bebst. Strandläufer.

— rufescens Vieill.

Actitls hypoleucus L. Flussuferläufer.

— macularius L.

Xenus cinereus Giild.

Iilmosa aegocephala L. Gemeine Pfuhlschnepfe.

— rufa Brss. Rothe Pfuhlschnepfe.

Macrorhamphus griseus G m.

Philomachus pugnax L. Kampfhahn.

Tringa canutUS L. Kanutstrandläufer.
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Tringa maritima Brün. Seestrandläufer.

— Sllbarquata niild. Boo-enschnäbliger Straiidläufer.

— Cinclus L. Alpenstraiidläufer.

— maculata V i e i 1 1

.

— melanotus Vieill.

— minuta Lsl. Kleiner Strandläufer.

— Temminki L s 1.

— pusilla L.

Calidris arenaria L. Sanderling.

Xtimicola pygmaea Lth. Kleiner Sumpfläufer.

Scolopax gallinula L. Pockerl.

— galllnago L. Heerschnepfe.

— major Gm. Doppelschnepfe.

— rusticula L. Waldschnepfe.

Nlimenins arcuata- L. Grosser Brachyogel.

— tenuirostris Vieill. Kleiner Brachvogel.

— phaeopus L. Regeubrachvogel.

— borealis Lth.

In dieser Gruppe sind so ziemlieh alle jene kleineren SumpfYögel

enthalten, für welche man im Interesse der Landwirthschaft deren Schutz

glaubte ansprechen zu sollen. Ihre beinahe ausschliessliche Insektennah-

ruug, ihr geringer Nutzen als Jagdobject, ihre gänzliche Unschädlichkeit

empfehlen allerdings ihre Befürwortung aufs wärmste. Auch sind es nur

eigentlich zwei Gattungen, deren Benützung für die Jagd und Markt be-

deutend erscheint. Der Kibitz und die Schnepfen, und von diesen ist es

nur der erstere, für welchen dringende Fürsprache eingelegt wird.

Sie sind sämmtlich Zugvögel, welche, die wenigen östlichen und

südlichen Bewohner QHoploptera, Chetusia, J^eniis^ Eudromas, Recurviro-

stra, Hypsihates) und die höchst selten einzeln bis zu uns verirrten Nord-

amerikaner (^Totanus flavipes Gm., Catoptrophorus semipalmatus Lth.,

Actiturus rufescens V., Actitis macularius L., Macrorhamphus griseus Gm.,

Tringa maculata V., melanotus Y. und pusilla L,, Numenius borealis Lth.)

ausgenommen, im Sommer über ganz Europa verbreitet unsere Fluren,

Seen, Sümpfe und Flüsse beleben, daselbst brüten, und dann mit ihren

Jungen zum Winteraufenthalt in grösseren oder kleinereu Gesellschaften

südlicher ziehen.

Der Steinwälzer, den ich auf der Reise mit der Novara selbst in den

südlichen Hälften beider Erdhalbkugeln angetroft'en habe, der Dickfuss,

die Regenpfeifer, die Sand- und Strandläuler, die Sumpf- und Uferläufer,

der Sanderling, der Kampfhahn, die Brachvögel sind bei uns, obgleich das

Fleisch der meisten recht schmackhaft ist, weder Gegenstand des Vogel-
fangs, noch der Jagd, sondern werden nur gelegentlich während der Jagd-
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zeit geschossen, gleich den uns von deu Küsten des Nordens besuchenden

Austernfisclieru und Wassertretern.

Was den Kibitz betrifft, so ist niclit der Vogel selbst, sondern sind

nur dessen Eier Handelswanre und werden sie als besondere Leckerbissen

hoc!) verwerthet. Wir wollen über den Geschmack nicht rechten. Er

reicht, wie wir wissen, bei Feinschmeckern öfter in eine Sphäre, welche

gewöhnliche Menschenkinder nicht zu begreifen oder zu erreichen ver-

mögen. Es handelt sicli hier nur um Ilintanlialtung des Nachtheils, der

durch nicht angemessene Benützung des Objectes dem allgemeinen Besten

erwächst, so wie die Erläuterung, in welcher Weise grösserer Vortheil

erzielt werde. Dass der Kibitz auf Aeckern und Wiesen bestimmt viel

Ungeziefer verzehrt, ist richtig, seine Schonung daher dringend zu em-
pfehlen. Die Wegnahme der Eier mag daher allerdings als eine nach-

theilige Beeinträchtigung verdammt werden. Allein es ist Thatsache, dass

der Kibitz bei Verlust des ersten Geleges aufs neue Eier legt und brütet.

Es wäre daher die Wegnahme der erstgelegten Eier kein Verlust für ihre

Erhaltung, sondern eine Verwerthung, die ein reiner Gewinn genannt

werden kann, wozu der Mensch allerdings berechtigt ist. Ist es daher

zu erreichen, dass diese Praxis eingehalten wird und kein Uebergriff statt-

findet, so wäre diese Eierabnahnie wohl zu gestatten. Ist der Eigennutz

nicht in dieser Weise zu beschränken, dann ist es bestimmt besser, diese

Wegnahme ganz zu verbieten.

Die Schnepfen werden wohl der .lagd verbleiben müssen ; nur deren

unvernünftige Verfolgung im Frühjahr muss strenge getadelt werden.

Man sagt, die Natur regelt sich von selbst, und in gewisser Be-

ziehung ist diess auch richtig. Selbst ein zeitweiliges Uebermaass irgend

einer Art kehrt wieder in sein Verhältniss zurück, ohne irgend ein Zu-
thun des Menschen. Allein er ist unzweifelhaft im Stande, der Natur

insoferne Gewalt anzuthun, als er zerstörend, vernichtend eingreifen kann.

Ich brauche wohl nicht erst auf die Ausrottung so mancher seinem In-

teresse entgegenstehenden schädlichen, oder der von ihm unvernünftig in

Anspruch genommenen und ausgebeuteten nützlichen Thiere hinzuweisen

und sie aufzuzählen, nicht auf die ungeheueren Veränderungen, die auf

einsamen Inseln ausgesetzte Thiere hervorriefen. Die fortwährende Ab-
nahme der Schnepfen gehört gewiss mit in die Zahl dieser durch den

Menschen herbeigeführten Veränderung aus Anlass der unvernünftigen

Verfolgung zur Zeit, wo man alle anderen Vögel schont. Einsichtige

Jagdbesitzer lassen daher den Frülijahrstrich unbehelligt, überzeugt, dass

die daselbst schon gepaarten Vögel nimmer weiter ziehen und allda brüten,

und wenn diese Behandlung allgemein stattfände, diesen Schutz der Zug
im Herbste gewiss reichlich lohnen würde. Missgunst, Eifersucht, Habsucht

sind aber die Triebfedern, dass diese Erkenntuiss nicht allgemein als

Maassstab angenommen wird.

Bd. XXI. Abbandl. 149
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Doch gehört diess alles nicht in unser Gebiet, da alle 4 Schnepfen-

arfen wohl olme Nachtheil dem Jäger verbleiben können.

c) Kraniche.

Grus cinereus Bebst. Kranich.

— leucog^erauus Fall.

— Antig:on8 Fall.

Anthropoides virgo L. Numidiscbe .lungfer.

Balearica pavonina L. Pf'auenkranich.

Von den Kraniclien kann für nnsere F'auna nur der g'emeine Kranich

erwähnt worden, da G. leiicogeranns P. und Antiyove Fall, zu den gröss-

teu Seltenheiten zählen, die numidiscbe Jungfer und der Pfauenkrauich nur

hie und da auf Hühnerhöfeu als kostbare Ziervögel gehalten werden.

Der erstere aber dereinst der hohen Jagd angehörig und zur Baize mit

Edelfalken besonders beliebt, hat für die Laadwirthschaft nur die Be-

deutung, dass er auf bebauten Aeckern viel Schaden verursacht, vorzüglich

wenn er in grösseren Flügen allda einfällt.

d) Reiher.

Ardea cinerea L. Fischreiher.

— atricollis Wgl.
— piirpurea L. Furpurreiher.

ügretta alba L. Silberreiher.

— eg'rettoides Tmm.
— garzetta L. Seidenreiher.

Buphus biibulcus L.

— comatus Fall. Ralleureiher.

Ardeola niinilta I/. Kleine Rohrdommel.
- gutturalis Sm.

Botaurus Stellaris L. Rohrdommel.
— lentiginosa Mnt.

Nycticorax griseus L. Nachtreiher.

Ciconia alba Brss. Weisser Storch.

— nigra I^. Schwarzer Storch.

Tantalus ibis L.

Ibis falcinellus L. Sichelschnäbler.

— aethiopicus Llh.

Platalea leucerodius I/. Löffel reihe r.

Phoenicopterus roseus Fall. Flamingo.

Auch mit den Reihern hat unsere Erörterung nichts weiter zu

schaffen, als dass die meisten derselben als gewaltige Fischräubor nicht

unbedeutend schädlich genannt werden miissten, wenn sie bei bewirtii-

6). hafteten Fi-^cl.tticiuu hki.fi^fr wären. Sie gesvalir ii :iiuli sonst wenig
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Nutzen, da ilir Fleibcli sclil'tlit irst. Bt'suiidfni Weith [lulxn mir die vei-

läiigerleu Kiickent'edern der Silberreilier, die als kobtbarc Zur auf luigari-

scheii Mützen und JJanieiiki>|)tVn vrrwendet wfrdeii. Die be. luis vor-

kommenden Arten sind samnitlicli /iigvögel. Der vvei.sse Storch ist in

vielen Orten niclit nur gedul iel, sondern selbst gerne gesehen, und man
pflanzt in den Dörl'ern Vorriciitungen auf die Däclier, dass sie ihr Nest

daselbst bauen können. Auch als Jagdvögel sind die Reiher, seit die

Reiherbaize nicht mehr betrieben wird, kaum beachtet, und es werden die

meisten nur gelegeudich der Teich- und .Sumpfjagden geschossen und

sonst wenig behelligt. Für sämnitliche Sumpfvögel sind mir uur zwei

Fangmethodeu bekannt, und zwar für die kleinen in Sümpfeu und am
Ufer lebenden, wie Rallen und Schnepfen das Zugnetz am Wasser-

schnepteuherd oder überhaupt in Laufschlingeu , die namentlich für die

grösseren Reiher und Kraniche kräftig und staik sein müssen. Reide

Arten des Fanges sind langwierig und wenig lohnend, und bei der Scheu

und Unstätigkeit dieser Vögel sehr oft von Ungewissem Erfolg. Sie kommen
daher auch fast uur für wissenschaftlche Zwecke in Anwendung, oder iu

neuerer Zeit zur Versorgung der Tbiergärten mit lebenden Exemplaren.

VII. Schwimmvögel.

a) Enten.

Cygnus olor Gm. Zahmer Schwan.

— musicilS Bchst. Singscbwan.

Chen hyperboretis Fall.

Anser cinercus M. W. Graugaus.

— SOgetlim Bchst. Saatgans.

— erythropus L. Blässgans.

BevBicla brenta Fall. Riugelgans.

~ leucopsis.B^ihst. Biandgans.

— riificollis Fall. Rntiigans.

Chenalopex aegyptiaca L. Eutengans.

Viilpansor riitila Fall. Rostente.

— tadorna I Biandente.

Rbynchaspis clypeata L. Löffelente.

Anas querquediila F,. Knäkente.

— discors F.

— angustirostris M e n.

— Strepera L. Schnatterente.

— orecca L. Kriekente.

— formosa Georg.
— falcata Fall.

— boschas L. Stockente.

149 *
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Anas acuta L. Spiesseute.

— penclope L. Pfeifente.

Erlsmatiira mersa Fall. Ruderente.

Fuligula ruiina Fall. Kolbeoeute.

— feriua L. Tafeleute.

— nyroca G iild. Mooreute.

— mai'ila L. Berg-eute.

— cristata Ray.

Glaucion clangiila L. Schelleute.

— islandicum Gm. Spatelente.

— albeola L.

Harelda histriouica L. Krageuente.

— s^lacialis L. Eiseute.

Polysticta dispar Sprm. Scheckente.

Somateria mollissima L. Eiderente.

— spectabilis L. Prachteute.

Oidemia perspicillata L. Brilleneute.

— fusca L. Sammtente.

— nigra L. Trauerente.

Mergus albellus L. Weisser Säger.

— castor L. Grosser Säger.

— serrator L. Mittler Säger.

— cucullatus L.

Die Schwimmvögel, die letzte grosse Abtheiluug der Ornithologie, ent-

hält keiue Arten von laudwirthschaftllchem Interesse. Die Euteu, uebst den

Hühnern die nützlichste Vogelgruppe, sind Jagdthiere, die für deu Gebrauch

des Menschen in mannigfaltiger Weise ausgebeutet werden. Es stammt auch

der grösste Theil des zahraeu Hausgeflügels aus diesen beiden Gruppen.

Die Enten sind sämmtlich aus Wasser gebunden, und eine einzige aus-

genommen, die auf Bäumen ihr Nest baut, leben alle ausschliesslich auf

dem Boden. Sie sind meist mehr Strich- als Zugvögel, die grösstentheils

hoch im Norden die Wässer gesellig beleben, und die nur die Strenge des

Winters südlicher zu ziehen zwingt. Auch die Euteu unserer Fauna
streichen dann viel herum, vereineu sich zu grossen Schaareu, welche die

rascher fliessenden Gebirgswässer aufsuchen, die dann allein noch offenes

Wasser bieten. In dem strengen Winter von 1829/30, wo selbst die un-

gestüme Traiseu uur wenig offene Stelleu hatte, traf ich Schwärme von

Enten, die die nicht zugefrorneu Plätze so dicht bedeckten, dass kein

Wasser zu sehen war.

Die Säger ausgenommen, welche kaum in der Küche verwendet
werden, besitzen alle sehr wohlschmeckendes Fleisch. Der stumme Schwan
ist vollkom::en Zuchttliier in unseren grösseren Hiihnerhöfeu und Parken
geworden. Halb als Hausthier wird auch die Eiderente im Nordeu be-
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nützt, deren dem Ne.^t eiüiioiiuuciic l'la.iiiii(V dem, die Eiderduaeii, einen

werthvolltn Handelsartikel bilden. Sie wird daher daselbst sehr sorgsam

behütet, weder geschossen, noch der Eier und Jungen beraubt, so dass sie

auch ziemlich vertraut, wenig scheu ist, und nahe den Hausern brütet.

Die Eier der übrigen, die keine Gesammtbrutphätze haben, benützt

mau gelegentlich, wenn man sie auffindet. Die Vögelerbeutet mau fast blos

auf der Jagd, da für den Entenfang nur besonders günstig geli-gene Orte

passen, und dazu eigene Vorrichtungen erfordert werden. Der ergiebigste

Fang ist mit dem Sacknetz auf dem Wasser in Teichen von massigem

Umfaug. Ein solcher Entenfang findet sich- in Holitsch in Mähren. Der
Teich endet in einen Kanal, der mit einem Netz überdeckt ist, das in

einen spitzen Sack endet. Am Ufer stehen schiefe Schirme, hinter denen

sich der Entenfäuger verbirgt. Zahme Enten auf dem Teiche werden

durch Futterstreuen iu die Nähe des Kanals gelockt, denen auch die ein-

gefallenen Wildenten folgen. Sind sie dem Kanal nahe, so plätschert von

einem der entfernteren Schirme ein abgerichtetes kleines Hündchen hervor,

worauf die Enten rasch in den Kanal schwimmen, und indem sich der

Entenfäuger zeigt, vollends in den Sack sich flüchten, wo sie nicht mehr

entwischen können, während die zahmen Enten früher schon umkehren

und zurück auf den Wasserspiegel schwimmen.

Ausser dieser Fangweise werden nur noch Laufschlingen und Angeln

verwendet, deren Erfolg meist nicht sehr ergiehig ist.

b) Pelikane.

PelecanilS crispns Brch. Krausköpfiger Pelikan.

— onocrotalus L. Pelikan.

Tachypetes aqullus L. Fregattvogel.

Halieus carbo L. Kormoran.
— gracuius L. Krähenscharbe.

— pygmaeillS Fall. Zwergscharbe.

Dysporus bassanus Brss. Tölpel.

Phaeton aethereiis L. Tropikvogel.

Die Pelikaue sind Bewohner des Meeres oder ausgedehnter Wasser-

wüsten. Der Fregatt- und Tropikvogel gehören unserer Fauna nicht au

und sind südliche Vögel, während der Tölpel an den Küsten der nörd-

lichen Meere lebt. Die Pelikane und Kormorane gehen von den Meeres-

küsten und Seen in Flüssen und Binnenwässeiui aufwärts, soweit dieselben

ausgedehnt und möglichst einsam und abgelegen sind. Sie sind sehr scheu

und vorsichtig, fressen nur Fische, verursachen daher in Flüssen merk-

baren Schaden. Sie werden nur allein mit dem Gewehr erlegt. Um sie

lebend zu erhalten, nimmt man sie gewöiinlich jung aus dem Neste. Fast

alle brüten gesellig, und wird dies» besonders bei der Bassgans benützt,

um deren Junge zum Verbrauche zu bekommen. An dem berühmten Bass-



i jOQ G R V. FraiienfeM:

felaeu an der schottiscliea Küste, von welcln.'i)i der Vog-el den Namen
trägt, wird jährlich eine reiche Ernte gehalten, wo der Verkauf der Jungen

e ue bedeutende Einnahme erzielt. Der Felsen wird daher sorglich ge-

hütet, dass Niemand denselben betritt, tmd kein Vogel geschossen oder

sonst bennruhiii't werde. Die Bewohner des höheren Norden räuchern die

jungen Vögel t'iir den Winter.

In dem industriellen China wird eine Kornioranart zum Fischfang

abgerichtet. Ich habe am Yaug-tse kiang einem solchen Fischfang bei-

gewohnt. Der Fischer steht in einem Boote mit einer laugen Stange;

am Rande desselben sitzen t— 3 solche Kormorane. Sollen sie tischen, so

werden sie mit der Stange abgehoben und aufs Wasser gesetzt. Der

Fischer, der mit der Stange sein Boot vorwärts treibt, eifert die neben

demselben schwimmenden Vögel durch Zurufen und Schhigen mit dem

Stocke aufs W^asser fortwährend an. Diese rudern hurtig neben dem

Boote und tauchen hier und da plötzlich unter, und kommen mit einem

Fisch im Schnabel wieder empor, worauf der Fischer den Vogel mit der

Stange aus dem Wasser hebt, und ihm den Fisch abnimmt. Damit der

Kormoran diesen nicht verschlingen kann, so hat er einen passenJ engen

Ring am Halse.

Die ganze Gruppe dieser Vögel, sowie die nachfolgenden 3 Gruppen

könnten, die Lachmöveu ausgenommen, für die fernere Erörterung aus-

geschlossen werden, da weder ihre Lebensweise eine Bedeutung für die

Landwirthschaft hat, noch irgend eine bei ihnen angewendete Fangart

Anlass zu weiterer Besprechung im Interesse dieser gibt.

c) .Höven.

Sterna caspia Fall. Raubseeschwalbe.

— fiiliginosiis Gm.
— ang'lica Mont. Lachseeschwalbe.

— cantiaca Gm. Brandseeschwalbe.

— affinis Rpp.
— paradisea Brünu. Paradiessceschwalbe.

— hirundo L. Flussseeschwalbe.

— fluviatilis Na um.
— misillta L- Zwerg.->eeschwalbe.

Hydroclislidon hybrida Fall. Weissbärtige Seeschwalbe.

— leucoptei'a M. Seh. Weissflüglige Seeschwalbe.

— fissipes L. Schwarze Setschwalbe.

Anous stolida L.

Rhodoätethia rossii Sab.

X<>nia sabinil Lch.

Adelariis loucophthalmus Lcht.

Chroioocepbalus atriolUa L.
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Chrolcocephalus rldlbundus L. Ladimöve.

— Philadelphia Ord.

— melanocephalus Natt. Schwarzköpfige Möve
— minutus Fall. Zwerg-möre.

— ichthyaetofl Fall. Adlerniöve.

Blssa tridactyla T-. Wiutermöve.

Lariis gelastes Lclit.

— canus r.. SturmniiWe.

— Audoiiinii Says.

— arg^entatus Briinn. Sllbermöve.

— fllSCUS L. Häriugsinöve.

— marinus L. Mantelmüve.

— g^laucus Briiiin. Biirgermei>terruöve,

— leucopleurus Fh. Polarmöve.

Pagophila eburnea li. Elfenbeinmöve.

Lestris catarrhactes L. Raubmöve.

— pomarina Tram. StruiitiiKive.

— parasitica Brunn. Schmarotzenuöv-p.

— longicauda Brss. Kleine Raubmöve.

Die Seeschwalben und Mören sind weit verbreitete Vögel aller

Meere, mit denen die Laudwirthschaft, wie schon bemerkt, nichts zu thun

hat, bis auf die Lachmöve, die eine Freundin des Ackermannes, ihm in

den P'urchen der aufgerissenen Aecker nachzieht, um Engerlinge zu er-

haschen. Sie ist auch die einzige Art dieser Gruppe, die vorherrschend

Insekten verzehrt. Da sie, wie alle Möven, schlechtes Fleisch besitzt, so

wäre sie glücklicherweise von der Verfolgung verschont, wenn nicht die

blosse Passion des Schiessens ihr den Untergang brächte. Sobald die

Jungen eines Gesammtbrutplatzes flügge sind, begeben sie sich in Schaareu

oft zu Tausenden vereint auf die nahegelegenen Teiche. Die Mövenjagdeu

zu dieser Zeit auf den. mährischen und böhmischen Teichen waren bisher

berühmt durch die massenhafte zwecklose Metzelei dieser Thiere.

Ausser dieser Möve sind noch die kleineren Seeschwalben Bewohner

der Flüsse. Sie nehmen alle ihre Nahrung blos aus dem Wasser, und

werden nur, jedoch schwer, da sie sehr scheu sind, mit dem Gewehre er-

legt. Au ihren geselligen Brutplätzen am Meere schont man sie jedoch,

um diese zu erhalten, da man ihre Eier benützt, die daselbst in geregelter

Weise geerntet werden.

Nordamerikanische Fremdlinge sind Stema fiiliyinosKS Gm., Rhodo-

stethia rossii Sab., Xenia Sahinii h eh., Chroicocephalus atricilla h., Phila-

delphia Ord., sowie Bewohner Afrika''s Stema affinis Rpp. und Adelarus

leucophthalmvs Lcht. Ein Bewohner der Tropen aller Welttheile und nur

gelegentlich darüber hinaus ist Anous stoHdus L., den wir bfi der Reise

mit dir Novara in allen Meeren antrafen.
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d) Sturmvögel.

Diomedea exulaus L. Albatros.

— chlororhynchiis L.

Osslfl'agUS giganteus L. Rieseubturmyog-el.

Frocellarla glacialis L. Eissturmvogel.

— capensls L, Captaube.

— hesitata L.

Thalassidroma bulweri Jard.

— pelag^ica Tmm. Sturmv^ogel.

— oceanica Khl. Petrel.

Fuffinus Kllhlii Boie.

— major Fb.

— fuliginosus Strkl.

— arcticus Fb. Puffiu.

Die Sturmvögel sind durchaus Bewohner der hohen See, die nur

während der Brütezeit auf das Festland gehen, wo sie die einsam liegenden

Klippen und Felsen im Meere vereint mit Möveu, Tauchern und anderen

Seevögeln als Brutplätze so lange benützen, bis die Jungen gross genug*

sind, um hinauszuziehen auf die Weltmeere und ununterbroche-n daselbst

zu wohnen. Sie folgen dort wochenlang den Schiffen, um die Abfälle

aus denselben aufzulesen, und werden bei dieser Gelegenheit öfters von

den Matrosen mit Angeln gefangen, und mit Zieraten behang-eu wieder

freigelassen. Eine solche Captaube mit rothem Halsbande beobachtete ich

während der Fahrt mit der Novara durch 8 Tage, während M'elcher Zeit

sie dem Schilfe Tag und Nacht folgte.

Majestätisch ist der Albatros zu sehen, wenn er von 2—3 Seemeilen

Entfernung aus Schiff heraneileud, dasselbe auch bei einer Fahrt von

10

—

\% Knoten in leichten Schwingungen umkreisend, die ganze Zeit ohne

einen Flügelschlag die Luft durchsegelt. Wo er sich auf dem Meere

niederlässt, stiebt die ganze Schaar der Sturmvögel, Captauben, Puffinen,

die kreischend und zankend sich um die aus dem Schiffe weggeworfeneu

Reste herumbalgen, ängstlich auseinander, und weicht scheu vor dem

Riesen zurück.

Aeusserst niedlich sind die kleinen Petrels, wenn sie mit den Beinen

auf die Oberfläche des Wassers uiedertippend, im hüpfenden Fluge auf

dem Meere weiter schweben.

Sie werden ebenso wie die nächste Gruppe mit dem Gewehre er-

legt, seltener bei dem Neste mit Schlingen erbeutet oder erschlagen.

e) Alken und Taucher.

Merglllus alle L. Krabbentaucher.

Uria grylle L. Grylllume.
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Cephus lomvla Brunn. Troillume.

— arra Fall. Polarluiue.

— hringvia 13 r. Ringlunie.

Alca impennls L. Brillenalk.

— torda L. Papageitaucher.

Fratercula arctica L. Larventaucher.

Eudytes septentrionalis L. Ententaucher.

— glacialis L. Eistaucher.

— arcticus L. Polartaucher.

Colymbus cristatus L. Grosser Steissfuss.

— rubricollis Lth, Rothhalsiger Taucher.

— anritus L. Ohrentaucher.

— nigricollis Br.

— minor Lth. Duckeute.

Diese letzte Gruppe schliesst Meeres- und Siisswasserbewohner ein,

vou denen die erstereu mit den beiden vorherg-ehendeu Lebensart und

Brutplätze theilen, an denen sie ebenso wie jene behufs der Benützung

der Eier geschont werden. Strenge Winter treiben sie oft weit südlich;

vor allem sind die Taucher und Steissfüsse regelmässige Erscheinungen

auf unseren Teichen, wo sie selbst gelegentlich brüten. Das DuckentcJien

ist ein stetiger Bewohner unserer Flüsse und Teiche. Der Brilleualk, den

auch Naumann noch anführt, ist den eifrigsten Nachforschungen zufolge

wahrscheinlich gänzlich ausgerottet.

Nach dieser Erörterung möge nun eine übersichtliche Zusammen-

stellung der aus überwiegenden Gründen ihrer Nützlichkeit für die Land-

wirthschaft unbedingt zu schützenden Vögel folgen, deren Fang, Tödtung

und Verfolgung, sowie deren Halten in Gefangenschaft durchaus zu ver-

bieten wäre.

Ich muss hier wiederholt betonen, dass der Mensch vollkommen be-

rechtigt ist, alles was die Erde bietet, nicht nur zu seiner Erhaltung und

seinem Fortbestand zu verwenden, sondern auch in jeder Hinsicht für sein

Wohlbehagen und Vergnügen zu benutzen. Die Rücksichten, die ihn

hierbei zu leiten haben, die Beschränkungen, die er sieh auferlegen muss,

sind einzig nur allein durch das Gesellschaftsleben geboten, so wie durch

die aus dem Zusammenleben entspringende Sittlichkeit und Moral noth-

wendig bedingt.

Ist es einerseits Pflicht, strenge darüber zu wachen, dass Niemand

die Gegenstände dem beabsichtigten, für das allgemeine Beste als noth-

wendig erkannten Zwecke entziehe, oder sie in anderer Weise verwende,

so ist es andererseits tadelnswerth, diese Beschränkung weiter auszudehnen,

als eben die Erkeuutniss höherer Wichtigkeit bedingt,

itd ni Abitaadl, jgO
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Als ancrkanut und unbedingt nützlich zu schouen sind folgende Vögel:

Tu der I. Gruppe: Raubvögel:

Die Bussarde, alle Euleu mit Ausschluss des Ubu, der Schnee- uud

Uraleule und des grossen Kautzes.

In der TL Gruppe: Klettervögel:

Alle mit Ausnahme der Eisvögel.

lu der III. Gruppe: Sperlingsvögel:

Alle Schwalben (a); Fliegenschnäpper (6); Goldhähnchen, Meisen,

Blauspecht (e); Baumläufer, Zaunkönig (/); Schwarz- und Ringel-

amsel, Wein-, Sing- und Blaudrossel und Steinröthel unter (j;); sämnit-

liche Sänger (A); die Bachstelzen Qi^; die Pieper (&); Lerchen (0;
von den Finken (m) der Edelfink, die Spatzen; die Staare (n); von

den Raben (o) die Dohle und die Saatkrähe.

Gruppe IV": Tauben, und V: Hühner, sowie VI: Sumpfvögel, und VII:

Schwimmvögel können ganz übergangen werden.

In der vorausgegangenen Erörterung wurden auch die Fangarten,

entweder bei den Gruppen oder den einzelneu Arten berührt, durchweiche

sie lebend oder todt erbeutet werden. Es ist daraus ersichtlich, dass ein-

zelne Methoden überhaupt und allgemein für verschiedene Vögel, andere

nur ausschliesslich für bestimmte Arten verwendet werden.

Will man den nützlichen Vögeln wirklich Schutz angedeihen lassen,

so sind solche besondere Faugweisen für die zu schonenden, sowie jene,

wo die kleineren Vögel todt in die Hände des Menschen fallen, oder in

solchem Zustande, der ihre Freigebung unmöglich macht, ohne Ausnahme

ganz zu verbieten. Nur dann ist es möglich, das beabsichtigte Ziel zu

erreichen. So lange nicht auch diese verwerflichen Mittel zum Fange

strenge verpönt werden, ist keine gründliche Abhilfe denkbar.

Die obenerwähnten Fangmittel sind folgende:

Fallen, Tellereisen und Kloben.

Schlingen, Dohnen, Sprenkel, Schnellbögen, Schneusen,Laufschlingeu.

Leim, Spindeln, Blattbaum, Tränke, Finkenstich.

Käfige, Meisenstube, Erdkasten, Springhäuschen.

Netze, grosse: Standnetze, Roccolo, Zugnetz auf der Tenne, Spiegel-,

Lauf-, Sacknetz, Nachtgarn.

„ kleine: Schlagnetz, Nachtigall-, Decknetz, Tiras.

Lerchenspiegel.

Fallen. Die grösseren, wie Springer, Tellereisen sind im Jagd-

wesen, besonders für schädliches Haarwild, als Füchse, Marder etc. ge-

braucht, und kommen nur ausnahmsweise für grosse Raubvögel, und kaum
mit besonderem Erfolg für grössere Sumpfvögel in Anwendung. Da mit

Ausna'irae der woi i^en bevteichneten T?aubvöa-el alle übrigen 7U schonen -
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den Vögel nur gering-ere Grösse erreichen, so kommen diese Apparate

nicht in Betracht.

Die kleineren Ratteneisen werden wolil kaum zum Fange für Vögel

verwendet. Es erübrigt sonach nur der Kloben, der, zum Fange der

Meisen, Goldhähnchen, Rothkelchen verwundet, obwohl er die Vögel lebend

dem Fänger überliefert, unbedingt zu verbieten ist, da er nur allein für

diese nützlichen Thiere bestimmt ist.

Schlingen. Sie werden fast für alle Vögel in verschiedenartiger

Weise und in grosser Ausdehnung in Anwendung gebracht. Zum grössten

Theil werden die Gefangenen durch diese erwürgt, oder es werden ihnen

wie bei den Schnellbögen, die Beine gebrochen, seltener werden sie wie

bei den Laufschlingen, au den Beinen blos festgehalten. Sie werden be-

sonders zur Zugzeit im Herbst und Frühjahr gestellt, entweder am Rande
der Wälder und Sträucher, für Sylvien aller Art, theils am Sprung, wo
sich die Vögel an den Beinen einklemmen, oder mit vorgehängten Beeren,

wo sich die Schlinge au ihrem Halse zuschnürt; ferner am Wasser, wenn
die Vögel zur Tränke kommen, oder am Boden auf ausgeputzten Futter-

plätzen im Winter, wo die Schlingen die Beine verwickeln; in Jungmais

und Stangenholz, wo mau eigene Dohnensteige einrichtet, uud die Schlin-

gen reihenweise mit HoUunder und Vogelbeeren verrichtet, ja selbst beim

Neste brütender Vögel, kurz in der mannigfaltigsten Weise werden die

Harmlosen berückt und zu Tausenden umgebracht.

Da dies meist absichtlich, aber auch sonst unvermeidlich die werth-

vollsten, nützlichsten Vögel trifft, so sind sämmtliche Schlingen, welche für

Vögel bis zur Drosselgrösse bestimmt sind, ausnahmslos zu verbieten, und

nur für die grossen, stärkeren, wie für Trappen, Kraniche, zu erlauben.

Leim. Dieser ist ausschliesslich für kleine Vögel gebraucht, indem

er auf dünne Zweige gestrichen wird, und. diese Spindeln sodann auf der

Tränke, beim Finkenstich, oder eigens zugerichtete Stangen als Blattbaum

damit besteckt, so wie im Vogelherd in ausgeschnittenen Bäumchen ein-

gesteckt, dazu dienen, dass die aufsitzenden Vögelcheu daran kleben

bleiben. Diese sind dadurch fast unrettbar verloren, indem der flatternde

Vogel sich auch die Federn und die Flügel beschmiert, und wenn er auch

mit grosser Mühe manchmal noch gereinigt werden kann, dass er nicht

daran zu Grunde geht, jedenfalls zum Fluge untauglich, nicht freigelassen

werden kann.

Da diese Fangweisen fast noch mehr wie die Schlingen für die nütz-

lichsten Vögel bestimmt sind, und diese dann getödtet werden, so ist der

Leim gleichfalls unbedingt zu verbieten.

Käfige. Sie gehören, wie der Name Meiseustube schon besagt,

nur zum Fange der vorzüglichsten Insektenfresser, und sind, obwohl die

Vögel in denselben am Leben bleiben, nicht zu. dulden, wenn man diesen

Thieren wirklichen Schutz angedeiheu lassen will.

150*
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Netze. Die kleineren, Schlaguetz, Nachtig-ailnetz, die mit Mehl-

würmern versehen, nur Insektenfresser bedrohen und zwar meist im Früh-

jahr, sind mit Verbot zu belegen, dageg-eu das etwas grössere Decknetz,

Tiras und ähnliche, wenu sie für Wachteln, Hühner gebraucht werden,

erlaubt sein können. Ebenso sind von den grossen Netzen die Spiegel-,

Lauf- und Sacknetze, dann das Nachtgarn erlaubt, wenn damit nur die

Vögel der 4 letzten Gruppen, welche der Jagd angehören, gefangen werden.

Die permanenten Netze, Roccolo etc. , wie sie in Italien gebräuch-

lich sind, wären zu verbieten, da in denselben alle und nur blos die kleinen

Vögel ohne Unterschied in sehr grosser Zahl gefangen werden. Dagegen
wäre das Zugnetz auf der Tenne zu gestatten, da mit diesem meist nur

Körnerfresser gefangen werden, namentlich wenn man nur die betreffenden

Lockvögel verwendet, indem es bei diesem Netze in der Willkür des

Vogelstellers liegt, welche Vögel er fangen oder wegfliegen lassen will.

Derselbe darf auch keine anderen Locker als Körnerfresser halten, vor

allem jedoch sind geblendete Vögel strenge zu verbieten.

Der Lerchenspiegel, speciell zum Fange dieser Vögel bestimmt, ist

natürlich nicht zu erlauben. Ebenso bleibt das Ausnehmen und Zerstören

der Nester, Eier und der Jungen verboten. Dass das Benützen der kleinen

Eulen zum Gebrauch des Vogelfanges zu verbieten ist, wurde schon oben

bemerkt.

Wenn man gegenüber diesen zur Erhaltung der werthvollen Vögel
unbedingt nothwendig zu verbietenden Faugarten die bei der Vereinbarung

mit der kön. ital. Regierung in Betreff des Vogelschutzes festgesetzten

Bestimmungen prüft, so dürfte sich von selbst ergeben, dass der beab-

sichtigte Zweck vollständig erreicht scheint.

In jenen Bestimmungen heisst es Punkt 1

:

Zu verbieten ist zu jeder Zeit, an allen Orten und in jeder Weise

die Zerstörung der Nester, der Eier, der Brutstellen und der Jungen aller

Arten, ausgenommen der für Menschen, Hausthiere, Wohnungen, Mobilar

und den Ernten schädlichen Thiere.

Ferner in Punkt 3:

Zu verbieten sind alle Arten von Jagd mit Schlingen, Schnellbögeu,

Fallen, permanenten Netzen (Roccolo, Raguaja) und Vogelleim, sowohl

mit als ohne Wichtel.

Ich wüsste nicht, dass ii'gendwo so umfassender und durchgreifender

Schutz für die der Landwirthschaft nützlichen Vögel gegenwärtig besteht,

und dass in dieser Vereinbarung eine Grundlage gegeben ist, deren all-

gemeine Annahme nur höchst wünschenswerth sein kann.



Botanisches ans Nieder-Oesterreich.

Von

Eustaoh Woioszozak.

Vorgelegt in der Sitzung vom 4. October 1871.

N.achstehende Zeilen haben zum Gegenstände vor Allem die Mittheilung

einiger für die u. ö. Flora neuen Standorte von Pflanzen, welche ich theils

in der nächsten Umgebung von Wien, theils auf meiner Fussreise über

Maria Zell, Scheibbs, Wieselburg, Ybbs, Persenbeug, Gutenbruun, Alt-

Melou, Zwettl und Langenlois im Juni d. J. beobachtet habe. Da ich

vorzüglich dem Waldviertel meine Aufmerksamkeit geschenkt habe, so

werde ich später einige Bemerkungen über dasselbe machen und bei den

übrigen Gebieten mich bloss auf die Aufzählung der Funde beschränken.

Ich nenne hier und zwar:

Aus der nächsten Umgebung Wieu's: Carex disticha Huds. auf

einer Wiese beim Wr.-Neustädter Canale in Leopoldsdorf; Carex hordei-

stichos Vill. bei Enzersdorf an der Fischa, Himberg und Gaaden; Iris

graminea L. auf dem Gr. Bodenberge bei H. Kreuz und Gaaden; Cheno-

podium rubrum L. mit urbicum L. v. rhombifoUum Neilr. bei Ober-Laa,

letzteres auch in Biedermannsdorf; Solidago gigantea Ait. an der Piesting

bei Gramat-Neusiedel; Gnaphalium luteo-album L. hei Siegenfeld nächst

Baden; Senecio erucaefolius h. &,vii Wiesen bei Ebergassing spärlich; S. ne-

morensis Li. v. octoglo'ssus Neilr. in einer Waldschlucht zwischen dem
Wassergespreuge und der Kanzel bei Giesshübel, in ziemlich zahlreichen

Exemplaren, und oberhalb der Augustinerhütte bei Baden, seltener;

Lactuca quercina L. v. pinnadfida Bisch, auf den Geissbergen; Galium

vero-Mollugo Schiede am Brunnwege zwischen Matzleinsdorf und Inzers-

dorf am W. B. nicht selten; Sisymbrium pannonicum Jacq. bei Himberg

und Schwadoi'f; Erucastrum obtusangulum Reichenb. in Liesiug; Sene-

biera Coronopus Poir. mit Erythraea pulchella Fries und Lythrum Hys-

sopifolia Li. auf der Viehweide zwischen Alt- und Neu-Erlaa, nicht

selten ; Oxalis striata L. in den Donau-Auen um Kagran und besonders

um Gr. Enzersdorf häufig. Ich muss hier auf den Umstand aufmerksam

machen, dass ich bei Carex disticha Huds. niemals reife Früchte gefunden

habe und dass ich selbst in Neilr ei ob's carpologischer Sammlung keine

Spur von solchen entdecken konnte.



1198 Eiistsch 'Woloszczak:

Aus dem Gebiete ober dem Wiener Walde nenne ich: Carex pauci-

flora Light f., C. teretiuseula Gooden, C. paradoxa Willd. und C. elon-

gata L. auf den Wiesen des Erlafsees, jedoch auf steierischer Seite, letz-

tere auch auf dem Hechtenseemoore spärlich; Eriophorum alpinum L. auf

der österr. Seite; Carex bryzoides L. bei Josefsberg und in Wäldern zwi-

schen Wieselburg' und Kemmelbach ; Ornithogalum pyrenaicum L. von

Scheibbs bis Wieselburg, stellenweise unterm Getreide häufig; Orchis

sambucina L, in Wäldern um Brandeben; Ophrys myoides Jacq. und Pla-

tanthera chlorantha Cust. bei Mühling nächst Wieselburg; Veronica urticae-

folia Jacq. zwischen üfergestein au der Donau in Ybbs, natürlich nur

zufällig; Camelina dentata Pers. bei Zehnbach nächst Purgstall.

Wenn aber aucli das Waldviertel und insbesondere seine Torfmoore

Gegenstand meiner besonderen Aufmerksamkeit waren, so bin ich doch nicht

in der Lage, eine grössere Anzahl neuer Funde aus diesem Gebiete nam-

haft zu machen; einerseits schon darum, weil meine ziemlich grosse Fussreise

ohnehin mehrere Tage in Anspruch nahm und noch mehr in Anspruch

hätte nehmen müssen, wenn ich jeden einzelnen Staudort hätte verzeich-

nen wollen; anderseits, weil ich sonst manche in diesem Gebiete überhaupt

häufig vorkommenden Pflanzen nennen müsste.

Sowie die Landschaft hier einfach und ziemlich dieselbe ist, so ist auch,

möchte ich fast sagen, die Pflanzendecke hier ziemlich dieselbe und wird

hier und da nur durch die Erhebung des Landes über die Meeresfläche

und das Vorwiegen oder Zurücktreten der Wälder und Moore mcdi-

ficirt. Um das Gesagte mit einem Beweise zu unterstützen , will

ich die Funde aus der von mir genauer durchforschten Umgebung von

Alt-Melon mit Uebergehung des bereits Bekannten anführen, und man

wird, wenn man diese mit den bekannten von Karlstift, Etzen oder

Jauerling vergleicht, eine ziemlich grosse Aehnlichkeit zwischen den ge-

nannten Lokalitäten in botanischer Beziehung finden. Ich fand bei Alt-

Melon: Carex dioica L., pauciflora Light f., limosa L, auch pilulifera 1j.

auf weniger nassen Wiesen , Eriophorum alpinum L., vaginatum Li., gra-

cile Koch, Fancus filiformis L., Betula alba L, var. ovata Neilr. , alle

Torfericaceen mit Ausnahme von Ledum palustre L., Trientalis europaea L.,

Montia fontana L. und Viola palustris L. Das ist beiläufig das Pflauzen-

bild des höher gelegenen westlichen Theiles des Waldviertels. Wo die

Wälder durch die Cultur mehr zurückgedrängt wurden und die Moore

sich auf einzelne Wiesen beschränken, da findet man nur einzelne Re-

präsentanten der Moorflora und die Pflanzendecke bietet nur wenig

Interesse. Man findet dann hier und da Carex teretiuseula Good., para-

doxa Willd. und paniculata, — letztere fand ich immer nur am Rande

solcher W^iesen oder in Ortschaften wie z. B. Ober-Grünbach und bei

Reittern nächst Gföhl, — Juncus filiformis L., Eriophorum gracile Koch,

vaginatum L., Thesium pratense Ehrh., Trifolium minus:, nirgends aber
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auf meiner ganzen Reise durcli's Waldviertel vermisste ich Carex cane-

scens L. und Trifolivni sj^adiceuin L., so dass ich aut-h diese beiden letz-

teren den gemeinsten Pflanzen dieses Gebietes beizählen muss.

Zum Schlüsse will ich nur noch einige von mir angemerkten Funde
aufzählen und zwar: Botrychium Lunaria Sw., Cavx pauciflora Lightf.,

Trientalis europaea L. mit allen Torfericaceen ausser Ledum palustre am
Edelsberger Teiche bei Gutenbruun, Carex dioica L. bei Prettrobruck im

Kampthale, so auch bei Lichtegg nächst Schönbach mit Sedum vHlosum L.

und Montia fontana\ Anchuca arvensis M. a B. bei Rapotteusteiu; Papa-
ver Argemone L. beim Stifte Zwettl.

Ich könnte hiermit meine Mittheilungen schliessen, kann jedoch

nicht umhin, einige Beobachtungen hier zu verzeichnen, da sie auch einen

kleinen Beitrag zur Phanerogamenkunde im Allgemeinen bilden sollen.

Bekanntlich werden Senecio nemorensis L. und S. Fuchsii Gmel von

den verschiedenen Autoren bald als selbstständige Arten, bald als Varie-

täten einer Art aufgefasst. Da auch Dr. Neilreich sich zwar der ersteren

Auffassung auf Grund der gefundenen Ausläufer zuneigte, jedoch nicht

mehr in der Lage war, genauere Beobachtungen über die Natur dieser

Ausläufer zu machen, so beschloss ich, diese beiden Pflanzenformen

genauer zu studieren, und kann als Resultat meiner sehr zahlreichen

Untersuchungen Folgendes mittheilen:

Die Wachsthumsweise sowohl des Senecio nemorensis L. und

Fuchsii Gmel, als auch des S. sarracenicus L. und erucaefoUus L.

so wie auch mancher anderer geht auf die Weise vor sich, dass die

blühende Pflanze an ihrem unteren in der Erde versteckten — nicht

horizontalen — Theile schon während der Blüthezeit längere oder

kürzere Sprossen hervortreibt, dass diese im folgenden Jahre sich mit

der Spitze aufrichten und wieder eine blühende Pflanze erzeugen, wo
man dann, wenn die Streckung dieser Sprossen bedeutender erscheint,

von einem kriechenden Wurzelstocke spricht. Diese horizontale Achse ist

bei S. sarracenicus sehr lang und wird theilweise auch zwei Jahre alt,

fault bei Senecio erucaefoUus bis auf ein unbedeutendes Stück an ihrem

hinteren Ende ab und erreicht auch bei aS'. Fuchsii in den allermeisten

Fällen eine beträchtliche Länge — bis 3 Zoll. Doch kommen aber auch

nicht selten Fälle vor, wo der Wurzelstock des »S'. Fuchsii wie bei S.

erucaefoUus fault oder sich auf ein Minimum, wie bei Senecio nemorensis

reducirt, besonders dann, wenn die Pflanze einen weniger lockeren Bodeu

findet, wie ich diess häufig an Fusssteigen beobachtete.

Wenn ich nun noch hinzufüge, dass S. nemorensis wohl fast immer

ein Minimum der Entwickelung des Wurzelstockes zeigt, dass ich jedoch

bei einem ganz ausgesprochenen Exemplare von »S*. nemorensis einmal bei

Giesshübel nächst Wien auch einen etwa 1 Zoll langen Wurzelstock fand,

so wird man zugeben müssen, dass die Länge desselben — denn nur dipse



^200 Eust. Woloszczak: BiitanlscliPS aus Nieder-Oesterr.

kommt liier in Betracht — für die Trennung des *?. nemorensis und Fuchsii
als besondereArten nicht massgebend sein kann. Ich will mich in weitere
Betraclitungen der Unterscheidungsmerkmale zwischen diesen beiden nicht

weiter einlassen, denn diese sind zu wenig wichtig und selbst die Form
und das Gestieltsein der Blätter kann hier nicht wichtig erscheinen, wenn
man bedenkt, welche Veränderungen mit den Blättern bei vermehrter
Feuchtigkeit, Düngung und Auflockerung des Bodens vor sich gehen.

Ich muss daher auf Grnud meiner Beobachtungen mich nur
der Ansicht Neureiches, wie er sie in der „Flor^ von Nieder-
Oesterreich" ausgesprochen hatte, auschliessen und möchte nur noch hin-

zufügen, dass ich unter Senecio nemorensis y. octoglossus N. überhaupt
alle breit- und schmalblättrigen Formen des Sen. nemorensis in weiterer
Bedeutung mit 6- bis Sstrahligen Köpfchen vereinigen möchte, da die

5-Zahl der randständigen Zungenblüthen eine normale, die Mehrzahl von
6— 8 eben nur eine Ausnahme, ein Zufall, und sonst kein Grund zur Auf-
stellung dieser Varietät vorhanden ist, übrigens auch bei den schmal-
blättrigen Pflanzen bis Sstrahlige Calathien nicht unmöglich sein dürften

und nur nicht beobachtet wurden, wie diess mit der breitblättrigen Form
selbst in Niederösterreich bis auf die neueste Zeit der Fall gewesen ist.

Eine weitere Mittheilung betrifft die, so weit ich mich in der Lite-

i'atur umsehen konnte, allgemein als Arten aufgefassten: Carex teretiuscula

G 00 den, paradoxa Willd. lind paniculata L.

Schon Wahlenberg hat in seiner Flora suec. die Carex teretiuscula

für eine Varietät von paniculata L. angesehen und Schlechtend. in der

Flora her., Neilreich in der Flora von Wien und Nieder-Oesterreich und
Trevis. in Ledeb. fl. ross. die C. paradoxa und paniculata als schwach
von einander geschiedene und ineinander übergehende Arten bezeichnet.

Bei dem Umstände, als ich bei meinen Beobachtungen auf dem. Moos-
bruuner Wiesenmoore bezüglich der beiden letztgenannten auch zu derselben

Ueberzeugung gelaugte, beschloss ich, alle drei genannten Carices in der

Natur zu beobachten. Ich habe fast alle bekannten Standorte von C. tere-

tiuscula und paradoxa in Nieder-Oesterreich aufgesucht und auch neue
entdeckt — paniculata ist um Wien bekanntlich nicht selten — und ge-
laugte schliesslich zu der Ueberzeugung, dass bei dem Umstände, als die

Unterscheidungsmerkmale dieser Carices ohnehin nur solche sind, welche
durch den Standort der betreffenden Pflanzen erzeugt werden, und ich

deutliche Uebergänge besonders bei Ober-Grünbach zwischen ihnen vor-
fand ^ die drei Arten nichts weiter als drei vom Standorte abhängige
Formen der am kräftigsten entwickelten genuinen C. paniculata seien,

welche je nach der Beschaffenheit der Unterlage durch paradoxa in die

teretiuscula als die in der Entwickelung gehemmteste Varietät übergeht.
Ich zweifle nicht, dass auch anderweitige Untersuchungen, besonders z. B.

durch Versetzung der C. teretiuscula auf den Standort der paradoxa und
paniculata meine Ansicht bestätigen werden.
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Von

H. 'Weyenbergrh,

malb. mag. pliil. nat. Caiul. und Arzt.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1871.)

In der niederländischen Zeitschrift für Entomologie, 1869, T. XII, S. 200

habe ich eine Beobachtung- über einen Schwärm von Musca corvina F.

mitgetheilt und gleichzeitig die Frage aufgeworfen, ob an anderen Orten

auch dergleichen Schwärme wahrgenommen wurden. Herrn Julius von

Bergenstarara in Wien verdanke ich eine Mittheilung über einen ähn-
lichen Schwärm von Pollenia-Arten.

Ich mache von dieser Gelegenheit Gebrauch, alle Beobachtungen

über Fliegenschwärme, welche von verschiedenen Autoren bis heute

publicirt sind, kurz zusammen zu fassen und einer vergleichenden Betrach-

tung zu unterziehen. Ich will jedoch vorher den Unterschied zwischen

Schwärmen und Zügen hervorheben, auf welchen die Aufmerksamkeit der

Entomologen bis jetzt noch nicht genug gerichtet ist.

Züge, Wanderungen sind Emigrationen, Auswanderungen von

Insekten o-Jer Insektenlarven in grosser Menge, entweder durch Mangel

an Nahrungsmitteln an der Stelle wo sie sich aufhalten oder durch atmo-

spärische oder klimatische Ursachen veranlasst, ') Der Abstand zwischen

dem Orte, welchen sie verlassen und dem, nach welchem sie hinziehen,

kann klein oder gross sein, ohne dass dadurch der Begriff „Zug" verän-

dert wird. Die Emigration möge stattfinden über Meere und Gebirge

oder sich nur von einem Acker bis zum angrenzenden erstrecken, es

bleibt doch eine Emigration, wenn sie durch die Insekten in Masse unter-

nommen, in regelmässigem Anmärsche geschieht und eine und dieselbe

^) Marcel de Serres. Memoire sur les causes des migrations de divers

animaux. (Natuurk. Verliaudel. der Hol!, maatsch. v. Wetenschappen to Haarlem,

1842, p. 320-
Bd. IXI. AbhaD.ll. 151
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Ursache, z. B. Maugel an Nahrungsmitteln Allen auf einmal zu einer

Auswanderung Veranlassung gibt. Ein Zug charakterisirt sich ausserdem

noch dadurch, dass die Auswanderung stets in eiuer bestimmten Richtung

stattüudet.

Schwärme dagegen sind Anhäufungen Ton Insekten an einer be-

stimmten Stelle. Die Zahl dieser Thiere crescirt allmälig, da an den

Schwärm sich fortwährend Individuen anschliesseu, bis derselbe entweder

mit Vorbedacht oder durch Zufall, oder durch das Hinsterben in Folge

der Herbstkälte oder dergleichen Ursachen zerstört wird. Die Veranlas-

sungen der Schwarmbildung sind grösstentheils unbekannt, nur von einigen

Insektenarten weiss man, dass der Zeugungstrieb, wie bei den Ameisen

und Bienen, eine Hauptrolle dabei spielt. Die Ursachen der Bildung von

Fliegenschwärmeu sind uns ganz und gar unbekannt. Die Individuen,

welche die Schwärme bilden, fliegen wohl zuweilen entweder in kleineren

Schwärmen oder einzeln aus, sie kehren jedoch stets zu dem Orte des

Ausfluges wieder und verfolgen nie eine bestimmte Richtung, da die Rich-

tung des Fluges von dem Winde, von der Stellung der Sonne u. s. w.

abhängt. Dass durch das Auseinandertreiben eines Schwarmes zufällige

Züge entstehen können, ist klar, solch ein Zug unterscheidet sich jedoch

von einer (natürlichen) Auswanderung, denn eine bestimmte, von den

Thieren selbst erwählte Richtung fehlt stets in diesen Fällen und die

Insekten sind mehr zerstreut oder in kleinere Schwärme vertheilt.

Ich glaube, dass den Unterschieden zwischen Schwärmen und Zügen

eine grössere Aufmerksamkeit als bis heute geschehen ist, hauptsächlich

in Bezug auf die Ursachen zugewendet werden muss.

Die Literatur über Züge und Schwärme findet man in Hagen's
Blbllotheca entomologica, Th. 11, S. 485 und in den von ihm citirten

Schriften. *)

Von diesen Schriften, ungefähr neunzig an der Zahl, haben nur

zwei und zwanzig Beziehung auf Dipteren oder Dipterenlarven. Die Beob-

achtungen über Insekten anderer Ordnungen lasse ich hier unerwähnt.

Von diesen zwei und zwanzig Beobachtungen sind zwölf Abhandlungen
über den Heerwurm, die allgemein bekannten Larven von Sctara
Thomae L., welche oft in zahlreichen Zügen beobachtet werden. Von
den nun noch übrigen Citaten kommen auch noch einige hier nicht in

Betracht, weil sie über Züge von Dipteren handeln und hier nur von

Dipterenschwärmen die Rede ist.

*3 Für die Literatur sind hauptsächlich v. Bemmelea iu Algemeene
Konst. an Letterbode 1855, Nr. 44, p. 7 und in Haudelingen der nederlandsche
entomol. Vereeniging, p. 80—103, wip auch Hagen in Stettin, eut. Zeit. 1861,
T. 22, S. 73—83 zu empfehlen.



Deber Fliegenschwärmn. 1203

Die Autoreil, welchen wir Mittheiluiigeu über Dipterenschwärme

verdanken, lasse ich in chronologischer Ordnung folgeu :

J. Swinton. Sonic observations ou swarnis of gnats, particularly one seen

at Oxford 20. August 1766 (Philos. transact 1767, vol. 57, P. I.

p. 111—H3. — Conini, Lips. vol. 16. p. 162).

E, F. Germar. Miscelleu. (Dipterenschwärme. Germar's entom. Magaz.

T. I. Heft 1. S. 137. 1813. — cf. Schlcsische Prov. Blätter, 1812, Aug.

p. 149.)

E. F. Germar, Miscelleu. (Mückeuschwärme. Germar''s entom. Magaz.

T. II. S. 336. 1817.)

L. Jeuyns. Accouut of an extraordinary swarm of flies. (Magaz. of nat.

bist. Ser. I. T. 5. p. 302. 1832.)

J. C. Dale. Countless uumbers of flies or gnats, danciug in a partly per-

peudicular column. (Magaz. of nat. bist. Ser. I. T. 6. p. 543. 1833.)

G. Waga, Note sur une immeuse multiplicatiou du Chlorops laeta aux

euvirous de Varsovie. (Rev. zool. T. 11. p. 49—54. 1848.)

A. Koch. Der Todteukopf (^A. Ätropos) und die Kartoflelkrankheit, uud

ein grosser Mückeuschwarm in Sülz, (Archiv d. Vereins d. Freunde

d. Naturgesch. Mecklenb. Heft 9. S. 187—191. 1855.)

A. Azambre. Note sur des essaims innombrables de Mouches. (Ann. d.

la Soc. eut. Fr. 3. Ser. T. 5. Bull. p. 42—44. 1857.)

E. A. H. V. Kiesenwetter. Clilorops nasuta L. in grossen Schwärmen

beobachtet. (Berl, entom. Zeitschr, T. I. S. 169. 1857.)

E. Boll. Grosser Mückeuschwarm iu Hamburg. (Archiv d. Ver. d. Freunde

d, Naturgesch, Meckl. Heft 12, S. 186; Heft 8, S. 135; Heft 13,

S. 157. 4858.)

A. H. Hagen. Schwärme. (Stettin, ent. Zeit. 1861. S, 83.)

J. Kr au SS. Das massenhafte Erscheinen von Chlorops laeta bei Stuttgart

im Herbst 1865. (Württemb. naturw. Jahresber. Bd. 22. S. 125. —
cf. Gerstäcker's Jahresber. d. Entom. 1867. S. 142.)

AI. Perty. Das massenhafte Erscheinen von Chlorops in der Berner Ge-

gend. (Mitth, d. Schweiz, naturf, Gesellsch. in Bern. 1867, S. 233, —
cf. Ger Stack er's Jahresb. d. Entom. 1867. S. 142.)

H. Weyecibergh. Zwerm van Musca corvina F, to Haarlem waarge-

nomeu. (Nederl. tydschr. v. Entom. Jaarg. 12. Ser. II. D. 4. bladz-

200. 1869.)

Die drei letzten Beobachtungen sind publicirt nach der Ausgabe

der Blbllotheca eutomologica,

151*
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Ich will nuu den hauptsächlichen Inhalt jeder dieser Schriften kurz

mittheilen.

Swinton. Der Miickeiischwarm, den Swintou im August 1766 bei

Oxford beobachtete, war so gross, dass er die Sonne verfiusterte, und die

Insekten waren so bösartig, dass ihre Stiche bei vielen Personen Schwel-

lung und Entzündung der gestochenen Theile erregten. Die Beobachtung

wurde durch Swinton selbst und seinen Freund Allen im Garten von

Wadham-CoUege, eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang constatirt. Di«

Mücken kamen so nahe an den Boden, dass sie mit eiugeathmet wurden

und reichten bis au den Gipfel eines benachbarten Apfelbaumes. Sie bil-

deten sechs Colonnen, von welchen drei in perpeudiculärer und drei in

schräger Richtung tanzten. Jede Colonne war fünfzig bis sechzig Fuss

hoch. Viele dieser Thiere waren mit einer blutähnlichen Substanz gefüllt,

welche bei einigen in so ungeheuer grosser Masse vorkam, dass man da-

mit eine drei bis vier Zoll grosse Obei'liäche roth färben konnte. Dieselbe

Art war auch im Juli und auch noch im September desselben Jahres sehr

zahlreich und allgemein.

Bei dieser Gelegenheit theilt Swinton noch mit, dass Berkeley,
Student in Oxford, an demselben xlbende einen ähnlichen Schwärm in der

nächsten Umgebung der Stadt und ein wenig höher in der Luft tanzend,

beobachtete.

Zwei Freunde Swinton*'s hatten schon vor dreissig Jahren (1736)

einen ähnlichen Schwärm an der Thurmspitze der Hauptkirche von Salis-

bury beobachtet. Dieser Schwärm hatte damals die Einwohner der Stadt

glauben lassen, dass Feuersbrunst im Thurme wäre, sie hielten den

Schwärm für eine Rauchsäule. Dr. J. Clarke und Dr. Wyndham hatten

Swinton diese Beobachtung mitgetheilt. (Cw/ca??)

Germar. Aus dem Thurme der Hauptkirche von Sagan sah man
am 17. Juli 1812 Nachmittags um 2 Uhr Rauchwolken aufsteigen und ver-

muthete, dass ein Brand im Thurme wäre. Als man die Stelle, von wel-

cher die Rauchsäule aufstieg, näher untersuchte, entdeckte man, dass der

Rauch von einer ungeheuren Menge Mücken herrührte, welche im Son-

nenscheine in einer Höhe von 200 Fuss auf und nieder tanzten.

Dieselbe Erscheinung sah man am selben Tage in Soran in Nieder-

lausitz. (Schleg. Prov. Blätter. 1812, August. S. 149.) — (Cw/ea>?)

Germar. 1817 beobachtete man mehrere (wie viele?) dergleichen

Schwärme in der Umgebung der Stadt Halle. Die Thierchen flogen Abends

gewöhnlich in perpendikulärer Richtung um Bäume oder andere hohe

Gegenstände herum. Germar theilt noch mit, dass sie dem Genus Chiro-

nomus angehörten und nur aus Männchen bestanden.
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Jenyns berichtet über das massenhafte Erscheinen einer Chloropu-

Art (? laeta) im September 1831 in den oberen Zimmern von Kings-

College in Cambridge. Dieselbe bedeckte die Fenster in solcher Menge,

dass sie luuUirihsichtig waren und zeigte sich durch 14 Tage. Jenyns

sucht die Wanderung durch den Flusslauf zu deuten, so dass der nahe

liegende Fluss „Cam" die Riihtuug des Schwarmes bestimmt hätte.

Dale beobachtete am 14. Juli 1833 in Kensiugton-Garten einen

säulenförmigen Fliegen- oder Mückenschwarm von 2—3 Fuss Breite und

circa 20 Fuss Höhe mit der Spitze nach Osten gedreht, so dass er die

umgekehrte Form des Buchstabens „J" zeigte. Die Art, ob Mücken oder

Fliegen konnte aus der Entfernung nicht erkannt werden.

Waga. An der Seiteuwand des Landhauses des Grafen v. Puslowski

in Les AUees bei Warschau ist ein Treibkasten mit zwei Zimmern auge-

baut. Am 20. September 1847 kam der Gärtner zu dem Miethei", Herrn

Waga, ihn zu fragen, ob er nicht ein Mittel wüsste um die Massen Flie-

gen, welche eines der Zimmer dieses Treibkastens bevölkert hatten und

den Plafond völlig überdeckten, zu vertilgen. Waga eilte gleich dorthin

uud fand wirklich die Farbe des Flafouds von Weiss in Braun durch die

Menge dieser Flieg-en verändert. Am folgenden Tage waren sie weniger

zahlreich, da der Gärtner viele getödtet uud verjagt hatte. Waga be-

stimmte die Art als Chlorops laeta Zelt.

Am zweitfolgeuden Tage, bei schöner Witterung, war die Menge
wieder grösser und ein allgemeines Gesumse, durch das Geräusch der

Flügel verursacht, war deutlich wahrzunehmen. Waga berechnete nach

der Oberfläche des Plafonds dass, da 156 Fliegen sich auf einem Quadrat-

zolle befanden, gegen diesen Plafond 17,971.200 Fliegen sassen. Der Gärt-

ner tödtete viele Millionen, aber ihre Anzahl wuchs allmälig, da sie von

der Seite des Gartens beständig heranströmten. In Folge der kalten

Octobernächte begann sich ihre Zahl zu mindern und die übrigen setzten

sich in longitudiualeu Streifen gegen den Plafond. Die Ursache dieser

Erscheinung blieb Waga völlig unbekannt, er sagt nur: „il est certaiu^

que ce n"'etait pas un rendez-vous de noces." — Wahrscheinlich glaubte

er, dass sie einen Zufluchtsort für den annähernden Winter aufsuchten,

während der Wind sie auch in der Richtung dieses Zufluchtsortes hiutrieb.

In Gebäuden der Nachbarschaft war nichts Aehnliches zu entdecken,

selbst nicht in dem hohen Treibkasten des botanischen Gartens.

Wenige Tage nach dieser Beobachtung kam Dr. Baranowski,
Professor der Astronomie in Warschau zu Herrn Waga und berichtete ihm,

dass ein ähnlicher Schwärm sich in der Kuppel des Observatoriums ein-

genistet hatte; die Menge der Fliegen war hier nicht geringer und

die zertretenen hatten auf den Treppen und dem Boden Schmutz-
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flecken hinterlassen. Ein Vorliaug daselbst war so sehr von Fliegen besetzt,

dass Waga, als er diesen Vorhang schüttelte, ganz von Fliegen über-

deckt war und der Fliegenregea so dicht war, dass er den Sonnen-
schein verfinsterte.

Diese Fliegen kamen wahrscheinlich aus den Wiesen nnd Getreide-

feldern der Umgebung, da die Larven dieser Gattung dem Getreide

schädlich sind. Die Ursache ihrer Zusammenrottung und Anhäufung blieb

jedoch unbekannt.

Ein Theil dieser Fliegen überwinterte in diesen Gebäuden; im No-
vember und December waren sie aber schon sehr selten und fast ganz
erstarrt.

Koch beobachtete einen grossen Mückenschwarm 1824 oder 18^25,

als er mit seinem Vater auf die Saline bei Sülz an einem schönen Junitage

einen Spaziergang machte. Sie sahen zu gleicher Zeit bei vollkommener

Wiudstile aus einer benachbarten Mühle eine dicke, schwarze Wolke auf-

steigen und da sie Brand vermutheten, liefen sie sofort dahin, um den

Eigenthümer und die Arbeiter zu warnen. Als sie aber an die Mühle
gekommen waren und die Erscheinung untersuchten, bemerkten sie, dass

es ein Mückeuschwai*m war, welcher gerade aufstieg, sich an der Spitze

der Mühlenruthe concentrirte und von einem sanften Luftstrome gekräu-

selt und bewegt, aussah wie eine Rauchwolke. Aus der Höhe der Mühle
und der Länge der Mühlenrutheu berechnete Koch, dass der Schwärm
sich mehr als 100 Fuss über die Erdoberfläche erstreckte. — (Cw/ea??}

Azambre. Im Norden des Departements de TAisne, in Nouvion,

beobachtete Azambre einen Fliegenschwarm im October 1854. Er sah beim

Sonnenuntergang grosse Wolken um den Kirchthurm herum, welche bei

ihm das Vei'muthen von Brand erregten. Er wollte die Sache näher unter-

suchen und bemerkte beim Besteigen des Thurmes, dass die Mauern und

Scheidewände des Thurmes ganz von Fliegen überdeckt waren; und „le

sonneur assurait avec boune foi que toutes les mouches du pays s'etaient

donne rendez-vous sur la fäite de Teglise." Die Ursache blieb unbekannt

und Azambre bestimmte mit nicht völliger Sicherheit die Art als Musca
(lomestica L.

Von Kiesenwetter. Im Herbste 1857 sah mau dicke Wolken aus

einem Dache in Zittau in sächs. Oberlausitz aufsteigen, und sehr bald

entstand Feuerlärm. Als man schon die Feuerspritze herbeigebracht hatte,

cutdeckte man die Täuschung, die Wolke bestand aus Millionen Fliegen

der Art Chloi'ops nasuta L., Avelche aus einer Dachlücke hervoreilteu.

Auch au ein paar anderen Gebäuden dieser Stadt sah man zu gleicher

Zeit dasselbe Phänomen.
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Boll tbeilt in den Arch. d. Ver. d. Freunde d. Naturgescb. in Mecklen-

burg drei äbaliche Beobacbtungeu mit. Die erste Beobacbtung, ihm von

seiner Mutter mitgetbeilt, fand statt im Juni oder Juli 1S()7 in Neubraii-

denburg. Wäbrend die Marienkirche seit einiger Zeit als Pulvermagazin

benutzt wurde, erscholl eines Tages plötzlicli die Schreckensnachricht,

„der Kirchtburra brenne". Viele Einwohner verliesseu sogleich die Stadt,

um wenigstens das Leben zu behalten uud harrten angstvoll auf den um-
liegenden Bergen des weiteren Verlaufes dieses unheilscbwangeren Ereig-

nisses. Da aber die Rauchsäule nicht grösser wurde, so wagten sich endlich

einige beherzte Männer auf den Tliurm uud entdeckten, dass die Rauch-

wolke nichts anderes war als ein ungeheurer Miickenschwarm.

In Hamburg fand an einem Juni-Abend (zur neunten Stunde) 1858

ein ähnliches Phänomen an der Nikolaikirche statt. Auch hier hatte man
schon die Feuerspritze herbeigebracht, als man entdeckte, dass die Rauch-

säule nur ein Mückeuschwarra war, und die Menschenmenge, welche sich

in der Gegend des Hopfenmarktes versammelt hatte, verlief sich unter

schallendem Gelächter.

Die dritte Beobachtung fand statt am 20. August IS.'SO Nachmittags

an der Spitze der Mariakirche in Neubrandenburg. Da der Schwärm sich

hauptsächlich um das Kreuz bewegte (auf einer Höhe von 300 Fuss), war

eine Verwechslung mit Rauch hier nicht so leicht möglich. — (Oz/CiC?)

Hagen erzählt, dass (^1860?) man plötzlich solche dicke Rauch-

wolken um den Kirchtliurm zu Frischhausen beobachtete, dass man ge-

schwind die Spritze herbeibrachte und dann bemerkte, dass es nur Mücken
wären. iCideos'i^ «I^'^ Einwohner haben davon den Namen Mucken-

peitscher behalten."

Krauss. (War mir nicht zugänglich.)

Perty. Der Schwärm wovon Perty erzählt, zeigte sich im März

1866 bei Bern im Laudhause Lindenhof, welches so sehr von Fliegen

bevölkert war, dass man dieselben auf Spaten und in Körben heraustrug,

ohne dass dieses eine merkbare Verminderung bewirkte. Das Haus war

ganz unbewohnbar. Schon im August 1864 hatten sie sich in grosser Menge
daselbst versammelt und des sanften Winters wegen überwinterten Einige

und im Sommer von 1865 waren sie fast ganz verschwunden. Aber schon

im Herbste waren sie wieder an derselben Stelle sehr zahlreich vorhanden

und überwinterten wieder. Im Frühjahre 1866 war ihre Anzahl buchstäb-

lich ausserordentlich und fürchterlich. Im April flogen sie theilw^eise allmälig

aus und kamen nicht mehr zurück.

Zu gleicher Zeit sind auch Schwärme beobachtet in Häusern in

Muri, in Uttigen uud im Landhause Villette, nicht weit von Lindenhof

entfernt. Die Art war Chlorops lineata F.
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lu der Nachbarschaft vou Liudenhof findet mau Getreidefeldei*,

worin, wie mau vermuthete, die Larven gelebt hatten und wirklich fand

man dort noch die Spuren dieser Thierchen; allein in den Häusern war
uiemals Getreide aufbewahrt, also mussten die Fliegen Ton aussen her

in den Häusern sich angehäuft haben. Die Veranlassung der Anhäufung

ist jedoch nicht erklärt. Perty glaubt diese Erscheinungen einem „Gesel-

ligkeitstriebe" zuschreiben zu können und glaubt weiter, dass auch bei

Zügen und Wanderungen dieser Geselligkeitstrieb eine Hauptrolle spielt.

Ob uiid in wiefern diese Meinung wahrscheinlich ist, wage ich nicht

zu entscheiden und mache nur die Bemerkung, dass bei Zügen und Wan-
derungen dieser Trieb jedenfalls nur eine sehr untergeordnete Rolle hat

und dagegen allgemeine Ursachen zu solchen Emigrationen in Masse
Veranlassung geben. Dass auch bei Schwärmen dieser Geselligkeitstrieb

eine Rolle spielt ist nicht unwahrscheinlich, aber doch sehr problematisch.

Weyenbergh. Der von mir beschriebene Schwärm von 3Iusca

eorvina zeigte sich im Juli 1865 in der Kuppel des Museums Teyler und

des Gemäldecabinets im Pavill.on in Haariem. Beim Eintreten in den Saal

hörte man sogleich das Gesumse dieser Thierchen, deren Anzahl von

Tag zu Tag crescirte. Sie kamen durch kleine Oeffuungen der Fenster-

scheiben herein und die zertretenen Fliegen verursachten Schmutzflecken

auf dem Fussboden von Teyler's Museum und des Pavillons, Auch in einer

benachbarten Villa wurde ein Schwärm beobachtet. Es waren Millionen

Individuen,

Diese Schwärme waren aus einem grösseren Schwärme entstanden,

welcher auf dem Thurme der Bakenesser Kirche sich eingenistet hatte

und von dieser Stelle durch die Arbeiter, welche dort eine Ausbesserung

vornahmen, fortgetrieben war. Die Stelle der Anhäufung war ein ganz

geschlossener und mit Bretterverschlag versehener Theil des Thurmes,

gerade unter der Spitze. Die Anzahl war so gross, dass den Arbeitern

das Athmen gehindert und es sehr schwierig war, durch die Fliegen zu

dringen. Als der Schwärm zerstreut war , theilte er sich in kleinere

Schwärme und diese setzten sich in Teyler's Museum, in den Thurm

der Bavo-Kirche, in den Pavillon und die genannte Villa. Die Ursache

der Anhäufung blieb unbekannt, da sich, meiner Forschung nach, im Thurme

der Bakenesser Kirche keine Nahrung, weder für die Fliegen, noch für

die Larven fand.

Von Bergen stamm. Die Beobachtung, welche ich der Güte des

Herrn Julius v. Bergenstamm verdanke, lasse ich jetzt folgen und nicht

abgekürzt, da sie bis heute nirgends beschrieben ist.

„Auf einer Reise in Baiern kam ich am H. Mai 1870 nach Kellheim,

um die dortige auf einem Berge an der Donau gelegene Befreiungshalle
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zu besiclitigen. Ein kolossaler mit einer Kuppel überwölbter Ruudbau,
dessen Inneres durch das Kuppelfenster erhellt wird. Schon während des

Hiuaufsteigens über die Treppe des Unterbaues fielen mir zahlreiche herum-
liegende todte Fliegen auf, deren ich dann auch im Saale auf dem Fuss-

boden fand. Der dortige Aufselier machte mir die Mittheilung, dass diese

Thiere oft den Mosaikboden ganz bedecken. Die Thiere dringen von. aussen

in die Laterne der Kuppel ein, sammeln sich dort und sterben dann in

Folge des Nahrungsmangels und der Kälte. Alle Fliegen gehörten der

Gattung Pollenia an, die überwiegende Mehrzahl war alramentaria
Meig., die Minderzahl Vespillo F.'-'

Später hat Herr von Bergenstaram an den dortigen Verwalter

geschrieben und dieser antwortete : „bereits seit meinem siebenjährigen

Walten auf der Befreiungshalle mache ich die Wahrnehmung, dass bei

Beginn des Frühjahres diese sogenannten "Sehmeissfliegeu sich in unge-
heurer Anzahl in den Räumen des Baues einnisten und dabei Alles nicht

unbedeutend beschmutzen. Die Fliegen kommen alle Jahre sobald es

aussen warm wird und zwar haben sie ihren Eingang durch ein der

Lüftung wegen offenes Fenster der Glaslaterne, welche mit der übersen-

deten Sk'zze übereinstimmend als Fangapparat erscheint. Leider kann
ich auch constatiren, dass sich dieses Ungeziefer, sobald es im Innern ist,

in allen Ecken und Winkeln einnistet und dadurch braune Flecken

hinterlässt, die vom Marmor nur mit Feilen entfernt werden können.

Da im Sommer, je wärmer es aussen wird , im Innern die Kälte

zunimmt, so fallen die Fliegen ganz erstarrt auf den Boden nieder."

Aus dieser Mittheilung, welcher ich weiter nichts beizufügen habe,

leuchtet klar hervor, dass, obgleich das Phänomen mehrmals sich gezeigt

hat, die Ursache der Anhäufung unbekannt geblieben ist. Die Auffassung von

dergleichen Kuppeln als Fangapparat will ich unten weitläufiger besprechen.

Aber auch wenn man "beistimmt, dass sie eine günstige Veranlassung

der Anhäufung sind, so bleibt dennoch die Frage unbeantwortet: „Welche

Ursache treibt die Fliegen von weit und breit, von allen benashbarten

Orten nach diesen Gebäuden?

Ich erlaube mir noch einige Beobachtungen über Fliegenschwärme

zu den schon erwähnten hinzuzufügen. Eine dieser wird erzählt von

Kirby and Speuce in „Inlroduction to Eiiloiuology".

Kirby and Speuce theilen eine Menge Beobachtungen mit über

Insektenzüge, über das massenhafte Erscheinen einiger Insekten in einigen

Gegenden u. s. w., wie auch einige Beobachtungen über Diptereuschwärme.

Diese Beobachtungen sind jedoch iu deu vorigen Zeilen erwähnt, mit

Bd. XII. ibha&dl. 152
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Ausuahme yon einer einzi'g'eu, welche auf Seite 105, Theil I, Pars 1

(holländische Uebersetziing~) beschrieben steht; sie ist folgende:

Im Mai 1813 wurden die Einwohner von Norwich, Abends ungefähr

um 6 Uhr durch eine Rauchsäule au dem Thurme der Hauptkirche sehr

beunruhigt; bald aber verschwand die Rauchsäule und mit ihr die Besorg-

uiss der Einwohner. Wahrsclieinlich war die Ursche keine andere, als

diejenige der schon oben erAvähnten Ereignisse. — {Cillex'^)

Die folgenden Beobachtungen sind bis jetzt uoch nicht publicirt.

Wejenbergh. Im Sommer (Juli) 1857 sah ich ein paar Tage nach

einander zwei ähnliche Mückenschwärme, wie Germar bei Halle beob-

achtet hat. Sie tanzten in perpendiculären Colonnen in einer wasserreichen

Gegeud bei Haarlem. QCuleöe pipiens L.)

Groll. Mein Freund H. W. Groll theilt mir mit, dass er einen

Schwärm von Fliegen beobachtet hat im Sommer 1842 (?) in Abcoude bei

Amsterdam. Der Ort der Anhäufung war der Dachboden eines Hauses.

Nach einigen Tagen entfernten sich die Fliegen durch ein Fenster. Der

Schwärm war ziemlich klein, da er nur aus einigen Tausenden Fliegen

bestand und uicht aus so vielen Milliarden, wie die von Perty, Azambre
u. A. beschriebenen. Die Art war wahrscheinlich Mnsca flomestica L,

Bevor ich jetzt noch einige Betrachtungen hieran knüpfe, will ich,

um die Uebersicht zu erleichtern, die mitgetheilten Beobachtungen in

zwei Tabellen ordnen, die eine für die Mückenschwärme, die andere

für die Flie genschwärme.

Die Veranlassung dieser Abtrennung* wird in den folgenden Seiten

einleuchten.

NB. BoU citirt noch eine Beobachtung über Oit^ex'-Schwärme von

Flörke in Repertoriura u. s. w. Bd. IV. S. 180. — Diese Schrift ist mir

jedoch ganz unbekannt.
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Aus dieser Tabelle wird offenbar, dass die Mückenschwärme sich

niemals im Inneru der Gebäude anhäufen, sondern um erhabene Gegen-

stände wie Thiirme und dergleichen; dass sie meistens in Coloünen tanzen

bei Sonnenuntergang an Sommerabenden xmd dass sie dadurch vielfach

Veranlassung gaben zur Verwechslung mit Rauchsäulen.

Eben dadurch, dass die Anhäufung uicht in bestimmten Räumen

stattfindet, besteht ein grosser Unterschied zwischen den Mückenschwär-

men und den Fliegeuschwärmeu , und dieser Unterschied deutet, meiner

Meinung nach, auf einen Unterschied in der biologischen Deutung dieser

Phänomene hin.

Mückenschwärme, grosse und kleine, sieht man ja mehrmals im

Freien an schönen Soramerabenden in der Nachbarschaft von Sümpfen,

Bächlein und dergleichen in Colonuen auf und nieder tanzen. Dieses Phä-

nomen wird so oft beobachtet, dass die Landleute eine Prophezeiung der

Witterung daran knüpfen: „Wenn am Vorabend die Mücken tanzen, ist

am folgenden Tage eine schöne Witterung." Ob solche Schwärme aus

Millionen oder nur aus Tausenden Individuen bestehen, influencirt nicht

auf die Deutung und den Begriff der Erscheinung. Auch ist es ganz

einerlei, ob ein Schwärm um einen Baum herum, um einen Thurm oder

ganz im Freien tanzt.

Meiner Meinung nach gehören ähnliche Mückenschwärme nicht die-

sen Beobachtungen an, welcüe ich wahre Anhäufungen zu nennen wünsche,

sondern vielmehr jener Art von Insekten-Anhäufungen, für welche die

Erklärung zu finden ist in dem Vorhandensein von Nahrung für die

Larven oder in der Nachbarschaft von vielen Kanälen und Sümpfen,

worin die Larven gelebt und sich in Imagines metamorphorsirt haben. Ich

betrachte nun diese Mückenschwärme nur als eine gemeinschaftliche Hoch-

zeitsreise nach den höheren Regionen der Luft, denn nach der Heimkehr

sieht man viele dieser Thierchen ihre Eier in das Wasser hineinlegen. —
Dass die Larven vieler Gattungen der Diptera nemocera im Wasser leben

ist allgemein bekannt.

Ich betrachte diese Mückenschwärme als einigermassen analog mit

ähnlichen Insekten-Anhäufungen, z. B. von Schmeissfliegen bei Aas, von

Scatopse notata L. in der Nähe von Misthaufen u. dgl. Aehuliche un-

eigentliche Schwärme sieht man auch oft von Simulia-Artea (Kriebel-

mücken) in Haidegegenden.



üeber Fliegenschwarme 1213



I 2 I 4 1

1

. W e y e n b e r g h :

Aui difser zweiten Tabelle leuchtet ein, da.->s die Fliegen geuauer

bestimmt sind als die Miickeu, welche Schwärme bildeten, und dass die

Fliegen nur selten das Vermuthen von Brand erregten. Ich habe in dieser

Tabelle die Beobaclitungen au derselben Gattung aneinander gefügt und

es zeigt sich daraus, dass Schwärme dreimal beobachtet sind bei der

Gattung Musca, achtmal bei der Gattung Chlorops uud einmal bei der

Gattung Pollenia. Die beobachteten Arten sind Muscu tlomestica L.

(zweimal), Musca corvina F. (einmal), Chlorops laeta Zett. (viermal),

Chlorops lineata F. (viermal), {'hlorops fiasufa L. Qelnmal), Polleitia

atratnenturia M. und Pollenia vesptllo F. (zusammen einmal.)

Auch ist es bemerkenswerth, dass, während in England viele

Mücken schwärme beobachtet sind, die riiegenschwärme bis jetzt nur

auf dem Continente wahrgenommen wurden. Die Mückenschwärme zeig-

ten sich nur im Sommer, aber die Fliegenschwärme fast in allen Monaten

des Jahres mit Ausnahme von ein paar Wintermonaten (Jänner uud Fe-

bruar) und April. Die Müekenschwärrae zeigten sich stets im Freien, die

l^liegenanhäufungen stets iu bestimmten Bäumen, hauptsächlich in Kuppel-

gebäuden. Weder die veranlassende noch die vorbestimmende Ursache

dieser Erscheinungen ist bekannt und ihre biologische Deutung dadurch

viel schwieriger als bei den Mückenschwärmeu. Unsere ganze Kenntniss

dieser Erscheinüngeu ist iu diesen wenigen W^orten zusammenzufassen:

„In einem gewissen Jahre gab es eine ungeheuere Menge einer Fliegen-

art und diese Eliegeu sammelten sich au einem bestimmten Orte." Wenn
wir nun auch die Lebensweise der Larven kennen, so ist es möglieh, den

Ursprung der Fliegen beizufügen, wie z. B von Chlorops laeta F. bei

Bern, deren Larven in den benachbarten Getreidefeldern gelebt hatten.

Aber weiter geht unsere Kenntniss niemals.

Dass die Ursache nicht Nahrungsbedürfniss, ist deutlich, da au den

Stellen, wo die Fliegen sich anhäufen, keine Nahrung für diese Insekten

zu finden war; ebenso wenig ist es die Sorge für ihre Nachkommenschaft,

denn auch Nahrung für die Larven war niemals an den Sammelplätzen

aufzufinden.

Dass diese Thiere in den Gebäuden einen Schutz suchen gegen die

Kälte, den Wind oder Regen, ist möglich, aber dann fragt sich wieder:

„Wie ist es möglich, dass eben an dem Orte , wo sich einige dieser

Thierchen verborgen haben, auch so viele andere einen Schutz suchen

kommen und sie, wähi'eud ihre Zahl allmälig zunimmt, sich daselbst blei-

bend aufhalten, obgleich an vielen anderen Orten eine Zuflucht für diese

Insekten zu finden ist?" Nur dann wäre dieses zu erklären, wenn eiu

Zug dieser Thiere von einem Schlagregen oder Sturme überfallen wird

und sie dadurch gezwuugen werden, sich en corps iu solch'' einen Zufluchtsort

hinein zu flüchten. Die mitgetheilten Beobachtungen lehren aber, dass

auf diese Weise nicht eine der beschriebenen Anhäufungen entstanden ist,
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ja im Gegeiitheile die Anzahl der lusekteii zunahm durch allaiäli^iii

Zuzug von Individuen, deron jedes auf eigene Gelegenheit reiste.

Ist es der Trieb zur Geselligkeit, welcher, wie Perty meint, jedes

Individuum antreibt da eine Zuflucht zu suchen, wo es schon Gesellschaft

findet und wird die Wahl des Zufluchtsortes vielleicht bestimmt durch die

Höhe der Kuppelgebäude und ihre Fähigkeit als Schwärmplatz? Diese

Fragen sind vielleicht niclit ganz verneinend zu beantworten und so lange

eine nähere Erklärung fehlt, sind diese Umstände als wahrscheinliche

Ursache nicht ganz zu verwerfen. Weiter kommt noch dazu, dass viele

der Gebäude, worin die Fliegen sich anhäuften, wie schon gesagt, als

Faugapparate aufzufassen sind. Die kleinen Oeffuungen zwischen den

Fensterscheiben des Kuppeldaches von Teyler''s Museum — dadurch ent-

standen, dass die Fensterscheiben gleichermassen übereinander gesetzt

sind, wie die Schiefertafeln eines Daches und nicht vollkommen Y\<y. a.

aneinander schliessen — bilden einen wahren Fangapparat.

Wenn die Thiere von aussen gegen die Fensterscheiben anflogen <^

und an diesen emporkletterten, kamen sie (von selbst) durch

diese Oeffnungen in die Kuppel und konnten sieh alsdann

nicht wieder entfernen, ausser wenn sie au der oben liegen-

den Fensterscheibe niederwärts zxirückgelaufeu wären; aber

die Fliegen laufen selten in dieser Richtung C^ig. «)•

Ein ähnlicher Fangapparat scheint auch das Observatorium in

Warschau, wie auch der Treibkasten in Waga's Mittheilung. In Sezug

auf die Kuppel der Befreiungshalle in Kellheim

n^achte Herr von Bergenstamm eine ähnliche

Beobachtung und schreibt mir darüber Folgendes:

„Die Fliegen haben ihren Eingang durch ein der

Lüftung wegen offenes Fenster der Glaslaterne,

welche mit der Skizze übereinstimmend ist

(Fig. 6).

Ich erinnere mich eines Fangapparates,

welchen einer meiner Bekannten in der letzten

Pariser Welt-Ausstellung gesehen und mir beschrieb. Eine Glasglocke a

(siehe Fig. c), welche oben eine OefFnung hat, wird so aufgestellt, dass

/

I

die Fliegen unter dieselbe hinein können. Unter ihr

befindet sich ein Köder k. Die Fliegen kriechen au der

Wand innen aufwärts durch das Loch in die obere oben

gechlossene Glocke &, finden da den Ausweg nicht mehr,

verhungern und sterben."

Diese Idee ist auch in Anwendung gebracht in

„the iiew iiioth. frap" von Shaw. (S. the entomol. mouthly

magaz. 1871, Mai, p. 276.)

Fig. c.
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Dass suicir eiae Aiioidiuuig- wirklich als Fang-apparat aufzufassen

ist und folglich das Entstehen der FI iegenschwärme befördern kann, ist

nicht zweifelhaft. Aber nicht immer war so ein Fangapparat vorhanden

und ausserdem bleibt die Frage, ob derselbe nur für eine einzige Art

wirksam ist ? Die beobachteten Schwärme bestanden stets nur aus einer,

höchstens aus zwei Arten.

Ob der Geschlechtstrieb die Anhäufung der Thiere verursacht, ist

nicht entschieden. Waga glaubt es nicht. Meiner Meinung nach ist dieses

Verniutheu nicht ungegriindet, da man stets nur eine oder zwei verwandte

Arten in einem Schwärme antriö't. — Obgleich ein Schwärm im Anfange

oft sehr klein ist und bisweilen seine Grösse nur sehr langsam zunimmt,

ist doch eine Verkennung eines solchen werdenden Schwarmes nicht leicht

möglich, da ein Schwärm oder eine schwarmartige Anhäufung stets dadurch

charakterisirt ist, dass die Fliegen in Haufen von Millionen oder Tausen-

den auf einander sitzen, oft ganz unbeweglich; eine nicht schwarmartige

Anhäufung von Fliegen, wie von Scatopsa notata L. an Misthaufen und

von anderen Arten an Orten wo Nahrung u. s. w. vorhanden ist, ist wegen
der Gedrängtheit der echten Schwärme nicht leicht mit diesen letzteren

zu verwechseln.

Auch ist es noch bemerkenswerth, dass, während bei Insekten der

anderen Ordnungen viele Beobachtungen von Zügen und Wanderungen
bekannt gemacht und Schwärme nur selten beobachtet sind, diess bei der

Ordnung' der Dipteren ganz umgekehrt der Fall ist. Bei der Ordnung der

Dipteren sind Züge nur ein paarmal beobachtet und dagegen Schwärme
und grosse Anhäufungen ziemlich mannigfach. — Schon Moufetus spricht

von Fliegenanhäufungeu oder Schwärmen, aber die ihm bekannten Beob-

achtungen theilt er nicht mit. (Siehe: Moufetus. Insectoraiu sive luiniiuoruiii

aiihnaliuiu tLeatruui. 1634. C. XIII. p. 82 (ed. Londini).

In der Hoifnung, einen Beitrag zur Kenntniss dieser ihren Ursachen

nach räthselhaften Erscheinungen des Thierlebens geliefert und gleich-

zeitig auch Anderer Aufmerksamkeit auf diese Sache gerichtet zu haben,

schliesse ich diese Betrachtungen.
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Von

Stefan Schulzer v. nKügrg^enburg:.

Mit Tafel X. :')

Virgclegl in der i'itzuug vom 4. Üctober 1871.

Vorigen Spätherbst nahm icli in meinem Garten zu Vinkovce einen durch

den letzten Winter geschädigten und grösstentheils abg-estorbenen Quitten-

baum heraus. Einen völlig dürren, zweizüUigen Ast sägte ich ab und

brachte ihn zerstückt in's Zimmer, weil er sammt allen Zweigen you

Tubercularia vulgaris in Tausenden von Exemplaren bewohnt war, um
nach einer Nectria zu suchen, deren durch die Gebrüder Tulasne ent-

deckte Zusammengehörigkeit mit Tubercularia von de Bary, sowie neuer-

lich von mir (^Nectria Cucurbitufa P. auf dem Stroma der Tubercularia

vuhiaris an einem Aste der Juglans regia} derart bestätigt scheint, dass

dagegen kaum mehr ein begründeter Zweifel auftauchen kann.

Trotz der Unzahl von Tiiberc. vulg.y die ich mir über Winter zu

diesem Zwecke genau besah, fand ich keine Spur einer Nectria, aber

während dem sorgfältigen Absuchen aller Zweige nebst Tuberc. nigricans

Lk. noch 37 Pilzgebild.e.

Was die letztgenannte Tubercularia anbelangt, so ist sie, nach

meiner vielfältigen Beobachtung, ganz sicher eine durch Beschaffenheit

des Standortes, der Witterung und dergleichen bedingte Form, oder wenn

man will Entartung der Tab. vulgaris. Zwar sah ich einmal alle Zweige

eines abgestorbenen Aprikosenbaumes ausschliesslich und dicht von der-

selben bewohnt, aber anderwärts wieder völlig nachweisbar den Ueber-

gang der rothen Farbe in's Schwarze. Während der heurigen Untersuchung

des Quittenastes fand ich sowohl völlig abgeschlossene Partien der Tab.

nigr. ohne Uebergangsformen, als auch solche, wo diese deutlich vorhan-

den waren, wobei zwischen den Individuen beider im Innern Baue und in

der Fructification auch nicht der mindeste Unterschied waltete.

*) Irrthümlith mit Nr. XIII bezeichnet.
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Mit Ausnahme einer Subspecies dei* Sphaeria parallehi Fr., welche

ich der Nonnart anliänge, g-ebe ich die übrigen au;y:etrofl'eneu Pilze niclit

in systematischer Anordnung-, sondern in jener Reihenfolge, wie ich sie

zufällig fand. Diesen nicht streng-wissenschaftlichen Fürgang wählte ich

darum, weil er es anschaulicher macht, dass sie beinahe alle sich derart

aneinander reihen, wie etwa mehrfältig in einander greifende Glieder

einer Kette.

1. Fhciua, Microperoides. Ende December. Sie wohnte nachbar-

lich mit der Tuberctdarla, und selbst eingeschlossen von derselben auf

eigenen Gebieten; seltener bemerkte ich ein Durcheinanderwachsen der

Individuen beider Pilze, und präseutirte sich als gesellig-hervorgebrochene,

rauhe, dunkelbraune Höckercheu von V* bis über 1'" Breite. Unter der

Lupe sieht man entweder parallel oder divergirend aus den Höckerchen,

welche nichts Anderes sind, als hohe durch die ausgegossenen Sporen

dunkelgefärbte Pusteln, die Mündungen hervorragen, und das Ganze hat

oft mit Synsphaeria podoides P. grosse Aehnlichkeit. Die Perithecien liegen

entweder zu 3— 15 beisammen in erhabenen Pusteln, oder getrennt von

einander in der Rinde. Einzeln sind sie kugelig oder unrcgelmässig-rund-

lich; in den Pusteln, wo sie oft so gedrängt wohnen, dass sich zwischen

den Individuen nur gemeinschaftliche farblose zellige Wunde befinden,

entstehen durch gegenseitigen Druck längliche plutzeräbnliche Gestalten.

Sie sind fast lederartig', dünn, stellenweise kaum vorhanden, zellig gebaut,

Vs—Vj"' breit, braunschwarz mit Ausnahme der hervorragenden schwarzen

und härtern Mündungen, nach innen in eine bräunlichgelbe Bekleidung

übergehend, von welcher concentrisch fast hyaline, einfache oder kurz-

ästige Hyphen ausgehen und eine Menge Spoi'eu mit etwas Schleim

erzeugen, die dann einen festen, in trockenem Zustande schwarzen,

angefeuchtet schiefergrauen Kern bilden. Dieser ist jedesmal von einer

helleren Schicht, den Basidien, eingesäumt. Zuletzt dehnt sieh bei einzeln

liegenden der Scheitel, die selben bedeckende Rindenschicht hebend und

durchbrechend, zu einer conischen oder cylindrischen Mündung- aus,

wodurch kleine Pusteln entstehen. Ausser diesen gibt es auch sehr viele

grosse Pusteln, welche nämlich mehrere Perithecien beherberg-en, und aus

diesen brechen die stumpfen cylindrischen Mündungen entweder vertical

neben einander, oder divergirend höruerformig hervor und die ganze

Oberfläche der Pusteln wird durch die ausgegossenen Sporen braunschwarz

gefärbt. Die Sporen sind cylindrisch-oval, 0-006—O-OOS"""" laug, dunkel-

braun, unter Wasser durchscheinend, mit starkem Contour und einem

länglichen Kern.

d) Verticaldurchschnitt beider Formen mit theilweiseu Ausgüssen,

schwach; 6) Schnittchen aus dem Perithecium mit der inneren Bekleidung
Basicren und Sporen, 390nial; c) letztere .stärker vergrössert.
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An Aststellen, wo sich die obere Rinde bereits spontan ablöste,

sieht ma,ii die Perithecieii auf der untoru ganz frei aufsitzen, in welchem
Falle sie oval oder eiförmig uml ohne verlängerte Mündung sind. Wenn
endlicli das Holz sich ganz entblösst, so sitzen die Perithccien-Gruppen
oder Reihen frei am nackten Holze, sind übrigens von der eben bezeich-

neten Form und im freien Zustande stets fester, hornartiger als im ein-

gesenkten.

Nach Mitte Jänuer sah ich, hart anstossend na Fliloenspora Biplodia,

denselben Pilz am äussersten Ende der dünnsten Zweige mit noch völlig

hyalinen und reiu ovalen Sporen, die Rekleidungs-, besonders aber die

fruchttragenden Zellen ganz so, wie beim reifen Clisosporium papillatum
Nr. 5. Gewiss sind beide nur Eins und dasselbe.

Gegen Ende Februar fand ich den Pilz an entrindeten Stellen im
Holze eingesenkt und durch die grossen kegeligen oder anders gestalteten

Ausgüsse auf der Oberfläche einen rauhen schwarzen Schorf bildend, in

welchem auch Amphisphaeria Cvdoniae Nr. 31 und Clisosporium microcar-

pum Nr. 32 wohnten. Perithccit n , hier wahre Säckchen, flaschenförmig

oder ganz irregulär gestaltet, mehrere verwachsen, überaus zart, nur als

gelbliche Zellchen nachweisbar^ Fructificationshyphen einfach.

So grosse Strecken dieser Pilz auch häutig' für sich allein beAvohnt,

so gehört er doch ohne allen Zweifel zum nächsten. Vergleiche diesen,

dann Myxosporium Proteus Nr. 3 und Clisosporium papillatum Nr. 5 u. a.

Anmerkung. Nach Bonorden's Diagnose sollen die Sporen der

Gattung Phoma in jedem Ende eine Sporidiole führen; doch vereinigt er

mit derselben die Gattung Ziithia Fr., wo dieses Kriterium fehlt. — Fries
zählt nur PhjUo-ticten zu Phoma. Streng genommen gehört also dieser

Pilz so wenig als Phoma cava Nr. 28 dazu. Abgesehen davon, dass ich an

Zweigen und Stengeln der ß o n o r de ii'schen Diagnose völlig entsprechende

Gebilde fand, somit die ßescliränkung- des Standortes auf Blätter wegfällt,

ist es gerade in dieser Gegend des Pilzreiches am allerwenigsten ange-

zeigt, dessen Gattungen durch neue zu vermehren.

Während der Untersuchung gegen Ende December traf ich mehr-
mals aut folgendes Gebilde: Säckchen erst kugelig, in der Rinde einge-

senkt, dann eiförmig werdend und mit der Spitze die Rinde durchbrechend,

bei Vfi'" breit, übrigens bei 390m:»liger Vergrösserung bloss als J^ocuhinieut

in der Rindensubstanz sich darstellend. Fructilication keine, sondern der

ganze reinweisse Inhalt besteht aus verwachsenen, hyalinen, je einen Kern
führenden Zellen sehr verschiedener Form, gerade so, wie ich es bei ent-

stehenden Sphaeriaceen mehrmals beobachtete. Regelmässig fand ich am
hervorgebrochenen Scheitel kürzere und längere, einfache, besonders am
Rande niedergebogene, sterile, zarte Hypheu, welche an den übrigen

133*
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Theilen des Astes sonst nirgends zu sehen waren, somit wohl hieher ge-

hören mögen.

Was zuletzt aus diesem zwischen der Phoma entstehenden Wesen
wird, blieb mir vor der Hand verborgen. Vergleiche übrigens das beim

Clisosporium papillatum Nr. 5 und bei der Diplodia Cydoniae Nr. 6 Ge-

sagte; oder ist es gar die Amphisphaeria quinquespora obtecta Nr. "22 im

ersten Stadium?

2. IXSelanconium Cydoniae. Um dieselbe Zeit, in einiger Entfer-

nung von dem Gebiete des vorigen Pilzes, stiess ich zwischen der Tuber-

culc.ria vulg. auf bedeutende Blossen, wo die Rinde sich sehr rauh prä-

sentirte. Diese waren hauptsächlich vom Melanconium in verschiedener

Form bewohnt. Es entsteht in der Rinde und bricht mit dem Scheitel

hervor, um den Ausguss der Sporen zu bewirken, uud zwar als einzelne,

mehr oder weniger eiförmige, bei V^'" breite Individuen, oder mehrere
olme bestimmte Form und durch eine bröckelige schwarze aus der Rinde

entstrjideue Masse verbunden in einer Vg—%'" breiten Pustel. Der Kern

ist in der Jugend reinweiss und hat zuweilen Höhlen, zuletzt immer

schwarzbraun mit lichterem Rande uud diciit. Das schwarze Säckchen ist

dünn, doch jederzeit nachweisbar, nie hornartig, grosszellig, innen mit

einer gelblichen maschig-zelligen Bekleidung versehen, an welcher in ge-

stielten blasenförmigen Schläuchen je eine verkehrt-eiförmige, ovale oder

oblonge Spore von 0"0l8— 0'024'""'' Länge entsteht, welche erst wasserhell

mit Plasmabläschen, zuletzt bei durchfallendem Lichte dunkelgeibbraun

doch unter Wasser durchscheinend ist. Einmal septirte, wohl auch an der

Theilungsstelle etwas geschnürte Sporen sind nicht besonders selten, bei

manchen Individuen sogar vorherrschend. Die Scheidewand entsteht hier

keineswegs als Folg'e vollkommener Reife, denn ich fand viele sehr reife

Säckchen mit lauter einfachen Sporen und wieder andere, deren Kern

noch völlig weiss, die Sporen erst hier und da blass gefärbt, somit unreif,

aber in bedeutender Zahl schon deutlich septirt waren.

Bei den zusammengesetzten Formen traf ich in derselben Pustel

neben Säckcheu, welche lauter normale Sporen führten, auch solche an,

die bloss Früchte der Phoma Microperoides erzeugten, endlich wieder an-

dere, in denen zwar die Fructification des Melanconium vorherrschte, dabei

aber doch auch an dünnen Hyphen zweierlei Styiosporen in ansehulicher

Zahl entstanden *). Die einen waren in keinem Stücke von den Sporen

der Phoma unterscheidbar, die andern dünner, noch mehr cyliudrisch,

durchschnittlich von derselben Jyänge, aber völlig hyalin. In letzteren

^) Vor Jahren beobachtete ich ganz Aebnliches bei einem mir als Melan-
eonhnn bicolor Nees an Birkenzweigeu zugesandten Pilze.
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könnte man allerdings den unreifen Zustand der erstem vermuthen, wo-
gegen aber spricht: dass ich bei Untersuchung der Phoma oft auf noch

ungefärbte, also unreife Sporen stiess, die jedoch immer die Gestalt, be-

sonders den starken Contour der reifen liatten, was hier nicht der

Fall war. Vergleiche übrigens Diplodia Cydoniae Nr. 6 und Ploeospora

Diplodia Nr. 10, welche last ohne Zweifei derselbe Pilz sind. Bei ersterer

ist die in Form und Substanz abweichende Hülle eine Folge des freien

Entstehens, und in letztere geht das Melanconium deutlich über, wenn es

DU aus einem Säckchen besteht und neben einfachen auch einmal sep-

tirte Sporen erzeugt. In der That fand ich später mit Pusteln übersäete

Zweige, deren eine Seite dem unbewaffneten Auge kleinere, die entge-

gengesetzte stärkere Pusteln zeigte; mikroskopisch untersucht führten

erstere lauter einmal septirle {Ploeospora-^ und letztere durchaus unsep-

tirte {Melanconium-') Sporen.

a) Verticaldurchschnitt in beiden Formen vergrössert; b) ein Schnitt

aus dem Säckchen mit normaler Fructification, dann c) und d) Neben-
früchte alles 390mal vergrössert.

Anfangs Februar stiess ich auf weitgeöffnete, bis über ^/^" lauge

und halb so breite gesellige Pusteln dieses Pilzes. Die schwarze Scheibe

bestand aus 5— 10 beisammen liegenden, halbkugelig hervorragenden, mit

einer warzenförmigen Mündung versehenen, besonders oben ziemlich dicken,

kohligen Säckchen, habituell einem Pilze aus der Spliaeriateen-Familie

Valsei vollkommen gleich.

In der ersten Hälfte des März traf ich die einfache Form des Pilzes

an einem Aste heerdenweise mit Cryptosporium Cydoniae Nr. 12 an, und

zwar unter demselben Verhältnisse wie früher mit Phloeospora Diplodia

nämlich das Cryptosporium mit weissen Ausgüssen auf der einen Astseite,

das schwarz ausgiessende Melanconium auf der entgegengesetzten piädo-

minirend. Ausserdem wohnte dort Apotemnoum Psilosporoides Nr. 17.

Nahm mau feine Schnitte und gab sie ins V7asser, so entströmten

vielen Pusteln die oben besprochenen auch hier innerhalb der Säckchen
sich er-'eugenden zwei Formen von Stylosporen. Die dunkeln glichen wie-

der völlig den Früchten von Phoma Microperoides^ Clisosporium papiUafum
und Myxosporimn Proteus'^ — die hyu,linen wnren in der Mehrzahl kleiner

als die früher angetixffenen, nämlich kaum 0005'""'' lang, dazwischen sah

man jedoch auch stabförmige von O'OIÜ"""* Länge. Erst nach dem Entwei-

chen dieser Nebenfructitication lösten sich die zu einem Kerne znsammen-
gekitteten Sporen des Melanconium langsam von einander.

Aber an einem Ende desselben Aststückes fand sich in Säckchen
des Melanconium auch noch eine eigenthümiiche dritte, jeuer der Tuber-

cularia entsprechende FructificatioMiform neben der normalen vor, und
zwar in vielen zahlreicher als diese. Einfache, dicke, oben zugespitzte,
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Plasma führende Hyphen erzeugten seitlich eine Unzahl cyliiiiiri^cher,

0006— O-OOS'"™' lauger, unter Wasser hyaliner Sporen. Diese wurden für

sich allein ausgestossen und bildeten auf der Rinde dünnhäutige, unregel-

luässige, Vj'"; durch Zusammenfliessen auch über 2'" breite, unablüsbare,

der Thelephora comedens Nces im Kleineu ähnliche, fleischfarbige
Ausgüsse.

Fig. e') 390mal vergröss.'rte Hyphen und Sporen.

Diese Fructification beweist die Identität des Melanconium mit

der Diplodia Cvdoniae Nr. 6, in welihcr selbe auch vorkommt, wo ich

aber keine fleischfarbigen Ausgüsse sah.

Beim Anblicke d(r.'<elb'^n stieg in mir, wegen der seitlich an Hyphen
entstehenden licht rotiien unter Wasser hyaliueu Sporen um so entschie-

dener die Vermiithung eiuer Beziehung des Melanconium zur Tubercularia

vulg. auf, da die Sporen auch im Uebrigen, nämlich in Gestalt und Grösse

jenen der Tubercularia völlig glichen, was nach wenigen Tageji vollkom-

men bestätigt ward. Vergleiche Miainomyces fallax Nr. 37.

Lituaria Riessii Nr. 21 ist dem Melanconium stellenweise, der nächste

Pilz aber fast überall beigesellt.

3. Myxosporlum Proteus. Untermischt mit dem vorigen vom

December bis März tlieils einzeln, theils in derselben Pustel mehrere mit-

einander verwachsen, angetroffen. Die bald dünnen, farblosen, kaum vor-

handenen, bald entweder ganz oder uur im oberen Theile dicken und

dann spröd-harten, groscy-ell" 2,'cbauten, schwarzen oder schwarzbraunen,

aussen im allenfalls hervorragenden Theile höckerigen, Wq— ^/,^"' breiten

Säckchen sind anfang kugelig oder durch gegenseitigen Druck unge-

staltet und in die Rinde eingesenkt, später bildet sich oft, doch nicht

immer, eine kurze, cylindrische Mündung, welche sammt dem oberen Theile

des Säi'kchens hervorbricht. Der Kern ist erst weisslich, dann von der Mitte

beginnend schwarz oder braunschwarz. Von der g'anzen Innenwand gehen

als Bekleidung dünne ästige zu Zellen verflochtene Hyphen concentrisch

ab und erzeugen an den Spit/en Sporen und Schleim, Beide werden ge-

mengt ausg'estossen und bilden schwarze Häufchen, welche oft ar. Grösse

den Pilz übertreffen, oder aber flache Ausgüsse. Die Sporen iiaben einen

starken Coutour, wie jene der Phoma Microperoides^ mit welchen sie in

reifem Zustande auch die dunkelbraune Farbe und das Durchscheinen

unter Wasser gemein haben. Dagegen variireu sie selbst unter einander

in der Gestalt, denn ich fand Säckchen mit lauter kugeligen Sporen von

0003—0'004'"'"- im Durchmesser, w-ährend in anderen kugelige mit ovab n,

letztere 0-004— 0-005"'™- hiMg gemengt waren, wobei die ovalen etwas

vorherrschten, andere wieder die lauter orale erzeugten. Wie beim Cli-

eofporium papillatnm Nr. 8 sah ich auch hier, und zwa;' uoch nach Mitte
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März, Sporen in völlig farblosem Zustande sich von den Hypiieu trennen,

im Mittelraume des Säckchens sich lagern und dort nachreifen.

ri) Verticaldurchschnitte verschiedener Form schwach; 6) ein Sdiuitt

aus dem Säckchen nebst der Bekleidung, dann c) und d) beiderlei Sporen

300nial vergrüssert.

Dieses an den untersuchten Aesten und Zweigen überall in ver-

schiedener F'orni sehr zahlreich angetroffene Gebilde unterster Stufe, wel-

ches nicht einmsil in der Sporengestalt sich gleich zu bleiben vermag, ist

trotzdem oft ganz oder wenigstens theihveise kohligen oder gar entschie-

den hornartigen Säckchen und sonstigen Abweichungen, wohl nichts An-
deres als eine Form der Phnma Microperoides Nr. i, gehört also saninit

dieser und 3Ielanconiuiu Cydoniae Nr. 2 zu einem Formenkreise.

Im Laufe tortgesetzter Untersuchung der Aeste traf ich auf rinden-

loseu Stellen oberflächliche, höckerige, schwarze Si-liorf.iusbreltungeu von

V„i—Vit'" 1^'cke an. Jeder Anschnitt zeigte: dass das Ganze aus sehr

kleinen, dichtverwachsf^nen, rundlichen bis ins Pliitzerförmige, hornartigen

Gehäusen bestand, deren Zwischt iiräume zum Theil eine hornartige Masse
ausfiiUtc. Diesen entströmten jedoch Sporen sehr verschiedener Form, so-

mit wären sie nach früheren Ansichten zu verschiedenen Gattungen zu-

ständig, während ein Unbefangener nicht umhin kann, sie alle demselben

Formenkreise zuzuzählen. Unter anderen war auch dieses Myxosporium

dort vertreten, und zwar als unregelmässig-kugeliges Loculament von

Vi.-,'" Breite in der hornartigen Masse mit der oberu Hälfte hervorragend,

ohne vorstehende Mündung und lauter kugelige Sporen der oben ange-

gebenen Grösse erzeugend.

e) Verticaldurchschnitt schwach vergrössert.

[n beiden Sporenformen auch die dünnsten Zweige heerdinweise

und untermischt mit JVaemaspora denudata Nr. 14, Micropera Cydoniae

Nr. 16 u. a. bewohnend. Die Pusteln sind am Ende, sowie jene der letz-

teren, weit geöffnet, ohne Mikroskop davon durchaus nicht unterscheidbar

und manche bis i'" breit; beherbergt nicht selten 2 oder mehr Säckchen.

Dabei geht der angegebene Ban insofern verloren, dass die Sporen nicht

an Hyphen, sondern unmittelbar an den letzten Zellen der innern Beklei-

dung entstehen, was mich bcwog iu dem anfangs als Sphaeropsis behan-

delten Pilz ein JMyxosporivrn zu erkennen, welches wieder wegen der be-

sonders im oberen Theile etwas festem Hülle zu Clisosporium neigt. Ich

halte deshalb diesen Pilz auch für identisch mit der Micropera Cydoniae,

deren Sporen nach Localverhältnissen diese oder jene Form erzeugten

mögen, wofür noch der Umstand spricht, dass ich an dicken Aesten bei

Untersuchung des ^Welaiiconium Cydoriiae und anderer dort angetroffener

Pilze ebenfalls fast immer und oft iu grosser Zaiii J/jcro/^era-Sporeu im
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Sehfelde waliinahm, ohue auf den Pilz selbst stossen zu können, der

sicher auch dort, also mit dem Myccosporium wohnte.

Ferner sali ich Individuen mit kugeligen Sporen ohne aufgesetzte

Müuduug, sich beinahe kesseiförmig bis zur ganzen Breite des Säckchens

öffnen, wo dann der Kern völlig blossgelegt ward, gerade wie beim Apo-

temnoum Psilosporoides.

Fig. /) schwach vergrösserter Verticaldurchschnitt.

Wo sponiau die Oberrinde der Zweige bereits abgefallen war, fand

ich dagegen ungeöffnete, schüsselförmior-eingedriickte , bis */^"' breite

Säckchen formen, nur bis zum Rande von der Bastsubstanz umgeben. Die

auf diese Art sich darstellenden ganz freien Scheiben waren als kohliger

Säckchentheil natürlich schwarz, die Sporen oval. Ins Wasser gestellt,

quoll der innen mit Sporen gefüllte Pilz au, uud die frühere Scheibe,

als obere Hälfte des Säckchens, ging aus dem Concavum ins Flachcou-

yexe über.

Fig. g') Verticaldurchschnitt in trockeuem Zustande schwach ver-

grössert.

Zwischen solchen Schälchen gab es völlig freie, dunkelbraune,

kugelförmige, mit kaum papilleuförmig erhabener Mündung versehene

Formen des Clüosporiuni papillatum Nr. 5, welches ich für nichts Anderes

halten kann, als für eine Abäuderuag des Myxosporium.

Eben dort fand ich das Melogramma ruhricosum ß. Cydoniae Nr. 26

bei welchem fast durchgeheuds die Pyreuieu sich im unteren Theile des

Stroma entwickelten, während der obere von dem Myxosporium mit ovalen

Sporen bewohnt war, und zwar zuweilen in rundlichen oder kuchenför-

migen, meist jedoch, gleich einer Cytispora, uuregelmässig-eingebuchteteu

Locuiamenteu, deren Wände durchaus mit einfachen Hyphen bekleidet

waren. Einige Stromata sah ich auch ausschliesslich von diesem Pilze be-

wohnt, ohue eine Spur des Melogramma, mit der Eigenheit, dass hier ge-

wöhnlich die Säckchen eine mehr regelmässige Form hatten.

Von dieser Sphaeriacee ist unser Pilz also nicht trennbar; nach den

früheren Beobachtungen aber eben so wenig von andern, woraus kaum
etwas Anderes gefolgert werden kann, als dass alle einem Formenkreise

angehören.

Eaachtenswerth ist seine Sporenerzeugung bald unmittelbar au der

inneru Säckchenbekleidung, bald au ästigen, bald wieder an einfachen

Hyphen.

4. Amphisphaerla qulnquöspora libera. Anfangs Jänner ver-

einzelt neben den Gruppen des folgenden Pilzes auf einer kleinen Stelle

angetroffen, wo der Ast noch im lebenden Zustande die Rinde verlor. Das
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liarte, braiinsclnvarzc, nur mit Jor Hasis im Holze sitZ''ii(lc, hei VV" '""fite,

ausseil l"eiiili(kkeri<i'c, kleiiizellifie Pyi'f »iii'n Ist ku^fli^r, im Alter au der

Mündung; kaum bemerkbar eingedrückt; innen mit einer ebenfalls klein-

zelligen lichten Bekleidung versehen, von welclier überall, jedoch nicht

völlig coucentrisch, sondern mehr nach aufwärts strebend, die cylindri-

scheu Schläuche und die dieselben überragenden einfachen I'araphysen

entspringen, die sich beide in trockenem Zustande derart an die Innen-

wand legen, dass in der Mitte eine sehr grosse Höhle entsteht. Beim Zu-
tritt von Wasser breitet sich alles aus und bildet einen blaulichweissen

Kern. Paraphysen waren reichlich, Schläuche aber auflFallend wenig vor-

handen und diese führten immer nur 5 Sporen, was ich mir anfangs durcli

bereits erfolgtes Zerfliessen vieler Schläuche und theilweises Entleeren der

noch vorhandenen erklären wollte. Da jedoch freie Sporen sehr sparsam

sich zeigten und ich später bei der freilich sonst grundverschiedenen

Amphisphaeria quinquespora ohtecta Nr. 22 dieselbe Armuth an Schläuchen

und in jedem Schlauche constant 5 Sporen antraf, so kann ich keinen

Anstand nehmen: diese Sporenzahl bei beiden für die normale zu halten.

Die Sporen selbst sind, angefeuchtet und beim durchfallenden Lichte be-

trachtet, dunkel-gelbbraun, oval, 0*01 T—0'022™"'' lang, einmal septirt, am
Theilungsorte etwas gekerbt, und führen in jedem Fache einen grösseren

oder kleineren Oeltropfen. Merkwürdig ist ihre grosse Neigung zum
Keimen, welches bei den meisten schon während der Untersuchung erfolgte.

Sie treiben nämlich aus jedem Fache, und zwar seltener am Scheitel als

knapp daneben, einfache hyaline gegen das Ende zugespitzte Fäden,

welche bei ungenügender Vergrösserung septirt zu sein scheinen, weil sie

stellenweise Plasmakügelchen führen.

«) Verticaldurchschnitt schwach, und h) ein Schnitt aus dem Py-

renium mit der Fructification 390mal, beides augefeuchtet, verg-rössert.

Nicht bloss weggn der Nachbarschaft, sondern auch wegen der an

Identität streifenden Aehnlichkeit der Sporen mit mehreren jener des

Melanconium Cydoniae Nr. 2, gehören nach meinem Dafürhalten diese

beiden Pilze zu demselben Formenkreise.

5. Clisosporium papillatum. Anfangs Jänner, gruppenweise ge-

lagert an einer Stelle gefunden, welche durch irgend eine Verletzung

noch im lebenden Zustande, also vor längerer Zeit, die Rinde verlor. Dio

Vfi

—

Vn'" breiten, rauhen, schwarzbraunen Perithecien sind ganz frei,

kugelig, um die warzenförmige Mündung gewöhnlich ein wenig vertieft,

somit von oben nach abwärts gleichsam etwas gedrückt. Die dunkle

äussere Hülle ist sehr dünn und löst sich beim Drucke leicht in Stücke.

Inwendig hat sie eine desto mächtigere Bekleidung, bestehend aus ver-

wachsenen, gelblichen, fast hyalinen Zellen. Die letzten davon sind die

Bd.. IXl. IbhaDdl. j54
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grössten, mit einem Kerne versehen und erzeugen fortwährend Sporen,

bis der ganze innere Raum zu einem festen schwarzen Kerne vollgestopft

ist. Es geschieht derart: dass die noch völlig unreife, wasserhelle Spore

sich von der Basidienzelle trennt und zum Mittelpunkte strebt, um zur

Ausbauchung der Zelle für eine neue Spore Raum zu geben, wornach sie

erst allmälig reift und sich färbt. Dieses kann man an einem feinen

Schnitte sehr gut sehen, wo nämlich die den Basidieu näclist gelegeneu

Sporen des Kernes völlig hell, die darauf folgenden etwas, die weiteren

noch intensiver gefärbt sind, bis sie endlich ganz dunkelbraun werden.

Der Form nach sind sie cylindrisch-oval, 0*006— 0"007"^'"- lang, unter Was-
ser durchscheinend, haben einen starken Contour und führen einen läng-

lichen Kern, kurz: sie sind von jenen der Phoma Microperoides Nr. i nicht

unterschieden.

a) Ansicht und 6) Verticaldurchschwitt schwach; c) ein Schnitt aus

dem Perithecium mit der Fructificatiou 390mal; endlich et) Sporen noch

stärker vergrössert.

Bei Pilzen, welche eine Hülle besitzen, kann man nicht selten das

Nachreifen freigewordener Sporen beobachten. So sind bei mehreren

Sphaeriaceeu zur Zeit des Zerfliessens der Schläuche die Sporen noch

völlig unreif und erhalten erst später Färbung und Septa.

Unmittelbar neben den Gruppen dieses Pilzes fand ich in ver-

einzelten Exemplaren die Amphisphaeria quinquespora libera Nr. 4.

Ich kann mich der Ansicht unmöglich erwehren, dass dieses Gebilde

eine freie Form der Phoma Microperoides^ sowie des Myxosporium Proteus

ist. Eben durch das ganz freie Vorkommen dürfte die Verschiedenheit der

Organe, an welchen die Sporen entstehen, bedingt sein. Sah ich doch

ähnliche auch bei halbeingewachsenen Formen des Myaeosporium Proteus

Nr. 3.

Hier wie anderwärts scheinen die Modificationen darauf begründet

zu sein: ob dieselbe Spore in der Rindensubstanz oder aber auf nacktem

Holze zum Keimen kommt.

Eine etwas abweichende Form dieses Pilzes traf ich austossend an

Diplodia Cydoniae Nr. 6. Siehe diese, dann nebst Myxosporium Proteus

auch Sacidium Cystotrycha Nr. 35.

üebrigens ist es beachteuswerth, dass die Inhaltszellen des bei der

Phoma Nr. 1 beschriebenen eingesenkten noch sterilen Pilzes, denen der

sehr mächtigen Bekleidung des CHsosporium , besonders den Basidien-

zelleu, frappant gleichen, und dass ich dort gar keine nachweisbare, hier

aber eine sehr dünne, aus locker verbundenen Theilen bestehende Hülle

antraf.
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6. Diplodia Cydoulae. Als ich den an riudeulosen Stellen bemerk-
ten, beim Mti.msporium Froteus Nr. 3 erwähnten schwarzen Schorf anfangs
Jänner eiiifrreifenderer Untersuchung- unterzog, fand ich: dass derselbe
wohl zum Theile aus einer hornartigeu Masse, grössteiitheils aber aus
erstarrten Ausgüssen der dort wohnenden verschiedenen Pilzformeu be-
stand. Unter letzteren zeichnete sich, wenigstens in einigen Individuen,
die Diplodia durch ihre %'" hohen, gedehnt-biascnförmigeu Gestalten
aus. Die Perithecieu sind hornartig, schwarz, im Bauche 7,2—%'" breit,

grosszellig und sitzen ganz frei dem Holze auf, obschon dieses bei ober-
flächlichem Ansehen wegen der Ausgüsse au der Basis nicht so zu sein

scheint. Inwendig sind sie durcliaus mit einer namhaften, fast hyalinen,

kaum merkbar gelblichen Zellenschicht bekleidet, an welcher gewöhn-
licher weise die einsporigen Schläuche concentrisch entspringen. Die Sporen
sind oval oder verkehrt-eiförmig, 0017- 0-025"""- lang, 001— 0-0i2'""^- dick,

unterm Mikroskope angefeuchtet dunkel brauugelb und durchscheinend,

anfangs mit 1—2 Oeltropfeu, am Ende der grösste Theil unseptirt {Podo-

sporimn Bonorden), der kleinere einmal gctheilt und an der Theilungs-

stelle etwas geschnürt; nur sehr wenige erhalten zwei Scheidewände

QNendersonia Berkeley). Zwischen den Schläuchen befinden sich hyaline

kürzere oder längere Fäden, gleichsam Paraphysen, die sowohl an der

Spitze als auch seitlich hyaline, cylindrische, 0"006— 0008"""- lange Früchte

in grosser Menge erzeugen, ganz so wie beim Melanconiwm Cydoniae

Nr. 2.

Sowohl die eigentlichen Sporen als auch die Nebenfrüchte weisen

darauf hin, dass unsere Diplodia nichts weiter ist, als eine freie und eben

deshalb hornartige Form des eben genannten Alelanconium^ die Entste-

hung der Nebenfrüchte dagegen, hauptsächlicJi an den Seiten der Hyphen,

dann die völlige Uebereiustimmuiig derselben in Fo m, Grösse und Be-

schaffenheit mit den Sporen der Tubercidaria vulijaris auf eine Zusammen-
gehörigkeit mit dieser^i Vergleiche auch Ploeospora Diplodia Nr. 10.

a) Ansicht und Durchschnitt schwach vergrössert und mit der Basis

in Ausgüssen sitzend; fc) Schnitt aus dem Perithecium mit der normalen

Fructification und c) die Nebenfructiticatiou, beides 390mal vergrössert.

Nachbarlich wohnten JSfazzantia hamatospora Nr. 7 und Camarospo-

rium multiforme et quaternatum Nr. 8 und 9, dann zahlreich, und zum
Theile anstossend an die Diplodia, theils sehr kleine, theils grössere, ku-

gelige oder eiförmige, hornartig-feste. schwarze Formen des Clisosporiutn

papillatum Nr. 5, deren schwarzbraune, cyliudrisch-ovale Früchte mit den

beschriebenen Sporen dieser Art auf das genaueste stimmten. Wenigstens

stellte die Untersuchung dieses bei mehreren grösseren über Va'" breiten,

kugeligen, mit einer warzenförmigen Mündung und schwarzgrauem oder

schwarzem Kerne versehenen Perithecien ausser Zweifel, doch waren hier

1Ö4 *
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die dickeren und festeren Peritliecieu um die Warze herum gar uiclit

eingedrückt, und die innersten Bekleidungszellen, an welchen die Sporen

entstehen, mitunter fast kegelförmig. Das Nachreifen der Sporen wie dort.

Der Schorf bestand zum grössteu Theile aus einer dicken Sporen- und

Schleimablagerung dieses Pilzes.

Zwischen den stellenweise dichtgedrängten Peritliecieu desselben

sass ein eiförmiges, kaum über '/lo'" breites Exemplar des bei der Phoma
Nr. 1 und beim Clisosporium Nr. 5 erwähnten noch sterilen Pilzes mit

weissem, zelligem Kerne. Es war mit der unteren Hälfte, wo die Hülle

nur unvollkommen nachweisbar war, im Holze eingesenkt, während die

obere, den freien Scheitel ausgenommen, im Schorfe steckte, eine schwarze

Färbung und genug Festigkeit hatte. Die Hyphen um die Mündung fehl-

ten auch hier nicht, sie waren aber mehr aufrecht und begannen eben

sich zu bräunen, so dass das Entstehen einer derben Hjphomycete ver-

muthet werden konnte, auf die ich jedoch nicht stiess. Die Ursache hievou

mag vielleicht der Umstand sein, dass die Pilze im Zimmer und nicht

unter dem Einflüsse der Witterung im Freien vegetirten.

Später, nämlich anfangs März, fand ich unsere Diploclia in der Nähe
der Sphaeria Ämphisphaeria Nr. 36 an noch berindeten Aststellen zwischen

Clisosporium microcarpum Nr. 32. Die bereits fast ganz entleei'ten Peri-

thecien waren beinahe kugelig mit kuppeiförmig - erhabener Mündung
und hatten Vs

—

V^"' im Durchmesser; ferner auch mit Melogramma rubri-

cosum ß. Nr. 26, Synsphaeria parallela ß. Nr. 25 und Fleospora Cydoniae

Nr. 23.

Die so überaus verschiedenen Gestalten der Perithecien dieses

Pilzes berechtigen sicherlich nicht dazu, daraus mehrere Arten zu ma-
chen, denn sie sind nach meiner vollen Ueberzeuguug ein und dasselbe

Wesen.

Das Mycelium dringt tief in das noch harte Holz ein und offenbart

sich als dicke, verticale schwarzbraune Striche.

7. Mazzantia hamatospora. Sie bildete mit den beiden nächst-

folgenden Pilzformen eine Gruppe des bei Nr. 3 und 6 erwähnten Schorfes;

später traf ich sie auch in Gesellschaft mit allen Formen des Cryptospo-

rium Cydoniae Nr. 12 und 13 an. Zuerst untersucht in der ersten Hälfte

des Jänner. Die dicht aneinander liegenden, V15

—

y^'" breiten, dunkel-

braunen, hornartigen Perithecien variiren in der Form vom Kugel- bis

ins Breitkugelförmige. Der grösste Theil hatte eine platte kreisrunde

Mündung, docli ist diese bei einigen etwas erhaben. Als hornartige HülU^

sind sie sehr selten ringsum geschlossen; meistens vertritt selbe an der

breiten, zuweilen nach innen eingedrückten Basis bloss die lichtere innere

Zellenbekleidung, in welche au den übrigen Stolleu, gewöhnlich ohne

scharfe Begrenzung, die Purithecienzellen übergehen, indem sie successive
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an Färbiing abnehmen. Dicsu Bekleidung ist nivlit stets ül)eiall von glei-

cher Mächtigkeit, namentlich sah ich sie öfters in der Mitto tier liasis

bedeutentl starker als anderwärts und gleichsam einen in den Mittelrauni

hineinragenden Polster bilden. Es ist hier somit eine Neigung zum Fornieu

eines Mittelsäulcheus, wie etwa beim Melanconium Jiujlandinum, wohl

auch zur Theilnng des Kernes in Kammern, wie bei den meisten Arten

meiner Locularia vorhanden. Der Kern ist, besonders im angefeuchteten

Zustande, blaulichweiss. Die innersten Zellen erzeugen unmittelbar die

Sporen, welche hyalin, stabförmig, selten gerade, sondern am oberen

Ende hakenförmig gebogen sind und durchschnittlich eine Länge von

(j. 025111111. haben. Mycelium wie beim vorigen Pilze, mit welchem ich diesen

anstossend fand.

a) Ansichten und Verticaldurchschnitte schwach ; b') ein Schnitt aus

dem Perithecium mit der Fructification 390nial vergrössert.

Um das unliebsame Aufstellen neuer Gattungen möglichst zu ver-

meiden, gebe ich unsern Pilz zu Mazzantia 3Ionta<jne, deren Sporen cylin-

drisch an beiden Enden stumpf sind, wozu die Stabform ohne grossen

Zwang passt.

Es liegt um so weniger Grund vor, diesen Pilz vom Formenkreise,

zu welchem der vorige geliört, auszuschliessen, da ich zufällig ein anstos-

sendes Individuum des letzteren anschnitt, »nd darin nebst völlig ver-

kümmerten J)iplodia-S\ioren frisch vegetirende der 31azzatitia antraf.

So eigenthümlich auch die hakenförmig gekrümmte Stabform bei

Sporen ist, so darf sie nach meiner bisherigen Erfalirung doch stets als

Andeutung gelten, dass man es mit keinem in sich abgeschlossenen Pilze

zu thun habe. Die Libertella rubra Bon. ist Vorform der SpJiaerla hyeto-

spiius Mart., die Micropera Cerasl Bon. ß. sulphurea mihi gehört sowohl

zu Dermatca Cerasi Fr. als auch zu einigen Valsei^ und unsere Mazzantia

ischliesst sich einer ganzen Reihe zusammengehöriger Pilzformen au.

Analog wie ich bei der so eben genannten Z>ermafea aus serlich an

jungen Fruchtlagern den Micropera-'&^oxen ganz ähnliche Organe sah,

traf ich auch bei Untersuchung der Pilze an Quittenästen, namentlich der

Phoina Microperoides^ solche an, die nicht im eingeschlossenen Räume ent-

standen zu sein schienen, obschon es mir nicht gelang ihren Staudort zu

erspähen. Sie hatten jedoch in der Mehrzahl etwas mehr als die doppelte

Länge der Mazzantia-^^orew^ und schienen nach einer gesehenen Zusam-
menfügung so zu entstehen, wie Trinacrium Riess, nämlich ursprünglich

aus drei Armen zu bestehen und mit einem davon am Mycelium zu haften.

Uebrigens waren sie ebenfalls unseptirt und hyalin, bildeten dagegen

seltener Haken als Bogen.

f) Derlei Organe 3y0mal vergrössert.



4 930 Slffan Pcliiilzorv. Miis?p n b iiry:

Sebi- oft bemerkte ich, dass die Hülle der Püze, welche bedeckt

entstehen und nur von eiueni zarten Säckchen uraschlosseu sind, nach

dem Sprengen der Decke oben, durch Berührung mit Luft und Licht,

Jiornartig fest wird. Dieses ist so sehr Regel, dass derlei Pilze, wenn sie

durch Verwitterung des Staudortes successive freier, oder gar ganz frei

werden, am Ende anch durchaus eine solche Hülle besitzen. Keimt nun

die Spore eines nach Bouordeu der Ordnung Stromasporei angehörigeu

Pilzes nicht in dem Substrate, sondern auf dessen Oberfläche, so

entstehen freie, vou einem harten Perithecium eingeschlossene Formen,

die nun natürlich der Ordnung Sphaerotiemei zugewiesen werden müssen,

wovon sich der unbefangene Forscher eben nicht sehr selten zu über-

zeugen Gelegenlieit hat.

Diese Wahrnehmung vor Augen, scheint mir die Libertella hamata

Bon. mit meiner J/a.^^;aw<ia demselben Formenkreise anzugehören: „Pustu-

lis parvis, rotundis, conicis, apice laciniato dehiscentibus, demum late

apertis; sacculis ostiolo simplici erumpentibus et stromate conico suffultis;

sporis cylindricis, hamatis. In ramis siccis." Die Sporen sind hier das Ende

einfacher Hypheu, von denen sie abgestossen werden. Die Säckchen sind

weisslich, ruhen auf einem conischen graubraunen Stroma, wodurch deren

Basismitte emporgehoben wird, wesshalb sie im horizontalen Durchschnitte

ringförmig erscheinen, was wir, das Stroma abgerechnet, welches ich für

einen integrirenden Theil der Hülle erkenne, im mindern Grade auch bei

unserem Gebilde sehen, obschon der Unterschied zwischen dem bedeckten

und freien Vorkommen begreiflicherweise, ausser der veränderten Consi-

stenz der Hülle, auch andere Eutwicklungsdifl'erenzeu bedingen kann. Dr.

Bonorden's Pilz mag im Durchschnitte beiläufig so aussehen, wie hier

nieiu Cryptosporiuiii Cydoniae Nr. IS.

8. Camarosporiiim multiforme et Cydoniae und

9. Camarosporiiim quaternatiim Hazslinszky (als Clinterium

in den Verh, unserer Gesellschaft 1865, Seite 451). Beide schon beim For-

menkreise der Sphaeriaceeu des Lyciujn, der wilden Rose und des Maul-

beerbaumes bisher angetroflTeiien und als identisch erwiesenen Formen

fehlen auch an Quittenästen nicht. Ich fand sie im Schorfe mit dem vori-

gen Pilze und seinen Begleitern. Die Vjs

—

%"' breiten, kugligen, harten,

schwarzen Perithecien sitzen auf dem Holze, bald gedrängt, bald nicht,

und haben einen ganz platten oder etwas erhabenen Scheitel mit einer

kreisrunden Mündung. Der Kern ist weissgrau, die Sporenerzeugung con-

centrisch an der ganzen innern Wandbekleidung. Sämmtliche Sporen sind.

angefeuchtet bei durchfallendem Lichte dunkelgelbbrauu, die quaternafae

von der gewöhnlichen Gestalt, 0-009—0'012'""'" breit, die andern unregel-

mässig, mehrfächerig, gekerbt, bis 018'""'- lang. Beide Formen fand ich

hier in den Gehäusen immer untermischt.
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a) Ansichten und Verticaldurchschuitt schwach; b) heiderlei Sporen

/iOOiual vergrössert.

Nach dem was ieli hier und anderwärts sah, erscheint mir diese

I'ilzforra als eine entartete Diplodia.

10. Phloeospora Diplodia. Ileerdenweisc in grosser Zahl die

dünnsten Zweige bewolinend. Untersucht Mitte Jänner. Von der Oberrinde

bedeckt, entstellt der Pilz im Baste und bildet kloine, aber wegen der

Menge gut wahrnehmbare Pusteln, indem er die Oberrinde hebt und ent-

weder nach der Länge, oder sternförmig, oder endlich unregelmässig auf-

sprengt, woruach der schwarze Scheitel sichtbar wird. Weder Ranken

noch sonstige Ausgüsse waren vorhanden, woran wohl der Umstand die

Ursache sein mag, dass ich die Zweige seit Spätherbst im trockenen,

später geheizten Zimmer aufbewahrte; denn als icli feine Verticalschnitte

des aus zusammenklebenden Sporen bestehenden Kerns ins Wasser stellte,

entwichen sie in langsamer Bewegung als dicke Ranke zur Mündung hin-

aus. Das fast kugel- oder beinahe kegelförmige, schwarze, sehr dünne,

Vs— V4'" breite Säckchen ist breitma.^chig-zellig und geht nach Innen in

eine licbtere Bekleidung über, deren letzte Zellen die gestielten einspo-

rigen Schläuche erzeugen. Während sich der Mittelraum zu einem festen

schwarzen aus zusammengepressten und durch Schleim verbundenen Spo-

ren bestehenden Kern bildet, zehrt sich Bekleidung und Säckchen derart

auf, dass man hei ältereu Individuen keine Spur mehr davon antrifft; —
der ganze Pilz besteht da eben nur aus zusammengekitteten Sporen ^).

Die beim durchfallenden Lichte duukei-gelbbrauneu, sämmtlich einmal

septirteu, meist an der Scheidewand etwas eingeschnürten, 0-0i7 — 0'022"'"^"

laugen, 0-006— O'OI 2"'"* dicken Sporen sind wohl in der Mehrzahl cyliu-

drisch-oval, nicht selten aber auch im unteren Theile verdünnt, endlich

auffallend häufig missgestaltet. Wie bei deu Monospori, Melanconiei und Spo-

1) Dasselbe allmälige Aufzehren uranfäugllcher , innerer, der Sporenerzeu-

guug dienender Organe beobachtete ich auch anderwärts, am auffallendsten beim
Melanconmm Juglandhimn und bei einem mir als Melaiiconium hicolor zuge-

schickten, an Birkenästen vorkommenden Pilze. Beide haben im Entstehen eine

mächtige innere Bekleidung, die über dieses als dickes verticales Säulchen das

ganze Säckchen durchzieht. Diese Columella besteht aus derselben Substanz wie

die innere Bekleidung, mit welcher sie oben und unten vewachsen ist. Um diese

Zeit liefert der Verticaldurchsrhnitt ungefähr ein Bild wie ein durchschnittenes

junges Secotium.

Später wird an der ganzen Innenwand die Bekleidung immer dünner und
das Säulchen verschwindet vom Gipfel nach abwärts in demselben Masse, so

dass es zur Zeit, wenn der Pilz durch Spiengen der Rinde und Ausstossen von

Sporen mit Schleim sich bemerkbar macht, nur noch eine lichte Unterlage simu-

lirt, die man irrig als Kriterium in die Diagnose der Gattung Mekinconium auf-

nahm, obgleich schon Corda das Entstehen dieser'Schleimunt«rlage genau kannte.
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rocadei iiberluaupt, bildet aucli hier an dem g-efarbten Epii:j3oniim fest aii-

lieg'end, die hyaline Schlauchhülle ein Exosporiuiii. Die Sporen keimen

um die angegebene Zeit so leicht, dass ich dieses schon während der

Untersuchung' mit Zusatz von Wasser fortwährend zu beobachten Gele-

genheit hatte. Jedes Fach treibt einen oder zwei hyaline Keime für sich,

entweder am Scheitel oder au der Seite, wozu das harte, spröde Eplspo-

rium weit aufspringt und das zarte Exosporium in gleicher Richtung zer-

reisst. Jedes Fach ist also ein Same für sich, und wirklich sah ich auch

die beiden Fächer sich beim Drucke von einander trennen, wobei deutlich

wahrzunehmen war, wie die aus zwei cohärirenden platten Flächen be-

stehende Scheidewand sich spaltete.

In der tieferen Rindenschicht, unter den Säckchen, traf ich immer

sehr kleine, bei Vi%" l^reite, rundliche Loculamente an, deren weisser

Kern aus kugeligen, O'OOl—0*002"'™" grossen Schleimkörnchen oder Plnsma-

kügelcheu bestand. Da bei der Mächtig'keit der darüber lagernden Rinde

für diese kleinen Wesen ein Hervorbrechen au den Tag absolut nicht ge-

dacht werden, kann, so halte ich sie für Organe, welche das Mycelium der

Phloeospora zu dem Zwecke bildet, um den Pilz während der Sporen-

erzeugung durch Nahrung zu unterstützen, wie z. B. die Spermatienhöhlen

im Stroraa der jungen Dothidea Rihesia^ wo auch kein anderer Zweck
evident ist. Verh. d. zool. bot. Gesellschaft 1863, Seite 302.

a) Verticaldurchschnitt schwach vergrössert, wo auch die unter den

Säckchen lagernden Schleimloculaniente sichtbar sind; fc) Schnitt aus dem
Säckchen mit der Fruktification, vor dem Aufzehren der sporeuerzeugen-

den Organe, 390mal vergrössert.

Es ist wohl schwer daran zu zweifeln, dass trotz morphologischer

Verschiedenheit dieser Pilz mit dem Melanconium Cydoniae Nr. 2 und der

Diplodia Cydoniae Nr. 6 dasselbe isf, hier in der Rinde dünner Zweige,

dort dickerer Aeste, endlich als Diplodia frei am nackten Holze entstan-

den. Vergleiche beide.

Auch fand ich die Phloeospora hart anstossend an Phoma Micro-

peroides Nr. 1, ohne Mikroskoj) davon nicht unterscheidbar.

Wo sie heerdenweise lebt, sind die Pusteln selten grösser als Vs

—

V-;'"; an Stellen, wo die Individuen entfernter von einander stehen, er-

reicht die Pustel auch V4'" Breite. Junge Individuen haben immer einen

weissen Kern.

An dünnen Aesten, umschlossen von der Tuberc. vida. sind die Säck-

chen von der Grösse und kugeligen Form der Micropera Cydoniae Nr. 16

und brechen mitunter wie diese, nämlich mehrere Individuen in einer

Pustel vereinigt, derart hervor, dass ihre obere Hälfte völlig frei und in

Folge dessen auch die Hülle viel dicker und kohlig, d. i. zum wirklichen

Diplodea-Pe nthecium wird.
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liier uiaclite icli jcdocli iincli aii.ltri- Ht'ül)a(lit iiii^'-ii : Die iii'iere

Bekleidung erzeugte, neben gewölinliclipn Friicliten, kleine hyaline cyliii-

drische, genau so wie beim Melanconium Cydoniae an Füdchon, glcicli^ani

Paraphyseu. Dann sassen, aus hartanstossemlen Pusteln hervorbrechend

und fast ganz frei werdend häutige, kugelige Säckcheu der Naema.'<pora

denudata Nr. 14 dazwischen, deren weisslicher Kern zwar nicht mehr aus

blossen Hyphen bestand, aber auch nodi nicht völlig reif war. Man sah

darin zu einer Masse verbundene, grössere und kleinere hyaline Zellen,

von denen sich beim Zutritt von Wasser hie und da die eben ihre Aus-

bildung erreichenden Sporchen trennten. Endlich bewobnt die Cytii<pora

Cydnniae N. 19 wohl grösstentheils eigene Pusteln, ich sah sie aber auch

in Pusteln der PItloeoftpora an dieser unmittelbar anliegend, und Crypto-

spormm Cydoniae Nr. 12 eben so, wegen des angetroffenen Uebergaiigs

der Pliloeospora in Mdanconium Nr. 2; siehe bei letzterem.

Als Anfangs Februar die Reihe der Untersuchung an einen dünnen,

bei 13" langen Zweig kam, fand ich das obere Ende auf 5" weit von der

Pliloeospora dicht bewohnt, dann folgte ein Stück von 4", wo die Rinde

noch ilir gesundes natürliches Aussehen, aber doch — genau angesehen —
bereits offene Pustelchen hatte, von welchen gleich die Rede sein wird;

den daran anschliessenden unteren Theil von 4" Länge bewohnte wieder

ganz die Plüoeospora, am Ende in das Gebiet des Apotemnoum Nr. 47

übergehend, welcher Pilz den etwas dickeren Zweig, von welchem der in

Rede stehende ausgewachsen war, bewohnte. Die am Mittelstücke ange-

troffenen Pusteln, obschon sie die Oberrinde bereits gesprengt hatten,

zeigten sich doch nur als noch völlig unreife Gebilde, die man wohl kaum
für etwas Anderes als PWoeo.'s^ora-Iudividueu im ersten Stadium halten

kann. Ihr Kern war mehr oder weniger gestutzt-conisch und bestand aus

einem in der Mitte erhabenen feinzelligen Polster an der Basis, woraut

die grosszellige lichlgelbliche Masse lagerte, aus welcher der ganze übrige

Pilz bestand. Von irgend einer Fructification keine Spur.

Es steht zu vermuthen, dass Säckcheu sammt innerer Bekleidung

und die letzterer eutsprossenden einsporigen Schläuche, kurz; alle Attri-

bute eines vollständigen Pilzes aus dem feinzelligen Polster und dem

grosszelligen Kerne entstehen, wie ich Aehnliches bei Sphaeriaceen beob-

achtete. Ein Anschnitt zeigte mir von einander trennbare, ungleichgrosse,

kugelige, hyaline Bläschen. Ob dieses eine weitere Entwicklung des be-

schriebenen anfänglichen Zustandes der Phloeospora, oder die Vorform

des Apotemnoum war, wage ich nicht zu entscheiden, da ich bei allem

Fleisse auf denselben oder einen fortgeschrittenern Grad der Ausbildung

zu stossen nicht mehr das GKick hatte.

Fusoma Cydoniae Nr. 11 bewohnte mitunter die Zwischenräume der

Pusteln unseres Pilzes, doch fand ich es, gleichsam zur Bestätigung der

Zusammengehörigkeit, auch bei der Micropera Nr. 16.

Bd. m. Abbandl. 155
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Ftisidium Cydoniae Nr. 18 begleitete zuweilen ebenfalls die Phloeo-

spora^ so wie auch Selenosporium Nr. 20 und Lituaria Nr. 21.

W. Fusonia Cydoniae. Bei Untersuchung- des vorigen Pilzes zwi-

schen und auf den Pusteln in verhältnissmässig ansehnlichen Raschen auf

der Rinde des Zweiges augetrolFeu. Das Mycelium bildet kleine, flach-

polsterförmige, feinzellige, sehr lichtgelbliche Hjpostromata, au deren

Oberfläche unmittelbar die Sporen dichtgedrängt entspringen. Diese sind

fast raondförraig gekrümmt, 0"026"""' laug, 0"003™'"" dick, hyalin, anfangs

4 Sporidiolen führend, zuletzt mit 3 Scheidewänden.

«) Verticaldurchschnitt 390mal; Z») Sporen stärker yergrössert.

Später sah ich Raschen dieses Pilzes, mitunter mit mehr gestreckten

Sporen, auch beim Untersuchen der Micropera Nr. 16.

Auf Fusoma stosst man beinahe immer, wenn man die Pilzgebilde

irgend eines dürren Astes untersucht, und es durfte wohl dem jedesmal

angetroffenen Formenkreise angehören.

12. Cryptosporiiim Cydoniae. Untermischt mit PWoeo.t^^oj-a Nr. 10,

ja sogar hart austossend, nicht selten in derselben Pustel angetroffen.

Das rundliche, oder plattgedrückt-kugelige, V«^—V4'" breite Säckchen ist

sehr zart, gleich der inneren gelblichen fast hyalinen Bekleidung aus

überaus kleinen Zellchen bestehend und von dieser nur durch die succes-

sive dunklere Färbung unterschieden, die am Umfange völlig dunkelbraun

wird. An der ganzen Innenwand entstehen concentrisch an kurzen hya-

linen Fädchen 0'007— O'OOS"""^' lange, oblonge beiderseits verdünnte, nahe

an jedem Ende mit je einer Sporidiole versehene, wasserhelle Sporcheu

in grosser Menge. Zum Hervorbrechen hebt sich der Scheitel und sprengt

die Oberrinde. Hie und da fand ich den inneren Raum hohl. Die Sporidio-

len sind manchmal auffallend deutlich, ein andermal wieder kaum zu con-

statiren. Kern weiss.

a) Verticaldurchschnitt in Gesellschaft der Phloeospora schwach;

&) ein Schnitt aus dem Säckchen sammt Fructiflcation 390mal und c) eine

Spore stärker vergrössert.

Wegen der Sporidiolen vermuthete ich eine Discella vor mir zu

haben, suchte aber während der durch Monate fortgesetzten Untersuchung

vergebens nach einer Scheidewand.

Nach den angegebenen Umständen kann ich diesen Pilz nicht von

dem Formenkreise trennen, welchem die Phloeospora angehört.

Obschou sehr selten , sah ich doch zwischen einer Menge ein-

gesenkter Individuen einzelne völlig- hervorgebrochene, somit freie, nur

au der Basis von einer amorphen fast blättrigen Substanz, wie sie die

4
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seit langem abgestorbenen Quittenäste häufig überzieht, umgel)ene, eiför-

mige, schwarze, hornartig feste mit ganz gleicher Fructification ; also Ge-
bilde, die man nach Bonorden''s System zu Zythia stellen sollte.

d) Schwach vergrösserter Verticaldurchschnitt.

In der ersten Hälfte des März traf ich auf verbindende Mittelformen

zwischen der Normart und der folgenden Spielart ß. Sie bewohnten einen

noch fest berindeten Ast nach der ganzen Länge heerdenweise auf der

einen Seite, während auf der entgegengesetzten llelanconiiim Nr. 2 vege-

tirte. Unter sich selbst ungleich, hatten alle Säckchen doch Folgendes

gemein: Sie ruhten mit der Basis auf dem Baste, welche mehr oder we-
niger flach oder nach innen eingedrückt war; gegen den Scheite! und iii

der Mitte der Grundfläche waren sie meistens etwas stärker und auch

dunkler gefärbt, als am übrigen Umfange; sie ötineten sich am Ende auf-

fallend weit, sogar fast bis zur Schalenform, und die Mündung bekam
durch den ausgestossenen Inhalt einen weissen Saum; schliesslich sah

man in den meisten zweierlei Sporen, wie manchmal bei der folgenden

Spielart Nr. 13, nämlich normal-ovale und lang-cyliudrische, die Spori-

diolen in beiden vorhanden, aber sehr undeutlich; diesen Sporenformen

war noch eine dritte, mehr spindelförmige, meistens mondförmig-gekrümmte,

mehrere Sporidiolen führende, 0"016""^" lange, nicht selten, aber in geringer

Zahl, beigemengt.

e) Verticaldurchschnitte schwach, und /) die zuletzt erwähnten Spo-

ren 390mal vergrössert.

An demselben Aste fand ich auch die zuerst beschriebene tief ein-

gesenkte Normart, und zwar in allernächster Nachbarschaft mit Mazzan-
tia Nr. 7 und Myxosporium Nr. 3, welches hier ovale mit kugeligen Sporen

gemischt hatte. Dazwischen fehlte auch Phloeospora Nr. 10 nicht. Ferner

nach Mitte März etwas' weiter, nebst der oben beschriebenen Mittelform

mit ihren dreierlei Früchten, und der Spielart Nr. 13, auch noch die

Phloeospora, dann Cytispora Nr. 19, Myxosporium Nr. 3 und Äpotem-

noum Nr. 17.

13. Cryptosporinm Cydoniae ß. impressum. In der zweiten

Hälfte des Jänner nachbarlich mit der Normart, mit der Phloeospora

Nr. 10 und andern diesem Kreise angehörigen Pilzen, an den dünnsten

Zweigen heerdenweise gefunden. Es entsteht unter der Oberhaut, die es

zu Pusteln erhebt und am Ende sprengt. Das im Ganzen conische Säck-

chen ist an der Basis durch eine kegelförmige Einbuchtung oft beinahe

bis zur Mündung eingedrückt, zeigt daher im Verticaldurchschnitte zwei

oben verbundene lange Säckcheu, im Horizontalschuitte aber einen Kranz.

Während es am Scheitel und auch am Gipfel des hineinragenden Kegels

155*
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eine bedeutende Dicke hat, ist es au den übrigen Stellen sehr zart, kaum
nachweisbar. Der weissgraue Kern wird zuletzt in dtn Mittelpartien

schwarzgrau und die aus Sporen und Schleim bestehenden Ausgüsse wer-

den schwarz. Alles Uebrige ist genau so wie bei der Norraart.

g) Vertical- und K) etwas tief geführter Horizontaldurchschnitt

schwach, dann ^) Verticaldurchschnitt eines an der Basis wenig einge-

buchteten, hohlen Individuums, trocken, lOSmal vergrössert.

Später auch an dickereu Zweigen zwischen der gedachten Phloeo-

spora^ Melanconium Nr. 2, Naemaspora Nr. 15 und Apotemnomn Nr. 47

angetroffen.

Einzelne Individuen nehmen durch unregelmässige Einbuchtungen

zuweilen eine der Cytispora ähnliche Gestalt an, und unter den vielen

gewöhnlichen Sporen findet man nicht selten einige fast cylindrische,

welche bis OOIS"""' lang werden.

Ic) Normale und abnormale Sporen 390ma', und V) stärker ver-

grössert.

Noch gegen Eude Jänner traf ich auf völlig unreife Partien, deren

Säckcheninhalt aus lauter nicht sehr fest verbundenen Zellen bestand.

Ich stellte sie ins Fenster und feuchtete den Zweig oft au. In den letzten

Tagen des Februars war die Fructification aller Individuen vollständig

entwickelt.

14. Naemaspora denudata. In der zweiten Hälfte des Jänners

war au der Spitze der dünnsten Zweige die Oberriude hie und da spon-

tan abgefallen, und au solchen Stellen sah mau den Pilz, auf dem Baste

dicht zusammengedrängt, gesellige Schorfe von nur selten V^'" Breite

bilden. Das meist kugelige Säckchen, ohue erhabene, am Ende ziemlich

weit geöffnete und rundliche Mündung ist Vij— V«'" breit, schwarz, fast

kohlig, düuD, aber ausgezeichnet netzförmig zellig, indem die Zellen fast

regulär von der Basis zum Scheitel in Reihen geordnet sind. Der Kern

ist in jedem Alter blaulichweiss. Anfangs besteht er aus fest aneiuander

geschlosseneu, gleichsam eine Gallertmasse bildenden zarten Hyphen;

später trifft man die Innenwand des Säckchens mit einer schwachen feinen

Zellenschicht bekleidet an, von welcher uugleichlauge, jedoch gegen die

früheren weit kürzere, einfache, hyaline Fädchen in den mit Schleim und

einer Unzahl wasserheller, cylindrischer, durchschnittlich 0-005"^'"- langer

Sporen vollgefüllten Mittelraum concentrisch hineinragen. Hieraus ver-

muthe ich: dass die anfänglich langen Hyphen in Sporen und Schleim

sich lösen und dieser Process bis zum gänzlichen Aufzehren der den Be-

kleidungszellcn entspringenden Hyphen dauert. Der bei der Phlocospora

Nr. 10 angeführte Umstand mag auch hier die Ursache gewesen sein, dass
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ich keine Raiikin beobachtete, tltnii ius WatSir gestelt, di-Hngeii die

Sporen mit Sclileim in Raukenforin gewaltig heraus, und liatten lange

Zeit hindurch eine luolcculäre Bewegung.

o) Schwach vergrösserte Säckchen, Ansicht und Verticaldurch-

schnit( ; 6) ein Schnitt daraus mit der Fructification 390mal rergrösbert.

Von diesem Gebilde niedrigster Stufe läs5>t sich wohl annehmen,
dass es zu dem Formeiikreise der dasselbe so zahlreich umgebenden Filze

wie Mi!xosponum Nr. 3, PMoeospora Nr. 10 u. a. m. gebore.

Im Sinne der Autoren ist dieses Wesen wegen des enfblössten Vor-
kommens und der daraus resultirenden festeren Hülle allerdings keine

Naemaspora^ sondern eher eine Zythia Fr. Vielfältige anderweitige Beob-
achtungen überzeugten mich jedoch, wie sclion gesagt, davon: dass nach

Umständen derselbe Pilz sowohl bedeckt, mit einem zarten, stellenweise

kaum nachweisbaren Säckchen, als auch frei, mit einem festen, selbst

hornartigen Perithecium vorkommen kann, und ich stelle den vorliegen-

den, wegen des vielen Schleimes und der cyliudrischen, hyalinen, spcr-

raatienartigen Sporen lieber zw. Nacmasp>ora als zu PAoma, wohin ßonor-
den Zytliia eintheilte, die übrigens selbst nichts Anderes zu sein scheint,

als eine freiwerdende Naemaspora.

15. Naemaspora Cydoniae. Am dickeren Ende eines in grosser

Menge vom Mdanconium Nr. "2 und von Phloeospora Nr. 10 bewohnten

Zweiges in der zweiten Hälfte des Jänner zerstreut angetroffen. Unter

der Oberrinde entstehend, eine Pustel bildend und diese ziemlich weit

sprengend. Bei 390ma!iger Vergrösserung ist noch kein Säckchen wahr-
nehmbar, sondern der weissgraue Kern des Pilzes scheint ein rundliches,

circa Yj " breites Loculanient in der Rinde auszufüllen. Er besteht aus

Schleim und einer Unzahl hyaliner, cylindrischer, 0007— 0"009'""'* langer

Sporen. Beide werden oben ausgestossen und erstarren zu einem schwarz

werdenden Häufchen, welches sich dem unbewaffneten Auge als ein klei-

nes schwarzes Pünktchen darstellt und die Gegenwart des darunter lie-

genden Pilzes verräth. Spült man Schleim und Sporen aus einem feinen

Ausschnitte mit Wasser ab, so bleiben, besonders au der Basis, hyaline,

meist auö'allend gekrümmte, von einer sehr dünnen Zelleulage entsprin-

gende Hyphen zurück, welche man für nichts Anderes halten kann, als

für die Erzeuger von Schleim und Sporen, und es scheint mir wahrschein-

lich , dass sie hier und anderwärts sich nach und nach ganz dazu

auflösen,

d) Verticaldurchschnitt schwach; K) Hyphen und Sporen 390mal

vergrössert.

Dieses Wesen mag wohl eine Spermogonie der oben genannten

Pilze sein, denn ich fand auch später eine Varietät davon an andern
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Zweigen zerstreut zwischen der Phloeospora, mitunter hart daran anstos-

send, und hier war bei kleineren, kaum 0'004— 0006'"™- langen Sporen, das

kuglige Säckchen stark ausgebildet, grosszellig und schwarz, die fructi-

ficireuden Hypheii in einander verflochten, aber weniger gekrümmt.

c) Verticaldurchschnitt schwach und d) ein Stück Säckchen mit der

Fructification 390mal vergrössert.

Noch später fand ich den Pilz auch untermischt mit Cryptosporium

Nr. 12 und Apotemnoum Nr. 17.

16. Mlcropera Cydonlae. Gegen Ende Jänner an Zweigen gesel-

lig, und dicht untermischt mit Myxosporiuin Nr. 3, davon ohne mikrosko-

pische Analyse nicht wohl unterscheidbar angetroffen. Sporen davon, zu-

weilen massenhaft, kamen mir indessen schon einen Monat früher, bei

Untersuchung der Phoma Nr. 1 und ihr nahe stehender Gebilde am dicken

Äste vor, ohne dass mir damals ihr Ursprung klar wurde, woraus sich

schliessen lässt, dass unser Pilz sowohl Äeste als Zweige bewohne. Er
entsteht unter der Oberrinde, treibt diese pusteiförmig auf und zersprengt

sie zu einer *4 ^'^ über \"' grossen Oeffnung. In den Pusteln befinden sich

1—5 kugelige, durchschnittlich breite, schwarze, feinzellige, dünne Säckchen

mit einer kleinen kreisrunden Mündung am Scheitel. Zwischen ihnen und

am Grunde sieht man eine brauuscliwarze, zerreibliche, durch Einfluss

des Myceliums aus der Substanz des Standortes entstandene Masse. Der

an's Tageslicht hervortretende obere Theil der Säckchen ist dick und

hart, der untere weit zarter und bei jungen Individuen nicht schwarz;,

sondern gelbbraun. An der durchaus vorhandenen gelblichen Innern Zel-

lenbekleidung entstehen unmittelbar nebst Schleim die oblongen, beider-

seits verdünnten, also fast spindelförmigen, rauchbraunen, einmal septirten

und in der Mehrzahl O'OOS"""- langen, in der Mitte meist 00035"™' dicken,

unter Wasser durchsichtigen Sporen. Ausgüsse sah ich keine, aber ins

Wasser gestellt, kam zu jeder Mündung eine lange gewundene Ranke

heraus.

a) Ansicht von oben und b') Verticaldurchschnitt schwach; c) Aus-

schnitt aus dem Säckchen mit der Fructification 390mal, endlich d) Sporen

stäi'ker vergrössert.

Zwischen den Pusteln vegetirte Fusonia Nr. 11.

Ich kann nicht daran zweifeln, dass dieser Pilz zu mehreren der

bisher beschriebenen in höchst naher Beziehung steht, somit ihrem Formeu-

kreise nicht entrückt werden kann.

17. Apotemnoum Psilosporoides. Ebenfalls gegen Ende Jänner

«erstreut zwischen Ilelanconium Nr. 2, Phloeospora Nr. 10, Cryptosporium
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Nr. -13 und Naemaspora Nr. 15 augetrofFeu; vou diesen Pilzen oliue Hilfe

des Mikroskopes nicht unterscheidbar. Das gelbbraune, etwas gedrückt-

kugelige, V«—Vs'" breite, überaus zarte Säckchen entsteht in einer l'u>tel

unter der Oberrinde, sprengt diese, öffnet sich am Scheitel und breitet

sich am Ende fast ganz flach aus. Die innere Bekleidung, an welcher

coiicentrisch in langgestielten Schläuchen je eine, unterm Mikroskop beim

Zusatz von Wasser durchsichtige und llcht-umberbraune, oblonge, beider-

seits verdünnte, sehr selten etwas gekrümmte, O'OIS— 0-0'2"""' lange, in

der Mitte O'OOo'""'' dicke, dreimal septirte Spore entsteht, ist aus kleineu

gelblichen Zellen coustruirt, und diese bilden auch, gegen den Rand im-

mer dunkler werdend, das Säckchen. Contour und Septa der Sporen sind

sehr stark. Viele nehmen beim Freiwerden den Schlauchstiel mit, der sich

jedoch später verliert; sie haben somit anfangs am unteren Ende eine

lange hyaline Cilie. Der Säckchenkern ist weissgrau, in den oberen Par-

tien aber, wo sich die Sporen mit Schleim anhäufen, so wie überhaupt

die aus diesen bestehenden Ausgüsse, schwarz.

a) Verticaldurchschnitte schwach; fe) Schnitt aus dem Säckcheu mit

der Fructification 390mal vergiössert.

Ist so sehr mit mehreren Pilzen, die ich zu einem Formeukrelse zu

zählen geneigt bin, untermengt, dass ich niicli nicht entschliessen kann,

es davon auszuschliessen.

Anmerkung. Zur Diagnose der Gattung Psüospora Rah. diente

mir einzig nur eine Mittheiluug meines Freundes, des Herrn Professors

Hazslinszky, welcher sagt: „Lasst sich charakterisireu als ein zuletzt

geöffnetes Podosporium mit farblosen Sporen", was mich bestimmte, selbe

in die Bonorden''sche Ordnung Sphaeronemei, Familie Excipulini, zu stel-

len, weil ich glauben muss, dass hier eine festere Hülle, ein Perithecium

Bon., vorhanden ist. Unser Pilz ist ohne Zweifel ein Apotemnoum^ wo-

von ich eine ziemliche Anzahl Arten kenne, hat aber nebstbei das Haupt-

merkmal der Psüospora, nämlich das Oeffnen und Ausbreiten der Hülle.

18. Fusidilim Cydoniae. Ende Jänner als winzige gesellige

Büschchen auf der Rinde, besonders dort, wo diese aufspringend die Pu-

steln der Phloeospora Nr. 10 und des nächsten Pilzes bildet. Das Mycelium

tritt hier in Form eines feinzelligeu, sehr dünneu, fast farblosen, polster-

förmigen Hypostroma auf, von welchem die stabförmigen, meist geraden,

hyalinen, 0"038—0-944'""^' langen und bei O-OOi"""' dicken Sporen entspringen.

Durchschnitt 390mal vergrössert.

19- Cytispora Cydoniae. Zu derselben Zeit nicht bloss unter-

mischt mit der Phloeospora Nr. 10, sondern auch in der nämlichen Pustel

mit diesem Pilze angetroffen. Das Säckchen i^t meistens überaus zart und
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besteht aus beinahe raibh).>eii, nur etwas gelblichen Zeilrjien, den Tlieil

ausg-enoninien, welcher an's Tageslicht hervorbrlclit. wo es stärker und

schwarz ist. Seine Gestalt und innere^ Abtiieilung ist höchst verschieden

und lässt gar keine Beschreibung- zu. Meistens sprengt der, oft aus meh-
reren Iialbkugeligen Kuppeln bestehende obere Theil die Oberriiide, unter

welcher der Pilz entsteht, sehr weit, und es schien mir zuweilen, als

wenn jede solche Kuppel eine eigene selir feine Mündung hätte. Kern
blaulichweiss. Inwendig erzeugt die Wand überall, in allen Windungen
und Krümmungen, eine Hyphenschicht, welche die unzähligen, cjiiudri-

schen, durchschnittlich 0'006™'"" langen, fast hjalinen, nämlich kaum be-

merkbar gelbbräunlichen Sporen hervorbringt.

a) Ein Stückchen Durchschnitt des Säckchens, mit der Hypheube-
kleidung und Sporen.

Es kann kaum ernstlich bezweifelt werden, dass dieser Pilz zur

PhJoeospora gehört, an welcher hart-angeschlosseu ich ihn iu mancher

Pustel fand. Es felilt auch nicht an Anhaltspunkten zu seiner Verbindung

mit andern bisher beschriebenen Formen, denn derlei Pilze siud, selbst

bei unter sich ähnlichem Auftreten, sehr variabel. Wie ich diese Cytispora

zuerst antraf, war sie mit den weitgeüffneten Pusteln und den hervorra-

genden Halbkugeln habituell völlig der Ilicropera Nr. 16 und jenen Indi-

viduen der PMoeofipora gleich, welche mehrere Säckchen in einer Pustel

beherbergen; an Zweigen dagegen sah ich später das aus einigen verbun-

denen Kammern bestehende, stellenweise schwarzbraun gefärbte Säckchen

tiefer im Standorte eingesenkt; nur eine feine Röhre durchbohrte die

Decke, und aus selber ergoss sich ein beträchtliches, schwarz werdendes

Häufcheu von Schleim und Sporen. Letztere waren etwas kleiner als die

früher beobachteten, und ganz farblos.

In der ersteu Hiilfte des März fand ich sie unter andern in Gesell-

schaft di'S Cryptosporium Nr. 12 und MeJanconium Nr. 2, was die obeu

ausgesprochene Ansicht bestätigt, denn Phloeospora Nr. 10 und letztge-

nanntes Melanconiuni sind wohl nur Modificationen desselben Pilzes.

Noch später sah ich völlig unregelmässig eingebuchtete, oben sich

sehr weit öffnende Säckcheu, bei welchen die Bekleidungshyp'ien büscliel-

weise verbunden waren uud gleichsam etwas ästig aussahen.

6) Derlei Hyphenbüschel 390mal vergrössert.

Das Fusidium Nr. 18 war nicht selten zwischen der Cytispora ein-

gestreut.

20. Selenosporium Cydouiae- Iu den letzten Tagen des Jänner

gesellig angetrofl'eu. Es entsteht unter der Oberrinde, hebt diese pustei-

förmig, sprengt sie und tritt als un-'b^ne mattg Ibe bei Vi;'" breite Scheibe
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mit dem Scheitel herror. Später erweiteit sioli der Riss bis über V3"',

und das anfangs gestutzt-couische Receptaculum wird flach, in welchem

Zustande der Ueberreife jedoch die meisten Sporen bereits entflohen sind.

Inwendig ist das sehr feiuzellige Receptaculum ebenfalls mattgelb und

erzeugt unmittelbar an den zu Tage getretenen Unifangszellen die mond-

förmig gekrümraten, spindelförmigen, fast farblos-liyalinen, dreimal sep-

tirteu, 0026— 0-028'"'"- langen und in der Mitte 0004"""- dicken Sporeu.

Die mehrmal versuchteTrennting der verwachsenen Zellen desReceptaculunis

in Hyphen blieb erfolglos.

ö) Junger und Überreiter Verticaldurchschuitt schwach; 6) Fructifi-

cation 390mal vergrössert.

Bei der so oft constatirlen ^YaudeIba^keIt der Pilze niederer Stufe,

häufig dadurch bedingt, ob die Spore auf der Oberfläche des Substrates,

oder in dessen [nnerem keimt, liegt kaum etwas Absurdes darin, eine Be-

ziehung dieses Pilzes zu Fusoma Nr. H und selbst zum nächstfolgenden

zu ahnen.

21. laitliaria Riesssii. Gesellig anfangs Februar zwischen Melan-

conium Nr. 2, Myxosporium Nr. 3, Phloeospora Nr. 10 und anderen Pilzen,

zum Theil in schon abgelebtem Zustande angetrofl'en. Das Mycelium bildet

unter der Oberrinde, die untere degeuerirend, einen plattrundeu Körper,

wodurch eine niedere Pustel entsteht; später, nachdem auch die Ober-

riude zerstört wurde, oben eine weissliche, dünne, breit-elliptische, näm-
lich rundliche in der Zweigrichtuug beiderseits spitzig auslaufende, ringsum

von der Zweig-Epidermis eingefasste, ^^— y3"' breite Scheibe, welche nach

dem Verfliegen der Sporen schwärzlich grau wird. Diese ist nicht glatt,

sondern stellt sich unter der Lupe krystallinisch dar und besteht am
Grunde aus einer sehr dünnen Schicht sehr kleiner hyaliner Zellen, von

welchen büschelweise aufrechte wasserhelle Hyphen entspringen, die au

der Spitze Sporen, oft mehrere übereinander tragen, was zur Annahme
berechtigt, dass die Hyphen vielleicht in jungem Zustande lang sind und

in Sporen zerfallen. Was ich noch an Hyphen antraf, hatte beiläufig die

Länge der Sporen und war unseptirt. Die Sporen sind cylindrisch, beider-

seits stumpf, fast ohne Ausnahme gekrümmt, jedoch nicht normal, sondern

nur hin and wieder bis zur Hufeisenform, völlig durchsichtig farblos,

0018— 0-028"""- lang und circa 0-004"""- dick. Sie entstehen in ungeheurer

Menge und verursachen das erwähnte krystallinische Aussehen der Scheibe,

indem sie mit Schleim zu Klumpen geballt und ineinander verflochten auf

selber liegen.

a) Ansicht von oben und 6) Verticaldurchschnitt schwach; dann

c) Fructification und Klumpen freier Sporen 390mal vergrössert.

Riess entdeckte meines Wissens nur eine Art von Lituaria, deren

umständliche Beschreibung mir jetzt nicht zu Gebote steht. Nach meinen

Bd. ni. Abbaudl. I55
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Vornierkuno^pn kommt sie zerstreut vor, ist punktgross, weiss, mit un-

septirteii eiiiCaclien Hyplien und stumpfen durchsichtigen Sporen. Es ist

sehr möglich, obgleich sie etwas kleiner zu sein scheint, dass diese sonst

mit unserem Pilze congruirt, doch hatten bei letzterem, wie gesagt, nicht

besonders viele Sporen die Hufeisenform.

Der unter der Oberriude entstehende Körper ist wohl In der Jugend

weisslich, bald aber fast von der Farbe der Rindeusubstanz, aus welcher

er entstand, somit in der That nicht der Pilz selbst, sondern eine Myce-

liumform. Dieser ist ganz frei, deutlich eingefasst durch die Epidermis

des Zweiges, doch nie durch die Oberrinde, somit geraudet. Ich halte ihn

für die epiphytische Form einer Libertella., indem ich annehme, dass das

Mycelium, nicht so beschaffen um ein Säckcheu und überhaupt eine be-

deckte Fructification hervorzubringen, das Stratum proliferum aussen im

Freien bildet, und nehme keinen Anstand, diese Lituaria als Conidien-

Form, im Sinne der Gebrüder Tulasue, dem reichen Formenkreise der

Pilze an Quirtenästen zuzuzälilen.

Zwischen diesem Pilze und dem Fusoma Nr. 11, besonders aber dem
vorigen mag vielleicht auch ein Zusammenhang bestehen.

%l. Amphisphaeria quinquespora obtecta. Gesellig als kleine

Pusteln mit einem weissen Pünktchen in der Mitte — dem vortretenden

Inhalte — au berindeten Zweigen zwischen Tubercularia vulgaris und

anderen letztere hier begleitenden Pilzen angetroffen. Die dicken, horn-

artigen, etwas gedrückt-kugeligen oder fast eiförmigen, grosszelligen,

schwarzen. Vi— V«'" breiten Pyrenien entstehen unter der Epidermis,

sprengen diese und treten mit dem Scheitel hervor. Anfangs Februar

bestand der weisse Kern aus hyalinen, grossen, ineinander greifenden

Zellen und das Entstehen, natürlich noch sporenloser, beinahe kolbiger,

kleiner Schläuche begann eben. Zur Weitereutwickelung ward der Zweig

ins Freie gestellt. In der ersten Hälfte des Mai fand ich den Kern un-

verändert weiss, Paraphysen vorhanden, aber zu einer fast untrennbaren

zelligen Masse verwachsen. Gelaug es, Theile davon abzuscheiden, so sah

man, dass sie aus oblongen, rosenkrauzförmig verbundenen Gliedern be-

standen, die sich in einigen Pyrenien sogar zur ovalen , in der Mitte ge-

theilten, hyalinen Sporenform von 0'008™°^* Länge ausbildeten, in diesem

Falle leicht in Glieder zerfielen und so eine zweite Fructification dar-

stellten. Die übrigens wenig zahlreichen Schläuche waren nun cyiindrisch

und führten constant fünf ovale, bräunlichgelbe, 0-02—0-022™"^" lange, in

der Mitte getheilte, mitunter auch etwas gekerbte, nach der Lage im

Schlauche indessen auch fast kugelig und unseptirt aussehende Sporen.

Obschon die grossen Zellen des Pyreniums sich an der ganzen Innenwand
als hyaline Bekleidung fortsetzen, so entstehen Schläuche und Paraphysen
doch nur au der Basis.
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a) Verticaldurchschiiitte schwach; b) Au&scLuitt aus dtiii Tyreuiuni

mit der Friictificatiori, etwas vor halbem Mai, endlich c) zu derselbeu Zeit

hin und wieder angftrufieiie, aus den Paraphyseu eütstandene besondere,

au Corda's Bispora erinnernde Fruclilication; h) und <r) 390ma] ver-

grössert.

Hat ausser dickeu Tyrenien, der Armuth au Schliiuchen und dem
Umstaude, dass diese fiiul'sporig- sind, mit Nr. 4 uichts gemein.

Nebst Tuberctdaria vulgaris notirte ich ia (lesellscliaf't dieses Pilzes

Pleospora Nr. 23, Synsphaeria Nr. 24 und deren Begleiter; an nahen un-
berindeten Stellen dagegen Sacidium Nr. 33 und 3ö, nebst Sphaeria

Nr. 34.

23. Pleospora Cydoniae. Gesellig, ja wohl auch zu zweien ver-

wachsen, anfangs Februar sowohl au uocli beriudeten Stellen angetroffen,

als auch au solchen, wo die Rinde bereits abgefallen war. Die Pyrenieu

sind im erstereu Falle ganz im Baste eingesenkt und bilden, ohne hervor-

zubrechen, sehr wenig wahrnehmbarej flache in der Mitte fein durch-

bohrte Pusteln; oder sie sitzen im letzteren am Holze auf uud werden

nach dem successiven Abfallen der Rinde ganz frei. Das Pyrenium ist

schwarz, hornartig, je nach der Art des Vorkommens dünner oder dicker,

sphäroidisch, später am Scheitel etwas erhaben, V2'" breit, mit blaulich-

weissem, zuletzt braunem Kern, welcher aus der überall vorhandenen,

hyalinen, zelligeu Bekleidung, u.id der bloss an der Basis entspringenden,

somit aufrecht stehenden Fructification besteht. Die grossen, 5— Ssporigen

Schläuche sind anfaugs keulenförmig, später cyliudrisch am Fusse kurz-

verdünnt; die Paraphyseu überragen die Schläuche, sind an einander ge-

schlossen, oben fast kuorrig-verbogeii und verflochteu, wesshalb sie ästig

aussehen; ob dieses wirklich der Fail ist, gelang mir nicht zu constatiren.

Die Sporen sind anfäuglich stumpf-oval, in der Mitte getheilt und etwas

gekerbt, 0-041— 0-046'^"'- lang, durchschnittlich 0-018'"'°- dick, unterm Mi-

kroskope gelb und durchscheinend, beide Fächer mit grossen Plasma-

kügelcheu gefüllt; dann bilden sich beiderseits der starken Mittelwand

drei, später immer mehr weit zartere Quer-Septa, die hierdurch entstan-

deneu Abtheiluugen erhalten in der Längenrichtuug der Spore, welche

dabei an beiden Enden sich etwas zuspitzt, neue Wände, bis das Ganze

vielfächerig wird. Im Nachreifen verdünnt sich die Spore bis auf 0012™"'',

wodurch sie eine fast spindelförmige Gestalt erhält, und wird nicht blos

dunkel-schwarzbraun, sondern auch so undurchsichtig, dass man keine

Septa mehr ausnimmt; nur beide Spitzen bleiben durchsichtig. Ueberhaupt

sind diese vom Beginn ihrer Bildung immer heller als die übrigeu Theile.

Im Schlauche liegen die Sporen bald staffeiförmig, bald ohue besondere

Anordnung.

156 *
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a) Verticaldurchschuitte bedeckt und 6) frei, schwach; c) Ausschuitt

aus dem Pyreuium mit der Fructification, namentlich Sporen iu allen

Graden der Ausbildung, 390mal vergrössert.

Diese Sphaeriacee war au dem untersuchten Aste unter den Schlauch-

gebilden die verbreitetste.

In Betreff der Zusammengehörigkeit mit der nächsten siehe daselbst.

Die in gleichem Maassstabe ausgeführten Durchschnitte zeigen es

hier recht auffallend, welchen Einfiuss Luft und Licht auf die Dicke der

Hülle haben.

Mach Mitte Februar fand ich den Pilz häufig mit Lamyella Nr. 27

untermengt und schon der gebräunte Kern beurkundete den Eintritt voller

Reife. Die Sporen keimten sehr leich*-. und zwar an beiden Euden.

Anfangs März traf ich auf kleine freie Gruppen dieses Pilzes an

bereits rindenlosen Stellen in der Nachbarschaft von Sphaeria Nr. 36,

Synsphaeria Nr. 24 und 25, Melogramma Nr. 26, Clisosporium Nr. 32 und

Diplodia Nr, 6. Die Pyrenien sahen von noch anklebenden Bastfrag-

meuten braun aus.

24. Synsphaeria*) parallela Fr. (^Sphaeria). Anfangs Februar

gesellig, ja mitunter au einander anstossend mit dem vorigen Pilze und

mit Melogramma Nr. 26 gefunden. Im Baste entstehend und ganz hervor-

brechend. Das um diese Zeit aussen und innen schwarze Stroma ist un-

bedeutend, manchmal nur den kleinen Raum zwischen den zu Vj bis etwas

über V" langen Raschen verwachsenen Pyrenien ausfüllend. Im Raschen

sind die Pyrenien nicht kreisständig, sondern liegen gewissermassen in

Linien neben einander; daher der Name. Erstere bestehen aus 3— 11 Py-

renien und haben keine bestimmte Form, Indem sie zuweilen fast rund-

lich, weit öfter aber in die Lauge gedehnt erscheinen. Häufig sieht man

die Pyrenien auch einzeln. Sie sind schwarz , feinwarzig , fest
,

gross-

zellig, Vitj
—

*/s"' breit, kugelig oder eiförmig, im Alter sclialförmig ein-

gesunken, und haben eine feine runde Mündung, zu welcher bei erfolgter

Reife der weissliche Inhalt herausgestossen wird. Obschon die ganze

Innenwand mit einer hyalinen Zelleuschicht bekleidet ist, so entspringt die

Fructification doch nur an der Basis und den nächsten Theilen der Seiten-

wände, und bildet, fest cohärireud, einen weisslichen gallertartigen Kern.

Die Schläuche sind kolbenförmig, abwärts fadenförmig verdünnt, viel-

sporig, die Sporen nicht zählbar. Ihr oberer Theil bricht leicht vom stiel-

förraigen unteren ab. Die Paraphysen sind einfach, länger als die Schläuche,

uud fadenförmig. Die S[)oren sind cylindrisch, sauft gebogen, iiyaliu und

^) Synsphaeria Bonorden ist gleichbedeutend mit Eutypa Tulasne, hat

aber eine vieljährige Priorität für sich.
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führen drei Sporidiolen , eine in der Mitte, die bei'Ieu aiidereu in den

äussersten Enden, welche sich selbst bei ziemlich namhafter Vergrösseruug

als drei dunkle Punkte darstellen. Ilire J.änge beträgt durchschüittlich

0014 und die Dicke fast O-üO,]"""-

a) Seiteuansicht und Verticaldurchschuitt zweier Häschen ,
dann

6) Ansicht von oben, c) Verticaldurchschuitt eines Pyreniunis, «) und 6)

schwach, c) lOSmal vergrössert. d) Pyrenienausschnitt samu)t Fructification,

einem abgerissenen Schlauch-Obertheil und freien Sporen 3<J0mal, endlicli

e) eine Spore stärker vergrössert.

Da ich bei einem Anschnitte die Fleospora Nr. 23 mit dem Stronia

dieses Pilzes verwachsen, anderwärts aber öfter auf dem Stroma des

Melogramma Nr. "26 vereinzelte Individuen der Synsphaeria antraf, so

mögen alle drei Pilze wohl demselben Formeukreij^e angehören.

In unmittelbarer Nähe aller eben genannten Pilze vegetirte die

Lamyella Nr. 27.

Dr. Bonorden beze'chnet Sphneria parallela gleichsam als Typus

seiner Gattung Synsphaeria^ Eutypa Tulasne, bei welcher Letzterer

Ssporige Scliläuche angibt, die ich auch bei anderen Arten dieser Gattung

antraf. Trotzdem kann ich mich wegen des keineswegs kucheiiförmig

begrenzten Stroma nicht entschliessen, unseren Pilz zu Diatrypclla'De ^ot.

zu stellen, welche von den ähnliclien Gattungsformen nur allein viel-

sporige Schläuche besitzt, sondern erweitere lieber die Gattungsdiagno.se

der Synnphaeria.

Zur Zeit steht mir blos die Abbildung aus Corda's Icones fungorum

IV, Fig. 125, nicht aber dessen Beschreibung zu Gebote; ich glaube jedoch

denselben Pilz, welcher nach Fries an entrindetem faulendem Nadelholze

erscheint, vor mir zu haben, das Stroma fand Corda, wie mir scheint,

etwas beträchtlicher, was ich für keinen wesentlichen, vielleicht bloss vom

Standorte abhängigen Unterschied halte. Dagegen zeichnet er fast

cylindrische ungestielte Schläuche. Ich erkläre mir dieses dadurch,

dass es ihm vielleicht nicht gelang, mehr als den oberen mit Sporen ge-

füllten Theil derselben zu sehen, wozu mich der Umstand berechtigen

dürfte, dass die stielförmigen unteren Theile, sammt der unteren Hälfte

der Paraphysen im Kerne eine zusammengeleimte Masse darstellen und

sehr schwierig von einander zu trennen sind.

Das Einsinken der Pyrenien finde ich bei keinem Autor erwähnt.

Besonders durch diese Eigenschaft repräsentirt unser Pilz im gegen-

wärtigen Formenkreise die Gattung Nectria, nach welcher ich, wie ge-

sagt, diesmal vergeblich suchte.

25. Synsphaeria parallela ß. Acanthostig^moides. Auriuden-

losen Aestcn zwischen Februar und März angetroffen, und zwar zum Theil
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ausgebildet, zum Theil aber uoch unreif, der Kern nämlich aus g-rossen,

netzförmig verbundenen Zellen, mit eben hier uud da beginnender Schlauch-

bildung, bestehend. Eine eigentliche parallele Lagerung der Pyreuieu,

deren gewöhnlich 3—7, zuweilen jedoch auch viele, dicht an einander ge-

di'ängt, eine Reihe, ein Raschen oder einen bei 6'" langen uud l'/j—2'"

breiten Schoif bilden, konnte ich auch hier nicht constatiren. Ueberdiess

waren neben den Raschen meist mehrere getrennte Individuen zu sehen,

welche bis V,'" Breite hatten. Vom Stroma ist fast nichts zu sehen,

aber sein Dasein zeigt sich, selbst bei vereinzelten Exemplaren, im Durch-

schnitte, Sonst von der Normart nur im Folgenden abweichend: Alle

Fj'renieu waren kugelig, im Alter obeu nur wenig coucav eingesunken

uud an der Oberfläche durchaus mit kürzeren oder längeren, am Grunde
dicken, dunkeln Stachelu dicht besetzt, die jedoch, wenigstens im oberen

Theile, zuletzt abfallen.

f) Ansicht von obeu, und g^ Verticaldurchschuitt mit dem Stroma,

schwach; K) Pyrenium-Ausschnitt mit den Stacheln 390aial vergrössert.

An demselben Aststücke sah ich wiederholt in nächster Nachbar-

schaft dieses Pilzes die Sphaeria Nr. 36, au anderen sowohl letztere als

auch Pleospora Nr. 23, Diplodia Nr. 6 u. m. a.

Wäre die Sporenform eine andere, so hätten wir ein ausgezeichnetes

Acanthostigma De Notaris vor uns.

26. Melogramma rnbricosum Tulasne (Sphaeria Fr.) ß. Cy-
doniae. In der ersten Hälfte des Februar noch völlig unreif, uutcr sich

gesellig und gemischt mit Formen des Myxosporium Nr. 3, an Aesten nur

mit dem Scheitel hervorbrechend, nach dem spontanen Abfallen der Ober-

riude frei, auf der untersten Bastschicht oder am Holze aufsitzend an-

getrofl'en. Das Stroma ist warzenförmig, cjlindrisch oder ambosförmig,

*/j— 1'" breit, warzig-höckerig, aussen schwarz- oder kapuzinerbraun,

innen braun, doch sieht man auch gelbe Stelleu, und besteht aus einer

nicht sehr festen, durch das Mycelium aus dem vermorschenden Baste

gebildeten Masse, in welcher die kugeligen, eiförmigen o.ler durch gegen-

seitigen Druck anders gestalteten, je nach der Lage mit einem kürzeren,

kaum vorhandenen oder längeren Hal-e versehenen, dünnen, schwarzen,
i/y—y^'" breiten Pyrenien, oft fast bis auf den Gruud, eingesenkt sind.

Diese haben einen weissen Kern, welcher aus fadenförmigen langen Pa-

raphysen und kürzeren, erst keulenförmigen, dann cylindrischen, 4—8spo-

rigeu Schläuchen besteht. Die Pyrenien besitzen zwar an der ganzen

Innenwand eine starke, feinzellige, hyaline Bekleidung, aber die Fructi-

ficationsorgane entspringen doch nicht couceutrisch, soudei'u hauptsächlich

an der Basis und den angrenzenden Theilen der Seitenwand, wo die Be-

kleidung zuweilen ein ansehnliches Polster bildet. Die Sporen sind oral
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bilocuUir, niiüilich einmal g-etheilt und iu Her Mitte etwas gekerbt, wobei

bald das obere Ende, bald das untere stumpfer ist, als das ontg-egcu-

geset/.te, Sie sind in reifem Zustande dunkelbraun, 0-016— 0-02'""'- lang

und beiläufig halb so dii-k. Dieses ist jedoch um die angegebene Zeit und

auch im März nicht zu schauen. Da gibt es nur Paraphjseu und hier

und da einzelne, aus demselben entstandene kolbenförmige, bloss mit gelb-

lichem Plasma gefüllte Scjiläuche, während die Nebenform, von welcher

gleich die Rede sein wird, nebst unreifen auch bereits grosse Massen reifer

Sporen liefert. Die Sphaeiiacee reift erst Ende Apiil.

Die wenigsten Stromata beherbergen blos Pyrenien dos 3reIog)'amma'^

in den meisten befinden sich ober diesen, nicht selten auch unter den-

selben, innen mit einfachen Hjphen bekleidete Säckchen von verschiede-

ner, selbst Cytispora-Fonn^ Avelche die dunkelbraunen Sporen des Myxo-

sforium Nr. 3 iu Menge erzeugen. Nicht selten erstrecken sich Ver-

zweigungen dieser Säckchen von oben zwischen die Pyrenien ziemlich tief

hinab und sind vorherrschend, ja In einigen Stromaten trifl^t mau keine

Spur von Pyrenien des Schlauchgebildes an, weil sie ganz von derlei

Myxosporium-\\\A\y\A\xe\\ bewohnt sind. Auch bemerkte ich, dass in Stro-

maten, wo das Mvxosporium stark prädominirt, die JMeloctramma-VyTon'xew

nicht zur Fruchterzeugung gelangen. In solchem Falle besteht der Kern

aus lauter Paraphysen, Andererseits sind in Stromaten, wo das Mvxo-

sporium allein hauset, seine Säckchen regelmässiger rund, während sie in

gemischten die irregulärsten Formen annehmen.

a) Ansicht eines Stroma von oben; fe) Verticaldurchschnitte von

Stromaten, welche bloss Me^ogramma-Vyienlen beherbergen; c) solcher,

wo letztere mit der Nebenfrucht gemischt sind, und d) eines bloss vom

Myxosporium bewolinten Stroma; alles schwach vergiössert; e) ausgeschälte

vertical durchschnittene Pyrenien lOSmal, endlich /) Pyrenium-Ausschnitt

390mal vergrössert.

An demselben Aste vegetirte auch Plenspora Nr. 23, vom J/e^ogrrawma

mit unbewaffnetem Auge vor abgefallener Rinde nicht immer sicher unter-

scheidbar, dann Lamyella Nr. 27, Diplodia Nr. 6 und Synsphaeria Nr, 24

in nächster Nähe, letztere nicht selten einzeln auf dem Stroma des Mdo-

gramma ; etwas entfernter Sphaeria Nr. 36 und Synsphaeria Nr. ?.5.

Die Normart, welche Fries zu Xylaria^ Tulasne zu Melogramma

stellt, bewohnt Eichenäste, hat nach der Abbildung des letzteren Autors

etwas grössere, übrigens völlig gleichgestaltete Sporen, und da auch der

Bau, besonders aber das Erscheinen der Nebenfrucbt bei unserem Pilze

ganz genau seinem Befunde entspricht, so glaube ich aus demselben keine

neue Art machen zu dürfen, sondern schreibe den angegebenen einzigen

Unterschied dem verschiedeneu Staudorte zu. Von der Diagnose, welche

Fries der Sphaeria rubricosa gibt, weicht indessen Tulasne^s sowie mein

Pilz iu einigen Stücken etwas ab.
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2*. Lamyella Cydoniae. Mitte Februar gesellig, auch mehrere

Iiidiviilupu in Reilieil yerwachseu, au Stellen angetroffen, wo die Ober-

rinde bereits abgefallen war. Die Yj,,—VV" hi-eite, sehr dünue, schwarze,

nur im obereu Theile vorhandene Trägerhiille bricht aus dem Baste halb-

kugelig hervor, hat oben eine kleine runde nicht erhabene Mündung und

ist, mit Ausnahme des Scheitels, aussen durch mitgenommene Theile der

Bastsubstanz bekleidet, daher braun. An der Basis ist keine scharfe Ab-
grenzung g'egen den Standort bemerkbar. Das Innere besteht aus meh-
reren ovalen Säckchen, zwischen welchen sieh fast unveränderte Bast-

substanz als Träger befindet. Diese Säckchen sind ziemlich grosszellig

gebaut, jedoch sehr dünn, schwarz, bloss dort, wo zwei an einander an-

liegen, ist die Scheidewand farblos. Da uun in der Trägerhiille nur eine

Mündung vorhanden ist, so schliesse ich, dass alle Säckcheu im Zusammen-

hano-e stehen, den ich jedoch nicht entdecken konnte. Inwendig führen

sie einen weissen Kern, welcher anfänglich aus langeu in einander ver-

flochtenen, von der inneren feinzelligen Bekleidung abgehenrlen Byphea

besteht. Später sieht man diese Hyphen viel kürzer, den Mittelraum da-

gegen mit einer Unzahl durch Schleim verbundener, hyaliner, cyliudrischer,

kaum 00035™'"" langer Sporcheu gefüllt, welche sammt dem Schleime au

den Fädchenspitzen, durch deren fortwährendes Abschnüren bis zu ihrem

gänzlichen Aufzehren, entstehen.

a) Ansicht schwach; ?>) Verticaldurchschnitt lOSmal; c) ein Stück

Säckchendurchschnitt sammt innerer Bekleidung-, Hyphen und Sporeu

390mal vergrössex-t. Die eine Hyphe ist in der ursprünglichen Länge dar-

gestellt.

Eine hervorgebrochene, im oberen Theile von einer allgemeinen Hülle

eingeschlossene Cytispora. Könnte eben so gut zu meiner Gattung Lo-

cularia gestellt werden.

Wohnt in unmittelbarer Nähe der Synsphaeria Nr. 24 und der an-

deren dort erwähnten Sphaeriaceen, deren Spermogonienform dieses win-

zige Wesen sein mag, zugleich aber auch mit deu zwei nächstfolgenden

Pilzen.

28. Phoma cava. Mit dem vorigen Pilze und selbst mittelst der

Lupe davon nicht unterscheidbar. Die Perithecien sind fast ganz frei,

y^—y^'" breit, etwas gedrückt kugelig, dunkelbraun, augenscheinlich aus

dem Baste gebildet, dessen Farbe sogar überall mehr oder weniger deut-

lich durchschimmert; im oberen Theile sind sie immer vorhanden und

dick, an der Basis zuweilen insofern fehlend, als deren Stelle die daselbst

dunkler gewordene Bastmasse vertritt, während die Oberfläche des Bastes

um das Perithecium herum, gleichsam als eine Fortsetzung des zu Tage

stehenden Peritheciumtheiles, ebenfalls verdunkelt ist, und sich sogar bei
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Behandlung' mit Wasser von der übrigen lichttreu Bastmasse trennt. Im

trockenen Zustande befindet sich in der Mitte des Pilzes eine grosse Höhle;

— beim Zutritt von Wasser verschwindet diese und es stellt sich ein

gelblich-weisser Kern dar. Die gesammte Innenwand ist mit einer braun-

gelben Zellenschicht bekleidet, von welcher concentrisch einfache, hyaline,

Sporen erzeugende Hyphen abgehen. Die wassprhellen Sporen sind in

keinem Stücke von jenem des vorigen Pilzes unterschieden.

a) Ansicht schwach yergrössert; b) ein trockener und ein angefeuch-

teter Verticaldurchschnitt lOSmal; c) Schnitt aus dem Perithecium mit der

Fructification 390mal vergrössert.

Der nächste Pilz, jedoch in getrenntem Gebiete, gehört auch zu

den Nachbarn des eben beschriebenen, welcher gewiss nichts Anderes ist,

als die einkammerige Form des vorigen; bei diesem füllt die kaum wahr-

nehmbar veränderte Bastsubstanz die Räume zwischen den Säckchen aus,

hier bildet sie, durch den Einfluss des Myceliums dunkler geworden, das

Perithecium. Die der inneren Bekleidung entspringenden Hyphen sind

hier zwar dicker als dort, und man kann deutlich wahrnehmen, dass sie

im Innern Plasma führen, dagegen sind die Sporen ganz dieselben.

29. Mazzantia minuta. Mit den beiden vorhergehenden, aber an

solchen Aststellen, wo die gesammte Rinde bereits abgefallen war, herdeu-

weise, auch wohl einige zu Raschen vereinigt, auf dem nackten weisslich

gefärbten Holze sitzend gefunden. Das nur %5—Vu'" breite Perithecium

ist zellig-häutig, aussen feinwarzig und schwarz, bei durchfallendem Lichte

braun, lialbirt, halbkugelig oder fast kugeiförmig, am Scheitel fein rund

geöfl'net, im Alter schalenförmig eingesunken, ringsherum kaum ein wenig

in den Standort eingesenkt, ohne Spur innerer Bekleidung mit Zellen oder

Fädehen, mit weissgrauem Kerne, welcher aus einer Unzahl mittelst

Schleim verbundener, hyaliner, düun-cylindrischer Sporchen von 0'0035"^™'

Länge besteht.

a) Ansicht schwach; Ansicht und Verticaldurchschnitt 105 mal;

Sporen 390mal vergrössert.

Zwischen den Perithecien befanden sich zahlreiche noch viel kleinere

schwarze Pünktchen, bei denen ich aber keine Fructification zu entdecken

vermochte.

Wegen des gänzlichen Maugels innerer Bekleidung hätte ich den

Pilz zu Fleococcum gestellt, aber er öfl^net sich nicht klappenförmig uud

seine Sporen sind auch nicht eiförmig.

Letztere haben zwar die Länge jener der beiden vorigen Pilze, sind

jedoch dünner. Ein sehr primitives Gebilde, welches wahrscheinlich eine

durch das Entstehen auf nacktem Holze abweichende Form derselben ist.

Vergleiche indessen auch Clüösporium Nr. 32.

Bd. XXI. Abhaadl. I57
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Tn nächster Naclibavsc-liaft sali icli noch Ä'ao/cZ/My//. Nr. 35 uebst desseu

Begleiter.

30. Stictis Cydoniae, Tn der zweiten TTäH'te des Februar gesellig

mit Micropera Nr. 16 und Sacidimn Nr. 33 an spontan entrindeten Ast-

stellen gefunden. Die Fruchtkörper sitzen neben einander, ursprünglich

bedeckt durch den noch riickgebliebenen Theil des Bastes, aus diesem

hervorbrechend, nach dessen Verschwinden, was beim Zusat.i von Wasser

grossentheils erfolgt, endlich ganz frei. Sie sind Viq—V4'" breit, erst fast

kugelig oder sonst rundlich mit etwas erhabenem Scheitel; dann öffnen

sie sich, besonders im angefeuchteten Zustande sehr weit schalenförmig

und man sieht die bräunlichweisse Scheibe. Der Kern ist, trocken be-

obachtet, reih-weiss, zuweilen hohl. Die braunschwarze Hülle ist dick,

an der Basis jedoch manclimal kaum vorhanden und besteht aus lose ver-

bundenen Theilcheu, welche schon bei einem Drucke sich von einander

trennen. Sie scheint mir, unter Einfluss des Mycelium, aus der Bast-

substanz entstanden zu sein, deren anstosseude Parthien durch dasselbe

auch dunkler gefärbt sind, als die entfernteren. Darauf folgt nach innen

eine feinzellige, fast fleischige durchsichtige Masse, aus welcher dicht-

gedrängt und fest cohärireud überall die einfachen, fadenförmigen, oben

nicht verdickten, hyalinen Paraphysen entspringen. Sie tragt n an der

Spitze kugelige, bis 0002™"'' breite, bräunliche Gemmeii, wessiialb sich

die Scheibe im Verticaldurchschnitte etwas dunkler darstellt als die Para-

physenmasse. Dieses wäre aber auch bei den vielen angeschnittenen In-

dividuen die einzige Fructification; von Schlauchbildung nirgends eine

Spur, was übrigens auch bei anderen Arten dieser Gattung häufig vor-

kommt.

a) Verticaldurchschnitte bedeckt und Ansichten frei, schwach;

6) erstere 105mal, und c) Schnitt aus dem Fruchtkörper nebst Paraphysen
und Gemmen 390mal vergrössert.

Beim ersten Anschnitte fand ich auf der Scheibe des bereits weit

geöffneten Exemplars einen dieselbe völlig bedeckenden halbkugeligen

Hügel, bestehend aus durch Schleim zusammengeklebten und selbst unter

Wasser sich nur langsam loslösenden Sporen der oben bezeichneten Mi-

cropera, ohne entdecken zu können, auf welche Weise er dort entstanden

war, was mich beinahe zu der irrigen Annahme veranlasst hätte, den

mächtigen Sporenhaufen für ein Product dieses Pilzes zu halten; — aber

die lang wiederholte Untersuchung immer neuer Anschnitte überzeugte

mich vom Gegentheile. In dem gedachten Falle mag die Micropera an

derselben Stelle ihren Lebeusact begonuen und bis zum g-änzlichen Zer-

fallen, respective Verschwinden der Säckchen vollendet haben, wornach

erat giradu uuier dem bleibenden Ausgusse die Stic'is entstand und sich
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öffnete. Einen äliuliclien Fall sah ich bei der Ilypocrea (Sphaeria) citnna

Persioou. Einmal hatte ich eben ein Individuum in der Beobachtung, als

Regenwetter eintrat und in Folge dessen an demselben Aste Tremella

plicata Klotzsch an mehreren Exeui[)lareu entstand, darunter eines ge-

rade unter der Ilypocrea, die davon in die Höhe gehoben ward, bei nach-

gefolgter Dürre aber, nachdem die Tremella eintrocknete, wieder am Aste

so haftete wie früher, ohne dass man daran eine Veränderung wahr-

nehmen konnte.

In Gesellschaft der Stictis fand ich später auch Sacidium Nr. 35,

Mazzantia Nr. 29 und Sphaeria Nr. 34.

31. Amphlsphaeria Gvdoniae. Nach Mitte Februar als Schorf,

welchen uebstbei Ciisosporium Nr. 32 und die Ausgüsse der Phoma Nr. 1

bildeten, an entrindeten Aststelleu gesellig angetroffen. Die fast kugeli-

gen, bei Vh"' breiten, oben rund geöffneten, schwarzen, dünnen, kohligen,

sehr leicht zerreibliclien Pyrenien sitzen am Heize auf und sind an der

Basis vom Schorfe eiugefasst, im Uebrigen frei. Der Kern ist in jedem

Alter blauHch-weiss, und da er gegen die Mündung drängt, präsentirt sich

diese als ein weisses Pünktleiu. Zur Zeit des Auffiudens war der Pilz

noch völlig unreif, die auch später kolbenförmigen Schläuche sporenlos.

Den Raum zwischen letzteren füllten den Bekleidungszelleu an der Basis

entspringende hyaline, dicke, ästige, sich beim Drucke in verschieden-

getormte Glieder lösende Hyphen , mit der Eigenthümlichkeit: dass sie

bläschenartige sehr kleine Wärzchen an den Seitenflächen hatten. Ich

stellte das Zweigstück zum Reifen ins Freie und die Schlussuntersuchung

erfolgte erst Anfangs Juni, wo ich es bestätigt fand, dass die Fructification

nur am Grunde entspringt, somit aufrecht steht. Das feinzellige Pyreuium

geht in grosse farblose Bekleidungszellen über, von welchen, nebst den

S.^porigen Schläuchen, die Paraphyseu dicht aneinander geschlossen und

nur im oberen Theile sich spontan von einander trennend, entspringen.

Mit Mühe gelaug es mir, deren ein Paar von der Masse zu scheiden. Sie

sind ganz eigens geformt; nnteu dick und nach oben sanft pfriemförmig

verdünnt, am Fusse aus "2— 4 Gliedern bestehend , wovon das erste am
kürzesten ist, während dem letzten der lange pfriemenförmige oberste

Theil aufsitzt, oder mit anderen Worten : sie sind zwei- bis viermal septirt-

gegliedert, wodurch 3— 5 Zellen entstehen, wovon die unterste die kür-

zeste, die oberste die längste ist. Die fast umberbrauneu Sporen sind

langoval, oft gegen das eine Ende mehr verdünnt als gegen das andere,

012 — O-Oie™"'- lang und beiläufig ein Dritttheil so dick, einmal septirt,

an der Theilung^stelle kaum merkbar gekerbt.

a) Ansicht und Verdicaldurchschnitt schwaeh; 61 Pyreniumausschnitt

mit der Fructification, und c) in unreifen Pyrenien angetroffene Organe,

beides 390mal vergrössert.

157*
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So wie bei beiden Amphisphaeria quinquespora Nr. 4 und 22, traf

ich auch hier auffallend wenig Schläuche an, wahrscheinlich eine Folge

davon, dass ich den Ast schon im Herbst ins Zimmer nahm , somit seine

Bewohner längere Zeit dem Einflüsse des Wassers entzog.

32. CliSOSporilim microcarpum. Gegen Ende Februar an bereits

vor Langem spontan entrindeten Stellen dicht zusammengedrängt als läng-

liche Schorfe angetroifen. Perithecien kugelig oder eiförmig, Vij—Vß"'

breit, schwarz, ziemlich dick, hornartig fest, innen ohne alle Bekleidung

eine Unzahl cylindrischer , wasserheller, 0-0026"™* langer Sporchen er-

zeugend, welche durch Schleim verbunden den weisslicheu Kern bilden.

«) Ansichten und Durchschnitte schwach; 6) Ausschnitt aus dem
Perithecium sammt Sporen 390mal vergrössert.

In denselben Schorfen war sehr häufig Phoma Nr. 1, in geringerer

Zahl Amphisphaeria Nr. 31 vorhanden.

Anfangs März fand ich den Pilz au entrindeten Stellen zwischen der

SpJiaeria Nr. 36 und in deren Nähe an berindeten.

Unters Wasser gebracht, ergiesst der Pilz seinen Inhalt als einen

verhältnissmässig überaus grossen Strom.

Trotz dem gänzlichen Mangel einer inneren Hjphenbekleidung, und

deü Aveit kleineren Sporen, ist dieser Pilz wohl nichts Anderes als eine

Form der Naemaspora Nr. 14. Andererseits braucht die 3fazzantia'^x.'i'd

sich nur an der Basis zu schliessen und etwas kleinere Sporen zu haben,

um ganz dieser Pilz zu sein, welcher nach dem Beobachteten eine Sper-

rriogonie der Sphaeria Nr. 36, sowie der Amphisphaeria Nr. 31 sein mag,
und da bei dessen Vorkommen auf der Rinde dazwischen aucli Diplodia

Nr. 6 vegetirte, so dürften diese vier Pilze zu einander uud dadurch auch

zu anderen Formen der Quitte Beziehung haben. Uebrigens fand ich das

Clisosporium auch nahe bei der Pleospora Nr. 23 und Synsphaeria Nr. 25.

33. Sacidium Actinonema. Nach Mitte Februar mit Stictis^r.'iO

und Sphaeria Nr. 34 an bereits rindenlos gewordenen Aesten und in den

durch Sprünge entstandeneu Klüften derselben, sich dem freien Auge als

ein höckeriger schwarzer Schorf darstellend. Perithecien schildförmig,

meist mit kuppeiförmig erhabenem Scheitel, wo sich eine kleine runde

Mündung befindet, zellig-häutig, an der Basis ringsherum mit kurzen hya-

linen Fädcheu dem Standorte angeheftet, ^/^^—Y,"' breit, in angefeuch-

tetem Zustande bei durchfallendem Lichte dunkelbraun, gewöhnlich, obschon

nicht immer, mehrere hart aneinander anstossend. Um die angegebene

Zeit fand ich bereits alle entleert, kann somit über den inneren Bau
nichts berichten, jedoch waren jederzeit alle Rä>chen und Individuen von

mächtigen Ausgüssen umgeben, welche aus Sporen, zusammengekittet durch
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ein blätteriges Medium, bestauden. Es ist nach meiner auhalteuden

Untersuchung kaum möglich anzunehmen , dass diese Ausgüsse das Pro-

duct einer anderen Pilzform wären. Das blätterige, im Wasser schwer

und unvollkommen sich lösende Medium halte ich für erstarrten Schleim.

Die Sporen sind verschiedenfürmig oval, selbst eiförmig, einfach, hin und

wieder auch einmal septirt, 0-015—0-026"™- lang, 0-007—0-011"'"'' dick,

beim durchfallenden Lichte dunkel-gelbbraun.

a) Ansicht schwach, 6) ^lOmal, c) Sporen 390mal vergrössert.

Ein exactes Coniothiirium Cord a, welche Gattung ich — Bo norden
folgend — mit Sacidium Nees vereinige. Die fast strahlenförmig vom

Umfange der Basis ausgehenden, wenn auch kurzen Hyphen, nebst den

grossen mitunter zweifächerigen Sporen beurkunden eine Annäherung an

Actinonema Fries (nee Cor da).

Vergleiche die Sporen mit jenen des Melanconium Nr. 2, der JDiplo-

dia Nr. 6 und der Phloeospora Nr. 10. Der Pilz scheint überdies in

naher Beziehung zum nächsten zu stehen.

34. Sphaeria llldens. Gegen Ende Februar noch unreif in Ge-

sellschaft mit dem vorigen und mit der Stictia Nr. 30 an durch Einfluss

der Witterung schon vor längerer Zeit entrindeten Aesten, ziemlich dicht

genähert, dem Holze aufsitzend, an der unteren Hälfte meistens noch von

der zurückgebliebenen, durch das Myceliura gelockerten und dunkler ge-

färbten Bastschicht umgeben, somit ursprünglich wohl aus dieser hervor-

brechend. Pvrenien mehr oder weniger gedrückt kugelig, am Scheitel

häufig sanft erhaben, rauh, schwarz, soweit die Bastbekleidung reicht braun,

%— Vi"' breit, kohlig-, die Basis ausgenommen dick, an dieser meist sehr

dünn, im Entstehen kaum vorhanden; trocken inwendig hohl, angefeuchtet

einen bläulichen Kern führend, au der ganzen lunenHäclic mit einer braun-

gelblichen Zellenschicht bekleidet, die überall einwärts in verstrickte

Hyphen übergeht, von welchen die cylindrisch-keuleuförmigen Schläuche

und die ästigen Paraphysen entspringen. Um die angegebene Zeit waren

nur wenig Schläuche vorhanden, und in diesen erst die zwei obersten

Sporen ausgebildet, die übrigen noch nicht abgetheilt. Zwischen den ästigen

Paraphysen befanden sich ziemlich viele einfache, Plasmakügelchen führende,

welche an der Spitze oder auch in der Mitte, den Sporen an Grösse und

Form völlig gleiche Erweiterungen hatten, in welchen der farblose Plasma-

iuhalt zwei zarte Kerne bildete. Die Sporen waren langoval, O'On™"^-

lang, 0004'"™- dick, in der Mitte ohne auffallende Kerbung abgetheilt,

mit zwei lebhaft braungelbeu, der Theilungswand sehr genäherten Kernen;

der Raum um letztere war kaum merkbar gelblich gefärbt. Eine Mün-
dung um ditse Zeit nicht sichtbar. Die in der Mitte oder an der Spitze

verdickten Paraphysen halte ich für beginnende Schlauchbildung, doch
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können sie auch eine eigene Fructification darstelleu. Nach Sferiacei

Italici Nr. 72 beobachtete De No taris Aehuliches an ^eiaeT Ämphisphaeria

fallax. Bei mir sind es vielleicht auch Missbilduugen dei* Schläuche, da-

durch entstanden, dass ich den Ast nicht im Freien, sondern im trockenen

warmen Zimmer überwintern Hess. Bei der, übrigens aus guten Gründen

kurzen Schlussuntersuchung traf ich keine an.

Ich stellte das Aststückchen ins Freie und notirte den Pilz einst-

weilen als Amphisphaeria. Nach Mitte Juni setzte ich die Untersuchung fort.

Die Schläuche waren jetzt etwas länger, cylindrisch, sehr zart und

Ssporig. Ein grosser Theil der nun gelb-umberbraunen, an der Theilungs-

stelle deutlich gekerbten Sporen ohne besondere Kerne, hatte noch immer

nur in der Mitte eine starke Scheidewand, somit zwei Fächer, die jedoch

bei anderen durch weniger markirte Septa, ohne neue Kerbung, nochmals

in zwei Stücke abgetheilt waren. Somit sind am Ende drei Quersepta

vorhanden, der Pilz daher eine Sphaeria im Sinne De Notaris.

a) Verticaldurchschnitt trocken und augefeuchtet schwach ; fc) Schnitt

aus dem Pyrenium mit der Fructification Ende Februar und c) ein Schlauch

und reife Sporen im Juni, alles 390raal vergrössert.

Bei beiden Untersuchungen befand sich im Sehfelde eine nicht un-

bedeutende Anzahl erst licht-braungelber, später dunklerer, ovalcyliudri-

fcher, dreimal derb septirter, zuletzt gekerbter, 0'0'i4^— 0'015™"* lauger,

durchschnittlich O'OOS™'"' dicker Sporen, deren Ursprung mir nicht bekannt

ward. Sie schienen einem Apotemnoum anzugehören, war» n aber etwas

länger als jene von Nr. 17. Kleine, dunkelbraune Sporen, wie jene der

Phoma Nr. 1, waren auch reichlich vorhanden, ohne dass ich auf den dazu

gehörigen Pilz stiess. Ich musste nämlich bei der Untersuchung sehr haus-

halten, weil diese Sphaerie nur ein winziges Aststück bewohnte.

Weg'en der Cohabitation und der ziemlichen Aehnlichkeit der Sporen

glaube ich in dem Vorhergehenden gleichsam eine Frühform dieses Pilzes

zu sehen, der in der Jugend an der Basis ebenfalls beinahe keine Hülle

hat. Letzterer beginnt übrigens die Bildung der Fructification erst zu

einer Zeit, wo ersterer mit dem Ausstossen der Sporen bereits völlig

fertig ist.

33. Sacidium Cystotricha. In den letzten Tagen des Februar,

nahe bei Mazzantia Nr. 29 und untermischt mit Stictis Nr. 30, an riudeu-

losen Aesten gesellig, wohl auch ein paar Individuen hart an einander

liegend, angetroffen. Das Perithecium ist halbkugelig, am Scheitel meist

in eine fast cyliudrische Mündung ausgezogen, doch auch anders ge.«>taltet,

nur bis ans Holz reichend, dann seitwärts gewendet, V5—V4'" breit, dick,

kohlig, feinzellig, schwarz, trocken in der Mitte hohl, angefeuchtet voll

und weissgrau, im Centrum braun, was von den dort angesammelten reifen
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Sporen herrührt. Inwendig- befindet sich nicht bloss soweit das Peritliecium

reicht, sondern ancli au der Basis, eine feiozellige bräunlichgelhe ringsum

geschlossene Bekleidung, von welcher coneentrisch dicke, septirte, stellen-

weise gegliederte, Plasma führende Basidien entspringen, welche die

oval'en, 0"005— 0fl06"""" langen, braunen, mit einem starken Contour ver-

sehenen Sporen erzeugen. Wie beim Ciisfls/>orhim Nr. 5 beobachtete ich

auch hier: dass die Sporen noch vor erlangter Nornialgrösse, in völlig

wiisserhellem Zustande, sich von der Basidie trennen und erst später nach-

reifen.

Gar nicht weit davon vegetirte an demselben Aststücke unter an-

deren: Sphaeria Nr, 34, Sacidium Nr. .33, Clisosporiuni Nr. 32, Phoma
Nr. 28 und Lamyella Nr. 27.

a) Ansicht schwach, und b') ein Schnitt aus dem Peritlieciuni mit

der Fructificat ion 390nial vergrössert.

Merkwürdig, weil selten vorkommend, ist die gegliederte Form der

Basidien, was an die Gattung Cystotricha Berkeley erinnert, üort, wo
keine Gliederung sich befindet, sind die Septa sehr zart und meist nur

beim Lichtwechsel bemerkbar.

Ich sehe in diesem Pilze, uugeaciitet der abweichenden Fructifications-

organe, doch nichts weiter, als eine Form des Clisosporium Nr. 5.

36. Sphaeria Amphisphaeria- Zwischen Februar und März, mit-

unter nachbarlich mit S'iinsphaeria Nr. 25, an rindenlosen Aesten als uu-

regelmässig verbreitete gesellige Schorfe ang-etroifen. Die Pyrenien sind

kugelig oder eiförmig; im ersteren Falle bald mit einer warzenförmigen

Mündung versehen, bald ohne diese, schwarz, mit sehr kleinen zerstreuten

Wärzchen besetzt, Vj^—V^'" breit, dünn, kohlig, im Alter den oberen Theil

verlierend. Sie sitzeir dem Holze frei auf, mau sieht aber doch Spuren

davon, dass sie aus der auf diesem zurückgebliebenen dünnen Bastschicht

hervorbrachen. Auch fand ich den Pilz nach bewirkter Ablösung bereits

klaffender Rinde, er entsteht somit bedeckt. Von einem Stroma konnte

ich nichts entdecken. Anfangs treten die Pyrenien zwar genähert, aber

sich nicht berührend hervor, dann entstehen deren in den Zwischen-

räumen immer mehr, bis sich endlich stellenweise ansehnliche dicht-

gedrängte Parthien kleinerer und grösserer Pilze bilden, die das Aus-

sehen eines höckerigeu Schorfes haben. Der Inhalt des weissgrauea

Kernes wird als eine erstarrende, fadenförmige, kleine Ranke zu der

feinen runden Mündung herausgedrückt. Inwendig sind die Pyrenien mit

einer mächtigen Schicht zelliger Bekleidung versehen, von welcher faden-

förmige aneinander klebende Paraphysen und cylindrische, 4—Ssporige

Schläuche überall, doch nicht in ganz concentrischer Richtung entspringen.
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In demselben Pyreuium traf ich kürzere und läugere Schläuche an, je

nachdem die Sporen darin staffeiförmig- oder in einer Reihe gelagert

waren.

In den wenigsten befanden sich acht Sporen , die Mehrzahl führte

weniger, meist sieben, und darunter auffallend oft einige verkümmerte,

woran wohl die nicht ganz natürliche Entwic-kelung im geheizten Zimmer
die Ursache sein mochte. Die Sporen führen ein sehr feines farbloses

Plasma und stellen sich hyalin dar. Sie bestehen anfangs aus zwei in-

einander greifenden kugeligen oder fast eiförmigen Theilen. Häufig ist

bald der untere, bald der obere Theil mehr eiförmig als der andere. Ihre

Länge beträgt durchschnittlich 017, die Dicke O-OOS^'^i- Später ent-

wickelt sich eine platte, ziemlich dicke Scheidewand. Die Sporen bleiben

hierbei an der Theilungsstelle etwas gekerbt und sind nun zweifächerig

mit zwei getrennten Kernen. Von diesen theilt sich im Nachreifen zuerst

der eine, dann auch der andere, mittelst je einer Querwand, doch ent-

steht an diesen Stelleu keine weitere Einschnürung der Spore. Alle drei

Septa bestehen aus je zwei Membranen und der Raum zwischen letzteren

ist im Anfange noch weit durchsithtiaer, als der Sporenkern. Die Bil-

dung der zwei seitlichen Scheidewände, die auch nicht an allen Sporen

eintritt, ist indessen zur vollkommenen Fortpflanzungsfähigkeit derselben

durchaus nicht erforderlich. Bei der Untersuchung mit Wasser keimten

einzelne Sporen noch bevor sie alle drei Scheidewände gebildet hatten,

und zwar am Ende jenes Theiles wo eben das zweite Septum entstanden

war. Diese Beobachtung veranlasste mich, besondere Keimungsversuche

anzustellen, und da ergab es sich, dass solche Sporen, welche nur einmal

septirt waren, am allerhäufigsten, fast ausschliesslich, keimten, und zwar

indem nahe am Ende, wohl auch ganz an demselben, oder aber knapp

neben der Scheidewand aus jedem Fache ein oder zwei Keimschläuche

hervorbrachen, welche nach erreichter ungefähr doppelter Sporenlänge

hier und da sich an der Spitze erweiterten und je eine ovale, dunkel-

braune secundäre Spore, Sporidie Tulasne, von 0'004"^™' Länge er-

zeugten. Bei dieser Gelegenheit sah ich auch alle acht bloss einmal sep-

tirte Sporen eines Schlauches , noch in demselben liegend
,

gleichzeitig

keimen, indem die Keimfäden, den Schlauch durchbohrend, sich nach aus-

wärts Bahn brachen.

a) Ansicht von oben, und &) von der Seite, nebst Verticaldurch-

schnitten schwach; c) im Pyrenieuausschnitt mit der Fructification 390raal

vergrössert.

Aus dem Ergebnisse der Keimversuche folgere ich, dass man Sphae-

ria und Amphisphaeria als Gattungen nicht mit vollem Rechte trennte.

Unser Pilz ist selbst bei erlano-ter Reife eine höchst ausgezeichnete
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Amphisphaeria, und rausste doch wegen der bei vielen Sporen später ent-

stehenden weitereu zwei Scheidewände zu Sphaeria De Not. gestellt

werden. Vergleiche Sphaeria Nr. 34, welche sich in der Septaentwicklung

ebenso verhält.

Zwischen den Individuen dieses Pilzes sowohl, als auch in dessen

Nähe auf der Rinde, im ersteren Falle oft über das Gebiet des Schorfes

der Sphärle unbestimmt weit hinaus seineu eigenen feluhöckerlgen fort-

setzend, fand ich CUsosporiiim Nr, 32, also gleichsam die Gruppen der

Sphärle umgebend und verbindend. Nach meiner Ansicht berechtigt diese

Art des Vorkommens einzig nur zu der Annahme, dass das Clisosporium

ebeu bloss die Spermogonienform der Sphärle sei; mit anderen Worten

eine In der normalen Entwickeluug gestörte oder gar eine noch junge

Sphärle. Hazslinszky fand, gleich mir, bei seiner Pseudovalsa Lycii

(Verhandlungen unserer Gesellschaft 1865, Seite 447) einige Pyreuien

desselben Nestes mit winzigen cyliudrischen wasserhellen Spermatien

gefüllt, während die übrigen in Schläuchen grosse dunkle Sporen erzeugt

hatten; ganz dasselbe sah ich bei Sphaeria GraininisV.^ und als ich meine

Leveillea ribesicola das erstemal untersuchte, war sie eine Locularia mit

kleinen kugeligen Sporen, aber später schlössen die uämlicheu Hüllen

einen aus vollkommenen Schläuchen bestehenden Kern ein; aus Libertella

rubra Bon. = Polystigma rubrum D. C. wird Sphaeria hyetospilus Mar-
tins u. s. w. Derlei Gebilde sind also erwiesenermasseu Vorformeu von

Schlauchpilzen.

Ganz in der Nähe MnäQVQV Sphaeria^ aber auf noch berindeten Stellen,

stand zwischen dem erwähnten Clisosporium auch DiploJia Nr. 6, und an

rindenlosen kleine Gruppen von Pleospora Nr. 23; etwas entfernter Syn-

sphaeria Nr. 24 und Melogramma Nr. 26.

37. Bliainomyces fallax. Nach Mitte März kam die Reihe der

Untersuchung au einen etwas dicken Quittenzvveig. Er war überall vom
Melanconium Nr. 2 mit lauter einfachen verkehrt-eiförmigen Sporeu be-

wohnt; nur hier und da stiess ich auf eine halbverkümmerte Phloeospora

Nr. 10. Auf der Oberfläche waren zahlreiche, licht-fleischfarbige, durch

Zusammenfliessen mitunter mehrere Linien lauge, flache uud dünne Aus-

güsse der im Melanconium beobachteten Nebenfrucht vorhanden. Ich

schnitt einige an, uud fand, wie früher, darunter im Baste das Melan-

cowmm-Säckchen. Endlich kam ich auf ein Individuum wo dieses fehlte,

und in der Folge auf mehrere, die somit keine Ausgüsse darstellten, son-

dern eine Art der Gattung 3£iainomyees Cor da. Diese bestanden zu

Unterst aus liegenden verflochtenen und anderen entweder gerade, oder,

wie bei Tubercularia^ gekrümmt-aufsteigenden , einfachen , uuseptirten,

Bd. ni. ibhandl. 15;^
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wasserliellen Hyplieu, welche düuuer waren als die iü deu Säckchen des

Melanconium und der Phloeospora ang'etroffenen, und seitlich cyliudrische

hyaline, 0-006— O'OOS'""'" lauge Sporen erzeugten. Eine Unzahl durch erstarr-

ten Schleim zusammeugekitteter Sporen bedeckte diese Hyphen ganz, und

das war der sichtbare Pilz. Ueberall, wo sich der Pilz als Ausguss des

Melanconium erwies, fehlte aussen jede Spur dieser Hyphen.

a) und 6) Verticaldurchschnitte schwach rergrössert; erstei'er stellt

den Ausguss eines Melanconium dar, letzterer den selbständigen Miaino-

myces\ c) und d) verschiedene Hyphenforraeu des letzteren, sammt Sporen,

390m al yergrössert.

Dass dieser Pilz zum Melanconium gehört, von dessen Ausgüssen der

Nebenfrncht man ihn ohne eiugehende mikroskopische Untersuchung

schlechterdings nicht zu unterscheiden vermag, unterliegt gar keinem
Zweifel. Sein Entstehen stelle ich mir folgendermassen vor: Aus dem
JfeZanconmm-Säckchen entwichene Nebenfrüchte keimen auf der Zweig-
oberfläche und bringen diese Eorm hervor, oder sie entsteht aus Sporen
der Tubercularia vulgaris.

Ich fand nämlich als Uebergangsglieder Zwischenformen, die weder
Miainomyces noch Tubercularia waren. Kaum bemerkbar dicker und in der

Mitte unbedeutend mehr erhaben als erstere, lagen sie zerstreut zwischen

beiden. Bei genauerem Ansehen mit der Lupe hatte sie eine etwas mehr
dottergelbe Färbung als Miainomyces^ was aber durchaus nicht auffiel.

Im Innern war bei diesen Mittelformen von einem zelligen Receptaculura

gar nichts vorhanden, sondern die gekrümmten fruchttragenden Hj'^phen

gingen dichtgedrängt von der Basis aus , wie ich sie weniger dicht auch

bei einigen Miainomyces-lwdWiAvL^n. fand. Die Grö.sse und sonstige Be-
schaffenheit der Sporen des letztgenannten Pilzes entspricht genau jenen
der Tubercularia. Es ist dasselbe, nicht zur normalen Entwickelung

gelangte Gebilde und erinnert an Hypoxylon fuscum., welches man auch

bald halbkugelig, bald flach ausgegossen antrifft.

Dieser Miainomyces gehört somit eben so richtig zum Melanconium
als zur Tubercularia und verbindet diese morphologisch gar so sehr ver-

schiedenen Pilze.

Bei aller Geuaxiigkeit, welche ich dem Absuchen des Astes wid-
mete, ist es sicher, dass nebst den beschriebenen Pilzen noch einige andere
darauf wohnten, denn wiederholt hatte ich vei'Schiedene Sporeuformen,
sogar Schläuche im Sehfelde, deren Erzeuger zu entdecken mir nicht

gelang.
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üeberdies ist nicht zu übersehen, dass sich meine Untersuchung nur
auf den am reichliclisten von der Tubercularia bewohnten Ast beschränkte,

während alle übrigen über Winter verbrannt wurden, weil zum recht-

zeitigen Ausbeuten derselben meine Kraft nicht hinreichte. Ohne Zweifel

waren mikroskopische Pilze auch auf diesen vorhanden, namentlich auf

den eben im Absterben begriffenen Valsei-Artea, somit enthält die obige

Aufzählung noch keineswegs alle Pilze der Quitte,

Die Zahl der niederen Pilzformeu an abg'estorbenen Aesten ist, be-

sonders ihrer Wandelbarkeit wegen, eine zur Zeit noch ungekannte, un-

übersehbare, daher möglichst sorgfältiges Absuchen der Mutterpflanzen

geboten, wodurch viel bisher Verborgenes zu Tage gefördert und so manche
Zusammengehörigkeit unter sich verschiedener Formen klar wird,

Nebstbei gelangt man aber auch während dieser Beschäftigung zu-

weilen zu anderen interessanten Entdeckungen in BetreflF der Natur dieser

Wesen, Hierher gehört meine seit Jahren hin und wieder gemachte Be-
obachtung: dass bei eingesenkten Pilzen, welche normal eine kaum oder

gar nicht constatirbare Hülle, Säckchen nach Bo norden, bes-itzeu, diese dort,

wo sie in Berührung mit Licht und Luft kommt, wie z, B, am hervorbrechen-

den Scheitel, dicker und fester, sogar hornartig wird, was sich in dem
Maasse nach abwärts propagirt, als der Pilz durch Verwitterung des

Standortes oder andere Umstände entblösst wird, so zwar: dass wenn er

zufällig völlig frei wird, auch seine ganze Hülle fest ist.

Hierdurch fällt die Scheidewand zwischen den Bonordeu'schen

Ordnungen Stromasporei und Sphaeronemei.

Ferner kann mancher Pilz, je nach dem Orte wo die Syore keimt

und nach anderen noch uueutdeckteu Umständen, entweder bedeckt oder

frei, einfach oder mehrere in einer Pustel vereinigt vorkommen.

Dieses gilt auch von den schlauchbegabten Pyreuomyceten und ver-

bindet die einfachen Sphaeriaceen mit den Valsei. Bei letzteren sieht

mau nicht selten uuter der Rinde ausserhalb der Pustel und dem Stroma

einfache Sphaeriaceen, deren Fructification in keinem Stücke von jener

der im Stroma lagernden Pyreuieu unterschieden ist, und, was noch mehr

bedeutet, man trifft sie sogar zuweileu aussen auf der Rinde frei auf-

sitzend an. Siehe Vei'handlungen unserer Gesellschaft 1869, Seite 391

ganz unten, Sphaeria und Aglaospora Grossulariae.

Danu erweiset sich die Form der Hülle mancher dieser Pilze als

wandelbar. Eine Sphaeriaceen-Diagnose, welche ohne Mittheilung des

inneren Baues, sich hauptsächlich auf die äussere Gestalt basirt, ist dem-
nach mit wenigen Ausnahmen ziemlich unsicher.

158 *
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Endlich bleibeu auch jene Organe, welche unmittelbar die Sporen

erzeugen, bei demselben Pilze nicht immer unter allen Umständen gleich

und sogar die Form des Schlauches ist nicht jederzeit ein ganz sicheres

Kriterium, denn, je nachdem die Sporen im Schlauche mehr unordentlich

nach oben gedrängt, oder in einer Reihe gelagert sind, bekommt derselbe

eine Keulen- oder eine Cylindei'form. Nicht sehr selten kann man beide

beisammen sehen.

Trotzdem gehört die ScMauchform, nebst der ebenfalls nicht ganz

unwandelbaren Gestalt der Spore, gegenwärtig noch zu den besten Kenn-

zeichen.
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Aufbewahrung mikroskopischer Präparate.

Von

H. Hoffmann.

Vorgelegt in der Sitzung vom 4. October 1871.

Xjs ist bekanntlich nicht nur von grosser Wichtigkeit für den Forscher,

entscheidende Präparate bleibend aufzuheben; es ist vielmehr die An-

fertigung und Aufbewahrung guter und schöner Präparate eines der wirk-

samsten Anregungsmittel für den Anfänger , sich mit mikroskopischen

Untersuchungen zu beschäftigen und für die Dauer den Geschmack daran

zu erhalten. Leider ist aber die Aufbewahrung so kleiner Gegenstände

in einem zu jeder Zeit für die erneute Betrachtung durch das Mikroskop

unmittelbar geeig-neten Zustande nicht ohne Schwierigkeit und — nach

den üblichen Methoden wenigstens — oft nicht einmal genügend dauer-

haft. Ohne mich in eine Kritik der einzelnen Methoden näher einzulassen,

— in welcher Beziehung ich mii' Nägeli und Seh wendene r's Mikroskop

1867 S. 268 verweise — , will ich hier nur bemerken, dass Canadabalsam

in der Regel die Gegenstände allzu durchsichtig und daher fast unsicht-

bar macht; dass Glycerin sowie Chlorcalciumlösung, weil sie flüssig bleiben,

nur auf umständlichem Wege und nicht ohne zeitweiliges Umlegen oder Re-

pariren gesichert werden können; während die Farraut'sche Flüssigkeit

(aus gleichen Theilen Glycerin, arabischem Gummi und gesättigter wässe-

riger Lösung von arseniger Säure} ') allerdings grosse Bequemlichkeiten

*3 Vgl. H. Frey, das Mikroskop, 1863, S. 144.

I
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bietet, aber nicht leicht von Jedem iu wirklich befriedigender Weise dar-

gestellt werden kann. Ihr Hauptvorziig besteht in der Möglichkeit einer

äusserst raschen Herstellung eines Präparates; man hat eben uur einen

Tropfen dieses farblosen Schleimes auf das Präparat zu bringen, ein Deck-

gläschen aufzulegen, und das Präparat ist fertig. Denn es ist nicht ein-

mal eiue Verkittung des Raudes erforderlich, indem die Peripherie des

Schleimtropfens an den Seiten bald eintrocknet und nun selbst einen

solchen Kitt bildet. Nach meiner Ueberzeuguug leidet aber diese Mi-

schung, abgesehen von der Umständlichkeit, sie in guter Qualität zu be-

ziehen, an dem Fehler, dass dieselbe keine genügende Garantie gegen das

Auftreten von Mycelium und Schimmel bietet; denn jenen Zusatz von

arseniger Säure kann ich nach meinen Erfahrungen keineswegs als ein

ausreichendes Schutzmittel gegen diese Calamität betrachten. Bei län-

gerer Aufbewahrung wird die Flüssigkeit durch die auftretenden Mycelien

gänzlich unbrauchbar. — Ich theile im Folgenden 2 Vorschi'ifteu mit,

deren ich mich mit bestem Erfolge, theilweise seit vielen Jahren, bediene;

sie sind in allen den — bei weitem zahlreichsten — Fällen bei botanischen

Präparaten anzuwenden, wo mau es mit festen Formen zu thuu hat, nicht

mit zarten schleimigen Massen, wie die Chlorophyllbänder der Spirogyra,

für welche das Glycerin entschieden vorzuziehen ist.

Diese Methoden haben noch den besonderen Vorzug, dass darnach

verfertigte Präparate jederzeit wieder umgelegt, beseitigt oder ersetzt

werden können, ohne dass man den Objeetträger und das Deckgläschen

einbüsst. Man braucht sie eben nur einen Tag laug in Wasser zu ver-

senken. Ein Glycerinpräparat dagegen, in welches einmal von der Seite

her etwas Verkittungslack eingedrungen isf^ wie diess so leicht geschieht,

ist in fast allen Fällen unrettbar verloren. Es empfiehlt sich daher,

dergleichen Glyceriupräparate vor der Verlackuug mit einem Wachsrande

zu umziehen. Auch habe ich mit gutem Erfolg statt eines Lackes mich

eines zäheu Gummischleimes mit Chlorcalcium bedient. Dieser Kitt kann

jedenfalls das Glycerin nicht verderben und das Präparat trüben oder

verdunkeln, und ist überdiess durch Versenkung unter Wasser uöthigen-

falls leicht wieder ganz zu beseitigen.
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r.

Es wird eine Quantität schöner , wasserheller Kürner von weissem

Gummi arabicum pnrissimum in granis ausgelesen, diese dann iu einem

passenden, vorher aussen mittelst Tintestrichen graduirten cylindrischen

Glasgefässe mit etwas weiter Oeflfnung in 2 Volume destillirteu Wassers

gebracht, und zwar ohne die Körner vorher zu zerkleinern. ') Man fährt

damit fort, bis 4 Volume erreicht sind. Alsdann wird 1 Volum gesättigter

wässeriger Chlorcalciumlüsung zugesetzt. Man hat hiermit im Ganzen

n Volume Substanz. Auf die Oberfläche der Flüssigkeit lässt man zuletzt

noch 1 Tropfen Kreosot fallen (auf \ Unze Flüssigkeit). Dieser letztere

Zusatz bezweckt, das Schimmeln und die Bildung von Mycelium zu ver-

hüten. Man lässt das Ganze wohlverkorkt etwa 6 Wochen ruhig stehen;

unterdessen löst sich das Gummi mehr oder weniger vollständig auf, die

Flüssigkeiten mischen sich, und der zähe Schleim ist nach gelindem Um-

rühren mit dem Glasstabe nun zu sofortigem Gebrauche geeignet. Aller-

dings ist derselbe etwas trübe, was sich erst nach weit längerem Stellen

verliert; allein für eine so dünne Schicht, wie sie für mikroskopische Prä-

parate verwendet wird, kommt diess nicht in Betracht. Nöthigenfalls

kann mau den Schleim dann uoch mit etwas Wasser verdünnen. Bei dem

Auflegen des Deckgläschens ist darauf zu achten, dass mau möglichst

wenig Luftbläschen mit einschliesse, was wesentlich Sache der Uebung

ist. Vorheriges Anhauchen des Deckgläschens auf der Unterfläche ist ein

recht zweckmässiges Hilfsmittel hierzu. Endlich muss man das etwa von

der Präparation her am Objecte haftende Wasser vor dem Zubringen des

Gummischleimes durch Wegsaugen mit kleinen Stücken von Fliesspapier

ziemlich vollständig entfernen. Gegenstände, welche, wie Schimmel oder

BaumwoUfädeu , mit grosser Energie die Luft festhalten, muss man

*) Warum das gepulverte Gummi keine klare Lö.sung liefert, vermag

ich nicht zu sagen. Die mikroskopische Untersuchung derartiger Proben ergab

nicht, wie ich fürchtete, einen Zusatz von Mehl oder dergleichen, welche aller-

dings den Effect haben würden, die Flüssigkeit zu trüben; vielmehr lösten sich

beim Zusetzen eines Wassertropfens kleine Gummifragmente vollständig und rasch

auf und es blieben nur verhältnissmässig wenige unlösliche Körperchen von nicht

zu bestimmender Natur als Verunreinigung übrig.
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zuuäclist mit Weiiig-ei.st oder Aeiher benetzen, Jaun erst mit Wasser uud

nun wie oben verfaliveu.

Ein so liergerichtetes Präparat bleibt zwar in der Regel nicht voll-

kommen luftfrei, indem die in dem Gummischleime aufgelöste Luft In

eiulgeu kleinen Bläschen sich entwickelt, wenn dieser allmälig austrocknet.

Aber selbstverständlich kann nur durch einen äusserst seltenen Zufall es

sich ereignen, dass derartige Luftbläschen gerade an dem Präparate statt

au beliebigen anderen Stellen zum Vorschein kommen. Das Präparat liält

sich nun ohne weitere Veränderung viele Jahre; Sprünge entstehen nicht,

auch wird niemals etwas irgend wie verschoben. Das Ganze ist derb

genug, um auch eine gelegentliche unsanftere Berührung ohne Schaden

zu ertragen. Selbst sehr vergängliche Substanzen werden in diesem Ver-

schlusse festgehalten. Ich habe vor mir ein Präparat von mit Jod ge-

bläutem Stärkemehl, die dunkelblaue Farbe ist jetzt, nach '/^ Jahren,

noch so intensiv, wie am ei'steu Tage. Alles ist trocken, die Körner liegen

est. Ja, sogar ohne den Schutz eines Deckgläschens, also bloss unter dem

g-eti'ockneten Gummitropfen geborgen, haben sich solche Jodstärkekörner

vortrefflich erhalten, mit dem Unterschiede jedoch, dass in diesem Falle

die blaue Farbe einen starken Stich in das Rothbraune angenommen hat.

Will man ein mikroskopisches Präparat, z. B. das Peristom eines

Mooses, im Herbarium aufbewahren, so eignet sich diese Methode ganz

besonders. Man nimmt in diesem Falle sehr kleine Objectträger (!'/, bis

2 Centimeter ins Gevierte), wenig Gummilösung — damit der Tropfen

nicht neb^u herausquillt uud am Papiere anklebt, endlich ein verhältuiss-

mässig grosses Deckgläscheu. Man legt dies Präparat auf einen ge-

wöhnlichen Objectträger, so oft man dasselbe unter dem Mikroskope be-

trachten will. Am Rande wird ein Papierstreif als Etiquette angeklebt.

Meine Erfahrungen bezüglich dieser Präparationsweise mikroskopi-

scher Objecte ist die: ich besitze kein einziges Präparat mit Glycerin uud

Lackrand (also nach dem sonst gewöhnlichen Verfahren), welches sich

20 Jahre lang ganz unverändert erhalten hätte; sehr viele sind allmälig

ganz unbrauchbar geworden. Von den Gummipräp'arateu dagegen ist

unter Hunderten nicht ein einzio-es verdorben.
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II.

Man setzt zu 2 Volumen (Cub.-ZoU) ot'licinelleu essigsauren

Ammoniaks*) 1 Volum ausgelesenes Gummi arabicum in graiiis wie

oben; darnach einen Tropfen Kreosot. Diese Flüssigkeit ist schon nach

wenigen (14) Tagen zum Gebrauche fertig und hat ausserdem vor der

vorigen noch den Vorzug, dass sie vollkouimeu klar, also von weit besse-

rem Aussehen ist. Da sich das Ciilorophyll in ihr nur langsam verfärbt,

so verdient sie vielleicht in allen Fällen den Vorzug vor der vorigen. Doch

habe ich sie erst kürzere Zeit — seit 1869 — beobachtet. (Ich wurde

durch Herrn Chemiker W. Reuling in Worms erst neuerdings [1869J

auf die wunderbar conservirende Kraft des essigsauren Ammoniaks für

zarte thierische Gebilde aufmei-ksam gemacht, und diess veranlasste mich

zu obiger Combination.)

Wenn man sieht, wie sich manche Leute quäleu und welche Zeit

sie vergeuden, um ihre mühsam augefertigteu Präparate siclier zu cou-

serviren (vgl. z.B. Botanische Zeitung 1865, S. 174f.), so wird man gewiss

ein Verfahren der Prüfung werth finden, welches an Einfachheit und Be-

quemlichkeit schwerlich übertroffen werden kann, uud das mau uiemals

wieder aufgibt, wenn mau es einmal versucht hat.

Es mag bei dieser Gelegenheit auch an mein dazu in naher Be-

ziehung stehendes (bereits durch Harting publicirtes) Verfahren erinnert

werden, um auf eine zweckmässige uud sichere Weise ein auf dem Object-

träger unverschiebbar fixirtes Object oder Präparat so zu bezeichnen,

dass man bei späterer Wiederbetrachtung einen bestimmten, für die Unter-

suchung entscheidenden Punkt auf dem Gesichtsfelde (desselben Mikro-

skopes) sicher uud rasch wiederfinden kann. Auf dem Tische des Mi-

kroskopes sind au der Stelle, wohin der Objectträger zu liegen kommt,

links und rechts je ein kleines Kreuz eingravirt. Liegt nun der Object-

träger so, dass man das Präparat genau nach Wunsch vor sich hat, so

*) Enthält 15 pCt. Salz in "Wasser gelöst. Specitisches Gewicht = 1-035.

Reactiou neutral, jedenfalls nicht sauer.
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bezeichnet ruau mittelst einer spitzen Feder und Tinte durch 2 Punkte

auf dem Glase die durchscheinenden 2 Kreuzungspunkte jener Kreuze.

Nichts ist leichter, als späterhin die Glastafel wieder so zu schieben und

einzustellen, dass sich die betreffenden Punkte und Kreuze wieder decken;

und damit steht auch das Präparat wieder am rechten Platze. Ein Faden-

kreuz im Mikroskope g-estattet eine noch grössere Genauigkeit bei der

ersten Bezeichnung und damit der späteren Wiedereinstellung eines be-

sonders kleinen Gegenstandes.



Batnichiologisclie Mittheilimgeii.

Von

Josef Kolazy.

{^rgelegt in der Sitzung vom 4. October 1871.)

lu der Jahresversammlung- der k. k. zool.-bot. Gesellschaft im J. 1871 *)

hatte ich die Elire, eiue kleine Mittheiliing über die ungewöhulich lange

Lebensdauer vou Froschlarveii zu niacheu. Ich biu nun so frei, die weite-

ren Veränderungen , die während dieser Zeit an denselben vorgefallen

sind, zur Keuutniss der geehrten Versammlung zu bringen.

Nach wie vor erhielten die Larven wöchentlich zwei- bis dreimal

rohes Fleisch zur Nahrung und ausser der Zunahme ihres Körperumfanges

und ihrer Länge, das eiue Exemplar war 4" laug, bemerkte ich sonst

nichts Auffälliges an ihnen.

Die ersten Auzeichen, dass eine Veränderung an den Thiereu ein-

treten werde, zeigten sich anfangs Mai an ihren Hinterfüssen, denn wäh-
rend dieselben bisher gleichsam als bewegungsunfähige Theile am Körper

anhafteten, wurden sie nun nicht nur etwas grösser, sondern die Larven

bedienten sich derselben auch schon als ßuderwerkzeuge. Endlich im hal-

ben Mai fiel mir auf, dass der Leib in der Gegend wo die Kiemenöffuung

sich befand , bedeutend wulstartig angeschwollen war und gleichzeitig

oben am Kopfe das Entstehen zweier Löcher, welche später den Thieren

als Frösche zur Athmuug dienen.

Je grösser die Anschwellung zwischen den Kiemenlöcheru wurde,

desto grösser und deutlicher zeigten sich auch die beiden Nasenlöcher.

Das Hervortreten der Vorderfüsse war aber nicht ein allmäliges lang-

sames Wachsen besagter Extremitäten, sondern plötzlich über Nacht hat-

ten sie die, die Füsse umschliessende Haut gesprengt und waren mit

vollkommen ausgebildeten Vorderfüssen versehen.

'3 Bd. XXI, Sitzungsher. p. 38.
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Dass mit demselben Ereignisse auch die Kiemenathmuug aufgehört

haben musste, entnahm ich daraus, weil die Larven, die Tags Torher noch

munter herumschwammen, jetzt ganz ruhig auf der Oberfläche sich auf-

hielten und ihre Nase aus dem Wasser herausstreckten.

Der kugelige Kopf, der bisher eine runde Mundöfifnung besass,

erhielt die dreieckige Form und von dem Tage an als sie ihre Vorder-

füsse erhielten, änderte sich auch die Art der Ernährung; Fleisch wenig-
stens frassen sie nicht mehr, ob sie die vorgeworfeneu Fliegen verzehrten,

konnte ich nicht bemerken. Der Schwanz wurde immer kürzer und unge-

fähr anfangs Juni verliessen sie ihren bisherigen Aufenthaltsort und klet-

terten auf das Trockene.

Man darf aber nicht vielleicht glauben, die erwähnten Thiere seien

durch ihren langen Larvenzustand iu ihrer Grösse gegenüber ihren im

Freien lebenden Kameraden zurückgeblieben, sondern im Gegeutheil, sie

sind gerade so gross, wie ihre im Vorjahre sich entwickelten Brüder, nur

mit dem Unterschiede, dass letztere, die sich normalmässig entwickelt

haben, schon ein ganzes Jahr als Frösche gelebt, während erstere dieses

Jahr als Froschlarven zugebracht haben.

Das letzte und grösste Exemplar von den drei Froschlarven vollen-

dete seine Verwandlung ebenso wie die früheren aber erst Ende Juni.

Da ich heuer im April die ersten Froschlarven gefunden habe, so

kann man annehmen, die drei Thiere haben als Larven ein Jahr und drei

Monate zugebracht.

Ich überliess die 3 Fröche, da ich an einem andern Exemplare trau-

rige Erfahrungen machen musste, die ich gleich weiter unten zu berichten

die Ehre haben werde, ihrem Schicksale in einem Tümpel.

Da der Telehfrosch als Erzräuber und Vielfrass verschrien ist, be-

schloss ich, mich von der Richtigkeit verschiedener Angaben hierüber zu

überzeugen und eine ganz kleine Rana esculenta aufzufüttern.

Der Prater lieferte mir das Erwünschte und nach einigen Tagen

war mein winziges Fröschlein schon so im Aquarium zu Hause, dass es

jede, meinen alten Laubfröschen vorgeworfene Fliege wegschnappte und

ich endlich letztere mit Mehlwürmern füttern musste. Da ich aber nicht

immer die nöthige Menge Fliegen auftreiben konnte, um meinen stets

hungrigen Gast befriedigen zu können, so versuchte ich es und gab ihm

auch einen Mehlwurm, den er ohne Anstand verzehrte, trotzdem der Wurm
länger war wie der Frosch. Es dauerte keine 14 Tage, so war er schon

so zahm, dass wenn ich mich seinem Aufenthaltsorte näherte, er ganz
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ruhig auf dem Felsen sitzen blieb und wartete, bis ich ihm einen Mehl-

wurm vorlegte. Anfänglich frass er täglich einen, später 2, dann 4, ja

endlich brachte er es auf 12 bis 16 Stück, so dass mir die Fütterung bald

zu theuer kam, da er sich aber wieder durch seine Zutraulichkeit, eigent-

lich richtiger bezeichnet, Keckheit meine Zuneigung erworben hatte, denn

er nahm das Futter sogar aus der Hand, beschloss ich, ihn noch einige

Zeit zu füttern. Sein Wachsthum nalini sehr rasch zu, er war nach sechs

Wochen beinahe viermal so lang als anfangs.

Eines Tages fing ich ungefähr 15 Stück ganz kleine Kröten und

warf selbe in sein Behältniss, am nächsten Morgen waren nur 7 oder 8

Stück vorhanden, 2 todte Kröten lagen am Grunde des Wassers, ich konnte

mir einerseits das Zugrundegeheu der Thiere nicht erklären, anderer-

seits keine Rechenschaft geben , wohin die Fehlenden gekommen sein

möchten. Am nächsten Morgen waren die noch übrigen lebenden Kröten,

bis auf eine einzige, die sich in ein Felsenloch verborgen hatte, ver-

schwunden; ein Entweichen aus dem Behältnisse war unmöglich, der

Frosch musste sie also gefressen haben, da ich ihn aber nicht auf der

Tbat ertappte, beschloss ich besser Acht zu geben. In einigen Tagen fing

ich vier kleine Laubfrösche, allein kaum hatte ich sie in das Aquarium

gegeben, als auch schon der Teichfrosch einen um den andern, sobald sich

nur einer bewegte, abfing und verschluckte. Der Verbrecher war also

entdeckt. Aber auch 2 Triton cristatus^ die in seinem Behältnisse waren,

waren verschwuuden. Ferner konnte ich mir zur Nachtzeit das Geplätscher

im Wasser nicht enträthseln, bis ich eines Morgens zu meinem Aerger sah,

wie der Teichfrosch einen erwachsenen Laubfrosch beim Hinterfusse fest-

hielt und sich alle Mühe gab, den Geängstigten zu verschlingen; da dieser

Raubanfall sich mehrere Tage wiederholte, ich aber deutlich sah, dass ein

Verschlucken nicht möglich sein würde, ich auch von der grossen Gefräs-

sigkeit des Teichfrosches vollkommen überzeugt war, ich durfte ihm nur

den Finger hinhalten, so sprang er ganz frech herzu und wollte ihn ver-

schlingen, und mir das Thier jetzt nur mehr lästig war, so entfernte ich

den Vielfrass und überliess ilm seinem Schicksale.

Was das Wachsthum der Frösche anbelangt, so hängt dasselbe sehr

von der Menge der aufgenommenen Nahrung ab, denn trotzdem wir in

Terschiedenen Beschreibungen über das Leben der Thiere lesen können



dass der Laubfrosch erst im 4. Jahre seines Lebens ausgewachsen ist

und quackt, der Teichfrosch im 5. Jahre seine vollkommene Grösse erreicht

hat, so habe ich seit dreissig Jahren jedes Jahr Laubfrösche aufgezogen

und vielfache Versuche mit ihnen angestellt, jedesmal aber hatten die

Männchen bei reichlicher Nahrung schon im ersten Jahre an der Kehle

Spuren eines gelben Streifens aufzuweisen und fingen an ihre Stimme

ganz fein und leise höron zu lassen^ im zweiten Jahre vollkommen er-

wachsen waren, hell und laut quackten und mit fünf Lebensjahren auch

beinahe regelmässig zu Grunde gingen. Nur vor zwei Jahren besass ich

ein Männchen, das im sechsten Jahre erblindete und au Altersschwäche

starb, dasselbe sass die letzte Zeit still und ruhig in einem Winkel seines

Hauses und Hess sich die Mehlwürmer in den Muud stopfen.

Auch der Teichfrosch ist, wenn er so reichlich Futter bekommt, wie

bei mir, gewiss mit 3 Jahren vollkommen erwachsen. Üb sie mit diesem

Jahre aber auch schon fortpflanzungsfähig sind, das kann ich nicht behaup-

ten, da ich Frösche in der Gefangenschaft noch nicht dazu brachte.

Am meisten ärgerte ich mich bei diesem mit dem Teichfrosche an-

gestellten Fütterungsversuche über den Verlust des Triton-Welhchens.

Im Frühjahre 1870 erhielt ich ein Paar Triton eristatus^ wovon dem Weib-

chen ungefähr der dritte Theil des Schwanzes fehlte. Ich beachtete das

Thier nicht weiter, setzte beide in's Aquarium, die Thiere begatteten sich,

das Weibchen legte seine Eier und nach Abwickelung ihres Fortpflanzungs-

gescbäftes verliessen beide anfangs Juli das Wasser und krochen auf dem

in ihrem Behältnisse befindlichen künstliciien Felsen herum und eines Ta-

ges, als mir der Umstand auffiel, dass der Schwanz des Triton nicht län-

ger wurde, ich also anfing, Interesse an dem Thiere zu finden, verschwand

dasselbe in den Bauch des besagten Teichfrosches.

Am 6. Juni 1871 erhielt ich von unserem hochgeehrten Mitgliede

Herrn Dr. Schiner ein Exemplar Amhystoma Axolotl ^ das am linken

Vorderfusse nur Andeutungen von Zelien besitzt, während die der anderen

Füsse vollkommen ausgebildet sind. Ich besitze das Thier nun schon seit

obigem Datum, kann aber nicht die geringste Veränderung an dem besag-

ten Vorderfusse bemerken. Bei eben genanntem Thiere, welches ein äus-

serst träger und langweiliger Gesellsehafter ist, das ausser dem Magen

für nichts Interesse hat und alles was sich rührt wegschuappt, geschieht
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es sehr häutig, dass es fehlsi-lmappt und seinen Kameradoi beim Schweif

oder bei deu Zehen erwischt und ein Stückchen wegbeisst, bei keinem

aber, nicht nur bei denen, welche ich besitze, sondern auch bei anderen,

welch? ich zu beobachten Gelegenheit habe, konnte ich bemerken, dass

sich das Felllende wieder ersetzt liätte.

Vor drei Jahren war ich im Besitze eines Laubfrosches, der an

einem Vorderfusse gar keine Zehen besass nnd auch bis zu seinem im

nächsten Jahre erfolgten Tode keine neuen Zehen bekam; ebenso einer

Eidechse, die nur einen Schwanzstummel hatte. Der Schwanz erhielt

nicht mehr seine vorige Länge, sondern die Wunde vernarbte allmälig.

Ich habe an keinem dieser genannten Thiere eine Regeneration ihrer

verloreneu Körpertheile bemerkt, denn jedes dieser Thiere besass ich län-

ger als 3 Monate und wenn nach Ablauf dieses Zeitraumes eine Verände-

rung, d. h. ein Wachsen des verlorenen oder beschädigten Körpertheiles

noch nicht zu bemerken gewesen ist, so wäre es wohl vergeblich gewesen,

auf die besagte Regeneration noch länger zu warten.

Ich habe diese Thatsachen aus dem Grunde angeführt, damit nicht

Jemand verleitet würde, zu glauben, die Regeneration verlorener Glied-

masseu bei Amphibien sei als selbstverständlich, als eine ganz gewöhn-

liche Erscheinung anzusehen, sondern ich glaube vielmehr, wenn eine

solche Erneuerung eintreten sollte, diess nur in höchst seltenen Fällen

geschieht und als etwas ganz Aussergewöhnliches betrachtet werden muss.

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, Einiges über die Noth-

wendigkeit des Wassers für Frösche zu bemerken, ja dass dasselbe für

sie ein Lebensbedürfniss ist.

Im fing im heurigen Sommer drei Laubfrösche, die vielleicht erst

vor drei oder vier Tagen ihre Metamorphose überstanden haben dürften

und wollte mir dieselben in einem grossen bequemen Behältnisse aufzie-

hen, da jedoch dasselbe noch nicht fertig war, sperrte ich die Thiere in

ein Trinkglas ein, auf dessen Boden sich etwas Wasser befand; nachdem

nun am nächsten Morgen das neue Gefangenhaus fertig Avar, übersiedelte

ich die Thierchen in dasselbe, stellte das Behältniss so an's ofteue Fenster,

dass sie kein Sonnenstrahl treffen konnte und wollte ihnen erst Nach-

mittags bis ich mehr Zeit hattf^, ein Gefäss mit Wasser greben. Allein als
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ich Naclimittag's iu dem Kätig iiacLsah, war eia Frosch todt und ganz

dürr, der zweite zwar aucli todt aber noch iiiclit dürr, der dritte lebte

noch, ich nahm ihn heraus und gab ihn wieder in das frühere Glas, in

welchem noch etwas Wasser vorhanden war, er frass auch durch zwei

Tage die yorg-eworfenen Fliegen und befand sich recht wohl; am 3. Tage

aber war er auch todt und als Ich iu das Glas hinein sah, war das Was-

ser vertrocknet, der Frosch also nur aus Maugel an Feuchtigkeit veren-

det. Meine alten Laubfrösche, deren Wassergefäss manchesmal ganz ver-

trocknet, verändern die Farbe in gelbgrün, werden sehr unruhig, kriechen

beständig am Boden herum und suchen das Wasser. Kaum ist das Gefäss

wieder angefüllt, so sitzen sie auch schon darin und mau sieht es ihnen

an, dass sie sich sehr behaglich fühlen müssen.



Beiträge zur Keuntniss

der

Mollusken des Sargassomeeres,

Von

Dr. Rudolf TieTgh. (Kopenhagren).

CMit Taf. XI—XIII).

{Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1871.)

Oeit den Tagen Columbiis''s haben die Seefahrenden als eines der merk-

würdigsten Phänomene des atlantisclien Oceans die g*rossen Meereswiesen

erwähnt, die als ein oft unterbrochener, weitmaschiger Gürtel von sehr

verschiedener Breite sich von den azorischen, canarischen und den cap-

verdischen Inselgruppen bis an die westindischen und die Bermudas-Inseln

ausdehnen. *J Diese an der Oberfläche und bis in eine grosse Tiefe mit

schwimniendeui Meeresgrase, hauptsächlich mit ^^Safitassum bacciferum^^''

mehr oder weniger erfüllte Meeresstrecke breitet sich , den meisten

Hydrographen zufolge, von etwa 20—45*' n. Br. und von etwa 20— 65<*

w. L., Anderen nach nur zwischen etwa 18 und .37'^ n. Br., 33 und 43®

w. L. aus. Während Maury die Grösse dieses sogenannten Sargasso-
Meeres mit der des Mississippi-Thaies vergleicht (I.e. p. 30), und Hum-
bold seiner Zeit dasselbe als 6mal so gross wie das damalige Deutsch-

land angab, wird die Ausdehnung desselben von Anderen zu etwa 300

Meilen von N. bis S. und etwa 100 Meilen von 0. nach W. angeschlagen,

Die Ausdehnung des Sargassomeeres scheint nämlich den Jahreszeiten,

den Wind- und Sturiiiverhältnisseu und verschiedenen anderen Umständen

'3 Vgl. Maurv, the physical geography of the sea. new ed. 1856. p- 30.

164. plate VI, IX.

Bd. XIl. Abbandl. jgQ
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nach zu variireu. v. Diibeu^) gibt die Grenzen desselben als nur zwischeu

18 und 30*^ D. Br. und zwischen 23 und 40" w. L. liegend an. Der

dänische Capitän Bille, ^) Chef der „Galatea"-Expedition, traf (in der

Mitte Ton Juli 1847) die Sargassosee auf 22° n. Br.; der Curs ging haupt-

sächlich au der westlicheu Grenze dieser See, doch wurde die Ausdehnung

derselben bis wenigstens 35"—36" n. Br- constatirt. Der schwedische

Commodore Virgiu ^) durchsegelte (vom 20.—23. Mai 1853) das Sargasso-

meer zwischen 21 und 34" n. Br.; und Admiral Wüllerstorf - Urbair,

Chef der „Novara"-Expedition, *) traf dasselbe (am 7. Juli) an 22" 58'

n. Br., 36" 51' w. L., während CoUingwood ^) (am 1. Juli 1867) in

dasselbe an 24" n. Br., S&y^^ w. L. gerieth, und aus demselben an 35"

n. Br., 34" w. L. herauskam. Die Breite ist dem letzten zufolge in ein-

zelnen Strecken sehr bedeutend, bis 12" messend, sonst am meisten nur

4—5" betragend. Das ganze Phänomen wird wahrscheinlich dadurch ge-

bildet, dass die von der afrikanischen Küste kommende Strömung gegen

einen Zweig des Golfstromes stösst. Das Meergras kommt an verschiedenen

Stellen dieser Meeresstrecke in sehr wechselnder Menge ror, am meisten

in Streifen, die Windrichtung folg-end, zusammengedrängt.

In diesen weiten i^ttcus-Wäldern des Sai'gassomeeres, an den Zweigen

und zwischen dem Laube derselben rührt sich selbstverständlich ein äusserst

reges thieri.-tches Leben. Solches g-eht schon aus den sparsam vorliegenden

Mittheilungen hervor, und sorgfältig g'eleitete Untersuchungen würden

hier gewiss eine sehr reiche Ernte ergeben. Den (mündlichen) Mittheilungeu

des Herrn Adjunkten Kjellerup's, eines der Naturforscher der dänischen

„Galatea"-Expedition, zufolge, ergaben die Einsammlungen derselben im

Sargassomeere hauptsächlich eine „Menge kleiner Brachyuren und nudi-

branchiaten Gasteropoden , vorzüglich Scyllaeen." '') Von Düben wird

(1. c.) hauptsächlich die Menge von Pteropoden und Salpen, und ganz

besonders die Unzahl der Infusorien betont. CoUingwood erwähnt (1- c.)

Carapauulariaceen , Physalien, Velellen, verschiedene Polyzoen, Mem-
braniporen , Ascidien, Scyllaeen, Anneliden und Krabben ^Planes

^) G. W. V. Dübeu, Resa tili Kap, Ostindien och Kiua, Iren 4844— 46-

1847. p. 153.

^3 Bille, Bevetu. cm Corvetteu Galatea's Reise omtring Forden (1845—
1847). III. 1851. p. 504—506.

^) (V^irgin) Fregattau Eugenies Resa omkring Forden (1851— 1853). II-

1854. p. 198.

*) Wüllerstorf-Ürbair, Reise der österr. Fregatte Novara (1857—59).

Beschreib. Theil. HI. 1862. p. 292.

^) Cuthbert CoUingwood, über die atlantischen Krautwiesen und ihre

Bewohner (Aus dem „Student"). — Das Ausland. 1870. 48. p. 1129—1135. m. ^

15 Xylographien.

«) Tgl. Bille. 1. c. p. 504.
(
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Linnaeana^ Lupea pelagicd) als die meist heivorrageadeii Thie>-fornien der

Sargassosee. *)

Die in d er Sargassosee v orkomiuen den Tliiere und besonders

die Mollusken derselben werden theils solche sein, die auch ausserhalb

der Grenzen jener Meeresstrecke vorkommen, also mehr wie zufällige
Bewohner derselben; theils solche, die an dem Meeresgrase lebend,

au dasselbe gebunden, wirkliche Bewohner des Sargassonieeres sind.

Jenen gehören die atlantischen Pteropodeu und Heteropoden, ferner die

Jauthiuen, die Glauken, ^) die Phylliroen u. ni. an. Zu diesen müssen
gezählt werden die Litioiieu ^) und verschiedene uudibranchiate Ga-
steropoden, besonders die Fionen *) und die Scyllaeen, ferner ohne

Zweifel verschiedene Aplysien und Fatelliden. Wahrscheinlich wird sich

im Sargassoraeere eine ganze Reihe von Nudibrauchieu auffinden lassen;

meine in dem Museum und in den Privatsammlungen von Kopen-
hagen angestellten Nachforschungen nach solchen überhaupt haben —
als Probe des Reichtbums des Sargassomeeres — eine kleine Reihe von

neuen Formen von Gastropoden aus demselben nachgewiesen, die unten

eingehend behandelt werden. Dieselben sind Itoto piigmaea, Vuthona
pumilio, Spurilla sargasskola^ Voi'fimhe sargassicola und ftitinatdla.^)

Doto, Oken.

Das Geschlecht Doto wurde von Oke n (1815) auf der Gmelin'schen

Doris coronata (Born nie) aufgestellt. Jahre nachher (1829) bildete Rang
(Man. p. 129, pl. 3, f. 3) eine neue Geschlechtsform Melibe ab, dessen

Jypus eine Nacktschnecke war, die er im Meere des Vorgebirges der guten

Hoffnung (Cap) am schwimmenden Meeresgrase fand. Das Rang'sche

Geschlecht, das von späteren Verfassern gewöhnlich Melibaea genannt

ist, ist am meisten mit dem Oken'schen Doto identificirt worden, in der

Art, dass alle bisher bekannten Melibaeen — eben mit Ausnahme der

^^Älelibe'"'' ro^^ea von Rang — der Doto-Gruppc geliöreu. Die Melihaea^

*) Vgl. auch: Die preuss. Expedition nach Ost-Asien. Zool. Abtheil. (j.

Martens). I, \. 18(5ö. p. 32, 34.

*) Glancus athinticus, Forst.; Gl. gracilis. Bgh.
'} Im Kopenhagener Museum finden sich, im Sargassomeere gesammelt:

Littopa striata, Rang C23. Juli 1841) und L. melanostoma. R. (29" n. Br.,

51" w. L.)

*3 Rang {^hist. nat. des Aplysiens. 1828. p. 71. pl. XXII. Fig. 1, 2) hat
seine Aclesia citrina an dem ^Fucus natans"^ „in Gesellschaft mit Massen von
Scyllaeen und mehreren Aeolidien" gefunden,

') Es verdient erinnert zu wevden. dass Pecten natans. Ph. (W. Arch.
XI, 1865. p. 36J in der Magelhaens-Strasse am Mecresgrase vorkömmt. Vgl. Fhi-
lippi, malacozool. Bl, III. 1857. p. Cl59) 164.

160 *
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autt. sind in der That mit deu Doto'en identisch und müssen diesen

Namen bekommen. Die Meliben Rang*'s dagegen werden, wie früher von

mir hervorgehoben (Schi ö dt e Natnrh. Tidskr. 3 R. I, 3. 1863. p. 480),

einen ganz verschiedenen Geschlechtstypus bilden, den ich als mit den

Chioraeren von Gould verwandt betrachtete, der aber einer späteren

Mittheilung von Alder und Hancock i) zufolge den Scyllaeen näher (?)

käme.

Das Geschlecht war schon (1846) von x\lder und Hancock^) und

ist später (1852) von Souleyet^) anatomisch behandelt. Diesen Uuter-

suchern zufolge sollte sich bei diesen Thieren der der Analogie und den

Verwandtschaftsverhältnissen nach merkwürdige Befund zeigen, dass Kiefer

fehlten, und dass an der Zunge nur eine einzelne Reihe von Zahnplatten

vorkomme. Eine spätere, von mir *) (1863) gelieferte Revision dieser Unter-

suchungen wies aber das Dasein von Mandibeln nach, sowie Seitenzahu^

platten in der Radula. In Folge desselben und der besonderen Natur

dieser Mimdtheile behaupten die Doto'en ihre schon dem Aeussern nach

unverkennbare Verwandtschaft mit dem Dendronotus und mit der von mir ''}

beschriebenen Campaspe.

Von dem Geschlechte scheinen bisher nur folgende Arten, mehr
oder weniger kenntlich, beschrieben, und zwar von den verschiedensten

Meeren herrührend

:

d. D. coj-onata (Gm.).

2. D. fragilis, F o r b e s.

3. jE>. pygmaea, Bgh. n. sp.

4. 2?, pinnatifrda (Mtg.).

5. 2?. cuspidata, Aid. u. Haue.'')

6. D. Forhesi, Desh. ')

7. D. australis (Angas). *)

*) Notice of a coli, of niidibr. moU. made in India. Trans, zool. soc. V, 3-

1864. p. 137—139. pl. XXXIII. f. 6, 7.

2) Monogr. br. nudibr. moll. part II (1846). fam. 3. pl. 4; pavt VII (1855).
pl. 47 suppleni.

5) Voy. de la Bonite (1852). II. p. 443—445. pl. 24 bis, f. 20—30.

*) Naturh. Tidsskr. 3 R. (Schiödte). I. 1863. p. 479—482. Tab. XII.

Fig. 18—27.

'^J Naturh. Tidsskr. 1. c. p. 471—479. Tab. XII. Fig. 1—17.

«) Ann. magz. nat, bist. 3 S. X. 1862. p. 264.

'') Diese aus dem Mittelmeere stammende Form findet sich in dem „le

monde de la mer" (1864. pl. XI. f. 6) von A. Fredol (Moquin-Tan don)
genannt und sehr unvollständig abgebildet.

®) An gas, Descr. d' especes nouvelles de moll. nudibranches de Port
JacTison. — .Tourn. de conchyl. 3 S. IV, 1. 1864. p. 62. pl. VI. f. 2.
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Doto pygmaea, Bgh. n. sp.

CTaf. XI. Fig. 1-10)

D. coronatae affinis, sed colore jain diversa. Papulae (dorsales)

utrinque 6, ovato-subclavatae, pauUuni curvatae, interna et inferioie parte

laeves; tuberciilis uoii permultis latere exteriore et apice lineis lon-

gitudinalihus dispositis, majori apicaü exteruo.

Series deiitium (Hugnialiuiu) ininutissiiuoruni c. 50.

Hab. M. Sargasso.

lu allgemeinen Formverhältnisseu sowie durch die Beschaflfenheit

der Papillen steht diese neue Art der typischen (JD. coronata) am
nächsten. Sie scheint aber schon durch ihre Farbeuzeichnung sich zu

unterscheiden, indem sie viel bleicher *) und am Genicke schwarz pigmeu-

tirt ist; deutlicher differirt sie aber durch die Form der Papillen. Diese

(Fig. 4) sind nicht wie bei der D. coronata ringsum rauricat, souderu die

Tuberkeln finden sich an der Innenseite nur an der oberen Hälfte, wäh-
rend sie an der etwas ausgehöhlten unteren Hälfte fehlen; die Tuberkeln
sind im Ganzen grösser, besonders das auswärts gerückte apicale;

sie scheinen in undeutlichen Längsreihen augebracht, eine Kreisstellung

dagegen nicht deutlich, während diese an den beiden englischen Arten

(Aid er und Hancock zufolge) ausgeprägt sein soll. Die Zahnplatten
(der Zunge) sind absolut und relativ von ungewöhnlich geringer
Grösse.

Von der Art lagen 3 Individuen vor, die mit „Seegras" treibend

von Hrn. Schiffsarzt ßircherod in 1850 auf der Höhe von 19^ n. Br. und

41® w. L. im atlantischen Meere gesammelt waren. Sie waren gut con-

servirt, nur etwas zusammengezogen; einzelne Papillen waren, wie sonst

auch bei verwandten Thieren so häufig, abgefallen und fanden sich in

dem Glase neben dem Thiere. Alle Individuen stimmten fast ganz in

Form- so Avie auch Grössenverhältuissen.

Die Länge der Individuen (Fig. 1) betrug etwa 3-o'""'' bei einer

Höhe bis 1"75 und einer Breite bis etwa !"'"'• Die Farbe war hell gelb-

lichweiss, mit schwächerer oder stärkerer grauer Marmorirnng des Rückens

und in geringerem Grade auch der Papillen, besonders der eiuM-ärts

gekehrten Seite derselben. Die Gegend zwisclien und hinter den Rhino-

phorien war fast schwarz.

^) Die D. coronata scheint übrigen.s in Farbe stark zu variiren; die an
den Küsten von Nordamerika (Mas.sachusetts) vorkommende Form ist mitunter
„almost colorless*. Vgl. A. Gould. report of the Invertebrata of Massachusetts.
2 ed. by W. G. Biuney. 1870. p. 237.
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Von den Einge weiden schimmerte nur das Herz deutlich hin-
durch, ziemlich weit vorwärts liegend.

Der Kopf (Fig. 2) ist klein; die Stirne (Velum) ziemlich schmal

Tiiid glatt, an beiden Seiten ein wenig hornartig ausg-ezogeu. Der Aus-
senmund sehr klein. Oberhalb der Stirne erheben sich fast neben ein-

ander die Rhinophorien als kurze, fast cyliudrische Organe, die oben

iu einen nicht ganz schmalen, etwas wellenartig gebogenen, am meisten

in 3—4 abgerundeten Ecken ausgezogenen Kragen ausgebreitet sind;

dieser letztere ist vorn breiter (Fig. 2). Die aus der Mitte des Bechers

sich erhebende Keule des Rhiuophors ist fast von derselben Höhe wie die

Scheide, fast cylindrisch, nicht stark perfoliirt (Fig. 3).

Der Körper war kräftig, etwas kurz. — Der ziemlich gewölbte

Rücken stärker gegen hinten schräg; von den colossalen, nicht sehr

leicht abfallenden Papillen fast ganz: verdeckt. Die vordersten Papillen
sieben dicht hinter den Rhinophorien, die hinteren dicht an dem Körper-

ende. Von Papillen kamen au jeder Seite 6 vor, bei dem einen Individuum

fand sich aber an der eineu (rechten) Seite nur eine vor. Sie standen

paarweise fast genau einander gegenüber, und die demselben Paare ge-

hörenden stimmten in Grössenverhältnissen fast ganz mit einander. Das
erste Paar war unbedeutend kleiner als das folgende; vöu diesem ab

nahm die Grösse durch das dritte, vierte und fünfte allmälig- ab; das

sechste war aber uugleich kleiner als das vorstehende. Wenn diese letz-

ten Papillen ausgenommen werden, waren die übrigen sonst einander in

Form sehr ähnlich, von ziemlich colossaler Grösse, die grössten 2, die

kleinsten 0-7°^°^" in Höhe messend. Sie (Fig. 4, 4) waren kurz, plump,

etwas seitwärts zusammengedrückt, au der Aussenseite mehr couvex, an

der Innenseite unten mit einer (]dem Rücken entsprechenden) Aushöhlung;

unten verschmälert, oben dicker; etwa von der Mitte des unteren Endes

ging ein kurzer Zapfen hervor (Fig. 4 a), der die Papille an den Rücken

heftete. An der ganzen Aussenseite und am meisten auch an der oberen

Hälfte der Innenseite zeigten sich die Papillen mit stark hervorspringen-

den cylindrischen Zapfen bedeckt, die im Ganzen an der Aussenseite am
grössten waren und gegen oben an Grösse zunehmend; gewöhnlich ragt

ein grösserer Zapfen von dem äusseren Theile des Papilleneudes empor.

Von solchen Zapfen wurden am meisten in Allem etwa 25—30 gezählt;

sie standen, mehr oder weniger undeutlich, in (3—6) Längsreihen (oder

an der Aussenseite auch mitunter wie iu 3 undeutlichen Querreihen ge-

stellt). Die hinterste Papille war. wie schön angeführt, viel kleiner und

von einfacherer Form, mit dem gewöhnlichen Endzapfen, sonst aber nur

mit sehr undeutlichen Spuren von solchen.^) An der rechten Rückenhälfte,

'') An einem Individuum zeigte sich zwischen der zweiten und dritten

Papille linker Seite eine kleine Papille etwa von derselben Höhe wie die hinterste,
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dicht hintei' der ersten Papille, fast auf einer Querlinie mit der Genital-

papille fand sich der Anus. — Die Seiten waren ziemlich hocli, p-egen

hinten au Höhe allmHÜg; abnehmend. An der rechten fand sich unterhalb

der ersten Papille und hinter derselben die ziemlich grosse Genital-

papille mit hinterer spaltenförniiger und vorderer poreufürmiger Oeff-

nung. — Der Fuss ist ziemlich schwach, nur wenig von den Seiten her-

vorstehend, vorne gerundet, gegen hinten allniälig verschmälert, hinter

dem Körper mit einer kurzen Spitze hervorragend; am Vorderraude

eine schwache Andeutung einer Querfurche,

Das Centralnervensystem stimmte mit dem der typischen Art,

wie von Aid er und Hancock beschrieben; der N. opticus schien viel

kürzer als von Hancock angegeben. — Das Auge (Fig. 5) war unten

etwas applanirt, von etwa 0"04"""" grösstera Diam., mit kleiner Pupille,

schwach gelblicher Linse, dunkel kastanienbraunem oder fast schwarzem

Pigmente, starker Retinallage. Die Keule des Rhinophors (Fig. 3) war

fast cyllndrisch, fast so lang wie die ganze Scheide, mit starken aber nicht

zahlreichen circulären Falten; an der Keule fehlten fast alle die grösseren

(gelblichen) Drüsenzellen, die in der Scheide und sonst überall massen-

haft in der Haut des Körpers vorkamen. — Diese cu tauen Drüseuzellen

(Fig. 6) variiren in grösstem Durchmesser zwischen 0*007 und 0"04 (0"06)™™-,

sind von sehr wechselnder Form; sie waren denen ganz ähnlich, die ich

(1. e. p. 482. Fig. 27) von der typischen Dato früher beschrieben habe, und

mit den „Fetttröpfchen", die Frey und Leuckart (Beitr. zur Kenntniss

wirbell. Th. 1847. p. 68) zufolge die weisse Farbe der Kiemen bei Po^ycera

(^quadrilineata^ M.) hervorbrachten, identisch.

Der Schluudkopf ist sehr klein und bleich. Die Mandibeln
(Fig. 7) sind sehr dünn, farblos: der Kaufortsatz relativ ziemlich lang,

der Kaurand (bei einer Vergr. von 350) glatt.') — Die Zunge (Fig. 8)

verhältnissmässig kräftig, zusammengedrückt, etwa 0"16™"'' in die Mund-
höhle hineinragend; in ihrer ganzen Länge mit Zahnplattenreihen besetzt.

Von solchen wurden — ausser Spuren von 1—2 abgefallenen (Fig-. 8 a) —
bei dem einen Individuum 42, bei dem andern 46 gezählt, von denen 18

bis 20 an dem oberen Rande. Unter dem Raspeldache und in der

Scheide kamen noch 9 entwickelte Reihen vor (wozu immer noch zwei

unentwickelte kamen). Die Gesammtzahl der Zahnplatten betrug 53—57.

Die Zahuplatten waren im Ganzen sehr klein, nahmen ziemlich schnell

aber viel schlanker, ein dem ähnliches Verhältniss, das von Aid er und Han-
cock (\. c. fam. 3, pl. 6, fig. 1) bei der Dolo coronata abgebildet ist.

'} Bei der Doto coronata sah ich (1. c. p. 481, Fig. 20—21) dagegen den
Kaurand gezähnelt. Das Fehlen einer Denticulation des Kaurandes der obigen
Art scheint mir desshalb etwas zweifelhaft.
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von yoru geg-en hinten an Grösse zu; die vordem medianeu Zahuplattea

niassen in Breite O'OOT; die 25. 0-013, die hintersten 0-0'2'°"i- Au jeder Seite

der medianen Zahnplatte fandeu sich, in soweit solches bei der geringen

Grösse bestimmt werden konnte, 4 Seitenzahnplatten. Die medianen
(Fig. 9) waren von hell horngelber Farbe, in geringerem Grade als bei

der typischen Art niedergedrückt, mit kaum mehr als bei dieser hervor-

ragenden Spitze; an jeder Seite der Spitze 4—5 unregelmässige, sehr

kleine Deutikel. Die Seitenzahnplatten (Fig. 9) schienen in allgemei-

nen Forraenverhältnisseu mit denen der Doto coronata übereinzustimmen,

waren aber ganz farblos, schlanker, wie es schien, glattrandig und
fanden sich in geringerer Anzahl. Die Raspelscheide (Fig. 8 c) war
wie etwas hinabgebogen, kaum von dem Hiutereude des Schlundkopfes

hervorspringend.

Die Speicheldrüse nroasse war gross.

Die Speiseröhre lang gestreckt; der Magen klein; der Darm
kurz, mit starken Längsfalten der Innenseite. — Die (iutrapapillaren)

Leberkegel sind nicht, wie bei den Aeolidieu gewöhnlich, in den Papillen

lose befestigt, sondern inniger au die Wände derselben geheftet; von dem
(intrapapillaren) Leberstamme gehen kurze Zweige in die Zapfen der

Oberfläche der Papillen hinein.

Die Geschlechtsorgane waren entwickelt. Die Samenfäden
(Fig*. 10) sehr laug, der Kopf von circa 0"005'""^" Länge. Die Schleim-

drüse war von dem bei den Aeolidieu gewöhnlichen Baue.

Das Geschlecht Cuihona wurde von AI der und Hancock (Monogr.

br. nudibr. Moll, part VIL p. XXII) im Jahre 1855 aufgestellt und sollte

solche Aeolidieu aufnehmen, die wie ein Zwischenglied zwischen den
typischen Aeolidien und den Crateuen Qllontagua, Cavolina) bil-

deten. Die Cuthonen haben wie die echten Aeolidien einen
breiten Körper, dicht stehende Papilleureihen und eiue sehr

breite Fusssohle; die Papillen sind aber keulenförmig, der

Fuss ist vorn gerundet, und die Zahuplatten sind nicht kammförmig,

in welchen Beziehungen die Cuthoueu sich somit den Crateuen nähern.

Der Kopf ist im Ganzen ziemlich gross und breit. Die Zahnplatten
sind von gewöhnlicher Form, mit hervorragender Spitze und an den

Seiten derselben mit ziemlich wenigen aber starken Deutikelu.

Alder und Hancock erwähnen nur eiue Art des Geschlechts, ihre

Ae. nana (1. c. part IV. 1848. fam. 3. pl. 25) aus dem britischen Meere

(Northumberlaud); seitdem ist über das Geschlecht nichts Näheres bekannt,

dasselbe wird jetzt mit einer neuen Art aus dem Sargassomeere bereichert.
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Outhona, A. et E.

Caput latuiu. Corpus depressuui, seriehus papilhvrum dousp coufertis.

Papillne tlavatae. Fodariuin latum, antice rotuudatum.

Mandibulae margine uiasticatorio siugula seric denticulorum praedito.

Deutes linguales uniserinti, i'ortes, augusti, cuspide pauÜum pro-

niiuenti, grosse denticulati,

C. pumilio, Bgli. n. sp.

(Tab. XI, Fig. 11—20.)

Von der Art lagen zwei ludividuen vor, von Herrn Schiffsarzt Bir-

cherod mit Ex. der Dolo pygmaea zusamnieu 1859 an 19*^ u. Br. und

41" w. L. an Seegras geuomnieu. Sie wareu ziemlich stark zusammen-
gezogen, sonst wohl couservirt.

Die Länge (Fig. 11) betrug "2, die Breite OTö— 1, die Höhe fast

|uim.
j^jg Farbe war gelblichweiss, am hellsten an den Papillen und an

deu Rhinophorien. — Von den Eingeweide n scliieuen nur das Herz

an dem Rücken und die Eeberlappen durch die Papillen hiu durch.

Der Kopf (Fig. 1"2) ist ziemlich gross, vorn oberhalb des Fussrandes

den zusammengezogenen Ausseumund zeigend; mehr auswärts die

ziemlich kurzen, kegelfiJrmigen Tentak e 1. Die Rh i no phori e n waren un-

bedeutend grösser als die Tentakel, kegelförmig; die Augen schimmerten nicht

hindurch. — Der Körper war kurz und kräftig. Der Rücken allmälig

der Länge nach gewölbt, gegen hinten schräg, in der Quere convex;

dessen medianes Drittel oder ein wenig mehr von demselben nackt; de
Seitentheile mit Papillenreihen diclit besetzt, die sich von den Rhinophe-

rien ab bis an das Körperende erstrecken. Die Papillenreihen waren

ziemlich kurz, etwas scliräge, an jeder Seite etwa 16 — 20, mit 3— 4 Pa-

pillen in jeder Reihe (Fig. 13). Die Papillen sind kurz (bis etwa 0"7'''''"

laug), kegelförmig, an Grösse schnell einwärts wachsend; die innersten

übertrafen an Hrösse nur wenig die Rhinophorien; die einander entspre-

chenden Papillen der verschiedenen Reihen waren fast von derselben

Grösse, und die der vorderen und hinteren Reihen stimmten im Grössen-

verhältnisse fast miteinander. — Die Seiten des Körpers sind niedrig, gpgeu

hinten allmälig niedriger. Dicht hinter dem rechten Tentakel fand sich

ziemlich gegen oben die etwas hervortretende Genitalpapille; der

Anus lag als eine zusammengezogene Oeffnung unter der 7. oder 8. Pa-

pillenreihe von dem Hinterende ab. Der Fuss war kräftig, vorn (Fig. 12)

ziemlich breit und gerundet, mit schwacher Furche des Vorderrandes; die

Fusssohle breit.

Bd. XII. Abhandl. 161
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Die cerebro-visceralen Ganglien etwas abgeplattet, 7on ova-

lem oder subtrapez.oidalen Umrisse (mit läng-stem Hinterrande, von etwa
0.33mm. längstem Diam.), mit dem schwarzen Auge ziemlich weit hinter-

wärts liegend. Die Fussganglien nur wenig kleiner als die vorigen,

mehr rundlich, etwas abgeplattet. Die B uccalganglien verhältnissraäs-

sig gross (von etwa 0'1"2"^"^" grösstem Diam.) länglich-oval. Die Riech-
knoten etwas kleiner als die letzten, mehr kugelförmig, 2 Nervenstämme

abg-ebend.

Das Auge vorn, wie es schien, etwas niedergedrückt, von etwa
0.034,mm. grösstem Diam.; die Linse klein, schwach gelblich; das Pigment

sehr dunkel braunschwarz. In der Ohrblase scheint, wie bei der von

den englischen Verfassern untersuchten Art nur ein Otolith vorzukommen.

Die Rhi aophori en , sowie in geringerem Grade auch die Tentakel waren

stark geringelt, sonst von gewöhnlichem Baue.

Der Schlund köpf (Fig. 14, 15) war wie kurz-wurstförmig, etwa
O-gmm. lang; der M. Iransversus sup. nahm (wegen der Insertion von dem

Oesophagus weit rückwärts) eine grosse Länge der oberen Fläche ein; an

dem Hinterende sprang- die Raspelscheide ziemlich stark hervor. Die ganze

Reihe der Zahnplatten schimmerte durch die Wände des Schluudkopfes

hindurch (Fig. 14, 15). Die Mäudibeln waren nur in der Schlussparthie

(Fig. 16 a) horngelb, sonst farblos und äusserst dünn; der Kaurand
zeigte fast seiner ganzen Länge nach, somit auch an dem kurzen, etwas

gekrümmten Kaufortsatze eine einzelne Reihe von niedrigen (vorn etwa

0'0055, hinten etwa O-OO?""'- hohen) Zähnchen (Fig. 16 ft). — Die Zunge
war (wie der Schlundkopf) lang gestreckt (Fig-, 17), au dem oberen Rande

7, an der Spitze und an dem unteren Rande 11 Zahnplatten tragend,

weiter rückwärts fanden sich noch zwei abgerissene (Fig. 17 a); unter

dem Rfispeldache und in der Scheide fanden sich noch 16 entwickelte und

2 unentwickelte Zahnplatten; die Gesamnitzahl derselben betrug somit

36 (38). Die Zahnplatten (Fig. 18—20) waren kräftig, hell horngelb;

die Breite der vorderen (Fig. 20) betrug 0-038, die der hinteren 0-06'""^-;

die Höhe der vorderen (Fig. 19) (der 10. von unten ab) 0*029, die Länge
derselben 0-067'""^' Die Spitze ziemlich kräftig; au dem Schneideraude

jederseits 6— 8 Dentikel. *) In der Scheide (Pulpe) (Fig. 17 6) kameu die

gewöhnlichen Zellen vor, einen Durchmesser bis 004'""^" erreichend.

Der Mageu war kurz, eiförmig; der Darm lang und weit. — Das

Herz und die Nierenspritze von gewöhnlichem Baue. — Die Nessei-
säcke birnförmig, etwa 0'08™'"' laug; die Nesselfäden äusserst klein,

meistens von etwa 0'0036™"'' Länge.

^) Die Zahn platten stimmten somit gauz gut mit denen der typischen
von AI der und Hancock (1. c. fara. 3, pl. 7, f. 9, 10; pl. 47 suppi. f. I73
untersuditea Art.
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Das Geschlecht Spurilla wurde 1864 von mir') auf einer Aeolidie

errichtet, die zwischen den typischen Aeolidien und den Phi-
dianen, wie sie jetzt *j bekannt sind, iliren Platz finden würde. Die
Spurillen stimmen mit diesen letzten in Bezieiiung auf die p erfoliirte n

Rhiuophorieu, den vorn gerundeten Fuss und den (wenigstens

vorn) fein denti c ulir te n Kaurand der Kiefer; sie unterscheiden

sich aber auffallend durch die Form der Zahnplatten, die mit denen
der echten Aeolidien oder besonders der Aeolidiellen übereinstim-
men. Als Geschlechtscharakter wird vielleicht noch die bogenförmige

Verbindung der Papilleureihen zu uotiren sein.

Spurilla, Bgh.

Rhinophoria profunde perfoliata. Podariuni antice rotundatum (an-
gulis paullum promineutibus). Series papillarum dorsalium (antice) per

paria arcuatim connexae.

Margo masticatorius niaudibulae (antice) serie denticulorum minu-
tissimorum praeditus.

Dentes linguales uniseriati, pectiniformes, acie niedio incisi.

i. Spur, neapolitana (delle Cbiaje), Bgh. Mare mediterr.

2. Spur, sargassicola (Kröyer). Mare atlant.

Spur, sargassicola (Kröyer).

= Facelina? sargassicola (Kröyer) Bgh. Natiirli. Foren, vid^k. Meddel.

for 1860. 1861. p. 322.»)

CTaf. XIII, Fig. 9-19.)

Von dieser Art lagen 3 Individuen vor, die unlängst, am 23. Juli

1841, von Prof. Krpyer „dem Sargassomeere" entnommen waren und die

ich nach einer mit einem anderen Ziele (vergleichender Ujitei'suchung von

Nesselfäden der Aeolidien) vorgenommenen flüchtigen Durchmusterung den

Facelinen fraglich einordnete. — Die Individuen waren etwas contrahirt,

im Ganzen nicht sehr gut bewahrt, die meisten Papillen abgefallen.

Die Länge betrug etwa I2iuiii' bei einer Höhe von 2'o und einer

Breite von 3— 4"5"^'"' Die Farbe des Kopfes, der Papillen und des Fusses

*) R. Bergh. Anat. Bidr. til Kundsk, om Äeol. 1. c. p. 205. t. V B.

^) R. Bergh, Phidiana hinceus og Ismaihi monstrosa. Naturh. Foren,
vidsk. Meddel. for 1866. 1867. p". 97C— H6). Tab. III, IV,

») Die „Ae. sargassi Phil," im Giessener Mus. ist, wie ich früher (Con-
tribut. to a monogr. of the Gen. Fiona, 1859, p. 9) gezeigt habe, Fiona atlan-
tica, Bgh.
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war bräunlich: von derselben, aber viel helleren Farbe -war auch der

Kücken und die Seiten, jui diesen letzten zeigte sich eine feine weissliche

Reticuliruug, die aufwärts sowie an dem Rücken und im Genicke viel

kräftiger wurde; die Papillen Avaren mit weisslicheu Fleckchen bedeckt,

die auch, an dem hinteren Theile des Rückenkieles vorkamen.
Die Form war im Ganzen etwas zusammengedrückt und schhuik.

Der Kopf von mittelmässiger Grösse; die Tentakel ziemlich lang. Die

Rhinophorien waren kurz-keulenförmig (Fig. 9), etwas zusammen-
gedrückt, sehr stark und schön perfoliirt; an der Vorderfläche mit etwa

"IQ abwechselnd breiteren und schmäleren Blättern; an der vorderen Fläche

Avaren die breiteren besonders stark, die schmäleren vollständig verber-

gend; an den hinteren war dieser Unterschied weniger hervortretend,

hier trat aber noch eine dritte Art von Blättern auf, die noch kleiner

waren und die nicht bis an die Mitte der Vorderfläche reichten; die Zahl

der Blätter war somit an der Hinterfiäche grösser als an der vorderen.

Die Augen schimmerten nicht hindurch. — Der Rücken ging vorn all-

mälig in den Kopf über, hinten setzte er sich wie ein Kiel über den Fuss

hinaus fort. Er war ziemlich g-ewölbt; die Papillen kamen nur an den

Seiteutheilen des Rückens vor. Dieselben standen jederseits in 7 Doppel-
reihen, indem nämlich je zwei Reihen ein Bischen näher aneinander

gerückt und (winkelig oder) bogenförmig mit einander verbunden
waren. *) Der erste Papill enbogen lag weit vorwärts, fast an dem
Kopfe, ausserhalb der Rhinophorien; die folgenden waren von einander

durch fast gleichweite Zwischenräume geschieden; nur die % hfntersten

standen dichter nebeneinander, der letzte nur eine kurze Curve bildend.

Die Zahl der Papillen in den Reihen war im Ganzen ziemlich klein;

gewöhnlich kamen in dem vorderen Beine der Bogen 1— 2 Papillen mehr

als in dem hinteren vor. In jedem Beine des ersten Bogens fanden sich

5 Papillen, in Jedem des zweiten und dritten 5— 6 (— 8). in jedem des

vierten 4— 6, des fünften 3—4, des sechsten 2—4, des siebeuten 2^3.

Die Papillen nahmen im Ganzen vom Vorderende bis an die Mitte des

Thieres an Grösse xu, nahmen dann gegen hinten wieder ab. In jeder

Papillenreihe (Fig. 11) wuchsen sie von aussen gegen innen; die kleinsten

massen etwa 0"5"'™', die denselben nächste schon 1'3 und die grösste hatte

eine Länge von 3-3'"™- (Fig. 10). Die Papillen (Fig. 10, H) waren

kräftig, lanzettförmig, schief zusammengedrückt, den scharfen Rand ein-

wärts kehrend, oft Sförraig gebogen'^); nur die äussersten waren mehr

^3 Ziemlich ähnlich ist auch das Verhältniss bei der von mir früher (1. c.

p. 206. t. V B. f. 13 untersuchten und beschriebenen Spurilla nmpolitana

Cdelle Chiaje).

Durch starke Zusammenziehung der Papillen entsteht mitunter bei

dieser C^ie bei anderen Aeolidien), besonders gegen unten, eine leichte Kiel-
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ruadlicli. Die Leberlappou rüllten die Höhle der Papillen so vollständig

aus, dass die Oberfläche dieser letzteren mitunter ti'aiiz knotig- wurde. —
Der Rücken ging ohne scharfe Grenze in die niedrigen Seiten über.

Die Gen ital papi 1 le fand sich hinter dem unteren Theile des hinteren

Beines des ersten Papillenbogen>'. Der Anus lag nur wenig mehr rück-

wärts, etwa in der Mitte des Zwischenraumes zwischen den Beineu des

zweiten Bogens; er bildete eine rundliche, herrorragejide, in der Mitte

vertiefte Papille. Unter und neben dem Anus wurde (bei dem einen In-

dividuum) die Niereni)ore gesehen. — Der Fuss war ziemlich schmal,

gegen hinten allmälig zugespitzt; das Vorderende kurz-gerundet mit

Andeutung eines kleinen medianen Ausschnittes, mit starker Furche und

kurzen, spitzen Ecken (Fig. 43).

Jn dem centralen Nervensystem zeigten sich die Ganglia oH'actoria

von bedeutender Grösse, etwa % der Grösse der cerebro-visceraleu be-

tragend; sie gaben 2 starke Nerven in die Rhinophorien hinein ab. Die

B uccal gangli e n waren von kurz-ovalem Umrisse, in Grösse kaum die

Hälfte der Riechkuoten ausmachend; ihre Coramissur sehr kurz. Die ga-

stro-oesophagal en klein, hauptsächlich von \— 2 (etwa O'Oß'"'"' Diam.)

grossen Zellen gebildet, um welche einige kleinere gehäuft waren.

Die Cornea des Auges ziemlich gross, die Linse gelblich; das Pig-

ment schwarz, nicht sehr reichlich.

Der Schlundkopf etwas zusammengedrückt, besonders vorn, etwa
62.gmm.

jg_ b^; einer Breite bis i'ö und einer Höhe bis 2""". Die vordere

Hälfte der oberen Seite war etwas gewölbt, die hintere stark schräg

und ausgeiiöhlt; in dem Hinterende fand sich ein kurzer medianer Ein-

schnitt (vgl. Taf. Xni, Fig. 21) zwischen beiden Kiefermusculatureu. *)

Die Seitenflächen stiegen stark schräg gegen die kurze und schmale

Unterseite hinab. Das Vorderende schrägt stark gegen unten und hinten,

wird von der länglichen Lippen scheibe und oberhalb derselben von

dem M. connectivus gedeckt. Die Kiefermusculatur war ziemlich zusam-

mengezogen und die Neben m un d h ö h le desshalb ziemlich weit. — Die

Mandibein (Fig. 14— 16) waren im Ganzen denen der Spur, neapolitana

ähnlich, nur war der Kamm an der Ausseuseite des Schlosses (Fig. 16)

schwächer und weniger hervorragend. Die Substanz ist dünn, von hell

horngelber Farbe, in der Schlossparthie bräunlich; die Form ziemlich

oval, oben und hinten wie abgeschnitten; das Schloss au der Innenseite

oder Flügelbildung, die so stark sein kaun, dass sie an die Papillen der Fionen

erinnert.

'3 Das Verhältuiss ist dem etwas ahnlich, das ich bei Aeolidiella occi-

dentalis dargestellt habe C^gl, übrigens Naturh. Foren, vidsk. Meddel. for 1866.

p. 993.
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(Fig. 15 a) in gewöhnlicher Art dreikammig; der Kaufortsatz uur wenig

gegen unteu hervorstehend, kurz (Fig. ii d); der Kaurand in etwa der

voi'dereu Hälfte seiner Länge und bis an das Schloss (Fig. 15 b') mit einer

einzelnen Reihe von äusserst feinen (bis etwa 0'0127°^'"' hohen) einwärts

gerichteten spitzen Deutikeln (Fig. 16 6); mehr gegen hinten wurde die

Zähnelung nach und nach undeutlicher und ging wie in eine feine Quer-

riffelung des Randes über^ ganz hinten schien der Kaurand nur (Fig. 17)

der Lauge iiach fein gestreift. — Die Zunge war kurz, in dem ünter-

raade etwas ausgehölilt; die Raspelscheide zeichnete sich gar nicht an

der Ausseuseite des Schlundkopfes, Die Raspel nahm nur das Vorderende

und die Oberseite der Zunge ein, zählte bei dem einen Individuum 9, bei

dem anderen 14 Zahnplatten; unter dem Raspeldache und in der Scheide

kamen noch 4 entwickelte und 2 unentwickelte Platten vor; die Ge^ammt-

zahl der Zahuplatten betrug somit 15—20. Die Zahnplatten (Fig. 18,

19) waren sehr hell honigelb, nur in der Basalpartie mehr gelblich, im

Ganzen stärker als bei der mittelnieerischen Art gebogen. Sie wuchsen

ziemlich schnell in Grösse; die vorderste (Fig. 18) mass etwa 0*06'"'"- in

Breite, die fünfte 0-12, die 10. 0-18, die 11. (Fig. 19) 0-2"^™-; die Höhe der.

fünften betrug 0-05, der siebenten O'OG"""'' Die Einkerbung der Mitte des

Schneiderandes war sehr deutlich; in der Mittellinie kamen 1—2 kurze

Dentikei vor, mitunter auch nur eiue Andeutung eines solchen oder gar

keiner. An jeder Seite des Schneiderandes fanden sich an den vorderen

Zahnplatten 13— 14 lange Dentikei. Die Anzahl derselben wuchs an den

folgenden Zahuplatten allniälig und betrug hinten in der Scheide 24—26,

selten 28. Die Zahl der Dentikei war an beiden Seiten gewöhnlich die-

selbe, in welcher Beziehung diese Art sich auffallend von der mittel-

nieerischen unterschied (vgl. 1. c. p. 208). Die Zellen der kurzen Raspel-

pulpe errreichten eine Länge bis 0'044™°'', waren meist von ausgeprägter

querovaler Form.

Die Speicheldrüsen waren wie gewöhnlich. Die Nesselsäcke

waren länglich-birnförmig. Die Nesselfäden (Fig. 12, 12) stabförmig,

von 0"029—0"04 — 0-08"""- Länge, gerade oder gekrümmt'); ganz ähnliche

Nesselfäden kamen massenweise in der Mundhöhle vor.

Fiona, Haue, et Em biet.

Diese Geschlechtsform war schon 1851 von Hancock und Emble-
ton unter dem Namen Oithona aufgestellt, der aber bereits weggegeben

') Vgl. R. Bergli, Om Forekomsten af Neldefiim hos Mollusker. Naturh.
Foren. TJdensk. Meddel. f. 1860. 1861. p. 322-
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war; die Verfasser änderten darum (1853) den Namen in Fiona. Dieselbe

wurde spfiter von mir einer inonogTapliischen Untersuchung unterzogen.')

Das Gf^nus unterscheidet sich von allen bislier bekannten Aeolidien vor-

züglich durch die jeder Papille gehörende Ki em e n me m b ran.

Von dem Geschlechte sind bisher nur einige Arten bekannt.

[ i. F. nohilis^ Hanc. et Em biet. M. atlant.

\ 2. — atlantica, Bgh. M. atlant. .

3. — plnnata (E seh seh.) M. pacific. (Sitcha).

4. — longicauda (Q. et G.) — (New-Zeal).

? 5. — alba (van Hass elt). M. iudic. ^)

F. atlantica, Bgh.

Diese Art, die mit der an den englischen Küsten genommenen
F. nohüis vielleicht identisch ist, scheint in dem Sargassomeere sehr häufig

vorzukommen, vielleicht ebenso häufig wie die Scyllaeen.^) Schifi'scapitän

Hygom fliehte am 19. Juni 1856 südlich von New-Fouudland in 41'' n. Br.,

33" w. L. eine leere Tonne auf, die überall mit Massen von diesen Thieren

bedeckt war (vgl. meine Abh. 1858, p. 283, 330), von denen etwa 100

und eine grosse Anzahl von Eiermassen in dem Kopenhagener Museum
deponirt wurden; ähnliche, an leeren <S^ij*ifZa-Sclialeu bef(>stigte Eiermassen

fand Capit. Hygom im atlantischen Meere auf der Höhe von Cuba (22"

n. Br., 20" w. L.) (vgl. 1. c. Tab. HI. Fig. 47—53).

Nach der von mir früher vorgenommenen Untersuchung einer Reihe

von (22) Individuen habe ich neuerdings Gelegenheit gehabt, noch andere

zu imtersuchen und bin dadurch im Staude, untensteliende Supplemente zu

meinen früheren Angaben zu liefern. — Eines dieser [iidividuen, von Capt.

Hygom am 10. October 1858 in 41" n. ßr., 30" w. L. genommen, klebte

noch mit der hinteren Hälfte der Fusssohle an einem Stück Meergrase,

während die vordere schräg emporragte; es war ziemlich stark zusammen-

gezogen, die Fusssohle etwa 8"'"'* lang; die Papillen stark zusammengezo-

gen, besonders die Spitze derselben, die wie eine fingerförmige Verlän-

gerung oberhalb des geflügelten Theiles bildete. Im Ganzen fanden sich

*) Anat. Unders. af Fiona atlantica. Naturh. Foren, vidensk. Meddel. for

1857. 1858, p. 273—337. T. II— III. — Contributions to a monogr. of the Gen,
Fiona, Hanc. Copenhagen 1859. p. 1—20. pl. 1— 2.

*) Extrait d'une lettre du Dr. J. C. v. Hasselt an Prof. v. Swinderen,
sur les mollusques de Java. Ferussac, Bull, des sc. natur. et de geol. III.

1824. p. 239: Eolidia alba (— „branchiis lanielliformibus, planis* — Anjerbaje).

^) Sie kommen auch weit ausserhalb des Bereiches des Sargassomeeres
vor; Capit. Hygom traf sie mit eiuem Brete getrieben im atlantischen Meere an
etwa 48" n. Br., 40" w. L.
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37 Zahiiplattenreiheu vor, von denen 3 uueutwickelt, eine halb entwickelt

waren; 24 kamen au der Zunge vor, 8 oben, 3 an dem Vorderende, 13

an der Unterseite. Alle Zahnplatten von der erst- bis letztgebildeten

waren bei diesem Indiriduum eigenthiiiulich monströs, ganz unsymmetrisch

(Taf. Xni, Fig. 8), nur an der einen Seite de« Schneideraudes (unregel-

mässig) denticulirt. Eine ähnliche Monstrosität ist bisher nur bei der

Pleuroph. Loveni (von Lo ven) gesehen.^) — Bei einem anderen, ziemlich stark

coutrahirteu, etwa 5"'"^" langen Individuum, eben auch von Capit. Hygora
in etwa 23*^ n. Br., 21^* w, L. genommen, war der Schlundkopf von etwa
/[.gram. Länge. Es kamen 42 Zahnreihen vor, von denen 3 unentwickelt

und eine halb entwickelt; an der Zunge fanden si-h oben 9, an dem
Vorderende 3, au der unteren Seite 13, im Ganzen 25 Zahnplatten vor;

an dem Schneideraude derselben kamen jederseits 6 Dentikel vor. Die

Zahl der Zahnplatten der Zunge scheint allen die'ien Ui.tersuchungen xu-

folge ziemlich wenig variabel. — Endlich habe ich noch 4 kleine (2— 4'"'^"

lange) Individuen gesehen, von demselben Schiffsführer in 22" u. Br.,

22" w. L. gefischt.

Scyllaea pelagica, L.

Diese Form scheint eine der im Sargassomeeve ganz besonders

häufig vorkommenden Nudibranchien zu sein; ihr Vorkommen an dem
yFticus natans'''' ist schon vouLinne notirt, und ihre besondere Häufigkeit

daselbst später von den Zoologen der dänischen Galatea-Expedition bemerkt.

Collingwood (1. c. p. 1133. Fig. 10— 14) erwähnt ausdrücklich, dass er

„auf jedem Bündel Sargassum. ^ das er (ich) heraufhakte, Exemplare

dieses interessanten Thieres fand." Ich habe in Kopenhagen, in seinem

Museum und in den privaten Sammlungen daselbst, eine grosse Anzahl

vou dieseu Thieren gesehen, die fast sämmtlich als im „Sargassomeere"

genommen von verschiedeneu Schiffscapitainen und Schiffsärzten bezeich-

net waren. Einzelne genauere Angaben fehlten, wie hier folgend, nicht:

24» u. Br., 36» w. L. (Hygom).
28-33« u. Br., 60-640 w. L. (Hedemaun, 3.-7. Juli 1867).

32» n. Br., 32» w. L. (Hygom).
32—33» n. Br., 30-71» w. L. (Hygom).
33» n. Br., 47» w. L. (Galatea-Expedition, 17. Juli 1847).

35» n. Br., 69» 40' w. L. (Andrea, 1861).

») Loven, Öfvers. Vetensk. Ak. Handl. 1847. p. 189. t. 3. — Vgl. R.
Bergh, Bidr. til en Monogr. af Pleuropbyllidierue. Naturh. Tidsskr. 3 R. IV.
1866. p. 282. t. IL f. 22-
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35« n' n. Br., 41« 37' w. l.|
('^"^''-^ "^- ^^"g-^ 1803.)

35» u. Br. 35» w. L. (Bei dring, Juni 1871.)

Auch von Kröyer fanden sich ludividuen, daselbst im Juli uud am
16. Deceniber 1841 g-esamraelt, mit den letzteren aucii Eier.schuiire , deu

Scyllaeen wahrscheiirlich gehörend. *)

Diese Individuen variirten ziemlich stark in JJezieliuug auf Hölie

und Grösse der zwei Papillenpaare uud des Rückenkainnies. Nie faud

ich aber unter mehr als 150 durchmusterten Individuen mehr als zwei

Papillenpaare.^) Dagegen wareu bei einem ludividuum beide hinteren

Papillen lu solcher Weise zusauinieugewachsen, dass sie ein iiohes, der

Höhe uach zusammengefaltetes, quer am Rücken gestelltes Blatt bil-

dete«. Bei zwei ludividuen, einem grösseren und einem kleineren, fan-

den sich die zwei hinteren Pupillen mit dem RQckenkamme in der Art
verwachsen, dass sich dieser letztere wie vorn in zwei hohe Flügel zu

spalten schien. Bei einem ludividuum fehlten alle vier Papillen vollstän-

dig (waren abgebissen?); bei einem andere» die beiden hintert^u, die der

einen Seite war aber in Reproductiou begriti'en, durch einen niedrigen

Kamm (etwa wie bei Lamanotus) ersetzt; bei einem fehlten beide rech-

ten Papillen, bei drei die liuke hintere, in dem einen Falle auch

vou einen Kamm ersetzt. Die Kiemenbüsche sind meisteus an dem
Rückenkamme stark, wie an den Papillen entwickelt; bei zwei Individuen

fehlten aber Kiemen an dem Rückenkamme vollständig.

Der Seh lui>d köpf ist dem der Pleurophyllidien im Aeussereu

ziemlich ähnlich. Die ziemlich starken uud grossen Mandibeln stimmen

mit denen der Aeolidien beiläufig übereiu; die starke (vg^l. die Fig. 6 b

bei Cuvier) vorn sehr leicht sich von dem Schlosse lösende ^j Kaupartliie

*) Sars hat schon (Wiegmann. Aich. VI, 1. 1840. p- 208) — etwa
wie ich oheugenanute -Eierschnüre sah — C^ls im Museum der naturhistoriscliea

Ges. zu Kopeuliagen gesehen, aus den Eiusammlungeu des Dr. Lund im Sar-

gassomeeie herrüiueud) das Laich der Scyllaeeu erwähnt; später ist dasselbe

Vou Collingwood (1. c. p. 1134. Fig. 15) abgebildet uud als ein strohfarbiger

Knäuel beschrieben, welcher in eine gallertartige Masse gehüllt, sirh um die

Blätter und Beereu des Sargassum herumwickelt.

^) Die erste vou Cuvier (Tab. elem. tab. IX. tig. 4 c f c) gegebene Figur

zeigt 3 Paare vou Rückenpapillen (ausser dem Rückenkamme); eine ähnliche

Form ist später nirgends weder vou Cuvier, noch von Anderen dargestellt. Ist

die Figur nur durch Ver.^ehen des Zeichners — aller Wahrscheinlichkeit nach
Cuvier selbst — hervorgebracht, oder stellt sie eine später nicht wieder gefuu-

dene Art oder Varietät darV Bei Cuvier selbst vermisst mau vollständig hierauf

bezügliche Erläuterungen. Bei Haucock (Mouogr. br. nudibr. moll. part IV.

1848. fam. 2. pl. 5) wird man wieder an die Angabe von Cuvier erinnert: „on

each side of the back arise two or three erect flattened lobes of irregulär form."

*) Hancock hat (Mouogr. br. nudibr. moll. part IV, 184^!. fam. 2- pl. 5.

f. 4) desshalb die Maudibelu unrichtig aufgefasst.

ßd. I.X1. .\bhandl. lijg
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ist an dem Räude und der Innenseite mit vielen (bis meiir als 50) Reihen

von kleinen Höckern bedeckt. — Die Zunge ist der der Pleurophyllidieu

ähnlich. Die Gesammtzahl der Zahnplatteur eiheu ') betrug bei eiuem

(ganz kleinen) Individuum 16 (bei einem anderen kleineu aber 23), bei

acht 17—21, bei zwei 22, bei zehn 23, bei zwei 25 und bei einem 26.

Die 4—6 vordersten (zum Theil mehr weniger incompleten) waren an dem
Vorderraude der Zunge entblösst und unten noch dazu der mittlere Theil

von 1—2 sonst zerstörten Reihen. Die Zahnplatten der zwei hintersten

Reihen der Scheide Avaren die eine unentvvickelt, die andere fast ganz unent-

wickelt, und die folgenden (bis 4) Reihen noch nicht vollständig entwickelt.

Die Zahl der Zahnplatten war bei den verschiedenen Individuen sehr

vai'iabel. In den hintersten (jüngsten) Reihen kamen an jeder Seite der

medianeu Zahnplatte (bei 24 untersuchten Individuen) 24— 54 laterale^)

vor: bei 6 Individuen 24— 28, bei vier 31— 35, bei sieben 36—39, bei fünf

40—44, bei einem 50 und bei einem (dem grössten) 54 (bei einem anderen

fast ebenso grossen Individuum fanden sich aber nur 26). Die Form des

Schneiderandes der medianen Zahnplatte ist sehr variabel und ebenso die

der lateralen; neben dem Grunde des Hakens dieser letzteren kamen
jederseits und etwas asymmetrisch 3— 5 (mitunter 6— 7) Dentikel vor.

Doppelzahnplatten wurden bei 5 von 24 Individuen gesehen, immer nur

an der einen Seite, immer durch mehrere Reihen; gewöhnlich nur an

einer, mitunter an zwei Stellen der Reihen. — Die Speiseröhre hat etwa

V3 der Länge des sackförmigen ersten, des Vord er m ageus. Der zweite,

der Kaumagen ist mit den eigenthümlichen , meistens abwechselnd

höheren und niedrigen, mehr oder weniger dunkelbräuniichen Magen-
zäh nen stark bewaffnet. Dieselben kamen (bei 13 verschiedeneu Indivi-

duen) in einer ziemlich wechselnden Anzahl vor, die von 15 bis 26 stieg;

es fanden sich bei zwei Individuen 15 (von denen die 7 und 10 grösser),

bei vier 16 (von denen die 8. 9 und 10 grösser), bei einem 18, bei einem

19 (mit 8 und 9 grö:<seren), bei zwei 20 (mit 10 grösseren), bei einem 22

(mit 10 grossen), bei eiuem 24 und bei einem 26 (mit 10 und 14 grossen ^).

— Der Darm bildet an seiner Wurzel eine tascheuförmige Erweiterung,

in der eine federförmige Faltei bildung, wie eine Art Darmkieme. *) —
Der Inhalt der Verdauungshöhle ist fast immer hauptsächlich aus

grösseren uud kleineren, mitunter sehr gut erhaltenen Stücken von Cara-

panulariaceen gebildet, mit Massen von Nesselfäden vermischt und mit

einzelnen von der Zunge des Thieres abgerissenen Zahuplatten. — Die

^3 Hancock gibt deren 13 an.

^3 Loven gibt deren jederseits 24, Hancock 35 an.

^3 Cuvier erwähnt 12 Magenzähne, Hancock bildet deren 16 ab.

*3 Diese Darmldeme (?3 ist von Cuvier ziemlich richtig beschrieben, aber
sehr schlecht abgebildet; bei Hancock ist sie nicht erwähnt.
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Leber besteht a.us zwei gesonderten Abtheiluiigen, einer am meisten

grösseren vorderen und einer hinteren, gewölinlicli kleineren. Die vordere

Abtheilung bildet eine längliche, etwas zusammengebogene Masse; die

hintere ist an jeder Seite oberflächlich in einige (meist "1— 3) Lappen ge-

theilt. Die vordere Leber öffnet sich (wie schon bei Cuvier [Fig. 6J an-

gedeutet) mit zwei Gallcuüffnungen dicht vor dem weiten Pylorus des

Vordermagens an der vordenii Wand desselben; die hintere mit einer

Oeflnung gerade gegenüber an der liinteren Waml; mitunter finden sich

wirkliche kurze Gallengänge (statt einfacher Oefi^nungen in die Leber-

höhleu). Von der vorderen, sowie von der hinteren Leber entspringen die

weisslichen, kalkweissen, gelblichen oder seiteuer grünlichgelben, an der

Wurzel etwas dickeren und mehr knotigen aderartigen Leb er röhren,

die gegen die Peripherie hin sich immer mehr verästelnd alle Gegenden

der Körperwaud durchstreichen, sowie an der Oberfläche der Eingeweide

hinkriechen. Von der vorderen Leber gehen zwei grössere Stämme vor-

wärts an den Kopf und breiten sich in die Rhiuophorstiele aus; seitwärts

gehen 1— 2 ab, die sicli in die vorderen Papillen ausbreiten. Aus der

hinteren Leber gehen jederseits 1— 2 Stämme hervor, die sich durch die

hinteren Papillen verbreiten, und meistens ein einzelner dickerer, hinterer,

deren Aeste sich in den Rückenkamm hinein verzweigen. An diesem letz-

teren, sowie an den Papillen können die Leberzweige bis in die Wurzel

der Kiemenbüsche hinein verfolgt werden. ')

Die Zwitter drüse ist aus mehreren, am meisten (bei 12 von 14

Individuen) 3 isolirten Lappen gebildet, von denen die hinterste das

Hinterende der Körperhöhle einnimmt, die mittlere an der rechten Seite

der hinteren Leber, die vordere dicht hinter der Schleimdrüse liegt. Die

erwähnte Anzahl der Zwitterdrüseu und ihre eben genannte Lage fand

sich aber nur bei 8 von den 14 in dieser Beziehung untersuchten ludivi-

dueu; bei 4 lag die mittlere an der oberen Seite der hinteren Leber; bei

einem fanden sictf 4 Zwitterdrüseu, nämlich zwei mittlere; bei einem 5>

zwei hintere (hintereinander), eine obere und zwei vordere (die eine über

die andere gestellt). Nur bei einem Individuum war die vordere Zwitter-

drüse an der linken Seite der Schleimdrüse angebracht.^) — Die Ampulle

') Hancock hat (Monogr. br. nudibr. moll. part IV. 1848. pl. 5. fig 1 h h.

5 g g^ die Leberröhren deutlich gesehen, dieselben aber in seiner Beschreibung
mit der Nierenverzweiguug vermischt , sowie sie tbeilweise aus den Zwitterdrüsen

entspringen lassen, die er damals auch als Lebermassen aufl'asste. lu seiner spä-

teren Arbeit (Trans. Linn. Soc. XXIV. 1864. p. 519) bat Hancock seine frü-

here Darstellung ganz widerrufen und scheint jene Röhren (die er an semer
daselbst gegebenen Figur gar nicht abbildet) nur als Niereuverzweigung aufzufassen.

^) In seiner früheren Arbeit hat Hancock (sowie auch tbeilweise Cuvier)
die Zwitterdrüsen als Lebermassen aufgefasst, von denen (Cuvier 6 und) er

somit 6— 7 angibt. (Die Zwitterdrüse hat Hanc. seiner Angabe nach nicht ge-

162 *
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Hos Z\vittei'drüseiigano-es ist sehr stark^); die Sameublase ^) dagegen

^,ieiiilich klein. Der (1'15

—

i-^"^^- lauge) Penis kurz kegelförmig.

Sc. pelagica, var. marginata.

Unter einer Menge von Individuen der Sc. pelagica, die von Capit.

Weber 1863 im „Sargassomeert" getischt waren, fanden sich mehrere

(7) den übrigen sonst ganz ähnliche Individuen, die sich durch eine beson-

dere Farbenzeichnung scharf ausprägten; ferner habe ich 3 andere ähn-

liche gesehen, die von Herrn Apotheker Riise (1860) im Antillenmeere

in der Nähe von St. Croix genommen waren.

Diese Individuen zeigten ein starkes, gelbes Band, das sich längs

des Hinterraudes der Rhinophorien, längs des mitunter etwas hervorste-

henden Riickenrandes, sowie längs der Ränder der Papillen und des

Rückenkammes hinzog. An dem Rücken, sowie an den Seiten kamen zer-

streute, meistens rundliche, gelbe Fleckchen vor, die an beiden Seiten oft

hintereinander in einer Linie gestellt w^aren; ähnliche Fleckchen kamen
längs des Fussrandes, längs des oberen Randes der Rhinophorien und an

dem Rande des Aussenmundes vor; bei einzelnen Individuen war das

gelbe Band mehr oder weniger in ähnliche Fleckchen zerfallen; der Anus

und die Genitalöffnung waren stark gelb. Bei den Individuen aus dem

Antilknmeere waren die Bänder und Fleckchen dunkler, sowie sich starke

dunkle Fleckchen an der Innenseite der Papillen mitunter fanden.

Der Schlundkopf war von gewöhnlicher Form, ebenso die Man-
dibeln. Die Zahl der Zahnplattenreihen betrug bei den zwei kleinsten

Individuen 16, bei einem kleineu 14, bei 3 mittelgrossen 18—20, bei den

zwei grössteu 26. In den Reihen kamen jederseits bei den 3 kleinsten

Individuen bis 20—22, bei den zwei mittelgrossen bis 24 und bei den zwei

grössten bis 26—27 Seitenzahnplatten vor. Die Zahnplatteu waren vielleicht

im Ganzen etwas breiter und kürzer.

In dem Kaumagen kamen bei einem Individuum 14, bei drei 15,

bei je einem 16, 17 und bei einem 18 Magenzähne vor; von denselben

waren die 8, 7 und 9 grösser; sie waren immer gelb, bei den zwei Indivi-

duen sehr hellgelb.

Bei den 5 Individuen fanden sich 3, bei zwei 4 Zwitterdrüsen.

Die Lage war im ersten Falle bei 3 die typische, bei dem einen lag die

funden; Cuvier gibt eine [„l'ovaire"] au.) In seiner späteren Arbeit fl. c. p. 5193

führt Hanc. richtig 3 Zwitterdrüsen an, sowie er die Leber als in zwei Abthei-

lungeu zerfallen erwähnt.

^3 Dieselbe ist bei Cuvier (Fig. 5 o3 als „petite ve>sie surnumeraire"

erwähnt.

^3 Nie habe ich (bei 14 Iudivi(iuen3 die Spermatotheke so gross, als wie

von Cuvier (.Fig. 2, 5 / [la vessie]) dargestellt, gesehen.
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mittlere Zwitterdrüse an der Unterseite, bei dem andern an der linken

Seite der hinteren Leber. Im letzten Falle fanden sich zwei mittlere

Drüsen an der rechten Seite der Leber. ')

Unter den von den Gebrüdern Adams in den chinesischen Meere^-

gegenden gesammelten Mollusken fanden sich zwei bemerkbare Formen, die

deutlich congenerisch waren, und die einen neuen Gpschlechtsty|)us bilden

zu müssen schienen, den die englischen Sammler Hypobranchiaea
nannten.'*) Dieselbe wurde aber damals und später*^) in ihren äusseren

Formverhältnissen so ungenüg-end charakterisirt und ihre Affinitäten so

unbestimmt angeg-eben, dass es — dazu noch bei dem vollständigen Mangi !

an Angaben über den inneren Bau (Mundtheile) — vielleicht nur durch

unmittelbare Untersuchung der Originalexemplare von Adaras möglich

werden wird, die „Hypobrancliiaeen" wiederzutinden. Es ist daher aiich

möglich, dass die hier vorgelegte Thierforni sich als mit jenem Adams-
schen Genus identisch zeigen könnte 5 auf dasselbe und überhaupt auf

Angaben, die sich mit solcher Nachlässigkeit präsentiren. kann aber keine

Rücksicht genommen werden.

Farn. Pleiirophyilidiadae.

\. Gen. PUurophtillidia (Meckel).

2. „ Sancara^ Bgb-
3. „ Camarga^ Bgh-

Farn. Corambiadae, Bgh.

Gen. Coi-ambe-, Bgh.

Corambe, Bgh.

Corambe, Bgh. Naturh. Tidsskr. 3 R. V Bd. 1869. p. 359. Aum. 2-

Corpus Doridiforme, ovale, depressum. — Caput parvum, iuferum,

lateribus tentacnlis triangularibus productum. — Truncus validus. Nothaeum

*3 t)ie obenstehcndeu, die Sciillaea pelayica betreuenden Angaben sind

Auszüge einer grösseren Arbeit über Scyllaeen. die im 5. oder 6. Hefte des IL
Theiles des Semper'schen Reisewerkes erscheinen wird.

^) Proc. zool. soc. 1847. p. '24:

, Branchiis ano circumdatis, sub posteriore margiue positis. Pallio lato

ultra pedem extenso; 2 tentacnlis claviformibus ; corpore depresso."

^3 H. and A. Adams, Genera of recent mollusca. II. 1858. p. 46. pl. 68. f. 3.



subdoiuatum, limbo lato, applauato; antice versus latera foramiuibus rhi-

nophoriorum pertusum;, posteriore raedio raargine breviter iucisum. „Pallium"

subcoriaceuni, testa externa vel interna iiulla. Latera humilia, antice

dextro latere apertura genitalis;, postice (medio symmetrice positae) bran-

chiae. Branchiae duae, appositae, laiuellis teuuibus impositis forniatae.

Anus medianus, posticus, inter branchias situs. Podarium reptile, validum,

latum, antice emarginatum, postice medio incisum.

Bulbus pharyngeus maudibulis lateralibus instructus. — Lingua an-

gustior. Radula sat aiigusta; rliachide unidentata, dente valido, lato;

pleuris paucidentatis, dentibus minutissiniis uiiguicularibus.

Diese sonderbaren Thiere, die iu ihren allgemeinen äusseren
Form Verhältnissen am nächsten au diePhyllidien und Doriden
erinnern, unterscheiden sich you denselben schon durch das Dasein von

wohl entwickelten Kiemen hinten zwischen dem Fusse und dem
„Mantel" und durch die Lage des Anus median zwischen den Kie-
men.^) Von der Phyllidieii-Gruppe unterscheiden sich die Coramben
fernerhin durch das Dasein von Kiefern und von Zunge, die bei jener

Familie fehlen; übrigens sind die Verhältnisse der Maudibel und der Zunge
nur sehr ungenügend gekannt. Das Verhalten der Leber ist gar nicht

bekannt, und die Affinitäten des Geschlechts werden auch daher im Gan-
zen noch ziemlich unsicher sein.

Gor. sarg^assicola, Bgh. n. sp.

CTaf. XI, Fig. 21—27; Taf. XII, Fig. 1—11.3

Ein einziges Exemplar des Thieres wurde im October 1862 von

Herrn Scliiffscapitain Andrea in 42" 50' n. Br, und 46" 20' w. L. im Sar-

gassomeere genommen. Es war (Taf. XI, Fig. 21) klein, von 3"™" Länge

bei einer Breite von 2'5 und einer Höhe von ]-4i»m-; es war äusserlich

wohl conservirt, kaum zusammeng-ezogen. Die Farbe war am Rücken

schwarzgrau; schmutzig röthliclibriuin an den Seiteutheilen des breiten

Mantelgebräms, au der Unterseite mehr in's Graue spielend; dieselbe

röthlichbraune Farbe kam auch an den die Rhinoplioröffnungen tragenden

Erhabenheiten des Rückens, sowie an den niedrigen Seiten vor, an denen

die dunklen Eingeweide fast schwarz hindurchscltimnierten ; der Fuss und

die Tentakel waren heil weissgelblich.

Die Form war oval, Dori d e n-ar t ig, ziemlich niedergedrückt. —
Dtr Kopf (Taf. XI, Fig. 2 3) lag wie bei den echten Doriden unterhalb I

'3 Bei den Fryerien ist die Lage des Anus wie bei den Coramben.
Vgl. meinen Bidrag til en Monographi af Phyllidierne. Naturh. Tidskr. 3 R. V.
1869. p. 514.
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dos Mantels, war klein und zeigte ein Paar querg'estellte, au der Wurzel

zusaniniengescliniolzene, zienilicli g-rosse , dreieckige, etwas zugespitzte

Teutakel, die wie ein Segel oberhalb des Mundes bilden. Der Aussen-
ni u n d zeigte sich als eine feine Pore oberhalb des Fussrandes, von dem-
selben erstreckte sich eine Furche Torwarts an die Gegend des Zusani-

nienschmelzens der Tentakel (Fig. 23). — Der Rücken (Taf. XI, Fig. 22)

ist schildtörmig , alhnälig aber wenig gewölbt, ziemlich eben, oberfläch-

lich gefurcht, in ein dünnes Gebräm herausschiesseud, dessen Breite etwa

\-\ des Diameters des ganzen Schildes betrug (Fig. 22). Vorn an dem
Schilde, dicht hinter dem Gebriime, ziemlich seitwärts fanden sich die

weit von einander stehenden runtlliclien Rh i n o [)h o r-Protube ranz en

mit je einer ziemlich grossen, dreieckigen Oefluung an der Spitze; in

derselben zeigte sich die Spitze des Rhinophors. In dem Hinterrande des

Mantelgebräms fand sich (Fig. 22, 23) ein medianer, kleiner Ausschnitt,

der dem Anus entsprach und gerade oberhalb eines ähnliciieu Ausschnit-

tes im Hinterrande (Fig. 23) des Fusses lag. — Die Seiten waren nie-

drig; an der rechten fand sich hinter dem Tentakel und ausserhalb des-

selben die etwas promiuirende G e n i tal öf f n u ng. Hinten zwischen den

Kiemen und gegen unten seinen der Anns seine Lage zu haben. An jeder

Seite desselben, zwischen Mautelgebräm und P'uss verborgen, ragten die

eigenthiimlichen Kiemen hervor (Fig. 23). Dieselben waren von etwas

ungleicher Grösse, die rechte ein wenig grösser als die linke und etwas

rechts hervortretend (Taf. XI, Fig. 13). Jede Kieme bestand aus zwei,

doch nicht recht deutlich geschiedenen Hälften, aus zwei Häufchen von

Kiemenblättern (Taf. XII, Fig. i), einem oberen höheren und längeren

(Taf. XI, Fig. 24 a), und einem unteren niedrigeren und kürzeren (Fig.

24 b). In dem grösseren wurden 8— 10, in dem kleineren etwa 5 Kiemen-
blätter gezählt. Die Blätter waren dünne, weiche, horizontal liegende

Lamellen, die in dem oberen Haufen von oben ab gegen die Mitte an

Länge zunahmen, dann wieder nach unten kleiner wurden; ein ähnliches

Verhältniss zeigte sich in dem unteren Haufen (Taf. XII, Fig. 1). — Der
Fuss bildete eine breite ovale Gangscheibe (Taf. XI, Fig. 23); dieselbe

war nicht weniger schmäler als der „Mantel", vorn mit einer medianen

leichten und noch iu der Mittellinie eingeschnittenen Auskerbung, und

hinten mit einem zierlichen medianen kleinen Ausschnitte, d'.-m des Mantels

entsprechend.

Das C e nt raln e rven sy ste m schien mit dem der meisten Nudi-

branchien übereinzustimmen. Die Ganglien enthielten grosse Nervenzellen,

deren Diaiu, bis 0'047— 0-06™'"' stieg. In der Fusscheibe wurde ein Paar

nicht ganz kleiner Ganglien gesehen.

Das Auge (Taf. XII, Fig. 3) war von etwa Ü-047'''™- Diam., mit

kleiner Pupille, schwach gelblicl er Linse (iu welcher wie eine Kernbildiuig
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sirlitbai) und fast schwarzetn Piguieiito. Das Rhinoplior hatte eine Höhe

von etwa Ow"""', war kurzstielig, wie mit Andeutung' eines Tuberkels an

der Aussenseite (Fig. 2).

Der Schlun d kop f (Taf. XI, Fig. 26,27) war sehr klein, von etwa
(j.-gmm. Länge. Die Natur der Kiefer Hess sich an dem einzigen vorlie-

genden Individuum nicht bestimmen; möglicherweise ähnelten sie denen

der Pleuiophyllidieu, wenigstens kam an dem vorderen Theile des Schlund-

kopfes eine in Substanz etwas dickere Mandibelparthie vor (Fig. 26 a, 27 a);

vielleicht waren sie mehr langgestreckt; die eben erwähnte Parthie würde

der Schlossparthie und dem Kaufortsatze entsprechen, und die Verlän-

gerung die Seite des Schlundkopfes decken. Die Zunge (Taf. XIl, Fig. 4)

war ziemlich kurz und hoch, und, wie es schien, ziemlich schmal; es

konnte aber nicht mit Sicherheit bestimmt werden, ob eine Einsenkung

des ZungenrQckens, wie bei den PleurophyHidien, echten Dorideu u. s. w.

vorkäme. An der Zunge kamen 24 Zahnplatteureihen vor, an der Unter-

seite des Raspeldaches 6, und in der Scheide fanden sich noch 7 entwik-

kelte und 2 unentwickelte Reihen. Die Gesammtzahl der Zahnplattenreiheu

betrug somit ,39. Die Zahureihen schienen an jeder Seite einer Mittel-

zahnplatte 4 Seitenzahnplatten darzubieten (Fig. 4). Die Mittelzahn-
platten (Fig. 5—8) waren hell horngelb, verhältnissmässig- gross, kräf-

tig, breit, von einer Höhe bis 0'02.5°^"''; der Grundtheil stark entwickelt

in seinen Seiteutheilen und wie in ein Paar von Spitzen auslaufend; der

Hakentheil ziemlich aufrecht, etwas hinterwärts gekrümmt, mit 5^6 Zähn-

chen an jeder Seite der starken Spitze. Die Seitenzahnplatten
(Fig. 5, 8, 9) waren farblos, in der Grundform den medianen ähnelnd,

der Grundtheil aber schwächer; ebenso der Haken, der, wie es schien,

glattrandig war, nur an der innersten mitunter eine Andeutung eines

Deutikels darbietend. Die innerste hatte etwa dieselbe Höhe wie die

mediane Zahnplatte, die folgemlen nahmen an Höiie auswärts allmälig ab-

Die Raspelscheide war gross und kräftig, von dem Hiuterende des

Schlundkopfes ziemlich stark hervorragend (Taf. XI, Fig. 26 6, 27 b).

Die Form des Magens konnte nicht näher bestimmt werden; er

war von einem schönen Epithelium ausgekleidet. Als Darm wurde ein rück-

wärts bis an die Gegend zwischen den Kiemen gehendes Rohr g*edeutet;

es zeigte mehrere Zusammenschnürungen und Erweiterungen und war an

seinem Aussprunge aus dem Magen trichterförmig. Die Verhältnisse der

Leber konnten nicht bestimmt werden. Die Nothwendigkelt, die äusseren

Formverhältnisse des einzigen Individuums einigermasseu zu bewahren,

und der ziemlich schlechte Conservationszustand der Eingeweide überhaupt

vereitelte die hierauf bezüglichen Versuche.

Das Thier war geschlechtlich entwickelt. Die Z wi tter dr ü se, deren

Bau nicht genauer bestimmt werden konnte, enthielt Eier sowie Massen
von Bündeln von Zoospermen mit kleinem Kopfe (Taf. XII, Fig. 11). Die
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Spermatotheke kugelrund, von grosszelligem Epithele ausgekleidet;

der Ausführungsgaug ziemlich lang.

In verschiedenen nördlichen und südlichen Meeresgegenden sind meh-

rere Docoglossen öfter an treibenden Fucoideen gefunden worden. Obgleich

jene Gastropoden-Familie in den tropischen und subtropischen Meeres-

strecken, wie bekannt, weniger vertreten ist, war es doch wahrsc heinlich,

dass sich Repräsentanten derselben in den weiten Gefilden der Sargasso-

prairien finden lassen würden. Solches hat sich in der That auch bestä-

tigt, indem die unten stehende kleine Patellide dort gefunden worden ist.

Patina tella, Bgh. n. sp.

CTaf. XII, Fig 12-260

Von dem Thiere lag nur ein einziges, der Privat&ammluag von Herrn

Apotheker Alfr. Benzon gehörendes Individuum vor, das von Dr. Mörch
an einem Stücke Sargasso angeheftet gefunden war, welches von Herrn

Schiffscapitän Weber im Sommer 1863 „im Sargassomeere" aufgefischt war.

Die Schale des Thieres fehlte mit den von aerselben bedeckten Ein-

geweiden. Das Individuum war sonst gut conservirt; die grösste Länge
betrag 8"5 bei einer Breite bis ö""""; die Fusssolile (Fig. 14) war oval,

gmm. lang, bis 4'.'i™ni- breit. Die Farbe des Thieres war hellbräuulich, an

der Fusssohle zeigte sich ein medianes, sehneugläiizeudes Längsbaud, das

nicht vollständig an die Enden hinausreichte. — Der Fuss war sehr kräftig:;

an seinem Grunde, ausgenommen am Koi)fe und hinten, mit einer schma-

len Franse versehen, die aber nicht gezackt ist (wie es dagegen bei

Patina pellucida der Fall ist). Der Kiemenkranz war vorn unterbroch« n.

Der Kopf war kräftig, dem der Patina pellucida ganz ähnlich; an dem

dreieckig-nierenförhiigen Vorderende (Fig. 13) trat die weite dreieckige

Mundöffnung hervor und hinter derselben das schräge, wie geklüftete

Vorderende des Schlundkopfes. Die Tentakel waren ziemlich kurz, fast

cylindrisch (Fig. 12, 13), denen der Pat. pellucida ganz ähnlich; im Gegen-

satze zu dem Verhältnisse bei dieser letzteren war das Auge nicht durch

die Hautbedeckung bemerkbar. An der oberen Seite des Kopfes schim-

merte in der Mitte die Zunge (schwarz) hindurch. Der Mantelrand zeigte

keine oder sehr schwache Spuren einer (besonders yon Clark bei P. pel-

lucida heryorgehohenen) Bekleidung mit dicht stehenden, kurzen, tentakel-

ähnlichen Köi'pern. Die Lage der analen und infia-analen Papille konnte

nicht bestimmt werden.

Oben in der Mundöffnung ragte der Schneiderand der Oberkiefer
hervor. Der Schluudkopf war kräftig, etwa 2-5"""- lang bei einer Breite

Od. ni. AbhdDdl. 163
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You l'5"ii"- Es o-liiokte nicht, au dem einzelnen vorliegenden Individuui»

die Form dci* Basalplatte der Oberkiefer zu bestimmen; die Kau-
(Vorder-)platte (Fig*. 17) war gross, bis l'S'"'"- breit, hell bräunliehgelb,

dunkler in dem Hiuterraude, halbmondförmig, au der Mitte etwas schmä-

ler als in den Seiteutheileu, mit schräg ausgehöhltem Vorderrande, mit

dünnem Hiutenande. Die Zunge war der der Pat. pellucida ähnlich, iu

den Seitentheilen stark schwarz pigmentirt; die Zahnplatten derselben

waren abgefallen, die Zahl der Zahnreihen scheint aber H betragen zu

haben. Die Raspelscheide ist sehr laug% sich fast durch die ganze Länge

der Körperhöhlo, der oberen Fläche des Fusses entlang erstreckend; das

Hinterende fehlte, der Ueberrest hatte eine Länge von 7"""*, war seiner

Mitte entlaug bräunlich, den Rändern entlaug eigenthümlich grünlichgelb

schimmernd. In der Scheide fanden sich 38 entwickelte, 2 fast entwickelte

(etwas heller gefärbte) und 6 farblose, uneutwickelte Zahnplattenreiheu.

Die Zuugenbe waffnuug stimmte im Ganzen bedeutend mit der von

Pat, pellucida^ wie sie von Loven^) abgebildet, und die Abbildung-

später oft copirt ist. In jeder Reihe kamen 12 Zahnplatten vor; die

Formel der Zuugenbewaffaung ist nach den D all'schen Paradigmaten ^):

An der Rhachis fand sich in der Mittellinie (Fißf,
3 (Vs - 2 . 2 - Vg) 3

19, 20) eine niedrige, langgestreckte, schmale (mediane) Leiste ohne
Hakenentwickelung ^) und an jeder Seite derselben 3 laterale starke

Zahnplatten, von denen die inneren in der Grundfläche mehr oder we-
niger mit der medianen Leiste verschmolzen sind. Die inneren (Fig. 21)

und mittleren waren einander ziemlich ähnlich; die letzten (Fig. 19 aa.

20 ad) nur kräftiger, mit etwas Sförmig gebogener Grundfläche (Fig. 19);

der Haken war an beiden stark, aber schmal. Die äusseren waren viel

stärker als die anderen; die Basalplatte breiter (Fig. 2'i); der Hakentheil

breit, gegen aussen eine Schaufel bildend und innerhalb derselben zwei

Haken, von denen der äussere am Ende gewöhnlich breiter und stumpfer

war. Von den der Pleura jeder Seite (Fig. 23—26) gehörenden drei

Seitenhaken war der äusserste der grösste (Fig. 23), der innere der

kleinste; sie zeigten sich oft wie au dem oberen Theile der Basalplatte

der äusseren lateralen Zahnplattea innig angeheftet (Fig. 23, 24). Alle

drei Paare von lateralen Zahnpia tteu zeigten die Basalparthie und den

äussersten Theil des Hakens bernsteingelb, das Zwischenstück war fast

glasklar. Die Seitenhaken waren hell horngelb. Die Länge des Basal-

1) Öfvers. af Yetensk. Akad. Förhandl. 1847. p. 186, 198. t. 6 Candra
Raden).

^) Dali, on tlie limpets. American Jouvu. of conchology. VI, 3. 1870. p-

227—282 Cp. 229!).

^3 Diese ist mit der medianen Zahnplatte der Aucistromesen homolog.
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theiles der mittlereu lateraleu Zabuplatte betrug etwa Oiö"""", die Höhe
bis 0"15— 016"^™' Die Länge der Grundfläche der äusseren lateralen Zahn-
platte belief sich auf etwa 0-145—Ol 5"'"i-, die Breite auf c. O-U™""-, die

Höhe der Zahuplatte auf 0*16— 0'18'"'"'; die Breite des Hakens war etwa
012— 0'13"'"'* Die Lauge des äusseren Seitenhakens betrug c. O'l, des mitt-

lereu 0'08, des inneren 0'056"^'"*; der Haken des äusseren mass an Höhe
o-oas™"-

In dem Magen faud sich grosszellige Pflauzenmasse, der ziemlich

ähnlich, die ich ioi der Verdauungshöhle von verschiedenen Pleurophylli-

dien ^) gefunden habe.

Das Vorkommen von Mandibeln bei den Patellideu war bis vor

Kurzem ziemlich unbekannt; erst Dali hat (1. c. p. 230) Mandibel als

bei allen echten Docoglossen vorkommend erwähnt, ^j

Als ich im J. 1864 die oberwähute Form untersuchte, war es meine

Absicht, eine Reihe von Patellideu zu uutersucheu. Aus meinen hierhin

gehörenden Notizen, die wenigstens ein sehr ausgebreitetes Voi'kommen

von Kiefern angeben, entnehme ich zum Vergleiche die folgenden zwei:

Patina pellucida (L).

(Taf. Xm, Fig. 1-3.)

Bei zwei Individuen mit Schalen von einer Länge von 12 und IS'b"""*

mass der Kiefer etwa 1'25™™" in Breite. Die hell borngelbe Mandibel

deckte, wie gewöhnlich, das vordere Stück der Seitentheile und den vor-

deren Theil der obern Fläche des Schlundkopfes; der Schneiderand der

Kauplatte (Fig. 2 a) war in gewöhnlicher Art in der Mitte schräg abge-

schnitten; der mediane Flügel der Basalplatte, der den vorderen Theil

der Raspel deckt, .ist ein zierlich gekrümmtes, hinten gerundetes Blatt;

die Seitenflügel sind breit (Fig. 2 6). — In der Raspel kamen bei diesen

zwei Individuen 11, bei zwei anderen von derselben Grösse 9 und 10 Zahn-

reihen vor; unter dem Raspeldache und in der Scheide fanden sich bei

einem jener Individuen 72, bei den anderen 64 und 67 Reihen, von denen

die 12, 10 und 11 hintersten farblos waren. Die Länge der Raspel betrug

im Ganzen etwa IS—1-5™"-; die ihres Fortsatzes 11-5—9-o und 10"-""-

Die Scheide bildet hinten eine kolbenartige Erweiterung (Fig. 3 a), mit-

unter am Ende etwas abgeplattet; die Scheide krümmt sich etwa in der

*J ^gb ^- Bergh. Bidr. til en Monogr. af Pleurophyllidierne. Naturh.

Tidskr. 3 R. IV, 1866. p. 259. 299, 327, 341.

'3 „All the species are furnisbed with a more er less cartilaginous jaw,"

Vgl. Plate 16, Fig. 33 a, b.

163 *
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Mitte ihrer Lange (Fig. 3) wieder vorwärts, uad dieser Kolben hatte daher

immer seine Lage in der Nachbarschaft des Hinterendes des Schlundkopfes.

Lepeta coeca (0. Fr. Müller).

Fat. cerea^ Möller.

CTaf. XIII, Fig. 4—7.3

Einige grönländische Individuen dieser Art, mit Schalen von 10-5—
^j.gmm. i_,änge, zeigten oben in der rundlichen MuudöflPnung (Fig. 4) den

starken, scharfen, grünlichgelben Schneideraud der Mandibel, welcher

gegen die vorderen Zahnplattenreihen wirkt (Fig. 4). Die Länge des

Kiefers betrug l'TS, die Breite \'T6 und die Höhe O-TS"^'"-; die Farbe war

in dem Vorderende und in der vorderen Hälfte des Mitteltheiles grünlich

horngelb, die Flügel fast farblos. Die etwas schnabelförmige Kauplatte

(Fio". 5 a, 6 a) ist etwas vorwärts und halbmondförmig gebogen, einen

leichten Giebel bildend, der sich in eine ziemlich scharfe Spitze verlängert;

die Platte war längs ihrer ganzen Randparthie leistenförmig verdickt

und noeli dazu da mit zwei weiter gegen oben liegenden Leisten ver-

sehen (Fig. 5 d). Jene Schnabelparthie zeigte sich an der Hinterseite

(Fig. 6 a, 7) ziemlicli stark vertieft. Die Flügel waren der Länge und

Breite nach gebogen (Fig. 5 6, 6 t»), In mehr als der Hälfte ihrer Länge

der Mitte nach verbunden, mit vielen Zawachsstreifen (Fig. 5, 6). An der

Aussenseite der Mandibel kam eine schöne Epithelialbekleidung vor.

Die Zunge zeigte an drei untersuchten Individuen 8, 9 und 11

Zahnplattenreihen an der Raspel, mehr hinterwärts kamen (in der Scheide)

noch 47—49 Reihen vor, von denen die 8—9 hintersten noch unentwickelt

waren. Die Haken der Rhachis-Zahnplatten zeigten sich unter der Loupe

von prachtvoll röthlichgelber Farbe. Die Scheide war hinten in einen

planconvexen Kolben erweitert.

Crlaucus atlanticus, Forst er.

Auf dieser Form, die im Mittelmeexe schon von Breyu gefunden war *),

derselben, die von Du Font im Meere von Jamaica gesehen war, hat

Gmeliu seine Doris radiata aufgestellt. Es ist dieselbe Art, die später

von Forster so tüchtig beschrieben wurde und die seitdem von so vielen

Sammlern und Forschern gesehen worden ist.

*) Seit J. Ph. Breyn (de plantis et insectis quibusdam rarioribus. Ph.

Tr. XXIV. 1705. p. 2034. tab. 2. f. 4) sind Glauken kaum im Mittelmeere wieder-

gefunden wurden, würde nicht die Angabe von Rang (man. p. 126), dass sie dort

in grossen Schwärmen vorkommen, auf eigener Beobachtung beruhen.



Beiträge zur Kenntniss rifr Mollusken fies Sargassnmefres. 1301

In dem an Meeresthieren so reichen Kopenhageuer Museum finden

sich grosse Vorräthe von Individuen dieser Art, die hauptsächlich aus den

Einsammlungen der Schift'scapitäne An drea, Straudgaard und Hygom,
der Mariuelieutenante Koch und Bruun, so wie der Schiffsärzte Mat-
thiesen, Presch und Bircherod herrühren. Die Locali täten, an

denen diese Thiere genommen sind, sind die folgenden:

20" n. Br., 26" w. L. 26« n. Br., 23" w. L.

22» — 22" - 2H" — 35" —
26" — 35" — 30" — 36" —
26" — 23" ~ 40" — 26" *)

Lesson (Proc. zool. soc. 1833. p. 51) sah das Meer durch zwei Tage

(„100 Meilen'') zwischen den Azoren und Bahama (30" u. Br., 50" w. L.)

mit Glauken bedeckt. Webb und Berthelot (voy. p. 37) zufolge sind

sie bei den Canarien sehr allgemein und d'Orbigny (Cub. I. p. ilO) fand

sie sehr häufig an die Küsten der Antillen (in Gesellschaft von Janthineu

und Velellen) geworfen.

Eine erneuerte Untersuchung dieser Art, au mehreren in neuerer Zeit

(1865) von Cpt. Munk im „Atlantmeere'-' genommenen Individuen, von mir

vorgenommen, hat die fiüher von mir ^) gelieferten Beobachtungen bestä-

tigt. — Bei mehreren kleinen Individuen fanden sich im Ganzen 17—18

dunkel kastanienbraune Zahnplatten, jede mit 2— i Dentikeln (vgl. 1. c.

p. 267).

*} Ausserhalb des Sargassomeeres kommen diese Thiere vielleicht ebenso

häufifc wie in demselben vor; Lesson hat sie in grösster Menge in einem sich
2—4" zu beiden Seiten des Aequators erstreckenden Gürtel gefunden; Quoy
und Gaimard fischten sie auf 7" n. Br. und 30" s. Br. Im Kopenhagener Mu-
seum finden sich noch die folgenden Localitätsangaben:

0" n. Br., 30". w. L. 15" n. Br., 27" w. L.

1" — 26" — 18" — 29" —
2« _ 21" — 19" — 20" —
qo _ 30O _ 4_S0 g. Br., 33" —
8" — 26" — 10" - 35" —

8" 38' — 24" 58' — 11" — 33" —
90 _ .22" — 29" 4' — 19" 30'-
12" — 22" — 27" — 49" 50' ö. L.

13" — 30" —
Besonders häufig wurden sie an 2" n. Br. 21" vv. L.. 12" n. Br. 22" w.

L. und 9" n. Br. 22" w. L. gefischt. Quoy und Gaimard haben die Thiere

im Juli und August genommen; Cpt. Hygom am 5. November (1857) und 10.

October (1858) (in 4" n. Br. und 26" n. Br.).

^) R. Bergh. Anat. Bidr. til Kundsk. om Aeolidierne. Vdsk. Selsk. Skr.

5 R. Naturv. og mathem. Afdel. VII. 1864- p. 253—285. t. VI, VII.
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Grlaucus gracilis, Bgh.

Diese, mit der vorigen uahe verwandte Art*) ist unter Individuen

des Gl. atlanticus gefundeu, welche von Cpt. Hygoni (am 5. Novbr. 1857)

in 25" n. Br., 23" w. L. genommeu waren.

Phylliroe atlantica, Bgh.

^ Ph. bucephala, Soul. Voy. de la Bonite. Zool. IL 1852. p. 399—415.

p. 24. f. 1— 18.

Ph. saccis hepaticis posterioribus medio non coarctatis. Gl. herraa-

phrodisiacae pagina inferiore castaneae.

Hab. Oc. atl.

Diese Art ist von Soul ey et, wie wohl sonst später allgemein, mit

der mittelmeerischen Phylliroe vermischt. '^) In den äusseren Verhältnissen

so wie in dem Baue des Schlundkopfes scheint sie wirklich auch mit die-

ser übereinzustimmen, unterscheidet sich aber sehr wesentlich durch den

Mangel vou (constanter} Eiuschürung an der Mitte der hinteren
Leber Schläue he und durch die kastanienbraune Farbe der
Unterseite der Zwitterdrüsen.

Von dieser Form habe ich eine Anzalil vou Individuen, meistens

innerhalb der Grenzen des Sargassoraeeres gefang-en, gesehen; genauer

untersucht habe ich neun, die in 34" u. Br., 30" w. L. vou Herrn Schiffs-

capitain Hygom genommen waren. Die Länge derselben variirte zwischen

17__18"™.

Der Schlun dkopf ist stark, von eigenthümlicher Form, dem um-
gekehrten (d. h. dem an seine obere Seite gestellten) Schlundkopfe einer

Pleurophyllidia nicht unähnlich. Die (wie bei diesen letzteren) von einer

1) Vgl. 1. c. p. 285—287.

Die Art ist noch dazu in 2" a. Br., 26" w. L. und (am iO. Oct. 1858)
in 4" n. Br., 24" w. L. von Capit. Hygom gefischt.

^) A. d'Orbigny dagegen (Voy. dans FAmcr. merid. V. 3- Moll. 1835

—

1843. p. 184} scheint geneigt, die Cge^^öhnlich vorkommende) Form des atlan-

tischen Meeres mit seiner Ph. rosea des pacifiken Oceans zu identificiren. Diese

letztere Form (1. c. tab. 20- fig. 16, 17) scheint aber, wenn nicht schon durch

ihre, freilich etwas zweifelhaften Hauthöckerchen („parties oblongues. elevees

ou branchies"), doch durch die Vereinigung der oberen Leberschläuche zu einem

gemeinschaftlichen Gallengange (ganz wie dem der unteren) von den anderen

Arten verschieden.
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Muskelplatto betlockton Mandibeln sind denen dei* erwälniten Thiere

etwas iihnlic'li; der Kauraiid ist seiner ganzen Länge nach mit dicht ste-

henden, sehr feinen Käiniuchen besetzt, in unregelmässigen (Quiucunx-)

Reihen der Länge nach geordnet, deren Anzahl hinten bis 20—25 wächst.

Die Mundhöhle ist sehr liocli und schmal; die Nebenmundhühlen am
meisten nicht ganz klein. — Die Zunge ist sammt ihrer Raspelscheide

in die Mundhöhle ganz eingeschlossen, und jene tritt nirgends an der

Oberfläche des Schlundkopfes hervor, dagegen schimmert sie an der Un-
terseite desselben hindurch. Die RaspeP) ist an der Vorderseite der

Zunge schmal, wird allmalig breiter und senkt sich an dem Oberrande in

eine Vertiefung hinein. Die Raspel zählte, bei 7 in dieser Beziehung ge-

nauer untersuchten Individuen, an der Vorderseite 6—9 Zahnreihen, bei

einzelnen kamen aber in mehr oder weniger deutlichen Repräsentanten

oder in Spuren nach solchen noch .3—4 Reihen vor; an der Oberseite

fanden sich 7— H Reihen; die ganze Anzahl der Reihen der Raspel be-

trug somit 14— 20 (und noch dazu fanden sich die erwähnten Spuren von

abgestorbenen Reihen). Unter dem Raspeldache und in der Raspelscheide

kamen 3 entwickelte, eine halbeutwickelte und eine unentwickelte Reihe

vor. Die Gesammtzahl der Zahnreiheu belief sich somit auf 19—25 (+3 — 4).

In der ersten unbeschädigten Reihe kam eine Mittelzahuplatte mit einer

Seitenzahnplatte an jeder Seite vor, und 1 — 1 — 1 scheint somit die ur-

sprüngliche Form der Zungenbewaffnung dieser Thiere zu sein, die sich

aber später sehr verändert und am meisten 5 — 1 — 5 wird; die Wachs-
thumsverhältnisse scheinen aber bei den verschiedenen Individuen ziemlich

variabel: bei den meisten Individuen fanden sich auf dem Zungenrückeu
durch mehrere (bis 7) Reihen 5 — 1 — 5 Zahnplatten, welche Zahl sich

durch die folgenden Reihen erhält, nur selten bis 6— 1 — 6 steigt, welche

Anzahl sich aber bei einem einzelnen Individuum doch durch die grösste

Länge der Raspel vorfand. Die wegen der geringen Grösse und grossen

Feinheit der Zahnplatten sehr schwierige Untei-suchung und mühsame
Bestimmung dieser Verhältnisse wird noch dadurch erschwert, dass die

2—3 äussersten Zahnplatten sehr häufig mit ihren Basalparthien mehr

*) Die Phylliroen sind, trotz der vielen vorgenommenen Untersuchungen,

in mehreren Beziehungen noch wenig bekannt, so auch besonders was die Mund-
theile betrifft. Alder und Hancock (Mon. br. nudibr. moU. part VIT. 1855.

p. XXIV). sowie später Gray (Guide, I. 1857. p. 230) geben noch „eine ein-

zelne mediane Reihe von Zahnplatten mit zahlreichen Deutikeln" an, während

Woodward (man. of the moU. II. 1854. p. 196) , lingual teeth 3. 0. 3" anführt.

Und doch hatte schon Souleyet (Voy. de la Bonite. II. 1852, p. 404. pl. 24.

fig. 10, 11) wenigstens eine „bände longitudinale de cvochets, disposes par petites

s6ries transversales", und Leuckart (Wiegra. Arcb. XVII, 1. 1851. p. 142)
ausdrücklich in „den vorderen (sie) Reihen 13, in den hinteren 9 Zahnplatten"

angegeben.
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weuiger verschmelzen. Die Zaiiuplatten zeigen einen platten, ziemlich

lang-en und au den innei*en auch ziemlich breiten Grundtheil, von welchem

sich der niedrige Körper erhebt, der au seinen Seiten in verschiedener

Art ausgefurcht und somit in seinem Hinterraude mit Dentikeln versehen

ist; der Körper schiesst in einen etwas gekrümmten Haken hervor.

Der Nierensack (Urinsack) der Phylliroe \^t von den frühesten

Uutersachern schon beschrieben nnd verschiedenartig gedeutet, genauer

aber erst von H. Müller und Gegeubaur untersucht. Das Organ zeigt

sich hier auf seine einfachste Form reducirt, einen langgestreckten, unge-

theilteu, einfachen Sack bildend; merkwürdig musste es aber vorkommen,

dass das eigenthümliche Propulsiousorgau, das sonst (bei den Nudibran-

chieu) immer jenes Org'au begleitet, hier zu fehlen schien. Dieses ist aber

auch nicht der Fall; die Niereuspritze *) findet sich an dem vor-

deren Ende des Sackes und derselbe öffnet sich somit nicht unmittelbar

in die Pericardialhöhle , sondern (wie bei den anderen Nudibranchien)

durch die Nierenspritze; statt wie bei anderen Formen dieser grosseu

Gruppe durch einen Seitengang oder w^enigstens seitwärts mit jenem Or-

gaue in Verbindung zu stehen, bildet der Sack mit der Spritze hier eiue

ununterbrochene, geradlinige Continuität.

Die anscheinende Anzahl der Zwitterdrüsen beträgt gewöhnlich

vielleicht nur 2; unter den 9 genauer untersuchten Individuen fanden sich

nur drei, die 3 vollständig geschiedene Geschlechtsdrüsen darboten. *)

Wenn eiue der Drüsen sehr gross ist, tritt mitunter (3 Fälle) eine mehr

oder weniger ausgeprägte Andeutung einer Theilung hervor — ein Ueber-

gang zu der Dreifaltigkeit der Zwitterdrüse — welche sich besonders an

der Unterseite zeigt und öfter mit einer Gabelung des Ausspruuges des

Zwitterdrüsenganges verbunden ist. ^) Noch in zwei Fällen fanden sich

ausser einer kleineren zwei mit der Unterseite gegeneinander gekehrte

und mit der Mitte derselben verschmolzene Zwitterdrüsen. Die untere

Seite der Drüsen ist dunkel chocolade- oder löthlich kastanienbraun-

'J H. Müller und Gegenbaur {\. c. Y. p. 366) scheinen dieses Organ
gesehen zu haben, wenn sie den „kurzen Kanal" zwischen dem Herzbeutel und
dem Schlauche erwähnen und seine Ausstattung mit „sehr entwickelten Cilieu,

die von dem Herzbeutel gegen den Schlauch hin gerichtet sind."

') Die von Eydoux und Souleyet untersuchten Individuen zeigten deren

immer (1. c. p. 4063 3-

^3 Eschseholtz CZool. Atl. 4 H. 1831. p. 18. pl. XIX3 bildet bei einem

Individuum seiner Ph. (^Eurydice^ Lichtensteinii C^ig. 6 63 3, bei einem anderen

CFig. 6 a3 6 Zwitterdrüseu ab und gibt an, dass die jüngeren Individuen 6, die

älteren 3 solche haben. Vielleicht schmelzen die Drüsen paarweise zusammen,
wie es die obeu erwähnten Formen derselben bei der atlantischen Art auch wohl
andeuten könnten.
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farbig, wie schon von Eydoux und Souleyet (1. c. f. ], 3) gezclchnöt

und sticht durch diese Farbe eigeuthüralich gegeu die gelbliche warzige

Einfassung ab. *)

Erklärung der Tafeln.

Tafel XI.

Doio piiijmaea^ Bgb. n. sp.

Figur i. Lauge des Thieres.

„ 2. Kopf mit Rhiuophorieu, Segel (Velum), Aussenrauad und Vorder-

eude des Fasses.

„ 3. Die Keule des Rhiuophors.

„ 4. Grössere Papillen, vou der Seite, a Stiel,

rt
5. Das Auge, mit Cani. lue. gezeichnet (Vergr. 350).

„ 6. Stück der Oberfläche der Papillen, mit Drüsenzellen, mit Cam.

lue. gezeichnet.

„ 7. Die Mandibel, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 100).

„ 8. Die Zunge (mit Raspel), von der Seite, mit Cam. lue. gezeichnet

(Vergr. 400). a ältester Theil der Raspel , b Vorderende,

c Raspelscheide.

„ 9. Stück der Raspel, vou oben, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750)»

„ 10. Samenfaden.

Cuthona pumilio^ Bgh. n. sp.

Figur 11. Länge des Thieres.

„ 12. Kopf mit Tentakeln, Aussenmunde und Vorderende des Fusses;

vou der Unterseite.

„ 13. Eine Papillen-Reihe.

„ 14. Der Schlundkopf, von der Seite, a Lippenscheibe, b Speise-

röhre, c Raspelscheide,

„ 15. Derselbe, von oben, mit der der ganzen Länge nach durch-

schimmernden Raspel, a, c wie oben.

*) Obenstehendes ist aus einer grösseren Untersuchung über Phylliroiden

ausgezogen, die im 4. Hefte des II. Theiles des Semper'scheu Beisswerket

erscheinen wird.

B4. XII. Abkaadl. ^54
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Figur 16. Vorderende der Mandibel (mit dem Kaufortsatze), mit Cam. lue.

gezeichnet (Vergr. 100). a Schlosskamm, b Kaufortsatz.

„ \1. Die Raspel und die Raspelscheide, mit Cam. lue. gezeichaet.

a vorderste lose liegende Zahnplatteu, b Raspelscheide.

„ 18. Zahnplatteu vou dem hintersten Theile des Zungenrückeus, wie

„ 19. Zahnplatten des Vorderrandes der Zunge, und

„ 20. eine der ältesten Zahnplatten mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr.

350).

Corambe sargassicola, Bgh. n. gen. et n. sp.

Figur 21. Nat. Grösse des Thieres.

„ 22. Das Thier yon der Rückenseite.

„ 23. Dasselbe von der Bauchseite.

„ 24. Kieme, von der Seite, a oberer Haufen von Kiemenblättern,

b unterer.

„ 25, Stück eines Kiemenblattes, mit Cam. lue. gezeichnet.

„ 26. Der Schlundkopf, von der Seite, a Gegend (des Vordereudes)

der Mandibel, b Raspelscheide.

„ 27. Derselbe, von oben, a, b wie oben.

Tafel XII.

Corambe sargassicola^ Bgt.

Figur 1. Das Hinterende des Thieres, mit den Kiemen, aa Hinterrand

des Rückens, b Hinterrand des Fusses.

a 2. Das Rhinophor, a Höcker an der Aussensaite.

„ 3. Das Auge.

„ 4. a Zunge und b Raspelscheide^ oben das Raspeldach.

„ 5. Zahnplatteu.

„ 6, 7. Mittelzahuplatteu.

„ 8. Mittelzahuplatte und Grundstücke der Seitenzahnplatten.

„ 9,10. Seitenzahnplatten.

Figuren 5—10 mit Cam. lue, gezeichnet (Vergr. 350).

5, 11. Zoosperm.

Patina tella, Bgh. n. sp.

Figur 12. Der Kopf, von oben.

y, 13. Derselbe, vom Vorderende.

„ 14. Fusssohle.



Beiträge zur Kennlniss der Mollusken des Sargassomeeres. 1307

Figur 15. Schluudkopf, vou der Seite, a Vorderende des Schlundkopfes,

b abgebrochene Raspelscheide.

„ 16. Scblundkopf, von unten, a und h wie oben.

y, 17. Vorder- (Kau-) Platte der Mandibel (der Kaurand gegen oben
gekehrt).

„ 18. Hinterer Theil der Raspelscheide; bei a ist das Hinterende ab-
gerissen.

„ 19. Mediane Leiste, innere und mittlere Seitenzahnplatten, von der

Unterseite.

„ 20. Mediane Leiste, innere und a mittlere Seitenzahnplatten, schräge

von der Unterseite.

„ 21. Innere Seitenzahnplatte, von der Seite.

„ 22. Ende des Hakens der mittleren Seitenzahnplatte.

„ 23. Aeusserste Seitenzahnplatten und Seitenhaken, von der inneren

Seite.

„ 24. Aehnliche, von der äusseren Seite.

„ 25. Aehnliche, von der hinteren Seite.

„ 26. Die drei Seitenhaken.

(Figuren 17—26 mit Cam, lue. gezeichnet.)

Tafel XIII.

Patina pellucida (Tj.).

Figur 1. Mandibel,

„ 2. Aehnliche eines anderen Individuums, von der unteren Seite.

a Kaurand, bb Flügel.

y, 3. Grösster Theil der Raspelscheide mit ihrem Hinterende, a kol-

benförmige Erweiterjing.

Lepeta coeca (0. F. Müll.).

Figur 4. Der Kopf, von der Unterseite.

„ 5. Der Schlundkopf, vou der Seite, a Kauplatte, b Basalplatte.

„ 6. Mandibel, von der hinteren Seite, o und b wie oben.

„ 7. Schnabelparthie, von der hinteren Seite.

(Figuren 1—6 mit Cam. lue. gezeichnet.)

Fiona atlantiea^ Bgh.

Figur 8. Monströse Zahnplatten, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 350).
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Sptirilla sargassicola (Kröyer).

Figur 9. Rhinophor, von der yordereu Seite.

„ 10. Papille mit aus der Oeffnung der Spitze hervorquellender Nessel-

faden-Masse.

„ II. Drei äusserste Glieder einer Papillenreihe.

„ 12, 12. Nesselfäden.

„ 13. Vorderer Theil der Fusssohle,

„ 14. Linke Maudibel, von der Aussenseite, mit Cam. lue. gezeichnet

(Vergr. 55). a Kaufortsatz.

„ 15. Sclilossparthie, von der Innenseite; bei a Kamm (crista con-

nectiva), b Kaurand.

„ 16. Aehuliche, von der Aussenseite. « und b wie oben.

y, 17. Hinterster Tiieil des ScWossrandes.

(Figuren 14— 17 mit Cam. lue. gezeichnet.)

„ 18, Vorderste (älteste) Zahnplatte.

„ 19. Eilfte Zahnplatte.

Figuren 18, 19 mit Cam, lue. gezeichnet (Vergr. 350).

Aeoiidielta occidentalis^ Bgh-

Figur 20. Schlundkopf, von der Seite, a Mundrohr; b Speiseröhre, vor

derselben der M. transv. sup., hinter derselben das Ende der

Speicheldrüse, die an die Mundröhre hinuntersteigt. Die Neben-

mundhöhle hindurchschimmernd.

„ 21. Schlundkopf, von der oberen Seite, a wie oben; oben der M.

connectivus, der M. trausversus sup., die Schlundöffnung und

die Buccalgan^ilien.

j, 32. Kaurand, mit Cam. lue. gezeichnet.



Botanische Mittlieilimgen
von

J. Juratzka.

Ueber Crepis montana Tsch. und Najas minor.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 4. Jänner 1871.)

In Maly''s Flora von Steiermark (1868) wird p. 259 iu dem Ver-
zeichnisse der Pflanzen, die irrigerweise als in Steiermark vorkommend
angegeben sind, auch die Crepis montana Tsch. erwähnt und bemerkt,
dass die in der Flora styriaca vom Jahre 1838, p. 78 unter diesem Namen
aufgeführte Pflanze — von Wiesen der Gleinalpe bei Graz (Maly) —
Uypochoeris unißora sei.

Ich erlaube mir nun hiermit 2 Staudorte der Crepis montana aus

Obersteiermark mitzutheilen, uämlich: 1. Die Abstürze des Salzofens im

todten Gebirge bei Aussee, wo sie vom Herrn Hofrathe Ritter v. Par-
raentier am 21. Juli 1870 sehr schön und nicht selten beobachtet wurde.
2. In der Krummholzregion des Zeiritzkampel bei Kalwang, woselbst sie

von Herrn J. Breidler bereits im Jahre 1864 entdeckt wurde.

Die Najas minor gehört bekanntlich zu jenen Gewächsen der Wie-
ner Flora, welche in den letzten Jahren nur höchst selten beobachtet
wurden, und der illustre Autor der Wiener Flora, bemerkt auch iu seiner

jüngsthin erschieneneu Arbeit: „Die Veräaderungen der Wiener Flora"
(Verh. d. z. b. G. 1870, p. 610), dass Najas minor gegenwärtig- weder bei

Klosterueuburg, noCh in der Brigittenau, noch am Tabor, noch in der

Zwischeubrückenau vorkomme, weil alle die Sümpfe, in denen sie vorkam,
verschüttet worden sind.

Dessenungeachtet vegetirt die Najas minor bei Wien noch in reich-

licher Menge. Bei einem Ausfluge, welchen Ber royer, Breidler und
ich iu die Gegend von Stadlau machten, fanden wir in den seichten Grä-
ben der .Schanzen östlich von Floridsdorf die Najas minor in ungeheurer
Menge, mit Charen, Myriophyllum etc. vergesellschaftet, diese Gräben fast

ganz ausfüllend. — Es ist wohl vorauszusehen, dass sie dort bei dauernd
niederem Wasserstande und bei allmäliger Ueberwucherung dieser Sümpfe
durch andere Gewächse, und durch die deshalb schliesslich erfolgende

Austrockuung derselben gleichfalls vei'schwiuden wird. Allein da theils

durch die Natur, theils durch den Menschen fortwährend Veränderungen
längs der Donau vorkommen, welche das Verschwinden, aber auch die

Neubildung von SumpfJocalitäteu, die auch für das Vorkommen der Najas
geeignet siud, zur Folge haben, so kann sie wohl als eine permanente,
wenn auch unstäte Erscheinung in der Wiener Flora betrachtet werden.



1310 .1. Juratzka: Botanisch'- Mittheiiungen.

— Ich fand sie übrigens auch im unteren Prater, wo sie in den Pfützen

des Heustadiwassers stellenweise jedoch nirgends in Menge vorkommt.

Ueber Helvella lacunosa Afz. ß. Monacella.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1871.)

Bei einer Excursion, die Herr Berroyer und ich am 21. Mai in

das Helenenthal bei Baden machten, fanden wir neben der Morchella

esculenta auch die Helvella lacunosa Afz. ß Ifonacella. — Die Helvella

lacunosa ist zwar schon in mehreren Provinzen Oesterreichs beobachtet

worden, für das Gebiet von Niederösterreich aber erscheint sie als neu.

Sie fand sich im mittleren Helenenthale auf karg begrasten Wiesen —
eigentlich Hutweiden •— längs der Schwechat nicht selten, doch sehr zer-

streut vor und dürfte an ähnlichen Localitäten wohl auch in anderen
Gegenden Niederösterreichs iiu Frühjahre — vielleicht auch im Herbste
— zu finden sein.

Ueber Agaricus Vahlii Schuhm. und Polyporus osseus.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1871.)

Auf dem Rückwege vom Schneeberge, welchen die Herren Ber-
royer, Ronninger und ich am 3. September besuchten, trafen wir in

dem von der Knofelebene zwischen dem Feuchta- und Mitterberg in die

Gansriese führenden Mitterb ergergraben einen für das mittlere und süd-

liche Europa neuen prachtvollen Blätterpilz — den Agaricus (^Pholiota')

Vahlii Schuhm. Sael. IL p. 258.— Fl. dan. t. 1496.— Fries. Epicr. 161.

Syst. myc. I. p. 240. — C, A. Weinmann Hym. Ross. p. 195. Dieser blass

gelblich -braun gefärbte Pilz, welcher im ausgewachsenen Zustande in

Form und Grösse fast dem Agaricus procerus gleichkommt, ist bisher nur

in Dänemark, Seeland, bei Asker in Norwegen und bei Petersburg als

vorkommend angegeben worden. In dem genannten Graben fand er sich

in allen Entwicklungsstufen zwischen üppigen Gewächsen zum Theil ver-

steckt in einer Gruppe von 20—30 Individuen, von welchen ich ungün-
stiger Umstände halber nur eine geringe Quantität mitnehmen konnte.

Einen anderen für Niederösterreich neuen Pilz fanden Berroyer
und ich auf der Höhe der Rams zwischen Kirchberg am Wechsel und

Krahnichberg, nämlich den durch seine schneeweisse Färbung auffälligen

Polyporus osseus.

Er gehört im Allgemeinen zu den selteneren Pilzen und wuchs hier

auch nur in wenigen Exemplaren an den Wurzeln alter Fichten.

Ich kann bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen, dem Herrn Prä-

sidenten Baron von Höh enbühel-Heuf 1er für die gütige Unterstützung,

welche er mir bei der Bestimmung der von mir gesammelten Pilze bisher

angedeihen Hess, meinen wärmsten Dank hiermit auszusprechen.



Hieracium villoso-saxatile.

Ein neuer Bastart.

Von

Carl Petter.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1871.)

Wurzelstock schief, abgebissen, Stengel aufrecht vielblätterig, in

mehrere einköpfige Aeste gabelspaltig getheilt; die uutereu Steugelblätter

kahl, die oberen sammt den Köpfcheustieleu von langen weissen, au der

Basis schwarzeu driisenlosen Haaren zottig. Hüllen in einen dichten, sei-

digen, grauvi^eisseu Pelz gehüllt.

Blätter steif, bläulich-grün, lineal, 3— 4"' breit, schwach und weit-

schweifig gezähnt, kahl, in einen undeutlichen Blattstiel verlaufend, an

der Basis von einigen langen Haaren bärtig gewirapert, in Deckblätter

übergehend.

Stengel iVj bis 2' hoch. Köpfchen auffallend gross, t" im Durch-
messer, hellgelb.

Von der Gestalt eines Hieracium saxatile Jacq. var. angustifolium

mit grauzottigen pefzartigen Hüllen.

Mit Hieracium saxatile var. angustifolium in einigen Exemplaren

am Hirschbühel bei Frohnwies im Mitter-Pinzgau, 9. August 1871.

Von H. glabratum Hoppe, welches Hybriden zwischen H. villosum,

Jacq. und H. saxatile Jacq. oft sehr ähnlich sieht (vgl. Neilreich:

Kritische Zusammenstellung der in Oesterr.-Uug. bisher beobacht. Arten,

Formen u. Bastarte d. Gattung Hieracium. Sitzungsber. d. k. Akad. d. W.
Math. nat. CI. LXHI [1871] p. 36) unterscheidet sich der obbeschriebene

Blendling durch folgende Merkmale, welche entschieden aus einer Mischung

mit H. saxatile entspringen:

1. Durch die weitschweifig gezähnten, an der Basis schwach bärtig

gewimperten und lederigen Blätter.

%. Durch den rispig-ästigen mehrköpfigen Blüthenstand.
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3. Durch die Höbe der Pflanze, welche 4^2 ^'S 2' erreicht. Eiu zwar

relatives Merkmal, welches jedoch bei dieser Pflanze sehr auffallend ist,

da ich Exemplare von Hutter gesehen, auch unter dem Nameu H. gla-

bratum, welche noch höher waren.

4. Dadurch, dass diese Pflanze in Gesellschaft mit If. saoeatile ge-

funden wurde.

Schliesslich dürfte es vielleicht auch interessiren, dass ich im Juli

4870 und 1871 auf den Bergwiesen des Anninger die überaus seltene

Orobanche Teucrii Schultz iu sehr schönen Exemplaren fand.



Dr. August Neilreich.

Gestorben am 1. .Tiali IST*!.

Umrisse seines Lebens und Wirkens

iVon

Dr. IiUdwlg- Ritter von Köchel.

Mit einer Photographie.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1871.)

Im Frühliuge des Jahres 1870 ersuchte ich meinen verewigten Freuud,

Dr. August Neilreich, um eiu Verzeichniss seiner sämnitlicheu botani-

schen Publicatiouen mit dem Nachweise, iu welchen Werken sie erschienen

sind, um daraus das etwa mir fehlende zu ersehen. Wenige Tage später

— am 5. Mai 1870 *— überreichte er mir ein Heft iu sorgfältiger Reiu-

schrift, welches uicht nur das gewünschte Verzeichniss enthielt, sondern

auch eiu höchst werthvoUes Bruchstück seines eigenen Lebens. Es hat

die Aufschrift: „Selbstbiographie, eine Fortsetzung des von Dr. Reissek
verfassten und in der österreichischen botanischen Zeitschrift 1859 Nr. 1

erschienen Aufsatzes" *. Ohne sich über die Bestimmung dieser Selbst-

biographie weiter zuäussern, konnte doch aus der Fassung dei'selbeu eut-

uomoien werden, dass sie für die Oeffeiitlichkeit bestimmt war: sie ist

daher nach dem ganzen Inhalte und im Zusammenhange hier aufgenommen

* Dieser geistreiche Aufsatz des Dr. Siegfried Reissek behandelt

Neilreich's Leben bis zum Jahre 1859, unter dem Collectivtitel: „Galerie

österreichischer Botaniker.* In dem vorliegeaden ,Umrisse" wurde er vielfach

benützt.

H. XU. Abuandl. 4g5
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worden. Durch deu Erbeu des Verstorbenen, Franz von Neilreich

erhielt ich ferner alle Tagebücher seines Bruders August, welche er von

seiueni 12. Lebensjahre au geführt hatte, sämratliche Studienzeiignisse,

die Urkunden über seine Austeilungen als Beamter, seine letztwilligen Au-

ordnungeu, begleitet von uiüudlichen Mittheilungen überAugust's frühere

Lebensperiode und dessen Stellung in der Familie. Wenn ich noch hinzu-

setze, dass ich selbst mit dem Verewigten durch vierzig Jahre in dem

engsten Freundschaftsverhältnisse stand, dass ähnliche Studien und Lebens-

ansichten uns zu beständigem Austausche unserer Meinungen veranlassten

und mit dem Laufe der Jahre einander immer näher brachten, so glaube

ich damit zugleich meine Berechtigung, über das Leben dieses mir so

überaus theuren Freundes Mittheilungen zu macheu, dargelegt zn haben.

Einen Umstand darf ich jedoch nicht unberührt lassen. In der Darstellung

des Lebensganges meines Freundes erscheint mein eigener Name oft —
viel zu oft für meine Natur, der es widerstrebt, dass der Geschichts-

schreiber mit seiner eigenen Persönlichkeit hervortritt. Allein eben die

Pflicht des Biog-rapheu, keine Seite des Charakters der geschilderten Person

zu übergehen, bewog mich, mein Widerstreben zu überwinden, und indem

es nicht zu vermeiden war, den Mann auch in seinem Verhältnisse zu

seinen Freunden darzustellen, musste ich auch desjenigen Freundes öfter

erwähnen, der ohne zu wanken ihm anhing bis zum letzten Athemzuge

und für den sich von Neilreich nach seinem Hingange ein rührendes

Schreiben des Abschiedes voll Liebe und Treue vorgefunden hat.

Wer etwas Treffliches leisten will,

Hält' gern was Grosses geboren,

Der sammle still und unerschlafft

Im kleinsten Punkte die höchste Kraft.

Schiller,

August Neilreich wurde in Wien* am 12. December 1803 ge-

boren, der zweite aus vier Geschwistern, von denen nur der ältere Bruder

Franz ihn überlebte, während zwei jüngere Schwestern Philippine und

Pauline frühzeitig gestorben waren. Sein Vater Franz Karl war Gross-

handlungsgesellschafter und nachdem, durch die österreichische Finanz-

krisis im Jahre 1811 bedrängt, die Firma sich aufzulösen genöthigt war,

gelang es ihm doch später durch Einschränkungen und die Ernennung*

zum Wechselsensal die gesunkenen Vermögensverhältnisse wieder bis zu

einem beruhigenden Wohlstande zu heben. Er starb im Jahre 1831 als

eines der ersten Opfer der in Wien ausgebrochenen Cholera. Neureiches
Mutter hiess mit ihrem Familiennamen Josefa Edle von Kurzbeck,

* In der Stadt, Kürtnerstrasse Nr. 1113 Calt). 20 Cn°u).
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deren Vater Buchdrucker war und vou der Kaiserin Maria Theresia durch

Verleihung des Adels und der g-rosseu goldenen Ehreumedaille mit der

Kette ausgezeichnet wurde. * Noch bis zum reifen Mannesalter — seine

Mutter war 1846 gestorben — hatte Neilreich an seinen Eltern alle Pflichten

opferbereiter Kindesliebe erfüllt, wie denn die Theilnahnie und Sorge für

seine Familie ein hervortretender Zug seines Charakters war.

Den Eltern lag die Erziehung ihrer Kinder sehr am Herzen. Neil-

reich's Tagebücher (1815—1823) erwähnen häufig, dass er den Vater auf

seinen Spatziergäugeu in denPraterund in den botanischen Garten begleitet

und Blumen nach Hause gebracht habe. Ebenso bemerkt er daiün schon

vom Jahre 1815 an, dass er fleissig* Pflanzen gezeichnet und gemalt habe,

und zum Beweise seiner Beharrlichkeit und des Interesses, das er daran

gehabt, setzt sich diese Bemerkung durch mehr als zehn Jahre alljährlich

fort, wobei noch ausserdem in späterer Zeit erwähnt wird, dass er in den

Bibliotheken die Werke Host's und Jacquin's durchgesehen habe.

Ausser dieser früh erwachten Freude an der Pflanzenwelt war be-

sonders Geographie und Geschichte und darin speciell der Zweig der

Kriegsgeschichte, welchen er mit vielem Eifer und Erfolg betrieb, so dass

er während seines Besuches des Gymnasiums bei den Schotten häufig über

Aufforderung des Lehrers diesen zu suppliren hatte, indem er die noch

nicht vorgetragenen Partien seinen Mitschülern klar zu machen veranlasst

wurde. Dass ihm diese eminente Kenntniss in diesem Fache auch durch

alle Gymnasialcurse (von 1815— 1820) eine eminente Klasse verschaffte,

ist leicht begreiflich. Nicht so ausgezeichnet ging es in den übrigen

Fächern, und noch in späteren Jahren pflegte er darüber zu scherzen, dass

die alten Sprachen und die Mathematik ihm noch immer wie in den

Schuljahren Schwierigkeiten verursachten. Neilreich war überhaupt kein

Wunderkind, dessen früh entwickelte Fähigkeiten Staunen erregten: seine

Anlagen des Geistes bedurften der Zeit der Reife, dann aber verfehlten

sie auch nicht, die nachhaltigsten Früchte zu treiben.

So kam es denn, dass selbst in den philosophischen Jahrgängen an

der Universität (1820—1823) der treibende Keim die harte Schale seiner

Umhüllung noch nicht völlig zu sprengen vermochte. Diess sollte ihm erst

mit dem Eintritte in die juridisch-politischen Studien beschieden sein,*

wo der Jüngling, nun näher dem Manne, in den ernsten Fächern, die

seiner Richtung zum Praktischen mehr zusagten, unter Lehrern wie Dol-

liuer, Kudler, Wagner, nun mit Einem Male die glänzendsten Erfolge auf-

zuweisen hatte. Diese Erfolge waren aber nicht blos auf seine Studien-

* Als derselbe für diese Auszeichnung in einer Audienz nach damaliger

Hofsitte „mit einem Fussfalle" sich bedankte, berührte die Kaiserin seine Schul-

ter und sprach: „Steh' Er auf, Er ist ein braver Mann."

2 1823 bis 1827.

165*
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zeit besebräukt, souderu so wie er sich in seiuem Elemente der praktischen

Lebensthätigkeit fühlte, so steuerte er im Bewusstseiu seiner Kraft rüstig

weiter von Erfolg zu Erfolg, wenn auch öfter längere Pausen seine Beharr-

lichkeit auf manche beschwerliche Probe stellten.

Im Begriffe die Justizlaufbahn zu ergreifen hatte er im April 1828

in der Auscultantenprüfung aus dem Civil- und Crimiualrechte * „sehr

gute Fähigkeiten" bewiesen und erhielt in dessen Folge (19. Juui 1828)

die Auscultauteustelle beim Civilsenate des Wieuer Magistrates. Drei

Jahre später ^ wird ihm in dem Zeugnisse über die geuommene Criminal-

justizpraxis die „entschiedenste" Fähigkeit zur Verwaltung des Richte r-

amtes in Criminalrechtsaugelegenheiteu beigelegt und in der wenige Mo-

nate darauf* unter dem Präsidium des strengen und gelehrten Präsidenten

Freiherrn von Pratobevera (senior) abgelegten Richteramtsprüfuug aus

dem Civil- und Criminalrechte „sehr gute" Fähigkeit zuerkannt. Un-

geachtet er wegen seines rastlosen Eifers und seiner seltenen Arbeits-

kraft die Gunst aller seiner Vorgesetzten sich erworben hatte, gelang es

ihm bei dem damaligen schleppenden Gange der Beförderung nach dem

Dienstalter erst im Jahre 1841* zum RathsprotokoUisten derselben Stelle

ernannt zu werden; abermals fünf Jahre später ^ wurde er Referent da-

selbst mit Sitz und Stimme, nun aber nach einigen Monaten ** Secretär,

endlich das folgende Jahr 1847^ mit der Beförderung zum Rathe bei dem

Civilgerichte von Wien — nach neunzehn Dienstjahren — in eine selbst-

ständige, seinen Fähigkeiten entsprechende Stellung gebracht.

Es rückte nun das Jahr der grossen politischen Bewegung von 1848

heran, das unter vielen Schaumblasen auch manche wohlthätige Reorgani-

sationen in allen Zweigen der Administration herbeiführte. Für die Justiz

wurde eine Gerichtseinführungs-Commission in Oesterreich unter der Enns

aufgestellt, wozu Neilreich als Mitglied derselben ^ berufen ward, so wie

im Jahre 1853 als Mitglied der n.-ö. Landescommission zur Einrichtung

der neuen Gerichte, nach deren Auflösung der Präsident, Statthalter von

Eminger, „für die unermüdete, eben so einsichtsvolle als erfolgreiche Be-

theiliguug Neilreich's an den Arbeiten dieser Commission, wodurch der-

selbe zur Förderung ihrer Aufgabe so wesentlich beigetragen habe, seine

volle Anerkennung und seinen eigenen innigen Dank ausspricht, so wie

er es für seine Pflicht erkenne, dieses verdienstliche Wirken auch höheren

1 Decr. v. 26. April 1828.
« 1831, 27. Mai.
3 Decr. V, 7. Nov. 1831.
* 22. März.
^ Decr. V. 28. Jänner 1846.
" Decr. V. 2. Juli 1846.
' Decr. V. 10. Nov. 1847.
* Decr. V. 10. Juli 1849.
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Ortes zur Kenntuiss und Auerkennung zu bringen." * Zugleich war Neil-

reich zum Mitglied der legislativen Sectiou des Justizministeriums ernannt

worden, worüber der Justizmiiiister Freiherr Adolf von Pratobevera (Sohn)

jn einem Erlasse ^ hervorhebt, dass „Neilreich in legislativen Arbeiten

(namentlich bei Berathung des organischen Gesetzes für Gcrichtsbeiiörden

und des Gesetzes über das Verfahren in Vcrlassenschaftsabhandlungen)

die Scction mit wahrhaft aufopferndem Eifer auf das kräftigste unter-

stützt habe."

Als bei dieser neuen Justiz-Organisirnng der Civiljustiz-Senat des

Wiener Magistrates mit dem bisher bestandenen Landrechte vereinigt in

das k. k. Landesgericht von Wien umgewandelt wurde, erhielt Neilreich

am 30. Jänner 1830 eine Rathsstelle bei diesem Gerichte, allein schon

wenige Monate darauf-' wurde er über Minister von Schmerling's Vor-

schlag (ausser der Tour) zum Oberlandesgerichtsrathe von Niederösterreich

ernannt. Als solcher präsidirte Neilreich im Jahre 1851 dem ersten Assiseu-

gerichte in Wien, worüber die Ostdeutsche Post vom 29. Mai d. J. sich in

folgender Weise auslässt: „Der Präsident Neilreich lieferte ein streng partei-

loses, durchweg klares Resume. Dieser hoc'.iachtbare Richter, der auch in

einem anderen wissenschaftlichen Gebiete, in der Botanik, zu den aus-

gezeichnetsten Männern Oesterreichs gehört, leitet die Verhandlung mit

solcher Humanität und Urbanität, verleiht dem Rechtsvorgange so viele

Weihe und imponirenden Charakter, dass man bekennen muss, würdiger

könne die Gerechtigkeit und das Gericht nicht repräsentirt werden."

Neben dieser anstrengenden Amtsthätigkeit wurde er noch in dem-

selben Jahre* zum Mitgliede der Prüfungscommission der judiciellen Ab-
theilung der theoretischen Staatsprüfung in Wien ernannt und als er

1857^ von diesem Amte enthoben wurde, drückt der Präsident, Freiherr

von Helfert, für die „hierbei durch sechs Jahre geleisteten erspriesslichen

Dienste ihm seine wärmste Anerkennung aus."

Auf diese Zeit seines amtlichen Wirkens sah er immer mit hoher

Befriedigung aber auch mit Wehmuth zurück, da der fortwährend leidende

Zustand seines Körpers, ein oft wiederkehrender Bluthusten, ihn häufig

Wochen- ja monatelang von seinem Amte entfernt hielt und endlich im

Jahre 1857 nöthigte, um seine Versetzung in den zeitlichen Ruhestand ein-

zuschreiten, welcher aber durch die Ungunst der sich steigernden Körper-

schwäche ein bleibender wurde. Damit war seine Beamtenlaufbahn

abgebrochen, die ohne diese traurigen Gesundheitsverhältnisse eiue glän-

* Decr. V. 23. Oct. 1854.
2 Decr. V. 5. Juli 1850.
' 18. Juli 1850.
* Decr. v. 6. Oct. 1851.
* Decr. v. 5. Nov. 1857.
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zeude zu werdeu versprach. Seine gedrückte Stimmuug während dieser

Katastrophe werden wir aus seiner „Selbstbiographie" am deutlichsteu

eutuehmeii.

Wir haben uns nun zur zweiten Hauptrichtuug seiner geistigen

Thätigkelt zu wenden, welche seit dem Jahre 1857 seine einzige wurde —
zu Neilreich's Studien der Pflanzenkunde.

Hatten die damals verbreiteten Bilderbücher von Bertuch, Funk,

Vietz u. A- in dem Knaben Interesse für die Pflanzenwelt geweckt, so ver-

mochten doch weder diese noch der dürftige Unterricht der Naturgeschichte

in den unteren Klassen am Gymnasium, ihn erheblich zu fördern. Seine

durch eine Reihe von Jahren fortgesetzten Pflanzenbilder in Wasserfarben,

die er ohne Anleitung im Zeichnen nach vorhandenen Originalen oder nach

der Natur gemacht hatte, zeigten wohl von seiner richtigen und scharfen

Aulfassung der Formen und Farben, ebenso konnte seine Beschäftigung

mit der Blumensprache u. dg], seinem ästhetischen Sinne zusagen; an eine

ernste Beschäftigung mit der Pflanzenwelt hatte er aber bei diesem

Dilettantismus noch nicht gedacht. ludess war er zum jungen Manne
herangereift: die juridischen Studien hatten seine höheren geistigen An-
lagen entwickelt und seine Beschäftigung als Justizbeamter seine Rich-

tung zum Praktischen begründet. Nimmt man dazu noch seine seltene

Beharrlichkeit in jeder eingeschlagenen Bahn, so wird man begreifen,

dass der Boden zur Aufnahme naturhistorischer Disciplinen genugsam vor-

bereitet war und nur des befruchtenden Samenkorns harrte. Da traf es

sich, dass er im Jahre 1831 mit zwei jungen Männern bekannt wurde,

welche mit Wärme Botanik trieben: es waren dies seine nachherigen

Freunde der Hofrath Karl von Ende res und der kaiserl. Rath Ludwig
von Köchel. Ungeachtet beide selbst noch Anfänger waren, so sah

Neilreich bei ihnen doch zum ersten Male, wie beim Sammeln, Trocknen,

Aufbewahren, Ordnen und Bestimmen der Pflanzen methodisch vorgegangen

werden könne und er wurde zugleich auf die Gesetze aufmerksam gemacht,

welche den Formen in der Pflanzenwelt bei aller Mannigfaltigkeit zum
Grunde liegen. Diese ersten Anleitungen genügten, ihn, ohne irgend eines

ermunternden Wortes zu bedürfen, zu bestimmen, einen ähnlichen Weg
einzuschlagen, und diesen einmal ergriffenen Entschluss durch vierzig

Jahre bis an sein Lebensende durchzuführen. Mit einem Feuereifer, dem
selbst seine schwächliche Gesundheit kein Hindei'uiss sein durfte, machte

er theils mit Freunden, theils allein zahlreiche Excursionen in den Um-
gebungen Wiens, notirte genau jeden neuen Fund, sammelte, trocknete,

bestimmte, dass es eine Freude war, seinen reissenden Fortschritten zu

folgen — und wie bald hatte er seine ersten Lehrer überholt!

Nun machte er sich daran, durch strenges Studium botanischer Com-
pendieu Zusammenhang in seine bisherigen aphoristischen Kenntnisse zu
bringen und sich die höheren Aufgaben der Botanik klar zu machen.
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Sehr bald war es die Morphologie, die ihn vorzugsweise für seine uächsteu

und entfernteren Ziele beschäftigte. In alleu Zweigen gefördert wurde

Neilreich durch den häufigen Besuch des botanischen Ilofcabinetes mit

seinen weitläufigen Pflanzengärten und Herbarien, sowie mit der trefflich

eingericiiteten ausgezeichneten Bibliothek, wo er zugleich in nähere Be-

rührung und belehrenden Verkehr mit Männern der Wissenschaft getreten

war. Er war mit L. Endlicher, F. Unger, S. Reisseck u. n. a. bekannt ge-

worden, immer aber war es Prof. E. Fenzl, den er zu jeder Zeit mit

grosser Achtung heryorhob wegen seiner ausgebreiteten Kenntnisse und

der liebenswürdigen Zuvorkommenheit, mit welcher ihm jeder Schritt auf

dem Felde dieser Wissenschaft leicht gemacht wurde. So wie es in Neil-

reich's Wesen lag, seinen Kenntnissen eine praktische Richtung zu geben

und ein bestimmtes, erreichbares Ziel sich vorzustecken, so war auch für

die nächste Verwerthung seiner botanischen Kenntnisse bald der Plan

gefasst, dasjenige, was er bei seinen ersten Excursionen so schmerzlich

vermisste, zukünftigen Anfängern und Freunden der Pflanzenkunde in

seiner Vaterstadt zu verschaft'en: eine „Flora von Wien". Es waren

nämlich seit N. Jos. Jacquin's Aufzählung der gewöhnlichen Pflanzen um
W^ieu vom Jahre 1762 nur weitere Namenverzeichnisse von A. Sauter im

Jahre 1826 und von C. J. Kreutzer im Jahre 1840 erschienen, welche, da sie

von keinen Diagnosen begleitet waren, oft auch keine Standorte enthalten,

dem Anfänger nicht zum Leitfaden dienen konnten. Dieser war daher an

J. A. Schultes Oesterr. Flora 1814 gewiesen, ein Werk, das mehr durch

seine Mängel als Vorzüge bekannt ist. Zugleich lag aber gerade in diesen

Mängeln für Neilreich die Aufforderung, eine Flora zu liefern, die durch

Zuverlässigkeit seiner Angaben volles Vertrauen erwerben und den Jüngern

das Studium der Pflanzenkunde in der Natur wesentlich erleichtern sollte.

Nachdem er sich mit der einschlägigen Literatur seit den frühesten Zeiten

vertraut gemacht, die Sammlungen verstorbener und noch lebender Bo-
taniker geprüft hatte, untersuchte er die Umgebungen Wiens durch vier-

zehn Jahre in mehr als achthundert Excursionen und trat im Jahre 1846

mit seinem Erstlingswerke: „Flora von Wien" hervor, welches die Er-

wartungen seiner Freunde erfüllte, und in den öÖ'entlichen Stimmen alle

Anerkennung fand. Da dieses Buch vorzugsweise für Freunde der Botanik

und Anfänger geschrieben ist, wie er in der Vorrede pag. V selbst er-

klärt, so sind bei schwierigen Gattungen analytische Zusammenstellungen

vorausgeschickt und längere, mehr beschreibende Diagnosen entworfen,

wenige aber gute Abbildungen citirt und die Standorte theils allgemein

charakterisirt, bei seltneren jederzeit die Oertlichkeit genau angegeben,

kurz überall die Wege zum leichten Auffinden und Bestimmen der Pflanzen

geebnet.

Für das Gebiet dieser Flora hatte Neilreich einen Radius von drei

bis vier Meilen angenommen und ist selbst dem Vorwurf begegnet, dass
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dieses Gebiet zu kleiu uud die Uuigreuzuug willkürlich sei. Seine Recht-

fertigung- war, dass es besser sei, eine genau durchforschte Flora der

nächsten Umgebuugeu Wiens, als eine mangelhafte unzuverlässige Auf-

zählung eines grösseren Gebietes zu besitzen. Es war ihm nämlich zur

Zeit der Bearbeitung der Flora durch seine karg zugemessene Zeit ausser

den Amtsgeschäften nicht möglich, besonders bei den damaligen Fahr-

gelegenheiten, grössere Ausflüge zu unternehmen, und lieber verzichtete

er ganz auf ein grösseres Gebiet, das er nicht selbst genau durchforschen

konnte.

Mittlerweile waren die Eisenbahnen entstanden und hatten Wien

mit den Alpen des Kreises unter dem Wienerwalde und dem Neusiedler

See in nächste Verbindung gebracht, wodurch dem Botaniker Gelegenheit

geboten ward, neue bisher fast unzugäugliche Gegenden in der kürzesten

Zeit zu besuchen. Die Ernennung Neureiches zum Cirilgerichtsrathe (1847)

setzte ihn zugleich in den Stand, nun auch mit grösserer Freiheit über seine

Zeit zu verfügen. Diese günstigen Verhältnisse bestimmten ihn, das Gebiet

der Flora Wiens bis in die Alpen und über das Leithagebirge in die

Flächen des Neusiedler Sees auszudehnen. Zahlreiche in den Jahren 1847

bis 1851 unternommene Excursionen setzten ihn bald in den Stand, die

Vegetation dieses erweiterten Gebietes genau kennen zu lernen, so dass

er schon im Jahre 1851 die „Nachträge zur Flora von Wien" der OeflFent-

lichkeit übergeben konnte. Diese wurden mit nicht geringerem Interesse

als das erste Werk aufgenommen und waren in der That in noch höherem

Grade Bedürfniss, als gerade aus den ferneren Gegenden eine grosse An-
zahl falscher und verwirrender Standorts-Angaben von Pflanzen seit Jahr-

zehnten vorlag, welche alle Berichtigung oder Beleuchtung in den Nach-

trägen fanden. Nicht blos in dem ausgezeichneten Vegetationsbilde des

neuen Gebietes, sondern auch in der Sicherheit des Vortrages wird das

Fortschreiten Neilreich's auf der Bahn des Phytographen deutlich hervor-

tretend. Als nun im Jahre 1851 über G. von Fra uenfeld's Aufruf der

zoologisch-botanische Verein sich constituirte, wurde dadurch eine erhöhte

wissenschaftliche Thätigkeit auf dem Gebiete der Landesfauna und Landes-

flora hervorgerufen uud ein schnellerer Austausch der gemachten Ent-

deckungen vermittelt. Wie nicht anders zu erwarten stand, trat Neil-

reich unverzüglich dem Vereine bei, wurde bald zum Ausschussrathe ge-

wählt und betheiligte sich lebhaft an den Arbeiten des Vereines, dem er

als eine Zierde bis zu seinem Ableben angehörte. Vom Jahre 1852 bis

1855 legte er eine Reihe schätzbarer Abhandlungen in den Schriften des

Vereines nieder. Diese beziehen sich auf zweifelhafte oder verkannte

Species der Wiener Flora, auf pflanzengeographische Schilderungen uud
auf historische Darstellung des Wirkens verdienter Botaniker um Nieder-

österreich. Er hatte um diese Zeit den Plan gefasst zu einer Flora von

Niederösterreich. Die Vorarbeiten in dieser Richtung nahmen einen ge-
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deililichen Fortgang- und kouateii um so erfolgreicher fortgeführt werden,

als die amtliche Stellung Neureiches ihm in die.ser Beziehung freieren Spiel-

raum gewährte. Bei dem Um.stande, dass die durch seine Schriften ver-

anlasste ausgebreitete Bekanntschaft mit den Botanikern Niederüsterreichs

ihm ermöglichte, nianclie Lücke in der Kenntniss entfernterer Gegenden

auszufüllen, war es ihm möglich, die Flora Niederösterreichs ernstlich in

Angrift" zu nehmen, die durch den Reichthum und die interessanten Be-
ziehungen zu anderen Floren, welche sie darbietet, zu den anziehendsten

des Contineuts gehört. Neilreich widmete dem Unternehmen seine ganze

Kraft, ungeachtet gerade zu jener Zeit ihn seine Berufsgeschäfte auf mehr

als gewöhnliche Weise in Anspruch nahmen. In seinem Vorhaben lag es,

alle jene (regenden zu bereisen, welche in botanischer Beziehung minder

bekannt waren, um das pflanzengeographische Bild aus eigner Anschauung

kennen zu lernen. Zur völligen Ausführung dieses Vorhabens Hess es aber

die bedenkliche Wendung seiner Krankheit im Jahre 1856 nicht kommen.

Dennoch war es ihm noch gestattet gewesen, die Voralpen des Kreises

ober dem Wienerwalde, das obere Donauthal, das Waldviertel, den Kreis

unter dem Manhartsberge und einen Theil der Scliiefergebirge des Kreises

unter dem Wienerwalde zu durchforschen, wobei ihn seine Freunde Er-
dinger, die beiden Kerner, Alexander Matz, Boos, Franz Pokorny
und Andere begleiteten. Zugleich setzten ihn kleine Reisen in das west-

liche Deutschland, die Schweiz, Tirol, Böhmen, Oberösterreich in den Stand,

Einblicke in die Vegetationsverhältnisse dieser Länder zu machen und sie

mit jenen Oesterreichs zu vergleichen. So brachte er in beständigem Con-

flicte mit seiner Gesundheit das Wesentliche der Flora Niederösterreichs

zu Stande, als das für ihn unheilvolle Jahr 1856 heranrückte. — Darüber

und über den weiteren Verlauf seiner literarischen Thätigkeit unter fort-

währendem körperlichen Leiden bis nahe seinem Ende ertheilt uns Neil-

reich erschöpfenden Aufschluss in seiner hier folgenden

„Selbstbiographie."

„Das Jahr 1856 war der Wendepunkt meines Lebens. Ein heftiger

Anfall von Bluthusten im März und April brachte mich dem Tode nahe.

„Da er kein Fieber hat'', hörte ich Dr. Seeburger leise zu meinem Bruder

sagen, „so ist noch Hoffnung, ihn zu retten". In der That erholte ich mich

in Folge geschickter Behandlung und der sorgfältigsten Pflege von Seite

meiner Angehörigen in verhältnissmässig kurzer Zeit, so dass ich während

meines Sommeraufenthaltes in Hitzing den beschreibenden Theil der Flora

von Niederösterreich vollenden und im October anstandlos nach Venedig

reisen konnte, wo ich bis Ende April 1857 blieb. Hier schrieb ich die Pflanzen-

geographie von Niederösterreich 5 das Werk erschien aber erst gegen das

Ende des Jahres 1858, weil der Druck 15 Monate iu Anspruch nahm.

Bd. XXI. Abhandl. 166
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Der Aufenthalt in Venedig hatte nicht die g-ewünsclite Wirkung-,

ich kam genau, in demselben Zustande zurück, in dem ich vor 6 Moniten

hingekommen war. * I)ip Tuberculose ging ihren Gang weiter und das

Günstigste,, was man erwarten konnte, war, dass sie langsam verlaufe.

„Wenn Sie leben wollen", so lautete der übereinstimmende Ausspruch der

Aerzte Dr. Skoda, Dr. Seeburger und Dr. Well, „so müssen Sie Ihre An-

stellung aufgeben. Vermeiden Sie jede körperliche und geistige An-
strengung und Sie können bei Ihrem vorg'erückten Alter noch lange leben."

So sprachen sie vor 13 Jahren. Allein auch ohne Rücksicht auf ihren

Ausspruch war es bei mir eine längst beschlossene Sache, um meine Pensio-

nirung anzusuchen. Ich war bereits über ein Jahr vom Amte abwesend,

es war mit Gewissheit vorauszusehen, dass Rückfälle eintreten werden

(und sie traten sehr oft ein) die mich 5— 6 Wochen oder auch eben so

viele Monate meinem Dienste entziehen müssten. Unter solchen Umständen

wollte ich nicht länger die ohnehin grosse Nachsicht des Oberlandesgerichts-

Präsideuten Baron Sommaruga missbrauchen ; ich wollte nicht fortan um die

Erlaubniss betteln, krank sein zu dürfen; ich wollte nicht den Gehalt ein-

stecken, während Andere für mich arbeiten mussteu; ich wollte endlich

nicht den Zeitpunkt abwarten, wo man meiner beständigen Krankheiten

müde, mir zu verstehen geben würde, zu gehen, um Gesunden Platz zu

machen. So schmerzlich es mir auch war, so überreichte ich gleichwohl

am 14. Mai 1857 mein Gesuch um Versetzung in den zeitlichen Ruhe-

stand imd erhielt am 7. Juni die Gewährung dieser Bitte. Ich hatte bis

dahin nun 29 Jahre gedient und zwar 22 Jahre bei dem Civilgerichte und

7 Jahre bei dem Oberlaudesgerichte. Dns Decret des Justizministers, wo-

mit meine Versetzung in den Ruhestand ausgesprochen wurde, lautete ein-

fach dahin, „dass Se. Majestät die Uebernahme in den zeitlichen Ruhestand

mit dem normalmässigen Bezüge der Hälfte meines Gehaltes allergnädigst zu

genehmigen geruht haben." Von einer auch nur lobenden Anerkennung meiner

früher geleisteten Dienste kein Wort. Worin also die allerhöchste Gnade be-

stand, weiss ich noch heute nicht. Etwa in der Gewährung meiner Bitte?

Sicher nicht, denn hätte mau derselben nicht stattgegeben, mit Vergnügen

wäre ich bei dem Oberlaudesgerichte wieder eingetreten und liätte fleissig

und eifrig wie früher gearbeitet, wäre aber gewiss abermals krank und

für einige, vielleicht viele Monate und sehr bald ganz dienstuntauglich

geworden. Allein mich hätte kein Vorwurf mehr getroffeu, deun ich

wollte ja gehen, wider meinen Willen wäre ich zu bleiben bem'issigt

gewesen.

'^ Gegen deu Aufenthalt und die Stadt Venedig behielt N. immer einen

seiner Umgehung uuerklävlichen Widerwillen, da doch sein Leiden, wenn auch

nicht gehoben, sicher durch diesen Aufenthalt iu seinem raschen Fortschreiten

wesentlich verzögert wurde, so dass er noch. 14 Jahre lang erhalten werden konnte.
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Es War seit dem Juhrc 1854 bis Anf'aug der Seobzigerjaluc ao zu

sagen Sitte, einem jeden Oberlaiidcsui riditsiatlie, auch wenn mau mit ilini

iiiclit sonderlich zufrieden war, bei seiner Peiisionirung den Orden der

Eisernen Krone oder den Hofratlistitel zu verleihen. Es war daher für

mich um so kränkender, dass ich mit so trockenen Worten kurz abgefer-

tigt wurde, als ich Grund hatte, aiizunehmea, dass man mit mir zufrieden,

ja selir zufrieden war, denn sonst hätte man mich nicht zu den beiden

Organisiruugscommissioueu vom J. 1849—50 und 1853—54 berufen, man
hätte mich nicht in der legislativen Abtheilung des Justizministeriums

verwendet und mir die Verfassung wichtiger Gesetze übertragen, man
hätte mich nicht ausser der Tour zum Ober-Landesgerichtsrathe befördert,

man hätte mir nicht den Vorsitz bei dem Schwurgerichte, einem damals

in Oesterreich ganz neuen Institute, anvertraut. Noch mehr, der damalige

Justizniinlster Baron Krauss, m dessen Art es nicht lag, etwas verbind-

liches zu sagen, drückte mir, als ich bei ihm Abschied nahm, sein Bedauern

mit den Worten aus: „Die Justiz erleidit durch Ihren Austritt einen grossen

Verlust" ' Und doch ging ich leer aus. Wie ich nach vielen Jahren aus

guter Quelle erfuhr, war für mich eine Auszeichnung beantragt, allein

weil ich nur in den zeltlichen Ruhestand versetzt wurde, uud weil man

deshalb meinte, ich könnte nach einiger Zeit wieder gesund werden und

meinen früheren Platz bei dem Ober-Landesgerichte einnehmen, so hielt

mau eine Auszeichnung für verfrüht und unterliess sie (!).

Durch meine Versetzung in den Ruhestand in einem Alter von

53 Jahren war meine amtliche Laufbahn vor der Zeit abgeschlossen, mein

ganzer Lebensplau gestört. Nebstbei waren noch andere Unannehmlich-

keiten und Opfer damit verbunden. W^äre ich in die höhere Gehaltstufe

vorgerückt und nach der vou jeher eingehaltenen Uebung-, dem ältesten

Ober-Laudesgerichtsrathe den Hofrathstitel zu verleihen uud ihm eine Art

Präsidium zu übertragen, wäre auch mir diese Auszeichnung nicht ent-

gangen. Die Schmälerung meines Einkommens durch deu Ruhegehalt

wäre ein Verlust gewesen, der bei geringen Bedürfnissen uud ander-

weitigen Zuflüssen noch am leichtesteu zu ertragen war.

Schwer berührte mich dagegen ein anderer Umstand. Dem juridi-

schen Studium hatte ich die volle Kraft meiner Jugend gewidmet und in

Folge einer zwar anstrengenden aber lehrreichen Praxis bei dem Civil-

gerichte eiue — ich kann es wohl ohne Selbstüberschätzung sagen — aus-

' In dem Erlasse des k. k. Oberlande.sgericlites vom 7. Juni 1857, worin

N. die Genehmigung der ange.suchten Versetzung in den zeitlichen Ruhestand

bekannt gegeben wurde, bemerkt der Präsident dieses Gerichtes, Freiherr von

Sommaruga: „Schliesslich kann ich nicht unterlassen, Ihnen mein uud des

gesamuiten Collegiums lebhaftes Bedauern darüber uuszudrücken, dass wir Sie,

wenn auch wie ich hofie nur für kurze Zeit, aus unserer Mitte verlieren, uud

uns allseitig Ihrer fortdauernden Freundschaft zu empfehlen."

166*
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gebreitete Gesetzeskenutniss uud eiae grosse Fertigkeit in Anwenduug der

Gesetze erworben. Es war yorauszusehen, dass dieses mühevoll mir an-

geeignete "Wissen aus Mangel an Uebung allmälig der Vergessenheit ver-

fallen werde. Und so geschah es auch : nur Trümmer meiner ehemaligen

juridischen Kenntnisse sind mir geblieben.

So unbedeutend auch der Einfluss eines Ober-Landesgerichtsrathes

ist und so geringes Ansehen er, zumal in der Residenz, auch geuiesst, so

war meine Stellung nicht ohne alle Rückwirkung auf das gesellige Leben:

ich war bekannt, ich war geachtet. Wird aber ein selbst einflussreicher

Beamter pensionirt, so kümmert sich kein Mensch mehr um ihn: in wenig

Jahren war ich verschollen, meine gesellschaftliche Stellung war dahin.

Unter so wenig erfreulichen Auspicien trat ich meinen Ruhestand

und mit ihm ein neues Leben an.

Als erste dringendste Aufgabe stellte sich die Wahl einer an-

dauernden uud ausgiebigen Beschäftigung dar. Zu meinem Glücke war

diese Frage längst gelöst, der Weg, den ich einzuschlagen hatte, mir längst

vorgezeichnet. Seit 26 Jahren hatte ich mich mit Liebe und Eifer mit der

Botanik beschäftigt, ich brauchte das Werk, das ohnehin im vollen Gange
war, nur fortzusetzen, und da ich unumschränkter Herr meiner Zeit ge-

worden war, so konnte das Studium der Botanik in meiner jetzigen Lage
nur gewinnen. So schien es. Allein dessungeachtet bestand zwischen

früher und jetzt ein grosser Unterschied. Früher lag der Schwerpunkt

meiner botanischen Thätigkeit in der Beobachtung der Vegetationsverhält-

nisse von Niedei'österreich in der freien Natur uud die Erforschung der

Flora dieses Landes war meine Hauptaufgabe. Wie aber die Sachen jetzt

standen, musste ich nicht nur diesen kaum zur Hälfte ausgeführten Plan

völlig aufgeben, sondern dem Botanisiren überhaupt engere Grenzen setzen.

Denn mein Zustand erlaubte mir nicht. Berge zu besteigen und in der

Ebene waren mir Hitze, Winde und angestrengtes Gehen gleich gefährlich:

konnte ich diese Uebelstände zufällig nicht vermeiden, so war zu ge-

wärtigen, dass ihnen der Bluthusten auf dem Fusse folgte. Ich musste

daher meinen botanischen Studien eine ganz andere, eine bibliographische

Richtung geben, d. i. ich musste mich um eine Arbeit umsehen, zu welcher

man nur Bücher und Herbarien, aber keine Excursionen bedarf. Es ist

freilich eine missliche Sache, über naturwissenschaftliche Gegenstände aus

Büchern ein Buch zu schreiben, das sah ich wohl ein; allein es gibt Fälle,

wo sich gewisse Zwecke auf keinem anderen Wege erreichen lassen. Die

im J. 1848 erschienene Euumeratio plantarum imperii austriaci von Maly

war unter ungünstigen Verhältnissen geschrieben; denn damals hatten nur

die wenigsten Länder der österreichischen Monarchie Specialfloren auf-

zuweisen und von diesen waren die meisten veraltet, unvollständig und

unverlässlich. In den folgenden zehn Jahren liatte aber die Botanik in

Oesterreich einen erfreulichen Aufschwung genommen, uud ein so reiches
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Material zu Tage gefördert, dass es mir zeitgeraäss schien, Maly^s Werk
zu ergäozeu und zu verbessern. Im Jahre 1859 begann ich die Nachträge

zu Maly's Eiuimeratio zu schreiben und am 3. Juli 1864 übergab ich sie

der zoologisch-botanischen Gesellschaft zur Veröffentlichung. Die Mittel,

welche die Bibliotheken und Museen Wiens boten, waren so beträchtlich,

dass die Nachträge zu dem 423 Seiten starken Hauptwerke 348, also nur

um TS Seiten weniger zählten.

Ich niusste nun eine andere bibliographisch-botanische Beschäftigung

suchen. Ungeachtet in den letzten zehn Jahren vieles geschehen war, so

besassen doch noch mehrere Länder gar kfeine oder keine genügenden
Specialfloren. Dies brachte mich auf den Gedanken, nach und nach die

Vegetationsverhältnisse solcher Länder nach Mass der vorhandenen

Quellen zu schildern. Die empfindlichste Lücke bot in dieser Beziehung

Ungarn dar. Dieses grösste und reichste Floreugebiet hatte nicht einmal

eine Enumeratio in der primitivsten Form aufzuweisen; einige wenige

Comitatsfloren, Schilderungen einzelner Gegenden und Bruchstücke ver-

schiedener Art war alles, was mir anfangs zu Gebote stand. Es war daher

ein gewagtes Unternehmen, gerade mit dieser Flora den Anfang zu machen.

Indessen, ich wollte es versuchen und am 24. November 1861 machte ich

in dieser Richtung den ersten Federzug. Allein wenige Monate über-

zeugten mich, dass mit den vorhandenen Behelfen nicht auszulangen sei

und ich hätte das kaum begonnene Werk ohne weitei'es wieder aufgeben

müssen, wenn ich nicht im Februar 1862 die Bekanntschaft eines jungen

ungarischen Botanikers, August Kanitz, gemacht hätte und mit ihm in

nähere Verbindung getreten wäre. Dieser lenkte meine Aufmerksamkeit

auf die im Pester Museum befindlichen werthvolleu Reiseberichte KitaibeTs

und andere Handschriften, und theilte mir mehrere in ungarischer Spi'ache

geschriebene Specialfloren mit. In der That enthielten die Manuscripte

Kitaibel's, die mir Dr. Fenzl verschafl'te, eine solche Menge bis dahin un-

bekannter Standorte aus allen Gegenden Ungarns, dass das Zustande-

kommen meines Werkes als gesichert zu betrachten war. Gleichwohl gab

es noch allerlei Schwierigkeiten zu überwinden. Abgesehen von den

Widersprüchen der Autoren, ihren oft entschieden unrichtigen Angaben

und der gewöhnlich schwer oder gar nicht zu entwirrenden Synonyme-

Schwierigkeiten, welche bei Bearbeitung jeder Flora immer und überall

auftauchen — machten sich noch Hindernisse ganz eigenthümlicher Art

geltend. Wiederholt hatte ich bemei'kt, dass selbst Botaniker ersten Ranges

sich grober topographischer Fehler zu Schulden kommen Hessen. Dies zu

vermeiden, war ich zwar sorgfältigst bemüht, allein wenn man bedenkt,

dass in Ungarn sechs Sprachen gesprochen werden, dass oft ein und der-

selbe Ort drei bis vier verschiedene Namen führt, dass die von den Bo-

tanikern angegebenen Beige auf den Lundkarteu gewöhnlich sich nicht

vorfinden und dass die Namen der Ortschaften nicht selten bis zum Un-
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keuntlicheu verstümmelt sind, so wird mau einselien, dass meiue Arbtit

keine leichte war. Auch mit der ungarischen Sprache kam ich beständig

in Couflict, obschou mir Kauitz stets zur Seite stand, und dies machte sich

besonders bei der Pllauzengeographie sehr fühlbar. Der grösste Uebel-

stand war aber, dass mir das Material immer nur nach und nach bruch-

stückweise zukam, so dass ich beständig verbessern, ergänzen und abändern

musste, nie zu einem Abschlüsse kam, zuletzt selbst die Uebersicht verlor

und hin und wieder iu Widersprüche verfiel. Trotz alledem uud un-

geachtet ich besonders in der letzten Zeit sehr leidend war, brachte ich

das Werk nach dreijähriger Arbeit zu Ende uud übergab es im November

1864 iu den Verlag der Buchhandlung Braumüller. Der Druck dauerte

jedoch fast ein Jahr. Ein Honorar erhielt ich nicht, begehrte auch keines,

weil ich wohl wusste, dass man zufrieden sein müsse, für ein Werk von

so beschränktem Lesekreise eineu Verleger zu finden. Aschersou in Berlin

hat es iu der botauischen Zeitung 1805 Nr. 48 sehr günstig beurtheilt.

Während dieser acht Jahre hatte ich die Flora von Niederösterreich

beständig im Auge behalten. Ich selbst machte zahlreiche 4usflüge in

den Umgebungen Wiens, musste mich aber, da ich nicht viel neues finden

köuute, vorzugsweis^e auf Weiden uud Bastarte beschränken, ohne dass

ich damit besonders glücklich gewesen wäre. Weit ergiebiger waren da-

gegen die Beiträge, welche mir von befreundeten Botanikern aus ver-

schiedenen Gegenden Niederösterreichs zukamen uud so bedeutend

waren, dass ich mich im Jänner 1865 daran machte, eineu Nachtrag zur

Flora Niederösterreichs zusaramenzustelleu. Das war nun eine leichte Ai'-

beit: ich hatte ja mit bekannten Grössen zu rechnen und befand mich auf

festem Boden. Da ich noch die Ergebnisse des Jahres 1865 abwarten

wollte, so übergab ich den Aufsatz iu der Sitzung vom 6. December 1865

der zoologisch-botanischen Gesellschaft. Diesem Nachtrag zur Flora von

Niederösterreich folgte eine kleinere Abhandlung über Burser's und Mar-
sigU's botanisches Wirken in Niederösteri-eich, deren ich nur deshalb er-

wähne, weil es der letzte Vortrag war, den ich in der zoologisch-botani-

schen Gesellschaft persöulich hielt (7. März 1866); meine Gesundheit er-

laubte mir später nicht mehr öffentlich zu sprechen.

Zu den Ländern, bei welcheu sich der Mangel einer brauchbaren

Flora ebenfalls sehr fühlbar macht, gehörten auch Krain und das sogen.

Littorale (Statthaltereigebiet Triest). Warum sie keine besitzen, ist mir

unerklärlich. Denn seit hundert Jahren haben iu- und ausländische Bo-
taniker beide Länder mit besonderer Vorliebe durchforscht und in Büchern

und Uerbarieu ein so reiches Material zusammeugebracht, dass es uur des

or. Inenden Geistes eines wissenschaftlich-gebildeten Botanikers bedarf, um
in kurzer Zeit eine den Anforderungen der Gegenwart voUkomnien ent-

sprechende Flora zu schreiben. Niemand wäre hierzu besser geeigU't als

Hofrath Tomraasini in Triest uud Gustos Deschmaun in Laibach, da ihnen
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alle erforderlichen Mittel /u Gebote stehen. Allein, da sie deu seit Jahren

gehegten Erwartungen nicht entsprachen, so entschloss ich mich, so wie

von Uno-arn, so auch hioi die iii Kraiii und im Littor.nle bisher beob-

achteten GefJisspflanziMi zusammenzustellen. Ungeachtet ich damals in

liohem Grade leidend war, so mühte icli mich doch sieben Monate (August

18(55 bis März 186G) mit dieser nichts weniger als kurzweiligen Arbeit ab,

ohne zu dem gewünschten Resultate zu gelangen. Denn je weiter ich

kam, desto mehr leuchtete mir ein, dass meine Kräfte dem weitausgrei-

fendeu Unternehmen nicht gewachsen seien. Um meine Aufgabe mit

Erfolg zu lösen, wäre es unerlässlich gewesen, mit Tommasini und Pittoui,

den Besitzern der reichsten Herbarien Oesterreichs, und mit Deschmann,

dem Custos des Laibacher Museums in unmittelbare Verbindung zu treten.

Allein, abgesehen, dass es zweifelhaft war, ob diese Herren in meinen

Antrag eingehen würden, wäre diess mit einer weitläufigen Correspondenz

und Pflaiizenverseudung' verbunden gewesen, die ich bei meiner grossen

körperlichen Schwäche und Nerveuabspannung nur mit der grössten An-

strengung hätte bewältigen können. Ich legte daher im März 4866 die

e:anze Arbeit bei Seite, auf einen kommenden günstigen Zufall hoffend.

Obschon sich nun kein solcher Zufall einstellte, so nahm ich dennoch im

Juni 1868 während meines Landaufenthaltes in Rodauu die Arbeit neuer-

dings auf und setzte sie bis im November 1868 unverdrossen fort, allein

es ging nicht: zum zweiten Male musste ich sie erfolglos einstellen. Nach-

dem ich im Herbste 1869 noch einen dritten vergeblichen Versuch ge-

macht hatte, das schon ziemlich w^eit vorgeschrittene Werk fortzusetzen,

gab ich es für immer auf. Die Fragnuute dieser Arbeit, obschon nur

roh durchgeführt, sind, was die Standorte betrifft, nicht ohne Werth.

Der mehr als 2jährige Zeitraum, welcher zwisclien der ersten Ein-

stellung und der Wiederaufnahme der Flora carniolica lag (März 1866 bis

Juni 1868) war indessen nicht unbenutzt verstrichen. Ich hatte mein

Augenmerk wieder auf Ungarn gerichtet, wo zwei fühlbare Lücken aus-

zufüllen waren, nämlich eine Beschreibung' aller jener Arten, welche in

Ungarn vorkommen, in Koch''s Synopsis aber nicht enthalten sind und die

Einbeziehung von Croatieu in den Bereich der Flora von Ungarn. Der

günstige Zufall, auf den ich bei Kraiu vergebens gewartet hatte, trat

diesmal gleich anfangs ein und förderte das Unternehmen in hohem Grade.

Ich hatte nämlich inzwischen die Bekanntschaft des Erzbischofes von Ka-
locsa, Dr. Ludwig Haynald, gemacht, der das grösste und schönste Her-

barium in ganz Ungarn besass. Er bezeigte sich sehr wollwollend gegen

mich, besuchte mich immer, wenn er nach Wien kam und erklärte sich

auf meine Bitte bereit, mir alle Pflanzen seines Herbars und alle Manu-
scripte des Pester Museums, deren ich zu den zwei beabsichtigten Arbeiten

bedurfte, zur Verfügung zu stellen. So war ich in der I^agp, im Mai 1866

die Diagnosen der in Ungarn vorkommenden aber in Koch's Synopsis nicht
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entlialtcneu iVrteii in Aiigrift' zu nehiueu. Eine augeuehme Arbeit, welche,

da tuir alle Originale Heuffers aus dem Herbarium Hayaald, viele Exem-
plare Rochers aus dem k. Museum und die kritischen Arten KitaibePs aus

dem Herbarium Willdeuow iu Berlin vorlagen, keine besonderen Schwierig-

keiten verursachte. Durch einen wenn auch kurzen Aufenthalt iu der

Brühl und die traurigen Ereignisse des Jahres 1866 aufgehalten, konnte

ich jedoch das Manuscript erst in der Sitzung vom 6. Februar 1867 der

zoologisch-botanischen Gesellschaft übergeben.

Nun kam Croatien an die Reihe. Schlosser und Vukotinovic hatten

zwar schon im Jahre 1857 eine Enumeratio florae croaticae herausgegeben,

allein, da sie nur die wenigsten gedruckten Quellen benutzten, Kitaibel's

ausführlichen Reisebericht über das croatische Hochland, sowie Sadler's

Ausflug in das croatische Littorale (beide im Manuscripte) ihnen ganz

unbekannt waren, so gab es hier noch vieles zu ergänzen und zu berich-

tigen. Auch diese Arbeit war mit Ausnahme des topographischen Theils

leicht auszuführen; im März 1867 hatte ich sie begonnen, am I.April 1868

erfolgte die Vorlage bei der zoolog-isch-hotauischen Gesellschaft.

Seltsamer Weise fügte es sich, dass mit Anfang des Jahres 1869

drei Arbeiten gleichzeitig ihre Erledigung suchten: nämlich ein zweiter

Nachtrag zur Flora von Niederösterreich, ein Nachtrag zu den Vegetations-

verhältuissen von Croatien, veranlasst durch die mittlerweile erschienene

Flora croatica von Schlosser und Vukotinovic, endlich Nachträge und Ver-

besserungen zur Enumeratio hungarica. Allein da es mit meiner Ge-
sundheit schon sehr schlecht stand, so schien es zweifelhaft zu sein, ob ich

denn diese drei Arbeiten auch wirklich zu Stande bringen würde. Die

grösste und wichtigste, nämlich die Nachträge zur Enumeratio hungarica,

hatte ich indessen schon im März 1866 angefangen und in bald längeren

bald kürzeren Zwischenräumen, je nachdem das Material mir zukam, fort-

gesetzt, so dass ich im Jahre 1869 nur die letzte Feile anzulegen hatte.

Der zweite Nachtrag zur Flora von Niederösterreich war eine kleinere,

leicht abzufertigende Abhandlung und was die Nachträge zu den Vege-

tationsverhältnissen von Croatien betraf, so erforderten sie zwar theil-

weise ein kritisches Eingehen , aber besondere Schwierigkeiten waren

nicht vorhanden. Auf diese Art gelaug es mir, den zweiten Nachtrag zur

Flora Niederösterreichs schon am 3. Februar 1869, die Nachträge für

Croatien am 6. October 1869 der Zoologisch-botanischen Gesellschaft vor-

zulegen und am 6. December 1869 übernahm auch Braumüller den Verlag

der Nachträge zur Enumeratio hungarica.

Damit halte ich meine botanische Laufbahn für abgeschlossen. Denn
Ausflüge in der freien Natur konnte ich bei meiner grossen körperlichen

Schwäche schon seit Jahren nicht mehr unternehmen und ein neues Werk
zu schreiben, habe ich weder die Lust noch die Kraft, denn der lähmende

Eiufluss meines zusammenbrechenden Körpers macht sich immer mehr
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geltend.' Ich habe zwar auf Ascliersoirs Anrathen im November 1869

einen zweiten Naolitiag zu Maly'.s Kniunpiatio für das Decenniuni 1861

bis 1870 begonnen, allein es .soll dies nur als Besc-Iiäftigung dienen, denn

ToUeudeu werde ich diese weitaussehende Arbeit gewiss nicht.

Durch 2!) Jahre habe ich neben einer anstrengenden Amtspflicht und

ohne diese jemals zu vernachlässigen, einen guten Theil der besten Kräfte

meines Lebens dtiu Studium der Botanik gewidmet, seit dem Jahre 1856

war sie meine einzige und alleinige Beschäftigung, mein Trost in schlimmen

Zeiten, die Freude meines Lebens. Nur dieser Umstand, uud die er-

übrigten Reste einer einst grossen Arbeitskraft machen es erklärlich, dass

ich bei so vielen Leiden fast in jedem Jahre ein neues Werk heraus-

geben konnte. Ich hatte wenigstens die Genugthuung, dass meine Schriften

die Anerkennung fanden, welche ich billiger Weise erwarten durfte. Nicht

uur dass meine Werke von den neueren Autoren häufig citirt werden, so

eruannteu mich die Leopoldina-Caroliua (40. November 1860), die unga-
rische Academie der Wissenschaften (20. Febr. 1867), die kaiserliche Aca-

demie der Wissenschaften in Wien (29. Mai 1867), viele gelehrte Gesell-

schaften und Vereine zu ihrem Mitgliede, die philosophische Facultät der

Wiener Universität ertheilte mir das Doctor-Diplom (3. August 1865 an

meinem Namenstage) uud der Kaiser von Oesterreich verlieh mir den

Orden der Eisernen Krone. Freilich würde ich diesen ohne das wirksame

Einschreiten unseres Präsidenten, Fürsten Josef Colloredo, und der hin-

gebenden Thätigkeit meines edlen Freundes Köchel und des Landesgerichts-

präsideuten von Scharscbmid nie erhalten Laben. So schmeichelhaft diese

Auszeichnungen auch waren, so kamen die zwei wertlivollsten zu spät;

denn von meinem Orden konnte ich niemals einen Gebrauch machen, da

ich keine gesellschaftliche Stellung mehr hatte, und als die kaiserliche

Academie der Wissenschaften mich zu ihrem Mitgliede wählte, war ich

bereits so krank, dass ich mich nicht einmal persönlich vorstellen konnte

und daher mit keinem Academiker in eine nähere Berührung kam.

Ich habe bei der Schilderung meiner botanischen Thätigkeit vielleicht

länger verweilt als recbt ist, allein diese Schilderung ist zugleich die Ge-

schichte meines Lebens seit 1856. Gleichwohl muss ich, ehe ich diesen

Gegenstand verlasse, des Mannes gedenken, der mir in letzterer Zeit ein

treuer Freund mit der liebevollsten Hingebung zur Seite stand. Ich habe

schon in der Vorrede zur Flora von Wien bemerkt, dass ich vom Hofrathe

Karl Enderes und dem kaiserl, Rathe Dr. Ludwig Ritter von Köchel den

ersten Unterricht in der Botanik erhielt und dass diese beiden eigentlich

die Veranlassung waren, dass ich überhaupt ein Botaniker wurde. Familien-

verhältnisse haben Enderes der Botanik immer mehr entfremdet, so dass

' Uud doch schrieb N. später noch drei Abhandlungeu, darunter die über

Hieracium von grösserem Umfange. R.

Bd. XXI. ibbaadl. 167
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er in dieser Richtung schon seit Jahren auf mich keinen weiteren Einfluss

ausübte. Er starb zu Krenisniünster am 3. October 1860, ein liebens-

wiirdig-er Charakter von seltener Herzensg'üte und tiefem Gefühl für Wahr-
heit und Recht. Audi Köchel hatte Wien si-hon im Jalire 1848 verlassen

und war aiifnngs nach Teschen später nach Salzburg übersiedelt. Erst

1803 kam er nach Wien zurück. Seit dieser Zeit hat sich unsere Freund-

schaft stets inniger gestaltet. Seine hohe wissenschaftliche Bildung, sein

scharfer Verstand und seine umfassenden Kenntnisse in so vielen Zweigen

des menschlichen W^issens mussten nothwendig anregend und belehrend

auf mich wirken. Er war der reiche Born, zu dem ich stets mit Erfolg

meine Zuflucht nahm. Aber nicht blos in wissenscl)aftlichen Dingen, in

allen Verhältnissen des Lebens kam er mir mit der liebevollsten Bereit-

willigkeit entgegen. Ein heller Punkt in der Nacht meines Lebens.

Einiger Veränderungen in unserer Familie muss ich noch erwähnen,

da diese nicht ohne Einfluss auf meine Lebensverhältnisse blieben.

Mein innigstgeliebter Bruder Franz hatte bei dem Ministerium des

Aeusseren eine äusserst anstrengende, seine Lebenskräfte aufreibende

Anstellung, so dass er, obschon er erst über 36 Jahre diente, seine Ver-

setzung in den bleibenden Ruhestand ansuchen musste. Sie wurde ihm am
4. März 1865 und zwar unter Belassuug seines ganzen Gehaltes und Ver-

leihung des Adels bewilligt. Ein glückliches Ereigniss, da mein Bruder

sich wenigstens in den letzten Jahren seines Lebens einer sorgenfreien

Ruhe hingeben konnte.

Am 29. Jänner 1866 vermählte sich die Tochter meines Bruders, Hermine,

mit dem k. k. Rittmeister Heinrich Ritter von Ambrozy; ebenfalls ein

freudiges Ereigniss, dass aber frühzeitig getrübt wurde, denn meine Nichte

war kaum ein halbes Jahr verheirathet, so stand sie auch schon jeden

Tag in Gefahr, Wittwe zu werden, da ihr Mann in dem mörderischen

Feldzuge in Böhmen die meisten Gefechte und auch die Schlacht bei

Königgrätz mitmachte. Er kam jedoch unversehrt zurück und wurde

1869 zum Major im Generalstabe befördert.

Noch muss ich erwähnen, dass ich im Mai 1859 ohne mein Wissen,

ja wider meinen Willen zu einem der Directoreu der ersten österreichischen

Sparkasse gewählt wurde und dass ich diese Wahl nur aus Rücksicht für

den Obercurator derselben, Anton Ritter von Schmerling, annahm. Als

Schmerling später Staatsminister wurde und sein Stellvertreter Dr. Rizy

zur juridischen Conferenz nach Hannover abreiste, übertrug man mir das

Präsidium bei den Sitzungen der Sparkasse, das ich durch die zwei Jahre

1860 und 1861 führte, * dann aber meiner immer zunehmen Kränklichkeit

* Die Erste österr. Sparkasse spricht mit Schreiben vom 16. April 1862
Neilreich „die volle Anerkennung und ihren verbindlichsten Dank aus für seine

besonders in Stellvertreters-Ange'egenheiten geleisteten wichtigen Dienste."
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wegen aufgeben musste und im Juni 18Ö6 legte ich aus demselben Grunde
auch die Directorstelle zurück.

Und wie sah es während dieser Zeit mit meiner Gesundheit aus?

Die Jahre 18")7— 63 verliefen so leidlich wie möglich. Einzelne Fälle von

Bluthusten stellten sich zwar in jedem Jalire ein , alleiu ich überstand

sie leicht und meine körperliche Kraft im ganzen blieb ungeschwächt.

Ich konnte iaher selbst entferntere mehrtägige Ausflüge unternehmen:

so war ich 1857 auf den Hoclimooreu von Schrems, auf den Salztrifteu von
Zwingeudorf und im Reisthale hinter dem Nasswalde, den September
brachte ich iu Gmundeu zu. Im J. 1858 bestieg ich sogar den 5000' hohen
Sonnenwendstein, freilich — von der Eisenbahnstation Senimering (3000')

aus — und besuchte siebenmal den Neusiedlersee. Während des Sommers
1859 wohnte ich iu Hitzing, im Herbste war ich bei meinen Angehörigen

in Kitzbühel, Gasteia und Salzburg, wo ich mit Köchel zusammentraf und

mit ihm den Königssee bei Berchtesgaden und den Hochmoor von Ursprung

besuchte. Im Jahre 1860 nahm ich meinen Sommeraufentlialt iu Mödling,

1861 iu Baden. Im Frühlinge 1862 maciite ich noch Ausflüge nach Guten-

stein, Reicheuau, Krems und Gföhl, im Juli zog ich nach Kirling. Hier

brach eine Katastrophe über mich herein. Der Bluthusten trat mit Hef-

tigkeit auf und wiederholte sich beständig während meines Landaufent-

haltes. Mühselig brachte ich mich den Winter durch uud suchte 1863 in

Gersthof vergebens eine Besserung. Mit einem heftigen vier Wochen an-

dauernden Bluthusten kam ich im September in die Stadt zurück und

musste den ganzen Winter durch sechs Monate zu Hause bleiben. Von

da an nahm der Bluthusten einen chronischen Charakter an: ich war

keinen Tag mehr, im Tage keine Stunde vor ihm sicher, zugleich be-

gannen meine Kräfte immer mehr zu sinken, auch Athmungsbeschwerden

stellten sich ein. Im Jahre 1865 konnte ich aus Schwäche keine Aus-

flüge mehr machen, das Botanisiren hatte für immer ein Ende. Dazu ge-

sellten sich noch Ekzeme, die mir unerträgliche Qualen verursachten und

mein Nervensystem vollends zerrütteten. Der kurze Somraeraufeuthalt in

der Hinterbrühl, von wo uns die Kriegserreignisse des Jahres 1866 in die

Stadt trieben und jener 1868 in Rodaun änderten in meiner Laue nichts:

die Tuberculose schritt langsam aber ununterbrochen vorwärts, sie war in

ihr letztes Stadium getreten.

Wenn ich — sit venia verbo — mit Vorliebe bei der Schilderung

meiner Krankheiten verweilte, so findet diess darin seine Erklärung, dass

Krankheiten der verschiedensten Art seit dem Jahre 1831 die Regulatoren

meines Lebens waren, überall wirkten sie störend, lähmend, vernichtend

ein, setzten meinen redlichsten Bestrebungen stets ein gebieterisches „Halt,

bis hierher uud nicht weiter" entgegen. Krankheiten waren es, die mir

scJion in den ersten Jahren meiner amtlichen Tliätigkeit hinderlich in den

Weg traten und mich zuletzt vor der Zeit dem Berufe entzogen, zu dem

167*
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ich gebildet war. Wie oft musste ich bei dem Civilgerichte hören: „Sie

wären ein sehr brauchbarer Beamter, weuu Sie uur nicht immer krank

wären" ; Krankheiten waren es, die mich uöthigten, botanischen Beobach-

tungen in der freien Natur zu entsagen und dafür ein Zimmer- und Bücher-

botaniker zu werden, Krankheiten waren es, die meine gesellschaftliche

Stellung untergruben, allen Verkehr und Umgang vernichteten, und mich

zu dem traurigsten und einförmigsten Leben nöthigten. Was bleibt mir

da ncch zu wünschen übrig? nichts anderes, als vor meinem Bruder zu

sterben."

Wien, den .5. Mai 1870.

Dr. August Neilreich.

Neilreich's botanische Publicationen, ^ die wir jetzt überblicken

können, lassen sich in phy tographische, kritische und historische

zusammenstellen.

Die phytographischen, zugleich die umfangreichsten, sind: die

Floren von Wien (1) mit zwei Nachträgen (2. 8) — von Niederösterreich

(18) mit zwei Nachträgen (35. 41) — die Nachträge zu Maly's Euumeratio

plautarum imperii austriaci (28) — die Floren von Ungarn und Slavonien

(33) mit den Nachträgen (44) und den Diagnosen (36) — die Vegetations-

verhältnisse von Croatien (38) mit den Nachträgen (42).

Die kritischen Aufsätze verbreiten sich — ausser jenem über un-

richtige Arten-Synonyme (16) — über die Gattung Draba in den Alpen-

und Karpatenläudern (20) und die Hieracien Oesterreichs (.47) — gewöhn-

lich über einzelne Arten (3—6. 10. 12- 13. 17. 19. 21. 23. 24. 26. 29. 30.

37. 39. 40. 43).

Die historischen Abhandlungen, wozu auch die geographischen
gezogen werden können, wie jene über Host's Garten (9), das JVIarchfeld

(11), die Veränderungen der Wiener Flora (45), die pflanzengeographischen

Verhältnisse Niederösterreichs in verschiedenen Werken dargestellt (15.

22. 46) — haben zum Gegenstände: die Geschichte der Botanik in Oest er-

reich (14), Burser's und Marsigli's botanische Leistungen in Niederöster-

reich (34), oder sind Biographien österreichischer Botaniker, als von Hille-

brand (25), Enderes (27), Graf Zichy (31), Dr. Franz Herbich (32).

Unvollendet blieben, aber bereits weit vorgerückt, die Studien zu

einer Flora von Krain und dem Litorale, welche an Flofrath von Tommasini,

dann jene zu zweiten Nachträgen zu Maly's Enumeratio, welche an Dr.

Reiehardt übergeben wurden. Der letztere übernahm auch die kleineren

Bruchstücke zu weiteren Nachträgen der Flora Niederösterreichs, einen

^ Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf das Verzeichniss seiner

Publicationen am Schlüsse dieses Aufsatzes,
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botanischen Wegweiser interessanter Pflanzen in der Umgebung' Wiens

u. dgl. m,

üeber das VA'^irkeu Neilreiclfs als Botaniker sollen hier hauptsächlich

die schwerwiegenden ürtheile von zwei parteilosen Fachmännera, des Dr.

Reisseek in der erwähnten Biographie und des Dr. P. Ascherson in

Hugo V. Mohl und A. de Baryts botanischer Zeitung' ihren Platz finden.

Neilreich's botanische Thätigkeit, sagt Reisseek, hat unstreitig eine histo-

rische Bedeutung für die Entwicklung der Botanik und der botanischen

Landeskunde in Oesterreich. Man kann in den früheren Perioden der

Entwicklung unserer Kenntnisse der Lande.-<flora zwei Hauptepochen unter-

scheiden. Die erste dieser Epochen begreift die Zeit, wo Clusius wirkte,

die zweite, wo Nicolaus von Jacquiu, Crantz und Kram er thätig

waren. Zwischen der ersten und zweiten Epoche trat ein absoluter Still-

stand in den Fortschritten unserer Kenntniss der Landesflora ein; nach

der zweiten Epoche wurde, trotzdem dass Host und Schultes, Trat-
tin ik und S auter nebst anderen manchen Beitrag lieferten, doch nichts

zusammenhängendes Grösseres, nichts Systematisches und Abgeschlossenes

geleistet. Ja, wenn wir die Sache vorurtheilsfrei betrachten, müssen wir

gestehen, dass sogar ein Rückschritt eintrat. In Neilreich begrüssen

wir den Gründer einer dritten Epoche für die Pflanzenkenntniss des Landes,

die, w^enn nicht alle Anzeichen trügen, keinen Rückfall mehr in ihrem

Gefolge haben wird.

Ein Hauptverdienst, welches in der wissenschaftlichen Thätigkeit

Neilreich's liegt, ist die vielfache Anregung, die er den heimatlichen, ins-

besondere den jüngeren Kräften in ihrem Streben auf dem Felde der

vaterländischen Pflanzenforschung gegeben hat. Wir dürfen nur die lange

Liste von Namen in den Vorreden zu der Flora Niederösterreichs und den

Nachträgen dazu durchgehen, um daraus zu entnehmen, wie viele neue

Kräfte durch Neilreich's Persönlichkeit für die Wissenschaft gewonnen

wurden und welche dann auch selbständig in den Schriften der zoologisch-

botanischen Gesellschaft und anderer Druckwerke ihre gemachten Erfah-

rungen auf diesem Felde niederlegten. Neilreich war der Mittelpunkt

einer lebhaften botanischen Bewegung in den letzten zwei Decennien ge-

worden, wie man sie sonst kaum in einem Jahrhiindert in Oesterreich zu

bemerken im Stande war.

Wenn wir auf den Gehalt und die specitische Qualität der Schriften

Neilreich''s eingehen, so tritt uns vor allem die grosse Gründlichkeit, die

ausnehmende Gewissenhaftigkeit und minutiöse Genauigkeit in Plan und

Ausführung entgegen. Man hat zwar wiederholt ein abfälliges Urtheil

über die Art und Weise gefällt, wie Neilreich, besonders in der „Flora

von Wien", die Species umgrenzte, und den Umfang, welchen er dem

1 Besonders im Nekrolog 1. c. 1871. Nr. 28.
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Formenkreise derselben gab, als viel zu weit gegriffen erklärt. Es ist

allerdings wahr, dass er hierin vielfach von den Ansichten Koch's und

der Mehrheit der neuereu Botaniker abgewiclien. Wer aber Gelegenheit

hatte, sich zu überzeugen, mit welcher Sorgfalt Neilreich überall zu Werke
ging, wie erst reifliche Prüfung und wiederholte Untersuchung ihm Urtheil

oder Ansicht dictireu. wer gesehen, in wie zahlreichen Formen und Ueber-

gaugsgliedern er alle die Species, die er iu eine vereinigte, in seiner

Sammlung repräsentirt hat, der wird ihm fast immer uur Recht geben,

und die Ansicht, die er ausgesprochen, zu der eigenen macheu müssen.*

In der Flora von Niederösterreich machte er den Anhängern eines eugereu

Speciesbegriffes mehrfache Coucessiouen. Diess ges<;hah entschieden gegen
seine Ueberzeugung, da er selbst in der Vorrede sagt, er habe manche
Pflanze, welche nach seiner subjectivcn Anschauungsweise nur als eine

Varietät zu betrachten wäre, als Art aufgeführt, wenn sie die Mehrzahl

bewährter Botaniker als solche anerkannt hat, und wenn man sie wenigstens

in den meisten Fällen mit Sicherheit von den verwandten zu unterscheiden

vermag. Diese Concessiou wurde ihm bei der so höchst schwankenden

Auffassung des Artbegriffes nicht sowohl wegen des botanischen Haus-

friedens, sondern durch die Betrachtung abgerungen, dass das praktische
Interesse fordere, die babylonische Verwirrung in der Vermehrung der

Synonymie, gegen welche er immer ankämpfte, ^ nicht durch die Auf-

stellung von neuen Arten noch zu vermehren. Er hielt dafür, auch ein

mittelmässiges Gesetz — hier die einigermassen haltbaren Arten — aber

gehörig gehaudhabt, sei mehr werth, als ein besseres, das aber nicht die

nöthig'e Anerkennung findet. Beinahe rathlos in diesem Conflicte spricht

er sich in seiner letzten Abhandlung über die österreichischen Hieracien

aus, wo freilich die collidirenden Ansichten der Koryphäen der Bearbeiter

einen Zustand der Verwirrung herbeigeführt haben, der für den bestimmen-

den Botaniker nahezu trostlos genannt werden kann.

Ascherson, welcher viele der Reductionen Neilreich's für entschieden

unnatürlich hält, erklärt dessenungeachtet, es lasse sich nicht bestreiten,

dass Neilreich's Wirken gerade in dieser Richtung ein ungemein segens-

reiches war, da er der in der Behandlung des Speciesbegriffes herrschen-

den Principlosigkeit und der literarischen Zerfahrenheit wirksam ge-

steuert hat."

Allgemein anerkannt ist aber die Gründlichkeit und Gewissenhaftig-

keit Neureiches in Behandlung eines jeden Gegenstandes, so dass die

* Rei sseck a. a. 0.

^ In den Diagnosen, p. 45 sagt Neilreich: „Nisi botanophilis in usu
— haud raro abusu — esset, cuilibet formae minus obviae aut geueribus
recenter congestis integrae seiiei specierum antiquarum nova injungere uomina;
synonymia aetatis nostrae hypertrophia taedii plana omnino non laboraret."
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Neilreichi s che Genauigkeit beinahe sprichwörtlich geworden ist. Wer
hei dem Entstehen seiner \Yerke ilim zur Seite stand, weiss es, wie er

bis zur Orthographie der Frenidnauien, die topographische Feststellung der

Fundorte, ja bis zur typographischen Anordnung seiner Schriftwerke

herab mit einer unnachsiclitlichen Consequeuz und Strenge vorging, wie

er in der Natur, so lange er es konnte, alles selbst beobachtete, in lite-

rarischen Angaben immer bis zur letzten Quelle zurückging, und in den

Diagnosen der verwandten Arten ihre Gegensätze auf das belehrendste

hervorhob. Nirgends auffallender zeigte sich seine Gewissenhaftigkeit als

auf dem Felde der Nomenclatur und Synonymie. Hier ist er unüber-

troffen. Die Berichtigung der Synonymie und die Verbesserung der durch

fortgesetztes Abschreiben der Autoreu von einander entstandenen Unrich-

tigkeiten in den Citaten Ist keiner der geringsten Vorzüge seiner Schriften.

Seine Angaben tragen in dieser Beziehung fast die Genauigkeit eines Ge-
setzbuches an sich. In Vindicirung des Prioritätsrechtes im Bereiche der

Nomenclatur, wo immer dasselbe durch Gebrauch oder Missbrauch verkürzt

sein mag, geht er stets mit einer wahren Pietät zu Werke. So unbedeutend

aber die Sache erscheinen mag, so ist es doch vollkommen richtig, dass

zahllose Irrthümer in der Vernachlässigung dieser Pietät im Bereiche der

Nomenclatur auf diese Quelle zurückzuführen sind.

W^ie sehr Neilreich unablässig bestrebt war, seinen Schriften jene

Vollendung zu geben, deren sie nach seineu Kräften fähig waren, be-

zeigen die wiederholten Nachträge — zur Flora Wiens, Niederösterreiclis,

von Ungarn und Slavonien u. a. Da die Veranlassung zu neuen Ausgaben

sich nicht einstellte, wo das Neugewonnene hätte aufgenommen werden

können, so scheute er den wenig empfehlenden Titel von „Nachträgen"
nicht, um das später herangekommene Material zu verwerthen. Ent-

gegnet man, dass Neilreich so lange mit der Herausgabe des Werkes über-

haupt hätte warten sollen, bis nichts Neues mehr zu erwarten war, so ist

zu erwidern, dass Neilreich vor der Herausgabe der Flora W^iens vier-

zehn Jahre, bei der folgenden fünf bis neun Jahre daran fleissig ar-

beitete und mit der Herausgabe zögerte. Allein durch das Erscheinen

dieser Werke wurden andere Mitstrebeude erst aufmerksam auf das, w^as

noch zu erforschen war und die Nachträge waren geradezu durch das Er-

scheinen der Werke hervorgerufen.

Die Nachträge zu Maly''s Enumeratio, die Aufzählung der in Ungarn
und Slavonien bisher beobachteten Pflanzen, dann jene von Croatien for-

derten zu ihrer Zusammenstellung keinen geringen Grad von Selbst-

verläugnung, deren wenige gleich ihrem Verfasser fähig gewesen wären.

Es war nicht blos eine einfache Sammlung und Aneinanderreihung des

zerstreuten, oft bedenklichen Materials von zweifelhaftem Werthe zu be-

werkstelligen, sondern es musste auch eine kritische Sichtung und Be-
leuchtung dazu treten, weun dasjenige daraus werden sollte, was es durch
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Neilrcicli geworden ist, die Grundlage zu einer künftig zu bearbeiteuden

Flora. Wer diese Arbeiten einst benutzen wird, wird den hohen Werth
derselben nicht verkennen.

In seinen kritisclien Aufsätzen, wo er häufig seine Ansicht mit

dem Ernste der Ueberzeugung vertritt, hindert ihn dieser Gegensatz durchaus

nicht, fremdes Verdienst auch an Männern, die abweichenden Anschauungen

huldigten, auf das unbefangenste anzuerkennen; diese Objectivität, ver-

möge welcher seine Polemik stets sachlich niemals persönlich gehalten

war, macht seine kritisch registrirenden Arbeiten zu den werthvollsten

Documenten der Pflauzeugeographie und zu unschätzbaren Vorarbeiten für

den zukünftigen Floristen der betreffenden Länder. '

In der „Geschichte der Botanik in Niederösterreich" hat Neilreich

eine sehr dankenswerthe Skizze geliefert , welche in Beziehung auf die

älteren Autoren und Förderer der Wissenschaft hoch an der Zeit war, wena
manche traditionelle Kunde, die mühsam sich erhalten, noch gerettet

werden sollte. Mit einer Selbstverläugnung, die ihres Gleichen sucht, hat

Neilreich in diesen Schilderungen seiner selbst nur in vier Zeilen

gedacht. ^

Die Schriften Neilreich's haben sich sehr bald, wie Ascherson be-

merkt, den Rang von standard-books, wie Koch's Synopsis erobert. Unter

denselben wurde vor den anderen die Flora von Niederösterreich als clas-

sisch anerkannt und als musterglltig hingestellt. Neben den übrigen Vor-

zügen derselben ist das mit Meisterhand entworfene und ausgeführte

Vegetationsbild des Gebietes, das keines denkbaren Zuges zu seiner Voll-

ständigkeit entbehrt, noch insbesondere hervorzuheben.

Neilreich hat durch seine Arbeiten den Beweis geliefert, dass nach

Hesiod's Ausspruch der mit Scharfsinn gepaarte Fleiss noch über das Genie

Siege erringen könne. ^ Diese seine Leistungen wurden auch durch ehren-

volle Anerkennungen von Männern der Wissenschaft gewürdigt. Fenzl

widmete ihm die Compositengattung Neilreichia-^ Ortmann stellte eine

Anthemis Neilreichii^ Schott ein Sempervivum Neilreichii^ Janka ein

Erodium Neilreichii ^ Kovats eine fossile Carpinus Neilreicliü auf. Seia

monumeutum aere perennius hat er sich aber selbst in seinen Werken er-

richtet, auf welche Oesterreich mit Stolz hinblicken darf.

Von der Genauigkeit und Ausdauer, mit welcher Neilreich selbst in

den Hilfsarbeiten zu seinen Studien vorzugehen pflegte, kann eine von

ihm zurückgelassene Aufzeichnung dienen, welche die Aufschrift führt:

* Dr. P. Ascherson a. a. 0.
"^ Reissek a. a. Orte.

dd-Kvuroi ... Hesio d.
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„Notizen zu iiieiueni Uerbariuin.''

Er sagt dort:

„Ich habe mein Herbar im Jahre 1831 anzulegen begonnen und seit

dieser Zeit — keiu Jahr ausgenommen — beständig fortgesetzt. Fast alle

darin befindlichen Pflanzen sind von mir gesammelt und eingelegt, nur

wenige rühren von anderen her, theils Andenken meiner Freunde, tlieils

solche Arten, welche leider ich selbst niclit zu finden vermochte. Mein

Herbar enthält nur in Niederösterreith vorkommende Pflanzen.

Die Zettel, die von meiner Hand geschrieben sind, beziehen sich

stets auf Pflanzen, welche ich gefunden; nur ausnahmsweise kommen
einige vor, die ich nicht gesammelt, derer Etiquette aber von mir ge-

schrieben ist, in welchem Falle ich den Namen des Finders beigesetzt,

meist Pflanzen, welche ich lebend erhielt und dann selbst einlegte. Die

Etiquetten, denen mit rother Tinte „Gusti" beigesetzt ist, stammen von

meinem unglücklichen Nefi"en August Neilreich, einem angehenden

Botaniker her, der im Jahre 1856 auf dem Gosaugletscher des Dachsteins

seinen Tod fand. Diese Pflanzen sind auch von ihm eingelegt.

Die vielen Arten beigelegten gefärbten Zettelchen bedeuten, wenn

sie keine Zalil haben, dass jede Pflanze, welcher ein Zettelchen gleicher

Farbe beiliegt, an demselben Standorte und au demselben Tage gesammelt

worden sei, oder, wenn sie ein Baum oder Strauch ist, dass Blüthe und

Blätter von demselben Baume oder Strauche herrühren. Wenn aber die

gefärbten Zettelchen mit den Zahlen 1, 2, 3 u. s. f. versehen sind, so werden

damit aufeinanderfolgende Theile eines und desselben Individuums be-

zeichnet.

In meinen botanischen Tagebüchern sind in den früheren Jahren

jede, in den späteren nur jene Excursiouen eingetragen, auf denen ich

etwas bemerkensvverthes fand. ^ Jene Pflanzen, welche ich auf solchen

Ausflügen das erstcMial fand, sind unterstrichen. Ich habe vom Jahre 1831

bis .jetzt ' noch in jedem Jahre botanische Promenaden unternommen,

bald in grösserem, bald in kleinerem Umfange, je nachdem mir Maugel

an Zeit, besonders Krankheiten mehr oder weniger hemmend entgegen-

traten. Zur Zeit, als ich noch Auscultant war, hatte ich oft mit schwer

1 Neilreich's botauisclie Tagebücher reichen von 1823 bis 1869; dieses

letzte Jahr ist mit bezeichnet und dabei bemerkt: „Man brachte mir lebende

Pflanzen. So endet ein Botaniker." — Die Summe der Excursionen — 1240 —
vertbeilt sich sehr verschieden in den verschiedenen Decenuien: Von 1828 bis

1830 finden sich 54 verzeichnet; von 1831. wo er die Sache wissenschaftlich za

betreiben anfing, bis 1840 stieg die Zahl der Excursionen auf 609; von 1841 bis

1850 sank sie auf 280, von 1851 bis 1860 auf 217; von 1861 bis 1868 auf 80.

Von 1869 ab erfolgte keine weitere Aufzeichnung.
« 1863.

Bd. XXl. Ahhandl. 168
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ZU bewältigenden Hindernissen zu kämpfen. Auch das Glück im Botani-

siren war abwechselnd. So gehören die Jahre 1832, 1834, -1835, 1847,

1848 (seltsam genug) i, 1849, 1850, 1851, 1853, 1855 und 1858 zu den er-

giebigen; 1833, 1839, 1844, 1846, 1852, 1854, 1856 und 1859 zu den schlech-

ten die übrigen zu den mittleren Jahren. Die meisten Ausflüge habe ich

allein gemacht, die Personen in deren Gesellschaft ich mehr oder minder

häufig botauisirte, sind in dem nachfolgenden Verzeichnisse enthalten.

Möge dieses Herbar, auf dessen Anlegung und Erhaltung ich einen

guten Theil der besten Kräfte meines Lebens verwendet, sich auch nach

meinem Tode einiger Pflege erfreuen und nicht allzuschnell seiner Zer-

störung entgegengehen.^

Verzeichniss derjenigen Botaniker, in deren Gesellschaft ich

Ausflüge gemacht, nach der Ordnung, in der ich sie kennen gelernt,

f bedeutet gestorben.

•} Hofrath Enderes — Dr. von Köchel — •{ Emanuel Mikschik * —
J- Dr. Mayrhofer — Prof. Dr. Fenzl — f Prof. Jos. Redtenbacher — f Dr.

Garovaglio — Friedr. Welwitseh — Baron Jos. Leithuer — f Dr. Putterlick

X)r. Reisseck — Major Aichinger — Julius von Kovats — P. Dominik

Bilimek — i Graf Johann Zichy — f Franz Hillebrand — Prof. Const.

von Ettinghausen — Dr. Fr. Pokorny — Dr. Alois Pokorny — f Dr. Theod.

Kotschy — •{• Franz Winkler — f Apotheker Fach — Corbiuiau Hirner

Dr. Kundt — Herrn, von Kremer — Georg von Frauenfeld — Johann

Oitroann — Victor von Janka — Pfarrer Max. Matz — Pfarrer Alex.

Matz — t Pfarrer Reinegger — Pfarrer Preiueder — Bürgermeister

Schefl"er Josef Boos — Karl Erdiuger — Anton Kerner —Josef Kerner

— Hermann Kalbrunner — Vincenz Staufer — Pfarrer Zeleuka — Jakob

Juratzka — Karl Fetter — Alois Rogenhofer — f Franz v. Kirchstetter

— Sectionsrath Parmeutier — Dr. Krzisch — Karl Hölzl -— Forstdirector

Newald — Karl Fritsch — Prof. Tomaschek."

Dieses sein Herbarium der Flora von Niederösterreich (in 124

Packen) samrat den dazu gehörigen Kasten bestimmte Neilreich dem k. k.

botanischen Hofcabinete in Wien, und wie er beifügte, „in dankbarer An-

erkennung der ihm dort gewordenen Belehrung und der daselbst verlebten

frohen und vergnügten Stunden unter der Bedingung, dass diese Pflauzen-

* Das Revolutionsjahr.

^ Geschrieben am 5. März 1863.

^ Ein talentvoller Musiker und eifriger Botaniker, der mit seinem treueü

Freunde Köchel häufig auf den Alpen von Oesterreich. Salzburg. Steiermark.

Kürnthen. Siebenbürgen und dem Riesengebivge botanisirte. Er starb in der Blüths

seiner Jahre und Hoffnungen am 3. Oct. 1838.



Dr. August Neil reich. 1339

saiuiuluiig-eii nicht zersplittert , sondern in ihrer Gesauimtheit al., ein

Herbarium florae Austriae inferioris aufbewalirt werde."

Diesem Wunsche wurde mittlerweile entsprochen, und in dem Saale

des k. k. botanischen Hofcabinetes prangen bereits drei geschmackvolle

Fäclierschränke, welche auf Tafeln von Brojize die Aufschrift führen:

A. Neilreich.

Herbarium Florae Austriae Inferioris.

(I. II. III.)

Mit dieser Sammlung hat das Cabiuet einen wahren Schatz erworben.

Die Genauigkeit, mit welcher Neilreioh sammelte, geht schon zum Theile

aus seiner eigenen Darstellung hervor, es muss aber hinzugesetzt werden,

dass er einer einzigen Pflanze willen, um sie in allen Eutwickelungs-

stadiea der Blätter, ßlüthe und Frucht zu besitzen, oft mehrere Excur-

sionen machte. Dabei war seine Wahl, schöne, vollständige und instructive

Exemplare von verschiedeneu Standorten mit allen abweichenden Formen

zu gewinnen, eine äusserst strenge zu nennen. In der Präparation ver-

wendete er eine Sorgfalt, worin ihm selten ein anderer Sammler genügte,

so dass man mit Recht behaupten kann, dass Neilreich's Sammlung von

wenigen anderen Sammlungen dieser Art erreicht, von keiner aber über-

boten werden dürfte. Nimmt man dazu, dass hier zugleich die Beleg-

stücke zu seiner trefflichen Flora Niederösterreichs gesammelt vorliegen,

so ist dem Forscher in dieser Sammlung eine Fundgrube seltenster Art

geboten.

Die gesammte botanische Bibliothek Neilreich's ' kam nach dessen

Bestimmung in den Besitz der Zoologisch-botanischen Gesellschaft. Sie

umfasst nach Dr. Reichardt's Referat " über 260 Werke in mehr als 650

Bänden und Heften. Ausser den kostbaren allgemeinen Werken, wie

Decandolle''s Prodromus, Reicheubach's Iconographie, Sturm's Deutsche

Flora in Abbildungen, u. s. w. sind darin die wichtigeren Publicationen über

die Flora des österreichischen Kaiserstaates mit seltener Vollständigkeit

vertreten. Diese Büchersammlung ist daher eine ausgezeichnete Berei-

cherung der Gesellschaftsbibliothek: sie wird mit Neilreich's Bibliotheks-

Monogramme versehen sorgfältig aufgestellt und bewahrt, so wie, den In-

tentionen des Spenders entsprechend, jeder wissenschaftlichen Benützung

zugänglich gemacht werden.

Die nachgelassene botanische Cor respoud enz Neilreich's ist zwar

nicht unbeträchtlich zu nennen, allein, da das Feld seiner Forschungen

die Marken Oesterreich''s nicht überschritt, zum grössten Theile auf das

^ Mit Ausnahme von 11 Nummern, welche Neilreich für die Bibliothek

des k. k. botanischen Cabinetes bestimmte, wo sie bis dahin fehlten.

* Sitzungsbericht vom Juli 1871.
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lulaud bescliräukt. Die Zuschriften von etwa 67 Correspoiideiiten bewegeu

sich hauptsächlich über die Gegenstände, welche Neureich eben bearbeitete:

Ausküiiite über einzelue Pflanzen und ihre Standorte, Mittheiiuugen über

ueue Eutdeckungeu , Anfragen wegen richtiger Bestimmungen u. dgl.

Ueberall leuchtet zugleich die ungeheuchelte Achtung für den Verfasser

von Werken hervor, welche so vielen Jüngern zur Leuchte der Wissen-

schaft dienen. Solche Anerkennung wurde auch von Meistern des Faches

ausgesprochen, als von Alfonse Decandolle in Genf, Dr. Wimraer in Bres-

lau, Dr. Santer in Salzburg, Prof. W. D. Jos. Koch in Erlangen, welcher

letzte in einem Schreiben vom 8. Juli 1846 über die zugesendete Flora

Wiens sich äussert, dass diese „bei Bearbeitung des Supplementes der

Synopsis (wenn es je dazu kommen werde), ihm sehr nützlich seiu und

zur Ausfüllung mehrerer Lücken und mancherlei Verbesserungen Stoff dar-

bieten werde." Oefter wiederholen sich die Zuschriften von Dr. P. Ascher-

son in Berlin, Hofrath M. von Tommasini in Triest, Prof. Anton Kerner

in Innsbruck, Victor von Janka in Pest, H. G. Reichenbach fil. in Hamburg,

R. von Uechtritz in Breslau, Oberst von Souklar und Dr. Joseph Kriz in

Wr.-Neustadt, sowie auch vom Herrn Erzbischof von Kalocsa, Dr. Ludwig

Hayuald, welcher immer bereit ist, mit dankenswerthester Zuvorkommen-

heit sonst nicht erreichbare literarische Behelfe zu vermitteln.

Neilreich starb uuverniählt. Wenn ihn auch als jungen Manu, wie

jeden lebhaft empfindenden, die Liebe nicht unberührt gelassen hatte, so

mochte wohl seine immerwährende Kränklichkeit zugleich aber auch die

sorglichste Aufmerksamkeit und Pflege in der Familie seines Bruders, mit

welcher er sein ganzes Leben unzertrennlich zusammen wohnte, bestimmt

haben, den Gedanken, ein eigenes Haus zu gründen, entfernt zu halten.

Es war diess ein eben so seltenes als erhebendes Verhältniss, dass Brüder

von ihrer ersten Jugend bis in das spätere Alter mit immer gleicher Herz-

lichkeit und Theiluahme in gemeinsamem Hauswesen ihre Tage verlebten

und nur der Tod des Einen diese Gemeinschaft aufheben konnte.

Aber ausser der Liebe und Verehrung, welche ihm von seinen

nächsten Angehörigen zu Theil wurde, genoss er auch die allgemeine volle

Achtung seiner zahlreichen näheren und ferneren Bekannten. Durch seine

Stellung als Oberlandesgerichtsrath war die Zahl seiner hochgestellten

Gönner eine bedeutende unter den Präsideuten und Miuistern der Justiz

sowohl als der damit in Berührung stehenden Ministerien. Neilreich war

in jüngeren Jahren ein Freund feinerer Geselligkeit, und war in den

Häusern GeymüUer, Pereira, Odelga u. v. a. als geistreicher, rcdehegabter

Gesellschafter und als ausgezeichneter Tänzer üuerali gerne gesehen und

gesucht. — Sein ganzes, reiches Gemüth erschlcss er aber nur wenigen

Freunden, denen er überall theilnehmend und hilfebereit zur Seite stand.
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Die von ibni, auch iu der Selbstbiographie, erwähuteii Enderes und

Köchel gehörteu zu den ihm am nächsten gestandenen Freunden und

diese wussten den Werth eines solchen Freundes zu würdigen.

In allen Kreisen hat sich aber das Andenken seines durchaus loyalen,

fleckenlosen Charakters erhalten, der ferne von jeder Leidenschaftlichkeit

nur der Ausdruck reinen, werktiiatigen WoUens war. Dai um war er aucii

während seiner Leideusperiode häutig aufgesucht, als er bereits lange jeder

Geselligkeit zu entsagen geuöthigt war.

Als Mann, der sich seiner Kraft und Leistungen bewusst war, konnte

er nicht gleichglltig bleiben für deren Anerkennung. In seiner Selbst-

biographie macht er kein Helil daraus, wie schmerzlich er dadurch be-

rührt ward, dass er aus seinem Amte, wo er so hervorragendes geleistet

hatte, ohne irgend eine öffentliche Anerkennung geschieden war. Fern

lag ihm aber jede Selbstüberhebung und ohne Empfindlichkeit nahm er

gerügte wissenschaftlielie Irrthümer hin, und seine Entgegnungen waren

nie auf die Person seiner Gegner, sondern nur auf die Sache gerichtet,

die er verthSidigte.

Die äussere Erscheinung Neilreich's schildert Dr. S.Reissek* treffend

iu folgender Weise: „Hochgewachsen und schlank, in massvoller ruhiger Hal-

tung tritt uns Neilreich entgegen, eine freundliche gewinnende Erschei-

nung. Sein stark entwickelter Oberkopf kennzeiclinet den Denker, den

rechtlichen, energischen, in seineu Entschlüssen unbeugsam festhaltenden

Mann. Sein Auge ist lebendig, heiter, freundlich, trotz der Mühsale, die

seinen Spiegel so oft getrübt. Sein Mund belebt sich iu ausdrucksvoller,

wohlgesetzter Rede. Ein lächelnder Zug spielt um die Lippen, wenn der

Aiilass dazu sich bietet, doch stets massvoll, gelassen und edel. In seinen

Schilderungen ist er lebendig, iu seinen Auseinandersetzungen klar, im

Worte bestimmt und treffend. In seinem Urtheil herrscht Milde und Leut-

seligkeit, die überhaupt den Grundzug seines Charakters bilden."

In seiner Diät, beobachtete er eine an Ascese grenzende Enthaltsam-

keit. Geistige Getränke und eine ganze Reihe von gewöhnlichen Lebens-

mitteln blieben ihm sein ganzes Leben hindurch fremd, und nur durch eine

so streng geregelte Lebensweise konnte er sicii durch Jahre bei sicht-

licher Zunahme seiner Körperschwäche erhalten, bis endlich diese ihren

höchsten Grad erreicht hatte.

Ende April 1871 fühlte Neilreich sich so entkräftet, dass er das Bett

nicht mehr verlassen konnte. Es galt den letzten Kampf, dessen Ende er

klar voraus sah und den er mit dem Muthe des Maunes und Christen

bestand. Ungeachtet seiner quälenden Zustände, war er doch ängstlich

darauf bedacht, alles und jedes in Ordnung zu wissen, was ihm persönluh

1 A. a. 0. p. 8.
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zu vollbringen iiiclit mehr möglich war. Die eiugelaufeuen Briefe musstfU

beantwortet, die zu seiner letzten botanischen Arbeit zugesendeten Pflanzeu-

päcke au ihre Eigenthümer zurückgesendet und selbst ein Verzeichniss der

Personen angefertigt werden, denen Exemplare seiner Abhandlung über

die österreichischen Hieracien nach dem Drucke zugeschickt werden sollten.

Die Vollendung dieser Monographie lag ihm besonders nahe. Sie war von

ihm bereits in''s reine geschrieben, noch fehlte aber der Index. Sein Freund

Köchel beeilte sich in kürzester Zeit damit fertig zu werden. Sichtlich

darüber befriedigt, ging Neilreich denselben wegen der typographischen

Anordnung mit Köchel durch, dictirte dem Freunde — schon mit ge-

brochener Stimme — die analytische Zusammenstellung (pag. 64 der Abh.)

in die Feder und dankte ihm tief bewegt, als das druckfertige Manuscript

der kaiserl. Academie der Wissenschaften in Wien Mitte Mai zur Heraus-

gabe überreicht worden war. Seine letztwilligen Verfügungen hatte er

lange vorher getroffen. Zu seinem letzten Gange hatte er sich den aposto-

lischen Segen des Erzbisehofes Dr. Haynald telegraphisch erbeten, welchen

dieser von ihm so hochgestellte Gönner ihm auf demselben Wege unver-

weilt zukommen Hess. Die Athemnoth und die Abnahme der Kräfte hatte

sich zum äussersten gesteigert: den letzten schweren Kampf seiner sel-

tenen Lebenskraft vermochte selbst die sorglichste aufopfernde Pflege

seines über alles geliebten Bruders Franz und dessen vortrefflicher Familie

kaum zu mildern. Seine Auflösung und damit auch die Erlösung von seinen

Leiden erfolgte endlich in den Morgenstunden des ersten Juli d. J. Seinen

Sarg bedeckten zahlreiche Blumenkränze, mit Bändern des k. k. botani-

schen Hofcabinetes, der Direction des k. k. botanischen Gartens, der k. k.

Zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien und vieler Freunde geschmückt.

Eines dieser Bänder hatte die ihn zeichnende Inschrift: „Was er war, das

war er ganz: ein Richter, Forscher und ein wackerer Mann."

Was an ihm sterblich war, nahm die Gruft seiner Familie auf dem

Friedhofe zu Liesing bei Wien auf.

Sein Name und sein Wirken wird in dem Andenken seiner Freunde

und in seinen Werken fortleben.

Nach seinem Tode fand sich in seinen Papieren folgendes eigen-

händige Schreiben:

„An meinen edlen Frennd Dr. Ludwig Ritter von Köchel.

Ich kann nicht aus diesem Leben scheiden, ohne Dir meinen innigsten

Dank auszudrücken für die zahllosen Beweise Deiner zärtlichen Hiji-

gebung und unbegrenzten Liebe, die Du mir durch eine lange Reihe von

Jahren bei jeder Gelegenheit bewiesen hast. Du hast mir nicht nur in

der letzten hilflosen Zeit meines Lebens so vieles Material für meine Be-

schäftigung und Zerstreuung herbeigeschafl't, sondern Dein umfassendes
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Wissen und Dein scharfer Verbtaiul haben mir so oft zur Belehrn\ig und

Aiilklärung gedient und Deine Gegenwart hat mir die traurigen Tage

meines Alters versiisst. Leider vermag ich nur mit Worten zu danken.

Es würde mir zur grossen Beruhigung gereicht haben, wenn ich Dir mein

Herbarium und meine Bibliothek, die Frucht eines vierzigjährigen Fleissesi

hätte hinterlassen können, allein icii weiss sehr wohl, dass dies Vermächt-

uiss unter den gegenwärtigen Verhältnissen für Dich nur eine grosse Last

gewesen wäre. Ich bitte Dich also, Dir aus meiner Verlassenschaft selbst

ein Andenken auszusuchen, denn ich besitze nichts, was so vieler Liebe

entsprechen würde. Gäbe Gott, dass bei Deiner rüstigen Constitution und

bei der vollen Frische Deines Geistes der Abend Deines Lebens noch lange

und glücklich verlaufen möge, bis wir uns einstens — so glauben und

hoffen wir wenigstens — in einem anderen Leben wiedersehen werden.

Dein Dich innigst liebender

Wien, den 30. Juni 1S69. Dr. August Neilreich."
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Beiträge zur Flora Albaniens.

Von

Oarl Ritter Grlmus v. Orimburff.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1871.)

-Lch kam Im heurigen Jahre Mitte Jimi in die Lage, vou Ragusa aus

einen kleinen Ausflug über Antivari nach Albanien zu machen, wobei ich

die nähere Umgebung der erstbenaunten Stadt, sowie jene Scutari's auch

in botanischer Richtung einigermassen kennen lernte. Der beabsichtigte

Ausflug ins nordöstlich von Scutari gelegene Maranai-Gebirge scheiterte

leider an der Ungunst der politischen Verhältnisse.

Mit dem Frachtendampfer, welcher von Ragusa direct fährt, erreicht

man die Rhede Valvizza, den Landungsplatz für Antivari in circa 9 Stun-

den (von 6 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags). Die Bucht selbst ist

beinahe regelmässig halbkreisförmig, mit der Oeffnung nach Westen ge-

richtet, die beiden gegenüberliegenden Punkte, das türkische Fort auf

der südlichen Seite der Rhede und der verfallene Thurm auf dem nördli-

lichsten Endpunkte liegen V? geographische Meile in der Luftlinie aus-

einander. Schon von Weitem glänzt dem Ankömmling ein blendend weisser

Streifen von den Sanddünen entgegen, welche das besonders bei Sirocco

stark brandende Meer aufgehäuft hat. Im Hintergrunde dieser Dünen

sammeln sich durch Stauung kleiner Bäche, die von den Gebirgen herun-

terkommen, zahlreiche brakische Wässer und es konnten sich auch in der

Alluvialebene, welche sich als Fortsetzung der Bucht bis zu den amphi-

theatralisch aufsteigenden Gebirgszügen des Sutturman, Rumiah und Lisin

ausdehnt, einige ausgebreitete Wiesenmoore bilden; wie überhaupt die

ganze Fläche von zahlreichen Gebirgsbächen kreuz und quer durchschnit-

ten ist. Der Antivari-Bach, über den gleich in der Nähe des Landungs-

platzes eine sehr baufällige Brücke führt, ist darunter der bedeutendste.

Die einzelnen Wiesengründe sind durch Abzugsgräben und lebendige Hecken
Bd. XII. ibhandl. ^g9



134g Carl Ritter Griraus v. Grimburg:

yon einander getrennt und das üppig-e Grün, das Glockengeläute des

weidenden Viehes, sowie die zahlreichen Heuschuppen, die über die ganze

Fläche vertheilt sind, geben der Landschaft beinahe einen alpinen

Charakter.

Die Flora der Sanddüuen ist eine ziemlich mannigfache, und obwohl

sie sich nicht allzuweit yon derjenigen entfernt, wie sie ähnliche Locali-

täten im benachbarten Dalmatien (Budua, Breno) zeigen, bietet sie doch

auch manche der südlicheren Flora angehörige Pflanze. All«rwärts erheben

sich die stachligen Busche der EchinopJiora spinosa L. und das Eryngium
maritimum L., aus dem losen Flugsande, der streckenweise durch Eplie-

dra distachya L., Kölileria villosa Boiss, Heliantlienium glutinosum Pers.,

Thymbra capitata Gr s b c h., besonders aber durchCyperus schoenoides G r s b c b.,

Medicago marina L. und Polygonum maritimum L. gefesselt wird, die mit

ihren holzigen Rbizomen tief in dem lockern Boden herumkriechen.

Häufig sind ferner die Echium plantagineum L., Tordylium officinah

L., Daucus involuct'atus Grbch., Matthiola sinuata R. Br., Medicago litto-

ralis Bd., Cdkile maritima L., Sinapls incana L., Diplotaosis viminea DC.
Spergularia marina. Pers., Plantago Lagopus L., Fl. pilosa Pourr., PI.

sericea Kit., PI. Psyllium L., Halimus portidacoides L., Polygonum Bel-

lardi All., während Thelygonum Cynocrambe L., Ällium vineale L., Trifo-

lium CherleriJj..^ Vicia serratifolia Jacq., Festuca uniglumis Sol,, Promus
divaricatus Forsk., Tribulus terrestris L., Cönvolvulus Soldanella L. und

Olaucium luteum L. sich mehr gruppenweise zusammenhalten.

Die brakischen Wassertürapel sind von Juncus maritimus L. und

J. acutus L., Scirpus glaucus Sm., Sc. JHoloschoenus L. und Sc. maritimus

L., sowie von Cyperus l^ngus L. ausgefüllt, zwischen denen Gratiola offi-

cinalis L. massenhaft wuchert.

Sehr merkwürdig ist die Zusammensetzung der Hecken durch die

Vermischung von nördlichen und südlichen Enormen. Der Hauptsache nach

bestehen dieselben nämlich aus Zizyplius vulgaris Lam., Crataegus Oxya-

cantha L., Vitex Agnus Castus L-, Punica Gronatum L., Pteris aquilina

L. in klafterhohen Stämmen, Sambucus Ehidus L. und darüber Tamarix

africana L. und gallica L. zum Theile in hübschen Bäumchen bis zu 3

Klafter Höhe. Zwischendurch windet sich die schönblüthige Vicia gran-

diüora Rchb., ferner Vitis vinifera L.., Clematis Viticella L., Cl. Flammula
L., Smilax aspera L. und Ruhia peregrina L. Auch der schrecklich dornige

Acanthus spinosissimus Pers., besonders aber die Rosa sempervirens L.

thun das Ihrige, um ein Durchbrechen dieser Hecken zu einer sehr üblen

Sache zu gestalten.
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Die streckeuweise sumpfigen Wiesen sind von einer Unmasse Chry-

tsanthemum Leucanthemum L. weiss gefärbt. Galega ufficinalis L., Asteris-

cus aquaticus Much., Oenanthe pimpinelloides L., Chlora perfoliata L.,

sowie Trifolium maritimum Hu ds. und Tr. succinctum Yis. standen gerade

in Blütlie.

Pie Kalkhügel, welche den südlichen Theil der Bucht bilden, und
an deren Vorsprang ins Meer die wenigen Häuser Volvizza's (Gasthaus,

Mauth und türkische Caserue) angebaut sind, gehören der Karstformation

an und tragen einen ähnlichen Pflanzenwuchs, wie die Straudgegend von
Ragusa, nämlich ausser der bekannten immergrünen Strauchvegetation

vor Allem Phlomis fruticosa L., Salvia officinalis L., Gnaphalium angusti-

folium L., Andropogon puhescens Vis. und Cytisus i<pinescens Sieb.j da-

zwischen Iberls umbellata L. und Ccntaurea eoerulescens DC.

Der Weg von Antivari nach Scutari wird zu Pferde in 10 Stunden

zurückgelegt. Eine andere Beförderungsart gibt es nicht und wäre aucü

bei dem entsetzlich schlechten Wege nicht denkbar.

Es bieten sich Ansichten von hoher landschaftlicher Schönheit, in

botanischer Beziehung bleibt der Charakter der Gegend ein ziemlich ein-

förmiger.

Nahe an der Station Dobrowoda auf der Höhe des Querriegels, den

man überschreiten muss, stand gerade Campanula ramosissima Portschlg.

in schönster Blüthe, aui den WiesQU Dianthus ciliatus Guss. und D. atro-

rubens All.

Scutari selbst hat durch die vielen Gärten eine für die Einwohner-

zahl (circa 40.000) ungebührliche Ausdehnung. Sämmtliche Gärten und

Culturen sind von lebendigen Heckeu sorgfältig eiugefasst, um den Heer-

den den Zutritt zu verwehren; das Botauisiren ist daher eine sehr

schwierige Sache.

Cultivirt wird ausser den im Süden gewöhnlichen Obstsorten auch

vereinzelt Rhamnus jujuba L.

Eine besonders üppige Entwicklung zeigt die Weinrebe; es ist keine

Seltenheit, Reben zu sehen, deren Geschlinge, von einem einzigen Stocke

ausgehend, einen ganzen Obstgarten überziehen.

In grossen Mengen wird auc! Morus nigra L. gezogen, jedoch vor-

zugsweise wegen des Laubes zur Seidenzucht; die Früchte gehen gröss-

tentheils uuverwerthet zu Grunde.

169*
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Das Ackerland ist sehr sorgfältig bebaut, jedoch mittelst sehr

primitiver Werkzeuge und ein Fortschritt ist bei dem bekannten zähen

Festhalten des Albanesen an den herkömmlichen Gebräuchen, nicht so

leicht zu gewärtigen.

Von Cerealien sind besonders Triticum Spelta L., Triticum vulgare

L. und Tr. monococcum L. beliebt, von Hülsenfrüchten Vicia sativa L.,

Lathyrus sativus L., Ij. Cicera L. und L. Ochrus DC.

Wiesengründe gibt es sehr üppige, besonders längs des Lanfes der

Bojana, Wiesenmoore in grösserer Ausdehnung nördlich Ton der Stadt,

längs dem östlichen Ufer des Sees.

Das Seebecken, sowie die Alluvialebene ron Scutari selbst ist ein-

gesenkt zwischen 2 Gebirgszüge. Der Eine, westliche, ist nur eine Fort-

setzung des dalmatischen Kalkalpenzuges; an den Lovgen (Monte

^"üa) bei Budua schliesst sich unmittelbar der Sutturman und der Ru-
miah (5004'), an dessen südwestlichem Abhänge auf einer Felsspitze äusserst

originell Autivari gebaut ist; als letzter Eckpfeiler bildet der Tarabosch

(1920') unmittelbar bei Scntari das westliche Ufer des Sees.

In der Höhe des Gebirges konnten sich ebenfalls einige AlluTien

bilden, welche, wie in Dalmatien, fruchtbare Oasen zwischen dem nackten

Kreidefels zu Staude bringen; so das Valle Mikulits hinter Antivari und

ein ähnliches bei Dobrowoda, genau in der Hälfte des Weges zwischen

Antivari und Scutari.

Die Kalkzone ist begleitet von einem Gürtel von Schiefern (mit

Abdrücken von Chondrites). Diese stellen sich der Bojana vor ihrem Aus-

flusse ins Meer in den Weg, so dass sich dieselbe durch eine Schlucht

durcharbeiten muss und ziehen sich dann im grossen Halbkreise um die

Ebene von Scutari herum, wo sie am Schlossberge enden. Es sind diese

Hügel besonders zur Cultur des Oelbaumes beliebt und sehr gute Quellen

kommen aus ihnen zum Vorschein.

Nordöstlich von der' Stadt, etwa iVz geographische Meilen entfernt

erhebt sich aus der Fläche das Maranaigebirge (der höchste Punkt 5580'),

welches Mitte Juni noch grössere Schneefelder zeigte; eine für die ver-

hältnissmässig geringe Höhe und südliche Lage auffallende Erscheinung,

die wohl in den abnormen Witterungsverhältnissen des heurigen Frühlings

ihre Erklärung findet.

Aus einer engen Schlucht sendet dieses Gebirge den Riri hervor,

weicher zwar für gewöhnlich nur wenig Wasser führt, dagegen aber bei
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Hochwasser ungeheure Schuttraasseu mitbringt; eine Eigenschaft, die jedoch

allen diesen Bergwässern zukommt, da bei dem Maugel einer zusammen-

hängenden Vegetationsdecke in der Hohe die gesammte Regenmenge auf

einmal abfliesst.

Auch beim Drin, der südlich von der Stadt in die Bojana mündet,

kann man dasselbe beobachten.

So kommt es auch, dass mit Ausnahme einiger verkrüppelter Vitex

agnus castus Sträucher, sonst gar keine Pflanze im Geröll sich erhalten

kann, während bei uns sich bekanntlich eine sehr charakteristische Vege-

tation an solchen Orten ansiedelt.

Bäumen begegnet man in kräftigen Exemplaren nur vereinzelt; an

den Berglehnen besonders der Quercus Cerris L., Q. pubescens Will d . und

peduncidata Ehrh. hin und wieder auch Q. Aüjilops L.; einzelne kleine

Haine ziehen sich bis zu 4000' hinauf; Jmjlans regia L., Castanea vesca

Gärtn., Tilia argentea Dsf., T. grandifolia Ehrh., Vlmus campest ris L.,

Acer campestre L. und monspesstilanum L., sov/ie au den Kalkbergen A.

opuUfolium Vilh sind ebenfalls nicht selten. In den Auen der Bojana:

Populus nigra L., Salix alba L,, Pyrus salicifolia L., var. amygdaliformis
'^

an den Ufern der Giessbäche, die von den höhern Gebirgen kommen ist

häufig Salix incana Sehr ad.

Ganze Hügelketten sind übergrüut von einem Gemenge der erwähn-

ten Eichen, Ahorne etc., denen sich noch die Carpinus duinensis Scop.,

Phyllirea media L. und Fraxinus Ornus L. zugesellen, jedoch sind sie

sämratlich zu Gestrüpp zusammeugehauen, und in solchem Zustande mit

mannigfachen Sträuchern (Corylus Avellana L., Zizyphus vulgaris Lam.,

Cornus mas L., Sambucus nigra L., Viburnum Lantana L. und einzelnen

Bestandtheilen der immergrünen Strauchvegetation als Q,uercus Hex und

Q. coccifera L., Cistus salviaefolius L. und Punica Granatum L. in Gesell-

schaft. Besonders letztere ist in wildem Zustande mit bitteren Früchten

ungemein häufig und bildet auch im Vereine mit Vitex Agnus caf<tus L.

und Zizyphus vulgaris Lam. vorzugsweise das Unterholz in den Auen der

Bojana.

An den Berglehnen, die zu Weidegründen benützt werden, kann

sich kaum eine kniehohe Strauchvegetatiou erhalten, und diese nur, indem

sie sich unter den Schutz des Ritbus amoenus Prtschlg. des Smilax

aspera L. und der häufigen Juniperus phoenicea L. und J. Oxycedrus Koch
begibt, die mit einer strauchartige« Aaclepiadea, der Cionura erecta Grsbcb.,

dem Spartiittn janceum L. und der Phlomis fruticosa L., welche gleichfalls
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von den Wiederkäuern nicht berührt werden, ganze Berglehnen über-

ziehen.

Die immergrüne Strauchformation kommt nicht mehr in so schöner

Entwicklung vor, wie man sie au den Gestaden des Meeres, besonders

aber auf den Scoglien antrifl't; mehrere Glieder fehlen ganz; wie Myrtus

communis L., Arbutus ünedo L. und Vibm-num Tinus L., jedoch eine der

s«höusten Zierdeu, die Rosa sempervirens L. ist auch hier häufig und klet-

tert oft bis in die Kronen der Bäume hinauf.

Als besonders anziehendes Vegetationsbild erscheint an der Strasse

gleich vor Scutari ein alter reigenbaum, zwischen dessen Blattwerk zahl-

reiche Blütheu der erwähn' '^" Rose herabsehen, während sein Stamm
zwischen brennend rothblüthigen Granatsträuchern wurzelt. Was nun die

krautartige Vegetation betrifft, so ist es vor Allem die Wiesenformation,

welche zu berücksichtigen ist.

Auf ebenem und humusreichem Boden, wo zugleich Feuchtigkeit

reichlich vorhanden ist, sind die Wiesen von denselben Grasai'ten zusam-

mengesetzt, wie bei uns an ähnlichen Orten; dieselben Poa-^ Festuca-,

JSrumus- und Xo?mm-Ärten bewii'keu auch hier durch ihr geschlossenes

Vorkommen die teppichartige Grasnarbe ; ein Umstand, der nicht wunder-

bar erscheint, wenn man nicht ausser Acht lässt, dass das Vorhandensein

derjenigen Formation, die wir Wiese nennen, eben an das Auftreten be-

stimmter Gräser gebunden erscheint. Jedoch sind diese Wiesen autfällig

viel ärmer an Kräutern mit farbigen Blüthen, als bei uns, besonders aber

im Vergleich zu denen in den Alpen.

Gemein siud: Orlaya grandißora Hffm., Chlora perfoUata L., Hie-

raciitm piloselloidesYill., Galega officinalis L, .^ Chrysanthemum leucanth. Li.,

Trifolium procumbens L., patens Schreb., scabrum L., angustifolium L.,

striatum L. und lappaceum L., Genista tinctoria L,, Malva sylvestris L.

und an trockeneren Plätzen besonders Asphodelus ramosus L. und fistulo-

sus L., Chaerophyllum coloratum L., . Medicago orbicularis L., cireinnata L.

und maculata L., Coronilla cretica L., V/cia dasycarpa Ten., Dianthus

prolifer L., ciliatus Guss. und atrorubens All.

Je mehr das Gestein zu Tage tritt, desto mehr treten die Gräser

mit büschelförmigem Rasen in den Vordergrund uud Piptatherum multi-

Horum Beauv., Brachypodium ramosiim R. S. \x.n6^ distachyon R. S., Pollhiia

Gryllus Spr., Cynosurus echinatus, Andropogon pubescens Vis., Phleum echi-

natuni, L., Briza maxima L., Stipa pcnnata L. und Aristella L. siud für

diese Art Vegetation bezeichnei)d. Auch Triticuiii villosion M. B., Aigilops
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ovata L. und friunrinlls L,., sowie Psiturus vardoidcfi Trln. treten liie und
da in g-rössereu McngiMi hinzu. Diese Gräser erhalten sich auch zwischen

der oben erwähnten Strauchyegetatiou , oder werden streckenweise von

Pceris aquilina L. und Samlmcus Ebulus L., die mitunter in riesigen Mas-
sen gedeihen, überschattet.

Die nassen Wiesen werden hauptsächlich von Scirpus maritimus L.,

Cpperiis longus L., Alopecurus utriculatus L., Carex riparia Curt., ampul-
lacea Good. und hirta L. und Isoetes tenuia Presl. bewachsen, zwischen

denen Oenanthe fistulosa L. und pimpineUoides L,, Butomus umbellatus L.,

Iris graminea L., Gladiolus communis Li. nnd JBekmannia erucaeformisH st,

sich besonders bemei'klich machen.

Wo breitere Wasserflächen frei sind, oder an seichten Stellen des

Sees treten Nymphaea albah.., Nuphar luteum Sm., Limnanthemum nym-
phoides Lk., Potamogeton lucens L. und Euphorbia palustris L. auf; Trapa
natans L. bleibt mehr vereinzelt.

In den Getreidesaaten und Brachen macheu sich besonders die La-
thyrus- und 'F'2c/«-Arten bemerklich, als: LatJiyrus Apliaca h., OcA/ms DC,
auriculatus Bert., setifolius L., hirsutus L., annuus Li., parviflorus Rth.,

Vicia dasycarpa Ten., tenuifolia Rth., bithynica L., hybrida L., lutea L.,

hirta Balb. und peregrina L.; ferner Cerastium manticum, L., Trifolium

scobrum L., Bocconii L., var. tenuifolium.i sfriatum L., Linaria arvensis

Dsf. und chalepensisDsi.^ Gladiolus illyricus Koch, Delphinium paniat-

latum L., Nigella damascena L., Asperula arvensis L., Agrostemma Githago

L. und Coeli rosa Tratt., Silene conica L., gallica L. und nocturna Li.

var. brachypetala., sowie Linum gallicum L.,. Supleurum protractum L.,

junceum L., aristatum Bartl., Urospermum picroides Li. und Helminthia

echioides Gärtn.

An schattigen Stellen der Obstgärten oder zwischen den Hecken sind

häufig Peltaria alliacea L., Urtica pilhdifera L., Smyrnium perfoliatmn

Mi 11. und Agrostemma coronaria L.

Von Pflanzen, die bloss vereinzelte Standpunkte besitzen, möchte

ich noch erwähnen die furchtbar dornige, aber sehr regelmässig gebaute

Chamaepeuce afra DC, die den südlichen Vorsprung des Tarabosch be-

deckt; das Trifolium suffocatum auf den Schieferhügeln und die Silene

paradoxa L. auf Kalkfelsen gegenüber dem Schlosse.

Fasst man nun das Bild der ganzen Flora zusaumien, so ergibt sich,

dass sich dieselbe eng an die benachbarte dalmatische anschliesst; denn
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süwohl die VegeLatiüiisdecke der Kaikherge gleicht jeuer von Ragusa bis

Budua, wie auch die Sumpfflora jener sehr ähnlich ist, wie sie sich an

deu Ufern der Narenta und Ombla findet.

Jedoch Erysimum repandum^ Tilia argentea L. und Bekmannia eru-

ciformis Hst. zeigen deu Einfluss der pannonischen, Chamaepeuce afra DC,

Cionura erecta Grsbch. und Silene paradoxa L., das Einmischen der

orientalischen Flora.



Systematische Uebersicht

der

Fische des ßotJien Meeres
als

Anhang uud Register zar Synopsis.

Von

Dr. C. B. Klunzlngrer.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 6. December 1871.)

Zum I. Theil 1870.

Subclassis I.

TeleOStei Job. Müller.

Ordol.Aeanthopteri Mü Her.

Subordo I.

Aeanthopteri veri Owen.

Familie: Percoidei Cuv.

Gruppe: Serranini Gth.

Gattung: Serrauus CV.

\. Serrauus areolatus Fk.
Seite

, 675

2.



1354 Dr. C. B. Klunzinger :

Seite.

3. Diacope rivulata CV 694

4. „ KasniiraFk 695

5. „ nigra Fk 696

6. „ annularis CV, . . .697

„ B Anhang: sau-

guiuea CV. 697

7. „ Hneolata Rp. . . .698

8. „ argeufcimaculata Fk. 699

9. „ bohar Fk 699

10. „ fulviflamma Fk. . . 700

11. „ coeruleolineata Rp. 701

12. „ Ehrenbergi Pet. . .701

13. „ erythriua Rp. • . . 702

14. „ monoStigma CV. . . 702

15. „ macrolepis Ehrb. .703

Centropristis Cur.

1. Centropristis filamentosus CV. 703

Apsilus CV.

1. Apsilus fuscus CV 705

Anthias (BI., Sehn.) CV.

1. Anthias squamipinuis Pet. . 706

Orammistes Cur.

1. Grammistes orientalis (Bl.,

Sehn.) 707

Friacanthus CV.

1. Priacanthiis hamrur Fk. . . 708

Gruppe: Apogonini Gth.

Apogon Lac.

Untergattung: Äpogonichthj-s Blk.

1. Apogon auritus CV 709

Untergattung: Apogoii (aut. pl.)

2. Apogon coccineus Rp. . . 710

3. „ liiieolatus(Ehrb.)CV. 710

Seite.

4.
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Seile.

Familie: Theraponoidei Klz.

Therapon Cuv.

1. Therapon theraps CV. ... 728

2. „ ghebul(Elirb.)CV. 728

3. „ jarbua Fk 729

Dules CV.

1. Dules argenteus Beun. . . . 730

am.: Pristipomatoidei Gth. pt.

Fristipoma Cur.

\. Pristipoma stridens Fk. . . . 732

2. „ puuctatum Rp. . . 732

3. „ argenteum Fk. . . 733

4. „ hasta Bl 733

5. „ inaculatum Bl. . . 734

Diagramma Guy.

1. Diagramma puuctatum

(Ehrb.) CV. 734

„ „ juv. lineatum

L. Gm. . . 735

„ „ adult. ciuera-

scens CV. . 735

2. „ sordidum Klz. . . 735

3. „ umbriuum Klz. . 736

4. „ albovittatum Rp. . 736

5. „ gaterina Fk. . . . 737

„ „ juv. abu mu-
gaterin Fk. . 737

6. „ foetela Fk. ... 737

7. „ crassispiuum Rp. . 738

8. „ schotaf Fk. ... 738

Scolopsis Cur.

i. Scolopsis ghanam Fk. . . . 739

2. „ bimaculatus Rp. . 740

3. „ japouicus Bl. . . . 740

Seile.

Farn.: Mulloidei Gray.

Upenoides Blk.

Upenoides vittatus Fk. . . . 741

SEulloldes Blk.

MuUoides auriflamma Fk. . 742

„ ruber Klz 743

Upeneus Blk.

Upeneus macroneraus Lac. . 744

„ cyclostoma Lac. . .745

„ barberiuus Lac. . . 745

„ pleurospilos Blk.? , 746

„ spilurus Blk.? . .747

Farn.: Sparoidei Cuv.

Gruppe: Sargina Gth.

Crenldens CV.

Creuidens Forskälii (Fk.) CV. 748

Sargus Cuv.

Sargus noct (Ehrb.) CV. . 7.49

Gruppe: Pagrini Gth.

Lethrinus Cuv.

Lethrinus variegatus (Ehrb.)

C V. ... 751

„ ramak Fk. . . .752

„ xanthochilus K 1 z. 753

„ mahseua Fk. . . . 753

„ nebulosus Fk. . . 754

„ „ var. chum-
chum Klz. 754

„ mabsenoides-(Ehrb.)

C V 755

„ harak Fk 755

Spbaerodon Rp-

Sphaerodou graudoculis Fk. 756

170 *
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Chrysophrys Cuv

t. Chrysophrys berda Fk.

Dr. C. ß. Klunzinger:

Seile.

. 758

bifasciata Fk. . 758

sarba Fk. , . ,759

haffara Fk. . .760

Fagrus Cut.

1. Pagrus spiuifer Fk 761

2. „ megalommatus Klz. 762

Dentez Cuv.

Untergattung: Polysteganus Klz.

i. Dentex coeruleopunctatusKlz.763

2. „ nufar (Ehrb.) CV. .764

Untergattuug: Ojiunocranius Klz.

3. Dentex rivulatus Rp. .

Synagris Gth.

.765

1. Synagris filamentosus CV. . 766

2. „ tolu Rp 767

1. Anhangsfam. Aphareoidei Klz.

Aphareus CV.

1. Aphareus rutilaus CV. . . . 768

2. Anhangsfam, Caesionoidei Klz.

Caesio Lac.

1. Caesio lunaris (Ehrb.) CV. . 769

2. „ coerulaureus Lac, . . 770

„ „ var. striata Rp. 770

3, Arliangsfam,MaenoiJei Cuv, pt.

Gerres CV.

i. Gerres oyeua Fk 722

2. „ filamentosus CV, . . 773

3. „ argyreus Forst. . . . 773

Seite.

Farn. Ohaetodontoidei Gth, pt,

Chactodon (Art.) Cur.

i. Chaetodon strigangulusGmel. 775

2. „ auriga Fk 775

3. „ larvatus(Ehrb.)CV.776

4. „ melanotusBl. Sehn. 777

5. „ fasciatus Fk. . . . 778

6. „ iiueolatus CV. . . ,779

7. „ semilarvatus(Ehrb.)

CV. . . 779

8. „ guttatissimus Beun. 780

9. „ pictus Fk 781

10, „ mesoleucus Fk. . . 782

11. „ vittatusBl. Sehn. . 782

Heniochus CV.

1. Heniochus macrolepidotus L. 784

Holacanthus Lac.

i. Holacanthus diacanthusBodd, 786

2. „ Vrolikii Blk. ... 787

3. „ Imperator Bl. ... 787

4. „ asfur Fk 789

„ „ var, striata Rp.

„ „ „ lineata Rp.

„ „ „ coerulescens

Rp.

1. Anhangsfam, Psettoidei Blki

Platax CV.

1. Platax teira Fk 791

2, „ verspertilio Bl. . . .792

„ „ adult. orbicu-

laris Fk. 792

Psettus CV.
\

1. Psettus argenteus L 794
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Seile,

2. Anhangsfamilie

Pimelopteroidei Blk.

Pimelopterus (Lac) CV.

i. Pimelopterus tahmel Fk. . . 795

2. „ fuscus Lac. . . 796

Familie: Oirrhitoidei Gray.

Cirrhites (Lac) Cuv.

i. Cirrhites Forsteri Bl., Sehn. 797

Cirrhitichthys 'Blk.

1. Cirrhitichthys maculatus Lac. 798

Familie: Oataphracti Cuv.

Gruppe: Scorpaenini Gth.

Scorpaena (Art.) Cuv.

Untergattung': Scorpr?euichtbys Blk.

i. Scorpaeua gibbosa Bl. Sehn.

2. „ cirrhosa Thuub.

Untergattung: Scurpaeiia Blk.

3. Scorpaena aurita Rp 802

4. „ tristis Klz. ... 802

5. „ er_ythr9,ea(Geoffr.)

CV. . . 803

Sebastes CV.

i. Sebastes strongia CV. ... 803

2. „ rubropuuctata (Ehrb.)

CV. . . 804

Pterois Cuv.

i. Pterois cincta Rp 806

2. „ volitans L 806

„ „ adult. muricataCV.

3. „ brachyptera C V. . . .808

Kische iIcs RothiTi Mücres. 13'57

Seite.

Apistus (CV.) Gth.

1. Apistus israülitarum (Ehrb.)

C V. . . 809

Synanoeja Bl., Sehn.

\. Synauceja verrucosa Bl. Sc hu. 811

Gruppe: Cottini Gth.

Platycephalus Bl., Sehn.

1. Platycephalus longieeps

(Ehrb.) CV. . 813
2. „ iusidiator Fk. . . 815

Fam.: Uranoscopoidei Rieh.

Percis Bl., Sehn.

1. Pereis polyophthalma (Ehrb.)

CV. .816

Anhangsgattung: Sillago Cuv.

1. Sillago sihama Fk 818

Fam.: Sphyraenoidei Agass.

Sphyraena (Art.) Cuv.

1. Sphyraena obtusata CV, . . S^'O

'i- « agam Rp 822
3- „ genie Klz. . . . 823

4. „ jello CV 823

Fam.: Mugüoidei Cuv.

Gruppe: Mugilini (Gth.) Klz.

Mugil L.

1. Mugil creuilabis Fk 826

2. „ seheli Fk 827

3. , waigiensis Q. Gaim. . 828

4. „ tade Fk 828

5. „ oeur Fk. 829
6. „ cunesius CV. . . . . . 830

7. „ labiosus CV 830
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Seite.
I

Myxus Gth.

1. Myxus superficialis Klz.

2. „ trimaculatus Klz.

Seite.

831

832

Grui^pe: Atherinini (Gth.) Klz.

Atherina (Art.) Cuv.

1. Atherina pinguis Lac. ... 833

"i' „ cyliudrica Klz. . . 834

Zum II. Theil 1871.

Seite.

Farn.: Scomberoidei Cuv.

Gruppe: Scombrini Gth.

Scomber (Art.) Guy.

j. Scomber Kanagurta Cuv. . . 441

2. „ janesaba Blk. . . . 442

3. „ microlepidotus Rp. . 443

Thyumis CV.

i. Thynnus hilineatus Rp. 443

Pelamys CV.

i. Pelamys nuda Gth 443

Cybium Cuv.

1. Cybium Commersonii Lac. . 444

Naucrates (Rafiu.) Cuv.

i. Naucrates ductor L 445

ülacate Cuv.

J. Elacate nigra Bl 443

Gruppe: Echeneini Klz.

Echenels (Art.) Cuv.

i. Echeueis naucrates L. . . . 446

Gruppe: Coryphaenini Gth.

Coryphaena (Art.) Cuv.

1. Ceryphaeua hippurus L. . . 446

Seite.

Gruppe: Lichiini (Blk.) Klz.

Chorinemns CV.

1. Choriuemus toloo CV. ... 447

2. „ lysan Fk. . . . 448

3. „ moadetta CV. . 448

Trachynotus (Lac.) CV.

1. Trachynotus ovatus L. . . . 449

2. „ Baillonii Lac. . 449

Gruppe: Seriolini (Blk.) Klz.

Seriola Cuv.

1. Seriola aureo-vittata Schgl. 450

2. „ uigrofasciata Rp. . . 430

Seriolichthys Blk.

1. Seriolichthys bipiuuulatus

Q. Gaim . 452

Gruppe: Carangini (Gth.) Klz.

Garanx (Lac.) Cuv.

Untergattung: Trachurns Gth.

1. Caranx trachurus L 453

üntergatt.: Megalaspis Blk. pt.

2. Caranx Rottleri B 1 453

Untergattung: Decapterus Blk.

3. Caranx kurra CV 453
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Untergattung: Polepharis CV. pt.

4. Caranx ciliaris Bl 454

5. „ gallus L 454

Untergattung": Olistus C V. pt.

6. Caranx armatus Fk 455

Untergatt.: Giiatliaiioduii Hlk.

7. Caraux speciosus Fk 455

„ „ adult. petau-

rista Geoffr. 456

Anhang: Caranx meutalis

(Ehrb.) CV. . 456

8. Caranx helvolus Forst. . '457

Untergattung: leplaspis Blk.

9. Caranx rliabdolepis Klz. . . 457

10. „ elongatus Klz. . . . 458

Untergattung: Selar Blk.

11. Caranx djeddaba Fk 458

Untergattung: Selaroides Klz."')

l'i!. Caranx macrophthalmus Rp. 458

13. „ affinis Rp 459

Untergattung: Carangoides Blk.

14. Caranx fulvoguttatus Fk. . . 460

15- „ brevicarinatus Klz. . 461

16. „ Bleekeri Klz. . . .461

17. „ ferdan Fk. (uecRp.)4G2

18. „ malabaricusBl. Sehn. 463

Untergattung: Caranx Blk.

19. Caranx bixanthopterus Rp. . 464

20. „ hippus(L.)Bl. Sehn. 465

21. „ sansun Fk 466

Gruppe: Equulini (Blk.) Klz.

Equula Cur.

1. Equula fasciata Lac 467

2. „ edentula Bl 467

Seite

3. Equula caballa CV 467

4. „ spleiidens C u v. . . . 467

5. „ oblonga CV 467

Gazza Rp.

1. Gazza argentaria (Forst.)

Bl. Sehn. . . 467

2. „ equulaeformis Rp. . . 468

1

.

Anliangsfamilie

:

Xiphioidei Agass.

Histiophoi'us Uac.

1. Histiophorus gladius Brouss. 468

2. „ immaculatus Rp. 469

2. Anhangsfamilie:

Peinpheroidei Klz.

Pempherls CV.

1. Peuipheris niangula CV. . . 469

Pempherichthys Klz.

1 . Pempherichthys Günther! K 1 z. 470

Familie: Trichiuroidei Gth.

Trichiurus L.

1. Trichiuus hauniela Fk. . , 471

Familie: GoMoidei CC^v.) Müll.

Gruppe: Gobüni Gth.

Gobius Art.

1. Gobius oplopomus CV. . .

nebulopunctatns CV
albopunctatus CV
oruatus Rp. . . .

Koseirensis Klz.

semidoliatus CV.

echinocephalus Kp

2.

3.

4.

5.

6.

7.

471

472

473

473

474

475

475

bitelatus (Ehrb.) CV. 476

'"'} Im Text ist diese Untergattung nicht aufgestellt. Die Endung oides
ist zwar für Substantiva nicht gut, da es aber einen Carangoides dieser Abthei-
luug gibt, kann man auch einen Selaroides anuebmeu.
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9. Gobius capistratus Pet. . . 476

10. „ albomaculatus Rp. . . 477

41. „ arabicus L. G ni. . . . 478

12. „ cryptoceutrus (Ehrb.)

CV. . . 479

13. „ coeruleopunctatus Rp. 479

Apocryptes CV.

Untergattung: Gobiichthys Klz.

1. Apocryptes Petersii Klz. . . 480

Gobiodon Blk.

1. Gobbiodon citrinus Rp. . . . 480

2. „ rivulatus Rp. . .481

Eleotris Cur.

1. Eleotris prasiuus Klz. . . . 481

%. „ polyzonatus Klz. . . 482

Goblosoma Girard.

1. Gobiosoma diadematum Rp. . 483

%. „ vulgare Klz . 484

Asteiu'opteryx Rp.

1. Astevropteryx semipunctatus

Rp. . . 484

Periophthalmus BL Sc hu.

1. Periophtlialmus Kölreuteri

Pall. . 485

Gruppe: Callionymini Gth.

Callionymus L.

1. Calliouymus filamentosus CV. 485

Gruppe: Opisthognathini Klz.

Opisthognathus Cuv.

1. OpistLoguatbus uigromargi-

natus Rp. . 486

Seite

Familie: Blennioidei Müll.

Salarias Cur.

1. Salarias quadricoruis C V. . . 486

„ „ var. oryx C V. 486

„ „ var. rJTulatus

Rp. . 487

"ä. „ unicolor Rp. . . . . 488

„ flayoumbrinus Rp. . 489

fuscus Rp 489

5. „ tridactylusBl. Sehn. 489

6. „ nigrovittatus Rp. . . 490

7. „ cyanostigma Blk. . 490

8. „ Sebae CV. . . . . . 491

9. „ fasciatus Bl 491

Blenulus Art.

1. Bleuuius hypenetes Klz. . . 492

2. „ jugularis Klz. . . .493

3. „ corniferRp 493

4. „ cyclops Rp 494

Petrosoirtes Rp.

1. Petroscirtes tapeiuosoma Blk. 495

2. „ filaraentosus CV. 495

3. „ mitratus Rp. . . 496

4. „ ancylodon Rp. . 497

Untergattung: Enchelynrus Pet.

5. Petroscirtes Kraussii Klz. . . 497

Tripterygium Risso.

1. Tripterygium pusillum Rp. .498

2. „ obtusirostveKlz. 498

Familie: Pediculati Cuv.

Antennarius Cur.

1. Antennarius nuramifer Cur. . 499

2. „ coccineusLess. . 499

3. caudimaculatus Rp.500
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Batrachus (1^1. Sehn.) CV.

1. Ijatiachns cirrhosus Klz. . . öOO

Familie: Teuthyes Cuv.

Amphacanthiis Bl. Sehn.

i. Amphacanthus sigan Fk. . . .^102

2. „ rostratus (Ehrb.)

CV. . .003

3. „ luri()us(Ehrb.)Rp.503

4. „ stel latus Fk, . . . 503

Familie: Acanthui'oidei Blk.

Acanthurus B\.

1. Acanthurus xanthurus Bljth.ö04
'2. „ velifer Bl. . . . 505

3. „ gahm Fk 50(5

4. „ sohal Fk 507

5. „ rubropuuctatus

Rp. ."OS

6. „ mntoides C V. . , 508

7. „ Bleeki^ri Gth. . . 509

Unterg-attuiig: Cteuoiion Klz.

8. Acanthurus ctt-nodon CY. . . '609

Acronurus Gtli.

1. Aeronurus aigentous Q. H. .510

2. „ lineolatus Klz. . . .'ill

Naseus C u v.

i. Naseu.s breviiostris CV. . .511

2.
r,

unicornis Fk 512

„ „ juv.? annularis

CV. . 512

3. „ lituratus Bl. Sehn. .513

4. „ Tonier Klz ö!4

Familie: Alüostoiui Cuv.

Fistularia Lac.

1. Fistularia serrata Cuv. . . .
51")

2.
y,

villosa Kl/. . . .516

Bd. XXI. ibbandl.
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Amphislle Cuv.

1. Amphi.-iiU* srut;ita I> 51G

2. „ punctuhita P>iniic. 516

Familie:

Pseudochromides Müll, Trosch.

Plesiops Cuv.

1. Plesiops nigricans Rp. ... 517

2. „ coeruleolineatus R p. 517

Pseudochromis Rp.

1. Pseudochromis ohVacpus Rp. 517

2. „ thivi Vertex Rp. 518

S uho i-(l It.

Acauthopterl pharyngoguathi Müll.

w e 11

.

Familie: Pomacentroidei Gth.

Amphiprlon Cuv.

1. Amphiprion bicinctus Rp. . . 518

Dascyllus Cuv.

1. Dascyllus arnanus L 519

'2. „ trinia ulatus R p. .519

3. „ iiiaiü-iuatus R p. . . 520

4. „ cyaiiurus Rp. . . . 520

Pomacentrus (Lac) CV.

1. Pomacentrus annulatus Pet. 520

2. „ sulfureus Klz. .521

3. „ trilineatus

(Ehrh.) CV. 522

4. „ puiictatus Q. n. 522

5. „ pavo Bl 523

6. „ cyanostignia Rp. 523

Glyphidodon (Lac.) Cuv.

1. Glyphidodon leucogaster Blk. 523

2. „ saxatilisL. . . .52*

171
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3. Gljphidodon sordidus Ek. . ö2S

4. „ melas C V. . . . 3^26

5. „ ciug-iilum Klz. . 526

6. „ lacry Hiatus Q.

Gaini. . yll

7. „ autjorius CV. . ^il

„ „ var. uuliua-

culatusCV. 527

„ „ var. biocel-

latus CV. . 528

Heliastes CV.

1. Heliastes dimidiatus K I z. . . 529

Familie: Labroidei Cuv.

Gruppe: Chilioniformes Blk.

Chillo Lac.

i. Chilio inerrais Fk .530

Gruppe : Novaculaeformes Blk. pt.

Novacula (Cur.) Gth

1. Novacula altipiunis Rp. .

tetrazona Blk.

pentadactyla L.

biinaculata Rp.

530

531

532

533

Gruppe:

Pseudolatoriformes Blk. pt.

Anampses Cur.

1. Anampses diadematus Rp. . . 533

„ „ rar. coeruleo-

punctataRp. 534

Gomphosus Lac

i. Gomphosus coeruleus Lac. . 534

2. „ tiielaiiotus Blk. . 535

Julis (Cuv.) Gth.

1. Julis lunaris L 535

2. „ Rüppeüii K1.Z 536

3. Julis purpureus Fk. (nee Rp.) 537

„ „ var. uiubrostijrma

R p. . 538

Coris fLnc.) Gth.

1. Coris ayguia Lac 539

„ „ juv. ciuguliiui Lac. 539

2. „ variegata Rp 540

3. „ caudiniacula Q. Gaim.540

„ „ var.? niulticolor Rp.541

Stethojulis Gth.

1. Stethojulis axillaris Q. Gaim.541
2. „ albovittala Lac. . 542

3. „ kalosoma Blk . . 543

4. „ iiiterrupta B 1 k. . . 543

Platyglossus Gth.

1. Platyglossus nebulosus CV. . 544

2. „ bimaculatus R p. 545

3. „ marginatus Rp. 545

4. „ scapularis Benn. 545

5. „ hortulauus Lac. 546

Hemig^ymnus Gth.

\. Heuiigymuus fasciatus Thunb.547

Gruppe: Labrichthyformes Blk.

Labroides Blk.

1. Labroides diiuidiatus CV. . . 548

2. „ quadrilineatus Rp. 548

Gruppe: Cossyphiformes Blk.

Cossyphus (CV.) Gth.

1. Cossyphus axillaris Benn. .549

2. „ diana Lac 549

Xiphochilus.

1. Xiphochilus robustus Play f.

Gth. . 550
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Gruppe: Duymaeriformes Klz.

Duymaeria I^lk.

i. Duymaeria opercularis Pet. . Sül

Grui)pe: Chiliniformes Blk.

Chilluns (Lac.) Cuv.

1. Chilinus iiiululatus Rp. . . . 552

3.

4.

5.

6.

7.

trilobatus Lac. . . . 55.3

luuulatus Fk. . . . 554

fasciatus BI 555

quiuqueciuctus Rp, . 555

radiatus Bl., Sehn. . 556

meutalis Rp 556
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7. rseudüscarus sordidus Fk. . 568
^- „ gibbus Rp. . . 569
'J- „ coerulescens

(Elirb.) CV. . 56«

lö. „ uiger Rp. . . . 570

55 „ var. viridis

Klz. . 570

Fseudochilimis Blk.

1 . Fseudochiliuus hexataeuia B 1 k. 557

Gruppe: Scariniformes Gth.

Scarichthys Blk.

i. Scarichthys coeruleopuiicta-

tus Rp. 557

Gallyodon CV.

1. Callyodou viridesceus Rp. . . 558

Pseudoscai-iis Blk.

1. PseuHoscarus pulchellus Rp. . 559

„ 5,
var. bico-

. lor Rp. . 560

2. „ harid Fk 561

„ „ var. luastax

Rp. . 562

r.
,,

ghobaii Fk . . . 563

4. „ bexvittatus Rp. . 565

^- „ pectoralis CV. . . 565

6. „ Forskalii Klz. . . 566

„ „ var. collana

Rp. . 567

„ „ var. fusco-

purpurea

Klz. . 567

Ordo IL Anacanthiiit Müll.

Familie: Pleuronectoidei Cuv.

Psettodes Beun.

1. Psettodes erumei Bl., Schu. . 570

Rhomboidichthys Blk.

l. Rhoniboidichtliys paiitlieriiuis

Rp. 571

Pardachirus Gth.

I. Pardachirus marnioratus Lac. 572

Cynoglossus Gth.

L Cynog-lossus quadrilineatus

Blk.. .573

Plagusia (Cuv.j Kaup.

1. Plagusia bllineata Bl. . . . 573

Familie: Ophidoidei Müll.

Brotula Cuv.

I. Brotula luultibarbata Schigl.574

Haliophis Rp.

1. Haliophis guttatus Fk. . . . 575

Ordo III. Physosfotni Müll.

Siibordo l.

Physostomi pharyngognathi

Familie: Scomberesocoidei Müll.

Beloue Cuv.

\. Belone platura Rp 577-

2. ^ choram Fk 578

171 '>
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3. Beloue Kos<Mrensis Klz. . .579

4. „ rübustus Gth. . . . ;379

E. „ appeudiculatus Kl/. 580

6. „ luelauostigiua (E b r I).)

CV. . 581

Hemiramphus Cur.

i. Hemiramphus far Fk. . , . 582

2. „ ruarg-inatus Fk.583
3. „ Dussumieri CY. '84

4. „ gauiberur Rp. . 585

Exocoetus (Ar?.) Cuv.

1. Exot-oecu.s bahieii^i.s Ranz. . 585

2. „ g-rjllus Kiz. . . . 586

Subordo II.

Physostomi veri Klz.

Farn.: Cyprinodontoidei Agass,

Cypriuodon Lac

i. Cjprinodun di.spar Rp, . . , 587

Familie: Siluroidei Cuv.

Plotosiis Lac.

i. Plotosus arab Fk 588

Arius (CV.) Gth.

1. Arius thala-siuus Rp. . . . .'i89

Farn. : Scopeloidei (Müll.pt.)G th.

Sauriis (Cuv.) CV.

L Sauru.'i varius Lac. . . .

2. „ erythraeus Klz. .

Saiirida CV.

1. Saurida tuiubil El. . . .

2. „ iiebulo.sa CV. .

Scopelus (Cuv.) Gth

1. Scopclu.'i coerukub Kl/. .

589

590

591

591

Seile.

Familie: Störnoptychoidei Gth.

Maurolicus (Cocco) Gth.

1. Maurolicus mucroaatus Klz. . 593

Astronesthes Rieb.

1. Astronesthes Martensii Klz. . 594

Familie: Olupeoidei (Cuv.) Müll.

Gruppe: Engraulini Gth.

EngrauUs Cuv.

1. Engraulis heterolobus Rp. . . 596

2. „ boelama Fk. . . . 597

Clupea (Art.) Cuv.

1. Clupea lioi^aster CV 598

2. „ sin» Fk 599

3. „ kowal Rp 599

4. „ veuenosa C\' 599

5. „ quadrimaculata Rp. . 601

„ „ var. punctataRp. 601

Spratelloides BIk.

1. Spratelloides gracilis Schlj:l. 601

1. Anhangsgattung: Albula(Grüu.)CV.

1. Albula gjossüdouta Fk. . . . 602

2. Auhangsgattuug: Elops L.

1. Elops saurus L 603

3. Auhangsgattuug: Chanos Lac.

1. Chaiios chanos Fk 605

4. Aniiangsgattuug: Chirocentrus Cuv.

. 59Ü 1. Chirocentrus dorab Fk. ... 606
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Subordo III.

Physostomi apodes Müll.

Familie: Muraenoidei Müll.

Unterfanulie: Plaft/schistue (iil).

Gruppe: Congrini üilv.

Conger (^Cuv. ) Kaup.

i. Coiiger cinerous Kp 607

Gruppe: Muraenesocini Gth.

Muraencsox M.Clell.

1. Muraeiitsox ciiiereiis Fk. . . 608

Gruppe: Myrini Gtb.

Muraenlchtliys BIk.

1. Muraenichtliys gymnotus Blk. 608

Gruppe: Ophichthyini Gth.

Ophichthys (Ahl.) Gth.

Uutergaltuug: Cirrbliuinavna K aap.

1. Opliii'lilbys areiiicola Klz. . . 690

Uittergattuug : Pisoduntophis Kaup.

2. Ophichthys colubriiuis Bodd. 610

3. , maculosus C u V. 611

Untergattung: Sphagebraiiclius Hl.

4. Opliichth}^« nielauotaenpv Blk. 612

Unterl'aniilie: Kitffyschislae Gth.

Gruj)pe: Muraenini Gth.

Miiraena (Art.) Cuv.

Uiitergatt.: Gjiuiiothorax (Hl.) Blk.

1. Muraena Heiuprichii Klz. . .613

2. „ hepatica Rp. . . .614

3.
,,

coiallina Klz. . .614

4. „ uiidulata Lac. . . . 615

„ „ var. flaviniar-

giuata Kp. 610

5. „ Küppellii M.Clell. BIO

6. „ javauica Blk. . . . 616
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rnterjrattung: Puecilophls Kaup.

7. Muraena geoinetrica Kp. . .617

8. „ polyzoua Rieh. . . 617

nebulosa(Ahl.3Gth.618

zebra Sli a w. . . .619

Gymnomiiraena (Lac.) Blk.

1. Gyaiaouiuraeua concolor Rp. 620

Ordo IV. Plecfognafiii Cuv.

Farn.: Balisteoidei (Kner) Klz.

Gruppe: Baiistini Gth.

Balistes C-^'t.) Cur.

Untergattung: Liurus Swains.

1. Balistes stellatus Lac. . . . 621

Untergattung: Parabalistcs Blk.

2. Balistes t'uscus BL, Sehu. .623

Untergattung: Pseiidobalistcs Blk.

3. Balistes viridesciMis (Lac) BI.

Sehn. . 925

t. , flaviniargiuatus Rp. . 626

Untergattuug: Balistapus Blk.

5. Balistes niger Mungo Park 627

(). „ assasi Fk 627

7. „ undulatus Mungo
Park . 629

Untergattung: Erythrodun Rp.

8. Balistes erythrodou Gth. . . 6'iO

nHonacaiithus Cuv.

Untergattung: .Uonacaiithus Gth.

1. Mouacauthus pardalisRp. . . 631

FntergattUDg: Pseuduiuuuacaiilbiis

Blk. pt.

2. Müuaeauthus pusillus Rp. . . 632
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UütorgatUiiig-: Aliih'res (Cuv.) Gth. \Ordo V. f^op/tobratU'hii Cii v.

3. ^lünacauthus seriptus Osbeck ()32

Familie: Ostraciontoidei Blk.

Ostracion Art.

Untergattung: Tetiasoiiius Blk.

\. O.^traciou turritus Fk. . . . 6,)i

Uiitoroattung: Ostr"cioii Blk,

2. Ostracion cubicus L 63.^

„ „ var. arguü Kp. 636

3. „ cjanurus Rp. . . . 636

Familie: Gymnodoiltes Cuv.

Gruppe: Tetrodontini Gth.

TetrodoE L.

Untergattuug: Gastrophysus Miill.

\. Tetrodou poeciloQotusSch Igl. 637

Familie: Syngnathoidei Kaup.

Gruppe: Syngnathini Gth.

Syngnathus (Art.) Gth.

1. Syiignathus flavofasciatus Rp. 649

2. „ spiciter Rp. ... 650

3. „ tapeiuosouia Blk. 651

4. „ brevirostris Rp. , 652

lunaris Bk, Sehn. . 639

sceleratus L. . . . 640

Untergattung: Arothion Müll.

4. Tetrodon hispidus L 641

„ ,, var. seniistriata

Rp. . 641

3. „ inimaculatusBl., Sehn. 642

6. „ uigropunctatiis B I.,

Sehn. . 643

7. „ stellatus (Lac.) ßlk.644

8. „ pusillus Klz 645

Hntergattung: Caiilhogaster Sw.

9. Tetrudon niargaritatus Rp. , 646

Diodon L.

1. Dioilon hystrix L 647

Gruppe: Molini Gth.

Orthagoriscus Bl., Seh i.

1. Orthagoriscus niola L. . . . 648

Doriichthys Kaup.

1. Doriichthys excisus Kaup. . 65'2

Gruppe: Hippocampini Gth.

Gastrotokeus Kp.

1. Gastrotokeus biaculeatus BI. 653

Hippocampus Leach.

1. Hippocampus fuscus Rp. . . 653

Farn.: Solenostomatoidei Kaup.

Soleuostoma Lac.

l.Solenostoma cyauopteruniBlk. 654

Subclas.sis II.

Cliondropterygii Gth.

Ordo I. PlaffiosfoniL

Subordü I. Pleurotremi Dum.

Farn.: Carcliarioidei Gth.

Gruppe: Carcharüni Gth.

Carcharias Cur.

Untergattung: Soolioflon J\T. H.

1. Carcharias acutus Rp. . . . 655

Untergattung: .4prioiio(ioii AI. H.

2. Carcharias acutidens Rj). . . 657
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Untergattung: Prioiiodoii M. If.

Carcharias nielanopterns Q.

Gaim. . (<'M

„ allioniargiiiatiis Kp.dßO

„ nienisonlia M. H, . 660

„ Elirenliergi Kl/. . 661

Loxodon M. K.

Loxodoi) niacrorhiuus M. H 662

663

664

Galeocerdo M. H.

Galeocerdo tigriuus M. H.

„ obtusus Klz,

Dirrhlzodon K I z.

Dinhizodou plongatus Klz. . 665

Gruppe: Zygaenini Gth.

Zygaena Cut.

Zygaena nialleus Risso

„ luiikarran Rp. , .

Gruppe: Mustelini Gtl)

Triaenodon M. H.

Triaenodou obesus Rp, , .

Mustelus Cuv.

Mustelus vulgaris M. H, . .

„ laevis M. IJ. . . .

666

667

667

668

668

Familie: Lamnoidei Gth.

Gruppe: Lamnini Gth.

Iiamna Cuv.

Untergattung: Oxjrihina M. H.

I. Lamna Spallanzanii Bonap. 669

Familie: Scylloidei Gth.

Ginglymostoma M. H.

!. Gniglymostoma Mülleri Gth. 670

i- „ cüucolor Rp. 672
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Stegpostonia M. II.

!. Kt.egdsti.Mia l'asciatum B I. . .672

Subordo n. Hypotrciiii Dum.

Familio: Squatinorajoidei M.IT.

Giiippe: Pristini Klz.
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lieber Tricliotlieciiiin roseuni Liiils

und dessen Formen.

Von

Dr. C< O. Harz.

(Vorgelegt in Jer Sitzung vom 8. November 1871.)

AJie erste Kenutuiss des Tnchothecium roseum Lk. vordaukeu wir Bul-

liard, welcher dasselbe unter dem Namen Mucor roseiis kenutlich abbil-

dete und beschrieb (Bull. Herb. PI. 504. Fig. 4).

Neben diesem wurde von demselben Autor (unter Fig. 6) ein Mucor

lignifragus abgebildet, den Tode später als Pyrentum lignorum a vulgare

pnblicirte (Tode fung. meckleub. 1. p. 33. 3. f. 29), ohne wie es scheint

von der Bull iar d'schen Veröfl'entlichung desselben Kenntuiss gehabt zu

haben ; ebenso erging es den nächstfolgenden Autoren (Persoou syn. fung.

1801; Link obs. 1809; Nees. Syst. 1817 und Martins Fl. erlang. 1817), erst

Link erkannte den Bulliard'schen Schimmel wieder und nannte ihn Bo-

trytis lignifraga (Link spcc. 1822).

Im Jahre 1793 beschrieb G. F. Hoffmauu (Deutschi. Fl. IL Tab.

10, F. 1) den Mucor roseus Bull, unter dem Namen Trichoderma rosea

und zwei Jahre darauf vereinigte Persoon (Tent. disp. nieth. fu*ug.) die

zwei Arten T. vlride (31. Ugnifragus Bull.) und T. roseum (Mucor roseus

Bull.) in der Gattung Trichoderma. Diese tieue Gattung erlitt 1809 durch

Link abermals eine Veränderung in der Weise, dass er in eine neue von

ihm aufgestellte Gattung Trichothecium die Art Trichoderma roseum als

Trich. roseum einreihte, während in der Gattung Trichoderma das T. viride

Pers. von ihm belassen wurde, welches letztere diesen Namen fast durch-

geheuds bis auf den heutigen Tag behielt. Da indess, wie nun siclier

steht, der Bull iar d'sche Mucor lignifragus mit ihm identisch ist. so ge-

bührt ihm der Name Trichoderma lig^nifrag^a.

Bd. XXI. Abliandl. \'l
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Pers 00 n hatte sich bei der Aufstellung der Gattung Trichoderma durch

rein äusscrüche Momente leiten lassen. Die genaue Anheftungsweise der Go-
nidien war ihm, Avie den späteren Autoreu (etwa Link ausgenoniiuen und

daher von ihm zu Botrytis gezählt, Link spec. 1822) unbekannt. Erst

Tulasne yerdanken wir eine gute Abbildung (Tul. select. fung. carp. III),

welcher ich selbst neulich eine davon wenig abweichende folgen Hess *)

(C. Harz in Bull. L d. 1. soc. d. natur. Mose. -1871. P. i. Fig. 6).

Das von Link aufgestellte Trichothecium roseum behielt in seiner

Normalform gleiclifalls diesen Namen bis heute. Man findet es im Freien

an abgestorbeneu selbst lebenden Stamm- und Astrinden, besonders der

Erlen-, Pappeln- und Weidenarten fast das ganze Jahr hindurch in

feuchten Waldungen etc. nicht selten. Es bildet hier in der Regel ziem-

lich dichte, pulverige Rasen von \ bis einigeu Zoll Länge und Breite

und erst weisser, später rosenrother, zuletzt fast gelblich-rother Farbe.

Sie ersclieinen meist weiss gerandet. Die Gouidienbildung beginnt im

Ceutrum und schreitet von hier peripherisch weiter, indem gleichzeitig die

anfangs weisse Farbe durch die gefärbten und in grosser Menge erschei-

nenden Gonidien durch helles Fleischroth in dunkleres, etwas gelblich

tingirtes Roth übergeführt wird. Der Rand des Pilzrasens als jüngster

Theil desselben, erscheint in der Regel weiss.

Die Gonidien fallen bei der geringsten Erschütterung von den

Hyphen ab und da sie am Rande der Rasen meist vom weiterwachsenden

Mycel und einer Schicht noch junger gonidienloser Hyphen überragt sind,

schwierig in ihrer Entstehung zu beobachten.

Die Hyphen sind farblos, gerade, häufig dicht schief- aufrecht durch

einander laufend, sehr zart, scheidewandlos oder häufiger durch 1 oder 2

Scheidewände quergetheilt, sie tragen auf ihrer Spitze einen Knäuel von

5—9 oder mehr zwei-kammerigen Gonidien. Diese sind verkehrt eiförmig,

oben stumpf, unten spitz, meist mit kurzem Stielchen der Hyphe auf-

sitzend. Die untere Hälfte häufig unmerklich kleiner als die obere (so

namentlich bei der im feuchten Räume im Zimmer kultivirten, während

die im Freien gewachseneu meist ziemlich gleich grosse Gonidienhälften

aufweisen). Sie sind die Träger des rotheu Farbstofl'es, welcher die Rasen

des Trichothecium roseum schon von Ferne charakterisirt, während die

Hyphen stets, auch im Alter farblos bleiben. Die Entwicklung der Goni-

dien ist centrifugal, indem auf der Spitze der Hyphe zuerst eine, dann

unter dieser die zweite, unter dieser die dritte u. s. f. nach derselben

Richtung hervorsprossen, so dass man es in diesem Falle mit einem Glo~

merulus scorpiuroides zu thun hat, doch treten nicht selten auch noch auf

') Durch einen Schreibfehler in meinen Manuscripten hielt ich das

Tode'sche Werk für älter als das Bulliard'sche, und glaubte daher dort den

Namen 7'ricJioderma lignorutrt, aufstellen zu müssen.
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der entgegengesetztfii Seite oder nach drei Uiclituiigen abwärts Ooiiidien-

bil<luiigeu ein. Auf Kräuter» und düuneu Zweigen tritt dieser l'ilz nicLt

in so dichten Rasen auf, sondern die einzelnen Hypheii steheu locker d. i.

heerdcuvveise beisammen und danu lässt sich die Auheftungsvveise der

Gouidien leichter erkennen.

Corda hat diese locker wachsende, inj Somnier auf abgestorbenen

Zweigen, Gras etc., welche an feuchten Orten liegen — sehr häuiige lorui

als Cephalothecium roseum abgebildet und beschrieben.

Mit einiger Mühe kann man sich an Stelleu, wo die dichterstehende

Grundform des Trichothecium roseum massenhaft auftritt, durch alle mög-
lichen Uebergänge der dichten zur lockeren Variation von der Identität

beider Vegetationsformen überzeugen.

Seitdem Corda sein Cephalothecium roseum aufstellte, ging dieses

neben dem alten Trichothecium roseum fast in alle folgenden Pilzbücher

über bis auf den heutigen Tag. De Bary erkannte zuerst die Identität

der beiden Formen (Bot. Zeit. 1867).

Die im Freien vorkommende dichte Form des Trichothecium habe ich

zu Hause im feuchten Räume auf vorher gereinigte Kräuter und Stengel,

mit oder ohne Zusatz von Honig ') in zahlreichen Fällen ausgesäet und

jedesmal die lockere als Cephalothecium von Corda beschriebene Form

nach 2^— 3 Tagen daraus erhalten. Auf dem Objectträger lässt sich der

Versuch direct beobachten, wenn man das Linkische Trichothecium auf

einen feinen Durchschnitt von Linden- oder Pappelhoiz, der mit wenig

Honig angefeuchtet, aussäet.

Diese cultivirten Formen liaben wie die im Freien wachsenden farb-

lose einfache, meist septirte, nur selten scheidewandlose Hyphen und

rosagefärbte Gonidien. Die Scheidewände sind indess hier wie bei der

Normalform vi^cgen der Zartheit der Hyphen leicht zu übersehen und sie

treten manchmal erst nachdem die Präparate 1—2 Tage in Chlorcalcium-

lösung gelegen haben, deutlich hervor.

Corda hat die Scheidewände bei seinem Cephalothecium roseum über-

sehen und die uuseptirte Hyphe selbst in den Charakter dieser Gattung

mit aufgenommen, es scheint, dass er hierin hauptsächlich einen wichtigen

Unterschied zwischen Trichothecium und Cephalothecium zu erkennen

glaubte.

*) Zu diesen Zwecken zu verwendende organische Körper bringe ich mit

etwas Aether in eine gut verschliessbare GlasQasche und setze das Gefäss einige

Tage hindurch einer Temperatur von 60—80^ C aus oder halte es durch einige

Stunden in kochendem Wasser. Es werden dadurch alle darin enthaltenen Pilz-

und Tliicrkeime sieber getödtet. Die organischen Stoße der zu Culturen verwen-

deten Pflanzeutheile werden hierbei am wenigsten alterirt, was bei Pilzculturen

immer wohl zu berücksichtigen ist und sicher seine grossen Vorzüge hat.

472i*
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Säet man die Gonidien des locker oder dicht, waehsendeu Tricho-

thecium roseuni auf Pflanzeustoffe, welche bereits eiueu höhereu Grad der

Fäulniss eri'eicht haben und die sich in einem durch aiigenässtes Papier

feuchtgehalteneu Räume (eine durch eine Glasplatte bedeckte Schüssel etc.)

beiluden, so keimen sie alsbald in gleicher Weise uud bringen dieselbe

Schimmelart hervor, doch mit dem Unterschiede, dass die rothe Färbung
YÖllig Yerschwindet uud das neue Tricliotliecium weiss erscheint; dabei

sind die Hjphen sowie die Gonidien fast noch einmal so gross uud lang

als es bei der ursprünglichen ausgesäeten rothen Form der Fall war. Die

Scheidewände der Hyphcn werden hin und wieder seltener, die beiden

Gouidieuhälften sind sehr ungleich entwickelt, indem die uutere viel

kleiner ei'scheint als die obere. Die Gonidien sind häufig etwas länger

gestielt als es bei der rothen Normalform stattzufinden pflegt. Die

schönsten Formen dieser weissen Varietät erhält man, wenn man die be-

treffenden Aussaaten in dunkeln Räumen machte. Diese Form ist wahr-

scheinlich das Wallr oth'sche Tricliotliecium candldum^ sie wurde von

Bonorden als Cephalotliecium candlclum abgebildet.

Durch geeignete Aussaaten habe ich aus dieser weissen Varietät

wieder die rothe kleinere Normalform gezogen.

Da, wo diese weisse Form auf günstigen Boden gelaugt, wird sie

sehr üppig und verbreitet sich in ungeheurer Menge. Bald sieht man die

einzelnen fertilen Hyphen an der Spitze (manchmal auch seitwärts unter-

halb derselben) den Gonidienknäuel durchwachsen und nach einiger Ent-

fernung abermals einen Gonidienknäuel in gleicher Weise wie zuvor

entwickeln. Dieser Vorgang kann sich 8—lOmal wiederholen. Fre-

senius hat die Gonidienquirle tragende Form irrthümlich zur Gat-

tung Artlirohotliriis gestellt, welche sich iudess durch angeschwollene

Hyphenstellen, auf welchen die Gonidienquirle entspringen, sehr wohl

unterscheidet.

Auch aus dieser Quirle tragenden Form habe ich durch Aussaaten

wieder das Tricliotliecium roseum in der lockeren (^ Cephalotliecium-) Form

erhalten.

Das Trichotkecimn roseum Link, als die gewöhnlichste dichte Form

seit Langem bekannt, in seiner locker wachsenden als Ce.plialotheciuni ro-

seum von Corda beschrieben, kommt demnach noch in zwei durch Boden-

verhältnisse bedingten Formen häufig vor, als

var a candidam (Wallr?) syn. Ceplialotliecium candidum Bon.

ß verticillatum syn. Artlirohotrys oligospora Pres.

Beide letzteren Formen finden sich durch die ganze wärmere Jali-

reszeit lilndurch nicht selten.
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Wir haben schliesslicli t'olgeude Synonyme unseres Schimmels zu

verzeichnen:

Miicor roseas Bull. Horb. 1780. Tl. .=i04, Fig. 4 und Text.

Trichoderma rosea G. F. II offmann. Dcutsclil. Flor. II. Cr. Tab.

10. Fig-. 1.

— roseuni Pers. Disp. meth. l'ung. p. 12; und in Syn. metli.

p. 231.

Trichotheciuiii roseuni Link obs. II. 27. t. i. Fig. 2. — Nees. syst.

Fig. 41. — Grev. lll. Tat". 172. — Mart. erlang. 338.

Trichotheciiim roseuni und canJidam (?) Wallr. er. p. 285.

Fuccinia rofea Corda Icon. 1. Tat". II. Fig. 98,

Cephalothecium roseum Corda Ic. II. Tat'. X. Fig. 62.

Cephalothecium candidum Bon. Hdb. p. 89.

Arthrobotrys olltjospora Fres. Beitr. Tat'. III. Fig. 1— 8.

Arthrohotrys superba ß oligospora Coem. Rev. des gen. Gonatobotrys

et Arthrobotrys Crd. in Bullet, de la Soc. roy. Belg. 1863.

Selten kommt es bei etwas feucht gehaltenen Culturen vor, dass

die Hyphen der farblosen Trichothecium-¥orm (des Cephal. candid.') in

Masse zu einer Art unvollständigem Gewebe zusammentreten und so eine

Variation bilden, welche man neben Isaria und Coremium zu den zusam-

mengesetzten Schimmeln rechneu müsste.

Diese Form hat, so viel mir bekannt, noch keine Benennung erfah-

ren, sie bildet weisse bis %" hohe, verästelte kleine Gebüsche, einer

verzweigten Isaria nicht unähnlich, aus welchen ringsum die einzelnen

Hypheu mit ihren Gonidien Knäuel hervorragen. Diese Form verhält

sich also zum gewöhnlichen Trichotheclum^ wie Coremium zu PeniciUiiim.

Nach Untersuchungen Münter's (in H. Karsten bot. Unters.

Heft 3. 1866) scheint das Trichotkecium roseum eine Gonidienform der

Chrysomyxa Abietis zu sein.

Zu der Gattung Trichotheciuru wurden seit Link niclit nur Schim-

mel mit 2 kammerigen Gonidien gezählt, sondern selbst solche, welche

3 oder mehrkammerige Gonidien besitzen, auch wurde auf die Haltung

und Art der Hyphe und der Anheftungsweise der Gonidien keine Rück-
sicht genommeH.

Zur Gattung Trichothecium zähle icli Schimmelformen mit geraden

in der Regel einfachen, d. h. uuverästelten Hyphen, sowie '2kammerig-en

Gonidien, welche Knäuel oder Köpfe bilden. Die Hypheu sind entweder



1374 ^^' ^' ^' ^^''^•' ^^^- Triehothecium roseum Lk. ii. desscu Formen.

steif-aufrecht oder durch mechanischen Druck schief gestellt. Hieher

T. roseum Link.

Zu Diplosporium die mit ^kammerigen Gouidien und aufrechten,

reichverzweigten Hyphen.

Zur Gattung Trichocladium m. rechne ich die Arten, welche nieder-

liegende Hyphen*) und 2 karamerige Gonidieu besitzen. Hieher T. asperum

ra. Syn. Sporidesmium asperum Cor da Icon. II. Taf. VIII. Fig. 27.

Zur Gattung Aerothecium Corda Harz rechne ich die Arten mit

niederliegendeu verästelten Hyphen, welche drei bis mehrkammerige Go~
nidien tragen. Hieher A. parasitans Corda und das auf Haut eines

Ekcenia-Kranken vorgekommene A. floccosum m. *)

*J Harz in Bull. I. de la Soc. des natc de Moscou, 1871.



Nachtrag

zur Moosflora der Obersteiermark.

Von

J. Juratzka.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 6. December dS71.)

Dein in diesen Schriften fp. 799— 814^ gegebenen Verzeichnisse der von

Herrn J. Breidler in Obersteierruark gesammelten selteneren Laubmoose

sind noch folgende Arten als erwähnenswerth beizufügen:

Dicranum paltistre, eine zwar gemeine, aber selten fructificirende Art;

Breidler fand sie mit reichliciien Früchten auf Moorgründeu bei

Karlsdorf, am Hörfeld und am Dürnberger Moor bei Neumarkt.

Trichodou eylinfirietts auf verwitterten Glimnierschieferfelsen am Rain-

wege bei Schladming, an Erdbrüchen und Bergabhängeu in der

Einöd, bei Marein und Ruhsdorf nächst Neuraarkt.

— cordatum auf einer alten Mauer bei Neumarkt.

Barbula bicolor (^Tortula hicolor Ldbg. — Gymnost. hicolor B. & Seh.)

auf dem Trieuchtling bei Leoben.

Grimmia orbicularis in der Klamm bei Neumarkt.

— pulvinata scheint wenig verbreitet; bisher nur an Kalkfelsen am

Vogelbühel bei Leoben sehr spärlich beobachtet.

— leHCOjihaea an Schieferfelsen in der Umgebung von Neuniarkfc gemein.

Brytnn tiliginosiim an einer nassen Stelle an der Eisenbahn bei Neuro arkt.

ßMiiifim insigne mit Früchten bei Neumarkt: au einer nassen Stelle an

einem Waldrande zwischen Einöd und Pöllau, in Sümpfen bei Karls-

dorf und am Tutuler Teiche.

Phllonotis marchica in Wiesengräbeu in der Einöd bei Neumarkt.

Buoßbaumia aphylla in lichten Nadelwäldern am Abhänge des Hocheck

bei St. Peter nächst Leoben ziemlich häufisr.
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Thuidhim ttecipiens De Not. Einl. p. 233, bei Neumarkt: au quelligeii

Stelleu an einem Waldrande zwischeu Einöd und PöUau, ferner im

Walde am Putuler Teiche; bei Vordernberg: an einer quelligen

Stelle am Wege tou Prebiibel gegen den Reicbenstein.

Ich selbst fand dieses, dem Hvpnum commutatum sehr ähn-

liche und mit demselben wahrscheinlich häufig verwechselte Moos

auch in Niederösterreich auf dem Preiuer Gschaid bei etwa 3—3500'

an quelligen Stelleu auf Grauwackeuschiefer und auf dem Wechsel

iu Höhen vou 3— 4500' auf Gueisunterlage au mehreren Stelleu.

Ausserdem wurde es vou Herrn Limpricht am kleinen Teich im

Rieseugebirge und im Kessel des mähr.-schles. Gesenkes gesam-

melt. An letzterem Orte wurde es jedoch zuerst im J. 18G0 vom

sei. Dr. J. Kalmus gefunden. Endlich ist es auch vou Herrn

G. R. V. Frauenfeld am Nordcap, und vou Rev. Herrn Per gussou

iu Schottland schon vor einiger Zeit gefunden uud mir als Hypn.

rigidulum freundlichst mitgetheilt worden,

Uebrigens ist dieses Moos nicht monöcisch, wie De Notaris

angibt, sondern diöcisch.

Brachytheciuni eryfhrorrhizon in Wäldern iu der Jassiug iu Tragös

bei etwa 3000'. Es ist ein für Mittel-Europa neues Moos, welches

übrigens schon vom sei. Professor Dr. Er. Unger im J. 1839 auf

dem Veuediger auf desseu südlicher Seite gefunden wurde. Die

Exemplare von beiden Orten sind steril und nur durch üppigeren

Wuchs von jenen aus dem Norden Europa's verschieden.

— campestre auf der Mugel bei Leoben 4—4500'.

Hypnuni lycoporliolrles in kleinen Lachen am Rande des Dürnberger

Moores bei Neumarkt.

— turf/escens in kleinen Lachen am Rande des Dürnberger Moores

bei Neumarkt.

Zu mehreren der 1. c. bereits aufgeführten Arten sind folgende

Staudorte nachzutragen:

Systeyinm crisptim auf Brachen bei Mürzzuschlag.

Cynoflonthini alpestre auf dem Rotindelberg (45—4800') und auf der

Hochalpe fö—5200') bei Leoben.

Dtcraiiella Schreberi am Wege vou Judendorf gegen Voitsberg bei

Leoben uud in der Einöd bei Neuraarkt.

Bllndia acuta, nasse Stellen am nordwesti. Abhänge der Mugel bei Leoben.

L/eptotl'ic/iiim gJaacescens in Erdhühlungen und Eels'palteu an Berg-

wegräudern bei Neumarkt.

Grimmia 3Ii(h1enheckü niit Früchten an Felsblöoken In Wäldern bei

Neumarkt.
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Grimmiu tergeslina au Kalkt'elsen am Vogelbühel im Bürgerwalde bei

Leoben, spärlich und steril.

Coscinoflon pulvinatns auf Sdiieferfelseu bei Neumarkt.

Mielichhoferin uititla ß elont/aia steril auf Sthieferfelsen in der Klamm
bei Neuniarkt, im)' !

Weber/t albicans mit Früchten auf einer nassen Stelle in einem Waide
bei Mürzzuschlag.

Bryum erytbi'ocarpuin auf Bergabhängen in der Einüd bei Neumarkt.
— pseudotriqaetmm ß /leoffamense am Hörfeld und am nürnberger

Müor bei Neumarkt.

ßfnfam serratam bei Neumarkt.
— orthorhijncham iu der Klamm und bei Pöllau nächst Neumarkt.
— spinosam, Bürgerwald am Kienberg bei Leoben.

Amblyotlon dealbatas bei Neumarkt: auf einer nassen Bergwiese bei

Pöllau häufig, am Düriiberger Moor spärlich.

Catascopiam nigritani auf Moorgründ eu am Hörfeld und am Dürii-

berger Moor, jedoch sehr spärlich fructificirend.

3Iee.sea tristicha auf eiuer nassen Wiese bei Göss näclist Leoben \ bsi

Neumarkt; am Hörfeld, iu der Einöd, am Fürtner Teich und Düru-

berger Moor steril und mit (^ Bl.; am Putuler Teich mit Früchten.

3Iyurella apiculata steril auf der Grebeu-ieu bei Neumarkt.

Hypiiam aduncum in Sümpfen bei Karlsdorf und aiu Dürnberger Moor

bei Neumarkt.
— sabsnlcatum auf dem Reiting bei Leoben und am Stein bei

Schladming.

- fiolomiticHtn auf der Grebeuzen bei Neumarkt.
— pratense auf nassen Wiesen bei Mürzzuschlag und bei Göss nächst

Leoben, steril.

— procerrimum auf der Grebeuzen bei Neumarkt.

Schliesslich möge hier die Berichtigung einiger Druckfehler und

sonstiger Errata Platz finden, welche sich im ersten Verzeichnisse einge-

schlichen haben

:

Seite 800, 12. Zeile von oben ist nach serrvlatum einzufügen: bei Schladming:

„ ,, „ „ amhiguus „ auf dem Pöllersattel.

„ „ „ statt im zu setzen am
„ unten ist statt allen zu setzen den

„ oben ist statt Raiting zu setzen Reiting

„ unten ist nach „Stein" einzuschalten bei Grob ml ng
„ oben ist statt iu zu setzen auf

„ „ „ „ Raiting zu setzen Reiting

173
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Seite 802, 18. Zeile ron oben ist nach nassen einzuschalten faulenden
19. „ „ unten ist beizufügen: Auf der Mugel und

Hochalpe bei Leoben.

„ unten ist statt Quen zu setzen Gurn

„ „ „ vor Schieferalpen einzuschalten So Ik er

und Schladminger

„ oben ist nach mollis einzuschalten bei Schlad-
ming

:

„ oben ist statt Dörrenbachthal zu setzen

Dürrenbachthal

„ unten ist statt bis zu setzen bei

„ „ „ „ Klötschachgrab en zu setzen

Kletsch ach graben

„ unten ist nach Aussee einzuschalten stellen-

weise

„ unten ist nach Tragös einzusehalten bei Sclilad-

ming:, dann statt im zu setzen am
^ unten statt Santeri zu setzen Sauteri

806, 6. „ „ oben statt am Rissachfalle zu setzen im
Ri ssachthal e

6. „ „ unten statt Mauternberg zu setzen Mauteru-
dorf

805, 9. und 18. Zeile von oben ist statt Klötschachgraben zu setzen

Kletsch achgraben
14. Zeile von unten ist statt Seiwaldhütten zu setzen Sei-

waldhütte
809, 11. „ „ unten ist statt Dörrenbachthal zu setzen

Dürrenbachthal
811, 10. „ „ oben ist statt im zu setzen in einem

11. „ „ unten ist nach 9040', beizufügen sonst gemein.

812, 13. „ „ oben ist statt Retzgraben zu lesen Rötzgrabeu

813, 17. „ „ unten ist statt Quen zu setzen Gurn



Nachträgliche Bemerkungen über Philomycus.

Von

Dr. Rudolf Bergrh (Kopenhag:en).

Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1871.

Philomycus carolinensis cBosc).

Unter Molluske«, die mir unlängst von Prof. H. Kröyer übergeben

wurden, und die von seineu persönlichen Einsammlungen herrühren, fand

ich e\nen Philomycus — wcU-he Gattung bisher uoch nicht aus Südamerika

bekannt sein dürfte den ich leider früher übersehen habe, und der

der typischen Art anzugehören scheint.

Das einzige Individuum stammt der Etiquette von Kröyer zufolge

aus „Chili", wahrscheinlich in der Nähe von Valparaiso im Jahre 1840

gesammelt. Das Thier war ziemlich stark contrahirt, etwas erhärtet, hatte

eine Länge von 37°^™', bei einer Höhe von bis 12 und einer Breite bis

,|jmm..
(jig Fusssohle erreichte eine Breite bis 7-5'nni. — J)\q Farben-

VerJiältnisse kamen denen der von mir früher *) untersuchten Individuen

des Ph. carolinensis am nächsten, die Rückenseite war aber viel dunkler.

An dieser letzten traten 4 schwarze Längsbänder hervor; seitswärts zwei

continuirliche, unregehnässige, neben der Mittellinie des Rückens fanden

sich 2 stärkere vor, von fast pechschwarzen, grösseren, eckigen Flecken

gebildet. Diese aus verschwommeneii, schwarzbraunen Fleckchen gebildete

Färbung deckte fast die Mitte des Rückens so wie ihre Seiteutheile, und
war etwas schwächer zwischen den lateralen und den medianen Bändern;
vorne sind alle Bänder so wie ihre Zwischenräume in eine dicht schwarz

getüpfelte Strecke veischvvommen.

Der Schlundkopf hatte eine Länge von 5, eine Höhe von 4 und
eine Breite von 3'5"^'"' Die Mau di bei war etwas länger (von vorne

^) Vgl. K. Bergh. anat. Untersuchung des Trihoniophorus Schütteii etc.

Bd. XX C1X70) dieser Abhaudl., p. 843-868, Tab. XI—XIII.

Bd. III. Älihaudl. jqq
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nach hinten) als bei der uordamerikanischen Form ^), etwas dunkler, von

einer Breite Ton etwa 2™°^' Der Rücken der Zung-e trug etwa 60 Reihen

von Zahnplatten, weiter rückwärts und in der (wie gewöhnlich) schief

hinaufgeschlagenen Scheide fanden sich noch 148 Reihen und hinterstäu-

dig 4 halbgefärbte und 6 farblose; die Gesammtzahl der Zahnplatten-

reihen betrug somit 210- Zu jeder Seite der Zwischeuzahnplatte (dicht

hinter der Mitte des Zungenrückeus) 47 Seitenzabnplatten; in der Scheide

wuchs die Anzahl nur bis 48—49. Die Seiteuzahnplatten waren im

Ganzen heller und etwas kleiner als bei der uordamerikanischen Form.

Besonders an den inneren Seitenzabnplatten zeigte sich ein g-eringes Her-

vorspringen des inneren Theils des Grundes des Hakens und des anstossen-

den Theils des BasaUheils. Die H—13 inneren Seitenzabnplatten sind

ohne Dentikel.

Die Speicheldrüsen hatten eine Länge von etwa 4°""-, weiss-

lich, hinten zusammengeschmolzen; die Ausführungsgänge weit.

Die Speiseröhre \i<^^- laug. Der Magen etwa la"""- lang, mit

dem gewöhnlichen Blindsacke versehen; in demselben kam unbestimm-

bare vegetabilische Masse vor. Der Darm (etwa 48'^'"" lang), war mit

ähnlicher, aber dunklerer Masse gefüllt.

Das „Semp e r'sche Organ" etwa wie bei der nordamerikanischen

Form.

Die Zwitter drüse ragt mit ihrem grössten Diameter (der etwa S"^"""

ausmachte) zwischen den Leberlappen hervor.

Der Zwitterdrüsengang verhielt sich wie gewöhnlich, war nur mehr

gelblich, im Ganzen etwas dicker.

Die Länge der E i weiss drüs e und des Eiersamenganges betrug 25'"™'

Der Eierleiter war ganz besonders (S"^"^-) laug; die erste Strecke an

den Eiersamengang angeheftet ; die letzte frei, in den Pfeilsack überge-

hend. Der Pfeilsack ist kurz-birnförmig, sehr dickwandig, von einem

Querdiameter von SS"""'*, oben in den Samenblasengang übergehend. Der

Pfeil hatte (in gerader Linie) eine Länge von etwa 2™™", war marmor-
weiss, conisch, spitz zulaufend, zierlich gebogen, hohl, sehr zerbrechlich;

der Querdiam. betrug an dem Grunde etwa i-igram. pjg Samenblase
lag wie gewöhnlich, bildete einen etwas abgeplatteten Sack von ovalem

Umrisse und etwa 2'5'"™" grösstem Diam.; die Hölile war leer. Der Samen-

blaseugang hatte die Länge der Samenblase etwa 3 Mal, nahm geg&n

den Pfeilsack hin allmälig au Dicke zu. Der Samenleiter hatte eine

Länge von 36""^', von denen der dickere (umscheidete) Theil vor dem
starken M.retractor, etwa 6'"'"' betrug. Der Penis war stark zusammen-

^) Vgl. meine Figur im Nachricht.sblatt d. deutschen malakozool. Ges. III.

1871. p. 1 (Sp. Sem per), Taf. I. Fig. 1.
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gezogen, die Liiiige etwa 3"""' botragend; die Papillen der [nnensoite am

meisten fast doppelt so hoch wie breit, sonst wie bei der iiordumerika-

nischen Form.

Philomycus dorsalis (Binney).

Pallifera dorsalis, Morse. Observat. on the terr. Pulmonifera of Maine.

1864, p. 7. Fig. 3 (Jouni. of the Portlaiui Soc. of uat. bist.

March 1864).

Tehennopliorus dorsalis, B. Gould. Report, of the Invertebrata of Massa-

chusetts. 2 ed. by W. G. Binney. 1870, p. 460—461. Fig. 717.

Philomycus carolinensis, Heynemanu. Einige Mittheil, über Schueckeii-

zuiigen. Malakozool. Bl. X. 1862, p. 212. T. III. F. 12.

[n meinem früheren Aufsatze (1. c. p. 857) stellte ich die Vermu-
thung auf, dass die von Heynemann als Ph. carolinensis untersuchte

Form ein Ph. dorsalis sei, welches mir aus Vergleichung der Angaben
von Heynemanu mit der von Morse über den letzten (1. c. p. 8. F. 5)

hervorzugehen schien. Durch die Güte des Herrn Dr. 0. Mörch bin ich

in Stand gesetzt ein von Dr. Heynemanu stammendes Originalexemplar

zu untersuchen, und es hat sich hierdurch bestätigt, dass die von Hey-
nemann untei'suchte Form mit der von Morse wohl identisch sei, und

die von diesem letzteren Herrn auatorairten Individuen sind wahrscheinlich

authentische Exemplare des Ph. dorsalis gewesen.

Das untersuchte Individuum hatte eine Länge von 2 Cm. bei einer

Höhe von 6 und einer Breite von ß'"'"- Die Farben Verhältnisse waren
etwa dieselben wie bei Ph. carolinensis.

Der Ph. dorsalis unterscheidet sich schon äusserlich durch eine

grössere Länge der Mantelspalte von dem Ph. carolinensis.

Der Schlundkopf hatte eine Länge von S"^™- Die Mandibel
war heller als bei dem Ph. australis, mehr gebogen, etwa l-3"i'»' breit,

im Ganzen schmäler und etwas breiter von vorn nach hinten; die Seiten-

theile sind etwas schmäler als der Mitteltheil; an der Vorderseite kommt
eine geringere Zahl (etwa 8) von Rippen vor, an dem Schueiderande

zeigten sich jederseits etwa 4 Zacken. Au dem Zungenrückeu kommen
etwa 36 Reihen von Zahnplatten vor, weiter rückwärts und in der Raspel-

scheide finden sich noch 162 Reihen von entwickelten Zahnplatten, 4

halbentwickelteu und 6 ganz farblosen, die Gesammtzahl der Zahnplat-

tenreihen betrug somit 208. In den Reihen der Mitte des Zungenrückens

kamen zu jeder Seite der Mediauplatte 36—37 Seitenzahnplatten vor,

welche Zahl sich rückvs^ärts durch die Raspelscheide erhielt. Der Haken
der Zahuplatten war im Ganzen vielleicht weniger stark als bei dem Pli.

australis. Die H— 1'2 innersten Seitenzahnplatten ohne Dentikel; die

14— 16 äusserstea waren mehr oder weniger zusammengescluuolzen, die

100 *
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Jierrorrageiidei» Zacken an den Platten aber im -n/in Ktiirker als bei

dem Ph. australis.

Die Speicheldrüsen waren wie bei den anderen Arten.

Die Speiseröhre hatte eine Länge von 4*5""""

Der Magen etwa iO™™' lang. Der Darm trat in seiner ganzen

Länge mit seinen laugen Schlingen an der Oberfläche der Leber hervor;

ihre Länge betrug im Ganzen 38'"'"

Die Zwitter drüse lag in der Tiefe, von der Leber vollständig

eingeschlossen, ihr grösster Diam. betrug 0"9°'"'' Die Geschlechtsorgane

waren sonst so wenig entwickelt, dass ihre Verhältnisse sich nicht ge-

nauer bestimmen Hessen.

Philomycus australis, Bgh.

In meinem vorigen Aufsatze (1. c. p. 863) habe ich die Möglichkeit

vorausgesetzt, dass diese Form mit der vorigen sich später vielleicht iden-

tisch zeigen könnte. Nach Vergleichung der Mandibel beider Formen
scheint solches aber weniger wahrscheinlich. Der Kiefer der Ph. australis

ist weniger gebogen, breiter, dagegen von vorne nach hinten schmäler,

die Seitentheile breiter als die Mittelpartie. Die Rippen der Vorderseite

sind zahlreicher (vergl. meine Abbildung im Nachrichtsblatt der deut-

scheu malakoz. Ges. 1. c. Taf. I. Fig. 2).

—=,c.- c-
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Wiclitige littheilung an die P. T. litglieder.

ü,in bei dein von der Gesellschaft herauszugebenden Nomen-

clator zoologicus die möglichste Vollständigkeit im Werke selbst,

ohne einen Nachtrag, zu erzielen, wurden die einzelnen Thierklassen

in gedruckten Abzügen an die bewährtesten Fachgelehrten zur

Revision eingesendet, nachdem diese sich freundlichst bereit erklärt

hatten, diese mühevolle Durchsicht zu übernehmen, und inzwischen

der Diuck ausgesetzt. Es ward dadurch unmöglich, den Druck, wie

beaV)sichtigt war, mit Ende 1871 zu vollenden. Es bleibt daher der

Subscriptionstermin im Betrage von 2 fl. 50 kr. für Ein Exemplar

offen bis Juni 1872, bis wohin das Werk, welches bis zu den Co-

leopteren sich im Satze befindet, erscheinen kann.

Auch der Index für die Bände XI—XX der Gesellschafts-

schrifren, zu welchem Herr Graf Marschall durch Krankheit ver-

hindert war, den Text rechtzeitiir zu liefern, wird zu gleicher Zeit

beendet werden.

Für das Jahr 1872 ist auch die Herausgabe einer Kryptogamen-

Flora von Ober-Oesterreich, bearbeitet von den Herren Po et seh und

Schied er m ayr beschlossen, die beiläufig 25 Druckbogen umfassen

wird, welche für die Mitglieder 1 fl. 50 kr. kostet, während im

Buchhandel der Preis mindestens das Doppelte betragen wird.

C. üeberreuter'sche Buchdruckeiei (M. SaUer).





Zur Beachtung für die P. T. Mitglieder.

Die Mitglieder können sich durch Erla^ von 60 fl. Oe. W. von der

jährl. Eiuseudung- des Beitrages für ihre liCbciiszcit hef'reieu und erhal-

ten die periodischen Schriften ferner iliieiitgclillicli.

Die Mitglieder in Wien erhalten für den erlegten Jaliresbeitrag

eine gedruckte Karte, und werden dringend ersucht, den Beitrag nur

gegen Erfolg; dieser mit IVamen und Jahreszahl ausgefertigten Karte
zu entrichten.

Den auswärtigen Mitgliedern wird bemerkt, dass sie ihren Jahres-

beitrag bei jedem k. k. Postamt ohne Brief oder Couvert erlegen

können, welches den Betrag alsdann hieher verrechnet.

Der .Jahresbeitrag ist im I. Quartal des laufenden Jahres ein-

zusenden.

Die mit Ende Juni noch ausständigen Beträge werden mit Post-

nachnahnie eingehoben.

Die Zurückweisung dieser Einzahlung wird als Austrittserklärung

betrachtet.

Alle Porto-, Stempel-, Verpackungs- und Verseudungskosteu sind

von den Mitgliedern zu tragen.

Die Schriften werden durchaus erst nacli erlegtem Beitrag ausgefolgt.

Die Zusendung erfolgt in der Regel durch die Post nach Schluss

des ganzen Bandes, gewöhnlich gegen Ende Jänner.

Wer die Schriften heftweise, und andere Zumittlung wünscht, wolle

dies dem Secretariate anzeigen.

Höhere Beiträge werden in den Sitzungsberichten verzeichnet.

Mr die k. k. zool.-bot. Gesellschaft:

Der Secretär.





MittMlung an die P. T. litglieder.

Beiilipi fler i l zooL-lDtai. GesellscM inl t Wellaissliillis ii Wlei li Jalire 1873.

1. Die k. k. zoologisch-botaiiisclie Gesellscliaft in AVieii betheiligt sich in wissenschaftlicher Richtung

an der Weltausstellung im Jahre 1873.

2. Sie ladet ihre Mitglieder ein, daran Theil zu nehmen.

3. Die für diese CoUectivausstellung zur Exposition von den einzelnen Mitgliedern bestimmten Gegen-

stände werden unter deren Namen ausgestellt.

4. Die diesen einzelnen Gegenständen allenfalls ertheilten Auszeichnungen kommen dem Aussteller zu.

5. Jedes ausstellende Mitglied hat anzugeben, was es auszustellen gedenkt, und welchen Belegraum

seine auszustellenden Objecte erfordern.

(!. Die Gesellschaftsleitung behält sich die Entscheidung vor, ob und in welcliem Umfange die an-

gemeldeten Gegenstände ausgestellt werden können.

7. Die Aussteller besorgen die Adjustirung ihrer Expositions-Objecte in der Regel selbst, nur aus-

nahmsweise vereinbaren dieselben mit der Gesellschaftsleitung solche allenfalls nöthige Adjustiiungen.

8. Zur Ausstellung sollen gebracht werden, Objecte aus der Zoologie und Botanik mit besonderer

Berücksichtigung der Fauna und Flora der österreichisch-ungarischen Monarchie. Ausseröster-

reichische Objecte können erst in zweiter Linie berücksichtigt werden.

Beispielsweise hebt die Gesellscuaftsleitung folgende Gegenstände als besonders geeignet hervor.

Für Zoologie:

a) Sammlungen aller Art in faunistisi'her, systematischer oder vergleichender Darstellung, sowohl

wirbellose Thiere als Wirbelthiere; letztere in Hinsicht auf den Raum mit Ausschluss der

grösseren Säugethiere.

b) Uebersichtliche Zusammenstellungen einzelner Theile, Organe etc., oder Präparate sowohl nach

verschiedenen Aufbewahrungsmethoden zweckmässig adjnstirt zu leichter und bequemer Hand-

habung, als dauerhaft im Gebranch und in schöner entsprechender Darstellung.

c) Sammlungen vergrösserter Nachbildungen aus verschiedenenr Materiale, sowie auch als bildliche

Darstellungen.

d) Einrichtungen zu Beobachtungen überhaupt, sowie von Lebenserscheinungen, der Heranzucht von

Thieren zu demonstrativen Zwecken und zu Untersuchungen, wie Aquarien und derlei Vor-

richtungen.

Für Botanik:

a) Uebersichtliche Darstellungen charakteristischer Repräsentanten auffallender Vegetationsformen,

es mögen dabei die Bodenbeschaffenheit, die Seehöhe oder andere Momente als leitende

Gesichtspunkte angenommen sein.

b) Tableaux, welche die wichtigeren organographischen oder systematischen Verhältnisse öster-

reichischer Pflanzen durch kunstgerecht getrocknete Exemplare und Pflanzentheile , wie durch

Analysen von Blüthen und Flüchten veranschaulichen.



c.) Makro- oder mikroskopische Präparate von Pflanzen oder ihrer Theilo in schöner entsprechender

Darstellung, nach verschiedenen Methoden angefertigt.

d) Sammlungen von Stämmen, Früchten, Samen der in Oesterreich einheimischen Pflanzen, nach

wissenschaftlichen Gesichtspunkten geordnet.

e) Vergrösserte bildliche oder plastische Darstellungen der wichtigeren morphologischen und syste-

matischen Verhältnisse einheimischer Pflanzen.

f) Noch nicht veröffentlichte Originalabbildungen von Pflanzen.

g) Landschaftliche Darstellungen vqn charakteiistischen Vegetationsformen oder Gruppen.

h) Chartographische Darstellungen über geographische Verbreitung einzelner Ordnungen, Gattungen

oder Arten inneihalb des österreichischen Kaiserstaates.

9. Ausserdem wären fossile Thiere und Pflanzen vorzüglich in vergleichender Berücksichtigung mit

rezenten Formen sehr wünschenswerth.

10. Vorläufige Anmeldnngen der BetheiligunL' an der Ausstellung sind spätestens bis Ende Juli 1872 an

die Gesellscliaftsleitung zu senden.
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